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Daten Pefen Monaten, Jap ‚ih ee I anne nötige un d 
hen! un | /Stand und Vermögen getviefen ; 
BLCRe Suuspaukunge- 
ey-Negelnmit forslifchen Anmerkungen) — 
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Klo) le - 
Erklaͤrung des Kupfer⸗Blats. 


— 
Er eT den GOTT dem Menſte 
SEEN erſte Tiſch in ya aufge: 





en Bar Edens Garten Plan / mit . Fruͤch⸗ 
< en 


Nur der Erfänntniß-Baum der folte ſeyn verſteckt / 
Allein des Teufels Neyd / und Menfchlich böfes Tichten / 


Hat (Ach! des groſſen Leyds!) ſich auch daran gemacht / 
Und alſo Noht und Tod in dieſe Welt gebracht. 


Hierauf ward Sorg und Muͤh des Adams Morgen-Brod / 
Den Kummer bieffe er fein’ zugetheilte Speiſe / 
Doch hielt die erfte Welt ben aller dieſer Noht / 
In ihrer Speis und Trand noch eine ſolche Weiſe / 
Das fie bey fhlechter Koft/ Milch / Waſſer / Frucht und Kraut) 
An ftatt der eiſernen / ein’ güldne Zeit geſchaut. 


Ale aber / nad) jet kaum verfloßner Suͤnden Fluht / 

Der Thiere Fleiſch Bennf dem Menfchen war erlaube / 
Und der erfundne Wein entflammte Geift und Blut / 

Da wurd der Zeiten Bold fehon aud der Welt geraubet/ 
Und fönt Melchifedech mit feinem Brod und Wein 
Der toll. und vollen Welt fein Vorbild länger ſeyn. 


Dann ale ein Belfäzer hielt auf Banqueten viel / 
Und gange Nächte durch beym Wein und Tafel ſitzen / 
Da wolt nicht weniger an Schachz Feſt und Spiel 


Sich auch derinterthan im fülen Wein erhitzen / 
* | | Ya * 


Ertiarung des Kupfer⸗Blats 
Es möchte Cyri Macht gleich noch ſo nahe ſeyn/ 
Das tolle Babel blieb / und ſtarb auch bey dem Wein. 


Doch hielt ſich GOttes Volck bey ſo verkehrter Welt 
Noch allzeit unbefleckt von ſolchen ſchnoͤden Luͤſten / 
Zur Speiſe waͤhlte es die Kraͤuter auf dem Feld / 
Und ein Johannes war ſtets in der rauhen Wuͤſten: 
Viel Herden lebten auch in gleicher Tugend Lieb) 
Wiewohi fie nicht allzeit in vechten Schranken blieb. 


Bey wahren Chriften iſt die hoͤchſte Sorg allein] 
ö Wie täglich ihre Seel in GHOtt gefättigt werde / 
Des ſchwachen Leibes Cur muß mäßig Leben ſeyn / 
Wann dem verfoffnen Wanſt beyzeiten deckt die Erde / 
des daß ſeine Seel in Hoͤllen Flammen leydt / 
Und in den hoͤchſten Durſt um wenig Waſſers ſchreyt. 


Bemerck hieraus / o Menſch! den Greul der Voͤllerey / 
| Und forge mehr die Seel ale deinen Leib zu füllen 
Erwege / welch ein Vieh ein ſtets Beſoffner fey/ 

Und wie hingegen leicht fich die Natur laß ſtillen / 
Ja / doß auf Schlemmen hier erfolg der Hölfen-Quaal/ 
Und auf das Mäßig-fenn/ des Himmels Freuden · Mahl. 


Vor⸗ 





Borree an den en * 
ter denen urſachen fvelche mich 





5 — Ausfertigung —— 7— 
—— iccionarũ heſwogen / iſt eben nicht die bor⸗ 
Ki ach e geiwefen/ ein bolkommenes Koch 
Fr a S jafdrdben; Angefeden / bon die- 

Maretie m un kerhiedenen Sprachen fo Hier ſchon am 


em ein Apicius ſelbſt / — — A da 
Se en folte/ daran erfe uͤrde / fie 
bor unß rn eutigen. Kd * Can hen 


Parthicis, Oxy omis , Varianıs, laleratis, 
traftogalaris, — leucozomis, iſiciis, amylatis, Oxy- 
laparis, asfıs, elixis, frixis, presfis, defillatis und fo fveiter ) 
— * habe) ey das are Rom und andere Na- 









ptiorum, Bryto, Sabajo, Pinone 

re — Diofeotides lib.2,cap. 80.{$ 
oder mit ihrem Curmi, Cxlia, & Ceria, 

| — * wir jenem ſogleich unfere Sauces, 


Ragouts.a la Galantine, Hugenotte, Jacobine, 


oberte, —* sette, den Oſt⸗ Se Achar, die tan 


Worrede Ben nd 
niſche Braggiole , N Carbonaden , ;itifere Brochets ch 
ne Ban, ons , DIE dm Conhüuren, 
an Condicuren, Gorge d’Ange, Harıcoss, Olipati- 
en oder — dieſen ader nemlich denen Geträn- 
ten / unfere Dieter icy Arten delicarer Weine/ und gemachte 
Eiqueurs, als Pufane und Juleppe, DIE! ip- 

ocras, Ladtades , Roflolss , Aquas Vitæ, item Die hei 
Schl urff-Trände pon Thee, Caffee,nd‘ Chocolade ’ ferner 
die —— Hon Limonaden und Scherbet &c: entge 
gen ne Fönten / ſondern die Berne aaO dieſes 

auptfachtich geiefen/ A 


Set 4 Policey⸗ —— gein ü | 
Eonmmenden) re —5 — oeifen : 
deſſen / weil ſolches wohl g 








Ken ed ne 
fir und auch n — reden nn 

cken 5 zuhandeln / ade) *8 m 
Auslaͤn — — fo wohl ding fac 

miſchten / wie a dazu bendhtigten 
Condimenta, * porn und Kor ide 
Berüßret worden. Ob nun 
bollkommene Manier —— 


a nichts übergan 
he Dich En — 


Hander — 
A A — vous man (6 d 
















fer. 
Teutſchen ars Frantzoͤſiſchen Koch⸗Buͤchern 
wir / als gar —— und wohl ein 
fo genannte wohl⸗ unter wieſene Kochin / und 
titelten Cuifinier Francois, imgleichen dad Leipzi- 
Buch rechnen wollen) enthalten wäre s Wenn 
Dt ugleich auch hemühet Hätten / diefer Koch: 
zualticam;, oder * Lehre bon Erhaltung gu⸗ 
| (sole force in der berühmten Schola Saler- 
sen item hey dem Plinio , ren Galeno, Aldro- 
(ento,FrancifcoPetrarcha,Albero 
ne: Fiera, JohanneBruye- 
Jeſſo, Julio — SimeoneSetho, — * 
‚Martial; , Wolfgango Waldungo, Joh. 
0, Oonrado Gefnero, Hier. Accarombono;, Jul. Cxf. 
üdino, Gı BalcMezzero , P. F.Pallierio, Baricello , Jo. 
„Ge 9, Cardano, AloyfioMundella, Polydoro Vir- 
105 Rondeletio, Avicenna, Theophrafto, Clau- 
| nderlich aber in dem Dizetetico des foci- 
nd de ihmten Hoff⸗ 
ud Lei —4 Be Dh. ‚Elsholtzü, (8 deffen nüß- 
icht —* —J— hedienet / beſchrie⸗ 
gen / und daraus Bey jeder 
Spei geund Setränd Art abfondertich gewieſen Hätten/ 
D + ER Schaden nicht allein der vechte Ge⸗ 
ne 
7 ea eden eihre 
—* art A id — * 5 
per Herbaltelun er an rau 
der zur fliehen fe 1 Mendes mies) uk der neueften Koch⸗ 
| Kunſt / 


ft 













Vorrede 
Kunſt / das andere Haupt Stück ift/ fo der geneigte Pefer 
aus dieſer unferer Aubeitwirdauge warten Haben. kein 
are in —* Speis⸗Arten unter fo bielerhand — 
/ teils ihres Landes Natur⸗Gaben / als auch 
—* — —— Sitten und Verwoͤgen halber] 
er Viele unter ſolchen auch denen 
Kun a a me ——— nicht in Ef 
fen und Zrinden/fon —— chtigkeit und Friede des 
Heil. Seiftes beſtehet / wie uns Chriſten eingepflangetift) 
den Bauch für ihren GOtt Halten / und des Sardanapali 
wuͤrdige Rachfoiger * ae * en oriſche Me+ 
templychoſin ſtatiuren / und ander Speife 
genen wollen / als was —— — oder Blüt 
gehabt; Noch rn ale Me ze. Be 


en / ſich yon rn Br —— —* 
Kücnau aufz —— Ei “4 J 
ihre —8 aan af und ur mascn Ca 


gueich —— ein He Pole: Die p 
er (die noch — —— der Schrift 
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an den Leſer 


Eis Arten uachdem die Alphabetiſche Ordnung fo 

xtrofen aus graußteirbigen en Authoribus borzu 2 
Rider © eung fir / Begriffs halber / den 
peu der Kod- Kunſt / deroſelhen Fortgang / und 
veicher geftant dieſeit mi aufs PRaie & iegen/ ein⸗ 
rieidet D Del alß ewieſen / wie des 


| en Van aa mio waͤre Hergnü 
eivehe en] var — das ugend sun) böfe den 
Bande 1 deB 8 dabey gelaſſen / 
a Ben a6) ad — 4 
yon det 





















er nat ei Luxum 















Lafeivigät mit gebrauchet: 
ubermunng m aber mit denen — und 
| Sean fen! Voͤlckern u dero Lafter aan Seien 


Ben Sünden) bey ſich mit ein⸗ 
ſuhret Hatte ſolches an den Exempeln eines 
Fe iſchen —* *Tyranmniſchen Neronis, ge: 
BigenVitelluü and (oo gen Heliogabali, ſummariter 

u Romiſchen Volcke / und noch heuti- 
an ſo Hieten andern (in der Neigung 
1 — 5 geſinneten Nationen 
we cht ermangeln / hin und 
| ao ic eo ct aus eigenem Gehirn / ſon⸗ 
ann ferdften ausge: 

zn d Pet an er € Philofophi dils 
Natur und Vernunfft erkannt haben ) 

m; gi Ohren hat zu Hören / der höre! 
7, gt Libanius in Declam, 6. qui hic 


£, meque morofum ac difhcilem vo- 
( 2 cant, 


expofcat , eä quam fufferunt, dum ita pervf $ 
dijjolute vivunt. | 


Zwar Hätte ich in einigen Palſagen wohl einer. gerin- 
dern Schreid- Art mich bedienen Finnen / wann ich nicht 
einmahl fie denen Commerciis, alſo auch der. Policey ein 
Gelũhde gethan / alleß was in diefen lebten und Grund. 
böfen Zeiten / zu deren Wieder Aufnahme Cats woran de- 
nen Republiquen ſo biel gelegen it) dienen Fan/ durch 
ernfttiche Schrifften und heilſame Conflia Beyzuteageny 
und der Weit) die im Augen lieget / zu weiſen / wober die 
Quelle / die Teutſchland fo Hietingiäck der den Hals ges 
zogen / ſo manche Familie ruinipet/ und den Geid⸗Range 
univerlaliter eingeflihret / ihren KONG führe, 
finde mich aber hlezu auchorifigef / durch die E 
und nie gnug zu Preifende Edicia eines der Mei 
mächtigiten Potentaten, der zu unferer Zeit geie 
che ane mit gar Eräfftigen und Landes-Baterkic | 
presfionibus (die Heiligung de Sabbaths / Abftellung 
aner Sind undLafter/ und unter andern auch den über 
flug und Luxum in Kieidern / Effen und Triucken betref⸗ 
ſend) — am Tage ſonderlich aber obligi- 
ven mich die Worte eines gewiſſen Inkicuei (41 wei 
mich ſonderlich auch berbunden hatte) daß alles dasjenige/ 
Mas zu guter — Ne Chriſtlichen Tugend Wan⸗ 
del /_mihin zur Ehre GOtteß / Hünff_und Liebe des 
Nachſten gereichen Fünte/ fo Diet möguich/ folke nn 






an den Leſer. 
‚and Heranftattef Perten! welches der ohne uk Pokcey 
nicht geſchehen kan. 


ts demnach ſolche Pülicer; und der daraus dem 
Publico und Priva--Haushaltungen entfiehende Nusen/ 
mehrentheils Ber Berfertigung diefes Wercks 


hu 


Gee in die Hand gegeben; Dann / was dem Pu- 
blico Durch das üderdand genommene Schwelgen (und 
dag infor a f geringe Stands- Perfonen fid) heutiges 
Tages nic n/ ihre Tafeın groſſen Fürſten und 
en gleich / nicht nur auf Hochzeiten und 
| ja ndern auch auf Privar-Conviviis ZU gar- 
Jaares Geld entgehe] wie Hier taufend Privati 
ermaßiges Steffen und Sauffen auffer Nahrung 
fe Nena / dem Arario zu Schaden) ge⸗ 
oe | fordes iſt mehr ats zubiel Bekannt / und 
1) m 3 Erachtens / nicht zu fcharffe Leges ſum- 
age g — oder allzu hohe Accifen aufgeſe⸗ 
ich nicht fage / was das unmapige 

Verluſt und Abnahm des Credits 
fe der- Handlung zu ſeyn pfle N mit fich 
















höret, "werd d ee ne ſich herum 
veltzende in ſchen nicht eher fühten/ ats Dis die Armahi 
14 I und dannendero der Heil, ö- 
il. ad Romanos nicht unbillig klaget: 


i Br —— vitam agit, is omnium qui- 
fort: * fimi — — 
ET RN. 3 miſer⸗ 
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Borrede 
miferrimus , dominas per moleflas ac tyrannos in 
animam [uam introducens. 


In weicher Betrachtung wir alle Haus⸗Haltungen 
3 wollen ermahnet haben / ſich Standes⸗Gebuͤhr 
der Nuchtern⸗ und Maͤßigkeit zu befleißigen / die 
Sn en GOttes mit — agung auge genieijen — un — 
red armen und nohtdürfftigen Nechſt 
graufamen Land⸗Straffen der — ke wy * 
gers (womit ein ir ed Land ar en/ dem 
Bee ein geringes iſt) ſtets eingeden y ſeyn dam alleß 
ie in dem Kirchen: Lehr⸗ und Wehr: / a * auch in dem 
Oeconomiſchen Stande/ — —— zugehen / und ein ne 
der desfals an jenem Tage auffer Bi 
möge. Naͤchſt dieſem ſtellen wir auch zu —— 
der rn Hor/ der Vietualien rechte Einkau 
ch Ort / ihre Confervation und nüslichen Gebrau 
bel in guten Ta n einem Menſchen gar wohl 3 
Sin ve if A ter Dinge fey / 


— 







Ott vn enfchen zu en 

—— So 2 eoren fir die Zu 

oe dem rs 5* — J 
ee a 
— — ge RT: N 


Endlich ſo finden auch die Anne Rei Close 
(das iſt: Klich⸗ und Keller⸗Meiſter / foeiche groſſen an 





an den Leſer. ie An en 

mr Standes-Perfonen bedienet ſeyn) in die 
eh bre Anweiſung / wie fie fich.in dem/ was der 
Tarel Harder zu eines groſſen Herrn Splendeur, fondertich 
aben bey lolennen Ausrichtungen / Fehivitäten und Ban- 
queren nbhEg iſt / zu berhalten Haben. Man giebet ide 
un daben gewiſſe Regeln Exempla und Formularia , wie 
» folchen Solennitäten die Fürfttiche Tafeln wohl zu be⸗ 























hor Veraͤnderungen / Decorationes und 
Auszierungen darzu erfordert werden / was ei⸗ 
en fi che Dedienten feine Fundtion und Schuldig⸗ 
fe wie die anzufchaffende Viätualien im ges 
reis zu rechter Zeit/ und am rechten Ort / ein⸗ 

| as Dis. andero Hor Misdräuche/ Confufio- 
Unordnun ee heh denen Tractirungen eingeſchli⸗ 
nd endlich wie ſolche ins künfftige zu bermeyden 
eben. Bondem Ceremoniel, welches bey dergieichen 
en Tafelı Hort gehen pfleget / veden wir nur en ge- 
— „ fikemadt £5 dabon heiſſet; Ländrich / Sitttich 5 


ii einen Dofe wird €5 fo/ an dem andern anders gehal- 
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eine Potentar Eniend/ der andere ſtehend Bediener, 
man fich zu ſolehem Ende aufeiniger Potentaten 
en Dier Und dar extendiret / welches dann ge- 
ag die Berfchiedendeit der Gebräuche zu er- 


RE Bunt 
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Der geneigte Leſer gebrauche fich dieſer unſerer Ar⸗ 
beit zu Hergdnneter und zugelaſſener Leibes⸗ und Ge⸗ 
glichkeit/ ordentlicher Einrichtung feiner Ta- 

nd Haushaltung / und laſſe fich hey feinem ni 


e Borrede an den Leſer. 

des Heil.Ohkry ſoſtomi feine Worte/ welche er in der Ho⸗ 
milie an die Philipper geſchrieben / ſtets in Gedancken 
ſchweben / alſo lautende: Vertrem accepifli, at nu 


trias, non ut diſtentas, ut illi domineris, non ut do- 
minum habeas : ut tibi inferviat ad cæteras partes 
alendas, non ut illi infervias, non ut fines tranfılias, 
Nontot malorum caufa, efl mare fines ſupergreſſum: 

uot venter corpori animæq; noftre. Omnem illud 

feil. mare) terram, i", quam fe effuderit, obruit ; 
wventer berö univerfum corpus. Pone illi Termi- 
num, quod nature ſatis eſt, quemadmodum mari 
DEus pofuit littus. Ac fi eflnaverit atque ex- 
canduerit ; increpa illum poteflate , qua in te ſita 
ef.  Vide quanto honore te affecerit DEus, ut 
ipfum imiteris? Tu vero minime vis, fed vides il- 
lum erumpere, totamq; naturam corrumpere; atdy 

obruere ; nec tamen audes cobibere ac 
moderari. 
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A illa,ein befafiter 
‚ Bifehr Hammer dem Nah⸗ 
> uen nach her ab angue 
dooon einer Schlangen / als 
telcher er gan < —* — 
oenale ſagt: Anguilla eſt longæ 
—— , der Aal ft mi 
denen Waſſer Schlangen verwandt. 
i hält ih pro pifceCa- 
adrome der zwar in füllen ern 
stjeugehwird/.aber bistveilen aus den 
— RN Binz cn b iebet A- 
ru T L . 

re ee DErAeHNUNg! 
a} urhei 7 A&lecht haben, und 
veder Sl. 0 Weib ſeyn / auch 


ap Im Feinem ial jeinahle 
{ nden Non | ‚Sondern 
A nom chlan pn 4 
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PL. ma U MER 





Sefundheit anbelangt / dem Werheil 
desHippocratis mehr zu glauben / wel⸗ 
cher lib. de intern. afe&t ausdrücklich 
fehreibet/ Anguillz habent pingue- 
dinem Natur hominis maxım& 
infenfam , die Aele haben eines der 
Menſchlichen Natur ſehr ſchaͤdliche 

ettigkeit an ſich / wie dann auch in der 

hat das Aal⸗Fleiſch eine klebige und 
ſchleimige Nahrung giebt / Verſto⸗ 
pfungen machet / und daher von des 
nen / Die mit dem Bieber / Stein Po- 
dagra, oder Cachexia behafftet ſeyn / 
billig muß gemieden werden / dann 
da es heift omnis pinguedomala, als 
les fett ift ungeſund / fo heift es ferner 
ium Anguillarum vero peſima, 
das Aals⸗Fett iſt das allerſchlimmſte / 
ſonderlich wollen die Medici, daß man 
um die Zeit des Solſtiti fich vor dem 
Aal⸗Eſſen hüten ſoll jedoch mögen die 
in frifchen reinen Waſſern fo fehr 
nicht zu fliehen ſeyn / als die in fumpfigs 


Helenam | ten Waſſern 5 werden. 


In denen See⸗Staͤdten geſchiehet 
ein groſſer Handel mit geſaltzenen und 
geraͤucherten Aalen / und hat ſonderlich 
die Siadt Aalburg in Juͤtland ihren 


nicht 
die Wale davon / ei ejährlih Bang 


2 Aal. 


ge Schiffs⸗Ladungen voll eingefalke- 
ner Aale in fremde Länder fchicket. 

Die Zubereitung der Nele in der. 
Küchen gefchieher auf folgende Mas 
nier: Man ziehet ihnen die Haut ab/ 
öffner hierauf den Bauch und nimmt | 
alles Eingeweyde heraus / waͤſchet den 
Aal hernach wohl aus / ſchneidet ihm 
den Kopf und das Ende vom Schwantz 
ab / den gantzen uͤbrigen Leib aber in 
Stuͤcken eines Fingers lang / auch mol 
wie Herr Elßholtz in ſeinem Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Koch lehret 7 nur ſolcher geſtalt / 
daß die Stuͤcken nicht gantz durchge⸗ 
ſchnitten werden / ſondern noch etwas 
an einander hangen / damit man ſie im 
Sieden deſto befer alseine Schnecke 
in die Munde legen fönne, 

Eigentlich fo werden die Aele auf 
dreyerley Weiſe zugerichter/ als daß 
man fie entweder mit bloſſem Sal 
und Waſſer kochet / oder auf ven Ro 
oder am Spieß brätet / oder in der 
Pfanne baͤckt und prägelt. An de 
nen See⸗Staͤdten / da die Nele mit lan⸗ 
gen Stangen (an welchen unten ſpitzi⸗ 

e eiferne Zacken ſeyn / faft wie ein 
Die Kamm anzufehen ) auf den 
rund des TBaffers geftochen / und 
fo heraus geholet werden / machen Die 
gemeine Leute von Denen Aelen eine fo 
genannte Aal Suppe, da fie nemlich 
die Eleine Aele unabgegogen/ und nur 
mit heiffer Afche oder Feiner Kleye von 
ihrer Schleimigfeit gefcheurer undges 
— et in kleine Srücklein ſchneiden / 
un 


Aal. 


mit etwas Eßig und ein paar Handvoll 
Haber⸗Gruͤtz darzu gethan / kochen / 
auch etwas Peterſilien⸗Wurtzel in 
kleine Scheiben geſchnitten darunter 
mit kochen laſſen / und alsdann dieſes 
Gericht mit Loͤfſeln effen. 

Die groffen Aele werden, wann die 
Haut davon gezogen (melches bequem 
gefchiehet/ wann man ihnen einen Nas 
gel durch den Kopf ſchlaͤgt / und fiealfo 
an eine Wand annagelt/ wiewol ein 
Stich oben ind Genick und unten in 
den Schwantz / wo des Aals meiftes 
Leben und Stärcke ſitzet der Sache 
auch helfen kan / wann man etwan fo 
gleich Feinen Nagel bey der Hand has 
ben ſolte ) alsdann in Stüden zer⸗ 
fehnitten/ und aus Saltz und Waſſer 
mit Zugieffung etwas wenig Eßig ges 
Focht / hierauf mit einer Serviette bes 
deckt in einer Schüffel zu Tiſch ges 
bracht, und Wein⸗ oder ofen ig 
mit Salt und Pfeffer zum Eintuncken 
dabey gefeßt. 

Sie werden auch geſtovet mit Fleins 
gehackter Peterfilie/ als welches ihnen 
einen guten Geſchmack giebet; Man 
muß aber glodann das Umwenden 
nicht vergeffen / Damit fie auf beyden 
Seiten gahr werden: Wann man 
fie anrichtet muß man das obens 
ſchwimmende Fett wohl davon abthun / 
hierauf klein geriebene Brodt⸗Rinde 
daruͤber ſtreuen. Etliche ziehen auch 
denen groſſen Aelen die Haut / als wel⸗ 
ches das Fetteſte an ihnen iſt / nicht ab / 


aus Saltz und Waſſer | fonderm machens / wie ſchon gemeldt / 
nur 


Aal. 


nur mir heiſſer Aſcht rein / oder brühen 
fiein fidend heiſen Waſſer. 

Den Alaa&pieh zu braten / fo 
word ſelbiger / wann ihm die Haut erſt 

abgezegen / das Eingeweide ausgenom⸗ 
men / und der Leib in Stuͤcken geſchnit⸗ 
ten wotden / mit Eßig / Pfeffer und 
Sals uͤberſtreuet / eine Stunde lang in 
eine Schuͤſſel geleget/ damit ſolches die 
Geiligfeit und übrigen Schleim aus⸗ 
siehe, und das Fleiſch einiger maffen 
mürb beige, hernach werden die Stuͤ⸗ 
deaneinen Spieß gefteckt / auch wohl 
mit Salbeys Blätreen umwunden / 
und fogebraten. Die Sauce, um 
ſolchen damit zu betriefen/ kan gemacht 
werden aus Wein / Salg/ und etwas 
Ei u. Muſcaten⸗Bluhmen / 
—* man mit — gr — 
(bey zuſammen in geſchmoltzene 
heiſſe Butter thut und den ain Spieß 
bratenden Aal damit begieſt / welche 
Sauce auch gut iſt darüber zeoieſen⸗ 
wann man ihn anrichten will. 

Auf gleiche Weiſe geſchiehet das 
Braten auf den Roſt / da er ebenfals 
mit Salbey Blättern an bewunden 
werben. | 


In der Pfanme aber zuprägelnauf 
Holändifche Manier / welches ein 
fann-Aal genennet wird / fo fchneide 

ih in kleine etwan eines Fin⸗ 
ger⸗Glieds lang / ſetze ſolche dicht rund 
minder Pfann an einander / daß 
er soll werde / hierauf gieffe ein 
par Löffel Wein oder Waffer daruͤ⸗ 
ber / fege Die Pfanne / welches ein ſtei⸗ 


Aal. 3 
nerner flacher Tiegel ſeyn muß / auf 
Kohl⸗Feuet / decke den Tiegel oben mit 
einem Deckel zu / wann Du zuvor erſt 
gruͤne Salbey klein gehackt auf den 
Aal geſtreuet / und die Aal⸗Stuͤcken / 
eh du ſie eingeleget / mit Saltz gerieben 
haft ; Oben auf des Tiegels Deckel / 
muß / wann die Aal⸗Stuͤcken bald halb 
gaht ſeyn / auch Kohl⸗Feur / umb folche 
raun zu machen / geleget werden: 
Wann man keinen Deckel hat / folege 
mannur einen Bogen ‘Papier darüber 
—— ſolchen mit Butter / und lege 
glüende Kohlen darauf / ſo wird ſolcher 
die Aals⸗Stuͤcken ebenfals ſchoͤn braun 
machen / hierauf wird er ordentlich ans 
gericht/ und mit feinem eigenen Feit bes 


goffen. 

Den Brat: und Koch: Aal zu fül 
fen / fo nimm gerieben Brodt / Eyer / 
Butter / Peterſilien / Mufearen- Plus 
men / Pfeffer / Saltz / mache davon eine 

und fuͤlle den Bauch mit aus / 
wickle die Stuͤcke mit duͤñen Faden her⸗ 
um / und brate oder koche ihn ferner wie 
du wilſt; Wann er ſchier halb gebra⸗ 
ten / fo begieß ihn mit gefcehmolgener 
Butter / und beſtreue ihn mir Mehl/ 
richte ihn alsdann an / und Drucke den 
Safft von 3. his 4 Pomerangen oder 
Eiteonen darüber. 

Den Aal in der Pfanne zu backen / 
fo wende ihn erſt / wann er zurecht ges 
macht/in Grieß oder Mehl / wie andere 
Fiſche die man backen will / etliche mahl 
unm / laß hierauf Butter in —— 
ſchmeltzen / und lege die Aal⸗Stuͤcken 
Ar darein 


= er 


darein / bisfieausgebacken, und jchon . 


Gold⸗gelb ſeyn. 

Einen wohl⸗ſchmeckenden Aal zu 
ſieden / ſo lege ihn / wann er zu recht ge⸗ 
macht ein wenig in Salt⸗Waßfer / 
waſche ihn hierauf rein ab / fiede ihn in 

uren Wein; Wannerhalbgefotten 
ſſt forhugerieben Brod und Gewuͤrtz / 
etwas Citronen⸗Schalen / und fo du 
wilſt / ein oder 2. Zwiebeln / auch mol 
Cappern darzu / und laßes vollig mit 

ahr und wol einkochen / Daß die Bruͤhe 
Ein kraͤfftig werde, 
Aal⸗Paſteten zu machen / folege erſt 
den Aal entweder gantz oder in Stuͤ⸗ 
cken zerſchnitten in ſtarcken Wein / oder 


in Eßig und Pfeffer / laß ihn zStunden 


wohl⸗verdeckt darinn liegen / beſtreue 
hierauf ven gantzen Aal oder die Stüs 
cke / wann du ſie erſt in den formirten 
Paſteten⸗Hafen eingelegt haſt / mit Ge⸗ 
wuͤrtz / gerieben Brod / und klein ge⸗ 
ſchnittenen Peterſilien / auch eine oder 
zwey Zwiebeln / hernach thu etwas 
Butter und einige Scheiben von gepoͤ⸗ 
ckelten oder Saltz⸗Limonien darzu / und 
bacfeesaus; Anſtatt der Bruͤhe fan 
man ſich auch wol des obigen Weins 
oder Eßigs / darin der Aal gelegen / und 
gebeitzet worden / (wann man ſolchen 
Wein erſt aufgeſotten und wohl abge⸗ 
ſchaͤumet) bedienen. 

Geſaltzene Aale werden viel in des 
nen See Staͤdten verſpeiſet; Man 
muß ſolche etliche Stunden / oder wohl 
eine gantze Nacht herdurch erſt ins 
Waſſer legen / und auswaͤſſern laſſen / 


as. 


wann man fie des andern Tags for 
chen will. 

Geräucherte Aal welche zu verdau⸗ 
en ein guter Magen erfordert wird/ 
werden zumeilen auch etwas gewäfs 
fert / oder Doch vorher etwas aufgefots 
ten/ und mann fie faft halb gahr als 
dann auf den Roſt gelegt undausge⸗ 
braten / oder man ſchneidet fie fogleich 
wie fie aus den Rauch fommen in Stuͤ⸗ 
cken befchmierer ſie mit Butter / und 
legt ſie aufden Roſt / machet auch wol 
eineSauce von Eßig / Butter / Gewuͤrtzz / 
ein paar Eyer und etwas gerieben 
Brodt daruͤber. 


Aaß / Cadaver, St. Charogne; 
ein abgeftorbner und Alters vder 
Kranckheits halber verreckter Coͤrper 
eines Viehes / ſonderlich des Rind⸗ 
Viehs / und der raͤudigen und unge⸗ 
ſunden Schaafe / welche auf den 
SchindsAngermüffen geſchleppt / und 
denen Policey · Regeln nach / verſchar⸗ 
ret werden / damit ſich die wilden Raub⸗ 
Thiere / vornemlich die Woͤlffe / nicht 
darzu ſammlen / oder der davon ausge⸗ 
hende Geſtanck die Lufft inficiren moͤ⸗ 
ge/fonderlich wann das Sterben unter 
dem Vieh uͤberhand nehmen ſolte; 


Wie nun ſolches allerdings zur Erhal⸗ 
‚tung reiner Lufft hoͤchſt noͤhtig / alſo iſt 
es auch in wohl⸗policitten Städten 
hoͤchſt⸗ruͤhmlich / daß ſcharf uͤber der 


Verordnung gehalten werde / kein 


todtes in Stuͤcken zerhauenes Vieh 


ur Stadt zu brigen / ſondern Das ges 
ſund 


Haß. 


Asp. 5 


fund befundene“ befundene?? ich —— des | von welchen auch derjenige / der es nur 


nen oͤfſeachen Schlacht⸗H 


ufern gu traͤgt / verunreiniget werden ſoll / daher 


Hren und daſelbſt ahzuthunyund als⸗ es ihnen auch zu eſſen verboten iſt; Und 
dann erſt in denen Fleiſch⸗Baͤncken zu | zwarfollder Träger darum verunrei⸗ 


feiten Kauff darzulegen / welchen loͤbli⸗ 
chen Verordnungen aber ungeachtet / 
fi hin und wieder GOtt ⸗ und Ehr⸗ 





niget werden / weilvon denen Chriſten⸗ 
Schlaͤchtern / indem ſie von unreinen 


Teufeln regieret wuͤrden / eine Krafft 


betgeſſene Leute befinden / die ſich aus | in das geſchlachte Fleiſch ausgegangen / 


verfiuchten Eigennutz nicht ſcheuen / 
dergleichen Aaß heimlich an ſich zu pra- 
cticiten / und hernach vor geſund und 
t Fliſch zu verkauffen. Ich will 
Bier nicht von ſolchen Boͤßwichtern 
unter denen Ehriften reden / die o 
tsdrer Menſchen / Hund und yo 
Fleiſch in Paſteten und Wuͤrſte geſto⸗ 
—— ven Gaͤſten vorgeſetzet /dar⸗ 
aber wann fie ertappet worden / 
mehrentheils den Strick zu Lohn be⸗ 
kommen haben / ſondern von etlichen 
Juden /die ſich kein Gewiſſen machen, 
— — — verkauf⸗ 
und zwar / wie iſenmenger 

— —— part. 


ſie die Gojim (unter 


welche den Traͤger verunreinigen kan. 
Zwar wenden ſie dagegen ein / daß 
ihnen ſolches mit Unrecht nachgeſaget 
wuͤrde / indem ja ihre Rabbinen md 
ten’ daß es verboten wäre / Die Mens 


fft * im Kauffen und Verkauffen zu 


etriegen / wann es auch ſchon ein Ab⸗ 
goͤttiſcher oder Goĩ waͤre / ſo ſolte man 
ihm doch kein Fleiſch von einem Nefela 
oder Aaß unter den Vorwand / als 
wann es friſch Geſchlachtetes waͤre / 
verkauffen; Und zwar aus folgenden 
Urſachen / weil er der Nöchri oder 
Srembdling dadurch irre gemachet 
wuͤrde Daßer meynte / es habefeinen 
Mangel / da es doch anders in der 


er ſonſt hingehen moͤchte / und ſolches 


eap. a. p ois.meſdet / aus folgen, | That ſich befinder/ und dann auch / weil 
denUrſachen / weil 


welchen ſie vornemlich ung Chriſten 


verfiehen) felbftoorein Aaß haiten / die 
Rage des Gerichts auferſtehen / 
ig bleiben werden, zie⸗ 
rte beym Eſaia am 
roſten / imrten Ders: Die Todten 
werden nicht leben; Hingegen foll der 
16:De Femme 

ben / ſie die Iſraeliten bedeuten Ferner 
weil ſie ales von denen Chriſten ge⸗ 
lachtete Bich ſelbſt vor Aaß Halten, 


er 
hende dahin Die‘ 


einen Iſraeliten wieder verkauffen. 
Allein wie fehr ſich auchdie Juden 
dadurch zu purgiren ſuchen / fo finden 
ſich hergegen viel andere Auslequngen 
ihrer Rabbinen / daß an die Chriſten 
Aaß zu verkauffen / denen Juden gar 
wohl erlaubet ſey; Dann aſſo ſchreibet 
Rabbi Akkiva, wann ein Vieh ſtirbt / 
ſo verkaufft derjenige dem es zugehoͤret 
daſſelbe den Gojim oder Chriſten / die 
eſſen deſſelben Fleiſch / die Haut aber ge⸗ 
A3 ben 


‘ 


. Ausruffung vert 
- Nefela oder Teerefa oder aucheine vers 


6 Aaß. | 
ben fiedem &erber zu gerben; Und in 
denSepherToledörh ſtehet ausdruͤck⸗ 
lich: Es iſt an allen Orten erlaubt / ein 
Nefela und Terefa, das iſt ein Aaß o⸗ 
der Vieh das von ſich ſelbſt geſtorben 
iſt / und ein zerriſſenes / oder das ſonſt 
einen Mangel hat / einem Goi oder 
Chriſten ſchlechthin zu verkauffen / ob⸗ 
ſchon der Goi vermeynet / daß esch- 
fcher oder thchrig und gut zu eſſen fen’ 
dann man macht nicht / daß der Goi ſich 
irret und Boͤſes vor Gutes kauffet / 
ſondern er macht es ſelbſten / daß er its 
ret / und iſt es einem Iſtaeliten / der ſol⸗ 
ches ſiehet / verboten / es wieder zu kauf⸗ 
fen / wann aber er (nemlich der Juͤdi⸗ 
ſche Metzger) ihm dem Goi mit deutli⸗ 
chen Worten ſagen wolte / daß es co- 
fcher Fleiſch ſey / fo iſt ſolches zu thun 
verboten / dieweil er denſelben irren ma⸗ 
chet / und verfuͤhret / wie auch deswegen / 
damit nicht ein Iſraelit / der ſolches hoͤ⸗ 
ret und ſiehet / es wieder von dem Goi 
kauffe: Es iſt auch hierinn kein Unter⸗ 
ſchied / es mag dem Goĩ von dem Ju⸗ 
den / entweder in ſeinem Hauß oder in 
der Fleiſch⸗Banck verkaufft oder ge⸗ 
ſchenckt worden ſeyn. Wann aber 
alle Megger in einer Stadt Auden 
feyn / und es auszuraffen pflegen’ 
mwannein Teref’da ift/ ſo iſt es vor der 
verboten / einem Goi ein 


fhnittene Hüffte zu verfauffen / aber 
nach der Ausruffungift es erlaubt / dies 
weil alsdann ein Iſtaeliter es von eis 
nem Goi fauffen wird, 











- Asp. 


Zum Beweiß deſſen / daß fienemlich 
einem Chriſten Aaß verkauffen doͤrffen / 
fuͤhren ſie an den Spruch aus dem ten 
Buch Mofis am 14ten Capitel an 
zıflen Ders: hr foller kein Aoß eſſen / 
dem Ger oder Beyſaſſen in Deinen 
Thoren magſt du es geben / daß ers eſſe / 
oder verkauffe ed einem Nochri, d. i. 
Srembden ; Uber melche Worte der 
Rabbi Levi Ben Gerfon ſchreibet: 
Der Ger oder Benfaß indem Thor iſt 


derjenige Frembdling / welcher über ſich 


genommen hat / daß er keinem Abgott 
dienen wolle / und ſich verbunden / die 
ſieben Gebot der Kinder Noah zu * 
ten / dem mag man endlich / weil er kein 
Abgoͤtter iſt / ein ſolch Aaß wohl ſchen⸗ 
cken oder geben / dem Nochri oder 
Frembdling aber / welcher Abgoͤttern 
dienet (unter welchen ſie die Chriſten 
verſtehen) dem follmans nah GOttes 
Befehl Aria / damit der Goi 
nicht / wann man ihms ſchenckte / das 
durch Nutzen empfinde. 
Sie geben auch wol uns Chriſten 
das Aaß / weil fieungvor ihre Diener 
anſehen / und aber der heilige gebene⸗ 
deyte GOtt (wie fiereden) geboren haͤt⸗ 
te / daß man feiner Creatur ihren Lohn 
entziehen ſolte / deswegen geben ſie dem 
GojJi das Aaß / auch wol das Hinter; 
Viertel vom Vieh. Das mag aber 
ein feiner Lohn ſeyn / einem ein Aaß vor 
ſeine Dienſte zur Belohnung geben. 
Was hiebey noch mehr iſt / fohalten 
ſie die Ehriften nicht einmahl ſo gut ale 
die Hunde; Dann dieſen / ſagen ſie 
bühre 


Art, 
en e 

birhre nachden WR cn des ⁊ Buchs 
Mofitamz2C 3u. v. ( Ihr ſolt mir 
ſeiige Leute fi; darvm ſolt ihr fein 
Zeiſch eſſ n Dlour.] demgFelde von den 
Thieren zerriſſen iſt / ſondern ſollet es 
or Die. Hunde werffen) das Zerriſſene / 

denen Chriſten aber waͤre das von 
tSeuche geftorbeneoder umgefallene 
Dieh gutgenug. Die Urſache diefer 
Hochacht ung der Hundeholen ſie zum 
cheil her aus dem iten Cap. am 7den 
Vers des 2 Buchs Moſis / da geſagt 
wird: Aber bey den Kindern Iſrael 
ſoll nicht ein Hund die Zunge regen; 
welches damahls erfüller worden / ale 
fie Beinen Iſraeliter / wohl aber einen 
ptier angebellet / wann fie des 
ibte'Zobten begraben haben, 
wie Rabbi Bechai infeiner Auslegung 
überdies Bücher Mofis in der Para- 
fcha Mifchpatim anzgeiget. Andere 
Rabbinen gehen nod) deutlicher her: 
auß/ Die Worte: Ihr follet 
es für den Hunden werfſen / beveuten 
dieGojimoder Chriſten / welche ſie / Die 
den / nur insgemein Hunde nennen; 
weichen Schmaͤh⸗ Reden fie fich 
aus dem ızten Verficuldeg ꝛ: Pſalms 
5 michumgeben / und der 
Rotte hat ſich an mich gemacht) 
auhoriſiret zu ſeyn vermeynen / weil 
ben von denen Chriſten / al 
ihren Feinden / umgeben wuͤrden; und 
die Worte des 4ten Pſalms am 
sten Vers: Du erfteueſt mein Hertz 
zu der Zeit wann fie viel Moſt und 
3 gloffiyi Rabbijofra Ben 


zu verkaufen fuchen ; 


Aaß. 7 
Levifolgendergeftalt: Die Sache ift 
gleich einem Könige / twelcher eine 
Mahlzeit zugerichtet / und Die reifende 
Leute hinein gefuͤhret / und an die Thuͤre 
des Pallaſtes geſetzet hat / bis zur Zeit 
da ſie hinein gehen ſolten / da haben ſie 
geſehen Hunde heraus gehen / welche in 
ihren Maͤulern Wachieln / und Koͤpffe 
von gemaͤſtetem Vieh / wie auch Kalbe⸗ 
Koͤpffe hatten / und haben angefangen 
zu ſagen / wann die Hunde lauter gute 
Dinge eſſen / was wird es dann erſt fuͤr 
uns fuͤr eine Mahlzeit geben. 

Noch taͤglich hoͤret man ja von denen 
unter ung wohnenden Juden die Chri⸗ 
ſten nicht anders aldKelöfim, das iſt 
Hunde nennen / denen dahero das Aaß 
vorzuwerffen hoͤchſt billig wäre; wie fie 
dann auch / wann fie eine Gans oder 
dergleichen abthun / und daran einigen 
Mangel finden / ſolche an die Chriſten 
Ruͤhmen auch 
noch wohl / daß einer ihrer Kabbinen 
einsmahls einem Goi, der ein Fuhr⸗ 
mann war / vor die Fracht ein Huhn / 
welches Terefa war; vor ein Gutes ges 
geben have: So nun ein Juͤdiſcher 
gehrer fich folchen Betrug auszuüben 
nicht gefcheuet / wie viel meniger wer⸗ 
den ſich die gemeine Sfuden fcheuen. „ 
Zumahlda ben ihnen aeiehrer wird / daß 
ein Nefela oder Terefa von dem Teus 
feleinen Einfiußhabe. Dennalfo le⸗ 
fentoir im Buch Emeck hammelech 
fol. 84. Alles Vieh und wilde Thiere 
und Voͤgel haben eine Seele / welche 
von oben herab lommt / und tr a 





. e R J ur > berfauf fen, vorher ſehr veru i 


Tal fchreibet unterden Juden 
ite Dec. He — nam 
ſo wird Viertels eines geſchlachteten Bi 


uee, 


Abe. be. 9 
Speife zu fich nimmt, damit dee Ma; 
Anfed | gen in waͤhrendem Schlaffe ertvag zu 
verdauen ** und von denen dar⸗ 
aus auffſteigenden Dünften der 
Schlaff fo viel beffer befördert wer⸗ 
den möge. Es gehöret aber hierzu 
ein guter und hitziger / und dann ein von 
der Mittags⸗Mahlzeit evacuirter 
Magen; Dann wann vondem Mit 
tags⸗Eſſen het noch viele Cruditären 
und Reliquien in dem Magen vors 
handen/giebt s8 gareine übele Bermi⸗ 
ſchung / wann andere feifche Speiſen 
wieder Darauf geſetzet werden : So 
will auchdes Abends mäßiger als bey 
der Mittags Mahlzeit/ warın ſolche 
ſtarck geweſen / gefpeifer ſeyn / damit 
nicht aus demliberfiugund allzuvielem 
en der Dünfte ein unruhiger 
dem beften | Schlaffverurfacher/und der Menfch/ 
der ſich allzuviel uͤberfreſſen / auf feinem 
Sager hernach keuchen / und von einer 
Seite zur andern(mwann er nicht ſchlaf⸗ 
fen kan) herummelgenmüffe / weiches 
vornemlich alten Leuten und Rindern 
geſchiehet / weil bey jenen der Magen 
feine Dauungs-Krafft allbereit siems 
d | lich verlohren / bey Diefen aber folche fich 
in ihrer Vollfommenheit noch nicht 
———— die Alten ſich meh⸗ 
rentheils des Abend⸗Eſſens gänglich 
enthalten / die jungen zarten Kinder 
aber mit einer Suppen oder Butters 
Brod zu Bette geſchicket werden, 
Bielmahls erfoderts auch wol die Me- 
—** ſonderliches Abend⸗Eſſen 
>; 

















tte gu gehen / oder ſich mit etwas 
weni⸗ 


— —— 

wenigem / Damit der Magen doch nicht 
gan nüchtern bleibe / zu vergnügen, 
welches fonderlich in Holland wohl in 
Acht genommen und ein gutes Stuͤck 
Geld auch die Gefundheit dabey er- 
fpahret wird / welches hingegen andere/ 
und fonderlich unfere Teurfchen bey 
ihren Ken Abend» Mahlzeiten zufes 

müffen. 

Daß vor Zeiten bey denen Griechen 
nureinmahldes Tages zu effen im Ge⸗ 
brauch gemefen ſey / erhellet aus dem 
was Plato zu einem ſeiner Schuͤler von 
dem Dionyfio, der fich täglich zwey⸗ 
mahl feine Tafel prächtig anrichten 


Hieß/fagte: VidiMonftruminSicilia | geft 


bis in Die faturum, das iſt / ich habe 
einlingeheurin Sicilia gefehensmelches 
Ro des Tages zweymahl fatt gegeffen ; 

Hein auffer dem / daß / wie oben gemels 
det / eine maͤßige Abend⸗Mahlzeit der 
Geſundheit nicht ſchaͤdlich / ſondern 
vielmehr zutraͤglich iſt / ſo erfoderts 
auch bey manchen / der des Tages uͤber 
feine Aints ⸗Geſchaͤffte hat der Wohl⸗ 
fland. und eine Politiſche Ration, daß 
er des Abends mit guten Freunden ſei⸗ 
nen Geift wieder erquicke / und feinen 
Leib gürlich the / mann e8 nur der 
Speiß und der Zeit nach mäßiggefche- 
he das ift / daß man nicht big in die 
frähte Nacht hinein ſitze eine linord; 
nung dadurch im Haus einführe/ aus 
Tag Nacht und aus Pacht Tag ma⸗ 
che / und noch mol gar wann man des 
Abends nach Haufe gehen foll/ Unge⸗ 


N Ep 


be. 


mahl e8 nach dem befannten Sprichs 
wort heiſſet: 

Nox, Amor & Vinum, nil modera- 
bile ſuadent. 

Der Wein / die Lieb und die Nacht / ha⸗ 

ben viel zu Schaden gebracht. 

Folgen hierauf einige Fragen / das 
Abend-Effen angehend / darunter die 
Erſte ſeyn ſoll: Ob das Mittags oder 
Abend⸗Eſſen ſtaͤrcker ſeyn muͤſſe? Hier⸗ 
von aber ſoll unter dem Wort Eſſen ge⸗ 
handelt werden. 
Die andere Frage iſt dieſe: Ob man 
das Abend⸗ vom Trincken an⸗ 
fangen ſoll? Solches wird folgender 
alt beantwortet : Daß gleichwie 
das Mittagmahl nicht vom Trincken / 
fondern vom Effen und zwar fonders 
lich von ermeichenden Speiſen / Potas 

en und 
— bey dem Abend⸗ —* 
au | 

hey dahin auch dee Salernitanifche 
Reime / ut vitespoenam, depotibus 
incipeggenam , ven denen meiſten 


Ausl tet wird / daß da 
durch das ee Pot nering 
fondern nur fluͤßige Speifen zu verſie⸗ 
ben. Im &egentheil ift bey vielen Die 
Gewohnheit / daß fie das Abendmahl 
vom Trunck anfangen / odernach ihrer 
Redenss Art den Topf ausfpühlen / 
glei treitigkeit 
aber —— — —2** daß 
zwar die meiſten bey der gemeinen Re⸗ 


ner. Von. im alenuege bleiben / 8 





Re * 


en an er 


AR re Date 


Died 


in er de 


u ZENe 72 nfangen foll‘ 
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a 5 nen Das 


Abe. Abſt. n 





fol ] verführen, welches aber nicht rachfam 


Ans | ift. Vide hierbomein Mehreg unter 


I dem Worte Eſſen. 


Abendmahl / die Heitige Hands 
lung / da unter dem gefegneren Brod 
und Wein der wahre Leib und Blut 
Ehrifti ung ai wird / führet 
darum den Nahmen eines Abend⸗ 
mahls / weil es der Heiland in der 

cht / da er verrathen worden / zu feis 
nes eidens / und der dem Menſchlichen 
—86 dadurch erworbenen Erld⸗ 
ſung / Gedaͤchtniß eingeſetzet; Wie es 


ben dann auch noch zu Ende des ı1ten de · 


culi, und zu Tertulliani Zeiten / des 
Abende in der erften Ehriftlichen Kics 
—— worden. Vide hiervon 
weitläufftig Nerreters Schau⸗Platz 
der ſtreitenden doch unuͤberwindlichen 
Chriſtlichen Kirchen p, 170. & ſeqq. 
Abend⸗Mahlzeit / vid. Mahlzeit 


Abſtemii feynb diejenige / die 
und | vor Wein-Trincfeneinen‘ Se has 
ben / und zwar einige ſo gar / daß ſie auch 
im Heiligen dAbendmahl den geſegneten 
Kelch nicht einmahl —5* koͤnnen / 


| ohne übel und ohnma Andchtg davon zu 


werden. Die Nömifche Kirche hat 

davon unter andern auch Anlaß ges 

nommen’ den Kelch vor die Layen abs 

ar ki nieffung nr 
mahls unter einer 


fe —— 
c 
= are 


Abſti. Abyf. | LT 
Frieder.Balduinumde cafibusCon- —* In ſich entfproffen zu ſeyn 
feientiz lib, 2.cap, a1: pertot, fe Juda; und von dem 

Abftinent Abftinentia, ſich Samen lomonis, imgleichen von 


der Königin Candace , durch) welcher 
aller Speiß und Tranefe aufeine Zelte | ungen Finnen —— 


lang enthaiten / vide gaſten. hi 

us zwiſchen Jeruſalem und Gaza 
Bleibe Son / 6 — )die Re: in 
nd / wien nifchen | Abyflina eingeführet worden. 

/Reiß / — 63 Daher die Abyhiner no flteng 
Shah und Rind» Zleifch/ Gewuͤrtz | über saw) in der —— 
Honig er Bu! —* ie —* —— ie Kg 
Aka auszufochen tem: Sonderlich aber fänger 

hrs, der in Di em Rei ah groffes den — * 


























Art und Seft a ver⸗ 
—— —— 


ee 


Abyſ. J 
aus weſch em fie ein: Tuncke machen/ 
um das Brod darein zu tauchen. Sels 
bigen Saam nen non Canfa, er 
jſt ſehr rennet in dem 
— an we Senff. Dergleichen 

15% 

&::fomie fein Saat aus ſiehet / und 
zen Senff gemacht wird. 

Man findet auch wol etliche Muͤn⸗ 
che / welche aus Andacht Die gantze Ra: 
flen kein Bred eſſen: Noch andere / die 
in ihrem gantzen Leben keines eſſen. 
Franciſcũs Alvarez ſchreibet: Er 
habe einen Geiſtlichen / nebſt 7. jungen 
Muͤnchen / auf der Reiſe zu Gefaͤhrten 

bt; Welche / als er ſie zum Nacht⸗ 
geiaden / nicht mit ihm ſpeiſen 
wollen / fomdern unter waͤhrender 


Maptzeiterliche Wurtzeln / ſo den Ras eſſe 


buntzein gegleichet / aus der Erden ge⸗ 
riſſen und —— Del 
oder andere Zubereitung gekocht / und 
dabey ten Portugieſen verſi⸗ 
daß ſie kein Brod eſſen duͤrfften. 

ſie in ihrem Habit 
auf — on = 
folche Ahyfünifche Wurtzeln nicht 
werben Sinnen, ; nehmen fiemit Pap⸗ 


ab Neſſein vor lieb. Als hie 
— 2*;** aufein Kloſter zu 
— —— 





ſie auch aus andern Saamen⸗ 





| Abyſ 3 
fen/als von Der föftlichften Speiſe da 
doch Alvarez, als ers ver ſucht befung 
den / daß es ein elendes Eſſen geweſen. 
Dieſe und andere dergleichen Muͤn⸗ 
che tragen gemeiniglich in der Faſten 
ein ledernes Kleid ohne Ermel / und alfo 
ſtets bloſſe Arme / um den bloſſen Leib 
aber einen eifernen 4 Finger breiten 
Guͤrtel / deſſen beyde Ende mit etlichen 
eifeenen Naͤgeln zufammen geniethet 
find, mie man etwan zwey Hölßer über 
einander zapffer. Etliche ſehen ſich 
auch die gange Faſten⸗Zeit nicht nies 
der / fondern ftehen fort und fort aufger 
richtet. Manchehalten fich auch zur 
Baften: Zeit in einfamen BußsHöhlen 
und Spelungken auf / daſelbſi ſie nichts 
als Kraut und ausgewachſene Linſen 
en 


Die gemeine Faſten / ſo ſchier alle 
Muͤnche / Nonnen und Priefter in der 
uadragefima halten beſtehet darin / 
daß fie in 2 Tagen nicht mehr ale eins 
mahl effeny weiches gegen die Wacht 
geſchiehet. Sonntags falten fiegar 
nicht. Auf folche Weiſe foften auch 
gemeiniglich die alten Weiber / wann 
fieder Welt ſchier müde werden, Des 
damahligen Könige Mutter Helena, 
hatallezeit/foofft man im —— 
gefaſtet / die gantze Woche über nicht 
mehr als drey Tage geſpeiſet / nemlich 
am Dienſtage / Donnerſtage und 
Sonnabend. 
In den Abaſſeniſchen daͤndern Ti- 
und Tigrey, iſſet man 
durch die gantze “am 
B 3 


und 


24 Acc. ee; 


und Sonntage Fleiſch / und werden der Bulligkeit und Proportion gemäß 
an den zween Soñtagen mehr Debfen | einzurichten, wird kuͤnfftig unfer 
chlachtet / als ſonſten das gantze und Licent — ausfuͤhr⸗ 
ahr uͤ — lich handeln; Diefes Orts ſtehet nur 
mil) thut er folches am aan kuͤrtzlich u bemercen / daß es billig ſed / 
— nd ec Doch habe fi | ib Zeige — ie 
i un /u 
Macht Fleiſch / Milch und Butter ——— 











lang zu eſſen / es ſey zu man erg alſo 
* swe⸗wieder Dagegen viel Ei au 
mancher bloß Darum um felbiger | müffe/ um davon Kirchen 
ein Weib nimmt. jest | len / Hoffs Civil- und Militair-Bes 
ger an ndern / welche Alvarez | diente guruntet Wie 
nennet / pflegen in allen Kd⸗ſolches fuͤglicher als auf die 
n und Herrſchafften Abyßi⸗ an Kleidern / 
nero — uns ung —* 
und? i en 
ten| Schutesifoer 


Sennape len ** Ka Saum nn een 
Ken ber. Sen 


Acc wirbt Lim Se ne 





—— nn — — * 
an 
ae en — Ebenen 


Acc. 


durch Menage in denen verbrauchlis 
hen Dingem ſich felbft des darauf ge⸗ 
lecıı.1 Zols befreyen / und daponexi- 
mixen koͤnnen: Zu geſchweigen / daß 
auch ein nicht geringes Arcanum bey 
Einführung der Aceis dieſes iſt / daß / 
da zuvor viele frembde Abgeſandte / 
item Hoff⸗ und Rahtss Kirch⸗ und 
Dandere Eximir- 

te/ von denen umer die Bürgerfchafft 
repartirten ' und Oneribus 
frey geweſen / nd / da auf die 
minutiima als z. E und Gar⸗ 
ten⸗Fruͤchte unter den Thoren Accis 
wird / ſolche mit tragen muͤſſen. 

mann die Sache noch genauer fol 
tegefuchet werden / fo folteallen denen, 
igen / welchen bißanherodiefes oder 
als z· E. ſo viel Saft oder Tonnen 

i Wein / ſo viel Wiſpel Ge⸗ 
wraͤyd und dergleichen / Zoll / ſtey / tan- 
n ste Salarıı , paffirt ift/ 
dichet ee verhuͤten / 


inwohnern 


—— 
gen an andern Einfünfften, or ha 
rem Gelſde ſo viel wieder zugeleget wer⸗ 


— — sa Pro- 
pörtion, Yaflegung der Accis 
tConfumtibilia * in Specie 

und Trinck⸗ Waaren ſolte 
intheilung / und 

















Acc. 15 


althıer in reiffe Überlegung kommt / jene 
ſeynd entweder reiche oder arme / hohen 
oder niedrigen Standes / wolluͤſtige 
oder luxurioͤſe / und modeſte erbare 
Perfonen ; Diefes aber entbehrliche 
oder unentbehrliche / das iſt hoͤchſt noth⸗ 
duͤrfftige / oder nur zum Wohlſeyn 
und Überfluß dienende Waaren. Bon 
diefen erft zu reden / fo hat GOtt / 
gleichtoie er den Sonnen⸗Schein allen 
Menſchen gleich mittheilet / alſo auch 
allem Fleiſche ſeine Speiſe verordnet / 
unter welche das liebe Brod und das 
edle Saltz / wie auch das Waſſer und 
die allgemeine Feld- und Baum⸗ 
Früchte als die vornehmften gesählet 
werden: Dieſe / weil ihrer Reiche und 
Arme nicht entbehren koͤnnen / und ſon⸗ 
derlich der Arme offt nicht mehr hat als 
einen Biſſen Brods und einen Trunck 
Waſſers / ſolten ihme nicht genommen / 
viel weniger mit Auflagen beſchweret 
werden / weil es ſonſt nach der Schrifft 
heiſſet / daß man moͤrderiſch an ihn 
handle. Wie dann auch an vielen 
Orten / ſonderlich in dem Koͤnigreich 
Neapolis offt groſſe Aufruhren des we⸗ 
gen entſtanden / daß man das liebe 
Brod⸗Korn mit fo hohen Zoll beleget / 
daß e8 die Armuht nicht erſchwingen 
können. Gleicher geſtalt ift es auch 
vielmahls mir dem Saltz geſchehen / 
welches GOtt den Menfchen als ein 
fonderbahres Gefundheitd,Pra=ferva- 
tiv geordnet / Daß wann folches mit 
allzuhohen Zoll beleger worden / Die 
Saltz⸗Quellen fo lange zu lauffen aufs 

gehörer/ 


16 ec. 


gehöret haben big folcher Saltz⸗Zoll 
wieder abgeſchaffet worden / fo fehr ſor⸗ 
get der groſſe Haus⸗Vater / welcher Die 
jungen Raben ernehret / vor die Ethal⸗ 
tung der nach ſeinem Eben⸗Bilde ge⸗ 
ſchaffenen Creaturen. Und wann auch 
aus dem lieben Getraͤyde / als den Wei⸗ 
tzen und Gerſten Bier gebrauet wird/ 
fo ſehe ich nicht / mie aud) dieſes Buͤr⸗ 
gerliche und wohl naͤhrende Getraͤncke 
denen Menſchen durch ſchwere Bela⸗ 
ſtigung koͤnne genau zugemeſſen / oder 
dem armen Tagloͤhner des Abends 
nach feiner fauren Arbeit mit einem 
Trunck Bier / oder in denen Wein⸗ 
Fändern mit einem Trunck Wein zu 


Acc. 


het / stem der Weitzen / info weit er zu 
Kuchen und Sem̃eln verbacken wird / 
und der Haber (wann / wie heutiges 
Tages im Gebrauch iſt / faſt jeder Hoff⸗ 
und Cixil · Bedienter / Kauffmann 
und Kraͤmer Kutſchen und Pferde hal⸗ 
ten will) erleiden koͤnnen ; Es waͤre 
dann / daß man / wie in vielen wohl-po- 
licirten Städten gebraͤuchlich iſt / auf 
edes Haus / fo Kutſchen und Pferde 
ielte / jährlich ein vor allemahl sc» 
thie. dem gemeinen oder auch Ars. 
men⸗Kaſten / Hofpirälern und Invali- 
den⸗Haͤuſern zum Heften legen wolte: 
In welchem Fall der Daber/gleich dem 
andern BrodsKorn ( fonderlich weil 


srquicken ſchwer gemachet werden; | er auch zur Gruͤtz und Futter des Fe⸗ 


Wiewol nicht zu laͤugnen / daß beydes 
das Brod⸗Korn / als auch das Bier 
ihre gewiſſe Auflagen wohl leiden/und 
der Accisein Medliches eintragen koͤn⸗ 
nen / ohne daß fich jemand darüber zu 
beflagen habey mann fie nur foeinges 
richtet / daß ein armer Mann und eine 
berrübte Wittib / die ihre Rinder offt 
mit dem / was fie aus ihrem Spinn⸗ 
Rocken erwirbt / ernähren muß / noch 
fo viel uͤber behaͤlt / daß ſie mit den Ihri⸗ 
gen vor das verdiente Geld Brod ſatt / 
und auch ein Truͤncklein Bier bezahlen 
kan / und es ihnen nicht ſo genau zuge⸗ 
ſchnitten werde / daß die Waſſer⸗ 
Kanne und das Kleyen⸗Brod das Be 
ſte thun muͤſſen. 
Hingegen wuͤrde ſchon eine groͤſſere 
Accis daß ſtarcke Bier / bey welchem 
vielmahls Mord und Todſchlag vorge⸗ 


der⸗BViehes dienet) in der Accis koͤnte 
gehalten werden. 

Das Bleifch belangend / hätte es mit 
deſſen Veracciſirung in fo weit feine 
geweiſte Wege / daß nach Erwegung / 
oh deſſen viel oder wenig im Lande vor⸗ 
handen / man das Schlacht- Vieh fo 
taxirte / daß auch gemeine Bürger och 
etwan zwey oder dreymahl in der Wo⸗ 
chen Fleiſch / ohne ſonderliche Beſchtwe⸗ 
rumg / und dabey maͤßig / eſſen koͤnten. 
Wobey es ſonderlich auf Die Erwe⸗ 
gung der Jahres⸗Zeit / der haͤuffigen 
oder wenigen Zufuhr/ und dergleichen 
ankommt; Indem der Meichen ihre 
Braten⸗Eſſen / Durch gute Obrigkeit: 
liche Verordnungen / denen Armen 
ohne dem das fehlechtere Fleiſch ſchon 
um fo viel leidlicher im Preiß ma 


wird, 
Das 





ee. 





Yec. [4 


binges | führettwerden/ feheich nicht maruın 


Das niedfiche Feder⸗Vieh 
| zahmes als wildes / leidet 
= Pk Accis, meilfolcheschne 










dem 


——— 


Ede 
6 vierfü AL 


: u eu ur 


ae» vB 


TE 


—— * 
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if, genug auf vor 


ich wann / wie 
Exem- 


folche nicht mit einer nachdrücklichen 
und ſchweren Accis folten können bes 
leger werden ; Zumahl da allbereit der 
Luxus fo hoch darinn geftiegen / daß 
Königliche und Bürftlihe Tafeln 
nichts mehr voraus haben koͤnnen / und 
wann offt nur eine fchlechte Bürgers» 


wird. | Tochterausgegeben wird / derKüchens 


Zettel fo vieldelicat Effen in ſich haͤlt / 
die von 50. und meht Meilen her mit 
geoffen Unkoften muffen angefchaffer 
werden / Davon des andern Tages / 
wann der Rauſch ausgefchlaffen / das 
Finalift / wir feynd geſtern magnific, 


—— ja wol gar Fuͤrſtlich tractiret 
u 


usländ / die nun meh⸗ 
rentheils fchon inder Küchen ihren fait 
unentbehrlichen Gebrauch haben, und 
weil fie GOtt dem Menfchen guten 
theild auch zur (tung feiner Ge⸗ 


& — * na einige Gewuͤrtze und 


ich ſundheit mit erfchaffen / fo gar ſchlecht⸗ 


hin durch hohe Accıs nicht zu vertheu⸗ 


und ren ſeyn / als da iſt der Pfeffer, / Ingwer / 


— 


Fr 


eh 


——— (gene Limonien / 
Dliven/und ——— 
: Was a * unnüge Exo- 

— eiebesteibahe Ike, Caffe,die 
— ———— Auslandiſche perſumirte 
arinirte und eingemachte 


en 8 derlich die Auſtern bereifft/ 
= —— iſt —* * Be —— 


— naeh Pe oder man folte fols 
gemeldet / dergeſtalt durch 


— bobe —— und ſaltzen / —* 


2* 


18 Aba. 
ihm ein ander mahl der Mund nicht 
mehr darnach waͤſſern doͤrffte / und 
wird es kuͤnfftig unglaublich ſcheinen / 
was wir in einem gewiſſen Tractat 
‚(das bey feinem Uberfluß Mangel⸗lei⸗ 
dende Teurfchland genannt ) vor er⸗ 
fchröcklicheSummen angeben werden / 
die jährlich vor lauter unnöhrige Eß⸗ 
Raarenumd PotabiliaanTeutfchen 
Gelde aus Teutſchland gefcbleppet 
werden. Sonderlich erwege man 
nur / was jährlich in Hoff: und groffen 
Handels⸗Staͤdten / an Ausländifchen 
fofibaren Getraͤncken confumiret 
werde / wie uͤbermaͤßig man damit ums 
gehe / wie viel tauſend Leute ſich Kranck⸗ 
heit / Noht und Tod am Halſe ſauffen / 
weil dagleichen Sachen wegen nicht | 
alyuhochdaraufgefegterAccisingmwar 
vermeynten leidlichen Preiß noch zu 
haben der jedoch / wann man die con- 
fımirte Quantitäten anfieher / groffe 
Summen jährlich aus dem Lande zie⸗ 
bet; Daß alfo eine mohl-proportio- 
nirte Accis und Policey-rdnung/ 
durch welche dem überflükigen Freſſen / 
Sauffen und banquetiren geſteuret 
wird / zwey trefliche Mittel ſeyn / wo⸗ 
durch Reiche und Arme ihrem Stand 
und Vermoͤgen gemäß ſich an ihren 
Tafeln und Tifchen aufführen, und in 
guter Drdnungerhalten können, 


Aetaria, vide Condimenta, 


Mams Aepfel / Malus Ada- 
mi, Malus Aſſyria, Pomum A - 





* 


weil ſeine Blätter den dimonien Hin 


als wann jemand. mit den 


Afr. 


Bluͤht den Citronen / und ſeineFruͤchte 
den groſſen Pomerantzen gleichen. Die 
auswendige Schale iſt nicht glatt / ſon⸗ 
dern ſchrumpflich oder voll Ritzen / in⸗ 
ſonderheit haben ſie nahe bey der Spitze 
eine tieffe Grube / faſt alſo anzuſehen 
Zaͤhnen 
darein gebiſſen haͤtte: Daher bey dem 


| gemeinen Poͤbel der Ruff entſtanden / 


ob wäre ſoſches der Biß / welchen Adam 
in einen dergleichen Apfel gethan haͤtte. 

Was das Temperament und den 
Gebrauch der Adams⸗Aepfel anbelan⸗ 
get / kommet ſelbiger mit denenLimonen 


allerdings uͤberein. 


Africaniſche Speiſen / ſolche 
find in dieſen groſſen Welt⸗Theil / in 
Anſehung der vielen Provintzien, 
Reiche und Laͤnder die darinnnen ſeyn / 
und die Einwohner die ſolche hewoh⸗ 
nen / unterſchiedlich / wie wir dañ auch 
ſchon hin und wieder einiger derſelben 
in ſpecie Meldung gethan haben / 
insgemein aber find es Reiß / Dat⸗ 
teln / Rind⸗ und Schaafs ⸗HFleiſch / 
allerhand Wildpret / Fiſche / Mandeln⸗ 
Oehl / Milſch und Butter / in ſo weit 
dieſes mit Barbaren angefuͤllte Land 
noch einige civiliſirte Leute unter ſich 
hat; Was aber die wilden Mohren 
und beſtialiſche Hottentoten anbe⸗ 
trifft / ſo iſt ihr ſaͤuiſches Leben gnug⸗ 
ſam unter ihrer eigenen Benennung 
befchrieben worden. Die ſoge⸗ 


dami ifkeim gemifchtes Gewaͤchs | nannte Barbarey / oder den 1* 
chen 


— — 
FREE 

und ſon⸗ 

und 

vor⸗ 
— * Spee⸗ Can⸗ 
In ch Fi an auch 2 tiges 

a A en Bon dan I { h Eu- 
— 


N —— — 


d; * 


pfles | felbft ſehr vie 


A | 
daher auch ihre Magens mehrenfeis ! 


> 


u er 


Y| verdorben ſeyn. 
Die Weine in Africa berneffandy. 

fo hat man vorviel hundert Xahren in 

dem ſonſt fruchtbaren Lande Egypten 
herrliche Weine gehabt / 
der Alerandeifche/ Tanioti⸗ 
fche und Antylliſche Die Beruͤhmteſten 
; Aber iso kennet man daſelbſt 


allerhand 
darunter 


Aa ine 
‚taft feine 


Meben inehr/ fo wird such 


in dem Äbrigen Theil Aftich durchs 


— gehends Fein Wein gebauet / ohn allein 


in der Barbarey / ſonderlich in dem 
RKoͤnigreich Be und Marocco / wie 
ine auch in —— Gegend / wo⸗ 


ein gebauet wird, 


Dann alsdie Mohrenaus dem Spas 
nifchen Königreich Granada in Diefe 
Länder vertrieben worden / da haben 
fie den Wein dafelbft gepflanger/ wel⸗ 
cher dermaffe 

man anjego WeinsStöcke findet / da⸗ 
vonein Stamm vone / z / ja 4 Maͤn⸗ 


nern kaur 


jaſſen wohl gerahten / daß 


n mag umklafftert werden; 


dieſe tragen Trauben von ein bis zwey 


"Ellen lang / und die Wein⸗Beeren 


meiſten | gleichen an etlichen Orten den mit 


Rahomeraner | mäfligen 


Aepffeln. 
„A Omphacium, 


fio tt gt. Verjusf deraus umeiffe Wein⸗ 





Trauben 


—* und durchgeſeigete 


Safſt / welchen man in zugeſpuͤndeten 


aͤßlein 


oder Bouteillen thut / und 


— = Seen) ſoll / oben dar⸗ 
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enig friſch Baum⸗ vder Man⸗ 
Selen 
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Ag 
wann ihr ſie von denen Stengeln ges 
pflücket/ und fchneidet fie nach der Laͤu⸗ 
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verdirbet; Er iſt kalt im arten’ und tru⸗ 
cken im iſten Grad / dick von Subftang/ 
eines herben und ſauren Geſchmacks / geauf / thut alle Körner heraus; und 
kan in der Küchenalsein Condiment werffet fie in klares Waſſer / laſſet ſie 
der Speiſen / und in hitzigen Kranck⸗ | mit gar wenigen Waſſer aufſieden / 
heiten als eine Artzeney gebrauchet und thut nur ſo viel Saltz als ihr zwi⸗ 





werden / fonderlich hut es der Agreſt f 


chen zweyen Fingern halten koͤnnet / 


dem Eſſig darinn zuvor / daß er ſchlech⸗ darzu / oder aber noch eines fo viel 


ter Dinge kuͤhlet / da hingegen der 


Eſſig neben feinen kuͤhlenden Theilen beh 


x 


Alt’ daher auch in denen Apotecken 
der Syrupus de Agrefta mieder den 
Soth und andere hisige Zufälle des 


en eine Hige undSchärffein fich 


Salpeter / damit fie ihregrüne Farbe 
alten. Wann nun diefe Wein⸗ 
beeren entgruͤnet find’ fo nehmer ihre 
fie vom Feur / bedeckt fie mit einem 
leinen Tuche / und laſſet ſie alſo in ih⸗ 
ren erfalten. ach dieſem 


Magens und der feber fertig gehalten | nehmer ihr fie aus dem Waſſer / tropf⸗ 


fer fie ab und leget fie in Puder⸗ Zucker / 


wird. 
Es iftaberdiefer Agreft nur in des | thut auch etwas von dem ausgedruck⸗ 
nen IBein-Pändern gebräuchlich / wo ten Safft darzu / daß der Zucker Das 


aber kein Wein waͤchſet / brauchet man | 


andeffen ſtatt Die ausgedruckten Saͤff⸗ | fie in einem Sode / dann two ihr 


vonfchmelge. Hiernegftcondiret * 
e 


te yerlicher theils Auslaͤndiſcher / theiis von Feuer nehmer und wieder darauf 


Einheimiſcher Fruͤ 


chte / die Auslaͤndi⸗ ſetzet / werden fie viel von ihrer Farbe 


ſche ſeyn Citronen / Limonen / Pome⸗ | verliehren; Sind fie nun dick gnung 


rantzen / Aepffel de China und Gra⸗ 
naten/die&inländifche aber Johannis⸗ 
Beer / Stachel/ Rauh / Himbeer und 
Berberisbeer; mi deren Saͤfften 
man nicht allein denen Speiſen einen 
angenehmen Schmack geben / ſondern 
8 —X Leibes Zufaͤlle dadurch ſtil⸗ 
n. 


Um einen guten A oder Ver- 
jus zu machen erwehſet man die grös 
/ und zwar noch unreiffen Traus 
/ die jedoch in ihrer vollen Dicke 
ſtehen / aber noch nicht fhffe; 

n wäget 





ihr erftlichdie Beeren / 


eſotten / fo nehmet ihr ſie vom Feuer / 
und giefe fie » id Toͤpffe damit 
fienicht zu lang in der Pfannen ftehen 
und ihre Farbe hieducch verliehren. 
Wann fie nun in ihren Zudder-Elär 


fern oder Töpffen ſind macht ihr es 

AT 
v 

* nd Zucker. Bien Verjus 


aber und vollfommen zu machen / 
fo laſſet eure Frͤchte 

nd auf * kleinen Fe 
Dur Kauf Bin Bude * 
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den dtucht mir vorbefagtem ausge 
Worum Safft / um den Zucker damit 


x \ 
Men condirer auch Diefe Trauben 


— —7 
det aber alſo ſehr unangenehm, 
irbt denen 


— —— 

man ihnen ner⸗ 
weit. Ihr koͤnnet auch ade 
Verzas eine Galrer machen / auf ſel⸗ 
Dige Art / wie bey den Joharmis⸗Bee⸗ 


| fen erg 

wCou Aepfel gezogen / oder 

abr den aus QuittensKers 

nen darzu chut / um eine Leimigfeit zu 
et 


Alec vel Alex, vide Condimenta, 
re a * alſo vun At 
gen n- ve Zurichtung in der 
Küchen de auf unterfchiedliche 
Weiſe; Man bratet fie entweder auf 
einen oft, wenn man fieausgenom; 
men hat / und iffet fie auseiner Brühe 
von Burter/ Wein⸗Eßig und Sal 
gemacht: Oder aber man gieflet Sta⸗ 
chel⸗Heeren / auch wohl Wein⸗Beer⸗ 
Safft / oder geſotten Saur⸗Ampf dar⸗ 
über. Man fiedet fie auch kurtz ab / le⸗ 
fie trucfen auf eine Serviette, und 
ein Schüffelein WeinsEfig das 
ben: So mag man fie au ineine Pa; 

feie ſchlagen / wie Die Forellen. 

Alt heiſſet in Eſſen⸗ und Trinck⸗ 





Waren alles Dasjenige/ was ſchon 
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über die Zeit geſtanden / und feineRrafft 
und Annehmlichkeit mehrentheils ver⸗ 
ohren hat / als da iſt alt» gebackenes 
Brod / alter rantziger alt ſtin⸗ 
ckend Fleiſch und Butter / alte Eyer / 
melche ohne dem als ſehr ungeſund zu 


Appe- | flehenfeyn. Hingegen hat auch mies 


der ineinigen das Alter ſeine Annehm⸗ 
lichkeit und ihrer Sabflang Verbeſſe⸗ 
rung / ale da ifl das alte ausgelegene 
Merk Bier / der alte Rhein⸗Wein / 


daß ihe den | welcher denen alten abgelebten Leuten 
| eine Medicin ift; Etliche laffen fich 
| auch den alten ſtinckenden Kaͤß wohl 


ſchmaͤcken: Eine alte Hennegiebt fette 
und kraͤfftige Suppen / und das alt⸗ ge⸗ 
backene Brod wird zu vielen Speiſen 


in der Kuͤchen ſehr nuͤtzlich angewandt. 


Alter Leute Speiß · Ordnung / 
ſolche richtet ſich nach ihrer Comple⸗ 
xion und Leſbes⸗Oonſfitution, na 
dem Lande / worinn fie ieben/ und nach 
ihrem Bermögen und Verrich ungem; 
Daß aber ein alter Magen / bey dem der 
Calor naturalis allgemach zu erſterben 
beginnet / nicht mehr ſo geſchwind und 

ut als ein junger Magen verdauen 
nne/ als von dem man / wann er ans 
ders geſund iſt / im Sprichwort zu ſa⸗ 
gen pfleget / Daß er wol Kieſel⸗Steine 
vertragen fönte; Da hingegen einem 
alten offt eine fleine Portion 
jarter Speiſen incommodiret und 
beläftiget/ folches iſt aus der ** 


Erfahrung befannt. 
Ka nun nd 
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tete/ und ſo zu reden inwendigglafurte , chung des Magens’ anden Hals faufs 
deute / weiche auch in ihrem hoben Alter | fen. Hätten fie fich aber beyderſeits in 
ein Stuͤck rohen Schineken/und ande: | ıhren Schrancken gehalten und ihrer 
re harte gefalsene Speifen mitjungen | Natur in der Jugend Feine Gewalt 
Leuten indie Wette vertragen können, | angerhany fo ift die Urfach ihres vers 
worzu ihnen dann die Gewohnheit von | lohrnen Appetits und geſchwaͤchten 
Jugend auf die viele Fatigues , und | Magens anderwerts zu fuchen / wel⸗ 
Die offt veranderte Bufft / Dadurch ihr | ches Dann Denen erfahrnen Medicis 
Leib ſtarck und compact gemacht/ und | am beften befannt feyn muß / Die in fol 
das Gebtär frifch und im ſteter Cir- | hem Ball eine gewiffe Speiß⸗Ord⸗ 
eulation erhalten wird / wie auch das nung dergleichen alten verlebten Leuten 
Clima felbft / inmelchem fie leben viel | (von welchen e8 ohne dem heiſſet: Se- 
eontribuiret. .Alſo fehen wir daß | nectus ipfamorbuseft, dag Alter ift 
dieim Norden wohnende Alten / wegen | fchon an fich felbft eine Kranckheit) vor⸗ 
der Falten Lufft / welche die.natürliche | ſchreiben / als nemlich daß fie gewiſſe 
Hitze ihrer Leiber nicht evaporiren | Arkeneyen zur Staͤrckung ihres 
lältıfondern um dag Her& und inden | ſchwachen und erfälteten Magens ges 
Magen gleichfam concentriet/länger | brauchen / des Tages nicht mehr alg 
gefund / und vigoureux leben / auch | einmahl effen/ und fo fiedabey an dem 
ſtaͤrckere Speifen in ihrem Alter / als Podagralaboriren/ alles hißigen und 
die inhikigenChimatibus wohnen/ver; kalckigten Getraͤnckes fich enthalten/ 
teagen fönnens Hingegen haben diefe/ | ſtarcke Speiſen / die viel Cruditäten im 
f fieihe Leben auf und über 1oo Fahr , Magen laffen vermeyden / und hinges 
ey guter Geſundheit erftrecken/folches | gen leicht verdauliche Speifen genief 
(1) ihrer Mäßigkeit / wie dann die | fen follen, und zwar folche/ Die zugleich 
Miträgifche Länder in Diefer Tugend | den Magen ſtaͤrcken und erhisen koͤn⸗ 
den Worzug vor denen Nordifchen has | nen; Zu welchem Ende ihnen die Cly⸗ 
ben / und (2) ihren gefunden reinen ſtirn / um den Leib ſtets offen —— 
Speiſen / ſonderlich dem puren IBein | und dieinnerlichePartes zu erwaͤrmen / 
und reinen leichten Brod zuzuſchrei⸗ wohl zu ftatten fommen, Man re- 
ben / fich aber beyderſeits de Berfürs | commendiret ihnen dabey eine maͤßi⸗ 
tzung ihres Lebens Ziel ſelbſt zu dan⸗ ge Bewegung / und Vermeydung une 
cken / wann fie in Speifenviel Excefle | gefi under Zufft; Bor allen aber/ zut 
begehen, oder fiihauch durch Üüberhäuf- | Staͤrckung ihres alten Falten Mas 
tes allsuhigiges Trincken allerhand | gend / einen guten Trunck alten 
Gebrechen / vornemlich das Podagra Weins. Daher jener guter Alte zu 
und Die Waſſerſucht / wie auch Schwaͤ⸗ | fagmpflegtesals manhn ſicaoie Durch 
X wa 
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was vor Mittel er ſich immer bey fo [ zu rahten ſtehet / iſt dieſes daß ſie meh⸗ 
gutenLeibes⸗Kraͤfften erhielte: Vinum | vers nicht trincken und eſſen / als die 
Rhenanum eſt meum arcanum, der Nohldurfft erfordert / die zarte Spei⸗ 


gute alte Rhein⸗Wein ( mir hieltens | 
aber Fieber mit einem Trunck guten 
Se&t) if meine Panacea oder Lebens, 
Dalfam. Wie aber die guten alten 
Lute / fonderlich die Männer unter 
din Pretext,ihrer Geſundheit zu pfle- 
gen / ſich das tägliche Bolfauffen nicht 
angewoͤhnen ſollen / davon giebetGue- 
vatra folgende nuͤtzliche Etmahnung: 
Es iſt nicht ohne / Ba daß jeder: 
mann hohes und niedrigen Standes⸗ 
Perfonen fhuldig fen / nüchtern und 
sugendfam zu ſeyn / Doch follen die alten 
Männer viel mäßiger und nüchterner 
n / als andere. Dann obfchonein 
ge Denis fich untermweilen durch 
Trincken verſuͤndiget / fo gefchicht doch 
folches aus Schwach heit / wann aber 
ein Alter alſo fündiget/fo gefchichts aus 
Bosheit; Item : Es werden die jun⸗ 


fenund der befte Wein ift ihnen nicht 
verbohten / ſondern die Überflüffigkeit/ 
nicht wird ihnen verbohten die —** 
durfft im Eſſen / ſondern nur der Uber⸗ 
fiuß. Dann den Alten iſt mehrers 
nicht erlaubet / als fich fatt zu eſſen / aber 


eine Schande iſt es ihnen / wann ſie 


von lauter Voͤlle keichen / und wegen 
des vielen Fraſſes ſchwitzen müffen. 

ach ver Lehre Senecæ, follen die 
Alten mäffig ſeyn / nicht allein zu Erz 
haltung der Reputation ihrer Pers 
fon / fondern auch zu Erhaltung ihrer 
Geſundheit und langen Lebens. Denn 
Die wolluͤſtige gefräffige Alten werden 
verfolget von ihren eigenen Kranckhei⸗ 
ten / und verunehret von fremden 
Leuten. 

Eine groſſe Schande iſt es auch de⸗ 
nen Alten ihre ererbte und gewonnene 


Leute vom Wein truncken / aber die Guͤter durch den Kragen zu jagen / und 


ten werden nicht allein vom Wein 


ihren armen Kindern in ihren Teſta⸗ 


truncken ſondern auch Parren; Die ment das Hoſpital zu vermachen / wie 
jongen Leute ſolten billig der Alten | alfo etliche liederliche Alten zu ſprechen 
Stab ſn Faber Die Alten foltenauch | pflegen: Alles verſoffen vor feinem 


der jungen habt feyn / wie können fie 
un! wann ihr 

erflan re vom Bein 
Eine groſſe S ͤnde waͤre es wann 
man den alten Leuten den Wein ver⸗ 
ehren en Plato fager/ 
serd; er was den alten 









ern 





Artzeney des Als 


End’ Machtein richtiges Teſtament. 
Wann ein alter Mann in Armut 
fälle ducch Feuers⸗Brunſt / Schiff 
bruch / oder Durch. andere ungluͤckliche 
und untiedermeibliche Zufaͤlle / ſo iſt 
billig ein Mitleiden mit ihm zutragen; 

Aber wann einer ſein Gut 
der mit Pracht / Hoffahrt und koͤſtſt⸗ 
chen Banquetiren im Eſſen nn 
mM 
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en fo n die Armuht nicht übel an 
ihm angeleget. 

Alſo follen auch die alten Männer 
darumdeftomäffiger ſeyn wegen des 
ärgerlichen Erempels / welches fie 
durch ihre Voͤllerey geben; Dann wie 
die Alten ſungen / So zwitzern auch 
die Jungen. Und was die Jungen 
fehen von ben Alten / das thun fie bald 
nach / wie Die Affen und vermeynen 
es mülle alfo ſeyn. 

Sdließlich follen die Alten nuͤch⸗ 
teen ſeyn wegen des göttlichen Ge⸗ 
bors; Dann e8 fpricht der Apoſtel: 
Lehre die Niten nüchtern fegn. tem: 
Es ift gnug daß mir Die vergangene 
Zeit unfers Lebens zugebracht haben 
nah Heydniſchen Willen, da wir 
wandelten in Trunckenheit / Freſſerey / 
Saufferey ꝛc. So ſeyd nun maͤſſig 
und nuͤchtern zum Gebeht. 

Ambroſin, wird von denen Poe⸗ 
ten der Götter Brodt / gleich wieNe- 
Etar ihe Tranck genenner. 

Ambrofin-Mandeln/fommen 
australien und werden unter die befte 
füe Mandel Sorten gerechnet, Vide 
Mandeln, 

Ameiſen / Formicæ, feynd ein 
Vor⸗und Sinnbild der Sparſam⸗ 
und Haͤußlichkeit / indem ſie des Som⸗ 
mers bemuͤhet ſeyn / Korn in ihre Loͤ⸗ 
her zu tragen / davon ſie des Winters 
leben moͤgen / und wann etwann ſolch 
Korn in der feuchten Erden beginnen 
folte zu Fäumen und aus zuwachſen / fo 


Arte. 


harfiedie Natur gelehrer jolch Kaum⸗ 
lein abzubeiſſen / und alſo deſſen fernern 
Wachsthum zu verhindern / alles de⸗ 
nen faulen und ſorgloſen Menſchen zur 
Lehre mie fie auch bey der Erndteund 
inihrer Jugend · Zeit famlen ſollen / da⸗ 
mit ſie im Winter und in ihrem Alter 
davon leben koͤnnen; Wie dann auch 
der weiſeſte unter allen Koͤnigen / der 
Salomo in feinen Sprich» Woͤrtern 
am 7 Capitel fiedahin verweiſet / wann 
erfpricht: Gehe In zur Ameifen du 
Fauler / fiehe ihre Weiſe an / und lerne/ 
ob ſie wol keinen Fuͤrſten noch er 
mann noch Deren hat / bereitet fiedoch 
ihr Brodt im Sommer / und famlet ihs 
re Speiſe in der Erndte / wie lange 
liegſt du fauler / wañ wilt du aufſtehen. 

Einer ſonderbahren zierlich und 
kuͤnſtlich erbauten Ameiſen⸗Stadt ges 
dencket der Italiaͤniſche BifhoffMa- 
jolus in folgenden Worten: Ich 
gieng einsmahle gang früh im Jülio 
aufferhalb der Stadt Apulien’ und 
ward eines vierechigten Balckens ges 
wahr der wol. Schuh in der Länge 
hatte’ und vermercfte/ daß Ameifen 
darunter mohneten. Alſobald Fam 
mich eine Luft any ihre Hütten zu bes 
ſchauen / meine Diener huben gemel⸗ 
ten Balcken ſo gar ſanfft ab / daß nichts 
von allen denen Sachen die darunter 
lagen beweget oder verſtoͤhret wurde. 
Da ſahe man in einem lettichten Grun⸗ 
de eine Stadt ins viereckte gebauet / 
ſchier 4. Schuh lang / und uͤber einem 


Schuh breit / in derſelben fahe man die 


Amei⸗ 


Amei. 


Ameifen auf denen Ameifen auf denen Straffen nadyih» | e8/Diefe Einwohner harten Xorforae nach ih⸗ 
ten Geſchoͤfften abzund zulauffen wie 
die Bürger in iiner Handels⸗Stadt. 
Wonder hm mar bie richtige Abs 
men; an den Ecken und Seiten, 

daß ciner hätte gemeynet / es märe 

kuͤntſich nach dem Bley und Zirkel 

gemeiftere/ weil allegeit-eine gleiche 

Maag in der Länge und in der Breite 

fihbefande. Mitten durch Die Stadt 

sienge eine Straffe den langen Weg 
berunter gan richtig/ tief und breit 
wieein Finger / und 3.andere Strafs 
fen giengen wiederum über zwerg / 
mit gleicher Weitung von einander; 
en eeines Fingers mie Die 
e / alfo daß man drey 


—— und —— zu 
—— — 
er der en fahen mir ie 
Eyer geſamlet / und auf Hauffen ge; 
waren / ihre Jungen zu — 
—— dem andern 
der Stadt ſahen wir Hoͤhlen 
oder Keler / die von Korn dermaſſen 


arg waren / daß daſſelbe auf die 
heraus file. Wunder⸗ 


2* waren — Straſſen / da lag 


nicht das Steinlein / Fein 
Staub, kein e oder Halm / 
feirie Feuchtigkeit / alſo daß man ab⸗ 
—— Fonte/ deß die Bürger und 
Stadt folcher geftalt 
———— man den ſondern 
End der tdemPeoviantss 
zierdichen Gebäuden als | R 
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es / dieſe Einwohner hätten Worforge 
getragen vor ihre Befundheit und Sis 
Serheit; Dann es war mittenin der 
Stadt ein einiges Thor gegen dem 
Oſt⸗Wind gerichtet/ teil von dem 
Nord / Weſt und Suͤd⸗Wind ſie in 
ihrer Weißheit befunden hatten / daß 
ihre Stadt befreyet ſeyn muͤſte. 

Wir ſahen alle dieſe Sachen mit 
beſondern Fleiß nach einander an / und 
kunten uns nicht genugſam vermund 
— !Über . F * — Fleiß / der 
alle Dinge ſo gar fuͤrtre in dem 
ne Di e 


Americaniſche Speifen | 
folche find nach Unterfcheid der Fur 
topäifchen Ehriftlichen und civilifir- 
ten Nationen als da find Spanier) 
Engelländer / Teutfchen/ Frantzoſen / 
Portugieſen und Hollaͤnder / melche 
hin und wieder in America wohnen / 
und dann auch in dieſem groſſen 
Welt⸗Theil wohnenden Barbari⸗ 
en ſchen Heydniſchen Voͤlcker unter⸗ 
ſchiedlich; Jene bedienen ſich meiſten⸗ 
theils der Europaͤiſchen Speiß : Art/ 
auffer was ihnen America von fernen 
Delicateffen etwann noch darzu vers 
ſchaffen möchte / dieſe aber freffen 
nicht allein in etlichen Provingien 
Menſchen ⸗Fleiſch / fondern auch als 
ferhand Schlangen und andere Un: 
geziefer / trincken dabey den aus ihren 
Mandioca⸗Wurtzel oder auch aus 

Reiß gefochten Tranck / viel Zucker⸗ 


——S—— Auch ſchiene —* er und ausgepreſten ee 
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Amer. = 
Trauben eines herben Geſchmacks. 


Fruͤchte Safft; Zu ıhren gewoͤhnli⸗ 


chen Brodt aber gebrauchen ſie vieler⸗ 
hand Art Wurtzel⸗Brodt / item / das 
aus demMoviz und andernFruͤchten / 
die Nord⸗Americaner aber das aus 
gedorreten Fiſchen zubereitete Brodt; 
und weil ſonderlich das Laud viel 
Vieh⸗ Zucht und Wildpret / wie auch 
an denẽen See⸗Kuͤſten (an welchen die 
ſogenannte See⸗Kaͤlber oder Kühe 
haͤuffig anzutreffen ſeyn) einen groſ⸗ 
fen Vorraht an Fleiſch und Fiſchen 
hat / als iſt leicht zu errahten daß die 
Einwohner ſowol Chriſten als Hey⸗ 
den ſich deren zu ihren Unterhalt wol 
bedienen werden / wie ſolches mit 
mehrern an umerſchiedlichen America; 
niſchen Provintzien in dieſem Buche 
beſchriebenen Speiß⸗ Arten zu erſe⸗ 


iſt. 

Die Weine in America betreffend/ 
find folche vor dee Spanier Anfunfft 
in dieſem Welt» Theil nicht befannt 
geraten big deren einige hernach in 

eru amd Chili gepflanger worden, 
welcher ſehr wohl gerahten / dahero 
man in Peru itzo eine gute Quanti- 
tar Weins / mittelft. der Cameel⸗ 
Schaafe indem Lande hin und wieder 
aufauff herumfähret. Eine Traube 
in Peru gibt fo viel Wein als 2. oder 
3, Eurspäifche. In NeusSpanien 
hat man auch in⸗ Trauben ge⸗ 

fantzet / welche zwar gute Trauben 

exvorbringen / aber ſie werden nicht 
jeitig/ und Diejenigen fo man auf Der 
Sinfulgepflanger hat liefern gar Fleine 


Sonſten findetmanan feinen Orte in 
America / weder auf dem veſten Lande / 
noch in denen Inſuln andern Wein 
als der aus Europa dahin gebracht 
wird / dann die Spanier haben es 
verbohten / Feine Wein⸗Berge in Dies 
ſen Landen mehr anzulegen / damit ih⸗ 
nen der Zoll / den ſie von den eingefuͤhr⸗ 
ten fremden Weinen in ſelbiger Ge⸗ 
gend erheben / nicht entgehe. Sol⸗ 
chem nach iſt der Spaniſche Wein 
in America ſehr theur / und kan man 
daſelbſt ein Flaſchenfutter mit 12. oder 
16. Flaſchen ——— —— 
viel Rheiniſcher Maaß betragen) vor 
50. 60.bi8 70. Thaler verfauffen / da 
e8 doch in Spanien um 4. sder 5. 
Rthlr. * 

In derdandſchafft Chili macht man 
Weine wie in Spanien / weil die ſelbige 
Gegend ſehr temperirt iſt / fo bald 
man aber folchen Wein aufferhalb£ans 
des verführet/fo verdirbt er. In Brafi- 
lien fan man dag ganke fahr Durch 
gute Trauben haben, von toelchenein 
Wein / der dem Malvafier gleicher, gen 
ar —* —*— 

n der Americani ands 
fchafft Virginien giebt e8 Wein⸗ 
ftöcke / welche fo hoch wachfen / daß 
fie die Spitzen der hohen Bäume er⸗ 
veichen / fie tragen aber nicht viel 

rüchte, - Man findet auch Traus 

n / die denen Kirſchen —— 
* / die aber nicht zum beſten 


mecken. 
Amßon, 


Amf. Amf: Ana. 
Amon, vide Opium. 

Anfeln/Merulus &Merula, 
Frantzoͤ der Herdes, finden ſich mit den 
Kramts» Dögeln zugleich ein / brau⸗ 
chen einerien Kutter / find beyderſeits 
Iehrfamy und Fönnen alſo unter ein Ge⸗ 
fobleht gesähler voerden. In denen 
groffen Wogel » Häufern dee Römer 
kuren niche allein Ziemer + oder 
Aamts ⸗Voͤgel / fondern auch Amfeln 
unterhalten / und hielten einige die 
Brüfte/einige die Steuffehöher. Ei⸗ 
nigetwollen zwar das Effen derAmfeln 
— weil on — =” 
chrecken ſich nähreten ; ero 
dann eine Schärffe in ihrem Fleiſch / 
nebenfl einem roiderlichen Geruch ent: 
fiehen/ auch eine langfame Dauungr 
eure der Melancholie, und mes 
nig Nahrung erfolgen fol: Allein dies 
fem allen ungeachtet / zähfet Galenus 
die Amfeln mit unter die geſunde Spei⸗ 
fen) weſche weder zu duͤnn / noch zu dir 

ed Gebluͤt machen, 





Aalecta u Quisquiliz, 
Die Ben Shen Das, ma 

groſſen n unverſehen 
| * 


auf die Erden fiel/tvels 
eilfiebaf fi — 


Ane: Ani. 27 
verbrandt wurden / wohin derartliche 
Sche 5 des Catonis, deſſen Macro- 
bius lib. 2. Saturn. C, 2, gedencket / 
zielet; Da nemlich als einer / der ſein 
Gut meiſtens mit Banquetiren her⸗ 
durch gebracht hatte / das Haus noch 
darzu abbrandte / derCato zuihm fagte: 
Daß er Proterviamgemacht; das iſi / 
daß er dasjenige / was er nicht garaufs 
* koͤnnen / vollends gar verbrandt 

aͤtte. 

Anchois, vide Sardellen, 

Ancke / vide Butter. 

Ani wird wieder Coriander zur 
Speife wie auch mit Zucker uͤberzo⸗ 
‚gen und auch in Denen Apotecken viel 
genüßet ; mit Zucker überzogen dienet 
er zum Confect aufden Nach: T ifchr 
item / zum überftreuen in der Küche/ 
da erauchgeftoffen/ zu allerhand Zus 
cker⸗Brodt angewandt wird ; Die 
Dolden von Anis werden wie Fenchel 
mit Eleinen Cucumern inEffigeinges 
macht. Don dem Gebrauch des 
Anis fagen DieSalernitani: Emen- 
dat vifum, ftomachum confortat 
Anifum. Der Anisbeffertdas Ge⸗ 
ficht / Und läft den Magen ſchwaͤchen 
nicht. Die Haus- Mutter kan def 
fen auf dem Noht: Fall zum menigften 

ein Pfund allegeit inihrer Speiferoder 
Maierial⸗Kammer in Vorraht haben / 
wann friſche Zwetſchen von einander 
geſchnitten / und hernach auf kleine 
ſpitzige Hoͤltzlein geſtecket mit Anis 
beſtreuet und auf den Ofen gedoͤrret 
D 2 werden / 


28 Ani. . Ant. 


— — — za ————— 
werden / iſt es denen Kinderneinange: | te/ ſo muß das Feuer gehindert wer 
nehmes Eſſen / damit manche des Mor⸗ den / fo auch wann der Strahl alzu⸗ 
gens wann fie nach der Schul gehen ſchwach / und nur tropffen wolte / ſo 


ſollen / abgeſpeiſet werden. 


muß man Feuer oder Kohlen zulegen / 
denn mit dem Feuer muß es regieret 


Anis · Brandtwein zu mas | werden, und auf ſolche Weiſe läffet 
hen / fo nimm anderthalb Pfund / mans gehenfo lange es fein klar gehet/ 


oder auch fünff Viertel Venedi— 
fehen oder Erfurtifchen Anis, ftoffe 
denselben in einem Moͤrſer / nimm 
Suͤßholtz mir einem Hammer gerquet- 
ſchet / item / 1. Loht weiſſen WBeinftein/ 
6. Loht ge brandt Salt; ein Löffel voll, 
thue dieſes alles in einem glafürten 
Topff / und gieß darein 4. oder 
5. Quart gemeinen Brandtwein / laß 
ihn 2. Tage wohl. vermacht weichen 
alsdann thuediefesalles in einer Bla⸗ 
fe/ und gieß noch fo viel gemeinen 
Brandtmeindarzu/ daß er mit den er⸗ 
ſten gedachten 4. oder 5. Quart zuſam⸗ 
men auf 18. Quart anlauffe / geuß 
auch ĩ Quart Waſſer dazu / nachdem 
ſetz den Helm auf die Blaſe / verkleiſtere 
ihn ſamt den Roͤhren / und deſtillire 
es fein langſam ab / im Anfang kan 
man ein zimlich Feuer unter den Keſſel 
machen / wann es aber anfaͤnget zu 
flieſſen / ſo kan es mit einem geringen 
Feuer verrichtet werden / wann der 
Strahl einem guten Zwirn⸗Faden 
dick laͤufft / fo gehet esrecht / und bey 
folchem Strahl muß man es mit recht: 
mäffiger Hitze behalten alfo können 
die 18. Quarr in 7. oder 8. Stunden 
abgezogen werden / wann aber der 
Strahl allzudick oder groß gehen mol, 


mann es aber beginner weißlicht oder 
bleich zu flieſſen / fohöret man auf/ und 
alsdann läffet man das bleicye inein 
fonderlich Glaß gehen, etwa ein halb 
Quartz; Das abgediftillirte Anis⸗ 
Waſſer vermacht man in einen wohls 
ausgefrifchten dünnen Faͤßgen / dar⸗ 
nach muß es mit Zucker an ame 
den/ welches auf folgende Weiſe ges 
fochet wird. Nimm von zwey Eyern 
das Flare ineinen reinen Keffel / ſchla⸗ 
ge es wohl / geuß darnach etliche Löffel 
vol des gedachten bleichen Brands 
weins darzu / und fchlag es fein bis es 
ſchaͤumet / als dañ thue darzu 3. Pfund 
ucker / und geuß ſo viel kal Brunnen⸗ 
aſſer darein / daß das Wafler 

3. Finger quer breit uͤber den Zucker 
komme / ſtelle den Keſſel uͤber ein Feuer / 
und wann der Zucker kocht und Übers 
blafen wills fo fühleihnofftmit einem 
Loͤffel / und wann er dannoch über; 
blafen wills fo geuß mit dem Löffel 
Waſſer zu / sedochnicht mehr als noͤh⸗ 
tigift/ den Zucker zu ſencken / daß er 
nicht uͤbergehet / und auf ſolche Weiſe 
faß den Zucker ſieden / bis de Schaum 
fihandie Seite giebet / alddann muß 


es alſo heiß durch ein leinen oder wollen 
Tuch geſeyet werden / alſo wird es in 
das 


Sun. Anm. 29 


das verabgediftillisre Anis ZBaffer | Ihr Feſt wurde indem Martio cele- 
gethan und in einen faubern Faͤß⸗ brirer/ da fich Das gange Römifche 
ter wohl vermahet hehalten/ nach Volck luſtig machte/ und ſo diel Bes 
4. 00er 5. Tage pfieget ſich das Trübe | cher. einer aufdes andern Gefundbeit 
am Boden zu ſetzen / ſo zapffet man das | ausleerten / ale fie ihm münfchten 
Klare in ein ander fauber Faͤßlein rein daß er Jahr erreichen moͤchte. Daher 
ab / und behält es wohl vermacht fo | Ovidiusin Faſt 
daß ja feine Krafft entweichen möge’ / Tum ducunt poſito duras cratere 
das letzte und unklare klaret man her⸗ Chorea, 
nach auch ab / auf das beite als man | Cultaque diffufis faltat amicalomis 
fan. tem: Nimm 12. Kannen ge⸗ | Cum redeunt, titubast & ſunt fpe- 


meinen Brandivein und 2. Pfund | ctaculo vulgi, &c, 


Anis klein geſtoſſen / thueesmitdem | Anmanas IR 
Brandroein in einen geſſel geuß auch in Jdien on ln eine 
ohngefeht 2. oder 3. Kannen Waſſer Jucka Indica gloriofa oder Aloe 
mit hinein / ſchmiere den Keffel wohl | ner Semper-vivum, von denen 
zu / und mache geuer Darunter / und Oanarins wird fie Ananafa, von des 
laffe es fein ebenabgehen/ folangebis denen $Brafilianern Nana, von denen 
du 10. Kannen haft’ alsdann nimm Spaniern Jajama edee Pinas 96 
rn ee der, ep thue nannts Es findderfelbigen dreyerleh 
rt — — — Arten / die erſte ſo man Jajama heiſt / iſ 
22 ſchaͤume * ht / | die gröfte und mohlfchmeefenfte, und 
aß es dann ſtehen / bis es Elar wird / gelb von innen; die andere Bonjama, 
und geuß — —————— ift weißlich von Fleiſch / und geringer 
hinein; Moͤtte es durche mander und yon Giſchnac Die Dritte Jajagna 
aß ihn liegen / foifterveht | genannt, ifk weißiund meinsreichnon 
„AnnaPerenna foil der Königin | Geſchmack / fie find an Geftalt fafh 
Dido ihre Schweſter geweſen feyny | dem Fichten Apffeln gleich ungefehe 
welche / —5 dem Fnea einge: | anderthalb Spanne dick /und andert⸗ 
fehret / und ſich einiger Nachftellung | halb ſang mann fie zeitig ſeyn / wer⸗ 
orgte / in dem Fluß Numicium ges | den fie Scheiben: weiß von einander 
rm 18 toelchemfie/ als man geſchnitten / und eine Viertel Stunde 
langgefucherr endlich zur Antwort | in frifches Brunnens Waffer geleger/ 





9 damit ſich ihre hitzige Crudirät heraus 
acidi ſum NymphaNumici, jiehe / hernach begieft man ſie mit Wein 
me hatens Anna Pe-und Zucker / fo find ſie ſo gut als unſere 

renna vocor. Erdbeere. 
D 3 An- 


* 





An. Aep. 
Annonne, ein alfo genannter 


Oft Anpifcher Baum / deffen Frucht 
tie J Fauſt groß, braun und roͤht⸗ 
fich / auch erft füß und lieblich zu eſſen 
iſt weßwegen ihr von den Fledermaus 
fen fehr nachgeftrebet wird / daher man 
fie bey Zeiten abnehmen und in Reiß 
legen muß / darinn fie vollends zeitig 
erden. 


30 


Aepffel / Mala, des Pommes, 
eine bekannte Frucht / die zum Nach 
Tiſch unter dem Confect Fahr aus 
Jaht ein / auf vornehmen Tafeln auf⸗ 

set wird / indem etliche Arten der⸗ 
eben ſich ſo lange haltẽ bis a 
Frucht auf den Bäume wiederreiffiſt. 

Von der Roͤmer Zeiten erzaͤhlet 

ffel 


Plinius neun und Mk fl en 
von Aepffeln/ die ini 
berühmt getvefen; Das fifche 
Tractaͤtlein Infiradtion pour con- 


noitre les bons fruits genannt/ hat 
deren fehon 163. Die bey und in 


Teu 
n find: die Adams 
Pommes d’Apis, Appies- 
einfach, dito doppelt ifrüße Bo oͤrf⸗ 
fer/fpähte dito, Ealvillen roht und 
| m̃er⸗Calvillen / 


fand befanntefte Arten von | Meyecher 


Aep. 

Kant ⸗Aepffel / Kayſer/ Aepffel / roht und 
= Kirſchen / Klapffer⸗Kreid⸗ und 

rtxſtaͤngliche Aepffel / Sommer 
und Winter » Pallier, Pappelinge 
aus Engelland/ Parifer Aepffel / Paf- 
fepommesroht und weiß /Pafle Cal- 
ville, Paternofter-Nepffel/ Pigeons- 
Poſt · und Przfent-Nepffel/ Ra- 
bauen, ſpat und früh Reinetten, gel⸗ 
be und grüne dito / weiſſe dito / Ro⸗ 
ſenhagner / rohte und weiſſe / Roſtocker 
dito/ Kouſſeaux d’Hyver, So 
Scheib⸗ und Striem⸗Aepfel / — 
Violetten⸗ 


Aepffel / Wurteriinge Zipfel 
ucher » Aepffel groſſe = kleine / 
erg-Apfel, 


Yemen ang wohn us⸗Buch 
zaͤhlet folgende Arten —* Aepffeln: 
Malsicher früh und ſpaͤte / Pfaffens 
Aepffel / Thun: /Dettliger / 
Buppiger / Edel Gruͤniger / Schyb⸗ 
ler / man uni Kugenmuferlin/ 
Rothecher / 

Bo /x. vi | 
Und alfo hateinjedes Land feine eis 
gene Benennung von Aepffeln / abſon⸗ 
derlich derjenigen Die demſelben Lande 
eigen ion 7 und, allein darinnen 

An groffen Fürftlichen Höfen wers 


und DartersAepffe 


K) | ee ne 
mptern ge /oder vonden 






ersiefet / oder 


Aep. Aep. 

Die den Winter Über daurenfollenwen | ney / ‘als fie eine Nahrung hält. 
itor, oder anderndarzubes | L.7.Simplic, führer er any daß ihr 

pe ee unter Handen ge | ausgepreiter Safft durchaus nicht 
geben / toelche folche wartenund Rech» | Dauren koͤnte / fondern fo fort fäurete 


nung darüber halten und verdürbe; wann eraber nicht 
‚Hauehaltung/ famlet | verdirbet / ſondern verguͤret / fo wuͤrde 








er Doch eben fo ungeſund fepn als der 
die | Moftvon Weintrauben; Hiebey ift 
Aepfels | merckwuͤrdig die Geſchicht  melche 
Cafp. Hoffmannus1.2.Medic.Offic. 
C. 181. von dem weltberühmten Ju- 
riften Scipione Gentili erzählet/ daß 
ot an 
im Haupteine geraume Zeit geplaget 
geweſen / auch davon durch ordentliche 
jartens Aepffel (dann Mittel nicht hätte genefen koͤnnen. 
den oder Holtz⸗ Aepffelr Er war aber gewohnet nach der Mits 
? Ihier nichts gu thun) weichet tags⸗ und Abend, Mahlzeit rohe Aepf⸗ 

icht fo gar fehr von dem Mi fel zu eſſen / welche Gewohnheit als er 
jedoc w gen ihrer Vielfaͤltig keit Fan | folcheauf Einrahten der Medicorum 
man inggemein nichts Gewiſfes ſetzen / —* n / habe der Schwindel auf⸗ 


fen alfodiegange Anzahl infaure/ gehoͤret. 
liche / wein⸗ſaur aſſn afo keine depfeltohe geheſ⸗ 
fen werden; Als: (1) Die von guter 
s | Art. (2) Die entweder am Baum 
ireiff / oder nachgehends in der Frucht⸗ 
Kammer etwas muͤrbe worden. 
(3) Nicht zu viel. (4) Ein Bor⸗ 
ſiorffer⸗Aepffel vor der Mahlzeit ges 
fen laxiret bey erlichen / bey andern 
ne für den legten 
ee e folche Perfonen das 
⸗Eſſen nad der Mahlzeit 


Ge — der Aepffel in der 
Sie werden eutweder am Feuer * 


JEr 
Le ze 


Are. re Ndoae 7 ER x 
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gebraten ; deren Bluhmen man 


oben ausfchneidet und in das Loch fris 
fche Butter mit Zucker Durchinenger/ 
fteckery dann fo man ihnenden Kopff 
oder die Bluhme nicht abfehneider/ 
fo muß man fie an unterfchiedlichen 
Orten mit einem Meſſer durchſte⸗ 
chen / weil ſonſten der inwendige 
Wind die Haut berſten / und den be⸗ 
fien Safft darinnen verliehren mas 
chet. Man ſchneidet fie auch in der 
Mitten voneinander / und er ihnen 
untenherum die Haut abs brätet fie 


hernach auf Kohlen’ und mann man, 


fie anrichten will / ziehet man ihnen 
die Haut/ teelche fie wie kleine Muͤtz⸗ 
tein leichtlich fahren laſſen ab / und 
beſtreuet fie mit Zucker. tem: Man 
beäter fie unter einen euer ⸗Stuͤl⸗ 
per / nachdem man ihnen den Kopfl 
abgefchnitten/ und das Häusleinhers 
aus gethan hat / fuͤllet hierauf folches 
Loch mit Zucker und Cancel wohl zu / 
riger Die Haut creutzweiſe bis anden 
Stengel auf/ daß wann allesaufges 
geben worden man ihnen die Haut 
ohne Verlegung des Apffels wegzie⸗ 
hen fönne; man fieder fie auch in eis 
nen erdenen Topff mir Butter / Salt 
und Zimmet/ entweder gang oder ge⸗ 
ſchaͤlt oder in Schnittlein / auch 
fehneider man ſie in ziemlichen Dicken 
Scheiben / thur ihr Hauslein daraus, 
prägelt fie in Butter und Dehl und 
ſtreuet hernach Zucker oder Saltz dar⸗ 
über. Man ſchneidet fie auch in 
Scheiben und weicher fie in Nonnen- 


Yen 

Teig / darnach prägelt man fie in 
Butter oder Schmaltz / wann fiegahr 
find ſtreuet man Zucker daruͤber / 
wollet ihr etliche Tropffen Roſen⸗ 
oder ander wohlrichend Waſſer dar⸗ 
zu gieſſen / wird es ihnen einen deſto⸗ 
angenehmern Geſchmack geben. Auch 
backt man fie in einen ſteinern Geſchirr 
im Ofen / und machet Paſteten oder 
Torten davon / und zwar auf folgens 
de Weiſe: Mache einen Torten⸗ 
Teig (wie unter dem Worte Torten 
gelehret wird) ſchneide die Aepffel 
klein wie zu einen Apffel⸗Mueß freue 
auf den Boden des Tortens Zucker 
und Zimmet / lege hernach eine Lage 
Aepffel / thue wieder Zucker / Zimmet 
und Citronat darauf / alsdann wie⸗ 
der eine Lage Aepffel bis die Torte 

ge A 
Item.Koche die Nepffelmit sims 
lichen Schmaltz / wann ſie weich ge⸗ 
worden ſo zerruͤhre ſie wohl / reib her⸗ 
nach weiß Brodt / nimm des feinen 
Mehls eine Hand voll / zerreibe es / 
wie auch in einem andern Geſchirr 
etliche Eyer⸗Dottern / thue einen gu⸗ 
ten Milch⸗ Rohm und Zimmer / oder 
auch deftillire Quitten» Waſſer dar⸗ 
zu / ruͤhre es alles mit den Acpffeln 
wohl untereinander / jeugs mit 
Saffran undeinenguren Theil Ing⸗ 
mer mohlanı thuees indem Tortens 
Hafen, mann es nun faſt gebacken / 
fo beftreich es oben mit guten Wein / 
oder mit bemelten Waſſer / ſtreue 
alsdann Zucker und Zimmet darauf / 
und 


Aep. 
und gib hin die rechte Dig daß es roſch 
wer): 


Atem. Scäle und fchneide die 
Aeprfel ı daͤmpffe fie in Wein bis du 
fie durch wi ſt / und thue ſie 
in eine Schuͤſſel / nimm darzu Zucker / 

immet = de eg / ri 

i n Eyer⸗Boden / 

und hacke fie fein ſacht in einer Tor⸗ 

fahren’ wann es halb gebacken 

ik fo beftreiche es mit Roſen ⸗Waſſer 
üserumdüber, - 


Acpffel ⸗Kraͤpfflein zu machen. 
Hierzu mach einen Teig mit weiſ⸗ 
fen. Bier / einigen Epeen / ſchoͤn 
Weitzen⸗Mehl / ſaltz ihn aber nicht / 
hingegen ihn einwenig dicker / 
als einen 
die Aepffel llein / ſchuͤtte fie in den 






nimm eine gite Hand voll 
einen zinnernen Teller / 

Thel daraus / ſchuͤtte eis 
ir reich ihn mit dem Meffer 
in den Schmaltz / ſo werden fie rund⸗ 


darunter / thue 
den Teig auf 
den andern in das 
licht. | 2* 





Aep. 3 
met darein / ſchlags in ein Teig/thuees 
in ein Dei Sc malyifes backen / und 
beſtreue es mit Zucker. 

Ein Aepfel⸗Mueß gu machen / ſo 
nimm gute Aepfels ſchaͤle ſie / und ſieds 
wohl / treibs durch einen Durchſchla 
reib eine Semmel darein —* 
viel du ſelber wilſt / und ein wenig Saf⸗ 
fran / ales wohl durch einander geruͤh⸗ 
tet/ alsdann thue Schmaltz in ein Has 
felein / laß es zergehen / und heiß werden / 
ſchuͤtte die Aepfel darein / und ſetze fie 
auf gluͤhende Kohlen / und kochs. 
Item. Schneide die Aepfel Fleiny 
thue ſie in eine Pfanne / gieß einwenig 
ein daran fg: fie auf ein Feuer / 
thue Zucker oder Honig und Gewuͤrtz / 
auch Fleine Roſin und gefchnittene 
Mandeln daran und richts zu. 

tem. Schneide die Aepfel in 

Scheiben ohne Schmalg in einen Ties 
gel/ und röfte fie darinnen / daß fie 
weich werden, und ſich ftreichen laffen; 
Hierauf fchlage Eyeraus / daß fie wie 
gefeßte Eyer werden: IBannalsdann 
die Eyeraufden Aepfeln fertig werden / 
fo befprenge fie mit Saltz / und beftreue 
fie mit Ingwer. 
Oder: Schneide die Aepfel zu Vier⸗ 
teln / und braune fie ab in Schmaltz / 
treibe ſie durch ein Tuch mit etwas 
Wein / reibe Leb⸗Kuchen oder weiß 
Brod darunter / und mache es mit Ge⸗ 
wuͤrtz und Zucker / laß ſie ſieden / und 
gibs darnach kalt oder warm auf den 


Tiſch. — 
Item: Schneide Aepfel in einem 
E Ha⸗ 


34 Aep. Aep. 
machen / ſo 


Wein da 
end Bes uner n ati — Nimm 


— na | darnach Rocke + Dtobiweibe und rofl 
daran; Nimm Schmalg in eine | 8 im Schals, Wann du ſie wilſt 
Panne Bar Me — thue ein wenig Ingwer 

und Zucker daran. 

Oder: Nimm gute l G eſuͤllte Aepfel zumachen, fo nimm 
— nich Rufen ——— oben ein Stuͤcklein 
darinnen vorhero herab / —— 

gieß Waſſer und Wein daran / laß es un] * * —— 

men ſieden / daß ſie weich werden; | be BE | 
hernach einen QuittemsSafft fi — — 

——— ein cn men | 

e 











dem hölgernen Löffel in dem 
Ir gar gelinde um ; Nehmet fieherna 


Aep. 35 
— hinweg / und laſſet es alles ers 
alten; Ehe ihr die Aepfel aus der 
Pfannen nehmer/ weltzet ihr - mit 
y 


raus / und legt fie auf daseröffnere 
Lochy daß fie auströpfein, ns 


> | feht ſie auf den Tellerals eine Pyrami- 


de / einen Apfel in der Mitte / und 
fechfe herum / drey mieder daruͤber / 
undeinen/derdie Spigemacher. Das 
Ausgetropffelte thut ihr wieder in die 
Pfanne / und laſſet den Syrop allge⸗ 
mach ſieden / daß er wie ein Galret 
werde. Ruͤhret ihn auch offtmahle 
um/daßernicht anbrenne. Wann 
ihe num folche Fruͤchte toller zu Tifche 


e | tragen / fo gieffet ihr mit einem ſilber⸗ 


nen Löffel von dieſem Syrop üherdie 
Aepfel / und tfie überall. Die⸗ 
wird ein Galrer machen / melche 
Gericht zieret / auch des Tellers 
Boden bedecket. 


Die ndus und Reinetten 


| ie —9 man zuerft / nimmt Die Kerns 


hr und * * 
dann halb oder gantz ein. Von die 
Schaͤlen macht man ein Galret, wie 


— ich geſaget habe. Ihr moͤget auch an 


ein oder anders etwas Wein darzu gieß 
Den rohten Wein gieſſen andie 


| Calvilles, und wuͤrtzet ſie mi Caneel 


und Gewuͤrtz⸗Naͤgiein / den weiſſen 
Wein braucht man zu den Fruͤchien / 


BE: mit Senchel zugerichterwerden Dies 


ſehr ange 
——⸗ Von 
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Von den Aepfeln macht man ein macht manauc) | ein 
Pflaumen / melches alfo gefchieher: 
Man fchneidet den Apffel in vier Stuͤ⸗ 
cke / und von einem Viertheil vorne und 
hinten ein Spitzgen ab / und bildet es 
als eine Pflaume: Hernach ſiedet man 
ſie auf / und preſſet den Safft aus ihren 
Schalen; ; Bur Galret macht man fie 
auch alfo ein / wie droben gefagt ift; 
Wann fiegahr ſind / leget man fiePyra- 
miden weiſe aufeinen Teller. Dieſes 
Berichte iſt lieblich anzuſehen / und 
muͤſſen fich Die jenige / ſo es nie geſehen / 
darüber verwundern / weil ſie nicht er⸗ 
rahten koͤnnen / was es ſey. 

Ihr koͤnnet auch die Aepfel⸗Galret 
befondersmachen/ und ſelbige von den 
Schalen und Kern-Häußlein ziehen / 
woraus ihr gleichwol zuvor die Kerne 
gethan habe, Warn nun alles im 
Waſſer wohl gefotten Durch ein Haa⸗ 
ren Tuch gefieget / und ausgedrucket 
worden /forhut ihr ſoviel Zucker in dies 
fen Safftalsnörthtig iſt melches euch 
Die Erfahrung gebenwird. Es wird 
auch alleseit befler ſeyn / etwas zuviel 
als zu wenig. Laſſet als dann fol Ga- 
lret fo lange ſieden / bis ſie dicke wird / 
und rührerfie ohne aufhoͤren um. Na 
Be laffet fie durch ein Flaves Leinen 

Tuch in Schachteln, oder auf einen 
Teller lauffen / und traget fie alfo zu 


U , 


einen Teller als ein Gitter ober and 
dere Figur legen. 

Einen NepfelsTeig zu machen’ um 
Apricofen damit vorzubilden / fo ges 
braucher man darzu die Borsdorffer 
oder Reinetten fo fchön als man fie bes 
fommen kan / ſchneidet folche von ein⸗ 
ander / thut die Blumen und Kern⸗ 
haͤußlein davon: Hernach ſiedet man 
ſie / und laͤſſet ſie wie die Birnen durch 
eine Siebe gehen. Selbigen nun ei⸗ 
nen Geſchmack zu geben / nimmt man 
gedoͤrrete Apricofen ; Es ſchicken ſich 
aber die Candiſirten und ein Jahr alie 
am beſten hierzu / ſonderlich die unge⸗ 
ſchaͤlte / oder aber derer Schaͤlen die 
ihr in rechter Zeit hierzu eingemacht / 
und das rohte davon get — 
beſte Zeit da die Aep 
Gruͤnheit vorbey gebracht / iR, wann 
fieeinen Monath in euer Frucht / Kam⸗ 
mer gelegen haben. Hieraus ſuchet ihr 
die ———— und die nicht ange⸗ 
lommen find aus / und richtet ſie zu wie 
ich geſagt habe. Selbige Schälen 
ſtoſt ihr / und laft fie Durch eine Siebe 
gehen / menget ſie unter die Aepfel / und 
wieget alles zuſammen / thut aisdann 


ch | halb ſoviel Zucker darzu als ihr Mar« 
kochet 


melade habet. ach diefem 
ihr * —— — 
nen gelehret wird: Und wañ er gahr iſt / 


5* ————— thut ihr ihm vom Feuer, nd 
i 


biefe Galret in lange Stuͤcklein zer⸗ 
ſchneiden / und jede Confe&t-Schale 


twas erkalten. 
eine Formen 7 die twiehalbe A 


damit gehren / oder aber um deſto fpars | fen gemacht find/ bilderden 


ſamer ju ſeyn / ſolche Schnittlein auf ein / und 


et ihn auf den ir 
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Stem meuren Eabinettrucknen/ Fehr | ja fie verrauchet zum Theil gar in die 
tet ihm auch fo lange um bis ihr ver⸗ Luft; Wann nun die naͤchſt inter der 
wercket / daß et beg nne ſchzu binden⸗ | Haut belegene Theile eine ihnen bes 
Wsdonn gehet iht hmeine ſolche Falte | queme Nahrung quanquam fine 
wie dan natürlichen Apricofen, und fenfü verlangen fo jaugen fie aus dem 
laſſet ſie vollends trucken werden: Leget | näheften ihre Nothdurfft / dieſe wieder 
fie xnach in Schachteln / und zwi⸗ | aus denen andern naͤchſten Theilen, 
fon jede Lage ein Blat Papier’ tie | undfofort/bisinden Magen. Weil 
beyandern Brüchten. dann nun die Natur denſeiben nicht al⸗ 

| leinmit Blur und Pulß⸗Adern / fons 

' Apophoreta waren bey denen | dernauch mit vieſen Nerven / fonders 
Römern Feine Geſchencke / die in des | fichcirca ſtomachum um den oberften 
nenSaturnalibus gute Freunde einan⸗ Magen Mund herum begabet / und 
der zuſandten / wie etwan bey ung zu | Dahinden ordentlichen Sißdes natlıra 
soder Neu⸗ Jahrs Zeiten ge — ——— hat / als kan der 

iſt; Man nenneteauchApo- | gereigte Magen ſolches Saugen nicht 

was man an Beüchten und | vertragen / fondern fücher mit det 
"Confettson denen Gaſtereyen mit | Speife als dem rechten Mittel / wies 
ſich hinweg nehmen Dörffte / wie heuti⸗ | Dererfülfer zu werden / damu die gůh⸗ 
ges gemeine Bürgers Leute lung des Mangels, welchen fir den 
noch auf Hochzeiten und Kindtauf- | Hunger nennen’ aufhöre; In Gegens 
fen ihun / da ſieetwan 1, oder 2. Rthlr. | theil/ wann der Magen nichts verlans 
dem Brautigam ſchencken / und dafür get / foifteseinZeichen / daß die@tlied» 
— — fteſſen und ſauf⸗ maſſen annoch Nahrung genug haben / 
und noch wol gantze Teller und | und keiner Erquickung bedürfftigfenn; 
Servietten voll nach Hauſe ſchicken. ja mann man alsdann etwas zu fich 
— nimmt / fo wird der Magen nur bes 

2 FR ſchweret / der Natur aber nichts ges 
* en nad) etz | holffen. Hingegen finder hein zu Ta⸗ 
was / Oris aber nur allein von ge des Helmontii Meynung bey vie⸗ 
Eſſen zureden ſoentſtehet tie Gale- | len Statt / daß nehmlich der Magen 
znslibss.deiCaus, Sympt. cap. 7, | mit einem fermento acido efurino 
bet ©: t permodum | oder ſauren gaͤhrenden Spiritu begaber 

2 Saugen der A: | fe / krafft deſſen nichtallein Die Daus 
dern Dann fagter/ die Nahrung fo | ung in ihm verrichtet werde) fondern 
n- als in Menſchen | welches Fermentum auch wann der 
ird vertheilet durch alle Gliedmaſſen / — ledig worden / und kei⸗ 
E 3 ne 






mn 


— 


38 App: 
ne&peife mehr vorhanden ıftrihm ſelbſt 
angreifft / und in ihm einen fi 
fum oder Fuͤhlnuͤß / die wirden Appe- 
tie nennen/ erwecket; wie dann Diefe 
Empfindung nachmahls durch die 
Speife» Röhre dem Mund leichtlich 
mitgerheilet werden Pan. iewohl 
andere hingegen bezeugen / daß dis Fer · 
mentum nicht ſaͤurlich / ſondern dem 


Speichel gleich ſey / und ob er wol ohne 


Seſchmact / dennoch nicht allein zur 
Vorbereitung der Speiſe im Munde, 
ern auch andere Wuͤrckungenzu 
verrichten fonderbahre Krafft habe. 
In des Sinnreichen Guevarrz 
Shrifften Tra&t. de Conviviis & 
Compotstionibus Cap, so. twird’der 
Appetit definist, daß er dreyerley 
feys nemlich Appetitus naturalis, 
oder der natürliche Appetit / appeti · 
tus ſenſitivus oder der empfindliche / 
und appetitus intellectivus der ver⸗ 
ſtaͤndige Appetit. Den Erften / nem⸗ 
lich denmatürlichen betreffend iſt ders 
felbe nichts anders als Der Hunger 
* —* jur * —— 
er Hunger iſt der Appetit zu 
Du oh keit —— Pi 
Durft aber ift der Appetit zum Ä 
ten und Kalten. Und dieſer Appetit 
ift feine Suͤnde / dann er ift ung ans 
geboren’. und der Menfch Fan ſich 
ohne Effen und Trincken nicht hins 
bringen. Zu was noch mehr iſt 
der geoffe *** 
des Hungers iſt nicht allein feine 
Sünde / fondern und 


teichesman 
nd | miteinem Worrden raß nennet. 


App. 


mindert die Sünde. Daher fpricht 


der Heil, Gregorius: Cum efüri- 
mus comedimus , quod tantum ex 
culpa primi parentis factum eft, 
ut efurtamus, Als wolte er fagen: 
Wann uns hungert / fo müffen wir 
eſſen dann wann unfereerfte&ktern 
nicht hätten gefündiget / fo wuͤrde 
ung nicht hungern: Deromegen ifl 
su Stillung und Hinnehmung dieſes 
m... das maͤſſige Eſſen und Trins 
ut 


gut, 

Der andere Appetitus wird Sen- 
ſitivus, oder der empfindliche Appe⸗ 
tie genennet/ dann er erlanget Die 
Apprehenfion der empfindlichen 
Dinge : Und’in dieſem Bipperitfepnd 
die paffiones animæ quibus fecun 
dum Ariftotelem lib. 2. Eth. ne- 
que laudamur neque vitupera- 
mur, 


Der dritte Appetit wird intelle- 
&ivus,dasift: der verſtaͤndliche Ap⸗ 
petit genenner : Diefes Appetits 
Ampt ifty daß er die Paffiones des 
natürlichen und empfindlichen Appes 
tits bezwinge / damit fie der Sachen 
= —— ofern aber 
verſtaͤndliche Appetit dem 
chen Appetit den Zaum föheffin laͤſt / 
und ſeinen Wolluͤſten ſtaat gibt / als⸗ 
dann wird ein unverftändlicher/ wies 
hifepee und unordentlicher Apperit 
daraus von welchen die Definition 
heiffer: Qui gula fit inordinatus 
appetitus cibi ac potus; 


Aprı 
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Apricofen werden von einigen | von derSeite herausdrucken ; Bann 
vor eine Art der Pfirfichen gehalteny | man fie trocknet fchneider man fie nicht 
allein fie ſeynd ſowol an den Blättern, von einander toie die Pfirſchen fons 
welche an den Pfirfichen lang und | dern drucker fie nur breit Damit fie fein 
ſchwal / an denen Apricofen aber ' gleich trocknen / und fich deftobeffer in 


zundlih ſeyn / als an den Steineny | die Schachteln legen laffen. 
welche in jenem geublicht / in diefen 
aber gat erfcheinen/ wie auch an der | 
)/bie an denen Apricofen golds | 
und auch ihe Geſchmack und 


deit hmer als der 
ihrer /- von einander | 
merckuch umterfchieden ; Man hat | 
aber. von denen Apricofen folgende | 
Arten: ale armeniacaminora, 
eine kleine Diarelien/ und Ma- 

Marellen / oder Aprico- | 
cocia vel Baracocca, 
armeniaca majora 
rubrs ‚halb gelb und halb 


armeniaca-majora nu- 















®erner Mal 


— 


leo dı ei, Candicantia nucleo ob 
longo Aulciut in amygd.lis, Apri⸗ 
3 2 


Die Apricofen weich zu condiren / 
fo laͤſt man fir erfitich in Elaren ABafs 
fer entgrünen und thut ein wenig von 
guten Weinſtein darein / um das 
Rauhe fo auf dieſen Früchten iſt / das 
mit abzubeigen. Hernach trocknet 
ihr jede Frucht abfonderlich ab um 
derer Rauheit zu benehmen / und con- 


| direr fie hierauf / indem ihe zu jeglis 


n Pfund Früchte ein Pfund Zucker 
thut; will man fie aber als eine Com- 
pofte eſſen / fo ift ein halb Pfund 

cht genug. 

Wann Die Apricofen in ihrer voll⸗ 
fommenen Groͤſſe find/ fo können fie 
gefchälet condirer werden. Man 
druckt ihnen nemlich den Stein her⸗ 
aus, wie vorher ben den trocknen Apris 
coſen geſagt worden. Diegargrüne 
laͤſt man einwenig auffquellen / um ih ⸗ 
nen die Gruͤnheit zubenehmen; Her⸗ 
nach nimmt man ſie mit einem 
Schaum »Löffel auf / ohne ſelbige zu 
trocknen / thut ſie mit etwas Kafır 
ingeftoffenen Zucker, und wann fels 
bige alfo condiret / und biszum Ende 
wie die Pflaumen find gehandelt wor⸗ 


den / fo muͤſten Bünffs Biertel Zucker 


zu einem Pfund Früchte gerhan 
erden. 


8 
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ſchaͤlt und ungeſchaͤlt fo thut man 
fie in geftoffenen Zucker /mit gar we⸗ 
nig Waſſer / ohne daß man ſie zuvor 
hat auffquellen laſſen / und hat man 
nicht zu forgen / daß fie fich verdicken / 
dann des Zuckers Krafft hält fie das 
von auf/ und nimmt man fie folchers 
geftalt vollfommener aus der Pfans 
nen / als man fie hat hinein gethan. 
Etliche condiren auch die Apricos 
fen auf eine andere Art/ welche ift: 
daß / da man fie fonft fchälet und in 
Waſſer wirfft / freuen fie Puder⸗Zu⸗ 
cker daruͤber / und laſſen felbige ein oder 
wey Tage darinnen weichen / bis der 
Zucker zerſchmoltzen iſt; hernach ſetzen 
fe felbige zum euer, und mann fie 
nach eriter Auffliedung die Brühe 
davon genommen haben / laffen fie 
felbige ned) zwey andere Tage im 
Syrup ftille ftehen ;. nach Diefem ma⸗ 
chen fie folchevollends gahr / und thun 
die Apricofen im Topffe / fieden ihren 
Sprup nochmahls auf / und gieflen 
ihn darüber. Diefe Art zu condi- 
ven iſt etwas muhſam / und ſchickt ſich 
nicht fo wohl / als die Vorbeſagte 
Apricoſen Teig zu machen / ſo ſie⸗ 
det man ſie auf / und thut Die Schaͤlen 
wo ſie noch daran ſind davon / hernach 
ſtoͤſſet man ſie / und laͤſt ſie durch einen 
—* Tuch gehen / ein halb Pfund 
ucker zu jedem Pfund Fruͤchte iſt ge⸗ 
nugs dieſen ſiedet man ſo lange bis er 
Diet wird und ſich von eg 
giebet; hernach bilder ihr ihn wie ihe 
wollet / und trocknet ihn ineuren Cabi- 
ner auf Schieffer-Steinen, 


Apr. 


Das Genueſiſche Blumen⸗Werci 


machet man folgendergeſtalt von 
AprieofensTeig: Man fiederfolhenfo 
fang bis er volfommen dick wird / 
hernach nimmt man Plein oder meh» 
lichen Zucker /wickelt denfelben in ein 
Tuch / und beftäuber damit die For⸗ 
me / folches verhindert daß fich der 
Teig nicht daran ſetze; Mach dieſem 
nehmer ihr den Teig und leget ihn in 
eure —— drucket ſelbigen mit ei⸗ 
nem Xollbolg veſt darauf / und ſchnei⸗ 
det das uͤbrige davon / aisdann wird 
er ſeine Figuren zeigen. Wann 
nun dieſer Teig gantz erkaltet / ſo laſſet 
ihr ihn aus feiner Form aufdie Schi⸗ 
fer/ oder nur alsbald indie Schachtel 
fallen’ und bewahret ihn mit den ans _ 
dern Früchten. 

Wollet ihe_ erliche durchbrochene 
Sachen / oder Buchftaben machen, fo 
beſtreuet euren Tifch mit Puder Zus _ 
cker / und breitet den gangen Falten 

Teig mit einen Rollholg darüber fo 
dicke als ihr wollet / hernach nehmer 
ihr kleine von Blech gemachte hole 
Formen / und drucket ſelbige darauf / 
oder aber / nehmer ein Meſſer und 
fchneider foiche Figuren als ihr wol⸗ 
(et; Wann diefes gefchehen / foleget 
ſie / da es nöhtig/in euer Cabinetdas 
ſelbſt zu trocknen / oder aber / wann ſie 
veſt genug ſind / mit den andern Fruͤch⸗ 
ten gleich in Die Schachteln. Aller⸗ 
hand Arten Pfirfichen Fan man ent⸗ 
weder trucken condiren / oder einen 
Teig davon machen auffelbige Weiſe / 

wie 





Aqu. Aqu. 4 
wie bey Denen Apricofen gewieſen Don folchen MWaffersLeirungen 
werde 7 | mußderjenige Bürger der daran par- 
Aque ductus, Wafler-Lei- —— * —* im 
mar waren vor di bes altung der ⸗ ge⸗ 
en dener A als | ben; Wie dann auch der erſte Ankauf 

en mit arof einesfolhen Hauß /Roͤhren⸗ Waſſers 
ein ziemliches ( nachdem nehmlich die 
Waſſer⸗Kunſt an fich felbft Eoftbar 
iſt ) zu fichen kommt. 

Aqua Vitæ, Lebens-Waffer/ 
twirdalfo genannt) weil wegen derGe⸗ 
wuͤrtze und heilfamen Kräuter / mit 
welchen der Spiritus Vini abgezogen 
in | wird’ der Menfchgegen viele Kranck⸗ 
heiten fih damit preferviren / und 
wann er fchon davon angefochten waͤ⸗ 
re / ein heilfames Hülff- Mittel haben 
fan; ſonderlich ſeynd darunter die Mas 
gensAquzVitz, item die vor die Co- 
wieder | lica und andere aus den Magen foms 
mende Kranckheit dienliche/ beruͤhmt / 
deren ihre Compoſition wir hier⸗ 
naͤchſt kuͤrtzlich meden / zuvor aber nur 
dieſes erinnern wollen: Daß nehmlich 
in wohlbeſtallten Haußhaltungen ſorg⸗ 
fältigeund wohlhabende Haug Mut⸗ 
rer allfters dahin bedacht feyn follen, 
einen guten Vorrath von dergleichen 
Aquis Vitæ im Hauſe zuhaben / davon 
nach und über der Mahlzeit (mann 
er fölteverlanger werden )einen Trunck 
ihren Gaͤſten koͤnne prefentiver wer⸗ 
den; Allermeiſt da heutigs Tags Die 
freinde LiquoresalgRosfolis, Perfi- 
coundandere abgesogene Brandwei⸗ 

pr die Btangofen und Italiaͤ⸗ 
2 






— 
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ingen / fo gemein feyn / daß in 
Er: Ggroſ⸗ 


er 
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geoffen Haußsund Hoffhaltungen fels 
bige ordentlich mit auf die Schencke 


fommen. So nun eine Hauß⸗ Mut⸗ 


ter ſolche ſelbſt zumachen und zu deftil- 
liren weiß / wird fie nichtalleinein grof 
fes Dadurch erfpahren / fondern kan 


auch verfichert ſeyn / daß fie Dadurch 
beffereund gerechtere Waare / als die 
auf den Kauff gemacht wird / bekom⸗ 
men werde. 

Bey dem Worte Aquis Vitz, har 
ben wir nur noch anzumercken/ daß fie 
manchen zu Aquis Mortis werden 
wann er fich nehmlich in folchen fo 
ftarck abgeſoffen / daß der Magen keine 
Speiſe mehr ertragen kan / der Appe- 
tit zum Eſſen weg iſt / und hingegen 
das ſtete Verlangen nach den Brand⸗ 
wein uͤberhand nimmt / welches ein 
unfehlbar Zeichen iſt / daß ein ſolcher 
Menſch feingeben nicht allzuhoch brin⸗ 
gen werde; Weil aber indeſſen der 
Mißbrauch den rechten Gebrauch 
nicht aufhebet / als wollen wir wie der⸗ 
gleichen Aquz Vitæ zu machen ſeyn / 
allhier anführen / die von gewiſſen 
Kräutern / in fpecie aber zu deRilli- 
rende / unter diefelbe verfpahret haben. 

Nimm Pommerangens Schalen 
ein Loth / Kraufemünge eine Hand voll, 
Roͤmiſche Camillen⸗Blumen eben fo 
viel / Holiunder⸗Blumen 3.Lothy Anis, 
Benchel: und Kümmel: Saamen je 
des 1. Lorh / Zimmer 1. Loth Muscas 
ten⸗Nuß ein halb Lorh / dieſes alles 
gröblich zerfioffen in Wein oder 
Drandwein 24. Stunden einge 
weicht / und hernach deftilliret, 





Hau. 

rem. Wann man. zur Zeit der 
Weinleſe Trauben flampfler / und 
diefelbe in einen hölkern nn 
fomit eifeen Banden verbunden iſt / 
thut/ hernachin das Spund⸗Loch eine 
Köhre von Zinn oder Kupffer / in Ges 
ftalt eines Kolben / ſtecket und darauf 
einen Deftillir - Helm feßer / fo wird/ 
wann die Zeit fommt/ daß der IBein 
gaͤhret oder arbeitet / ein Dampff (der 
fich doch fonft verlieren würde) aufs 
fteigen / gleich einem Aqua Virz, und 
fo derfelbe noch einiges Phlegma bey 
fich haͤlt / ſo verlieret er noch folches weñ 
er noch einmahl uͤbergezogen wird / 
und wird als dann zu einen volllomme⸗ 
nen Aqua Vitæ. 

Ein ander gut Aqua Vitæ zu mas 
chen, fo nim Cardemomen / Paradies⸗ 
Körner ı Ingwer / Calmuß / Gal- 
gant , Muscaten+ Blumen / Naͤge⸗ 
iein/ Cubeben , langen ‘Pfeffer und 
Zitwer / jedes ein Lorh / ⸗ 
Nuͤſſe ein halb Loth / Caneel oder Zim⸗ 
met⸗ Rinden acht Loth / Wacholder⸗ 
Beeren acht Loth / Lorbeeren zwey 
Loth + Pimpinelle drey Loth / Bus 
gloffen Blumen Weinrauten / Sals 
bey jedes vier Loth / Knoblauch vier 
Loth / Diefe Species alle zuſammen ges 
miſchet / und in einem Moͤrſel wohl 
durcheinander gequetſchet und geſtoſ⸗ 
ſen / hernach in eine gläferne Phro! 
than / und drey Stuͤbichen des be 
Brandweins / ein Stuͤbichen guten 
Wein oder Malvaſier uͤber die Mate- 
ria in einem Glas⸗/Kolben gegoſſen / zu⸗ 

ge 


u 8 
viersehen Tage / darnach behalte es 
w Bee an edeben 2 

nun fürdemPodagrao 
Ifonfb andern veiffenden gichtigen 
I Krankheiten beforget/ der gebrauche 
fich diefes Aquæ Vitæ, bisteileneinen 
1 2öffel voll / es wird ihm wohl bekom⸗ 
men 


Item. Nimm Radices Diptami 
albı Serpentariæ, Imperatoriz,Tor- 
mentillz und Gentianz, jedes eine 
Untze / folche Wurtzeln zerfchneidefein 
duͤnne / oder zerknirſche ſie in einem 
Moͤrſer / thue ſie in ein Glas / und geuß 
des Brandweins der wohl rektificiert 
iſt / darauf / und vermache das Glas 
wohl / ſetze es an warme Staͤte / oder 
an die Sonne / laſſe es alſo eine Zeit⸗ 
lang ſtehen / und bringe es hernach ſonſt 
in gi Verwahrung. 

imm Coriander , Anis jedes 4. 
Loth / auserlefen guten Zimmer oder 
Caneel des beften 3. Loth / Cardomom 
ein Loth / Paradies⸗Koͤrner / Muscas 
ten⸗Nuß / jedes zwey Loth / Zittwer / 

Naͤgelein / Calmus / Muscaten⸗Blu⸗ 
men / weiſſe Diptam Wurtzel / jedes 
ein ee A pie darauf Spiritum 
Niniden ſechs Quartier und 
rothen Sandel zwey Loth / Faͤrber⸗ 
Roͤthe ein Quintlin / laß es vierzehen 


1? f Tage in eine glaͤſern Flaſche / in 


/ oder in der warmen 


warmer 
und | Stuben/undrüttleofftedes Tages die 





en | Fiſche um / damit dieSpecies betveget 
"Wann nun alles vierzehen Tage 
52 oder 
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oder laͤnger geſtanden / ſo gieſt man das 
Aqua Vitæ von der Materia ab / und 
drucket die Materien wohl aus / hernach 
thut man ſoviel Zucker darzu als ſuͤß 
man es haben will / und laͤſt es ſtehen. 
Davon Abends und Morgens ein 
paar Löffel voll getruncken / ſtaͤrcket 
und erwaͤrmet Die erkalte Natur / und 
præſervirt vor der Colica und andern 
Kranckheiten / ſo von kalten Schleim 
und Fluͤſſen etc. ꝛc. herkommen 

rem, Nimm Violen⸗ Wurtzeln 
4.Loth/ Zimmer und Anis 2. Loth, 
ESterar Calamita ı. Quintin / defil- 
hıre es mit z. Quart Brandwein / und 
ſuͤſſe es ab. 

Der: Nimm eingemachte Roſen 
ein halb Pfund deſtill mit z. Quart 
guten Brandmeinsfüffe es ab mit Bor- 
ragen · Waſſer und Candig » Zucker / 
thuehernach darzu 1. Loth Confetio- 
nis Alkermes 3. Gran / Ambras. 
Gran / Muscus eben ſoviel / Altrırs 
durch ein Loͤſch⸗Papier / und faͤrbe es 
mit Cochenille. 

Item. Nimm Zimmet / Rosma⸗ 
rien und Salbey ⸗/Blaͤtter / jedes 2. 
Loth / Cubeben, Cardemomen und 
Naͤgelein / jedes 2. Quintin / eine 
Hand voll Krauſemuͤntze / deſtillire es 
mit2.QDuart Brandwein / thue z. fei⸗ 
ne Gold Blaͤtter klein geſchnitten dar; 
unter / fuͤſſe es ab und Altrirees, 

Ein trefflich Aqua Vitæ wider die 
Schlag⸗Fiuͤſſe: Nimm Kümmel ı. 

Loth / wilden Senff 12. Loth / Pöonien- 
Burg / Anis / neuen Hirſſen und Cal⸗ 


Aqu. 
mus / jedes 1. Loth Wacholder und 
Lorbeeren / jedes 4. Loth / Violen⸗ 
Wurtzel / Iſop / Majoran / jedes 1. 
Quimin Benedicten · und Bertram⸗ 
Wurtzel / jedes 2. Loth / Eiſen⸗Kraut 
ı. Quintin / Malvafier 1. Quart / gu⸗ 
ten Brandwein 2. Quart / deſtillire es / 
und thue hernach darzu Meyen⸗und 
Schluͤſſel Blumen / Gold + Blumen 
Rosmarien / Lavendel / Salbey und 
Betonien, jedes 3. Quintin/ Cube» 
ben, Cardemomen/Muscaten Prüfer 
Galgant , Nägelein Aloes⸗Holtz / 
Mus caten⸗Bluͤhe und lan gen Pfeffe⸗ 
jedes ein halb Loth / gie hernach win 
Quart Linden⸗Bluͤh⸗ Waſſer darzu⸗ 
und deſtillire es noch einmahl durch. 
Kaͤhſers Caroli V. Haupt⸗Waſſer 
zu machen / fo nimm eine Hand voll 
feifche Ros narien⸗Bluͤhe / oder mir die 
Blaͤtter / Salbey und Roſen⸗ Blaͤt⸗ 
ter / die Dolden von Majoran und La⸗ 
vendel / wie auch Mayen⸗Bluͤmlein / 
jedes eine Hand voll / Cubeben und 
Muscaten⸗Bluͤhe / Cardemomen / 
im̃et und Paradies⸗Koͤrner / jedes ein 
oth / Naͤgelein ı. Quintinzdeftillive 
ep ger und ſuͤſſe 
a [2 
Maſtix · Waſſer zumachen, ſo nim̃ 
der beſten Maftix- Körner 6. Loth / 
Galgant und Zitwer ⸗ Wurtzel / wie 
auch kleine Cardemomen und guten 
Zimmet / jedes 1. Loht / Negeltin und 
AMees⸗Holtz / wie auch des Cofti Ara- 
bici, jedes ein halb Lohr / deſtilirs mit 
3. Quart Brandwein / und füfle — 


Aqu. 
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Des Könige nDannemarck/¶VBrandweins nachdem man viel oder 
ChriftianiV. Daı:pts MBaffer zu mas, | wenig Davon abziehen will; Man fan 
chen / ſo nm. Mens Bliinsin | auch des Zuckers fo viel hinein thun 


3 Send‘ 
Pörnie-: - Körner und gefchabte 
Elenes Klauen jedes 1. Loht/ Rad. | 
ThapfiBazbat.azLoht/veftillire es mit | 
3. Quant Brand wein / und füßesab. 
Aquam Carminativam zu ma⸗ 
chen fo nimm 3. Loht Saſſafraß⸗ 
Holtz / Galgant, Kuͤmmel / Fenchel⸗ 
Saamen jedes ı1.Loht / Lorbeern ein 
halb Loht / Zimmer 3 Loht / deſtillire es 
—— Brandwein/ und fü 


Aquam Vitz aus Kernen zu ma: 
chen / nimm ng re 2. Lohr, 
Apricofen . und Kirſch⸗ Kern jedes 
2. Loht / Kümmel 1. Loht / alles gröb- 
lich und mit 3. Quart 
Brandwein deſtillirt / gebt ihm her⸗ 
⸗ 
in gut Magen⸗Aqua· Vitæ zu 

Frachmt Kuͤmmel / Zimmer 

fen jedes ꝛ. Loht / 

und in jedes andert⸗ 
Eireonen⸗Schalen 3. Lohr, 
mit 3. Quart Brand: 







und 
weiß: nt: ta 
Wil 

muͤntzen / Cardemomen / Can 


eel / 
cholder / Seleri, Angelicken / Anis / Po 
merantzen der Citronen — ſuͤſſen / ſo viel als man will. 
———8— 


dieſer Specierum 


ſo nimmt man der: 





avenvel 2. Hand vol | 


auch des 8 fen/ und das Kräutersund 
3 


als man meynet Daß es füß genug fen; 

Wann obigeSpecies erftlich * 
4.Tage mit ſtarcken Brandwein über 
goſſen / und in die Sonne / oder ſonſt 
einen warmen Ort geſetzet werden / 
fo werden fie fo viel beſſer extrahiret / 
= der Brandwein ſo viel kräftiger 
eyn. 

Ein ſtattlich Magen: Aquam-Vitz 
zu machen / fo nimm Römifchen Cal⸗ 


ß | musSüßholg, / Lein⸗ Saamen / Citro⸗ 


nen⸗Schalen / Caneel / Galgant, 
Pommerantzen⸗Schalen / weiſſen 
Entian, Pfirſich⸗Koͤrner / weiſſe 
Steinbeer⸗Wurtzel / Muscaten⸗ 
Blumen/ Juden ⸗Kirſchen / Feld⸗ 
Kümmel / Lorbeer / Fenchei Saainen / 
Zitwerwurtz / Kirſch⸗Koͤrner / Ep⸗ 
pich ⸗· und Anis⸗Saamen / Wachol⸗ 
derbeeren / gantzen Pfeffer / Roͤmiſche 
Camillen / gelbe Rüben: Saat. und 
Meerhirſſe / jedes 4.Loht/gieß az Kan⸗ 
nen Frantz· Brandwein daruͤber / laſſe 
es z. Tage darinn weichen / deſtillire es 
alsdann / und thue etwas Muscus und 
Ambra darzu / und in den Helm 4. Loht 
Terpentin; wann alles abgediſtillirt / 
ſo nimmt man gut Brunnen⸗ Waſſer 


Bas | und fein Zucker / kocht daraus einen 


Syrop um den Brandwein abzus 


NB, Was an folchen Ingredientien 
zu serftoffen iſt / muß groblich geftofr 
Blu⸗ 
men⸗ 
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Ara. 
und haben nach ihren Oberſten gefra⸗ 


men ⸗Werck zerſchnitten werdenvch 


mans einweichet. 


Arabiſche Mahlzeiten ſeynd 
denen Tartariſchen nicht viel ungleich / 
dann wiediefeNation eine raͤuberiſche / 
unftäte und barbarifche Nation iſt / 
weiche fich nicht viel in Städten oder 
Dörffern auffhaͤlt fondern immer 
Horden weiß herum ſchweiffet / und 
fi) mit Weib und Kindern, ihren 
Vieh und Haus: Gefinde dafelbft nies 
derlaͤſt / und Zelten aufffchlägt wo die 
befte Weyde vor ihr Vieh zu finden 
und wo fie denen Reiſenden / um ſel⸗ 
bige zu berauben / beſſer auf den Dienſt 
paſſen koͤñen; Als iſt ja daher zu ſchlieſ⸗ 


fen / auſſer was ihnen ihre Vieh⸗Zucht / 


die Jagd und der Fifchfang giebet / und 
etwann das gluͤckſelige Arabien an de- 
licaten Fruͤchten tragen moͤchte / fie 
ſonſt nicht viel zu beiſſen haben werden. 
Der Brandenburgiſche Pilger / 
Otto Friderich von der Grö- 

ben, erzehlet in feiner Befchreibung 
des Gelobten Landes, und zwar in 
dem Eapitel der Reiſe von Jericho 


nach dem Jordan / p. m. 234. Bols 
gende /mitdenen eeiffenden rabern 
gehaltene Mahlzeit: 


As wir uns auf obiger Reiſe in 


trauten / haben wir ung reſol 

denen Arabern ein Nacht⸗Lager zu ſu⸗ 
En da —* Fu bey zu. 
chwartze au agene Zelte liegen 
gefehen/ find deßwegen ; f 


* 


ingeritten/ 


freyem Felde nicht zu en * ſie 


get; Da ung num deſſen Gejelt gezei⸗ 
get ward / ritte ein Dolmetfcher vor⸗ 
an / und gab zu verſtehen / daß zwey 
Frembdlinge ihm gruͤſſen und bitten 
lieſſen / ihnen die Ehre zu gönnen ihm 
auffjumarten; Ich — es niemahls 
geglaubet / faͤhret hier unfer Autor fort/ 
wann ich es nicht felbften mit meinem 
Augẽ gefehen/ daß in einem fo barbaris 
(chen Menfchen/unter einen fo groben 
Volcke reine fo groffe Civilitaͤt zu fin⸗ 
den waͤre / indem der Arabifche Obris 
fte fich nicht allein höflich gegen uns 
fern Dolmerfcher bedanckte / fondern 
ung auch zwey feiner Diener enges 
gen ſchickte / bittende wir woltenihm 
die Ehre thun / und ihm in feinen Zelt 
befuchen / da wir nun Dafelbft anges 
langet / iſt er alſobald zu ung herausges 
fommen/und hat ung hinein gebeten/ 
auch darauf befohlen / die Mahlzeitges 
ſchwind angurıchten/ welches dann 
auf folgende Weiſe gefchehen:, Exfts 
lich haben fie viel duͤrre und wohlri⸗ 
chende Kräuter’ fo fieaufden Bergen 
sufammen getragen / verbrannt / dar⸗ 
nach über das euer einen Keffel mit 
Waſſer gehänget / darinn fie Mehl 
geſchuͤttet / fo fie inunfern Beyſeyn auf 
einen Hand⸗ Quirl gemahlen / Daraus 
einen dicken Brey ungeſaltzen und 
ungefchmalgen gemacht ; Nachdem 
die verbrannten Kräuter eine Afche 
von ſich rg Äh = ano. on 
hen / machten fie erſtlich einen Teig / 
hernacher erliche Fladen / welche fie 

uns 


- 
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Uber währenden Eſſen fragte ungver 
cken | Obrifte/ ob wir auch verlangten ihre 
Mufic zu hören/ da er nun unfern 
1 Willen vernommen, fieß er ſechs 
Lamm | Araber mit Citharen holen ; da felbige 
nunanfingen zu fpielendieandernaber 
zu fingen / kam e8 mir vor’ als wann 
Orpheus und Apollo mit feinen Mu- 
fen zufammen geftimmet/weildieMu- 
fic einen fo koͤſtlichen Refonang gaby 
daß auch erliche Araber mie die Ziegens 
fo groß wie e boͤcke um den Tiſch herumſprungen 
das Lede und getantzet / alſo daß Pan und Sile- 
— nus, —26 an koͤn⸗ 
nen; Di rey hat die gan 
Nacht gewaͤret / daß wir kein Aue 
zuthun koͤnnen; Da nun der Tagan: 
gebrochen / haben wir mit 20, Rehlr. 
des Obriſten Diener / weil der Herr 
ſelber nichts begehret / regalirt, und 
ſind davon nach dem Berge der 
vierkigstägigen Faſten Chriſti ges 
ritten. Bis hieher beſagter Author. 


Arecka vide Betel⸗/Blaͤtter. 


Artocreopolis over Bafteten- 
| burg / die Haupt ⸗Stadt Pampha- 
barbas | goniz , beftand vor Diefen aus zwey 
Städten) als Artopolis Brodeheim 
> | und Creatium Gleifchleben ; endlich 
/ | vereinigten fie beyde Nahmens / und 
wurde Artocreopolis daraus ; Die 
Mauren diefer Stadt beftchen aus 
ange: | fautev geſchlachteten Thier⸗Knochen / 
davon Diegröftenan ſtatt der Stügen 
und des Fundamenis die ganke * 
ra⸗ 




























“rer 
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tragen / Stuffen oder Treppen lei⸗ 
den fiein ihren Häufern nicht viel / tote 
fiedann auch diefelbe nicht mehr als ein 
Stockwerck hoch machen/aus Furcht / 
daß wann ſie etwan hohe Treppen haͤt⸗ 
ten / und bezecht dieſelbe hinaufs oder 
herunter ſteigen wolten / ſie jaͤhlings 
den Hals oder Arm und Bein ent⸗ 
zwey brechen möchten. Keiner wird in 
Diefee Stadt zum Bürger angenom- 
men, als der eine Profeffion treibet 
die zum Freſſen / Sauffen und Wohl: 
feben dienet/ dergleichen ſeynd Ackers⸗ 
leute / Schlächter / Becker / Paſte⸗ 
tensKöche / Wein » Schenden und 
dergleichen ;die erbahrften Rahtsher⸗ 
ren der Stadt werden nicht wie ans 
derswo wegen des Verſtandes oder 
Reichthums / oder wegen ihreslangen 
Barts / ſondern wegen ihres groſen 
Schmeerbauchs Jaͤhrlich ſolenniter 
gewaͤhlet / und jemehr einen der Bauch 
waͤchſt / jemehr er geehret wird / neh⸗ 
men fie Alters⸗ oder Kranckheits hal⸗ 
ber an ſolchen wieder ab / ſo verlieren 
ſie auch ihren vorigen Ehren⸗Stand; 
Anden Thoren ſitzen gewiſſe Inquiſi · 
tores, welche einen jeden der aus⸗ und 
eingehet / unterfuchen muͤſſen / ob er 
noch nüchtern fey / welches fie dann 
leicht an den vollen oder leeren Bauch 
abnehmen fönnen. Das Gerichts 
Haus heift Pythonos Come, infols 
chen weiß jeder feinen Sitz / und hat 
bey fichein Käftlein ſtehen / in welchen 
ein Seich⸗Scherbel vermahrer wird, 
fich deffen in Nothfall zugebrauchen; 


* 


Art. 


In dieſem Gerichts⸗haufe laffen fie fich 
magnific mit den beſten decker⸗Biß ⸗ 
lein ( die allegeit zuerſt aufgefeger wer⸗ 
den )tractiren / Fein Dirfch oder wil⸗ 
des Schwein wird Stuͤckweiß / ſon⸗ 
dern gantz (wie vordieſen bey den Roͤ⸗ 
mern gebräuchlich war) aufgetragen. 
Sehe Stunden figen fie gemeiniglich 
am Tiſche. Wie jener weit⸗beruͤhm⸗ 
ter Zech » Bruder Philoxenus, det 
fiheinen Kranich Hals wuͤnſchte / um 
den Geſchmack der Speiſen deſto laͤn⸗ 
ger zu fühlen; Zwey Thuͤren machen 
den Eingang dieſes Hauſes /eine engere 
und eine weitere / jene dienet vor Die 
Hineingehende / dieſe vor die fo her⸗ 
ausgehen / damit ſie ſich / ob ihr Leib 
durch die zu ſich genommene Speiſe di⸗ 
cker worden / darinn meſſen koͤnnen/ 
hat ſolcher nicht viel zugenommen / ſo 
muß er wieder zuruͤck / und fo lange eſ⸗ 
fen / bis er die rechte Maaß hat. 

den an dem Hauſe ſtehenden Garten fies 
het man nichts als Rettig / Knoblauch / 
Melonen / und andere zum Appetit 
reitzende 

Verner unterhält auch dieſe Stadt 
einen eigenen Spital / in melchen alle 
die jenige / Die fich die Waſſerſucht oder 
das Podagra am Halſe geſoffen / aufge⸗ 
nommen und verpfleget werden / Die 
aber keine Zähne zur Käuung der 
‚ Speifen mehr habeny werden ausges 
kei und in die Inſul Sorbonia 


(von den Einfihlurffen alfo genannt) 
verwiefen. Wann ficheinerausden 
Edelſten zu Tode gefreſſen / wirder des 

nen 
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Ruechrenigu verfhlin: | er Rettig / und trindkt einwenig warm 
ben) Die ihn Dann (weil eraus Waſſer / ſpeyet und purgitet fich von 
zuree Qer Dein zuſamen geſetzet) | Stundean, was aberalfo ausgefpyen 

geoffen A petit verzehren; Diemeis | twird/dasgehörer im gemeinenSchag. 
n Miu a Ar fo feteseibes; daß Die Schweinehalten fievor dag befte 
en das Kinn — — Eſſen / entweder weil ſie wiſſen / daß ſie 
ee Schmeerbauch bis über die Knie | mit ihrer Natur gleiche Ubereinkoms 








alle nackendrausges | mung haben/ oder weiles Thiere ſeyn / 
enmen Die Kahtsherten / di die mit fehlechten Speifen aufjusiehen; 
jeniger Wildpret auf der Jagd zʒu fangen/nehz 
men ſie ſich nicht Die ne weil durch 
die Bewegung ihren dicken Wamſt et⸗ 
was abgehen moͤchte / fie verſtrickens 
aber mit Netzen / ſonderlich die Damm⸗ 
vfche/ die faſt von ſich ſelbſt in die 
tgelauffen kommen; Bey allen 
biefen Wohlleben feynd fie Doch ſehr 
fparfam / indem fie auch die allerges 
ringſten Knochen und Brofamen aufs 
heben und nichts umkommen laſſen / 
daher fieauch Feine Hunde noch Katzen 
Yals | odermwilde Thiere zur Luft halten; die 
leifchfreffen. a mann fich einer 
feine Taubeoder Capaunen zurichs 
ten / fo laͤſſt er die rohen Körner die eg 
noch in Kropff hat ausnehmen / und 
den andern vorlegen/ welches Spar» 
ſamkeit⸗Stuͤcke / ihnen die Venetianer 
ſollen abgelernet haben, Das Wildpret 
darff man ſo lange aufbehalten / bis es 
ichſam mit einer Woile uͤberzogen / 
ſo heben ſie auch den Kaͤſe ſo lange auf 
bis er gar zu Wuͤrmern wird / da ſie 
ihn dann erſt mit groſſen Appetit ver⸗ 
zehren.  Videhiervonein mehres un⸗ 
ter den Wort Pamphagonia, 


G Art⸗ 


so Art. 


ocken / undz. Cinarah acu· 
—* Eleine Rachlicte Artſchocken / 
alsdiegeringftenunterallen. 
———— 
I 


See 


den 
‚| Artifchocke 
non aculeatis , gemeine glatte Arti⸗ 


} ‚Erd. 


Art 


| Megröfte und fi | 
Pr anſehnlichſte / beuger die 


—— hebet behende 


ſtete / und von denen 
nichts als die Boͤden mit hinein / 
hinzu Bu 


tiet und und eine 
itete gute Bruͤhe / und laſſet es 
Man machet auch Die 
— 
m 
Saltz⸗ 

a feine Suff 
darzu Eomme/ und bewahret fiehierauf 
mohl vor ; wann 
——— 
ee manesjo Lphebtinge i 


ter / 2. Bin 






A. Aſc X 

ha 18 Doch font imeandere fchäds | den. Bey Verwahrung der Afchei 
Eigenſchaff / fondern | nur zuzuſehen / d nich * 
Leibe eine gluͤhende Kohlen darunter ſeyn / von 
ung welchen hernach leichtlich ein Ungtück 
enem | entftehen koͤnte / ſonderlich / wann die 
Katzen ihrer Gewohnheit nach ſich dar⸗ 
inn lagern / und hernach eine ſoiche gluͤ⸗ 
hende Kohle an ihrem Peltz weiter im 
Haufe verfchleppen ſolten. | 


Afche / Afchia Thymallus, 
„|umbra fluviatilis, Thymus , 
Temelus, ein alfogenannter Fiſch / 
aus dem Gefchlechte der Forellen / der 
Kopf iſt nicht fonderlich groß / ſpitzet 
ih: fich aber ziemlich; Die Schuppen die ⸗ 
Cinis,oderdasüßerbfeibfel | jes Bifches find gröffer als der Lachs: 
| — — 3 una rt —— 
Jat inder Küchen Farb / davon auch der ifch / mie 
ann er weder / daß Gefnerus will den Nahmen haben 


r 


4) [3 



























2 / 
r Ä u fol; Die Bloß Federn find blaulicht/ 
3A uf⸗ | mit rothen Puncten, Sie leben gerne 
ech ein lleines Acci- | in klahren / nähren ſich von 


. “es 
— 
ı ln 


1 / oder auch zum kochen rmen / Sliegenund Waſſer⸗ 
| auchen: Da ro die in Mücken ; Der May Monaptiftihre 
ne Caftanien (wel⸗ | Leich-Zeit/ nach Diefem ſeynd fie gut bis 


men Kagen’ Pfoten | im Herbſt. rFiſch hateinmeif- 
1 hofentwiffen)iter die | fes und veſtes Fleiſch / Doch dabey muͤr⸗ 
Deren toir dben unter | be/ gut von Geſchmack / dem Magen 
peiß Arten ge⸗ angenehme und geſunde Nahrung ge⸗ 
* befannt/ | bend: Daher ihn Ambrofius florem 
Sabbaths⸗E aſi ex cæteris pifcibus eligen- 
ages zuvor zugerichs gleichfam eine auserlefene Blu⸗ 
Afche/ mitwelchen | me unter andern Fifchen nennet / wel⸗ 
unden chen mangantz eflen foll da fonft nur 
Mn: Zuges | an andern Bifchen gewiſſe Stücke ges 
henochein ruͤhmet werden. 
G 2 Man 


ur 7 
— 
-. ir} 
F 4 —* 
4 
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af. 


- Man focher fie frifch aus dem 


Saltz / und iſſet fiemit Eßig / oder rich 
ter ſie zu wie Lachs und Forellen; Man 
raͤuchert ſie auch / wann ſie dauren / und 
verſandt werden ſollen. 


Aſch · Lauch / wann man ſelbiges 
in Suͤcken zerſchnitten / und das Gruͤ⸗ 
nefte von den Blättern weggethan / ſo 
läftman esan dem Fleiſche ſieden / wie⸗ 
tool etliche Koͤche / um dieſem Lauch den 
ſtrengen Geſchmack zu benehmen / ſol⸗ 
ches vorher allein ſieden laſſen; andere 
praͤgelns ein wenig (wie bey der Lactu⸗ 
efe gemeldet worden); Man iſſet es 
auch wohl in Milch / oder andern Huͤl⸗ 
—— Suppen. Das gruͤne 
fat in dem Aſch⸗Lauch hat den natuͤr⸗ 


—** und Fiſch⸗Fang / daraus ſie 
ihres Lebens Unterhalt genugſam fin⸗ 
den koͤnnen: Auſſer was die Heydni⸗ 
ſchen Indianiſchen Braminen anbe⸗ 
langet / welche des Pythagoræ falſchen 
Wahn hegen / als wann die Seele der 
ſterbenden Menſchen / wann ſie dieſer 
ihren Leib verlieſſen / in die Leiber der un⸗ 
vernuͤnfftigen Thiere fuͤhren; Daher 
ſie dann kein einiges Vieh ſchlachten / 
viel weniger genieſſen / aus Furcht / daß 
ſie ihrer Eltern / oder Freunde Seelen / 
ihren Wohn⸗Platz dadurch zerflöhs 
ren / oder folche gar unvermerckt mit 
hinein ſchlucken möchten. Andererund 
zwar gange Nationes, halten die Kuͤhe 


vor heilige Thiere wegen des groſſen 
Nutzens fo ver Mienfen mer Wi 8 


fichen Geſchmack der kieinen Rüben. | Butter halber / davon hat; Daher fie 


Aſiatiſche Speiſen 
Speiß-Arten / ſolche ſeynd unter 
der fpecialen Befchreibung der groſ⸗ 
fen Reiche und Länder/ die in Alia zu 
finden ſeyn / ihren Speifen nach ſchon 

ur Gnüge befchrieben. Insgemein 
Ki davon zu berichten vor / daß / wie 

aft halb Afien mit dem Mahometa- 
nifchen Greuel erfüller/ die demfelben 
anhangende Voͤlcker auch deſſen Lehr⸗ 
Saͤtzen gemäß in Enthaltung vom 
ein und Schweinen⸗Fleiſch / fons 
derlich in vielem und ſtrengen Faſten / 
fich verhalten müffen. Die andere 
Parthey hingegen nemlich Die Heyd⸗ 
niſche / haben ihre Lands⸗gewoͤhnliche 
Tractamenten, ſtarcke —— 


auch dieſelbe zu ſchlachten und zu eſſen / 
und ſich ein 


wiſſen machen. Viele Ab⸗ 
goͤtter unter denen blinden Heyden / 
opfern zuvor ihre Speiſen dem Teu⸗ 
fel / und meynen / daß ſolche dadurch ſehr 
——— eigenen 
ft faſt durchgehends beyg 
ten Waſſer oder Milch / ſonderlich in 
dien det warme Thee und Caffe ; 
ernerdurch gang Afien die aus Reiß / 
Zucker / Caffe-Bohnen und Fruͤchten 
gemachte Decocta und zubereitete Li- 
quores, pon deren mäßigem und mars 


ı men Gebrauch / fie fich ihre beftändige 


Geſundheit und lange Lebenszeit zus 

fihreiben wollen. RR Sy 
ndeffen lebet man doch an denen 

Höfen und bey vornehmen Leuten / L- 


en er ' lich behi lich iſt / 
ı eisung ( 5 ndift L i / 
— EN 7 slige Afı u) oll 
— — 
een Ee "fick Ducch 
ee u A rc Y — r 
a ae ee. h J 
rn re mn 
gan innen? Uche n / de⸗ 
a Yihe € /und wel⸗ 
* pc — — —* 


r 
gu en haben / auch 
de aaa; 
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Aſi. 53 
angegeben ; Maffen Mahomer, alg _ 
der wohl wuſte / daß feine Glaubens; 
Senoflen/ die fich bemühen folteny ein 
groſſes Reich der Monarchie aufzu— 
richten / durch dieLiehlichkeit des Being 
bald koͤnten geſchwaͤchet / zu den Waſ⸗ 
fen untüchtig gemacht / und vom Feinde 
in Voͤllerey überfallen werten. - Er 
gedachte an Die Weiſe der alten Teuts 
(chen, und erinnerte fich der Erempel 
Hannibals und Alexandri Magni; 
un litte eben Darum fo groffen 

chaden / weil er fich in Capus täglich 
mit feinem Volcke in dei Tieblichen 
Reben⸗Safft beraufchere; Diefer a 
bee ward Dusch den Wein übermuns 
den/ den gang Afien nicht bezwingen 
kunte. Solchem nachhat Mahomet 
demjenigen / welcher Wein teincken 


en Berheiffungen ihres wuͤrde / go Streiche oder Schläge/als 
‚in jenem Lebe ann 


zt foir er / ‚m ef m feit 


Een 
_ wen 


— 
ve 
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, vu [® ci en vor 
ig gefu den; Wie 
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Palin die Inftramenta perbrens 
3 


eine Steaffe auferlegt ; Dann er bes 
ete ſich / ſeineLeute in der®raufans 
it zu anterhalten/twozu der Wein gar 
nicht dienen wolte. DieTäreifeen 
Kapfer erhalten dieſe Gewohnheit ans 

firenge / indem fie nichts in ihr 
Land kommen laffen / welches die Ge 
muͤhter der Unterehanen gelinder ma⸗ 
chen oder bezähmen möchte, 

Als der Frantzoͤſiſche König Fran« 
cifCus I; dem Türcfifchen Kayfer So- 
Iyman etliche Ehriftliche Europzifche 
vortreflihe Muficanten nad) Con⸗ 


| flantinopel geſandt und das Volck 


gar häuffig herzukam / dieſe 
Mufic zu 3 ha ließ der Rays 


nen/ 


54 af. Ai. 
nen / und fandte Die —— tvies | bauet/ wovon die Tuͤrcken die Trauben 
der — zurück und Roſinen / die ans —— 
aus dieſer Urſache hat man die Wein ft der Ark 
u Florentz — nn 
Heine —— Wein zu trincken. Ü 
— pr ra Die Perfianer 
rg einer ana Nation wich Mahomets nicht 
g 


de/ efchaffer: 
man auch fagen möchte / ſol⸗ 






ULALE 


ap. 

Abıa, oder vielmehr Adfchiar, 

mitSalgund Eßi 

ande Seiurun 

als I Meer; 

Portulac., Indianifcye Spargen / 
‚unter 


a er 


zu uns heutiges Tages ge: 
yiftnichtsanders als Tu- 


zer Schoͤßlinge 
ucker⸗Rohres / welches 
lib; ı. Pinac. 
het wird / 


—* 






Aug. Aur. Aus. ss 


tens / als dazu fie fich / wegen ihres ct; 
mas fcharffen Schmacks / am beften 
ſchicket. Gleichwie auch einegure Mu- 
ſtarde den Appetit erwecket / die Dau⸗ 
ung befordert / und die kalte Feuchtig⸗ 
keiten im Magen zertheilet; Alſo ſind 
von der obgedachter maſſen zubereite⸗ 
ten Afıa nicht geringere Wirckungen 
zu vermuhten. 


Augen / an denen vierfüßigen 
Thieren/ werden mehrentheils wann 
man fie ſchlachtet / ausgeſtochen / auffer 
an den Kaͤlbern / als an welchen fie mit 
vielen Fett / weichen Fleiſch / und zar⸗ 
ten Haͤutlein umgeben ſind. 

Der Dögel-Augen werden wegen 
ihrer Kleinigkeit nichts geachtet / ſon⸗ 


dern meggeworffen. 


Ron denen Bifh- Augen lobteman 


vor Zeiten die Augen des Meer⸗Fi⸗ 


fehes Glauci, heute zu Tage find die 


vom Lachfe / meil fie fett und delicat 
fen / fehe angenehm. 


Aurhahn / vide Awerhahn. 


Ausfuhr der Victualien / fol: 
ift anzufehen alseine zuläßige und 














verbotene / jene gefchieher warn ein 
Land / ſo reich an Korn und Weinbau / 
Kg! Jagten / Viehe⸗Zucht / 
nig⸗Bau / Feld / Baum⸗ und Gars 
tens Brüchten / und andern / zu Des 
Menfchlichen Lebens Erhaltung nöh- 
tigen und sh ift) daß es nah und fern 


ne u; wer rer 
er eu PN AR 


‚uud 
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feller aber Diefe Ali bep ung au als | gelegenen Ländern / Die deffen Mans 
ne Karitı ch fesum Gebra⸗ | gelhaben, PIERRE EDER 
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56 Aus. 


fuhr thun fan, nonenim fertomnia, 
omnis Te 
Hic fegetes, illic veniunt felicius 


uvz 
Arboreifetus alibi ‚atque injuffa 
virefcunt 
Gramina, nonnevides, croceos 
ut Tmolusodores, 
India * —— ron füa 


und wuͤrde fo pn die Rauffmannfhaff 
nicht fange beftehen/ oder ſoviel und 
Menfchen fich davon ——— fan! 


au 
ne 
Par cau / zuweil 
aus der Barbarey ; Die ar 
ig rihe 





Aus, 
nem Lande (alsden Rhein⸗Wein vor von 
—* —— — Fruͤchte en 
und Wein aus Italien Spanien und 
a Und würden alle 
diefe kinder beldaran * wann ih⸗ 
nen / da ſie ſolche Waaren in 
in fich erzielen / nicht ſolltena 
und Handlung damit treiben koͤnnen. 
Dann obgleicy die Einfuhr in many 
chem ande könnte entbehret werden / 
umahl wann man fich mit denen Ga⸗ 
tige Natur 
/ undnach 
* hm wäre 


n/ welche die 


Aus, 


wieder gehemmet und verboten / wann 


im Lande iſt / oderKrieg 

ern /und darzu die Magzzi- 
muͤſſen; Wann 

man Denen Reichs⸗ Feinden dadurch 
fucher gu thun / oder andere 
j efachen hat / warum man ih: 
nenfene Abfahe geftatten wolle; Und 
ſt dieſes den natuͤrlichen / 


fl 
——— Kriegs⸗Rechten ge⸗ 


abs undalten Herkommens. Dann 
bep denen Römern das Ausfuͤh⸗ 
tender Vitualien ſchon fey verboten 
gewwefen / erhellet aus Denen 
Referiptisderer Känfere/Valentinia- 
Bi&Gratiani-L;1. Cod. quzresex- 
jortart non. debent in folgenden 
Sorten? Ad Barbaricum transfe- 
tendi-vini, olei & liquaminis nul- 
‚guispiam habeat facultatem,ne 
raftus quidemCaufa,aut ufüscom- 
fciorum; aus weichen Geſetze wir 
daß mandenen Barbaren feine 
SculentsfiochPotulenta habe zufuͤh⸗ 
orten, Confl.ır, pr. fl, de Pu- 
au nihteinmahl des Kor 
er Berfüchens halber / weil 
arbaren Durch den Ge⸗ 
und delicater Peine 
mögen angereitzet werden / 
alien, twelches ſolche 
hervorbringet / anzu: 
5 Zumahlen man davon fehon 
| i die Longobar- 
Icher geftalt von Dem. Narfete, 
lier abe von denen Etruſcis in 
lecket worden; wie von die⸗ 














Aus. $7 
fen leßteren Livius lib. $. Hiftor. 
ſchreibet: Gentem Gallorumtradi- 
tur fama dulcedinis frugum maxi- 
me vini, nova tum voluptate ca- 
ptam alpes tranſiiſſe & invexiffe in 
Galliam vinum illiciend& gentis 
Cauſa. Vid. Dionyf. Gothofr. ad 
d, 1.1. Cod, quæ res export. non 
deb. Auch fo gar feine Bouteille voll; 
Ripa de pefte Cap, 5. de Remed. 
conferv, Ob nun mol in befagtem 
L. 1. Cod. feine eigentliche Straffe 
darauf geſetzet war fo findet man doch 
furg darauf in Synops, Bafilicon, 
lib. 19. Tit. 1, daß es die Bannifirungr 
ja gar die Todes⸗Straffe verdienerer 
wañ jemand denen Barbaren (um fols 
che Dadurch hereingulocken) Wein zu 
führen würde, 

Ob man ſich nun wol heutiges Tas 
ges / daeine jede Nation in ihrem Lan⸗ 
de ſich ſchon ziemlich angebauery keiner 
ſolchen Migrations - &uft mehr zu bes 
forgen hat und noch mancher Samo- 
jede Lieber feinen Fiſch⸗Trahn als 
Spanifchen Wein fauffet; Wie aus 
denen Hiftorien befannt/ und es auch 
disfalls heiffer: 

Neſcio quö natale folum, dulce- 
dinecundtos 
Ducit, & immemores non finit 


effe ſui. 
Se ift und bleibet doch die Ausſuhr der 
Victualien / fonderlich ins Groffe/ 
das ift/ bey gantzen Schiffs + Ladun: 
gen und Laſt⸗Waͤgen verboten / wann 
die Feinde Dadurch wider ung geſtaͤr⸗ 
H cket / 


nen Dorra 


58 Auſt. 


cket / Krieg / theure eit/Miswache | 
und andere Unfälle beforget werden; 
Wann man ferner Jure Talionis & 
Repreffaliorum zu agiven hat / auch 
anderwerts dDiegufuhr nicht ſicher oder 
rofitabel iſt / Pine me Magens der 
ndes⸗Herr feine eigene azinen 
damit anzufüllen nörhig habeny und 
durch Das allzuviele Aus rim 
Sande felbft ein Mangel eignen 
möchte; Aus welchen Urſachen hoͤchſt⸗ 
töblich in einigen 


“und 
Buͤrſtenthuͤmern / St Deren nun —8 er 


vintzien verordnet / Daß © Abe me 
E. in der Kammer 
geſchiehet von denen Landes⸗Staͤn⸗ 
den / Magiftraten und Buͤrger⸗Ael⸗ 


teſten ei 
/ und des. 


= 


Auſt. 


fonderfich umgeben find; Sie find 
forol an der Groͤſſe alsander Lande; 
Art unterfchieden / fintemaht fie nicht 
an einen / fondern an unterfchiedenen 
2 ee und Mirteländis 
en ngen merden ; in 
Holland rühmer man die See Land⸗ 
*9 — * bey Vlißingen und Mit⸗ 
gefiſchet werden / noch m 

—* de ifcben von Gloceher, 
welche Eleinund —5* die Hol⸗ 
an ——— von ſolchen * —* > 
uftern vor 

einigen Fahren fo ſehr 


davon neuen Baur Bberpuaflen 
dutch en | rftlich Mandat den Aus 


—— ——— ** 


beyderſeits Befinden / alsdann zu 


nach 
beine mis edit autiufüheen 
a la une 


ehe, or 


Vide | 8 


2 CHurv dran | jollen Lichte 


sanieren P-232.& fegg. von Natur die 


Auſtern ſeynd unter denen 


Oftracodermis die Vorneh ;| 
| men 


= —— aber das Wort 

er Oeſtern aus dem Latein 
Oftreum vel oftrea ab oftraco is 
— * bey denen Griechen Teftam, 
ee 


nen Scherben oder harte 
Su een Dam Yu men re 








Auſt. 
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Tonnen: weiß in gewiſſen Kellern vers < 


— wiewol om it Fleiſch nach 


kr zu Tifch/ entweder 
Be Wen! und fo find, fie am 
aber an die weit von 

der Se Bm am en /felbige 
— — — nen 
e ihr See⸗ 

Waſer fahren laſſen / zu verhindern, 
muß man etwas ſchweres Darauf les 
; Sie formen auch friſch ausge⸗ 
in Faͤßgen mit ihrer eigenen 













gutundPormmen fchon molfeiler; end 
(ih wann man gar weitverführen, 
der eine‘ ren will / 
—* ie *5 ei cht in af 
Salsı P und Lo 
Diefe Art he die 
jedoch t zum 
De — gebrauchet 
"opened Cchledermanl det Nepos 
x fich fogroffe 
haben ——— 
N — 
n — fether 
cht daſelbſt 
A e nee rg 
un eu ae, we o gar 
—* fifche Küfte ihre Fahr⸗ 
et une 
ig Bon dannen Auſtern 


te hernach in Ham⸗ 
BindenenAvifen 


| be 100, und 













Fauffen laſſen / woſelbſt der umliegende 
HöfesFattors, imgleichen die Jialiaͤ⸗ 
ners / Poſi lions und Bohten ſolche 
haͤuffig aufftauffen / und hernach wei⸗ 
ausgemacht und in Schalen ver⸗ 
ehren, und folche theur genug (da fie 
e8 hinbringen) verfauffen / ungeacht 
fie manchmahl ben ihrer Uberkunfft fo 
jeifeh nicht mehr ſeyn; Allein es heiffer 
en denen meiften: Quod rarum ca- 
rum, Was theur ift ſchmecket am ber 
ften, Und fofenndihrer vieldieanders 
feinen gefalgenen Hering eflen als 
mann er noch jr rarı und das 
Stüd zu 6. und mehr gute Groſchen 
besahlet wird. 

Das Zurichten der Auftern geſchie⸗ 
het theils in ihren Schalen / in wel⸗ 
chen man fiel ſet / hernach folche das 
mit aufeinem Roſt übergelindes Zeur 
en ein wenig Butter und Pfef⸗ 

r daran thut/ mitein bisgen Wein⸗ 
Eſſig / reibet alsdann etwas von Muss 
caten daruͤber / beſtreuet fie mit gerie⸗ 
benen Semmel⸗Rinden ehe man ſie 
noch vom Roſt nimmt / und bringet 
ſie alsdann zu Tiſch; Die Auſtern 
die ſolchergeſtalt in den Dfengemacht 
werden find beffer algüber Den Koh⸗ 
fen / weil fie Durch jenes eine braunlis 
che Farbe befommen. 

ann man fie ftoven will / nimmt 
man fie aus ihren Schalen und leget 
fie alfo mit ihrer Suppe in eine Schuͤſ⸗ 
fel über eine Glut⸗Pfañe / thut obige In- 
grodientien, SOhBRtEEFATeETRU 
H 2 ſcaten 


60 Auſt 


ſcaten und etliche Stuͤcken Citronen 
oder Pomerantzen daran laͤſſet fie alſo 
wohl durchſieden / und beſtreuet ſie als⸗ 
dann mit fein gerieben Brodt. 

Man fricafier fie auch in ber 
Pfanne / und machet darzu erſtlich 
eine geſchnittene Zwiebel in Butter 
braun / hernach thut man die Auſtern 
mit ihrer Suppe darein / und wann ſie 
gahr genung find etwas Wein⸗Eſſig 
und gehackte Peterſilie darzu. 

Man prägelt fie auch / indem man fie 
zuerft aufein Servier leget und Pfef⸗ 
vw daruͤber ſtreuet daß fie etwas eriters 

en/ und den Geſchmack des Pfeffers 
anfich nehmen; hieraufbeftreuet man 
fie mit Mehl oder tuncket ſie in Non⸗ 
nen⸗ Teig und prägelt oder backet fie 
alfo; wann fiegahr find ziehet man fie 
mit einem Schaum-Löffel auf und les 
get fie in die Schüffel / drucker Ora⸗ 
nien⸗Safft darüber, und befteeuet 
den Schüffel-Rand mit gehackter 
Peterſilie; Die nicht gar frifche oder 
eingemachte Defters Fan man eben 
wie Die frifchezurichten/ man muß fie 


aber zuvor wohl waſchen und dann in | fi 


ame reinen Wafferausfrifchen 
en. 

Ron denen frifchen Auſtern machet 
man auch allerhand Suppen Paſte⸗ 
ten und andere Gerichte / fonderlich 
hat man jegumd die Gewohnheit folche 
mit fauren Kraut zu vermengen / und 
fi: mit ſolchem durchzuſtoven. 

Zum ®Befchluß dieſer Materia ift 
noch merckwuͤrdig / daß in der Inſul 


Awẽe. 

Trinitado ſich ein gewiſſer geſaltzener 
luß befindet / an deſſen Ufer Baͤume 
ehen / auf deſſen Aefte rechte natuͤrli⸗ 

che und wohl⸗ ſchmeckende Auſtern 
wachſen / die nicht etwann aus den 
Saltz⸗Waſſer beym Uberlauff des 
Meers dahinauf geworffen worden / 
und bey deſſen wieder Ablauff daran 
behangen geblieben / ſondern die wuͤrck⸗ 
lich auf den Baum gewachſen / wie 
dann ſolches in Weſt⸗Indien und 
andern Orten mehr zu geſchehen 
pfleget. Vide Walther Rale in De- 
fcript. Guajanz, 


Awer · Hahn oder Berg · Hahn) 
gat.urogallus Tetrix Tetraon, 
Er hateinen ſchwartzen 

opf der Schnabel ift kurtz der Hals 
Aſch⸗Farb mit ſchwaͤrtzlichen Flecken / 
an der Groͤſſe gleichen ſie beynahe ei⸗ 
nem Calecutiſchen Hahn. 

Die Aur⸗Henne / Urogallina, iſt 
etwas kleiner als der Hahn / ihr gantzer 
Leib iſt bund mie eine Schnepfe / mit 
ſchwartzen Flecken hin und her be⸗ 


prenget. 

Das Aur⸗Hahnen Fleiſch / roiervof 
es trucken / hart und ſchwaͤrtzlich / iſt 
dennoch lieblich vom Geſchmack / gibt 
gute Nahrung / und wird denen Pha- 
fanen gleich geſchaͤtzet. Die Faltze der 
Aur⸗Hahnen da fie ihre Hennen mit 
einem&eräufch der Fluͤgel und ſtarcken 
Geſchrey ohne hoͤren und ſehen locken / 
geſchiehet im Hornung und Mertzen / 
da der Hahn in waͤhrenden Geſchrey 
gar 


Awe. Aar. 


gar leicht (auſſer dem aber ſchwer) zu 
ſchieſſen iſt. Ihre Zubereitung kommt 
mit andern groſſen Feder⸗Wildpret 
oͤberein. 
Mad Suetonii Bericht / fol Rays 
fer Calgula befohlen haben / daß ihm in 
feinen darzu erbauten Tempel kein 
ander Thief alsein Aur⸗ Hahn geopf: 
ferwerden folte. 

Etliche laffen den Aur⸗Hahn ehe fie 
qjn braten zuvor ein wenig auffjieden 
im Waſſer / damit er feine Crudität/ 
Geilsund Därtigkeit Dadurch etwas 
verliere / und zum braten deſto beque: 
mer werde / hegieſſen ihn hernach wann 
er am Spieſſe ſteckt mit Wein und ge: 
ſchmoltzener Butter / und machen end⸗ 
lich eine sauce von Wein / Leb⸗Kuchen / 


feffer / Negelein und andern guten 
tele, 


Amwer-Dchfen werdẽ viel in Preuf 
fen und Littauen in den dickſten Waͤl⸗ 
dern geſunden / aber ihres harten Flei⸗ 
ſches wegen nicht viel gegeſſen / es moͤch⸗ 
— Be Y melchen 

Büffd-und Pferd’ gleich mie vor 
dieſen denen. Troglodyten das Ele⸗ 
alten Römern das 
ER Kleiſch eine angenehme Spei⸗ 





Aa Ideineartvon Mis⸗ 
xem / Die: aber in unſern Teutſchen 
Climate nicht gegogen werden, 


- * 
- 
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B. 


Acchus, five Liber Pater, 

ein Erfinder der Wein⸗Reben / 

und bey den Heyden der Gott 
des Weins und des Sauffens auch 
aller Schmwelger und Debauchanten 
Patron ; Hatte der Senden ihrem fas 
belhafften Borgeben nach / den Jupiter 
zum Vater / und die Semele zur Mut⸗ 
ter / die Stadt Thebe aber zur Ge⸗ 
buhrts⸗Stadt. Als ſeine Mutter mit 
ihm ſchwanger gieng / wurde ſie von der 
Juno, als welche allen des Jupiters 
Kebs⸗Weibern Spinnen-feind war / 
folgender geſtalt betrogen: Sie kam 
nemlich zu der Semele in Geſtalt eines 
alten Weibes / und fagte zu ihr: Es 
waͤre ihrer Ehre ſehr daran gelegen, 
daß Jupiter fie auf gleiche IBeife wie 
die Junonem, nemlich mit Donner 
und Blitz / befuchte / fie folte ſich ſolche 
Ehre gleichfals ausbirten ; Als nun 
dieeinfaltigeSemele folches that / wur⸗ 
de ſie von dem Jupiter gleich mit Feuer 
verzehret / der aber das Kind zuvor von 
ihr nahm / und ſolches ſo lange / bis es 
zeitig wunde / in feine Huͤffte verbarg. 
Daher hernach der Hacchus, Himater, 
als einer der zwey Muͤtter gehabt / ge⸗ 
nennet wurde. Er hieß auch Diony- 


| fius (weil er von dem Gott Jupiter ers 


zeuget / oder weil er in dem Berge Nyſa 
erzogen worden) item Liber, Bro- 
mius, Lyzus, Lenzus, Evan, &c. 
Der —* — * Nymphen —* 
gen ihn in ſeiner Jugend / davor ſie zur 
93 Danck⸗ 
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Danckbarkeit in dem Himmel verſetzet / 
und in die Sternen Hyades verwan⸗ 
delt worden. 

Als er erroachfen/durchreifete er faft 
die gantze Welt / befriegte und über: 
wand die Indianer / und erbaute Die 
Stadt Nifa. Ihme wird zugefchries 
ben’ daß er dag Triumphirliche Eins 
iehen erfunden/ und am erften eineKoͤ⸗ 
nigs⸗Cron getragen. Sein Wagen 
war mit Tpger-Thieren befpannet/ 
über feinen Leib trug er eine Hirſch⸗ 
Haut fein Scepter war ein Stock von 
Epheu mit Wein⸗Reben umwunden / 
Thyrſus genannt. Als er denen In⸗ 
dianern zum erſten mahl Wein zu 
trincken gab / hielten ſie ſolchen vor ei⸗ 
nen Gifft / weil ſie davon bezecht und 
raſend worden. Man opferte ihme 
Anfangs gantze lebendige Menſchen / 
aber nach ſeinen Indianiſchen Zu 
nur Eſel und Boͤcke; Anzuzeigen/da 
wer dem Wein zu fehr ergeben / Davon 
thöricht/ wie die Efel / oder unzuͤchtig / 
wie die Boͤcke / wuͤrde. Damit man 
aber den Wein recht gebrauchen moͤge / 
ſoll man denBacchum bey denen Waſ⸗ 
ſer⸗Nymphen erziehen; Das iſt / den 
Wein mit — miſchen. 

Nebenſt denen Satyris wolte der 
Bacchus feine andere Prieſter noch 
Opferer als die Weiber haben, weil ſie 
ihm auf allen ſeinen Reiſen gefolget / 
mit Schreyen / Singen und Dantzen; 
Daher ſie auch von ſolchem Schreyen 
und Raſen Bacchantes, Baſſarides, 


Thyades und Menades, die groͤſten 


Bace. 


Bacchi-$efleaberTrietericagenennet 
worden. Sie hieſſen auch Orgia von 
Orgy oder Zorn meil die Weiber mit 
Tyger⸗ oder Panther⸗Haͤuten beklei⸗ 
der / fliegenden Haaren / brennenden 
Fackeln und Thyrſen in den Haͤnden / 
auf die Berge gelauffen / und wie un⸗ 
ſinnig geſchryen: Eu hoe Evan, Eu 
hoe Bacche, dag iſt guter Sohn; wel⸗ 
chen Nahmen der Jupiter ihme geges 
benyals in dem Rieſen⸗Kriegeßacchus, 
in einem Löwen verſtellet / gantz raſend 
unter die Rieſen lieff / und die erſten / die 
er antraff / niederriſſe; Sein Aufzug 
mar in einem Wagen vonLoͤwen / Ty⸗ 
gern und Panthern gezogen / um den 
Magen her waren trunckene Satyri, 
Cobalı , eine Gattung von Feld⸗Teu⸗ 
feln Lenz (von dem Griechifchen 
WortLyny, Wein⸗Kelter⸗Verwal⸗ 
terinnen) Najades und Bacchz;juleßt 
ritte Silenus auf einem alten Efel. 
Nackend wurde derBacchus auch dars 
um gemahlet/ quia arcanum demens 
detegit Ebrietas , meil ein trunckener 
Menfch feines Hertzens Grund offens 
bahret. Erhattedie Geſtalt eines uns 
bärtigen —— weil trunckene 
Leute wie die Jungens ſich anſtellen / 
und Kinder⸗Poſſen treiben: Auf ſei⸗ 
nem Geſichte erſchiene lauter Froͤlich⸗ 
keit / welches die Wuͤrckung des Sauf⸗ 
fens iſt / daß nemlich alle Sorgen das 
durch vertrieben werden / ſo daß man⸗ 
cher beſoffener Bruder / wann der 
Wein erſt im Kopfe geſtiegen / in ſeinen 
Gedancken offt ſich einbildet / er ſey der 

Reiche⸗ 


Back. 


—— Maͤchtigſte und Staͤrckeſte 
So bald er aber wieder 

de wird / haͤnget das Schild 
yumatmen' laus. In der Ju⸗ 
ſel dem Baccho' des Ariftzi 

ochtet / Macris, zu welcher ihm der 
Merturius auf Jupiters ‘Befehl indie 


Koftgerhan, Die mir Honig bes 


n —— — * 
Fran erzogen to 
die Erfindung des Wein⸗ 
Das, und sie man Honig machen 


fltergugefcheiebenzund er Darüber für |' 


einen Gott / Ofiris genannt, gehalten 
»Die-Phenicier danckten 
‚die Erfindun der Kauffmann⸗ 

und — — den or foll er 








, = di xy anniſchen Schiffs 
nS⸗ und ind See⸗Kaͤlber 


— * ion n E> Man 
—— 









gſeyn. Die 


Bach. Back. 


Apaturia, Betrieg⸗Opfer. 

Ambroſia, dieſe hielt man im Janua- 
rio, da man am meiſten Wein in 
Mom führte. 

Bacchanalia, Dionyfia, Orgia, üppis 
geundleichtfertige Befte / da allerley 
fehandbare Faßnachts⸗Lieder ges 
fungen worden ; Diefe Feſte wur⸗ 
den auch Trieterica genannt; weil 
man fienur alledrey Jahr folenni- 
terzubegehen pflegte. Ovıd.lib. 6. 
Metam. fab,$. Tempus erat,quo 
facra folent Trieterica Bacchi Si- 
thoniz celebrarenurus. 


Wider dieſe hoͤchſt aͤrgerliche und 
ſchandbare Feſte hielte der ernſthaffte 
Cato einsmahls eine treffliche Ora- 
tion an dem Rath und das Volck zu 
Rom / daß ſie doch ſolches abſchaffen 
moͤchten. Er fand aber / wie noch heu⸗ 
tiges Tages an vielen Orten geſchicht / 
da unter dem Nahmen Carneval der⸗ 
gleichen Bacchanalia gegen Die heilige 
—* eit gehalten werden / wenig 
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Bach-Stelte / Motacilla, 
Cauda-tremula, teil es immerden 
Schwantz reget / iſt vom Fleiſch gering’ 
und nicht fett; Dahero es auch nicht 
(ob es gleich fönte genoffen werden) 
auf vornehme Tafeln Fommt. 

Bacheu.BachervideSchwein. 
Backen / vide Gebackenes. 


Backen / dasSubll, Genz, ein 
Theil des Haupts. Diejmigeidadteny 
| 


64 Back. Bad, Bam. 


die von jungen ferten und fleifchigen 
Thieren genommen werden / find gut / 
fafftig und nicht zu tadeln; Die von 
Kälbern und Laͤmmern find gar zart’ 
und die von einem wilden Schweins⸗ 
Kopf paſſiren vor ein Herren⸗Eſſen. 


Backen/das Verbum, heiſt / ver⸗ 
moͤg des Feuers Hitze / eine rohe Speiſe 
in dem Ofen gahr machen; Daher fagt 
man Brod / Paſteten und Zucker bas 
cken / welches eine der vornehmſten 
Handlungen inder Haushaltung und 
Rüche iſt: Wiewol es manchmahl 
heiſt Backen und Brauen gerarhen 
nicht alfegeit wohl. Von dem Backen 


ift dee Back: Dfen und Brod- Backen/ | algder Amfion. 


davon unter dem Worte Brod und 
Ofen gehandelt worden / imgleichen 
auch von dem Pafterens Backen und 


Ban. 


Rohr in unfern Teutſchen Landen zu 
wachſen pfleget/ aus melchem die Ein: 
wohner vieler Inſulen / alslava Major, 
Mallacca und Ceylon, ihre Haͤuſer 
bauen / und auch Toͤpfe / um darinnen 
zu kochen / daraus machen; Welches 
alſo zugehet: Sie hauen ein Glied von 
ſolchem hambus · Rohr ab / thun Reiß 
hinein / und ſetzen es zum Feuer / wann 
nun der Bambus · Rohrne Topf begin⸗ 
net ſchwartz zu werden / und Kohlen zu 
faſſen / fo iſt es ein Zeichen / Daß der 
Reiß gekocht iſt / und nehmen ſie ihn 
als dann wieder ab. * 
Bangue, iſt ſo gemein in Indien 
Amfion. Der Saame dieſer 
Frucht iſt wie Hanf⸗ Saamen; Man 
brauchet ſolchen geſtoſſen / um Appetit 
zum Eſſen zu erwecken. Die Reiche 


ihrer eigenen Benennung. Beſiehe vermengen dieſes Bangue niit Naͤge 


ferner das Wort Becker. 


lein / Camphor, Ambra, Muſcus 


Baden / muſten bey denen alten | Amfion ; Da dann ein ſolches Puls 


Roͤmern ihre eingeladene Gaͤſte / meil 
fie folches vor eine Art der Wolluſt 


und Zärtlichkeit hielten mit welchen 
fie denenfelben guͤtlich thun wolten; 
Wie etwan alſo das Fuß⸗Waſchen 
bey denen Morgenlaͤndiſchen Böls 
fern gebräuchlich geweſen / Davon ein 
‚Mehres unter dem Wort Waſchen 
zu lefen ift. 

Bambus · Rohr / diefe wachfen 
meift in dee Wildniß in Indien / an 


8* Oertern / gleichwie unſere das Wort 
| ns | e8Bürgerfiche 
ner und Glieder⸗weiſe / wie das Teich⸗ ¶ Banquetiren a 


llern faſt gleicher Höhe / jedoch duͤn⸗ 


ver den Menſchen froͤlich / und ſeines 
Elende vergeſſend machet. ** 


Banquets, heiſſen groſſe herrliche 
und von vornehmen Standes⸗Perſo⸗ 
nen / ausgerichtete Gaftereyen und 
Mahlzeiten ; Der Urſprung ihres 
Nahmens ſcheinet von Baͤncken / de⸗ 
ren ſich die Alten bey ihren Tiſche 
ſitzen / mehr als der Stuͤhle bedienet / 
herzukommen. Mit dem Worte Ban- 
quet hat auch einige Ubereinfommung 

— 
—— 


— ss 
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(das Banquerouriren) auf den Rü- | Einanderes / aber nicht fo löbliches 
den mir fichhgwführen pflegt. Einan: | Banquet hielte der Blut: Schänder 
ders iſt esmirgrolfen Herren Banque- | Herodes / alserfeinen Jahrs ⸗Tag ber 


ten ı Dieedausguführen haben und zu 
welchen (mie Dorten zu des Ahasveri 


ieng / und dabey von Wein / Men: 
chen» Burcht und Unbedachtfamfeit 


foftbaren Banquer ) viele Länder con | übereilet/feiner vor ihmtangendenuns 
eribuiren müffen, Es werdenaber ders | artigen Tochter des heiligen os 
ets mehrentheils ge | hannisdesTäuffersHaupt geben (ich. 


wiſſer Solennitäten halberangeftellet; 


Was vor herrlicheBanquetsgroffe 


ihendasjenigegemefen/welches | Herven und Potentaten noch heutiges 
—* ine hen Beiedends | Tagesan ihren Bey⸗Lagern / Einzüs 


Safer 


en / Kröhnungen y Huldigungen / 
riumphen / Friedens Schlüffen / 


| A. 1650. 5u | Anweſenheit hoher Säfte, gefchloffes 


Nürvenbergenahglüdlichvollbrach- | nen Alliancen , erhaltenen 


iegen/ 


tenExecutions Recefs)denen dafelbft | und dergleichenanzuftellen pflegen / ift 












eh 


* 


ben und wel⸗ Dergleichen Banquets mie fie mit ans 
‚gedachten Kö: | dern vielerhand Luftbarkeiten als Ca- 
ehl durch de ichen rouſels, Operen, Comedien, Balle- 
tee Jachimn von Sandrart / in ten / Feu 

uſes / der⸗ der Thiere 
worden / herrſchet auch fonderlich in denenBan- 
⸗Perſonen quet · Saͤlen ſelbſt eine magnifique 
dieſen Banquet Decoration von 50 innrei⸗ 
| itsnachdem | chen Inventionen, 


—— und Abgefandten aus der räglichen Erfahrung bekanni; 
SE 


ercken / Jagten und wils 
en begleitet ſeyn; Alſo 


ichen Perfpe- 


ahlerzufehenfepn ; vor wel⸗ &iven / wohl rangirten koſtbahren 





4 
“ 
7 * 3* 


ndrart von dem Mobilien / prächtigen Credenheen / 


ERheiniſche Guͤl⸗ ſpringenden Fontainen / und anderen 











Diefes@emählde imYahmenderCron 


Kette von 200. | Auszierungen/ zu welchen unter dem 
len Bruft-Bilde/ | Worte Inventionen eine ziemliche 
een Raht aber’ als er — — 


Es haben aber nicht alle Banquets 


wo⸗ | einen glücklichen Ausgang / ſondern 


—— — 26 enden ſich vielfältig in eine Trage- 
gleichmäßig Fofibahres Prafent | diam, bey welcher der Wein der Gaͤſte 






u...‘ 


mit Blut vermenget/ oder doch fonft 
ne | ein 
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ein anderer ttauriger Zufall erfahren | 
wird ; Alſo fchreibet Guevarra im 40. 
Eapitel feiner Hoff⸗Schule / daß das 
erſte Banquet / welchesder Teufelun: 
feren erſten Eltern Adam und Eva 
unter dem verbotenen Baum des Pas 





radieſes zugerichter hatte ihnen fo übel | 


befommen/daßalleihre Nachkommen 


noch daran zu verdäuen haben. Re⸗ 


becca hielte dem Iſaac ein Banquet, 
durch welches Eſau um den värerlichen 
Segen kam / der ihm als Erft:gebohrs 
nen gebuͤhret haͤtte. Bey Abſolons | 
Banquet, welcheser allen feinen Bruͤ⸗ 
dern gehalten’ wurde Ammon erſchla⸗ 
gen. Auf des Ahasveri Banquet, 
diedemürhige Eſther erhoͤhet / dieftolge 
Vaſthi hingegen gedemuͤthiget. Des 
ſrommen Hiobs fieben Söhne und 
fieben Töchter hielten ein Banquet in 
ihres älteften Bruders Haufe / wel⸗ 
ches fichaber fo übel endigte/ daß alle 
vierzehen Geſchwiſtere Darüber ihres | 
benverlohren. Als dorten die Perfias 
nifchen Geſandten an der Macedoni: 





San: 

den / ein flattlich Banquet und Ballet 
auf der Burgdafelbft/ worüber aber 
der Boden des Saale ( teil er Die 
Mengederer Leute nicht ertragen fung 
te)einbrach; Alſo / Daß ſiebentzig Her⸗ 
ren und Frauen / Grafen⸗ und Kits 
ter: Standes / theilg gerödter/ theils 
fonft hart verwundet worden ; 
Känfer ſelbſt ſoll fich kuͤmmerlichan eis 
nemSenftererhaltenhaben. Ein glei⸗ 
ches Ungluͤck geſchahe auch A. 1284. 
aneben dieſem Orte / auf des Känfers 
Rudolphi Beylager / mit Agnes, 
eine Hergoginvon Burgund, 

Einfonderbares unglücliches Ban- 

uet mag auch dasjenige geweſen 
Eon / da in dem Banquet- Saal des - 
Allyrifchen Königes Belfazars, als er 
jetzt mittenin der Debauche mit feinen 
Groſſen und Gemaltigen zu Tifche 
ſaß / andie getünchte IBand das Mene 
Mene Teckel Upharſin geſchrieben 
wurde / (das iſt / GOtt hat / o Koͤnig 
Belßszer! deinKönigreich gezaͤhlet und 
vollender/ man hatdich ineiner Wage 


ſchen Königlichen Tafel allzu unzuͤch⸗ gewogen und zu leicht befunden dein 
tig und gemein mit dem Hof⸗Frauen⸗ | Königreich iftzereheiler und den Mes 
zimmer umgehen wollten / wurde ihr | den undPerfengegeben)wiedann auch 
nen insgefamt durch fpigige Dolchen | hierauf dieſer wollüftige König in ders 


(die einige in Frauenzimmer⸗ Habit 
perkleidere Jünglingeihnen ins. Derse 
flieffen) der Lebens: Faden ben der Tas 
felabgefchnitten. Anno 1225. hielte ‚ 
Hertzog Heinrich der V, in Oeſterreich 
ſeiner Schweſter Margaretha zu Eh⸗ 
ten / die mit Kaͤyſers Friderici II, 
Sohn zu Nürnberg sermähler wor⸗ 


felben Yacht erfchlagen worden, 

Die Deranlaffung zu diefem des 
Königs Belfazars Banquet wardiefe: 
Es wurde ben denen Babyloniern uns 
ter andern &ögen- Bildern auch eines / 
der fo genannten Göttin. Schachz 
verehret/ und derſelben jaͤhrlich zu Eh⸗ 
ren ein groß Feſt ange a 

eit 


Ban. 
Heit die Herren ihrer Diener Befehl 
gehorfameten / und deren einer dem 
gangen Haus⸗Geſinde ſchoͤn ge— 
ſchmuͤct vorſtehen muſte; Ein ſolcher 
wurde hernachmahls Sagan, das iſt / 
ein groſſer Fuͤrſt oder Prieſter genen⸗ 
net: Und von dieſem Feſte hat auch 
Belfazar , teil er folches vorandern 
hoch hielte den Nahmen befommen/ 
daß er der König Schefach, und aud) 
dfodie Stadt Babel genennet worden. 
Woraus erſtlich zu erſehen / daß dieſes 
einen böfen Urſprung / nem⸗ 
lich einen Goͤtzen⸗Dienſt gehabt habe. 
Zweytens iſt es auch als ein ͤppi⸗ 
ſtoltzes und verſchwenderiſches 
nr ne —— der 
König 1000, Gaͤſte darzu eingela en / 
Geh ee das = 
ie in Gold/ und Silbernen Gefäß 
angeordnet harter tie folches aus | 
1 rache des Tertes bey 
a amstend. 
erſehen; ſes Banquet als ein 
— dergleichen 
Kalle Tage pflegtegehalten zu wer⸗ 
—— je n —— * 
erclwuͤrdig er/ daß in eben dein 
meet 
f in de Grund⸗Sprache 
die Anordnung einer koͤſtlichen Mahl⸗ | 
jeit bedeutet / auch bey dem Jeremia am 
softenCap.amgten Versheiffet/ein 


anordnen; Als warn 

der t im Rahmen des HErren 

— — 
ie * | . * 
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ternacht erwecken / und wider Babel 
herauf bringen / die fich wider fie folfen 
rüften. (das iſt / ene Krieges Ordnung 
oder Battaille rangẽe wider fieanftels 
len.) Ebendiefes Wort heiſt auch im 
Sprichwoͤrtern Salomonis am oten 
Cap. v.2.den Tiſch anordnen ; wann 
dafelbjt von der Görtlichen Weisheit 
ſtehet: Daß fie ihr Dich gefchlachter 
und ihren Tiſch bereitet/und alle Spei⸗ 
ſen in Ordnung aufgetragen habe. In 
welchem letzteren Verſtande von Zu⸗ 
richtung eines Mahls es hier von dem 
Belfazar,inZurüftung einer Schlacht⸗ 
Ordnung aber von dein Cyro, der die⸗ 
ſen wolluͤſtigen Koͤnig uͤberwunden / 
genommen wird: Und freylich haͤtte 
Belfazar beſſer gethan / daß er an ſtatt 
Freſſens und Sauffens auf Anord⸗ 


fs | nung feines Kriegs⸗Heers (den herein 


brechenden Feind damit abzuhalten) 
waͤre bedacht getvefen / oder Daß er die 
Glaͤſer eine Zeitlang andie Seite ges 
ſetzt und Die Schwerdter ergriffen 
hätte. Wie wenig aber dergleichen 
Schlemmer hieran gedencken / folches 
befchreibet gar ſchoͤn der heilige Am- 
brofius in feinem Buche/ da er von 
Eliz ſchwerem Saften redet, mirdiefen 
Worten : Du ſolteſt / fagterı dergleis 
chen Trunckenbolden ihre wohl⸗ange⸗ 
ordnete Tafeln vor ein Feld worauf 
zwey feindliche Kriegs, Deere in fchöns 
fter Drdnungrangıret ſiehen / anſehen / 
fo zierlich ſeynd alle Glaͤſer neben eins 
ander geſetzt; Erſtlich fängt man an 
mit kleinen / hernach mit geoffen Hum⸗ 

J32* pen 
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pen zu chargiren/ und thut jedtweder 
fein Beftes/ den andern. Durch Diefes 
Geföff beidenmühtig zu Boden zu 
werfen. Daß alfo der Anftalt nach 
dieſes Belfazars Banquet ein recht 
Viehiſches und Teufliſches mag ge⸗ 
nannt werden; Und zwar ein Viehi⸗ 








weil der Koͤnig gegen 1000. ſei⸗ 


ner Gaͤſte im Sauffen geſtritten; Ein 
Teufliſches aber / weil der Konig die 
guldenen Gefaͤſſe dieausdem Tempel 
des Haufes GOttes zu Jeruſalem 
waren genommen worden’ herbringen 
laſſen / und als ermit feinen Weibern 
und Kebs⸗Weibern und Gewaltigen 
daraus geſoffen / die ———— — 
und eherne / eiſerne / hoͤltzerne und ſtei⸗ 
nerne Goͤtter / zum Hohn und Sport 
DEE GOttes zu Jeruſalem / Dem Diefe 


Gefaͤſſe dieſer befoffenen Compagnie. 


Meynung nach) als einen krancken 
und ohnmächtigen Gott waren abge⸗ 
nommen worden / gelober hat. 

Berner if diefe Gaſterey auch eine 
rechte ruchlofe fichere Gaſterey zu nen⸗ 
nen / weil erſtlich GOttes Dabey vers 

eſſen / und die vom Dario und Cyro 
Gevorfiehende Gefahr / gleich als wann 
alles in guter Sicherheit / und nicht 
vielmehr Wachens und Streitens 
—— in den Wind geſchlagen 
morden. 

Wir lernen hieraus daß —— 
dem Menſchen die Straffe über den 
Hals ſchwebe / je ficherer fie in aller» 
hand Laftern und Woluͤſten dahin les 
ben, welche ihnen Doch gleichwol/wie 
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dem Belfazar (Deffen Reſdentz⸗Siadt 


or isdn ee ie hhfrnee 
r wie en die e⸗ 
te / und freyen ließ/bı8Noah In den 
ſten ging und das Waſſer der Suͤnd⸗ 
luht ihnen über den Kopf zufammen 

lug / zulegt übel befommen müffen. 
Vide hiervon ein Mehres in unſerm 
Luft + und — —— 
Schau⸗Platz unter des Ailyriſchen 
— Belfazars Lebens⸗Beſchrei⸗ 
ung. 


Welcher geſtalt nach Frantzoͤſiſcher 
Mode ein groſſes Banquet anzu⸗ 
ſtellen ſey / Davon giebet Herr Els- 
holtz in ſeinen Diæteticon folgende 
Beſchreibung: 

u einer Compagnie yon dreißi 
—— welche man 
lich tractiren will / muß man auf eis 
nen Tiſch bedacht ſeyn / felbigen mit 
fo viel Tellern und Servietten/ als 
Perſonen find ee jeglicher 
Teller in ſolcher Weite alsein Stuhl 
breit ni auf jeder Seiten eg 
und obenam Tifche einen / unten aber 
einen oder zwey; So muß man auch 
ſehen daß der Tiſch breit genug ſey / und 
das Tiſch /Tuch von allen Seiten 
wohl abhange daß viel Saltz ⸗Faͤſſer / 
Meſſer und Gabeln / wie auch Tafelr 
Kränge mitten auf dem —* ſeyn / 
worauf man in Aufſdeckung der 
Schüffeln die ledigen feße. 

Der erfte Bang befichet in Folgen⸗ 

—A— a 


Ban. 


fein en —* worinnen nichts als 
Berichte / gehackte und auf⸗ 


et Brodt —— Spei⸗ 


chuͤſſeln die⸗ 
—* 


man das noch 

/ in denen übrigen funff⸗ 

gehen aber ſoll das 
—— 


gehackte auf Brodt 

3 dieſe S In ſoll 
ſetzen / und oben 

eine gute Geſund⸗i 

N — der andern Seiten 

eine Potage a la Reine, welche 
den nn een ren Reb / Huͤnern 
* nenne 
erg BefundsSuppe / und ein 
ander gehacktes mir Erd⸗Schwaͤm⸗ 
eg 


| ſoll man eine Bisque 
eine Potage 
⸗ Abfälle der 


derBisque eine 
ob ——— Si 
Wechſel⸗ wei 
*— —— 
xes Gerich 










beftehet in aller⸗ 
cafleen in fur; 
rkaepeini 
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Faͤſſer und Tafels Ringe mitten auf 
dem Tifch gefeger werden ; Es mag 
auch dee Speifes Meifter nach feinen 

Gutduͤcken diefes alles verbeffern dies 
fes aber harter wohl in acht zunchmen/ 
daß er ſich allegeit zur rechten Seiten 
des Tifches ftelle / mann er kan / und 
folches darum, weil es ihm in Dar⸗ 
ſetzung der Schüffeln beffer zur Hand 
— So muß er auch auf der andern 

eiten einen Gehuͤlffen haben / der 
die vorige Schuͤſſeln wieder abhebe / 
und nicht mehr zur Zeit nehme als man 
wieder an die Stelle ſchieben kan; Er 
darf auch auf einmahl nicht mehr als 
zu vier Schüffeln Plag laſſen; Drits 
tens / muß der Auffeger in acht neh⸗ 
men daß er niemahls eine Schuͤſſel mit 
groſſen Stuͤcken Fleiſch vor vorneh⸗ 
we Leute ſetzet / weil ſolches ihnen Das 
Geſicht bemmmt / und ſie Ehren⸗ halber 
davon den andern vorlegen muͤſſen; 
Zum vierdten / muß er die Schuͤſſeln al⸗ 
ſo ſetzen / daß allezeit ein ſchwach und 
ein ſtarckes Gerichte auf einer und der 
andern Seiten in gleicher Weite bey⸗ 
ſammen ſtehen; So ſollen auch die 
Schuͤſſeln alſo gemenget werden / daß 
man nicht mercken koͤnne / daß ein Ge⸗ 
richte zweymah ſeh. 

Der dritte Gang beſtehet in aller⸗ 


hand groffen Gebratens / als Rebhuͤ⸗ 


ner / Faſanen / Schnepffen / Wilden⸗ 
—— Kalkunen / 
ungen H a [Ren 

en Lämmern und dergleichen; 
ebey werden in : einen Sit 
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Shäffelgen aufgeſehet P omeranken/ 


Citronen / Dliven und dergleichen. 

Den ten Bang macht man von aller; 
hand Fleinen Geoͤratens / als Waſſer⸗ 
Schnepffen / Krams⸗Voͤgel / Lerchen / 
Ortelans / Kalb⸗Schwedern und an⸗ 
dern dergleichen; Hiebey kan man al⸗ 
lerhand Geprägeltes aufſetzen / und 
die Schüffeln alfo vermengen / daß 
allezeit eine Schüffel mit Gebratens / 
und eine mit Öeprägeltes bey einans 
der fommen; Was vonFruͤchten und 
andern Sachen gemacht iſt / man 
auf die gegabelte Sal ⸗Faͤſſer und 
Tafel⸗Ringe. 

So man in den fuͤnfften Gang Fi⸗ 
ſche mit Speck geſotten zu Tiſch tra⸗ 
gen will / fo ſetzet man die Laͤchſe / Fo⸗ 
rellen / Karpen und Hechte mit denen 
Paſteten / die von Fiſchen gemacht / 
gantz zu Tiſche / und ſchiebet darzwi⸗ 
ſchen etliche Schuͤſſeln mit fricaßir⸗ 
ten Schild⸗Kroͤten und Krebſen / wor⸗ 
auf man ihre Schaale leget / oder in 
Ermanglung derſelben zieret man die 
Schuͤſſeln mit Pomerangen und Eis 
tronen. | 

Der fechite Gang beftehet in allers 
hand Gerichten fo von Butter und 
Speck zugerichtet ſind / wie auch vielen 
Arien Eyern / derer etliche mit 
Schaafs⸗Keulen⸗ Safft vermenget / 
andere in der Pfannen gebacken / etliche 
mit Zucker vermiſchet ſind / die man ſo⸗ 

wol kalt als warm eſſen kan / wie auch 
in allerhand farbichten Galreten. Auf 
Die gegabelte Saltz⸗Faͤſſer und Tafels 


— — — — ———— — — — — — — — — — — — — 


Ban. 


Kränge ſetet man Schüffeln mit Arts 


ſchocken / Cardons undSeleri mit Ochl 
und Pfeffer. 

Der ſiebende Gang beſtehet in al⸗ 
lerhand Früchten fo een die Jahrs⸗ 
Zeit folches zulaft auch Mich: Rohm 
und Gebackenen. Auf Die Saltz⸗Faͤſ⸗ 
fer und Tafel-Kränge ſetze man Mans 
deln und ausgefchelte Wall⸗Nuͤſſe. 

Der achte Gang / melcherden Aus⸗ 
gang dieſes Banquers machet / beftes 
het in allerhand Confituren ſowol 
naffen als trocknen in Marcipanen/ 
Conferven und Candifirten/ auf Die 
Saltz⸗Faͤſſer und Taffel⸗Kraͤntze feet 
man Stengel von Fenchel / welche mit 
allerley gefarbtenZucker beftreuet/auch 
mit Fleinen Zahn s Stöchern beftecket 
ſind wie auch etliche Schüffeln mit 
DBifens Küchlein und andere nach 
Ambra und Muscus wohl:richenden 
Zucker. Der Speife-Meifter foll 
sum menigften auf jedenGang die Tel⸗ 
ler / und zwiſchen zwey Gängen Die 
Servieren wechfeln, 

Im Abheben faͤnget man zu erſt uns 
ten am Tiſche an; der mit zu Tiſche 
dienet / nimmt unterdeſſen die Teller / 
Saltz⸗Faͤſſer und was auf dem Tiſche 
ſtehet hinweg / und endet alſo oben bey 
dem Tiſche / wo er alſobald Waſſer zum 
Waſchen præſentiret. Indeſſen iſt 
der ander geſchaͤfftig und langet die 
Hand⸗Rollen herum; Enden ſich alfo 
dieſe Ceremonien unten am Tiſche; 
es mag auch derſelbe ſo das Hand⸗Be⸗ 
cken haͤlt / ſolches verwechſeln / oder 
ausgieſſen. Die 
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Die Tractamenien in der Faſten⸗ 
Zeit belangend / fo traͤget man jum er⸗ 
ten Gangdie Fiſch⸗Bisque, auch alier- 
—* Suppen auf. 

Zum andern ſetzt man auf Karpen 
und gefülere Schleyen / allerhand Ge⸗ 
ſtobtes und was ſonſt auf den Roſt ge⸗ 
brahten iſt mit warmen und mit kal⸗ 
ten Sich» Paſteten. 

Zum dritten feßer man auf / die tro⸗ 
dm abgeſottene Fiſche mit andern,fo in 
Butter und Oehl gepraͤgelt find. 

Zum vierten / etliche andere warme 
Berichte von Eyern und andern Sa⸗ 


Zum fuͤnfften / Spiegel⸗Kuchen / 
derer etliche mit Zucker / etliche mit 
Pfeffer beftreuet find. 

fechften und fiebende fest man 
4 Kleine Fiſch⸗Paſteten /Con- 
/ Conferven und Marcipan, 
chenwie an den Fleiſch⸗ Tagen auf. 
Was andere Fruͤchte betrifft / ale 
Ruͤhe / Rettich / Melonen / Maul⸗ 
hern / Pflaumen’ Kirſchen / Aprico- 
fen; Pfiefchen / Pomerantzen / Citro⸗ 
nen und i ſolche ſetzt man 
ſſer und Schuͤſſel⸗ 
bei einer —— da 
man Flei iſet / ein jedes bey der 
Pa es ſich am beften ſchickt / 
man muß aber in acht nehmen / da 
man zu der Zeit / da die Fruͤchte haͤuffig 


/ 


= 
a 


J 


—— ebackenes mit 


widrigem Fall aber / da ledig / weil eg dem ſo abhebt / allzuviel 
ſind / die Tafel deſto 
Gebackenen ziere. 
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Der Ordnung halber welche bey eis 
ner runden Tafel/ an melcher zwoͤlff 


Perſonen ſitzen in acht zu nehmen /fo 


bemercke man / daß bey einigen ge⸗ 
brauchlich ift /daßmanaufvier Ecken 
bier gute Potagen und vier Tafel: Rin⸗ 
ge zwiſchen vier Salg-Fäffern auf 
feße / melche alle nach denen Suppens 
Schüffeln gewender ftehen. So kan 
man auch vier Schüffeln mit Torten 
aufdiefelbige Rränge feßen; Es muͤſ⸗ 
fen auch die Teller fo hohl ſeyn / daß 
man Suppen darauf prefentiren 
Fan /aus welchen einjeder. nach feinem 
Belieben nehmen kan / daß er nicht 
nöhriß habe mit dem Löffel aus der 
Schäffel zu eſſen meil folches mans 
chen einen Eckel gibt indem man den 
Loͤffel ven man aus dem Munde ges 
sogen’ unabgewaſchen in der Schüffel 
tuncket. 

Der andere Gang beftehet in vier 
ftarcfen Gerichten / Die man ebens 
mäffig auf die Ecken ſetzet / es mag ein 
Gerichte mit Furger Brühe / oder 
einStück vom Dchfen / oder ein grof⸗ 
fer Braten en Auf die Saltz⸗Faͤſ⸗ 
fer und Tafel⸗Ringe ſetzet man aller 
hand Salaͤte. Drittens / traͤgt man 
auf allerhand Gebratenes / wild und 
zahmer Vögel: Auf die Salk-Fäffer 


$| und Tafel⸗Ringe feet man Das gar 


kleine Gevoͤgel / und alfo das übrige, 
Der Mittel⸗Platz des Tifches bleibt 


Mühe Foften würde, dahin zu langen. 


Wil man aber etwas darauf ſehen / fo 


moͤgen 
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mögen es Melonen, allerhand Salaͤte 


ſeyn / welche auf den Tellern zugerich⸗ 
tet in groſſen Schüffeln liegen ‚damit 
fie deito leichter Fönnen prz=fentiret 
werden / wie auch Pomerangen und 
Eiteonen und naſſe Confituren / mel: 
. - alle J " Tafel» Ringe und 
a Wige etzen kan. 

ie hoch der Speiſe⸗Meiſter feine 
Unkoſten hierzu machen ſoll / muß er 
zuvor von Dem der tractiren will / ver⸗ 
nehmen / und ſich alſo darnach richten / 
daß alles Fleiſch ſo man hierzu ein⸗ 
tn nicht mehr Fofte he den dritten 
Theil der ganken Gaſterey / wie er 
dann auch hierüber gur Regiſter hals 
ten muß. 


Bären. Fleiſch wird von vielen 
Leuten zur Noht gegeſſen / wie dann dies 
jenige Hollaͤnder / welche an denen 
Spitzbergen einen Winter über ſich 
auffgehalten / das Fuchs⸗ und Baͤren⸗ 
Fleiſch vor ihre Erfriſchung gehalten/ 
es foll aber hart und zaͤhe ſeyn / und faft 
dem Elends » Thier Fleiſch an Ger 
ſchmack beyfommen ; Des Bärens 
liebfte Speife ift Honig / bey welcher 
Gelegenheit fich einsmahls zugetra⸗ 
38* als ein Baur in £iefland im 

ſd gehen wollen / aus einem holen 
Baum Honig zuholen  erfounvors 
fihtigdamit zu Werck ginge / daß er in 
den holen Baum hinein glitſchte / und 
ohne Zweiffel eines füflen Todes in 
dem Honig hätte fterben muͤſſen / 


wann nicht ein Bär (aus göttlicher, 
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Schickung) gekommen und ebenfalls 
in Diefem holen Baum das Honig zu 
foften gelüfter haͤtte / an deſſen 384 
der im Baum ⸗ ſteckende Baur ſich fo 
ſteiff / wie jener Schweitzer an des 
Drachen Schwantz angehalten / daß 
ihn der Baͤr wieder aus dem Baum 
herausgezogen / und alſo von der bevor⸗ 
ſtehenden Todes⸗Gefahr errettet hat. 
Von einem berauſchten Baͤren 
ſchreibet Herr Olearius in ſeiner Per⸗ 
ſianiſchen Reis⸗Beſchreibung / daß 
Anno 1630. in einem Lieflaͤndiſchen 
Dorffe ſich zugetragen / daß / als ein 
Baur eine offene Tonne da⸗ 
ſelbſt vor - — oder an 
niedergefeßer / ein groffer ſtar⸗ 
Be De ee ee 
8 — Tonne er Pen | 
nen ger Daraus geftiller habe; 
worauf er in dem Hofe An die Pfer⸗ 
de gelauffen/und als die Bauten ju 
retten zugefprungen/ habe er deren et⸗ 
liche / nebenft denen Pferden befchädis 
— daß fie das Reisaus nehmen mus 
en. Daraufmachteer fih ins Haus / 
kommt über einen groſſen Kübel / in 
welchen frifches Bier geftanden / wo⸗ 
von er gleichfalls feinem Wanſt fein 
dick Die Wirthin / ſo ſich mit 
en inder auf dem Back⸗Ofen ges 
t/ hatdiefen unangenehmen Gaſt 
in gtoffer Angft zugefehen. Als nun 
der Bär feinen Theil zur Bnügeges 
habt, wandert er wieder nach dem 
Walde; Die Bauren aber als fie 
ſehen / daß er zu daumlen beginner/fols 
gen 


Barm. 

ihm nach / und als er aufdem We⸗ 
ih einen trunckenen Menfchen 
niederfätt und ſchlaͤfft Fommen fie 
über ihm her / und laffen ihm fein Ge⸗ 
lach mit dem Leben bezahlen. Man 
hat inden Gedancken geſtanden / dies 
fen Bären müffen ettvann feine Jun⸗ 
genweggenommen ſeyn / welche zu fus 
chen er alfo von einem Ort zum andern 


unher gewandert ſey. 


Barme/E ‚Br. Barbeau 
et Bärber ; iſt ein ſchuppiger und 
dicker Fiſch faft fo groß als ei⸗ 







pe ihren Namen nach, hat fie 
der Schwantz iſt geſpal⸗ 
keine Zaͤhne / lebet alſo vom 
ala a Ku liegen / ihr 
enthalt ift gern in tiefen Oertern 
hernach ſeichen fie im Som: 

nd werden alsdann geringer. 
. 7 ſtei iger insg 
"Sehangene / wohl⸗ ge⸗ 
Hmad BR u gung 
Blech (bön weiß und zart/tietvol 
ig 5 ON au den Kopf vor das 


— 
en Ben >> 
a aladann die Hautab/ 
‚geineine Firh Brühe 
| e zerriebene 
ver‘ halber thun 
; All {ei Al Ar 78 die Haut dar⸗ 
Tundfepen Die Barme / nebenſt Ko: 

x goren Wein Eßig / auf den 













Batſ. 7 
Der Rögen von Barmen machet 
Reiſſen im Leibe/ Darauf bey erlichen 
ein Purgiten und Erbrechen folgers 
Und zwar am meiften/ wann die Bars 
men von denen am Ufer ftehenden 
Weiden⸗Blumen freſſen. Das ſi⸗ 
cherſte iſt alſo / ſſch dieſes Roͤgens gar 
zu enthalten. 


. Barfche/ Perca, Fr. Perche, 
eine befannte Art vom diſch / an etlis 
chen Drten/ A Truncis von Stoͤcken 
oder gr in — wel⸗ 

ie aufzuhalten pflegen / 
tock⸗Barſche genannt, find im Au- 
gufto und Septembr. am beften. Sie 
geben eine gefunde Nahrung / weil ihe 
Fleiſch ziemlich feſte Dabey muͤrbe und 
wohl⸗geſchmackt iſt / ſo daß es auch denn 
Krancken kan zugelaſſen werden. 

Die Kaul⸗Barſche / Perca mino⸗ 
rotunda,find nicht ſo groß als die Stok⸗ 
Barſche / ſondern nur meiſtentheils 
eines Fingers lang / mit Stacheln auf 
den Rücken tie die Stock⸗Barſche. 

Kopfe haben fie zwey länglichte 
teinlein/ welche auf denen Apothes 
chen genußet werden. ' 

Man hält fie vor sms als die 
Stock⸗Barſche; Im Winter laffen fie 
ſich in Kobern verführen, da fie denn 
von Kälte gang erſtarret todt ſcheinen / 
ſo man ſie aber in warm Waſſer leget / 
leben fie wieder auf / alſo daß man fie 
noch lebendig abfieden Fan. j 

Ihre eh —— * 
reitung geſchiehet folgender geſtalt: 

K Man 
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Man weidet ſie aus / und focherfiedan 
aus Saltz u. Waſſer / welches die Holl⸗ 
und Seelaͤnder ein Water⸗Soßigen 
nennen / oder macht eine kurtze Bruͤhe 
daruͤber. 


Battades, dieſe Wurtzeln wach⸗ 
fen von ſich ſelbſt in America, und des 
nen nahe daran belegenen Anfulen: 
Don dannen find fie nach Spanien 
gebracht, und allda gar häuff;g ges 
pflanget worden : Und weil fiedafelbft 
leicht bekommen / hat man fie auch nach» 
gehends nach Teutſchland gebracht/ 
woſelbſt fie auch bis hieher glücklich 
fortgebracht worden. Ahre Blätter 
find hederacea, oder gleichen vielmehr 
den Spinars Blättern ; Aber die 
FRursel kom̃et unfeamSifaroam ned) 
ften. SDaherdiefe Battaden nicht un; 
gereimt vom Tabernæmontano Part, 
2.L.2.C.$o.Sıfarum Peruvianum, 
Peruvianifche Zuckerrourß / genennet 
werden; Sintemahl der Geſchmack 
an beyden füß/ mie Zucker. Auch ift 
darinnen eine Öleichheit / daß ſie bey⸗ 
derſeits in der ——————— 
und ſich vermehren; Wiewol hatta⸗ 
den nicht durch die Wurtzel / noch 
Saamen / von den Indianern vermeh⸗ 
ret werden / ſondern durch die Zweige / 
welche / in die Erde geſtecket / ſich be⸗ 
wurtzeln. Die Battaden aber ſind 
ungleich groͤſſer / dann unſere Zucker⸗ 

urtzeln / ſintemahl ſelbige Spannen 
lang / aber an beyden Enden ſtump 
wachſen: Die inwendige Subftang 
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iſt an allen Battaden weiß / die aus⸗ 
wendige Rinde ſiehet dem beſten Pur⸗ 
— aͤhnlich / an denen geringeren aber 

laß oder weiß. Die Spanier heiſſen 
fie Batatas oder Camotes, die Engels 
landerPotares, und werden felbige von 
Matth.L.obelio obferv.ftirp. p. 369. 
alseine allgemeine Koſt —8 
dianer beſchrieben / welche ſie braten / 
und an ſtatt der Baum⸗ und Huͤlſen⸗ 
5* mit Luſt genieſſen. Monar- 

es haͤlt dafuͤr / daß ſie zwiſchen Fleiſch 
und Fruͤchten eine Mittel Natur ha⸗ 
ben / und viel Nahrung geben; Und 
ob ſie ſchon blaͤhafftig / ſo werde ihnen 
doch dieſer Fehler durch das Braten 
benommen: —— hinzu / daß 
ſie ſehr bequehm ſind / eine Conſerve 
daraus zu machen / welche der Quitten⸗ 
Paſta gleichet. Dieſe anmuhtige Wur⸗ 
tzeln koͤnnen nicht lange dauren / ſon⸗ 
dern muͤſſen ſofort mit einer guten 
Brühe gekochet / und abgemachet wer⸗ 
den; Asdann aber uͤbergehen ſie die 
Lieblichkeit der Caſtanien / und den ge⸗ 
meinen Zucker⸗Wurtzeln gar weit / 
und waͤren werth / Daßınanfie hin und 
wieder ın Teurfchen Gärten zu zielen 
anfangen möchte. 


Bäume) Arbores, St. des 
arbres, geben zu dee Menfchen Uns 
terhalt / unterfchiedliche ſchmackſame / 
und wohl zu gebrauchende Fruͤchte; 
Wie dann die Fruͤchte insgemein in 


f | Baums und Feld⸗Fruͤchte eingethei⸗ 


let werden; Von ben die 
beyden ha Be 







iu. zu nn 
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nſchen vor der Suͤnd⸗Fluth / und 
Eſſen aufgekommen / 


Und ſo werden 


ung naͤchſt der Wilch / 
—— * die —* 


—F viel 8 


Froͤchte ro gekocht / ſehr 
ng ange⸗ 
ꝛendt / auch Bee 


und Brand: 
reitet / daß alfo eines 


land nicht fols 
= ie 
t e⸗ 

er zu nn 


pzifche ba 


— 


Bu 77 


gen nach / wie fie uns Hol zur Wars 
me / und in der Küchen zum Effen Eos 
chen verfchaffen : Diefe hingegen / wie 
allerhand gefunde Früchte zu des 
Menfchen Nahrung davon erlanget 
werden; Unddahero ein guter Baum⸗ 
Garten bey einem Land» Gute oder 
Garten / ein fehr nüßliches Ding in 
or ion fey. Unter die nutz⸗ 
barften/ und gudes Menfchen Na 
rung dienenden Baͤumen / ſt vornehm⸗ 
lich zu zaͤhlen der Cocos- Baum / deſ⸗ 
ſen unter ſeiner eigenen Benennung / 
"ans gefchiehet. 
—— der Waſſer⸗ reiche Baum 
ſul Ferro, von welchen die 
Eich ner täglich fo viel Waſſers / 
von ſeinen Blaͤttern herunter 
* elt / fammlen koͤnnen / als fie zu 
ihren und ihres Viehes Unterhalt noͤ⸗ 
chig; Es ge gehet aberdamit aus GOt⸗ 
tes fonderbahrer Vorſorge / folcherges 
ſtalt zu daß des Morgens fich ein Di: 
cker Nebel oder feuchter Dunſt auf die⸗ 
ſen Baum ſetzet / welcher ſich nach und 
1 | mach i in Waſſer refolviret / und Die 
| Blätter dergeſtalt beneger / daß fie 
hauffigsutropffenanfangen; Dahero 
auch die Einwohners tieffe Gräben 
unterdiefen Baum gemacht / daß fich 
das Waſſer darinn fange / und her⸗ 
nach fovie! beffer koͤñe gefchöpffer wer⸗ 
den. Die Hiſtorien melden / daß be 
fagte Einwohner diefen Baumals ' 
teneingigen Troft ſtets in fonderba 
rer Achtung gehalten / und wohl be; 
wahret / als die Spanier 
82 vor 
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vor erwan 200. Jahren mit einer 
Schiffs⸗Flotte daſelbſt anlandeten / 
und ſich dieſer Inſul bemaͤchtigen 
wollten / da fie ſich ihnen tapffer entge⸗ 
gen geſetzet / in Hoffnung / ſie wuͤrden 
es dieſer Orten bald muͤde werden / 
wann ſie kein ftiſches Waſſer mehr 
haͤtten; Und gewißlich / die Spanier 
verwunderten ſich zum hoͤchſten / kun⸗ 
tem auch nicht be zreiffen / womit Doch 
immermehr die Einwohner Diefer In⸗ 
fut bey ſolchen Mangel der Brunnen, 
und in foböfer Lufft ihren Durft ſtille⸗ 
ten: fingen demnach allbereits an / an 
der Eroberung zu zweiffeln / ohn er⸗ 
achtet fie ſich ſchon viel Monathen auf 
das äufferfte darum bemuher hatten. 


Sie neigten bereits ihre Gedancken back 


und Anfchläge zum Aufbruch/ als ih⸗ 
nen bey folcher Widerwaͤrtigkeit eine 
Ehrsvergeffene Hure aus der Inſul 
‚eben noch zu rechter Zeit Durch ihre 
perrähterifche Kundfchafft wohl zu 
ftatten fam. 

Diefeungüchtige Schand⸗Dirne / 
die ſo wenig an ihrem Munde als ihrer 
———— Zucht und Ehre ein 

chloß geleget / und eine ja ſo leichte 
Zunge als leichtfertige Sitten hatte/ 
war nicht damit zufrieden / daß ſie das 


bruch gelitten / verrieth fie quch ihren 
Buhlern die Gelegenheit und Befeſti⸗ 
gung des Baumes: Verkauffte alfo 
um ihre geile Wolluſt die Freyheit des 
Vaterlandes / machte fich felbft zu ei⸗ 
ner Magd / ja Sclaͤvin der Unzucht / 
die Ihrigen aber zu ſtets/ waͤhrenden 
Knechten der Uberwinder. 

Durch gantz Oſt⸗Indien weiß 
man von dem Sagu- Baum zu ſagen / 
der fo Dicke ift / Daß er faum von 2. 
Männern Fan umklafftert werden, 
mann man deffen Rinde abzieher/ fo 
lieget da eine ſtaubige Materia/ bie 3. 
Singers dicke / faft wie das Mehl in 
Wurm⸗Stichen / aus welchen die In⸗ 
dianer gut und ſchmackſam Brodt 

en 


Andere Wunder » Bäume mehr 
von fonderbahren Fruͤchten finden fich 
indenen übrigen Dreyen Welt⸗Thei⸗ 
len/ die zwar ung nicht bekannt / auch 
in, unfern Climate ſich nicht arten 
wuͤrden / aber Doch auch fo gar nicht 
auszufchlieffen feyn daß nicht Durch 
fleißige Wartung einige derfelben bey 
uns in Europa fortfommen follten; 
Dann wer hat vor 200. Jahren von des 
nen fo genannten Aepfeln de Sina oder 
Oranges de Portugal gewuft 2 ft 


Geheimniß der Sinn⸗ reich en Natur / | nichtder erſte Baum von welchem fo 
wodurch ihre Landes Leute bishero die viel hundert tauſend in Portugal fort⸗ 
Freyheit behauptet hatten / ausplaus | gepflanget wordẽ / und welcher noch das 
derte fondern nachdem einmahl ihre | felbft in einem gewiffen Kiofter ſoll zu 
Verſchwiegenheit famt der Ehre bey | fehen ſeyn / aus Oſt⸗Indien gefoms 
denen Spaniern / denen fieihren uns | men ; Den Zimmer Baum hat mar 
keuſchen Leib gemein machte, Schiff» ſchon in Teutjchland fo ——— 


* 
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daß deffen Rinden zu gebrauchen ges 
weſen; Wir wollen abergerne denen 
Oſt⸗ vnd Weſi⸗Indianern ihre befons 
dere Wunder⸗ Baͤume laſſen / wann 
wienurunfereEuropzifche in genug⸗ 
ſamer Menge zu unſeren Kuͤchen⸗ und 
Luſt⸗Gebrauch haben und behalten 


moͤgen / und an ung diefelbe nichts ab⸗ yR 


gehen laſſen / was etwan die Indianer 
den den Ihrigen beſonders ruͤhmen 
möchten. Unſere Bircken⸗Baͤume 
geben uns in der Fruͤhlings⸗Zeit einen 
gefunden Labe⸗Tranck / der zugleich 
sielen Kranckheiten widerſtehen / und 
des Menfchen: Leib ſtattlich reinigen 
und iren fan; Der vonguten 
nund Birnen ausgeprefteMoft 

iſt ja ſo gut als der Safft derer Cocos · 
und lieſſe ſich nicht minder zu 

einer Conliſtentz als der India⸗ 
neti iſt / ei .Von den 
Oliven-Baum haben wir das Oehl / 
aufgetrockneter milder Holtz⸗ Aepfel 
man ſich mehrmahls in Hungers⸗ 

och an ſtatt des Mehls / wann ſolche 
klein geſtoſſen worden / bedienet ; Zus 
geſchweigen „welchen annehmlichen 
und nicht gefährlichen oder gifftigen 
ichen doch einige 


Bau. Bea. Bec. „ 


Baum - Srüchte/ Frudus 
Arborum , folche laffen ficheintheis 
len / daß fie entweder zeitig Im&SSo$mmer 
reiffen / und daher Sommer⸗Obſt ge⸗ 
nannt werden / oder fie kommen im 
Herbſt oder gar gegen den Winter 
erſt zur Zeitigung / und heiffenalsdann 
inter-Dbft, (davon unter dem 
Worte Obſt mit mehrern gehandelt 
wird.) Hierzu kommen auch noch eis 
nıge Baum⸗Fruͤchte welche zu ung 
aus der Fremde gebracht werden; Und 
mann man die fälfchlich vermeynte Au⸗ 
fteen und Gaͤnſe / die in theils Ländern 
auch aufden Bäumen wachfen ſollen / 
darzu rechnen wolte / würde hieraus 
die vierdte Claffis der Baum Früchte 
entitehen. 


Beatilles, ſeynd Hahne⸗Kaͤmme / 
Magens / Lebern / Schweder oder 
Bruͤß und dergleichen / die man in die 
Paſteten und Tarten fuͤllet. Vide 


Bechers / Pocula, Br. des Gobe- 
lets , waren erſtlich ihrer Capacitaͤt 
nach bey denen Roͤmern unterſchied⸗ 
liche / als Sextans, deren ſich Die alte 
und mäßige Leute bedienten; Deunx, 


Schatten (\; 
Daumein ndien von ſich werf⸗ eine groffe Humpe / vor die / welche 
fen 


gerne fauffen möchten ; Triens, ein 
täglicher Tiſch⸗Becher / mit dieſem fin, 


e 
fdhöne und Etagen- weiſe 
Linden geben/ darunter d \ 
man ſich zur Sommers⸗Zeit mit gu⸗ gen fie das Teincken an / hörten aber 


ten ‘ en und bey einen mit 
echand Erſriſchungen wohl / bes 
zum vergnuͤglich divertiren | 





mit groffen Humpen-auf / oder wann 
fie folche überftiegen / truncken ſie wies 
der non oben herunter’ big fieaufden 
Tiſch⸗ Becher wieder fomen : Eben 
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wie jetziger Zeit diejenige / welche den 
Sauer⸗Brunnen trincken / zu thun 
pflegen; Da ſie erſtlich von ein bis auf 
10. oder mehr Glaͤſer hinauf trincken / 
und ſo wieder herunter / alle Tage einen 
weniger trinckẽ muͤſſen / damit nicht der 
Natur auf einmal zu viel an / oder abge⸗ 
woͤhnet werde. Gemeiniglich pflegte fie 
auch / wañ ihnen ein Becher eingefchen- 
cket worden / aus folchem etwas / denen 
Goͤttern gleichſam zum Opfer / auszu⸗ 
gieſſen / und dieſes zwar entweder auf die 
Erde / oder aufdem Tiſche. Zuweilen 
trancken ſie auch wol ihren Freunden 
zu Gefallen ſo viel Becher aus / als die⸗ 
ſelbe Buchſtaben in ihren Nahmen 
hatten Daher Martialis: 

Noviafex Cyathıs, feptem Jufti- 

na bibatur. 

Die Redens⸗Art / welche fie ben fol; 
chen Ehren: oder Gefundheits Trin⸗ 
cken gebrauchten/ war folgende: Bene 
Nos, Bene Vos, Bene Te, Bene Me, 
Bene noftrum etiam Stephanum, 
Bibe, fi bibis. 

Der Materia nach waren ihre Bes 
cher entweder (1) Fictilia, Irrdene / 
und zwar mehrentheils ausSamifcher 
Erde / deren fich forwol Reiche als Arme 
beym Tifche und auch beym Opfern 
gebrauchten ; Daher Aufonius 
‚De. 8. Fama eft fiätilibus ce- 
nafle Agathoclea Regem atque aba- 
cum Samio ſæpe oneraffe luto ; d.i. 
Die Mede gehet/ daß der König Aga- 
thocles aus lauter irrdenen Gefäffen 
zu Nacht gegeſſen / und feinen Credentz⸗ 
Tiſch damit beſetzet habe. | 


Ber. 


(2) Fagina vel Oleagina,von®üs 


chen⸗ oder Del» Baum: Holg ; Dergleis 
chen etwan heutiges Tages unfere fo 
genannte Bircken⸗Meye ſeyn möchs 
ten die auch unferer alten Teutſchen / 
bey denen Roͤmern aber der Helden 
Trinck⸗Geſchirr gemefen; Daher O- 
vidius 3.Faft, Terra Rubens Cra- 
ter poculafaguserat; Und Virgilius _ 
Ecl. 3. Poculaponam fagina, 

(3) Pocula € bovinıs cornibus 
facta, aus Dehfen-Hörnern gemachte 
Becher ; Dergleichen wir auch noch 
heutiges Tages fehr viele haben, 

(4) Vitrea, gläferne; Diefe hielten 
fie ſehr hoch: Daher Martıalis Lib. r. 
Epigr, Baſſe bibis vitro. Ob aber 
folches ein Glas geweſen / das man hat 
hämmern und biegen Fönnen / wie 
Plinius will, daran iſt wol noch fehr zu 
zweifeln. Wiewol ein dergleichen 
Glas wuͤrcklich dem Kanfer Tiberio 
von einem fonderbahren Glas⸗Kuͤnſt⸗ 
ler foll geprxfentiret worden feyn, der 
aber / wie gedachter Plinius Lib, 36. 
cap. 26, meldet / einen fchlechten Lohn 
davon getragen; Indem ihn der Kays 
fer umbringen laffen / damit niche/ 
wann Diefe Kunft gar zu gemein wuͤr⸗ 
de / das Gold und Silber daruͤber in 
Verachtung kommen moͤchte. 

(5) Chryftallina , und dieſe zwar 
bon fo übermäßigen Werthe / daß fie 
höher ald Edelgefteine gefchäßer wur⸗ 
den; Daher die Hiftoria vom Ve- 
dius Pollio bekannt / wovon unter dem 


Worte Bläfer Meldung gefchehen. 
(6) Mur- 
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6) Murrhina, auseinem gemwiffen 
Stein / Murrha genannt zudereitet / 
der nicht allein einen lieblichen Seruch 
von ſich gab / fondern auch viel-färbig 
woar ; DuherJuvenalıs Sat. 6. X.i56. 

Grandia tolluntur Chryftallın. 

maxima rurfus 

Murrhina - - 

' (r) Ele&trina, auseinemgemiffen 

zufanmen gefcehmolgenen Erg / wie jes 

tiger Zeit unfere Glocken⸗Speiß und 

fo genanntes Pringen-Metall iſt / ge: 

macht ; Diefer Becher bedieneten ſich 
nur allein Die vornehme Herren. 

(8) Argentea, filberne, und zwar 
dienur gang glatt und von puremiSils 
ber / oder auch geftochen/und mit Sinn⸗ 
Bildern (dergleichen noch heutiges 
Tages vieleunterung geſehen werden) 
gezieret waren. Diefer bedienten fich 
viel Die pen unckern⸗Soͤhne / 
die offt ein aro Id auf das Ste 

cher Becher anmeudeten ; Da; 
her Juvenalis Sat. 10. 
Pauca licet portes argenti Vaſcu- 
la puri, 
Nodte iter ingreffus gladiumcon- 
tumque timebis. 

(9) Aurea, von purem Golde / und 

Dr viele mit Edelgefteinen verſetzt; 
ie his Juven. Sat, 10. 
-« - - Nulla’aconita bibuntur 
Fi&tilibus, tuncillatime, cum po- 
cula fümes 
Gemmata & lzto Setinum ardebit 


in auro. 
Diefegäldene Becher wurden nicht 
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weniger als die ſilberne kuͤnſtlich aus⸗ 
geſtochen / wie bey Dein Virgilio Lib. 1. 
En. zu erſehen: 
- - - - Colataque in auro, 
Fortia facta Patrum. 

Don denen Bechern die etliche 
Barbarifche Leute aus denen Hirn: 
Schalen ihrer Feinde gemacht ift ein 
Mehres unter dem Worte Trinck⸗ 
Geſchirr zu erfehen; Don folchen 
insgemein fagt Seneca Ep 119, Na- 
turahoc unumjubet,fitim extingui, 
utrum fit aureum poculum, an 
Chryftallinum, an manus concava, 
nihil refert ; dasift: Die Natur 
erfordert von ung / den Durft durch 
Trincken zu flillen / ob nun ſolches aus 
einem guͤldenen oder glaͤſernen Becher / 
oder aus der hohlen Hand geſchehe / da 
iſt nichts angelegen. Ein Mehres von 
denen Bechern der Alten iſt zu leſen 
bey dem Dempſt. inParalip.adL.s, 
Antig.Rof. c, 30, woſelbſt auch ange⸗ 
mercket wird / daß bey groſſen Roͤmi⸗ 
ſchen Gaſtereyen dreyerley Becher 
herum gegangen / als (1) Jovis Soſpi- 
tatoris, degerhaltenden Jupiters; In 
Diefem Becher foll ver Wein nur maͤſ⸗ 
fig eingefchencker worden ſeyn / umder 
Geſundheit zufchonen. (2) Poculum 
Boni Genii, oder Becher der Luſtbar⸗ 
feit/ Hilaritatis, (3) Poculum Paufi- 
ir „ der Sorgen;vertreibende Be⸗ 

er. 
Wir bemercken noch ferner bey die 
ſem Gebrauch der Becher aus denen 
Juͤdiſchen Alterthuͤmern / daß die 

Iſtae⸗ 
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Iſraeliten Die Bechers auch zuweilen 
sum Weiſſagen gebrauchet ; Alſo tar 
der Becher / welchen Joſeph dem Ben: 
jamin im Sack legen ließ / derjenige/ 
mit welchem er weiſſaget; Wie zu les 
fen im 44. Cap. des 1. B. Mofis im 
5. Vers. Ingleichen zum Danckfagen: 
Alſo nahm unfer Heyland den Kelch 
nach dem Abend⸗Eſſen / und Danefte 
damit / von melchemSKelch der Danck⸗ 
ſagung S. Paulus fehr herrlich in der 
1. Epiftel an die Corintheramıı. Ca⸗ 
pitelim 25. und folgenden Verficuln 
redet, Dergemeine Gebrauch der Be⸗ 
cher aber ift über Tiſche / und auch auf 
Reiſen durchgehends geweſen; Alfo 
führete Nathan in der Straffs und 
Buß Predigt die er dem David (ale 
er den Uriam ermorden laffen/ und 
deffen Weib / Die Bathfebam , hernach 
zur Ehegenommen) hielte / den arınen 
Mannan/ deſſen Schäfflein zugleic) 
mit feinen Kindern von feinem Biffen 
aß / und aus feinem Becher tranck; das 
von zu leſen im ꝛten Eapiteldeg erften 
Buchs Samuelis. Saulführteeinen 
Waſſer⸗Becher mit ſich aufder Reiſe / 
da er David nachjagte / welcher ihme 
aber (als ein tieffer Schlaff vom 
HErrn auf ihm gefallen) von David, 
ſamt feinen Spieß / weggenommen 
worden. Vide ein Mehres unter dem 
Worte Credentzen / Item Glaͤſer 
und Trinck· Geſchirr. 


Becker Piſtores, St. Bowlan- 
gers, haben eine zu des menſchlichen 
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Lebens Unterhalt ſehr nohtwendige 
und nüßliche Profeffion , von deren 
Urfprung die Heydnifche Scriben- 
ten vorgeben es habedie Korn: Göttin 
Ceres die Menfchendas Brod⸗backen 
gelehret / und zwar ſey es damit auf fols 
gende Weiſe zugegangen: Sie die 
Ceres, vormahls Jfis genannt / die 
Tochter Inachi, der Jupiters Vater 
war / ſey aus Morenland in Egypten / 
nach ihres Herrn des Koͤniges Ofiri- 
dis Tode aber in Teutfchland zu 
Svevo den Achten teurfchen König 
gefommen / allda fie unter andern 
Kräutern und Erd⸗Gewaͤchſen das 
Getrayde erfunden / welches den Leus 
ten bis dahin noch unbefannt gemefen/ 
fie habe fie auch zugleich untertoiefen/ 
wie fie es ſaͤhen / mahlenund Brodt 
daraus machen folten; Bon dannen 
wäre fie in Italien gezogen / und das 
felbft Ceres und Juno genennet wor⸗ 
den; Die Mehl s Siebe von Roß⸗ 
Haaren follen von denen Oft’ Frans 
cken / und die Mehl-Kaften in Spa⸗ 
nien am erflen erdacht und msn 
toorden ſeyn. Annus, ein Egypter 
hat die Back: Defen und mie fie u. 
brauchen erfunden / weil man vor feis 
ner Zeit mit Brey und Gemuͤſſe ſich 
gefättiget / und von Brodt⸗ᷣacken 
nichts gemuft. Wann wir aber die 
Heil. Schrift su Raht ziehen / fobes 
finden wir/ daß das Brodt:badken im 
Volcke GOttes lange zuvor im Ge⸗ 
brauch geweſen. Melchifedech dee 
trug Brodt und 

Wein 








SEE Ber. 81 
Bein dem Abraham herfür/ daß er jl Athen. Athenzus fobet trefflich 
und feine abgemartete Kriegss | Die Decker su Ca adocia , daß fie 
* 1.14. v.1$. Abra- überaus fchon Brfrgehuckch Ar- 
ham ß feinen Säften: | choftratus aber die Poner und Ly- 
Brod brin⸗ | dier; CononemSchiffsObrifterbep 
Dupihe euer Ser laber. Bald | den Griechen / backtezu Zeitder Noh 
Semmels Mehl felbften Brodt im Bader » Ofen, 
backen. Gen Guilielmus,einSerrin Aquitanien, 
begab fichin ein Cloſter / und ober wol 
ein geiftliher Ordens -Mann mar, 
trieb er Doch das Berker, Handwerck 
mit folcher Luft und Begierde daß er 
| felbft indem Back Dfen roch und die 
Aure und Kohlen heraus fehrete. Derberühmte 
—— A! —2 r — a 
7 vor eine Art und o n gend ein Beckers 
De mahlsundauchindenennachy | Knecht geweſen / dann da er von feinens 
* Brodt gebacken Vater nach (8 gefchicfet ward / ver⸗ 
fo eiaentlich lohr er im Walde die Art / fürchtende 
⸗des Vaters Zorn / begab er fich zueis 
dlche uͤnter ſchied ‚nen Soldaten der voruͤber ging hiele 
fo feich fich im Kriege wohl und ward in 
kurtzem ein Oberſter / da er ſich dann 
wegen ſeiner Helden⸗Thaten um dem 
Naht zu Venedig (wider den Herkog 
zu Mayland) fo wohl verdient ges 
mache / daß ihm ju Padua eine Ehren: 
Säuleauffgerichtet wurde, 
| DObmwohl nun dieſes loͤbliche Hand: 
werck von uralten Zeiten her ihre ges 
— = — 
;’ Senaplm backte auchbey guten Ruhm / Anfehen un 
srode fü e den Abgefandten des grofs Zlinfftiggensefn, iefolches n tal⸗ 
— —* ndri. johan ‚lein aus verſchiedenen Schrifft⸗Stel⸗ 
des Krieges Zürften Belifarii Mar, een N tr 
eva Handwerk, dern au enen riechen und Roͤ⸗ 
j c arion w 1e ein berühmter Decker mer — Eſtim Bender 
er r+.N - indem 
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312 Ber. Ber. 
indem öiches fhon | Relds,Commiß-Brodr und Guarni- 
—S— und —— lons · Becker / wie dann auch im 


Pr BA —— ——— 
einen a ı nſehen / nicht als | a "Bagens nachgeführe 


in — He und Reine es und feynd ſolche von Eiſen older 
Drds oben das 
=) = ——— — —— u —— 
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die Blaffe und die gruͤne als die gering⸗ 
fie gegogen wird / und Beta rubra 
— — 

e kleinen find gemein / dahero 
fo | man ſich der groſſen befleiffigen foll; 
wiewol Durch emfige Wartung die 
fie | Pleinen —* in etlichen Jahren auch 

1 | vergröffern ; fie dauren beyde den 
Winter durch / und werden dannen⸗ 
e Winters Beiffe genenner/ die 

eine geüne und rohte aber vergehen 
den Winter / und heiffen Sommers 
Beiſſe. ———— rubram 
radice rapz,dieBeißs Rüben betrifft / 
en folde unter die Küchens 
urgeln 


Mit dem Temperament des Beiß⸗ 
Kohls / hat es nach Galeni Zeugniß 
teben die Bewandniß wie mit Dem 
Kohl / ſonderlich hat die —** 
ein ſalpetrig Weſen an fichrdaßman 
billig vor hitzig im 2 Grad und darüber 
ſchaͤhen fan; wann aber ſolcher Sal⸗ 
peter durchs kochen und weggieſſen 
jeſelbe des Waſſers davon abgeſondert wor⸗ 
den / ſo bleibet etwas waͤſſeriges / kaltes 
und erd⸗hafftiges zuruͤck / welches den 
Leib wenig Nahrung giebet / den Ma⸗ 
gen beſchweret und den Bauch ſtopf⸗ 

Zeiß Kohl * fie auch Martialislib. 13. 
nngerheilerkoerden/in | denen Schmiede⸗Knechten / die ſtarck 

Hoffen / und zwar ! arbeiten müffen zur Speife vorſchrei⸗ 
fa inajor viridis bet in folgenden Verfen: 
ta alba latiffima , und dann Beta | Ut fapiant fatuæ fabrorum prandia 
. . j mis, groffe 5 ai 1) Betz, 

Im Der. andern befinden fh di fi Ogiiam fiepe petet yina, piperque 


tı Wie⸗ 
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ubereitung eitvas geflalt wol einbeißen. 
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Ber, 
— abgeſchnittenen Kopf 
und Bruſt / denlibers 


ufitoas man zubraten pfleget/ ingus 


Don denen | beiget man 
| ein / und wilde 
Tauben / Rep und 


Bet. 8 
hen umd öffnen können; Dahero dies 
nen fie in higigen Fiebern / da ſie nicht 
allein Fühlen und den Durſt ftillen/ 
fondern auch die nach Dem Haupt ſtei⸗ 
gende Dünfte zurück halten / der Faͤul⸗ 
niß widerſtehen / und den Durchlauf 
wehren. 

‚Alle dieſe Wuͤrckungen aber find 
nicht ſowol von denen rohen Beeren 
als welche fo zu eſſen nicht bequem / als 
von denen in Zucker eingelegten/ wie 


iſt. auch von den daraus bereiteten Syrop 


zu verftehen. 
- Bergbahn) vide Auerhahn. 


Beten! vorundnachdem Tifche/ 
ift eine löbliche Gewohnheit / welche 


wercks | auchdenen erbahren Heyden nicht uns 


res von denen Przferva- 
| i niffe, Vide 





Düme- \ lefen waren, gielöm 






befannt gemwefen / als die ihr a Jöve 


aß | Principium (mit GOtt foll man in al⸗ 


(en Dingen den Anfang machen) ſich 
auch indiefem all mann fie zu Tifche 
gehen wollten/ lieffen gefagt feun; Wie 
dann auch hieher die Überfchrifften / 
melche über ihren Quell⸗Brunnen (in 
diefen WBorte: Puteum corona cujus 
ne 
nen/deffen er durgefchöpffet) zu 
öchten.d.i. Dancke 
GOtt als den Brunquell ales Guten / 
vordieempfangene Gaben; Oder wie 
es Syrach giebet: Nun dancket alle 
GOtt / der groſſe Dinge thut an allen 
Enden / der uns von Mutter Leibean / 
lebendig erhaͤlt / und thut uns alles Gu⸗ 
tes / und wie die Worte ferner lauten; 
Ds aber auch ſolches Dancken 2 
3 


"Bet. 


96: 
denen Füden ge —— ih es wurde mancher der 
der Mahlzeit unter a3 * de —* rn Sa 


beäuchlich geweſen fey / 

Paßions⸗Hiſtoria / da der 

das Brodt und den Kelch genen 

und gedancket / und hernach der Lo 

Geſang von ihn und feinen Algen 
ehe an ur — 

en 
— — heu⸗ 
Tages von der 
* nach dee Mahlzeit / unter dem 
bet mn ae —— 


wel 
== 
von / 


8 5 — Beten * die —* 
ee 
—— ſeyn / und folche | medietinee Münche / der mit 

; gratiarum 


der Süden Dance | i 


Yet. 


ttes feines 
vor und nach dem Tifche ver 
ſen / noch in dieſer Welt mit 
gung gern ein elend Gerichtgen 
nehmen wollen / wann es ihm — 
gut werden koͤnnte; oder geſetzt / es 
mangle ihm niemahls / wie dann die 


—— dann nicht einean —— 


ſo viel Gh om pur hin 78 
he Familien / die hernach aus einer 
| (pen Schüffelgegeffenpltlich des 
n ¶Todes geweſen / oderein anderer Und 

chen Gebets⸗ Veraͤchter / 


ffam, zwiſchen Den 
— und den Biffen den er hineins 
ee 
cite oder Stoß Geberlein 





— Eee 


Fr? 
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yien jaſſen / und fagte gleich darauf |oder heiffe Butter davan'gerhan und 


mänfchenmärssanaß 
leriea part, zu en mare 

auch in dieſem Stücke (nehmlich die 
Unte Den Gebets / vor und 
nah dem Eſſen 7) ein groſſer Mangel 

am unfeten verderbten Chriſtenthum 
und daflelbe durch 
igere Tiſch⸗Zucht 

ee air tn 


ee Fa 
—* Korb fo hoch n ange 
Baden al Dieelbe jegiger 









eine 


eden /. Beta Major la 


z 





eine Weile Fochen laſſen. (3) Die 
Rippen allein / folche werden gefchäs 
let / darnach gebrühet zineinem Siebe 
abgetrocknet / ineine Schoͤſſel geleget / 
ein wenig Fleiſch ⸗ Brühe, Saltz / 
Muſcaten⸗Blumen und Pfeffer dar⸗ 
zugethan / alles übereinen Rohl- euer 
miteinander Fochen laſſen / und zuletzt 
ein gut Theil frifche Butter ( welches. 
e, | jedoch damit nicht kochen / ſondern nur 
Ärger Hark cr hinzugeleget / ſo 
iſt es ein koͤſtli richt. (4) Gefuͤllte 
Karde machet man alſo: nach⸗ 
dem ſie gebruͤhet / ſo bereitet ein Fuͤllſel 
von Eyern / allerhand grünen Kraus 
tern’ Salg und Gewuͤrtz / füllet ein. 
at nach dem andern. an / und wi⸗ 
» | cfelt jedes befonders alfo ablang zu⸗ 
fammen/ Kur fie darnach fämmtlich 
in eine Schüffel / aieffet ein wenig 
Fleiſch⸗Bruͤhe Darüber ftellet es auf 
eine Kohl⸗Pfanne / thut darzu frifche 
Butter / und laſſet es etwas kochen. 
(5) Sp koͤnnen die ausgeſchnittene 


der Haupt | Rippen mit Zucker eingemachet / auch 


Jakıı'y 


rde / wie 
V — weil 


ſonſt eben mie die Gardens Stengel 
tra&tiret werden. 


—— ber Bettele ein gun 
tin ien / we 
Einwohner realen Munde: 


und | zu haben und zu Fauen pflegen vom 





Eee 


den | Linfchötr ade Sr — 
[gende reibung: 
Di uts Bettele ſind 


iepen abge hmm Ihe, ai die Blätter des Kra 
EEE UN faſt formiret' wie Bir —— 


88 Bit, 


Bet. 





Blaͤtter / fie gehen aber nicht fo fpigig 
aus / und werden an Pfaͤhlen gepflans 
et / da ſie auffiteigen wie ver Pfeffer / 
ia fie ſeynd auch dem Pfeffer fo gar 
(eich daß mann fie bey einander 
ben yman fie von fernen ſchwerlich von 
einander erfennen kan / hat fonftfeine 
— 52 die Blaͤtter / wel⸗ 
e fehr gepflantzet und unterhalten 


werden. 
- Diefe Blätter, mann ſie abgeleſen / 

(ten fich lange, und n 

(d / bleiben allegeit ineinem Weſen / 
und friſch / und werden bey Dusen 
verfauffet. Es iſt auch fein Indiani⸗ 
ſcher Mann oder Frau der nicht ei⸗ 
nen Tag ein en oder zwey / auch 
wol mehr ſolte eſſen / nicht zwar / ob 
ſolten fie ihre Mahlzeit Damit halten 
fondern zwiſchen der Mahlzeit /_ des 
Morgens und den gangen Tag über/ 
auch Des Nachts / fomolaufder Gaſ⸗ 
fen als daheim ja wo fiegehen oder ſte⸗ 
hen haben_fie Diefe ‚Blätter in der 
Hand. Es. merden aber diefe Blaͤt⸗ 
tee nicht leichtlich allein; fondern mit 
Obſt gegeflen von wegen dee herben 
Bitterkeit / welches Obſt die Malaba- 
ren und Portugifen Arecca nennen, 

Diefes Oft teächferauf Baͤumen / 
wie die Palm + Baͤume / da die India⸗ 
nifche Nuͤſſe aufwachſen / ſo man Coc- 
cos nennet / ſeynd aber etwas duͤnner / 
und haben ein wenig ſchmaͤhlere und 
Heinere Blätter / das Obſt iſi ſaſt for- 
miret / wie die Frucht eines Cypteſſen · 


f 
—— 
| 

ß 


doch ſeynd etliche an einer Seiten ni⸗ 
drig oder breit / an der andern erhaben / 
etliche etwas groͤſſer und gar hart / 
fie ſchneiden mit einer Scheer 
über Zwerch / und eſſen fie alſo mit 


& ö { 
Es ift noch eine andere Art ber 
Arecca,. die man Checanın nermet/ 
die ſeynd kleiner Dann die andern 
ſchwaͤrtzlich und gar hart / werden 
doch auch mit Betteln geffen fo wol 
als die andern / und haben fonderlich 
keinen Geſchmack / fondern ſchmecken 
hoͤltzlich / machen aber einem den Mund 
feucht / und färben ihn roht und 
—* daß rg ‚die 

ahne und Leffzen mit ſchwar 
Blute befteichen. = 

Berner ift nocheineandere Art / die 
—— —— otrun⸗ 

n/ als wann er der g ge⸗ 
zechet haͤtte / daß er von einer Seiten auf 
die andere faͤllt / vergehet aber bald wies 
der. Sie haben ſonſten auch noch et⸗ 
was anders / daß ſie neben den Bettele 
eſſen / nemlich / kleine Kuͤchlein / welche 
gemacht ſeyn / von dem Holtz eines 
Baums /Kaate genannt / und alsdann 
ſchmieren ſie die Bettele Blaͤtter mit 
Kalck / welcher aus Auſter⸗Schalen 
gebrand wird / und im Leibe keinen 
Schaden thun kan / wann man nicht 
zu viel nimmt. 

Alles dieſes zuſammen gekaͤuet / und 
den Safft eingeſchlungen (dann das 
übeigefprüsgen fie wieder aus ) ſagen / ſie 


Baums oder einer Muscaten⸗ Nuß / ſey ſehr gut uͤr dem Magen und einen 


ſtin⸗ 


Bi. 
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Bit. 89 


den / und Die meifte Traktirung und 
Seeundfchafft die fie einander pflegen 
zu leiften und zu beweiſen / iſt / daß ſie 
einander Bettele und Arecca bieten 
fammt ein wenig Kalck auf einer hoͤl⸗ 
tzernen Schuffel/ die fie allein darzu 
haltenund brauchen; Die Bertele fin 
det man in allen Gaſſen und Winckeln 
feil / auch aufallen Straffen für diereis 
fende Leute / und ſchoͤn zügericht / daß 
man wiſſen kan / wie viel Blaͤtter Bet⸗ 
tele einer zu einer Arecca und ein we⸗ 
nigKalckgebrauchet; ZuZeiten wann 
man es begehret / gibt man auch einem 
ein wenig Kaate darzu / welches alles 
ſie gemeiniglich im Hauſe haben / oder 
bey einander in der Hand tragen / in ei⸗ 
ner —— emahlten Schuͤſſel / in 
ſolcher haben fie die Bettele Blätter 
Arecca, Kaate und Kalck / alles bey⸗ 
einander liegen / fie kaͤuen es alles zu⸗ 
gleich / von jedem Stuͤck ein wenig; 
Erſtlich nehmen ſie ein Stuͤck Arecca 
und Kaate und kaͤuen daſſelbe / nach⸗ 
dem ein Blat Bettele / und mit dem 
Nagel des Daumens / den ſie darzu 
lang laſſen wachſen / nicht aber rund / 





Ge⸗ wie wir / ziehen fie Die Adern aus dem 


Blat / beſchmieren es mit Kalck / 
wickeln es zuſammen und ſtecken es 
alſo in den Mund und kaͤuen es; ſie 
werffen aber den Safft aus / mit wel⸗ 
chem / wie ſie fuͤrgeben fieden Magen 
given, und das Haupt von allen 

fen Beuchtigfeiten reinigen; Alles 


—* aber das fie auswerffen / iſt wie 





lut / wel von 
BT | Sn. 


90 Bet. 


Arecca herfomme / Den andern 
Safft fehlucken fie ein. 

In Summa, die Indianer gehen 
flets Über die Gaſſen und Straffen 
mit Bettele und feiner Zugehoͤr tras 
gen alles in den Händen, und fäuen 
davon / fonderlich wann fie mit jemand 
su reden haben / oder wann fie zu grofs 
fe Herren gehen wollen / damit fieeis 
nen guten Geruch von fich geben/ und 
den Athen fauber und rein halten moͤ⸗ 
gen / und waͤre es eine groffe Schande 
und Unhoͤfflichkeit / daß man eine an⸗ 
fehnliche Perſon anreden ſolte / und 
nicht Bettele bey oder um fich hätte. 
Die geoffe Herren und Könige has 
ben allegeit too fie gehen / ftehen oder 
figen ihre Diener mit einem filbernen 
Keffel ben ſich darinn die Bettele 
Dlärter famt ihrer Bo liegen/ 
und mann fie es begehren / reicher man 
ihnen ein Blat fchön bereitet und zuges 
wickelt. Wann etwa Gefandten 
kommen / denen der König Audieng 
giber /foiftder Brauch bey ihnen / da 
ob ſchon der König die Sprach wohl 
verſtehet; Jedoch Damit feine Maje⸗ 
ſtaͤt und Anfehen deſto beſſer erhalten 
werde / der Beſandte feine in Ge⸗ 
genwart des Koͤnigs / dem Dollmet⸗ 
ſcher thun muß / weſcher dem Koͤnig fol: 
ches nachmahls referiret / und dem Ge⸗ 
fandten auch wiederum antwortet. 
Mlerweile aber lieget der Koͤnig auf 


— 


Bit. 


ihm das Bettele zubereiteten und dar⸗ 
reichen melches der König ſtets 
kaͤuet und den Safft mit dem was 
überbleibet in ein filbern 
Becken / das zudem Ende bey ihm fies 
het / oder von feiner Frauen / oder leib⸗ 
eigenen Mägden einer gehalten wird. 
Und diefes ift eine geoffe Ehre die er 
feinen Gefandten vermeynet anzu⸗ 
thun/ wann er ihn läffer laden oder 
verehren ınit Dem Bettele / von wel⸗ 
chener iſſet. 


Bettlen / heit von jemand etwas 
mit demuͤhtigen Worten und Gebeht⸗ 
den bitten und begehren / i 
Speiß / Tranck und Kleidung / oder 
Set) weile —— aufn 

vor 
koͤnnen / was ſie wollen; wie dann auch 
an einigen Orten / wo das Brod wohl⸗ 
feil iſt / der Ubermuht p hoch bey dieſem 
Befinde geftiegen/ daß ſie / wann ihnen 
ird — * icht einmahl annehmen 
wird / n annehmen / 
oder ſo ſie es nehmen / ſolches bald 
(wann fie von dem Hauſe weg ſeyn / wo 
es ihnen gegeben worden ) wieder von 
ſich legen / oder wann fie auch einen 
Vorraht davon geſammlet / folches 
hernach vor fchlechres Geld (welches 
Im Dies oder Drandrneinverkufien) 
ier ndtwein 

an geringe Leute die Vieh halten / wie⸗ 
denen 





einem Bette / oder ſet auf der Erden | der verfauffen : 
auf einem Teppich oder Decke / und | nohtdürfftigen HaussAcmen/ Krans 


ſtehen feine Diener neben ihm der cken / 


Beulern / die ihe 
Dis 


Kerr und perienen fünmen 


item bettienden oder (wie fie es nens 





Bet. gr 


alles vollauf hattenrabee denen Armen 
und Dürfftigen nichts gaben/ item 
des reihen Manns / welcher fein Hera 
vor demarmen Lazaro zufchloß / vors 
gehalten wird. Damir aberauchdie 
wahre Morhleidende und Dürfftige 
nicht in die Haufer lauffen / Die Buͤr⸗ 


' De een weh fonft andere 


edrießlichfeiten mehr in einem 
wohl⸗ beſtallten Policey - Regiment 
und Haushaltung verurfachen mögen, 
feynd hin und wieder flattliche Hofpi- 
talia, Armen ⸗ oder Allmoſen⸗Kaͤſien / 
Lazarethen / Wayſen⸗Haͤuſer / oder 
indel⸗Peſt⸗Siech⸗ und Krancken⸗ 
aͤuſer / Gaſt⸗ Zuchts und Werck⸗ 
aͤuſer aufgerichtet / in welchen eine 
jede Sorte Bettler / nach ihrem Alter / 
Leibes⸗Maͤngeln / Kranckheiten / und 
andern dabey vorfallenden Umſtaͤnden 
kan accommodiret werden / worzu die 
Stadt und der Magiſtrat aus gehobe⸗ 
nen Straff⸗Geldern / Collecten und 


es | andern Revenuen / den Fundum, ſol⸗ 


che Haͤuſer zu unterhalten / hernehmen. 
Vielfaͤltig genieſſen auch ſolche Haͤu⸗ 
ſer ein Groſſes Pe ad pias cau- 
fas , oder von Gutthaͤtigkeiten Chriſt⸗ 


; licher Hergen/melche & Dre mit reichen 


Gütern in dieſer Welt gefegnet hat: 
Wiewol es nicht allemahl darauf ans 
komme daß einer von feinem Uberfluß / 
oder gar voneinem gehe ſo an⸗ 
dern Leuten abgeſtohlen und abgedrun⸗ 
gen / oder faͤlſchlich hinterhalten wor⸗ 
den / denen Armen Gutes thue; In⸗ 


iel nu jene arme Wittib / die ein bloffes 


⁊* Scherff⸗ 








Siherfflein eingeleger / wehr in Den“ — Fuͤſſen / einen 
Augen GOttes als alle ſcheinheilige arınen ‚alten Mann in 
Phariſaͤer gegeben welche Das Allmo⸗ Mit 
‚men fo fieindem GOttes Kaſten oder currirten Seine —* 
nach Armen Oaͤuſern bringenyoorfich | un eine gange Stunde fo über 
ausblafen laſſen / damit es jederman alle en vertraulich — 
fin fehen mögerpa doch dielinckeHand daß man nicht leichtlich unter 
nicht wiſſen ſoll / was die eechtethut. | dergleichen Demuhr u 
Ferner iſt auch —— — —*— Der Bene 
Aud£chungigenausllosrfue und muſte ftehen ; Er reis 
Prüfung der —— ie | chete dem Koͤnige — — 
das Allmoſen / fo ihnen gereichet wird / ge 
— mb Menge Sr a fear | 0 b 


der, andere‘ 
haben Ob bey ne 
ibirung der Armenydie 

aus denen Kirchen: over von * 8* 

— — ok * 
—— / 


* * if 
— | DR 
welches ein® mei A 
























Eafl ungabe | 
Shane. Shui Rum < nach biee ir 
— ingen in gro na 
lid ihm feiber aufzurich —E 
5 Seen —— nee 
) — — —3 HIN. ter 2 ER Ya 5 dein a i 
Sreib 2 — Rei 0m eh En ee 
7 * * — of}: FR Er DE Fr 
N ee Mu ots | a — Er Zee ve 
DE EEE 9 wotoſſen Mos⸗ w —* ayalırt ER 


be) Jun, re 





Bib. 


ließ alle zuſchauende Engellaͤnder in 
groſſer Verwunderung ſiecken / über 
ſolcher Tugend eines unglaͤubigen 
Pringens. 

Biber) Fiber , welcher mit dem 
Lutravel Lytra, dem Fiſch⸗Otter / eine 
Ar hat; Iſt auffer feinen 

wantz nicht eßbar / melcher zwar 
wie giſch⸗ Schuppen anzuſehen / in der 
Thataber find es nur Linien / in Geſtalt 
der Schuppen gantz kuͤnſtlich gezogen. 
Diefer abgehauene Schwantz muß an⸗ 
fangs fo fange geſotten werden / bis ihm 
aller Thran oder Fiſchentzendes Fett 

t; Dermach wird er mit einer 
Naͤgelein⸗Bruͤh abgemacht / und pas- 
ſirt alsdann vor ein Lecker⸗Bißlein / 
ee weil er pollerzartcn Knoͤch⸗ 
fein iſt/ die ſich bequehm ausfaugen laß 
fen. Er ſchmecket aber indeſſen halb 
nach Fleiſch und halb nach Fiſche / wel⸗ 
cher iſchung wegen er unter die 
geſunde Speiſen nicht Fan gezaͤhlet 


Bier / Cerevifia , Fr. de la 
Benin —— J h⸗ 
men von iſchen Frucht⸗Goͤt⸗ 
sin Ceres entlehnet zu haben / weil es 
gleich ſam Cereris Vıis ‚Die Krafft aus 
dem Korn mag genenner werden; wie 
esdann man wann deflen zu: 
viel genommen wird / durch feine in 
Kopfffeigende Dünfte den Kopff jo 
ſchwer machet / daß die Fuͤſſe ihm nicht 
ee koͤnnen / und daher der be⸗ 
Leib in Koth faͤllt und ohne al⸗ 


ſen Verſtand muß aufgenommen und 
weggetragen werden / bis durch den 
Schlaff ſolcher Rauſch wieder evapo- 
riret und ausgeſchlaffen wird / wohin 
etwan Das Beitzenburger Bier / mel: 
ches Biet/ oder Beiß den Kerl genen⸗ 
net wird / zielet / weil es den / der deſſen 
übermäßig zu ſich genommen / übers 
mältiget und zu Boden wirfft / oder 
wann folche Sauff; Helden intruncke: 
nen Muthe/ Zanckund Schläge/oder 
wol gar Mord und Todtſchlag anſtiff⸗ 
ten/ von folchen (wie das Kyritzer 
Bier) Mord und Todtſchlag / von den 
Rummeln undXafen in dem Leibe, 
(Kummeldeis) gleichtoie das Ratze⸗ 
burger/oder Raftrum , gleichtvie dag 
Zeipsiger/von dem purgiren Cacabel- 
ha, gleichwie das Eckerfoͤrder / von den 
die Sinnen⸗Betaͤubenden aber / Krab⸗ 
bel an der Wand / gleichwie das Eis⸗ 
lebiſche genennet wird. 

Es ſoll aber der Erfinder des Bier⸗ 
Brauens der Dionyſius, ſonſt auch 
Bacchus oder Liber Pater genannt / 
geweſen fenn / Diefer / als niemand ges 
muft morzu Gerſten und Weitzen ge⸗ 
braucher werden koͤnnte / hat amerften 
einen Trand daraus zu brauen er 
dacht / und dieſe Kunſt denen jenigen 
gelehret / welche die fonft milde Natur / 
mit feinen Weinbergen / hingegen 
aber mit fopiel reichern KRorns Bau bes 


gabet. 
Vor Zeiten war das Bier der ge⸗ 
meinfte Tranck bey denen Egyptiern / 


wie dann Diodorus Siculus fchreiber/ 
M3 daß 


94 Die. 


daß Ofiris, König in Egypten / in der 
Belt herum gezogen / und Die Leute 
aus Gerſten habe Bier machen gelehret. 

Zu des Ertz⸗ Vaters Jacobs Zei⸗ 
tem / regierte in Teutſchland Gabri- 
viusderfiebende teutfche König / wel⸗ 
cher aud) von etlichen Gampar oder 
Kaͤmpffer genennet wird / weil er ein 
ftattlicher Kriegsmann geweſen / von 
dem auch hernach die alten Teutſchen 
die Kaͤmpffer genennet worden; Dies 
fer ſoll erſtlich Bier mit feiner eigenen 
Hand gebrauet / und hernach auch feis 
“- Unterthanen diefe Kunſt gelehret 


en. 
* Die bicti oder alten Schottlaͤnder 
machten vor Zeiten einen Tranck ex 
flore Cythifi , aus der Bluͤthe des 
Klees / fo anfangs in der Inſul Cy- 
thnogefunden worden / und ſehr lieb⸗ 
lich und gefund zu trincken gemefen; 
In Ißland werden noch heutiges Tas 
ges Brunnen gefunden / die einen 
rechten Schmack wie Bier haben.· 

Wann in der heiligen Schrifft 
vielmahls des ſtarcken Getraͤncks / als 
imz. Buch Moſis amıo. Cap. v. 9. 
im⸗4. B. am.6. Cap. v. z. beym Luca 
am i. d. 15. gedacht wird / ſtehet dar⸗ 
aus zu vermůthen / daß damahls ſchon 
das Bier / es ſey gleich aus Weitzen 
oder geſotten worden / ſchon 
muͤſſe bekandt gervefen ſeyn. as 





Damit aber der geneigte Leſer einen 
ausführlichen Unterricht von denen 
Qualitätendee Biere und ihrer Zubes 
reitung / auch welches Diebefannteften 
Biere heutige Tages bey uns in 
Teutfchland ſeyn / haben möge/ fo iſt 
erftlich von denen Ingredientiis, oder 
denen einfachen Stuͤcken / aus welchen 
die Biere bereitet werden zu reden 5 
Solche ſeynd num dreyerley / ald: (x) 
das Waſſer / (2) das —— 
Hopffe. Das Waſſer erſt belangend / 
ſo ruͤhret von ſolchem die Guͤtigkeit 
oder Boßheit des Biers / wo nicht gantz 
doch etlicher maſſen her / dann da koͤn⸗ 
nen Spring: Strom⸗ Brunn: See⸗ 
und Regen Waſſer alle zum brauen 
gebrauchet werden/ abervon einem fals 
len beffere Biere als vomandern; Ja 
es traͤget ſich bisweilen zu / daß ein 
Brunn in der Stadt beſſer Bier als 
der andere gibt / und auch in einem 
— vor dem andern beſſer 
Bier gemacht werden kan / *8* 
tet man gleiches Waſſer / gleiches 
Maltz / Holtz und Geraͤthſchafft / und 


auch einen Brau⸗ Meiſter darzu ge⸗ 


brauchet; Wie alſo auf dem Echloß zu 
Ratzeburg der Rummeldeis niemahls 
fogut als in der Stadt hat können ges 
brauet werden / ungeachtet man alle 
Zuthaten darzu gethan / die zu jenen 

nommen worden / derowegen in Dies 


der Hebraͤer ihr Siceragemefen / und | ſem Stuͤcke die Erfahrung muß zu 


wie folchen der heilige Hieronymus Rathe gesogen werden. 


befchreibe / ift unter dem Worte S- 
cers zu erfehen. 


iean der 
See wohnen, müffen an einigen Or⸗ 
ten aus Mangel ſuͤſſes Waſſers ı 

089 


a neo 
ecken / a 
dann kein geſund zutraͤglich Bier kan 
gemachet werden; Angefehen / Feine 
Aquæ medicatz darzu dienen / ſon⸗ 
dermn potahiles & facile alterabiles, 
dann reiner das Waſſer / je leichter 
es vie Rräffte Des Getraͤhdes und des 
immt / mannaber Salt 
et 
widerſtehen e der Al- 
—— die Anneh⸗ 
mung der guten Zuthat. 
Das andere Em ven 
i erfodert wird / i 
Oertender Di onift zu wiſſen / daß 
man zwar aus allerhan 


warm, in paſſivis aber 

* icher naͤh era 

iche / und: ichet nährend als die 
—— hitziger / wann 
er gleich wird. Die 
> iſt kalt und trucken im erſten 
habende darneben eine abſpuͤh⸗ 
lende Krafft / wiewol ſie / wann fie zu 


Bag one ver⸗ 
ar El die abfpühlende 





- 
ur 


Bie. 95 


Krafft wird Durch das Einweichen er⸗ 
was verringert / indem auch die be⸗ 
ſeuchtete erſte / Hauffen⸗ weife aufein⸗ 
ander geſchuͤttet / nicht ausdämpfen 
kan / erhitzet fie/ faͤngt an zufchieffen, 
und wird alſo in ihrem Temperament 
veraͤndert: Ja mann ferner dag 
Dörren vom Feuer noch darzu kommt, 
und das Malg davon einEmpyreuma 
oder Brandentzen annimmt / fo: ift 
leicht zu fchlieffen / daß dadurch die na⸗ 
türliche Kälte in eine Wärme verwans 
delt/ und die natürliche Truckne vers 
gröffere werde. 

Das Dritte Ingrediens ift der. Ho⸗ 
pfe/ * Blumen hitzig und trucken 
rad / habende darneben eine 
Krafft zu verduͤnnern / zu ͤffnen / und 
durch ihre Bitterkeit abjuſpuͤhlen / auch 
diejenige Liquores, denen ſie zugeſe⸗ 
tzet werden / vor Faͤulniß / wie das Saltz 


gr bewahren; Und gleichwie 


der Hopfe billig vor dag beſte Condi⸗ 
ment des Biers paſſiren fan / alſo 
handeln diejenige ſehr betruͤglich / wel⸗ 
che an deſſen Statt Bilſen⸗Kraut / 
Poft- oder Poft-Rraut/melches Ciftus 
ledonfoliisrorismarini ferrugineis 
genennet wird, hinein thun- 

Die Zubereitung aller diefer Ingre- 
dentien / um Bier Daraus zu machen 
iſt nicht allenthalben gleich / dann eis 
nige nehmen viel Maltz andere wenig / 
einige brauchen viel/ andere wenig 

opffen/ wiewol man allegeit mehr 

alt als Hopffen nim̃t die gemeinfte 
Art des Bier⸗brauens N 
5. Ar 


95 ie. 

5. Arbeiten /als da feynd infuſio, Co⸗ 
Aio, Colatio,Conditura,Fermenta- 
tio, Repofitio, das ift/ man machet 
Anfangs fiedend Waſſer in der Brau⸗ 
Pfanne / gieffet Daffelbe alsdann hins 
über in die Meeſch⸗Boͤdme / und mis 
ſchet das gemahlene Mal nachgerad 
darunter fo ift e8 Meeſch; Diefen 
Meeſch fchlägt manStücksroeiß indie 
Brau⸗Pfanne /damitderfelbedarinn 
unter ftetigem Umruͤhren kochen möge/ 
der alfo gefochte Meeſch wird hernach 
in die Zapff⸗Boͤdme gebracht, und 
abgezapffet oder gefeiget/ fo heiffer er 
alsdann Wuͤrtze / indeffen wird der 
Hopffen gekochet Anfangs mit ſchlecht 
Waſſer / darnach gieſſet man etwas 
Wuͤrtze hinzu / und laͤſſet ihn mehr 
kochen / was aber die uͤbrige Wuͤrtze 
betrifft / die ſetzet man einzelen immer 
nach / damit — durchgehends etwas 
von des Hopffens Bitterkeit empfan⸗ 
ge / und alſo zu Bier werde; Dieſes 
neue Bier ſetzet man von einander in 
viele Boͤdmen damit es abkuͤhle / wann 
es aber noch laulicht wie eine friſch⸗ 
gemolckene Milch / fo wird es mit Ber⸗ 
me oder guten Bier⸗Haͤfen geſtellet / 
damit es gaͤhren moͤge / und nach zwey 
oder drey Tagen wird es gefaſſet. Von 
dieſer gemeinen Weiſe gehen diejenige 
ab / welche die Infufion oder Einmee⸗ 


ſchung mit ſiedenden Waſſer für | Scheffe 


genugfam halten’ und deswegen Die 
dritte Arbeit oder die Kochung des 
Meeſches auslaffen, ſintemahl dieals 
fo bereitete Biere mehr Krafft behals 


ie 


ten / wiewol fie langfamer Elar werden. 
Die Zubereitung des fogenannten 
EhursLändifchen SteinsBiers 7 weil 
es fehr gefund vor den Steinfeyn foll/ 
gefchiehet auf folgende Weiſe: Erftlich 
wird das im Brau⸗Keſſel ſtarck geſot⸗ 
tene Waſſer in Bolg / darinn zuvor das 
Maltz ausgeſchuͤttet worden / hinein 
gegoſſen /und mit einem faft Armen di⸗ 
cken Holtz / welches unten mit vier 
Hoͤltzern Creutz⸗weiſe verfehen ift/ fo 
lang umgerähret bis es ſo ſteiff gewor⸗ 
den / dab das Holtz darinnen auffges 
richt ſtehe / wann dieſes geſchehen / wer⸗ 
den nach Proportion der Groͤſſe 30: 
bis 40. groſſe Kiefelfteine unter dem 
Brau⸗Keſſel gang glüend gemacht / 
und alsdann einen nach dem andern 
hineingeworffen / und fleiffig mit 
der Gabel umgeruͤhret / damit das Bier 
nicht verbrannt ſchmecke / ferner witd 
der ſtarck geſottene Hopffe in ein ander 
auf denen darzu eingelegten / und 

mit Stroh⸗bedeckten Hölgern auffge⸗ 
worffen / wobey dann das im vorigem 
Bolg fermentirte Maltz ttet 
wird; Letzlich wird dieſes in einem 
Trogab / und in vorige Bolg wieder 
eingelaſſen; wann es nun laulicht 
worden iſt / wird die Heebe einge⸗ 
worffen / alſo werden zu vier Tonnen 
Bier g. Loof Maltz / das iſt anderthalb 








l/ und der H bh Pro⸗ 
ion genommen. D Stein: 
ift ſehr gelind 7 ht von 
und faſt wie die che 
—⏑ 1* 

Von 


Bie. 
Bon dem "Temperament des 
Diers insgewein ſt ju mercken / daß 
ob tool einige daſſelbe wegen Bielheit 


| 


vs WBaffers für kalt / andere wegen 


Die Des Mialies und des Hopffeng | Dr 


vor warm halten wollen / fo könne 
man dieſen Streitt doc) wohl con- 
ciliiren/ wann man einen Unterfcheid 


madef inter Cerevifiam primari- | 


am, mediam & tenuem stwifchen 
ſarcken mittel und ſchwachen Bier, 
da dann leicht echellet / daß das Ge⸗ 
Eingeroder der Covent, tanquam lo- 
—5— von der Kaͤlte des 


entfernet / das Mittel oder 
i ier hey nahe getemperirt, 
umd das ftarcke ohne Zweifſel einige 

/nach Proportion 
cken Bi 


der Waͤrme 

Maltzes und Hopffens in ſich 
wir ſehen es auch aus denen 
irchungen des ſtar lers / daß 
es denen Saͤuffern nicht allein den 
Leib erhitze und das Angeſicht roht 
mache / ſondern daß es audy/ welches 
fo nicht zu thunpflegen/ 
fleige und truncken mache; 
Bas aber daS Tifch-oder Speifes 

und Coventanlanget/ find felbis 
Durſt ʒu ſtilen / unddenen Fe- 
dann und wann als eine 
ung zu weichen bequem, toietvol 
ed Dan a 
ö ‘ te 

ne verrichtenfa 






e 

| n. 
ei 
1 (4) aPrzparatione,angefehen 


* 
= 


.. 


—9 
up 


we % 


Waſ⸗ | weil fie 


Nachlaͤſſigkeit 


Bie, 97 
einige Bier wohl / und twieesficge, 
buͤhret / gekocht, andere aber aus 
des Brauers / oder 
Mangel des Holtzes (den an etlichen 
ten das Stroh und Turff erſetzen 
muß) zu wenig gekochet worden , fons 
derlich wann der Hopffen nicht ſatiſam 
gefotten/ fo giebt es rohe / oder roh⸗ 
öpfigte Bier, diedem Magen wider, 
lich und das Schneidende⸗ Waffer 
verurfachen / desgleichen wann Die 
Biere nicht recht ausgegährer/ ents - 
weder ps —— zu kalt / —* 
su ſpaht geſtellet / oder zu gei 
gefaſſet worden; alle ſolſche Biere/ 
wie fie felten eine völligeKlarheiterfans 
gen / alfo find fie der Gefundheit durch⸗ 
a * * 

er zweyte jed kommt 
a Confiftentia, — nach der 
Staͤrcke der Biererichtet /dieweil viel 
Malt dickes/ und wenig Mag důn⸗ 
nes Bier giebet/ daher man von dies 
ſem legteenScherg-weife su fagen pfles 
et dag Simſon das WMafler; der 
rancke Lazarus aber das Mag darzu 
getragen habe / wiewol Dabey zu bes 
dencken/ daß die dünnen Bier leichter 
durch die Adern paffiren/undden rin 
befördern / ob fiegleich weniger Rah⸗ 
rung als die dicken geben/ als die /obfie 
ich langſamer verdauet / durch den 
b vertheilet werden find alfodie 
Mittelmäffigen die beften / als twelche 
bendes mäffıglichwerrichten. er 
Drittens diferiven auch Die Bier⸗ 
u 


/ 


98 Bie. 


ſich ſelbſt iſt durchſichtig und hat ven 


Farbe / fondern es kommt ihme ſolche 


erſt von dem Maltze und Dorfen de findet 


mehrauch das Malt gedoͤrret / je 

der Hopffe / und je länger man das 
Bier Eocher / je gefärbter und higiger 
felbiges Davon wird/ wiewol man 
dünnen Bieren folche 


fet man doch insgemein / daß die hoch⸗ 
— — — 
en aber l tme 

i Dies Letztere trifft ih 


ihnen dieſe aus dem getrockneten 
ifft⸗Maltz / gleich wie die braune aus 
dem gedörreren Maltz / Diegelbe Farbe 
aber aus dem gemifehten Fommer. 
Der vierte Unterfcheid des Biers 





Bie. 
Stein und Dalderſad che Breyhan 
einen Bin Schmad haben; an 
gem Schmack beflecfet / als an einigen 
in Hinter⸗ Pommern liegenden Sees 
Dertern/ welche Biere fehr trucknen 
und den Durſt mehr erwecken als 


e durch | ftillen. 


ie, 


aberdavon ven Pech⸗Schmack amund 
igen ſehe zu Kopffe / ſonderlich wann 
fie hitig und rocken / iſt es derohalben 

tan si —— 2. 
nen undungepichten Faͤſſern zu bes 
wahren. 


Achens werden auch die Biere un: 
terſchieden aus denen ihnen ankleben⸗ 
ven Mängeln / davon der erfie herruͤh⸗ 
ar nd want puren 
iRrfofanducch Feine gut Bier 
und obfieauchgleich 
fobegiebt es fich Doch 









ch oder brandig 
ovder nicht Mar umd lauter 
wil oder eine miderliche 

Mangel des zeitigen Guͤh⸗ 





keit / Daß das Bier wuͤrtz 


Bie. 99 





ſtoſſen ;= Gleich wie aberdicfeseinnas 


ruͤrlicher Schaumvalfo findet fich auch 
noch einanderer a Caufa externa,von 
der Bemegungim Einfchencken;diefer 
erzeiger fich ben dem Gerſten Bier viel 
häuffigerundmeit Daurhafftiger/ als 
bey den Weitzen Bieren / Daher man 
e8 vor ein gut Zeichen halt/mann jenes 
wohl ſchaumet / bey Diefem aber ficher 
man aufden Schaumfoeben nicht. 
Zehendens / fo merden auch die 
Biere darinn von einander unter 
ſchieden / Daß denen einfachen die ge⸗ 
te oder Kräuter Biere entgegen 
geſetzet werden ; Diefe haben ihren gus 
ten Nutzen nach denen einfachen Stͤ⸗ 
cken die man hinein thut / ale da ſind / 
Wermuth / Hirſch⸗Zunge / Bene- 
dict oder Naͤgelein⸗ Wurtz / Ross 
marien / Salbey / Lavendel / Retonien / 
Ochſen⸗Zungen / Alant / Iſop / Me- 
liffe , Poley, Wacholderbeer und ders 
gleichen / weiche Specereyen man ın84 
‚ gefamt entweder in das annoch guͤren⸗ 
de Bier leget / und fie damit aoguͤren 
laͤſt / oder man hängerfienach der uͤre 
in Leinerne Saͤcklein in die Tonne / da⸗ 
mit die Krafft davon ins Bier gehe; 
Gleichwie aber dergleichen Kräuters 
Biere weniger als die ſchlechte naͤhren / 


mmet alſo ſind ſie hergegen mehr medicina- 





e 
8° Feine friſche / ſondern reinlich auf⸗ 
2 


les, und dienen nicht ſo ſehr vor geſun⸗ 
de als krancke Leute / die mit einen lang⸗ 
wuͤrigen Zuſtand behafftet ſind. 
Von der Zubereitung der Kraͤuter⸗ 
Bier iſt auch noch zu mercken / daß man 


ger 


100 Bie. Bie. 


geddrrete Kräuter nehmen müffe/ mweil | nehmen muß, Das ABohis ſieden Des 
die feifchen dem Bier öffterseine uns | Biers macht / daß een 
annehmliche eckelhaffte Farbe geben / euro 
——— — dann der aͤnderungen machen und vielerley 
Schmack verdorben wird. Man Kranckheiten bringen das lan⸗ 
—— aber die duͤrren Kraͤuter klein geha⸗ ge Sieden —— — 
cket / oder alſo gantz in die Faͤſſer legen | sehrer werden 
das Bier damit auffuͤllen / und es etli⸗ —— 
che Tage alſo ſtehen laſſen bis das | ge War 
Bier den Kräuter sSchmad an fich 















uter / mit Bean man das Bier 
abwuͤrtzen ſtoſſen oder 
cken / in ein "Sa mug Bea uk 
mein. oder des allerbe —— Dier bald ſauer wird/ int 
ke erliche T —— me Lufft deſſen 


jein mitten indas Faß / fo wird es ſuß 
daß auch ein Faß 
ne, Mens 

—* i ‚und * ſoviel 
aut / ein friſches 


| 





Bie. 101 


von erbebet wird/ und leicht verdirbet / 
auch muß man feine Roſen in den 
Bier⸗Keller hinein bringen / weil ihr 
Geruch, das Bier ſaur macher  ift eg 
aber allbereit ſaur fo nimm Buͤchene 
Afche zu einen Eymer eine Hand voll, 
mache fie duͤñ mit Bier wie ein Mueß / 
geuß es in das Faß / ruͤhre es wohl / laß 
es hernach 14. Tage fiehen / fo wird 
das Bier davon gut und frifeh, 

Auf eine andere Art den ſauren 
Bier zu helffen / fonimmein friſch Ey / 
ſtich mit einer ſtarcken Nadel rings 
herum kleine Loͤchlein / darein lege ge⸗ 
ſcheelte Lorbeer / darzu auch ein wenig 
Hopffen und Gerſten⸗Koͤrner / thues 
zuſammen in ein Saͤcklein / haͤnge es 
zum Spundloch hinein / fo wird es 
gut, Item, Brunn⸗Kreß / oder ein frifch 
gelegtes Ey / und zwar alle z. Tageein 
neues / oder Zweiglein von Hopffen 
in ein Tuͤchlein gewunden / und in das 
Faß gehangen / ſolches hierauf wohl 


ges verſpundet / und oben mit faubern 


en Sand bedecken erhält es auch 
gut. lem, Nimm z,öder 3. Hand poll 
gemahlenes —* ſchuͤtte es in eine 
ſauer ⸗ gewordene Tonne Bier / vers 
miſche e8 wohl / Daß es wieder gieret/ 
oder thue zu ſchwachen fauren Bierein 


brauz | Eräfftigeresund ſtaͤrekeres / und laß es 


— 
Se A αV x 
ee re re Vi⸗ 

” 
ar ee 


ee N RER 





von neuen aufgieren. 
Item. etäufeinenjoden@y 
merfaue Bier 1. Pfund Kreyde / und 


t —— Saltz / ſtoſſet und vers 


iſchet beydes durcheinander / laſſet es 
ne a — — 
"3 wer⸗ 


102 Bie. 

werden / flares Bruñen ⸗Wa 
—— Ba 

nie es nn 

ren Bierin das Faß / —8 es mit ei⸗ 


nen Stecken ferner ab / ſchlaget den 
Sum und ——— und an⸗ 


19% Siem 


nehmer figirten Nitrum 


—— 
bis 6. Lo in 
—— nenn mar 


* na 


rbe zu ge⸗ 


10 ee 


Ieten Tropffen. 
Dem Bier eine fchöne 





Bie. 
Item. Nimm —— 





Athue hierauf eine gure Handvoll 
za und wann du es wohl ge⸗ 
ser Haft / laß es 4. Tage ruhen/ 


\ . 


Bie. 07 


wird Durch obbemelte Mittel verbeſſert. 
Die letztere aber verbeſſert ſich von ſich 
ſelbſt / wann man das Faß nach der 
Bewegung nur 2, oder ʒ. Tage liegen 
laͤſt / ehe man es anzapffet. 

Wann ein Bier nach dem Faß 
ſchmecket / ſo nimm einen Buͤndel 
Weitzen⸗Aehren / haͤnge ſolchen in das 
* ambeſten aber iſt/ man ziehe das 

er bald auf reine Faͤſſer ab / und haͤn⸗ 
ge etwas von guten Gewuͤrtz hinein. 

Item. Nimm Rheinfahren Bas 
cholderbeer/ Renedicten⸗Wurtz / eis 
nes ſoviel als das andere, und 4, fri⸗ 
ſche hart gefottene / aber nicht abges 
ſchaͤlte Eyer / und hänge alles zuſam⸗ 
men ins Bier⸗Faß; Eine gute Hand 
voll in drey Eymer Waſſer / 
zuvor wohl gekocht / und mit guten 
Bier durch einander gemiſchet / kan ein 


e/ gantz guder Bier wohlgeſchmackt ma⸗ 


chen; Etliche nehmen auch Muscaten⸗ 
Nuͤß und Muscaten⸗Bluͤhe / Zitwer 
und lein / jedes gleichviel / nach 
Gelegenheit und Groͤſſe des Faſſes / 
alles klein zerſchnitten / und in einen 
Büfchelein ins Bier gehangen. 
Item, Linden: Laub / Nuß⸗Laub / 
Beyfuß / eines ſoviel als des andern / 
ram / Wermuth und Centaner, 
jedes halb ſoviel / benimmt auch dem 
Bier den boͤſen Geſchmack. Man 
nimmt auch ein Gerſten⸗Brodt / wel⸗ 
ches erſt aus den Back⸗ Ofen gekom⸗ 
men / bricht es von einander / leget es 
den Spund / und wiederholet ſol⸗ 


von | auf 
ra 


104 Bie. 


gangen: Man nimme auch wol heiffe 
Semmelnausden Back ⸗Ofen / hän 
get ſie in das ſtinckende Bier / wieder⸗ 
ort ein Tagz. oder 4. fohitfft 
auch. 
Wann das Bier zuviel nach dem 


w 


een welches — 
Ka in Pichung der | 


alu * darinn verbrennet w 


eein vuͤſchelein von en 
er hen "Anis und ch / 


fflein darein / ſo wird ihm der 
—— hen. 
Daß da 


—— | = 


—— 


ee 
Am conferviren 
Feen 


L 1 che man das 


Dr af rn ku 





ii 
— * ien/ und 

— 
* —— deſtocher ver⸗ 


—— 
un 
—* wohl abtrocknen. 


J——— — — 
nicht zu genau an das ** des 
reader Dier 


he pe mern vBier | 










Bier, ſter / Cotwiger Eroßnifche das fo 
ernauifhe Art gebra genannte Carthaͤuſer⸗Bier (mel: 
alfodafiı Me ches nicht weit von Franckfurt an 
der Oder gebrauen wird) der. Hals 
—— Breyhan / Duck / oder 

Duffſtein / * auch kuͤrtzlich ein zu 
Köpenick zu brauen angefangener 
—** item das Brandenbur- 
gie + Malchauer und Zevenis 

&c. Horgesogen, 
wen / dau Bernauiſches raus dem Sites 
2 u pegen d flarcken.Dopfene — Bernau, 3. Wein von Berlin 
he und mehr * —* gelrgenı hartueberan Dopfenınod) 
m auch. ‚et 8 im Jalı Iulio, Sal ochanfa —— 
an ſchencket wi an, angel ; Daher e8 auch ein 

—2 sei ee arbeiefam einiht | ſchwartz⸗braunes / ſtarckes / bittereg 
—* geseute, Iregemein und geſundes Bier iſi / weiches den 

chen ee ware * 
fordert / un erwe 

igen Leuten aber / und denen das 

tleicht erfuͤllet wird / oder die 
vo — Br. a 





Boͤhmiſch Bier / fonderlich das Mi⸗ 
— wird hauf ig 
| * Nürnberg verfuͤhret. Don 
MYIDURD: ra er Bier i — 
Er: bietoo daß ſolches auf der Eleinen Seiten 


en ) und end —— — beys 
udes dem Br den Gräbten, Fönnegebtauet wet 
ah rabandifcbes Bier ift zwar lieb: 
a 

bock verurfachen., 
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Bie. 107 


die es ungewohnet ſeyn / ermeitir eg 
Durſt. Man hat auch in Dantzig 
das ſo ne KundernBiery 
und aufferdiefen noch wol drenfii- 
geriey Sorten, fo wohl inder&tadt 
gebraute/ als ausländifche Biere; 
Sonderlich aber werden gantze 
Schiffs·Ladungen voll Luͤbiſch⸗ 
Bier dahin verfuͤhret / und unter 
den Nahmen Rommeldeiß verkauf⸗ 
ur Man finder in Dangig eine 
von dickem / fertem und ſehr al⸗ 


tem Biere / Preuſing genannt / wel⸗ 







sches aber nicht kan getruncken wer⸗ 
den / ſondern nur denen Krancken / 


die ſich etwan durch Heben in dem 
Leibe Schaden gethan / und Blut 
ausſpeyen / ge wird. 


Daßliſch Bier / in der Stadt Daſſeln / 
im Braunſchweiger Lande gelogen, 
wird der Hund genannt; weile / 
wann man es getruncken / im Leibe 


kurret und murret / hernach aber la⸗ 


xiret / daß man feiner Purgation 

ee Bier ift in Holland fonder: 
li mt. 3 

Delitfcher Bier führer den Nahmen 

Ir ang: 

| Doppel:Bier wird all dasjenige ge 


nannt/ welches zweymahl gekochet / 
und wegen der jedesmahl darzu 


hineinkommenden Ingredientien 
te | bon Maltz und Hopfen doppelt 


| acht wird. Es ſeynd von 
— ſonderlich das Dan⸗ 
tziger Bremer und die Braun⸗ 
O 2 ſchwei⸗ 


108 Bie. Die. 
fehroeigifche und Wißmariſche durchdringend; Anfangs ſchme⸗ 
Mumen beruͤhmt. cket es bieterlich / bald aber Darauf 
uch: oder Duffſtein / ſo zu Könige, | ſcharff. Es treiber den Urin und 
lutter » im Hertzogthum Brauns | Die Galle / weswegen esaud) in der 
ſchweig / gebrauet wird hat feinen | Gelbſucht und Fiebern geruͤhmet 
Nahmen à Topho, von dem wird. 

Toph oder Schwamm⸗ | Eisleben behilfft ſich mit feinem fo ges 
flein erlangen / durch welchen der | nannten Arabbelan der YOand. 
Blußy aus welchen man das Waß | Englifch Bier’ oder Ahle / ift ein 
fer zum Brauen ſchoͤpfet / hinläufft. | ſtattlich nährend / und wohl⸗ge⸗ 
Eitel Weigen giebt den beften | ſchmacktes ſtarckes Bier, fo fich im 
Duffitein ; Im dall man Serften |  Bouteillenfehtwohlhält. 
darunter menget/ fo wird ergerins | Engliſch Bottel / oder Bouteillen- 
ger: Don Hopfen muß . Bier zumachen/ ſo nimm En n 
nig hinzu gethan werden. m) oder auch ein ander gut iß⸗ 
raͤucherigen Geſchmack nimmt er | Bier / thue etwasCittonensSchas 
von dem Stroh an / mit welchem er | len / und etliche Roſinen im jede 
aus Mangel des Holtzes / gebrauen Bouteille, und verwaͤhre ſte wohl⸗ 
wird. Dem gemeinen Urtheil nach / vermacht im Keller. Huͤte Dich 
gehet der Duffſtein dem Halber⸗ 
ſtaͤdtiſchen Breyhan an zack dir nicht ins 
und Tugend weit hevor / ſonderlich | Erfurter Bier iſt gar ein geſund 
weil er wenig ſchleimet. ier / ungeachtet eõ aus einem truͤ⸗ 

Eckernfoͤrder Bier / in Holfteinyi ben Waſſer gebrauen wird, 
ziemlich beruͤhmt / und wird von ſoi⸗ Eulenburgiſch Bier iſt ein bitter 
chem erzehlet / daß / als A. z03. der aber gefund Bier / wird viel in 
Cardinal Reymundus dahin ge | Leipzig getruncken. 
kommen / und diefes Bier gekoflen | Feuchter Bier / vide Nuͤrnber⸗ 
ya Fra a mern giſch. a 
er ziemlich fich darinn beraufcher; | Flandriſch Bier verdienen 
Als er aber hierauf des Nachts et | Lobrfonderlich das Doppel-Bier- 
lie Stuhl⸗Gaͤnge gehabt / habeer | Forfker Bier wird indem Staͤdtlein 
e8Cacabella genannt/da e8 vor dies Ber, in der Nieder⸗ Laußnitz / ges 
fem Quackel⸗Teis geheiſſen. Allein rauen / und ifteingiemlichberähns 
von beyden Mahınen weiß manin | 18 Weisen Bier. 
Eckelſorde nichts mehr. Frantʒ oder Luycker Bier / ride Ber⸗ 

Kinbeehifches Bier / im Braun ⸗liniſch | 

ſchweiger Lande / if ͤbtu und Sür: 


Bi ie; 109 ° 
er Bier ifteingut&er- | Goslariſch Bier / Bofe genannt; : 
abernichtfonber | Diefenm geben einige die nächfte 
| Stelle nach der Garley / weil es bey 
in die Oder ver⸗denen / die deſſen viel trincken / keinen 
28 Stein wachſen laͤſſet; Anfangs 
XSardeleben / fehmecker es ſuͤß / bald aber Darauf 
mean Marek Brandenburgs |  Täft es.auf der Zunge einen Wein⸗ 
Sexhordeodhfticho, ausdemgeof: | faurch Geſchmack. 
rmerenhigen Gerften gebrau: | Grefenberger Bier / vide Nuͤrn⸗ 
mi welcher diefem Biere eine ſtarck no. 
mabeende Krafftgiebet/ und weilen | Halberſtaͤdtiſch Bier / vide Brey⸗ 
J N 4 O1 8 wenig 09 an. 
ſetzet / fo behält at Halle hat feinen Puff / trincket aber 
li ehmen Ge⸗miehrentheils frembde Biere / ſon⸗ 
derlich das r und Quedlin⸗ 
burgiſchen an. 
—— Bier iſt von einem ſo 
guten Geſchmack / daß es weit und 
breit / ja gar bis in Daͤnnemarck 
und en verfuͤhret wird. 
Wie man dann in dembenachbats 
ten Holftein Feine ftattliche Mahl⸗ 
jeit ohne Bier auszu⸗ 
chten vermeynet. Es wird aus 
n⸗Weitzen⸗ und Gerſten⸗Maltz be⸗ 
Ieshafte Garberaberauch/ mann e6 
Tugenden | auch/ wann e 
et / ur Bann kupfrig 
Wigaͤhr Fade hat feinen Klapitt aufs 


Gerfprucher Bier / vide Nauͤrn⸗ 


— welches D 


Teuffel genennet wird. 
tet wird gu bey 
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ſenberger icker / dos Hol⸗ 
————— r / Lichtenauer / das 
Pettzenſteiner und Veldner / weiches 
alles rothe Biere ſeyn; Unter denen 
weiſſen iſt das Feuchter und Leim⸗ 
burger / unter denen gar Auslaͤndi⸗ 
| hm aber das Voͤhmiſche Dier bes 


Osnabräcer Bier it den Naum⸗ 
—* an Geſchmack faft gleich zu 


-|p ot niſch Bier / machet dickGe⸗ | 
biiwiftaberannehmtich juteindfen. 
Alte Bier, ift weiſſes und rothes / 

dieſesLetztere wird auch Das alte und 
bittere genenner und ift ein fehr 
nahtfam Bier. 
—— er Bier / vide was 
un —* a ee 
au teeinHeffen ehr 
widerden Steingelober /und daher 


auch über Seiner Be Fuͤrſtl. 
Durchl. des Herrn Lan 
—A en 


D | Rofkocher Bier if (mehr 
ji Muh ad sn und gie 


a — | 2eharnaagen Kane ide Sea 


der hat uͤberdem —————— 


— Baer anf as 


ertz gebratite nich Ja a 


fer. Ondeffen | —* ——— 
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FE enmnbung hr 


ein recht Trunck der Krancke / 
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—— hate. 


vilegirte: und unter fol: 
* bie Schafe und dass 
1 twelche ihm verfchen? 


100 n / davorabereine m 
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Bie. | Bie. 27 
n Die einem falten Magen has | mehrrrübe/ weil die. Hefen noch Dabey 





8 ohne Wein darzu | feyn/ nachdem aber diefelbige davon 
—— verrtagen/ abgeſondert / fo iſt ſolch —— 

* ſſer Brunnen | dünner als das alte, Diefe waͤßrige 
—* | Dünnigfeit an denjungen Bier vers 


ed; eine fonderbe — rauchet mit der Zeit / und wirdalfodie 
vw en fi —— Subftang END iers mit Dem Alter 


da. —J 0 

u ⏑—— —— Reſp. ee 

2 i er 2) PIE TE ie ndem 
PMateriam || mar das Bier dem Wein zus 


7. een % * — J kom⸗vor 
—* pen ne och fo gende ve 


4 
* ur 


als danehret der Wein zwar 
— engem r da⸗ 
* wir / ie ier⸗ 
| —— er — tn mon a a 
te fen: — dem Sprichworte heiſſet: Wo der 
| scher fondern | Brauer figet / Ban der Becker nicht 
WE — — — — —* urſt ſtillet /da; | wann nichtreiche Nahrung 
o medica- ge —— —* 
ein tur nicht anders als bequem 
ſeyn / weil es aus Getrayde und Waſ⸗ 
ſer (dergleichen wir ohne dem 
auch zur Speiſe gebrauchen) bereitet 
iſt kan man das Bier denen 
| —— mass we an ie 
f men ficher ‚denen hingegen 
der Wein ſchadet; Endlich / ob gleich 
ein Rauſch vom Bieraͤ —— 
wiehriger als einer von ofind 
doch im Gegentheil die Krane eitem 
— at a 
* iger und ſchne 
a Bir als Die fodie Böllerey im Bier beglei⸗ 
% * PO Dünen: 
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Bie. 115 


en ; Samos Maaß haͤlt 2. Kannen. Ein 
abgehen | Faß zu — 5. Schock oder 
aut bins zoo · Quart. Ein Faß zu Dresden 
hält 7. Schock over. 420. Kannen / ein 
aß hat 2, Viertel / ein Viertel 2. 

‚| Tonnen. Nach gewiſſen Zeiten im 
Jahr / Geſchaͤfften und Perfonen/ 
wird ein Bier / Pfingſt⸗/ oder Erndi⸗ 
zeit und Kindtauffs⸗Bier / Mei⸗ 

er oder Geſellen⸗Bier / Schiffs⸗ 
Bier / Kirchweyh⸗ Bier etc. genannt. 
Vide von ſolchen (und wie ſonder⸗ 
lich aller Excefs den die Bauren auf 
denen Dörffern bey ihrem Pfingfts 
Bier zu. verüben pflegen / in der 
Saͤchſiſchen Kirchen. » Ordnung 
male Tonne 32: Stübgen. In ſcharff verbohten werde) ein Mehres 
cipzig hat ein Ghebrät PB. Bah/ ein | unter dem Worte Bier-Schencken. 
as. Schork oder 300. KRannenoder |  Diefanderinmelchenmehreneheils 

a Diertelr 7 Bietiel 2. Tonnen / Bier getruncken wird / ſeynd der gange 
"ne onne; Kannen. Zn Mürn | Norden, als Schweden Nortvegen 
era hälteinEymer ein der Bier | und Daͤnnemarck / in gang Teurfchs 


h der Vifier 32. der 64 | andy ausgenommen: in Defterreichy 
Naaß / nach der Schenk aber 34. Scmet. Wärtenber er Land / inder 
Viertel oder 68. Maaß. € Unter⸗Pfaltz im Elſaß und aneinigen 

oder | Dertern Des Rhein⸗Stroms / wo das 

Wein⸗trincken prevalivet ; fo haben 

auch Engelland und Holland Pohlen 

und Mofcom feinen Wei s / und 

Bier z2. muͤſſen mit Bier/oder 

reine | einen andern gemachten Getraͤncke bes 
helffen. 2* 









|| N a enichen 
telode 13, Tonnenyein., Orten auf das ganke Gebraͤude oder 
m ‚eine gonne Er er —— 
Ehmer Diesdnſch — 

Kali * - »D 2 


4 
4 


na 


—— 





R ich | er auch Nauppen und Käfer; Wie 
nun feine Federn gröften Theis * 
ſind / alſo har fein Feiſch auch eine fo 
gelbliche Farbe / daher e8 einige Me- 
dici wider die Gelbe⸗Sucht loben. 


Bier-Probe/ iſt in einigen See⸗ 
Staͤdten ein gewiſſes von dem Magi- 
ſtrat daſelbſt geordnetes Collegium, 
= ine a —* —* 
nigen darzu deputirten Buͤrgern be⸗ 
ſtehend / welche die in der Stadt ge⸗ 
braute Biere ausproben / und wodas 
beftebefunden worden / ſolches Durch 
oͤffentlich angeſchlagene Zettels notifi· 
ciren / das ——— Bieraber, wann 
es gar verwerfflich / wracken / d. i. aus⸗ 
Korn ſetzen / und vor untuͤchtig erklaͤren dem 
Brauer auch noch wol darzu in gewiſſe 

arer Straffe condemmiren / oder ſein gan⸗ 
en das Armen-Hauß ver 
fer 













zu ſeyn erklaͤren. eben die⸗ 
jer⸗Probe / wird auch denen ſich 
daſelbſt um Bier anmeldenden Bürs 
/ ein Zettel auf Diefen oderjenen 
ji en 
/und um / durch welches Mitte 
mach * andenen Orten / wo das Brauen nach 
2 der Reyhe eingeführer / folche Ord⸗ 
ı nungerhalten/ Die Stadt continuitz 
 Oriolus quali lich mit guten Vorrath von Bier vers 
us‘Lutea, N dm erben —2—— 
old Amſel ges | nachfolgenden Brauer ſich mit 
er Vogelv * brauen fertig zu halten angedeutet 
güchten/ und | wird, Vide hiervon und ven dem 
Lirſchen daher ihn gantzen Haniburger Brauweſen ein 
fin h ſriſt —— Schluͤters a 
3 t, 


u en 1 
re 


gar? 


u7 
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ctat, von denen Erben in Hamburg / 
und ſonderlich von dem Brauweſen 
daſelbſt. Part. 2. Tit.$. & 9. 

Was in dem Königreich Ophir der 
Brauer wegen geordnet ſey / beſtehet 
kuͤrtzlich in folgenden: 

8 wird einen jeden Brauer / nach⸗ 
dem das Getraͤyde im Preife fteigt oder 
fällt / auch der Preiß des Bieres hoch 
oder niedrig gefeger; Alfo/ Daß ein jeder 
Bürger / nach dem Preiß des Ger 


trändes/ auch den Preiß des Bieres 


feichtlich ausrechnen Fan ; Es gehet 
aber diefe Veränderung des Bier; 


Sreifes erſtlich 4. Wochen nach der 
eränderung Des Berrayde Werths 
any indem ein jedrveder Bier Brauer | 


billich ey, 4. Wochen mit Maltz verfes 
hen ſeyn folte. Wañ ein Bier⸗Schen⸗ 
cke ſich unterſtehet ein ungeeichtes 
Maaß zu haben / darff er Zeit ſeines 
Lebens kein Bier mehr brauen laſſen / 
oder ſchencken. Auf daß aber ein Bier⸗ 
Brauer nicht nach eigenem Gefallen, 
—* sugieflen duͤrffe / iſt ihm ein 
gewiſſes Maaß nach Proportion des 
— daferne er dar⸗ 
wider handelt / ſtehet es einem jedwe⸗ 
den Räuffer oder auch andern frey/ ſol⸗ 
ches alſobald kund zu machen / und am 
gehörigen Orte anzumelden; Maſſen 
denn / auf ſothanes Befinden / ſolches 


Vier verfaͤllet / und die Helffte davon 


dem Anſager / die andere aber dem Ho- 
Pital und Armuth zukommt / und muß 
der Brauer dem Schencken den Scha⸗ 
den erſeten. Hat es der Brauer auf 





Bie. 

Befehl des Bier⸗Schenckens / alſo 
machen muͤſſen / darff demſelben von 
dem Bier⸗Brauer nichts erſetzet wer⸗ 
den / woferne er es —— angemel⸗ 
det / ſondern er genieſſet auch noch / die 
dem Anſager zukommende Helffte; Da 
er es aber nicht angemeldet / ſo muͤſſen 
Bier⸗Schencke und Brauer / einer ſo⸗ 
viel Straffegebenalsderandere. Ge⸗ 
ſchiehet es zum dritten mahl fo ift ders 
jenigefo Schulddaran/deg Brauens 
oder Schenckens verluſtig. Dießies 
(egenheitzu dergleichen Partiten zu bes 
fchneiden / ift auch denen Mälkern bey 
Verluſt ihres Handwercks verboten, 

daß fie das Getraͤyde nicht ſchwartz 

und ausdörren / oder halb verbrennen 

dörffen/ um alfo den Waſſer eine 

Bier⸗Farbe davon zu geben / hingegen 

aber die Nahrungs⸗Krafft benommen 

wird. Wie dann auch den Muͤl⸗ 

lern bey ebenmaͤßigen Verluſt unter⸗ 
faget iſt / dergleichen Maltz zu ſchroten / 

ſondern ſie muͤſſen ſolches alfobald bey 

der Obrigkeit jedes Ortes anmelden / 

welches auch einem jedweden zu thun 

erlaubet iſt / und faͤllet als denn die eine 

Helffte des Maltzes / dem Anſager / die 

andere dem Hoſpital anheim. 


Bier- Schencken ſeynd die je⸗ 
nige / die Bier verkauffen / und ent⸗ 
weder ſitzende Gaͤſte halten / oder ſol⸗ 
ches nur über die Straſſe verſchenclen. 
In Nieder⸗Sachſen heiſt man es ei⸗ 
nen Bier⸗Krug / in welchen / fo er ges 
legen iſt / und gute Zimmer hat / die 

Hand⸗ 


> ie. 


Handwerds-Ler: auch wol ihre Herz | ten Ziic anzugeben 


bergen anzulegen pflegen. Eme folche 
Ehende ift entweder eine Dorff- 
oder Bauren⸗Schencke / da der Kruͤ⸗ 
er zugleich fremde reirende Leute beher 
jr, md das Bier welches er aus⸗ 
ſchencket / entweder von feinem Edel⸗ 
mann / oder Dem naͤchſten Fuͤrſtlichen 
Amt holen muß; Da dann manche 
Schencke des Johrs ziemlichen Nu⸗ 
ken bhringet. Zuweilen geſchiehet es 
ehr daß ein ſolcher Dorff⸗Kruͤger 
de Brau⸗Gerechtigkeit zugleich mit 
peachtet + m, Joͤhrlich ein Gewiſſes 
davor brzouet / oder fie haffıer allbe⸗ 
reit auf ſeinem Haufe / welches dann / 
tan es ſoll verkauffet werden / dieſer 
Gerechtigkeit halber’ um ſoviel hoͤher 
angeſchlegen wird. In einigen Staͤd⸗ 
ven nmuͤſſen die Kruͤgers die Freyheit zu 
een / erſt von dem Magiıftrat er; 
alten auch wol Jaͤhrlich ein Gewiſ⸗ 
dafuͤr au die erey bezahlen / 
naber alsdann ihr Bier nehmen 

woſie wollen; Es waͤre dann daß €. 
E. Rath daſelbſt ein eigen weiß oder 
roch Bier brauen lieſſe / weſches ſon ſt 
kein anderer Brauer brauen darff / da 


Bie. 119 
Ye In vielen 

Staͤdten hinge gen / iſt das Vier ſchen⸗ 
cken jedermann wer Luſt und Geiegen⸗ 
heit darzu hat / frey gelaſſen / und wird 
ſolches mit unter Die Stücke die zu der 
Bürgerlichen Freyheit gehören / ges 
rechnet. VideD. Schlüter Tra- 
Eat, von Erben und Braumefen in 
Hamburg. Part, 2. Tit.6. Wiewol 
auch etwan unter Diefen Bier-Schens 
cken ein Unterſcheid gemacht wird / daß 
etliche / die man in Hamburg Klipp⸗ 
Kruͤge nennet / des Sommers nach ır, 
und des Winters nach 10. Uhre / kein 
Bier mehr über die Straſſe zapffen / 
oder figende&äfte haben mögen. De 
nen groffen reputirlichen Bier-Häus 
fern aber / fonderlich Die fremd Bier 
und Wein mit zu verfauffen habeny 
bieibet e8 unvertwehret. Was die 
Sächfifche Kirchen Ordnung wider 
folches langes Nacht ⸗ ſitzen / Schwaͤl⸗ 
gen und Sauffen / vor ein ſcharffes 
Verbot ergehen laſſen / iſt in beſagter 
Ordnung Art 44. folgendes Inhalts 
zulefen: 
Hiermit aus denen langtwichrigen 
Banqueten und Zechen in der 


dann norhmendig die Stadt: Krüger | Nacht / viel und mancherien Laſter ent⸗ 


ches zu hehmen fehuldig ſeyn. Es 
* — Die Chmmereydrs.Dr18/ 
befondere 







ſeyn / zuverpach⸗ 
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den Bier Scen- 





fpringen/ auch das Kirchen + Ampt 
nichtmenigdadurch aehindert und de- 


Schencken / die vor⸗ ' formiret wird / als ſoll die Obrigkeit in 


denen Staͤdten auf Wege und Ord⸗ 
nung dencken / daß ſolch lang Sitzen 


fall / derjenige der fie | abgeſchaffet / und eine Zeit und Stunde 
aber hen der ‚oder ı nach Bielegenheit des Orts ernennet/ 
St du Ms: und mit einem Glocken/Gelaͤut ange⸗ 





jeiget 
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zeige werde / über welche niemand —— ae 
Hochzeit» Säfte, und andere Zech⸗ | dendas Fra uam 
Leute halten / ne bisweilen u. —— 







* ep an Fee — doͤrffe | und allerley greulichellnzucht 
einer Stra n. ungereimte 
— iſt auch eine —* mic ——— * an ihr ſelbſt ei 
weoohnheit eingeriſſen auf denen Doͤrf⸗ Suͤnde / und Ur⸗ 
fern / daß die Bauren Rebe | SE en 
nen won eſten / * ae 
Sen er ons und Dem 
di ek ae = —— 
en mit 
— — in die kommen / | und durch die 18 


und darinn wie die Saͤue ſchlaffen und Be und 


—— — ind. da fie en den ® 


a aan, Ft Ss | Ba A As Mer: 
der fehieffen n heben seinitts 
—2 — ge ne 
dabey oder nach fen werden. der Gemeined 

An etlichen Orten mißbrauchen Die gebiet 
Waren ihnen im * 9 
Haus / Krerfchmer Nennen TFeber⸗8 
oder Diet + / ſchroͤten das | beyauf 


— 1b Pa fin tanöne ak dr en - 
mi Gotts⸗ erun Fluchen 
und Verachtung des * 


Minifterii und 
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—sNVA 5 3 Bunt 
Die 
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ME 
amt 
A ſtehen 
nr a . * gewiſſe 
ee “ W *8* —* 
39 an Se WER \ . 
Jeit Jar» 
BE. We \ ' t worden. 
Kerl’ videBter, 
tr Va by j 


.Sabn 


UP7 I; naiv 
ME Er Er — 22727 

<a 

ne " Ber ee 


’ 
fen Diem Sören Bäder eher 


ahn / | nem filbern 


einy | den 
Steuß | vor a 





auf | na Betularum, Birch 


or, A Al- 
Attagen Al- ſchiehet 


Bir, rır 
nor, Tetraon minor feemina, Galli- 
enne oder 
Birck/ Huhn / iſt vonFarben gantz am 
ders als der Birck⸗Hahn. Dann ihr 
Ruͤcken und das Ober⸗Theil der digel 
iſt Zegel⸗gelb / mit ſchwartzen Flecken / 
die Bruſt iſt weiß / der Bauch dunckel / 
mit ſchwartz und gelben Flecken / der 
Schwantz ——— leget 12. 
bis 16 laͤngliche Eyer / und zwar unter 
dicken Stauden und Sträuchern. 

Ihre gubereitung in der Kuͤchen ge⸗ 
wie mit dem Auer⸗Hahn. 


Bircken · Meyer / eine alſo ges 
nannte Art eines Trinck⸗Geſchirrs / 
twelches aus einem Stück Bircken⸗ 
geOnAet un lrdbepich Sense 
g un verpicht / gem 
wird. Be es hun _— und 
Baͤuri en moͤge / wird 
die Rinde noch daran gelaffen/imübris 
gen aber ein ſolch —2* Geſchirr 
ſauber ausgedrehet ae 
un ehen. 
Arme Leute / fonderlich im Norden / 
brauchen folche hölgerne Trinck⸗Ge⸗ 

iere / dergleichen etwan auch unfere 
alte Teurfche gewöhnlich mögen ges 
habt haben ; Reiche Leute Hingegen fus 
chen darinn eine kuſt / gleichwie manche 
Weſtphaͤliſchen Bon pour Nicol 
tes feines Rocken ⸗ oder 
Weißen Brod belieben. Indeſſen 
dienet ein folcherBircfen- Meyer treff⸗ 


| lich zum Willkomm / und geoffen 


Sauff⸗Gelagen / weil man einen ſtatt⸗ 
Q lichen 


mı — Bil, Bir. 

lichen Trunck darein ſchencken / und Birnen welche trucken und Aroma- 
fonderlich Das Bier durch den Pechs tiſch / riechende nach Biſem / 
—— machen 


Die aus allen 
""Stren, Yafer f wird dm en nen 1 fepndy 
ay⸗Monaht ausdenen Bircken ges die Amadotten, Apfels-und Augſt⸗ 
—* ift ein ſonderlich Blursreis | Birnen / Die und 
—— gefündes Gerancke ben mn meer 


Birnen / Pyra, ‚des Päires) Bienen / Sommers ß 


— Ben Ohretens, Breerodifg Bit 
.]B tiens, 

— * Birnen / Brutte En 
el jenen 







wmatica, ecsS oderanıes , i 


8* j Br. 123 


WERE, | nen betrifft / fo muß unterdenen ſuͤſſen / 
hıyver , Saffran⸗Bir⸗ſauren / ſauer⸗ und waͤſſerigten 
ner und Winter afftige | eben ein ſolcher Unterſchied/ als unter 
8 denen Aepfeln gemacherwerden. Die 
Schmalt Birnen Schwartzburg erringen = 
Steck Birnen’ Stein s und Stoc t genoffen/ verhindern den Stuhl 
ne Succrinnoir, Traubels | Gang / beforderm ihn aber nach ges 
nd nommenen Speifen. Daß aud) die 
rohe Birnen den Magen beſchweren / 
die Gekochte aber denfelben erleichtern; 
und dag auf die Birnen in Trunck 
groſſe Hol⸗ Weins gehoͤre / folches bezeuger DieSa- 

Birnen. lerniſche Schule in dieſen 
| Sicoquis,antidotum pyra fünt,fed 

cruda venenum, 
Cruda gravant ftomachum, re- 
levantpyracoftagravatum, 
Fert pyran 0 pyrus, fine vino 
“ füntpyravirus, 
Sipyra füntvirus, fitmaledi&ta 
| pyrus. 

Bien zubünften oder ſtoben: 
tr& le) — Almen lee 
ar ee nwenigin Schmaltz / thue ſie 
Befide . 1. | ineinen Topf/ gi Kb freu 
Wein daran laffieden; MWiltdu ei. 
nie Dicke Brühe daran haben, ſo thue 
ein wenig QuittenSafft und Zucker 
dari nn ſie gahr ſeyn / beſtreue 
Asche feinit Sinmet und nn: 
la Saint | tem: Thuediegröften Birn in ei⸗ 
are, lambrer- , nen. Tiegel/ mit Wein und geftoffes 
Detitoin, 1a | nen Nägelein Darzu,/ laß fein einfies 
6 1aColmäar je | den; Thuedann ein wenig Zuckerund 
emotte d’hy. | tinenguren Birn-Safft daran / ſo ge⸗ 

a winneteseinegute Brühe, 
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raid ft 
let Don erfte folchefehr rein’ 
Inne als ihe Römer / nehmer 
feinefte abgefepaber fiken: 
ie groſ Mittevon 
ehmer da Haͤußlein 
Po Stengel. Nachdem 
era a werffet ihr fie 
+8 
















ee / weil fie foniten 


/y 


— und * 
vas haber aufquellen laſ⸗ 
alfogum kochen und Zucker 
n vorbereite uk 
dem Waſſer / und laſſet 


Eeoder Gitter wohl ab⸗ 
Wann dieſes geſchehen 
efie/ und nehmet zum 
cker / ſoviel 
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Bir. 125 
in der Hand haben / um die Fruͤchte 
von ihren Stellen zu verändern / und 
fie ohn Unterlaß zu ſchaͤumen. Ihr 
nehmet auch den Keſſel nicht ehe dom 
ar bis ihr vermeynet / daß die 

vüchte conditet find : Welches ihr 
Daran mercken koͤnnet / wann ihr ſehet / 
daß das Aufkochen nicht mehe ſoviel 
Blaſen oder Brodlen machet/ als im 
Anfange gefchahe / und wann einige 
Tropffen vom Syrop auf einen Teller 
gegoſſen / beſtehen bleiben: Wann fie 
alſo nicht mehr flieſſen / ſo hebet ihr die 
Pfanne vom Feuer / und ſchuͤttet die 
condirte Fruͤchte in erdene Gefaͤſſe / 
weil fie ſonſt in der Pfannen lange bleis 
bend / leichtlich einen böfen Geſchmack 
vonKupfer an ſich nehmen koͤñen; Hie⸗ 
mit ſetzet ihr fie an einen reinen Ort / der 
ohne Staub iſt / und laſſet ſie alſo unbe⸗ 
decket / auf daß die Feuchtigkeit daraus 
ziehen moͤge / und Die Fruͤchte den Zus 
cker an ſich nehmen: Dernach feger ihr 
die Toͤpffe etwas ſchrat / und fonoch 
einig Waſſer vorhanden / welches dem 
Syrup überfteiget/ fo es ab. 
Nachdieſem ıhut ihr die Fruͤchte noch ⸗ 
mahls in die Pſanne / und wendet fie 


darinnum / damit ſie / wann es anders 


noͤthig iſt / nochmahls kochen / und laſ⸗ 
ſet ſie darauf etwas kalt werden / ehe ihr 
ſie in die Toͤpffe thut / darinn ihr ſie 
verwahren wollet; Ihr laſſet ſie dar⸗ 


met / da⸗ | auf4.oders, Tage unbedecket / damit 


fo allezeit über den / wann fienocheine Beuchtigkeitan 


HE. u 
IE 
EIER. 







haben / wohl austrocknen mögen. 


Köffelimme: bewahret ihr fies wie ich zus 
st _.. hret ihr ſie ” 


116 Bir, 


vorgefager habe / und macber ein ’Par | 


pier Darüber / in der Weite als der 
Topffiſt / daß esden gangen Syrup 
— * —— fie rn 
mahl genugfam gekochet / nachdem ihr 
fie habet abrtoffen laffen / ſo doͤrffet 
fie in den Toͤpffen nur wieder auf⸗ 
mwärmen/ und mit dem Löffel umruͤh⸗ 
ren / und wann fie etwas kalt worden / 
thut ihr ſie dann in ſolche Töpffe/ wie 
ich geſaget habe. 
—* en auch er —* 
und andere te / um warm 


eines je⸗ 
nenn 





Bir. 
Seo maden ma mb — 
mehr als die andern ſieden laſſet / 
nach JE msn 
und thut die Birnen i 

Plate / um 












aufei 
ein oder weiſſe blecherne‘ 
ie hierauf ineine Stube zum | 
su tragen. Solche Stube ift ein Cabi- 
net, welches von allen Seiten wohl 
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Bis. 127 


alfe folchen Tei ig auf einen gar gelin⸗ 
den Feuer und rührer ihm ſtets um / daß 
les | erfichnichtandie Pfanne ſetze und an⸗ 
brenne / treiber auch dieſes fo lange big 
er fich nicht mehr an die Pfanne feger. 

Mad) dieſem macher man davon lange 
Walgen/ Macarons oder gefponnen 


verliehren. Teig / und leger fieauf Schieferfteine 


damit ſie ineuren ya Treug- 
Snuur  Pasurenye trocken mögen; Selbige 
wendet und verleget ihr fo offt 
una pa trocken ſeyn / alsdann nehmer fie 
wieder aus der Kammer und leger fie in 
| Schachteln wie die Birnen, Ein 
- | halb Pfund Zucker ift gnug zu jedem 
Wann ihe die 
nften San euer Iten 
Früchte nehmer felbige en tin 
dem Mörfer ftoffet / unddurcheinen 
—9* Tuch p er 


ren 
mack allegeit 


Sin ber ehe itzet. 
Disecuit, Panis Bis-CGodtus, 


ein ———— eichen 
| — —* viel auf denen ler 


tool aus Rocken — 


* Bar hat / und zwar vornehmlich darum 


das Einſchie⸗ 
————— 


das feuchte ee und in die 
kommt / es 
RER 
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Bis. Bier n9 
ieſſet manihnmiceis | einer guten / wohl⸗geſchmacken / und 
tel auf das Papier Speife genommen wird, ein 
euer genommen | fchlechter hingegen / Da das Gegentheil 
ſich ſindet; Alſo lager mancher, er 
könne in feinem Haufe keinen guten 
I | Biffen zugerichtet befommen: Ein 
Schmaroger. hingegen / weiß fich 
ſchon / wo es gure Bißlein feßet / zuzu⸗ 
hdringen. Gefährliche Biſſen ſeynd 
entweder phyſicẽᷣ oder moraliter fols 
he; Don jenen heiffetesmehrmahls: 
— — cadunt; 
jele Dinge tragen ſich offt zu/ indem 

man den Biſſen im Munde ſiecket / da 
etwan zugleich eine Fliege mit hinein 
flieget / dies in Die umechfe Re le foms 
Brod | mend/dem Menfchen die Lufft benim̃u / 
linden daß er erſticken muß toiejenem Pabſt 
Zaͤh⸗ und vielen andern Ds 
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felbfi mit den Zäh, hen 
durch Die der es iſi der Biffen zu groß geweſen / 
* —— Bene 
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en ri ner Bahr) amden David, von 
daß des armen Mannes eimgem Schäßs 
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—3 — han oft ums 
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Bi IB 278 
Aseinen Biffer >*. — nicht wan felche Perfenen vorhan⸗ 


—— ner Dee ſey ein | Den/dieeineSuperiorität/odergarE- 
% Item; wer nem feine | pifcopal-Kecht über Rehaben/das bes 
em der wwöret ſei⸗ 


fie Stück und Bißlein/ ſo ih dee 
Ru denen Biffen indgemein gehoͤ⸗ 







Schuͤſſel iſt / præſentiret wrd. Aby 


ſonderlich muß man denen —* 
Zecker⸗ nachruͤhmen / daß ſie ihre Kbbinen 
jene ſeynd / wie oben ſchon ge⸗ 







und Daus-Informatores immer bey 
ſich haben’ und feibigen die beſten Bif 
ſen naͤchſt dem Haus⸗Vater init vor⸗ 
legen. % dem Alten Teſtament hats 
die Peiefter auch ihr befcheiden 
— — 
en reinen Opfer⸗ 
Vieh nehmen kunten. Die Speifen / 
nahmen diefaffen ee * 
te / weg / und aſſen 
auf; Waren alfo ſolches rechte Diafs 
fen» Biſſen / die ohne Zweifel nicht ges 
ring werden getvefen Buß 
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Blu, 23 


Blut⸗Adern. enesift dünner wars 
mer und roͤther / dieſes aber in dicker, 
Falter und bla. So man das Blut 
durch Die Deſtillir⸗Kunſt auflöferzies 
ftveiffte | het man aus felbigen einen flüchtigen 
Spiritum, der fehtpenetrant fl 
Es gefchiehet abet Sanguificatio, 
oder die Blutmachung alſo: Wenn der 
im Magen wohl gefochte Chylus oder 
iſe⸗ Safft / von da in Diedünne 
‚me gegangen/ ſo wird er Dafelbjt 
niget/ und vollkommen gemacht. 
untauchliche Theil / die Feces,ges 
hen nach den dicken Därmen / ben 
Chylum aber 7 ziehen die dafelbft hc+ 
findliche Milch Adern an ſich / und zer; 
fireuen ihn Durch die Daͤrme / darins 
nen gefchieher noch eine noͤthige Aende⸗ 
rung / um dadurch von ihnen den An⸗ 
fang des Bluts zu erlangen / worzu Die 
mitgerheilete Krafft der eber / ineiner 
Be Un DIA era 
;Un i tausgear⸗ 
beitete-Chylus, Von dar gehet er 


nn. les Sr Te noch 
* J —— und ſich mit un⸗ 
rocher vortrefflicher Safft / be: —* ‚die lincke 
ulich genanmen Blut ref Be mit eine fanden Sal 
lebens⸗ Seiſt feinen Sig he e verſehen iſt um indern / 
ifauffer dem. derMil alten dbuieh 
1 7 


an ei 


re 
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mes der HolsAder wieder niederwerts 


gehen / und indie rechte Hertz⸗ Kammer 
auffen muß / allwo es von den Hertzen 
durch deſſen ſpirituoſe Krafft / in Blut 
verwandelt wird. Es wird aber die 
rechte Hertz ⸗ Kammer durch dag an 
kommende Gebluͤte / mehr geoͤffnet und 
erweitert / welches Blut durch gedach⸗ 
‚te Ader / der rechten Hertz ⸗ Kammer 
haͤuffig zuflieſſet / und durch die lincke 
Hertz⸗Kammer wird das gleichſam fies 
dende Blut / durch die von der Lungen 
überfommende Lufft gemäßiger/ und 
etwas abgekuͤhlet. Nachdem dieſes 
geſchehen / wird es ferner durch die ar⸗ 
teriam pulmonalem nach der Lungen 
geführer ; Don dar es Durch die ve- 
nam pulmonalem wieder zurück in 
die lincke Hertz⸗ ammer kommet / da; 
ſelbſt vollends ausgearbeitet / und per 
arteriam magnam zu allen Theilen 
des Leibes hingebracht wird. | 
Wir haben dieſes etwas mweitläuffs | 
tigangeführet / umden Leſer zu zeigen | 
wieder Chylus,melcher aus Denen von 
uns genoflenen Speifen und Getraͤn⸗ 
efen in den Magen gemachet wird / 
nach und nach mit Abfonderung des 
Unreinen / in unfern Adern zu Blut 
werde / auch was von den Blut⸗Eſſen 
zu halten ſey; angeſehen / viel Leute ſich 
Mden / welche / ob hnen wol Gewiſ⸗ 
ſens halber das Blut ⸗Eſſen vergoͤn⸗ 
net ſeyn doch einiger maſſen ei⸗ 
nen Eckel / und zwar inſonderheit der 
Geſundheit wegen / vor den Schwei⸗ 
nen⸗Blut haben. 


Bl, 


In tem Alten Teltamente war 
durchgehende denen Juden verboten/ 
Blut ju eſſen / es moͤchte ſeyn von was 
vor einen Thiere es wolle. Welche 
Seele Blut eſſen wird / die ſoll ausge⸗ 
rottet werden von ihren Volck / ſtehet 
ausdruͤcklich im z. B. Moſis am 17. C. 
Die Urſach deſſen / wird gleich in denen 
folgenden Verficuln angezeiget: Dann 
des Leibes Leben iſt im Blute / und ich 
(fpricht GOtt) habe es euch zum Altar 
gegeben / daß eure Seelen damit ver⸗ 
föhnet werden / Dann das Blut iſt Die 
Verſoͤhnung für Das Leben. Ebr. 9. 
v. 123. Darum habe ich gefaget, Den 
Kindern Iſrtael: Keine Seele unfer 


euch ſoll Blur effen / auch fein Fremd⸗ 


(ingeeder unter euch wohnet / und wel⸗ 
cher Menfch/ er fey vom Hauſe Iſtael / 
oder ein Sremdlinger unter euch iſt / der 
ein Thier oder Vogel faͤhet auf der 
Jagd / des man iſſet / der ſoll deſſelbi⸗ 
gen Blut vergieſſen / und mit Erde zu⸗ 
ſcharren / dann des Leibes Leben iſt in 
feinem Blute / ſo lange es lebet; Und 
ich habe den Kindern Iſrael geſaget: 
Ihr ſolt keines Leibes Blur eſſen / wer es 

iſſet / der ſoll ausgerottet werden. 
Aus welcher Urſache hernach die 
Juden den Gebrauch gehabt / daß ſie 
das geſchlachtete Vieh aufgehangen/ 
und das Blut rein — laſſen. 
Dahero / als einsmahls das Volck 
einen groſſen Hunger hatte / nach er⸗ 
haltener Schlacht / und daher Schaaf / 
Rinder und Kaͤlber auf der Erden 
ſchlachtete / und ſo blutig aſſen + hieß es 
Im 






Bl. u .; 
Rabbi Bechai im feiner Auslegung: 
über die 5. Bhherapnefe: Es iſt dir 
3B t. | allbereit bewuſt / daß die Schlange von 
geſaget wor⸗ demſelben / nehmlich dem Fuͤrſten des 

or die Ju⸗ Eſaus / dem oberſten Teufel Sammael 


die bekommen fuͤndi 
Fan a Fe 
UndiftderfeibigeSammael der Vater 
ee nannte 
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m — — welche 
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eine 
‚ dere Urſache / warum man Blut nicht 
Us nehmlich / weil die Seele der 
Ferien — 
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rem dann dasjenige was gegeſſen wird / er— 
in dem Leibe ee) 
wird / und in eine gleiche tur 
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infonderheit Der wöhrliche Podskalsky fonderfiche Krafft hat die braune 


5 ur ch in groffer M 
ven / Daher er auch in groffer Menge 
nAusländis | mach Franckenland / der — **— 


Boͤh 137 


iere zu wuͤrtzen daß fie lang dau⸗ 


Bayern’ ai u und Vogtland ja 
gar bis Hamburg verführer wird, 
Das Mifer und Praager weiſſe Bier 
werden fonderlich des Sommers vor 
recht Labs Trüncke gehalten; merck⸗ 
wuͤrdig iſt / daß die auf der kleinen 
Seite es denen beydenandern Städs 
ten mit guten Bier keinesweges gleich 
thun können, fie mögen es auch ans 
puos wie fie wollen; Eine fonders 
hre Art von Pier Popenezny, aus 
Gerfien und Weitzen gebrauet / wird 
auch viel in Böhmen getruncken. 
Was die Böhmer Wein anbelans 
get / ſeynd fiegang nicht kalckig / werden 


oder | aber auch an vielen Orten nicht allzus 
| /es reiff / die rohten —— 


nen Tyroliſchen; an Küchen: und 
HausKräutern hat Böhmen einen 
ſolchen Uberfluß als Fein Land inder 
Welt / man kan desfalls den Mactio- 


Lei 
Bzund lum nachfchlagen / der feinen Com- 
barkeit | mentarıum 


ber den Dioscoridem 
in Böhmen verfertiger ; 


Zuge! 
Ealmus und Safferan fehlet. Denen 


auchnicht. 


herfire er’ onZugen hf fin fegroftih 

DDe meh! gs | ei 
ter 
jet Ve in ſoicher Menge —* 


habers / der gemeine und mittel Mann 
mit Heydel oder Buchwei⸗ 
nea und Hirſe / Proſſo in ih⸗ 
en genannt/ die Reichen 
than das Manna, welches bey 


S 


238 Boͤh. 

wnd daß man gant Boͤhmen um einen 

feidlichen Preiß Damit verſehen Fans 

Weiter fehlet es auch Böhmen nicht 

an Baum⸗Fruͤchten / Aepfeln und 

Pirnen, die geöfte Ehre haben Die 

Pflaumen wegen ihrer Guͤte / und Die 

Ruͤſſe wegen Des Angedenckens vom 
. Herkog Przemislao ‚jehlet alfo 

men nichts als das Saltz welches es 
aus Bayern und&achfen haben muß; 
Diefes Salt Mangels wegen übers 
jog vor Zeiten Przemislaus I, das Das 
mahlige Merfeburgifche Dorff Do- 
brefola (welches fich fiederdem in das 
hoͤchſt⸗ Noritende Hall / im Magdeburs 
gifchen gelegen veraͤndert hat)und eig⸗ 
nete feinem BöhmersLand zum beſten 
fich folches zu. 

An zahmen Vieh hat Böhmen auch 
einen groffen Vorraht / wie dann auf 
groͤſſen reyen deren bis 10. und 
mehr tauſend gefunden werden / 
Trappen / Krams⸗Voͤgel / Lerchen / 

Haſel⸗ / Reb-Hüner und Phaſanen 
fen auch haͤuffig zu finden. 

In der Elbe / fonderlich bey Laur⸗ 
meritz faͤnget man viele Laͤchſe und 
Stoͤre / in Denen ſteinigen Fluͤſſen Des 
Gebuͤrgs aber die ſchoͤnſten Barben 
und Forellen; es giebet auch in Boͤh⸗ 
men winſelende und pfeiffende Fiſche / 
wann man ſie etwas hart 


Bier ⸗ oder Milch 
und wiederiegen ſolche alſo Das geweyde von 


Boͤh 

um Beſchluß dieſer Erzehl 
—* wir noch einer —** 
Sti und Mahlzeit geben 
die jährlich am Stillen» Greytag auf 
dem Schloffe Neuhauß aus erichtet 
mird: Es laͤſt ſich nemlich in folchen fo 
offt jemand felbigen Stamm» Haufes 


Boͤh⸗ | erben ſoll oder auch der Familia 


eine Gebuhrt oder Vermaͤhlung bes 


65 |vorfleher / eine weiſſe Frau / jedoch 


einem Traun all fie in beyden Hans 
den ſchwartze Hand Schuhe führet / 
in ‚allen aber in einem lan⸗ 


weiſſen Talar_erfcheinet. 

Am Andencheniefe mweiffen Brauen 
wird allen Armen am Sti ey⸗ 
tage ein füffer Brey (ſo nennen fie Die 
Mahlzeit) zu Neuhaus und Telez 
—24 ſo viel als nemlich Ar⸗ 
men darzu ſich einfinden wollen / deren 
meiniglich g. bis 10000. erſcheinen. 
werden alle in dem Schloß⸗ 

tz 12. und 12. an einem Tiſch ge⸗ 
/der Hauptmann und Obrigkeit 

de8 Orts tragen die Speiſen auf/ 
wann die gefpeifet / werben fie 
hinten zum € Dit ausgelaffen / und 
andere wieder hinein gerühret bis fie 
alle gefättiget; hr Tra&tament ift 
erfilich ein Brodt von 3. Pfund eine 
Suppe das Eins 
mit Butter / 


mit dieſem Unterſcheid ſehen / * 


SET ln ga Bene 
eis, Er ift ſtummer als ein Fiſch. | aufder te rey von Hirſe / 
— giebt es in Boͤhmen ſo ———— —————— 


viei / daß zu Rudolphi I. Zeiten vers ſie ſordern 


bohren worden Feine mehr anzulegen. 


/ endlich zum Beſchluß fies 
vben 





50h. Boh. 139 


1. Sie | aber diefe Meynungen wohl verglei⸗ 
glich =. —* mit / chen / weil unter denen gruͤnen / und un⸗ 
ter den abgetruckneten Bohnen / ohne 
Zweifel ein Unterſcheid ift ; Und wird 
man alſo nicht irren / wenn man ſaget / 
daß die abgetrucknete Bohnen kaitund 
— * im nn —* — 

einiger te theilhafftig ſeyn. 
en ade Qualitäten innerhalb 

die bs — ſo haben ſie zwar 
auch einige abfpühlende Krafft / und 
wann ſie wohl verdauet werden / geben 
fie viel Nahrung; Aber weil ſie doch 
aber an fich hart aberdauen viel Blaͤhun⸗ 
gen und unruhige Träume verurfas 
—* fo fuͤhret man allent halben Kla⸗ 
gen uͤber ſie Ja / pythagoras hat ſei⸗ 


en uhörern unter andern die Gebot 
und A fabis effeabftinendum ; 


ickene und eingefal- Iefeten fihonBohnenen Iten. 
& ciſche / Die Wiewol Gellius Lib. 4. Nokt. Att. 
er Schminck⸗c. ıı. ade nicht ven den gemeinen 


— geoffen audımı in near —— 
e= | gungen jemaden — 
u| Behnendläh mi mie fehton 






* 
nen * gleichwie 


Bess Gladistornibns oder ſtarcken 
zu feiner Zeit nme alfe 
—— — 
— folten / für fe & 

pei⸗ 


Bohnen denen Roͤmi⸗ 


140 30h. 305. 3361, A 
Speiſe gewarnet / als welchenachCi- , ‘Demgemeinen Volck 
Ceronis Alußfpruch Lib. de divinat. ——— — Ian 
denen zuwider iſt / qui tranquillitatem | ftover fie 
mentis —— die da eine Stillig⸗ nur (fon 
keit des Gemuͤths ſuchen. und thut trucken Iſop daran 

——— — i i 
gen die Bohnen nicht unbillig 
wird / fo iſt doch hingegen kein 
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auf; Obenauf dem⸗ 
ſelden Die Frucht Borametz, 


welheeinem Schaafe an Kopf / Leib 
and Fuͤſſen überaus gleich ſiehet; An 
| ner hareslange Haare / fo 
Hörnern an Geftalt faft glei 
men ; Ss if mit einem 
arten gell , Def ee 
em Nutzen bedi Aenn 
jeuche reif wird / beginnet der 


au verfaule +dießeucht aber 
in rauf e8 F ri / gleich 
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Bor. Bot. 141 


ein foicherrocher Safft finder fich auch 





in den Granat⸗ und vielen andern Ae⸗ 
pfeln. Es gleicher einem Lamme in al⸗ 
lem; man findet auch andere Kräuter/ 
die einen vollfommenen Menfchen ab: 


ch | bilden/und zwar in beyderley Geſtalt / 


andere gleichenandern Thieren: Alfo 
EM die Feucht eines Indianiſchen 

me gang völlig einem Drachen / 
aus welcher dasfogenannre Drachens 
Blut geſammlet wird. Diefes iſt das 
ſeltſamſte / wie nemlich beſagtes Bora- 
metz die umſtehende Kräuter gleich⸗ 
fam aufzehre / daß fie verdorren/ eben 


; als ob eg feinen Unterhalt und Nah⸗ 


rung davon hätte; Woruͤber Die Ges 


: | faheten ihre Köpfe vielfältig zerbro⸗ 


chen / und endlichdavor gehalten / daß 
folche Anziehung des Saffts anderer 
Kräuter von dieſem Borametz durch 


ich behatıs | eine Magnetifche Kraft gefchehe. 


Kircherusaber miderleget ſolches / und 
mepnet/daßdiefesBorametz gleich ans 
deen Kräutern feinen Safft zur Unter⸗ 
haltung ſuche / weil es aber deffen in 
groſſer Menge benoͤhtiget / fo gefchehe 
es / daß denen umftehenden Kräutern 
ihre Nahrung Dadurch entzogen wer⸗ 
de / und ſie alſo erſterben müften; Wie 
denn dergleichen an den Kraͤutern / Die 
um den Epheu wachſen / ebenfals zu ſe⸗ 


nift, 

Borck / videSchwein. 

Borrage, vide Ochſen hung. 
Botarga, vide F iſch. 
— Bier zu machen / vide 


S3 


= 


% 


Bou- 


1 Bou. Bra. 
Boureilles, vide $lafchen. 


Brach-DBögel/ von den Mes 
naht Junio, oder Brad: Monaht alfo 
genannt/ weil fie im felbigen am haͤuf⸗ 
figften gefangen twerden; Item, auch A 
Novalibus five Vervactis, von denen 
Brach⸗Aeckern / als auf welchen Die 
vrach⸗Voͤgel fich gerne einfinden/ 
und in denen Furchen lauffen. _ Sie 
werden von den Svencfelaio in fols 
gende 5.Sorteneingetheilet/als da find: 

Pardalus primus, weil er mit buns 
ten lecken wie ein Parder beſetzet / heiſ⸗ 
ſet auch Numenius, ſive arquata, weil 
fein Schnabel tie ein Bogen gekruͤm⸗ 
metitem Gallina novalis major, weil 
er fo groß als eine Bauren⸗Henne: 
Die Teutſchen Namen ſeynd / Brach⸗ 
Kahn ı grofler Brach ⸗ oder Geiß⸗ 

ogel. 

—* ſecundus, Merula no- 
valium, Vanellusfufcus, ein Stach⸗ 
Amſel / grauer Kybitz / wiewol fie 
groͤſſer alsdiegemeineKybig ſeyn. 

Pardalus tertius, Gallina novalis 
media,Pluvialis, ein Nittel⸗Brach⸗ 
Vogel Pulvier oder Pultoß / Sr. um 
Pluvier , dieſer ift kleiner als ein Kybitz 

Pardalus quartus,feu minor,Gal- 
finanovalisminor, Pluvialis altera 
fpecies , ein Bleiner Brach⸗ Vogel; 
Diefer ift kaum fo groß als eine Turs 
tel- Taube. 

Glareola nona,Gallinulanovalis 


minor alia, Cenchramus Nonnii, | che 


ein anderer klejner Brach⸗ Vogel; 


Be. 
‚Diefer iſt ein wenig gröffer als eine 
Wachtel 


Aldrovandus befchreibet noch eine 
Art BrachsPögelidieerPhzopodes, 
von ihren Duncfel-grauen Füffen nens 
net; Errechnet auch die Ortulans dar⸗ 
unter/undhältdafür/ daß Die um Bo- 
nonien und Florentz fich häuffig 
findendeHortulanı nichts anders find/ 
als Miltariz Varronis und Cenchra- 
mi Ariftotelis, wie fiedann von Hirfe 
fehr fett werden ; Daher die Bononi- 
ſche und Florentinifche Vogel⸗Stel⸗ 
ler ſelbige pfluͤcken in Schachteln les 

en / mit Mehtbeftreuen/undalfonach 
om fenden / woſelbſt fie theuer vers 
Fauffet werden. 

Das Bleifch non allen diefen Gefluͤ⸗ 
gel ift wohl⸗ ſchmaͤckend / leicht⸗ daulich / 
er und gehörer nur auf vornehme 

afeln / fogarı daß man in Franckreich 
von einem ſehr delicaten Gaſte im 
Sprichwort ſaget: Er wuͤrde auch 
nicht zufrieden ſeyn / wann man ihme 
gleich einen Pluvier vorſetzte. 

Ihre — eben wie bey 
andern dergleichen Gefluͤgel⸗Wercke / 
rei bey denen Lerchen / gemeldet 
worden. 


Brandwein / Vinum adu- 
ſtum, $r.del’ FEaude Vie, ein be: 
fanntes / und vielen naflen Brüdern 


fehr angenehmes Getraͤncke. Es wird 


aber der Brandwein auf unterſchiedli⸗ 

Weiſe gebrennet / nehmlich aus 

Getraͤyde / als Weitzen oder — 
un 
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ftellen pfleget / und laffen e8 drey oder 
bier Tage / biß es fich wieder ſencket / 

aͤhren und wohl zugedecket Rehen. Als 
oift die Mareria zum brennen oder 
deftilliren wohl bereitet. 

Wann nun die Brandweinbren ⸗ 
ner deftilliren wollen, fo rühren fie 
erftlich die Materiam im Kübel oder 
Faß wohl Durcheinander / damit fie 
nicht zu dick bleibe / fondern fein dünne 
werde / und füllen Damit eine Rupfers 
ne / und inwendig verzinnte Deftillirs 
Blaſe / welche in einen Deſtillir⸗Ofen 
verkleibet ſeyn muß / daß ſolche Blaſe 
einen ohngefehr drey Viertel voll werde / und 
ein Viertel leer bleibe / feuren hernach 
den Dfen unter die Blafen any umd 
wann die Materie darinnen beginnet 
warm zu werden / fo pflegen fie Diefelbe 
mit einen hölgernen Ruͤhr⸗Spatel 
ſtets umzuruͤhren / und fonderlich uns 
ten aufden Boden/ damit nichts ans 
brenne. Wann nun nach ftetigem viel⸗ 
fältigen Umrähren der Rühr-Spas 
tel unten (fo man daran fühle / heiß ge⸗ 
1: | worden iſt / daß fie eine Hand daran 

eröffnen | nicht halten können / alsdenn wiſſen 
amd Fühlendie | fie/ Daßes Zeit iftden en De- 

| RilliesHelm / welcher mit feinen Roh⸗ 
naar ein Faß kaltes —2 

t / auf gedachte Blaſe zu ſetzen / un 
demſelben an den Fugen mit Leimen zus 
—5* oder. mit deinenen Tuͤch⸗ 
lein / oder Papier / darauf Kleiſter 
ſtrichen iſt / zu belegen: W 

| / amd der Helm heiß zu werden 
ſo fie den Ofen voll 
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Holhes / und ſtopffen Die zwey Ofen | einen Tüchlein oder Werck /-damit 
Löcher unten mit Steinen zu / damit —— —— 
das Feuer nicht ſtarck treibe / und die darinn mit 

Deftillation zu dick lauffe. Im 

der Noth ſchmieren fie auch wolXeimen | langes bis das 
um die verftopfften Steine ; So es 
aber/ warn das Feuer allzu fehr 
36 zu maͤhlig —— fi u 
— —— 
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8, 145 
bau gang wohl vermachet / daß die 
Wann 
te haben fogieffen ſie das 

Waffer oder Phlegma,, fo nach der 
ber] Läuterung hinten ın der Blaſen ges 
blieben’ bald heraus und hinweg / denn 
es ſouſten in die Blafefehr einzufreffen 
pfleget. Das Weitzen⸗Getraͤydig gibt 
am meiften / und dem beften Brands 
wein / darnach das Korn oder Rocken / 
ſelbiges aber wird in der Deſtillation 
bald anbraͤndig. Die Gerſte und der 
Haber giebet am wenigſten / und den 
= lechteſten Brandwein. Das 

tz aus Gerſten gemachet / giebet 
hin * Brandwein / doch aber 
falten | Maltz⸗ entzig. Wann man ein we⸗ 
dar⸗ nigHabern mit unter den Weitzen mis 
chet / als etwann den ſechszehenden 
ſo iſt —* ſehr bequem / und 
glebet guten Brandmwein. Die Brand⸗ 
laſſen das Getraͤydig 
ins | nicht klein mahlen / ſondern nur ſchro⸗ 
ten’ und beuteln das Mehl daraus. 
Die Kübel ———— ſie das 
Getraͤyd ig Anfangs anmachen / und 
zur Deftillation bereiten / müffen gat 
Fuer ſchmecken / feynd flenicht fauer/ 
fehmieren fie Diefelbe mit Sauerteig: 
iſt die Art und Weiſe / Brand: 

ein aus Getraͤydig zu brennen. 
Bier ⸗/ Hefen / oder Sier⸗Bar⸗ 
men / iſt ein irrdiſch dickes / ſchwehres 
Ding / daß ſich in Bier niederſencket/ 

Grund des 


und unten aufden 





/ warmer und trockner / 
/ und wird 
davon / 


146 Vra. Bra. 
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pferet / inwendig verznnte Blaſen e wicht mehr ein Blaß Brand: 
in den Deſtillix⸗Ofen mit Leimen an⸗ ——— 66 
gekleibet iſt / jedoch das Die Blaſt⸗ eupe abgehen und gie 
van den dritten S heil leer bleibe zumd } waßfie indie Re 
machen ‚wer mit Holßin den Defil- ' okıe Geſchire aufgefa 
HEZEBR .n7 rühren aud) mit dem Mühe | ein Faͤß ein / oder andere 
En Scherdt (fo fornen etwas breiten ale fie wohl verwahren Damitih: 
— ———— Vs die nen — —“ 
Sf tiefFift) die Materia woh um/ em Was nun. 
auf daß fie nicht anbrennen / rühren | der‘ weni Yen Bl ahas 
folcheauch fo lange / big die, efenoder | hoben h iehen ilb/d 
Barmen aus der Blaſen überlauffen Selen fe eiman eine. oroffe ot 
wollen / alsdann ziehen fie eilende das oder Trog außs Denn e8 D Tee 
Beurrausden Ofen, da ——— J dere Schwein = 
me nicht mehr fo geſchwinde EC chmeinedam 
San / und fehen den Kupfernen | * ——— 
ſtillir Heim auf die Blafe / —5 —2 
des Helms Roͤhren durch eine enina —— 2 
oder daß mit feifchen Waſſer die —— Ar 
gen des Helms und an den My bie fie ners 
verkleiben fie toohl mit guten en / I A — — — 
oder unlegen es auch mit einen fein  HENUNg zur Läuterung key 
an ne De { heute ol er faube ze 
reichen oder fie — ii EEE a Dr 


Sieg: ſen die Bier⸗Hefen in DIE Rus ai Wann es nun 
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SWEDEN — —— —— — — — — m — —— 
Blaſe / gieſſen alsdann Die e⸗Stoͤcke oder oele in von War⸗ 
Badyre dehaltirie Subftans Darlihr:» "Kein der Bäume zus Den Aälverny 
— Se die Blaſen / rich: 1 Die fein lt end faul finds und lange 
ten die durch dgs Kuͤhl⸗ Sul Zeuer halten foͤnnen. Aber zur andern 
me ha fe verkleiben vie Qu: | Deftillation eder Laͤuter ung / ebrau⸗ 
ge Demarlegen Receptaculal chen ſie zur Beuerung : Ir Kinlschee 
DORDIE KON I treiben mit ans... | Kohlen. Die Reandweind:»ticc Has 
UNDERBRBE Den Spiritun: DT... | tenfichaug; in läutern/ Daß fie zu vꝛ 
! 












Erundrgiehen ihm aiſo >. \ Der Roͤhren des Helms / dadurch Die De- 
abe am Geſchmack ſtillation herausgehet/ unten beym 
DaB DRB geringe oder Phie- | Rezipienten / oder vorgeſehten 
gma kommt / fo hören fie als⸗ ſſchirren / mit keinen Kichteoder Feuer 
denn auf / die Vorlage⸗ Ge⸗ | zu nahe kommen / dann ſonſt entzuns 
den ſie ſich ſtracks / und wird alles in der 
Blaſe brennend / ja es ſtoͤſſet die Bla⸗ 
eder dergleich und den Heſm / und alles was eg 
zermachen; en Fan auf Stuͤcken / nleich als _ 
wann es Iver waͤre / und 
erg alfo die Mühe und en 
vergebens angewender worden ſeyn. 
um Behalt und Berii zung dee 
Brandweins nehmen die Brmes 
nicht gang neue in / Kruͤge/ oder 
dergleichen Gefaͤſſe / denn wenn man 
hefftig zud den Brandwein darein geuſt / ſo zie⸗ 
ʒelms heraus / in Die Vorlage / und ſolche Gefaͤſſe den Spiritum des 
Omen Schade Se fort: Brandweins an ſich / und ver Brands 
sehe Pr rn feuern 
e gebrauchen Gefäffe und Ge⸗ 
ſchirre darzu darinnen entweder ſchon 
zuvor Wein geweſen / oder die ſchon 
mit laulicht· warmen Waſſer angefüls 
pf let / etliche Tage gelegen haben / in ſol⸗ 
Nater chegiehet ſich der Spiritus nicht fo ſehr 
eſte ein / als in die andern. Und ſoviel son 
der Art und Weiſe / Brandwein aus 
Getraͤhde zubrennen. — 
— Brand⸗ 






* 
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Brandwrinuus ot sam. ai 


Senior 2 yll Mr u] 
ſtoſſe ſie mie zum iD taaie unn 
eines halben “örv. > str 
Lund, oder Sauerteig/ item, eine 
Schuͤſſel voll Xt: il Kanen? Mt DM 
edineinem Zub. i gr wehidurg, "ind 
ander / nimm er warmes Woſſer, 
nicht zu heiß / gieß es auf di. Klenen / 
und Sauerteig in einer Burte / oder 


Te 


Mira, 


men / ohne dab man es am Ges 
dack sin wenig mercket. Dutch 








dieſes Mittel Fan man auch alles Obfts 
Yersen- wann es gleich zu faulen anfänger’ 


nutzen / das Obſt aber muß vorhero zer⸗ 
moſtet in ein iimliches groſſes ſtehen⸗ 
des Faß gethan / und Waſſer darauf / 
doch nicht zuviel / gegoſſen werden; 
Alſo muß es ſtehen bleiben 24. Tage / 

oder bigweilen laͤnger / nachdem es an 


groffesgaßwühreor an Beden wieder einem Fühlen oder warmen Orte ſtehet / 


um/alsdann ſchuͤtte die geſte enen Ae⸗ 
pfel hinein in das Faß / man muß es 
abernicht gar eollanſchuͤtten / ſondern 
einer quten Spannen hoch leer laſſen. 
Gieſt ſerner ʒzwo Sch" voll waͤrmes 
Waſſer varauf « und aß es ſtehen / 
wann die Aepſel av ſoul ſind 14. Tage / 
wann fie aber zemuch friſch ſind / 3. 
Wochen; Alsdann nimmt man die 
Aepfei / und ſchuͤttet den Brandwein⸗ 
Keſſel dell an / und brenner ihn 
fein / wie den andern Brandwein allges 
mach ab; Er rinnet Anfangs gar 
ſchlecht / nur daß er ein wenig nach 
Brandwein ſchinaͤcket. Wann nun 
deſſen was erſtlich abgeronnen / viel 
beyſammen iſt / ſo gieß es wieder in eis 
nem Keſſel beſonders / und allein / bren⸗ 
ne ihn fein gemach / und nicht zu heiß. 
Man kan ihn auch mit Wacholder; 
oder Lotbeeren / oder ſonſt mit wohl⸗ 
—— aͤuteren wie man 
will. 

Don denen Pfirſiſchen Fan man / 
wann fie hãuffig wachſen / und fehr 
faulen auch einen guten Brandwein 


bis es aufaͤnget zu gaͤhren / und ſauer 
zu werden; Hernach wird es auf die 
gewoͤhnliche Weiſe / in den Brand⸗ 
wein⸗Keſſel eingelege: und ausge⸗ 
brannt. 

Man haͤlt davor / daß wann das 
Obſt zum Ausbrennen im wachſenden 
Mond geleſen wird / es beſſer und 
kraͤfftiget ſey / auch mehr Brandwein 
geben fol: Das Feuer muß nach und 
nach Anfangs nicht zu ſtarck ſeyn / und 
— a A t. Weil es 
auch Anfangs fehr viel Phlegma mit 
fich führet / fan man ihn durch wies 
derholte Deſtillation rectiñciren / dar⸗ 
durch er zwar weniger / aber. beſſer 
wird. Die Treber kan man hernach 
an einem trockenen Orte behalten. Sie 
on vordie Schweine 

ievon Wacholderbeeren / Cal⸗ 

mus / Rosmarien / Anis und derglei⸗ 
chen Speciebus ein guter Brandwein 
zu machen ſey / folches fieheunter jedes 
eigene Benennung / fonderlich aber 
was unter dem Worte Aqua Vitz ge⸗ 
meldet worden. — 
Unter 


Bra. 


— 


F 8 
Lew 2 


—— 


Unter den Laͤndern 1 mu chenan | befeftie Haußhoſtungen ſeym Da wird 


meiften Brandwern actrundinmw rn ' Zi 


iſ vornehmlich Moscau/ me. sp 


Sein Ei; rifbe 5; ji "yet Re- 
verien von denen fogenanntennab:- | 


cken oder Brandiweind » Krlamı! 
Süheiich einzunehmen haben. Var | 


alt der Herr Olerrius der | 

ei ungemeine Luſt zum Brands | 
mein fauffen befchreide, ſolches iſt in 
deſſen Merfinnifchen Reis⸗Beſchrei⸗ 
pP: 194 & ſeqq zu leſen. Die 
/ als der Ruſſen naͤchſte Nach⸗ 
heren / geben ihnen hierinn nichts nach / 
ind weiß ein Polack feinen Knebel⸗ 
Bart uͤberaus wohl zu ſtreichen / wann 
Ümeingurer Trunck Brandwein por 
dem Munde kommt / in welchen ſich 
ine Leute ſo voll ſauffen / daß 














Halſe heraus zu brennen 

ſcheinet. In den gantzen Norden, 
‚allen See⸗Staͤdten / fonderlich 
See⸗fahrenden Leuten / iſt der 
nbiwein Morgens und über der 


ehe gebräuchlich ; Wie 


— rauhe Lufft / 
| Speifen ein folches 
qui inen. Der Srang- 






Brandwein / toel — Et 
bey gangen "Schiffs » Ladungen vo 
aus Bourdeaux,; Nantes und Ro- 





‚ehelle Pormmerifkvafeibftdergetoöhns 






Brandtvein aus Getraͤyde / 
ndorbenen Roſinen / und andern 

nnet / undhauffig vers 
Was irgends wohl⸗ 


*3 





ſchte und angenehmfte ; Wiewel 


Kae Mrzrer dahin ſorgen / daß 
eniv sieatm Morraih habe / weſ⸗ 
che? ſie eriweder hioſcabgezogen / eder 
dech zarte: Zeit eingetanffer hat, 
Vide ein webres von Brandwein in 
chin Danbelgs Miszen unter 
ven Berren nung. 

Braſilianiſche Mahlzeiten 
und Spelſe Arten kemnen veſt der 
Eingebohrnen ihrer Barbarey in viele 
Stuͤcken uͤbereſn. Ihr Mehl wachen 
ſie von der Mandioca-NBursels wel⸗ 
che vielen avdern Americaniichen Na- 
tionenauch befoam? iſt. 

Das Feuer ihrem Eſſen⸗Kochen 
ſchlaͤgt man gus zweren Hoͤltzern / das 
von das eine hare /das andere weich iſt; 
Das Harte macht man ſpitzig / und 
bohretdamitindas Weiche / man legt 
auch ein wenig Baum⸗Wolle / oder et⸗ 
liche duͤrre Blaͤtter daran / und faͤnget 
alſo Feuer . | 

Mit ihren Braten gehen fie alfo 
um: Man geäbet eine Grube in der 
Erden / ſtreuet auf denGrund derſelben 
etliche groſſe Baum⸗Blaͤtter / woruͤber 
das Fleiſch gelegt / und mit dergleichen 
Blätter oben zugedecket / hernach mit 
Erden beworffen / und zugefcharret 
wird; Überfolcheaufgefchürtere Erde 
machet man alsdanneingroffes Feuer / 
und läffet e8 fo lange brennen, big das 
Fleiſch wohl ausgebratenift. Ihr 
geroͤſtetes Fleiſch bereiten fie um kuͤnf⸗ 
tigen Gebrauch folgendergeftalt: Sie 
T3 ſte⸗ 
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TEE EEE — 
ftecken vier a en Habeln indie Er⸗ | gleich vielen andern BarbarifchenNa- 
de / und machen darüber einen Roftvon | tionen,gang feiner faß 
Stoͤcken / ſo bey ihnen Mocae heiffer/ 
felbigen belegen fie mie dem leifchyroels | forderften 
ches nicht dicke / fondern laͤnglicht zer⸗ 
ſchnitten / und entweder mitSaltz / oder 
ke ng Are mit Brafilia- | Fruͤch 

nifchen Pieffer fprenget wird: Als⸗ | geftecher / fondeen 
dann fehütter man Kohlen darunter / 
und duͤrtet es alſo zaut Gnuͤge. Sol: | f 
ches geroͤſtete Fleiſch Fan auf ro, oder 



















14. Tagen ben werden ; Dann 
en kondafe — 
Zeit / wie bey — * 





ts. 
Diegife hin ihnen gebra⸗ ſter Stille 
ten oder an end. a —* * een ern 
taya 9 — nn Dee = X 


J 


—E——— fang ind / fo berefcher 0 
‚ y+ Ba — — PIE ⏑—⏑— —⏑⏑—— 
None) —— N 
Europzern | DON DEN | DEZ toelchegt 
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rn WE a — — er * u 4 Dede . 
—— 
“ 


Bra. Bra, 151 
vergleich deſſen viel hinein gegoffen | heiffen wird / und trincfengalfo/ doc) 
Attes Dee CHBei > von bey | alleınahl aufgewaͤrmet. Nach der 

Jahrs wohl drey⸗ ier- | andern Weiſe wird eben dieſe Wurtzel / 
—— Zraube ichti nachdem fie wohl geſaͤubert / friſch jer⸗ 
cher Menge / daß ma i ſchnitten / geſtampfet / und zu einem 
auskeltern möchte Safft gefocht/der fo weiß iſt / wie But⸗ 
ben fie fonften ä ter⸗Milch / und gleichfals warm ge⸗ 
truncken wird. Sfenesannehmiik 
fäurlichen Geſchmacks / und wird Ca- 
fie | cimacaxera genannt / wiewol man 
beyderley Getraͤncke insgemein Aipy 
nennet. 

Das dritte Getraͤncke / welches fie 
Pacobi nennen / wird von den Fruͤchten 
des Baums Pacobete und Pacobazu 
gugerichtet. Der vierte Tran Nah⸗ 
mens Abaty, wird aus dem groſſen 
KCuͤrckiſchen Korn gemacht / welches 

man insgemein Mayz nennet / und bey 
den Europzern auch ziemlich bekaudt 
iſt. Der fünffte Tranck heiſſet bey 
ihnen Nanai, und fommt her von der 
vortrefflichen Brucht Nana, ift ſtaͤrcker 
als die norerzehlten / und machet leicht 
y| einen Kaufe, Das ſechſteGetraͤncke 
gieber Die Wurtzel Batatas , daher e8 
der Portugiefe Vinho.de Batatasnens 
| net. Des n Weins / mit Nah⸗ 
men Jetici, Safft / wird genommen 
47 der Wurtzel janipata. Den ach⸗ 
einem | ten Tranck nennen fie Becutingui; 
fe | Den neunten Tipiaci : Beyde wers 

den von dem Mandioca-Mehl ge 
| ich von Beju und Tepioia. 

—— 
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Schweine / ſo man:haen denſe aupor·Baſt von Baͤumen ewinden das 
feet. In den: r⸗Getrãncke Gs- esigt mit Honig falben / und daß 
rapa beine fo ſich glechfate fo Haar oben aufden Scheitel mit einem 
ſtoͤrck Dep fir ſichſchier dacnn uutede NMopfe zuſammen binden / in welchen 





off Sag ond Packı mie Ziusn ſie zine groffe Feder ſtecken / und hierauf 
nd Tanzen dabzs zubeirnen vend fo | zuſammen thurniren; Wer nun Die 


wohl dag Weib als ver Mans dein | Oberhand behaͤlt / hat fich eines ſonder⸗ 
Sauffen abwartet: Wobey dic | bahren dleinodes / weiches ihm vonder 
wol ri bewundern 7 daß unter oma | gensen Verſammlung gereicher wird / 
ben ſolchem Zechen kein Hadır entſte⸗ zu erfreuen / und wird hinfort füreinent 
het / es geſchehe dann irgend aut Eyfer⸗ Edelmann gehalten. 
ſucht. Wann die Tapuxen (ſindge⸗ Ar 
keiTeBrafilianer) Sufi zu ſauffen has ı  BrafilianifchesQBurgel-brod/ 
bausfotritteineganke Dorfficbafftzus hiervon berichtet Lerius cap. 9 daß 
ammen / gehen aus einem Haufe me | die wilden Brafilianer in Ameriga 
anderer und befauffen fich bis aufs Erz zweyerley Wurtzeln haben / welche bey 
brechen. Alſe hndermandafelhit sub | ihaen Aipy und Maniot genennet 
luſtige Sauff⸗Purſche / gleichreie in | werden. Dieſelbe roachſen in z. oder 
Europa auch fu Mangel daran iſt. 4Monchien anderthalb Schuhe lang / 
Es vermeynen aber die Brafilianer, | und fo dicke / wie eines Mannes 
es könne ihnen dag Getraͤncke nicht | Schenckel. Die Weiber ziehen ſol⸗ 
wohl fehmäcken / wonn die Wortzein | che Wurtzeln aus, und doͤrren fie über 
oder Der May z , von denen ännern dem Feuer / (dann die Männer gehen 
gekäuer werden. Ahrgröfss@ieföff | damit nicht um ) bisweilen zerreiben fie 
gehet vor / wann fleeinen Gefangenen | folche, wann fie noch frifch find / und 
fehlachten wollen ; Da fie dannallein | folches gefchieher mit ſcharffen Steis 
ihrem beften Feder⸗Schmuck erfcheis | nen/ ſo in dem Holtze ftecken gleich ei⸗ 
nen/ und indem fie ihren Gefangenen | nem Reib⸗Eiſen / wie man bey uns den 
‚om Spieß ſteckend haben’ indeß luftig | Merrettig / oder Muſcat⸗Nuͤſſe zerrei⸗ 
vn das Feuer herum tanken / bis er | bet. Wann fie nun die Wurgeln 
genuggebraten/ und alsdann verzehrer | alfo reiben, fo wird fchön meiffes Mehl 
werden Fan, | daraus ; Diefes rohe Mehl mie im⸗ 
Sie ſeyren auch jährlich das Feſt | gleichen auch der weiſſe Safft daraus / 
des Nord⸗Geſtirns mit Tangen/ ſchmaͤcket tie frifches und mwohl-ges 
Thurniren und Renn⸗Spielen / zu waͤſſertes Kraft: Mehl; | 
weichem fie ſichmit vielechand Farben Die Brafilianifche Weiber machen 
Federn treff ich ſchmucken; Ihre duͤſſe groſſe Töpfe zu dieſem Mehl / en 
— 14 
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negroffe Mat if. fan’! Diefet | ohne Schaden.michr nenieiln Die 
4 1a Far Ihn M N up — A Aa 2 
\ ar ? \ enge beyderſch Ber erglei⸗ 


eh — Ha — — — en i e ind ſo 
rin. im! ars / Mo: ric * 

























emwen fie ar nflattein 1eöffes 1 N 4 Haben iläse mie Bein 
eabenaber2.@: | >; Niſt zu berwu ort die dieſt 
onen eit: oe 3 ann Ih ar offer Ne wach⸗ 
ve —2 cht / Sug m. Site haben fo ſchwe 1che ve Rise s 
erte mit moen lein a IB ei 1 Dans ätengel / dieſelbe 
halt; Dieatıs | brechen fie Hat — Lab / ſtecken ſie 
nit⸗ — * — die Etbe als ſie innen, wor 
er als di⸗ | auf fi in 2, oder 3, Monabten 2 
de ee beln bringen. 
en Ban’ 
| — Bi taffen Bramz, 
— — RUND | Fiſch von Ee⸗ ale wie ein 
vu ei; en FIR Carpe; Da her er auch vo ne fttigenOy- 
* de prit ns latus geue nme wie Man 


* Ram backet Rüde deren fehe viele in denen Land / 

—— ig 5 ninf Necklenburg und Holſtein / 

Rn der 5 ach den ders ohnn 

dverbrand De © Sie igser von Mergel und Teimiger 

1 * e == Erde sin Grunde / wie auch hand enen 
ww DW \ 











Kein nern / bieinfeichten Orlen wae 


—388  Manfänger eforvolium Sons 


fie am ferteften 
ps Syhte Seich-Zeit iſt im April, 
Der Schtwant 1 rgraͤtig; Daher 
—— : Man müfle son Karpen 
ei IDie Sin | Rs pf/ vom das Mittels 
| Stüd/undpom Hecht den Schwang 

die Vorlegers wohi 


—S 
beften du 


Roſt / warn a 
zuvor 








- zu 
— I ZZ 


auvor ausgeweyd«: In Futıpbti i ui 
mit gefehmolkener Butter beiihmiecei 
hat. Man ſiedet fie auch twoh'/ nach» 
dem fie ausgeweydet worden / in einer 
kurtzen Brühe ; Wann fie gahr ſeyn / 
ziehet man ihnen die Hautab / und mas 
chet eine ordin⸗aice Fiſch⸗Bruͤhe dar⸗ 


an: Oder thut auch geſchmoltzene und Durchjiehung der 


Butter mit etwas Weinbeer/ ober Jo⸗ 
hen nisbeer⸗Safft / und etwas Muſea⸗ 
sen darzu / und ſetzet es alſo auf eine 
Sluht⸗Pfanne. 


Braten / Caro aſſa veltofta, 
Re. du Koch heiſſet allerley an dem Feur 
gahr gebratenes Fleiſch / worunter 
auch dasjenige welches in dem heiſſen 


Africa durch der Seonnen⸗ Nihe gahr | Die 
gemacher/ und als wann ed bry beim | 


gemeinen Kuͤchen · Feur märe gebraten 

in ber En —— daß ld 
Tag in ber Sonne ſiehen / ge⸗ 

oder | Urfprung zieh 
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yhlın : \ 1 * 

J J 9 4 J u: ‚y J J 
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Lo 


Y 1 .7LBleifehen / fonderlihwanndes 


aerliche Begieffen mit Butter dar⸗ 
zu kommi / eine braune Farbe und Rin⸗ 
de gewinnet / nach welcher der gantze 
Coͤrper ein Brate oder Gebratenes 
nennet wird ;ſeine innerliche 
ſtantz aber durch die? 
und 
fetten Theile mürb und eßbar gema⸗ 
chet wird. * 
Ein ſolch Gebratenes iſt entweder 
von zah men oder wilden Viehe / oder 
von Geflügel, Dögeln ern gen 
und Der Guͤte Gottes zu dancken 
une dereichet /  foreichlidh u] 
als nehmlish Fiſch und F 
ind und Gi u 
















verde/ und nicdE DAS“ 
Pr 2 
2 N vw. WE 4 ⸗ 
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2 Era, tr 
t/ und ‚ande ich unter dem | Hoden mir Sand beffreuer /ein mie 
n x van MENT re B ie) b -egter Roſt noch 

— eher ind; ngeſetzet / und auf folchen 
* ie: an dieY) r i Brat⸗Pfanne mit den Bras 
mlich eit —— icht seit geſchoben / das Feur indem Ofen 
feine befte Sub- | ingieid —— 1/ und in denen 


2 und gr einen Eitüsf | R shren © hü irlein ein Lufft⸗Loch ges 
ml nahrhafftis | offen teirdy d durch man/ ob der 
d fafftig Fleiſch und Bre ‚nflardo er gelind brate/ ſpuͤh⸗ 
kalimtohfeprbabdas Blur | ven moi Hiedarnac und Auffs 
—* } und — und Zumachen temperiren faı die⸗ 
als der artern ihr fem Ha us Brat:Dfelein wird an bie 
welches fiezunor | Seite gefeiser 7 der Back + Ofen bes 
tool einige @stuns | Beckers / in welchem Gemeine un 
tellegeny und 2ucc ; auch viel an dereLeute die dag, Holt m 
De FE Pewe⸗ nagiten/ ber im ihrem Haufe 
—— Lab aus⸗Brat⸗Gelegendei tCatzuhab * 
mſelben ein Baraze n8/ ben nite eifte ee Bro⸗ 
Mürbigkeit gu | fen der Schiüing B —8 
ei. machen Ian und ij re Ine gar 
geſchiehet bequemne el Henhei was ei 
0 sa —* dabey hieſſe: Lommoditas quzvis 
18 Br ſua fert incommoda fecum, Eine 
F —* jede Bequemlichkeit hat ihre Unbe⸗ 
und auch von Yemen bey fih; darunter Die 


— — 



















HI SCHEN rnehmſten — dergleichen 
ann | nach dem a gebrachte 
—W Sa ee chety auf 

ntoffima Bee! und an —* 
eh 7 | Dorhaut be chnitten werden / 
eil ein der be⸗ 


—— * 
—— 
1 drucken ; toie danıt 
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der Becker⸗Knecht felber nicht wohl | Dannauıf den welches 
a U ———— = —* ——— 
duͤrr und faſt zu Pulver braten / und | nenner/ und ſo es duͤnne Lamms / Has 
was der hkeiten mehr | meloder Kalbs Rippen ſeyn / alsddann 
———— * Pre mern nn 








Des 
/ leingefchnitte 
terfilgen-Kraut nicht übelfe 


den / vor ein 
wird / wiewol 
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ap nern ' 
te 5 ohlen aelı . N 
—* —R ee 
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Bra Bra. 157 _ 
—— Bleifch ans | Heerd / in welche fieden Braten einfter 
cken / ſo daß ihnder zur Seiten Nabe 
— —* die | der Braten⸗Wender wohl kehren koͤn⸗ 
fechfen | nesan der Lufft und Seite Aingegen ift 

dieſer blecherner Halb s Ofen offen, 
und nur mit einen Thürgen berfehen/ 
fo man auffmachen / und den Braten 
alle Tu⸗ | begieffen kan an der Feur Seite hin⸗ 
gegen ift fie gan offen’ damit die Hi ie 

des Feurs an den Braten fehlag 
und weil fie hierauf einige reper- - 
cuffion in der Machine findet/auch 
durch feine auswaͤrtige Lufft Ean ge⸗ 
1 chet werden /den Braten auf als 
IenSeiten ſo viel ehe gahr machen fan; 
welches dann Feine unebene und billig 
* groſſen Haushaltungen zu re- 
ende Invention ijt/ die 
— —— taͤdten / ſonder⸗ 
ege⸗lich Hamburg und Lübeck introduci⸗ 
Hi und daſelbſt ben allen Klempnern 
fe benift; —— die 
maſi cker Fleiſch / 
ich das — ch betrifft / 


Iches l 
— made v 







fe ratenefeine eine I 
f ohne ein ge Evspo- —*— Dee — Canini⸗ 
gebraten und fleiſſig 

Ka ar a Arge und 
—— 

ders als wie die er an 

— Spi ae feyn; 


einge enftich tue» | Sehe viel h a um Sa 


wa u ale, ———— 
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ieffen kan too diefes nicht iſt /muß 
BE an Ka De higfeit 
durch ſtarckes Klopffen und Zerfnit, 
ſchen / ehe man es am Spieſſe ſtecket / 
durch Beitzen in Eſſig / hangen einiger 
Tage indie Lufft / bewickeln Tag und 
Nacht in ein Tiſch⸗Tuch und ders 
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JEITICE ZIEUE TOR 


Braten in fonderlicher Ho 
2 * — A enun sk 
aaa 13.7 Urn. WIMALD ZEITEN STE | SER En en 
ya DEZE RR. Passen Be Pen DR er en 


über folcben die Braten zu begieffen, | bratene das vornehinfte 
. ae ae een a 
Br) Te A ee N Ge —— 
ine! S dem fie ſonder 
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4 * 

2* | te a ch be 
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us s — * ——— 


Bra, Bra: 155 
Regen des Auf» Tifchens der 

ihren | Braten ſeynd Die Gewohnheiten und 

Humeors unterfchiedlich / etliche wol⸗ 
fen ſolche im erſten Gang / und gautz 
warm vom Spieß haben / andere laffen 
je | erfi das Geſottene und die Braten im 
198 | andern Gang ferviren; an etlichen 
des | Tafeln werden fie auf der Tafel/an 



















wird; Haushalterifch und rahtſam 
d | mit Denen Braten umgehen / heiſſet / 
von folchen nur dergeftalt zu ſchneiden / 
daß fie noch miteinigee Grace falt auf 

einandermahlaufdenTifch fönnenges 
ſetzet werden, —* manchma 
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andern Eindefd = 0: 

rin: gear“. Ai 

sum - rücfe ode. nerfall.: 7; Ent 
ten Kuͤwe ver: vahre werd ni 
Daͤnnemarck uns Schr "5. Sao 


fo genannte Tu: EM, RE ERNN DIT 
nachts Zeit ber; Du €i ine P 

Ehöflele gherhand gehiisies md 
mn Fleiſch Die ". ar 
vol Rzenmachteni bie S Rzen drey 
Koͤnige / Tag und ac auf den Ti⸗ 
ſche ſtehen / und jedermann mach XD: 
fie / daraus ſich erſaͤttigen me Qu 
welchet Zeit / fonvertich die Reiſ⸗ nen 


nicht viel verzehren doͤrſſeh / ſondern 


allenthalben Koſt fren gehalten wers 
den. Don denen Braten hat iu. 
die Sprichwörter : Molto fuiu e 
poco Her arofto: Biel Rauch um 

wenig Braten / viel Befchren ra 
nig Wolle. Itern: Et riecht den Bra⸗ 
ten, 1.e. Er iſt ſo dumm nicht. Einem 
einen fetten Braten ins Hauß jagen / 


heiſt ſoviel als etwas su verdienen zu⸗ 
Wie jener alte liftigeAdvo- 
Schwieger⸗Sohn / | gen Hertzogs von Oeſt 
der hruͤhme/ daß er dieſen oder je⸗ | pafitenwolte/ und um fich bef 
ne gebracht / | verftellen, geringe Derrichtunge 

—* Schuͤſſeln vor —* und ihm das unter andern auch in denen 
er hinführe fo | Häuferndaer Dumchr 
eve fpeifen muͤſſen / wann er Die] tens 


weiſen. 
cat ſeinen neue 
nen Procefs bald 
bey ankuͤndigte / da 
Proc fobald endigen wolte. 
ae Faß 


—— 


mie | 


uͤber | 


>% 





nu :at Fenuet heiſt in groffen 
Kuͤchen allein dasjenige / too 
Boer 4. Spiele voll übereinanderges 
riaten/und ſonſt nichts gekochet wird, 


m gutes Irot / und Flammen⸗Feuer 


wiſſen unnfı. Köche bald zu machen / 
wann ſir eine Kir voll Fett oder Put 
ter Iiherdieandrreitg Feuer ſchuͤtten. 


Brateit- Kebrer hr 
dag Inftrument sder Machine 
| melche der Brat⸗Spieß 
het wird / Davon unter dem 
Prater Wender ein mehres ſoll 
fager rden / und dann auch der 
hen: Zunge —— Brat⸗ 
mit der Hand kehren —* 


wie jener Hert wohl erwog 


das was ſein er hm 

Kleider )von fei 

— eh 

——* nig in Engelland Richar · 
dus, welcher / da er aus Palzftina 

tö..der zuruͤck kam / und i 
durch feines Feindes / Des 
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ee; Famuͤrſt⸗ —— — ho em Du ken) Eleis 
Mbebjenig:, iwcic) zeinfone Tran sn höfßeen Spieß 









Sebratene zuů verſer ie ſolche >28 Seuerfehter 
Eur Mirfrineg | © PIWETRZPR ch ſelbſt any 
eechtungod: . ıb> Tusche. ‚„oret: BR nicht 

due en a Tegelgahr gehra⸗ 


” Die ARE eh Ai) 
















A berühmen/ ai fie ph BEN ut vartzer 
— — öde fenn ; e Allen > , Karten * rſache di eſes 
ren ihnen den | * NXrs hatter ri Ari 1 gelehl rei 


lich lommt unſer Teut⸗ Se — mlich Sopf 

erbrochen / endlich aber wurde beine 
—— Ad rat⸗ Spiegauß einem 
— fe von Haſel ⸗Stauden geſchnitzet 
Spieß RE J mar / deſſen immendig durchgehende 
zum red 2 Zäferlein ı eine Elementarifche Ei; 

genfeh: Yan fich hatten / ſich / fobald 
Meerhigen, zu drehen und ineinander 


3 qui Ein 
| zu winden; Dahero Dann dag ganfe 


sell) zre⸗ 
ein Srat⸗ oder Ler⸗ leicht: Dolglein / ſamt denen daranſte⸗ 
ht, ® De enden Vgelein ſich leicht herumdre⸗ 
| fe oder | hen kunte. Solche Eigenfchafften har 
—5— man hernach auch an denen Wein⸗ 
—3 Reben / Epheu und andern Holtze 


Km | mehrbefunden. 


— Braten: Wender / Auco- 
matum St. wae tourne Broche, 
heift diejenige Machine, Dutch melche 
dee Braten am Feuer umgewendet 
wird... Solche iſt munvonkavention 
| unterfchiedlichy entweder ınit kuͤnſtli⸗ 
J Gewichte und Raͤdern / derglei⸗ 

die Schlöffer und Uhrmacher zu 

——— pflegen / oder es wird ver⸗ 
J Sehorſtein aufftei⸗ 


—* Ka Daumen dm Mache 


oder 








It y Google 


162 Br. Br 

oder gar durch einen in chen 22” 
Tritt Rad grinden Kino, 20, 
Srat⸗ Spin heruwgedechet; DEE, 
folches hin une wieder in wielen ſor⸗ 


a} 





ar 
> 


J— 


Em pr, I 
vb sereefen di, 


— 
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—o — Kofk 
ji anderwerts ſchon ans 
Rfuͤhret erden. 

Uns Meißen⸗Mehl einen guten 

zscch iu machen: 


t 
dertichin der Franvöſiſchen Auge id 
ren Kuͤchen zu ſeh son | So nium ——— es 

& Macſie vile mür ce an in einer NMannen mit gemeiner 
er R ee r Much / daß es nicht —* werde / 
Befehlen Britt Hu derje⸗ | und geaß wieder Milch daran / als viel 

nige Braten / weden die a ere?aedu des Mueß haben wilt / fege es aber 

Geſellen wann ſie abgeſprrdeen/ Und | nicht auf Die Kohlen / oder auf Das 
nuumehed vor Seſellen erkläret wer⸗ Holtz / fondern aufden Drenfuß; Und 
der geben muͤſſen. Was desſala vor wann du ſchier anrichten wilt / fo thue 
ſonderlid e Oronungen / und Cere- Burter oder Schmaltz darein / laß noch 
monien bey ihnen vorathen/ auch ein wenig ſiedenz Darnach ſaltze es / und 
wie gewiſſe Droieffiones und Hands richte es an. 
wercker ihren Geſellen / Woͤchentlich item: Nimm ſchoͤnes Mehl / ſoviel 
ein oder mehrmah au geweſen Tagen / du ſelber wilt oder bedarffſt / ruͤhre es 
oder nm fen...» Der Jahres / mit Eyer⸗Weiß an / zerklopffe es wohl / 
NRaten geben muͤſſen / ſolches iſt an | gieß einen guten Milch⸗Ro 
der waͤrts bera rer worden. laß es ſieden / wie einen Brey / doch da 

er nicht knoͤllicht werde / ruͤhre ihn fein 
Brey / Puls, Pulmentum ‚meh! ab / gieß ein gur Theil Rofens 
vel. Pulmentarium , St. de da | Waſſer daran auch Zucker und ein 

Bowillie, nennet maninggemein alles 


iltte flein wenig Saltz; Wann errechtges 
das jenige duͤnne und zerriebene Mueß / kocht und fertig iſt / fo beſtreue ihn mit 
welches mit Löfeln gegeſſen / und an⸗ er. 


ın Zuck 
Kinafich denen Kindern’ die noch feine : ' 
Zähn: habe; golglich auch zu getoifs ran re 
fen Zeiten / erwachſenen Leuten / und 
endlich denen aften Betagten und| Brod / Panis, Br. dw Pain, 
Krancken / abfonderlichdenen die Zaͤh⸗ I ift eine foldye Speife/ we En 
ne mangeln / und welche Beine harte |-und Alten dienlich iftund welche allein, 
peifen mehr verdauen sder keuen oder zu andern Dingen wer⸗ 
nen / gegeben werden; Wie vor⸗den fan; Die auch gleichſam / als eine 
dieſen der Rocken⸗Mehls⸗Brey / der | Materie aller Spei mirgleifchy 
Roͤmiſchen Soldaten / ja gar der O⸗ | Zifhen/Dbft/ und Kohl⸗ F— 
en 
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ER u ee ER 
En laͤſſet; Und of“. ed ander: preun SUR nd ein Theil Der 
Spifnlehne ”' = Mefinn: air er Erbes Wurtzeln an 
bein) nicht mr"! I era ie an ren foiches von. C. 
um Uhr ee. ade N | uhr Luz. Pinac. botan. Sect. r, 


em Meg. urrgene, m » undiniuie. u gemacht worden. 
ame et hen rantiiche 


I 


en Far pärden/ te. Ze irre Das Brod vejlehetz 
art. Tute Das Broo ar aus iur le: NET af 
dreißig, Und die Krancken, gl.ichtie | Vz Tailics UNE DS —*55 — 
ſie den Appetit des Brods zum aller⸗ater am der Gtund e m gan⸗ 
legten verliehren / alſo erlangen ſie auch on Tieren. benent (N)ex nore. 
ben bey ihrer Geneſung zum er⸗ Do Rem cs ift dag fübtile 
deu, zeige Mehl. (2) EX polli- 
Obman nun wol das Brod fürdie ne, weldns iſt das srdinaire grieſe 
Speiſe auf der Welt nicht halten | Mehl. (3) Exfursuirc. eder ieyen, 
en ı angefehen unfere erfle Eitern von Perbinfindeni · Unſtaͤnde / wel⸗ 
Früchten fuͤr dem Fall gelebet; | che Die PeChaffenheit das Rehls fehe 
S iſt es doch eine der aͤlteſten Spei⸗ andern; Ms (1) das Grer.iydefeisft/ 
= / und kan es tool a daß ſie baid due it oma chat: Sintes 
gudes Adams Acker⸗Bau ihren Ans mohl / wann daſſelbe gar fehr ausge: 
ng genommen / wiewol die Heilige doͤrret / und mager / ſo giebet es wenig 
Schrfft von den Garben Cains | Mehl; Iſt es zů ſafftig und fett / ſo gie⸗ 
ihr aber vom Brod⸗backen zugleich | bet es viel Kleyen Mas fofort von 
Meldung A ‚ ‚Auch ift das tod | der Tenne gemahlen wird/ giebet fari- 
—* of hwendig Stuͤck daß Das | nam excrementitiam, ni ht fo geſun⸗ 
nemlihe Leben ohne daſſelbige Des Mehl / als weiches vorher etwas 
ſehen koͤnte; Sintemahl nady | gelegenyundgelindeah-" u \...chssts 
indeßhrhr nicht fofors alle Na- | den. (2) Die Wühlerr/alfo yältman 
von Brod geleber/ ſondern wo⸗das Mehl / welches art Wind Mh: 
Herodoto, Diod. Siculo, {en gemahlen / wegen Der ungfeichen 
jergleichen alten Gefchichts | Bewegung fehlimmery als das auf de⸗ 
Ahreibern trauen wollen / fo haben | nen Waſſer⸗Muͤhlen / meildiefeinihr 
 Argi mir Bienen/dieMeder | rem Lauffe einemehrere Gleichheit hals 
Mandeln, die Athenienfer mit | ten. (3) Die Maͤhl⸗Steine / unter 
Seigen / Die Babylonicr mit Datteln | weichen Die harten gut Die weichen 0 
offen. ar noch heut gr Tage brau⸗ | ber fteiniges/ und den Zähnen widerli⸗ 
en Die röns und hländer gedörs — mahlen. ee 
z : ” 
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welche ; nachdem fic weit over dichte / Nach dem Erſten / nemlich nach 
Auch verfchieden Mi: geben. dem Unterſchied des Mehls / iſt das 
Die heile des Btodo ſind drey | Brod anzuſehen / () daßes ſey: Panis 
als(ı) Medulla, die Ktume / oder das Stlig'ucus ex flore farinz, Herren⸗ 
nwendige Weiche / und u beyden Brod / aus eitel Weitzen⸗Mehl / von 
Kuͤrſten umgebene Theil / von welchan | welchem Galenus bezeuget / Daß man 
auch eigentlich dasjenige / / war vom es zu Rom Panem primarium genen: 
Prod gefchrieben wird / zu verfichen net / und auf denen Gaſt⸗Mahlen nur 
if. (2) Hetta, feu Crufta fuperior, | denen Fürnehmflen vorgeleget. Das 
die Ober⸗Kuͤrſte der Rinde / welche | Picentinifche Brod wird tool dergleis 
toegen werzeherer Feuchtigkeit hitziger chen geweſen feyn / Davon Martialis 
ifrals die Krume; Ya tvann fie gar | L.nz. fhreiber: ET 
zu fehr verbrandt / auch verbrandtes Picentina Ceres niveo ſic nectare 
Geblürmacher. Daher laffen einige creſtit. 

ihr Brod oben und unten beraſpeln; 
Aber, wann die Ober⸗ Rinde wohl ge⸗ 
backen iſt / Fan fie, / wie Arn, Villano- 


Ut levis accepta fpongia tur- 


( >| . Das (2) ift Panis — aut 
vanus inC, 29. Schol. Salern. ſchrei-⸗ fimilagineus, Semmel⸗Drod / aus 
ber/für geſunde Leute / die einen Falten) dem reineſten Mehle / und iſt alſo etwas 
Yagenhaben/ und gerne mager ſeyn geringer / als das vorige; Von dieſen 
wollen / dienen / ſonderlich nach andern | beyden Sorten iſt zu erinnern / ob fie. 
Speifen ; Weil ſie alsdannden Mas gleich Die te und reinefte Nahrung 
gen Mund färcker/und Das Abgehen | geben/ daß fie dennoch bey denen / die, 
Feine ſtarcke Bewegungen des Leibes 
haben / durch ſteten Gehrauch Verſto⸗ 
pfungen der Leber und derKroͤß⸗Adern 
verurfachen fönnen ; Und wollen eini⸗ 
ge hierinn den Grund fuchen warum - 
groffe Herren und Semmel⸗Eſſer dem 
Stein und der Gicht mehr / denn ans: 
dere Leute unterworffen find. Der 
berühmte Kanferliche Medicus, Joan 
; | Crato muß diefer Meynung auch ge⸗ 
(2) A materia,condimentaria, Damit weſen ſeyn / ahl derfelbe / toi 
das Brod glechſam gewuͤrtzt wird; Caff annus 
un) kein ne che on 
ei DE & * er allls, son # 
einigen andern Zufällen, * 


der Speiſen befodert. (3) Cruſta in- 
ferior, die Unter⸗Kuͤrſte oder Rinde / 
welche von der vorigen an Truckenheit 
nichtunterfcbieden ; Ja / wann fie mit 
Aſchen beſudelt / ſoll man ſie zur Speife 
gar nicht gebrauchen. 

Den Unterfihied des Brods be⸗ 
treffend / fo wird folcher von viererley 
hergenommen / als (1) & materia ne- 
ei ia, dag ift, von dem Mehle felbft; 
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den Fiſchen Haus ⸗gebackenes | dem Rocken ebenmaßig funfer ey Mich 
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opter abſterſionem gegeſ⸗ zubereitet werdẽ kan / ſo iſt doch nur bey 
Vorgedachter Martialis harder } uns dreyerley Rocken⸗brod im gemeinẽ 


Semmel zu Ehren / dieſen Ders hin⸗ 
terlaffen 


Gebrauch. 3 ( Panis candidus, 
Herren⸗Stod aus dem zaͤrteſten und 


Nec poteris Similæ dotes nume- | it: RNiol / welches / ob es gleich 


rare, nec uſus 
piſtori toties cum fit & apta 
ah coquo, 
Das (3) iſt Panis Cibarius, Sp: is 
| Brod / aus Mehl 

















N 


. pr 


| Ale en⸗Brod / aus eirel Kleye ge⸗ 
wache/ giebet Die wenigfle Raus 
gehet,. aber. am leichteften wieder a 


aner 
ee; | 


ä 3; 


auch. ——— ab. 
uchlich / — 
Semmel / welche alent hal⸗ 


t/ ——— * 
Becker/owenen AN 
Mate det ſeen eine graue Farbe zei⸗ 

* — — paſren 
¶eboieerie gehoͤret nicht fürdie 


Mala») oht. 


— 
Kr; 
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—ãA Pr | 
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etwas wenger als Herren Brod aus 
Weise naͤhret / fo iſt es dennoch ein 
geſundes Brod / und welches mehr 
dann jenes abgehet. (2) Panis dome- 
ſticus, Haus⸗backen Brod / aus 


dar dem reineſten Theil der Kleye grieſen oder groben Mehl / welches auch 
bt; Dieſes naͤhret weniger / aber noch gut / wann es wohl gebacken / lu⸗ 
gehe winder unten ab / und ſcker und friſch iſt / —— das Alte 
hät alfo Weib weicher / alsdievoris | ſaurentzet; Im all es aber teigicht 
"er, Das (4) Panis furfuraceus, | und ſchwer iſt / fo ſetzet es Schleim um 


die Zaͤhne / beſchweret den Magen / ma⸗ 
cher dick und melancholiſch Gebluͤt / 


. | fenderlich bey muͤßigen Leuten / ja bey 
Da (5) it Panıs confufaneus, | etlichen garden Lenden⸗Stein. (Z)Pa- 
Mang->5rod/ aus Weitzen⸗Mehl / | nis furfuraceus, Aleyen- oder Hun⸗ 

a Blume und Kieye nicht abgeſchie⸗ de⸗Brod / aus groben Mehl undKleye 
Vin) fondern alles Durch einander ge; | Dusch einander / welches ungeſund / und 
Diefes naͤhret mittelmaͤßig | nicht viel geachtet wird. Was ſonſt 
Aus | die Farbe beirifft / fo befieher die 
sam. Schmackhafftigkeit des Rocken⸗ 
o ge⸗ 


Brods nicht eben in der Weiſſe; Sin⸗ 
temahl man in Norwegen / Weſtpha⸗ 
len / und vielleicht an andern Orten 
mehr / Brod findet / welches aus deſſel⸗ 
ben Land⸗Rockens Art ſchwartz von 
Farben / aber nichts Defto weniger fein 


und wohl⸗ſchmaͤckend ift, 


3. Gerſten / Brod / diefes iſt im, 
Juͤdiſchen Lande ſehr gebraͤuchlich ges. 
weſen / wie au der Heil. Schrifft an 


iedli tz Dei 
— —— 
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ung aber wird die Gerſte zum codr | 


baden niemahls gebraucht / als nur im 
Mangel Weitzens oder Rockens. 
Mann e3 jedoch aus Noht geſchehen 
muß / fo finden ſich bey dem Gerſten⸗ 
Brod diejenige Eigenſchafften / welche 


Bro 
Indianern ſehr genn / wie ſolches 
schon erinnert worden; Es giebet 
gar genugſame aber dabey dickhaff⸗ 
tige und ſtopffende Nahcurrg. 
5. Hirſe⸗Brodt / deſſen gedencket 
Plinius hb. 18. c. 7. und ſehet hinzu 


ihn Galenus L.. 1. Aliment. acult. es fen kein Getrayde ſchwerer / gebe 
C. 10. zuſchreibet: Nemlich / es iſtet⸗ auch keines mehr Mehl als der Hirſe. 
was kaͤlter als Weitzen⸗-Brod/ und | Galenus lib. 1. Aliment bejzeuget / 
giebet keine dauerhaffte noch feſte Nah⸗ daß das Hirſen⸗Brodt ſehr wenig 
rung: Jedoch was aus den beſten Ger⸗ | naͤhre / es ſey kalt / duͤrre und brüchs 


ſten gebacken wird / koͤmmet Dein Wei⸗ 


ich wie Sand oder Aſche / weil es 


tzen⸗Brod fo viel näher: Hingegen | Beinen Schleim noch Fettigkeit bey fi 


mas aus leichter und geringer Gerſte 
emachet ift gleicher faſt dem Kleyen⸗ 
rod. Dis hat das Gerſten⸗Brod 
voraus / daß es mehr als das Weitzene 
abſtergiret / und geſchwinder von uns 
ten abgehet. Plinius aber muſtert es 
gar aus / indem erLib. 18. C. 7. ſaget: 
pᷣanem ex hordeoantiquis ufitatum 
vita damnavit , quadrupedumque 
tradidit refeftibus; Dieheurige Art 
zu leben / hat das bey denen Alten 
bräuchliche Gerſten⸗Brod verworf⸗ 
fen / und dem Vieh zum Futter hinge⸗ 
geben. 

4. Haber⸗Brod iſt bey uns gleich⸗ 
fals nicht gangbar / wiewol es in Hun⸗ 
gers⸗Noht zuweilen gebacken werden 
muß. Galenus Lib.i.Aliment.C. 
14. bezeuget: Es ſey unangenehm vom 
Geſchmack / naͤhre gar wenig / und ſto⸗ 
pfe weder / noch erweiche den Leib / ſon⸗ 
dern halte in dieſem Stücke die Mittel⸗ 


Ras / wrobt iſtbey denen Of 


hat / und koͤnte alſo einen feuchten Leib 
wohl austrucknen; So langes friſch⸗ 
— und warm aus dem Ofen 
ommt iſt es füßlich/ nachdem es aber 
alt worden / kan man es ohn Ver⸗ 
druß nicht genieſſen / wie dieſer Unter⸗ 
— dem — 3— — 
Cc. 9. ſchon bewuſt geweſen. 
Die a bereiten das Hirſe⸗ 
Brodt auf dreyerley Weiſe / davon 
Joſeph. Quercetanus dizt,Polyhift. 
nachzuſchlagen. Hieher gehoͤret auch 
Panis ex Panico-Brodt aus Heyde⸗ 
Korn gebäcken/ davon Plinius I. c, 
meldet/ quod rarius fiat, quam ex 
milio, daß esnoch feltener als Hirfens 
Brodt gebacken werde; Die Urfach 
ift leicht zu treffen’ weil nemlich dag 
eyde⸗Korn nochvielgeringeralsder. 
irfe ift, Re 7 
7. Brodt aus mancherley ans 
bern Gewaͤchſen gemacht erzeh⸗ 
let Bruyerinus Lux. Rei Cibar.C.25. 
daßin Seanchreich ie Eimvohner bes 
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Cenomanifchen Geh! zu wenig/ fo giebt es 
Perigord die Coſiien an De * en a welches nicht wohl 
doͤrren nad bends ſelb ge KR durch den Leib verrheifer wird / und 
wDBrsrtirngbudn. av langſam unten abgehet; iſt aber deſ⸗ 
rien fü ",zyirehen aus "geödtrein fi ben su Diele gieber dag Brodt/ toeil 
Miider: geihchen. An etlichenes gat zu dipable over lucferift/ tes 
ren werden auch Buchweitzen / aig Nahrung. Ungelvertes Brode 
Bohnen und Erbſen / in Ißland ges | märfen Juden zur geroiffen Jahrs⸗ 
doͤrrete Fiſche in Weſt-Indien tie Zeit / nach ven Geſetz Moſis * 
Wurtzel von der Jucca gu Brodt⸗ ſonſten aber beſchweret es den Mager 
Diehl dereitet. In Hungers⸗Noht verſtopffet die Kroß Adern / und ifo 
aht man Brodt aus Türefirchen niemand bequem oder gefund, 
Meißen / Richern / Wicken/ Dra'pe, | 2. Das andere Gewuͤrtz ift das Saltz. 
da — aus etwas Gerin⸗ Wenn das Brodt gar nicht / oder doch 
zers/ ſimemahl es nach dem gemeis | gar zu wenig ge Plben iſt / ſo giebet es 
ichwort heiſſet: Fames | Ürſach zum Stein / und andern 
multa „doce Der Hunger iſt ein | Kranefheiten /allzuviel aber doͤrret es 
hrme der guter Koch / und aus / und machet trucken Gebluͤt; 
Hung: fie en iſt nach dem Urtheil Mittelmaͤſſig aber gefalgen iſt es dem 
H Be . Odyfl. 7. dererbärm: | Munde angenehm wird leicht vers 
ET0d / deflen Vers in Latein ohn: | dauet und vertheilet. 
















































PR: 3. Das Wa al: r. Wann dag Mehl 
—* ſeris mors eſt mor· mit 5* aaß des Waſſers ge⸗ 
Augen Enettet wird / fo giebet es ucker und 


“ res una miferrima leichtes »Brodt / welches zwar bald zus 

e eft. perdauen aber weniger Nahrung gie⸗ 
— das Drodt | ber. Iſt des Waſſers zu tocnigs fo 
* Burg oder nach | wird das Brodt derbe / und giebet 

Pe Bieden "Deodn an } mehr/ aber langfamere Nahrung; ift 
tße dienen koͤnnen / zu: des Waſſers zu viel fo wird ae? rodt 
——— waͤſſerig; und noch mehr / wann eg mit 
auetteig / ohn welchen kaltem Waſſer eingeſeüret wird / ſinte⸗ 

eig Pe icht tvo — und | mahl alsdann die Krume zuſammen 
dh nicht gu leichten und non backet/ und — walfer-fripig 


12 . er 


od gebacke 7— * * A A N ben wi 
1 DE 9 Fe a 4 — u: u r e 
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betrachten: (1) Das bloſſe Anetz | ftus, oder das auf der Roͤſte / 
ten mit Sal und Waſſer / wann oder auf dem heiffen Herd / 
damit behöriger Maaſſen Das Mehl | oder auf heiffer Aſche gebackene 
durchgearbeitet wird / fo wird die | Brodt / folches ift fchädlich/ alldies 


Schleimigkeit des Mehls dadurchge⸗ 
dãmpffet / und erfolget loßlich Brodt. 
Wird es aber nicht gnugſam durchge⸗ 

arbeitet / ſondern es erſcheinen nach 

dem Backen annoch kleine Kluͤmplein 

Mehl darinn / ſo beſchweret ein ſol⸗ 
ches Brodt / blehet auf / und machet 
Verſtopffungen. (2) Das Knet⸗ 
ten mit Milch giebt ein Brodt / wel⸗ 
ches mehr / als das mit Waſſer Ge⸗ 
fnete / das kleine Geaͤder im Leibe ver⸗ 
ſtopffet. Was (3) das Backen an⸗ 
belanget / wann ſelbiges maͤſſig und 
gebuͤhrlich in einem von truckenen 
nicht wurmſtichigen / noch dampfigen 
Holtz erhitzten Ofen geſchiehet / ſo wird 





daraus ein leichtes / natuͤrliches / feuch⸗ 
tes den Munde angenehmes und. 
verdauliches Brodt. Mangelt aber 
etwas an dem Hacken /fo bleibet es im 
Munde zaͤhe und ſchleimet / wirds zu 
viel gebacken / ſo verliehtet es durch Die 
hefftige Hitze den naͤhrenden Safft. 
(4) Panis Clibanites, das in einem 
doppelten oder zwey⸗ bodigen 
kupffern Ofen gebackene Stode / 
da nemlich unten Das Feur / oben das 
Brodt lieget; Solches wurde non des 
nen Alten für das Beſte gehalten. 
Dergleihen Ofen wird Bon Catone 
Teftum genannt, (S)Panis Furna- 
rıus, welches in einem geneinen Ofen 
gebatentoird. (5) "IfE Panis TO- 


weil das Auswendige verbrandt wird / 
und das Inwendige roh bleibet. 
(7) Subcinericius, welches mit 
peiflee Aſche befchüttet/ und alfo 

arunter wie die Aſch⸗Kuchen ge⸗ 
backen wird; felbigeg ift unter allen 


das aͤrgſte / weil es die Afche an fich 


felbft verfchlimmert. (8) Biſcoctus, 
Bifcuit oderzʒweyback hateineKrafft 
ausjutrucknen / und das Weitzene 
läffet wenig Unrath nach ſich. (9) Pa- 
nis Lotus, das gegaſſelte Brodt / 
welches / mann es halb gahr / aus dem 
Ofen gezogen / mit Waſſer beſtrichen / 
und umgekehret / hinein geſchoben / 
nachgehends / wann es En 
bermahl beftrichen oder gegaffelt wird / 
damit beyde Seiten gleich werden  ift 
leicht und ſchwammig / nehret aber 
wenig. 

Flach andern Zufällen ift das 
Brod zu betrachten: (1) Dem Als 
ter nach / als Da ift daß frifche/oder 
neu:gebackene Brod entweder noch 
warm / und zur Geſundheit nicht dien⸗ 
lich / oder es iſt erkaltet / und alsdann 

eſund / oder von geſtern / welches die⸗ 
9 war am neheſten; Jedoch gilt 
davon der Ausſpruch Hypocratis, 
welcher 1, de Affection ſaget: Panis 
purus ex farinis ad robur & Viri- 
um sefeftionem  magis Cconfert, 
guam qui non eft incerniculo per- 
pur- 


Bro. 


purgatus & recens quam heſter- 
nus, &ex farinis recentibus, quam 
ex vetufifimis, Iſt alſo dag heut: 
gebackene Brodt beſſer / als dag von 
dreyen Tagen ſchon truckne /und hart 
vo verdauende. Alt⸗gebacken Brodt 
machet auch melancholiſch Gebluͤt / 
undserhärtet den Leib / wird auch leicht 
* fonderlich an einem feuchten 
2) Der $arbe nach, iſt das 

Bi + giebet auch reiner Ges 
Geiſter / als das ſchwartze / 

Mel phon ertoehnet/ daß man ın 
auch natürlich 

Brodt habe / ob es gieich von 
—5— Mehl gebacken. Athe⸗ 
— 1.6. c. 5. von Dem Pa- 




















ar aufgeleget worden, 
ap er Ju Dem / der ihn eingeladen hat: 

hönifch aeiprochen : Lege nicht viel 
fyı —— inducas, damit es 


Ben eurnichtfehr 
ng/aberes 
agen/ und dieweil 
ausge acken / machet es 
—— es 

s Feuers eine gar 
kommen machet 
* dann / daß 
ie wegth Das Mit⸗ 

elmäffige ift | € als u Br 
! € ’/ inet Pa- 
| 7 ne de 2 m ‚der derbe 
B pelche ver 


u) 


Philoxeno, als einsmahls | 
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fter Wahrung benöhtiget ſeyn für die 
Zarten aber gehöret leicht und lucker 
Brodt / Panis habens oculos, 
(s) — ohne andere Speiſe 
— en / wann es einen ſchleim— 

ten oder mit boͤſen Feuchtigkeiten 
erfuͤllten Magen antrifft / verſauert 
darinn / entweder weil es nicht kan 
verdauet werden / oder weil es das 
Acidum Ventriculi , die natuͤr— 
lihe Säure im Magen / erhöhet 
oder vermehret / daher ein fauer Ge⸗ 
ſchmack im Munde entſtehet. (6) 
Brodt zu viel gegeſſen / mann es 
im Magen lange lieget / druͤcket den: 
felben/ und die Bruſt zugleich mit/ 
wann e8 unverdauet herabgehet/ fo 
veritopffet c8 Die Venas lacteas oder 
Chyl · Adern / ſammt der Leber; wird 
e8 aber wohl verdauet / fo verurfas 
chet e8 Plethoram, einen zu groſſem 
Überfluß des Geblüts. (7) Das 
gefchnittene oder gebrochene 
Brodt iſt gefunder/ als das zerrie⸗ 
bene / dahero verbietet man / daß de⸗ 


nen Krancken kein gerieben Brodt ins 


Bier gethan werde / fondern gantze 
Stüden/ weil man fürchtet /das Ge⸗ 
riebene moͤchte am Boden des vorhin 
ſchwachen Magens hangen bleiben; 
aber in Huͤner⸗ und Kalb⸗Fleiſch⸗ 
Bruͤhen dienet das Geriebene recht 
wohl / und giebet gute Nahrung. Bey 
dem gebrochenen Brodt faͤllet mir ein 
Pythagorz befanntes Symbolum: 
Panem ne frangito, Man foll das 
u nicht brechen; welches — 
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noch nicht dem Buchftabe nach zu vers Korn / fe auf pteuichter und teichter 
fiehen / als wann man gar fein Brodt Erden waͤchſt / deffen m auch groß 
anbrechen folte / fondern vielmehr von und ſtarck iſt / wird vor das befte 
der Freundſchafft die vor Alters durch Brodt⸗Korn gehalten / mhr alt das⸗ 
Brod bedeutet worden / welche man | jenige/ fo auf eſtem Erdkoach wächft / 
heilig halten und keines weges zer⸗ ſintemahl ſelbiges leichtlich aus fallt / 


reiſſen ſolte wie eẽ Kraſmus Chil. I. 
Adag. Cent.i.ausleget / und noch dieſe 
nachdenckliche Worte hinzufuͤget: 
Unde & Chriſtus Princeps noſter 
diſtributo pane, perpetuam inter 
fuos amicitiam confecrabat, pro- 
inde non convenit frangi id, per 
uod amici conglutinarentur, 
o ift auch aus denen Hiftorien bes 
kannt / daß vor Diefem Die fenerlichfte 
Ceremonie zwiſchen Mann und 
Weib die miteinander indie Ehe tret⸗ 
ten wollen / diefe geweſen: daß fieein 
gankes Brodt zufammen gerheiler, 
und jedes Die Hälffte zu fich genoms 
menundauffgegeffen. Mehrere Be 
seachtungen/ um ein gutes Brodt zu 
erfennen / werden auch genommen: 
(1) Don den Brodt s Korn felbft. 
(2) Bon der, Mühle. (3) Don der 
Gürigfeit des Waſſers. (4) Yon 
den Back⸗Ofen. Und (5) vonder Art 
zu baden. 
Das erfte / nehmlich das Brodt⸗ 
A ovn betreffend / foift der reine, ſau⸗ 
bere / groffe / und von ſchoͤn⸗ färbige 
eigen / der befte von allen Brodt⸗ 
Korn/ als da find Mocken / Haber / 
Gerſte / Erbſen / Bohnen / und ander 


und nur einen langen und leichten 
Halm hat. Das neue Korn machet 
das Brodt allezeit lieblicher von Far⸗ 
ben/ muͤrber und von beſſern Ge⸗ 
ſchmack / als das alte Korn; Es giebt 
aber auch mehr Kleyen / weil das alte 
Korn / durch viel umſchauffeln auf dem 
Boden / ſeine Rinde faſt verliehret / und 
darnach alles zu Mehl wird. 

Wegen dem was bey der Muͤhlen 
zu bemercken vorkommt / wird hernach 
* dem Worte Mehl Meldung ge⸗ 

ehen. 

Die Suͤtigkeit des Waſſers be 
treffend / ift felbige fo nöthig/ daß es 
auch einesder vornehmſten S zu 
achten / welche das Brodt vergürer. 

Man hat aber viererley ſſer / 
nemlich / Fluß / Springer Zieh⸗ 
Brunn und Regen⸗Waſſer / welches 
man in Kuͤffen und Ciſternen bewah⸗ 
ret. Die Probe davon zu nehmen / ſo 
waͤget eines jeglichen Wa ein 
Quart / und mercket welches das leich⸗ 
teſte / und alſo das beſte ſey. Das 
ſicherſte Mittel aber deſſen Guͤtigkei 
u urtheilen / iſt im des 


Den Ofen 


| —— 
Getraͤyde / deſſen ſich die Armen/ guten | nöthen daß das Gebaͤ ich oben 


Kauffs halber / bedienen muͤſſen. Das 


und unten herum von gutem 


Sr 9. 


ſey / daß er einen enaer Mund habes 
niedrig von Semölb. ;. ichmaͤßig 
und langlow zetitzet werte, da! die 
Woͤrme de⸗maͤuer ourchdringe. 
Die aroſſe u ge Stücken Holtz / und 
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ı giemmlich feſte wird; Danny je weicher 
der — je mehr Brodt werdet ihr 
war haben / es wird aber auch Defte 


weniger vorhalten / weil das leichte 
Brodt cher verzehret wird’ als dag 


ſo eruch In Hage⸗Buͤchen / find ſchwere. 


viel beſſte at Die Reiſer / oder ander 
Berenn Holg dieweil das letztere viel 
Acche gib weſche eine vielfältigen Ab: 
nehanrg bedarff / fo man den Ofen 
uͤterel gisich warm haben will. Der 
ai freyer Erden iftbeffer als ein 


ketter. 

"Die Art zu backen belangend / fo 
ollerſtlich von dem gemeinen Brode 
: & ihr demnach eine 
vor euer Geſinde hacken 
ehmet vier Spint Rocken⸗ 


md. DEI ehl / wel⸗ 















* en 
8 durch eine iebe oder 
m / von Br 

ndsumıo. Uhr ohngefehr 

um Sauer⸗ 
* chen ih mit em Mehle 
xcet. eig zu be⸗ 


m imanı ier das | Pfu 


Hönnen. Im Som⸗ 
affes nur laulich ſeyn / und 
DIE: nächfts folgenden 





each Theil ohngefeht 10, bis 12, 
n 


Wann nun eurer Teig wohlgekne⸗ 
tet worden / fo thut ihn wieder in den 
Back⸗Trog / kehret das oberfte unten, 
und floffer die Fauſt anz. oder 4. Or⸗ 
ten mitten in den Teig / bis auf des 
Troges Grund / bedecket es hernach 
wohl mit Säckeny oder andern Des 
en. Wann nuneine Zeitlangher 
nach (doch mehr im Winter als im 
Sommer) ihe nah curem Teige 
ſchauet / und mercker/ daß die Löcher 
wiederum gang zu ſeyn / ſo iſt es ein Zei⸗ 
chen / daß der Teig genugſam aufge⸗ 
gangen ſey. Alsdann laſſet den Back⸗ 
Ofen durch jemand anders waͤrmen / 
dann es iſt faſt unmoͤglich / daß einer 
auf den Teig und Ofen zugleich warten 
möge. Theilet alsdann den Teig in 

cken voneinander / und machet 


ſchwer. Hernach formiret 
ſolchen Teig als ein Brodt / und leget es 
auf ein Tuch oder TiſchTuch. Ma⸗ 
chet auch zwiſchen jedes eine Spalte / 
ro das Brodt nicht an einander 
ebe. Ä 
Wann dann ferner euer Back⸗O⸗ 
fen heiß iſt / welches ihr alſo erkennet / 
indem ihr einen Stock nehmet / und da⸗ 
mit gegen das Gewoͤlbe oder den Heerd 
ſtoſſet / ſo werdet ihr kleine Fuͤnckelein 
9% fehen 
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fehen herausfahren / welches zeigen / genug ſey / Flopffer etwan nut dem Fin⸗ 
daß er heiß genug / und meiter kein | get datan/ fo es klinget / iſt es genug 
Feuer darein zu machen fer / yo thut | ebacken / und koͤnnet ihr alles wieder 
alsdann die Brande und Kohlen her⸗ | heraussiehen / wo aber nicht / ſo laſſet 
aus nur daß ihr ein wenig gluͤende es noch eine Zeitlang darinnen / bis ihr 
Kohlen bey den Ofen⸗Loch laſſet. Be: ſehet / daß es genugſam gebacken fey. 
get ihn hernach mit einem Quaſt / fo | Die Übung wird euch hierinnen bald 
von alter Leinwand gemachet iſt / aus | eine Wiſſenſchafft geben. Dannmo 
tuncker aber zuvor denfelben in klares | ihr e8 über feine Zeit im Dfen laſſet / 
Waſſer / und drehet ihn herum / ehe ihr wirdes inwendig röthlich/ und unans 
ihn zum Ausfegen gebrauchet. Hier⸗ genehm zu eſſen werden. Wann ihr 
aufmacher den Ofen zu / und laſſet die nun ſolches Brodt wieder herausgezo⸗ 
groſſe Hitze / welche Das Brodt ſonſt gen habet / ſo ſetz t ihr es auf die Seite / 
wuͤrde ſchwartz machen / ſich erſtlich da es am beſten gahr iſt / damit es ſich 
daͤmpffen. Ein wenig Zeit hernach | abkuͤhlet. z. E. Warn allzuviel Rin⸗ 
machet den Ofen wieder auf / und de⸗(welches kommt / wenn man die 
ſchiebet euren Brodt⸗Teig ſchleunig Aſche im Oſen / nicht — 


hineinydiegroffen zu Grunde / oder ins leget ihr ſie in eine Reyhe / das un 

Himercheũ des Ofens / und ſahret alſo oben. Iſtes aber überallglei ⸗ 

mit Einſchiebung derſelben / bis auf die ſig gebacken / fo leget ihr es ane 

Helffte des.Heerdes fort. Derjenige | Mauer/ umd fegetes auf das Ende/da 

welcher den Dfen hihet / muß Achtung es am beften gahr if. Laſſet euer 

haben daß er fein Holtz auf einmahl | Brodt wohl erfalten / ehe ihr folches 

nicht überall aufbrenne / ſondern ex | verfchlieffet/ als dann feget es auf Die 

meß in den Ofen baldauf einer/ bald | Seite Damit es in Ordnung 

auf der andern Stelle Feuer machen | uberallfteye Lufft habe. Im 

und die Afche immer wegthun / auch | mer fteller ihr ſolches Brodi 

mit der Ofen⸗Gabel fleißig nachſtoſſen. N m den Keller / Damit, ſie vor 
Wann nun das Brodt eingefches | den Schimmel befreyet bleiben; 

ben worden ) ſo machet den Oſen fefte | auch alle Die übel- gerathene / und Die 

zu / und verfiopffer das Loch mit am wenigfien gahr find / zum 

ST üchern damit er feine Waͤrme wohl | auf eflen/ dann die mohlzge 

iur fich-behaltes ungefehr +, Stumden | werden mitder Zeit immer t. 

nach einander / dann ſolches ift Die rech⸗ Eine gute Hauß haltung erfordert 

te Zeit, dag groffe Brodt zu backen. zeitein altgebacken Brodeim Vereath 

Darnach zieher iht eines heraus und | bepdemfomeugebackenwird. * 

feher / ob es fonderlich von unten gahr — — 
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gend / ſo nehmet ihr herzu ſo viel Mehl 


als ihr backen woo'': / und machet den-| 


fehiten T hei" Taben zum Sauerteige / 
ſtecket Darauf die Fauſt in den Teig/ 
wie bey den gemeinen Brodt. Wann 
er nun qufgegangen iſt fothutnoch fo: 
viel Mehl darzu / und Fnerter ſolches 
mit denr Sauerteig durch / laſſet es 
nehmahls aufgehen / und alſo bekom⸗ 
wen wie vorher. Wann dieſes ge: 
Echen / fo miſchet ihr den Reſt des 
Diehls darunter gieſſet foviel Waſſer 
darsın als fich gehörer/ und laſſet alles 
\ aufgehen. Hernach runder ihr die 
Dredt / und thut damit wie fchon ge: 
meldet. Mercker/ daß das beſte Wei⸗ 
Bene das befte Brodt gebe / und 


Basfrifchefledas angenehmſte ſey; Je 
wiſer das Mehlift/je guͤtlicher daß es 


— es auch gehalten wird | 
jemehr behaltesfeine Kraft. Alles 
altegebackene Brodt/ wann es wieder 
Inden Dfengefeger wird/ bekommt ſei⸗ 
ne eefle Süte/ da es friſch ausgenom⸗ 
man / wieder ; Es muß aber 
alsdann bald gegeffen werden / und dies 
mer auf nicht felbiges lange zu 


Bu‘: 
“ar ch 


" 
om. 
4 “I 


gewuͤrtztes und Zucker‘ 
yen. Vide unter dem 
nes / und dann auch 





*1 


une eines jeden eigenen Benen⸗ 


Ingebadken  vi- 
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Brod des Elends / vide Oſter⸗ 
amm. 

Srodd der Goͤtter / vide Ambroſn. 

Brod des Sim̃els / vide Manna. 


Brod / ſo ungeſaͤuert / vide Oſter⸗ 
Lamm. 


Brod unterſchiedlicher Heyd 
niſcher Bölcker/unterfotchen ſeynd 
vornemlich das Brafilianifche Wur⸗ 
zel⸗Brod / davon unter deſſen eigenen 
Benennung Meldung geſchehen / im⸗ 
gleichen von dem Mandihoca- oder 


 Jucca-Brod, Man bedienerfichauch 


in Americaeines Brods / welches aus 
der IBurkelHajas gebacken wird; Dies 
fe Wurgel ift einer gelben Rüben 
gleich / und giebt/ wann fiegetrucknet 
undgepulverifirer wird/ ein fehr anges 
nehmes Brod. Die Wurtzel Cara ift 
viel gröffer als die Hajas -Wurtzel / jes 
doch weniger an Wuͤrde; Ihrer Tru⸗ 
ckenheit wegen brauchen fie Die Brafi- 
lianer, und fonderlich die Nigriten in 
Guinea, gleichfals Brod daraus zu 
machen. 

Das Hifpaniolifhe Wurtzel⸗ 
Brod wird auffolgende Weiſe aus der 
Wurtzel Guayea bereitet: Man zer⸗ 
reibet nemlich dieſe Wurtzel an einen 
ſcharffen Stein / und machet aus dem 
weiſſen Mehl einen Ballen oder Ku⸗ 
gel / welche / wann fie an die Sonne ges 
feget wird / anfängt ſchwartzlich und 
voller Würmer zumerden; Worauf 
fie die Indianer erſt nehmen und uͤber 

V3 dem 
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dem Fener / ein einem ierdenen Gefäß, 


zu Brod roͤſten. Merckwuͤrdig iſt / 
daß / wann man es ehe es ſtinckend und 
wurmigt worden / eſſen wolte / ſolches / 
wie der ſtaͤrckeſte Gifft / das Hertz ab⸗ 
ſtoſſen ſolte / da es hingegen vorbeſagter 
maſſen keinen Schaden thut / und gute 
Nahrung giebet. Nieremberg. H,N. 
lib.14.c.101. P.330- 

In denen Moluckiſchen Inſuln 
finder ſich ein Baum / ‚ungefebt 0. 
Schuh hoch / welcher obeninden Gi⸗ 
pfel ſich gang rund / wie ein Teller zus 
famınen ziehet; Mitten in demſelben 
geuger die Natur ein weiß Mehl / von 
welchem die armen Leute derfelbigen 
Inſul ſich erhalten, und es wie ander 
Mehl zum Brod⸗backen anruͤhren / 
kneten und ausbacken; Es ſoll aber als⸗ 
dann erſt einen guten Geſchmack ha⸗ 
ben / wann man eiwas Pfeffer / Canehl / 


und Zucker darzu thut. Clufius Lib. 


ı,Exoticor.cap.3.p.8.& 6. 

Ein anderer Baum / Sagu genannt/ 
der in Oſt⸗Indien wohl⸗bekandt iſt / hat 
unter feiner Rinde eine 3. Finger dicke 
weiche Materiam, aus weſcher die Ein⸗ 
wohner gut Brod backen koͤnnen. 

Welcher geſtalt die Javaner mit der 
Wuartzel Culcas verfahren müffen ehe 
fie Brod daraus backen können / fol 
ches ift unter dem Worte Culcas zu 

en. 
n 


erſeh 

when geroiffes Kraut / faſt wie uns 
fere zn geftaltet/ Luce 98 
nannti Diefes kommt aus ben Zelfen 


dem Sande Chili in America 


3:9. Brds 
wie andere Stein. Krä: er / wann es 
an der Sonnen getrucknet worden / 
macht man Brod / fo einen fehranges 
nehmen Geſchmack hat Daraus. 


Brombeer ſind zweyerley Arten / 
als Rubus vulgaris, five fructu ni- 
gro, Rubusarvenfis, ſchwartze ge⸗ 
meine Brombeer / welche etwas hoͤ⸗ 
her wachſen als die andere Sorte, die 
glat an der Erden fort kreucht / und heiſ⸗ 
Rubus repens fructu cœſio, Ru- 

usminor humilis,blausfchwarge 
Brombeeren. 

Das Temperament der vollfoms 
men Reiffen / ift gleichmwie der Maul⸗ 
beeren/ mäßig warm / aber die dabey bes 
findfiche Seuchte haben etwos gelind 
Zufammen-Ziehendes ; Dahero bes 
jeuget Galenus Lib. 2. alim. c. 13. von 
ihnen / daß fie den Leib nicht laxiren / 
fondern vielmehr anhalten ; Ja / wann 
jemand Diefelben häuffig zu ſich nehme / 
fo würde er Magen Drücken oder 
Haupt-Peindanon empfinden. Sind 
alfo Die Brombeeren nur ein Tradta- 
ment für Diejenige/ welche etwan einig 

—— oder Stopfung beduͤrf⸗ 

n / auſſerdem ſoll man fieaufdie Apo⸗ 
theck (einen gefunden Syrup/Diamo- 
ron oder Maulbeer⸗Safft genannt! 
Daraus gu verfertigen) vermeifen. 


La Broufe-Räfe/ vide Kaͤſe. 
Brühe / wird derjenige Liquor 
(er beftehe gleich im Waſſer / Biery 


Wein oder DIR SEIEN! 
ie 
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die Krafft des enigen fo dariun gefo: , hen, und durch den Schlund in den 
det / get + oder gebeitzet wor⸗ Magen zu convoyren werden dieſelbe 
gewiſſen She eu nach / eingegan: | aus allerhand Liquoribus, einfachen 
gen 7 und Dobued demſelben einiger | und gemiſchten zubereitet: Als zu dem 
AR eine Confifteng mitgerheiler | forvol frifchen / als gefalgenen und ges 
bat. Dersieichen in der Fleiſch⸗Bruͤhe | räucherren Rind⸗Fleiſch / mirdein fri⸗ 
welſche ziemlichen Theils Die | (cher Senff / oder Merrettig in Eßig 
Fleiſches im Kochen an fich zerrieben / oder auch mit einer Bleifchs 
Dannenherozualierhand ges | Bruͤhe aufgekocht / daben aufgefeger. 
und tung an· Andere marme und aus unter: 
ſehr nüßlich gebrauchet f&iedlichenIngredientien heſtehende / 
und —— einer Bruͤhe an ſich 
ne ordinaire Kochen⸗Bruͤhe | nehmende Tuncken / empfangen ent: 
Beinen man allerhand Sachen fo: | weder von dem Erfinder derfelben ih- 
fund gute Suppen Davon macher, | ten Wahmen oder werden auch nach 
BE Bon Stücken Dehfen-Bleifch / fo | denvornehmften darzufommenden In- 






















38 den Se ackein gefchnitten / wie edientien benennet. Sonderlich 
md v Schac d Kaͤlber⸗ * ſich in dieſem Stuͤcke die Fran⸗ 
4 fen Fett bereis | Köfifchen Köche mit vielen neu-bes 


Dan hie fich aber ı Dafsfeine | nahmten Tuncken und Brühen ber 
Cihaafs:-Schwänge oder Kalbss | vorgerhan. 
 Darzu kommen / weil fonft Das I8derSauceäla Jacobine, davon 
nnachdem Eingemeyder das andere Funter ihrer eigenen Benennung ge 
ab Dem Zaldh fänmerken würde. | handelt worden. | 
m alles Diefes (leiich halb gaht | Ala Roberte, diefe beſtehet aus 
ber man die Brühedavon/und | Senff und Saltz / Wein⸗Eßig / Pfef⸗ 
ein Sieh lauffen/ thut aber fer und gefchnittenen Zroibeln. Und 
tteandieSeite; Dadann | fo mit andern mehr, 
ruhe üperbleiber/ Die man | Fine gute Brühe über einen Braten 
he zu allerhand Suppen zum 
enen Speifengebraucher. So nimm ein wohl⸗geroͤſtet Brod 
n acke und Knoblauch / ſieds in eine Fleiſch⸗ 
Brühe, treibs durch / thue Ingwer / 
Pfeffer / geſtoſſen Naͤgelein / Muſca⸗ 
ten⸗Blumen / ein wenig Zucker darzu / 
(aß unter einander ſieden / und gieß über 
den Braten. 





Item: 
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Item: Nimm ein wenig Mehl/und 
roͤſte esim Schmalg ; Nimm auch) 
Fleiſch⸗Bruͤhe / Holder⸗Eßig / Zimmet / 
Cardomuͤmlein / Naͤgelein / Pfeffer 
und Zucker; Laß ein wenig ſieden / und 
gieß darnach uͤber den Braten. 

Item: Nimm wohl⸗gebacket Brod 
und Zwiebel / ſieds in einer Fleiſch⸗ 
Broͤhe / treib es durch / thue Eßig / Pfef⸗ 
fer, Ingwer / Naͤgelein / klein geſtoſſen 
unter einander / laß ſieden und gieß 
druͤber. 


oder über Schoͤpſen⸗Fleiſch. 

Nimm Mayen⸗Schmalh / thue es 
in ein Pfaͤnnlein / und mache es wohl 
heiß / laß ein wenig brennend werden; 
Darnach nimm Senff und Wein / 
thue es unter einander / jedoch daß des 
Weins ſo viel ſey als des Senffs / und 
ſchuͤtie es in das heiſſe Schmaltz / und 
thueein wenig Pfeffer und Zucker dar⸗ 
an / auch ein klein wenig Saltz darein / 
und laß es ſieden. 


Bruͤhe uͤber gebratene Rinds⸗ 


ungen. 

Mache etwas Butter mohl heiß’ 
gieſſe drey Loͤffel voll guten Wein/Eßig 
und ein Glaͤßlein Wein darzu / roͤſte 
auch ein wenig klein⸗gehackte Zwiebeln 
beſonders / und thue ſie darein / item 
Arge Pfeffer, Naͤgelein / ein wenig 

itz Zucker und Honig / und laſſe es 


Bruͤhe uͤber einen Lamms⸗Braten / 


Brei, 


Bruͤhe tiber ein Wildprät, 
Nimm Speck und Zwubeln / hacke 
es klein / thue es an das Wildpraͤt / und 
wann ca verſchaumet iſt / fo laß es dar⸗ 
an ſieden / und wuͤrtze es wohl mit 
Pfeffer. 
Bruͤhe uͤber einen Haſen. 
Nimm Butter / und laſſe ſie heiß 
werden / thue Wein⸗Ehßig / Naͤgelein / 
Ingwer / Pfeffer / Zucker und Quit⸗ 
ten⸗Latwergen daran / laſſe es ſieden / 
thue auch Mandeln und Wein⸗Eßig 
darzu / und gieß uͤber den Haſen. 
Bruͤhe uͤber Reb⸗ und Haſel⸗ 
uͤner 


Nimm ein wenig Fleiſch Bruͤhe / 
und ein wenig Malvaſier, Holder⸗ 
Eßig / auch Zucker / Zimmet / Negelein / 
Cordamumen und Pfeffer / etwas Fett 
aus der Brat⸗Pfanne / und laß es mit 
einander ſieden / gieß es uͤber Diegebras 
tenen Huͤner. 

Eine andere Bruͤhe don Citronen uͤ⸗ 
ber Keb-und Haſel · Huͤner. 

Nimm ein wenig Fleiſch⸗Bruͤhe / 
etwas Malvaſier, ein wenig Fett aus 
der Brat⸗Pfannen / Zucker / Zimmet / 
Cordamumen / ein wenig Pfeffer / Mu⸗ 
fcat; Nimm hieraufdie Citronen / und 
drucke den Safft in die Bruͤhe / und 
wenn du ſchier anrichten wilſt / ſchneide 
die Scheiffen klein / uͤberſieds in Waſ⸗ 
ſer / daß das Bittere davon kommt / und 


mit einander / aber nicht zu lange / ſie⸗ jaß es mit einander ſieden. 


den / daß es nicht zu dick werde / und 
richte alsdann das Gebratene an / und 
geuß es daruͤber. 





die Kerne heraus / ſtoſſe fie in einen: 
Ä Mi 


Eine Bruͤhe über gefottene Huͤner. 
Nimm Weinbeer / Roſinen / thue 


r⸗ 
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Mörfel/und zwingç "nr Beindurdy | Qrüihe über alcrien Orbratence, 
tue das Huhn in einen FleinenTepf/ | Kaffe eine gure Butter wohl heiß 
KB es in der Frei Brühe ſinden; und braum werden; Nimm alsdenn 
Vimm da nach diedurchgezroungene ein Glaß mit Wein / und drey oder 
Weinherr. ein wenig Roſen⸗Waſſer vier Loͤffel voll guten Eßig / und thuecs 
und Teſoet / thue es in eine Schuͤſſel / darzu. Wuͤrtze es mit Ingwer / Pfeſ⸗ 
undirae saufen Kohl Reuer/ laſſees fer / Zucker und Negelein / und ein we⸗ 
oowerden / aber nicht ſieden / es verge⸗ nig Saltz; Ruͤhre eg durch einander / 
herſenſten Der Geruch / ſtreue Triſanet und laß es wohl ſieden. 
datauf / lege Die geſottenen Huͤner dar⸗ Bruͤhe bon Aepfeln oder Zwiebein 
ein / decke es zu / und trags zu Tiſch. . Über Gebratenes. 
„kem: Nimm gruͤneKtaͤuter os: | mn gure Aepfel oder Zwiebeln / 
warin / Majoran / Peterſilien / jerhacke Melhesman am liebſten hat; Schäle/ 
es treibs durch mit Wein / thue Sins ſchneld und hacke fie klein / roſte ſieerſt⸗ 
gver / Muſcat und Zucker daran / auch | Ich in einer heiſſen Butter / bis ſie fein 
Feiſch⸗ Bruͤhe / laß es ſieden / und gieß braͤunicht werden; Darnach gieß ein 
ber die Huͤner. TE — 
— es mit Ingwer / Pfeffer / Zimmet un 
‚Eine BEE nee oder Mufeaten» Blumen ; Mache e8 mit 
Stoffe Mandeln und reibe Meer⸗ | Zucker füßrund gilbs mit Saffran / und 
Rettig / laffeihn einen Sud thun in ei⸗ laſſe diefes alles mit einander ſieden / bis 
erHüners Brühe; Nimm darnach die Zwiebel und Aepfel fein weich wer⸗ 
de Mandeln ſamt den Rettig / treibs den / fo richte ſie denn in eine Schuͤſſel 
och daßes nicht zu duͤnne wird / an / und lege das Gebratene darauf. 
ſen⸗ Waſſer oder Ein Bruͤhlein fuͤr Krancke. 
n/laßeseinmahl| Nimm von vier oder fuͤnf Eyern 
überdieHüner. | das Gelbe/zerreibees wohl / gieß etwas 
n Bruͤhe uͤber gi, | Wein daran auch Zucker / laß es ſie⸗ 
oder Fieiſch den/ aber nicht lange / ſonſten wird es 
Nimm ee zu duͤnne. 
amd fiede e8 imeiner Fleifhe Brühe! Bruͤt⸗ Ofen in Egypten / vide 
Be —— Ofen. 
Bruͤhe und ein wenig Wein / eine Li⸗ 
mente Diilcheikohım Ingwer Pier | Buchen) Fati. ge. Arheeren. 
MufeatenBlumen/ Cordamus | feynd alfo genannte Bäurne/mit deren 
| 4 ader Sleifch | Brüchten Die Schweine gemaͤſtet wer⸗ 
Thue zuſetzt fri⸗ den; Es wird aber der Buch⸗Maſt⸗ 
ſche Butter daran. | 3 Speck 
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Speck nicht ſo gut (als den ſie von ver VBiey Kuchen machen: Wann derſelbe 


Ecker⸗Maſt geſetzet haben) gehalten. 
Buch ⸗Fincken / vide Fincken. 


Buch Weitzen / Eryfimum 
Cereale C.B. FagopyrumDo 
Fagotriticum , Frumentum 
Saracenicum, weil die Italiaͤner in 
der Meynung ſtehen / es ſey dieſes Ge⸗ 
waͤchs aus Africa erſt zu ihnen übers 
bracht worden. Iſt ſeinen Tempe- 
rament nach twarn und feucht jedoch 
daß er faſt mittelmäßig oder temperi- 
ret ſey. Er giebet nicht fo fefte 
rung als Weitzen oder Rocken / aber 
doch mehr als Hirſe: Und wiewol ſeine 
Nahrung leicht / fo iſt ſie Doch nicht ſehr 
böfe / noch ſo blehend als der Bohnen. 

Was den Kůchen ⸗Nutz anbe⸗ 
langet / fo iſt am gebraͤuchlichſten / die 
daraus bereitete Grüße, Selbige 
Buch s Weigen » Grüke wird mit 
Milch und Butter zueinem Brey ab⸗ 
gekochet / welcher / ob er gleich gut vom 
Geſchmack / auch den Magen nicht be⸗ 
ſchweret / noch gar ungeſund iſt / den⸗ 
noch auf die Herren⸗ Tiſche nicht offt 
geftelletroird. Aber der gemeine Mann 
macht ſich es wohl gu Nutze / folte der 
Brey auch nur aus Waſſer gekochet 
fenn ; Wie fie dann ebenmäßig aus 
dem Buch» Weitzen / Mehl⸗Kuchen / 
und im fall der Noth / Brod zu backen 
wiſſen. Von denen Bauren auf den 
Graͤntzen / zwiſchen Teutſchland und 
— ſchreibet Matthiolus, daß 

e aus dieſer Gruͤtze einen ſteiffen 


' erkaltet / ſchneiden fie daraus breite 
| Schnitten / beſtreuen felbige mit Kaſe 
und Butter/ und halten es für eia gu: 
tes Gericht. Wiewol es an dem / daß 
bey groſſer Arbeit allen denen / welche 
Buch We tzen Koſt eſſen / geſchwin⸗ 
de wieder hungert; Dahero das 
Sprichwort entftanden: Buch Wei⸗ 
tzen Brey / iſt Betriegerey. 
Buch: Weitʒzen Mehl⸗Kuchen wer⸗ 
den haͤuffig in Holland gebacken / wo⸗ 
| felbft diejenige die ſie backen / theils auch 


hs oͤffentlich auf denen Straſſen figen/ 


und ihre Buckende Kuckenhiet, de 
nen eg een ju recomendi- 
ren wiſſen. Man ruͤhret / um dieſe Ku⸗ 
hen zu backen / das Mehl an / in laulich⸗ 
ter Milch oder Waſſer / thut ein wenig 
Geſt darzu / und laͤſt fieein paar Stun⸗ 
deſtehen / daß ſie aufgehen. Hernah 
ea Butter in den Tiegel/ und 

fie bey Löffel voll hinein’ fo groß 
alsmanfiehabenwil.. Wannman 
auch Eyer / Roſinen / Corinchen Mus 
ſcatenbluhmen / oder ander Gewuͤrtze 
darzu thun will / fo werden fie deſio 
beſſer ſeyn ; Etliche ſchneiden auch Ae⸗ 
pfel klein / und mengen ſolche mit unter 
den Teig. 


Buͤckelinge / Harengi 

veli ti, Fr. Harang ſoret. 
Geräucherte Heringe find unterfchieds 
licher aut ee 
vornehmen l es 
hing) welche in Tonnen 

pacet / 


— 
. 


HM 4 


we re 


mals die ans | indem der Nauch und das Salk ihr 
j zartes Fleiſch dermaſſen abgebiffen/daß 
ſolches ſich leichtlich von denen Graͤten 
ablöfen/ und die Gold-färbige Haut 
eb | auch ohne Mühe fich abziehen 1äft. 
Insgemein werden die Bückelinge 
dor ungefunderals die Poͤckel⸗ Herin⸗ 
ge a fintemahf fie noch hart 
daulicher und lösfafftiger feyn ; Ja 
mann fie öffters genoffen werden /ver; 
b | urfachen fie Gallsfüchtige und ver: 
brannte Feuchtigkeit im Leiberundvers 
| m / (weil derben das Gebluͤt; Wie dann der 
a | Ka aanorı non 
Awerden ſcheund faͤltiger Genieſſung der gepeckelten 
Walen das ift8o.| und geräucherten Fiſche in denen 
ziemlich finde | Mordländeen fehr anzumachfen pfles 
gwverk get. Einige eſſen die Buͤcknge roh / 
doch ſind ſelbige gefunder/ / wann man 
fie auf den Roſt erwarmen aͤſt/ und 
eſten umte ingen die ge⸗ mit Butter beſtreichet. Des Som⸗ 
hert werder mersiffet man fie zum Salat / macher 
eyn /faſt denen Sardellen auch. mol ihr Fleiſch ab/ und fchlägee 
esin Eyer und Buiter / und backet als 
fo einen Buͤckling + Pfann » Kuchen 
daraus. Man weichet fieauch wol in 
Wein / öffnet ihnen alsdann den 
Bauch / leget fie mit den Ruͤcken auf 
den Roſt / und iffet fie mit Moftard 
oder Senff. 


BR, Bf. 179 
pader häuffig serführer werden / und | ſeynd gut zumTeunckalfo roh zu cffen, 
wicht fo ee: 
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Büffel-Fleifch wird in vielen 
Afiatifchen Ländern fehr häuffig ges 
geffen / wiewol es ein hart und geil 
Fleiſch iſt welches fehr ſchaͤumet / und 
/mehrmahls Diſſenteriam, oder die 
32 rothe 
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rothe Kuhr / fonderlich denen Euro- 
pzern die deſſen ungemohnt ſeyn / zu 
derurſachen pfleget. 

Bugloffum , vide Ochſen » Zunge. 


Butten find denen Schollen nah 
verwandt; Man hat aber ſolcher But⸗ 
tenunterfchiedlicher Sorten: Als 
u. Friſche Burten/ und klei⸗ 
ne / die in der Oſt und Weſt⸗See ge⸗ 
fangenmerden. Ihre Zubereitung iſt 
wie bey denen llen gemeldet wor⸗ 


den. 

2. Aufgetruchnete und geraͤucherte 
Butten / unter ſolchen ſeynd die Ries 
giſchen / die von Riga aus u zu 
ung gebracht werden / die fetteften / Das 
her fie auch nicht andersals durch das 
zäuchern fönnen conferviret werden. 
Sie finden aber unter denen gefunden 
Speiſen feinen Platz. 

Ihre Zubereitungerfodert gar we⸗ 
nig / weiſ ſie ihrer Fettigkeit wegen / nur 
auf den Roſt doͤrffen aufgeleget wer» 
den / und ein wenig die —— 
len verſpuͤhren / ſo find fie eg r; Wäre 
esaber / daß fieallzu trucken waͤren /fo 
kan man ſie eine Stunde oder etliche 
vorher in duͤnn Bier legen / und darin⸗ 
nen weichen laſſen. 

3. Flundern / diefe find eben ſowol 
eine Battung von Butten / Die gleich 
denen Rigifchen geräuchert werden / 
feynd aber etwas groͤſſer / und iht 
Fi ch figer auch nicht fo hart an den 

r 


ten. | 
| Butter wird aus ferren Rohm 


Bit, 


der Milch zubereitet / man nimmt ihn 
nemlich / ſo bald die Milch uͤberworf⸗ 
fen hat / welches gemeiniglich den an⸗ 
dern Tag am beſten geſchiehet / oben ab / 
ſchuͤttet ihn in einem Kuͤbel zuſammen / 
bis man genug zum Ausbuttern hat. 
Wer viel Kühe hat kan alle zwey oder 
drey hunger wer * 
mit zwo drey Kuͤhen behelffen 
muß / der ſey zu frieden / wann er alle 
8. Tage was zu thun vor findet und 
haben jene vor dieſen den Vortheil / 
daß / weil —— wegen Kuͤrtze der 
Zeit nicht ſaͤurlicht wird / ſie meiſten⸗ 
cheils im Ausbuttern groͤſſeren Nutzen 


machen koͤnnen / dann je friſcher der 
Milch⸗Rohm —5 wird / je 
lieber wird er zu und je gel⸗ 


ber wird er an der Farbe. Mange⸗ 
t aber mit dem Ausbuttern alſo um: 

o bald als die Milch gemolcken und 
Durch geſeyhet worden / gieſſet man fie 
in beſondere Mitch ⸗ die nicht 
tieff / aber unten weit und breit ſind / 
andere laſſen ſie auch in den Haͤfen 
—* in welche fie ſolche unter der 
hegemolckenhaben. Den andern 
oder Dritten Tag hernach nimmt mark 
mit einem groffen enfernen Löffel den 
Rohm von derfelben Milch ab/ und 


gieſſet ihn in das Butter⸗Faß / wel⸗ 
ches man aber nicht 
ſondern ein wenig weiter / als ein Vier⸗ 
tel austragen au n mu 

De oben mit dem mitten im 


fee man Ben mn 
rg a 
19 


voll darff / 
te / leer laſſen muß; 


But, 


Scyeiben auf und nieder ohn Unter⸗ 
— Plngebisene Suter 
335 € von der an⸗ 

Das 
mune nacber Bauer 
und Buttern. Es 

aus dem fetten 
Ruͤhren Eleine 
Oracle ki wann 


in mit zuſam⸗ 
je bis ein es 
| ven r fo Far, groffe 


ee ihn 
s ihn in 
N — / und wo man 
ich” eetlich alten will ſo 

ah! aus / wie⸗ 


eh 
"kommt; 
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gefund | ein 
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zweyerley Mittel erdacht / durch wel⸗ 
che fie lange Zeit erhalten wird: Man 
falget fie entiveder ein und alddann 
heiffet fie Die gefalgene Butter /oder 
man laͤſſet ſie zerſchmel noder ausſie⸗ 
den / und ſo wird Schmaltz daraus. 
Mit dem erſten / das iſt / mit dem Ein⸗ 
ſaltzen / gehet manalſo nn: Man leget 
die Burter/ die man aus dem Ruͤhr⸗ 
Faß genommen hat / in eine Mulde / 
oder groſſen Topff / ſchneidet ſie zu klei⸗ 
nen Stuͤcklein im Waſſer / und wa⸗ 
ſchet * Waſſer vier oder fuͤnffmahl 
von der Butter ab / nachdem ſie ſauber 
abgewaſchen / ſaltzet man fie und ſchnei⸗ 
det fie wieder zu kleinem Stuͤcklein / 
und arbeitet ſie wieder wohl qus / bis fie 
auf einem Hauffen zuſammen konn / da 
nimmt man ſie / ſetzet fie über Nachtim 


Die Keller / bis man ſie zum Gebrauch von⸗ 


noͤhten hat. Einige pflegen ſie noch 
einmahl / nemlich uͤber den dritten 
durch⸗ Tag / nachdem fie in den Keller geſe⸗ 
ee auszukneten und auszuarbeiten/ 
onderlich wo man viel Butter hat Die 
man einſaltzen will / Dann bey wenigen 
en man nur Meſſer / damit man 
ſie in duͤnne Schnitten ſchneidet; hier⸗ 
—— —— — 
gel und andern Geſchirr gethan / und 
geſaltzenes Waſſer oben darüber 
gegoſſen / mit dieſem laͤſt man es bis zu 
ihrer Zeit zugedecket im Keller ſtehen. 
Auf. Pfund Butter nimmt man / wo 
u alfo einmachet / anderthalb 

alt /und bleibet die Butter als 

fo gar tieblich zueſſen wann man fie 
83 nicht 


182 But, 
nicht zur alt laͤſſet werden. Ander⸗ 
werts aber 7 und wo man das ganke 
Jahr gefalgene Hutter zum Kochen 
gebrauchet / da gehen Die Leute nicht 
fo mit um / fondern fie ftoffen Diefelbe 
teucken in ihre Toͤpffe oder Geſchirr / 
darinnen fie, fie zum Gebrauch ver: 
wahren wollen / und falgen ſie weit 
ſtaͤrcker als wie vorher geſaget / ein / in⸗ 
dem fie zu 6. Pfund Butter 14. Loht 
Saltz nehmen; Diefe alfo eingefalge 
ne Butter bleibet offt länger als ein 
Jahr gut / und iſt denen die gefalgene 

peifelieben ein delicates Eſſen. 

Die andere Weiſe die Butter lang 
ut zu erhalten / und das ſogenannte 
oder Ancke daraus zu ma⸗ 
chen / verhaͤlt ſich als folget: Setzet ei⸗ 
nen kupffern inwendig wohl⸗verzinn⸗ 
ten Topf zum Feur / laſſet die Butter 
darinn bey gelinde — 15 und 
ſchmeltzen / und nachmahls gantz % 
mach auffieden/ fo lange biß fie fich 
fäutert und hell wird / wie ein Dehl; 


nehmer hierauf den Schaum obenab/ | Wa 


ieffet das Lautere in einem reinen 

opf / oder hölgern Gefaß durch ein 

bee Tuch / feher aber zu/ daß ihr 

ieffen das milchigte und unrei⸗ 

m auf den Boden geſetzet hat / 

richt auffduitert / und verwahret Las 
befagte veine 


in Ort; Solchemnach ift Das 
Schmaltz oder die Ancke viel reiner 
und feiner als die Butter / indem 
nicht nur das Milchigte 62 auch 
der Schaum und mag ſich in Laͤute⸗ 


Schmaltz an einem fühs | 


Zt. 

tung derfelben gu Sebenſtengzedavon 

ı abgefondert wird / wechet hin con 
alled mit ver ungelänterten Dr sten 
annoch vereiniget iſt; Nechſtdem wird 
alles Gebratene und Gebackene von 
der unlaurern Butter bey meiten 
nicht fo röfch als von den frifchen 
Schmaltz und der Ancke / welche da; 
her auch in Fuͤrſtlichen und andern 
vornehmen Kuͤchen ſehr haͤuffig ver⸗ 
brauchet wird. 

Es will aber das Schmaltz an ei⸗ 
nem kuͤhlen und trockenen Orte der 
nicht allzufeucht iſt auffbehalten wer⸗ 
den / weil es ſonſt ſchimmlich wird / iſt 
der Ort zu warm ſo zerflieſſet es gern / 
daß man alſo das Mittel wohl treffen 
muß; Des Winters bey hartemroſt 
laͤſt fich es nicht wohl Buttern / weil 
die Kaͤlte das Zuſammenflieſſen des 
Rohms hindert / dahero man ſich in 
der Stuben uͤber dieſe Arbeit machen 
muß / wolte es daſelbſt auch nicht an ge⸗ 
hen ſo gieſſe man nur ein wenig warm 

er oder warmes Bier in das 
Butter Faß fo wird ſich die Butter 
bald geben 


geben. 
Die Butter ſchoͤn gelb zu faͤrben / 
fo nimmt man ım Wertz / April / und 
May die gelbe Kuh⸗Bluͤhmen / leget 
fie demnach. Hauſe kommenden Viehe 
Mittogs und Abends zum Freſſen / 
entweder friſch oder auch des Win⸗ 
ters gedoͤrret vor / ſo wird man da⸗ 
durch ſchoͤne gelbe Butter erzielen. 
Zu verwundern iſt / daß der Ge⸗ 
brauch der Butter denen Roͤmern Aa 
B g⸗ 


Br. 
ngſam befand worden / wie fiedann 
punius lib. c9. Bn Sararumgen- 
tum Cibum ri“. Apeiſe der Bar⸗ 
barn nenn“ f. Noch heutiges 
Tags bragc.a taan ſie in heiſſen Laͤn⸗ 
dern ma“. seine Medicinals Spei⸗ 
fe; I. Ir jenes Teurfchen Herreng 
Koch / As ſolcher in Spanien ein Faß 

Durser zum Küchen: Gebrauch eins 

Fauffen wolte / in Die Apoteck verwies 

fen wurde, da er einige Loth Burterin 

+» Därmen eingefüllee ans 
ttaffı umd zugleich den Beſcheid er⸗ 
klte: Er wuͤrde in der gankengrof 
Stadt Toledo fein Faß Butter 
jefammen bringen koͤnnen weilman 
an deren Statt das fihöne Baum⸗ 
Dehl / Die Butter aber nur zur Medi- 
anımd Salben gebrauchte, 

Das an rei Fr Butter 
betreffend / fo iſt felbiges maͤſſig warm / 
ſaſt nach dee Eigenſchafft des Oehls / 
fie. nehret aber mehr / ſonderlich mit 

et genoffen / und Fan auch andie 
nüßlicher als das Oehl ger 

brauchet werden; dieſes ift aber von 
der feifchen Butter zu verftehen ‚dann 
was Die alte bereiffe ift felbige hitziger / 
und befommtmirder Zeit eine Scharf 
——— tter iſt lieblich 
a en unbe 
wo effen / und lindert 

dem truckenen Huflen, wann man fie 
aber zu viel iſſet / fo laxiret fie zwar den 
teib fc aber im Magen 09 
benimmtdenAp- 


gar zu 


ben macher 
* mE FR * übe 
u fan ) gelb als die Mayen Butter i - 
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Der Einfauff der frifchen Burter 


gefchicher säglich aufden Marckte hey 
‚denen Bauers⸗Leuten und Meyern / 
| die von denen nechſten Meyereyen fols 
che sur Stadt bringen / von dieſen Leu⸗ 
ten kauffet man fie Pfund⸗weiſe / um 
auf der Tafel zu verſpeiſen; die ſoge⸗ 
nannte Speiß oder geſaltzene Butter 
aber wird bey Centnern und Liß⸗ 
Pfunden eingekauffet / und zwar wer 
eine eigene Meyerey hat ſelbſt darauf 
geſchlagen und eingeſaltzen / oder man 
kaufft ſie auch von denen Butter⸗ 
Haͤndlern /diefolcheaufder Achs oder 
zu Waſſer anderwerts her in groſſen 
Parıheyen bringen laſſen; In Nie⸗ 
der⸗Sachſen iſt die Holſteiniſche ſoge⸗ 
nannte Hof⸗Butter (weil fie aufdenen 
Adelichen Höfen und Meyereyen oder 
Holländereyen/ tie fie es Dafelbft zu 
nennen pflegen’ gefchlagen wird) Die 
Beliebtefte / theils wegen Desreinlichen 
Geſchmacks / theils wegen der guten 
Farbe / ſie wird abgetheilet im May⸗ 
und Stoppel⸗Butter / jene iſt die But⸗ 
ter welche vom Fruͤh⸗Jahr an bis in 
dıe Erndte hinein, da Die Kühe volle 
und Blumen reiche Weyde haben ges 
machet wird; Stoppel⸗Butter aber 
heiffet diejenige die alddann gemachet 
wird wann nach vollbrachterErndte 
das Vieh ſchon auf denen Stroh⸗ 
—— gehet / und auch des Win⸗ 
ters über mit Heu und Stroh aufdes 
nen Ställenunterhalten wird / welche 
Burterdann nicht fo fräfftigv fert und 
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dergleichen Holſteiniſche Hof Butrer/ | Haus⸗Mutter / eutweder vor ſich ſelbſt 
die weit und breit an Fuͤrſtliche Hofe | aus zerlaſſener Butter / oder fie kommt / 
verfuͤhret wird / machen Die in Ham⸗ wie ſonderlich in Nuͤrnberg gebraͤuch⸗ 
burg und Luͤbeck wohnende Butter⸗ | lich in groſſen und kleinen Kuͤbeln / 
Händler denen fo genannten Holläns | fchon ausgeſchmoltzen / zu Marckte; 
dern / oder denen Meyern / welche denen Aus Moßcow bringen die Schiffe 
Holſteiniſchen Edel Leuten die Meyes | jährlich ihren Rhedern und Befrach⸗ 
reyen abgepachtet einen Jahr⸗ Kauff/ tern auch viel Schmalg/ und zwar 
was fie ihnen vor jede Tonne daffelbe | theils in Dchfens°Blafen eingefüllet 
—F über geben ſollen / es möge die | mit/und werden die koͤche und Koͤchin⸗ 
utter gleich abſchlagen oder theus | nen am beſten wiſſen / was vor ein 
rer werden / fo ſeynd Doch beyde Con | groſſer Vortheil es ſey mit ſolchem ges 
trahentes an den einmahlgemachten laͤuterten Schmaltz als mit geſaltzener 

u. gebunden. Auffer der Hols | ungeläuterter Butter umzugehen. 

einifhen Hof- Butter / haben auh | Manrichtetauchdie Butter mitges 
die See-Städte viel Dänifche, Wi⸗ | foffinen Mandeln zu / gleich wie Den 
burgifche oder Finnländifche/Preuffis Marcipan-Teig/ hernach laͤſt man fie 
ſche / Pommerifcheund bey ihnen felbft | durch einen Haaren Sieb gehen/ und 
herum gemachte Butter man kauffet | thut fie in eine hölgerne hierzu fonders 
Base in die geoffen Daushaltungen | lich gemachte Sprigen/ welche auf den 
ey gantzen / halben und Achtelstheils | Ende viel Locher hat in Ermanges 
Tonnen/ item, bey Centnern und | lung folder Sprüsen fan man ſich 
Li Pfunden ein/ verwahret fie alss | auch eines Durchfchlags bedienen 
dann in trucknen und fühlen Kelleen | und die Butter mit der Hand dadurch 
oder SpeiferRammern /falget ſie auch drucken / darnach in ſo viel Faden auf 
wol noch einmahl um / wann fienicht | einen Teller lauffen laſſen gleich wie ei⸗ 
allzuwohl mit Saltz verwahret geme: | nen kleinen Berg oder Huͤgel; hierauf 
ſen / da dann zumercken / daß das Hals man Ochſen⸗Zungen⸗Bluͤhte / 
fifche und Lüneburger Saltz überaus | info fern dieſelbe noch zu bekommen ift/ 
bequem zum Butter sfalgen ſey / weil Darüber man Fanauch die Butter oh⸗ 
es leicht zerflieſſet / umd fich Durchges | ne. Mandeln in ſolche Fäden siehen, 
hends der Butter incorporiret/ ans | warn man nur etwas Knoblauch⸗ 
der Salg hingegen weiffe Stellen in | Safft vor die / die ihn lieben / mit ets 

der Buter hinterlaffen wird tie fols | was geſtoſſen Saltz darzuthut. 
es der Augen⸗Schein mit mehrern | An einigen Orten iſt auch noch die 
ausweiſet. Das obenberuͤhrte Gewohnheit / die Butter welche zum 
Schmalg/ oder die Ancke bereitet jede Nach⸗Tiſch auffgefeger wird / in 
wiſſe 





— — — — 
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3, 
wiſſe Formen / als wen / Schaafe/ 
Die ge a mn af 
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» nut netto x ! 
| rn Fr ug aber —— un‘ * 
— n * di E 47 De ee 


FA, vide Stoct-gipi, 
Careabella, vide Bier, 


ln Holfteinifche und-Holländifch 
; e nr zur DC Ina ch i N Fr — 
—E——— * — * fr *F * Cælia, war bey denen alten Spa⸗ 
B bLeern ein Getraͤnck aus Korn gemacht / 
— ar 22 . Zu geo fintemähl’Plinius Lib.32,C,25,davon 
Boffhaltungen toird eine. eigene | Na®folgender maffen fchreibet:: Ex 
Afneneren in der SYPähe arhalten ; mer, | FrÜg!bus fiunt & potus, Zythum in 
| — —* FEgypto, Czlia& Ceria in Hifpania, 
j 34 atel anfchaffen mug, | Cerevilia& pluragenera in Galliis, 
| aucheinefolche Meyerey ge, | MHisque provinciis ; Aus Gerrapde 
tich (chönes aroffes ich ongr | Werden auch Betränckewerfertigerrats 
FR hr (ch anf € Amsihe ‚ZythuminEgppten/Czlia und Ceria 
Die biel und fette {iitch aeber rn und derglei⸗ 
Alt’ damit fie deito heffe: Franckreich und 
4 en I andern Ländern. | 
| 1 Damburg ijt als folget:| Cyan, eine Bleine Art: von 
E — Schoten / die von Bohnen und Blaͤt⸗ 
1 Ben an St teen faft wie unfere Teutſche Wicken 
AM Be OR RENO aus —— — 
gruͤ llaͤndiſchen Matroſen 
= IE 4 SIR ETUND DDEL 50. DI. | des Zugemüfes/ fonderlich/ wann fie 
| — —— 2 . Pfund. 
|; ME Kae Bart 
F&onnero. Liß- Pfund oder ı40. If. | bee, Coava, Elcave, von einigen 


fichet 
—* Im Ofssndien kochen folche an ftatt 
—* | ein gut Stück Speck darein zu ſiecken 
|" "Cafe, Coffie, Cav&e, Chau- 
—— auch Banchum Buna, * 


ss Eaf. >" 


oder Ba» genannt; Iſt eine Arı Bohr 
nenimwelche uͤber Feuer geroͤſtet / hernach 
gemahlen / und ein Theil Davon in fies 
dend heiffes Waſſer geworffen wird/ 
soelches alfofort Die Krafft daraus cx- 
trahirer/und ſodann zu einem gewoͤhn⸗ 
fichen Gerräncke wird / deſſen man ſich 
ſaſt duechgangAfien, ſonderlich unter 
denen Tuͤrcken / Perſianern / Arabern 
und Egyptiern / nunmehro aber auch 
vielfältig in Europabedienet; Alſo daß 
imvornehmen Haͤuſern ſchon einmahl 
die Gewohnheit eingefuͤhret worden / 
daß Des Morgens und Nachmittags 
Caffe over Thee muß getruncken wer⸗ 
den / ungeachtet, bepderley ziemli 
theuer n und zu Denen vielen Tonne? 
&pldeg mit contribuiren: welche jahr 
fichausZeutfchland nur bfoß vor Aus⸗ 
köndische Schlecfereyen in andereLaͤn⸗ 
der verfandt werden, Es kommet aber 
dermilieCaffe aus Egypten / der Alia · 
tifchen Türrekep / und ſonderlich aus 
Arabien, als wofelbft die Caffe · Boh⸗ 
nen am häuffigften wachen follen/ und 
gebrauchen Die Mahometaner des 
davon gemachten Getraͤncks deſto 
häufiger? weil ihnen in ihrem Geſetze 
Rein u trincken verbohten iſt. 

Die Experieng/fo witin Europa 
von der Wuͤrckung des Cafle- Trin⸗ 
ckens hahen / daß es ſehr nuͤtzlich fey in 
den Fluͤſſen und Catharren, die aufdie 
Bruſt fallen / item in en 
tungen der Monahts:Zeit ; Daher 
die Egnptifchen Weiber feiche durch 
das Cafle- Trinken befördern folen. 


car 


Singegen ſoll e8 Venerem vermin⸗ 
dern / wie Dann darüber eine kurtzwei⸗ 
fige Hiftoria in des Herrn Olearii 
Perfianifchen Reiſe⸗Beſchreibung L. 
5. Cap. 17. zulefen iſt / welche endlich 
mit dieſen aus dem Perſianiſchen 
Sprichwort uͤberſetzten Reimen bes 
ſchloſſen wird: 
Cahwæ, du ſchwartzes Angeſicht / daß 
man dich doch mag leyden / 
Wo du hinkom̃ſt / muß man da nicht 
dieLuſt des Beyſchlaffs meyden 
Auſſer dem aber hat derCaffe dieſen 
Nutzen / daß er ftartliche Huͤlffe thut in 
der Aufſteigung und Ebullition des 


ch Gebluͤts / wider die Winde, Waſſer⸗ 


fucht / Uberfluß der Gallen / Schar⸗ 
hock / Duͤrre / Melancholey / Siein / 
Sand / Podagram, Faͤulung des Ge⸗ 
hluͤts / Kopf⸗Weh / Aufſteigen Der 
Duͤnſte / Verlierung der Luft zum Ef 
fnrud.g. l | 
In unfern Caffe-Häufern (deren 
viele heutiges Tages nicht eine allzu⸗ 


gute Renommee haben / indem unter⸗ 


fehiedliche darunter zu offenbahren 
Huren -Häufern worden) wird eben 
fie in Verfien zugleich eine Pfeiffe 
Toback dabey gerauchet / und weil zu⸗ 
gleich allerhand neue Zeitungen und 
Aviſen zu hören und ju leſen vorkom⸗ 
men / als iſt ſeiter einigen Jahren Das 
Befuchen der Caffe Haͤuſer fo einge⸗ 
riſſen / daß an vielen Orten ihr Nume- 
rus hat muͤſſen engeſchraͤncket und 
definiret werden. In Engelland 
und Holland hat man a re 

en / 


— 


Caf. IaEafıu2 7 
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he mit einigen zu be⸗ ſchwerung gereichet / Hierdurch auch 
Welches dann / in Anſehung 

fen Mahl und der vielen 





mancher in Abfall der Nahrung und 
benebft denen Seinigen an den Bettel: 
Stab, gebracht nicht minder zugrof 
fem Slucheny Gezäncke und Schläge, 
—* — gar Ir Mord en Tods 

ag Anlaß gegeben wird; Als wird 
au er. Köni { 






Kt € Stade Leipjig füb dato 














mbre A. 1711. vot ein Majeſt. von Bohlen 
zen —* lich r und Churfuͤr Dura. eh 
| 2< | fen. ic. unſers —— 

im | ergangenen Befehl und Krafft de 


ben) Denen färnmelichen Wixthen in 
denen Caffẽe · Haͤuſern ſowol / als in des 
nen Wein⸗ und Bier-Kellern/hiermit 
4 | angedeutet/daßfie forthin kein Carten⸗ 
und TWürffel-Spiel/ wie es Nahmen 
Caffee- | haben mag / bey 20. Kthlr. Steaffe (fi 
offt darwider gehandelt wird) bey 

eſtatten / noch einige Spiel» Tifche 
—*— ſetzen follen / af auch Die 
uch-daben vielfältige Gaͤſte von, was. Condition oder 
md- andere, Excefle au: hin diefelben ſeyn mögen/fo der⸗ 
n/ folchesaber nicht allein eichen Karten und Würffel-Spiel 
daſelbſt unternehmen / und zwar jeder 
um 10. Rthlr. / Diejenigen aber/ fo fich 
⸗durch die Wirthe / als welche ihnen 
ni Beziehung aufgegenwärtige Vers 





ordnung hierunter Einhalt zu .chuny 
und die Karten und Wuͤrffel wegu⸗ 
nehmen auch folches alfofort anzuzeis 
gen haben/ nicht warnen laſſen wollen / 

| noch einmahl fo hoch zu beſtraffen / wie 
‚denn Öfftere Vifitationes werden ans 

jeſe m Abs | geiteller/ und oon Denenlibertreternydie 
bimpffs und hierinnen geſetzte Straffe / Davon ein 

u bejahlen ſich ge⸗ Drittheil Denen Denuncianten, mit 
ager Be⸗Ve s Nahmens / zu⸗ 

Aa 2 kom⸗ 
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fommen ſol / jedesmahl unablaͤßig ein⸗ 
getrieben werden. Be 
Cajous - Baum / von 
Holländern Caſu oder Käetshu ge 
nannt / ift ein Oſt⸗Indianiſcher 
Baum derer Früchte wie Oraniens 
Aepfel / oder wie die groffe Mangas» 
die auf Java Major machen / rraget; 
Sie find lieblich von Geruch und Ges 


ſchmack· Ihre Couleur iſt gelbe / und dem lebendigen 


| Cal. j 
feynd mehrentheils diejenige Die unter 
denen Oſt ⸗ Indianiſchen befchrieben 


denen worden / nur von ihres Koͤniges als 


groͤſten Teufels Dieners unter allen 
Indianiſchen Königen feinen Tafel⸗ 
halten eiwas zu gedencken / fo iſt 
von folchen merckwuͤrdig / daß er ſich 
nicht eher zur Tafel ſetzet / man habe 
dann zuvor alle Seine Tractamenten 
Satan geopffert; 


Eſnober rorh / und ſtehet mit feinem Da man fid) dann hierzu folgender 


unfern Srüchten zu vergleichen. Diefe 
cht ıft vor einem Seculo nicht bes 
annt in Indien geweſen / fondernerft 
von denen Spaniern und Portugie- 
fen aus Brafilien hineingebracht wor⸗ 
den. Sie wird auf der Kuͤſte Mala- 
baren / vor die alſo genannte LandsSie- 
cke oder Kranckheit / ſtatt einer Me- 
dicin gegeſſen; Wie auch zur Ergetz⸗ 
lichkeit / weil fie in dieſen warmen Jans 
dern / wegen ihres vielen angenehmen 
Safftes kuͤhlend iſt. Andere drucken 


ihren Safft aus / vermiſchen ihn mit 
ucker / und machen Wein davon gra⸗ 


en ſolchen hernach inSia 


damit” ihre Cruditaͤt oder ſcharffe 
euchtigfeit verzehret werde. Diefer 
in iftgut dem verderbten Magen’ 
und machet Appetit zumEffen, 


Calabaffen, ein Moheifches alfe | dern 


genanntes Trink + Gefchirr/ etwan 
u Dans haltend. Vide Guinefifche 
blzeiten. 


mo? za 


Calicutifpe Speiß- Arten |" Dirk Tudimrigunmaninene 


Ceremonien gebrauchet: Bier feiner 
vornehmften Braminen oder Priefter 
nehmen die Speifen / die vor dem Koͤ⸗ 
nige sugerichter worden / und tragen 
folche dem Teufel in der Capelle vor. 
Demfelben beten fie vorher an / und 
credengen alsdann die Speifen auf 
folgende Weiſe: Sie haben nehmlich 
ihre Hände zufammen gefchloffen / bis 
naeh; Darnach 

ziehen fie dieſelbe allgemach wieder zu 
ch / ſo daß der Daume 
b t.Solcher geſtalt hals 
ten ſie ihm das Eſſen vor / welches dem 
i werden. Bleiben 


unter die Erde / etliche Mondenlang ſolange dabey / bis man ungeſchr 


Mahlzeit halt, | | 
Hernach ſetzen fie felbige Tracta- 
menten ihrem Könige vor / und mey⸗ 


‚| nen / fie haben ihrem Abs Gert dem 


Teufel y eine groſſe Ehre erwiefen? ins 
| ihm zũ eben / i 
———⏑ 
dann vorhero dem Deumo 


man 
e Die Spris 


de pe 3 


hoͤl⸗ 


Cal. Cal. 19 


hölkernen Schüffel an / darinn ein | mürk- haffrigen Geruchs und Ge⸗ 
groſſes Biat von einem Baum lieget / | ſchmacks / der eh ge⸗ 
auf welches die Königlichen Speiſen/ hanmwird. Dieſer Calmuß, der ſo 
als Reiß Und andere geleget werden. | haͤuffig bey ung in Teutſchland in 


Der Königiffer aufder Erden / und die Sumpffigen Dertern waͤchſt / iſt eines 
Brawinen ſtehen etwan 3. oder 4. von denen Specificis, welche die Stelle 


Schritte por ihm mir groſſer Reve- der Oſt ⸗Indianiſchen Gewauͤrtze / 


rente / halten Die Haͤnde vor dem 

de / und beugen den Ruͤcken. 
ann der König redet/ mitlertveife 
dacffteiner mit jemand anders reden/ 
fordern fie fichen alle Stock Rille/und 


mercken ee feine Mede, a" er 
en hat / tragen die Pfaffen Die 
in Speifen in den Hoff, 


ſolche aufdie Erde / undfihlagen 
—— *— lzuſammen. 
ſich dann ein groſſer Hauffen Kohl⸗ 
ſchwartzer Raben / die darzu gewroͤhnet 
ſind / herbey ſindet / und ſolche verzehren. 
Dieſe Raben haben groſſe Freyheit / 
mögen ungehindert fliegen / wohin fie 
tollen / und darff ihnen niemand ben 
Leib / und Lebens⸗ Straffe etwas Lei⸗ 
des zufügen. 
Caheautiſche⸗Zuͤner / vide In⸗ 
dianiſche. 
Calidum imatam, was es in Mens 
ſchen ſey. Vide Męiaſlica. 


Calmuß / Calamus Aroma- 
ticus iſt zweberith / indicus, velodo- 


ratus, und Calamus Vulgaris, jener 


wachſt in Alzen, und iſt nicht ſonder⸗ 


[zu bekommen / er 
—— is itui · 
ah fe ma, 
5 | Aa3 


wann wir Europzer nur ſelber wol⸗ 
ten / gar wohl erſetzen koͤnnte; Er ſtaͤr⸗ 
cket vortrefflich den Magen / Daher 
auch in den Guͤldnen Artzney⸗Schatz 
| dagEledt. Diacori zubereiten gelehrei 
| wird. In der Haußhaltung möchte 
man folgendes ſehr nuͤtzlich über Die 
' GSpeifen — Pulver davon 
| machen: Nehme Calmuß 6. Loth / ge⸗ 
doͤrrte gelbe Pomerantzen⸗Schalen 4. 
Loth / Majoran / Thimianund Iſop / 
| alles wohl gedoͤrrt zuein Pulver vers 
ı mifcher/und Ingwer und Pfeifer nach 
| Belieben darunter gethan / fo habet ihr 
' sin vortreffliches Teutſches Gewuͤrtze 
an eure Speiſen. 
Calmuß · Brandewein zu machen 
Nimm drey Viertel⸗Pfund Cal⸗ 
muß gedoͤrret / wie in den Kraͤmen ver⸗ 
kauffet wird / zerſchneide denſelben 
ziemlich klein mit einem Meſſer / * 
darzu ſoviel Lackritzen⸗Holtz / weiſſen 
Weinſtein / Saltz / Brandwein und 
Waſſer / als man zum Anis⸗Brand⸗ 
wein ihut / item, auch ſoviel Zucker; 
— edoch nimmt man zum Calmuß⸗ 
aſſer nur braunen Zucker / und han⸗ 
deſt damit wie geſaget. 
ltem: Nimm 12. Kannen gemei⸗ 


in⸗ 
ge⸗ 





nen Brandwein / und Calmuß kle 


10 Cam Can. Cap: 


gefehnitten 1. Pfund / aud) ein halb 
fund Anis geftoffen/ thue es in Den 
eſſel Taß es abgehen : Nimm zwey 
Pfund Zucker / koche / und thue damit 
wie vorher gelehret worden. 

Camum, vide Getraͤncke der 
Alten. 

Candiren iſt eine gewiſſe Zurich⸗ 
tung des Confets, und zwar auffol⸗ 
gende Weiſe: Nimm des beſten Zur 
Fers / laͤutere ihn wie ſonſt / und ſiede 
ihn alsdenn neun Tage nad) einander/ 
alle Tage eine halbe Viertel⸗Stunde 
fein langſam / ſonſt wird er braun/ und 
ft verdorben. Wenn er nun zum 
letztenmahl gefotten / fo tuncke dag fo 


du candiren wilt/hinein/als Blumen / 


Obſt / Vrägelein / Zimmet und der 


gleichen/fo candiret es fich. Wenn du 
nun ficheft / daß es genug aufgefaſſet / 


fo hänge eg bey dem Dfen / oder lege es 
ineine Siebe / daß es trucken wird, 


Capaun / Capo vel Capus, 
‚Br; Chapon,ein Hahn der ſeine Mann⸗ 
heit Durch das caftriren verlohren/ 
qui fortunam corporis paflus eft, 
welches caftriren vor Zeiten Durch ein 
gluͤend Enfen gefchah ; Heutiges Tas 
ges.aber Durch den Schnitt (melches 
viel ficherer ift) verrichtet wird. Die: 
fes kapaunen oder ausfchneiden ift das 
beſte Mittel / junge Hähnevon 5. big 
6. Monath / ferrzu machen; Worauf 
dann ihr Fleiſch / alles andere Gefluͤ⸗ 
gel weit überreifft/ ja auch fogar das 


junge Huͤner⸗Fleiſch / welches wir Doch 


— — — 


ret haben. 

Der Capaunen Zubereitung ge⸗ 
ſchiehet eben wie bey denen Hünern/ 
wie auch Calecutiſchen oder Indiani⸗ 
ſchen Huͤnern gemeldet worden. 

So man einen Capaunen geſchwin⸗ 
de braten will / ſo machet man ein ſtuͤck 
Speck an einen Stecken feſt / zuͤndet 
den Speck an / laͤſt ihn auf den am 
Spieffe ſteckenden Capaunen ropfen/ 
fo wird folches den Capaunen in einem 
Huy / bis auf die Knochen gahr mas 
chen. Diebefte Brühe daruͤber wird 
von Waſſer / Saltz Weinbeeren und 
Orangen - Safft gemacht. > 

Sobald ein Capaun vom Spieffe 
gezogen’ fo fchneider ihn laͤngſt den 
Baud) her erliche Schnitte 4 ſtreuet 
Saltz darein ; Mehmet hernach eine 
Schuͤſſel / worinn ausgedruckter O- 
rangen· Safft / leget einen Teller au 
den Capaun / drucket den Capaun / 
fein Safft in den Orangen- 
lauffe. Begieſt ihn hieraufmiedens 
ſelben / und wiederholet folches zu zwey 
oder dreymahlen. ar 
Fine Suppe mit einen Capaunen und 

Blumen-Koblzu machen: > 

So feser den Eapaunen in einen 
Erdenen Topff zum Feuer schinBurs 
ter und Muscatenblumen / wie auch 
kleine aa m *— 
daran / laſt es zuſammen kurtz abko⸗ 
chen ; Und wann ihr es bald aufgeben 
woller/ thut den Blumen Kehl Dangu 
hinein. Richtet alsdann an / und 

gar⸗ 


— — — —— — — — — — 





—— ——— —— —— — — — — —— — 


ap Cat. Car. ig 
jacnitet den Schüffel: and mit Eleir | aus einer Menge Kauffläite/ weſche 

mPaftärgen. PR | aufeine gewiſſe Zeit/ — 7 
eiſſet alles zu Eleis | willen Ort —— halber 


m Stücken gefihnittenes Fleiſch / da⸗ ſich verſammlen / um / wegen allerhand 















vl | Gefahrund Unbequemlichkeit/ingrd% 

Der! cr * oO s 
id. Vide Reph Ferkel ferer Anzahl zu reifen, Wir * 
| E Eappern. fepnd zugefchtoffene | Felde Diefes Ders darum ar um die 
Bppern fepn v — Speiß⸗Arten derſelben / und wie Ků⸗ 
men einer gewiſge, caude che und Keller bey ſolchen Caravane- 
beindenen Mittagiſ een 5 | Reifen beforger werde / Horzufiellen: 
eögebrochen / eingefa 2 on | Weit diefe Reifen allemit Cameeferts 
| mdwerden. Sie fi 2 ON | Laft tragenden Pferden oder Maus 
Speifen/ ‚sing | Sfeln verrichtet. werden; Als müffen 


die Chriſtlichen Kauff leute die fich uns 
ter Det Caravanen befinden / allezeit 
mit Saft Pferden / die ihren Wein 
tragen / verſehen / weil die Tuͤrcken / 
die vermoͤg ihres Alcorans , feinen 
Wein trincken doͤrffen / auch kein Ca⸗ 
meel / als weſches ein dem Mahomet 
geweihetes Thier ſeyn ſoll / darzu her⸗ 
eihen wollen. Solcher Wein wird 
nun alles in Bock⸗Fellen / an welchen 
die im inwendig hineingekehret / 
und ſtarck verpecht ſeyn / fortgebracht. 
Andere Victualien laͤdet man auf Ea⸗ 
meele / deren ein Kauffmann / welcher 
ſteben den Cameel⸗Treiber abmiethet/ 
allezeit das achte feine Bagage und Vi- 
sinn | Aualienzutragen fren har; Man reis 
Kam Heuhling gar jeitig fet aber mehr bey Nacht als bey Tage/ 
lumen Aivelchedann/che | (ndeine jede Tag-Keifehatihr getvifs 
N gebrochen / , 

* * fe iel/ in Betrachtung / daß man 
re | nichtallenthalben bequeme Herbergen 
finden Fan; Sobald man in ſolchen an⸗ 
A fehnd gre Au gelanget / fo nimmt jedweder feinen 

im Orient, beftchende | SpeiferKorbundZlafchensZurter her; 


* unter/ 


— — ve > 












a 


.) ee 








192 Car, 


unterhält davon Mahlzeit / oder faul; 
fetvon denen haͤuffig daſelbſt von den 
umliegenden dand⸗ Leuten hingebrachs 
ten u Vi&tualien / kochet und brät 
fie nach feinen Belieben u. machet ſich 
auch neueProvifion auf den fünftigen 
Tag / fonderlichanfrifches — in 
ſeine Schlaͤuche / als welches auſſer in 
denen Herbergen / ſonſt nicht wol unter 
wegens zu finden iſt; Wie es dann 





Car. 


fera su bauen / als nur der Mutter des 
Türdifchen Kanfers / und feinen 
Schmeltern; oder auchden Vezieren 
und Baflen ‚ die in einer öffentlichen 
— gegen die Chriſten ge⸗ 

chten; In dieſen Herbergen giebet 
man den Reiſenden gute Speiſen um⸗ 
ſonſt. Von Conſtantinopel aber bis 
nach Perſien Se haben die Cara · 
vanferen keint Einkuͤnffte: Dannens 


in denen Herbergen ſelbſt / ſolches hab⸗ hero wird einem nur die bloſſe Kammer 


hafft zu werden / Mühe koſtet / weil die 
Cameel⸗Treiber fluxs die Brunnen 
befegen / und niemand eher Waſſer zu 
fchöpffen zulaſſen / bis fie ihre Cameele 
erft abgerrändker haben. Welcher⸗ 
geftalt die Herbergen an fich felbft bes 
Kalten feyn: Solches fiehe unter dem 
orre Caravanferen, 
- ‚Caravanferen find — 
che geſtifftete Herbergen im Morgen: 
Lande ; Dieſelbe find in Tuͤrckey zwey⸗ 
erley / in Perſien aber einerley / wie auch 
in Indien / woſelbſt man aber nicht ſo 
vic auf dieſelbe haͤlt. Etliche der, Tuͤr⸗ 
ckiſchen haben Intraden , und wird 
‚man in denenfelben mit geoffer Hoͤff⸗ 
lichfeit empfangen / darf aber nicht eis 
nen Heller bezahlen / vor das / fo man 
verzehrer hat. Andere/ und zwar die 
‚meifteny haben feine Intraden ; Dans 
nenhero man darinn nichts frey hatı 
als Logement und Stallung. Die 
erſte Art Caravanferen werden inEu- 
ropa von Ofen bis Conſtantinopel 
häuffig gefunden ; Ohnerachtet nie 








gegeben für feine Perfon/ und Stal⸗ 
| lung für das ac. 


: Ermußaber mit 
aller Nothdurfft felbft verfehen ſeyn: 
Wiewol man in den nahgelegenen 
Dörffern alles bekommen kan. Auf 
dem Lande bezahle man für die Kam⸗ 
mern nichts / in den Erädten aber 
muß man etwas Weniges bezahlen; 
Die groffen Caravanen fehren felten 
in Diefen Caravanferen ein; Dann 
man über 100, Pferde; und fo viel 
Menfchen fehmerlich darinn haben 
fan. Sobaldmaneinen Buß hinein 
—* ſtehet einem jeden frey / eine 
mmer ſeines llens auszuſu⸗ 
chen er ſey arm oder reich / * 
fein Anſehen der Perſon iſt; Es w 
dann / daß ein ſchlechter Kraͤmer einem 
reichen Kauffmanne ſeine Kammer 
aus Hoͤfflichkeit uͤberlaſſen wolte. 
Gegen die Nacht ſchlieſſet ver Wirth 
die groffe Thuͤre zu / und mußfür allen 
Schaden ftehen / der durch Dieberey 
vonauffen hergefchehenfönte. Bag 
DieCaravanferen in Perſien anlanget/ 





mand erlaubet ift/eine ſolche Caravan- | find felbige Durchgehends bequemer ges 


bauer, 


Car. Car, 293 
in welchen die Körner. als in kleinen 
' — man in Dee Saͤcklein ſtecken / zu uns heraus efuͤh⸗ 
ern oder | vet/ wiewol einige/ fonderlich Die kleine / 

heiger; Die Aemen fi nd | fchonausgefchältfommen. - 


| ——— ein jeder hr Temperament iſt hitzig und 
* ara pe ift hitig 











—— 


ei nor in 2. his z. Grad. Die Hige 
beftehet in einer dünnen Subftang/ 
Durch welche fie den Magen ftärcken/ 
die Dauung befördern, der Ohnmachts 
dieaus Undaulichkeit herruͤhret / weh⸗ 
ren / und andere kraͤfftige Wirckungen 
mehr verrichten koͤnnen; Dannenhero 
dann auch die ndianer faft alle ihre 
— mit Cardamomen abwuͤrtzen. 
e Probe der guten Cardamomen 
iſt / daß ſie zwar kleine aber doch voll⸗ 
mmene Körner haben / die im Zerbeiſ⸗ 
ſen einen Durchdringenden Geſchmack 
auf der Zungen geben; Wann ſie aber 
duͤrre und —* ſeynd ſie 
wel⸗ alt / uud von ſchlechter Krafft. 
Po Meifter in feinem Orientali- 
fchen Luſt⸗Garten fchreibet von denen 
Cardamomen folgender geflalt : Sie 
wachfen zu Java Major im milden 
Buſche / Desgleichen auf den Malaba- 
riſchen Küften zuCannanor undCali- 
cut, ſfaſt wie eine Hirſe in ihre Blätter 
llet; Die en iſt gelblich / 
er Antirnum, - Es find deren vor⸗ 
—— cies, die eine 
Saccola ir, iſt Adiegroffe —* 
momen ; DieandereSaccola 
die Kleinere: ¶ Die Malabaren m 
fen fie Ettemelli , die Ceyloner En- 
en * pl = ee durchgehends 
| = | und in Indien werden fir Done genannt. 
ihre Follicu) 1 or Blei Car⸗ 


N 





194 cer 
Der Coarbinale 
und dabey vorgehende Ceremonien 


Car. 


Zafel-balten/ / exit dane hinlegt; Soofft er teins 


cket / ſo offtbefümmt er ein anderSer- 


Die Tardinäle fo zu Rom eine geofle viet / und deswegen ſtehet derScalco 


Figur yon fich machen und ihre Emi- | continuirlid) mit 
laſſen  Schüffeln neben ihm; So andere 
bald dieſem bald Cardinäle mit ihm fpeifen / fo haben fie: 
gleiche Bedienung und fo offt 


nen vor andern wollen fehen 
geben faſt alle Tage / 
jenem Pralaten und Edel⸗Leuten freye 
Tafel der Scalco oder Marchal invi- 


denen beyden 


das 
Küchen » Servis geändert wird’ bes 


eiret felbige im Namen feines Patroni. |; fommen fie auch andere Servieren 


Bann ein Cardinal zur Taffel 
gehet / fo bringer ihm der Munds 
Schenke das Waſſer / undder Scalco 
das Serviet/ wann er fich niederläf- 
ſet / fetser ihm der Vorſchneider den 
Stuhl zu rechtes und der Marchal 
deckt die Speifen auf. 

Denen andern Prelaten und Edels 
Leuten / fo mit ihm fpeifen/ giebtder 
Kammer; Adjutant das Waſſer / und 
das Hand» Tuch der Hof: Suncker; 
fo viel Perfonen als geladen ſind / fo 
viel Decken und HandsTücher brin⸗ 
get man auch vor fie/ und derjenige 
Hof under der einen Prælaten Das 
Servier gebracht / bedienet ihn au 
nachmahls bey der Tafel ; der Hof: 

cker / ſo den Servis · Teller mit dem 

bringet / ſtehet in bloſſen Haupt 

Bis der Cardinal getruncken hat / wo⸗ 
bey jedermann das Haupt entbloͤſſet / 
* diejenigen ſo mit ihm an der Ta⸗ 


Hißen, | 
Wann der Cardinaltrincfer/vecket 
ihm der Marchal die vor ſich habende 
Speiſen mit einem Teller zu / wann er 
FA hat reicher er ihm in zwey 
chuͤſſeln ein weiffesServier/melches 
er nimmt und an deſſen ſtatt / das / ſo er 





Meſſer / Gabeln und Loͤffel . 

Die Ordnung / nach welcher die 
Speifen auffgetragen werden / ift Dies 
fe: Erfilich kommt ein Palefreniere 
ohne Hut und mit den Degen an Der. 
Seite / darauf der Marchal mit dem: 
Servier auf der Achfely der Unter⸗ 
Marchalmitdes Cardinals Suppen / 
Deren er zwey bis dreyerley bekommt / 


‚find nun der Cardinäle mehr / ſobrin⸗ 


pin auch mehr Suppen; die Edel⸗ 
te ‚oder Hofs Fundkern mit denen 
übrigen Speifen/ wann fie auftragen, 
gehen in Degen Mantel und Yut auf 
dem Haupte; die Hof⸗Junckern im 
langen Habit / tragen nicht auf / dienen 
auch memahls an der Tafel; hinterdes. 
nen Gentilhommes fommen die Ad- 
jutanten gleichfalls mit Speifen/ 

feßen fie aber niemahls auf die Tafel - 
fondeen reichen fiedem Marchal, wel⸗ 
cher fie alsdann in Ordnung bringet; 
Der Cammer⸗Meiſter / Ober-Stalls 
meifter oder Bereiter und andere Bes 
dienten dürffen nebit denen Cameri⸗ 
vern Beine Speifen auftragen / doch 
müffen e8 die Letztern an Döfen / wo 
fie nicht von denen Scudieri diftin- 


gun 


y 


„ılEae. Car: 95 


GERD? Bunınieoaemabr Ib I 38 Carina Tot muß 
sicht - verbunden» mährender Tafel Has — daß der Marchal am- 
iren kan 
Die Speiſen werden alsdann nach 
der Quantität derer Perfonen / ſo mit 
an der Tafel ſpeiſen / geſetzet; Einige 
bekommen ein Serviet neben dem 
Brode / andere eines unter felbigen, 
hei und an nach eine gebpedhene auf einer 
felwiederCardinal. 

er Stuhl des Cardinals ift vor 
d |»Brocad oder Sammet / und iſt höher 
als anderer ihre Stühle. ‚Die Am- 
baffadeurs —— — wie der 
iret / es behält 

Tafel aber der a vor ihnenals 

andern Pringen den Ober Pi 
Nach der nimmt dep Linters 
Marchal die Shüffen aby und * 
ei die Confe&turen au 








Be ! eeifannberniche Caed 
Be = me man bis ——— 


* bald dieſes re + koͤmmt 
CammersAdjutantmit 
—— zum Marchal, worauf 
dieſer dem Cardinal ein Compli- 
en men —— —— 
de Horde | der e mit einer 
Tafels Su band — - —* en . 
; immt / wie 
h — ech Marc. a übrige vollends 
der ab / und es en weg tragen. 
* Diej 1fomiyDemCardinalan 
m, | der Tafel 1 müffen vornemlich 
Bb 2 obfer 


75 Car. Car. | 
obferviren/ Dad hen. ange eſſen / Sit gefaltenen Händen ; Die Cavak | 


und nicht ehe trincken / bis der Car- 
dinal trincker; wei nunder Cardinal 
dieſes weiß ſo trincket er zu rechter Zeit / 
ſpeiſen aber mehr € 
fo trincket er fe, 
Wornehmſte. 





aaͤle mit hhm/ 
se acht eher als der 
ı mand einen Difcours anfangen/ 


liers und Standes Verfonen aber 
nehmen die Hüte hinterruͤcks ab / weil 
es nicht Mode, ſolches uͤber die Spei⸗ 
ſen zu thun. — 
Es darf niemahls uͤber der Tafel je⸗ 


Der Marchal ſtehet allezeit vor dem ihm nicht der Cardinal Gelegenheit 


O inal einen Gehritt / und Der 
Trenchicant drey Ellen weit von der 
Tafel. Bey Untergang der Son⸗ 
nen laͤutet man in Roͤmſcher Kirche 
eine Glecke un» dieſes nennet man 
das 07h fo bald felbige 
ass wird / jedermann auf dieKnie 
ſelbiges zu beteu. Wann dies 
ſes nun geſchiehet / weil man zu Tafel 
ſitzet / foläffer ſich auch der Pabſt ſelbſt 
(welches er fonft vor feinen Monar- 
chen in der Welt thur) das Barergen 
abnehmen / und figer in entbloͤſſeten 
Haupte/bisderCapellan das gedachte 
Ave Mariageendiget. Diebey nimmt 
nun dee Mundfchenek dem Cardinal 


ind das Baretab / und ſetzet ſel⸗ 


bigem nach verrichteten Gebet wieder 
auf; Die andern ensblöffen gleichfals 
das Haupt / bleiben aber ſitzend / bis 
der Capellan ausgebetet / alsdann ſte⸗ 
hen ſie auf / und machen dem Cardinal 
eine Reverence, als wolten ſie ſagen: 
Buona ſera à voftraEminenza, 

Wann brælaten mit Denen Car- 
dinaͤlen fpeifen/ haben ſie niemahls kei⸗ 
nen Hut / ſondern allezeit die Muͤtze 
auf (es ſey dann auf der Reiſe) wann 
ſie ſolches nun abnehmen halten ſie es 


fals in Congregationibus 
dern Fundtionen. 


ergeben; fo muß man fich auch mög 
fi pt enthalteny niit Anl — 
reden; Wird man von dem Cardinal 
um etwas gefraget / fo neiget man alle⸗ 
zeit erſtlich das Haupt / und antwortet 
alsdann wann man den Mund nicht 
voll hat. Eine gene Derfen race 
einsmahl. an der Tafeldes Cardinals 
Mazarini um etwas befraget wurde / 
weil ſie nun den Mund voll harte / und 
gleichwol ihre Fertigleit im Annvors 
ten erweiſen wolte / nahm fieden Biß 
ſen aus dem Munde / legte ihn auf den 
Teller / und verzehrte ihn nachgetha⸗ 
ner Antwort vollends. 
Der erſte Platz ander Tafeliſt der 
Thuͤre / Durch weſche die Speiſen eins 
getragen werden gegenuͤber / ſo daß 
Ar mit dem te nach felbiger 
eher. 
Es wird aber diefe Ordnung auch 
eaͤndert / — die — 
erſon oben an die ſetzet; der 
andere iſt dieſen zur vechten/ und der 
dritte zur lincken Hand. 
Diefe Ordnung hält man gleich⸗ 


, N wird 
— — 


Cr. er, *97 


Ceremoniel nicht fo ruohtobfervirer | claviften anders als laut / uno in Syn 
ondeen die Cardinüle ſeyn mehr auf | hänigcher oder Lateinifcher Sprache 
Sortfegumg der Tour bevacır. rede. Wann alles dunein / ſchlieſſet 
Am yährendeneinenConciave ters | ver verordnete Turfdre, foein Violet 
mdieCardinäleaufftoftende. Kam | Kleid und ſilberne Mazzam träger 
tens und deswegen nahe an das Rad zu / und beſichtiget ſolches / 
ave unterſchiedene Kuͤchen DaraufderPrzlar, ob es wohl verſchloſ⸗ 
Es find an unterfchiedes | fen ſey / zufichei md es verſiegelt / wel⸗ 
Fen fieben Raͤder (wie man in ſches auch inwendig ac den Ceremo- 
Kloͤſter aA ers me die | nien- Meiftergefihiehu. 
3 und an ohtdurfft in 
e 5 — / sn. dann, Cardonen / Cinara fpincia, 
ru I 2 7 
deemaffen bey gebracht twerden:. Carduus aculeatus, fcolymus 
gehen sten Diener oder Pale- | aculeatus , St- des Cardons oder 
ri de8 C sdinals, dem man die | Cardons d’ Espagne, Spaniſche Car- 
u bringet / deren jeder einen | den oder Cardonen , melche gantz 
x grünen mit feines Cardi- | ftachlicht / und lang von Blättern, Die 
ven bezeich nesen hölgernen | Frucht klein und zum Eſſen nicht 


nd ha / alsdannder | dienlih. Die StengeldieferCardo- 


Er em 

























. Pr 

ExE; v2: 
wre 
er 


_ IP 


t einen flbernen Kolben | nen fan man eben wie Die ordinairen 


dom Adel, foin Des Cardi-  Artifcheckenabmweiffen/und zur Speiſe 
De 9 get der Scalco 


yen brauchen. 
meke mit einemServieräber|) Don denen Cardonen braucht 
hermach zwey Diener mit man zweyerley inder Küchen / als den 


Iwe 
1 Taflen, F ar⸗Pfan⸗ | HergsKohl/ unddie bejien Stengeln 
Sefchier/ item ‚ztven | umden Hertz ⸗Kohl. Jenen fchäler rein 
Sebacken: und Confedl, nfe en ya Fer re 
sen mit SlafchensZuttern ; | zur eit, ann leget ihn roh in 
8 fen Waͤnn⸗ | eine Schü / und auf den Randy 
Sal —— und Pfeffer vermi⸗ 
ſchet / fo iſſet man es zum Gebratene. 
Die beſten Stengeln aber / ſchneidet 
Fingerlangs von einander / ſchaͤlet Die 
auswendige Haut weg / kochet fie mit 
Waſſer / bis fie muͤrbe werden: Als⸗ 
sah; | dann machet fie ab mir Fleiſch⸗Bruͤhe / 
wie man den Artſchocken ſelbſt zu thun 
Bbz— pfle⸗ 


Du 


fa 2 


Diefe zarte tung: 


U Zn 
pfleget. 


ri 


Car. Caſ. 
ge / die alsdenn zur Haltung einer 


ebenmafiig mit Zue fer condirit wer⸗ 40. Taͤgigen Faſten verbunden ſeyn - 


den. 
auch die dr 


ra ſaſt auf ſelbige Art laſſen fich | fich erſt recht von den Sleifch-Eifen va- 
site Rippen der Bere Car- | lediciren/ und deffen in Überfluß an 


de, unddieftarden Stengel der grofs | allerhand Delicateffen foviel/ undad 


fen Kletten/ lappæ majoris , melche 


bey ung wild waͤchſet surichten/ und 


| Naui>arn usque genieffen wollen / daß 


‚fie hernach eine Zeitlang behetben end» 


Khmäcen denen Cardonen nicht fehr | behren fönnen. 


ungleich. 
Carice, vide Feigen. 


Carptor vel Carpus hieß bey — 
nen Roͤmern derjenigẽ / der die Spei⸗ 


Carneval, wird an vielen / ſo wol | fen vorſchneiden muſte; Er wurde auch 


Roͤmiſch⸗ Catholiſchen als Proteftan- 
tiſchen Orten diejenigein Mafquera- 
den, Opern, Balleten, Banque- 
ten, Redouten, oder zroffen S Spies 
fen beftehende Furt genennet / welche 
bey noch währenden Winter⸗Naͤch⸗ 
ten / die Luftsbegierige Welt einige | 
Wochen vor der Faftens Zeit fich zu | 
machen pfleget / und ift unter folchen 
fonderlich der Venetianifche Carne- 
val beruͤhmt / melcher Sabrlih? die Eh⸗ 
re hat daß vornehme / ja offt Koͤnig⸗ 
ſiche und Fuͤrſtliche Perſonen / denſel⸗ 
ben zu beſuchen / nach Italien mit groſ⸗ 
fen Unkoſten reiſen / und denen Vene- 
tianern dadurch eine gute Einkunfft 
bringen. Es ziehet aberderCarneval ſei⸗ 
nen Urſprung von denen Bacchanali- 
bus, deren unter dem Worte Faß⸗ 
Nacht gedacht worden / mit welcher 
————— 
die pi Kran wenige Tas 

ge vor der / und etwan gar ein 
—5* vor J her AD 


dann Diejes 


Sciffor oder Cheironomon genannt, 
Daher Juven, Sat, 
— Spettas & Cheironomonta 


volanti 
t dictata 


Cultello, dönde, pera 
Magi 

Omnia, necminimo Gnsaift 

mine 


Quo geftu er & * 


Caftanien ſeynd unterſchiedli⸗ 
cher Arten: Als Si nid 
——— coctiva, kleine wilde Ca⸗ 

anien/ die in denen heiſſen Ländern 
ungebauet wachſen; Danach Cafta- 
Domelflicz, 


nea Sativa, Caftanez 
Garten: Caflanin/ m an 









uͤchte — a st 

bft an einen en. 
man diefelbe fortiret/ unddie 
unterden Titul Maronen foniel 
ver verfauffe. Die Tuͤrcken 
auch fo genannte Ca 


Cala ar | 
/ 





| darf. Caſ. 299 
Ines Pferde br uchen / wann Zwirn / wie ein SchnursE srallen gies 

werden. Wie dann die⸗ | hen / dann / wo nauſie alſo gefpalten 
— —veegch vonConſtan⸗ broten wollte / wuͤrden fie wol Afchen 





Wien und ſo ferner in un⸗ werden. Wann fie euren Bedtıns 
vier worden, cken nach gahr find / fo nehmer fie 
des ments dev heraus / und leget fie noch etwas auf 
aftanien / ſeynd die 5 Medici gluͤende Kohlen / daß ſie volends gahr 
un ichmicheeinig/ indenmeinigeders werden / fofeen noch erliche find die e4 
nie Abfehenaufdie Blaͤtter | nöthighaben/ das ihr fiealfo deftobefs 
Bei DDer alıchvas voheinmendige | fer abfchälen können: Leget fie darnach 
be auf einen Teller und druckt mit einen 
Teller Darauf / daß fie platt werden / 
und fichvon einander thun. Befench⸗ 
tet fie hernach mit Pomerantzen⸗Safft / 
(danndiefesiftdiebefte Broͤhe / ) und 
ſtreuet Zucker daruͤber. In Erman⸗ 
gelung der Pomerantzen / kan man Ci⸗ 
tronen / Lutter⸗Tranck / oder andern 
efteher zuford et koͤſtlichen Wein, wieauch Orangen- 
tünmelcheben denen rohe Blüht und Roſen⸗Waſfer / Canch!/ 
nen Sodienen auchdie Car | Nägelcken/ Anis und FenchelsSpiri- 
nicht nor Feuer welche denen | tum nehmen. So ift auch der Mu- 
pffungen / Colit oder zw | ſcus und Ambra trefflich gut den Ge⸗ 
fen? odereimen truckenenund ſchmack der Caſtanien mie auch ans 
chtigen haben. | derer vielen geſottenen und rohen 
Fruͤchten zu verbeffern. Will man 
vonden Pomerangen viel Safft zie; 
hen / muß man ſie zuvor flopffen/ und 


bey den Feuer waͤrmen. | 
in 


Cafteyen/heift feinen Leib aufeine 
jettenzu | Zeitlang Den nöthigen Unterhalt an 
ineinen | Speife und Tranck entziehen / um 
‘ fie zuve ften zum Beten’ und anderen 

| onder Hitze nich jerfptin: igen Wercken defto gefchicfter 

| f rn feunter der heif ſeyn / oder auch beforgenden Kranck⸗ 
/muß man fieaufgrob Pen anı Omen uf stem 

| „ag N i 






an 







Kutlein gehabt haben. Wir ſetzen 
meeinenKeen nicht unbillig zwiſchen 
gem und alt, die i ebohr⸗ 

— 
und durd) das roͤſten oder braten 






| — r: 
En 
ser zuforderft in der —* 






’ 






— — 


200 Cat. Cav. 
Braß und Quaß zu ers: sen phegeia⸗ 
dadur.; rczubauen/ weil / wann der 
Mes ie Speiſe mid Tranckmehr 
gu verdguen Anders erde” hinterſtellige 
Ekroditaͤten ia denſe denongreifft und 
ſich alſo ziemmlich davon reiniget; Daher 
ed auch nach der bekannten Regul heiſ⸗ 
fet: Multi Morbicurantur inedia& 
labore : Viele Kranckheiten werden 
Durch faften oder cafteyen/ und durch 
Bewegungund Arbeitnertrieben. 


Catappas, eine alſo genannte Art 

Indianiſcher Mandeln. 
Caviaro, Ickari, eingeſaltzener 
Fiſch⸗Roͤgen / der faſt wie gruͤne Seiffe 
—— und bey nahe einen ſolchen 
thranigen Geſchmack hat / er wird in 
Moßcau aus der Stoͤr⸗Roͤgen zube⸗ 
reitet / und weit und breit / ſonderlich 
ober nach Italien verführer/' da er 
Caviaro genennet wird; man hat defs 
fen zweyerley als trucknen / der gleich» 
fan in Stuͤcken geſchnitten / und fuuͤſſi⸗ 
gen / der in kleinen Faͤßgen eingepacket 
gu uns / am haͤuffigſten aber nach Ita⸗ 
lien kommt / als woſelbſt er vor etwas 
Delicates verſpeiſet wird; Wie dann 
Pabſt Julius Il. wann er den Appe- 
it zum Eſſen oder Trincken re 
ſolchen niemahls befler als Durch Das 
Caviar - effen hat wieder zuwege brins 
gen können ; Es wird aber folcher Ca- 
viar mit Efig und Baum⸗Oehl / 
ein wenig klein Darunter gez 


Ba 


dc 


— — 7 


iu, Die Juden ob fie wol groffe Liebs 


saber von ſolchem Gerichte ſeyn / weil 
es aber von Stör:- Mögen und alfo von 
einen glatten Fiſch der ihnen zu eflen 
verboten iftzubereitet wird / als muͤſſen 
ſie ſich deſſen enthalten / und bereiten 
an deſſen Stelle die Einwohner der 
Stadi Capha einen aus Karpen⸗Roͤ⸗ 
gen / denn fie hernach bey viel 100. 
Tonnen weiß nach Conſtantinopel 
und andere in Afien wohnende Ju⸗ 
den verhandeln. Diefer Karpens 
Nögen-Caviar ift von Farben roht/ 
gleich wie der Stoͤr⸗Roͤgen ſchwaͤrtz⸗ 
lich / dahero auch dieſer Caviaro ne- 
gro ‚jener Rubro oder Koſſo genennet 
wird; Bey ung in Teutſchland iſt / 
auſſer in denen See⸗Staͤdten / woſelbſt 
hin er von denen nach Moßcau Hand⸗ 
enden Kauff⸗Leuten gebracht wird / 
der Caviar nicht ſonderbahr in Eftim, 
dahero ſolchen auch in denen Ober⸗ 
Teutſchen Städten nur mehrentheils 
die Italiaͤner zu kauffe haben / und 
ſolchem / wann er begehret wird / theur 
g auszubringen wiſſen; Kein 
weifel iſt es mann unſere Fiſcher / 
die in der Elbe / Donau und der Oder 
Stoͤr genug fangen / den rechten. Hand⸗ 
Griff die Roͤgen zubereiten und einzu⸗ 
ſaltzen haͤtten / daß ſie eben ſo wol als 
die Moßcowiter ſolchen zu wege brin⸗ 
gen ſolten. — 


Cedro, ifteinefogenannte Quit 
taEffentia von Citronen / welche bey 
denen Italiaͤnern verkaufft / — 

| groſſem 





.. er. 


Nußen in die Kühe und 
ng verbrauch: wird dann 
ueeDdem)/ Dafı inan es zu alerhand 








uem in 
nur erlis 


den Schnup· T 
tenkanı) fo iſt es auch ſehr 
Ewangelung der 

Wyſen von dieſer Eileng an 
jalen oder auch 


—X— 
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| gehe 
befte 


mit dan fic) | Dienen 
heinden 


ei freyen S 
chen auf ſich zu nehmen /ſ — 
ind — wann ige nicht 





er 201 
Ferner ſoll mon erwarten / bisman 
uns einen Platz anweiſet / oder ſich ſel⸗ 


| ber unien / nach Der Lehre des Evan- 
Barkums gebrauchet / und ſonderlih 
pSoback damit gut zurich⸗ | 


gelti, einem ermahlen. 

Den Degen Darf mon bey der 
Mahfzeiteben nicht ablegen / weil es der 
Wohlſtand erfodert / ſolchen ſelber gu 
bewahren. 

Im Sitzen maß man den Leib ge⸗ 
rade auf den Stuhl halten / und die Eue. 
bogen niemahls auf den Tiſch legen. 

Ebenfals ſoll man auch durch keine 
Gebehtden zeigen / wie hungerig man 
ſey / viel weniger die Speiſen mĩ groſ⸗ 
ſer Begierde anſehen / als wann man 
alles freſſen wolte. 

Die Hand am erſten nach der 
Schüffel zu fuͤhren / iſt unhöfflich ; Es 
ſey dann / daß es um andere zu bedienen 


he. 

man aber vor / ſo muß man das 
e Stuͤck weggeben / und vor ſich das 
geringſte behalten / auch alles mit der 
Gabel anruͤhren; Und ſo eine vorneh⸗ 
me Perſon von dem / was vor uns ſte⸗ 
het / etwas fodert / ſo iſt hoch daran ge⸗ 
legen / daß man die Speiſen geſchickt / 
und mit Manier zuzerſchneiden / und 
das befie Stück davon zu kennen wiſſe / 
um nach den Wohlftand andere zu bes 


u hoͤffli aber es / das Vor⸗ 
—— ander Tafel 


befiehlet 5 Hat man brey oder viermahl 
& an 


Fu 


20: Cer. 

— — — — 
an einer ſolchen Kati: 1. 1 ees 
keine Schande ſich zu sat, 2.3167 | 
und es cinem ander aufrneragen / 


wann man es nicht verfchet. 
Miemand gebe ſeinen Teuer at er⸗ 


= 
* 


In Fön zivais wonn fie Sch felber 
| | rsetirten. 


So fol man auch niemand zum 
Trincken noͤhtigen oder zwingen / weil 
manchem der Uberfluß vom Wein 


Hen hin / demſenigen der heronlanget / ſchader andereaber denſelben wohl ver⸗ 


ſondern erwarte bis die Rephe 


un niragen koͤnnen. 


Einige ſeynd auch 


komme; Ja / man entſchuldige hes | wegen hres Characteurs mehr als ans 


zu nehmen / wann er einem Tor hr 
mern vorbey gienge. Oder man neh⸗ 
me es endlich / wann man muß bitete es 
eher aͤugenblicklich dener zenigen wie⸗ 
der hin / die man ehren mil; Es ſey 
dann daß der Herr oder die Frau des 
Hauſes ı oder eine andere vorachme 
Perſon folches uns darreichee / in Dies 
fern all behält man / was ſie uns giebet. 

Dem Herren eder der Frauen des 
Hauſes / und ſonſt niemand / zu 
zum Eſſen zu noͤhtigen / welches aber 
enhöffiich/ und dann und wann nur 
gefchehen foll ; Nicht daß fie die Augen 
immer auf eine Perſon haben / aus Bey⸗ 
ſorge / es möchte derjenige / welchen fie 
zu ſpeiſen immer anliegen / im Gegen⸗ 
theil glauben, man ſehe auf ihn / und Ars 
gere ſich vielleicht / Daß er alzuviel ſpei⸗ 
ſe / weil die Tafel ein Dre iſt wo man 


far ſeyn / umandere 
cken zu ſehen; Viel iſt es / ſich 
durch ein gut Geſicht / und eine gewiſſe 
redet durch wel: 

fie perſuadiret werden manbewirs 
the fie mir wohlemennendemm Merken, 
und daß fie feingröffeses Vergnügen 


| 
dere ı 


toT volllommene Freyheit verflatten | gen / allzeit 


x Müchternfeit verbunden / als 
da find Gerilliche und Obrigkeitliche 
Perfonen’ welche mann ieiheenCha- 
racteur nicht in Ach: nehmen wolten / 
ein feltfamSpe&tacul und 
gerniß durch ihre Unmäßigfeit machen 
wuͤrden. 

Wann man von uns etwas verlan⸗ 
get / fo wie mit den Loͤffel nehmen muͤſ⸗ 
ſen / fo Hüte man ſich / ſolches mit den 
Seinigen zu thun / wo man ſich 
allbereit bedienet hat; Hat man i 

‚aber nicht gebrauchet / ſo muß man i 
aufden Teller / den wir hinreichen / 
gen laffen/ und einen andern fodern / wo 
nicht derjenige/ der uns ihn vorzulegen: 
erſuͤchet / feinemeigenen auf ſeinen Tel⸗ 
ler geleget / indem er ung ſolchen zuſchi⸗ 

cket oder præſentiret; 

beobachten / Daß alles / was iwir vorle⸗ 


— 








72 


mahls aber mitdem d⸗ 
Teller hinteichen / uns nahe ſigt und: 
von einer 

wir ſolches zum wir 
es ihr ſelbſt 
lichen R * 


— Legt 


Ext, Cer. __20} 


> mefahan e8 [Die hefkin CHR fe tig 
eſten s nehmen / 













n Zeichen ci» wann man der ete waͤte. 
jehme alles auf ein⸗ 

ö hahl / In neh me en hat; Dann 

man etwas vorle. 18 wore RL | mermas Die 5 — der Schuͤſſel zu 

eget / als wie zumeilen auf B haben/ iſt eine Unhoͤfflich keit und noch 
Paſ ———— ib⸗ | ein: groͤſſere / Etoͤc eG tuͤck daraus 
v ondern man muß es mit Dem | zu ı/ derbe @ ei fen gar mit ſei⸗ 

elle erein ma das blaſen ner Gabel r uch zu ziehen / 






den J ur d bielen keut en Eck of er 







[ati 30 Man fehe ich auch dor / die Armen 
ve uns etwas gu fodern/ | über d —* ifſei/ die vor u 18 ſiehet / 
i a — ichet /abſondertlich | auszufirecken / wann man nach einer 





olchesiftun: | ande Dee langen to will. 

—— esse. Imgleichen at man auch zu 
nvonuns fraget / was beobachten nwoͤhtig / daß man alegeic fer: 
j “haben t wil —8— nen Loͤffel ab Foifehe/ wann man / mache 
n ehr / e dem man ſich vannit bedienen, au⸗ einer 
en fü —* andern Schuͤſſel etwas damit nehmen 
ro Indem es ſo deli cate Leute gie⸗ 
1 wach⸗ —— 
gen: Ich dr —— Hr 

3 I | fen wurden / wann man folchen 
—* einmahlzumMundegeführer. arg 
iſt nicht 























rer αα 
en / wo einmaht genug, pen rad 
ſcaten / Zto ug damit 


Id. dergleichen if. | nie mei org un ngegens 
ar a man —* oll man Mir 
— en / wie goen 







4 damit der 


204 Cer. Eer. 


oder auf feinen Te den ichahen umden Snrufegemftcher nichtwonl; Am 3 
lezten Tropfen davon zuhaben. lerne erh, 
Ssmußmanauc nichtdieSuppe | weiches die Unhoͤfflichteit im hoͤchſten 
aus der Sschüffeleffen Ssubern [au.er | Grad ange o —RR 
Kein a ; Uno —— —— —— iſſen in 
allzu heiß / ſtehet es uͤbel bey jeden Baß zu ftecken / ſondern 
sublafen man ertwarte vielmehr * ch 






; — — ee Tr 
{man —— Teller gehabt⸗ 
b / Br 2* * — 







2 


A 


|. Zu ich zu / daß jemant 
—— —— * 1 Mundehätte/f 
damit abtwife 4 


—— ar are nen mr} 
den / oder den f damit —— ut 


* — 











ae % Be 





Cer. Cer. 205 
vermercheimieder Sand nu lege es auf dken / fleher unhöflich; faͤngt aber ein 
den Teller / und ges: ſoſckem wo es ſeyn | anderer ihre Geſundheit mit wohl⸗ 
fan ı-hinter fi Kon A aber nie⸗ Rändiger Manier an, ſo trincket man 

| as aufdie ſie aus Schuldigkeit mit; Allein dieſes 
mit feinem Schnup-Tuche | muß geſchehen / ohne die vornehme Per⸗ 
ohne das Serviet vorzuhal⸗ | ſon zum Zeugen zuruffen. 

m} die Male ju 7 over-den | Eine groſſe Unhoͤflichkeit iſt es auch / 
weiß De abgutoifchen, den Nahmen einer vornehmen Perfony 
kopf zu kratzen / m is ſtarck wann man zu.ihe ſelber redet / oder 

ufpeen/ und auszuwer ffen / ſtg — wann man auf die Geſundheit deſſen 

—* en/ andere damit befprüge: | Gemahlin oder Ehe⸗Liebſten / oder auf 
erden »unfläterepen ic einen | eines feiner Befreunden trincket / et⸗ 

—* —* en Formalien hin Sa 














über dam ne 43 eigneur, dero 

| men | den | main, Dam Once) ea ge 
ufhören / — weſter Geſundheit und Wohler ⸗ 

bereylen / damit mon icht Den gen erh 
aroieein Bauchendes'Yferv verſieh⸗ fon nur nach dem Stande oder, MN 
ud Dinge / welche das Decorum nahınen DesSManne®) sdermachihren 
ings er will eigenen Zunah men / als: Auf die Ge⸗ 
Unanſtandig iſt es auch die Speiſen (une be Gr Oo 

ur aneinem Tiſche oder die des Herrn Barons, und dergleichen. 

u iadein und | Trůͤge es ſich zu / daß wir einer vor⸗ 






—7— — ————— aniworten ſollen / und 


uͤ⸗ ff denfelben Au — 





naht Be ten | de/ ſo m weigen / 
ng { nee ı und 
ai alsdann den Difcurs weiter fortſetzen. 







nicht | Gemeine Bürgersfeure gemeis 
/ niglich das Wort —— hiren 
or Be | 

ESo muh und bevor man trincket / muß 


ee ——— 
fon am Tiſche geirun⸗ 
—— 
‚einen Winckund Zeic itdas Maufvörher wifchen; 
m au 





7 2er ſich das Glas nicht zu 
auftwartender Diener nahe ſtehet | vell r damit man nichts vers 
hegenngodeen, ——— e wann man anden Mundans 


* ren m — 
— 
ai, u X} 


206 Pr 


Den Wein zu for. oder gi or der ſie minune / (muß man ſich 
ben⸗ and das Glas ut men mn | ezu antwortenohl vorſehen / 
mahl austrincken / fommtalsı ac | Daßman das Maul nicht zoll habe / auch 
heraus; Man trincke gun sn. V⸗darbey wohl bedencken / was man ants 
this und ſittſam hinein / ſehe De) | mertet/ und das folcheg weder gu viel 


be / wann man trincket / und huͤtt ib noghzu wenig ſey. 

ſolches anzuſetzen / wann man das | Unhoͤffuch laͤſt es auch / fich in Se⸗ 
Maul voll hat / damit mar die Kehle | genwart anderer Die Zähne rein zu mas 
nicht üͤberlade / oder gar etwag in Dis chen / eder ſich ſolche waͤhrender Mahl⸗ 
unzechte Kehle komme / welches ein | zeit fren und unbedeckt mit einem Meſ⸗ 
höchft -unanftändiger Zufall an einer | fer oder Gabel auszuftschern/ item den 
vornehmen Tafel if. Auf einmahl | Mund nach ver Mahlzeit in Gegens 
ein Glas voll hinumer zu ſchlucken / als tosct vornehmer Perfonen auszuſpuͤh⸗ 
wand —* es eintrichterte / gleiche eis | tem, 

ner Schwelgerey/ und reiinet ſich gar Re Perfon zu⸗ 
nicht mit der Höfflichkeit ; So nehme letzt noch ſpeiſete / oder fichan der Tafel 
man fich auch im Trincken in Acht / mit | zulege der Mahlzeit hielte/ und man der 
der Kehle zu ſchlucken / und alle Züge ag waͤre / der mit ihr converfirtey 


So ferne die vornehm 


bie man thut / hoͤren zu laſſen. Auch | fo iſt man / wann man ihr Haus⸗Ge⸗ 
muß man keinen uͤberlauten Seuffzer | noßnichtift/oder Fein ihedepen- 
beyin Abfesen des Glaſes thun / und | dıvet/ander Tafel zu bleiben, und ihe 
fein Glas rein austrincken / ohne et» | Gefellfchafft zu leiſten / verbunden / bis 
was / welches bey gemeinen Leuten eis | fie aufftehet, 
ne Bart⸗Neige genennet wird/varinn 
* Unhoͤfflich iftes auch / ſich von einer 
vornehmen Perſon Trincken reichen 
laſſen / ſondern man muß das Glas 
von einer andern Seite nehmen / auch 
niemahls jemand ein fchon bekoſtetes 
oder beprobtes Glas Wein / fondern | hen 
it aus dem feifchen præſentiren. 


Ar die Perſohn 
—* ⸗* 
WEILE L 4 
4 — 
mn =“ \ X 
— ii, { R 


man aber ein o⸗ 
der von ihr — —4 
zu rechter Zeit wiſſen aufzuſtehen / und 
zwar gleich dabey ſich nach 
ner oderLaqueyen 





















Ler, Cex. 2307 

Wann über File „ Tellers at Manu 3 std) indergleichen Sala —* * ichen Fäl⸗ 
wechſelt werden / in: — en / micht dag ngſte en uñcu⸗ 
Dede —* in Ser verwir —— menb 
aus Unver⸗ tand, ben und ans ger zornig und u. dultig über feine 

d vornehmere Perſonen vır- Haus⸗ nenoffen , mit die Sachen 

GE Sondernmanmußertv. bt uͤt aufſen; Daum man 
ae den man un er 12» Imi mochtet ſor Ye bt irn ſchwa⸗ ben 
na⸗hdem manfchon die Vor⸗ | N jnfte urtheileit/ oh wolte ſolcher viel⸗ 


ee; fen | mehr feine Verdrießl ‚chkeit über feine 
damit bedienet / als wel⸗ vornehme Gaͤſe / als feinen Enferr fie 
KB feinen eigenen przfen- wohl zu bedienen’ Dadurch zu biſtehen 
———— man ihnen gebeu, 
owi etwan zu lange ver⸗ Vielmehri nuß man vorher die beſte 
F a * Ordre, ſo nur moͤglich iſt / ſtellen / einem 
Mich fieher es auch an einer | jeden Domeftäquen feine Berrichtung 
nen Tafel g ichte oder Speis | genau anweiſen / und hernach alle Sa⸗ 
niftecken: sderin eben vietmiehE deeubig gehen affın, o16 

e mit zunehmen / | die Freude zu ſtoͤhren / welche man über 
uch muß man nies ſolche hohe Gaͤſte billig haben ſolte 
er Fruͤ —— Giengen ja / dem Augen⸗Schein nach 
in all agenofs | die Sachen übel/ fo muß man kuͤrtzlich 
—— Br 7 wein bey Denen hohen Perſonen um Verge⸗ 

} oder Printzeßin bung bitten welche auch ihrer Seits 

e laden / —* unbillig handelten / wann ſie die Fehler 
‚allein geſtalten Um: | nicht 2— 7— da ſie doch von 
T 2 "Een llen genugſam uͤberre⸗ 
et ſeyn. 

Sobald ſolche vornehme Perſonen 
ſich unſerm Hauſe (um uns zu —* 
chen) naͤhern muß man ſie an der Ca- 
roſſe empfangen / — ſo covit 

gehen / ale Bi 


weis | Höhen: nicht als 
hohen Standes, Perfohnen es 
—5 ſondern in ‚am 
Maaſſe / alten vornehmen 
wann fie auch gleich nichts — 
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208 Let, 
tee vor uns hätten mi! 
der Haus Th zuempſanger any 
r — fuhren’ — (hi ein unſer 

choͤnſtes Zruimer ju begleiten 7 a 
sorgung Allenthal Iben zu la um ie vn 
oberfte Stelle an der Tafel einzeraͤu⸗ 

men / und ihnen fafteben alle: ie 
zu erweiſen verpfchtet find / Die iv 
denen höchften Standes: Per Anen | 


x wi⸗ . rt 


Mei, 


- 


fr — 


* 


TE gFeſin Ehrer 


zefenret / Cere 


rs Eleufinz genannt / ben welchen al⸗ 


hand unzüchtige Schand⸗ Tr. | 
——— imlich; Alſo / daß 
be — —————— 
gen duͤrffte / gefeyret; Wie 
ePrieſter vorher ausrieffen: 


rtoc F ite protani: Gehet weit 


ihe Gottloſen / verſtehe / Die ham ni 


erzeigen / fo wie anders vor höfliih | zu dieſen heimlichen Unzuchts⸗Werck 
wollen angeſehen werden. Nach ge; | (aus welchen dieblinde Heyvenfehafft 
endigter Mahlzeit / wird eine folche vor | einen Goͤtzen⸗Dien ——— 


nehme Perſon wieder bis an deHaus⸗ weyhet ſeyd. 


Thuͤre oder Caroſſe begleitet / einem 
Frauenzimmer aber die Hand gegeben, | 
undfelbigean ſolcher / big an die Ku 
che gefuͤhret / und damit hinein geholf⸗ 

n / alsdann wartet man fo lange an 
der Thuͤre / bis die Kutſche weggefah⸗ 
ren. 


Ceres, die Göttin des Getraͤydes / 
oder die Erde ſelbſt welcher ihre Toch⸗ 
ter / die Proſerpina, denen Heyden der 
Erden Fruch fit, oder den Saa⸗ 
men / welcher des Winters unter der 
Erden verborgen lieger / des Som⸗ 
— — kriechet / (oder 
———— ten muſte. Die Ce 

ſelbſt / wurde Magna Mater, die 
Se, oder Die ErvensMutter ge 
nannt/und a rn 
der von zweyen DrachensKöpffen ges 
—— /angebetet. Sn der eis 
hen Hand hattefieeine brennende Fa⸗ 
del / und auf dem Haupte Korn⸗Gar⸗ 
ben. Ihr wurdẽ ein ſonderbahres 


Die der Ceres gewey⸗ 
here Priefterinnen/ wurden Melifiz 
undCereri Initiatz genennet; Davon 
noch einealte lnſeription dieſes — 
halts zu leſen: Sacratz apud Eleufi= 
nam Deo Baccho-Cereri & Coræ. 
Don der Cerere fol Triptolemus- 
die Kunſt / Getraͤnde zu bauen erlernet / 
und ſolche hernach weiter in der Belt 
— — —— is 
wurde zu Rom dasjenige 
nannt / bo man der Goͤttin Ceres he 
———— und kein Brodeſſen / ne 
trincken durffte. 


Cerealia wurden auch die deſteda 
zu der Cereris Ehre > fiellet wur⸗ 
den / genennet; Dieſe Feſte doͤrfften 
Ben Befuchen, unbe eg map lau 
ven / fon 
ter fröliche Leute rue, beywoh⸗ 

Sie wurden den 1g.Aprilisges 


Cereses Ludi fall der = 
reri ren et/ wurden 
nie Trauer⸗Habit gehalten he 


nen. 
feyret. 


| 


== 


Pr 


Cham, 


dadurch der Ceres ihr Yeyd ⸗Weſen / 
weiches fie bezeuget / aſsaihr / ihreX och» 


tee Pro 
gebildet. Bey dieſem Spielen durif⸗ 


teniemand / ehe Die Sonne untergan⸗ 
gen war / ettwas eſſen; Man warff 
auch dabey Nuͤſſe und Kichern unter | thun, 
das Volck / um ſolches deſto luſtiger uber alle Butter; So dienet auch der 

wachen- Hufe Rohm fehr wohl / die Suppen 
| oder Bruͤhe etwar leimicht zu machen. 


gu 


ze. 7, 
2 J 





ina entfuͤhret worden 027 | 


ham. 209 
von Orangeı.-. 1 Citronen⸗Safft 
daruͤber; * hr ſolches Schaaffs⸗ 


elenWaſſer nicht bey der Hand / ſo 


| laſſet nur ein wenig von der Bruͤhe / 


worinnen fie geſoten worden / daran; 
Ihr muͤſſet aber das Fetle zuvor davon 
Das Ochſen⸗Marck gehet 


— oder Erd⸗ Solches geſchiehet ein wenig vorher 
nme / dieſe ſollen unten | ehe man folche Speife gu Tifchebrins 
oben weiß / und von guten Ge⸗ get- Etliche faffen fie nicht einmahl 

n. Diejenige / welche in Haͤr⸗ auffieden / fondern thun ſe zwiſchen 


en / oder aufandern nicht allzuſehr ge⸗ 
wiſteten Feldern wachſen / find Die bes 
in. Wann ſie ein wenig zu bewelcken 

i r. Ihre beſte Samm⸗ 
iſt wann ſie noch in Koͤpffen ſte⸗ 
nd ſich nicht aufgethan haben. 
eichteny rein get man felbige 
wirf Fe Hlahres Waſ⸗ 

ie Darnady läffer man ſie in weni⸗ 
en Waffen aufjieden/ dab ihnender 


mack veraeh Berner 
Nieaufy und läffer fie abtro⸗ 
urfiehierauf ineinen Topff 
Brühe oder Suppen von 
Saltz / Gewuͤrtz / Zwiebeln / 
fig / und etliche Stuͤck 

















ia) 


IE 
- 3 


WW 


en 
ind Eiteonen: Schalen. 
iefes alles wohl gekocht / und 
ingeſotten / thut man fiein 
Tel / und geuſt 


hr 5 
15 


sr 
e u 


Mater / fo. denen gebratenien ſie 
— gl sc I gelt ſi 





von dem | auch in Nonnen: Zei 
/ etwas Zierat 
auch Be 


soo Schüffeln aufeine Glut⸗ Pfanner 
allwo fie haufig Waſſer von fich ges 
ben. Diefes, thun fie hernach hins 
meg / und mwürken darauf die Erd⸗ 
Schwaͤmme. Ich halte aberdafüry 
daß fie auf Die Art allzu ſtrenge / und 
dem Leibe allzu hitzig ſeyn. Etliche les 
gen ſie umgekehret in den Ofen / oder 
auf die Kohlen / und thun ein wenig 
Butter / Pfeffer und Saltz darüber, 
Auch nimmt man die groſſen geſotte⸗ 
nen Erd⸗Schwaͤnne / kehret ſie um / 
fuͤllet fie mit einer von Fleiſch oder Fiſch 
wohl gewuͤrtzten Gefülfel; Leget fie 
hernach auf gerieben Brod / und ma: 
chet hievon eine gute Suppe / oder ein 
ZwifchensSerichte. Auch backet man 
ſelbige / wenn ſie nur ſchlecht ausge⸗ 
ſaubert und gewaſchen ſeyn / mit Mehl 
und Butter. So wendet man ſie 
um / und praͤ⸗ 

—— derrannen. Der 
von allen kleinen in der Pfans 
nen 











zıo Char ; Chen. 


nen @eprägelten / iſt die Bererfitie/ , \ "hDieDiaconosnady Haufe ſand⸗ 
—* or. —* auf den rn els | sem. ma me ea me 

nd als über die Schuͤſſel ſtreuet | heuriges Tages alleunfere Mahlzeiten 
wo Darsbereine Brühe von@itronen | Agapz, Liebes. Mahlerfeyn möchten; 
oder Oranien-Safft / oder zum wer So aber ſcheinet es / daß ſich der Zane 
nigſten etwas Wein⸗Eß ig und Saltz | Teufel vielmahl 
machet. Laſſet ihr. eure Erd /Schwaͤm⸗ 
me / Meoſſen⸗Schwaͤmme / Mor⸗ 
——— — mu Bee | 
un einzu 

zu allerhand Bruͤhen | trachts 7 

Pafteren und eng 


> LIE” ZI 


Cho. X 


und Waſſer / von jedem ein yaib N 
ſel / zerklopfen darinn einenEnsDertery 
in ſolche chun ſie 4. Loth zerriebene und 
KleinsgefpabereChocolade;; Alles dies 
ſes wird mit gelindem Feuer gefotten/ 
icaragua | Daß es ein wenig aufwalle: Dabey 
Dirk | muß manas ig erum⸗Ruͤhren 
mit we Chocoladen-2öffet o 
Quer ($ wichroergefen / Dam 
& | fihim — wie auch bey 
dem Caffe gebräuchlich, Hierauf 
— * en ei 56 
mit et n voll Spani 
Weins * an 


ne Zu 
is ar mag mö, fe sad en / 
oder trincken / wie man ſelbſten will. 
Viele junge Wober geben ſoiches 
ihren alten Maͤnnern gar willig des 
| Abends / um ihr Leben zu verlaͤngern / 
wie ſie zu reden p Wann mans 
aber Genie ird es wohl beffer 
* Van em an la 
in Spanien einmahl auch die 
7.\ fürgebracht: Obnicht dieChocolade 
die Faſten beeche ? Ratio dubitandi 
sielalsesiges | war / weil ſie fo fehr naͤhret und maͤſtet _ 
ju färben ; Auchnirmt A fleifchliche Reigungen hen 
ra ee uma * 
wu Awiſſer Engelländifcher Medicus bes 
| | ar, daß in erh 
Hi 8 Menſchen was die Kern anlanget / mehr naͤhrende 
serhal Waſ⸗ | Krafft fteckerats wann man ein Pfund 
Milch geſotten / — Fiſche zu ſich nimmt. Endlich 
dert/und we —* | — v„ der Auefpruch fürdie Coccos- 
TS an en fi fotgens | —*** 
Jnn gu: —— —— 








um in. TEE 
efe und feine Gpeife geben. Doch ! Tanfanfftfi Tode, Warum 
mehr that Daberv daß man bewieſen/ t la —X 
wie dieſes Getraͤncke bey den Ameri- 
canern, was bey Denen Europzern 
an ee 
nier fcheuen fich n ig ! 
efegu Mexicoumd — 
ug umtik \ 













ltr eh = austropfen / und toi fi 
ut Yır) s A y 11: ] | * — 
we — | } pohl mit Dehl und s 
| | Salat, Die wilde Cie 
; > ” — An 4 fe noch zarte re 
- J i 4* 4 7,0 Br war 
eh. —— ni ae 
* —* uch | a ar, POL Rt 
won X ara 4 54 IE ar 
fi . J 
— * —— nen —X en — — en 
ri ma Bm 


x * u £ so ExLr Da eo doe | un a 


| ———⏑ — ————— 
‘ —* "BE 8 — Eigen. Fr en 

@ herr RR rg | — —R X 
ne ra Fr —2 


* Na Das m 
vb m ee R 


die. 


als die mit den blauen Blumen; Man 
wenig im Waſſer 
iſ ſoAn chre Bitterkeit ver⸗ 


res find wegen de8Tem- 
| der Cichorien nicht einig/ 

sahles init den Cichorien eben 
— V— 2 i 
wur — 1J . ‚die 
 eiparibus heterogeneis, aus faft 
vaͤrtigen Theilen zuſammen ge: 
X SE i Man: 


— ar 5 
I 5 J—— Er » kuͤh dz So ſtehet 


vr 


die Birterkeit al8 ein Zeis 
—— 
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Cinnus, vide Betränd'e der Al 
ten, 


Eitronen/ eine bekannte Frucht / 
find mancherley Arten: Als ordinaire 
Citronen / detti mit doppelter Bluͤhie / 
Trauben Geſtalte / von Agrodolce 
die Citronen Paradies / Aepfel ges 
nannt / ſo fein Marck hat. Einfache 
Cedrato, doppelte dito, Cedrato von 
Cofte, von Florent) Cedrato Falfo, 
die Lumia von Valentza mitglatten 
Schalen / die laͤnglichte / ſuͤſſe / ftarche 
dito, die Lumia auf Bergamotten- 
Birn Art / mit einen Fuß von Caferta, 
die groſſe Ponzino, Die mittel / ſuͤſſe / 
rothe und gefprenckelte-dito , Die 


S ino Citronen / die Spanifche 
= die herbe / —— — 


ae | ih / fichtige dito, die Spada 


uuer IE 
u 0 0 Bar, ’ 


J a 
re’, "ei > 
h a) 
u —— 
BEN: A —— - 


ee 








grande, ditoaPera 
& Baftarda, und was etwan der Gat⸗ 
tungen mehr Kr möchten die aus des 
nen Garten» Büchern zuerfehenfeyn. 

h ment der Citronen 


Das 
ders | betreffend, Fan ſolches nicht gleichfoͤr⸗ 
ie Par anne le 


leni Meynung / aus dreyen Stücken 
beftehen: Das erſte iſt Cortex, die 


; | Aufferliche gelbe Schale / welche hitzig 


und trocken in 2. Grad: Das andere 


mindern bernüherilt: Un ift | Stüefeift Palpa, das Fleiſch oder die 
— ganky 


weiſſe Haut / welche zwar einige kalte 
und Poesie Nahrung geben 
kan / aber hart zu verdauen ift / und 

| iggenußer werden Fan! 


Diedn tteift Medulla, das Marck / in 
Dd3 wel⸗ 


114 Ciö 77 

welchen der Safft kalt und eroden in. | iv ; mio Zoll / Dad mache —— 

ae Diefen könnte das | toisder ——* —* Halle Stunden 

vierdte Stuͤcke / nehmlich Semen ‚die rei 

Kerne / werden / welcheinz. | a —— 
trocknet / laͤutere Zucker 


Grad — 
—* kalt daruͤber / laßeseinen € 
Suche Lam 


JKLE 















33 


— 
* 
— — — 


nr Zr re 
—* —E—— — 
* ** Bun daran, da a Eee 
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2 £ 5 allnfkofan 1; Hernach x be er Sa " 
ber Rasa up M — EZ ji B ’ hr > 


a a Se 
——— ya 


NM. > 








| Cie. Cit. 215 
mMemen Dareimy laß es auch un | m —— * —— hiers 
miremander thunz; Thue die Li⸗ auf wohl wieder ab / daß alles IBaffer 
en aus / lege fieinein | datınn kommt; Thue fie ferner * 
— —f laß den Zus | nem Steinernen Moͤrſer / und drey 
ger kaleerden und gießihn daratıf. | Viertheil grobsgeftoffenen Zucker das 
Senandernöderdeitten Tag ſiede den zu / ſtoſſe es —2 einander durch / 
das chue etliche | und the alsdenn von zweyen Limes 
ker di —* 8 — IE 
du ihn nid ein uer / daß es ſiede / bis es 
Jie groͤ Eu /iſt | ſich vom Decken abfchäle; Thue esin 

ben Zucker gar dünne ſiede | eine irrdene Schüfel / laß es über 

‚ ieaBaffee: Auchmup man fleißig | Nacht ftehen/ alsdenn fchneidedie gel⸗ 
hung geben daß/ toann inan Die | be Eitronen» Schale / fo du von det 
Bitonenifchmeider/ das Weiſſe nicht weiſſen abgefchäler in [änglichte&tüs 
feheer werde 7 Damit das Saure | ke / rühreesdarunter/ und machegis 
Bleibe guren daran. Andere laffen fie/roie 
eitromen-Eonfeckzumachen: | exjt gedacht / nicht in Becken auf det 
Nimm ein Pfund fehönen 5 Glut ſieden fonderntruckenenfienur 
d ein halb Pfund | Mehl/ | aufeiner jehen Glut / aber nicht viel 
achereinenn Teigimit deep ober vier ruͤhren es ſtets um daß es nicht anbrens 
ma alb Pfund ges | net nehmenein Stück melgen es im 
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— ———— 4 . 


ucker / und drucken es im Formen. 
Slen / zwey Loth Zimmer | Man kan aber eine Forme aber 
em ein halb mahl micht brauchen, daß wan fieni 
vrey wieder reinigen muß... >. 
Moſcaten⸗Nuͤſſe / ſchneide es als Eieonens Con up Bifcuit zu 

pohl So verfährer man damit eben wie 


zuckeeine@gormdats | bey denen Pomerantzen gelehrer wird / 
er - | und mag man nicht allein die gelbe 
' Haut hiervon fehaben / fondern auch 
und Eiteonens | bis auf dos Fleiſch kemmen. Wann 
inen Stüs | man ſolches wohl gewaſchen / und in 
8° Baffer Ic | affer entbits 


in | ertyauch wie die Pomerangen 
en / thue ſie ir ch mie die Pomerantzen⸗ ⸗ 
fe fie in fie a 
ſcker / undtrö —* 


2 
er 


h 
Ar ar 


216 Coch oc. 
Safft darzu/ damit ver Ge⸗ 
ck defto ſtaͤrcker werde. 
Citr onen⸗ Biſeuit fo dicke als drey oder 
meht Finger zu machen: 

So laffer der Zucker zur dicken 
Conferven ſieden / thut hetnach dieſe 
obgeſagte Schalen oder Pulver dar⸗ 
ein: Menget auch ein wenig Citronen⸗ 
Safft / und gefchlagenes Weiſſe vom 
Ey darein / daß es aufblaſe Wann 
nunder Zucker auf das Papier gegoſ⸗ 
fen worden / ef halter eine heiſſe eyſerne 

uffel darüber/ als dann bläft Die 


— EL NE 
dem —— neidet 
—* iſt Ber 


Abe 


nut a‘ ern : 


be Bord er je di fer lich 


u, a 75 >! *D— 624 
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Im ſ von fonderficher- Tugend 


H NNOAN va SE 
J —— * 


werden ins 
manch eh | Kae 


Coeo. 









— 


Gere Maldiviien Sn a 


ic oben im Lauer a 
aus / unter denenſel 
Stamm wachſen Die C 
ju 10. oder 12. in d 


Strauſſen⸗Eyes an e 
* 


dann 

a a, 

ER ah ut 
22 Re 
"EEE 
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— haben Birnen ann 


i ; aus Dief . of 


BR EN > i 
ein HafelKa el an 
Sn or, Slayer een ©: 
fie vorher Die — 
ſſet haben / womit ww. 
Nit dDiefen £ er 


Be N. 


sh 


re ee 


d Key Birne re 


Ba EA RE * 4 
J A et —— 


er — — 


Coco. Coeo. 2 
Ron: innen aber anf * Leib 


auffbläh 
Und unter deren Schal nur Aſche 
wird erzielt. 

Nicht Tuxamiren Art noch Fingan 

ft Pannans Bluhme 
So Japan eringe herfür mit ſtoltzer 

Anmuhts Zier / 

Vor deſſen Scharlach Kleid verſtum̃t 

















ſonſt ohne Ruhme 
Die Roſe und ſich neigt/ in Demuth 
ſtets vor hr. 
(ches. Wer aber ferner sehe und) und hregwibeln 
BB rin | — en | op au de * oe Ra, 4 


j ne 9 nn * —— 
ee J * * nn Fi 
In ae art - vB 


MN WER ⏑— m - 
Sm 
TED. 


— * | r Er Boni nr 
a "|. Dein Pike —1 
— Se kr el 
— — —* — den. 
michals ße cob Ar vor bier 

| 4 in Oö | eier 136 freie — mit nie 
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Drum wer vorͤbergeht der bleide hier — AMD. eben kr se woilfenmene 
was ſtehen Vahlzeit vorſtellen ſoucn wiewoi 

Und ſchaue mich nur recht als eine manche Collation, ſonderuch Dies wel⸗ 


Quelle an / che in allerhand auslaͤndiſchen Delica⸗ 
Des Höchften-Shrigfeit ſo wird er | teilen und Confectuten beitehet / vift 
klarli theurer als manche Mahlzeit Die mis 


Was Kar | Ag bey | warmen» Speifen zu — 
nr en 
— A Sc Cam. „Sacra | ‚ Gommunitäten Seifen aufU- 


Er me in der —— 
| => 
mein gi a 


—— 
bh fen ie 
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— “ — —— | are Schülers ſeyn / iſt bekannt / die 
a durch | mit infpe&tion über ſolche haben / laut 
vecbunden ſeyn / | Chur: Fuͤrſtl. Sächfifcher Kicchens 
fieheu sör” und Sc uk Ordnung / und gwar über 
cgen in ihre te. die Schul Pforte die Stadt Bripzigr 
wur Eh * we er Grimm̃a die Stadt Wittenberg 
ſendern —— oͤber Meiſſen die StadtFreyberg. 
 weichliches Auskommen finden / —* Aus dieſer Fuͤrſten ⸗/Schulen Legi- 
eitſche Güter: bus und Verordn ungen toelche gleich⸗ 
oem vom folche N Univerftär neo bereiten On gu finden ſeyn / 
der Communi en, ercken wit nur megen der ihnen 
mußt zahren auffge — hc he fm © ucht / daß ih⸗ 
alsein verforg nen fol en vorge⸗ 
fehrieben worden 


1. Warn fie zu Morgens oder 
Nacht effen wollen /foll derjenige dem 
a; befohlen das Gebet mit lauter 
und | Stimme fprechen, die andern aber 








ee follen es gleichergeftait auch mie dem 

— “ —* ei * —— Seal h ſtilſchweigend 

ten ig hat temaf ‚Dein befohlen wird über Tiſch 
ven“ hr ug a ae Ara weh \ 7. 

En | ‚| au.lefen/ der f ol langſam / verſtaͤndig 

—— — unterfch dlich mit lauter Stim⸗ 
DRAHT hohe melefen. 

arzu gerommen/ im —5* 3. Dem Le&tori follen.bieandere 

ne | Rnabenfki —— une 
na des a ——J tiget) 


alſo das Gemuͤth mit heiligen 
fer —* —— —— 


ler wirde. 

—— ſollen act Be ee 
mi 

oder vr ollerd/ auch * 

ein dem Ben —— mir Zähnen 


Erı | E⸗ 


bet als verordnet iſt / oder 


110 Comm: 





Comp. Conc. 


5. Es fol auch keiner dem andern | vor eben konnen / dah⸗o hernach / ſo 


zu trincken. 
6. Brodt und Fleiſch follen 


ſie nicht 


von dem Tiſch hinwegtragen / auch ſon⸗ 


ſten keine Speiſe noch Tranck in die 
Schul bringen noch tragen laſſen. 





nan ihnen allen dem Bauch fuͤllen 
will / aler hand Uberbleibſels beym 
Schlaͤchter / Ingeweide / und ſonder⸗ 
lich die Kaldaunen / und in Summa 
‚ alles was nur wohlfeil zu befommen/ 


7. €8 follauch feiner das Brodt zu | muß aufgefauffer/ und auf der Com- 
Stücen ſchneiden / und Schmitt | munitäte Tiſch gebracht 


Brodt darausmachen. 

8. Die Tiſche / hölkerne Tellers / 
Tiſch⸗ Tuch und Hand⸗Duell ſollen fie 
nicht zerbrechen noch zerſchneiden. 

9. Wann fie zu Morgens oder 
Pracht gegeſſen / ſollen fie GOtt Danck 


gen / nahmahla in der Ordnung Geld 


ap ei Tai 

10. Das Morgen » und Abend- 
Brodt / wie auch den Schlaff⸗ Trunck 
follen fie süchtig amd beſcheiden neh⸗ 


men. 
unorden tlich und ſchlecht pflegt es 
in einigen Convictorüs herzugehen/ 
mann Feine gute Tiſch⸗ Zucht iſt / die 
Profeffores und Infpe&tores nicht 
fleißig vilitiren / und fich wenig darum 
befümmern/ die Alumni feibft den 
Meifter fpielen/ und allechandExceffe 
darinnen vornehmen / —* der jr 
conomus eigennußig und geißig iſt / 
und das jur Unterhalt aemerStu en- 
ten deputirte Geld nicht alles zu ihren 
Mugen verwendet / ſondern in feinem 
Beutel ſtecket / ſchlechter Speiſen gie⸗ 
wann auch 


gar der Fundus ſo viel nicht austraͤ⸗ 
ger/ daß fo. viele als in. die 
Cormmunität betwieſen werden / Das 


auch | Fleinz weil ſo viel 


werden / 
welche man von den vielen Kaldaunen⸗ 


J 


eſſen / Kaldaunen⸗ Schlucker an etli⸗ 
chen Orten zu nennen pfleget / wiewol 


wird / ja gar hinſtirbt / 
an bat / billig zur Verantwortung 
kommen muß. 
Compoeaus Biitfchen / vide its 
en iefen wie 
dieſelbe aber muß mit denen 
ſchoͤnſten Tapeten und Matratzen be⸗ 
leget ſeyn / wor ihnen —— 
mine ohl bes 
itet/ nach Dem Stand di 


— 










nen / 


eingeleget. Diefe Tafeln ſind 
— — — 
N ss 
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halten wann ſchon Fein Gaſt⸗Gebot | finder da man nicht zo / 40/50/ja 100 / 
gehalten wird / es fen dann / daß etwa | oderzco, Perſonen zehlen kan. Ein 
eine Frau nit ihrem Manne / oder ein geir Autor ſaget / daß er eins⸗ 
Sohn zugleich mit den Vater an einer | mals auf einem Banquet in demſelben 

| fpeifen möchte: Lande getvefen da er nicht weniger als 

ww brauchen / wie auch viele andere 2000, geladene Gaͤſte gezehlet; Ders 
—— Nationen weder Meſſer gleichen Mahlzeiten geſchehen gemei⸗ 
—* welcher ſie auch nicht bes | niglich auf dem Felde / damit es an 
ſintemahl in der Küchealles Raum nicht ermangelevorfo viele Ta⸗ 
eingerfchmisten undalfoaufdie Tas feln. Hierauf möchte nun jemand 
gebracht wird. Mitdenen India⸗ fragen / wie man auf einer fo Fleinen 
 memmhaben fie dieſes gemein / daß fie | Tafel fo viele Schüffeln laſſen koͤnne? 
pen fehe mere gefchnittene Stöckgen | darauf Dienet in Anttvort: 
weßingernehmen/vermit: Die üppige Conchin-Chinefen 
even fie gar fauber und miteiner | flechten aufeine jede Tafel ein überaus 
wbahren Gefchickligfeit alles zu | Fünftlicheg Cafteel von Zucker⸗Rohr / 
fen wiſſen. worinn alle die soo. Schuͤſſeln mitgus 

⸗ecrxvietten oder s Tücher | tem Fug uͤber / neben und untereinans 

d bey ihnen a ae ——— | ——— ug pre 
ſeihre Ginger mieren / no 6 gunug vor et / feine 
vwexen fie dieſelben nicht noͤhtig haben eh, rohen. 










\ 
PP. 
‘ 








gemeine Haus | NUllerlen Aeren von Speiſen / die da 
ft fonfien Deiß/ dafern fieaber | nur im Lande zubefommen ſind / muß 
ereyen / welches unter | ver Haus⸗Vater oder Gaſtgeber her⸗ 
N beyſchaffen / es fen vom Fleiſch oder 


ines jed tägliche Haus⸗Koſt iſt. hen auch allerhand Fruͤchte / die 
arm einer auch immer ſeyn um felbigeZeit reiff oder zu bekommen 
wn er jemand zur Mahlzeit | find’ und ſo das geringſte würde mans 
x thut er der Sache nicht geln / fo Dürffte.es dem Gaſtgeber vor 
af einen groſſen Fehler geachtet / ja dieſe 
bes —— * Namen einer Ga⸗ 

ſteren nicht einmahl beehrt werden. 
Es iſt aber unmöglich daß alle Die 
Speifen können verzehtet merben/ 
Dannenhero einer wol billig fragen 
Erz duͤrff⸗ 





iersfüßi i 
ur oder — 32 
desgleichen auch a | 
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—,, 4 —— Peg a a 
dürfte, wo man dann mitden Reſt 5 hoͤret nach blau: > 2 TBaMers 
hinfahne / derſelbe muͤſte in einem ſol⸗ das ertrunckene Vieh ı. - mei;e Dem 


Kan warmen Lande verderben, eheer | vorigen Eigenthümer zu / ſordern dem 
koͤnte aufgegehret werden  zumahlen | deresamerften findetund in fein Daus 
manchen Menfchen unmöglich faͤllt | ſchleppen Fans welcher olsdann ſich 
hundert Mund voll/ will gefchtveigen | und Die Seinigen eine Zeitlang Dadon 
hundert Schüffeln voll aufzueſſen. | unterhält und uftig machet, 

Hierzu weiß die verfchmenderifche | Nichts — — iſt es auch 
Nätion guten Raht / was die Herren dieſen Heyden / daß / wie ſie die Kühe 
ſtehen laſſen / das iſt denen Dienern gar hoch / jaals erg ger und 
gut genug / fie haltensaber alfo: Die | vonder Mepnung ſeyn / daß Die See⸗ 
Herren fo zu der Mahlzeit genoͤhtiget len der verſtorbenen Menfchen in dies 
erden reden erftlich gang allein des | felbe fahren (dahero bey ihnen und vie⸗ 
nen inzwiſchen ihre vornehmfte Des | len andern Oſt⸗Indianiſchen Natio- 
dienten auffwarten. Wann nun | nen mehr/ vor eine Todt⸗Suͤnde ge⸗ 
der Here gnuggegeffen hatıfofommen | halten wird / eine Kuhe zu ſchlachten / 

eine Oberſte⸗Bediente an ſeiner Stel⸗ | und deffen Bleifch zueſſen) fie folchen 
egue Tafel denen diegeringeKnechte | Kühe, wann fiegum erſten mahl zum 
aufwarten ;_Diefe treten endlich | Stier follen gelaffen werden / eine 
warn jene auffgeftanden /heggp und | vechte Hochzeit mit vielenCeremonien 
effen nach ihrem Gefallen. Fall | und Gauckel⸗Poſſen / die ihre Bra- 
nun diefe/ oder noch andere geringere | minen dabey treiben. halten’ und 
Sclaven Diezugerichtere Speifennicht | nach deren Vollendung fo prächtige 
alleſammt verzehren koͤnnen / die | Gaft:Mähle anftellen / daß / wie Vol- 
Schuͤſſeln aber — muͤſſen auss | kert Evertfon in feiner Dft- Indi⸗ 
geleeret ſeyn / foftecken fiedasübeigein | ſchen Reiſe⸗Beſchreibung berichtet / ei⸗ 
gewiſſe darzu gemachte Knapfaͤcken / nige derſelben etliche tauſend Ducaten 
und tragend nach Hauſe / wo ſie es mit zu ſtehen kemmen. 
groſſer Vergnuͤgung austheilenannnn 

Diejenigen die zu Daufegeblieben/ „der | ¶Condiments /heiſſet alles das je⸗ 
andasarıne Voſck / und folcpergeftalt nige / was entweder die Speiſen ab ju⸗ 
endiget ſichdas Gaſt⸗Mahl. machen / oder bey denenſeiben auftjus 

Denen gar armen Leuten decket offt | ftellen gebräuchlich ift; ed find 
eine jählinge Waſſer⸗Fluht auf eine | ſolche Condimenta entweder eins 
Zeitlang den Tifch / dann mann folche De oder vermiſchte; Die-einfache 
bie fo piotziich uͤberraſchei / daß beftchem aus Vegetabilibus, Ani- 
viel Dadurch erfaͤuffet wird / fo | malibus & Mineralibus , unser die 
ran, e 
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ET TE TE — 
Vegersbilia zehlen mir allerhand | hat ınan das Gedaͤrme des Scombri 


Mursen: als TH 

Knobilauch 
Kinder; 
PAS; 


sc 


Diät: 2° .aBtuc, Saurampfer / 
Bluwen / as Saffran / Brunkreß / 
Cappeen. 


Fruͤchte / als Pfeffer / Muſcaten⸗Nuß / 
Negeieken / Cardamomen / Senff. 
Säffter als Zucker / Baum⸗Oehl / 
Sig / unreiffen Trauben Safft / 


— 


U X. 
hierlichen oder Animali- 
hen Reich Harman das Honig. 
ineralifchen das Saltz. 


hre. Condimenten beftes 
mfeuchten / theils in trucke⸗ 
hen; Theils waren bey denen 
zraͤuchlich / und find nunmeh⸗ 
zefferi oder abgeſchaffet / theils 
iges Tags noch im Gebrauch. 
enen waren die Intin&tus 

















zarr 


— 





Iwer / Zwibeln/ | darzu gebrauchet. Endlich iſtes bey 


denen inteftinis piſcium nicht geblie⸗ 


—Aatrinden / Muſca⸗ | ben/ fondern man hat angefangen 
gantzer Fiſche fich zu bedienen, und aug 


denen kleinen Apuis oder Aphyisein 
Garum verfertiget/ welches Celſus 
inter res mali fucci, Galenus aber 
umter Die waͤrmende und trockende 
Sachen zehlet / daher die Alten ihre 


ff. | Speifen vielfältig damit abgemacht / 


jedoch e8 auch mit andern Sachen 
mehr vermenget/ alfo daß daraus ein 
Condimentum decompofitum ents. 
fanden / alfo war Oenogarum mit 
Wein / Hydrogarum mir Waſſer / 
Oxygarum mit Eßig / Elzogarum 
mit Dehl / Piperatum mit Rc⸗ 
vermenget; Hæmation hieß dasjeni⸗ 
ge / worzu bey dem Einſaltzen nicht al⸗ 
leindas Eingeweyde ſondern auch das 
Blur der Fiſche zugleich genommen. 
murde. Garum colore mulfi vete- 
ris, war ſo Dünne gemacht / daß es einen 
alten Meth gleichte und getruncken 
werden kunte. 

Garum ex piſcibus ſquamoſis, 


| ward au feduppigeen Gikhenber Ju 


| an 
gen nicht brauchen dörfften; Einige 


an | ne Bf Su (Bades fonbern Da8 
er | tif 


Dem 


3* 
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em Garo, mit Dem —— | 
= — ben Zauter der. ©: m. 
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punße und 


ui ers / ei⸗ 
er - nde gute 
e irds; Auch gehörer hieher die 
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Die Hitze des Pfeffergfcheuer/ kannur 
4. Loth deffelben nehmen und wen es 
beliebet / kan auch zu diefer Mixtur zu⸗ 
gleich einen guten Theil Saltzes men⸗ 
gen/fohaterallesbeyfammen. Die 
Academici von Salerno fegen auch 
einCondimentum generale, welches 
Salvia, Sal, Vinum, Piper, Allia 
Petrofelinum 
Exhis fit ſalſa, nec fit commix- 
| tio falfa. 
—*— —* en! —— 
/ Knoblauch un ilien / 
wird die beſte Salſe oder Tuncke 


itteng/ Tragez, Spece werden. 
men richtet manauf D I Eineandere/ und von einen gewiſ⸗ 
veherley zu: Die exit ragea | fen Srangöfifchen Koch vorein fonders 
grob MagenslSulveryweildie | bahres Arcanum gehaltene Mixtur ift 
segeöblichgerfchnitten find: er a rer So a 
iediErageaTenuisaro- —— —— —— 
tica; auch Condimentum gene- /6. Loth Ingwer / auch ſovi 

en oder | Nägelein/ 4.Lorh Zimmer / Mufcas 
jet, (anerlichen DrtenauchSal- | ten⸗Nuß / jedes 2. Loth. Diefes alles 
oudre | wohl durch einander gemenger/fohabet 
en! ihr ein Pfund ment.oder Sal- 
 famenten-Poudre, melchescapable 
ift/ vielen Speifen/ wann man nur x. 
Ran | oder. 2. Meffer-Spigen voll daran 
* ſchmack zu geben. allen Con- 

R' di: aber / bleiber doch die R 





feſt daß man diefelbe ändern muͤſſe. 
I Pro anni Tempore , nach denen 
des Zahres; Alfo dienen im 

die Jam, 


Ve 
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aber Die vemperitie — — — jendennichtanficehei;. "ns. u Res 
2: Pro dive:icote ——— Rd 
Ciborum, nady den we ar der ſeyn / die nimmt man — —— 1, fr 
Speifen : Alfo erfordert. flarck und Dem feige Denn fo t: eine 
hatte dautich Fiſch und * ein | Rate noch. at ‚einer ‚angefieflane 


ftarcfes Condirnent , die leicht: dau⸗ Frucht zu nagen hats —* Feingans 
fichen aber ein gelindes; ja gebratene | Dere anbeiſſen / man fanaber eine Folle 


— Grnliget belle feiner | fan —* mer 
Tuncke / fondern ihr ck iſt Ge —— 
ſchon daß ſie nichts als —— u nahm 


| — 


er 





——— — —— 
Br — — era 
eita e condirenye Frucht o 

Dear in — ſchaͤumet fie | wieder überjeäe/ verlieret ſie hre dar⸗ 
32 are. fo lange ſieden | be/ — —— —— 

He: — a weldyes lich anbrennet / und ſich ander Pfan 
mar Taler falen pn he heard end aͤu⸗ 
ie Sooſfe auf den Teller men / und die te alſo daß 
— — — * fie immer unter den Syrup fepn. 






















{eib elers | Wann nunendlichdie Suppe fo eins 
Shütteln nirgen! ee geſotten / daß man fie lang ziehen kan / ſo 
366 Wesen Buchen, 
—— | ieallervaiffeften welchesma sausdenen Tros 
— —— ee 
{mandatzuven-) mann foiche nicht ablauffen/ er⸗ 

be ——— kennen kan. 


* Sir * a nen —— 
— rennen Zucker am bes 

—8 ee an 
meifen — Wollet ihr ſehen / 





„A... TIER ....... (MEHRERE 
- | sie a aa rbis ı Vorzug hat / fuͤrnemlich dadurch ver⸗ 








daraus wird / flanden werden: Wie wir dann auch 
zu condi- } an dieſem Orte das Wort Confei in 


ihre Fruͤchte erft 
en hinein * Allein / die Erfah⸗ ſolchem engern Verſtande nehmen 
giebt / Daß wann der Zucker zu | wollen. 
— er ſeine beſte und fü- | > Wenn man aber vorher in Dieal 


Sal in an ya 


ne 
fen und durchdringen koͤnnen / Da in 
Gegentheil der Zucker welcher fehon 











als das ober⸗ 
ſte cond ren kan / —— nimmt gegen 


gi amp an fo, mi det an 
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Confituren denen 
— ee fin: 
Br Conditereyen 
Bosse Wort 

an bey uns fein 


—— 


— Städte fönnen] teichen fan / als wohl demjenigen ge⸗ 


Conf. 2ꝛ9 
ſchiehet / was mitHonigundMellazzo 
oder ſchwartzen Syrup zubereitet wor⸗ 
den. Unius Sacchari, ſaget Morel- 
lus, tam fœcunda & admirabilis na⸗ 


tura eft, ut äquo plus voluptatis & 


deliciarum, gulz accedat; non ha⸗ 
beant coquinz magıftri ; Solvitur in 
Embammatis, cogitur in orbiculos, 
digeritur in panes, pinfitor in pla- 
centas, tornatur incruftulas, fingi* 
tur in caftella, i in aviculas, & in o- 
mnium'rerum fimulacra coquitur, 
—— duratur, ineruſtatur 

eo utinipfo monftrificum fir gu- 


enium. 
uns das ben ung heut zu T 
gang gbare Confecte betrifft/ fo J 
wir den gantzen Vorraht allhier in 
eine Ordnung bringen / und in nach⸗ 
ann abfaffen/ das 
dann leicht zu ziehen ſeyn ur 


Durch: | waserwan indiefer Erzehlung möchte 





ausge worden feyn ; Alldieweil 
For faͤllt / in dergleichen Dingen/ 
die durch neue Erfindungen ſtets ver⸗ 
mehrer werden / ein volklommen Regi⸗ 
——— Dieſemnach ſeynd: 
Fructus recentes frtiſche 
——— ſowol von Baͤumen / als 
von Kräutern. Dieſe verdienen zwar 
den Nahmen von Confect eigentlich 
; Gleichwol / weil ſelbige / wann 

8 die en leydet / auf dem 


| Nach» Tifchermit aufgeftellet werden, 
TERpRIejAEBB nie Dein 
| geſchehen. 


Me 
Tr 


7 Fru- 


mol einige unter diefen twenig geachtet, 
und mehr für eine Artzney / alsfürein 
Confe&t gehalten werden. 

6. Confeltiones candifätz, c#n- 


| difirte Sachen ; Unter denen find 
| einiges die ihre natürliche Geſtalt bes 
als da find/ halbe Pomerantzen / 
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haus Piftacien,Pi- | Die Artund AReife/ m ei * 


we - de fe&ur 
—— mei 
art ch. bigher erjehlten und 














tung, haben müffe / ——— 
ne fc = afftenGalanterien, nach sen unter einer je⸗ 
2 ji nerfertigen / ges | Den — 


J | m. und. wider in dfam nen 





— Bond fi 
I: men und Bart chte / die mit Zus 
der ni eingemacht werden / Damit 
m Gruß und Die u fie ſich längerconferviren oder halten 
u er Können; man imacher a aucConfgrven 


Gr | | confitirten 








April Pfirſchen 


Kein 

a he — 

Aber eben 355 meh ut BR 
Bellaria | Grüchreder 


my werde. 
(= Bey allen Conke anche dreyerley 
zu ——— Erſtlich / daß ihr 
Iches —— 


N er 

— —————— 
Conſerv und zu bereiten. 
—* ——— ae 
ie.ar —2 PERS N 
ich per nr Fette an fh viehen, 
— ao Dein 
| Conferve gieflet und bildet/ fein weiß / 
Feen ri 


. 
Su 


ſtreuet. Bon ſolcher annoch warmer 
Conferve — —* 3 
und ein wenig weiſſes / und vermaͤ 

—4 











Conf. 
Diefe Pfanne ſetzet ihr Über eingelins 
des nur daß es Die Conferve 
und knetet alles mit einem 


hölgeen Löffel durcheinander / daß es 
im fein geſchmeidig ſey / 
alsdann mieden Händen runde 


oder Saucifen ‚und fchneidet 

weil die Conferve noch warm 

un Scheiben oderlänglicht/ und le⸗ 

er fie aut ———— 

ohe könner noch tauſenderley Ar⸗ 

mit Dem Zucker, und allen 

m Sarben machen / wovon ihrden 

Beig bilder / toie ihr wollet / ihr muͤſ⸗ 

m aber nicht wieder zum Feuer 
Exem 


7 © 
. 2 As \ 
? 6 — i cc 
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Bänder machenkönner; Wann fie 
nunalfo gebilder ſind / rollet ihr mit dem 
Holtze gantz leiſe daruͤber / daß es deſto 
beſſer binde. Hiervon bindet ihr 
Schleiffen und Favorn, uͤbergeſchnit⸗ 
tene und gebeugte Karten: Blätter/das 
mit die Runde deſtofeſter ſtehe / bis ſie 
trocken ſeyn / welches ohngefehr in zwey 
Stunden geſchiehet; Alfo koͤnnet ihr 
auch allerley Zahlen und Wappen hie⸗ 
von machen / indem ihr den Teig mit 
einem Meſſer zerſchneidet / oder aber 
mit blechernen Formen abdrucket / wel⸗ 
che ihr denn nach eurem Wohlgefallen 
koͤnnet machen laſſen. Wollet ihr 
dieſe Figuren noch artlicher machen / ſo 
bereitet ihr / wann ſie gantz trucken ſind / 
ein Eiß von kleinem Zucker / ſo in a 
meransen-Safft zergangen darüber, 
und fchiebet fie damit in dem Ofen; 
hernach nehmer ihr fie heraus und ma⸗ 
chet auf der Seiten ein Eiß daruͤber; 
Hiedurch wird man die Figuren / 
wegen des Eifes und feiner Weißig⸗ 
keit kaum erkennen / wo man ſie nicht an 
den Tag haͤlt / und da durch ſiehet / als⸗ 
dann ſiehet man erſt was es ſeyn ſoll / 
und verwundert ſich uͤber ſolcher Ar⸗ 


beit. 
Von ſolchem Teige macht man auch 
kleine Taͤflein und Muſcadin oder 


her⸗ Bieſen⸗Kuͤchlein / und thut darzu 








Muſcus, Ambra, Poudre d’Iris, 


ie Caneel / Gewuͤrtz⸗ Naͤgelein und ans 
dere Sachen ſo einen lieblichen und 
angenehmen Geſchmack machen / man 


kan ſelbige auch darein miſchen / wie 
Gg auch 
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auch andere Prefervativen,founsdie | das Holtz ſetze / edoch dag man ihn 
Medicin andie Hand gibt. Wil | nicht doppelt falte / damit er feine 
man diefe Mufcadins oder Zucker —2— in ſich behalte / welche 
Küchlein auf dem Tiſch ſetzen fo na» | ihn auffgehen machet / wann er in dem 
eher ihr ſelbige in kleinen Tarten⸗ Dfen kommt / welches geſchehen muß 
Pfannen / jedoch zur Erſparung der | wann DieBifcuit oder das Broͤdt ſchon 
Unfoften/ohne Mufcus ; dieſe Kuͤch⸗ | eine halbe Stunde gefchnitten gewe⸗ 
fein drucker ihr mit einer blechernen | fen/ dann wo man laͤnger damit war⸗ 
Rorm folchergeftaltats ihe wollet / ents | ten wolte / wuͤrde folcher Teig zu tro⸗ 
weder rund oder dreyeckicht / ſtern⸗ cken werden / und nicht aufgehen; 
förınig / oder wie es euch eure Fanta⸗ wollet ihr feinen Gummi Traganth 
feneingibt. Ehe ihr aber ſolchen Teig | nehmen, ſo koͤnnet ihr euch an ſtatt deſ⸗ 
in die Pfanne chut / breitet ihrihmaus | fen des geſchlagenen Weiſſen vom Eh 
vor mitdem Rol-Molge/und beſtreuet bedienen. 
die Pfanne mir Zucker’ daß fich der | he koͤnnet ſoſchem Teige allerley 
Teig nicht daran ſetze / ſchneidet auch | Geſchmack und Farbe geben / 
das übrige/ fo aus Der Pfanne aus | Sonnen» Blume, ob fie gleich menig 
ſtehet / mit einem Meffer ab und laſſet angenehm / gebraucht man an ſtatt der 
ſolche platte Zucker /Boden bey nahe | gelben Violen / Borrage und anderer 
wey Stunden in ihren Formen fies | dergleichen Farben / wann ihretwas 
hen/ nehmer fie alsdann heraus und | Eitronen-Safft dargu tropffelt/ habt 
legt fie an einen Ort / da fievollendg | ihr alfoforteineandere Farbe; biswei⸗ 
Fönnen trocken werden; nn ebenfol- | len Duncker man auch Kirfchen, Him⸗ 
eben Eleinen Torten » Pfannen fan | beern und Johannis-Beern in Diefe 
man auch alleriey weiche Confitueen Farben / weltzet fie hernach in Zucker 
anrichten / wann man vielerley Arten | fo viel als darauf figen fan / und le 
aufeinem Teller prefentiren till. ern daß der Zuder 
Von dieſem Teige koͤnnet ihr auch binde; Wann ihr aber in eure 
Biſcuiten und Citronen Brodt mas Farben ein wenig weiſſes vom Ey oder 
hen / wann ihr das gelbe Abgeſchrab | Gummi Traganth thut/ fo werden 
te / ſo zuvor muß ausgeſotten werden | eure Früchte fp hart herum werden wie 
damit es deſto lieblicher ſchmecke / mit ein Dagel: Den gruͤnen Fenchel / ſo 
Zucker und Gummi Traganth ver; | im&nat ſtehet / wie auch ſeine Zweige 
miſchet darzu chut; ihr zwinget und | und andere Blumen kan man in fols 
breiter dieſen Teig mit einem Roll⸗ ee 
Ooltze / ſtreuet unten und oben Zucker | nach Eleinen Puder⸗ darüber 
daß er fich nicht an dem Tifch oderan ſtreuen / und ſie am ur 
n 
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fie den Magen feichtlich beſchweren: 

Man iſſet ſie roh / oder mit Zucker con- 

damit | diret; Die unreiffen werden in Sal 

wie die Oliven geleget / denen fie her 

teiniget | nach an Barbe und Geſchmack faft 
| gleichfommen. 

Coronopus Hortenfis , vid,Grevinne, 

















ſchreibet: Alle Creatur GOttes ift gut / 
und nichts verwerfflich / das mit 
a ag ya 
eh re — jr et. , ort 
er ent ter 

Tücher unterbrei⸗ andeutendaß fich niemand uͤber Spei⸗ 

fe und Trauck ein Gewiſſen machen 

ſolte fondern es mare denen Reinen 
alles rein / vornehmlich wann es durch 
‚epha- | das Wort GOites und Gebet geheili⸗ 
getianern ger würde, Welches Morale den 
Menſchen dahin bringen fol’ auf die 
| zu feiner Nahrung Dienende/ und vor 
| ihm gebraten oder gefotten in Det 


im | Achtzuhaben/ daß er derſelbigen nicht 
misbrauche / weil fie fonft unter dem 
abwuͤrgen / ja noch gleichfam in der 
Schüffel vor ihm liegend ı ſeufftzen 
sent moͤchten / daß ſie in eines Gottloſen / und 
GOtt vor feine Wohlthaten wenig 
danckenden Menfchen 
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deſſen Nahrung hergeben follen. Syn 
welcher Berrachtung / ein gewiſſer 
Chriſtlicher Lehrer nicht unbillig der 
Meynumgift, daß ein Schlacht: Dich 
viel ungedultiger ſterbe / welches de · 
ſtimret iſt einen boͤſen Menſchen / der 
ein Schlaͤmmer und Freſſer iſt / zu ſpei⸗ 








Creb. 
nicht gebe / was dieſen menu. e*: Dei. _ 
Daß man den Kindern das Brodt 
nicht nehme / und es vor die Schooß 
und Jagd⸗Hunde toerffe / oder die . 
Hunde mit niedlichen Biffen ſpeiſe / 
und dem armen Lazaro hingegen nicht 
einmahl der Brofamen gewahre/ die 


fen/alsdasjenige/welches einen From⸗ | vonder Reichen Tiſche fallen / ummels 


men Nahrung geben fol, ja daß es fich 
ſehne / und ängftiglich harre auf feine 
. Erlöfung/ um von dem Dienfte der 
Eitelkeit) dem es unterworffen ift/ los 
zu kommen; Zumahl wann ein ſolcher 
Schlaͤmmer beym Abfchlachten der 
Ereatur / allerhand das arme Dich 
quälende Inventiones erfinnet / um 
deſſen Fleiſch nur dadurch / feiner Mey: 
nung nach / muͤrber und delicater zu 
machen. 

Gerner fo hat man auch bey denen 
rodten Ereaturen / mit welchen unfer 
Leib gefättiget wird / zu betrachten / daß 
da tmfere ganfe Lebens Zeit foviel 
Thiere / Fiſch und Voͤgel / um unferer 
Nahrung willen ſterben / und theils 
ihren Hals dem Schlacht⸗Meſſer ha: 
ben hinreichen muͤſſen / daß alfoauch 
uns dermahleins Der Todt uͤberfallen / 
und den garaus mit uns machen; Und 
alsdann unſere hier niedlich geſpeiſte 
Leiber in der Erde zu lauter Koth und 
Unflath / und eine Speife der Wuͤr⸗ 
mer werden müffen. 


cher Urfache Willen die vernünfftige 
Creatur (dee Menſch) feuffzer / und 
Wehe dem / den folches Seuffzen tref⸗ 
ſen wird. 


—— Abacus, Va- 
arium, Fr. Bafet, wird derjenige 
Schrancke / oder das Stuffensweife 
aufgeführte Repofitorium genannt/ 
auf welchen bey groffen Banqueten 
und Gaſtereyen / Die filberne und güls 
dene Gefäffe / (gleichmwie dort zu Des 
Königs Belfazar Zeiten/ davon in 5. 
Eap. Danielig imz, Ders Meldung 
gefchiehet/) zur Parade, und auch zum 
Gebrauch aufgefeker/ und in zierlicher 
Drdnung denen Gaͤſten vordie Augen 
geftellet werden; Da dann ſo gleich das 
bey der Schenck⸗ und Credentz⸗Tiſch / 
oder Doch nicht weit davon flehet / an 
welchen dee Mund» Schenstzeder dee 
das Getraͤncke zu verwalten hat / fein 
Amt verrichtet. Wer feine groffePara- 
de mit vieldgroffe filbemPocalen, La- 
vors,Fontainen,Baffins, Gieß Nan⸗ 


Endlich ſo iſt auch in Anſehung der nen / und groſſen MJiner ven· Schilden 
Crcaturen / dieſer Unterfcheid zu mas | mache kander muß es bey denen Drgels 
eben’ daß man zwiſchen Hunden und weiſe geſetzten Wein und Bier⸗Glaͤ⸗ 


Menſchen diſtinguire, und jenen ſern bewenden laſſen / und hier und dar 


* 


einen 


Cred. 
einen ſubern Becher oder Kanne mit 


amter rangiren. 'nter allen Natio- 
nen, meld ugleichen zierlich⸗ 
aufaefeten oren/ Eredenken / 
ſſchen eine groſſe Pa- 


/ſeynd es wol die Spanier / 
dans das Silber in America nicht 
theuer zu fichen kommt / daher fie einen 
unglaublichen Vorrath an Silben 

Tafel 4 Servicen haben ; Alfo/ daß 
allein indes Hertzoges von Albuquer- 
ne Berlaffenfchafft/ 400. Dutzend 
äbertie ſchwere Tellers / 5oo. groſſe / 
1700 Feinere Schuͤſſeln gefunden 
Boden: - Bovon ein mehres unter 
Borte Spanifche Mahlzei⸗ 
























- ‚Ei t 115 / re ftare 

prelibare heiſſet * Shrftlichen 
Olfen eine Speife oder Serräncke / 

welc hohen Herrſchafft prefen- 


en 
4 4 
Y/ 









wird / zunor foften/ aus Vorſor⸗ 

Lob auch Gif ne 
Jamnit die ſich bey: vor huͤten / der 
NumdaSchenck oder Credentzer aber 
umge el mehr vorfehen möge, 
uleoß andein / weil er fonft der 
fie jepn müfteı derdie Wirctungdes 
Bis an feinem-eigenen Leibe pro- 


f} i Bi 
Ber Si 
rer 
> ” 
a ie wi 2 
er) r 
{ 


| co 


* 1; die es dann auch denen groffen 


* 





5 


Diunde-feßen/ wann folchergleich 


Cred. 237 


vergifftet ſeyn ſolte: Sintemahl die 
Wirckung des Giffts ſich ſo bald nicht 
aͤuſſern Fan / er muͤſte dann fo pene- 
trant ſeyn / daß er augenblicklich / ſo bald 
der Geruch davon nur in der Naſen 
ſtiege / oder die Lippen damit beruͤhret 
wuͤrden / zu Dem Hertzen ciite/ und die 
Lebens: Nike auslöfchte/ / wie des Ba⸗ 
ſilisken Anblicke zu thun pflegen / oder 
von einem gewiſſen dermaſſen pene · 
tranten Giffte geſaget wird / der in kei⸗ 
nem Gefaſſe / jo er nicht durchfreſſen 
folte / als einig und allein in einem 
Pferde⸗Huef / kan aufbehalten werden; 
Von welchem etwan diejenige Hand⸗ 
Schuh mögen zubereitet geweſen ſeyn / 
die dem Kayſer Ottone III. von des 
Crefcentii Wittib verehret worden / 
welche ſo ſubtil vergifftet geweſen / daß 
ſo bald / als ſie nur an des Kayſers 
Haͤnden erwaͤrmet / ſogleich das Gifft 
ihme zum Hertzen gedrungen / und den 
noch jungen Kapſer ums Leben ge 
bracht. 

Es beftehet aber das Ceremoniel 
des Credentzens eigentlich darinn / Daß 
der Mund⸗ Schenck / oder wem es ſonſt 
an groſſen Hoͤfen befohlen iſt / indem er 
das Glas auf einen filbernen oder guͤl⸗ 
denen Tellerder Herrfchafft prefenti- 


abet dieſes Credentzen vet / ein wenig davon auf den Teller 
eutiges * —— 
Beineunumgängliche Nothwendig⸗ 
friſch Semmel⸗Brod / von welchen 
helfen würde / da fie | Die Rinde abgefchnitten ift/ ſtecket fol 
den Becher | ches aufeine Babel, und bedupfet Das 


mit 
&g 


gieffe/ und ſolches aufſchlurffe; Oder 
es nimmt der Vorſchneider ein Stuͤck 


die warme Speiſe (weil — 
3 | a— 
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halten wird / daß ſo ja ermasDVergifftes | und Die Blanen unter feinem Armen 


tes in einer Speiſe ſeyn ſolte / ſolches ſo⸗ 
gleich in das Brod ziehen wuͤrde und 
iſſet es hernach auf. | 

Das gröfte Ceremoniel im Cre⸗ 
dengen gehet vor / wann der Pabſt 
ſelbſt Meſſe hält; Danny mie Herr 
Nerreter in feinem Schau⸗Platz der 
flreitenden Kirchen p. 549. ſchreibet / 
fogiebt der Küfter / oder wieeraneinis 
gen Orten / vonder Meſſe / der Meßner 
genennet wird / einem jungen hier zu de · 
putirten Prieſter zwey leere Wein⸗ 
und —— verdeckt mit ei⸗ 
nem guͤldenen Flohr / und unter ſeinen 
lincken Arm eine ſilberne Schuͤſſel / und 
nachdem er einen guͤldenen Flohr um 
ſeinen Hals gehaͤnget / nimmt er den 
Kelch und Schuͤſſelein / welche der 
Pabſt zur Meſſe brauchen will / ſamt 
einen kleinen guͤldenenLoͤffel / und trägt 
alles / mit den vom Halſe abhangenden 
guͤldenen Flohr bedeckt / in Geleit 
zweyer Waffen⸗Traͤger / die vor ihm 
hergehen / und des jungen Prieſters / 
der ihme nachfolget / auf des Pabſtes 
Credentz Tiſch; Allwo der Credentz⸗ 
Meiſter den Kelch / Schuͤſſel / Loͤffel 
und Schalen annimmt / und mit Waſ⸗ 
ſer (welches er zuerſt koſtet) waͤſchet 
und ſaͤubert. Hierauf fuͤllet er die 
eins und Waſſer⸗Schalen / und 
ſchuͤttet ein wenig von dem Wein und 
Waſſer in eine filberne Blatte / und 
giebet fie dim jungen Prieſter / der fie 
gebracht / wieder hinzutragen; Der 
alſo / wie zuvor / die Schalen bedecket / 


traͤget: Der Kuͤſter oder Meßner aber 
gehet mit vorigem Comitat, mit be⸗ 
—— Schuͤſſel und guͤlde⸗ 
nenLoͤffel zum Altar / und leget alle dieſe 
Sachen ad Cornu Epiftolz. Hierauf 
nimmt Der Lateinıfche Diaconus drey 
Hoftien ausdem Sacramen 
fein / lege fie nach einander in die 
üffelein / und erwartet alfo des 
Pabſts. Wann das Credo geendiget / 
und der Pabſt ſeine lnful abgethan / fo 
ſtehet er auf / und ſpricht Dominus vo» 
biscum, und Oremus ; So bald er 
nundasOffertorium geleſen / ſetzeter 
ſich nieder / und feine infulwieder auf, 
Die beyſtehende Diaconi ziehen ihme 
feine Ringe und Hand⸗Schuh ab/ 
moraufee die Hände waͤſchet / nach die⸗ 
ſem die Ringe wieder anziehet / und zum 
Altar ſteiget. Nach unterſchiedlichen 
andern Verrichtungen mehr / nimmt 
der Diaconus Des Lateiniſchen Evan« 
gelii, eine von denen Drenen in dem 
Schuͤſſelein liegende Hoftien, und 
giebt ſie dem Küfter zueſſen; Mit Des 
nen uͤbrigen beyden beruͤhret er die 
Schuͤſſelein an allen Orten / von auſſen 
und innen / und giebt ſie hernach auch 
dem Meßner zu eſſen: Nach dieſem 
giebt er ihme auch in einer ſilbernen 
von dem Wein und Waſſer 
aus der Schalen / Damit ers verſuche. 
Wann diefes geſchehen / nimmt er das 
Schuͤſſelein mit der Hoftia, und giebt 
ſie dem Pabſte in die Hand / der ſolcht 
GOit aufopfert: Msdann thut ser 
’ 
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derſelbige Deconus völlig fo vielrals | weges / ſondern gab ſolchen ſo voll eins 
ver drey Perſonen noͤthig / in denKelch. geſchenckt hin mie ee war. Als nun 
Der Meßner hält indeflen ein guͤlde⸗ Aſtyages ihn ſolches Uberſehens erin⸗ 
nes und in Griden eingewickeltes nerte / antwortete Cyrus: Geliebteſter 
Rohrlein / dutch welches hernach der | Herr Groß⸗Vater / es iſt das Unter⸗ 
Pabſt (mann er zuvor nach etlich ges | laſſen Des Credentzen mit groſſem Be⸗ 
fprochenen@eberlein Die gefegneteHo- | dacht von mir gefchehen ; Danny da 
oiam in zwey T heile getheilet/ einen | neulich aus eurem Mund⸗Becher lu⸗ 
Thäldason vor fich / als ven Leib uns | flig herum getrunken wurde / ſahe ich, 
Deren genommen / die andere wie ihr und euer gantzes Hoff: Geſinde 
e in zwey Theile wiederum gantz verändert / und gleichfam unſin⸗ 
nnd davon einen Theil dem | nig wurdet: Eure Augen waren dun⸗ 
cono, den andern DemSub-Dia- ckel / und ftarreten im Kopfe/die Zunge 
) aus dem von denen ſtammlete / ihr fanget allerley feltfame 
nisgehaltenen Kelch / etwas von | Lieder / Die Fein Menfch / ja ihr felbft 
DlutedesHEren heraus | nicht/ verftandeny und ſchwuhret noch 
Ade vðbrige aber dem Diacono | Darzu bey allen Goͤttern / daß fie lieblich 
sonoüberlält: 
Mäteriam vom Cre⸗ 




















anzuhören waͤren / die Büffe waren uns 
ed | ſtet und taumleten von einem Ort zum 

ja fchlieffen  müffen mir | andern ; Kuͤrtzlich / ihr undeure Mit⸗ 
1Xehophonte im eriten’Buch/ | Zecher hatten ihrer Pflicht vergeffen, 

en derlinterrichtung und Erziehung | und niemand that/ mag feinem Chara- 
jungen Cy: „folgende Geſchichte &teurzufam. Dieſer Urfache halber 
en: Der Sürft Cyrus kam — habeichnicht wollen aus euren Becher 

BeitnachDoferumdalser ſahe / daß trincken / weil ich mich befuͤrchtet habey 

eee des Aftya- | ich möchte gleichfals meiner Sinnen 

‚ing berauber werden. 

Selget Die in des Herrn Stryckii 
Differt.deGuftu erörterteßrage ; Ob 
ein Eredenger frey ſeyn könne vonder 
Przfuration, daß (wann fein hoher 
Principal vergeben wird) erder Eres 
dentzer oder Mund⸗Schenck nicht ders 
jenige ſey / der ſolches gethan habe? Die 
Erörterung dieſer Frage hatum fo viel 
mehr Schwürigkeien bey fich / ale ges 
nugfame Exempla vorhanden / > 

1) 


Pe" 


Bis, möönaden bey ihm war / 
ahte ee fichideffen Ampt aus / vorge: 
jenbeidaßereßnielbefler/als der S «ca, 
reiten mol ———2— 
9; A sem oben ab⸗ 
zünde, Aftyage —28 dem 
icken⸗Ampt ———— 
wieder Mahlzeit lam / und der Cy- 
zosjegtdem Aftyagi den Becher reis 
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von denen Mund⸗Schencken und 
Credentzern groſſen Herren und Po⸗ 
tentaten ſehr offt Gifft beygebracht 
worden. Alſo wurde dem Groſſen 
Alexandro von ſeinem Mund 
Schencken Jolla ( welcher des Anti- 
patri, det heimlich Dem Alexandro 
nach der Eron und Leben ftandey fein 
Sohn war) Gifft bergebracht : Im⸗ 
gleichen dem Kayſer Claudio, von ei⸗ 
nem Nahmens Haloto, der ein Ver⸗ 
ſchnittener / und Kayſerlicher Truchſes 
war / welcher von einer vergiffteten 
Heuſchrecke ein ſonderbares Gifft be⸗ 
reitete / und ſolches unter Schwaͤm⸗ 
men / die der Kayſer gerne aſſe / demſel⸗ 
ben beybrachte / Tacitus lib.1ꝛ. Annal. 
adfin. Nachdem auch ein Gifft ent⸗ 
weder ein langſam / oder jaͤhling wuͤr⸗ 
ckendes ſeyn kan / von welcher letzteren 
Art derjenige geweſen / den der Tyrann 
Nero dem Britannico zugebracht; So 
fan bey der erften Art cin Mund: 
Schend ſich leichtlih mir Gegen: 
Gifft verfehen/ oder fich vorher fo dicke 
effen / daß / mweilder Magen mit Speis 


Cred. 


Nacht Eſſen / an welchem er ih ya 
worden / einen fehrheiffen Tranck / den 
der Mund⸗Schenck / da ſolcher Tranck 
noch unvergiffiet war / erſt gekoſtet hats 
te / empfing. Als nun der ring/ ſich 
auf das Credentzen verlaſſende / nur et⸗ 
was kaltes Waſſers foderte / um den 
heiſſen Tranck zu temperiren / war die⸗ 
ſes eben Dasjenige/ weiches zuvor ſchon 
mit Gifft præpariret worden; Alſo / 
daß es der Britannicus ſo bald nicht 
im Leibe bekommen / als er hinter dem 
Tiſche todt zur Erden niederfanck. Auf 
welchem Schlag auch der vorbemeldte 
Groſſe Alexander, nemlich mit Zugieſ⸗ 
ſung vergiffteten kalten Waſſers / von 
Philippo und Jollas ums Leben ges 
bracht worden ; wie jenes ausfuͤhrlich 
Tacitus Lib. 13. Annalium C.16. Dies 
fes abet Curtius L.10.C, 4. n. 19. ex⸗ 
sehlen. Daßalfoin Ermegung deffen 
allen die Mund⸗Schencken und Cre⸗ 
denger garleicht inden Verdacht / ale 
wann fie dem Heren vergeben Hätten’ 
fommen können. 
Hingegen möchten fie folgende Ur⸗ 


fen überfüllet ift das Gifft fo baldnicht fachen auch twieder von folchem Ders 


wuͤrcken könne / fondern/ indem er her: 
nach vomirt/folches zugleich mit denen 
Speifen wieder herausgehe. Zu ges 
ſchweigen / was vor Liftigkeit und Bez 


trug beym Eredengen felbft vorgehen | 


koͤnne / wie alfodem Britannico wider⸗ 
fahren/ welcher / weil er als ein Roͤmi⸗ 
ſcher groſſer Fuͤrſt / und Kayſerlicher 
naher Anverwandter / ſich fein Trin⸗ 
cken allezeit credentzen ließ / in eben dem 


dacht befreyen / wann nemlich keine 
Indicia, als die bloſſe Prefumption; 
fonft vorhanden feyn/in welchen Zwei⸗ 
fel⸗Fall die Rechte allezeit das Beſte 
præſumiren; Oder wann der beſchul⸗ 
digte Credentzer von eben der Speiſe 
und Tranck / durch welche der Herr 
vergeben worden / freymuͤthig mirges 
geſſen und getruncken / welches ja ein 
klahres Zeichen ſeiner Unſchuld = 
mup/ 
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Creutʒ· Vogel / vide Krinitʒ. 
Crifa, vide Palmen⸗Wein. 
. Cubeben, ift eine Oft-Indianis 
vuͤr⸗ | fche —25 — ettvag gröffer als dee 
ak haben einen ſtarcken Beruchy 
J he —— En Sep 
ad domisguͤnſtig / daß fiefo 
zuvor ſo — iediefelbe berhanbäin er in 
I Id uns ſſer legen / und felbige das 
fürption fey Et Bee * a. 
ergeber ie ober une ie vora De 
em nicht (ber brechen / als Fieber / verfälteten Mas 

we ——————— In denen Apo⸗ 








ä | A J— mandasCubeben-Con- 
priv want er | ſect, das deftillirte Cubeben- Oehl / 


m en mehr wa⸗ — vide, Gurcken * 


An 

maſſen be⸗ in n / und auf der ful Jayı 
awird —** be | ap, ti — welche 
amitum⸗ | aber / wann fie ——— 
— 3.Tage in flieffenden Waſſer gewei⸗ 
: | neinigfeit ge ve er Reha 
H tem Tode Vo * Wann fe folchergeflaft audgeroäiffeet 
| et 

aus / und Fe e an die Sonne 
at uf reiben fie folche zu 
Mehl/ und ae Kuchen dara 
re Ratt des Brodis 


Eten 


nee Sifft 


re 


— 


diefe Wurtzel hat unter. den | mi 
—2*— fie die neue | 
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"1. Derg — * u ESpeck / gefalgen 2 und Fiſchen 
Op, vi 







— 35 liche en Nation 
en Gewo 
auch di ruͤhmen re: 


noch zu 
n / und fohderlich Die 
Herren Ge e auf Ava ag KH 
ee A Mahlzeit ver 
—— eiliche 


I —— und ſich 
zu laſſen / wie ich —— 
hen und noch zu 
be/nöthi * welchen Touch, 
und | gehende Lande / das ſo genann⸗ 
/ nd te —— Oehl / oder alte auggeles 
14 gene Mertz⸗Bier / und Das mat Fat, 














> = 
worst i F 
— das Ge⸗ 
Ken er; Ihre Wei⸗ 
Ba]: barz | ne ni fie felbft aus Franckreich und 
h die c | Spanien/ worzu ——— den letzten 
te / Ham⸗ en / zwiſchen Franckreich urd 
fm si dem —5** denen Hollaͤn⸗ 
Ben, dern und Engelländern die Wegeund 
ar ı Schliche recht gelernet / indem die 
e und | Dänifche Schiffeals Neutrale , 
| Di — * 
Waoaſſer/ aus ee⸗ Staͤdten et 
an Butter / Kaͤſe / ae Korn waͤchſt in Düne, 






244 - Ban. 
mare? im Überfluß / wie dann auch 
ährlich eine groffe Quantität nach 
— Norwegen ausgeſchiffet 
wird. Man will wegen der nahr⸗ 
haffti gen Gerſten und Bud» Wei⸗ 
hen⸗Gruͤtze / Die in groſſer Menge in 
diefen Königreich gemachet/und gleich» 
fals bey Schiffe: Ladungen voll ausge⸗ 
führer wird / die Dänifche Nation eis 
nes allzugroſſenLuſts nach dieſer nahr⸗ 
hafften — beſchuldigen; Allein/ 
auſſer dem / daß die Gerſten *— 
eine von denen geſundeſten Speiſen iſt / 
ſo ſtelle man andere Teutſche und 
auch See + Länder / ſonderlich aber 


habe endlich der Dänifche Gefandee 
gefagt / daß / wann aller anmefenden 
Befandten ihre Principalen rihe&ield 


blos zu lauter fehlecheen hölken 


Schoͤſſeln anlegen wolten / fo waͤre 
ſein Koͤnig capable genug / eine jede 
ſolcher Schuͤſſel mit dreyerley Arten 
Fiſchen anjufuͤllen; Wie dann Röni 

Chriſtianus I. dieſes Kleinod ſo ho 

geachtet / daß / als er einsmahls den 
Papſt zu beſuchen / nach Rom gezo⸗ 
gen / er ihme unter andern auch geſal⸗ 
Kene Heringe zum Præſent mitge⸗ 
bracht / worüber ſich der alte Water 
herglichfolldele&tirethaben. Diefer 


Holland dargegen und ſehe ob nicht | DeringsRang aber / welcher vordies 
dafelbft die Gruͤtze die meifte Hauß⸗ | fen fehe häuffig auf denen Schoni⸗ 


Speife in ihren Haͤuſern und täglichen 
Mahlzeiten mache / amd vor die befte 
Nahrung die man Kindern und Ges 
findegeben fan, pafitennfönne. Von 


deniberaug reichen ifch-Bang/derauf 


denen Küften diefesRönigreihs Fahr 
aus / Jahr ein gerhan wird / und ung 
ter welchen wir den reichlich eintragen: 
den Stockfifch » Bang in Norwe⸗ 
gen / die Heringe / AalundLächfe in 
ige den Aufter ⸗ Rang in Hol 

ein / die unerhörte Menge aller: 
hand Fifche inder Oſt # See zehlen 
wollen’ wird erzehlet: Daß, als eins⸗ 
mahls etlicher Potentaten Abgeſand⸗ 
ten überdie Machtund Vermoͤgen ih: 





ſchen Küften geweſen / hat ſich nach der 
Zeit ſehr verlohren / und unter Nor⸗ 
tvegen / und auf die Schottlaͤndiſche 
Küften gezogen. Die Urſache deſſen / 
ſchreiben einige denen vielen See⸗Ba· 
taillen, und den dabey vorgegangenen 
groſſen Schieſſen / und ſo vielen tau⸗ 
ond in Die See geworffenen Todten⸗ 
Coͤrpern zu / welches die Fiſche ſchuͤch⸗ 
tern und ecklend gemacht / Daß ſe hren 
Zug anderwerts hingenommen / wie⸗ 
wol man vielmehr der Goͤttlichen 
Schickung / und der Abwechſelung / die 
auch in natürlichen Dingen herrſchet / 
ſolches zuſchreiben moͤchte / es ſey / daß 
die daſige Einwohner ſich des allau reis 


ter Principalen in Diſput gekommen | chen Fiſch⸗angs wegen / uͤberhoben / 
und der eine in dieſen / der andere in je | und etwan dieſe Gabe GOttes / wie 


nen Stuͤcke / den Reichthum ud 


Principaleng herausgefteichen : Da 


ehmahls die Heilige⸗Laͤnder (ſeynd Die 


Einwohner einer alſo genannten An⸗ 


ful/ 


HIOWR 
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wi re — 
zu 
y on 224 7 pw 
rt a 


genen Kir —— A macht; Ah au * 


* ſie die uͤbrige Jei 
lich bey denen langen 
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eit / und Behr 
inter N 

ten / einige bergnüglichegufainenEi 
ten/ wann folchenurinder —— 
HErrng he n/ unter fich halten/ 
und dabey ſich mit Speiſe und Tranck 
luſtig machen ſolten. Deusipfishzc 
otia fecit. Zumahldadiealte a 
liche —— ren / die loͤbliche Abfi 





beges dabey gehabt / daß dem neugebohrnen 


Heyland zu Ehren / und in Confide- 
ration der unausfprechlichen Wol⸗ 
that/ Die er durch feine Geburt dem 
gantzen Menfchlichen Geflecht ers 
wieſen / die Darüber denen Menfchen/ 
auch von den Engeln felbft angefüns 


digte Freude / in öffentlichen Breudens 


Mählern untereinanderfolte fund ge: 
than —* oh wie Beh 


fhicht/ Die Gaſt⸗Freyheit um 


t am nen ausgeübet werden; 
ie dann auch Diezu Diefer Juel-Zeit 
in Schweden und Daͤnnmarck reis _ 


bemercfet erahnen freye 


haben / und auſſer dem Poſt⸗ 


der —— — 


Dipiferi, vide Servi Convivales. 

Datteln / vide Palmen. 

Datura Indica Stramonia , 
auf Teurfch Dorn⸗Aepfel / an 


—— n es Dotter 


Gewaͤchſe / welches / 
Sam De I eu u u 
sun 


246 Dau. Deb. 
hin bringet / daß er fich wunderliche 


a —* —— —* 
rr zu ſeyn vermeynet / offt Nun 
Daunng /- oder Verdauung 
derSpeifen/Coftio,Concodtio; | 


Chylificatio, velCoctio prima; 
fl eine Perrichtung des —** 
nemlich erſtlich Speife und Tranck an 


ſich zu nehmen / welches vorher von de⸗ 
nen Zaͤhnen zermalmet und zubereitet / 


im Magen aber in einen weiſſen Milch ⸗ 
Safft / den man Chylum nennet / vers 
wandelt wird. Dieſer Chylus iſt ein 
feucht und ſettes Weſen / nicht ungleich 
dem Gerſten welches durch die 
natuͤrliche Wärme in die Milch⸗A⸗ 
dern gestvungen wird; Und rühretfols 
cher Zwang her vonder Därmen Ber 
foegung / motu inteftinorum Peri- 
ftaltico ‚die bald durch Huͤlffe der Fa⸗ 
fern über fichgegen den Magen bald 
unter fich gegen den After geher / und 
alfo narurlicher Weiſe getrieben wird / 
wie ſolches in Oeffnung lebendiger 
Thiere gar leicht zufehen. Es nimmt 
aber alle Dauung des Magens ihre 
Vorbereitung durch den Mund / ferner 
in den Grund des Magens / und letzt⸗ 
lich in denen duͤnnen Gedaͤrmen; Und 
dieſes alles durch einen Zufluß der Le⸗ 
bens⸗Geiſter / nicht aber Durch Huͤlffe 
eines fermenti blandi, wie einige be⸗ 
haupten wollen. 

Debauchiren / vide Voͤllerey / 
Schwelgen / Schlemmen. 





Dec. Dem DIA. 





neten ; Wann 


de er.öffenzlich für unehrlich erkaunt / 
ehr unter EN 






Demenfum,Portio,Sriedif 
Sitometrum, wurde bey denen Römern 
genannt/ mas denen Knechten jederzeit 
auf eine Mahlzeit zur Speife gegeben 
wurde ; Und war ſolches wie Dona- 
tus ad Alt. ı. Sc, 1. Phorm, meldet / 
ein gewiſſes Mäßlein Korns / welches / 
ob es vom Abmelfen/ A demetiendo, 
oder vom Monaht/ aMenſe, Demen- 
ſum fey genermet worden / noch unges 
wiß ift. 

Dizt, su ſolcher gehören ein maffis 
ger Gebrauch der Lufft / des Schlafs 
tens und Wachens / der Exercitio- 
rum des Leibes die Bewegungen , 
des Gemuͤhts / vornemlich * 8* 

aa 


Dif. 247 


darwider fchreiber / indenen ABorten: 
Tenuis admodum & accurata dizta 
ten ungefun: | faniset periculofa, ipfiusquedeli- 
anckheiten/ | Ela gravius illi ferunt. Eine geringe 
die Waſ⸗ | und gar zu — ee gehahe 
de Leute ich / und koͤnnen felbige die 
darif begangene Fehler gar ſchwerlich 
vertragen; vielmehr gelten hierinn des 
Cornelii Celſi Worte / mit welchen 
er einen geſunden Menſchen / und der 
ſein eigen Herr iſt / rahtet / daß er ſich 
am Feine. Reguln binden ſolle; Seine 
die Maͤſſig⸗Art zu lebens ſaget ex weiter / follnicht 
va la Dieta eineriey 8 ſondern zu Zeiten auf 









en / doe ohne | lange Jugend; Es iſt auch zutraͤglich / 
m man Feine Speife echeue die der 
iffet / bisweilen Fan manzu Gas 

e gehen / bisweilen ſich davon entzies 
rhen / des Tages lieber zweymahl als 
einmahl Speiſe nehmen / in fo vielman 
nehmlich ohne Beſchwerniß des Mas 
geng vertragen fan; Gleich wie aber 





12 it feinen Buch * 
flee getroffen, — | 
edie genaue Nachricht | Die Leibes Übung und Speifung noͤh⸗ 
wollen / geliebter Kürke| tig/ alfo find hingegen die fechter-mäfs 
De | ns 
i / daß menten uͤßig / intem 
t denen digi — —— au 
s.nichequnlen ſellen / wie dann tiger Anıpts- Gefe unterlaflene 
rates felber li 2 aphos, 5. —— 





a EA 
u, 
dr HE FER: 


dem Le bringe, 
gung N 
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und hingegen die Corpora athletico 

more repleta, melche mit zu ſtarcker 

Nahrung übermäffig angefület/ ges 

—— le und Franck werden ; * 
me 


{ * 
| — en | Ein 
Fe a, Mei 
fen 6 una 2 Tagen vers 
ide hiervon —— 
ie in te 


en — 66 der Con 


— Hl enuis; nahehaffigen 


und idee — 
i — 


abermahl ——— 

ieirer Teenuis oder Prifanen- 
Ken Ten eine | 
5 he ——— da der 


—————— Ei hr Fed —————— 








Dot. Dot. DUE Dra. 149 
ordentlich im die | nennen nit ein wohl: 

far en 8 —— häuffig in der 
fe. Vid. ——— 
Ir. 1 Cabliau ten wird / alſo daß 
man ihn wohl Aſellum minimum, 
oder Afellum möllemn,Seiffen möchte, 


Keiner bey gantzen —5 — * 


—3 — item, auch aufgedoͤrret/ 
un weit und n be —* —* 


nd —* geſchiehet neben wie bey 

: | gelehrer worden. *— 
Dotter /vide Eyer. 

l te⸗ — 

ſegten. — in Oſt⸗ 


250 Du. 


Vulgare, wird unter Die Salat: 
Kräuter mit genommen / iſt hitzig und 
srocken im zten Grad / reiniger das 
Gebläht / widerfiehet dem Schar 
bock vornehmlich in phlegmatifchen 
Leuten; einige pflegen ihm auch unter 
andere Kräuter um fchmacfhaffte 
Fleiſch⸗Bruͤhen zu machen, zu ges 
brauchen, f 


Dreck der Menfchen und 
Thiere/ Stercus humanum& 
Beftisrum iſt das xcrement mels 
chis die Natur als ein garſtiges und 
unnuͤtzes Uberbleibſel durch den Maſt⸗ 
Darm auswirfft / wann dieſelbe erſt 
den reinſten und beſten Safft zu des 
Menſchen Nahrung und Lebens Uns 
terhalt aus denengenoffenen Speifen 
sefogen / und ſolchen ineinem Milch⸗ 
veiſſen Safft oder Chylum verwan⸗ 
delt hat / der hernach weiter in die Blut⸗ 
Adern vertheilet / und daſelbſt zu Blut 
gemachet wird; Beſagter Dreck nun / 
wird / ſo bald er aus dem thierlichen 
Leibe ausgeſchuͤttet wird / als ein Koht 
und Unflaht an heimliche Oerter weg⸗ 
getragen / verſcharret / oder in dem 
Fluß geſchuͤttet / und hat ein jeder vers 
nuͤnfftiger Menſch einen Abſcheu da⸗ 
vor / auſſer mas etroana einige Chy- 
mici und Chirurgi vor ſonderbare 


Keaffts vermittelſt der Zubereitung , wol G 


des — guͤſdnen Pflaſters / 
vor Wunden und Schäden darinn 
- füchen wollen / welches man aber mas 


L 





fteller ſeyn läßt ; nur iſt dieſes Dabenzu 
verwundern / daß gleichwol Welser 
gefunden werden / welche Dreck vor 
ihre Speiſe nehmen; ich rede hier 
nicht von den bekannten Schnepffen⸗ 
Dileck / noch was in Auferfter Hun⸗ 
gers⸗Noht die Juden in der Belage⸗ 
rung Serufalems thun müffen/ oder 
als ihnen von dem Eulen-Spiegel 
Propheten⸗Beern verfauffe: worden / 
auch nicht von dem Koht und Unflaht 
den man offtmahls an ungewafcheren 
und a zugerichteten Speifen 
hinein freffen muß ; ‘Daher das bes 
kannte Sprichwort entflanden:. Tin 
Menſch muͤſte wol in feinen Le⸗ 
ben / ehe er ſtirbt / einen Sche 
aufffreſſen fondern von Oſt⸗ 
— Voͤlckern / - * 
ihr König in " hohen Ehrenift daß fie 
feinen Unflaht mit geoffem Gelde an 
fich Eauffen / felbigen trucknen und zu 
ulver machen / und alsdann ihre 
peifen damit zu beflreuen pflegen, 
Droſſeln / vide Krammts⸗Vogel. 
Doͤnſte / Yapores,woie ſolche aus dem 
Magen in das Haupt ſteigen / vide 
Magen. 
Durſt / Litis, la Coif, har zur 
Haupt⸗Urſach den Mangel der Feuch⸗ 
tigkeit in dem menſchlichen Leibe / wie⸗ 
alenus lib, ı, Simpl. Medic. 
Facult. c, 10. noch eine / nehmlich die 
übermäffige Hitze hinzuſetzet / welcher 
wann ſie mit dem Mangel der Feuch⸗ 


vor Ee&t daraus erfolge, dahin ges ) eigfeit vergeſellſchafftet ſt / tinen ehe 
⸗ 


| Dir. 
hefftigem Diurft erwecet / weicher fers 
ne vermehren wird Durch eine higige 


end gallfüchtige Complexion , hißis 
a8 Clima, heiffes Sommer Wetter, 
Narde Arbeit und Bewegung des kei: 
567 duch Genieſſung falgiger und 
gwuͤrtzter Speifen / mit welchem 
ſenderlich Die 
eineh immer | Appetit zum 
Saufen zu wege bringen wollen / 
welches man fitim voluntariam nen 
Mm möchte; Sitis morbofa ift derje⸗ 
Migerder fich bey Denen Febricitanten 
ndern inhigiger Kranckheit dar⸗ 
den findet; Sitim natu- 
haben auch gefunde Leute / und 
pringet ſolcher / wie gemeldet / aus 
Digierd zur Feuchtigkeit / welche in 
m Dauung en verzehret 
Eden, worauf man indem Munde 
Magens gleichfam ein Saugen 
ühter. Ne * natuͤrli⸗ 
y finder auch htısmen- 
dax , fir dat Al 
und deſſen zubehörigen T heilen hers 


ruͤhret / und einige Leute / vornehmlich 

















ahrfatn buch groffe und offt 
fee Traͤncke / fordern nur 
geringe Mittel, als durch 


uff Brüderfihgern | ha 


Der. 25 
haͤlt / wie ſolches Kayſer Auguftusges 
than / welcher / wann ihm dergleichen 
ſalſchen Durſt des Nachts zugeſtoſſen / 
ſolchen durch Brodt im Waller gewei⸗ 
chet / oder durch ein Stuͤcklein Citrulle. 
oder einen Stengel von T.a&tucke, 
odereinen wein⸗ ſauren Apffel geftiller 
t 


Was aber der rechte Durſt / welcher 
aus Mangel der Feuchtigkeit / oder an⸗ 
dern oberzehlten Ur eniftehetivog 
eine graufame Plage ſey / kan niemand 
wiſſen / erkennen / noch recht bedens 
cken / als der / fo damit / entweder Durch 
Mangel des Trancks / oder durch hitz⸗ 
ge Kranckheiten beleget worden. 
Durſt iſt ein Weh und Elend üorr 
alles Elend! es iſt Feine Dein fo groß 
als Durſt⸗Pein / Feine Plage fo grau⸗ 
ſam als Durſt⸗Plage. Der Hunger 
peiniget dem Menfchen fehr / aber dei 
Durſt nochmehrundvielärger; Die 
Urfache feget Macrobius: Quia ca- 
lor, quo vivimus humidum magis, 

uam ficcum defiderar; weil Die 
narürlihe Waͤrme / dadurch wir les 
ben / mehr Feuchtes als Trucknes be: 


gu fHilleny | gehtet. Dis bekennen auchdiefomie 
| Durft geplaget werden / wie deun 


Curzus fchreibet/ als Derkog Haus 
in Schlefien/ der graufame Tyrann 


Cpähtung des Mumdes mit frifchen | 7. Nahre-Derrenzu Glogau rim Jahr 


a fer/ entweder vor fich allein oder | Chriſti 1688. gefangen geſetzet / und fie 


enig Eſſig vermiſchet / item, 






—— Safft / ſonderlich wann 
Men Sn Zr im Munde 


Hungers fterben laſſen / fie aus Dem 
men⸗-Pomerantzen oder | Sefängnif heraus gefchrien / 
der Darſt mehr/alsder Hunger plage. 


Der Darſtwachet / daßdie Menſchen 


ſie 


sie | 


251 Duw, 


wor Durft alles was ihnen vorfommt 
mit unmenfchlicher Begierde in fich 
ſchlucken. Als Alexandri Krieges 

Volck durch die Wüften in — 
darinnen es über die maſſen hitzig und 
ſtaͤubig war / gereiſet / und die Soldas 
ten in einem ſolchen Durſt gerahten / 
daß ſie ſich des Lebens verziehen / ha⸗ 
ben fie hernach das Waſſer / welches 
fie endlich erlanget / fo begierig geſof⸗ 
ſen daß ihrer viele des Todes ſeyn 


müffen. Ovidius ſchreibet daß in! Da A 


der Inſul Oenopia eine folche Peft ges 
weſen / Davon Die Leute fo (ehr gedüts 
ſtet + daß fie ſich an die Brunnen 
Siufe und Duellen geleget / Davon 
in fich getruncken / und den Durſt doch 
nicht Löfchen können / und fo lange 
in IR ch geſoffen bis fie daruͤber ge⸗ 
orben. 
Fontibus & fluviis,puteisquecapa- 
cibus hzrenr, 
Nec fitis eft extin&ta prius, quam 
Der Durfl ma — ß 
macht auch / daß der 
neck das in ſich trincket / wovor er 
ſenſt von Natur einen Abſcheu traͤget | vor 
und nicht viel Geld nehme / daß ers im Gel 
Munde nehme / will geſchweigen gr 
trincken und —— ſolte. J 
Darii Kriegs⸗ ck nach d 
Schlacht A u Take 
Magnum fehr gedurfiet/ haben fie 
aus allen Pfügen getruncken die ih: 
nen vorgefommen. Der König 
felbftsin deſſen Munde fein Tage nichts 
Unreines kommen war / ale er vom 


Dut. 


truͤben Maflers f fo son 1 Binie der 
todten Coͤrper verunreiniget / getrum⸗ 
cken / hat er geſaget / daß ihm ſein Le⸗ 
benlang keinen Trunck beſſer als der⸗ 
ſelbige geſchmaͤcket. Als die Creten · 
fer von NMetello belagert / und kein 
Waſſer gehabt / haben fie ihren eige⸗ 
nen, und der Thiere Usin trincken 
und nen löfchen müffen. 
Durft macht, daß der Menſch 
She und Gallen in fich eintrincket. 
ntonius vor Denen Parthern 
fliehen mufte / kommt er zu einem 
blauen und hellen aber doch boͤſen / 


gifftigen / welches / wann 
mang — den Leib auffgebles 


het / inflammiret/ und einem das Heri 
endlich abgeftoflen ; Ob num we 
Mardus ; ihe Beg » Bührer/ Das 


Kriege: Vol abnabnen; fie folten 

davon nicht t fie Doch 
der Durſt gezw — J ſie in die⸗ 

ſes Waſſer neingefallen / mit Begier⸗ 

de Davon getruncken / und daruͤber ihr 

Leben enge en. | 
ara machet / daß jemand 
Trunck Waſſers Geld über 


eh Johannes Leo fihreis 
bet/ daß in — in 
Lybia zweene Marmorne Grab⸗ 
rg ehr den worden / der eine eis 
n nng / em 
Fuhrmann um einen —— 
sehen taufend Gold⸗Guͤlden gegeben. 
Der andere des ſelbſten / 
welche endlich alle beyde ‚tveil fie ven 
Durft nicht fillen Fonnany ae 


Dur. 253 
Mileſius, als dem Theatro 
nen öffentfi — 35* a 
a —* u Dunn 
Era e Ruland; Rays 


—— —— 
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154 Dur. Mbe, du. Edul. Bid. 
Durft nden) trincken / und zwar der 
— —3 
feucht / oder weil i r Magen: Mund 
mit vielen falten füffen Schleim bele⸗ 
iſt item, id een und 
Speifen brau en | 
nach die — — Biete 
was contribuiren fan; bey fo * 
ten Sachen —— fin: 


— — 


noch nicht —* * 


Be — —— 
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— Einf. Einf. 257 
weden /hingeg rer Diden au gange Stücker Glas / eiferne Nägel 
x und Städt de mehrere? Ausgabevor | und viel andere Dinge einhfuten 
und wann der Bauch Damit erfüllet 
geweſen » eines nach dem andern 
toieder ausbrechen Fönnen; Diele 
Schwaͤlger haben auch ihre Kehle 
ſchon fo gewoͤhnet 7 daß fie das Ge⸗ 
traͤncke ohne —— durch ſolche 
in dem Magen gieſſen koͤnnen. Ein 
a 
iefes / welches jener Spanier vor⸗ 
TEE 
in feinem Luftsun 
Bi folgender maffen gedens 


= Neapolis ftand ein gewiſſer 
nny den wir Belıfarium 
ren, O nennen twollen/ mit Marcofia,einer 
hieher, wann Die Speis | reichen Liebes + Rrämerin/ in guter 
am fie in Aare d Alfa ldagpen dan ieh 
iu niemand eingelaffen 
Mn | te als nur mit Gold beladene 
18. Wie nun Marcofiadem Be- 
een — das —— fi en wer 
ge⸗ et / und er acht die Reue 
ee theuer besahlen müffen / erficher rauf 
oe hm meiefevonfig Br nee 
ea be— nin / we von ſich aufdem 
22 ſche RER felbften 
twie zuvor / no ſeinem zu als er zu Vachts aufgeſtan⸗ 
‚niebeefehlucten 1. Ben | dem die Schnure zerriſſen / und eine 
Gin Shane bob 
| ucket /fich Darauf toies 
findet/ie lich 
und iS ne; e8 nicht vermercket. Des Mo 
iber € — 3.40. | ftehtt Marcofia — 
eufchen uhaben / der Ba ee ne 
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Einf. 

in Verdacht haben als den Spanier | (hmolgen wieder zu haben / und 
der allein Di Rache äberbepihrgenne wol dem Hauptmann verſperret / hat 
fen / maſſen die Thuͤre bis des Mor⸗ er ſich doch ſo 
gens verſchloſſen geblieben. Sie ma⸗ | Marcofia Die 3 
a an ai — 
— upimann vielleicht et; Dep einzunehmen genoͤhtiget / 

p aber ſtellet ſich ergrims | mie Die Henne oder de 
met / daß fie einen folchen Helden für | Babel die Perlein indem 
Die ßeheheitheruuslo | rung dns men, m 
mit 
* d der Tauben Magen zu 
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inf. 

ra fondeen vielmehr eine _ Rammer Dasjenige Meffer im origi- 
wann ee Meſſer / Knochen / Ries | nali, ivelches von einem Bauten in 
feifteiner / alerhand Ungezieffer Eh | Böhmen eingefehluck: /9. Monat in 
deren / Krten Schlangen’ Spin: | dem Magen gelegen/ und endlich bey 
— von * leichen der Spite / nachdem es ihm felber das 
Thieren zur Hand kam / in | mit durch den Magen ein Loch geboh⸗ 
jagte / was zu Bauen flun, |et/ glücklich und ohne des Bauten 

er zunor mit feinen Zaͤh⸗ Gefahr herausaesogen worden, 
— bey gtoffen&tü: Welchergeftaltein gewiſſer Frantzoſe 
Schlund hinunter. | einen eiſernen Schluͤſſel / und eine 
mu Geld verdienertumd | Nonne su Tours in Franckreich die 
Spike eines Degens eingefchlucker 
Ann01669.iım Ausgang des No- ! ohngeachtet diefelbe faſt einen halben 
venbristoarderfrand/undempfand | Buß lang geweſen / und beyde Davon 
um deibe Schmergen ; Vier | curiret worden ; Davon fan man 
ward ein Medicus | nachfehlagen des Mont. Chirurgi- 


— am p. 19. 


dann ee hatte nicht 

Ban ucket / Eiß / Glacies, des Glace, 
eu range wird des Sommers vielfältiginwars | 
— ern men Ländern gebrauchet/ das Getran⸗ 


geftorben. | cke damit Falt und feifch zu machen ; 


Bein Dahero dann des Winters im Mor 
/ wann er raht das Eiß in Eiß⸗Gruben gebracht / 
2 > Leib öffs | und darinn auffbehalten hernach des 
ch von der | Sommers ausgenommen’ und um 


nie m —8 da die — oder Kruͤge / in welchen 
— —*2 och | das Getraͤncke ſich befindet / geleget / 
——— | effer ges | oder gar in das Getränke felbft ein 
under — = m | wenig Eiß eingeworffen wird. Ob 
tue] ag nech ein ander Meſſer | num tool dieſes dem Geſchmack ſehr an⸗ 
welches ei — Spigehats ging Alan —— 

Plater das eine / als da der Mund gleichſam nach einem 
in feinem Cabinet ——— ſo iſt es doch 

hoben auch ſehr ungeſund / angeſehen 
eicher "jeiget man auch zu —* Exempla nden / dafi auf 

Rayfertichen Kunſt⸗ binden Geb ensbriate, 






































ur Ela. Emb Ent; Eng. Aör 


* ner ne Ci, mit Zucker und Butter, Ihr reiber 

1 ny und i —— das Eiſen un re —* 
es allbere ndes ter / gieſſet hernach einem 
= — * Du — Teig auf das Eifen ſolcher maſſen wie 
Birne x Em. . den Oublies geſchiehet / wendet 
e ißE der ne alsdann dieſe Kuchen bis 

eftalt g — eine ſie eine roͤhtliche Farbe bekommen. 
ri user Eleogarum, vide Condimenta, 
. Embammata, vide Condimenta, 


Endivien ſeynd vielerley Sorten: 
1eg8t | a1 Intybus fatiya Iatifolia , Endi- 
vien mit breiten Släteenoder Min 
tersEndivien, Intybus fätiva an- 
ifoha,, Seriola oder Endiviola, 
chnale Endivien, Intybus crifpa, 
fraufe Endivien, welche / teil fie die 
bitterfte / wird fie wenger die beyde 
FE * ig ie mehr fo bitter 


— nach / ſind 
alt und trucken im zten Grad / da⸗ 


aber wegen ihrer angenehmen Bit⸗ 


—60 —3— | 










dern auch den Urin / und werden 
acht | herny vonder Galle herrührend 
viel gebrauchet. 


ee Jena Bee 

unter: | un r rn Die d 

— tdrey Maͤß⸗ | Anfehung diefe übern —** | 

Rehl Daran ihr allges | und reichen rer panda darzu 
— —7———— sn rm nöd 

— en n wird. Be Uberfuß ati erh 

AMIITE EERBERE SELL) y ehen / was das 


ar 


A ar 


„ie... SER End 
—— 
ter Roſmarin / Weyde haben) 


—26 Schafe ne —* beſten 
- —— in Europa gehals | uͤ 
64 iſt/ —* daß man fan 
—* Be nm * a 


Fern alich —— | 













7 

rbe dieſem Mittel ben; 
Bee ihtaar | an 
acht mürhes dern ni 16 | geife 


Dario 
er 75 in — 


Teak SEE — t 


auch | So möchteer doch feine eigene fan 
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eigene Lands⸗ 

Leute nur anſehen / als die nunmehro 
gantz in einer andern Haute ſtecken als 
vor dieſem / da man noch von ihnen ſa⸗ 
en kunte: —— ex omni«- 
s gentibus $eptentrionis minus 





den Fleiſch | fuerint bibaces, & ob fobrietatern 





laudati. DieEngelländer waren die 

a 10 Saͤuffer une:r allen Nordi⸗ 
hen oͤlckern / und ihrer Nuͤchtern⸗ 
keit wegen ſeht berühmt; Somages 
doch anjetzo heiſſen: Jam vero ex Bel- 
gicis bellis didicerunt, immodico 
potu fe proluere,, & aliorum fahuti 
propinando, fuam affligere. Das 
ft: Sie haben aus denen Niederlaͤn⸗ 
diſchen Kriegen die Kunſt bey halben 
und. gangen zu ſauffen mit nach 
Haufe gebracht/ umd thun ihrer eige⸗ 
nen Gefundheit Schaden indem fie 
auf anderer Leute Gefundheit trincken 
wollen; Und mas ift wol vor einge 
meiner Sprichwort des Morgens in 
Engellandalsdiefes: ACupSeckin 
the Morning is much, as imthe 
holy Day nothing. Eine Schale 
Seck des Morgens ift befferalseinen 
gangen Tag nichts; a es ift allbe⸗ 
reits vor etwann 100. Fahren dahin 


264 Ent. 


Ent. 





xarde, werden eben wie die Gaͤnſe in 
Zahme und Wilde eingetheilet; was 
die Zahmen betrifft ſeynd dieſelbe bey 
uns ſehr gemein / und iſt der Entrich 
oder Erpel groͤſſer und bunter als die 
Ente; beyder Fleiſch iſt hitzig und 


a beſchweret den Magen / gehet | fro 


angfam ab / und Fan bey gallfüchtis 
gen Leuten leicht ein Fieber verurfa- 
chen; wann auch - die Dauung 
des Magens ſtarck / fo giebet es zwar 
viele / jedoch nicht geſunde / ſondern 
feuchte und welancholiſche Nah⸗ 
rung; jedoch wird an denen jungen 
Enten noch die Bruſt und der Na: 
cken gelobet; dahero der befannteVers: 
Tota quidem ponatur Anas: ſed 
&tore tantum, 
' Et Cervice fapit: cœtera redde 


‘ coquo. 

Man fol nehmlich diesBruft und den 
Macken von denen Enten effen Das 
— rear die Kuͤ⸗ 
che ſchicken. Von denen Juden ſchrei⸗ 
bet Aldrovandus lib.i9. Ornith.c.24 
daß / weil ſie viele Enten freſſen / ſie da⸗ 
hero fo Bley⸗faͤrbig ausſehen / und der 
Melancholey unterworffen ſeyn. 

Die wilden Enten belangend / ſo 
ſind ſolche entweder groſſe oder mit⸗ 
tel /oder kleine Krieck Enten / daher 


diefen legtern der Name Querquedu- | Rüben, eben wie mit Speck, 


la von dem Griechiſchen Worte Cercis 
gekommen; Auffer dieſen findet man 
auch noch Tauch⸗Enten / weil ſie ſich 
immer unter das Waſſer tauchen; 


den halben Hals braun oder Brand⸗ 
faͤrbig; Rohr⸗Enten / melche ſich 
ſtets iin Rohr auffhalten; Schwalb⸗ 
Enten / deren ihr Schwantz geſpal⸗ 
ten wie die Schwalben undEiß⸗En ⸗ 
ten / die ſich nur des Winters auf ge⸗ 
nen Seen und Strömen antref⸗ 
fen ioffen, 

Don der Zubereitung der Enten iſt 
zu wiſſen / daß die Haussoder zahme 
Enten ſich zum ſieden am beſten ſchi⸗ 
cken / diewei fie nicht nach dem Moraſt 
Bun, tie andere milde oder 

‚Enten. Man mache daven 
allerhand Suppen, am beften aber 
ficken fich hierzu Die Müben; wann 
fie gefortten find / fo nimmt man etwas 
von ihrer Bruͤh / und thurfieineinen 
abfonderfichen Topff / vermiſchet fol 
che mit klein geriebenen und unver⸗ 
brannten weiſſen Brodt⸗Rinden; 
Wann hun ſolches alles eingewei⸗ 
chet / fo laͤſſet man es durch ein Haa⸗ 
ren⸗Sieb mit einer fetten Brühe lauf⸗ 
ten; hernach nehmet ihr ſolche gerie⸗ 
bene Brodi⸗Rinden und thut fie mit 
etwas Weinbeer⸗Safft in einen Topf⸗ 
fe / laſſet fie einmahl auffſieden / und 
ſchuͤttet ſie hernach uͤber die Ente; Ehe 
man aber die Ente im Topff ſtecket / 
fpicket man fie mit klein geſchnittenen 


n 
diefen machet man vier Fleine Puſch⸗ 
lein eines auf jeder Seiten der Schul⸗ 
tern /und aufdas dicke Bruſt⸗Fleiſch / 
die ander aber auf das Dice der 


DSiand ⸗Wnten / weilihe Kopfffamt Schenckel. Es wicdorchven 
A 


En 2 
man nennet ala mode de Peronne, 
übe: Mann die Ente | muß man fieeben wie Diejungen Kal: 

hoth gahr / und inguter Brüheges | Runen zurichten / mit oder ohne Kno⸗ 
‚fotten iſt / vo fuͤlet iht fie wieder wir Zen / ſechs auf eine Paſtete gerechnet; 
— 55 Gewuͤttz / Naͤgeſein/ Zum braten ſchicken ſich Die milden 
an) ein Stůcklein Caneel. Wollet Enten am beſten / und ſind am delica- 
er noch mehr daran chun? fonchmet teßen. Man fehneider ihnen Kopff 
Reſienen / Corinthen/ SBeunelen, : und Flügel ab / wie den jungen Gans 
Piaumen/ usb an ſtatt des Meinsge- ſen / täffet ihnen aber die Fuͤſſe ſitzen / 
ittenen Brodte die Hälfte BHiſcuit welche man auf dem Ruͤcken buche 
d Pfeffer⸗Kuchen. Wann ihr jie | Damit man ausihren Naͤgeln dieroils 
gurichtet / fo ſtreuet ihr Zucker dar: | de Art urtheilen koͤnne. Man fpickt 
ber; Auch ſiedet inas fir wit Burger ſie nur an vier Orien / als um die Bruſt 
Züuͤhe / eben mie Die ferren Gaͤnſe. und Schendel, Die Brühe daran 
A man fie in einer Paſtete effen/ | machet man von etwas Wein:Efi 
IAſchneidet man fie erfk in Stuͤcken | Saltz / Waſſer und Weinbeer⸗Safft / 
Fenach ſtepet man fie in einer Pfan⸗ mit ein wenig Gewuͤrtz und Pomeran⸗ 
Ben; mit klein⸗geſchnuttenen Sped | zen⸗Schaalen. Wolt ihr die Brühe 
ber Butter / etwas Waſſer / Wein⸗ ſuͤß Ma machet ihr ſie von Zucker / 
Eſſig / Weinbeer⸗ Sa Eait / Ge⸗ Weiny? ein⸗Eſſig / Gewuͤrtz / Naͤ⸗ 
duͤrtz und etliche Stuͤcklein Cirronen; a DEE und Saltz; Leget ihr 
Die Brühe läffet mangans einfieden; | se aber trucken in die Sour 
eenach gieffer man folche in einer ſchneidet ihe etliche Schnitte zwe 2 
Be ern pe ‚über die Bruſt / und ſtreuet Saſt 
Beten Teig/und legeteine lage Speck mit etwas Citronen⸗Safft darein / 
Darunter; hierauf das dann dieſes iſt die alerbeſte Brühe hier 
eiſch rum eu dage Epeck zu. Die Taucher / Krick⸗Enten und 
‚mic einigen Lorbeer, Blättern, Ends | andere Waffer- Dögel Fan man thuıls 
ich ſchſieſſet ihr den Paketen: Teig zu | in Suppen kochen / theils fricafiten, 





— A einher 





















And: Schieber ihn in dem Oſen damit | theilsin Paſteten und kurtzen Brühen 


Mr warm davon effen koͤnnet. Wolt | zurichten/ theils auch braten/ nachdem 
Hr auch eine Brühe son Eyern hinein | man fie haben will. Dieſes ſtehet 
Kuffen laſſen / wird folches nicht unan» | nur dabey in acht zu nehmen / da 
:genehm ſeyn. Eben biefes geftonte | was nach dem Moraft ſchmecket/ nicht 
‚Bericht Fan man auch zuerſt auf der zum Sieden noch zum Pafteten tauge / 
Tafel fegen / und etwas mehr Bruͤhe es muß geſpicket / und am 
tan laſſen. In die Paſteten / die ne de 
— er Epi·- 


266 Epi. En eh, 


Epicurer, tuchlofe/verfchtens | mortem nulla Voluptas. Dis — 
deriſche und goitssvergeflene Leute ur ———— 


ben ihren Namen von Epicuro, wel⸗ ch dem Tod iſt alle ya 

eher ein gelehrter Philofophus inder | DiefesEpicuri feine 

Hohen⸗ {zu Athen geweſen / in | alle diejenige’ Die wir un 

toelcher Schul die Studenten und So- | Wörtern Seen 1 ——— 


phiften der maſſen hart und armſelig Schlemmer Scwelgen u 
acer cu | ergehen wer —— 


daß fe 
en atkarhientee |. ch 
9 ten; iner ⸗ — 
* ee Da fondern —— N — ER am 
hen vor dem Gelde wie vor der | Römern erſtlich Triumviri herna 





8 Ba ae ede / redeten 
J menden | 
und i ah Ohne qamurichter 
ugend und Gel . Obnun | nemlich in des Jovis, Junoni, 
wel E picnrus in Minervz Temy m Tiſch 
. län kehrte er Sina nähe —— dentlichen Speife 
a eilt in AATEIE 4 IT oc X 
— ‚und höchftes | felsdec m hieſſen ſiel ectiſternium. 
war / 
die Faulen nur ſoſten auf weichen Erbin) Pi, Bi Peis, 
Kuͤſſen und Potfternliegen/ die@eilen | deren find ‚folgende Sorten die ges 
und. — Be 
————— ben | (Pi hortenfe Majus, 
el der Benfep mit + dahi aeger 
n verie n/unddenen‘ —— ruͤhe⸗Erbſen/ 
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gemeiniglich ge nen Erbfen nach alter Getoo 

f — ————— 

hmwargfinds inſonder⸗ —* eingenommen. Die alſo⸗ 

te Kroll Erbſen ſeynd wegen 

—* Dee ame fi habe aͤutlein 


Eon undeften ;_Die Dutchgefchlas 
Bir | mau Be farm 
Bier: > - * Sejün enger fen Kondı jebefs 
Temperament der abges | fer feynd —— ; bie 

zebfen ift kaltund trucken | man im — diem 

er. feifchen abe Nittel | den en; Sol 








che 
e Eiger f ſtovet man felbige in einem Topffe mit 
‚7.10 find fi andern | Furkem Maffer/ SButter/ —* 
Fruͤchten ſchwer —*8* ———— Fr | 


mitein wenig 
Ya * iebeln klein durch⸗ 
atius fu * * Wollet ihr ein 
hende beffee al 2 un m ar San 
—— Bit nun Ol 

ihrfiein die 

er ande, ſelthut. Will man ihre Brühe et 


die inw nigen | Dick haben fo —S— *F 

fſbleh Feen * lich gut darzu / eg erſt 
een aber haben | daran chun/ wenn fie faft gahr find. 
peinen fein füchr Wann’ fie etwas er ſeyn / 

| e Tiſane vonh —** * man ſie a e 








Gerohen; eriche "han auch La&ta. |Elkine Erbjen fonder Schluben 
ken Ko Baht Man Fan fie | find * güt 7 —* aber einen 
per Ri vom man oil Yusterpräs | —* de ſtrengen Geſchmack; 


fe toie die elben durchlaufen laſſen / 

| —* — nt ] m daven kommen / dar⸗ 

De or au tha: 

kr 3 un min —— 
7 als die gelben 

ea ‚nicht alle ren 





—— laͤn — 


wei⸗ 
wollen auch 
werden / 

ren Sten — — 
wann man 
Eu) | mn Sie Bi 
, | 
)/ nehmen. Es ift nicht eben 
ders Gröffe zu 

ſeyn 





‚die 
en / und — 
nt 
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ſo ſi nicht geſaltzen 
A 
» * Eu * feine 
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| ein⸗Eſſig. Etliche an ſta 
* J wer A 
felbige prägeln follen / machen 
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demfelben im Sieden feine Brühabs 
ziehen und wann ſie nunmehr aus den 
Huͤlſen ſind char man an ſiatt / daß: 
man ſonſten gemeiniglich warm Waf ⸗ 
ſer daran gieſſet / Fett oder auch das 
geſottene und ſgueg e Fleiſch darein / 
und laſſet ſie alſo uͤber einen gelinden 
Feuer vollens gahr ſieden / jedoch / daß 
man ſie offt umwende / damit ſie ſich 
nicht an Dem Topffe ſetzen und un 
brennen; Ihr thut auch etliche 
uter darzu / damit fie einen feinen 
ni er gen 25 am 
ihr dieſes euer ſtzenes Fleiſch in 
der Schüffel anrichtet / fo gieffer ihr 
die allerklareften Erbſen Darüber / les 
get ihr geprägelt Brodt darunter, 
werdet ihr ſelbige deſtobeſſer auszieren. 


Erde / Terra, 4a Terre, 
ift diejenige Materia, aus welcher der 
nfch gefchaffen, von welcher er er⸗ 
nehret wird / und in melche er wieder 
muß verwandelt werden. Das Mitt: 
lere dieſes Orts allein vorzuftellen / ſo 





| —* die Erde hervor Gras undals 


lerley Kräuter / fruchtbare Baͤume / 

allerhand Feldsund Garten⸗Fruͤchte / 

won Menfchen und Viehe ernehret 

| aufn ee machen tee ınlepen 
wa / 

mir wenig fettes —* 

zu verzehren haben; Dahero 


| 5* nicht in —* Se 


ift voll der Guͤte des 

tie wie es in re een pe 

RR: Es iſt aa" * 
3 









N Erd. Erd⸗ 271 
ſremns Ceres oder Geres, a ge·¶Guͤter / die fie una Menfchen zu uns 
ado, weil fie Korn und alle andere | ferer Nahrung darreichet. Unter dem 
n | Namen Fauna, twurde fie verehret / 
äfavendo, weil fie aus Gewogenheit 
Magna | ung Unterhaltwerfchaffet; Pomona 
hieffe fiesvon denen Baum Früchten; 
Flora, von dem Blumen; Pales, fo 
zugeis | weit fie auch dem Vieh fein Futter 
ieber. "Aus diefer Urſachen wurde 
fe auch gehalten vor die Göttin der 
Schaf-Hirten/ und ihre Feſt⸗Tage / 
hie | Palılia, wurden ohne Blurrvergieften 
gefepret  alsdann ward Das Vieh ges 
« | faubere mit Schwefel / Roßmarin / 
Salbeyund Wacholder Beeren’ und 
mufte durch Die Flammen des angezüns 
dem | deren Spreues und Heues gehen. 
Vide hiervon ein Mehres bey denen 
Mitbelogiften, 
3 Kteid Err · Gewachſe / in fo weit ſie 
a —— geſticket zum Kuͤchen⸗Gebrauch gehören / laſ⸗ 
m Wage —* 1 fich in ſechs Gattungen eintheilen / 
gerogentourde/ anzudeuten ‚Daß | is daſinde (1) Frumenta & Le 
‚ae SHUrINe/ UND 4 mins Oase u Dülfn 
(2) Radices Culinariz ; Kuͤchen⸗ 
——— ® ——— 
— en? uter. 4 ructus 
Dereichafft in ſanmen ge Jerbacei, Kräuter Fruchte (5) 
ae. 14 1b / welche Durch Die Frudtus-Arborei, Baum : Srüehte. 
Kron und Zepter bedeutet | (4) Fru@tus exotici fremde (rüchte 
ee Wiefolhe alle unter dem Worte 
| Frãchie / mit mehren fpecificivet/ zu 


1 Diefer Urfach willen wird Rn! vide Arti⸗ 


ig eger der 10 Mage) Erd Berre/ Fragaria * 
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272 Erd, 


Saris, Gr. deskraifes, haben ihren 


rd. (Efe. 
Erb» Schwänme vide Cham- 


Namen daher / weil fie nahe und nies | Psgmons. 


drig an der Erden wachſen; fie wer⸗ 
den unterfchieden in Fleine Feld⸗Erd⸗ 
beeren / welches die füffefter und ges 


fundeften ſeyn / und im geofle Hof⸗ 


oder Garten⸗ Erd ; Fragaria 


Fructu albo, tweiffe Erd Beerendie | 


duch Kunft und Fleiß fort gesielet 
werden. 

Es kommt von diefen Gewaͤchſe 
nichts zu Tifche / ale Sn. oder 
die alfo genannte Erd» Beeren Die 
dannihren Temperament nach / zwar 
kalt und feucht ſeynd / jedoch wegen ih⸗ 


ruchs zugleich eine flüchtige Waͤ 
nad) Artderbeften Melonen 
haben. Derohalben auch / wofern fie 
denfelben Tag da fie völlig veiff find, 
‚nicht gegeffen werden / fo vergehet ih⸗ 


nen forhaner flüchtiger Geruch / und fie 


felbft verfaufen. 


rme / 
ben ic 


ErbiVögel/ vide Voͤgel. 


Eſel / ein laſtbares / faules / und 
mit geringen Koſten zu erhaltendes 
Thier / weil es mit ein wenig Heu oder 
Gras / auch mol gar mit Diefteln ſich 
abfpeifet / kommet info fern auch zu un: 
fern Küchen Gebrauch/ als man vieler 
Orten der Eſel zum Frucht⸗tragen nach 
der Muͤhle / wie auch allerhand Vi- 
ctualien auf die Maͤrckte / und Hol 
und Waſſer in die Küche zu tragenr 
fich gar bequem und nuͤtzlich bedienet / 


en tin eini 
res lieblichen und weinhafften Ger | ja fo gat In sinigen Ländern an Derds 


felben Fleiſch eine Delicateffe findet / 
fonderlichanden jungen Eſels⸗Fuͤllen / 
als welche bey denen Römern nur auf 
vornehmen Tafeln aufgefeget und vers 
fpeifet worden; Wie dann nach Dio- 
nis Caſſii Bericht / der Kayfer Augu- 
ftus offtmahls bey dem Mæcenate 
(der doch einegar — ehaͤtte / 

ifen wohl 


hre geſundeſte Bereitung ſtehet und fich auf einen guten 


darinny dag man fie mit Zucker bes 
ftreue/ und ein wenig Wein daran 
gieffe / damit ihre Kälte und Feuchte et⸗ 
was verbeſſert werde. Darnach daß 
= R ——— andere 

peiſen / wie alle derglei ugace⸗ 
oder vergaͤngliche Fruͤchte / gemeſſen 
ſolle. endlich, daß man fie vielmehr 
von ratur higigenkeuten/ oder folchen 
die ſich fonft durch eine Aufferliche Bes 
wegung erhiget haben/ als kalten und 


verfland) auf einem Efels s Fuͤllen⸗ 
Braten zu Gaſte geweſen. Und 
P. Martinus in feinee Chinefifchen 
Mei + Befchreibung berichtet / daß 
noch heutiges Tages die Sinefen aus 
dem Eſels ⸗Fleiſch ein Lecker⸗Bißlein 
machten; Bekandt iſt auch / daß die 
alten Heyden von ihren Opffern ge⸗ 
geſſen / welche fie ihren Söken- Pils 
dern gebracht hatten; unter welchen 
Dpfern/ wie aus dem Callimacho zu 


phlegmatifchen’Perfonengebenfolle. ERDY DER UN Pirvegenehun. 
on⸗ 


| Ä 
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Sonderlich aber fchreiber Calius | herbeDingerhuns toie wir fehenandes 
| Rhodiginus Ant. Le&. 1,8.c. 18. | nenSaturnifchen — 
auch Die Efel dem Kriegs /Gott ſeyn / Eicheln / Gall⸗ Aepffel / Schlehen 
Marti geopffe t worden; Es iffaber und andere mehr / als welche durch ihre 
n dae Haͤrtigkeit das verletzte Fleiſch zuſam⸗ 
men ziehen und ſolches Compact ma⸗ 
chen / damit die weiche und ſchlapp⸗ 
machende Faͤulung nicht mehr daran 
koͤnne; iter / ſo machet 
auch die Eſels⸗Milch mit aͤuſſerlichen 
Wafchen eine fchöne zarte Haut und 
Geftalt ;und was etwañ der nutzbaren 
Stuͤcke an diefen fonft fo verächtlich 
gehaltenen Thier mehr ſeyn möchten, 
die in vielen Leibe + Gebrechen dem 
Menfchen zu ſtatten kommen Fönnen. 
Der gröfte Werth rin welchen jes 
mahls das ———— 
zu Samaria / da in der Belagerung / 
Morgen welche die Syrer davor geleget / ein 
Eſels⸗Kopff achtzig Silberlinge gegol⸗ 
ten; Wie zu leſen im 6 Capitel des an⸗ 
dern Buchs der Koͤnige. Von dem 
Eſel hat man das Sprichwort: Ma- 
ft | jori fepe venit pretio Aſinus pere- 
|grinus quam Equus domefticus, - 
elches von denen Lecker, Mäulern 
könte geſaget werden / Denen vor ihren 
% Mund nichts gut genug iſt / welches 
en vom Gicht nicht aus Franckreich oder Italien 
ie hält den‘ eiboffer zeinigetdie | kommt / oder auf dieſer Länder Manier 
jänge/ und treibet Die agerſchtet da es uns doch in uns 
Dann teil der Eſel ein fatur- ferm Teunfehland toeder an gefunden 
herbes/ compadtes ſtarckes und ſchmackhafften Effen und Condi- 
teifty als giheteraucheinflauckes | menten/ oder an Koͤchen die-folche 
| ment, welches der Corruption a teutfche Manier zu zurich 
| m 
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het / 9 ce wiſſen / mangelt. 0 
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‚274 Eſp. Eſſe. 
Eſperlan, dieſes iſt ein delıca- 
ter und wohlſchmeckender Fiſch / wel⸗ 
chen man mit einer Schiffs⸗Potage 
folgendermaffen zurichtet; Wann 
man nehmlich geſeuchtet Brodt in die 
Schuͤſſel leget / und die Efperlans dar⸗ 
fiber thut / hernach klein⸗gehackte Pe⸗ 
terfilie Darüber ſtreuet / und alsdann 
die Schuͤſſel über eine Glut⸗Pfanne 
etzet / da ſie dann alsbald gahr werden; 
n muß fie aber nicht ausneh⸗ 
men/ fondern nur ein wenig abmas 
ſchen wann fie etwas geflanden has 
ben ; Will man fie prägelnfo beſtreuet 
man fie mit Mehl / oder ftoffer einen 
eifernen Drat ihnen durch die Aus 
gen / und wann die Butter heiß iſt / le⸗ 
get man ſie darein / und wendet ſie offt 
uͤm / daß fie auf beyden Seiten gahr 
werden; ſo bald fieröhtlich ſind / haben 
ſie genug. Alsdann laͤſſet man ſie et⸗ 
was ahtropffen / und legt fie in Die 
Schuͤſſel / ſo daß die Schwaͤntze un⸗ 
terwerts / und die Koͤpffe heraus liegen; 
Ziehet alsdann den eiſern Drat aus 
den Augen / und drucket Citronen⸗ und 
Pomerantzen⸗ daruͤber. Will 
man auch eine Bruͤhe / wie zu den Zun⸗ 
en darüber machen / fo ſchicket ſich 

(che auch nicht übel. 


Effen/ Edere, $r. Manger, 
ift eine derjenigen Bürden welche ung 
die Natur zu tragen auffgeleget hat / 
indem fein Menfch ohne Effen leben 
lan / fo/daß/ wann der Menfch taufend 
Jahr leben ſolte / er auchraufend Jahr 





Eſſe. 
wi eſſen muͤſſen; Nicht allein aber 
lie,  viefe Buͤrde dem Menfchenauf 
derr Halſe / fondern es feyn auch mit 
diefem Tribut alle Thiere der Erden 
beladen, darin wirfehen/ daß etliche 
das Gras effen im Felde / etliche fpeis 
fen * von den Sliegen Die fie in der 
Lufft fangen / erliche leben von Denen 
Wuͤrmen der Erden / etliche erneh⸗ 
ren ſich von den was ſie im Waſſer fine 
den; Ja was noch mehr iſt / nicht al⸗ 
lein die verſtaͤndige Menſchen und un⸗ 
verſtaͤndige Thiere ernehren ſich 
durchs Eſſen / ſondern auch Die Bäume 
und Fruͤchte muͤſſen eſſen / und ihre 
Nahrung haben / dann wir ſehen / daß 
ſie an ſtatt des Eſſens ſich erhalten von 
der Waͤrme der Sonnen / und Feuch⸗ 
tigkeit der Erden / und von dem Thau 
des Himmels. — rt 
oraus dann folget / daß zu des 
Menſchen Unterhaltung nohtwendig 
iſt Eſſen und Trincken / jedoch kan ſol⸗ 
ches maͤſſig ſeyn / weil die Natur mit 
wenigen zu frieden iſt. Dann zuden 
alten und guͤſdnen Zeiten mohnetendie 
Leute in denen Hoͤlen fie Eleideten und 
bedeckten fich mit Blättern der Baͤu⸗ 
me/giengen barfuß / trancken Waſſer 
an ſtatt des Weins / aſſen Wurtzeln 
vor Brodt / Fruͤchte an ſtatt des Flei⸗ 
ſches / ſie lagen auf der Erden an ſtatt 
der Betten / und der Himmel war ihr 
Deck⸗Bette. Auf welche Maͤßig⸗ 
und Vergnuͤglichkeit Die meiftenalten 
Philofophi gegielet/ Die wirmit ihren 





I güldenen Gedenck⸗Spruͤchen * 


der | rei 





Safft derdem Leibe zur Nahrung- 


tigen 
gedeyen foll/ nicht am ſich ziehen / und: 
aus dem vr gleichfam anfaugen 
wollen’ da Dann dee Appetit 
vermindert wann man folche —* 
hung nicht empfindet; Daß aber der 
Chylus von denen Venis meſaraicis 


und | nicht abgeholet werde / ſolches geſchie⸗ 


het / wann entweder dieſe Aederlein 


ns | verftopffet ſeyn / oder wegen allzu groſ⸗ 


fer Hiße / oder wann das Orificium 
des Magens voller fchleimichten 
ee Be —— 
aber die Angie i nicht / 
hauen die kebenssGeifterien 


huns | ihren Gang nicht haben oder weil fie 
Leben bieis | zu ſchwach find/ oder wann der Magen 


beibefchaffenift, Daß aber auf dem 
en; Abgange / oder Verringerung des 

| A ts der Tod nicht erfolge, folches 
muß eine andere Urſache haben. 
Quercetanus ſaget: es geſchehe we⸗ 
n der Lufft / die durch das Athem⸗ 

fen in Dem Leibe gegogen wird / wel⸗ 
| che denen Seifterlein zur Nahrung ge⸗ 
ichet. Hiemit kommet auch dee 
ahrte Digby uͤberein welcher 
mit Gruͤnden erweiſet / daß 
dieLufft mit vielfältigen nahrhafftigen 
LCoͤrpern angefuͤllet ſey. Sennertus 
will / der Tod erfolge darum nicht / weil 
dergleichen Coͤrper faſt unauffoͤßlich / 


enom und gang Feiner / oder Docheiner gar 


Ausdä unterworf⸗ 
wur als * Steh aus einer 
aͤhen / gerunnenen und ſtei 


tigkeit / die der Hitze / welche die Nah ⸗ 
Min —2— rung 


— 


/ 


176 Eſſe. Eſſe. 
vet / nicht weichet / Daß fie | gene / ihm aber als einem Tauſend⸗ 
euch engen ehe Künfer woflbetannte Zee ohne 


wenig Nahrung . - | Speifen erhalten ; Dann 
* dahin / daß die erzingets man a Sehe rm kony 
d n nicht wuͤrckl 















































tigkeit die 

su ihrer Nahrung fo lange bes 
dienet / big ſie ver zehret worden. 

—55 — auch gewiſſe 

des allzu man gewiſe O 
— — * 5 ja öfftersb 
Edrper hinunter / und.an flatt /eine gute‘ 
des Alimentsdienet. Was alsdann —— Der Geruch 
aus dem Leibe abgehet und exſpitiret ¶ Weins ſtaͤrcket und erhälteinentodte 
wird / ſoiches wird von Siund an krancken Menfchen offtmabl8;eiliche 
durch die Feuchtigleit Des Gehirns — ie Geruch ei 
wieder erſetzet / und gedeyet zum Uns! nes warmen N 
terhaltı fo daß ein Menfch keine andere magflilen. +. una 
Speifendhtig hat / bis dieſe Feuchtig ir dieſe Materiam ſchlieſſer 
keit gaͤntzlich verzehret worden. Wie wollen wir noch einige (das leibliche 
wir deſſen ein gar merckliches Exem · ¶ Eſſen betreffende) Fragen erökteen, 
mel / und andern Thieren / 
ſie meiſtentheils des Winters ner 


J 






Bi 
1 
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ein Menſch von guter Complexion, 
des | und feimeigen Herr ift/des Tages gar 
tool zweymahl effen möge, wodurch 
er dann allen Schaden und Ungeles 
genheit/ die entweder aus gar zu ian⸗ 

—3 — oder aus zuofftmahliger 
$i lung der Speifen — 
verhuͤten wird / nur —* 
ſolcher Maaß geſchehe / daß der Ms 
gen dadurch nicht befch twerde; 
Im ee finden ſich auch einige 
rechs Umſtaͤn —* und —* denen man 
hierunter etwas nachgeben muß; Als 
(3) dem Alter nach / können die Kin⸗ 
der / weil fie annoch im Wachsthum 


/ wol drey mahl des Tages 
und vertheis din mem alte Leute / 


Bun gen mit in mehr als ee 

fe im Br ern 

—— ( Der Com- 

oder | plexion nach / halten Die Temperir- 
ten. 


| ‚| ten. den Weg / die 
— —— die Hagern / und Die 
BUN 7% lan me welche megen ter Schweiß⸗ Loͤcher 


we 





Eſſe. Eſſe. 
— — — 
das Wort Cena ſeinen Urfprung. 
Auf folche Weife wurden fie 

ey ts⸗ Geſchaͤfften 
ft entgehen ihnen die bey Tage wenig / und ges: 
—— warten Ben reinen rer 
denen Die einmahll nitfolgenden —J 















— — 


Ur ſis nocte ver, fit tibi Cœna 
brevis, - 
Kar man alfo die fürgegebene Frage 
anders en ae * pp 
er in feinem Haufe frey ftehe/n 
der alten Weiſe / und zu feiner Be 
quemlichfeit das Mittags: mahl zu ver- 
ringern / und die Abend» Mahlzeit zu 
vergröffern / oder auch diefe fparfaın 
und jene beffer eingurichten/ oder beyde 
gleiche erträgliche Portionen nach 
iMedicinaStatica einzu: 


Eß Waaren / morunter auch 
Tinck /Waaren oder Getraͤnck mit 
Ben und beyde zuſammen ge⸗ 
ſchet / Efculenta ac enta ge⸗ 
Hennet. ‘werden / feynd / allerhand 
—— 

un u 
te nd was GOtt fonft dem Menfchen 
br Lebens: Auffenthal re der 
Seven wahren und Das 
en laͤſt dergleichen unter ſo —* 
erringen Baier 


an Eß⸗ Waaren in 
Abundang. in an zu haben, 
billig einer jeden Dbrigkeit zu bes 
ſehr angelegen feyn / aus Ueſa⸗ 
Bi unter dem Worte Zinsund 
——— ei Berg iges 

mit reni i 

= bey dem hochgeſtiegenen Luxu 


HanSeEns BaaRsenser: 
— — — 


— — — — — — 


— — 


Der | fer Autor, Joachim Stru 
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einer von denemiProfitabelften (tir 
reden nicht von denen Höchflsnohts 
mwendigen und Unentbehrlichen / als da 
iſt Fleiſch / Fiſch / Saltz / Korn / Brodt / 
Butter / Speck / Zugemüß und ders 
gleichen / deren der Arme ſo wenig als 
der Reiche entohniget ſeyn kan) ſon⸗ 
dern von denen delicaten Weinen und 
Getraͤncken / allerhand niedlichen und 
ſeltzamen Speiſen undLecker⸗Bißlein / 
welche ung von Fremden zugefuͤhret / 
und mit baarem Gelde (welches wieder 
davor aus dem Lande gehet) bezahlet 
werden muͤſſen. 


Ein ſorgfaͤltiger Haus⸗Vater 
mac lich / dahin / daß 
fein Haus feinen Mangel an Ef» 


Waaren leide/ daher vonihm zu vech» 
ter Zeit eingeerndtet / eingekauft und 
eingefchlachtet wird. 

Die Dertheurung in denen Eß⸗ 
r⸗ Waaren / nefchieher entweder durch 
Mißwachs / Vieh Sterben Krieg 
und andere Land⸗Plagen / Verhinde⸗ 
rung —— ſchaͤdlichen Vor⸗ 

und Aufffauff eigennutziger Leute / wel⸗ 
che zum Nachtheil des Publici ihren 
gar | Nuten daraus ſuchen. 

Dielmahle werden auch unge 
möhnliche/ und der Natur zuwider⸗ 
feheinende Dingezu Eß⸗Waaren ge⸗ 
macht/ dergleichenunter dem orte 
Einſchlucken / item, Menſchen⸗ 

Freſſer erzehlet worden. Ein gewiſ⸗ 
ius;M ‚IA, 
weyland zu Geilhauſen / theilet in ſeiner 
neuen Speife- Cammer und u. 

Keller 


280 Eß ⸗ 


Keller in vorſtehenden Hungers⸗Noͤh⸗ 
ton / Lands⸗Theurungen und Krieges 
Laͤufften / Die ER» Waaren der Mens 
fehen / durch welche fie ordentlich und 
aufferordentlicher Weiſe ihr Leben ers 
halten koͤnnen / folgendergeftalt ein: 
Als nemlich 
In vielerhband Saamen. 
Der gleichen feynd der Weitzen / Duͤn⸗ 
edel oder Spelß der Gerften / Haber / 
Buchweiteen / Erbſen  Kichern/ Boh⸗ 
nen’ Wicken / Tuͤrckiſcher Weitzen / 
Linſen / Hirſe / Reiß / Mohn⸗Saat und 
dergleichen einfachen Saamens mehr. 
"In gewiſſe Baum⸗Fruͤchte. 
Alẽ in Birnen / Aepffeln / Pflaumen / 
leſchen /Mespeln  Quitten Mans 
deln / Caſtanien / Nuͤſſe / Eicheln / Fei⸗ 
gen / Weintrauben ıc. 
In Braͤuter / Wurtzeln und 
— Gewuͤ 


rtz · 

Deren vielfaͤltige Arten ſchon ander⸗ 
werts erzehlet worden. 

In Saffte und Ziquorer. 
In das Fleiſch der Thiere / und was 
an Butter / Milch / Kaͤſe und Eyern 
von denenſelben herfomt. Und endlich 

in unnatürlicheSachen! 
Als da ſeynd Baum-Rinden Säge 
Spaͤne / Afchen/ Erd und Sand / und 
fogardieExcrementa, _ 

In etlichen wohl⸗policirten Staͤd⸗ 
ten wird zuweilen unter ſchwerer 
Straffe der benachbarten Baurſchaft 
auffgeleget von ihren Vi&tualien 


nichts auf dem Lande zu verfauffen, | 


ſondern alles in die erite ihnen vor⸗ 
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kommende Stadt zu bringen und das 
felbft feilzu bieten. Was das Ges 
wuͤrtz betrifft / gehöret ſolches / weil es 
nicht von GOTT zur Sättigung 
des Leibes erfchaffen / eigentlich nicht 
unter die Vi&tualien Arg. L. 5. de 
pen.Leg. Weil aber des Menfchen 
Luftallbereit fo hoch geſtiegen Daß man 
nichts —— wil / fo 
iſt kein Zweiffel / daß daſſelbe nunmeh⸗ 
ro auch denen Victualien zugerechnet 
merdenfönne 

Nohtwendig ift es auch in einer 
Stadt/ daß denen Verkaͤuffern der 
Vidtualien nicht ihr Wille gelaffen 
werde / die von ihnen zu Fauffgebrachs 
te ViEtualia fo hochzuhalten als fie 
wollen / ſondern fiemüffen ſich des falls / 
der von der Obrigkeit geſetzten Tax- 
Ordnung unterwerffen. Conf. L. 
un, $.ır. de Of. Præſid. urb.L.1.C. 
deEpifc, aud, Seckendorffim Fuͤr⸗ 
ſten⸗Staat / p. 2. c. 8. $. 9. ie 
dann folche Tax-Seßungs-Poteftät 
auch Denen Magiftratibus Munici- 
palibus zufommt, Dinner, dejuft. 
rer. pret. defin. quzft.3. Hinge⸗ 
gen ih um Einfauff der Victualien 
jedermann regulariter, und mo Die 
Noht und das Gemeine Beſte nicht 
einander fodert/ und einige Fremde 
befonders ausſchluͤſſet / zu zulaſſen / 
und kein Unterſcheid unter Vorneh⸗ 
men und Geringen zu machen; Weil 
der Contractus Emtionis Venditio- 
nis juris Gentium, und einem jeden 
Menſchen zu fauffen vergoͤnnet iſt. 


rot. 
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Mev.2.dec.279, Carpz.6,Refp.13o: 
«| Db auch fehon niemand zunf Verkauf⸗ 
. | fen Fan gezwungen werden / ſo iſt doch 
«| ein anders von denjenigen zu ſagen / 
melche ihre Waaren aufden Marckt 

«| bringen und zum Kauff auslegen. 
il: | Brunnem, ad L. ı1.-C, de Contr, 
Emt. Ja es fönnen die Bauten ge 
zwungen werden ihre Vi&tualia in die 
«| Stadt zu bringen. L. 2, de nund. 
«] Margu,de Mercat. Lib.2,c.2.n. 2r. 
ſeq. Struv. Exer. 23.th.7. Was 
auch die Art und Zeit / wann ſolche Vi- 
ctualien follen verkaufſet werden / be⸗ 
ecin Ziel u ap vorſchreiben / trifft / kan folche Die Obrigkeit deter- 

ten daß auffer Der Stadt | miniren. Alſo fiehet many daß in 
auf dem Zande niemand zuc Luft | theils Orten die Bürger Bier brauen / 
und reine / damit hieducch dem | aber nicht Maas weiß ausſchencken / 
ecis und Unge fondern andern nur Faß ⸗weiſe vers 
kauffen fönnen ; daß man die aufdern 
JMarckt gebrachte Sachen nicht 
ſitzend / ſondern ſtehend verkauffen 
muß; daß man über eine gewiſſe deter · 
minirte ei ur weiter fein Bier 
auszapffe ꝛc. Dieſes ift aber etwas 
Unbilliges daß die Bürger ihr Wein / 
Bier und andere Comeftibilia nicht 
eher verfauffendürffeny bis die Obrig⸗ 
rpz. | feit des Ihrigen loß geworden, 
Carpz, 1. Refp, 41, n.ı1. Der Ort / 
wo die Eß⸗Waaren hinzubringen / iſt 
auch dem arbitro Magiſtratus uͤber⸗ 
geben / welcher wohl thut / wann er / 
wo es moͤglich / jeder Art der Victua · 
Bf lien ihren gemwiffen Dias adfigniret/ 
‚oder Convent | daß dießleifchs Bäncke beſonders ſeyn / 
cht. Carpzov.p.2.C.51.d,ıo, er Orten das Geflügel / Das 
J n gruů⸗ 



























ia oe —— halten er fo —5 


ffen⸗re / als wann er mit baarem Gelde 
Prince Dorada 'beftochen worden. ———— nn 


den fey. Dann daf man ſich nach nn 
— * —— tzien ausgeſandten Obrigkeit⸗ 
lien hauſſiren / herumtrage / oder den | lichen Verfonen von denen Leuten fels 
Bauren vorm Thor ſſe und | bigerProving pflegtengegeben zu wer⸗ 
ihre Sachen ehe fen auf dem | den/ wie ex L.ſolent $.fin.de Offic,; 


er kommen / 
dulden. 


nur 
er in denen 
ein * wohl —3 verzehret 
ein Geſchenck von 





genommen; ann A 
Be J — 


sone L.2. ham en beſchencken pflegte ; 
uitet, es | welches aber unfere Sicher nichrauf 

——— —— ——— zu Hauſe 

mung eines fo Wenigen / und hre Geſchaͤffte verrichteten / — 

—— ——— — Sl de 

nechften Tagen koͤnte verzehret wer⸗ miflarii —— 


Free 2 
€ in - 
fer rn Præſid. nu ————— 





aber / wann in fraudem Legis er ſo —2* zulaſſen / weil unter er ann 
ae Veen 
Stück Geld Iöfen, —52* feine re / in ſoweit fie 

Haus haltung lange Zeit damit unter, odsranch BRichireimären; — 


—— —— 
wolten einige Rechts⸗Leh⸗ unſer Herr Autor dörffte wohl ſchwer⸗ 
— ver⸗ — 


— 


nehmens 
EL. un. q.i.Cod.de 
ee md $.3- 


gemeine/und ob 
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dem Richter verehren * — 
ar Wie hiervon ein en in befagter 


bene MWofelbft aud) Ca 
die behös 

en mi ven Prone Hai auffgefchüts 

ts 


F oder 
BE 
©. Poculenta > und das | Beucht koͤnte vermiſchet / und folglich 

denen Bürgern verfa 
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lich in Praxi beſtand haben. (3) Ge 
het obige Meynung auch dahin, wann 
die Eß⸗Waaren freymwilligdem Rich⸗ 
ter / ohne daß ers fodert / gegeben wuͤr⸗ 
den ; wie dann auchalle Eß⸗Waaren / 
ex mera liberalitate, freywillig fol: 
ten gefchencker werden / melchesauch 
gene iftiexd.1.6,6.fin, ff. de 
Proconf, wann 6 geſaget 
wird: Xenia non eſſe producenda 
ad munerum qualitatem, Welches 
derer in feinen —— 
ad di legem gar Igender 

geftalt erklaͤhret: er an ur 
fint efculenta. 


aaren ohne 


ne Willen 


IgtedasJusCi- 
it auchdenen 
feuten wider ihren Willen auf, 
. de jure fenfuum zu rm 
4.0. 49 
—— eines Orts 
eit Pi. beforgender Theu⸗ 
—*2* 
tet rucht aber mit dee 
eit alt ir verderben wolte / 
elbige wol mit neuer und friſcher 


uffet werden? 


an — age Die Antwort fäller Ya / dann wann 


een ke 


eine Gemeine /zuvor an re 
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tiret haͤtte fo waͤre fie ja auch ſchul⸗ 
dig den Schaden mit uͤbertragen zu 
helffen. 


Efjig / Acetum, Sr. du Fin 
aiere, ein Condiment der Speifen/ 
und. fehr nüsliches Ding zu vielerley 
ae des Menfehlichen Leibes / Das 

ero auch in denen Officinen unters 
chiedliche Arten von Eßig allegeit in 
ereitfchafft gehalten toerden 5. Wie 
hiervon ein mehres in unfern neu⸗ eroͤf⸗ 
neten Kauffmannds Magazin unter 
dem Wort Acerum zu ** 
Man bereitet aber den Eßig aus 
verſchiedenen Dingen: Als (1) aus 
Bier / welcher der ſchwaͤcheſte / und in 
den fuͤrnehmen Kuͤchen nicht ſo ſehr zu 
den Speiſen / als zu Bewahrung des 
eingelegten Fleiſches gebrauchet wird. 
(2) Aus dem ausgepreſten Safft von 
einigen Baum⸗Fruͤchten / ſonderlich 
von Apfel und Birnen / welcher Safft 


mie ein Wein abguͤret / und Cidre |. 


Eßig genennet wird. (3) Aus Wein / 
welcher Der beſte / da dann je ſtaͤrcker 
der Wein / je beſſern Eßig er giebet; 
Dahero die ſchwachen Land » Weine! 
auch nur mäfferigen Efiggeben. In 
manchengande wächfet der Eßig gar an 
den Stock, Das ift: Dee Wein der 
darinn waͤchſet / bleiber allezeit fauer/ 
und wird niemahls recht reiff / oder 
füß bey Falten und feuchten Som̃ern / 
fonderlich da man am beſten thut / daß 
man den ausgekaͤlterten Wein völlig 
zu Eßig werden laſſe. 


Eßi. 

Einen guten Wein⸗Eßig zu machen: 
So wirffet man nurin das Faͤßlein 
ein Stuͤck von Gerſten⸗Brod / ſo wird 
der Wein in 2. Tagen ſauer: Oder / 
man haͤnget das Marck und den Kern 
von Epheudarein/ item die Wurtzel 
von Mangold. Item: Nehmet ein 
Pfund der frifcheftengroffen Roſinen / 
thut die Stiele Davon / und leget fie 
hernach in einen erdenen glafurten 
Topf / in 2. Noͤſſel guten Wein⸗Eßig / 
laſſet es eine Nacht aufwarmer Aſche 
weichen / des Morgens nehmet es ab / 
und laſſet es kalt werden. Seiget es 
durch / und verwahret es zum Ge⸗ 

brauch. 
Item: Nehmet Eiſen oder Stahl 
töfchet es 5 oder omahlin Eßig aus / ſo 
bekommet ihr einen ſehr beiſſenden 


Eß 

Över: Werffet Saltz/ Meffe 
und Sauer⸗Teig in Wein / und rühs 
ret es um. 
Item: Nehmet ein Eichenes Faͤß⸗ 
fein / welches x. oder ꝛ. Eymer ſaſſen 
kan / fuͤllet den vierten Theil deſſen mit 
ſtarcken Eßigan / fpünder ſolches oben 
zu / leget es an einen warmen Ort / und 
waltzet esöfftershin und her / Daß der 
Ehig ſich aller Orten wohl in das Holtz 
siehe. Wann dann drey Wochen 
vorbey / ſpuͤndet ſoſches wieder auf / und 
leget es alſo mit offenen Spund in die 
Sonne / oder ſonſt an einen warmer 
Ort; Jedoch ſo / daß es nicht darau 
regnen koͤnne. —ãA uͤberſie⸗ 
der den geringen oder halb — 

ein) 
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a den hr darein gieſſen wollet | Quantitaͤt Des uͤber ſotteten ſchlechten/ 











ri felbigenauf das beſte / und 
hürterihumach und nach in das Faßı 
daß es Davon nicht gang voll 

eede/ fondern in etwas leer bleibe ; 
Yerfuchtd u 
fanzum Öfftern / ‚ob er noch fauer ge⸗ 
94-und nicht allzufehr uberfüller 
Foder zu ſchr —— 
Tone Materie genugſam anzufau: 
Wan Diefeeg * 

It eitwanı einer —* 


dhintern Boden des Faͤh⸗ 
bch in / damit der 








nd breit von 
des 


Big 
Laffet auch zu ſolchem Ende 
offen ; Jedoch / damit 
8 hinein falle. Bede⸗ 
“ ieſel al — etzten j mit 
— — — 
Scheider ges drey bi 
mahl durch den d. um 
undlafet 6 aufanmen göhren- Bann 
En 53 1 gu e s ig worden / ſo 
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oder halb verdorbenen Weines erfos 
dere /als harfelbigereiner Staͤrckung 
vonnöhten / und gefchieher folchesauf 
verfchiedene Art. Esnchmeneinige 
ein Stuͤcklein Sauer + Teig, etwa’ 
einer Fauſt groß mifchen gefloffes 
nen Spanifchen Pfetfer und einen 
Loͤffel voll Honig darunter / und 
merffen.es in das Faß. Andere 
nehmen Die Kerne von dem audges 
felterten oder ausgepreften Wein⸗ 
Beeren / gerreiben und legen ſie oͤff⸗ 
ters in guten ſtarcken eins Efigs 
(affen ſie aber zuvor jedes mahl wie⸗ 
der trocknen / und hangen ſie alsdann 
in den Wein / oder fie fchürten groͤb⸗ 
lich zerſtoſſenen Weinſtein in guten 

ein Ehig / laſſen ihn g- bis 
10. Tage darinnen liegen / und wieder⸗ 
um an der Sonnen trockenen; wann 


1 | erdann recht trocken / legen ſie ihn aber⸗ 


mahl 10 Tage indem Ehig / trocknen 
ihn wie zuvor / wiederholen ſolches 
zum dritten mahl / und heben ihm 
alſo zu benoͤhtigten Gebrauch auff. 
Wann man nun den Ehig verſtaͤr⸗ 
den will, hänget man ein Viertel 
nd folches Weinſteins im einem 
ündlein-in das aß / fo mirdes zu 
deſſen baldiger Perfe&tion. und ver⸗ 
fangten- Schaͤrffe nicht wenig bey⸗ 
tragen. 


Einen guten Bier» Eiig in Krügen 
So fhaffer euch einen wohl / ge⸗ 


| Lern. nen ki ST 
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Hand / der etwann acht oder zehen 
Maaß haͤlt / und oben eine kurtze Rohr 
re hat / laſſet etwann 2. oder z. Maaß 
ſaures / oder ſonſt auf die Neige ge⸗ 
hendes Bier / in einer meſſingen Pfan⸗ 
ne über dem euer wohl heiß werden / 
aber nicht ſieden; mann er erfühlet, 
ſchuͤtte ihn in den Krug / und hänget 
ein Säcklein mit Sauers Teig gepuͤl⸗ 
verten langen nie und Bertram 
darein / fteller diefen Krug hinter dem 
Ofen / bedecket oben deſſen Mund» 
ſtuͤck daß nichts hineinfalle; laſſet 
aber die Roͤhre deſſelben offen / damit 
der Eßig Lufft habe / und alſo deſto leich⸗ 
ter vergaͤhre; Gieſſet nachmahls das 
uͤbrig gebliebene / oder ſonſt verſauerte 
Bier nach und nach daran / ſo wird 
es euch an einen guten Bier⸗Ehig nim⸗ 
mer mangeln. 


aus Waſſer zumachen: 
& sek ein man Faß / ſtaͤ 
darinnen zuvor ſchon Eßig geweſen / ſauren 


oder viers Maaß guten 
ee darein / ſchuͤttelt folchen 
in dem Faß sum öfftern hin und her / 
und twiederholet folches vier oder ſechs 
Tage lang / vermifcher dann einige 


fein voll wird / und verfahret ferner al⸗ 
lerdings damit / wie von dem Wein⸗ 
Efigimobigengedacht worden. 
Efig aus Obſt an n: 

Solches gefchieher am beften aus 
der fchlechteften und milden Gattung 
der Arpffel und Birne, toann man 
nemlich felbige/ gleich a'8 ob man einen 
Moft Davon anſetzen wolte /Elein zer⸗ 
ſtampffet und zerſtoͤſſet / den Safft das 
von ausgepreſſet in Wein⸗ grüne 
oder andere Faͤſſer fuͤllet / darinnen 
bereits Eßig zuvor geweſen / oder aber 
wann man nur wenig zu machen be⸗ 
gehret / in Glaͤſer und Eßig⸗Kruͤge an 
einem warmen Ort ſtellet / und darin⸗ 
nen vergaͤhren laͤſſet; Will man ihn 
mit Betram / Spaniſchen Pfeffer und 
Mutter⸗Megelein / oder mit andern 
unter dem Titul, wie der WeinÆßig 
zu ſtaͤrcken / angewieſenen Mitteln 
rcker machen / und fruͤhzeitiger an⸗ 
fan / fo ftehet es zu eines jeden Ber 
ieben, ; 


Rothen Efig zumachen: 
Solches Fan man (ohne dag man 
Kirfchen oder Roſen Darzunehme) auf 
vielerley Art zu wege bringen wann 


Maaß Regen⸗Waſſer mit einwenig | man nemlich jerquerfchte/ und zuvor 


Sauer ⸗Teig und laffeteszufammen | aufgedd 


rte Schwartz⸗ der Kermes⸗ 


wann es dann erkuͤhlet | Beere in einem Buͤndelein darinn 
es durch / und fuͤllet es in das haͤnget / und etwas weniges von Cre- 


l lbiges etli 
—— ———— 


more Tartari, oder Weinſtein⸗altz 
darunter menget / wiewol auch ſolches 


und wann ihr ſolches ſauer genug bes | mit gang dünn gehobelten / oder ges 


findet /wiederholer dieſes mit dem Re⸗ 


fhnittenen € 


gen⸗Waſſer wie zuvor / bis Das Faͤß⸗ del⸗Holtz augehe 


nen von rohten San⸗ 
der Eßig 
eben» 


mp 
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feinen»roidrigen Gefehmack | IBeichfeln / ungeitige Maulbeere und 


Weinbeere / und eben dergleichen una 
veife Holtz⸗Aepffel / gerflofer jedes in 
einem ſteinernen Moͤrſel befondergzu 

[ver / werffet von jeden fo viel als 


ed ‚eine gute Quantität | euch beliebet / in ein Glaß / gieffet ſtar⸗ 


nei Zuch Slaͤßlein zueuchy wel⸗ fen Wein⸗Eßig darauf / und lafleres 
sihe/damit.e8.wicht fo baldzerbres | yufammen weichen daß es wie ein 






















che / in ein höle en Futeral einfaffen/ 


füllenfönnet; 
sten Weinſtei 
tiheeinen | 
ein Glas 
en 
‚4. gute Meſſer⸗ 
fo i in 
uren / daß er vor einen an⸗ 
ich guten big pafliten lan 
dehmei die Broſam / nach 


“Rinde von ann 
men B ——— 
Eigs und aaſſet ſelbige na 

hleeteosknen wann ſoiches geſche⸗ 

u ſie abermahl in dem Ehig/ 
werden / und 
hes zum dritten bis 
neh ſolches gedoͤrtes 
sowie. ihr genug zu haben 
weuchiverlanget ihr dann 


ig, pe: davon in 
Bi Waſſer / fo wird 
des. Brodtes an 

einen guten Eßig 


andere Art. 


* 


ſaureKirſchen oder u ver ůten / dan man ihn wieder übers 


Teig werde / formiret Kuͤgelein dar⸗ 


Wolle aus / und trocknet dieſe an der Sonnen / 
Don hebet ſie dann im Vorraht auf; Waũñ 
ein Puls | man nun einen Eßig auf Reiſen / oder 


fonft fo keiner bey Handen iſt / verlan⸗ 

get / fo serflöffe man etliche folcher Kuͤ⸗ 

gelein in Wein / fo hat man in fehr 

kurtzer Zeit guten Eßig. 

Bey Anſetzung und Auffbehaltung 

des Ehigs iſt in acht zu nehmen: 

Daß man (1) die Eßig Geſchirre an 

einem warmen Ort / (2) ſo viel moͤg⸗ 


och lich / ohnverruͤckt liegen laſſen muͤſſe. 


(3) Die Faͤſſer nicht allzuveſt zufpüns 
den ‚damit der Eßig in etwas Lufft has 
be, (4) Keinen Eßig in zinnern Ge⸗ 


faͤſſen jemahlen ſtehen laffen dann er 


geeiffer felbiges any mache ſchwartze 
Flecken darein / der Eßig aber felbit 
ſehet um / und wird abgeſchmack. (5) 
Muß man dag Gefäß mir Eßig / wo⸗ 
von man gebrauchet / immer zu wieder 
anfuͤllen / gleich wie bey dem Wein ge⸗ 
braͤuchlich; jedoch aber nicht gantz bis 
oben an / damit er zur Gaͤhrung etwas 
Raum habe. (6) Wann man den Eßig 
(ang ſtehen laͤſſet / und nicht davon ges 
beaucher / ſtehet er leicht um; Soſches 


ſie⸗ 
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ſieden / und in ſein Gefaͤß gieſſen / ſo 

bleibet er lange Zeit unanſtoͤſſig / gut 

und ſauer. 
Aus Honig Ehig zumachen: 

&o mäfcher man die Honig Ge⸗ 
ſchirre mit Waſſer ſauber aus / laͤſſet 
ſolches nachgehends einſieden / ſo wird 
ein guter Eßig daraus. Will jemand 
aus Birnen Eßig machen / ſo nimmt 
er ſolche / wann ſie wohl reiff ſind / und 
laͤſſet ſie z. Tage beyſammen auf einem 
Hauffen liegen / dann thut man ſie in 
ein Gefaͤß / gieffer Brunnensoder Res 
gen⸗Waſſer Darauf / decket das Gefäß 
wohl zu / und laͤſſet es zo. Tage alſo ſte⸗ 
hen / ſo wird guter Eßig daraus; 
Sintemahl einjeder Liquor, welcher 
von dem Gaͤhren zu einer — 
kommen iſt / einen flüchtigen Brands 
weins Geiſt in ſich haͤlt; ſo bald aber 
ſolcher Spiritus Durch Laͤnge der Zeit 
verlohreny und Das Tartarifche Vi- 
triolifche Saltz anfänger zu herr 
ſchen / fo bringer e8 dem Liquori, 
die Eßig⸗Saͤure / welcher wann fie 
wieder ſchwach zu werden beginnet / fo 
darf man nur erliche Stücklein Ger; 
ſten⸗Brodt / oder auch Knoblauch⸗ 
Saamen hinein werffen / fo wird der 
Eßig gleich wieder ſtarck. Eine ſon⸗ 
derbahre Menage allezeit Eßig mit 
wenig Koften in der Haushaltung zu 
haben / iſt auch dieſe / daß man ein 
Faͤßgen guten Wein⸗Ehigs / etwann 
von 4. bis 5. Stuͤbichen ſich anſchaffe / 
und hernach ſo offt man zum maͤſſigen 
Gebrauch auf Speiſen oder Salat et 

was auszapffer/ allezeit fo viel Waſ⸗ 


Eßi. 
fer als man Eßig ausgezapffet / wieder 
zugieffe / fo hat man continuirlichgus „ 
ten Eßig / indem das zugegoffene Waſ⸗ 
ſer weil es fich mit dem Eßig vermis 
* auch zu guten Eßig gemachet 
wird. | 

Guten RofensFfig zumachen: 

So nehmen etliche 2. Pfund rohte 
oder frifche meiffe Damafcener-Ros 
fen’ weichen felbige in 8. Pfund des 
ſchaͤrffeſten Wein⸗Ehig / wann egal 
fo Tag und Nacht geſtanden / fo de- 
ſtilliret mang durch einen gläffernKols 
ben im Sande / und laͤſſet es fo lange 
gehen bis die Roſen faft trocken auf 
dem Boden liegen bleiben. Zu dieſem 
ab:deftillirten Eßig thue zur Som̃er⸗ 
Zeit ein halb Pfund friſche rohte Ro⸗ 
ſen / zu Winters⸗Zeit aber ein Vier⸗ 
rel: Pfund trockene / laſſet es etliche Tas 
ge beißen / bis du die hoͤchſte Roͤhte er⸗ 
ſangeſt / alsdann laſſe es durch ein 
Loͤſch⸗Papier lauffen / und verwahre 
ihn wohl zum noͤhtigen Gebrauch. 
Gleicher geſtalt kan aus jeden Kraut / 
Bluͤhe oder Frucht ein guter Eßig 
bereitet werden. 

Uber des Temperament des Eßigs 
iſt von Alters her viel Streitens gewe⸗ 
fen; Galeni Schluß gehet endlich da⸗ 
hin / der Eßig ſey Neutral oder einer 
per Subftang / und halte ſowol 

(te als warme Theile in fich / jedoch 
alfo / Daß die Kälte den Vorzug behals 
ten/ in paffivis aber trucknet er nach 
Galeni Meynung bis auf dendritten 
Grad / wan er ſtarck iſt. 

Was 

















BE 
| — 


dan Of / aus welchen 
/ daß er inaktivis nicht 
7 ne gang kalt / fondern 
atzſey; Wie dann 
entde⸗ha 


fettoirt manihn aufSal Tar- 
1giefft un und Defilicn mi 
sen / fintema alsdann 
| Schärfe | pero 


fiehe uns 


oe Vegeifktunge 


— Wort 
seoften eines guten 
Getraͤncks ges 
—— wann 
m litaͤt 

Es ziehet a 
en 
— * 
te / einen 

t eine halbe 


ee ——— 
uskoſter amd mo 1 Den Diebe, 
die Hauss T 


aß erdie beiten eine 
wuͤrde / 
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Wort Eft anfchreiben ſolte welhed 
diefer dann auch (ale Deffen Interefle 
den | mit Darunter verfirte) getreulich ©. . 
umd | than / und feinem Seren fo viel 
auffuchte, daß folcher endlich ſich in 
den guten Wein zutodegefoffen/und 
Din von bemeldten feinen treuen 
ee folgende GrabsSchrifft ers 


—* Eſt, ER, Dominus meus 
mortuus eũ. 


Euter/UÜbera,von gute Kuͤchen / 


werden wegen de Inckern und wei⸗ 
chen Subſtantz / ſehr hoch und vorLecker⸗ 


— Bißlein gehalten; man ſchneidet ſie in 
St 


cken Neamret ſie wie junge. Hů⸗ 
ner oder Tauben / man ſchneidet fie 


| / nachdem fie gefotten / in dünne 
must 


fer fie inder Pfanne, 
Bey denen Hömern wurde der Un⸗ 
er⸗Bauch von einer Sau⸗Mutter / 
oder das Theil unter dem Nabel mit 
ſamt dem Euter von ihnen zuſammen 
Sumen genannt / vor eine groſſe Deli- 
cateſſe gehalten / und zwar muſte es 
von einer Sau ſeyn / die das erſte mahl 
geworffen / auch an welche die Jungen 
noch nicht gefogen hatten; dahero es 
auch fofort den andern Tag nach der 
Geburt muſte ausgeſchnitten werden. 


Exotica alimenta, ſeynd ſolche 
Dinge / * ihren nicht 
aus Europa haben, fondern aus ans 
dern Welt; Theilen zu ung gebracht 
werden; als da feynd Indianiſche 
—— ‚Mefler/Battaden, Afıa 2 
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Adfchiar und dergleichen / welche ge temahl 


tiges Tages alle von mollüftigen Leu 
ni als fremde Lecker⸗Bißlein und a 
** Condimenta gerechnet wer⸗ 


Spar | Ova, des Oeufs, 
welche das Feder⸗Vieh dem Mens 
ſchen zur Speife Darreichet van folchen 
iſt das Eßbare der Dotter/ und das 
Eyer-Klaryoder das Weiſſe vom Ey / 
der Dotter/ Vitellus, melcher zwar 
getemperirt iſt / lencket ſich Doch 
ein wenig zur Waͤrme / wird leicht ver⸗ 
dauet und in Blut verwandelt; hin⸗ 
gegenentzündeter fi ſich aud leicht und 
wird zur Galle ;bismeilen iftder Dot⸗ 
ter gedoppelt/ und folches giebet Die 
gröffeiten Exer. Das Eyer⸗Klar / oder 
Weiſſe vom Ey betreffend / iſt ſolches 
kalt / hart⸗daulich und machet Dickes 
oder zaͤhes Gebluͤt; Derohalben 
wann man dieſe beyde eß⸗bare Stuͤ⸗ 
cke / ihrem Temperament nach / mit 
einander vergleichet / ſo kommt zwar 
einSymmetron heraus / welches aber 
zut Kälte ſich neiget. Der groͤſte 
Unterſcheid der Eyer beſtehet (1) in 
Anſehung des Geflügels von welchen 
fiegeleget worden (2) Nach ihrer 
Zubereitung. Und (3) nach einigen 
andern Umftänden mehr 

Dem erften Unserfeheid nach fo 
feynd e8 (1) entweder Huͤner Eyer / 
bie den Vorzug vorallen haben/ meil 
eg beffer ve —** Bingen ei 
und weniger rende Speife ale 
die Huͤner · Eyer gefunden werden, ſin⸗ 





2. Phaſ⸗ Die in 
lich mit: Flecken 
Galenus will ſie ihrer Guͤtigkeit hal⸗ 
ber in der Speiſe denen Hu 


vorziehen ; weil wir ſie aber ſo haͤu 
nicht als dieſe haben / als werden 
vielmehr zur Zucht aufbehalten. 
Balkaunen⸗Eyer; diefe find 
/ haben aber fo gute Sub» 
* * na ech 
4 * fin ge 
ringer als * —85* ee 
ftang und fi —— — N 2 
5. Enten⸗Eyer; find viel ‚rg 
und ungefunder als Sanfe Eyer; bie 
Bauren aber/ die ſolche wieder ausar⸗ 
beiten’ mögen folche beſſer vertragen 
koͤnnen. Alle Eyer von 
und wohlgefutterten Vieh ſeynd 
als die von alten magern ; Imgleic 
hält man auch die Eyer 
Hennen die einen Hahn bey ſich 
ben; vor beffer / als die / welche feinen 
haben / wie fie dann and leichterumnd 
Fleiner als FR “ — 


Der Eyer 
ſend / ſo are Ben einen von feinen 
weiſſen abgefonderten —*25 
in ein Spitz⸗Glas Spani 
fallen, — * ſolches aus / 


men es als ei 
tativ. 


Bon wubereiusten(Egeem | hat 


gi Ovaklıxa, die @efottene/ ſei⸗ 
bige 
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Schalen aljo gefotren/ fondern man 
serbricht auch die Schalen / und laͤffe 
die Eyer in heiſſes Waſſer / oder Fleiſch⸗ 
BrühfallendarausdannOva efufs. 
gefüllete Stu oder Ochſen⸗Augen 
werden; Welche Bereitung eine der 
A 
ottene Eyer / da beydes/ Dorter 

und Weiſſes hart gefocher wird Diefe 
find ſchwer zu verdauen / machen dickes 
Gebluͤt / und verſtopffen den Leib; des 
Sommers beleget man den Salat da⸗ 
erwei⸗ mit / Doch waͤre es beſſer im Kochen eis 
ne Maaß zu halten und ſie nicht bis zu 


deren etliche Stüdfein ein bequem Ge⸗ 
hier ſchlaͤget etwas Saltz / Butter / 
—— 
0 ingu thut/ 
irr mit dem Deckel wohl vers 
wahret / im einem Keffel mic heiffem 
Waſſer ſetzet / und zu einer mittels 
m en Confifteng zuſammen lauf 
fen! fe; Diefe geben kräfftige Nah⸗ 
ine rung / find wohlſchmeckend / und dies 
Die | nen vor —28 und geneſende 
Leute / wann aber dieſe Eyer uͤber die 
it kochen / und zu dicke werden / ſind 
edenen engleich. 

—* five Tofta, in der Aſche 
gebrahtene Eyer; dieſe verſcharret 
man in heiſſer Aſche / und nachdem ſie 
och it. Dieſe kurtz oder lang darinn liegen / fo lauff 
weichen / und zwar ſie viel oder wenig zuſammen / alſo / daß 
er nicht allein in ihren re eben als 
v 


* 
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durchs Waſſer weich oder hart zurich⸗ 
—— Bohlen) un monentbaß I | ka Be aan 
ende Kohlen) un 
alfo beffee ausdämpffen fönnen als 
wann fie mit Afche uͤ ttet / aber 
ſo wol jene als dieſe / muͤſſen denen im 
Waſſer geſottenen / und denen Ge⸗ 
daͤmpfften weichen / und koͤnnen we⸗ 
der vor ſchmackhaffte noch geſunde gahr machen wolten / 
paſſiren / ſondern fie erlangen viel 
miehr ein Empyreuma, oder bran⸗ 
Rd re 
L j 
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ehe C aioder Spitige ner-und Enten-Eyerv wodurch fie fich 
ee. 0: zwey Jahr lang follen frifch erhalten 
a eu 1, Ber; da koͤnnen. In dem Königreich Pegu 
gang f feifche Eyer find voll, und fony feget man Die Eyer in groffe erdene 
v, man — Don gen ht tohl:glafurte Töpffe / faller alsdann 
te ſolche —— Baum-Dehlany 
1 Daher hie fo _ fie auch lange friſch. 
—* nderbahte Art die Eyer lang 
friſch zu —*— Man 
ſamlet / nehmlich diejenige Eher / wel⸗ 
che zwiſchen denen dreyen ſogenannten 
Tagen / als Mariaͤ Heimſu⸗ 
Oh von. aa 


dem —— l⸗ 
trockenen S * 


abermahl ocken 
vn, an — —5 


‚na | Cr Bi n fefehrlan d 
7 n ſie ſehr lang / un 


ee —— ———— 
Jahrs durch gut. 


auf und 
ner 


So nehmer 
/ | a0ha 0 Mer Ebbe feinen 
in Teis erdenen Hafen / und etwas Bier 
oder Ebig darauf / werffet auch ein we⸗ 
O03 nig 


294 Bye. 
nig feingeftoffenen Alaun darein / und 
faffet e8 zufammen fo lange aufflieden 


Eye. 
weiß hleiben wo die Peterſilien / Blaͤt⸗ 


ter gelegen. 
bis es ei oͤne rohte Farbe giebet / Allerhand auf 
is es eine fchöne rohte Farbe gie rh — — 


aledann leget die Eyer darein / laſſet 
fie hart fieden ; nehmer fie hierauf / 
wann fie_hübfeh roht ſeyn / heraus 
ſchmieret ſie mit ein wenig Butter reis 
bet es mit einem Tuͤchlein ab / ſo wer⸗ 
den ſie ſchoͤn und glaͤntzend. 


Eyer blau zufleden: 

Nehmei blau Späne / gieſſet Waſ⸗ 
ſer daran / laſſet es zuſammen ſieden / 
werffet hierauf etwas Alaun darzu / 
laſſet es wieder auffſieden / leget hierauf 
die Eyer darein / und verfahrer hole 
zuvor. 

Biolbraunzufärben: · 

Sp mifchet nur unter die vorige 
(aus Fernambuck⸗Spaͤnen gefortene) 
rohte Sarbe etwas wenig gemeine Lau⸗ 
ge / ſo habt ihr Violen⸗blau. 


Gelb zu färben: 
So fieder die äufferften braunen 
Schelſen von Zwiebeln ein gut Theil 
im Waſſer / und laffer die Eyerdarinn 


fiden. : 
Auf fol gefär 
er zubilden: 
So binberaufasweilfe Epgrüne 


Peterſtlien⸗Blaͤtter / mit einem gemeis 


bt | den gangen 
bte Ener allerieptaub folegen fieden gange 


So tuncket nur eineSchreibsfgeder 
in Scheide⸗ Waſſer / und ſchreibet oder 
reiſſet Damit was euch beliebet auf das 
gefaͤrbte Ey / ſo wird ſich ſolches auf 
das deutlichſte darauf zeigen. 

Eyer bundsfi marmoriren: 
So umwindet ſie mit allerhand 
bunte Seide / wickelt ſie in ein zartes 
Luͤmpelein / und ſiedet ſie in einem mit 
Alaun geſchaͤrfften Waſſer / ſo laͤſſet 
die Seide die Farbe fahren / und ziehet 
ſich indie Eyer-Schalen / welche man 
alsdann mit Butter ferner ſchmieren / 
und mit einem Tuͤchlein abreiben / und 
glaͤntzend machen kan. 

Will man / daß die Huͤner viele 
Eyer legen / ſo miſchet man gantz klein 
serftoffene Schnecken Haͤuslein unter 
Kleyen / machet beydes mit Wein an / 
und giebet es denen Huͤnern vor / dee 
aber miſchet Geis⸗Rauten darunter / 
item, Hanff⸗ und Neſſel⸗ Saamen / 
inter durch; 
vor allem aber muß man ihnen ein 
hölgerne3 weiß-bemahltesEnineinem 
Rorbe oder Nefte legen / damit ſie da⸗ 







nen weiffen Zwirn an / breitet die Blaͤt⸗ felbft hin ihägEyer zulegen gewohnet 
teraberfhönaus / damit fie ſich nicht werden / und bige nicht fo leicht an 
runtzeln / ieget ſolches Ey / nachdem ihr unbekannte Osgtervenflecken. 

esroht/blausdergelb haben wollet ini Wann u ner ſehr glucktzen 
sine von zuvor beſchriebenen Farben | und Ener egen / foift es eine Anzei⸗ 
und laſſet es darinn ſieden / fowird das | ge / daß fiebrühten wollen; Solchem 


Ep ſich ſchoͤn anfaͤrben / und hingegen | nach, foll man einen reinen one 


FI 
. i 
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Re mit Heu anfüllenund denen Hen⸗ | unterfchieden: (1) Wann ſie / ndem 
nndie Eyer Darinn unterlegen / welche | man ſie ſchuͤttelt / ſchlottern /fo find fie 
aber feifch und Über 8. Tage nicht alt | untauglich. (2) Wann fie in ein 
feyn muß man mitdem Handennicht | frifches Waſſer geleget / ſchwimmen / 
viel beruͤhren / fondernnur ein oder et⸗ find fieebenfalls nichts nutz / die aber zu 
ich mahl umwenden / daher man fiezu | Boden ſincken ſind gut. (3) Wann 
ſoſchem Ende mit einer Kohle bejeich⸗ man die Eyer gegen die Sonne / oder 
nen kan / damit mandefto weniger irre; das helle Tages: Licht haͤlt / und folche 
e ſſen muß diebrütende Henne / fo | ſchoͤn hell fcheinen/ fo hält man fie für 
fange fie über denen Eyern fiser/ mit | frifch; hingegen aber wo der Dotter 
Butter und Tranck beſtens verfehen | auf eben folche Art bleich fcheiner/ find 
werden ; und teil die jungen Dühne | fie altund untauglich. 
kin meiftens den zuften Tag aussus | Wie die Eonptier ihre Eyer in eis 
pflegen’ als hat man den | nem Back-oder Bruͤt Ofen / vermits 
neungehenden fleiffig nachzufehen / ob telſt des Feuers Hige / ausbruͤhten / iſt 
nicht denen in Dem Eye verfchloffenen | unterdem Worte Ofen zu erfehen- 
junge Hühnlein/ mann fieetwannzu | In mohl-beftellereen Haushaltuns 
Khmach) ſeyn / ſich durch zu picken / in | gen Bruͤt/ und Legs Nennen / nebenft 
I mmen koͤnte. | einen guten Haus⸗Hahn zu haben ift 
Die befte Ausbrütung der Hüner | ein nüßliches und bequemes Ding/ 
dor dem Bol:Mond im | weil man im Mohrfall Dochallegeit ein 
| und Herbſt / dann um ſolche friſches Gericht Eyer davon haben Fan. 
werden die Eyer von der rauhen Auſſer dieſen kommen täglich genug⸗ 
nicht ſo bald erkaͤltet wie im Fruͤh⸗ ſame Eyer / die entweder die Bauren 
ES muß man auch einer Hen⸗ ur Stadt hringen / oder von den Eyer⸗ 
nen nit zuviel Enerunterlegen / und Kaͤuffern und Sammlern zugefuͤhret 
derem Zahl über 157 bis 18. nicht vers | werden / auf dem Marckt. 
/anben die alte/ lautere und | In Denen Städten too viel Zuckers 
fo viel möglich / ausleſen | Raffinerien zu finden / da pflegen offt 
ja nicht unterlegen’ auch | Die Eyer zimlich eng zufammen zu ges 
ge Eyerfoeine Dennedas hen / weil / um den Zucker zuläutern/ 
fe mahlleget/ weil felten etwas | fehr piel Eyer erfordert werden. 
Daraus wird/ und die Hennen 
Evernallzulangfigen | Ehyer · Brodt / folchesiftder Zus 
beiten fichroolöfftersgarzutode. | bereitung und Form nach unterfchieds 
Es werden aberdiefrifche und gute | lich znachdemnemlich/ jemand in jener 
Ever von denen ſchlechten dergeſtalt | Abfiche gu der fonft behörigen ae 
—* m 
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nichts ermangeln laſſen mil; in der 
Rorm differivet jedes Land und 
Stadt’ und fo auch. in der Benen⸗ 
nung; und — dieſes Orts genuͤgen / 
—— guten Eyer⸗Brodts⸗Teig anzu⸗ 
weiſen: 

Nehmet einen halben Nuͤrnberger 
Metzen / Weitzen/ oder Dinckel⸗Mehl / 
ſchlaget dreyß iggantze Eyer aus / zer⸗ 
klopffet fie wohl / gieſſet anderthalb 
Seidlein (oder Milclch daran / 
und auch 2. Pfund friſches zerlaſſenes 
Schmattz / imgleichen aud) ein Seid⸗ 
ein gute. Hefen von Weitzen / oder mo 
man es nicht haben fan / von gemeinen 
treffen Bier rühretallesaufpas befte 
durcheinander ; gieffet e8 in das (in 
dem Bad» Trog befindliche) Mehl, 
ſaltzet es / knettet undarbeitet den Teig 
damit ab / fo lang bis er fich vonden 
Händen ablediget/ und nimmer ans 
hanget / laſſet ihn fo lang an einen war⸗ 
men Ort ſtehen / hebet / knet⸗ 
tet ſelbigen von neuen ab / laſſet ihn zum 
andernahl ruhen und auffgehen / und 
formiret alsdann die Brodte daraus / 
die euch belieben. 

Will man das Eyer⸗Brodt weni⸗ 
ger oder mehr machen / ſo muß man 
auch nach Proportion obige Zuthaten 
vermindern oder vermehren. 


rtugiſiſche Art 
al ern Urt zu 


So zerreibet man die Eyer⸗Dotter 
mie Roſen⸗Waſſer / laͤſſet fie hierauf 
durch ein Daaren Siebe lauffen / und 
thut viel Puder » Zucker und einges 


Eye. 


machte Eitronen-Schalen daran/thut - 
hierauf folches alles in einem Moͤrfer / 
und ſtoͤſſet es wohl durcheinander; 
ſchmeltzet hierauf Zucker und ſchaͤumet 


ſolchen; wann er num beginnet zu fies 
den / ſo thut man dieſes vermiſchte dar⸗ 
ein / und laͤſſet es ſo lange ſieden bis 
man es mit dem Meſſer auf ein Bifcuit 
ſtreichen kan / ſo daß es nicht davon 
flieſſe; die allerſchoͤnſte Zwyback find 
hiergu die beſte; In Mangelung des 
Bifcuits fan man es auf ein Schnitt⸗ 
fein weiſſes Brodt thun ; die einge⸗ 
machte Orangen-Blühte sieret dieſe 
Art Eyer fehr wohl / too man ein we⸗ 
nig Zucker — und — 
vermenget / ſtreuet / iſt dieſes 

Gebackene vollkommen gut. 

Geſponnene Eyer zu machen; 

So nehmet — eſiſche 
Vermengung / die aber fo zaͤh ſeyn 
muß / daß man ſie kaum durch die 
Trichter⸗Loͤcher lauffen laſſen kan / 
kehret und wendet hernach den Trich⸗ 
ter wie ihr wollet / damit die Vermen⸗ 
gung in einem dicken Zucker⸗Sytup 
(auffe jedoch daß fie nicht aufeinander 
fallen und einen Klumpen mache / ſon⸗ 
dern ſich fein durcheinander ſchlinge 
bis der Trichter gangleriftz hernach 
nehmet ihr ſie aus den Zucker mit einem 
kleinen Schaum⸗Loͤffel / welchen man 
sum Confituren gebrauchet / leget fie 
hernach / dieweil ſe warm ſind / einen 
aufden andern aufeinen Tellersftreuet 
Zucker daruͤber / undbegieretfie mit et⸗ 
lichen Citronen RENNEN. und 
fa; 


>» ee - cm u 
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3 toller ihr erliche grüns | Den bedecker / thue zerllopffte Eyer 


# Könner ihe es mit daran / gieffe ein wenig davon in eine 

wir Viol⸗braun / —* nne/ daß es gank dünne wird; 

V croht mit rohte ann es ein wenig gebacken / nimm 
— es heraus / volle Die Blaten fo vieldu 


ook du er ——— mern nn 

alsdannze ees als einen Kꝛaut 
Tee oh —8* thue | Salat / mache eine Brühe vom PRilche 
ee —— —— Rohm / — Ehig / ein we⸗ 
——— —I und MufcatensBlumen 









Eyer⸗Kaͤſe zu 
So nimm —— ch vier 
oder fünff Eyer / zerklop ne 
wohl / ſeyhe ſie in eine Meßinge Pfans 
we — 

U Molcken / ſetze es 

übe ber Das euer rührees bis es * 
—— ſo thue den Molcken 
ee | darauf ihn allgemach im Feuer 
Mueß Torten zu machen: | gerinnen/ wie einen Kaͤß / wann ver 
o nim n eine Die Sich, und Molcken lauter toird/ fee ihm abr 
inerY groß frifehes& jnalt | fprenge lauter Waſſer darauf herum / 
mund nimm her⸗ | Decke ihneine Weile miteinem weiſſen 
1 Tuch zu; Darnach hebe ihn mit einem 
— sehn) Dance Se ansken 
Dip v ein / Damit der n 
— an ei ee davon fan trieffen; Wann du es nun 
per Date Sup es gemachfam —* auf den Tifc) geben / wende Daß 











8 bietweird; imm Zucker | Unterfte über fich auf die Blatten / fo 
h es darunter / —* das ige hervor das 
in Ir auf den Torten; | Fanft du nach Deinem Gefallen aus 
‚ lal * ‚eine halbe Stunde | siehren- 
Item, Nimm Eyer / fo viel du 
re machen: wilt / und klopffe fie wohl / gieſſe ein 


hmaltz in einer | wenig Roſen⸗Wa Lungen 
st! af nr det Der aeg in eine Pfanne 
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und werffe Zucker darein / wann eg fie: 
det fo gieffe Die geftopiften Eyer dar⸗ 
ein / und laffe es einen Wall oder etli⸗ 
che thun / fehe zu Daß es nicht hart 
wird thue es darnach inein Körblein/ 
gib es Falt auf; man kan es auch wohl 
mit Mandeln beftecken. : 
Item. Nimm den Ener + Kaß/ 
wann er vorhin wohl zerflopfft und 
trucken worden / fehneide Eleine 
Schnittlein daraus/ kehre folche in 
Mehl ums laffe Schmaltz in einer 
Pfannen heiß werden / backe die bes 
meldete Schnitten fein gemach dars 
inn / das Schmaig aber muß nicht 
gar zuheiß werden. Wann du ihnans 
gichteft / beſtreue ihm mit Zucker und 
Zimmet. 
Eyer⸗Kuͤchlein zubaden: 
Ninmm fuͤnff oder ſechs Eyer / klopffs / 
und thue ſie in ein laulig Schmaltz / als 


chen / und rühre es fo lange bis es glatt 
wird; wann es nun faſt hart wird / fo 
ruͤhre ein wenig Semmel⸗Mehl dar⸗ 
ein / daß es fein dicklicht wird / darnach 
thueesaufeinen hoͤltzernen Teller / und 


wann du ein Eingerührtes wolleſt ma⸗ 


Eu. 

gure Milch / klopffe esrecht / ſeyhe es in 
eine Pfannenyrühredie Milch darums 
ter / fee es über Das Feuer / es 
fein herum / bis es amaͤnget zu ſieden; 
alsdann thue es vom Feuer / gieſſe es in 
einem geglaſten Hafen / ruͤhre es an ei⸗ 
nem Falten Orte / bis es wohl kalt wird, 
und thue ein wenig Saltz darein. 

Eyer⸗Gerſten zu machen: 

Zullopffe Eyer / gieſſe folche in eine 
warme oder geſottene Fleiſch⸗Bruͤhe / 
mache es gelb mit Safferan / laſſe einen 
Su auffthun / thue Muſcaten⸗ Blu⸗ 
men darein / ruͤhre oder klopffe es in der 
Pfannen / mache es in der Dickung 
wie ein Gerſt / thue auch Semmels 
—** 

yer⸗Torten zumachen: 

Sp nimm Mandeln und. Reiß / 
ftoffe alles wohl / thue gute Milch / Ge⸗ 
wuͤrtz und Zucker daran / reibe es wohl 
durcheinander / gieſſe Schmaltz daran / 
* — cke es 
zu / ſetze es in einer Torten⸗Pfannen / 
und laſſe es backen wie ſichs gebühtt, 

Eingeruͤhrte Eyer mit der 

Schlage etliche Eyer in eine Schůſ 


mache ein Schmaltz heiß / legs darein ſel / ruͤhe es untereinander, menge 


und backe eg. 


Item, . Nimm den Eyer⸗Kuchen / 
fchneidve Schnitten daraus/ Flopffe | 
Ener/ gieffe Roſen⸗Waſſer daran | 


Semmel⸗Mehl darunter / ſo viel /daf 


du Knoͤtlein daraus machen kanſt / ba⸗ 
cke ſolche in Schmaltz ; dus kanſt auch 
nach deinen Beliebe i 


| | lieben 
zuckeres/ ziehe die Schnitten durch Teer = ya un un 


backe es fein ſittſam; fo du wilt/bes | darein hun; 


ſtreue es mit Zucker, 
Eyer⸗Milch u machen: 


So nimm fuͤnffEyer in eine Maaß |fer/ Ingwer / Mu 


ann ſie num a 
backen / ſo mache * an 


Ex. 
tereinander geſotten / daruͤber / und be⸗ 
ſtreue es mit Zucker. 


Eyer⸗Suüpplein. 

Sem Haven hei Waſſer / und fo 
viel Fleiſch⸗Bruͤhe / thue ein gut Theil 
Kümmel datein/ laſſe es ſieden / zer⸗ 
treibe die Eyer⸗Dottern damit / thue ein 
paar Biffel voll Wein daran / laſſe es 
wieder und gieſſe es uͤber ge⸗ 
Gone ser Evers Kuchen 

erbaren ⸗ am 

Epieſſe zu machen. 
Nimm guten Milch⸗Rohm / ein 
paar Löffel Bier⸗Hefen / thue ein gu⸗ 
ten Theil Safferan / und ein wenig 
Butter darzu / Flopffe es wohl durch» 
einander / mache einen Teig daraus / 
hue kleine Roſinlein darein / rolle den 
tuͤcke daraus / ſchmiere 
Spieß mit Butter / doch daß er 
u feit werde Wann du nun den 
ig um den Spieß wilt winden / fo 
Heihmmirder Hand fein breit/ win⸗ 
alsdann um den Spieſſe / Elopffe 






ihn sufammen / daß er breit werde / und 
fich am Spiefe zudecke / darnach nimm 
ein ick Teig / lege es an dem 


Spieſſe / winde es herum / wie das 
vorige das chue ſo lange bis der Spieß 
voll wird ſchlage es folgends alſo an / 
daß es überall gleich werde; Letzlich 
ninmeinen Faden / binde ihn damit an, 


ihn zum Feuer / backe ihn wann 

| ee 
ter Salgı auch den Zeig fo weit es 
es maabuieihöhrenab, 
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, Eyerzufüllen: 

So nimm acht Eyer / fiede ſie weich / 
mache ſie an der Spitzen auf / blaſe das 
gelbe davon / und roͤſte es fein weich in 
Schmaltz / hacke es klein / thue andere 
Eyer auch Wein⸗Beer / Majoran 
und Peterſilie daran / mache es gelb / 
wuͤrtze es mit Pfeffer und Negelein / 
ruͤhre es durcheinander / thue es wieder 
in das Ey / ſiede es eine Viertel Stunde / 
wanns geſotten thue die Schalen hin⸗ 
weg / und mache eine Bruͤhe daruͤber. 


ee ie ee 
F. 
Agonia vid Pamphage- 

ni. 


Famelica, oder Hungerland/ 
wird in den andern Theil Utopiæ fol⸗ 
gendergeftalt befchrieben/ Daß es fey 
ein felfigt/ bergig/ unfeuchtbar und 
fandig Land, in welchein die Bäume 
gang abgefcheelet/ und Feine Frucht 
noch Zweige trage. Das Erdreich blie⸗ 
be allegeit erftorben und hatte wedet 
Laub noch Gras; Man fchreibet fols 
ches dem Fluch der Cereris zu / welche / 
als fieihre verlohene Tochter zu Waſ⸗ 
fer und zu Lande mit Sorgen gefuchet/ 
endlichan dieſe Inſul gekommen / wo⸗ 
ſelbſt fie Schiffbruch erhrten / und das 
her das Land verflucher haben daß es 
nimmerfeine Frucht tragen foll; Dar - 
hero auch die Einwohner insgefammt 


| bleich und mager/ und von zufammen 
—8 fo tuncke den Eyer⸗Kuchen 
ene Butter / ſo iſt er recht. 


geſchrumpffter Haut ſeyn / mehr einen 
Pp2 Todten⸗ 


300 gh Faß. 
Todten⸗Geripp als Menſchen ähnlich | dauliche und biehaffte Speifen. 
——— —— — ob gleich heute zu Tage einige die ge⸗ 
fett und ar meine Bohnen vor gefunder und vers 
won rm me en So 
—— er nn lebendig rm daflelbe dennoch von dem abges 
komme; Die Wälder diefer Inſul | truckneten nicht verflanden werden. 


ge 





[ai Magen nennen; 8 me 
Thier erfüller die mit ihrem aber / wann ſie wohl 
and near — * 
undi 





-#afelen / Phafeolus Ma 
feu Smilax ee ei B. sh 


lichus, Dod. Phafelen 

Steig —* em] Meran 

mancherley / in der Küche — 

mann eu en / 
minck⸗ niet geſaltzen find fi 

en. Diofeorides ib. 2.c.100, fan | in zun / 

Ka nd — ee 

Kari Se „ar zen Y ig Waffe 


An a 
gehören bepderfeits unter bie hatt Sauffn, 





Sp. sap" za 
\ im die beffe Kunfl war/wernichtten, der Unter⸗Leib waren mit Weins 
\ deimiemachenyoderder gottloſen Ein⸗ Blättern und Trauben umgeben/in 
— — der Hand trugen ſie die Epheu-Stäs 

ſdern geſchahe ſich wi⸗ be/ und tantzeten alsdann fo lan 

* ———— ————— durcheinander bis fie gantz ohnmaͤch⸗ 
———————— nicht roufte | tig zur Erden niederfielen. Dbnun 
Fahne; Jedoch alsendlich | wol heutiges Tage, Ta wir unter 
fie u“ und verfluchre a Ehriftlicher Obrigkeit feben/ dieſes 
fflifchen Geheimniffen | Teufels ⸗Feſt fo gar öffentlich nicht 
f m fund worden / wur⸗ | mehr darffgehalten werden /fo ift Doch 
baefchaffet/ und bey groffer | Welt⸗kuͤndig / was diefogenante Car- 
erner zu Eee nevals, mittvelchen Namen die heyd- 
folf e8 nach Hero- | nifche Bacchanalia nunmehro befeget 
ken -p.ng.in Egyp⸗ | worden/vortippigfeitu. Aergerniffen/ 
men haben und von darauf | fonderlich Durch die Mumerenen und 
ee ee Ge — —* von 

; Die | folche/die bey groſſer Herren 

ae Dee Sehe | vergönnter Gemuͤhts — 
die Weiber und im im Schtwange gehen / in fofern fie in 




























1 Thyrfos ‚vderEpheu- | denen Bränken der Erbarfeitverbleis 
teuge n7und tol und vafend | ben) bey ſich fuͤhren indemda nichtals 
a als ob fie | fein Durch fcheußliche Teufels⸗Larven / 
ni Vid, Alex. | das Bild desjenigen dem man dienet 
Hk Und gleichwol | an das Eben Bild GOttes aber au ss 





y als eine heilige | gegogen wird eben wie dorten Die Roͤ⸗ 
der Seelen miifee PReiber und Jungfrauen als 
 pielmehr T | Bacchus - Dienerinnen fh verfleis 
[ 9 mmen | den müffen / fondern es iſt das Freſſen 


pet ine | und Sauffen / tie auch das Huren 

me gel Por und Buben / fondertich weil die gröfte 
is | Carnevals-undMafqueraden-Ubung 
 aigen bey Nacht gefchichet / durch Daben vor» 
vermeynt 1te 9 feinignn fallende Gelegenheit an vielen Orten 

| gerhent Sum >) fogemein als nimmer folches indenen 

fühen ı werhentahete und * heydnifehen Bacchanalibus hat füts 
Standes‘ chend uf kahmen | nen getrieben werden. —— her 
d war de 5 /die Köpffeund —— 
* 


Er 





3or Faß. 

Bacchanal. Gerhard, Homil. 
Meifiseri Medit. Evangel, Wie 
mißfällig aber dem höchften GOtt ein 
folches Moabitifches und Midianiti- 


(ches Baals⸗Feſt (welchem Abgore die 


Heyden aufden Berg Phegor ‚Daher 
er auch Belphegor, heiſſet zu opffern / 
die Römer ihn aber Priapum zu nens 
nen pflegeen) ſey / und wie ſehr er fol- 
ches zu —**— pfleget / ſolches iſt nicht 
allein aus denen in Heil. Schrifft / und 
ſonderlich an des verſoffenen Belfa- 
zars verzeichneten Exempel befannt / 
fondern e8 geben auch die neuere Ge⸗ 


Faͤſſ. 
gen / wie aus denen Hiſtorien be⸗ 
kannt iſt. 

Am loͤblichſten thun diejenige O⸗ 
brigkeiten / welche dieſe teufeliſche 
Greuel gantz abſchaffen / und bey ho⸗ 
her Straffe verbiehten / und aus der 
—— zu ſolcher Zeit eine Faſt⸗ und 
Buß Nacht / aus denen Bacchanali- 
bus einen Aſcher⸗Mittwoch machen ; 
die Prediger aber das vorhergehende 
Reminifcere ihren De wohl 
einſchaͤrffen / damit ſie an die heilige 
Paffion gedenckende / ſolcher laſterhaff⸗ 
tigen und ſuͤndlichen Vanitäten ſo viel 


ſchichte zu erkennen / wie offtmahls ers | leichter vergeſſen mögen, 


chroͤckliche Zeichen ſeines Zorns der 


d 
höchfte GOit über ſolche Faßnachts⸗ | Fäffer/Dolia, Sr. desTonmeanx, 


Narren ergehen laflen; Nur einiger 


‚ find gewiffe Eylinder /oder auchoval- 


zugedencken/ift ja das traurigeExem- | runde Gefaͤſſe in welche truckene und 


pel von den 8. Veits-Tang befannt. 
An einem andern Orte truge es fich zu/ 
daß / als einsmahls einige vornehme 
Grafen wie Faunen oder Wald⸗Teu⸗ 
fel ſich in der Faßnacht / oder Carneval, 
maſquirten / eine gleiche wie ſie ver⸗ 
mafquirte Perſon ſich mit in derCom- 
pagnie einfandte/ welche (als unge: 
fehe ein Wuͤrffel aus dem Brett: 
Spiel auf die Erdefiel)dag Licht vom 
Tiſch nahm / und gleich als obfie fol- 
chem fuchen wolten / det vermafquir- 
ten Perfonen ihre gepichte/ und mit 
Flachs übersogene Kleider dermaffen 
entzuͤndete / dab fiejämmerlich darinn 
verbrennen muſten; Dergleichen 
Tragedie fich an des Königs Ca- 
toli Vi.in Franckreich Hofe zugetra⸗ 


fluͤſſige Sachen eingethan / darinn in 
der — verwahret / bey 
Kauffleuten aber uͤber Land verſchicket 
werden; man nennet ſolche auch Ton⸗ 
nen / Stuͤck⸗Faͤſſer zu Laſte / Oxhoͤffte / 
Pipen / Barils / ꝛc. Eymers Dererjes 
nigen welche die Haushaltung in Kuͤch 
und Keller betreffend / dieſes Orts allein 
u gedencken / ſo hat man darinn die 
— — Tonnen Hering) 
Salt undanderegetrucknete oder eina 
gemachter Vidtualiens Tonnen / im 
Keller die Weinsund Bier⸗Faͤſſer / 
geoffe und Fleine / wie oben fcbon erzeh⸗ 
let worden. » Kunſt folche Faͤſſer 
zu machen / ſoll Speuſippus, ein be⸗ 
ruͤhmter Philoſophus ju Athen / ers 
funden haben; merkwürdig iR In. 

on 


| Faſſ — 
ıch Moſis im ⸗Capitel / ger worden Es hält 13. Fuder / 
3Ohm und ʒ. Viertel Being) wel⸗ 
ches ausmachet 65332. Maaß / da 
find 1300. Ahmen / wañ man i0. Ahm 
aufein Fuder und 48. Maaß aufeine 
Ahm rechnet. An dieſem Faß iſt ein⸗ 
Stiege von 27. Staffeln / von welcher 
quer hinüber ein Bruͤcklein geleget iſt 
es hat 24. groſſe eiſerne Reiffe / welche 
122. Centner am Gewichte halten / ins 
iſt es ſo hoch / daß ein Renn⸗ 
nei oder Thurnier⸗Lantze auffges 
ler⸗ —————— Wer 
in der dieſes Faß beſichtiget / der nimmt ſein 
doͤrenberg nicht al/ Wahrjeichen wohl in acht / welche find 
i eine Nacht⸗Eule / ein Affe / und ein Löw 
Tan erg Dasanderegroffegaß 
lieget zu —— einem Fleinen 
tlein in dem Sürftenehum Hal: 
berſtadt / es ift noch gröffer als das 
Wein! Hendelberger/ und halt 161. Fuder 
und 16. Viertel Weins / oder 966. Ahr 
* und 16. 2 * — — 
de feinen Boden, men: gerechnet; Im übrigen i 
| — Reife —— dieſes Faß 30. Were-Schuhe lang / 
ß — doch nicht das und inmwendigrg, Schuhe und 2. Zol 
en Bene it — Holtz⸗Staͤbe oder Tauben 


amzufebenift. De Bund. Eulen ind daran verbauet / * von 30. 
— — 53 316. Paar eiſerne Schienen / womit 







Werck⸗Schuhe in derLaͤnge / wie auch 
ea lagen ſind / und 955. ges 
| — geden⸗ fchnittene eiſerne Schrauben / wo⸗ 
jein Teutſchland zu ſeh — mit Die Reiff⸗Schienen zuſammen 

ſolc | ige, —— ſind / daß demnach das 

— fe Buß ande sangen ——— 
| ß des d / das ledige 3 
— 2— eem einer undag Pfunde * 


— + HE RT an 
Un dieſer beyden chen Reichs Erg Marfchall und 
pr Rassen ansjom 50 —AA— — 
woraus erhelle | 
Faß 11980; —— i zu 
uder d 
Maaß ausmachen; er Fa 
—* Maeh/ und das Fuder zu 6. Ahm 
et / und alfo um ein fiebenden 
heil at als ann gu 










gend hack 


— 
F —— 
ds 
=2 
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— Ce und Serur des Di 
u f 
m Reichs Ertz⸗Marſchall und 
RP 
igfien Gerächmih! refolvitet/ auf, 
su Berg: I 
Königftein/ an ſtatt des vori —* 
ſen ga ee in Beige 








Berg⸗ Veſtung Koͤnigſtein gierfich ges 

mahlet iſt; Die andern Willkom⸗ 

moͤchte | men verjungen ſich bisaufein Maaß 

Beenden 
in 

geſchnitten / mit diefer Imfcheifft: 

HONNYSOIT MALY 


— 
Neben dem Wappen ſtehen zwey 
Bachus Rinder mit mit Bein’Trauben) 
wie uͤber der Thuͤre / ſo in das 
go Faß gehet/ ein groffer Bachus- 
dem Kopff Ben Ben und Berg 
Hoͤrnern umgeben, fo nebenft dem 
Lager-Spangensund Relgen: Reiffen⸗ 
weiß / zum Theil verg — und Kir 
aber | hangenden Feftonen gemahlet; Au 
das Faß gehet eine — 
von 37. Staffeln / von welcher man 
auf die Gallerey kommt / fo auf dem 
groſſen Faß gebauet / 2 * * 
| fs weiß 
alle wei et / un —* 
uldet iſt; Dieſes alles wieget am 
Sm —— 881, Centner 
29 
















An der Vifier hältdiefes Faß 3319. 

halb » elli Eymer / z. Maaß / den Eymer zu 74. 

von e/ auf be n Sei af | Maaf gerechnet / ————— 
| nd = fchen Fäffern 584. Faß 4. Eymer / 
Be den e und Eleine Will⸗ 32.Maaß an dudern aber 276 Fuder 


eben 7 unter weichen die 73€ mer’ 3. Maaß / das Fuder zu 
een er — per. 
wer g. Maaß h jedem dies Run ogesinDea Zeit 
Bone | feine Cote Pfund Kramer Getvichte, thut der 
as gantze Chur Wap⸗ Bein ——— 
auf \ Sa ek a 
Qg 27. Pfund; 


det 


— 


daß man eine E 


60 Schuhe lang 


ng abe u 
an gu dem Vihember 
mit fonderbahrem Dort 


n / alfo 
ek 
gebrauchen 


quemlichkeit 







* 


28 


nur vbon bie hätte 
damit ein 





22 
* 
— — ji 2 
ze. Fe — — ⸗ 


[2.5 — 


HZ As Z3» 


— — 
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Faſt jo7 


= r7= er re 


ointe Fuhale herauskommen; Alfo | dern als ein Stück der Buffe auffles 
im ıan auf Diefe Weiſe mit allen than ben in er 
Weinsgäflemprocediven. nokttvendiges Werck einfchärffen; 
— DEE Dahero auch Das Ubertreten vor eine 

>» BE. Fewner, | Todt Shndegeachtet wird; Es fepnd 

eine aber ihrevornehmfte Faſten / wie folche 


ww um  Diefe war ausunters | Here Wagenfeil in feinem Tractat, 
Alsvor⸗ | von@rziehung eines jungen Prinzens / 


90 | anführerdie 40, Tage vor ‚die 


 Niniv it he Baften in der | Quatember u,dieVigilien,melcheden 
Schrifft be ar Fi Are Apoflefsu.einigen anderngeft-Tagen 
dem Dingen einigen Anftand | vorgehe; das viergig-tägigeigaften vor 
‚damit er die darir nr east par. wende. 
& ifo heiff t e8.: Mukti zur Ehre des Leidens un ni u. 
eurantur inedis, Diele | Sehligmachers FEfu Ehrifti von des 
he fen werden Ducch Baften | nen Apoftein ſelbſt eingefeget worden / 


seife cu- | fintemahlen der 68. Canon Apofto- 


oder Aenderungen 
ehe | Zeiten’ das ift/ in dem Martıo, Ju- 
1. Inio, September und December, 
iſt und zwar allemahl an einer Mitte 
woch fafter many damit bey diefem 
| Saifons- Wechſe gebührend 
Et ficut annus 


308 Saft, 
der Geiſtlichen gefhehen) Daß folcher | 
—— 







‚Saft. 

derſelben fich vergnüge/ und weiters 
au bloß bey einer falten Collation 
won Fruͤchten bewenden 
Weoraus dann erhellet / daß 
die Rreptage und Samftage in der 
Kömifcher rn ns 
Tag yn / ob ſie zwar 
genennet werden; dann 
denenſelben ift man weiters nichts 
als Abftineng zu machen 









oe 










| Y Sion 
biſſen Speiſer enen 

Befehen aber der daſt ⸗Tage / 
md fie nicht unterworffen. Was 
een 
em S etrifft / ſo find für ſolche / 
chtal Fleiſch / der auf Erden 


X 


ſich auffhaltenden 


der Bierföfigen 
ndder‘ Bögel fonder auch das was 
a Mil —— 
ob man zwar meyn 
fieein Fleiſch an ſich has 
eſſe essen hl 


en 
om af Tem 
nor « nferererfien Ei adie@rdesund 
8.H0n folcher bewohnet wird / ver⸗ 
cher ie Wär und alles ts ın 


mmen/ und 
emfelben zun 
PD 6 fr — — 


| Taufe der fie uff 


Mer Dinge 
geruhet. Die 






* 
a ung 


un art fr. 


ar Pe 











Faſt. 309 

Refe&tion einzunehmen ift / hat kein 
Geſetz und fan nad) Belieben beftims 
mer werden’ nur Daß man innerhalb 
24. Stunden / das ift/ von einem 
Pun& der Mitternacht an welchem 
fich ver Tag anhebet big zu dem ars - 
dern mit deme er fich endet / nur ein⸗ 
mahl Mahlzeit halte/ die aber rechts 
ſchaffen / und auch ein herrliches in 
Baften » Speifen beftehendes Gaſt⸗ 
mahl ſeyn darff. Insgemein fpeifer 
man durch eine faſt aller Orten ange⸗ 
nommene Gewohnheit zur Mittags⸗ 
it / vor welcher alles Eſſen / wie es 
ahmen haben mag / verbohten iſt. 
Bey derCollation zu Abends genieſſet 
man angezeigter maſſen der Früchte, 
als derOliven, Mandeln SeigenRos 
ſinen / Aepffel / Birnen / Pflaumenv 
Ruͤben; und in Spanien irgends⸗ 
wo der Eichen und Borhörner/ oder 
des Johannis-Brodtes/ und anderer 
dergleichen Sachen / ſammt des tro⸗ 
ckenen Brodts / wiewol diejenigen ſo 
ar andaͤchtig ſeyn wollen / weil das 
rodt eine ziemliche Nahrung giebet / 
ſich auch deſſen enthalten. Alle Atten 
Weines darf man fo wol bey der Re- 
te&tion als Collation trincken / und 
diefes zur Gnuͤge; Wie dann auch 
zwifchenderRefektion und Collation 
zwar nicht zu effen / jedoch zu trincken 
erlauber iſt / angefehen des Trincken 
nicht nehret / fondern nur. eigentlich 
den + nicht aber den Hunger zu 
ſtillen / und die Speiſe im Leibe zu ver⸗ 
theilen dienen, Dañen hero auch wañ ei⸗ 
Q43 ner 


4 


310 | Saft. . Faſt. 
ner ſich an einem Faſt⸗ Tag bejechet / einem Orte mehr Uhren / die bismeis 
wider die Nuͤ it nicht | len 
EEE 
Gleich wie aber die Römifchs Eas | nachzugehen/ dann wie e8 Thomas 
tholiſche Kirche ſich in andern Gefegen | Sanchez lib. ⁊. de Matrimonio, be 
nicht einer ſtrengen Stieff: / fondern | fehreiber: Interduoautplurahoro- 
einer ———— Mutter | logia diſſonantia is illi parere 
nach / verhält; alfo wird auch deren | cui malueris modo non itli,quod 
Mildigkeit / in dem am fich ſchweren | nofti communiternimistardegra- 
Gebohts des Faſtens gar wohl er; | di; Nam duo horologia inter fe 
kannt; dann es ſind von deffen Rigor | diffonantia, communiter tamen 
ausgenommen/ die fo das zıfle Jahr rete ambulantia ſunt quafi duo 
des Alters noch nicht zurůcke geleget/ | Do&tores ferrei,aut jariifeu 
und die/ fo das ooſte Fahr tits | inftar duarum opinionum proba- 
era wor einer an Gaſtung fich 
Ba die zum ner mm pn suche —* 
——— erwarten | Iı / | 
rn nennen —— — 
Saͤugenden / die nicht allein für ſich / li 








Sofl. 


1; und muß man fols 
‚ab . 





j anofterr 
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6 auch pre Demo Anbige 
re ar women 
hun 1. Dee mangan 
—*— der — 
zitiret / zu 
>quod inmorali ehe 
un commeftio aut 
do nempe & quanti- 
—— trajici- 
| altermi, inque füb- 










genieffen ——— gerech 


—— 
actionem 

rde einen von der 28 
des Tages vorhero genoſſen / etwas 
wiſchen den Zähnen hangen biei⸗ 
ben / und er ſolches hinabſchlinqte / fo 
wird darum die Faſten auch nicht ge⸗ 
brochen / weilen es als zu der geſtrigen 

net wird. 


zu 


vitalem. 
die er 


Es iſt auch wol gantzen Nationen, zu 
Linderung der harten Faſten / eine ge⸗ 
wiſſe 6 zugeſtanden worden; 
— Teutſchen / weil ſie 
an vielen Orten des Oels / guten Obſts / 
—2 der Fiſche ermangeln / und aber 

och der Hand⸗Arbeit ſehr obli 
—59* iſt ihnen von den gäbrten 
erlaubet worden / an denen Saft: Ta⸗ 
gen a nnd end 
nad) etwas Speck 


eſſen. Die Span weil in - 


Mittel-Landfaftgar fein —— 
den werden / m 


————— 


und Eingeweide von den Ochſen zu 
Rälberneflen Franckreich wird 


cket/ | an denen Faſt ⸗ Tagen ein gemwiffer 
Muͤcke in ſchwartzer Vogel / ju Paris, la Ma- 







7 Georgius 
—— 


ie 
Sud rer 


—— 


ER Ina dena 


nz ER 
en 
u“ lavit Mı 


creufe, von andern le diable de la 
Mer genanns/ welcher einer Ente 
nicht viel ungleich iſt / zu eſſen zugelaſ⸗ 

ſaget daß es darum ge⸗ 


———————— 


zur Faſt. Faſt. — 

Blut geſtehe / oder zuſammen rinne / thauſe zu Grenoble das Heil. Abends 

ſondern aliezeit flüffig bleibe; Um |mahl abmahlen laſſen / als wann an 

welcher willen auch denen Juden des | ftat des Dfter-Lamms ein Fiſch wäre 
nen Doch Blut zu eſſen in ihrem Gefeg aufgetragen worden / dutch welche 
hoͤchſtverbohten war / das Fiſch⸗ Biut | Strengigkeit fie ſich einbilden / einen 
u eſſen erlaubet iſt; Wegen des Di- | fonderlichen Vorzug der Gnaden bey 
iminiseffentialis, der zwiſchen dies | der fehligften Mutter GOttes zu er⸗ 
fen und der Thiere Blut lecker: | langen, Wie dann aud) dahin zielet/ 
Einige Muͤnch⸗Orden / als die | die in gedachter Earthäufe zu leſende 

Carthaͤuſer Pauliner oder Minimi, | Infcription folgendes Inhalts: 

fo in Franckreich les Bons hommes Santhifima Marie,Dominenıfre, 

genannt werden / und — JESU — — Baranıı, 

leufer enthalten ſich ſtets | 
ve gantze Lebens⸗Tage des Sleifchs ** — ——— 
eſſens und Die beyden letztere / noch Über | "Im bocmonseprasiis foptemellis mafcentem 
diefesder Lacticiniorum, das iſt / der Im /uam /uflepit fidem, &5 Clientelam, füisque 

Milch / Butter / Käfe und Eyer. AußdumBeneh tisubique aLapfu,Proteitions 
Denen Eartheufern (ob zwar deren ——— 

Orden für den allerfehtoereftengehals | Aa um Ya mfminis desimete neminihne | 

ten wird / ſo daß man aus allen andern tufa pofiit, 

als leichteren / zulegt noch in Diefem fich Anno ab ipfisspartu MDCLVI. 

begeben fönne) ſind die Lacticinia ers | Zum Befchluß dieſer Materie wollen 
fauber; Was aber insgemein von ihs wir noch( aus des Biſchoffs zu Mon- 
nen —— daß ſie / wañ der donedo des Antonii Guevaræ güls 

u. ag auf einem Freytag faͤllet | denen Send⸗Echreiben von dem 

—— — et Unwahr⸗ u ee — * 

it und Unwiſſenheit. * en entſtehet) folgenden ſchoͤnen 

—— ex cap, 3, deoblerv. | Diſcurs anfuͤhren: 

Jejun. alfolautend: z ie wiſſen (ſchreibet obbemeldeter 
atalisDominifi incidat in feriam Author) daß die Suͤnden der Ni- 
fextam tunc propterexcellenti- | niviten dermaffen groß und ſchwer 

am fefti licetcomedere Carnes,ex- waren / daß fieim Himmel ſchrien und 

ceptis illis qui ex voto aut regulari,  Straffe und Nach begehrren/aber das 

obfervantia tenentur abftinere. Baften welches fie vollbrachten / mar . 
Wie dann auch die Carthäufer eis dermaſſen kraͤfſtig und gültig vor 

nenfog Abfchen por dem Fleiſche GOtt dom HErrn / daß fiederanges 

haben / daß fie auch inder groffen Car⸗ nn 
u 


Laſt Faſt 3 
- im —— = 9 * — ver⸗ 
Dieſes u e| mit vollbrachten Faſtens / er⸗ 
Her und Begier: | Töfet/ und indes Koͤnigs Senacheribs 
inder Tugend deg | Lager 185000. Mann in einer Nacht 
ſintemahl wie dar | umfommen: Damit auch fonieltaus 
viel Herzliche und | fenderfchlagene Cörper nicht etwan ei⸗ 
nen böfen Geſtanck und vergifftere 
Lufft verurfachten / fo fepmd fie inihren 
eigenen Harnifchen alebald zu Staub 
der Heil: | und Aſchen worden. WeilJofuanue 
einen einsigen Tag gefafter/ fo hater 
von GOtt erhalten daß die Sonne und 
—— ir a und 
d fange er feine Feinde alle gefchlagen 
und auch D Faſten / wie 
Here] glückfeelig bift du allen denen / welche 
dich umfangen/ aber noch viel gluͤckſee⸗ 
liger iſt derjenige/ welcher dich oft und 
* — | ur ———— o 
wie kſeelig ſeynd alle diejenigen / 
oyfes | tee Dafafen einer andernlefach 
halber / als damit fiefürfrommund hei 
lig gehalten / oder damit ſie ſchoͤn und 
deſto geſunder bleiben / oder damit ſie 
am Leibe nicht ſo feiſt werden ? Dann 
BY) 0—— ein ſolches Faſten iſt Feine Tugend / 
So lange Kva — — —* eine Hoffart und Verweſſen⸗ 
mi 167 ift fie eine Jungfrau im | heit. Soll deromegen unfer Saften 
ieß verblieben, abe ß bald fie gut ſeyn / fo muͤſſen wir nicht der Welt / 
gebrochen fielſie in ſchr groſ⸗ andern SH dem HEren falten. 
feeligfeit / fie empfand die ber | Ein folches Baften haben die Heiligen 
Beritörkigkeit/ und ward dem Vaͤter vollbracht im Alten Teftament/ 
ne ũ effen ; — untmerim rrn den 






4. 


e Et rieber As die Stadt | Zehenden/ und den Erfllingaller ihrer 
1 vom Könige Senacherib | Strer. Alsdann aber geben wir 
gert ward / ift fie aufErmah- | GH rt dem HErrn den E ling aller 
zufpechendes Königs Eze- | anferer Guͤter / wann wir demLelbe Die 

Be. Nr Spei⸗ 
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ife abbrechen und der Selen die | ift dasſenige / welches dem Menſchen 
dal Und folche Exftlinge fepnd | zugefallen gefchicht: Zu loben aber ifk 
a ee 
en / r agu- | hr, © 
ftinus an einem — 8 ———— 
Brüder/ wofern wir recht faſten wol⸗ ſten halten Faſten auf mancherley 
ten fo muͤſſen wir nicht allein demẽeibe Weiſe: Dann der eine faſtet um daß 
die Speifen / ſondern auch der Seelen er kranck iſt / der andere ſaſtet keiner an⸗ 
die Lafter nehmen und abbrechen. dern Urſachen halber / als meilerzun 
Dann was hilfft es daß wir denfeib ſoviel⸗ daß er einen Berdrur ß hat 
ausleeren von den Speiſen / wofern | U weil er nicht eſſen 
—— 
‚daß wir allegelb ſie nicht gerne den Beutel fahreny ne 
i en —— Geld ausgeben wollen ; An te faft 


toit hergegen vonder 
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— der Ba Kin ewig⸗ ni 
eiteiRdes — die Kalle 

/ e8 werden 

die —— enden / es wird ge⸗ 
—2*— er 
— DO —— ler 
den Leib / damit er nicht 

den Geiſt / du reitzeſt und 

ſie auf⸗ 









— 


daın 
. Shaie, du won lieblich den 
A sit en ie | 3 


uno füfe nd bift feind 
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Dinge / welche 
— eißheit und 
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Faſt. j15 
Baften / fondern vor deinem Waters 
welcher im Verborgen ift / und dein 
Vater der ins Verborgen ficher / wird 
Dir es vergelten Öffentlih. Da nun 
Chriſtus ſpricht und befiehlet / daß wir 
unfer * ſalben / bedeutet ſolches 
die Freude / mit der wir das Faften 
verrichten 7 und vollbeingen follen. 
Und daher fpricht die Glofla interli- 
nearis: Derfelbige fe albet fein Haupt / 
welcher mit einergeiftlichen Freude . 
ne Seele inmwendig feift machet. 
die Glofla ordinaria fpricht : Salbe 
dein Haupt / d. i. Mit der geiftlichen 
e erquicke deine Seele/ zu der 
des Bafteng und Abbruches. Das 
fpricht der H. Auguftinus: Ein 
—* AA und mwunderbahrliche Tus 
ift das Faften / dann Dadurch 
Bee die Menfchen gemachet zuKin⸗ 
derdesallerhöchten GOttes. Durch 
fie werden vertrieben Die Sünden und 
Laſter / Dadurch werden ausgejaget die 
Teufel / und nicht allein wird Durch fie 
erlanget Das Heil der Seelen fondern 
ne ie Geſundheit des Leibe, 
aß nun unfer Faſten gefehehen 
follmit einer Sreude/ und gar nicht mit 
einem Verdruß and Unloft/ oder Uns 
ey deſſen haben wir ein Exempel 
in H. Schrifft / darinnen gefchrieben 


—9 die Weiber / welche in des 


es Ahasveri Kammer giengen / 

ſich — mit Balſam und 
Myrrhen / und andere guter Spece⸗ 
rey. Was bedeutet des Koͤniges 


Ahasveri Kammer anders / als Die 


Rr 2 ewige 


316 Faſt. ⸗ Faſt. 
ewige Ruhe / und himmliſche Gloria, nicht verachte. Das Faſten toͤdtet die 
in deren die Gerechten im Friede und in Brunſt der Geilheit / und es zuͤndet an 
‚guter Ruhe ſchlaffen und ruhen wer⸗ das wahre Licht der Keuſchheit. Das 
den mit dem himmliſchen Koͤnig Was Faſten liebet nicht viel Geſchwaͤtz noch 
bedeutet dee Balſam Mprrhen und | Plauderwerck / es haͤlt den Reichthum 
die guten Specereyen / mit denen ſich die fuͤr einem Uberfluß und unnoͤthiges 
Jungfrauen ſchmierten und ſchmuͤck⸗ Ding / es verachtet die Hoffarth / liebet 
ten anders / als die Freude der die Demuth / und gibt den Menſchen 
Seelen / welche da maͤßiget und lindert Anleitung ſelbſten zu erkennen / daß 
alle Truͤbſalen / Muͤhe / Angſt und er nemlich kranck / ſchwach und unver⸗ 
Arbeit / die mir ausſtehen von wegen ſtaͤndig ſey. Und was mehr iſt / das 
‚des Faſtens und Abbrechens unſers Faſten iſt eine Urſache / daß der Menſch 
Leibes? die Huͤlffe ſuchet Chriſti ſeines HErren 

Der H. Auguftinus erklaͤret fer⸗ und Erloͤſers. 
ner die Worte welche Chriſtus geredet Aber bey dieſem Fall iſt auch fürs 
hat von wegen des Faſtens / und nemlich zu mercken / daß das Faſten 
ſpricht: Chriſtus hat uns allhier drey | nicht allein ſeyn / ſondern vereiniget 
Dinge befohlen/ nemlich das Faſten | und begleitet werden muß mir Allmo⸗ 
das Angeficht waſchen / und das Haupt | fensgeben/ und mitden Wercken der 
falben. In dieſen dreyen Dingen bes | Barmhergigfeit. Und daher fpricht 
ſtehet unfer ganges Leben; Dann / was der 2. Auguftinus: Lieben Bruͤder / 
iſt das Faſten anders/ als eine Abftes | Das Saften ift gut / aber beffer ift dag 
hung und Unterlaffung unferer Suͤn⸗ ee An. Woferne einer zus 
de und Lafter? Was bedeutet das Wa⸗ | gleich faften und AUmofen geben kan / ſo 
fchen des Angefichts anders / als tus | ıft esein fehr gutes Werck / aber 1009 
gendfame Wercke üben ? Und mas bes | ferne er beydes zugleich nicht verrichten 
deutet das Salben des Haupts anders, kan / fo ift es * / daßer Allmofen 
als daß wir alle unſere Wercke nur auf gebe. Hat erdie Macht nicht zu fas 
GOtt richten follen?Zerner ſpricht der ſten / ſo iſt es genug daß er nur Allmos 
heilige 4uguſtinus: Laſſet ung fehen | ſengebe / aber wann einer faſtet / und 
und erregen den groffen Nutzen des feine Allmofen gibt / foift folches Bas 
Faſtens: Das Faſten purgirer und | ften unheblich / und allerdings unver» 
reinigerdie Sedde / e8 erhält Die fünff | dienftlich. Hergegen / woferne dag 
Sinne’ es bezeuget und machet Daß | Baften begleitet wird mit dem Allmo⸗ 
(eifch unterwuͤrffig dem Geift, Das | fen/foift esein doppelter Verdienſt. 
aften mache dag Herg mürbe und | Das Taften ohne Allmoſen gebeny 
müde / damit es GOtt feinen HErren ı ift Fein gutes Werck / es wäre — 
| da 








Faſt. 

daß der Menſch dermaſſen arm iſt / daß 
er durchaus nichts geben kan. Dann 
wer nichts hat zugeben / dem iſt es ges 
nug / daß er einen guten Willen und 
Verlangen habe / den Armen zu geben. 
Aber wer iſt der jenige / der ſich disfalls 
entſchuldigen kan / ſintemahl der HErr 
allein denen einen Lohn und Ergetzlich⸗ 
keit verſpricht / welcher ſeinem Nech⸗ 
ſten mit einein Trunck kaltes Waſſers 
labet. Die Urſache / warum Chri⸗ 
ſtus der HErr vom kalten Waſſer re⸗ 
det / iſt / weil etliche Menſchen der⸗ 
maſſen arm ſeynd / daß ſie nicht Holtz 
haben / das kalte Waſſer zu warmen / 
dielweniger ein Geſchirr / darinn fie 
aſſer gieffenfonten. Da⸗ 

mit nun ſolche gar arme Leute nicht Ur⸗ 
ſache haͤtten / ſich zu entſchuldigen / ſo 
MEhriftusder HErr zu frieden / da 
eihrem Nechſten nur ein kaltes Waſ⸗ 


Sbließlich ermahnet uns der HErr 
den Propheten Eſaiam / wie und 

auf was Weiſe wir faſten ſollen / und 
ſpricht: Dieſes iſt das Faſten / welches 
ich mir erwaͤhlet habe / ſpricht der 
Herr: Theile dein Brodt mit deme 
der Hunger hat. GOtt fpricht und 
befiehler nicht/ daß wir unfer Brodt 


Naagund gar follen den Armen geben, 
Ener fpricht: Theiler das Brodt 

den Armen / als wolte — Wo⸗ 
a em ihduͤrffng⸗ 
it dermaſſen groß iſt / daß du nur ein 

i rodt in deinem Haufe hats 












| hei daffelbige in zwey Stuͤcke / 


€ 
Nez 
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behalte das eine fuͤr dich / und das an⸗ 
dere gib dem Armen. Berner ſpricht 
der Herr: Dem/ der Hunger hat, 
d. i. dem Dürfftigen und Noch: leis 
denden Armen theiledein Brodt: Wels 
cher nicht hat davon er koͤnne leben / 
und welcher fein Haus hat darinnen 
er wohne / demfelbigen nimm auf in 
dein Haus / und gibihmein Ort ein / 
Darinn er fichaufhalten könne, Wo⸗ 
ferne aber einer dermaffen arm und 
nothduͤrfftig ift/ daß erfeinem Nech⸗ 
ften ja nicht zu Eſſen geben fan, fo fol 
er doch dem Fremden zum wenigſten 
einen kleinen Winckel in feinem Haufe 
eingeben / und ihm ein Bettlein zubes 
reiten / darauferfchlaffen möge. Auf 
diefe Weiſe wird das Faſten vereinis 
getund begleitet mit den Wercken der 


ß Barmhertzigkeit. Ebenfals muß das 


Faſten begleitet werden mit dem Ge⸗ 
bete; Dann der heilige Auguſtinus 
ſpricht: Gleichwie die Mahlzeit nicht 
vollkommen ift/ woferne man nicht das 
bey zu trincken; Ebenalfo fan das Gas 
ftendie Seele nicht recht fpeifen noch 
ergeben / aufferhalb des Gebets / dann 
das Gebet iſt eine Ergetzlichkeit des Fa⸗ 
ſtens. Woferne derowegen das 

ſten begleitet wird mit den Allmoſen⸗ 
geben/ mit den Wercken der Barm⸗ 
herkigkeit und mit dem Gebet / fo ift 
nichts gewiſſers zu gewarten / als die 


ewige Gloria. 
——e— vide Huͤner. 


n des Kuͤchen / Geraͤt 8 
——— 
ei⸗ 


Ki 

Seigen) Ficus, Br. des Figues, 
deren gibt es unterfchiedliche Sorten: 
die gebräuchlichft& in Franckreich find 
FiguesBlanches, Naines Blanches, 
Violettes,NainesViolettes,Bourjaf- 
fotes,BournoSaintes,FiguesFleurs, 
Figues de Marfeille, Gourravau de 
Languedoc, In Teutfchland haben 
mir Ficum communem & humi- 
lem ‚, den hohen und niedrigen Fei⸗ 
gen⸗Baum / welcher dieſes vor ans 
dern Bäumen beſonders hat / daß er 
‚nicht blühet / fondern feine te 
gleich als kleine Wartzen herausſtoͤſ⸗ 
fet / und zwar haben wir deren dreyer⸗ 
iey Sorten : Als Ficus Præcoces, 
des Fleurons, frühzeitige Feigen / 
welches die beſten ſeyn. 2. Ficus or- 
dinarias, gemeine Feigen / welche 
war ſpaͤter kommen / aber Doch noch 
reiff werden. Und 3. Ficusabortivas 
five Groflas, unzeitige Spätlinge/ 
Die zwar nach Denen einen aus⸗ 
ſchlagen / aber megen antrerender Kälte 
nicht reiff werden fönnen. 

Bas diefrifche reiffe Heigen an: 
belanget / ſcheinen ſolche warm in ı/ 
und feucht in2. Grad zu ſeyn / und ob 
ſie ſchon den Leib laxiren / vnd den Urin 
durch ihre kleine Saam » Koͤrnlein be⸗ 
fordern fo zehlet fiedoch Galenus uns 
tee die Grüchte/ Die nicht von garguter 
Subftang feyn. | 
8 —— — rer 

eitgen betrifft / kommen felbigebisan 
den 2. Grad der Waͤrme / ihre Frucht 
aber iſt foviel geringer. 
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Pinſel entworffen 


Leig 

In Guinea und an etlichen Orten 
Weſt⸗Indiens giebet es eine beſondere 
Art Indianiſcher Feigen / welche die 
Europzer Racoves nennen. Dieſer 
Baum träger nur einmahl Fruͤchte / 
und ſolche gleicheiner Traube: Wann 
diefe reiff iſt / wird der Baum abges 
fehnitten / aus dem zur Seiten wieder 
andere Sprößlein hervor fproffen / de⸗ 
rer etliche bey nahe ſchon reiffe Früchte 
haben / andere aber ſind noch klein / und 
wachſen erſt hernach. Die Frucht iſt 
ohngefehr anderthalb Finger lang / und 
dreyeckigt / etwan fo ſtarck / als eine 
halbs gewachſene Gurcke oder Cucu- 
mer , und ſolcher Fruͤchte ſeynd offt 
bis 200. an einer Traube Dee 
Baum iſt bey nahe Mann dicke / aber 
gantz Schwammicht Zwei⸗ 
ge / ſondern die waͤchſet mitten 
aus den Stamm. Wann ſie reiff und 
gelbe geworden / die aͤuſſerſte Schale 
abgezogen / und die Frucht in duͤnne 
Scheiblein mit einem Meffergerfchnies 
ten worden / fo erfcheinet auf jeden 
Schnitt zubeyden Seiten Die Geftalt 
einesam Treue ausgeſtrecketen Men⸗ 
ſchens; und zwar fo vollfommen / ob 
mare ed von einen Mahler mit einen 
. Die Portugie- 
fen effen dieſe Frucht aus Andacht uns 
zerſchnitten; Dergleichen gefchiehet 
auch von den Mohren / aber nicht aus 
Andacht / ſondern aus Gewohnheit. 
Der Oft » Ind aniſche Feigen⸗ 
Baum Pıfang genannt hat eine wohl⸗ 
ſchmeckende / und lieblich — 
aſt 


geld. Ken. 
viertel Ellen lange Srucht/ 
—— gieſen * — *— 
nanor oder os wegen ihrer 


Safran Diefe groffe Pifangs 

i getrucknet / und mit 

eingeleget / ſind —“ 
ur 


dee auch / wenn man zur See reiſet / 
mit Reiszu eſſen / ſo man fie 
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Confe&t mit aufdie Tafel. Dasftis 
ſche Kraut / welches feinem Tempera- 
mentnach vos im zten rad / und 
trucken im erſten Grad / wird zuweilen 
in der Kuͤche gebraucht: Und war an⸗ 
fanglich roh Wiedann der ſuͤſſe Fen⸗ 
chel hierin Dem gemeinen an —— 
weit uͤbertrifft / alſo daß Die Italiaͤnert 
die rohe Stengel mit Anmuht eſſen / 
und zwar entweder ſo fuͤr ſich / oder mit 
Saltz und Pfeffer nach der Mahlzeit. 
Einigefchneiden die Blätter mit unter 
die Laetucke / verfelben Kälte damit zu 
mäßigen: Andere machen Die Sten- 
gel mit Eßig ein’ und ftellen fieauf ben 
Gebratenes. Ben uns iftamgemeins- 
ſten / die Gurcken und SauersKohl das 


weil | mit eben wie mit der Dille einzu⸗ 
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enchel/ @niculum vulga- 
{ zum; t. du Fenonil, 
bel / nebenft welchen 
ce, füffen Fenchel aus 
deſſen Saame gröffer als 
Er aber in 

auszu⸗ 
gleich zu 
8 gehoͤ⸗ 
net unter Dem kleinen | men mag bekommen haben. 


DiefürnehmfteTugenden des den⸗ 


—— Das Geſicht ſtaͤrcken / Die 
g befordern / die Miſch vermeh⸗ 

ren / den Urin treiben / ſonderlich aber 

die Blehungen zu zertheilen / nach dem 

befannten Vers der Salernitaniſchen 

Schule im 49. Cap. 
Semen Feniculi pellit ſpiracula 

culi 


Ferialia, waren bey denen Roͤ⸗ 
mern eſte / die denen Geiſtern der Ders, 
ſtorbenen zu Ehren gehalten wurden / 
und den zı. Februarii, da man 
viel Sieh fehlachtere / und ſtattliche 
Mahlzeiten anrichtete; Daher auch & 

isEpulis Diefes Feſt den Nah⸗ 


Bert) 


320 


Set 


Sett / heiftinder Küchen diejenige | fchtwirnme allzeit oben ; Welche Res 


feuchte, fluͤßige und oͤhlige Materia, 
welche in dem Kochen des Fleiſches und 
der Fiſche ſich oben aufſetzet und mit 
dem Bert: oder Abfchöpffe-£öffel abges 
nommen/ und wann es gutes Fleiſch⸗ 

ett iſt und der Reſt fich auf der 

leiſch⸗Bruͤh coaguliret hat, alsddann 
zum Zurichten anderer Speifen 
an far der Butter gebrauchet / 
ja offe höher, als geſaltzene But⸗ 
ter geachtet / oder zum Licht⸗Ziehen 
und Seiffen s Machen verbraucher 
wird. Don ſolchem Bert kommen die 
Sprich, Woͤrter / daß man faget zu ei⸗ 
nen der wohllebet und einen ſtattlichen 
Tiſch hat: Er könne mit fettem Maul 
zum Senfter hinaus fehen. Ic. Es gebe 
bey Hofe fette Suppen / aber auchhohe 
Sprünge ; Welches aus einer gewiſ⸗ 
fen Fabe genommen / da ein Hund der 
in der Kuͤchen naſchen wollen / aus 
Furcht vor dem ankommenden Koch 
Jum Fenſter hinaus und hoch herunter 
geſprungen / und hernach auf Befra⸗ 
gen / wie es ihm bey Hofe ergangen / ſich 
obiger Worte verlauten Iafen. Des 
Fanntiftauch die Rdens⸗ Art: Er dro⸗ 


dens⸗Art aus der Natur des Fettes ges 
nommen. Denn weil ſolches eigent⸗ 
lich ein gewiſſes Schtwefelhafftiges 
Excrementum, poll edienSulphuris 
in den Thierlichen Leib mag benennet 
toerden; Als fuchet e8 immer Die Hoͤhe / 
und ſchwimmet dannenhero über ana 
dere ſchwerere und mehr irrdifche Coͤr⸗ 
per, Welches auch zur Ausdeutung 
der Redens⸗Art: Er bruͤſtet ſich wie 
ein fetter Wanſt; Item, Fette Ochſen 
und —— haben mich umge⸗ 
ben / Anlaß geben kan; Indem derje⸗ 
nige / der es vermag / den 
nach unſerm Teutſchen Sprichwort 
werden Beni, we ne Opa 
en Diejenige/ welche mit / 
Thran / Unſchlitt / Burter / Leins und 
Baum ⸗Oehl / und dergleichen fetten 
Waaren handeln / Feti⸗Hoͤckers ger 
nannt. RE 
‚ Das Bett / welches die Menfchen 
in ihrem Leibe fegen (und welches 
manchmahlfoexcefhv ift/ daß fie mit 
Recht Craffi vel Pingues mögen ge⸗ 
nennet erden / ja ettwan gar den 
Schmeer- Bauch in einer Binde tras 


het ihm / wie einer fetten Henne. Item, | gen müffen ) ift einigen gleichfam von 
Diefes oder jenes / woran nicht viel zu Natur angeerbet / und vonfeinerguten 
verdienen / will den Kohl nicht fett ma⸗ Conſtitution herruͤhrend / wird aber 


chen. So 
reichen und ſtarcken Parthey / die bey 
der heutiges Tages herrſchenden Un⸗ 
gerechtigkeit an vielen Orten gegen 
eine geringere / auch in ungerechter 
Sache / obſieget / zu ſagen: Das Bett 


t man auch von einer auch durch ein ſtetiges Wohl⸗Leben 


und weniges Bewegen generiret. 


en fiehet man felten / daß fo gar 


tte Leute / wann fie fich nicht im Eſſen 
und Trincken moderiren / und durch 
Arbeit und Bewegung fich — 
ohes 


Feu. 
—5 —— —— gemei⸗ 
Schlag oder 
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—— ch⸗Fett / ſonderlich aber d 
audi 


i- Chymifde 
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gentlichen Beuersund Licht⸗Kugel /in 
welcher es feinen Sig ermähler hat. 
derLufft mercket manesunter einer 
ckenem Dampfigten Subftang unter der Erden 
in einem dunckeln / und nach Art der 
brennenden Materien, die esantriffts 
mannigfarbigen Glantz; In denen 
übrigen dunckeln /lieget 
es / als in einem Ausfchuß der Ele- 
menten, vergraben / Fan abet durch 
—* vr. —* 
ezogen / und am Tage ge 

werden. Solcher geſtalt hat ein jeder 
Menſch fein Elementariſches Feuer 
bey ſich / welches er aus dein Zuſam⸗ 
— der beyden Haͤn 

len leicht mercken kan; Inmaſſen * 


ven | felbenicht nuralsdann warn merden/ 
denen | fondern auch anfangen nach Schwe⸗ 


" Gendiefinzlementarifgeneue 


Kom unterfchieden unfer ordinaires 
Küchens euer / welches / weil es alle 
Eörperverbtennet und verzehret / * 
—5* —* ann erden s Iu 
ehung / emen 
Si jur Erhaltung der Baden 
dr 8 deren Verderb 
——— 


anne Orts alleinzuredeny 
hen: euer diefes alleinzu 


fo ift daffelbe 
darum gegeben / damit unſere ſchwache 
Leiber dadurch vor der Kaͤlte verwah⸗ 


ddi d * 
Irrdiſchen vr nk nenn 





een/ —* een 


der. eis su Dann /wo wolte Kur 


322 Sem Set, 
im Back Ofen / der Braten am Spieß / 
das Fleiſch in den Toͤpfen / toͤnnen gahr 

gemachet werden / wann es nicht durch | i 
des Feuers Hitze geſchehe. Zwat ſeynd 
die Sonnen⸗ Strahlen in Africa fo 
penetrant, daß auch in dem dadurch 
erhitzten Sande ein Ey oder Stüd | am 
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daß die Toͤpffe ſich auf den Boden d 
daſſelbe ſtehen / und — an | zu groſſem ee eh 
ters / tragen mögen. 


—— — iſt eine —* 
umvagirender eute / welche gl 
Die land, Exhtrrets u Grnuchlns 


Baucklers 
und Tafhens® lers Fun 
rd Pen —— — 


len angoß ee 
geweſen / t Ha us in 
mercken der 





von er eine Quantität in dem Munde 


rahmen cr 
O- fchluckte 
rohes Fleiſch/ —5—— 


; | endenKohlendaferdaffeibebriererumd 
too | endlich als eine Delicateffe en 
Gantze Klumpen Fund Pech 
(tiger zuͤndete er am/ — mit ih⸗ 
nach⸗rem blau⸗brennenden dohe in den Halß 
— hinunter / daß es ziſchete. Es wat hm 
geidie su daßereinglüendes Eifen 
Je ket / —— 
Einziemliches 
ig ee nahın — | 
| a 
28* eatro im 
was dergleichen ungewoͤh 
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HerenviefeRunftzunterdem Verfprer —— 
chen des Stillſchweigens offenbahret / Fringi 
damit er nicht / als ein Zauberer / der nen 
Juſtitz möchte bergen me Dane | 2 ka au 
aus genungfam zuerfennen war / da 
alles natürlich —— — | 
* viel hundert BEN run Berner ‚ie ingi 
cket / daß er ſtets etwas in a 
geftecket/ und daran gefau —— ton ang —— 


Ren San 


den und ——— 
uns 












' SH. 
inder Tieffeoder Grund —* zn 
wohnen / und wegen Mangel Der 
en! —— 
des Fleiſches die Geri ind / oder 
Littorales, StrandsBifche, welche 
ar von dem Auswurff des Meeres 
allein weil das Ufer von 
mehr erleuchtet wird / und 
Bewegung die Un: 

it de einiger maſſen 
loß werden / fo ziehet man ſie den 
Bifchen an Guͤtigkeit vor / oder 
Saxat ———— 
Felſe tein⸗Klippen / da 


Winde getrieben 










— UT 


— Nſieis auſa aͤget / ſich aufhalten, 

gen ſothaner Bewegung vor 

die Beſten gehalten werden. Unter 
tet / daß fieihr ung ni 

— fihreinigertoelche juger 

viſſer it / aut den Mee— heraus tre⸗ 

und in die Stroͤhme aus Begier 

Ce bar hs oder &almı Salmo, 


ae Ze 
PIE = 2.0.25 9775 


x, item der Stöt/Aci- 
eine: jo vel 
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telis, Pafferes oder Paflz, die fo ges 
nannte Butten / die Zungen / Solea, 
Buglofla, item Lingulaca, der Her 
ting / Halcc vel Halex , ver Gold; 
Fiſch ’ Perca Fluviatilisminor, oder 
Aurata Aldrovandi , die Gardinen 
oder Sardellen / Sarda, Sardina und 
Sardella, und endlich Diefo genannte 
Sprott. Diefe alle werden anders 
nicht ais inder See gefangen, 

Fiſche die auffer ven Meer und 
— —** ſeyn / es ſey 
in Fluͤſſen / Stroͤhmen / Baͤchen / flief⸗ 
ſenden oder ſtehenden Seen / Teichen / 
Graben / Pfühlen und dergleichen 
füffen Waſſern / laſſen fich wieder in 
Squammofos , Schuppige/und in 
Lzves, oder Glatte abtheilen/ jene 
find den MeersBifchen an Guͤtigkeit 
die näheften und gefundeften / ale da 
find: dee Hecht / Lucius vel Lu 
die Karpe/ Cyprinus , der Braſſen / 
Brama, der Bley / Blicca velPleftya, 
der Rape / a rapacitate Rapax, Die 
Jaͤſe / capito Auviatilis Coeruleus, 
die Zerte / ZertavelCapito Anadro- 
mus, die Doͤbel Squalus Major ca- 
pito fuviatilis major, der Häfeling/ 

minor, feu capitofluviati- 
lisminor,; Diefahe,Moränen/ Mu · 
renz Salmonatz,die feine Moraneny 
Albulz vel Albiculi , Lacuftres, 
Murenulz, die Karauzen / Carafus, 
ie Gibeln oder Giblichen/ Characes 
vel Caraffi minores , die Borelle/ 
Trutta Auviatilis, yon ihrer Buntigs 
feit auch Vario & Variolagenannt/die 
#3 | Lache⸗ 


16 Sir 


dachs· Fohren oder Forellen / Truttz 


Laacuftres velSalmonatz ‚der Afche/ 
Thymallus umbra fluviatilis, A- 
ſchia, Thymus & Temelus , der 
Schnebel / Foxinus, der Sticherling/ 
Pungitius , Aculeatus ‚:Spinachia, 
die Gruͤndlinge / Funduli, Gobio- 
nes , Fluviatiles & Littorales, der 
Stint / Apuus, der Gruͤhe / Aphia 
Fluviatilis minima , ( Der gemeine 
Mann heiſſet ihn auch Tauſend⸗Fiſch / 
item Mutier⸗ ioſe welches Wort mit 
dem grichifchen Aphya, welches ſoviel 
bedeutet’ als Non nata, five nullis 
orta Parentibus , die feine Eltern har 
ben uͤberein kommt / ) der Weiß⸗Fiſch 
welcher ſeiner Silber⸗ glaͤntzenden 
Schuppen wegen / unterſchiedliche 
Sorten unter ſich begreifft; Als da 
ſeyn / die Uckeley; Albiculi, Albulz, 
vomeiniger Wirren oder Weiß-Fifch 
in fpecie genannt ; Berner / Die Ploͤ⸗ 
gen und Rothaugen / Rutili, Rubelli, 
Rubiculi ‚ Rubelliones ‚.Erythrini, 
die Flincken / Alburni & Albuli &c, 
Fluß⸗ Fiſche ohne Schuppen ſeynd / der 
Welß / Silurus; der Aal / Anguilla, 
ab angue, alfogenannt/ meil er einer 
Schlangen gleicher; Dahero Juvena- 
lisfagt: Anguillaeftlongz cognata 
Colubr&; Aldrovanduslıb, 4.C.14. 
hält ihn pro pilke Catadromo , der 
war in ſuͤſſen Waſſern gezeuget wuͤr⸗ 
de / biswellen aber auchaufden Stroͤ⸗ 
men ſich in das Meer hinunter begebe) 
die. Quappev Muftela vel Muftella, 
gobius fluviatilis , Die Lamprete / 


$ik 

Lampreta, alambendo Petrus,teil 
diefe Art Fiſche fich an die Steine in 
Waſſer anfaugen / alfo genannt / die 
Neunauge / Lampredamedia, ocu- 
lata minor, lumbricus aquaticus, 
die Peißker / Pœcilias, Varius Pifcis 
Fosſilis, der Schley / Tinca vel 
Tencha , die Schmerlen / Cobites 
vel Cobitis, Barbatula, item Tur- 
dus vel Turdellus, Muftela, Fiu- 
viatilis Minima, Peecilias minimus, 
Lochia pinguis.&c. 

Fiſchwerck mit Schalen ſindentwe⸗ 
Cruſtacea, d.i. Dünnsfchälige oder 
Teſtacea, Dick⸗ ſchaͤlige; Unter jenen 
werden verſtanden der Krebs / Cancer. 
Aftacus, Cammarus, (wiewohl dieſer 
letztere Nahme mehr die Arten / von 
See⸗Krebſen / gleichwie Aftacus Die 
Steohms und Fluß⸗Krebſe unter ſich 
begreiffet /) der Hummer / Gamma- 
rus, / die Taſchen⸗Krebſe / Gammari 
vel Cancri, marini rotundi, die Gar⸗ 
nelen / Squillæ vel Crangones, Die 
Auſtern / Oftrez , ab oſtraco, wel⸗ 
ches bey den Griechen / Teſtam, eine 
Scherbe oder Schale bedeutet / die 
Muſcheln / Muſeuli, welche eben wie 
die vorgehende Auſtern unter die Te- 
ftacea, Bivalvia gerechnet werden. 

Eine fernere Befhreibung une 
Eintheilung der Fiſche möchte auch 
dieſe ſeyn / daßnemlicherlichederfelben 
mit Leder und Haaren bekleidet / wie die 
Meer⸗Kaͤlber und See⸗Pferde / ans 
dere nur mit Leder / wie die Delphinen 
oder Meer⸗Schweine / m. 

ta 


Fiſ. 






oder Meer⸗Fiſche / etliche 
mit Se wie die $ 
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ift die Muränens und 
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rung der Erden im geringſten nicht / 
der Delphin aber ſtirbet alfobald / for 
balderden Erdboden berühren, Im 


⸗rothen Meer wirdein Bifchgefunden: 


welcher der Harpffenfchlager genennet 


. | wird; Diefer hat vom Schwantz big 


an den Haupt» Wirbel unterfchiedlis 


amprertens Hau gang weich / und | chegezogene Linien gleich den Mufi- 
nr ‚jum Polieren hrig. | califchen Saiten, dannenhero erauch 
Indere fir und eben / wie Die | obbeſagten Nahmen überformmen. An 
Nareiffen , Halb Fifche oder | andern Fiſchen wird vergleichenMufi- 
See Butten / und Die Schollen / an⸗ calıfchen Saiten Entwurff nicht beob⸗ 
ee lang wie die Meet Aalı Hecht / | achtet, Der ſtachlichte Meer⸗Fiſch/ 
jergleichen/ andere leichen zwey⸗ Echinus, hatfeinen Mund mitten am 
a Leibe / die andern Fiſche aber haben ihn 





er A Re Ar 
ie Speringe/ der Aal aber kan feche 
anger Tageohine Waſſer leben. An 


ber — 


nf IL 
rl et N 
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die er 
Pe pe 7 
aber follen fihan die harten Fe 
en cn mo — 
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eDelphinen / andere aberhaben fe | nig; Der 






der Wallfifch aber nicht/fo 








t nge Nele tmerdeni; 
je Verm hu und der 





Der Stachel⸗Roche iſt 


am Kopffe. 
pen — * der Groß⸗Kopffaber 


der geſchwindeſte Fiſch. Der Walls 
fisch uͤbertrifft an Groͤſſe ale andere 
Das fo genannte Fiſchlein 
Encraulis oder die Meer⸗Seel / ift 
Das aller —— — find 
inggemein n zum Sliegen/ 
fondern zum Schwimmen / die Black; 
Fifheumd 2 pinnen aber/ nes 
benſt ſehr vielen andern/ find von Pas 
sur zum fliegen ausgerüfter. Andere 
Bifche holen Athem durch die Ohren / 
nderndurch 
a er one 


0; a an 
De lu, eine Dinte bey ſich dans. 
nen: 





2 — 
nenhero er auch der Dinten⸗Fiſch ges 
nennetwird. Andere Fiſche find im 


Anrühren fehr kalt der Stern⸗Fiſch 
aberiftdermaffen hitzig daß er alles Be⸗ 
ruͤhrte anbrennet / und alle Speiſen 
verkochet. Andere Fiſche zeugen ihre 
Eyer im Waſſer / die Schildkroͤte aber 
auf der Erden / und ſobald ſie ſolche mit 
Sand bedecket / begiebet ſie ſich alſo⸗ 
bald wieder in das Meer / nach vers 
floſſenen ſechzig Tagen kehret fie wiedeꝛr 
zu denſelbigen / thut den Sand hin⸗ 
weg / und weil ſie ſolche lebendig zu ſeyn 
befindet / als fuͤhret fie dieſelben auch 
allgemaͤhlich zum Meer. Andere Fi⸗ 
ſche fo in Reuſſen gefangen und vers 
fehloffen ſind bemühen fich mit dem 


Fiſ 


gen nachahmen / ſind ſie doch deswegen 


feine Voͤgel. Im Sineliſchen Meer 
aber iſt ein Fiſch / den die Sineſer den 
Safran: nelben Fiſch nennen / der zus 
gleich ein Fiſch und ein Vogel iſt. Ein 
Vogel im Sommer / und ein Fiſch im 
Winter. | 

Nach demAlter hält man die jungen 
Stockfifche oder Mittel⸗Cabliau befs 
fer als die groffen alten ; Hingegen 
ſeynd die Hechtein ihrer Jugend und 
Alter gut/ und von denen Bleyen / 
Barmen undKarpen werden die Klei⸗ 
ne und Zunge nicht fofehr.als die Er⸗ 
wachſene geachtet. 

Was die Subftang des Fifh-Zleis 
fches anbetrifft / foift folche entweder 


Kopffe durchzubrechen. Beil aber | hart und zaͤhe / wie bey den Schley / und 
der Fiſch Scarus indie ihme ſchaͤdliche | tauget alsdann nicht / oder weich wie 
geflochtene Weiden ſeinen Kopff zu ſte⸗ ein Wels; dieſe iſt gut / oder mittels 
cennicht getrauet / ais kehret er ſich um | mäßig wie bey denen Forellen. Une 
machet mit wiederholten Schwantz , denen weich: fleiſchigen Fiſchen fol 
ſtichen eine Oeffnung / und ſuchet alſo man die Groſſen und Alten / unter des 
hinter ſich hinaus zu dringen. Wann nen Hart⸗fleeiſchigen aber die Junge ers 
nun ohngefehr ein anderer ſeines glei⸗ wehlen. 
chen ihn bon auſſen alſo erfiehet / beiffet | Wann man den Luxum und die 
er in des Gefangenen Schwantz / ziehet unglaubliche Koſten / welche die Roͤ⸗ 
alſo an / und hilfft ihm voͤllig heraus, mer auf die Fiſcherey gewand / beden⸗ 
Andere Fiſche wiederkaͤuen nicht; Ob⸗ cket / fo haben fie Daruım weit mehr ge 
gennelterScarus allein/ wirdnach vor; | than als die Griechen und andere 
hergegangener Wiederfäuung genehs | Voͤlcker. Lucullus ließ bey Neapo- 
rer / und genieſſet alfo im Schwimmen. | lis einen gantzen durchgraben / 
der Spe ſe. Andere Fiſche laffen uns auf daß er die Meer⸗Fiſche in das ſuͤſſe 
ten ihren Unflar von ſich / er Wallfiſch Waſſer leiten moͤchte / als wodurch ihr 
aber oben / durch ein zartes Roͤhrlein Geſchmack ſollte verbeſſert werden. 
oder Loͤchlein. Andere Fifche/ ob fie | C. Hirciuserdachte zuerſt der Murz- 
gleich unternoe. Ion den Vogel im flies | narum Vivaria, die Lampreten⸗Haͤl⸗ 
ter / 
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SE 539 
conviyal. führet dreyerley Urſahen 
| Diefes Verbots an/ nemlich weil Die 
Fiſche im Waſſer und alſo in einem E⸗ 
lement leben / welches von des Mens 
| [den Element / nemlich der Lufft gar 

weit unterfchieden / deswegen fie tan- 
; | quamperegrini&alienigenz zu be- 
trachten / welche nicht bequehm / daß fie 
mit unſerm Blut und Geiſterlein vers 
miſchet würden; Allein Plutarchus 


ollio,. kehret Diefen Beweiß felbft-um / und 
Mens} fagt/e6 wäre doch beffer etwas Ausheis 


mifches fangen und effenv als dasjenige 
was unsnaher komnit / indem wir an 
denen Cyclopen.tadeln/ daß fie ihres 
leichen gefreffenyaber Pythagoras hat 

eutiges Tages wenig / die ſeiner Regel 

nachfolgen. Zwar aſſen Die Syrer 
ni] Feine Fiſche / well fie ſoſche ats Götter, 
ehreten / und auch der Ph liſter ihr Abs 

tl gettDagon. eine Fiſch⸗Geſtalt hatte; 
| Sp, muß ſich auch der König zu Cale- 

4.cout des Fleiſch⸗ und Fiſch⸗Eſſens / und 
in Summa.alleg tag deben hatzmit feis: 


ie / ſe ing, J— einer 


m⸗ iſchenraminiſchenSuperſtition 
ie enthalten. Wir aber / die wir Chri⸗ 
ſten ſeyn / ſagen mitbaulo qus der erſten 
Epiftelan den Timotheum am 4 Ca⸗ 
pitelam 4. Ders: Alle Creatut GGt⸗ 
tes iſt gut / und nichts verwerfflich / das 
mit Danckſagung genoſſen wird / dann 
1, es wird geheiliget durch das Wort 


Kan GOttes und Gebet: Kommt es alſo 


bus | nur wegen Des Fiſch⸗Cſſens bloß auf) 
chen) Helge Ofunbheite Degen an’ als, 
quzft.” (1) Daß man nad ——— 
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gung oder fchmerer Arbeie nicht Bifche | die Mulli- oder Meer Barben am 
effe/ weil fie alsdann in dem Magen-| Härckfien haben und von welchen He⸗ 
leicht verderben. (2) Sollen fich dies | liogabalus gange Schüffeln voll feis 
jeniges welcher Magen ſchwach / und | nen Gäften aufgefeet / ſeynd heuriges 
poll boͤſer Feuchtigkeit iſt / des Fiſch⸗ſ⸗Tages wenig geachtet / und müde Die 
fensenthalten. (3) Soll man nicht zu⸗ Mühe nicht verlohnen / ſelbige zu 


gleich Fiſche mit Fleiſch und Milch⸗ ſammlen. — 
Speiſe genieſſen / oder zum menigfien | An denen Leibern Der Fiſche finden 


follen die Fiſche erſt / und nicht nach ans 
dern Speifen gegeffen werden. 

Wann auch andenen — 
die Eintheilung ihrer Leiber betrifft / 
ein mercklicher Unterſchied in der Güte 
und Delicateſſe zu finden / als wollen 
wir auch von ſolchen einen kleinen Un⸗ 
terricht ertheilen. Dieſemnach wur⸗ 
de bey denen Alten der Kopf vomGrlau- 
c0,Congro,Torpedine und Thynno 
fehr hoch gehalten / ja der von einer 
Umbra mat in ſo groſſen Werth/ daß 
man die ſo genannte Drey⸗Maͤnner 
(Triumviri) zu Rom damit beſchenck⸗ 
te und die alten Mullos oder Meer⸗ 
Barben kauffte man am meiften we⸗ 
gen dergroffenKöpfe undgebern. Bey 
ung rühmer man heutiges Tages den 
Ropf von einem Lachs und von denen 
ferten Karpen. 

Don denen Fiſch Zungen wird des 
Delphins feine/ Die überaus zart und 
fert iſt item die Karpen-Zunge oder 
dielmehe der Baum vor ein Lecker⸗ 
Bißleingehalten. 

Die Augen des Meer: Bifches 
Glauci ‚ item der fetten Lächfe feynd 
auch nicht unangenehm zueffen. 





beydemAthenzoft 
halteng mit denen 
ihr 1 pen⸗Lebern die auchn 
Die Baͤrte Rarbe oderCierri,welhe, Die Milchinden 


ſich folgende Theile / als (ı) der Nacken / 
dieſer wird an dem friſchen Thynno 
oder Tonnen⸗Fiſch / den man haͤuffig 
* Feen difchen Meet fänget/ 
gehalten. | 

An denen Heringen ift der Rücken 
das beſte Stuͤck. 

Die Baͤuche an. denen Lächfen? 
Haufen, Tonnen:Fifchen und Karpen 
werden / wann fie fett ſeyn / am delica- 
teften aber Dabey ungefund gehalten? 
nach * —— Fegel — 
pinguedo prava, Piſcium vero pefli- 
ma ; Alles Fett iſt ungeſund / aber Das 
von Fiſchen das aͤrgſte. 

Der Schwantz wird an allen Wis 
fchen vor das Zaͤrteſte gehalten / 
der fteten Bewegung, dadurch 
Unraht verfchrinder ober 5 
wird ; Er muß aber von fo 


ichen Fi 
fchen ſeyn / die nicht allsuaran 
— 


dergleichen ſeyn de 7 
et 


Doͤrſch Zander und dergleichen. 
Pas das Eingeweyde der Fiſche 
betrifft / fo wird Die Leber HomScauro 





Fiſ 


gif. zzt 


—— ich der Männfein iht Sperma | Störentwird in Moſcau eingefalken/ 


sder Saame iſt / wird von dem Hecht/ 
Karpen und Dorfch fonderlich werth 
. — ige waͤſſern die Milch 
Seringen aus/ und wollen 
daraus falſche Auſtern in Schalen for- 
miren / wiewol es ſehr mercklich iſt. 
Einige ſtoven fie mit unter andere Sa⸗ 
den an Kalb⸗ und Schweinen⸗Fleiſch / 
weldes noch einiger maſſen paſſiren 
EP CHNTER HA 
Der Rogen an denen Bifchen(ova) 
ſeynd nicht gar zu geſund / auſſer daß 
der von den Karpen / er ſey gleich geba⸗ 
‚den oder geſotten / noch ziemlich gut bes 
wird. Der von Hechten/mit 
Lebern durchmenget / wird an der 
Oder Ketzin genannt / und vom Poͤbel 
eiſe mir Luſt genoſſen; Er 
aber einen ſtarcken Magen- 

















im Leibe / darauf ein Erbrechen 
amd kurgiren ſolget; Und zwar als⸗ 
Daun am mein, wann Die Barmen 
von denen am Ufer fiehenden Weiden⸗ 
Blumen feeffen : Iſt daher der ſicher⸗ 
te Bey ı fich deſſen gar zu enthalten, 
„benorab tweileseineldiofyncrafia des 
Roögens allein, indem das Fleiſch / ſamt 
denen andern Theilen der Barmen / 
Deegleichen paffionem Cholericam 
Bihemerurfachen. Der Nögen von 
Afchen oder Groß⸗Kopf / wird 











md Salt darunter gemifcher, fo wird 
arga (quafi ovataricha fiveova 


A a) daraus, Der Högen von 





eigenen Blute vermenget / 


undder fo genannte Caviar (davon un: 
ter feiner eigenen Benennung gehan⸗ 
delt wird) daraus gemacht. j 
Den gtoffen Nutzen der Fiſche in 
der Haushaltung betreffend, fo wiſſen 
diejenige Länder / welche jährlich eine 
groffe 40. taͤgige Faſten halten muͤſſen / 
ohne Die 2. Tage in der Wochen / an 
welchen Fein Bleifch zu effen erlaubet 
iſt wie viel Nutzen fie von den Fifchen 
haben fönnen/ und wie beſchwerlich es 
ſey / wann man deren ermangeln müffe; 
Dahero an vielen Catholiſchen Orten / 
woſelbſt die Fiſche nicht haͤuffig zu ha⸗ 
ben ſeynd / der Pabſt billig hat difpen- 
firen muͤſſen / daß in waͤhrenden Faſten 
die Einwohner gewiſſe Tage in der 
Wochen Fleiſch eſſen möchten. Dann 
wann die friſchen Kevier · oder See⸗ 
Fiſche nicht genugſam zu haben / und 
man ſich mit lauter eingeſaltzenen oder 
aufgetruckneten Fiſchen behelffen folls 
ſo ſetzet es nicht allein bey den Men⸗ 
ſchen ſchlechte Nahrung / ſondern giebt 
auch zu vielen Kranckheiten / ja gar zur 
Contagion und Inficirung der Lufft 
Urſache; Dahero unter Die Policey- 
Geſetze auch dieſes nicht eines der ges 
ringſten iſt daß man Feine ſtinckende 
Bifche einführen / oder gemärtig ſeyn 
fol / daß fie follen indas Waſſer ger 
toorffen werden, | 
Unter allen Bifch-Ländern ſeynd dies 
jenigen / die an ber See liegen/und noch 
darzu viel Fiſch⸗reiche Fluͤſſe und Seen 
umb und in ſich haben / die gluͤckſeelig⸗ 
Tt 2 | ften; 
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ften; Dann da gibt ihnen die See 
nicht allein Monahtlich eine neue Ver⸗ 
änderung von Fiſchen / fordern fie koͤn⸗ 
nen auch abwechſeln mit denen Fluß⸗ 
und Weyer⸗diſchen / ihre Tafeln all⸗ 
zeit wohl beſetzen / und der gemeine Pos 
bel in demLande Fan bey ſolcher Menge 
der Fiſche ſich mit wenigem erhalten; 
Dahero wir auch ſehen / Daß alle ſolche 
Rifchsreiche Länder mit mehrern Ein⸗ 
wohnern / alsdiejenigen/ die ſolche Fi⸗ 
ſchereyen nicht haben / angefuͤllet ſeyn. 
Die vereinigte Niederlande koͤnnen 
uns hierin zum klaren Exempel dienen / 
als woſelbſt nicht allein viel 1000. 
Menſchen ſich von dem Fiſch⸗Fang / 
ſonderlich der Hering: Fiſcherey ernaͤh⸗ 
ren / ſondern auch die Holländer durch⸗ 
ehends ihre Maͤßig⸗ und Gar 
‚eit bey einem Gericht Sifche (welches 
allezeit zu haben / nicht viel koſtet / und 
gleichtwol den Hunger und Appetit 
ftillet) mainteniren.. Zu wünfchen 
wäre es / daß unfer luxurieufes 
Teutſchland ihnen hierinnen folgen / 
und mit denen Gaben / welche die Na⸗ 
tur gegeben / ſich vergnügen moͤchte / ſo 
möchte es vielleicht jaͤhrlich um eine 
oder 2. Millionen reicher ſeyn / als es 
nicht iſt. Wie Sifchsreich Das Koͤ⸗ 
nigreich Daͤnnemarck ſey / iſt allbereit 
unter dem Wort Daͤhniſche Mahl⸗ 

zeiten beſchrieben worden. 
Wir laſſen aber dieſe weitlaͤufftige 
Materiam fahren / und wenden uns zu 


Fit 

in eınem Lande und Stadt zu beforgen 
habe. Solches befteher nun vornehm⸗ 
lich darinn / daß man (1) aufdie Fiſch⸗ 
reichen Fluͤſſe / Ströhme und Bäche 
wohl Achtung gebe / Daß fie nicht zur 
Unzeit/ oder von Perfonen / die nicht 
darzu berechtiget ſeyn / heimlich oder öfs 
entlich ausgefiſchet / oder aus Eigen⸗ 
tz die Fiſche aus dem Lande gefuͤh⸗ 
vet / und denen Einwohnern dadurch 
vertheuret werten. (2) Daß man Vi- 
varia oder Teiche und Welher in ger 
nugfamer Anzahl anſchaffe / aus wel⸗ 
chen zu jeder Zeit das Land mit friſchen 
—— koͤnne verſehen werden; Dahn 
o ein einiger Roͤmiſcher Lampreten⸗ 
Haͤlter (wie zuwor fehon gemelder)'ca- 
able geweſen / auf einmahl 6000. 
dampreten / und ein anderer or 
40000, Cronen Fiſche auf anmahl 
auszugeben / warum folte man folche 
Kunftnicht nochheutiged Tages pra- 
ieiren und nachahmen koͤmmen. (3) 
So ift auch daran gelegen 1 daß / wie 
—* zuvor ſchon erinnert / lamer 
riſche und Beine ſinckende oder todte 
Fiſche ins Land und auf dem Martt 
gebracht werden. Daß auch (ein 
ſolcher Preiß darauf geſehzet ſey / daß die 
Arne vor ihr Geld auch ſatt Fiſche ber 

kommen mögen- nr 
Was die Stadt Verona’deshalb 
vor eine Fifeher Ordnung habe folche 
ift in ihren Satzungen L4. Cap. 161, 

folgendes Inhalts zulefen: 


den was die Policey wegen 330 | ir ordnen undjenen / daß kein Fi⸗ 


rahts der Fiſche und deren Verkau 


d und See⸗ 
ſcher / oder Fiſch⸗ 5* 


$ir. si. 33 


Krebs» Berfäuffer/ ſich unterſtehen Alfo müffen auch viele Länder ihren 
dieſelbe figend hinzugeben / oder | Fiſch⸗Mangel aus anderntändern er⸗ 
nen Hut oder Sack aufdem Haupte | ſetzen; Dahero dann der groffe Hans 
gu haben / noch etwas anders auffer | del mit eingeſaltzenen in der Lufft ges 
demjenigen / wormit cr bey Tage fonft doͤrreten / geräucherten / und in Eßig 
‚fein Hauprzu bedecken pflege, wie auch eingelegten Fifchen gekommen. Don 
an feinen Küffen nichts als bloffe Ss | allen vieren ermas weniges zu handeln: 
eennumndunterdenfelben nichts als die | So haben wir von der erſten Artbe⸗ 
Ba en Alfodaß derjenis | Eannter maſſen bey ung die Deringe/ 
Bf off erdamwider handelt jedesmahl eingeſaltzeneLaͤchſe / Sardellen / Hechte / 
umso. os folle geſtraffet werden. Auſtern und Muſcheln. 
em. Daß Fein Fiſcher oder Zifch- | An in Der Lufft gedoͤrreten / uvor 
en gen oder das Ein: | aber ein wenig eingefalgenen Fiſchen / 
| eder Fiſche auſſer dem öffennlis | den Stock und Klippfiſch die Schols 
dendlasenmo fonft die Fiſche gewoͤhn⸗ ten und Plateiſen / die Muränigeny 
faufferreidenyaneinenandern | Weiß⸗Fiſch / undin Schwedendie fo 
tagenfondern aneben dem Tage | genannte Strömlinge. 
Eingerveyde aus den$i- | An geräucherten Fiſchen den Lachs 
en/folches auch. auf ges | und Hering / der alsdann Bickling 
verkaufen folle / bey ob: | genannt wird/ den Gold⸗Fiſch / Hecht / 
Steaffe:  mgleichendaß | Aal ꝛ c·. 
Fiſch⸗Verkaͤuffer/ derfrifche | In Eßig eingelegte / zuvor aber ges 
he zu verkauften hat / gehaltenen bratene / die Bricken oder Jeunaus 
IbinSchmwänse und drüber | gen/ und alle ſo genannte maronirfe 
d Men Bifchen abzufchweideny / Fiſche / deren cheus ſich ſolcher geftalt 
mo felbigesmit. den abgeſchnittenen kurtze / theils lange Zeit halten laſſen. 
proänge m alfe friſch zuverfauffen; | Don allen diefen jegts erzehlten / iſt 
ingelalgene aber mit ganken ie Cior und Zus Suhenethwenbiäht 
item, Daß findiegis zulaſſen / und zu befordern / als man 
henicht wafchenunoch übegjatbigeein ſonſt in denen Catholiſchen Landern 
ud Derkesxe.breiten follen.“ | | fihlecht jurecht Fommen/ und auch in 
Be. äbermicht ein jedes Land alles uns Eathelifchen die Haußhaltungen 
Augeinen Eintoohner Unterhalt [übel würde führen koͤnnen ; nachden 
it beroorbringet/ undesalfo | es heiffet / Das Jahr iſt lang / der Wo⸗ 
fet: hen und Tage ſeynd viel / der Mohl⸗ 
zeiten aber noch nehr / and: auch des 
Menſchen feine Natur ohnedem ſo ge⸗ 
Tt3 artet 
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—— wird ) aufgeſetzet wird ; Und alfoges 
d 

Ben Bee 














ifche / und zwar nicht immer 
ondern auch gedörrere oder ger * 
te; Als welche / wann fie * 
* haben will. —— 
ſchwecken / a 

in allen * 
und alſo auch Sara “ 
5 und RG ge 





dann gemeiniglich des ns ift 
/ Freytages und denen in Lack 
RR ſche / Bor 3. 


— a 


3 


Sir 
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Stockfifd und gefalgene oder geräus ſche / Deringe, Schollen und Piateiß/ 


cberte Zächfe » die Heringe gleichfals 
deher / es ſey dann / Daß. man Holland 
näher habe; ingleichen die Schollen 
und Bicklinge nerfchreiben, Die fo 
m hat man von 
Kiga, item, aus Pommern’ Bre⸗ 
men / den Lüneburger Lande / und vie⸗ 
ger Be — 
en in Schalen / oder au 
macht in Sal: Lack aus Ham⸗ 
urn) nicht ald wann diefe oder andere 
tolle Hand Basen alle 
De Sifb- und vielandere Eß⸗Waa⸗ 
Bemürk und Gerräncke felbft er: 


weil die Handelsfchafft 
und E ſarih ſoſche in Menge aus 
Dererflen Handy von greifen privile- 























irten Compagnien / bey gantzen 
Seife: adungen volanf t/und 
Der befte Drei non ihnen zu haben; 
Bein e8, aber fein Vermögen nicht 
TA Ichen Oertern zu verſchrei⸗ 
dee muß fich feines Orts von Des 
sen Kaufpleuten und Kräeen pro- 
rediten/alßdie auch leben und eiwas 


yerbienentoollen, u. datum die Hand⸗ 
eenethaben / Daß fie bey derſel⸗ 
innen wollen. 
nStädtenift auch) 
ß hechſt des 


täglich zu 





4 eo 


Rigiſche Buͤtte / eingemachte Neun⸗ 
augen / und was mehr von dergleichen 


Rifbeniftz Sonderlich aber kurtz nach 


Jehanni den neuen Hering / (den fie 
offt mit groſſen Unkoſten / wann er 
noch theuer und rar iſt / kommen laſſen) 
zu kauff haben / daß alſo der jenige / der 
von dieſem keinen Vorrath hat / täglich 
hin ſenden / und bey ihnen / was hm 
u thut / holen laffen fan. 
ann e8 nach einiger Medico- 
rum Meynung gehen foll/ fo follte man 
fich folcher Salfamenten gang enthal: 
ten / als welche ſie unter die bößs ſaffti⸗ 
gen Speiſen zehlen wollen; Wiewohl 
andere einen Unterſcheid zwiſchen 
frifchs gepeckelten / und ſchon lange in 
Saltz gelegenen Fiſchen machen. Hip · 
cratis ſeine Meynung gehet gar da⸗ 
in / daß die Salſamenta oder eingepe⸗ 
ckelte Fiſche denen jenigen dienen / die 
mit zaͤhen Feuchtigkeiten des Magens 
beladen find / welche / wie es ebenfalls 
Galenus beſtaͤtiget / ſie austrocknen 
und verduͤnnen / auch zugleich denLeib 
gelinde bewegen koͤnnen; Daher die 
Einwohner der Stadt Alexandria 
ihr Mittags⸗Mahl allezeit von Salſa⸗ 
wenten angefangen; Und bey denen 
Athenienſern waren dieSalſamenta- 
rii oder geſaltzene Fiſch⸗Verkaͤuffer in 
ſo hohen Anſehen / daß ſie einen derſel⸗ 
ben / Nahmens Cheræphilus, ne 
ſeinen beyden Soͤhnen / das ſonſt 
ſchwer zu erlangende Bürger» Recht 
geſchencket. Vide hierpon / und 9 
er⸗ 
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derlich von der Alten ihrenSalfamentis 
ein mehrers bey dem Arben«o , lib. 3. 
Cap, 19. 
Fiſche zubraten: 
So nimm einen Brat⸗Fiſch / was 
du vor einen wilſt / ſchuppe ihn / ma⸗ 
che ihn quf / thue das Eingeweyde her⸗ 
aus / nimm Saltz / und allerhand gut 
Gewuͤrtze / hacke es unter dad Inge⸗ 
weyde / thue es in dem Fiſch wieder 
hinein / mache ihn wieder zu / reibe ihn 


sl. 
Karpen feget ihr mit Schleyen / welche 
eben auf ſoiche Art zugerichtet ſind / wie 
auch mit denen Graͤten und Schup⸗ 
pen / davon ihr das Fleiſch genommen / 
in einen neuen Topff / laſſet alles zu⸗ 
ſammen ſieden / und ſolche Bruͤhe durch 
ein Haar⸗Tuch lauffen. Hernach 
thut ſolches mit geraſpelten Hirſchhorn 
und Hauſen⸗Blaſen inden Topff / und 
laſſet es lange Zeit wieder ſieden. Nach 
dieſem die Bruͤhe aufs neue durchlauf⸗ 
fen / und thut das Fette auf das beſte 


ge ihn in einer Fiſch⸗Reuſſen / und bra⸗ als ihr koͤnnt / davon; Thut ſolche wie⸗ 


teihn / begieſſe ihn wohl mit Oehl und 
Eßig. Du kanſt ihn auch wohl aus⸗ 
wendig mit Salbey⸗Blaͤttern belegen / 
ſonderlich die Schleyhen / als welche 
auf ſolche Art gebraten werden. 

- Item: Mache den Fiſch auf/ thue 
das Eingeweyde heraus / nimm her: 
nach den Mögen’ Peterſilien / Wa⸗ 
older » Beer / Kümmel / Pfeffer’ 
une! hacfe alive unter einander, 

lage auch zwey Eyer Daran / fülle 
es in den Fiſch /, brate ihn auf den 
Roſi / und begieß ihn offt mit heiffen 
Schmaltz. 


wohl mit Gewuͤrtz / und le⸗ 


Fiſch⸗ Biſque su machen. 

BRarpen. 

Fiſch ⸗Galret zumachen: 

So nehmet Karpen / weydet dieſelbe 

gantz aus / und waſchet ſie wohl / thut 

die Zunge daraus / wiewohl dieſes das 

beſte Bißlein iſt / nehmet auch das Ge⸗ 

Be hinweg / weil folches und alles 
ett denen Galreten ſchadet. Dieſe 


Vide 








der in den Topff / und leget Zucker und 
andere Ingredientien darein / wie bey 
‚den Kalb: Fuͤſſen⸗ Galrezengefpeci-; 
Gciret worden. Und verfahret ferner 
mwit wuͤrtzen / Flären und durchſeyhen 
wie gewoͤhnlich. . 
Ein Fiſch⸗Mueß zu machen: 
So nimm das Fleiſch von einen 
Brat⸗Fiſch / backe es klein / treibe es 
mit Wein durch / nimm ein weni 
Meh' / roͤſte es in Schmaltz / und 
es an Den durchgetriebenen Fiſch Thue 
ferner Gewuͤrtz darunter / laß es damit 
aufſieden / und richte es an. | 
Fiſch⸗ Rüchelein zu machen: 
So ſiede den Fiſch wohl/ nimm als 
les Fleiſch von den Graͤten / ſtoſſe es 
mit Mandera Milch / treibe e8 durch 
mie Roſen⸗Waſſer / nimm ein wenig 
SemmelsMehl und Zucker / thue es 
untereinander’ formire es nach deinen 
Belieben / und backe es aus. 


iſch⸗Paſteten / vide Hecht. 
Fiſch⸗Paſteten / vi en lite 


ſche mit Gewuͤrtz zu kochen: 

den Fiſch ———— n 
wieder abı und ſiede ihn / gieß die Bruͤ⸗ 
he auf den halben Theil hinweg / und 
nimm rtz / einwenig Speck und 
weiche Semmel/ ſchlage es durch / thue 
Wein / Pfeffer / Ingwer / Zimmer 
und darzu / und laffe es 


* —— — in 6 
tter oder&schma 

teibe Semmel⸗Mehl darein / thue ein 

ig Wein / Gewuͤrtz / Zucer und 

darzu / und gieß 68 uͤber den 


Dito mit einer ſchwartzen Brühe: 
Siede die Fifche in Eßig / mache 
Schmaltz heiß / thue gerieben Brod 
darein / gieß rothen Wein daruͤber / und 
in thue Zucker und geſtoſſene 

/und dieß diefe Bruͤhe uͤber 


WBehackte Fiſche zu machen: 
—— * iſch von ſeinen 
rein / thue die Graͤten her⸗ 
aus / hage das Fleiſch llein / ſchneide 
jen⸗Kraut und Wurgzei klein / 
nimm Weiß Brod / miſche es unter 
einander / falge und wuͤrtze es wohl / 
ſetze es mit Waſſer uͤber das Feuer / laß 
/ mache Knoͤtlein daraus / 
laß es noch einmahl ſieden / und gib es 


Fe mit Aepfeln zu tochen 
” Co khuppedie fer ſal 


— — — 
—— — —32 — 


fleein, 


Fla. 37 
fer; Wann fie halb eingeſotten/ ehue 
ein paat Hand voll Elein gefchnittene 
Apfel darein / u. laſſe fie damit fieden; 
Die andere Aepfel nimm / gieffe Mein 
daran / wuͤrtze fie wohl / laß fie etwas 
—— und gieſſe ſie hernach als ei⸗ 
ne Bruͤhe daruͤber⸗ * 

Oder: Siede die Fiſche alleinnimm 
halb Aepfeln und halb Zwiebeln / koche 
es wohl unter einander / reibe es mit 
Sem̃ el⸗Mehl an / treibe es mit Wein 
durch / thue Zucker und Gewürg dars 
zu / und wann die Fiſche eingeſotien / ſo 
gieſſe es darauf / und laß es voͤllig mit 

aht ſieden. Ein mehres von derZus 
ereitung der Fiſche vide unter eines 
jeden Fiſches eigenen Benennung. 


Fladen / eine Art von Gebackenen / 
werden folgender geſtalt bereitet: Ihr 
ſchlaget Die Eyer zuvor in eine Schüfs 
ſel / hernach verdünnet {9 fie mie 
Milch welche ihr allgemählich daran 
gieffet/ und ferner ertiche kleine Stück 
lein frifche Butter mit ein wenig Sal 
und Zucker darzu thut; Hernach 
ſchmeltzet ihr eure Butter in einer ans 
dern Schuͤſſelauf dem Feuer / und gieſt 
dieſe Vermiſchung darzu/rührersauch 
fo lange mit den Löffel darinnen ums 
bis fiefich ſetzet; Alsdann ruͤhret ihr 
nicht mehr / fondern laft es vollendg 
gar werden; Endlich, damit ihr Diefen 
laden eine fehöne Farbe gebet / ſo gluͤet 
eine eiſerne Schauffel / und haltet ſel⸗ 
bige fo nahe daruͤber / als ihr koͤnnet / je⸗ 
doch ſelbige nicht zu berühren ; Her⸗ 

Yu nad 


vr 
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nach fireuer Zucker Darüber. Diefe 
Fladen noch beffer zu machen, fo thut 
ein heil vom Eyer-roeiß hinweg / und 
nehmer andeffen ftatt füffenRohm und 
Zucker / mit einmenig geftoffenen Ca⸗ 
neel. laden vordas Gefinde zu mas 
chen forühret (mann ihr die Eyer eins 
fehlaget) ein wenig Weitzen⸗Mehl oder 
gerieben Brod darein. Von der us 
den ihren Oſter⸗Fladen und Sladens 
Backen vide Juͤdiſche Mahlzeiten. 


Flaſchen / Lagenz,$t.Bonteil- 
les, daß folche ſchon bey denen Alten zut 
Aufbehaltung ihres Getraͤncks ges 
bräuchlich geweſen / iſtaus dem Heſy · 
chio, der im stenSeculogelebet / und 
andern Scribenten bekannt. Cicero 
ineinem feiner Send⸗Schreiben mels 
det / daß man folche zu verſiegeln / und 
alsdann forgfältig zu vermahren ges 
wohnt geweſen / melches auch Der Poet 
Martialis befräfftiget/ wann erfagt: 
Nunc fignatmeusannuluslagenä. 
Imgleichen auchPerfius: 
usque recufem. 
Et fignum in —— nafo teti- 
giffe lagenam. 
Und zwar gefchah dieſes Derfiegeln 
aus zweyerley Uhrfachen / nemlich das 
mit dee Wein nicht heimlich ausge 
truncken / oder aber vergiftet werden 
möchte. Esgebrauchten fich auch Die 
Alten der Blafchen / ihre Getraͤncke 
darinn aus Dem Keller nach der Tafel 
u tragen / welche zu ſolchem Ende mit 
ettgen verfehen waren, damit fie nicht 


- - 


gla.: 
allein getragen / ſondern auch aufgehans 
gen werden koͤnten / wiewol auch theilg 
derſelben ermangelten; Daher auch 
vorbeſagter Martialis ſchreibet: 
Nulla catenatis pila eſt præcincta 
Catenis. 

Der Materia nach ſeynd unſere 
heutige Flaſchen entweder von Zinn o⸗ 
der Kupfer / oder auch von Silber / und 
bey groſſen Herren gar von Gold; 
Ins gemein aber zum taͤglichen Ge⸗ 
brauch in Bürgerlichen Haͤuſern von 
Glaß / und dieſes entweder wieder von 
feinem Chryſtall / oder gemeinen groben 
und unreinen Glaß / mit oder ohne 
Schrauben. 

Ihre Formen belangend / ſeynd ſie 
entweder viereckigt oder rund / oder / 
weil die runde ſich nicht wohl einpacken 
laſſen / platt; Alſo / daß man fie in einen 
Korb oder Magazin füglich an einan⸗ 
derrangiren fönne, Belangende Die 


Flaſchen Futter oder Kellers / 
werden deren ſehr viele in Dantzig ge⸗ 
macht/ und von dar bey groſſen Quan- 
tiräten anderwerts hin verführen, Wie 
dann in Denen Durch (den weyland 
Brangöfifchen&te;Capitain)Johann 
Bart A. 1699, gu Copenhagen aufges 
brachten Dangiger Schiffen 39. Fla⸗ 
fchen-Butter das Stuͤck von 6. Fla⸗ 


ſchen / 65.dito von o. Flaſchen / und 54. 


dito von 12. Flaſchen gefunden wor⸗ 

den; Dergleichen Flaſchen offt gie 

lich verguldi / auch mi ſolchen Schrau⸗ 

ben und Deckeln verſehen / die * 
ni 


Fla. 

nicht anders als mit einen Schluͤſſel 
aufmachen kan. So ſeynd auch Die 
ſcher⸗Zotters eines / von der Fla⸗ 
chen Capacirät/gröffer als das ande⸗ 
ve; Ehe in dieſen Blafchen die 2, 
TRaap sdereine Kanne / in jenen ein: o⸗ 
der halbanäßigeroder noch wol von ge⸗ 
ringereeCapacität gefunden werden / 
nemlich das Gerraͤncke ift, 
mwelchesin folchen foll aufbehalten wer⸗ 
den weil man zu koſtbaren Aquaviten 
mit einem Eleinen Flaſchen⸗Futter und 


Rei en zukommen kan / da 
— Wein ſchon groͤſſere 
haben muß. In der Kay⸗ 
freyen Reichs⸗Stadt Nuͤrn⸗ 










Fleiſch / Caro, St. de la Chair 
oder Yiande , wird zuweilen in einem 
weiten Berftandegenommen/ nemlich 
bor ein jedwedes Alimentum oder 
Speiſe / die ſowol von viersfüffigen 
Thieren und Vögeln’ als von Fifchen 
und Fiſchwerck mit Schalen genoms 
men wird. In ſothanem Verftande 
fan man füglich eine Vergleichung an 
ſtellen / und urtheilen / welches unter 
dieſen Gattungen von Fleiſch des 
Menſchen Temperament näher 
koͤmmei / oder ſchaͤduch iſt. Und war 
koͤnnen ſolche Zeichen von zweyerley 
genommen werden / als (1) von der 
Natur der Thiere / (2) von derZus 


| mit Necht eine Mutter bereitu 





ß an genennet wer⸗ 
je fo genannte Flaſchner 


ng, 
Die atur geiget fich erftlich ex 
genere ; Sintemahl das Geflügel 


tuͤck eine Flaſche / das gefundefle und verdaulichfte 





— —* 
chealsdann 1 Dutzend 
Ta. Schüffeln: 3. Becher / 2. 
Baer und'z.Löffel/ alle von 
fauberperginnten Bl 












d qmieden beftellen kan / feynd 
1 bey ſich zu 
nybap man fü 





ech / enthaͤlt. 
2 laſchen / deren ein cu- 
ri Kopf fich felbft unterſchiedliche 
rfinden / re die in Blech Hortul. Sanit. No. ıgı. 
arbeiten/ gar bey Kupfer⸗ und 


m in Campagne und auf 
führen ; So laſſen 
er glafchen-Rutter foeinrichs 
ih Thee-Zeug/Tels 
er/ auchim Fall der wandt / auch maͤßig warm und feuchte 
hatoul zu Papier / 
darbey anbrins 


Fleiſch hat. Die vier⸗fuͤſſigen Thiere 
naͤhren meht / teil fie grob⸗ſafftig; 
Sind aber ſchwerer zu verdauen. Die 
Fiſche naͤhren nicht fo wohl, weil ſie ih⸗ 
res Elements theilhafftig und alfo von 
unferer Natur mehrentfernet. Hieher 
gehöret Sımonis Guntheri Vers ın 


Carne nihil melius nutrit: Caro 
carne fovetur: 
Carioreft, finoncanulacanmne 
caret. 
Sanguinea, Blut führende Thiere/ 
toeil fiedas Temperament mehr vers 


ſind / fo bedürfen ſie / demſelben zu naͤh⸗ 
ren / einer ſo gar groſſen Verwande⸗ 
uUuz lung 
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tung nicht / und die Wahrung / welche | Mittel-Speife iſt. Jedoch haben 
fie darreichen / iſt viel kraͤfftiger; HDins | auch dieſe Mittel» Speifen ihreGra- 
gegen Exangula, was fein Blut hat / | dus oder Staffeln, wie leicht erfcheis 
it kalt hart Daulich / und koͤmmet mit | net/ wenn man nureine Vergleichung 
unferer Natur richt fo wohl überein. | zum Erempel zwiſchen den vier⸗fuͤſſi⸗ 
2.Exmoribus, Die Ferocia al8 Baͤ⸗ gen Thieren anfteller und das Sleifch 
ren / Büffel und dergleichen ungeheure | vom Ochſen / vom Hirſche / vom Rehe / 
X hiere/ haben in ihrem Sleifche fehr | von Schweinen Schaafen/ Ziegen/ 
hatteFıbras,Safern oder Senleinyund | Haafen und Kaninichen gegen einans 
ei ift ſelbiges für Das truckneſte und | der hält fo werden fich duo extrema 
härteftebillig zufchägen. Fera aber/ | & plura media nach der Härte und 
als Hirſche / Rehe / und ihres Gleichen iche bald einfinden. 3. Ex ætate. 
Wildprer: Wie dann auch Man- | Das Fleiſch von jungen Thieren iſt 
ſueta, als Schaafe / Ziegen und ander zarter als der Alten; Jedoch hat es/fons 
zahm Vieh find ungleich milder und | derlich das von Neuegebohrnen / viele 
gelinder. Hierbey muß ich nothwen⸗ ng. bey ſich / die aber 
dig/ und einmahl für alle dasjenige) mittelmäiiges Alters * geben die 
was Galenus L. Ill. Aliment. facult. | beſte Nahrung. Eobanus Heſſus 
c.42.deEduliis mediis,erinnerthat/ | L.de bon, valetud. hat dieſen Unter⸗ 
tiederholen: In fingulis differen- | fcheidin folgenden Vers entworffen: 
tiis, fageter/quasalimentisinefledi-| Summatim : nova fünt femper 
ximus,quzdamfüntmedia. Ete- meliora vetuftis, 
niminterea, quæ molli ſunt carne, Et ftomacho poſſunt com- 
& quæ durãâ, medium quiddam re- modiore coqui. 
perias, quod nec molli, nec dura ſii 4. Ex Sexu. Das Fleiſch der 
carne : fimiliter inter tenuantia & Maͤnnlein iſt hitziger / lieblicher und 
incraflantia : calefacientia & refri- * ſonderlich der Gekapten oder 
erantia: ſiccantia & humectantia. Verſchnittenen / ſintemahi das ad 
ey einem jedweden Unterſcheid der ſperma ſonſt flieſſende Theil der Nah⸗ 
Speiſen finden ſich Mittels Dinge: rung in denſelben alles zu Blut und 
olcher geſtalt zwiſchen hitzenden und Fett wird; Hingegen iſt das Fleiſch 
kuͤhlenden / zwiſchen trucknenden und der Weiblein kaͤlter und welcker / aus⸗ 
feuchtenden / zwiſchen duͤnn⸗ und dick⸗ genommen / wann ſelbige unter die Zahl 
machenden Dingen; Ja / zwiſchen dem der hitzigen mag meta 
was hart / und mag weich Bleifch hat | welche denen Männlein unter den fals 
finder fich etwas / Das weder das härter | ten und feuchtenfürgugiehen. 5. Ex 
ſte / noch Das weichefte hatfondern sine] habitu. Das magere Bleifch i 33 
affti 





— — — — — — —— —— — — —— — — — — — — 


FOR... ZU Flei. 341 
fafftigrfondeen trucken und duͤrre. Das | Übrige Feuchtigkeit verzehret wird / ift 
gar Pte hergegen ift etwas zu feucht / truckner / als der zahmen / welche zu Fei⸗ 
und machet den Magen / weil es ſchluͤff⸗ de getrieben werden ; Die aber zu Hau⸗ 
rig / und über andere Speiſen oben | fe gemaͤſtet werden eb fie ſchon mehr 
ſchwimmet / leicht einen Eckel. Das get ſetzen / fo ift doch ihr Fleiſch / aus 
wwiſchen beyden hat die beſte Subſtantz / 9) angel der Bewegung ſuͤchtiger oder 
und den angenehmften Gefchmack. | unreiner/als der andern. Das Fleiſch 
Eob, Heſſus ſchreibet hievon an bes | der Waſſer⸗Thiere iſt feucht fchleimg 
meldtem Orte alſo: hafftig und nicht fo verdaulich / ais der 
Sic maribus caſtrata, præibunt Feld⸗Thiere; Was aber auf Bergen 
dan ee. pinguia ficcis wohnet / hat das truckenfte Fleiſch. 
© Quadrupedum: nec nosczte- | 9. Ex Regione, AlleT Hiere fallen in 
Nom: ra turba movet. allen Provintzen nicht gleiche gut / ſon⸗ 
6. Ex fitu, Mar hält dafuͤr / daß dern es haben einige Lander odergroffe 
Das Fleiſch der Thiere an der rechten | Städte gewiſſer Thiere wegen den 
Seite lieblicher und verdaulicher fey/ | Vorzug. Unter denen Ochfen wer; 
als an der lincken ; Wie imgleichen/ | den die Engeländifche/ die Friſiſche / 
daß das Fleiſch naͤchſt an den Knochen | die Reußifche/ und bey ung die Podolis 
am fhmackhafftigften/ und am leichtes | fcheam meiften ——— 
ſten zu verdauen ſey. 7. Ex pabolo. | land hält man viel auf die jungen Kühe 
Bey vollem Butter erden die Thiere von Rom, aufdie Kaͤlber von Serrent, 
iſchig glatt und veſt; Bey wenigem | auf die Widder von Piſtoria, auf die 
und mager; Bey unbequehmem | wilde Schweine aus dem T ofcani- 
ändert fihihr Fleiſch. Dannenhero/ ſchen / auf die Ziegen ⸗Boͤcklein von 
wenn die Schweine Buch-Mafteflen/ | Spoletound Padua, In dranckreich 
fo wird das Speck weich; Von Eis | lobetmandie Caninichen von Bois de 
cheln wird es haͤrtlich: Wenn fieaber | Vincennes, wie auch die Lemoviſche 
mit Korn gemaͤſtet werden / fo ſetzen ſie und Bituriſche Widder / die Hammel 
viel Schmaltz / aber fie find doch zum | aus Schottland wegen ihres kurten 
Ver ſpeiſen nicht fo nuͤzlich / als die Ei⸗ und zarten Bleifchesymie auch die Cap⸗ 
chel Schweine. Ja / die Schweine — von Luͤttig haben groſſen 
aufder Inſul st. Thomas, weil ſie mit Ruhm für den andern. Unter den 
| he gemäfter werden / gleis | Sifchen feynd fuͤrtrefflich die Muſco⸗ 
an Liebligkeit dem Huͤner / Fleiſche. witiſche Störe die Haufen aus der 
Ex loco feu habitatione, Das | Donau / Die Lächfeaus der Elbe, / We⸗ 
der wilden Thiere / weildurch | fer und Rhein, Die Schnepel aus der 

Be Bewegung und Durch Die £ufftihre Havel / die Spree⸗Hechte / die Oder⸗ 
Bat: uu3 Krebſe / 
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Srebfe/ die Riegiſche Buͤtte / und fo 
weiter. 

Diezubereitung I. Carorecens. 
Wann das Rleifh der vierfüßigen 
Thiere alfofort nach dem Schlachten / 
& antequam fracefcat , gefochet oder 
gebraten wird / fo erlanget es feine be⸗ 
hoͤrige Zaͤrtigkeit nicht / ſondern blei⸗ 
ber zahe / bevorab das von Ochſen / 
Hirſchen / Hammeln und dergleichen 

arcken Thieren. Denn weil derfel: 

en Bleifch ſtarcke Fibras oder Faſern 
t / welchenicht fofort nach dem Tode 


ski. 


nen Hammer oder Schlegel / dieweil 
Dadurch die benannte Faſern in denen 
Mufcolis furg gemachet / und eine 
fonft harte HammelsKeule in einen 
mürben Braten verwandelt werden 
fan. Was aberdie Alten von auf 
hencken an einen Reigens Baum /von 
einfchlagen eines Meßingen Nagels / 
und vom verfcharren in einen Weitzen⸗ 
Hauffen fehreiben / folches gehet nur 
aufdie Zeit det Mortification,, welche 
indeflen geſchiehet, Der Feigen / Baum 
aber/und der Nagel / kan nichts zu der 


chlapf werden: So muß maneseinis Sache th 


ge Stunden / oderauch wol gantze Ta⸗ 
getoeghangen / und vorher mortifici- 
ten oder erfterbenlaffen/che man es zus 
bereitet. Auch gilt Diefe Regel bey 
Huͤnern / Kallaunen / Trappen und 
dergleichen groſſen Gevoͤgel; Aber bey 
den Eleinen hat man diefeMortifica- 
“tion nicht von nörhen. Ja bey den 
Fiſchen ift felbige hoͤchſt ſchaͤdlich / fins 
emahl / je friſcher Die Fiſche gegeſſen 
werden / je beſſer fie ſchmecken; Jedoch 
muß die Mortification nicht zu lange 
dauren / fonften wird eine Faͤulniß dar⸗ 
aus. Welches Aldrovanduslib, I1I. 
de Piſcib. c.43. mit dieſen Worten 
ausdruͤcket: Caro omnis externoca- 
lore primum teneraſcit, tandem 
vero putreſcit. Evenit inde, ut 
fapor, qui prius erat quodam modo 
infipidus, primo lævem ac gratisfi- 
mam, poftmodum moleftam ac- 
quiratacrimoniam.. Hieher geho: 


tet auch das Klopffen miteinen hoͤltzer⸗ 


ethun. 

II, Caro falita. Allerley Fleiſch iſt 
zumeinfalgen nicht bequem. Das 
befte iſt welches viel unreine Beuchtigs 
feit in fich hat als dag von Schmeis 
nen / fintemahl forhane Feuchtigkeit 
serflieffer leicht / und vermifcher ſich mit 
dem Salk: Das Sal aber / dringet 
mit feiner Schärffe ein / ziehet dag 
Steh sufammen/ und verzehret deſſel⸗ 
ben überflußige Unreinigkeit / alſo / daß 
es eine Zeitlang dauren kan. 

Es wird aber vom einſaltzen das 
Rind» und Hammel⸗Fleiſch / und auch 
das Hirſch Wildpret nicht ausge⸗ 
ſchloſſen / nur daß es alles fett ſey / ſonſt 
wird weniggutes daraus: Sintemahl 
gar trucken und mager Fleiſch wird 
durch das Einſaltzen zaͤhe / und ziehet 
ſich zuſammen / wie ein Leder; Darum 
iſt der billig auszulachen / welcher bey 
dem Galeno lib. 3. Aliment, c.4lr. 
einen Haaſen eingefalgen / der dann 
einer getruckneten Wieſel ar 

gi 


— 
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gleich werden. Ob nun wohl durch 
das Saltz einige Unreinigkeit verzeh— 
ret / auch das Fleiſch an ſich dauerhaff⸗ 
tiger worden / ſo giebet es doch weniger 
Nahrung / ja trucknet und verſchlim⸗ 
meri Das Gebluͤt alfo; daß man in Ge⸗ 
— billige Maß haften 
Wie ſolches unter dem Worte 
Fleiſch mir mehrern angezei⸗ 
gets und auch in folgenden Ders ex- 
er wird: 
a minus dulci paſcit carocar- | 
ne. malosque 
Procreat humores {@pe ‚facit- 
. que fitim. 
if, Aceto fervata. Der Eßig 
iſt auchein Mittel / Fleiſch und Fische 
darin gu legen / thesis daß fie ermuͤr⸗ 
ben’ theue Sch fie eine Zeitlang dau⸗ 
ren moͤgen. Galenus. L.vict. attent, 
c. U.erinnert gar wohl von denen in 
Eßig einge machten Dingen / daß ſie an 
ihren vot igen Kraͤfften fo viel vermans 
delt werden / als hre Beiße fie veraͤn⸗ 
dert. Derowegen folget / daß man 
Ihe Eigrnfehafften nicht allein nach 
ihren n.richen Zuſtand / fondern 
zugleich eh der Einbeigung urıheis 
len muͤſ⸗ 
IV. Inſumata. 
/iſt hart / und 


4 
’ 
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ruͤck gelaſſen wird. Sothane grobe 


Theile aber auch zu verduͤnnern / iſt 
die dabey gebräuchliche Muftarde ein 
bequemes Mittel, Bey Dem Gun- 
thero N. 184. flehet hievon dieſes Di- 
ftichon: 
Quam durat fumus, melius te, 
ruftice, pafcit: 
Sicca caro, fanguis nafcitur 
inde niger. 
V,Carogelata, Suͤltze / oder ges 
pteſt Seit danemlich Fettes und 
Magers durcheinander gehacket / das 
Gehackte nahmahls in einen Leinen 
Tuch gebunden / zwiſchen Bretter ger 
leget / ſtarck zuſammen gepreſſet / und 
alſo etliche Monath bewahret wird. In 
Moſcovien ſoll es viel im Gebrauch 
ſeyn: Ben uns aber wenig / ſintemahl 
der beſte Safft in ſolchem Fleiſche 
durch das Preſſen gleichſam erſticket / 
und alſo eine Speiſe daraus gemachet 
wird / welche vor gar geſund nicht paſ̃ · 
renkan. 
VI, Elixa, atque Aſſa. Gekoch⸗- 
tes. Giebet eine feuchte Nahrung / 
und iſt zum ſieden das magere Fleiſch 
am bequemeſten. Gebratenes gie⸗ 
bet truckene Nahrung / und ſchicket ſich 
das Fette am beſten hiezu. Jo.Bruye- 
rinus L. 12. cap. 5. gedencket / Daß zu 
feiner Zeit in Franckreich / durch ein 
ict denen Unterthanen 
verboten worden / auf einer Mahlzeit 
zugleich Geſottenes und Gebratenes 
zuſtellen. Aber heuse zu Tage hat 
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iſt dieſelbe bey denen Chriſten weit 
groͤſſer als bey denen Tuͤrcken. Gun- 
therus N. 182. hat das geſottene 
Fleiſch mit dieſen Vers geprieſen: 
Lixa magis, quam frixa placet 
caro, toſta vel aſſa, 
Quam crocus, aut piper, aut 
jus facit eſſe bonam. 
VII. Frixa & Carbonaria. n 
der Pfannen gebratenes Fleiſch / 
giebet truckene Nahrunq / und iſt ſel⸗ 
biges auch daher nicht ſehr zu loben / 
weil eg vorher ſchon gefotten/ und weg⸗ 
gefehe getoefen. Das auf Aoblen 
geroͤſtete Fleiſch / welches bisweilen 
in der Eile geſchehen muß / iſt nicht 
gantz zu verachten / wann im braten 
nur ein rechtes Maaß gehalten / und 
das Fleiſch nicht halb rohe gelaſſen / 
noch gar zu ſehr verbrant wird.Bruye- 
rinusiftangedachtem Drteder Mey⸗ 
nung / daß die Carbonaden von denen 
Falckeniern herrühren / welche die 
friſch⸗ gefangene Enten zerſtuͤcken / und 
auf es zubratenpflegen. Wach 
mahls habe man e8 mit andern, fon» 
derlich mit Hammel und Kalb» Bleifch 
auchverfucher/ und dünne Stücklein/ 
welche die Welſchen Braggiolle,Koh: 
len + Bradlein heiffen / daraus ges 
ſchnitten. 
Eine fernere Beſchreibung des 
Fleiſches / und zwar von eines jeden eß⸗ 
baren vierfuͤßigen Thieres / oder don 
Gevoͤgel und Fiſchwerck / vide unter 
eines jeden eigene Benennung. 


Bolgen noch einige Vortheile / at. 


Klei. 
lerley eßbares Sleifch / fo wohl von 
Wildprer als zahmen Thieren / and 
Gevögeln / einige Tage frifch und gut 
vor der Faͤulniß ohne Salt zu bewah⸗ 
ten. Hierzu brauchen einige Brands 
wein / mit welchen fie das Fleiſch bes 
ſprengen / und folches hernach an einen 
falten Ort hinlegen, Andere zerrei⸗ 
ben Eoriander und Wacholder: Beer/ 
werffen folche in Eßig / und gieffen es 
über das Bleifch / oder befprengen es 
sum wenigſten etliche mahl damit. 
Das Wildprer oder Geflügelmerch 
meiden die Jaͤger aus / es mit 
Brenn ⸗ Neffen inwendig voll / und 
verſenden es alſo gluͤcklich fort. 

Wolte man Haſel⸗ oder Rephuͤner / 
Aursoder Birckhuͤner über Land vers 
ſenden / nimmt man felbige erftlich aus / 
ſticht die Augen heraus / und ſtreuet ſo 
wohlan ſtatt derſelben / als auch in den 
Schnabel / und in den Leib / wo das 
Eingeweyde herausgenommen wor⸗ 
den / geſtoſſenen Pfeffer / leget ſie als⸗ 
dann mit famt den Federn / in trockene 
und frifche Wacholder⸗Beere / Doch 
fo / daß die Vögel einander nicht.bes 
rühren / und Die Beere einer guten. 

ueren Hand hoch darüber gehen. 
' ** fie hieꝛaufin einer Schach⸗ 
tel / oder 






chen davon glei 


Man pfleget auch toohl sahmes 


Fleiſch / und auch Wildpret / ſtarck ges 
wuͤrtzet und geſaltzen abzuſieden / und 


wann 
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wann er dann alt worden / mit friſch Was der Zucker vor ein herrliches 


ausgelaſſener Butter / etwan 3. oder 
Inze hoch / zu uͤbergieſſen / und in 
einen Topff wohl zu bewahren / oder 
aber in einen feſt⸗ zugefchlagenen Faͤß⸗ 
ſein aufzubehalten. 
Einige braten Rep⸗ und Haſelhuͤ⸗ 
ner / Schnepfen / Krammts⸗ Vögel 
und dergleichen / mit Zimmet und Ge⸗ 
wuͤrtz⸗ Naͤgelein geſpicket / nehmen hier⸗ 
auf einen ſtarcken Wein / laſſen ſol⸗ 
chen einmahl aufſieden / und gieſſen ihn 
hierauf in ein eichen Faͤßlein / uͤber die 
barinn — Voͤgel / 
ſchlagen aber das Faͤßlein geſchwinde 
zu / damit die beſte Krafft des Weins 
nicht verrauche; Setzen ſolches hier⸗ 
auf in einen guten Keller / wenden es 
aleTage fleißig um / fo bleiben fie et⸗ 
liche Monath gut. Diefe Bögelmag 
man dann alfo Falt eflen / oder aber 
in einer beliebigen Brühe nöchmahls 
auffieden laffen / und zu Tifche tragen. 
In Sftalien findet man einer Art 
geld Beccafigo oder Beigen-Effer 
unt; dieſe nimmt man aus / fiedet 
Bob — ſie in Oehl mit Lor⸗ 
beer⸗Blaͤttern ein / fo koͤnnen fie ſich 
lange halten / und weit und breit ver⸗ 


ſandt werden. 
Inder InſulCypern werden fo viel 
Drtolang gefangen/ daß man deren 
als 1000. Tonnen voll jährlich 
ih Venedig ſchicken fan; fie werden 
aber aufgefotten / hierauf in Saltz 
Pe eingemacher / und ſo ver⸗ 


+ ' 


Confervations-Mittel feysift aus des 
nen condirten Srüchten abzunehmen; 
Wie denn auch das Fleiſch / rohesund 
gekochtes / ſich in denſelben foguralsin 
den Saltz conſerviret. 

Eine beſondere Art / die Schweins⸗ 

chincken lange und friſch zu con. 
ferviren / iſt diefe: 

Vehmet einen friſch⸗ gefchlachteten 
Schweins/ Schincken bereibet ihn 
uͤber und über ſtarckmit Saltz/ und les 

et ihn fodannz. Tage in die Poͤckel; 
ehmet ihn nachdiefem wieder her⸗ 
aus / [haberdiegefegte Salg-Sichleis 
migkeit fauber ab / halter einen Keſſel 
mit fiedendsheiflen Waſſer parat,und 
tauchet in folchen den alfo gereinigten 
Schweins⸗Schincken 3. oder 4mahl 
ein/ ſo wird er gleichfam gehärtet/ und 
von der Alteration gekruͤmmet wer⸗ 
deu. Hierauf hänget man ihnin die 
feifche Lufft aufden Boden damit er 
wohl Fönne durchſtrichen werden / fo 
wird man ihnüber 6. Monath noch fo 
ut befinden / als wann er erft vor 3. 
agen wäre gefchlachtet / und nur ets 
was mit Salß berieben worden. 


Forellen / Truttz Fluviati- 
les, Variolæ, teil fie Purpursros 
the Flecken haben ; Sie lieben Flahre 
und feifche Waſſer / die aus denen Ges 
buͤrgen herabflieſſen. Ihre Speiſe iſt 
Fleiſch / Froͤſche / kleine Fiſche / Wuͤr⸗ 
melein und Fliegen. Auſſer dem 
Waſſer koͤnnen ſie nicht lange dauren / 

Er fons 
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fondern fiehen bald ab; 
lich und angenehm von &efchmack/ 
und auch einegefunde Speife / die fo 
gar auch denen Krancken verordnet 
wird. Dahere die Salernitanifthe 
Schule diefelbe mit unter die zehen ge⸗ 
funde Fiſche zehlet. 

Ihre Zubereitung kommt mit den 
Lachs überein. 

* Fornacalia, waren gewiſſe Se 
ſte / welche die Römer Jaͤhrlich den 17- 
Februarii wegen des Korns indenen 
Ba: Defenzutrucknen begiengen 

Forum, vide Marckt. 


Frantzoͤſiſche Mahlzeiten und 
Speiſen / folche ſeynd / was der reis 
chen und vornehmen Leute ihre anbe⸗ 
langet / in Anſehung dieſes Koͤnigreichs 
Fruchtbarkeit / und des darinn befinds 
fichen Uberfluſſes aller zur Menſchli⸗ 
chen Nothdurfft benoͤhtigten Dinge/ 
wie auch der fplendiden Königlichen 
Ooffſtatt / und des zum Pracht/ und 
woll uͤſtigen Leben ohne Dem geneigten 
Volcks / wie auch ihres zur Veraͤnde⸗ 
rung / Neulichkeit und Abwechſelung 
inclinirenden Humeurs,fehrmohl zus 
und angerichtet / und laffen es ihre Koͤ⸗ 
che melche Daher die Præferentz aller 
andern Nationen ihren Koͤchen difpu- 
tiren wollen / an feiner neuen Erfins 
dung folcher Speifenmangeln/ melche 
den Geſchmack reitzen / und ihrer. Her: 
ren Taſel wohl garniren fönnen. Wir 
wollen als in einersumma dem geneig⸗ 
ten Leſer auf das / was unter dem Wort 


Fran. 


Siefindliebs | Bamguer gemeldet worden / und (wel⸗ 


cher geftalt nach Brantöicher Mode 
folches ausgerichtet twerde ) verwiefen 
haben der Speiſen halber felbft aber 
nur fürklich anfuͤhren / daß Franckreich 
ſchoͤnes Korn / und daher durchgehends 
gutes und geſundes Brod habe; Deme / 
wie auch dem guten Wein / das hohe 
Alter / welches fo viele Leute daſelbſt er⸗ 
keben/zugefchrieben wird. An zahmen 
und wilden Sleifch ift auch Fein Mans 
. Die Schnabel: WBeyde finder 
ich durchgehende / fonderlich in Au- 
vergne,Bearnundanderngebürgigert 
Provintzien; Bon welchen noch als 
was Sonderbareserzehlet wird: Daß 
weil in folchen Gebuͤrgen und Steins 
Felſen die Adlers ſehr zu niften 
ten / folche aber Des Tages auf den 
Raub ausflögen / und ganke Haſen / 
Reb⸗Huͤner / Schaafe / ja gar Fleine 
Meh ⸗Boͤcklein ftieffen / und ſolche 
hauffig in ihre Neſter truͤgen / daß als⸗ 
dann die Einwohner die Ge it / 
wann der Adler abweſend waͤre / in 
Acht nehme / und hierauf aus des Ad⸗ 
lers Neſt ein Stuͤck Wildpret nach 
dem andern heraus holten / ſo daß man⸗ 
che Familien von ſolchem wiederge⸗ 


raubten Adlers⸗Raub aus 
ein leben koͤnten. An 
ten hat Franckreich auch einen 


i⸗ 
chen Uberfluß / und ſeynd vieſe un 
Teutſchen Laͤnder denen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Fluͤchtlingen verbunden / daß 
foiche die Garten⸗Cultur und aller⸗ 
hand frembpe nuͤtzliche Küchen-Kräus 
ME 
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rund Wurtzeln zu pflantzen / und die Specificatiom mit me anzei 
den bekannte / gu beifever Maturität] wird. Das Genärg bat Brand 
und @röffegubeingen bey ungeinger) veidy mehrentheils mit feinen eigenen 
führer hat. Was den Fiſch Fang Schiffen aus Oſt⸗Indien. An un 
in Franckreich belanget / iſt folcher fo| terſchiedlichen andern Ingredientien 
moh in frifchen als See⸗Fiſchen vor-| und Droguerien hat es imLande ſelbſi 
treflich / und desfals unfer Überfeter | genug ; Saltz aber ſo viel / daß es faft 
Code Louys Marin oder Frantzoͤſt | den gangen Norden damit verfehen 

fies See: Recht 7 ſamt dem darüber | Fan. 
gemachten Commentario , nachyufe | Daß die Frantzoſen heutiges Tas 
ben welcher ausmeifen wird / wie groß ges / wie alle Europzifche Nationes, 
und in wie vielerley Fiſchen die Fran⸗ ſehr den Trunck lieben, und ſonderlich 
che Fiſcherey beſtehe / und daß un⸗ Buͤrgerliche Leute die Wein-Häufer 
ſolchen etliche ſeyn / die man bloß des fleißig zu befuchen pflegen / ift aug der 
Bifche nenne / welche auch fo | Erfahrung befannt ; Doch fepnd fie 
e gefangen werden allezeit der | bey ihrem Trincken / welches fie nicht 
ſd allein vorbehaͤlt. Der fo ge- | gar zu offt bis zur Voͤllerey Eomınen 
NannteCabliau-$ang auf Terre neuf | faffen/ IuftigenHumeurs, mit Singen 
aehbrer auch mehrenheils denen Fran⸗ und Difcurriren ; Auch nicht weni⸗ 
zu / 


Fran. 


wie dann jährlich sie tauſend | ger’ als die Spanier / in folchen Wein⸗ 

voll Engeſaltzene davon nach und Bier⸗Gelagen geneigt / von 
Beandkreich uͤbetbracht werden; Doch | Staatg ⸗Sachen zu raſſonniren / und 
ſolches alles nicht zureichen die | wann fie manchmahl ihr Leb /Tage 
Menge der Einwohner / welche nichts anders als die Ele oder die Pas 

ber dem noch die 40. Tägige Baften del in Händen gehabt  entblöden fie 
haben zufpeifen/ fondern es muͤſſen | fichduchnicht/ daß ſie demjenigen / der 
noch einige taufend Laften Blämifchen | den Commando - Stab in Händen 
Hering mit ugeführer werden. Was | führer/dächten Gefeße und Lehren vor 


an Baum ten Franckreich vor 
anen Überfluß habe/ bezeugen fo viele 
Schiffs Ladungen / Pflaumen / Caſta⸗ 
in’ und allerhand Obſt / welches auch 





sufchreiben/ wie er ſich bey dieſer over 
jener Aktion, Bataille und Beläge: 
tung hätteverhaltenfolen. 

Die Speiss Arten der geringen 


ihPaften und truckenen Confituren | Bürger und Handwercks⸗Leute in 


suunshäuffig überbracht wird. Und 
wo iſt wol ein Land unter der Sonnen, 
Welches mehr Wein als Franckreich 
auegebe / wie Die hiernaͤchſt folgende 





gr 2 


ancfreich ift nurfchlecht und ſpahr⸗ 
am und müffen ein paar Pfund Ham⸗ 
mels oder Rind⸗Fleiſch mol vor 3 Tage 
Suppen geben / toelche fie mit u. 
nis 
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fehnittenem Brode / darunter gemengs 
ten weiſſen Kohl/ Pourreen und ans 
dern Kräutereyen ftattlich gu verlän, 
gern / und folchen Doch noch fo einen 
Geſchmack mit Die und Salt zu 
geben wiſſen / daß / obgleich das vor⸗ 
nehmfte Fundament pures Waſſer 
iſt / es doch immer noch durch den Hals 
gehet / und das Leben ſich eben ſo wohl / 
und ben geſundernLeib / darbey confer- 
viren laͤſt / als wann andere Nationes 
ſich den Magen noch fo voll mitdeli- 
caten Speifen anfüllen. VongZwie⸗ 
beln / und folchen Ragouts, die Damit 
zugerichtet ſeyn / ſeynd fieebenfals groſ⸗ 
ſe Liebhabers. Das gute Brod und 
Wein iſt geringer Leute beſtes Labſaal. 
ein und wieder inallen Sransöfifchen 
tädten findet man Pafteren-KRöche 
und Gahr⸗Kuͤchen genug/da man hins 
gehen / und fich nad) Belieben anrich- 
tenfaffen kan / was man will. In eis 
nigen ſolchen Gahr⸗Kuͤchen ift der 
Gebrauch / daß man die ſchon fertig ge⸗ 
bratene / gebackene oder geſottene Spei⸗ 
ſen / ehe man ſie auftragen laͤſt / zuvor 
bedinget / auch wol gar / was davon 
uͤberbleibet / dem Wirth wieder zuruͤck 
und abrechnet; Angeſehen er ſolche 
Reſte an andere / die etwan in der Eyl 
eine Fricaflee oder Ragouts haben 
wollen widergebrauchen fan. Dieſes 
muß man der Frantzoͤſiſchen Nation 
nachfagen / daß ſolche ſehr höfflich und 
Dienftsfersig ſey / und daß in denen 
Mirths- Häufern an guter und 
prompter Aufwartung nithts mans 


Sean: 

gele; Gar zu reinlich aber in ber 
Küchen nicht gugehe / auch die Bet⸗ 
ten manchmahl mol fauberer feyn 
möchten, als fie nicht feyn. Des 
Mittags zahlen Reiſende die auf denen 
Poſten und Land⸗Kutſchen fahren/or- 
dinaire 8. gute Gtoſchen oder einen 
halben Reihe: Gülden vor Die Mahls 
geit 5 Des Abends aber einen halben 
Thaler/ womit dann das Nacht-Lager 
eingerechnet ift / und noch wol des 
Morgens ein gut Fruͤh⸗Stuͤck geges 
ben wird. Die Srangofen effen lies 
ber wenig und was Gutes / als viel und 
Schlechtes ; DieBon Vivantsunter 
ihnen find einer guten Bouteille 
Rein und einem delicaten Bißlein/ 
fonderlich wann e8 in derSaifon iſt / 
fehr ergeben’ und dabey Gaſt⸗ frey und 
liberal, als diegerne Gäfte und Com⸗ 
pagnie tum ſich leiden mögen. Der 
vornehmen Herren Tafeln haben alles / 
was den Geſchmack und Das Auge 
vergnügen Fan ; So wiſſen fich auch 
die SrangöfifchenDames ſo dabey aufs 
zuführen, daß es an feiner Vergnuͤg⸗ 
lichfeit fehler / die zu einer vollfommes 
nen Safterey Fan erfordert werden. 


Sranköfifche Weine / ſolche 
wachſen in fo groffer Menge’ daß ein 
groſſer TheilEuropz damit,fonderlich 
Holland / Engelland und der gane 
Norden / verfehen wird. Es find as 
ber die Frantzoͤſiſche Weine / diean der 
Mittags⸗Seite fallen’ hitzig und füß/ 
nach Art der Spanifchen und * 

en; 
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geringer/ und kommen den Teutz | BeinenOrleangifchen Wein credentzen 

| Weinen näher. Die berühm- | folle. - s 
teften find unterden Burgundifchen: 6. Burdigalenfe, Yin deBourdeaux; 
1. Vinum Belnenfe, welcher inder | Diefer wird in Menge fonderlich der 
Landſchafft Beaune mächfer ; Davon Blancke / von da nad) Holland und 
das ichwort: Vinum Belnenſe Teutſchland geſendet. Yin deGrave, 
ante omnia recenſe. waͤchſt auch nicht weit von Bour- 
‘2% Languedocium , Mufcat de deaux. Vide hiervon / wie auch von 
gmac., wird bey der Stadt | der Maaffe trockner und flüfiger 
Frontignac in Languedoc, nurdrey | Dinge in Franckreich / ein mehres in 
Meilen von —— aus eitel unſerm neu⸗eroͤffneten Handels⸗Ma- 
Mufcateller-Traubengepreffet; Und | gazin unter dem Worte Frantzoͤſi⸗ 

dieweil er ven da häufig nach Lyon ſcher Waalren. 

geſͤhret wird / fo nennet man ihn auch — | 
Mifcat de Lyon; Dev Blandeiftfüns | Freſſer / werden diejenige genañt / 
' teflichrder Rohte zwar auch / nurdaß | meiche übermäßig und uͤbernatuͤrlich 
er etwas Herbes bey fich halt. freſſen; Wie alſo derKayfer Claudius 
„#34, Campanicum,Yin deChampagne, gethan / bey dem es nicht hieß: Natura 
i Yin d‘,Hay, welcher | paucis contenta, die Natur ift mit 
von Geſchmack / vörhlich | wenigem vergnügt / ſondern er mufte 
von Fatben / ſabtil, und von groffen | alle Tage zum bloffen Fruͤh⸗Stuͤck 
Herren ſehr beliebt iſt; Jedoch Dienet | 400. Auſtern / 500. Feigen / 100, 
er denen nichts die den Slüffenunters | Pfirſchen / 10. Melonen’ 20.9 Mfund 
worffen ſes. Roſinen / und 100 Feine Voͤgels has 
1: 4eRuellinum, Yin de Raelle, woche ben. ne des Kay⸗ 
um Varis, beydes blanck und rorhj; ſers Aureliani Hoff / kunte in einer 
einer von denen / die man daſelbſt | Mahlzeit / wie Julius Vopiſcus von 
mit Waſſer getemperirt / am meiften | ihm berichtet ein wildes Schwein / ei⸗ 


i Ä nen Hamel ein Span-Serefel und 
Aaurelianenſe Vin d’Orleans, ce 


eliane »s,| 100. Stuͤck Brod auffreſſen. Maxi- 
feweibland? als sorh. Diefe find kraͤff | minus Junior brauchte jedesmahlum 
tigyden Magen angenehmy haben eis | fich zu ſaͤttigen / 40. Pfund Fleiſch und 
nenlieblichen undauf Himbeer ziehens | 40. Kannen Wein. Siphron von 
| ack; Steigenaberfehrzu | Asli fol in Gegenwart des Hertzogs 
urtemalfe daß beym Seangöfifchen | von Mayland 4, gebtatene Capaunen / 
Hofe-aucch sinScarurum verbohten: 4. —3 40. bar» gefnene 
— F3 yer / 





— 
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Eyer / ein Pfund Kaͤſe / und noch an⸗ 
dere Speiſen mehr / zu ſich genommen / 
und dabey noch um Derzeihung gebe 
ten haben / daß er vor dieſes mahl/ weil 
er ein Tag etliche her nicht ſonderlichen 
Appetit gehabt / nicht mehr habe eſſen 
koͤnnen. An des Hertzogs von Pom⸗ 
mern Hoff fol ſich einsmahls ein foges 
waltiger Breffer befunden haben der in 
einen Tag einengangen Dchfen / oder 
in Ermangelung deflen / einen Zuber 
voll Fiſche verzehren koͤnnen. 

Solche ungemeine heiß: hungerige 
Wolffs⸗Maͤgen ı feynd mehr Aus 
wuͤrfflinge der Natur / und unnüße 
Lalten der Erden’ bey denen es beffer 
märe / daß wann fie es nicht felbft in 

en haben / fondern bloß vom 
Freſſen Profeffion machendaben nicht 
arbeiten wollen/und folcher geftalt taͤg⸗ 
lich mehr confumiren / ald 10. andere 
der Republic Nutzen⸗/ bringende Men⸗ 
ſchen nicht thun / daß ihnen die Freß⸗ 
Gurgel zugeſchnuͤret / und da Schlund 
mir Erden geſtopfet wuͤrde / als daß fie 
die Gaben GOrttes / die fie mit Arbei⸗ 
ten nicht verdienet haben / fo ſchaͤndli⸗ 
er Weiſe durch die Kehle jagen. 

Welcher Menſch fih vom Stab 
haͤſt uͤberwinden / fchreiber ſehr ſchoͤn 
Guevarra in feiner Hoff Schule / der 
wartert nicht allein ſeinen deib / ſondern 
er verletzet auch ſein Gewiſſen; Dann 
ein gefreßiger und ſchleckerhafftiger 
Menſch iſt ein naher Vetter derkafter/ 
und das übermäßige Freſſen und 
Sauffen ift eine Werkslihe der 


Fre. 


ſchaͤndlichen Gedancken. Von dem 
Heiligen Apoſtel Paulo leſen wir / daß 
ob er wohl ein auserleſen Küft-Zeug 
GOttes geweſen / Der mehrals alle en⸗ 
dere Apoſtel gearbeitet / allenthalben 
dag Evangelıum geprediget / und viele 
Heyden bekehret / feinen Leib auch über 
die maffen gecafteger und beräuber/ihm 
doch die lüfternde Gedancken viel zu 
ſchaffen gegeben / und an feiner Con» 
templation gehindert. Imgleichen 
befennet auch der Heilige Auguftinus 
von ſich / daß er ſey indie Wuͤſten ges 
gangen / toeniggegeffen habe und Das 
viel gefchrieben und contemplivt 
dan er feinen Leib gedifkiplinirt / und 
doch dabey denen Lüften des Fleiſches / 
ob er auch gleich indie Eindden zu 
hen / nicht habe entachen fönnen. So 
es nun dieſen obbeſagten Heiligen 
Männern mit allen ihren Fafſen und 
Eafieyen ſchwer geweſen / die fündliche 
Begierden zu uͤberwaͤltigen / wie viel 
weniger werden es die Freſſer und 
Trunckenbolde thun koͤnnen; Sinte⸗ 
mahl ein Feuer / ſo lange man immer 
Holtz zuleget / nicht aufhören wird zu 
brennen / fo bald man ihm aber das 
Holtz entziehet / fo iſts auch mirfeiner 
Gluht und Flamme gethan. Mgen 
alſo diejenigen / Die nicht alein zum ih» 
ren Hals und Appetit zu kuglen / aller⸗ 
hand niedliche Speiſen ſich anſchaffen / 
ſondern auch expreile ſoſche verlan: 
gen / welche die unkeuſche Begierden 
ftimuliven und reitzen koͤnnen / wohl 
zuſchen / wie fie dermahleins vor dem 
9 


- 
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gefttengen Berichte m⸗⸗ folche ih; | ger von Athen, ihrfolt wiſſen / daß die 


ge Luͤſtexnheit verantworten wollen | Menfchen nicht leben non wegen 


und 08 fie nicht mit denen Truncken⸗ 
beiden ein gleiches Urtheil gu erwarten 
haben möchten. 
“Das unoedentliche Steffen ift fer- 
nee auch eine Urfach der Berfürgung 
des Lebens / und der Schwächung des 
Leibes: Dann viel mehr Leute fierben 
von wegen deffen/ was ihnen übrig 
bleibet / als arme Leute von twegen defs 
ſen / was ihnen abgehet ; Ja / mehrere 
erſauffen im Wein⸗Glaſe / und 
erſticken im Freß⸗Topfe / als daß fie 
ſonſt eines natuͤtlichen Todes fterben. 
Meines Erachtens / ſaͤhrt gedachter 
Guevarra fernet fort / ſolte man Die 
Suͤnde des Fraſſes nicht ſtraffen / dann 


t / und leget ſich ſelbſt eine 
Be arın Ir einen viel 







Menfchen fragen wie er ſich 
nachdem er ſeine Haut vollges 
freffen und geſoffen har? So werden 


toir befinden, Daß ihme der Mund als 


geiteeucken/ und fein Leib ſchwermuͤh⸗ 
u — 2 toll / und ſein en 
tiſt / daß die Augen fchläffrig 
ſeyn / nichts mehr eſſen / ſondern 
noch immer gerne mehr trincken wolte. 
Diogenes Cinicuggortete der Rho- 
difer, und fprach: reſfer u 
WMaͤuffer / warum gehet ihr in die Kirs 
Wwen / und bittet die Goͤtter um Geſund⸗ 


Da doch ihr dieſelb ige ſelbſt leicht 
dnmerbehalten/twann ihr nur Das dis 


ıhe Breiler und | 


des 
Eſſens / ſondern ſie eſſen um leben zu 
koͤnnen. Wolte GOtt! es faſſete ein 
jeglicher Chriſt / und ſonderlich wir 
Teutſchen / dieſe Socratiſche Lehre / mit 
welcher ja unſere Natur gar gerne uͤ⸗ 
bereinſtimmet / als die allen en 
hoſſet wannunfere unmenſchliche Be⸗ 
gierden ihr denſelben nur mir Gewalt 
nicht aufdringen wolten. 

Es ʒiehet aber ferner auch der Fraß 
eine andere Ungelegenheit nach füch/ 
wann nehmlich viele Menfchen einen 
andern Menfchen dienen ; nicht von 
wegen des Eſſens + fondern von wer 
gen Des Banquetirens / Schlaͤmmens 
und Daͤmmens / deſſen fie fich billich 
ſollten ſchaͤmen; dann wer ſich vor ei⸗ 
nen Menſchen ausgiebet / der fol feine 
Freyheit Feines weges verfeßen / noch 
verpfänden ; Weiches der Phikofo- 
phus Ariftippus wohl gemufl / ders 
als er Rüben zu feiner Mahlzeit ſchaͤ⸗ 
fete / und von einen andern darüber 
verfpottet wurde / der zu ihm fagte: 
Wann du dem Dionyfiodienen wol⸗ 
teſt / fo Dörffteft du Feine Rüben eſſen / 
—— Und du / wann * 
dich mit n vergnügen wolteſt / 
doͤrffteſt du dem Dionyfio nicht fo 
Knechtiſch fuchsfchwängen. Der 
melfe Plato gieng noch meiter / und 
hielte Den vor ein monftrum , der ſich 
des Tage⸗ zweymahls ſatt aſſe. Vidi 


berflüßige Freſſen unterlaſſen wolt. monftrum fagte er / in die bis fatu- 


æ pfiegte gu fagen: Oihr Buͤt⸗ | ram,als er von einen fein 


- 
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fraget wurde / was er inSicilia ſonder⸗ 
bahresgefehen hätte, O Plato, fahr 
vet hierauf unfer Authorfort/ wann 
du zu diefen unfern Zeiten leben folteft/ 
da man des Tages wohl viermahl iſſet / 
was ſolteſt du da nicht wohl ſagen / und 
die Menſchen nicht einmahl ſo gut als 
das unvernuͤnfftige Vieh achten / dann 
dieſes friſt nicht mehr / wann es ſatt iſt / 


Fre. 


geladen war / zuvor purßirete / nicht 
als ob ihm etwas ſchadete / ſondern da⸗ 
mit er den Magen reinigte / daß er her; 
nach deſto beſſer — koͤnnte. Als 
sch ihm aber etliche Tage hernach wie⸗ 
der beſuchte / war ex wegen der vielen 
Speiſe und Trancks / mit welchen er 
ſich uͤberladen hatte / todt⸗ kranck / for 
daß er hernach wohl acht Tage nach 


der Menſch aber feiſt über ſeinen Satt | einander purgiren muſte / um die ein⸗ 
und ſchuͤttet den Bauch fo voll / daß er | geſchuͤtteten Speiſen wieder auszulee⸗ 
ſich brechen / und alles wieder heraus: | ven/ ja an ſtatt der vier Stunden / die 
geben muß. Diele Thiere haben auch | erander Taffel geſeſſen / muſte er her⸗ 
keine unterſchiedliche Speiſen / keine nach 40. Tage das Bette huͤten / und 


Diener die ihnenaufwarten ; Sie has 
ben keine Betten’ darauffie liegen / keine 
Schaͤtze diefleausgeben/ Feine Medi- 
cos die fie curiren. Die Menfchen 
hingegen feynd bey aller ihren guten 
Wartung immer Franck / woraus fie 
jabillich fernen follten / daß zu der Er⸗ 
haltung guter Gefundheit/ nichts beſ⸗ 
fers als Die Arbeit / der Geſundheit 
hingegen nichts fehadlichers als Die 
Welluft ift. 

BorbemeldeterPlato ſagte auch / daß 
inder Stadt / in welcher viele Medici 
waͤren / unfehlbarlich viele Laſter res 
gieren muͤſten; welches ſich dann auch 
in der That alſo verhalt/ indem man 
mehrentheilsdie Medicos der reichen 
Leute Häufer / nicht aber der Armen / 
welche arbeiten koͤnnen / frequentiren 


ſiehet. 

ch habe einsmahls / ſagt unſer 
Author ferner / einen gewiſſen Mann 
gekannt / der / als eraufein Banquer 


noch BOtt dancken / Daß er das Leben 
davon brachte. 

Es iſt aber das viele Freſſen nicht al⸗ 
lein ſchaͤdlich vor das Gewiſſen und 
den Leib / ſondern auch vor den Beutel / 
dann wann des andern Tages ſoll be: 
zahlet werden / was des Tages vorher 
verfreſſen und verſoffen worden / wird 
die vorher genoſſene Freude ziemlich 
verſaltzen. Daher jener in einer Her⸗ 
berge nicht unfuͤglich folgende Worte 
angefchrieben: Wann du im Wirths⸗ 
hauſe zu Tiſche geheſt / ſo ſage: Salve 
Regina; Wann du iſſeſt: Vita Dul- 
cedo; Wann man mit dem Wirthe 
rechner, foheift ——— 
Und wann man szahlen fol: Ge- 
mentes & flentes. 

Ein ſtarcker Freſſer fol ferner bes _ 
dencken / daß der Fraß anders nichte 
ſey / als eine Unluſt / Gefahr und theure 
Sacheʒ Unluſtig iſt er in Anſehung der 
Sorge / die man haben muß / Speiſe 

und 
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und Trank gemüglich anzufchaffen, ner / mögen fich die Hofleute ſolche / 


gefaͤhrlich der Geſundheit / die 
dadurch geſchwaͤchet wird / und koͤſt⸗ 
Hd) wegen dee groſſen Ausgaben / Die 
man darzu gebrauchet. Ariftoteles 
ypottet daher Der Epicurer , daß fie 
ſich fange —— gewuͤnſchet / 
damit ihnen die Speifen / ehe fie zum 
Magen kaͤmen / deſto länger gut ſchme⸗ 
fer: moͤchten; und wird der jenige/ der 
al jein Gut verbanquetiret/ verfrift 
und verfäufft / nicht weniger vor einen 
Narren gehalten / als der ſein Haabe 
und Gut / in die Tieffe des Meeres 
werffen wolte / indem manche Speiſen 
die heute zum Uberfluß aufdem Tiſche 
geſetzet worden / morgen / wann ſie ver⸗ 
dorben ſeyn / muͤſſen weggeworffen 
werden; Und / was iſt unfer Magen 
wohl anders / als ein Darm voll Un⸗ 
ein Topff vollet verfaulter Sal⸗ 
benẽ ein Repoſitorium der verfaͤlſch⸗ 
‚ten Lufft ? eine Cloac darinn der 
Menſch feine natürliche Nothdurfft 
wirfft. Der Prophet Efaias fpricht/ 
daß die beyden Städte, Sodoma und 
Gomorra feiner anderen Urſache we⸗ 
gen in gtoſſe Laſter gefallen / als eben 
Durch viel freffen und wenig arbeiten / 
und ſeynd dieſe beyde / nehmlich Muͤßi⸗ 
‚gang und Wolluſt ſtets getreue Ge⸗ 
Wie ſehr die alten Roͤmer 
en Fraß gehaſſet / iſt aus denen von 
arwider en Geſetzen / 
ter dem eGeſetze er⸗ 
haben / zu 


Bor allen fepteibet Guevara fers 
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wie auch Die Vermeydung des Braffes 
recommendiret ſeyn laflen / weil ein 
jeglicher fein Auge auf fie wirfft / fie 
auch viele Sachen von groffer Wichs 
tigfeit zu expediren haben / die fich in 
der Vollerey nicht verrichten laſſen; 
wie auch ausanderen Urfachen mehrr 
die unter dom Worte Hofleute / item 
Voͤllerey angefuͤhret worden. 


Fricadellen zu machen: 
Nimm ein Pfund dick Kalb⸗Fleiſch⸗ 

ſchneide es drey Singer breit / und ha⸗ 
cke es wohl hin und wieder / aber nicht 
gantz durch / ſpicke es als Rephuͤner / 
thue es in einen Topff / jedoch ohne 
Waſſer / wuͤrtze es wohl / ſetze es auf 
gelindes Feuer / binde Thymian und 
Peterſilie in einen Buͤſchel / und lege 
es darzu / bedecke den Topff wohl / und 
laß es alſo ftoven; Wann es gahr iſt / ſo 
gieß ein Spig- Glas Wein darauf / 
ſchmeltze ein bißgen braune Butter / 
und ruͤhre Mehl daran / ſo viel als no⸗ 
thig iſt / und gieß es daruͤber. 

Fricaſſees, wie ſolche von zah⸗ 
men und wilden Gefluͤgel / und andern 
Fleiſch gemachet werden / vide unter 
einer jeden Specie ihrer eigenen Be⸗ 
nennung. 

Friſchling / vide Schwein. 


Froͤſche / Ranæ, St. des Gre- 
nouules, deren ſeynd etliche terreſtres: 
Beine grüne Laub⸗ Froͤſche / wel⸗ 
che auf der Erden wohnen / und ſich 

Vy von 
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von dem Laub der Baͤume nähren; 
Diefe find zu der Speiſe untüchtig. 
Andere find / aquaticæ five flwviatiles, 
innoxie & edules , die in Ströhmen 
und Fiſchweyern ficb aufhalten; Diefe 
find egbar / und Eommen offt bey des 
nen Welſchen und Brangofen / felten 
aber bey ung Teutſchen aufdie Taffel; 
Man befchuldiger fie/ als wann fie fich 
mit denen Kröten vermifchen. 
ift gewiß / Daß es eine Falte und feuchte/ 
jedoch leicht» bauliche / und Denen 
Schtindfüchtigen dienliche / und 
wohlsnährende Speifefey. 
Das beftedaran (mann ihnen die 
Haut abgeftreiffet worden) find Die 


a 


hinter Biertelfamtden Rücken; wies | Buchs Weitzen 


toohl einige nur den Kopff wegwerf⸗ 
fen. Ihre Zubereitung gefchiehet fols 
gender maflen: Man fiedet ſie erſt / bes 
ſtreuet ſie alsdann mit Mehl/ und roͤ⸗ 
ſtet fie in der Pfanne / beleget ſie als⸗ 
dann mit Peterſilien / oder ſtreuet auch 
Pfeffer daruͤber / ehe man fie zu Tiſche 
träge, Ihre Saifon iſt der ausge⸗ 
hende Fruͤh ing / und der gantze Som⸗ 
mer / wiewohl die Italiaͤner fie faſt das 
gantze Jahr / ſonderlich in der Faſten⸗ 
Zeit eſſen. In der That dienet dieſe 
Speiſe mehr vor hitzige und junge / als 
por Phlegmatiſche und alte Leute. 
Nach der Frantzoͤſiſchen Manier / 
wird von des abgeſtreifften Froſches 


beyden hinter Schenckeln der nos | cken, Winter⸗Rapuntzel / Po 
chen in den einen zerbrochen / und über | Grevinne, Ochſen⸗ 





ed. 

prägelt fienachgemeiner Art. Dies 

fes nennet man des grenouilles en 
 cerifes, dieweil von dem Ende des 
Knochen nichts mehr als ein Knopff 

übrig bleibet / melcher einer Kirſche 

gleichet / und ſtehet der Knochen her⸗ 

vor / als wann es ein Stengel waͤre. 


Fruͤchte / Fructus, ſeynd un⸗ 
terſchiedliche: Als Getraͤyd⸗ und 
Huͤlſen⸗Fruͤchte / Baum⸗Fruͤchte / 
und fremde Fruͤchte. Die Getraͤyd⸗ 
und Aülfens $rächten ſeynd / Wei⸗ 
tzen / Rocken / Gerſten / Habern / Reiß / 
Hirſen / Schwaden / Tuͤrckiſcher 
Weitze ı Erbſen / Bohnen / Linſen / 

/ Mahn⸗ und Hanff⸗ 
Saamen. 


An eingeſammleten Kůchen⸗ 
Fruͤchten / welche in Wurtzeln und 
Kräuter beſtehen / hat man erſtlich vom 
jenen Paſtinack / Mohr⸗Ruͤben / 
Beiß⸗Ruͤben / Weiſſe⸗Ruͤben / Stech⸗ 
Ruͤben / Zucker⸗Wurtzel / Ruͤben⸗ 
Kerffel / Rapuͤntzel / Cichorien / Ret⸗ 
tig / Radieß / Meer⸗Rettig / Haber⸗ 
wurtz / Scorzonera, Zwiebeln / Lauch / 
Hallauch / Knoblauch / Erd: Artis 
—— —— / —— 

eitzker / Puͤltzen / inge / 
Bocksbart / Afia, Battarden. 

Von KRuͤchen⸗Kraͤutern / Saue⸗ 
rampff / Sauerklee / Endivien / Lactu⸗ 
rtulae / 
nge/ Borra- 


denandern gefehlagen. Bolglich tun: | ge, Spargen/ Hepff Spargen / glie⸗ 


cket man fie in Nonnen ⸗ Teig und der⸗Spargen Krelle/ In 


Dianifche 
Kreſſe / 


Frũ. 
Kreffe / Winter⸗Kreſſe / Rucketten / 
—2 Seleri / Herffel / Spani⸗ 
bee Rerffel / Meliſſe / Pimpinelle / 
der Dil / Salbey / Majoran / 
himian / Saturey / Dragun / Spi⸗ 
nat / Kohl⸗Beiſſe / Bettekarde / Mel⸗ 
/ Cardonen, 

Die Baum⸗ Fruͤchte werden ein⸗ 
sirheilet/in Sommer: und Winter⸗ 
A ſeynd Kirſchen / Eornel: 

+ Pflaumen Pfirſichen / A⸗ 

ic gen / Maul ·Beer / Brom⸗ 
in Beer / Stachel⸗Beer / 
Raus Beer ı Joehannis ⸗Beer / 


Berberis⸗Wiepen. 

YA Winters &bfehar man Aepfel / 

nl Meſpeln / Man 
+ Walls Jeüffe / Haſel⸗Nuͤſſe / 
n. 


Fruͤchte ſeynd / Lemo⸗ 
win ronen / Pomerantzen / Po⸗ 
Adams⸗Aepfel / Granaten / 
facieny Pineen / Datteln / Oli⸗ 
sin Eapern / Johannis⸗Brod. 
Die Zeit der Einfammlung Det 
— AN ſich aus folgenden erken⸗ 
+ Wann nehmlich die Fruͤchte von 
felbftabfallen / welches gemeinigs 
durch den erften Herbſt⸗ Megen 
eher/ da die Bäume angefeuch⸗ 
tet/ 6 aufblafen/ und alfo Die 
| llenlaffen. Oper: Wann 
fte ung treiben / folche 
hren / oder/ daß man 
iffe Zeit geſetzet / als 





eine 
De 


ich vermeyne / da 


nehmenden Mond Des 
Oktobris;(Diefes aber iſt nur wegen 
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der Birn:und Aepfel⸗Baͤume geſagt) 
alsdann fo faͤn tman an / die zarteſſen 
Fruͤchte am erſten zu ſammlen / und en⸗ 
diget ſich mit denen Dauerhafftigſten / 
um ihnen mehr Zeit als andern zum 
reiffen zugeben. 

Es findaberetliche Fruͤchte / welche 
nicht anders als teigig wollen gegeffen 
werden: Als da find; die Birne de 
Grofmenil, Corme  Afferolesumd 
andere. Selbige laſſet ihr fo lange auf 
den Baͤumen / bis ihr ſie mit Hauffen 
abfallen fehet:: Alsdann wollen fie/ Daß 
ihe fie verwahret. Die Mifpeln zu 
ſammlen / fo ift derfelben rechte Zeitr 
der Tag St. Lucæ. Zu all ſolcher 
Frucht ihrer Einfammlung / muͤſſet 
ihe Körbe haben / welche von ſtarcken 
Weyden alfogemacher ſind / damit fie 
von zwey Perſohnen koͤnnen getragen 
werden. Auf den Boden leget man 
Siroh / damit die oberſte Schwehre 
die unterſten nicht zerdruͤcke / und den 
Koͤrben antlebend mache. 

Nach ſolcher Sammlung / machet 
ihr einen gewiſſen Unterſcheid: Ihr les 
die groͤſten / die mittelſten / und Die 

d von dh felbft abgefallen findyoder die 
ihein der Sammlung abgefchüttet has 
bet/ jede Sorte in einem Korb allein. 
Ich rede aber hier von feinen kleinen 
oder ungeſchickten Be fondern 

ihe eure Bäume 
Lange Zeit vorher, Derjeiben eneblöffet/ 
indem ihr vermercket habt / daß ſie mit 
denen andern nicht fortfommen koͤn⸗ 
nen, umalfoden übrigen und ſchoͤnen / 
Yyı deito 
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deito beffere Nahrunge zulaflen. Die 
Wurmſtichige? er follen mit denen 
von fich felbit abgefallenen bewahret / 
und am aufgegeſſen werden. 
Nach der Sammlung laſſet ihr ſolche 
Krüchte in Die Conferve oder Bes 
wahrs Ort tragen / und die ſchoͤnſten 
aufdie Stellagien vertheilen / alſo / daß 
keine Frucht die andere beruͤhre. Hier⸗ 
unter ſaſt ihr ein wenig Stroh legen: 
Diegutemit denen flecherenmüflen 
aufdie ur ien vertheilet/ Die a 
fallene und Burufibigeabte: in 
fondere Hauffen geleget werden. 

Was die Birne’ Bon-Chreftien 
genannt / belanget/ fo mollen felbige 
viel fleißiger als andere geſammlet wer⸗ 
den: Dann die ſchoͤne und —— 
bete / die aufeiner Seiten roth / auf der 
andern aber gelb ſeyn / wollen andem 
Stengel mit Spanifchen Lac? verfies 
er ſeyn / damit dee Safft nicht vers 

Sp mollen fieauch mit einem 

truckenem Papier beleget feyn ; 
Man thut ſie auch in Schachteln, weil 
fie alſo eine weiß⸗ gelbig te Farbe bekom⸗ 
men / wann ſie in ſolchen Gefaͤſſen 
oleichſam als erſticket ſtehen. 

Die jenige Früchte / toelche man 
maudig oder teigig iffet / ſchuͤttet man 





Frauͤ. 

Die eingeſammlete Arlichte werden 
entweder / wann ſie lange Zeit zum Ges 
brauch dee Haußhaltung ſollen von- 
ſerviret werden / in fen geteucknet / 
oder in der Sonne gedoͤrret / oder wie 
oben gemelder / in der Dbft: Kammer 
friſch aufbehalten / oder auch in Zucker / 
Honig / Eßig und Saltz eingemachet 
und condiret/von welchen letztern un⸗ 
ter dem Worte gen gehandelt 


worden. 
üchte trucken / vermit⸗ 


Allerley 
—* 
gender geftalt : 
Serum du zuvor in Zucker ei 
haft / lege ſie in fiedend heiß Waſ⸗ 
ſer / und waſche das ſein ſi 


davon ab: Alsdann lege gefehtoinde 
wieder heraus / und laß fie bey: einem 
‚Sonnen 


—— 
aber —— daß fie 

der nicht berühren. 

trucken / fo Eoche 3 tn 
net / lege die Fruͤchte hinein’ und ri 
ſie wohl um / bis der Zucker ein 
—— Dei giebet / ſo 
von. Dem euer : Nimm Die hr 
mit einem Schaunt: Löffel heraus / und 
ſie MB ER LORD BETT 


auf einen Hauffen / und wann fie nid | nicht be⸗ 
eg hier Daher ie —— * aber fein geſchwinde 
ineinem Ko undlaftfievon es unter den Haͤn⸗ 
ivey Perſohnen wohl ſchuͤttein / > Bemmuch und verdirhet. 

daß ein Stuͤck gegen dasanderefi 

Dieſes wird fie bald reifſ any , Fruͤhſtucken / jentare, 88. 


machen. 


Acaner, iſt bey jungen / ſtarcken / und 
ſonder⸗ 
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mderlich ſelchen Leuten Cichorien / Citronat / Kirſchen / dactu⸗ 
Hand⸗ Irbeit dert uͤſſe cken⸗· Stengel / und dergleichen / find eis 

euch nigen des Morgens angenehm / andern 
n Heuee/ dab er mit überhäufften ; aber ihrer Süfigkeit halber zuwider; 
Brandroein / Zlagens Aquavit Daß alfo,ein jeder / der ſich des Mor⸗ 
oboſieren und Secten gens entnuͤchtern will / unterſuchen 
Wermuht⸗Weuen« wann muß / was hierunter feinem Magen, 
ich damit anſtaͤndig ſey. 


EEE efundheitfei en Abt uch 
Belinder-find-die Orientaliſck Fuͤſſe / extremi pedes, ſeynd 
an den vier fuͤſſggen Thieren kalt und 
trucken; Haben wenig Fleiſch und 
Trinck⸗ Suppe n viel Sehnen. Geben alſo 
x⸗Bruͤhe / fons | cin kalte fehleimige und zaͤhe Nahrung! 
hedes Abends | wie man dann anihrer Suppe ſiehet / 
fen daß ſie bald gerinner/ und zur. Galrete 
gemacht wird / Davon ein mehtes unter 
dem Wort Grete. 
| ee 
’ G. 
Abeln / Fuſcinulæ, St: 
Al ‚Fourchetes, ſeynd im Küchen, 
I > und ERBETEN 
1 Iey Sorten, ald Ofen; Fleiſch⸗ un 
; — BR ER 
die 




































fen ⸗Sabeln belangend / foi 
— vielfältig im G⸗ 
ahren in denen Ka 
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den Dfen gefchürter/folglich das Eß⸗ 
fen —B ein böfer Geſtanck la 
WleikbBabeln feond ijenigerde 
mit das dleiſch oder Kraut aus dem | tät 
zur er und in die fein manches 

wird, 

—— Kreuel; Alſo * 
Eap.des 1. Buchs —— —— i 
Ders von des 









nun 


oder Pfanne / oderT 
en —— 
nahm — und! 


man be —— 


— den ffel/toie h 
R DorDen. I 
meld 7 PR z —2 
get G Salreten. 
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fi er Auer) 
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STE r — abbrüher/ | hiervon a he das Fett fleifig 


mittenvoneinander/ | ab/ folt es auch mit einer Beder gefches 
— — hen / und es Bu unter der Hand ers 
— * Klauen ab / ei It ihr doch Fein Bett darauf 
Ites Waſſer | fisen laffen. Wann nun das Bert 
* — alle blutige alſo abgenommen worden / fothut ihr 
—————* gieſſet auch ſie wieder in denſelbigen Topffe / wel⸗ 
| mas | cher zuvor wohl muß — 
man f Ba an, afler Be, werden / und gieſſet Darzu zwey Noͤſel 
iefft fie darauf ın — Ind iin in 
Waſſer / et auch. diefe | lich und nicht füuß iſt / mit einem Pfund 
Ben —— Zucker / ein Stuͤcklein Caneel und 
daraus zupreffen und | smey Stuͤck Gewuͤrtz⸗ Negelcken und 
ne dieweil | alfo laſſet ihr dieſes zufannnen fies 
Galret machet; | den bis euch duͤncket / daß fich die Gal- 
‚gen mußmanalleeit das mas | ret genug binde / welches ihr erkennen 
) m / und das fette vor Eönner/ wann ihr dieſe ein wenig zwi⸗ 
ch auf daß ſchen given Singer nehmet und fie j’% 
zuſammen drücket / und indem ihr 
aufthun mollet / fie als geleimet fchei- 
nen, —R— 
—— ſilbern Löffel/ und laffer es erkalten / 
nenne men en alsdann merdet ihr. bald fehen / ob fie 
arzu eine Henne / einen Ca⸗ ſtarck oder ſchwa Po Brehm 
der. Hahn mireinem Stück | nöhten habıt. Wann fie euch nun 
| ſeiſch ohne Saltz / und laffer | gut zu ſeyn beduͤncket / fo teopfet Eis 
reg —— ſich confu- | tronen Safft darein nicht mehr aber 
wiren skfiedenderSchaum als daß fie nur einen Geſchmack davon 
aber.muf ig fi ig abgenommen Bebaee ED END DER 
ee” 1 das Fleiſch begin: | res die Süffigfeit. nicht benommen 
werde. Hernach ziehet ihr fie in ihrer 
ff | gröffeften pie vom Beuer/undgieffet 
vch , Das Mei 9 vom Ey dar⸗ 
aa 7 3 — —— 
t unddrucker das Flei et abtreibetsdiefe Eyer fchlaget man 
e eh n Ruhr hten / Davon 
3 auf wey Quart ſeyn wird; nanbi Epenabefänn hate 
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ter man fid) auch in Eingieffung der | ler, oderin einer Schuͤſſel in mancher⸗ 
Wher bedienenfan, Wann nun die⸗ ley Karben, Roter Ihe daß die Galset 
fe Brühe fib geſtillet und ihr dos | wie Marmor fcheinet / fo nehmer ihe 
ilserfochen nicht mehr befuͤrchtet fo |; eineüberginnee Torten Pfahrte: hiec- 
nehmer ihr das oberſte / fo oben aufs | ein gieſſet ihr eine Rarbe eines Fingers 
Swimmet / ab / und thut es ineinem | breit/ dann laſſet ſich ſolche erkalten 
e Trancks⸗Sack / gieſſet hernach | und ſetzen / che ihr eine andere datauf 
it einem Löffel immer darauf dafs | gieffer ; alfo thut man noch eine andete 
fie allmählig durchlauffe; ihe müffer | bis die Pfanne gantz voll iſt. Wann 
aber alles nicht auf einmahl hinein ſie nun kalt worden / ſo tuncket ihr dieſe 
Nctzen / ſondern nur als einen kleinen anne in warmes IBafler/ daß die 
Faden lauffen laſſen Es ſchadet auch Iret loß werde / alſo ſchuͤttet ihr ſie 
nicht daß man dag erſte noch einmahl aus der Pfannen auf ein weiß Blat 
durchlauffen laſſe / weil es gemeinig: | Papier und fehneidet fie von oben 
(ich truͤbe ſehet. Es iſt auch gut / daß Durch / aisdann wird ſie gantz gemar⸗ 
man ſolchen Sack etwas zum Feuer melt ſcheinen. Ihr koͤnnet auch dieſe 
hänge, damit die Galrernichterfalter | Galret in ausgehöhlte Eirronens 
und das Durchläuffen verhindere | Schalen thun / und wann fiekalt iſt ſel⸗ 
werde. Wolt iht zwo oder drey Gran | bige in vier Theile gerfehnieiden und 
Mufcus daran thun / fo machet ihres | Galret Schüffeln damit vergieren. 
eben damit wie beh demLutter⸗ Traͤnc | Wollet ihr auch einen Glas⸗Bo⸗ 
wickeit felbiges in Baum⸗Wolle / und | den ſchneiden laſſen / fo groß als die 
hangetesuntenan Sacke an. Soll | Schuͤſſel / fo gieffer die Galrer eines 
e8 aber vor Krancke ſeyn / müffer ihr | Fingers dick darüber, ihr koͤnnet aber 
Fein Gewuͤrtßz oder Diechendeg daran | zur Seiten dieſes gläfernen Bodens 
thun / aufferden Caneel. ein kleines Loch laffen/ und felbiges mit 
Alerhand gute Galreren koͤnnet Papier oder andern Sachen gierlich 
ihe in allerley Farben verwandeln: verkleiben / ehe ihr Die Galret darauf 
Gelb macher man fie mit Saffranı | gieffer; Wann ihr fie nun wollet zu 
Kobt mit rohte Ruͤben⸗Safft / Dies Tiſche tragen / fo macher ſoſches Loch) 
fer»blau mit Korn⸗Blumen / Grün | wieder aufrundgieffer durheinTrich- 
mit geſtoſſenen Benchel/oder Schnitts | ter klahres Waſſer in die Schoͤſtel / 
Lauch/ Weiß mit geftoffenen Mans — hernach kleine lebendige Fiſche 
dein / eben wie die Marcipane. Die: hinein / dieſe werden imẽ herum 
fe8 Gefaͤrbte leget ihralles beſonders / lauffen / und durch die Galret zu ſehen / 
ſchneidet ihr Schnitten oder auch denen fo es nicht wiſſen Die Kunſt 
heiben und legei es auf einem Tels | fehrangenehmundunbegreifflich ſeyn. 


e 
Eins 





Gaͤn. 

| isch, Galret zumachen : 
2 her rare ſel⸗ 
bige gantz aus / und waſchet ſie wohl / 
würdig? daraus / wiewol Diefeg 
ungut nen ift: er 

Ä das Sehirn hinweg / weil fo 

nen Galreten (ehadlic ift, 
Karpen lege ihr mir Schleyen / 
eben auf dieſe Art zugerichtet 
find wie auch mit denen Öräten und 
Schuppen! davon ihr Das Fleiſch ge⸗ 
nommen habt / in einem neuen Topffe/ 
fieden/ und folche 
— ——— 
ſen; i mit ge⸗ 
* Hirſch · Horn und Hauſen⸗ 
Blafen in dem Topffe und laſſet es 
fange Zeit wieder ſieden; uch die: 
ſemn laſſet ihe die Brühe von neuen 
wilder Durchlauffen / und thut das 
befte als ihr koͤnnet / davon/ 
wieder in den Topffe und 
Egen Zucker und andere Ingredien- 
tien;wie.bey den Kaͤlber⸗Fuͤſſen ge; 


nn nr 


| 


] 


wieſen worden / darein; gehet auch | 


chen auf dieſelbe Manier damit um / 
fomoht im Wuͤrtzen als Abllaͤhren 
und Durchſeihen / parfümiren/ und 
inder Art zu färben, mie folches geleh⸗ 
gerwörden / fo iſt fiefertig. 
Galretehafd geftehe: 
im Schfeben»"Blühe ehe 
Kein Tuͤchlein / hänge es in Die 
igerlaffe es mit fieden / fo geftehts 
—æ—— 
fe] A: vel Ganz, 
eingerheiler in 
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Groſſe und Kleine / oder inZabme 
und Milde. Die zahme Saͤnſe / 
Anferes Domeſtici, haben eine 
ſchwer gu verdauendes und flarcke 
Veahrung-gebendes Fleiſch / welches 
ſehr ſuͤchtig iſt und ſchwaͤchen Lenen 
nicht wohl dienet / wie es dann auch 
denen Geſunden ſchaden kan / wann 
man es zu viel gebrauchet / indeſſen 
bleiben doch die Maͤrtens Gaͤnſe in ih⸗ 
rem Werth / weil die alsdann um 
Martini zugleich antretende Rälteden 
Magen in der Dauung ſtaͤrcker ma⸗ 
chet / und ein guter alter Wein auch 
viel darzu helffen kan / zu geſchweigen / 
daß man Die Märteng : Gang des 
Jahrs nur einmahl iſſet / wiewol ſich 
noch viele ſtarcke Maͤgens finden die 
ſolche mehrmahls verdauen koͤnnen. 
Es ſoll aber die Gewohnheit / um dieſe 
Zeit die Gaͤnſe zu verzehren / noch von 
denen Roͤmern hergekommen ſeyn / 
als bey welchem Die Gaͤnſe dat Capi- 
tolium von den Uberfall ver Gallier 
durch ihr ſchreyen / denerftenNovem- 
bris errettet haben. Dre Roͤmiſche 
Geiſtlichkeit aber hat es hernachmahls 
auf den Tag des heiligen Martini 
verleget / toelcher als er zum Biſchoff 
erwehlerrostden/ ſolche Ehre aber von 
ſich abzuwenden / ſich in dem Gaͤnſe⸗ 
Stall verkrochen / von denen Gaͤnſen 
durch ihr Geſchrey / denenjenigen die 
ihm allenthalben ſuchten / verrahten 
worden / weswegen ſie der heilige 
Mann condemniret / daß ſie um die ſe 
Zeit * geſchlachtet werden. 
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Daoß aber die jungen Gaͤnslein / ehe Trebern von Bier / follen fir gargut 


ſie noch die erſten Stoppeln oder Fe⸗ 
. dernsMauten vor delicat paſſiren / 
ift auffer allen Zmeiffel / je älter fie 
aber werden, je ſchlimmer fie ſeyn / fon: 
derlich Die Gaͤnterich / welches doch eis 
nige in — — durch das Caftrı- 
ven zu verbeffeen gefuchet. 

:  pılde Bänfe feynd den Zahmen 
an Geſtalt faft gleich / ihr Fleiſch wol⸗ 
fen einige vor leichtsdaulicher als der 


und fett werden. Die armen Leute 
mäften fie mit gelb und weiſſe Rüben/ 
auch foll es ihnen fehr dienlich ſeyn / 
wonn man ihnen zumeilen etwas vom 
grünen Kohl oder La&tuck- Blättern 


vorwirfft / welche fie Dann gerne ef 


fen. Mir Buchweigen oder Heydels 
Korn wollen einigeeine Gans in viers 
sehen Tagen fett machen / wann fieihe 
denfelben des Tages drey mahi vor⸗ 


Zahmen ihres / wegen des vielen Flie⸗ ſchuͤtten. 


gens und Bewegniß /halten. 


Unter das wůde Gaͤns⸗Geſchlechte ſtung der Gaͤnſe wohl 


gehoͤren auch Anſer Grandinis ſive 
Nivis, Hagel⸗ vder Schnee⸗Gaͤnſe / 
weil ſie gantz Schnee⸗weiß / auſſer⸗ 
halb an denen 4. oder 5. aͤuſſerſten 
Schwing⸗Federn ſeyn. 

Anſer Arborum vel Arborea, 
eine Baum⸗Gans / iſt kleiner als die 
gemeine wilde Gans / und gleichet 
in der Groͤſſe einer Enten / ſie niſten in 
denen hohlen Baͤumen / und haben ei⸗ 
nem Flug wie andere wilde Gaͤnſe / ihr 
Fleiſch aber iſt — 

Die gemeine Maſtung der zahmen 
Baͤnſe geſchiehet mit Haber / weichen 
‚einige denen Gaͤnſen nur alfo trocken 
vorgeben / und dann erft Darauf Das 
Trinden hinzuſetzen / andere aber 
fireuenden Haber ins Waſſer / daß fie 
beydes zugleich genieffen / und mifchen 
ein wenig Sand darunter; Yon dem 
Gerfien Mehl / imgleichen auch von 
en und dergleichen Kleyen mit 
Wafler angefeuchterz wie auch mit 








Bor andern ſind die Juden in Maͤ⸗ 
hren / und 
ſonderlich darinnen Meiſter / daß ſie 
die Leber ſehr groß zu machen wiſſen / ſie 
verfahren aber hiemit alſo: Die 
Sans muß nicht allzu alt ſeyn / dann 
fonft bleibet ſie duͤrr und zaͤhe / wie 
und fleiſſig man ſie auch m F 
te / ſelbige binden ſie in ein Tuch / oder 
ſtecken ſelbige in einem Sack / Korb / 
oder andere Gefaͤſſe / alfo daß fie ſich 
nicht auffrichten fan / fondern immer 
zu aufeine Stelle hocken muß / u. nur 
allein oben den Kopff 
cher hält, fie bindenihr auch die 
zu / und ftecken ihr Erbſen in Die 
ven / Damit fie weder durch Schreyen 
noch Durch Hören und Gehen beves 
get werde / geben ihe alsdann täglich 
drey mahl einen Brey oder Suppe 
von Gerſten Mehl ihe 
auch Waſſer ind Sand fiees 
—— hy ee undals 
d mäften fie Die Gaͤnſe / daß fienicht 
allein fehrfert werden / —— 


Bän. 


guoffeeber befommen/ die wohl 4. big 
Mund / und Darüber wieget. 


Man nimmt auch mol ein groß 
Rocken oder Gerſten Brodt / machet 
oben in der Mitten ein klein Löchlein 
hinein fo großals ein Daumen / ſchuͤt⸗ 
tet Haber darein/ gieffet Bier darauf, 
und feget esder Sans alfo für; wann 
nun die Sans den Habern anfanget 
heraus zu ſuchen / machet ſie das Loch 
indem Brodte groͤſſer und gewoͤhnet 
die Gans ſolches (durch das Bier 
Eingieſſen) geweichete Brodt zu eſſen / 
da man dann immer mit Bier nach⸗ 
feuchten muß; und alſo wird das 
Stuͤck Brodt gar auffgefteflen/ und 
ie Sans zum Schlachten tauglich 
ie Zubereitung der Gaͤnſe in der Kuͤ⸗ 
4 chiebet folgendergeftalt. 
Erſt ſchneidet man ihnen die Bürs 
lab / und thut die Flügel bis an den 
tübedanon/ hernach brüher man fie/ 
daß die Dun: Federn davon kommen / 
alsdann öffnet man fie unten am Bau: 
che / zwiſchen den Schenckeln / und 
nimmt ſie gantz aus / Die Gurgel ziehet 
man ihnen / wie andern Voͤgeln / hinten 
aus dem Halſe; Wann ſolches ge⸗ 
ſhehen / wirffet man fie in friſches 
wWaſſer / und waͤſchet fie ; will man fie 
aber ſieden / fo drehet man ihnen Die 
a hinten aufden Rücken / und fies 
det ihnen den Hals indem Leibe; Dies 
fs nenner man auf Schtwanen Art. 
ch mache man eine Suppen 
davon / wie von andern Gevoͤgeln. 


ur: 7 







Mann fie ſchon etwas a find fo 
e 


ſchneidet man ihnen die Fuͤſſe / Slügel 
und Hals abs che man fie bruͤhet; 
Hernach nimmt man fie aus/ und 
richtet ſie zu; Iſt es aber daß die Fe⸗ 
der⸗Keile ſchon hart find / und nicht 
mehr bluten / ſo muß man ſie trocken 
pfluͤcken / ehe ſie gebruͤhet werden / da⸗ 
mit der Duhm davon bewahret werde / 
hernach mit warmen Waſſer wieder 
abwaſchen. Wann man die jungen 
Gaͤnſe braten will / nimmt man ſie audi 
und machet ein Gefuͤlſels / in welches 
ihre Lebern mitgehacket feyn dann dies 
fes ift das allerbeite an allen Gevoͤgeln / 
gebet aber wohl acht / daß ihr die 
Galle nicht daran laffer / fondern die: 
felbe unverlegt / wie auch ein Stück 
fein von der Leber / woran fie geſeſſen / 
davon thut / dann folches Stͤcklein 
—5— nach der Gallen Bitter⸗ 

eit ſchmecket. Die allergroͤſſeſten 
und fetten Gaͤnſe muß man trocken 
pfluͤcken hernach ihnen die Slügelr 
Halsund Fuͤſſe abſchneiden /algdann 
inwendig ausdrucken / und über 
kleine Flammen halten es ſey dann / 
daß ihr der Reinigkeit halber ſie lieber 
ſaͤngen wollet / ehe ihr fie ausnehmet; 
Alsdann leget ihr fie auf einem Roſt 
oder Kohlen / Daß fie wieder eine gute 
Geftalt bekommen. Wann fie num 
Falt ſind fo minder man mitten um ih⸗ 
ven Leib ihr Eingetweide / wann man 
e8 zuvor offtmahls gereiniget und ges 
waſchen hat, ftecket fie ferner an ein 
Spieſſe / und bratet fie bey einem maͤh⸗ 
ji 2 ligen 


Gan 
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an / und richtet fieeben zu wie die Iy⸗ 
dianiſche Huͤner den Hals Kopff / 


—80 zu den Bohnen / woran es Fluͤgel und Fuͤſſe (hen etlichen vi; Rei⸗ 


ch oͤber die maffen wohlſchicket / bes | ne 


wahren. Etliche 


ne oder Gaͤnſe⸗Gekroͤſe Sc; 


llen fiechefiefols | nanne) pfuͤcket many und fenger je 


eanden&pieffe ftecfen / und nähen | über dem Feuer / damit die federn ger⸗ 
hernäch den Bauch mieder zu; Es | ab fommen ? und man die Hast von 
ſchicket fich dieſes aber nicht recht wohl ; den Fuͤſſen zichen koͤnne; Hernach 


und duͤncket mich / daß es beſſer ſey / 
wann das Gefuͤlſel erſt gekochet / und 
wann die Gans gahr iſt / ſolches als⸗ 
Br hinein gerhan werde. Kıliche 
cken aud) des guten Geſchmacks 
halber / che Die Sans an dem Spieſſe 
gehefftet wird / eine Zwiehel mit Naͤgel⸗ 
cken durchſtochen / Gewuͤrtz und etliche 
feine Kraͤuter / ſonderlich aber die Sal⸗ 
bey und Beyfuß darein; andere neh⸗ 
men nichts anders als Saltz und 
effer / wie bey denen — 
uͤnern; andere thun Caſtanien und 
Cappern, etliche gar Leckere ſtecken 
Ancheis und Oeſters darein. Es 
duͤncket mich aber Daß ein jeglich 
Pi ann e8 bey feinem natuͤrli⸗ 
en Schmack gelaflen wird / am an⸗ 
Kern ſey. Man hat das Ges 
Ifel allegeit groß geachtet / fo wol bey 
den jungen Gaͤnſen / als bey denen 
Span⸗Ferckeln. Die groffe Gaͤnſe 
fchneidet man in vier Stückes und 
falßer fie ein / hernach kochet man fie im 
Topffe / gleich wie Schwein⸗Fleiſch; 
Wann ſie noch friſch und eingeſaltzen 
ſind / iſt es ein trefflich Eſſen / und fan 
man dabey viel erſpahren. So mas 
eher man auch eine kurtze Bruͤhe ars 


laͤſſet man fie /nebfi den Magen befons 
ders ſieden; es wirt aber gut ſeyn / 
wann man alles mit Zoirn⸗Faden zus 
bindet / dann ſonſt wuͤrde eo von ein⸗ 
ander kochen. Wann man nun ſol⸗ 
ches anrichtet / machet man eine 
Bruͤhe daruͤber / von der Suppen in 
welcher fe gekochet worden / ſaltzet ſol⸗ 
che / ſtreuet Peterſilie daruͤber; Will 
man ſie aber lieber mit einer kurtzen 
Bruͤhe kochen / werden ſie auch nicht 

unangenehm zu eſſen ſeon. 
Ganymedes,des Königs Trois 
Sohn ; Ein —— welchen 
der Jupiter in Geſtalt eines Adlers ent⸗ 
fuͤhret / vnd ihn hernach zum Mund⸗ 
Schencken der Goͤtter gemacht / daß er 
ander Hebe ſtatt das Nectar, oder 
der Goͤtter Tranck / hat einfchenefen 

muͤſſen. 

Garnelen / 8Squillæ oderCran⸗ 
es, in Hamburg and Luͤbeck 
rabben Krawy / quafi Cambi ge⸗ 
naunt; Werden in der Off» und 
Weſt⸗See des Sommers in groffer 
Menge gefangen. ie feynd gang 
klein / haben Feine Scheeren / fondern 
eitel Fuͤſſe; Ihrem Fleiſch nach * 
en 


Bar. Gaſſ. Gaſt. 


chen Re andern Krebſen / mit Denen fie 
auch R Temperament nach übers 
irionsen. Die Zeh Brüder ger 
He 5 Fe gerne beym Trund ; Das 
try Kinratius hb, x. Satyr. 4. ſchrei⸗ 
3 Man folleinem Trincker / der den 
Appetit verlohren / ſolchen mit geroͤ⸗ 
ſteten Garnelen und Africanifchen 
Schnecken wiederum erneuren. 
Garn, v: ix Condimenra, 
Saſſen hauers / iſt der Befchluß 
füffiger Geſellſchafften nach dem 


Abend⸗ Schmauß; Da nemlich Die 
beſtellte Muficanten , oder wie ed auf | 
Univerfitäten gefchiehet / eine groſſe | 
Anzahl der Virtuofen ſelbſt / die Violi- 
nen und andere Inftrumenten zur 
Handnehmen/ und nachdein fie erwan | 
ein und anderer vornehmen Perſon / 
ing Serenade , AbendMulic oder 
Ständgen gebracht endlich mit dem 
Gaſſen⸗Hauer endigen / und die vors 
nehmſte Straſſen der Stadt durchge; 
hen: Welches dann / ſo lange als es in 
denen Schrancken zugelaſſener Ges 
muͤhts⸗Ergoͤtzlichkeit / und friedl ch ſtil⸗ 
lem Weſen beruhet / eine angenehme 
Luſt zu nennen iſt. 


Baft/ heiſſet im breiten Verſtande 

mmen / derjenige / der an einen Ort 
mbod ift/ kein eigen euer und Heerd 
/ und unter eines andern Obdach 
het aufgenommen zu werden; Ders 
‘gleichen alle Paflagiers und reifende 
Beute ſeynd / von welchen diejenige / wel⸗ 
ch aufnehmen / Gaſt⸗ Wirthe; 
PM | 
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die Haͤuſer aber/ in welche fie aufges 
nommen werden’ Gaſt Hoͤfe genen⸗ 
net werden. Wie dann auch die in 
mohlsbeftellten Städten angeordnete 
Hofpitalia , in welchen die Frembde 
Pilgrimmeoder Keifendeydie nicht viel 
zu verzehren haben; etliche Tage lang 
defrayrer werden/ von ſolchen Gäflen 
den Nahmen der Gaſt Haͤuſer tra; 
gen 5; Welche freundliche Aufneh- 
mung der Heyland felbft dermahleins 
on jenem Tage (laut feiner Verheiſ⸗ 
fung beym Matth. am 25.Cap.)rüh: 
men undbelohnen wird, da er fpricht: 
Ich bin ein Gaſt gewefen: und ihr 
habt mich beherberget; Welches 
der heutiges Tages in vielerMenfchen 
Kerken erftorbenen Nechſten Liebe ge⸗ 
ſagt ſeyn ſoll / damit nicht ſolchen Lieb⸗ 
loſen der in eben dieſem vangelio pers 
kuͤndigte Fluch / welcher diejenige un⸗ 
fehlhar treffen wird / die an den armen 
Bruͤdern Chriſti keine Barmhertzig⸗ 
keit in dieſem Leben ausgeuͤbet / zu Han⸗ 
den ſtoſſen moͤge. Allein / es wird ſol⸗ 
ches von den meiſten wenig geachtet / 
und ſcheinet es / daß der liebe Heyland 
noch täglich unter ung klagen muͤſſe / 
mie er A. 1208. als er einer frommen 
Aebtißin des Sr. Claren Kiofters zu 
Nuͤrnberg / Nahmens Catharina Eb- 
nerin, erſchienen / geklaget hat: * 
bin ein armer Pilgrimm: Die⸗Hey⸗ 
den die kennen Mein nicht; Die 
Juden die wollen Mein nicht; ſo 
ıft ſo — Werck in den Chriſtli⸗ 
eben Landen / daß fie Mein Erin 
813 wahr 
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wahrnehmend. 
ſetzei der gelehrte Herr Wagenfeil 
welcher dieſe Erſcheinung in ſeinem 
Commentario uͤber die Stadt Nuͤrn⸗ 
berg pag. 88. beſchreibet) hinzu / ſo der 
liebe Heyland damahls ſchon alſo ge⸗ 
klaget / was wuͤrde er nicht heutiges Ta⸗ 
ges thun / da 
- tot bella per Orbem 
Tot fcelerum facıes, 
die gange Welt voller Kriege und 
Krieges⸗Geſchrey iſt / und Suͤnd und 
Laſter ſo erſchroͤcklich uͤberhand ge⸗ 
nommen haben. 

Aus obbeſagter liebreicher Aufneh⸗ 
mung der Frembden iſt auch entſprun⸗ 
gen’ das in vielen groſſen Staͤdten ein⸗ 

eführte Gaſt⸗Recht / durch welches 
moͤder Leute ihre an ſelbigem Orte 
anzubringendeXlage ſummariſch vers 
hoͤret und nachdem die Wahrheit des 
Facti erkannt worden / fogleich ohne 
enere Weitläufftigkeit ( Damit der 
embdeGaſt nicht rn erde) 
darinn definitive gefprochen wird. 
Alfo ftehet im Weich / Bilde Artic, 
46.47: &16.glofl.: Bekennet der 
Schufdiger die Schuld / der Richter 
mag ihn tohlgebieten / bey der Sons 
nen Schein oder bey der Nacht zu bes 
zahlen / ſo fern / ob der Forderer ein Gaſt 


iſt / und daß er da beweiſet / Daß er das i 


Gericht in einer Tageszeit nicht erlan⸗ 
gen koͤnne / das muß aber der Gaſt be⸗ 
weiſen mit zweyen ſeinen Fingern auf 
den Heiligen / daß er ein frembder 


Behuͤte GOtt! | Bericht, 


Gaſt / 


Gloſſ. ibid. ad Artic. 
47. habet : Wann ein Gaſt wieder 
einen Bürger ein Gaſt⸗Recht oder 
Gaſt⸗Gericht erlangen will / ſo muß er 
ſchweren / daß er das —— (G« 
richt) in einen Tag nicht befuchen 
mag / und im Lübifchen Recht. Lib. 3- 
Art.7.heiffet e8: Es ſetze entweder ein 
Bürger einen Gaf / oder ein Gaſt eis 
nen Bürgerein Pfand/fofollmanauf 
einerley Weiſe innerhalb drey Wo⸗ 
chen vor dem Gericht nach üblichen 
Gebrauch procediren, &c. 


Gaſt / im engern Verſtande ges 
nommen / heiffet Derjenige/ Der von eis 
nem andern auf ein Mittags; oder As 
bend⸗Mahl zu Gafte geladen wirds 
Dahero das Wort Gaſt⸗Mahl / 
Gaſt⸗Gebot / Baftung ı Gaſte⸗ 
reyen / Gaſtiren / und auch Gaſt⸗ 
frey / entſtanden. Wiewohl dieſes 
letztere auch von dem Aufnehmen 
frembder Säfte ſelbige zu logiren / und 
ihnen alles Guͤtliches zu thun / genom⸗ 
men wird; Wie alſo Abraham die 
drey zu ihm gekommene Maͤnner / und 


unter ſolchen den Sohn GOttes ſelbſt / 


und zwey Heilige Engel bewirthet / und 
ihnen an Speiſe und Trand / und 
flegung ihres deibes (indemer ihnen/ 
ve ie waſchen zu laſſen / angebos 
ten) guͤtlich thun wollen / wie ſolches in 


dem ıgten Capitel des erſten Buchs 
Mofis mit mehrern zu erfehen: In 

dem ıztenCapitel der Epiſtel an de 
Dann fey. Diefes heiſſet das Gaſt ⸗ 'bräcraber am aten Ders denen Glaͤu⸗ 


bigen 


Gaſt / 


bigen zur heiligen Nachfolge in dieſen 
Morten geruͤhmet wird: Bafksfte 
37 feynivergeffetniche/ dann dur 
daſſelbige etliche ohne ihr 
Wiſſen Engel beherberget; Da 
dann / weil hier in der mehrern Zahl 
von etlichen geredet wird / nicht allein 
der Abraham, ſondern auch der from⸗ 
me Loth zu verſtehen / der die nach So⸗ 
dom gekommene zwey Engel auf das 
freundlichſte in ſein Haus zu kommen / 
und uͤber Nacht bey ihm zu bleiben / ein⸗ 
eh wie in dem folgenden roten 
pitel des befagten erften Buchs 
Mofis v.i.& z. zu lefen. Und alfo 
auch in andern Schrifft- Stellen 
mehr, (als Roͤm. am 12. am 13. Vers / 
in der erſten Epiſt. Petri am 4. am 9. 
Ders) da die Gaſtfreyigkeit denen 
Chriften höchlich angepriefen ; Ja / bey 
dem 55 Efaia im sgften Cap. 
im zden Ders noch mit einer groffen 
darauf folgenden Belohnung dieſes 
) ähret wird : Brich den 
igen dein Brod / und die/fo 
in find / führe ins Aaus ; 
So du einen nackend ſieheſt / fo 
kleide ihn / und entzieh dich nicht 
von Deinem Fleiſch. Alsdenn wird 
Bein Licht berfür brechen / wie die 
Morgen⸗Roͤthe / und deine Beſſe⸗ 
rung wird ſchnell wachſen / und 
deine Gerechtigkeit wird fuͤr dir 


—5 und die Hetrlichkeit des 
BERRLI wird dich zu ſich 
nehmen. &c, 

"os verſtehet fich aber ſolche Gaſt⸗ 
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Ta Timm — e—— 
Freyheit nicht eben von dem / was man 


heutiges Tages offene Tafel oder Ban- 
quetiren / und taͤgliches Wohl⸗ leben 
und verſchwaͤnderiſche Gelage mitgu⸗ 
ten Tifchsund Sauff⸗Freunden nen⸗ 
net / ſendern mas aus wahrer / ehrlicher / 
Chriſtlicher Liebe zu Beſtaͤttigung 
guter Freundſchafft und Erhaltung 
derfelben / wie auch Ehrens halber (um 
jemand / dem man Obligation hat/ 
oder der an ung recommenditet iſt / 
oder dem wir ſonſt Liebe und Freund⸗ 
ſchafft zu erweiſen gedencken / und ihn 
gern zur Geſellſchafft um und bey uns 
haben ) geſchiehet; Ein ſolcher wird 
nach Gelegenheit ver Sache / ein lieber / 
angenehmer / ſeltener / oder auch taͤg⸗ 
licher Gaſt genennet. Was aber das 
offene Tafel halten betrifft / geſchiehet 
ſoiches entweder / Ehren⸗ und Staates 
halber / als wann groſſe Herren offene 
Tafel halten / oder auch ihren Hoff 
Marfchallen undanderen hohen Mi- 
niftris fo viel Jaͤhrlich zulegen daß fie 
in Refpe&t und Regard ihres Heren/ 
offene up halten, und fremde Vor⸗ 
nehme anfommende/ die an des Her⸗ 
ren Tifche nicht Fönnen genöthiget 
werden / anden Ihrigen tractiren moͤ⸗ 
gen; Dabey es dann manchmahl heiſt / 
wie dorten in dem Evangelio ſtehet: 
Und fie hielten aufihm / entweder / daß 
fieihm mit Verſchwendung der edlen 
Gaben GOttes / wohl beraufcher oder 
geſchwaͤrtzet / mie fie es nennen / (weil 
ein Trunckener des Tages Licht nicht 
mehr ſehen kan / ſondern ihngruͤn = 

au 
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blau vor den Augen wird) nach Haufe‘ 
ſchicken / oder auch unter dem Sauffen 
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auszulocken fuchen. Berner fo kom⸗ 
men auch die taͤgliche Sauff⸗ und Freß 
Gelage / nicht unter das Prædicat der 
Gaſt⸗Freyheit / ſondern vielmehr der 
Uppigkeit Debauche , Verſchwen⸗ 


dung und dergleichen / ſintemahl die das Leben 


jenige / die mit freſſen und ſauffen helf⸗ 
fen / nicht allezeit gute Hertzens / ſon⸗ 
dern Mund» und Tiſch⸗Freunde ſeyn / 
welche ſo lange aushalten / als etwas 
da ift ; Wann aber der Juncker nu 
mehro ausbanquetiret / und folglich 
banquerottiret / fehren fie ihm den 
Mücken 49 als wann ſie ihm nie⸗ 
mahl gekennet haͤtten / helffen ihm auch 
mit keinen Biſſen Brods noch Trunck 
Waſſers / ſondern laſſen ihm den 
Weg nad) dem Gaſt Haufe (i.e,dem 
Hofpital , in melches-ein folcher 
Schlämmer endlich hinein Eriechen 


muß / wo ihm nicht gar inZucht Haufe | 


frey Brod gegeben wird)allein fuchen/ 
und ift alsdann niemand aus den vo⸗ 
rigen Schmarogern und Sauffr&d- 
ften mit ihm. 

hen nun billich unter dem Titul der un⸗ 
danckbahren Gaͤſte / welche das Maul 
wiſchen und davon 
verſchwenderiſchen noch in 
der Fauſt 

Reverentzen / 

ten⸗ 


man finder ſoicher 


eichen Leureftes |i 


ı und des |fen. 
lachen / daß fiedurchei fofügen mirnurdief 
1 Complim m. Bot mer Se ic il 
ichel⸗R e / men 
ie &mande te Mahlzeit abzulos en Eher 
gewuſt. | | 


Gaſt —* 
Gaͤſte / die eines ſein Brodt eſſen / und 


e fi 


über deff * 
etwas von ihm zu erfahren / und:hers überdeffen Tiſch doch noch Anfchläge 


Seinen; un fi flhesgant ueie 
fingen/ u 

nen * Alſo — 2 
aus den Schiffbruch / durch Huͤlffe 
eines Bauren / entlommenen 


ttet / noch darzu in feinen 
n / alles gutes erzeiget / daß / 

cher ——— —3 

und dem Könige feine ausgeſtandene 


—* —** 
woraufbiefer Hoͤff ing des 







Baurens (ſeines Wohl 
und Acker ſich ausgeberen / 
auch alfofort eingeräumer 7 | 
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beforgen habe. Zumeilen iſt eine Mahl⸗ 
jeit und Glas Wein / welches an einen 
einheimifchen und fremden Gaſt mohl 
apropos gewendet wird / dem der fie/ 
und zwar mit guter grace, und gleich» 
ſahm ungezwungen giebet / mehr als 
viel baares Geld werth / und verin- 
teresſiret ſich hundertfaͤltig / welches 
dann die Herren Kauff leute mit ihren 
Correfpondenten und Kundleuten 
wohl zu — wiſſen / indem ſie 
durch hoͤffliche Begegnung und Be⸗ 
wirthung manchen BortheilinNego- 
tüs erhalten / der ihnen ſonſt wann 


fiefargeilge geweſen / oder theils ihrer 


boͤſen und Saͤuiſchen Weiber wegen / 
leinen Gaſt mit nach Hauſe zu bringe 
nn en 
eyn. Man hataber bey 
kiden Gälten su choifiren/ oder fons 
derlich aus zuwaͤhlen / daß man/ wann 
man mehr als einen haben will / Gleich⸗ 
geſinnte / gleicher Profeffion + Ver; 
bondie / oder fich doch fonfttwohl zu⸗ 
ſammen ſchickende / einlade / damit 
nicht der Friede und die Vergnuͤgung / 
welche als dann unter denen Eingelade⸗ 


nen uͤber Tiſche herrſchen / und da al⸗ Herr 


es ſub Roſa zugehen ſoll / durch mur⸗ 
tiſche / ſaur ⸗ und zanckſuͤchtige Ge⸗ 

zerſtoͤhret / und die gröfle Uns 
luſt hernach auf den Gaſtgeber gewel⸗ 
ketı oder aus feinem Haufe etwas aus⸗ 
geplaudert werde / melches ihm in 
Schimpff und Schaden bringen koͤn⸗ 
te. Endlich wird nocheinmahlerins 
nert / bey guten Tagen und Wohl⸗ les 
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ben / der Armuth nicht zu vergeſſen / 
nicht den reichen Manne in feinent 
Haufe mit feinen 5. Brüdern zu fpies 
fen / undden armen Lazarum Drauffen 
voller Schwaͤren / und in groffen Hun⸗ 
ger und Elend auf dem Miſt liegen zu 
laſſen / ſondern des alten Reimens: 
ge m — 8 — 
/ ſo gedencke / Chriſtus 
ſelbſt dafür / eingedenck zu ſeyn / = 
eben nicht allegeit auf folche Säfte zu 
ſehen / die es heute oder morgen wieder 
vergelten fönnen / fondern auch Die jes 
nigeindas Haug und an Die Tafel zu 
nöthigen / Die e8 zwar nicht wieder zu 
verſchulden haben / aber Doch ehrliche, 
wohl⸗ meritirte / vernuͤnfftige / gefpräs 
chige / hoͤff liche / gelehrte Leure ſeyn / 
aus deren Diſcurs wir uns erbauen; 
Ja / ſo wir ſolche / nebenſt andern Eh⸗ 
ren⸗Gaͤſten bitten / dieſen Dadurch ein 
Theil der Vergnuͤgung machen / und 
zugleich die LaftdesDifcurfes, Zunoͤ⸗ 
higens und Complimentirens / auf 
ſolche unfere familiares, in der Qua- 
lite als Vice · Hoſpites abweltzen föns 
nen. Vor allen haben ſich viel groſſe 
en / und vornehme Leute an der 
Geſellſchafft gelehrter Maͤnner ergoͤ⸗ 
et / und ſolchen einen Platz an ihrer 
afel eingeraͤumet. Wie wir ſolches 
in der Hiſtoria des Käpfers Auguſti 
Aurelii, Antonini Pii, des Mzce- 
natis, und vieler Teutſcher Kaͤhſer / 
ſonderlich des Maximiliani I, Caroli 
V. und unterſchiedlicher / noch heuti 
Tages lebenden Europaͤiſchen Fuͤrſten 
YAaa und 
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und Porentaten lefen; Wo aber das 
Gegentheil gefchiehet / und Daß groſſe 
Saͤuffers und Railleurs allein den 
Accefs haben / da ift es der Corru- 
ption dieſes übel gearten Seculi, und 
den Haß / welchen man zu denen guten 
Künften und Wiffenfchaffren hat / zus 
zufchreiben. 

Don denen Gaͤſten fommen nun 
her die Gaſtereyen ı Gaſt⸗Gebote / 
Gaſt⸗Mahle / Fefins, Banquers, 
Corvivia: Diefefind entweder öffent: 
liche oder privata, Solennia, Splen- 
didaautSordida. inter die öffent 
lichen zehlen wir / Die entweder eines 
Jahr⸗Gedaͤchtniß / oderanderer wich⸗ 
tigen Urſachen halber/ von gantz ges 
nrinenZunfftenuund Societäten ange 
ftellet werden / dabey e8 Doch manch⸗ 
mahl beffer wäre, Daß die darzu erfors 
derte / und ineinen Tag oder wenig 
Stunden durch die Gurgelgejagte 
Unfoften / zu der Stadt Fortifica- 
tion, Reparitung/verfallener Public- 
Gebaͤu / Abzahlungder Stadt Schul⸗ 
den / heilfamen Stifftungen vor die 
Arınen/ und Anfüllung der Magazi- 
nen mir Getraͤyde / angewendet / oder 
boch folche leges fümtuariz gegeben 
wuͤrden / daß nicht ebendag Niedlich⸗ 
f und Köftlichfte su folchen Gaſt ⸗Ge⸗ 

oten und groffen Öffentlichen Convi- 
viis aus der Fremde müfteverfchrieben 
werden; fondern man ſich mit des fan» 
des ausgebenden Speifen und Ger 
traͤncke es fen an Bier oder Wein 
vergnügen? und dabey maͤßig / jüche 
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tig und erbahr / in bona charitate mit 

einander Mahlzeit halten / GOtt vor 

die verliehene Gaben dancken / ſich 
freundlich unter einander beſprechen / 

die Freundſchafft und Statuta wieder 

aufs neue confirmiren/und derZunfft 

oder Collegüi Angelegenheit refpici- 

ven folte, 

Privat · Gaſtere yen gefchehen ents 
weder umwechſelnd unter gange Fa- 
milien/ zu Unterhaltung befländiger 
Sreundfehafft (da dann manche Fa- 
milia in einee Stadt/ von andern? 
por gut Debauchee und Schlam⸗ 
pampifch / und daß fie fonderlich / wo 
e8 reiche —— nichts unterein⸗ 
ander als Freſſen und Sauffen thun / 
befannt und ausgeruffen ift) oder auch 
Ehren’ Luſt / Vergnuͤgen / und vr 
fer Urfachen halber unter Bekanten 
und Frembden; Alfo werden gemeis 
niglih Braut und Bräutigam vor 
ihrer Hochzeit von guten Freunden 
und Verwandten ein oder erlichmahl 
gaftirt / oder es ergögen fich gute 
Freunde felbft untereinander, bringen: 
auch wohl jeder ein Bericht mit / und 
divertiren fich in Lieb und Einigkeit 
mit -einem guten Difcurs und Glas 
ein. Zumeilen belieben auch mol 
Gras erfonen 1) Dep geringem 

rats- Perfonen fich bey geringern 
oder bürgerlichen Standes Leuten zu 
Gaſt zu bitten, Da es dann / wann ein 
ſolcher Here den Luxum liebet / alles 
aufs praͤchtigſte zugehen / und gro 
man Zeit darzu hat / alles mit 


Gaſt. 
Unkoſten aus der Fremde muß ange⸗ 
und alſo eine zimliche Summa 
Geldes vor eine einige Mahlzeit aus 
dem Lande gefchaffer werden ; die als« 
dann einen folhen Herrn folgende 
Hoff⸗Purſche meynen/.daß in Re- 
gard ihres Herrns / ihnen in des / der 
die Gaſtung giebet / ſeinen Hauſe auch 
alles ſey / und der Wein wie 
Waſſer muͤſſe eingefoffen/ und die 
Speifen verunnüßet werden; 
Daher jener kurtzweiliger Schalck / als 
fein gnaͤdigſter Landes /Herr ſich bey 
ihm ju Gaſte einſtellen wolte / demſel⸗ 
ben unterthaͤnigſt baht / daß er wie ein 
Aff ehne Schwang / oder groſſem Ge⸗ 
ge / und nicht wie ein Fuchs / der ein 
| leppe nach fich hätte, 
men möchte. : Ein anderer reis 
Land: Mann der untenin einem 
hal wohnete / und dem fein Lehns⸗ 
geidie Gnade gerhan hartes feine 
hter (weil fie einen ehrlichen 
Beaut-Schat mit bekam) zu heyrah⸗ 
ten / nachmahle aber faſt täglich von 
Er auf: dem Berge liegenden 
hoffe zu feinem Schwieger- Bas 
ter ins Thal zu —— und da⸗ 
durch den gu inn die hohe 
Schwaͤgerſchafft simlich theur an⸗ 
7 Hagte einsmahls gegen feinem 
Alten Nachbarn / daß ihme die Fluͤſſe 
forfehe von oben herab fielen / verſtand 
Aberdadurch / wie ihm fein vornehmer 
Sdwieger Sohn fehr mit feinen oͤff⸗ 
‚dern nincommodirte. Am 
u iſt es / man laſſe es desſalls bey 
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der Mittel» Bahn bleiben/ und bes 
ſchwere unter bürgerlichen Perfonen 
mit Schmarogen und unnöhtigen 
Depenfen einander nicht zu viel / miß⸗ 
brauche auch der Guthertzigkeit eines 
Gaſt⸗freyen nicht / fondern mie man 
ſich mit guter Manier eingefunden / fo 
gehe man auch zu rechter Zeit wieder 
roegsfoheifferesimSprichtwort: Poft 
tres fepe dies pifcis vilefcit & 
hofpes, Ein dreystägiger Gaſt / 
Iſteine Laſt. Mandencke auch nicht/ 
daß man Freſſen und Sauffens halber 
und Cuticulam zu curiten/ den 
Wanft zufüllen/ und den Leib zu pfles 
gen / Die durftige Seele einmahl recht 
in die Schwaͤmme zu reiten / zuſam⸗ 
men gekommen ſey / fondern der Chri⸗ 
fien Convivia follen Agapi , Liebes⸗ 
Mahlzeiten ſeyn / und in folchen der 
Leib mäffig / Damit wir leben moͤgen / 
die Seele und der Geift aber reichlich 
durch erbauliche Difcurs erquicket 
werden; Mancher unverfchamter 
Gaſt / wanneranmohlsbefegten Tas 
fein ſitzet fperrer Die Augen und das 
Maul weit auf/ und iſt ihmin Ante- 
ceffum fihon leid / daß er wie der 
mweife Mann fagt/ nicht allesauf eins 
mahl verfchlingen fanı was — 
gen wird. Dieſem ſiehet der Wirth 
mit geitzigen Augen an / und gehet ihm 
bey jeden Biſſen / den feine Gaͤſte aus 
der Schüffel nehmen / ein Stich 
durchs Serge. Dieſen beyden wol⸗ 
len mir die Schren aupreiſen / welche 
wir unter Dem Worte Ceremoniel, fo 
Aaa 2 bey 
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bey dem Tıfche zu obſerviren iſt / ges 


geben / nemlich / daß ſich ein Here der 
Gaſterey nicht folle = laſſen / 
warn ers im Verwoͤgen hat / feinen 
Gaͤſten / ſo viel als gnuͤglich iſt / gürlich 
zu thun / wie ſolches allerdings das 
Decorum erforderts Daß er aber in 
Exceflu peccire ‚uud der Sache ent 
weder zu viel oder zu wenig thue / ſol⸗ 
ches iſt auch unrecht / jenes verdienet 
GOties und der Obrigkeit Straffe. 
(wie dann bey denen Roͤmern gewiſſe 
Tenlores beftellet waren / welche auf 
die Gaſtereyen ein wachendes Auge 
KR muften/ und fo jemand Des 

ahts Geſetze darinn übertreten zu 
haben befunden worden, felbige groffe 
Straffe gebenmufte) Es ziehet auch 
unter buͤrgerlichen Leuten viel Miß⸗ 
Credit nach ſich / alſo daß / wann her⸗ 
nach ein ſolcher Schlaͤmmer einmahl 
in Decadence kommt / man ihn ſo 
feicht nicht wieder auffhilfft. Allzu 
hundifch hingegen ſich auffzufuͤhren / 
denen Gaͤſten nahe effen zugeben, 
fie mit faurem Gefichte empfangen, 
allerhand fpisige Reden über Tifche 
fchieffen und bald hier und da mans 
gein zu laffen / ift auch (handlich und 
tadelhafftig/ / wiewol mancher Fluger 
geladener Gaſt fichs eben nicht allezeit 
mercken läffet / und foviel Confidera- 


tion zum tmenigften vor den groben | aleich in Gegen 
unverfiändigen Wirth hat / daß er in Defehl gab / daß 
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bey einem Kömifchen Rahtt⸗Herrn / 
der fein alter befannter Freund von 
vielen Fahren her gewefen / zu Gaſte 
geladen; wie nun diefer Rahts⸗Herr 
aufdie/ zwifchen dem Kapfer und ihm 
vormahls beftandene Bekanntfcharft 
fich verließ / und dahero nichts anders 
als ordinaire Haus⸗Koſt auf dem 
Tiſch brachte, lieffe fich zwar der. gute 
Kayſer / in Gegenwart anderer Leute 
nicht merken / daß ihm Diefegerwann 
verdtroſſe / u... doch im Heraus; 
gehen dem Wirth ins Ohr: Non 
credidiffem me tibi fuiffe tam fa- 
miliarem, &%ch hätte nicht geglaus 
bet / daß wir fogar groffe Vertraulich⸗ 
keit zuſammen gehabt haͤtten. Bey ei⸗ 
nemandern Gaſt⸗Mahl / da ſtinckend 
Baum ⸗Oehl auffgeſetzet wurde / war 
es ſo fern / daß der Auguftus ſich dar⸗ 
| über hätte eneräften follen ‚daßer wies 
mehr / um den Wirth nicht zu bes 
| fehimpfen) viel Davon afle; Hingegen 
fonte et als ein guͤtiger Herr Feine 
Grauſamkeit noch Ungerechtigkeit 
leiden; daher/ als ihm eindmahlder 
Tyranniſche VediusPollio, (reicher 
feine Murenen mit Menſchen⸗Feiſch 
ı mäftere) zu Gaſte gebehten / und et⸗ 
mann ein Page umverſehens ein 
ſchoͤnes Glas entzwey gebrochen hatte / 
der hierüber ergeimmte Pollio aber 


wart des Kapfers 
folcher Page denen 








anderer Leute Gegenwart feinen Uns | Morenen zut 


willen nicht will mercken laffen ; Alſo wo 


wurde der gütige 


effen werden / — 2 


K A llein der Kayſer 
— ge Kan ale af 


der Credeng ftehende überige Glaͤſer 
in Stücken fchlagen / und die Mure- 
nen- Weyher einteiffen / damit 
kuͤnfftig Feine Menfchen mehr denen 
Fiſchen zur Speife darinnen möchten 
vorgeworffen werden, Diefes löb: 
lichen Kayſers Augufti Ruhm mat 
daher fo tieffin denen Hertzen der Roͤ⸗ 
mer eingepräget/ Daß auch der Roͤmi⸗ 
ſche Raht ein Geſetz ausgehen lieffe/ 
daß feine Mahlzeit in Rom folte ger 
halten werden / in welcher nicht auf 
bes Kayſers Geſundheit gerruncken 
wuͤrde /gleich wie fie vorher ſchon ges 
wohnet waren / auf der Fabiorum 
und des Marii , als ihrer groffen Feld⸗ 
Herren Gefundheit und Angedencken 
e Becher audzuleeren. 
on den Unluſt und Ungelegen: 
it / welche groſſe Gaſtereyen nach 
ch zu ziehen pflegen / fchreibet Gue- 
varra in feinee Hof» Schule fehr aufs 
richtig / wann er ſpricht: Lächerlich ift 
esanzufehen/ wie einige Leute 2.0der 3. 
Tage zuvor /ehe fieeine groſſe Gaſtung 
halten / ſich um einen guten Koch be⸗ 
werben / wie ſie ihre Kuͤchen⸗Meiſters 
und andere Bediente informiren / was 
jedes feine Function ſeyn ſoll / wie ſie 
ſbſt in den Wein⸗Keller gehen / und 
je Weine auskoſten / und in Summa / 
alles nach der Tabulatur anſtellen. 
Wann nun die Gaſterey und das 
en und Sauffen ein Ende hat / 
dem Gaſt⸗Herren der Kopf we 
von Sauffen/die Diener und Officier 
ſeynd made von der Arbeit / die 
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Köche unluftig / Das Hauß unflärig/ 
das Gewand und Leinen Tiſch⸗ Zeug 
befchmieret / und etwan gar einfilbers 
ner Teller / Becher oder Schüffel 
weggeſtohlen. Ja was noch mehr iſt / 
es empfindets nicht allein der Herr in 
ſeinen Beutel / ſondern er hates noch 
wohl bey allen dem was uͤberfluͤßiger 
reife aufgegangen / denen Bäjten 
nicht recht gemacht / und muß noch 

wohl hinter feinen Ruͤcken / allerhand 

Schmäh: und Schimpff⸗ Worte hös 

ten / ald wann er fienicht nach Meri- 

ten bewirthet hätte. 

Ein fonderbahres Gaſt⸗Mahl war 
jenes / deffen Cafpar. Henneberg in 
feiner Dreuffifchen Chronic p 254. 
gedencket. Zu Leunenburg in Preufs 
fen / war ein fehr behender Dieb / wel⸗ 
cher/ nachdem er viele Diebftäle aus; 
geuͤbet / endlich ertappet undam Gal⸗ 
gen gehangen worden. Es begab ſich 
aber / daß einsmahls etliche Edelleute 
das Hoch⸗Gericht wohl bezecht vorbey 
ritten / und von der Liſtig⸗ und Be⸗ 
haͤndigkeit des neulichgehaͤngten Die⸗ 
bes unter einander redeten / da dann ei⸗ 
ner aus ihnen verwegener Weiſe an⸗ 
fieng zu ruffen: Odu behender und li⸗ 
ſtiger Dieb / komm kuͤnfftigen Don⸗ 
nerſtage mit deinen Geſellen zu mir zu 
Gaſte / und lehre mich deine Stuͤcklein. 
Dieſes geſchah auch / denn / auf den 
Donnerſtage kamen die Diebe des 
Morgens Glocke neune mit ihren Ket⸗ 
ten in den Hof / gehen zu der Frauen / 
und ſagen / der Juncker haͤtte ſie u 
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Gaſte geladen, ſie ſolte ihm / weil er 
noch ſchlieff / auſwecken / die Frau ers 
ſchricket / laufft hin zum Junckern vor 
das Bette / und ſagte ihm / was er vor 
ſchoͤne Gaͤſte bekommen; er erſchricket / 
ſtehet auf / heiſt ſie willlommen / und 
daß ſie ſich ſetzen ſollten; Laͤſt hierauf 
Eſſen vortragen / welches aber gleich 


wieder verſchwand; Unterdeſſen faſte 


doch der Edelmann ein Hertz / und ſag⸗ 
te zuden Pferds Dieb / wie ihm feine 
fiftige Diebftäte allezeit ſehr wunder⸗ 
lich vorgefommen? der Gehaͤnckte ant⸗ 
wortete: wer ſich den Satan regieren 
laͤſt / Fan leichtlichallerley boͤſe Stuͤck⸗ 
fein lernen / oder weiſt du nicht / daß die 
Kinder der Welt allezeit kluͤger ſind / 
als die Kinder des Lichts in ihren Ge⸗ 
ſchlecht; Hierauf ſtand Die gantze 
Diebs⸗Geſellſchafft auf / und fagten: 
Hiemit laden wir euch Juncker / nach 
dem Goͤttlichen Gerichte an das Holtz / 
da wir um unſerer Miſſethat willen ge⸗ 
toͤdtet worden / da ihr ſollt mit uns auf⸗ 
und annehmen das Gericht zeitlicher 
Straffe / und dieſes zwar von datoan / 
über 4. Wochen / und damit ſchieden 
ſie davon. Wie er nun darüber ſehr 
erſchrocken / klagte er es jedermann der 
zu ihm kam / troͤſtete ſich aber damit / dah 
er niemand nichts ne / und daß 
der beftimmte Tag auf Allerheiligen 
einfiel / da man niemand gu richten 
pflegte ; indeffen blieber zu Haufe / Iud 
ſtets Gaͤſte zu ſich umden Unmurh zu 
vertrincken / und auch Zeugen bey fich 
u haben / daß er nichtausgekommen. 


J 
F m 


Bay. Geb: 


Es war aber damahls viel Raͤuberey 
im Lande / welche der Sand+Comter 
Eberhard von Empetendurc) auss 
geſchickete Eins &pänniger/ Die die 
Straffen bereiten muſten / allenthals 
ben auszurotten fich enferigit bemüs 
here. Was gefchicht! unfer Juncker / 
als es am Allerheiligen Tage faft A⸗ 
bend war / dachte der Gefahr nun⸗ 
mehro entgangen zu ſeyn; twolte Dem» 
nach ausreiten / undfichaufden Felde 
etwas erluſtigen / da er aber zu ſei⸗ 
nem Ungluͤcke des Comters Leuten in 
Die Hände fiel / die ihm vor einen Raͤu⸗ 
ber anfahen und gefangen nehmen 
wolten; Als er fih nun nicht geben 
wolte / ſondern tapfer waͤhrete / und Dat» 
über den commandirenden Officier 
erftach / wurden die Übrigefo viel ers 
bitterter / daß fle einen bey fich haben⸗ 
den Littauer Geld gaben / der gleich 
—— rd a — 33 
und ihm daſelbſt au mufte. 
So gewaltig haufet auf — 
GOttes der Teufel bey denen 
dern Des Unglaubens; Vid, Pretor, 
l. c.p.329. Nerreters Juden⸗ und 
Heyden-Tempel. p.896, 
Gaumen. Unter ſolchen werden 
die aus den Ochſen⸗Maͤulern vor die 
heſte / und als ein ſonderbahres decker⸗ 
Bißlein gehalten; wie ſie dann 
von denen Koͤchen unter die ingredi· 
entien zu denen Paſteten genommen 


3) Sebackenes au fc ma 


Geb. 


bey denen Alten gebräuchlich: Panis 
dulciarius, Obeliz, Echarites, Ago- 
rzus, Artologanus, und dergleichen 
andere Arten mehr, deren Jrahmen in 
den Schriffien Achenzi und Pollu- 
cis zu finden. So haben aud) Die 
Argivi, Cretenfes, Delıi, Lacedz- 








Geb. 375 


Titel ſtellen / da dann einem jeden frey 
ſtehet was etwan uͤberſehen worden / 
annoch dahin zu bringen. Dieſemnach 
ſtehen unter den Erſten: 

ı. Panis piperatus five dulcia- 
rius, allerhand Pfeffer: Ziuchen ; 
Was nemlich aus Mehl Honig.und 


monii, Siculi, Alexandrini, ja eine | Pfeffer/ oderandern Gewuͤrtz bereitet 
jede Nation hierin etwas fonderbares | wird. Als da find: Panis dulcia- 
gehabt ; Alfoydag die Gattungen aller | rius craflus, Thornifcher Dicker Pfef⸗ 
Kuchen und alles Backwercks zu bes fer⸗Kuchen / ſtarck von Gewuͤrtz; Panis 


ſchreiben / eine unendliche Arbeit feyn 
würde : Zu geſchweigen / Daß bey je, 
der Nation in jedwedem Seculo einige 
neue Erfindungen aufgekommen. Die 
Samii und Rhodii find vormahls un: 
ter. allen in dieſem Stück für groffe 
Kuͤnſtler gehalten worden / wie dann 
gedachter Achenzus |, 14. c. 19. Die 
Samifche Kuchen unrer vielen andern 
rühmet. Zu des Kapfers Tiberii 
Zeiten lebte der reiche Verſchwender 
Apicius, tvelcher viele Arten von Rus 
chen erfunden/ Die dahero Placentz A- 
picianz genennet wordsn. Joh.Bru- 
erinus 1.6.c.7.erjehlet Die zu feiner 
Beit in Paris gebräuchliche Kuchen / 
und nennetfie: Ratones, Popeli- 
nos, Gafteres, Foliatos;;Calfeones, 


Wir wollen uns aber um folche vers 


jahrere Sachen nicht viel. bemühen 
fondern vielmehr diejenige Arten von 
gewuͤrtztem Brod / Buchen und Back: 
werck / Die zu unſerer Zeit/ und unferes 
Drtes gangbar find/ ineine Ordnung 
bringen. Man könteaber ihrengans 
ben Vorraht unser nachfolgende ſechs 


dulciarius tenuis , Würnbergifcher 
PfeffersKuchen welcher gelinder und 
lieblicher; Panis dulciarius commu- 
nis, gemeiner Pfeffer-Ruchen; Rotu- 
iz dulciariz , Pfeffer + Bläslein ; 
Rhombuli.dulciarii, Pfeffer Prüfe. 

2. Panis faccharatus, allerhand / 
nicht mit Honig / ſondern mit Zus 
cher Gebackenes. Dergleichen ift: 
Panis Cxfareus, Kayſer⸗Brod; Pa- 
nis faccharatus oblongus, Zucfers 
Brod oder Weinſauger; Kotulæ 
faccharatz, Zucker⸗Blaͤtzgen; Panis 
biscoctus primarius, Zucker⸗Biſcuit 
Dahin auch das belegere Frantz Brod / 
item das Damaſcener⸗Brod / das 
Citronen · Biſcuit, und Die Macronen 
gehoͤren. 

3. Placentæ majores, allerhand 
Sorten von geoffen Kuchen. Als: 
Placentz butyratz, Butter: Kuchen; 
Spir butyratz , Buster» Ktingeln 
oder Bregel ; Placentzfoliatz,Bläte 
ter⸗Kuchen; Placentz Cylindricæ, 
Baum» Kuchen ; Placentæ per Si- 
phonem five Syringites » Ort 
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376 Gesb. 


Kuchen; Wiewol der NahıneSyrin- 
gites bey dem blinio l.i7. c. i0. in einer 
andern Bedeutung genommen wird: 
Placentz pyxidatz, BücfensKus 


n. 

4. Placentæ minores, allerhand 
Gattungen von Eleinen Auchen, 
Alsdafind : Cruftulz craflz, Waf⸗ 
fein oder Waffel: Kuchen ; Cruftulz 
tehues, Eifer; Brod oder Eiſer⸗Ku⸗ 
chen ; Obelix, Hüpeln; Liba, Plin- 
gen ; Striblitz vel Seriblitz, Fraufe 
Kuchen ; Cornutz, Hoͤrnichen; 
Segmenta faccharata , Zuders 
Schnitte, 

5. Tortz, Torten / TartesouTor- 
reaux, Ihre Rinde gehöret mit zu den 
Arten des gewuͤrtzten Brods ; Ihr 
Inwendiges aber wird gemachet: (1) 
Ex fra&tibus arborum, aus Baum⸗ 
Fruͤchten; Daherentftehen: Man: 
del-T orten’ Citronat-Torten/Kirfch 
und Pflaumen: Torten/ Aepfels und 
Bien: Torten’ Stachelbeer⸗Torten / 
und ſo weiter. (2) Ex herbis, aus ges 


Geb. 

lıbus, aus dem was von Thieten 
koͤmmet; Als da find: Die Marche 
Torten / Die Sahne oder Rohm⸗ Tors 
ten / die Milch⸗ und EyersTorten. (5) 
Tortz verſicolores, bunte Torten? 
Als wann ein Theil der Torte / mit Rir⸗ 
ſchen angefuͤllet / rohausſiehet / der an⸗ 
dere von eingeſchlagenen Kraͤutern 
gruͤn / der dritte von Milch⸗Rohm 
weiß / der vierte von Pflaumers 
ſchwaͤrtzlich / und ſo weiter. 

6. Paſticiæ, Paſteten. Was de⸗ 
ren ihre Rinde oder Crouſte anbetrifft / 
wird ſolche entweder aus Rocken⸗ 
Teig / und zwar zu den gemeinen / oder 
aus Butter⸗Teig / zu den koͤſtlichen 
m sec bereitet. Was ınan darein 
chlaͤget / iſt entweder Fleiſch von Thies 
ren oder Voͤgeln / Daraus werden her⸗ 
nach Artocreata, Fleiſch⸗Paſteten; 
oder einige hierzu bequehme Fiſche / und 
Fiſchwerck mit Schalen / daraus dann 
paſticia Piſculenta, Fiſch⸗Paſteten 


werden. 
Von der Wuͤrckung des Geba⸗ 


wiſſen Kraͤutern. Als da ſind erſt⸗ ckenen zur Geſundheit ſchreibet 


lich: Kuͤhlende; als Lactucke, Endi- 
vien, Sauerampf, Spinat, Borrage; 
Die man miteinigen Waͤrmenden zus 
weilen temperiren kan / als mit Kerfel / 
wie auch mit ein wenig Iſop / Thy⸗ 
mian / Salbey und Roßmarin; Und 
hieraus werden allerhand Kraͤuter⸗ 
Torten. (3)ExSeminibus,aus Saas 
men ; Als da find Reiß und Mohns 





Celfuslib.2.cap.1g. Opus piftorium 
valentifimum eft, das Backwerck 
naͤhret fehr ſtarck / weil e8 aus dem bes 
ſten Mehl / Zucker / Milch / Eyern / und 
dergleichen kraͤfftigen Dingen bereitet 
wird; Aber das koͤnte noch paſiren / 
wann es nicht guten Theils auch zu⸗ 
gleich dick-fäfftig waͤre ja Verſto⸗ 


pfungen/ und den Stein verurfachere: 


Saamen : — Torten aber | Daher es koͤmmet / daß faſt alleDiz- 


find nicht viel 


tet. (4) Exanima- | tetici ihre Feder darwider ſchaͤrffen. 


Bruye- 


Geb. 
Bruyerinus lib,r2.cap.s. feget davon 
diefe Worte: Sedamk de iis, quæ 
furnis coquuntur, dicemus,quid.de 
is, quæ 4 piftoribus incruftantur ? 
O:nneshos cibos,inutilifimos (ho- 
mini falubritatem is defide- 
santi) effe,cenfemus. Philo Ju- 
dzus L. devittimis gehet noch weis 
tee / und faget: Daß dergleichen 
Schleckwerck nicht allein den Leib 
Pranck mache / fondern aud) das Ge⸗ 
muͤht verderbe ; Seine Worte davon 


65 e 
lauten alfo = Cupediz,placentz,bel- 
laria, —— curiofa, 
piforum & coquorum guftui fer- 


vientium , conciliant morbos tum 


Feen 
en t doch keine groſſe 
Mahljeiu oder Gaſterey / auf welcher 
i i nah eurer 
und fonderli tigerMo- 

die Schüffeln damit um den 
garnipet werden ; ‘Der 

gen Kuchen und Torten nicht 
en Die als gantze Bey⸗ und 
mit aufgefeget wer⸗ 

: dann an einen guten und 

die Kunft und Willens 


ſolche gu verfertigen / fonderlich 

/an geoflen Höfen auch ein 

ener Bad Meifter, Paftetensund 
Torten⸗Becker darzu 














ſten wird. 


-. 


S ge 

| siftauch in aͤ 
Sara 
und Ssteaffen —A— 
an 1 die dergleichen zu verlauffen 


eb, 377 
haben / auch ſchon hin und wieder Hau⸗ 
fer angerichtet/ in welchen man vielfäls 


tige Arten von Gebackenen / fonderlich 
Paſteten und Wafeln / friſch und noch 
gantz warm gebacken / zu Kauff before 
men / auch wol daſelbſt verzehren / und 
noch mit einem guten Trunck Weins 
darzu bewirthet werden kan. Unter 
denen Teutſchen Nationen floriret 
ſonderlich die Back⸗Kunſt bey denen 
Ober⸗Laͤndern / als deren ihr jaͤrteres 
Clima, fie mehr zu dergleichen fubtilen 
und gelinden Speifen als die Nieder⸗ 
Sachſen und See⸗Staͤdter treibet ; 
Dahere man auch hin und wiederbey 
diefen leßteren Ober⸗ Teutſche Frauens 
anteifft/ die ſich daſelbſt wohnhafftig 
niedergelaſſen / und durch Verferti⸗ 
gung allerhand Backwercks ſich zu er⸗ 
nehren ſuchen / worzu fie fonderlich das 
Nuͤrnberger und Leipziger Mehl / wie 
auch das ſchoͤne ausgelaſſene Schmaltz 
gebrauchen / als ohne welche Zuthaten 
das Gebackels nicht recht aufgehen 
und gedeyen kan; Wie mar dann 
jährlich in vielen Fuͤrſtlichen Hoff⸗ 
haltungen wiel Hundert Eentner von 
folcbem Mehl (fonderlich von dem 
—2* verbrauchet / und ſelbi⸗ 
* mit groſſen Unkoſten kommen laͤſt 

ie groͤſte Liebhaberd von Gebackenen 
feynd die Juden / und thun füch ſolche 
fonderlich an ihrem Schabas was Das 
mit zu gute; Stehen auch in der Meys 
nung/ mann ihre Weiber fihaufgute 
Küchlein zu backen legten / und ihre 
Tg PRESENT 


378: Geb, > Geb. ‚Gef. 
deinem Belieben / backe esinSchmalg.‘ 
Ba⸗Wann es gahr iſt / ſo zuckere es / und 

wende es um. J ul 










fen, wollte / —* —— * 
it dem vermeynt t 
he ten Samuel etwas übel ——— — 
—— — | 
ne Saul gang frafftioß mar / nahm erh 
grade n Mehl: und Enctete —* 
nen ame 
ein. Ale yuieen Ita. ap.) 
des 1. B. Samuelis am 24. Vers. 
Folget nunmehro mie unterfchiedlich | oder 


Ge. Geh, 
als wildes verftanden/ als Ka 
—* Hauß ir me 
und En — de * 
ner nepfen / und allerhan 
Rage) befen ein jedes unter feis 
aeg menDenenmung gu ſuchen iſt. 


SGefuͤlltes / wird in der Küchen 
—5— genannt / welches mit unter⸗ 
ſchiedlichen guten Ingredientien,fons 
„Deich anne Mala Br oder 





















eichen meht g 

Beten OR non Dann elirge 
al Die RalbeyBeäfleuinddas Cefiv 
elzuzurichtenpfleget. Davon eben⸗ 


Sehacktes Fleiſch | Fiſche 
„ser. Kräuter / Mnutalex Car 
‚bus , Pifcibus, Herbis , Ci- 
i en Br. Hachisde Chair 
Poiffon: d’ Herbes , wird in denen 
c und ſon⸗ 
liens, in die 


RSS nimmg 
e * nen en, Br ein 
ni un daran; 
ee —— 


mund Muſcaten⸗Blumen darein / 
8* Viertel von einer Hennen oder 


men ein we⸗ — ba zum 


eiſch / wendig mit Gewuͤrtz abgem 


Geh. 379 
nig ſieden; Wann du es wilt anrichs 
ten / thue Butter daran / laß es noch 
einmahl aufſieden / ſchneide eine Le⸗ 
moni / und lege es darauf. 

Ein —— hin alten Braten 


 Nimmdasi Mbetschliiiiiiruen dem 
Braten’ hacke es klein / und roͤſte es ein 
wenig in Schlnalß/ thueeshernachim 
einen irdenen Paſteten⸗Hafen / und 
thue Ever / friſche Butter, Ingwer / 
Pfffer / geſchnitten Lemomen und 
Fleiſch⸗Bruͤhe daran / laffeesaufeis 


ner Kohlen / oder in einen Oefelein ein 
wenig daͤmpffen. 
Gehack von Aepfeln zu machen: 


Nimm halb Aepfeln und halbZwie⸗ 
beln / hacke es / und roͤſte es wohl in 
Schmaltz / thue es in ein Haͤfelein / mit 
Wein und Fleiſch⸗Bruͤhe / mache es 
gelbe / beſtreue es mit Zimmet / Zucker 
und Corinthen / ſchuͤtte es uͤber Fleiſch 
oder Gebackens / wie du wilt. 


Gehirn / Cerebrum, Fr. del« 
Cervelle, ſolches iſt an den 
Thieren feucht / ſchleimig und zaͤhe / wel⸗ 
—— verthei⸗ 
let wird / und den Magen leicht einen 
Eckel erwecken kan;deꝛowegen air * 

tu 
fieber im Anfange der Mahlzeit als zu⸗ 
letzte / damit es nicht oben fdennan ars 
Sean erben fl; Gin inf ft 

en werden fol; Sein Anfang i 
Medulla Spinälis , der — im 

5 


⸗ 


* 


380 Ber. Bei. 

tüchtig / aber Medulla Osfium ift 
einergang anderen Art / füß von Ges 
ſchmack / und leichtdaulich; Dahero es 
von denen Salernitanis unter Die 12. 
—* naͤhrenden Speiſen gezehlet 


ab Gehirn der Kälber » Köpffe/ 
—* Be in den — — 
pffen / iſt bey uns am gebraͤuchli 
fien / das aber von Ochſen / Schaaf⸗ 
fen und Schweinen / wird nicht ſon⸗ 
derlich geachtetʒ ja das Gehirn aus den 
Haaſen verwerffen einige / als deme⸗ 
dachmiß ſchaͤdlich gang und gar / wel⸗ 
rn er von denen Taninichen zu ver⸗ 
Das Voͤgel⸗Gehirn / Cerebellum, 
wird von Galeno vor beſſer als dag 
Gehirn der vierfuͤßigen Thiere gehal⸗ 
ten’ weil es nemlich zaͤrtlicher und tru⸗ 
ckenet / ſonderlich an dem 
seinift. Unter allen Voͤgel⸗Gehirnte 
aber’ hat den Vorzug das Gehirn ber 
Gemeinen und ner / der Pha⸗ 
fanen und Pfauen Vicellius 
wi diefelbe ehe ſſel le⸗ 
laſſen / die er Clypeum Minervz 
* Schild der Sftin Pallas (nach 
Zeugnißdes Suetonii ) genennet. 
Gekroͤſe / Mefenterium, ift 
von einen feiſtem Kalbeein delicates 
und gefundesEffen / von einen Lamm 
geringer / von andern Thieren aber 
taugeted wenig oder nichts. 


Geiſtlicher Ordene- 
MA ae en und M 


d- | Efig aber —* Getraͤncks 
trincken / 


ande und 
auch St. Paulus gi 
n / 3 .Cap. feiner 


Gei. 


olche ſcheinen ſchon in dem Alten Te⸗ 


amente ihre Maaß und Grentzen be⸗ 
fommen uhaben/ worinn und in was 
fie beftehen folten. Alſo 
fagtedortender Engel zu des Simſons 
Vater / daß ſein Sohn / der ihm folte ges 
bohren werden / ein Verlobter GOttes 
von Mutter⸗Leibe an ſeyn ſolte; Er 
ſolte nicht eſſen / das aus dem Wen⸗ 
ſtock kommt / und keinen Wein noch 
ſarck Getraͤnck trincken / und nichts 
Unreines eſſen / wie zu leſen im Buch 
dev Richter amız. Capitel / ler 
indem 6.Capitel des 4 Buchs M 
mwardenen Nazareern und — 
GOttes dieſes Geſeh en: Daß 
wann ein Mann oder IBeib ein fons 
derlich Geluͤbd thaͤte dem HErrn / ſich 
u 2 der ſolte ſich Wein und 
ſtarcke ei 


tif; Er 


er auch nicht 
* aus Weinbeeren 
din teber —* 
un. ‚ Und weder Aaron noch 
ne derffen feinen Wein 
— Stiffts giengen / 
damit ſie * 


X koͤnnen / was unbe, 
lig / was unrein und ve 

Moſis am io.Cap.am 9.u.io. Vers/ 
und Ejech. am 44. am ax. Ders / weil 
an ae Nr 
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motheum ſchreibet: Ein Bild‘ motheum fehreiber : Ein Bifcvoff | führezum 
fol ſeyn unſtraͤfflich / nüchtern, mäßig, 
fürtig ı Gaftsfrey / nicht ein Wein⸗ 
fſer; item, die Diener (verfiche 
am Wort) follen erbar feyn nicht 
ins&äuffes. Johannes der 
Täuffer tar. bekleidet mit Cameel⸗ 
Haaren / und mit einem ledern Gürtel 
um feine Lenden / und aß —— 
und wild Honig in der Wuͤſten Marc 
am ı, Ders 6. Wein und ſtarck Ge⸗ 
traͤnck ſolte er nicht trincken / wie ſeinem 
Mater Zacharia von dem Engel war 
zuborverkündigettiworden beyin Luca 
am r. im rz. Vers / und in Dem dritten 
Buch Mofisam ix. Cap. ifteinegange 
Bifte der reinen und unreinen Thiere 
ſehen / welche denen Juͤden zueflen 
gelaffen oder verbohten feyn. 
der Propheten, die unter 
Eile Auffiht waren; muften mitges 
tochtem Gemuͤſe vor lieb n ‚und 
die Kraͤuter darzu ſelbſt auf dem Felde 
+ wie zu tefen im 2. Buch der 
am4.Cap. Daniel mit feinen 
begnügte fich mit Zugemüfe 
und Waſſer / und waren dabey mohls 
alter / als die von des Königs Ne- 
ars Tafel affen. 
Unter. den —— iſchen Oſt⸗In⸗ 
Ber 
/ die Braminen , ganf fein 
y oder mas fonft das Leben ge: 
In der Mätrifchen Pythago- 
— Meynung / daß die Seelen der 
ienfchen / wann der Cörper ſtuͤrbe / 
in einem andern Menfchen oder Thier 


| 
| 
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führemmdt daß fie alsdann / wann fieein 
ſolches Thier ſchlachten und eſſen ſol⸗ 
ten / ihrer Vor Eltern oder abgeſtor⸗ 
benen nahen Anverwandten Seelen 
mit aufeſſen moͤchten. Unter denen 
Mahometanern findetman ihre Der· 
vis oder ſo genannte Muͤnche und pi 
meynte — welche ſich die gantze 
Zeit ihres Lebens nur von Wurtzeln 
und Kräutern oder von denen erbettels 
ten Speifenernähren. Welcher ges 
ſtalt die Abyfinifche Pfaffeny die aber 
Chriſten ſeyn wollen / ihre Faſten fo 
ſtrenge halten / iſt unter ihrer eigenen 
Benennung beſchrieben worden. Uns 
ter denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Or⸗ 
denssPerfonen effen die Carthaͤuſer 
niemahls kein Fleiſch / auch = eine 
mahl / was von fleifchigen Thieren 
kommt / als da ift Butter / Kaͤſe oder 
Milch &c. Die Francifcaner und 
Capuciner feben bloß von täglichen 
Allmoſen / welches fie vor dieſen auch 
nicht uͤber Nacht behalten durfften / 
ſondern alſobald des Abends denen 
Armen vor der Kloſter⸗Thuͤr wieder 
austheilen muſten; Heutiges Tages 
aber behalten ſie dasjenige / was fie 
nicht alle Tage —* oder erbettlen 
nnen: Sie rühren fein Geld an / 
fondern laffen folches einen / den fieih» 
ren Geiftlichen Vater nennen einnehs 
men. Ob fienun mol folcher geftalt 
vom täglichen Einfommen leben, foift 
doch ihre Kuͤche und Keller alfo beſtellet / 
daß ſie es noch wohl mit andern Moͤn⸗ 
m die nicht fo. groſſes 

Bbb3 




















Haben aushalten können ; Dann/too 
fie wohnen haben fie ihre Gutthäter/ 
unddas Allmofen dergeftalteingerheis 
—— area a 
ren Unte | 
Be kdmBr  je il sie Oaß fen; Auch 
fie offt lange Zeit nicht herum kommen | Pi 
—D———— 
was geben will / das Allerbefte giebet/fo | 
————— und 
m... damit er von ihnen nicht 
—— en Sr 
un! groffen Herten |: 
men. Des Abends — 





Sa denen Sytaliduipe 2 jour Poren 2 ae 
4 En eutiges | Haltı ee za 


Gel: u 
der Herrlichkeit vertrieben und qus⸗ 
getilget. Pabſt Innocentius der 
ung Mel⸗Drute / ſchteiber Daß ſich die Prie⸗ 
Sit fter vor Freſſen und :fauffen. 
Zum Befchlußdiefe fleiffighüren und den IBein entrweden 
en wirnoch anführen der u] gar nicht trincken / oder doch ihn waͤſ⸗ 

ea Lrn ſollen / Damit fie nichtzur Geilheit 

| \ = ihrer ans würden. Alſo fpricht auch 
der heilige Hieronymus: Die Pries 
folle. | fter x * vom Altar leben / aber 
Sur en treiben. Dann die 

ung des Bauchs t den 


ıftoricı —— und zerſtoͤret alle 
au 


Aber leyder / zu diefen unfern Zeiten 
ifh bismeilen das Gold roſtig / und die 
beſte Farbe verfälfcher worden ; Dañ 
ſtecken lieber in denen Taber- 
nen und Wirths⸗Haͤuſern als in der 
zu Una der vorbe⸗ 


TR undf: 
ne fche 

Er 

. Po 











| ei ER A 
Bei * poteſt non biberis tu & filii tui 
v een quando intrabitisin 
—— — *— —— —— 
acwp 2.100 er ſag 
en wir bir ahre. fpric —* 
cher TEE A, ENG v a⸗ " s 
beit in einem Bepen fe en Sale | runden maden rind, am 
$ eindoppelifas | in Die heiige Wohnung 
K ‚ann dep da oh * gehet / auf daß ihr nicht ſterbet. 
— Di © lege» | Deromegen- Hr Denen den Weit 
ö ein | darbohien hat welche. hm —* 





mo deferibit, quod ejiciendi fünt 
de fpatiofis —— 






| gr, tet 


— ET —2 
ee buccas 
—— na 5 * 
Keen mes 


miren follen; Brunnen ſeynd ſie aus Heerde von de 
—* —— bens 


flieſſen ſollen; Lichter und Laternen 
hal * damir * die 4 fehen 
Glantz und Schein ihrer 


Be nfönn 
ee fie / damit die / wel⸗ 
Er untet —* militiren / nach i 

— —* 


—* ber nden/nochdas 
in 


iS m Gewalt 


I — En — * 
— 
— 
— indezulauffen. Zu 
cht der 
fix Princi- 


— auont, & inter mich 


Get. 


dieſen aber dee Mund dee Wahrheit 


felber beyin Johanne am 6. sch bin 
das Brod de Lebens / wer zu mir kom / 
den wird nicht hungern / und wer an 
mich glaubet / der wird nimmermehr 
durlten/ item, wuͤrcket Speiſe die 
nicht vergaͤnglich iſt / ſondern die da 
bleibet in das ewige Leben; Als wolte 
er ſagen: Iſt nicht die Seele mehr denn 
der Leib? wolt ihr dann nicht —— 
—— daß fie nicht einesgei 
vor E Fair * —* * | 
Aubige Seele Die ihren Mangelun 
San Een erken⸗ | 
wet igehet hierauf gleich in ſich und | 
fagtausdem Marcoam7. Mich hun⸗ 
gert / woher aber nehme ich Brod / daß 
FRA werde y und nicht vers | 
? Aus dem Buch der Rich⸗ 
teramas. H.18. Mich durſtet / wer gibt | 
mie Waſſer / daß ich mich labe/und 
nicht Durſtes ſterbe? Aus dem 42. 
ln Wie ein Hirſch ſchreyet nach 
Waſſer / ſo ſchreyet meine 
Eu dir / und erhält gleich 
darauf zum Troſt / ausdem Matthzo 
am ue im 28. Ders: Kommt her zu 
mir alle / die ihr mühfeelig und beladen 
Alus dem Efaia am 55, im. 
— zum vu / = 
ig ſeyd / und fein Geld ha⸗ 
ber / kommet her / kauffet und eſſet / kom⸗ 
mei her und kauffet ohne Geld und 
umſonſt / beyde Wein und Milch. 
d aus den Sprichwoͤrtern am 9- 
et / zehret vom Brode der Weiß⸗ 


I 


ngers ſterbe / als vor denkeib/ | 
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heit / und trincket des Weins den ſie 
such ſchencket. Hier iſt dag rechte 
Oſterlamm / davon GOtt hat gebo⸗ 
ten / das ift hoch an Des Creutzes⸗ 
Stamm in heiffer Lieb gebraten, das 
Fleiſch des Sohnes GOttes ift die 
rechte Speife / und fein am Stamm 
des Creutzes vergoflenesallerheiligites 
Blut iſt der rechte Tranck / mer folches 
iffet und trincket / der bleibet in ihm und 
er hinmieder inder alfo nach ihm huns 
gerenden und durftenden Seelen. Die 
fraeliten / die m der Wuͤſten das 
Nanna gegeffen / wurden darum 
nicht unfterblich / fondern muften alle 
fterben / wer aber von ihm als den le⸗ 
bendigen Brod / das von Himmel 
kommen iſt / effen wird / der follfeben 
in Ewigkeit / under wirdihn aufertoes 
den am Juͤngſten Tage, Es haben ſich 
aber nicht allediefer herrlichen Gena⸗ 
densTafel zu erfreuen / fondern nur 
die jenige/ welche hungert und durſtet 
nachder Gerechtigkeit. Deus enim 
non infundit oleum mifericordiz 
nifiin vas contritum. Die Reis 
chen läfter leer / ſprach dort dieheilige 
gebenedeyte GOttes Gebehrerin/ in 
ihren Magnificabeym Lucaamı. im 
53. Ders. Und wehe denen Reichen 
die da voll find / dann ihnen wird hun⸗ 
gern. Luc. 6. Verſe 24. 
Das Hau darinnen diefer flattlis 
—— bereitet wird / iſt die 
hriſtliche Kirche / die Schuͤſſeln 
darinn man die Speiſen aufiraͤget / 
ſeynd die Predigten des Evangelii. 
C cc Ahas · 


386 Bei. 

Ahasverus ließ feinen Wein in güls 
denen Gefäffen auftragen / aber was 
fennd diefe gegen das göttliche Wort ? 
Zu Einladern und KHochzeitbittern 
beauchet GOtt feine Diener und 
Mund Boren / die Lehrer und Predi⸗ 


Gei. 


Mme, wann einer fo wenig feinen 


Leib / ob ers gleich vermag / als andern 
Leuten Gutes thut. Die Schrifft 
heiſſet ſolcheleute Narren; Alſo ſtehet 
beymLucaamızten: DuVNarr / die⸗ 
ſe Nacht wird man deine Seele 


oer; Dieferuffen getroft/ und vor den von dir Fordern / und wes wird 
Derenales Bolcks / als die Haußhal⸗ | eyndaß du errungen Haft. ns; 


terüber GOttesGeheimnuͤſſe. Det 
Here Zebaoih hat allen auf dieſen 
Perg (nemiich dee Chriftlichen Kir⸗ 
chen ) ein Bert + Mahl gemachet / ein 
Mahl von reinen Weine / von Fett 
md Marek / von Wein / darinn Fein 
Heffen iſt. Wie zu lefen im 25. Ca⸗ 
pitel des Propheten Eſaiaͤ / oder im 
gten der Sprichwoͤrter. Sapientia 
immolavit victimas ſuas. Die 
Weißheit ſchlachtete ihr Vieh / und 
trug ihren Wein auf / und bereitete 
ihren Tiſch / und ſandte ihre Diener 
aus zu laden oben auf die Paläfte der 
Stadt. Wer alber iſt / der mache 
ſich hieher; Und zu dem Narren ſprach 
fie: Kommen’ zehret von —— 
de / und trincket des Weins den ich 
ſchencke. Verlaſſet das albere We⸗ 
en / ſo werdet ihr leben / und gehet auf 
dem Wege des Verſtandes. ODo- 
mine, moͤchte man hieraufausruffen / 
üid eſt homo, quod memor es 
ejus? Ach HErr! was iſt der Menſch / 
daß du ſein gedenckeſt / und von Ewig⸗ 
keit her gedacht haſt? im 144. Pf.v.3. 


Geitz / im Effen und Erin. 
cken Avaritia, Sr. ABarice oder 


gemein iſt ein Geitziger einem Schwei⸗ 
ne und Hunde zu vergleichen; Jenem 
zwar / weil ein fettes Schwein nie⸗ 
mand / als nachdem es geſchlachtet iſt / 
nuͤtze wird / da man erſt deſſen Speck 
genieſſen kan: Dieſem aber / weil nach 
der Fabel ein geitziger Hund aufeinem 
Bund Heu lieget / deſſen er nicht ges 
meſſen an / und doch gleichwol Dem 
Dchfen / deflen Speife es iſt / folches 
auch nicht goͤnnen will; Oder / wel her 
wieder friſſet / was er geſpeyet hat. Alſo 
iſt auch ein Geitziger / der nicht gern eſ⸗ 
fen ſiehet / welcher gern eine perpetuir- 
liche Circulation von feiner Speiſe 
und feinem Rothe machte/ wann es nur 
der Natur nicht zumider ware. Die 
Brangofen geben e8 mit dem Worte 
Yilain , einen unflätigen garſtigen 
Menfchen. Die Lateiner heiflen es 
Opulentiam fordidam , und haben Das 
herdas Sprichwort: Avarotam de- 
eftquod habet, quam quod nonha- 
bet ; Exfißet ben feinen pollen Wein⸗ 
Faſſern / und darf fich doch nicht erfuhr 
nen / wie ſehr ihm der Durſt auch plage/ 
davon zu irincken: Wie etwan Der 
Tantalus in der. Hölle die ſchoͤnſten 
Fruͤchte vor feinen Mund hangen m 


Gei. 
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te und doch nicht davoneffendurffte. gegebenmerden. Ein gewiſſer Sara- 


Solche Schweine zaͤhlen ihren Saͤſten 
den Biſſen in dem Munde / encoura- 
given fie auch immer zum Effen/ fühlen 
aber daben heimliche Hertzens⸗Stiche / 
wann fie fehen / daß man tapfer zulans 
ger: Wer ein folches weiß/ muß er 
fen/ was er vor Mefures miteinen fols 
chen Geitz⸗Hals zu halten habe / ob er 
durch das viele Effen und Trincken 
feine Ungunft verdienen / und folche 
hme fehaden koͤnne / oder nicht; Sites 
diefes Ießtere / ſo thut man wohl / daß 
man dem Geitz⸗ Hals zum Trug und 
zur Aergerniß brav zulange / und nichts 
fchone- Wie etwan dorten Kayſer 
A us bey dem Glaͤſer⸗ Narren 
Vedio Pollione gethan’; Dann als 
diefee Narr / um eines einigen zerbro⸗ 
chenen Glaſes willen einen Pagen de⸗ 
nen Fiſchen wolte vorwerffen laſſen / 
der ſanfftmuͤhtige Kayſer nicht 
allein ſolchen frey / ſondern befahl auch 
alle des Pollionis Glaͤſer in Stuͤcken 
gu gerfchmeiffen. Br 
Mehrere Exempla überaus geißis 
ger Leuie / Die hin und roieder gefunden 
werden / ſeynd folgende : DidiusJu- 
lianus, ein Römifcher Kayſer / war fo 
itzig / daß er drey Tage nach einander 
n⸗Ferckel auf die Tafel 
ringen laffen/ und mit ſeinen Leuten 
davon gefpeifet. bt Martinus 
befaht: Es ſoiten die Fiſche / welche big 
anhero feinen Bedienten gefotten wa⸗ 


sen geliefert worden / ihyen hinfuͤhro / 


um das Holtz zu erſpahren / ungeſotten 


ceniſcher Fuͤrſt / Almanſor genannt/ 
war fo geitzig / daß er feine Hoff⸗Koͤche 
mit dieſer Bedingung angenommen / 
daß ſie Toͤpfe und Holtz ſchaffen mus 
ſten / davor ſie die Haͤupter und Beine 
von dem geſchlachteten Viehe zum be⸗ 
ſten gehabt; Seine Verlaſſenſchafft 
beſtund in 24. tauſend mahl tauſend 
Ducaten / und 600. taufend mahl tau⸗ 
ſend Stateren an Silber⸗Gelde. 
Carolus Malateſta, Hertzog zu Ari- 
mini, tvar auch fo fpahrfanydaßer eins 
ften feinen Mund Schendenmweidlich 
abgeprügelt / weil er ein Glaß mit 

Wein / darinn eine Stiege gefallen / auf 
die Erde geſchuͤttet; Er hätte die Fliege 
mit einem Meſſer ſollen heraus thun / 
daß man den Wein noch haͤtte genieſ⸗ 
fen koͤnnen. 

Biſchoff Alberich zu Prag in 
Böhmen / war ein uͤberaus geißiger 
Mann / welcher die Schtüffel feines 
Kellers niemand anders als fich ſelbſt 
anvertrauete ; Wann ihn etwas Les 
bendiges gefchencfet worden / hat ers 
nicht felbft genoffen/fondern verkaufft / 
und das Geld behalten. Alsereinft ges 
fraget wurde: Welcher Klang ihme 
am befchtwerlichften fuͤrkaͤne? Hat er 

antwortet : Derjenige / welcher ges 
* wird / wann man die Knochen 
und Beine zerbeiſſet. Weilihm nun 
das Eſſen und Trincken / welches er 
auf die Diener wenden muſte / gar zu 
ſehr reuete / hat ihn der Geitz gedrungen / 


das Bißthum abzulegen / und ein nies 


— 147 Ger driger 
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driger Amtanzunehmen / bey welchen 
er nicht fo viel Aufgang leyden dürffte/ 
FerdinandusPonzetta, ein Cardinal 
zu den Zeiten Pabſts Leonis des Ze⸗ 
hendeu / war der Geld⸗Liebe fo ſehr er⸗ 
geben / daß er feiner hohen Würde dar⸗ 
tiber gaͤntzlich vergeſſen. Er hielte es 
nicht vor uͤbel / wann er ſich mit den al⸗ 
ten Bauer⸗Muͤtterlein / die allerhand 
eſſende Waaren —— aͤuſſer⸗ 
ſie um einen Heller zancken ſolte. Als 
einſten ſein Koch einen Fiſch eingekauf⸗ 
fet / welcher dem Cardinal = theuer ges 
duͤncket / hat er folchen felber behalten, 
und feinem Heren das Geld dafür er⸗ 
legen müffen; Nachdem aber der Fiſch 
geſotten / und der Herr gefehen/ wie er 
dem Koche fo wohl geſchmecket / hater 
ſich bey ihn zu Gaſte gebeten / und das 
Effen unfonft verzehren heiffen. Zu 
unfern Zeiten hat gelebet ein berühmter 
Medicus, welcher aber fein Lob Durch 
feinen groffen Geis gar fehr verduns 
ckelt; Seine allzugroffe Spahrfams 
keit ließ nicht zu / daß er im Winter auch 
ben der gröften Kälte mehr Feuer hatte 
laffen anzuͤnden / als er zu Bereitung 
feines Eſſens vonnoͤhten hatte: Wann 
ihm die Kaͤlte angriff / legte er einen 
ſchweren Klotz auf die Achſeln / und trug 
denſelbigen ſo lange die Stiegen auf 
und ab / bis er ſich erwaͤrmete. Zu 
Neapolis war ein vornehmer aber da⸗ 
bey geitziger Juriſt, Angelus Raus be⸗ 


Gel. 


gewieſen / daß er beſſere Muͤntze herbey 
ſchaffen ſolte: Der Client machte die 
Rechnung) daß er dieſen Abgrund mit 
ſeinem Vermoͤgen nicht fuͤllen wuͤrde / 
inge hin / verglich fich zur Stunde mit 
Fine Gegner’ und kam nicht wieder 
jum Advocaten ; Diefer/mie er ſahe / 
Daß der Vogel entflogen waryergürnete 
fi) darüber dergeftalt / daß er feine 
Magd dahin gen htiget / daß fieeinen 
rügel nehmen / und ihren eigenen 
ern den Rücken ziemlich abfehmies 
ten müffen / damit erhinführo lernen 
möchte / mit feinen Clienten behutfas 
merzu verfahren, Der Cardinal An- 
— ließ ſich aus Geitz geluͤſten / des 
chta in dem Pferde⸗Stall zu ſtei⸗ 
gen / und den Knechten das Futter ab⸗ 
zuſtehlen / als er nun einſten ergriffen 
worden / und ihn die Stall⸗Bedienten 
fuͤr einen Dieb angeſehen / iſt er mit gu⸗ 
— — — — * = 
albet worden / daß er nicht begehres 
Parker fommen, | 


Gelöen, vide Galreten, 


Gelobte Land / Terra Pro- 
miffionis , Palzftina, $t. La 
Terre Sainte , wird darum allhieranges 
führer / weil es das Land war, darinn 
Milch und Honig floß / unter welcher, 
der Schrifft gar gewoͤhnlichen Res 
denssArt die groffe Fruchtbarkeit Dies 
fes Landes bedeutet wird ; daher es 


nahmer ; Diefem brachte einften ein | auch vor andern dem Volcke GOttes 
Client Geld / weil es aber dem Geitz⸗ eingeraͤumet / und Die Heydniſche Voͤl⸗ 


Halfenicht genug war hat er ihnmit cker daraus vertrieben 


Worten übelangelaffen/ und von fich 


worden. Ein 
groſſes 


Gel. 


geoffes Zeugniß feiner Fruchtbarkeit 
gibt derg 


Be. Geo. 389 
In Palzftına um Sidon / wie auch 


e Wein⸗Trauben / welche unten am Berge Libanon und ans 


7, Männer an einer Stange tragen | derswo herum / hat man das Jahr 


muften. Wiezulefenimız. Capitel 
des 4: Buche Mofis. Und im 8. 
Eapitel des 5. Buchs / halt Mofes der 
nen Juden unter andern Wolthaten 
(meiche ihnen GOtt feiter Daß er fie 
aus Egypten geführet / erzeiget hatte) 
auchdiefesfür: Der HErr dein GOtt 
führet Dich in ein gut Land / in ein Landı 
da Bäche/ Brunnen und Seen innen 
find / die an den Bergen und in den 
Auen flieflen; Ein Land / da Weitzen / 
Gerſten / Weinſtoͤcke / Feigen⸗Baͤu⸗ 
meund Granat;Apfelinnen ſind; Ein 
Sandy da Oehl⸗Baͤume und Honig in⸗ 
— ji zu Ir m: —— 
u da auch nichts man: 
Ä ER: Ei Land / des Steine Eifen find/ 
du Erg aus den Bergen haueft/und 
wann du geffen haft / und fatt worden 
iR/ ſo gedencke daß du den HErrn 
deinen GOtt Fan vor das gute Land / 
das er dir gegeben hat. 

Dafaber diefes GelobteLand in als 
ten Stücken alfo befchaffen geweſen 
ſey / erhellet aus denen geoffen Königs 
lichen Hoffhaltungen / der Könige in 
Suda und Iſrael / fonderlich Des Kb: 


nigs Salomonis. Wovon unter 


dem Worte Hoffhaltungen ein meh⸗ 
res —— iſt. 


gewiſſer Author unſerer Zeit/ 
ſchreiben von den jetzigen Zuftand des 
— Palzftinz folgender 
1: 


über von einer Reben dreyerley Wein: 
Das ift / fie machen ineinem Jahr 3. 
Herbfte ; dann wann in Mergen der 
Reben⸗Stock feine gewöhnliche Tꝛau⸗ 
ben ausftöffer / fo fehneiden ſie das 
Hol ab / fo weit esdie Trauben hat / 
und verpflangen es / fo machfen im 
April andere Reben: Meifer auf ein 
neues heraus / Dieauch Trauben brin⸗ 
gen; Dann thut man wieder wie zu⸗ 
vor / alſo ſchlaͤget die abermahl geſtuͤm⸗ 
melte Rebe noch einmahl aus / und 
ſchencket im Maͤhen nochmahlen neue 
Trauben, die man Spätlingenennet. 
Solcher geftalt gefchicht e8 / daß die 
Merk: Trauben im Augufto zeitig 
merden / und einen Herbft machen. 
Die andern / melche Im Aprilverblüs 
het / liefet man im Herbſte und die 
dritteim Wein⸗ Monath. Auf folche 
Reife fan man in felbigerfandes Ges 
gendrvon St. Johannes bis auf Mar⸗ 
tini immer zeitige Trauben haben. 
Gelte / vide Schwein. 


Geluͤſten der ſchwangern Frau⸗ 
ens / Perſonen / vide Schwangere 
Frauens. 


Georginifche Mahlzeiten; 
von folchen fehreibet der Ritter Char- 
din in feiner Perfianifchen eis - 
Befchreibung/ pag. 345. folgenders 


geftalt: % 
Mittlerzeit (nehmlich in waͤhren⸗ 
Cie den 


390 Ge. 


den TrauungssCeremonien ‚inde 
der Printz deſſelbigen Orts einer feiner 
Verwandtin Hochzeit machte / zu 
melcher der Mister Chardin, als ein 
Frembder auch gebehten worden) 
wurden die Tafeln zur Abend⸗ Mahl⸗ 
seit zugerichtet; Man breitete die Ta⸗ 
el⸗Tuͤcher an dreyen unterſchiedenen 
Orten aus / und ward darauf das 
Brodt / wiewol von dreyerley Arten / 
gantz zart wie Papier / Dick mie ein 
Ringer und dann wiederum Pleine 
Zucker Brödtlein aufgetragen. Die 
Speifen brachte man in geoffen filbers 
nen Becken / fo oben bedeckt waren’ 
herein / und werden wol fchtverlich in 
Europa von folder Gröffe gefehen 
werden. Es wieget jedwedes mit 
feinem Deckel so, bis 60. Marck Sil⸗ 
bers / diejenigen welche die Schuͤſſeln 
in dem Saal brachten ſetzten ſie auf 
den bey der Thüre ausgebreitetes Tas 
fels Tuch / mie dann auch andere 
Officirer folche für dem Bürfchneider 
hertrugen / welcher die Teller damit 
anfüllete / und. hernachmahls denen 
Eingeladenen überreichere. Erftlich 
ward dem Printzen / hernach jedwe⸗ 
den nach Siandes⸗Gebuͤhr davon ge⸗ 
dienet. Anfaͤnglich ward nur von 
einer Speiſe / hernachmahls von einer 
andern / und dann alſoſort jedermann 
fuͤrgeleget. Es ward dreymahl auf⸗ 
geſetzet / und ohngefehr 60, ſolche groſ⸗ 
fe Tafel + Schüffeln auffgetragen 
Das erfte fo vorgeleget wardı beſtund 
ineiner ſoyder bahren Küchen, Speiſe / 
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ſo bilo genannt wird / und zu teutſch 
Reiß heiſſet / darinnen lag allerhand 
Feiſch / ſo damit gekochet war. Die⸗ 
ſer wird nun unterſchiedlich zugerich⸗ 
tet / hat vielerley Farben und Ge⸗ 
ſchmack. Der gelbe Reiß wird mit 
Zucker / Zimmet und Saffran geko⸗ 
chet / der rohte mit einer Granaten⸗ 
Bruͤhe gemachet / der weiſſe hingegen 
in ſeinem Soot / und ſonder einige 
Abwuͤrtzung / ſo am beſten ſchmecket / 
auch der Sage nach / vor andern ge⸗ 
ſund iſt. Der weiſſe iſt der natuͤr⸗ 
lichſte und ungefaͤlſchte auch des⸗ 
wegen der allerbeſte. Dieſes Pilo 
iſt ein ſehr gutes und wohlſchmecken⸗ 
des / auch geſundes Gerichte. Die 
andere Tracht beſtand in Paſteten / 
die ſuͤß oder ſauer / und vom appetit · 
lichen Geſchmack zugerichtet waren. 
Die dritte Tracht war lauter Gebrah⸗ 
tenes. Bey dieſen dreyen Trachten 
ſamt und ſonders waren noch einige 
Schuͤſſeln eingeſchoben / fo mit Fiſch / 
Eyern und Gemuͤſe vor die geiftlichen 
Herren verſehen waren. Man legte 
uns von Feiſten und Magern fuͤr / und 
es von der Tafel ab und zu / ſonder 
daß man ein Wort hätte vernehmen 
ſollen. Jeder that / mas ihm zu 
thun oblag / ohne ein Wort zu ſpre⸗ 
chen / und bleibet dieſes wol gewiß / 
daß drey an einer Tafel figende Euros 
paͤer einen gröfferngermen und Getoͤſe 
machen / als alle 150. Perſonen / ſo in 
dieſem Hochzeit / Saal beyſammen 
waren. 


Das 


3, 


Geo. 


Das wunderbahreſte nach dieſer 
ſchoͤnen Ordnung / ſchiene der Thres- 
for - und Schenck⸗ Tiſch zu ſeyn. Er 
war ohngefehr mit 120. Trinck⸗/Ge⸗ 
ſchirren / als Schalen / Bechern / 
Schenck⸗Kannen / Flaſchen und 
groſſen Glaͤſern beſetzet und ausgezie⸗ 
ret. Die Flaſchen und Glaͤſet wa⸗ 
ren theils glatt verguldet / theils mit 
Schmeltz⸗Werck zierlich uͤberzogen. 
Die Schalen und Becher waren auch 
alſo gearbeitet / und mit koſtbaren 
Steinen und andern erhabenen Sil⸗ 
ber beſetzet und uͤberzogen. Die Perſia⸗ 
mug Trinck⸗Hoͤrner waren gleich 

/ jedoch von ungleicher Groͤſſe / die 
gemieinften ohngefehr acht Daumen 
lang und zwey breit / ſchwartz und 
glängend.. Man finder einige bey ib} 
nen fo von dem Rhınocerote und ans 
been wilden Thieren herfommen/und 
nerlich auggearbeitet worden die Ge⸗ 
meinen aber aus Bock⸗ und Ochſen⸗ 


Hoͤrnern gemacht find. Die Mer; 
genländer 





ben jederzeit fich derſelben 
zu ihrem Trinck⸗Geſchirr gebraucher/ 
und fie deswegen fehr zierlich ausar⸗ 
beiten laffen, Ich habe nicht erfah⸗ 
gen Fönnen/ weil ich mich bald von 
dannen hinweg begeben wie lange 
Das Banquetgemwähret hat. Dieſes 
einnere ich mich nochr daß wir zu 
Mitternacht unfern Abfchied genoms 
Mens da das Gebachenes noch nicht 

ahl herum geleger war. Anfängs 

wurde nicht fonderlich/ aber nur 


dem dritten ange auf ginegant | nem: 
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fonderbahre und wunderliche Manier 
herum getruncken. Man finge die 
Sefundheiten nach folgender geftalt 
an: Es wurden acht (dem Pringen 
am nächftengefeffenen)Perfonen/und 
zwar vieren zur Mechten / und vieren 
zur Lincken / acht Schalen gleicher 
Groͤſſe / mit Wein bis oben angefuͤllet / 
gegeben. Dieſe ſtunden auf / und 
blieben ſo lange ſtehen / bis ſie alle ge⸗ 
truncken. Die viere zur rechten 
Hand truncken zu erſt / und zwar alle 
zugleich; Die andern viere zur Lin⸗ 
cken thaten Denenfelben Beſcheid. 
Als dieſes geſchehen / ſetzten fich Diefe 
achte zugleich nieder / und dieſe acht 
Schalen wurden wieder gefuͤllet / und 
denen darauf nechſtfolgenden Achten 
zugebracht / welche den eben auf dieſe 
Art wieder ausgeleeret wurden. Mit 
welchem Herum⸗trincken fo lange ans 
gehalten ward / bis die Gefundheit 
gang herummar. Hieraufmardeine 
neue / eben aufdiefe Art / aber mit noch 
groͤſſern Schalen / angefangen; Und 
iſt es in dieſem Lande Herkommens / 
daß die Geſundheiten der Fuͤrnehm⸗ 
ſten mit noch viel groͤſſern Schalen / 
als die erſten angefangen werden; 
Und dieſes geſchiehet deswegen daß 
die eingeladenen Gaͤſte deſto beſſer be⸗ 
rauſchet werden moͤgen / dieweil ſie ſich 
—— den Fuͤrnehmern ſchuldigen 
Refpe&ts die Groͤſſern auszuſchlagen 
nicht erkuͤhnen duͤrffen. Zwey Stun⸗ 
den wurde alſo getruncken bis zu mei⸗ 
de) womit man dann zu 

folge / 
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folge des mir hernach befchehenen Bes | deum polyftichum vernum, Bleine 
Kit s / bis an * andern Morgen ans | Gerfte nennet / an welcher jede Achs 

gehaltenhat. Die Schalen/ womit | revier/ fünff oder ſechs Reyhen hatz 
jur he worden / waren gar klein | die Körner aber einen guten Theil 
und ging über ein ordinaires Glaͤß⸗ | Eleiner als anjener feyn. Es ift auch 
lein nicht hinein. Die letzten foich | ferner. ein- Unterfcheidy unter frühe 
noch ausleeren fehen/ hielten ohnge⸗ * *2 —— wie 
— Ib | Can Saga ————— 
ren doch nurnoch mittler Groͤſſe. t / 

Mariz Perfündigung / 













und die Capuciner wurden mit Dem 

übrigen Trunck gänglich verſchonet / 

——— —* Br a ht 

/ ohn⸗ | gebräuchlich 

‚ring wolte um Gerfte unter 

dings mitden Geſundheiten⸗ trincken r 
verfchoner miffen. 


m * vide Raͤu⸗ * 


Ge: 
— Die in denen Haushaltungen ges | ger Dabey fich einfinden, Ore näffer in denen Haushaltungen ge; 
sränchlichfe &e ſeynd Drey bis 
viererley Sorten: Als (¶ eine gro⸗ 
be Gerſte / da nur beyde Spigleinan 
denen Koͤrnern abgeſchnitten worden 

(2) Bine mittel Getſte to etwas 
mehrdavon abgehet / ſo daß die Körner 
artig rund / und um ein Merckliches 
———— kleiner ſind. 2 Die 


Ef — PRERERNFEENGEIEREG.. .. SEHON, 
ger dabey fich einfinden; 
und r die Gerſte aus Ar 
kommet / und ungetrocknet auffbehal⸗ 
ten wird. Da fie auch dabey leichtlich 
über einander erſtocket / anlauffer und 


Gefandten Tractirung / 
ſolche / wie fie in dem Wölckers Rechte 


ober ! gegründer/iftandenen meiften Höfen 


Umer Gerſte / per fie 
theils darum führet/ weil fie an der 
6 mit denen alſo betitulten 
ee Den 
—— ſie — — 
Ulm infonderheit ſehr ſchoͤn gema 

auch weit und breit in groſſer Men 

und verſchicket wird. Un⸗ 


) Sorte Safe diejenige 
welche die 


a 
an der Guͤte 






und ob 
dem 
umd' 


in jede bevor gibet / fondern | 


Ben 
au ſon in ⸗ 
—— — 

v ts 
ga Ben 


wann man ficein we⸗ 


— 


alısroäfchet / und wiederum Bun 


damit ſie ſchoͤn duͤrre werde 
—— forte alsmel 


‚und W 
vum ſoviel deſto eher und haͤuff 


und Oertern wo ſie durchreiſen / meh⸗ 
rentheils ſehr magnific und wohl ver⸗ 
anſtaltet / indem theils der Landes⸗ 
Herr einen fremden Geſandten / ſo 
bald ſolcher deſſen Graͤntze betritt / 
—— Ban freie 
gyrenun ten laͤſt / theils 
auch groſſe Staͤdte von at dom 
das ordınaire Geſchencke / wel 

vor durchreiſende fremde ——e— 
ten und Legaten gewidmet iſt / an 
Wein / Fleiſch / —* und Haber 
reichen / und auch wol mit gewiſſen 


s⸗Krafft doch keines Ceremonien in ihr Quartier 


cken; Bey Höfen ſelbn —— 


Fin Ale | gleichen Geſandte bey ihrer Ankunfft 


und Abfchied drey oder mehr Tage 
nacheinander auf ded Landes. Herrn 
Unfoften fplendide tractiret / und 
auch Dieübrige Zeit ihrer Anweſenheit 
Täglich oder Wöchentlich mit einem 
iffen Deputat, entweder an Geld / 

] |oderinNatura an Victualien zu ihrer 
Küche verſehen /oder wo folches nicht 
Herkommens / und etwann per Pacta 
ein anders verordnet iſt / muß zwar der 
BON por fein Geld en (mo 
Ddd ihm 
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ihm darin von ſeinem hohen Principa- 


ten geroiffe Tafel» Gelder Monatlich 
ausgemachet werden) ev wird aber 
Doch vielmahls auch nach Hofe zut Ta⸗ 
fel genoͤhtiget / oder es findet fich einer 
von Denen vornehmſten Miniftris 
(welcher von dem Landes; Herrn / ein 
Gewiſſes des Jahrs an Tafel⸗Gel⸗ 
dern zu heben hat) wovor er hernach 
dergleichen auslaͤndiſche Geſandten 
und andere vornehme Durchreiſende 
vielfältig tractiren / und taͤglich offne 
Tafel halten muß / da hingegen auch 
mancher Geſandter (und zwar auf 
Ordre feines Principalen der die bes 
nöhtigte extraordinaire Unfo 
herſchieſſet zund ſolche dem Geſandten 
in Rechnung gut thut / an ſich nichts 
ermangeln laſſet dem Hofund deſſen 
— — — 
wieder praͤchtig zu tractiren / im wel⸗ 
chem Fall viele Geſandten dergeſtalt 
die Ehre ihres hohen Principalen zu 
mainteniren ſuchen / daß ſie auch über 
ihr ordentlich darzu habendes Geld / 
von den Ihrigen / einen guten Theil 
zuſetzen / wie man dann auch zu Ge⸗ 
ſandtſchafften mehrentheilsaugPoli- 
tique ſolche Leute ausſuchet / Die nes 
benſt groſſen Verſtand und andern gu⸗ 
ten Qualitaͤten / auch ſtattliche Mit⸗ 
tel bey der Geſandſchafft zuzuſetzen 
haben / und daher an taͤglichen offe⸗ 
nen Tafel⸗ halten / und ſtattlichen Tra- 
&irungen nichts ermangeln laſſen; 
Alfo Tiefer man von den Koch eines 
Spanifhen Geſandien / daß folcher 


ften | die Delicateffen 


"Gef. 


aufeinem Käpferlichen Wahl⸗Tag in 
Franckfurt / vor ein paar Rep⸗Huͤner / 
die auf dem Marckte gekommen / und 
welche ihm von dem Einkaͤuffer des 
Frantzoͤſiſchen Ambaſſadeurs, per 
modum auccttionis, (fo lang folche 
nochindes Verkaͤuffers Händen ges 
roefen) auffgetrieben worden / bie 
1000 Rihlr. gegeben/ ehe er folche ſuh⸗ 
ren laſſen / und dadurch feines Hexen 
Grandezza etwas vergeben tollen ; 
Durch welche Gelegenheit in groſſen 
Hof⸗Staͤdten / wann vieleausländis 
fche Geſandtſchafften fich dafelbft eins 
finden / die Vi&tualieny undfonderlich 
mercklich auffichlas 
gen; hingegen auch die Zufuhr / wann 
erſtlich die Land⸗Leute wiſſen daR fie 
ihre Waaren theur verkauffen koͤn⸗ 
nen / um ein groſſes vermehret wird; 
Zuweilen begiebet es ſich auch / daß an 
ſolcher Geſandten Tafeln politiſche 
Staats⸗Streiche vorfallen / alſo wird 
von einem (an einem gewiſſen teut⸗ 
ſchen Hofe geweſenen) Frantzoͤſiſchen 
Geſandten erzehlet / daß / als er eins⸗ 
mahls einen vornehmen Miniſtre 
deſſelbigen Hofes zu Gaſte gene 
felbiger aber eine gewiſſe Art Weine / 
meiche ihm der Geſandte vorgeſetzet / 
fehr gelober / dieſer fo gleich ſch aner⸗ 
bohten/ ihm ein Faͤßgen voll davon 
ind Haug zu ſchicken Wie nun der 
Minifter ſolches zu Danck angenom⸗ 
men und auch bald nach ſenem Weg⸗ 
gehen / ihm das Faͤßgen nachgefihicker 
worden / hat ſich bey deſſen a 

efun⸗ 





| Gef: 
hefunden / daß fein Tropffen auslauf⸗ 
ſen wollen / als man aber endlich wei⸗ 
tere Nachſuchung gethan / iſt an ſtatt 
des vermeynten Weins eine groſſe 
Sımma Ducaten mit einem Billet 
darinn gelegen; diefes Inhalts: Si 
vous voules fouventboiredecette 
forte du Vin faites que j’obtienne 
cc quecherche. So ihr noch o 
. dergleichen Art Wein teinden wolt / 
machet / daß ich erhalte was ich füche. 
er prächtige Geſandten⸗ Tracti · 
mag auch diejenige geweſen ſeyn / 
—— dorten Hiskia denen Geſand⸗ 
| Merodachs Baladan, Könige 
bei erzeiget; Bor welchen Ehr⸗ 
Bl aber / er Die ungnädige und bes 
Bohtſchafft 







ven muſte: Sie⸗ 
es kommi die Zeit / daß alles mas in 
deinem iſ / und was deine Vaͤ⸗ 
2 ben / bis auf dieſen Ta 
gen Babel gebracht werden / 
nichts bleiben wird ſpricht der HErr. 
Darzu werden ſie deine Kinder ſo von 
Die kommen werden / und en 
wirſt nehmen / und muͤſſen Caͤmme⸗ 
rer ſeyn des Koͤnigs zu Babel. 
—2 Rn im 39. Sapiteldes Pro; 


wRürger fertigte dort / der / wider die 
zrther zu Felde liegende Kayſer / Au- 
elias:Probus, die Parthiſche Ge⸗ 
ab dann / als dieſe ins Roͤmi⸗ 
Lac Aaron — ee: 
ge zu und dee Kayfereben 
einer Schüffel ſchwartzen Mehls 
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gewoͤhnliche Koſt) und Schweinen⸗ 
Fleiſch auf der Erden lag / noͤhtigte er 
die Geſandten / ſich bey ihm zu lagern / 


ffe | wannfie Luſt mit zu eſſen haͤtten wo - 


nicht / moͤchten ſie ſich Augenblicklich 
wieder wegpacken. Hanon,der Am⸗ 
moniter Koͤnig / da ihm David aus gu⸗ 
ten Hertzen / wegen Abſterben ſeines 


fft | Vaiers / das Leyd durch eine anſehn⸗ 


liche Geſandſchafft klagen lieſſe / lieſſe 
denen Davidiſchen Geſandten / ( um 
———— das Haar ſamt 
den Kleidern abſchneiden; Wie es 
ihm aber bekommen / iſt zu leſen in dem 
2. Buch Samuelis am 10. Capitel. 
Zumeilen gefchiehet e8 auch, Daß Ge⸗ 
fandten / deren Principalen in nicht 
gar geoffen Anfehen ſeyn / oder fie felber 
nicht viel Wichtiges anbringen / und 
mehr aufs Betteln / als aufs Negotii- 
ren ausgehen / kurtz und gut abgeferti⸗ 
get / und nicht einmahl zu des Herrn 
Audienggelaffen werden / ſondern ſich 
mit des Kriegs⸗vder Cammer⸗Præſi · 
dentens Audientz muͤſſen genügen 
laſſen / wie alſo mhrmahls denen Tar⸗ 
tarn am Kayſerl. Hofe geſchicht / die 
man ohne groſſe Ceremonien ge⸗ 
ſchwinde wieder abfertiget / und ihnen 
etliche Stuͤck Tuͤcher / oder ſonſt andere 


geringe Sachen mit auf dem Weg gie⸗ 
bet ; welches auch denen von den 


Graͤntz⸗ Baſſen geſchickten Tuͤrcken 
wiederfaͤhret. Hingegen ſeynd Die 
Relationes voll/ tie prächtig und 
magnific Die von den Groß⸗Tuͤrcken 


2. mende 


— aus Conſtantinopel lom⸗ 


* 


der des einen Tages einen perfecten 
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mende Geſandten zu Wien eingeholet 
werden / und was vor groſſe Unkoſten 


täglich auf ihre Tracirung / ſowol in | folches 


Natura als in baten Gelde gehen / wo⸗ 
bey dergleichen Geſandten ſich offt mit 
Fleiß lange auffhalten / damit ſie das 
reiche Deputat fein lang genieſſen / und 
ſich von Dem was fie dabey erſparen / 
ein Capital ſamlen / oder Doch ſchoͤne 
filberne Services, und andere Koſt⸗ 
barfeiten des Landes einkauffen / auch 
die im ihrer Suite fich befindende/ fo viel 
länger Zollsfven handeln mögen / wie 
folches unter Denen Drientalifchen 
Nationen ſehr gebraͤuchlich iſt. Der 
gleichen Leuten werden auch die Vi- 
&tualien um fo viel mehr in Natura 
zeitwaͤhrenden ihren Aufenthalt ges 
liefert / weil fie folche aufihre Manier 
lieber zugerichtet eſſen und ſich mit 
denen Hoff⸗ Speiſen und Hoff⸗Koͤ⸗ 
chen nicht zu behelffen wiſſen / da es 
dann manchmahl Geld und Muͤhe 
genug koſtet das Benoͤhtigte ſolchen 
beſondern Leuten anzuſchaffen. 
Was auch ſonſten ein Groſſes zu 
dem guten Tractament der Geſan 
ten contribuiret / iſt deren eigene lu 
und loͤbliche Aufffuͤhrung / und daß 
ſonderlich / wann fie anders ihr Me- 
tier wohl vorſtehen wollen / einen gu⸗ 
ten Trunck vertragen können; Alfo 
erhielte dee Pomerifche Abgefandte/ 


groben Bauten / des andern aber eis 
nen ftattlichen Hoff: Mann vorzuftel: 
len wuſte / am Rapfertschen Hofe feis 





2 
Tafel 
f 
ſtoſſe 


Gel. 


ner guten Conduite wegen /ungemeis 
ne Gnaden » Bezeugungen / wie wir 
unter dem Worte Pomeris 
jcbe Mahlzeiten vorgefteller haben 5 
ingegen kamen die Derfianifche Ge⸗ 
fandte an dem Macedonifchen Hofe 
übel davon dann als fie fich über der 
mit dem Sriechifchen Frauen⸗ 
zimmer allzu familiair anfiellen wols 
ten / wurden Desandern Tages etliche 
zjünglinge beftellet / die in rauen 
leidern verftecket / ſich nebendie ver; 
löffelte Geſandten fegen/ und als fie 
ihr ungüchtigesDegreiffen wieder ans 
angen wolten / ihnen ihre unter dem 
Kleidern verſteckte Dolchen ins Hertz 
en muſten. 

Geſchmack / Guftus, St. Ze 
Gost , einer von denen fünff Sinnen 
welcher durch das Koſten mit der Zun⸗ 
gen/ eines Dinges / ſonderlich aber 
der Speifen Sigenſchafften unterſu⸗ 
chet ob fie füß oder ſaur / herbe oder 
bitter / heiß oder Falt ſeyn / welches Un⸗ 
eiden daher ruͤhret / wann der 
Speiſengeſchmackhafftigſte Theile in 
ie Waͤrtzlein der Zungen / ſo von dem 
Ende der Nerven zuſammen geſetzet 
getrieben werden / da ſie dann 
die darinn enthaltene Seelen: Geiſter 
betoegen /melche Die ihnen eingedruck⸗ 
te Bewegung bis indas Gehirn brins 
gen / aus melcher alda Die Seele den 
Sinn des Geſchmacks erwecket; und 
2 die Theileder Sprifen in ih⸗ 


ver Figur unterſchieden ſind / ui» 
ie 


4 


fie auch die Seelen »Beifter aufunter: 
fchiedliche Art / woraus hernach der 
Unterſcheid des Geſchmacks entſtehet. 
Dieter Geſchmack iſt es / welcher viel 
Geld aus dem Lande vor auswaͤrtige 
Delicateſſen ziehet / gantze Familien 
durch koſtbahr Eſſen und Trincken 
ruinitet/ja wol gar manchen Schlaͤm⸗ 
mer den kein Lecker⸗Bißlein zu theur 
iſt / an den Bettel⸗ Stab bringet. Um 
des Geſchmacks wegen / damıt man 
fchmeicheln und kuͤtzeln moͤge / 

ſo viel neue Koͤche und Speiß 

in der Welt entſtanden / Gahr⸗ 
Küchen und Tracteurs angerichtet. 


Ein teckerhafftiger Ariftippus aber | fi 


dahin verleitet worden/ Daß er ein Reb⸗ 
vor 50, Drachmas bezahlet. Der 
r Geta die Speifen nach dem 


Alphabet ; welche Uppiafei 
hihtalinbenbenen Höfen oebtuhen | 1m 


alleinbepdenen 
fondern ſich auch in Bürger Haͤuſern / 
vornemlich auf Hochzeiten Kindiauf⸗ 
und eingeſchlichen / 
nm da iſt man nicht mit einer Act 
Bier oder Weins vergnüget/ fondern 
ed müffen deren unterfchiedliche Sor- 
ten ſeyn / worzu fich Geldes genung 
finder. — — die Contribu- 
tlones aus en werden / ſo 
iſt / wie —* in ſeiner Di 
tation.de jure ſenſuum Cap, V. fagt/ 
Biel Lamentiren und Vorſchuͤtzen der 
böfen Zeit / ſchlechten Nahrung und 
ſſen Außagen in allen Gaffen / daß 
—— 


[7 







was Seneca 
bet: Nunc |; 
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conviviorum vıget furor & foe- 
disfimus patrimoniorum exituscu- 
lina , nunc habetnr ebrietatihonor, 
& plurimum meri cepifle virtuseft, 
Das if: Nun feynd die Leute gang 
tollmit Gaſtereyen umb das Fhrige 
durch Breffen und Sauffen durch die 
Gurgel zu jagen; Wer numammeis 
ftenfauffen fan / der iſt im Gelage der 
beſte Mann / ſo gar wird im Tag hins 
ein gelebet / daß man das Geld nicht 
mehr achtet / noch einig Nachdencken 
hat / daß der jenige / welcher gewarnet 
bat mar fol —— en 
nicht mit Freſſen und Sauffen be⸗ 
chweret werden / dermahleins vor ſol⸗ 
he Schwaͤlgerey Rechenſchafft for 
dern werde; ware es alſo gar loͤblich / 
wann in einer jeden Republic d 
fcharffe Verordnungen und e 
demübermäßigen Freſſen und Sauf⸗ 
fen Einhalt gethan wuͤrde / wie gar 
wohl erinnert Klockius in Tr. de 
ErarioL.2.C,29.n.21 undauchdie 
vielfältige Reichs⸗ Abfchiede / welche 
von Känfer und allen Reichs »Stäms 
den gemacher worden folches ernft- 


‚lich haben wollen. Wie unter dem 


Geſetz ein mehres hiervon zu 
en 


Es wuͤrde auch manches Geld / wel⸗ 
jetzt vor delicate Lecker⸗Bißhlein / 
peifen und Getraͤncke aus dem Lan⸗ 
de gehet / in denſelben koͤnnen erhalten 
werden / wann die hohe Obrigkeit die 


—— on fesung doch 


dd 3 Bold, 
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Zolls / denen delicaten Maͤulern ihre 
Lecker⸗Bißlein ——— /wie 


Bee: 


damit verpflichtete / daßer von der 


an keinem mehr wolte kn 


gar wohl König Jacobus I, in Enger | der mi 


andy in demanfeinen Sohn gefchries 
benen Buch lib. 3. erinnert / und von 
—2* Klockio in obbemeldten Tr. 1.2, 
99.11.24, noch weiter —“ 
win; -Zudemyfoharjaunfer Teurf 
land fo viel an guten ſchmackha 
Speifen und Getraͤnckẽ / daß wi 


—— © 
oberzehlter maſſen nach / follteverboten | calen 
werden / aiſo folltees auch mit der Außs 
— —— 
une dem Norte Ausfuhr zu leſen 


Geſellſchafft des guldenen 
Ringes; Dieſe richtete Pfalggraf 
— se seen voll⸗ 
kommener der Voͤllerey war / 
und ſeinen ten nicht geftattes | De 
te / daß fie bey Saftungen zu Halben 
und Gantzen / nach umtöbtlchem Alt 
Deurfchen Gebrauch / einander zuſe⸗ 
gen folten. Dahero richtete er eine 
befondere Geſellſchafft auf / darinn die 
meiften feines Hofes ihre Nahmen 
——— und nennete ſolche 

fft des en 
——— ein jeder 


— 8 


oͤni 
nr —* gt wohl —— a 


mit gro 
inden 
ara Diefee ae war 


unter andern auch zu Se · 
cretarius hang ner nen 


Luͤttich / welcher A ſeinem 
— 33 * 
elland verſandt wurde, 


—— 


jun Po» 

de angefüllet / einer mit 
Meinrandderanderemit Bier, Uns 
ter dieſen / fpricht Hubertus, gab mit 
der Königdie Wahl / welchen ich wolte 


und trunck mir gu: 
— 5— 


—9 eo Ye: Su 
nichtam Biden Im An 

meinem Re | 
are 3 — 


weiter / was die S 
wider das Recht dert 


—— 
radial 


Rande Ring 
ge) uch or, und oc) cn 


Geſe. 
darzu / ergriffalſo den Pocal voll Biers 
Cannichharte den mir Wein erwaͤh⸗ 
let) und trunck ihn in einem Zuge aus / 
meinem aber Punte ich / ob ich gleich 
viermahl anfesete / kaum begtwingen. 
Bey meinem Abſchied ließ mir Se. 
Koͤnigl. Majeſt. 200. Eronen vereh⸗ 
ren / und so. guͤldene Ringe / die wider 
den Krampf dienen ſolten / und etwas 
an Seiden⸗Zeug &c. 

- Den legten Tag Decembris faın 
ichgleich. nach Hauſe / und überreichte 
meinem Hertn dag Credenz-Schreis 
ben und den güldenenPocal, der ihm 
von dem Könige in Engelland zum 
Neuen⸗Jahrs · Geſchenck war vereh: 
ret worden / erzehlte auch darneben / 
was mir mit dem Zutrincken begegnet / 
daß ich wider meinen Willen / mehr als 
nach Gebuͤhr / Beſcheid gethan haͤtte. 
Der Printz ließ noch denfelben Abend 
die gange Geſellſchafft Des güldenen 
| verſammlen / welcher ich mein 
| nanzeigenmufte; Sie ab- 
folvirtemich aber indgefamt / und ließ 
aus dem Königl. Pocal einen Reihe 
Trunck umgehen. gab einem 
jeglichen Mit⸗Gliede einen von denen 
Krampf Ringen / und hiemit ſchieden 
wir. frölich von einander. Hubertus 
Thomzlibr.9.p. — Vita 
. Friderici Palatini. Dieſe Gewohn⸗ 
beit war weit loͤblicher und nuͤtzlicher / 
als diejen 


/ Krafft deren man ſich Buͤrgerm 
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vielmehr Schande / daß ſie gerne ſauf⸗ 

fen;_Die Frantzoſen und —— 
werffen ihnen ſolches vielfältig vor / as 
ber man hältihnen Dagegen vor/ gleich⸗ 
tie wir von dem Durſt geplaget wer 
den / alfo werden fie noch vielmehr von 
der unkeuſchen Venus geplaget. Nun 
mag ein jeder ſelber urtheilen / ob mehr 
Vortheil aus der Venus oder aus dem 
Vollſauffen erwachſe. 


Geſetze wider das uͤbermaͤſ⸗ 
fige Freſſen und Sauffen / Le- 
ges ſumtuariæ, ſeynd jeder Zeit in 
allen wohl⸗policirten Städten und 
Republiquen zu finden gemefen. Der 
alten Römer ihrer erſtlich zu gedencken / 
fowarErftens: : - - * 

Lex Fabia, vom Buͤrgermeiſter 
Fabio alſo genannt/folches verordnete / 
daß keiner aufeinemBanquet mehr als 
dreißig Seſtertios, welche unſerer 
Muͤnhze nach etwan 15. Guͤlden mach 
ten / anwenden durffte. 

Nach ſolchen kam das Meſiniſche 
Geſetze / vom Buͤrgermeiſter Mefino 
gegeben ; Daſſelbe Ratuirte/ daß man 
weder der Hochzeiten noch Banqueten 
halber / Feine ausländifche frembde 
Weine einlegen doͤrffte / fondern dieſel⸗ 
bige muſten nur denen krancken Leuten 
vorbehalten werden. 

Das Licinifche Geſetz / von dem 
eiſter Licinio gegeben/ 


verbindlich macht / auf ein Halbes und brachie mit ſich / daß man auf denen 
Gantzes Beſcheid zu thun. Die en feine gepfefferte Wuͤrſte 
Teutſchen haben zwar den Ruhm onen doͤrffte qufſetzen; Da i 


nn fie vermeyn⸗ 
ee 77 / 
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ten / daß dergleichen gewuͤrtzte Spei⸗ 
fen nur den Fraß erweckten / und zum 
nee reigten / auch mehr Geldes fos 


Hierauf fam das Emilifche Ge⸗ 
ke! welches der Conſul Emilius 
aufbrachte ; Diefes verboht denen 
mem mehr — fuͤnf Speiſen 
den Tiſch zu bringen. 

Das Ancianifche Geſetz / welches 
der Buͤrgermeiſter Ancia gemachet / 
ſtatuirte / daß man alle Hand ⸗Wercker 
erlernen moͤchte / ausgenommen das 
Koch⸗Handwerck nicht; Beil ſie ver⸗ 
meynten / daß in denen Haͤuſern / in wel⸗ 


So ihrer neun Perſonen in Com- 
pagnie beyfammen waren muften fie 
jur Reverengder neun Mufen erbau⸗ 
liche Difcourfe mit einander führeny 
und dörfften unter det Converfation 
nicht einander zutrincken / damit Die 
Converfätion nicht unterbrochen 
8* ff Bang halten / und 

roſſe uete zu halten 
ſtarck einander auf die Haut zu ſauffen / 
war unter ihnen bey hoher Straffe 
verbohten / weil fie dafür hielten / * 
man durch vieles Zutrincken den 
— nd rise ee 
und durch zu viel Eſſen die Geſundheit 


hen Köche verhanden / die Leute arm / | verlöhre. 


der Leib und die Seele laſt 
Bun —— — — — 


l ber d Durſt 
Julius Cæſar gemacht / — * auch mr in Denen Apotecken / 
niemand mit geſperrter Thür effen | und a. in offenen Schencken 


Den Wein hielten ſie zur Geſund⸗ 
heit und Medicin vor die Krancken / 
zu ; De 


ver⸗ 


/ damit Die Cenfores fehen| fa 


möchten. ob auch jemand fichüüber fein 
Vermoͤgen traktirte ; Dann fie ver 
—— daß in einer Gemeine 
aͤrgerlichere Leute ſeyn koͤnten / als wel⸗ 
che mehr verzehrten als fie hätten. 
Das Ariſtiniſche Geſetz / vom 
Buͤrgermeiſter Ariſtinio gegeben / 
verordnete / daß man einander wohl 
moͤchte zur Mittags Mahlzeit bitten, 
aber nicht bis auf Den Abend beyſam⸗ 
men bleiben. 


er denen von 
*22 dashanque· 


— vornehmſie: 


betrifft / 


—— Zeit im Jahre n 
tirten oder durchſuchten die Cenſores 
alle Haͤuſer / und ſo ſie etwan ein Brod / 
ſo von den kur jernaget / oder ein 
verborbenes Korn oder Mehl oder db 
* von Motten zerfreſſene Kleider / 
oder verbohtenes Fleiſch / und derglei⸗ 
—* —— fanden / Ar ea 
us + Herren d rüber beftraffer‘; 
Dannfie fagten / —— 


re / daß man es 


9 8 et 


De en 
ſtehend / 





u ee des Heiligen Roͤmiſchen 
Reiche Abfchiede/ fonderlich der vom 
il | A. 1530, wider die Schlemmer und 
t r ſtatuire / und wie er dies 
oder | felbe/ daß ſie levi macula laboriten / be⸗ 







/ fie auch ein lei 
* | Icdnennerifttit.1sg. ausfüheli * 


ern wo. —— 


On nn 3 ee 


ug m‘ ag wu 






2 | Daft mit denen 
a bite, Bon dem nefen 


a = * — — — 
‚en+ | undin des 


* Delicateflen geordnet ep — 2 
| Cafp: Klockio Tr. de Ærario lib.2, 


hre⸗ ————— 


‚mi 


C99.0.24. und alfo auch wegen det 
Ausfu 


Eee e⸗ | 
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Es mögen aber folcheheilfame Poli- | be Mementotevoshuc ablegatos 
cey-Geegennd fo gun fnn/ al im, elle; tandi & commef- 
mer moollen/ fo iſt es doch nichts dami — ſed pub ca imperii negotia 
bewandt / wann wicht ſcharf wer tra&tandi. gratia, ideoque manıbus 

halten wird / und diejenige / ur pedibusque malediclam . ebrieta- 
—— erſten mit ihrem Exempel — quæ animam ſimul & 
gute Obſer yantz ra et —— E quæ vobis com- 
ar nun ac fünt sgitate. 

. ibm, ‚110.0,24, —— Det gelehrte Author des Politici 
fig fehreibet : m lex | feelerati feger p. 134. noch dieſes uͤber 
novaufunon 2 viribuscaret, | Die die Comitiamoderna hinzu: 
&defuetudine tollitur, itaquoque | In proteftatione convenimus, 
hz imperii. contrario ufu, | : Conveniendo competimus, 
quafi abrogatz & füblatz funt ‚ıd- confulimus, 
que pefimo exemplo , & quädam do confundimus, 

“ turpitudinis infamia, %Yayesfam | Inconfufione conchudimus, 
endlich mit folchen Reich&sReceffen, | Conclufa rejicimus 
tie Latherusde Cenfü lib.i cap.1o. Et Alutem sap SFr 
2%. 32: &fegg.fchreiber/ fo weit / daß eis | — ——— 
nige Teutſche von Adel ihren Spott 
darüber triebeny und fich mit na Und befchlieft endlich mit en us 
Worien die volle Humpen einander |des Schwanmanni Obferv. —— 
ern ———— — 
ichs Abſchied; zwar ges | Cave —— 
dieſes am weiſten —* denen | noxiis, quibus te tuumque 
Taͤgen und Zuſammenkuͤnff⸗¶ſuaviter ——— Inferni des 
— iäruehunisbietaischet Tmive ———— 
thor erinnert / nuͤchterne und mäßige er tro 
gen/ Raths zu nequafilento, faburrapotus depri- 
Kin wa hen s kim; |m gi seid Br 
| / n s ‚, quanta eſt, 
| Kayſer F —— — ze 
— — So die dienſtdahrt 
| / er —— nein 
Barden en le * 


Ge⸗ 


BER 
———— daran ſie ſpeiſen / des 
Bert / Geſindes Koſt 


und 

* —— Eine ſſeißige 
Mutter ſoll zuforderſt ihr Ge 

zu der Gottesfurcht und fleißiger 

N anhaften / ihme Muthwillen 
und andere Ungebuͤhr + nebſt allzu 
* reyheit / nicht verſtatten / und 
ßiggang / als der Wurtzel alles da 

30 ſelbiges abſonderlich abhalten; 
Sle ſoll Tine mas 


das Sefin en habe .. 
fondern na un 
jufehen/ ande Ihren Sefoht hl Folge 


ſſtet worden / ob alles recht und 

nicht obhin / halb ae a" lies 

*2 Sn ſoichen Fall 
—* fehlet) darum vernuͤn ig re⸗ 
Sehnde — —*— 

mit Zeigung eines be 

Vortheils * Abe: weil es 
vemlich übel ſtehet / wann die Frau et⸗ 
was tadelt / das nicht zu tadeln iſt / oder 
ſſeein Ding anders zu machen befieh⸗ 


Kern ann Befeagen der Magd / wie das &efi 


fiees dann machen follen? eine unge 
* Antwort gibt / oder era 
gehet/ undalfo ——— 
—— daß ſie es ſelbſt nicht b 
o 


verſiehet / oder En unddar zu Schas 
den handelt / bag —* 
t / on 
— J nr da y diefe Saußs 
ches nicht überhin gehen 
ie, werd die daran fehuldige 
Mg Worten der Gebuͤhr nach 


das Geſinde ein und ae} reich 
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beſtraffen / oder auch zu Erfegung des 
a anne m fonderlich wait 

dee Schade aus Liederlichkeit / oder 
fchon zum oͤfftern gefehehens Dochfoll 
eine Braunicht gar zu hart ſeyn / den 
gantzen Tag Feifen / beilen und zan⸗ 
cken / um ein geringes Ding hadern / 
fuchen / fchelten und fchmähen / dann 
Gefinde wird dadurch offt nur 
Rai, odergetwohriet es mit der Zeit 
alſo daß es folches nicht mehrachter: 
Im Gegentheil foll fie auch nicht gar 
zugut ſeyn / fieben gerade ſeyn laflenv 
zu allen ftillfchtweigen / und was die 
Mägderhun / es fen gleich recht oder 
nicht/ wohl gethan heiffen ; Sie fol 
fich mit dem Gefinde auch nicht allzu 
gemein machen / fondern ihre Reputa- 
tion halten / und zeigen / daß fie die 
* ſey / ſonſt wird ſie von dem Ge⸗ 
nde noch darzu verlachet / und voreine 
war gute und fromme / aber dabey ein⸗ 
fältige und Kindiſche Frau ausge 
ſchryen; Zugeſchweigen / daß, wann 
nde Herr und Meifter iftreine 
olche Frau ihren Mann zu groffen 
Schaden handelt / das befte Selinde 


auch an einen en verder⸗ 


wiſſe. | bet wird / daß fie gar zu herrſchend / 
und verſchwenderiſch werden / 
und mann fie aus ſolchem Haufe hin 
weg kommen / ſelten mehran * an⸗ 
dern Ort lange en; 
ned [rad erne vonandern * 
digen / wann ſie zuvor in ei⸗ 
nen ſo reichlichen Hauſe Le im 
N ch will nicht 
ſagen / 





Beten =: Be 
| mert zu item, 
—— erſt Maͤgde. * — 


reichl. * 
—— Be alle 


. wann fie felbigen hre re ua F 
b 
ie — ee 





— | 
muß / 


ee = 
Lebe anipnen quermeifen, | mach Rüeum ge 


— 
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vor diefer oder jener Speife einen Abs 
Zw Ekel hat bald den Magen 
aden fan Colicam und Bauchs 
immen’ Sood / Drüdendes Ma: 
FBittern der Glieder / Kopff⸗ 
erßen / und dergleichen empfins 
de welche fich dann gar leichtlich ein⸗ 
finden / wann einer mit Freſſen und 
Sauffen allzu fehr auf feine Geſund⸗ 
ſtuͤrmet / einen Strauffen Ma: 

gen der Eifen verdauen fan) zu haben 
dermeynet / und die Lehre des weiſen 
Dannes nicht in Acht nimmt/ daß er 
Mund und Magen nur dag jer 

jine darbiere, nicht was ihm allein liebs 
und wohl ſchmeckend / ſondern auch 
dund zutraͤglich ſey. Gewiß iſt / 
hr Leute ſich zu Tode freſſen und 
als jemahls in den Krieg Durch 
18 Echmerd umgefommen ; Viele 
"in der Jugend ihre Gefundheit 
ey dermaſſen ſchwaͤchen / 

fie in ihrem Alter hernach gnug das 
Puleidenhaben. Vide ein mehres 
don unter dem Worte Aygiafica, 
beit trincken / vide 


—— 














Setraide / Frumentum, $t. 
Di Bted, begreiffer zwar allerley Korn, 
ocken / Weitzen / Gerſten und 
unter ſich / jedoch wird mehren⸗ 
der Rocken darunter verſtanden / 
aus welchem das gen oͤhnlichſte 







Befund: Suppen / vide Sup⸗ 


Be gebacken wird; InErkauf 
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fung deffelben hat man vornehmli 
darauf zu fehen ‚daß die Körner Pre 
groß und volllommen / recht duͤrre / 
und nicht mit Wicken haͤuffig vermi⸗ 
ſchet ſeyn. Man ſoll auch das Ge⸗ 
treyde / wo man die Gelegenheit nicht 
hat / ſolches ſelbſt zu bauen / bey wohl⸗ 
feiler Zeit einkauffen / und in guten 
Vorrahta en / weil man hier⸗ 
inn ſein Geld nicht uͤbel anleget / ſon⸗ 
dern zu ſeiner Zeit gar wohl nuͤtzet; 
Iſt aber das Getreyd theuer / und man 
deſſen benoͤhtiget / ſo thut man wohl / 
wann man nur ſo viel einkauffet / daß 
man wenigſtens damit auf ein oder 
zwey Jahre zum Nohtfall verſehen iſt / 
indem der Kauff ungleich / und wann 
die neue Saat ſich nur ein wenig gut 
anlaͤſſet / der angeſtiegene Preiß bald 
wiederum ein merckliches fäller ; wel⸗ 
cher Gelegenheit man ſich ſo dann im 
Nohtfall bedienen kan, 

Die Verwahrung ſolches im 
Vorxraht angeſchaften Getreydes bes 
treffend / fo hat man hierzuan einigen 
Orten / entweder beſondere Gruben / 
worinnen man ſelbiges auffgeſchuͤttet; 
weil aber das Getreyde einem beſon⸗ 
dern Geſchmack nach der Erde oder 
dem Leimen / darein die Gruben ge⸗ 
machet worden / annimmt / anbey 
nicht allzu ſicher verwahret iſt / als ſind 
ſie nicht viel im®ebraude. Man be⸗ 
dienet ſich im Gegen⸗Theil die Korn⸗ 
Boͤden; Dieſe findet man oben unter 

dem Dache / mit Fenſtern und hoͤltzer⸗ 
nen Laͤden alſo verſehen / daß dietufft 
Eee 3 wohl 
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toohldurchausftreichenfönne. Doch 
wollen einige / es ſey beſſer / wann ſol ⸗ 
Fa egen Mitternacht und 
Auffgang ſtehen / in Anſehung / daß 
die von daraus blaſende Winde / und 
gegen ung wehende Lufft viel kuͤhler / 
rockner und geſunder / anbey der Fau⸗ 
lung mehr zu wider 1*8 die / ſo vom 
Mittage und Abend kommen. Allein / 
man muß ſich nach der Gegend der 
Häuferrichten/ welche ſich nicht nach 
Gefallen aͤndern / noch auch die Fen⸗ 
ſter nach dieſer oder jener Lufft⸗Seite / 
wie man gerne wolte / durchbrechen 
laſſen / ſonderlich wann ſolche Haͤuſer 
mit andern benachbarten anſtoſſen. 
Dieſe Korn⸗Boͤden ſollen weder ge⸗ 
aͤſtricht / noch mit gebackenen Steinen 
beleget / ſondern gebrettert / wohl ver⸗ 
ſpuͤndet und zuſammen gefüget ſeyn / 
damit das Getreyde in die / von einan⸗ 
derſtehende Ritzen und Lucken nicht 
verfalle / vielen Abgang verurſache / 
und ein Auffenthalt der Mäufe und 
Magen werde; Solches defto mehr 
uperhüten/ pfleget man Die —8 der 
retter mit einer beſondern Kuͤtt von 
Kohlensund EifensSchaum/_ mit 
Rind⸗oder Ochſen Blut vermifcher/ 
auch I mit etwas zerftoffen Glas 
und IBachholder ⸗Beern Durchmen- 
get / zu beſtreichen und wohl ertrock⸗ 
nen zu laſſen. | 
Wo der Vorraht des Getreydes 
nicht gar zu groß / und nach einer klei⸗ 
nen odermittelmäffigen Haushaltung 
angefchaffet wird / oder auch eine befs 





— 


ſere Gelegenheit ermangelt / Fan man 
ſelbigen bequemer in gute Faͤſſer eins 
fchlagen; man muß aber ſolche nicht 
ans vol anfüllen/ damit er Raum 
—* und nicht aufeinander erſtocke⸗ 
fondern wann alle vier Wochen zum 
wenigſten die Faͤſſer hin und her gerol⸗ 
(et werden / (melches dann hoͤchſtnoͤh⸗ 
tig ift) erfich wohldurcheinander ruͤt⸗ 
tele fo alsdann an flatt der Wen⸗ 
dung diene. Wobey dann fonders 
lich zu erinnern / daß ein gang neus 
gedrofchenes Getreyde fich nicht alſo 
einfchlagen laffe / fondern zum wenig⸗ 
ften ein Jahr lang in freyer Lufft auf 
einem Boden gelegen / und wohl ges 
trocknet ſeyn muͤſſe. 
Soll nun das Getreyd viele Fahre 
gut / auch vor den Wuͤrmen und Un⸗ 
ezieffer ſicher bleiben / fo iſt vor allen 
ingen noͤhtig daß man (1) die Boͤ⸗ 
den / ehe das Getreyde Darauf geſchuͤt⸗ 
tet wird / ſauber abkehre / und von 
dan Staub und Unluſt beſt⸗moͤglichſt 
veinige / die Ritzen mit vorbefagter 
Kutte fleißig aller. Orten beftreiche Die 
Löcherrfovon ausgeſprungenen Aeſten 
oder ſonſten darauffich befinden / wohl 
vermache / und den Maͤuſen und Ra⸗ 
ken / ſoviel moͤglich / allen Zugang bes 
nehme. Zu ſolchem Ende ſollen auch 
die Thuͤren wohl verwahret / und mit 
einen befondern Waſſer / darinnen 
Wermuth / Entian und Floͤhe⸗Saa⸗ 
men gemifchet / welchem man etwas 
Ochſen ⸗Goll bey thun Fan / alſo heiß 
beſtrichen werden. (2) Iſt noͤthig / daß 


man 


Ber. 
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‘man die Fenſtern entweder mitengen 
fernen / oder von Dindfaden ges 
machten Geftrick verfehe/ Die Sper⸗ 
finge / Tauben’ Käfer und dergleichen 
el und Ungezieffer —— ſo / 

daß man die Gitter nach Gefallen wie⸗ 
der hinweg nehmen koͤnne: Alsdann 
ſoll man( 3) das Getraͤyde wohl trocken 
—— / welches man gar leicht 
ennen fan / mann man nemlich ein 
und anderes Körnlein zerbeiffet / und 
Ibiges hart iſt / nicht aber gmifchen den 
nen fich waltzet oder wann ınan fo 

piel Getraͤhde / als man mit fuͤnff Fin⸗ 
faffen kan / zwiſchen beeden Haͤn⸗ 

I be, und feibigeg fich nichtans 
haͤnget / fondern gleichfam knirret und 
—2 (4) Iſt es ſehr wohl gethan / 
wann man das Getraͤyde / che man es 
auffchüttet/oder doch wenigſtens / wann 
es einige Jahre gelegen / fegen / und 
durchfieben laſſet / damit der Staub 
und Unrath davon abgeſondert werde / 
als wodurch ſelbiges um ſo viel länger 
gut aufbehalren / und das Ungeziefer 
abgehalten wird. In gleichen Abſe⸗ 
hen / und damit e8 nicht auf einander 
irſtocke / folle re (5) toenigfteng alle 
Bier Wochen / mit einer Schauffelhin 
und her geworffen / und fleißig gewen⸗ 
det werden: Ingleichen muß man (6) 
gute Achtung geben / Daß man in allzu 
iße Die hölgerneaden vermas 

e/ weil zu ſolcher da nicht allein das 
ezieſer haͤuffig herum ſchwaͤrmet / 
ſendern auch Der eindringenden war⸗ 


gende Getraͤhde erhitzet / beſagtem Uns 
geziefer um ſo viel deſto mehr zu einem 
angenehmen Neſt dienet / und zu deſſen 
ſchaͤdlichen Brut / nicht wenigen 
Vorſchub und — gereichet. 
Wann aber die Lufft etwas kuͤhle / kan 
man(7,) die bereits oben an die Hand 
gegebene Gitter vormachen / damit ſel⸗ 
bige durchaus wehe / den warmen 
Dunſt / Dufft und Staub vertreibe / 
und das Getraͤyde vor der Erſtockung 
um ſo viel beſſer verwahret werde. 


Getraͤuck / Potus, Potio; 
St. une Boiffon, un Breuvage, iſt unters 
ſchiedlich; Als: Ein gewoͤhnliches 
und ungersöhnliches / fehlechtes und 
gutes / wohlfeiles und koſtbahres / eins 
und aus laͤndiſches / bekandtes und uns 
belandtes / geſundes und ungeſundes / 
liebliches und widriges / ordinaires 
Keller» und Tiſch⸗ und Medicinali- 
ſches Officinen- und Krancken⸗Ge⸗ 
traͤnck / pures odergemifchtes/ neues 
und altes / verbotenes und zugelaſſenes / 
maͤßig und uͤbermaͤßig gebrauchtes / 
gutes und verdorbenes / gelindes und 
ſtarckes / nuͤtzlich⸗ und unnügliches. 
Von jeder dieſer Arten kuͤrtzlich zů re⸗ 
den / ſo iſt 

1. Ein Getraͤnck ein Gewoͤhnli⸗ 
ches/ welches nach Unter ſchied der Zei⸗ 
ten / des Landes Gewohnheit / und der 
Oerter / eines Menſchen feiner Leibes⸗ 
Conttitution und Verwoͤgen / täglich 
und ordentlicher Weiſe getruncken 


men Lufft / das dick auf einander lie⸗ wird. Alſo trincken vice Europaifihe 
la- 
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Nationes nichts als Wein / andere 
nichts als Bier / noch andere Aepfel⸗ 
und Bir Moft ; Ein Liebhaber Des 
Brandweins / welcher mehrentheils 
an feinem KupfersHandel im Sefichte 
su erkennen iſt / laſt den Brandwein 
fein meiſtes Getraͤnck ſeyn; Diele die 
vor ſolchem und allem Wein und Bier 
einen Abſcheu haben / trincken lauter 
und pures oder auch gekochtes Waſſer / 
welches / wann es aus Gerſten / Anis / 
füß Holtz undandern lngredientien 
mehr / zubereitet iſt / Tiſane oder Lat. 
Decoctum genennet wird, Die 
Chinefen und Japaner haben ihren 
Thee und Caffee zu ihrem gewoͤhnli⸗ 
chen Getraͤnek / oder ihren aus Reiß ge⸗ 
Fochten Wein / oder vielmehr Reiß⸗ 
Bier. DieAfricanifche und viel an⸗ 
bere Nationes ihren Palmen⸗ Wein / 
und den von den Cocos · Baͤumen ge 
fammlerenSafft/und in denenCocos- 


geſpeheten Safft / und was etwan Deu 
getöhnlichen Getraͤncks⸗Arten mehr 
ſeyn moͤchten / die hin und wieder indies 
ſem Wercke unter jedes eigenen Be⸗ 
nennung erzehlet worden. Denen wie 
moraliter noch beyfuͤgen möchten ven 
Thraͤnen⸗ Tranck / welchen mancheber 
kuͤmmerte Seele Tag und Nacht in 
ſich ſchlucken muß; Item, Das Uns 
recht / welches die beſtaͤndig Gottloſe 
täglich in ſich ſauffen / wie Waſſer. 
Es werden aber viele / unter denen 
vorbemeldten gewoͤhnlichen Getraͤn⸗ 
cken diverſer Nationen, zuweilen 
und nach gewiſſen Jahrs⸗Zeiten auf 
eine Zeitlang an die Seite geſetzet / und 
anderedagegengenommen ; Alſo trin⸗ 
cket man in allen Italiaͤniſchen Staͤd⸗ 
ten den gantzen Sommer durch eine 
Lattada oder Milch⸗Waſſer / aus zer⸗ 
ſtoſſenen Melonen - Saamen mit 
Brunnen⸗ Waſſer zubereitet / und mit 





Nuͤſſen befindlichen Milchhafftigen ein wenig Zucker abgeſuͤſſet / und wird 
Zuedersfüffen Liquorem. In Mo⸗ alsdann der Wein ſo lange an die Sei⸗ 
fcau und Litthauen trincken viel arme | te gefeget. In Teutſchland iſt des 
Leute ihren fo genannten Quaß / oder Sommersdiefer/ im Winter einerans 


aus Waſſer und Sauer⸗Teig zube | dern Stadt Bier am beften / und dans - 


reiteten Tranck; Reichere hingegen/ | nenhero Der gewöhnliche Tranck / mit 
fonderlich in Litthauen / viel Mech, | Hindanfegung des andern. Arme 
Die Tartarn behelffen fich mit ihrer ' Leute / gefangene Miſſethaͤter / müffen 
Ruhr Pferd s Efelss und Camel: ſich Fahr aus Fahr ein an das liebe 
Milch; DieTürekenmitihrenScher- | Waffer halten ; Ein Krancker aber 
bet und Sorbet. Einige Barbarifche 


an den ihme von Dem Medico vorges 
Nationes in America mitdenausder 


fehriebenen Trand vergnügen. 


Mandioca- Wurtzel von alten Wei⸗ 
been gekaueten / und zugleich mit ihrem 
Geiſer oder Speichel in einen Topf 





Uugewoͤhnliche Getraͤncke feyn/ 
die wir entweder unverhofft / oder nur 


uweilen bey ſich ereignender Gelegen⸗ 


heit / 


Ge. 


heit / im Durchreifen fremder Länder, 
auf Gaſtereyen / und bey Beſuchung 
vornehmer Sreunde / zu trincken be; 
kommen; Solche ſeynd entweder de- 
licate oder widerliche und unangeneh⸗ 
me / ſchaͤdliche und koſtbahre / davon hers 
nach mit mehren ſoll geredet werden. 
Dieſes ſtehet hierbey nur zu bedencken / 
daß die Natur nicht ohne Muͤhe und 
merckliche Veraͤnderung einen ſo 
ſchleunigen und groſſen Ubergang von 
einem Getraͤnck zum andern mache; 
Wie mir folches an denen Einwoh⸗ 
gern der WeinsLänder / wann fie jetzt 
in die Bier-Länder kommen / und der 
Bier⸗Laͤnder / wann fie beftändignuns 
mehro Wein / aus Mangel des Biers / 
feinefen muͤſſen / zu erſehen haben. 
Denen Krancken kommt es etwan auch 
beſchwerlich vor / wann fie ſich an die 
Miich oder Decocta, und andere Me- 
Acinaliſche Traͤncke halten muͤſſen / da 
fie zuvor Wein und Bier zur Gnuͤge 
— ſind gewohnet — 
Ein ſchlechtes Getraͤncke iſt ent⸗ 
erdasienige/ welches ſeiner Natur 
oder Zuthat halber ſchlecht und gering 
Aſſo iſt das — zuwellen im 
ball und aͤuſſerſten Durſt das 
faule Pfuͤtzen⸗Waſſer (welches doch 
emDario in ſeiner Flucht beſſer als zus 
dor die Föftlichften Derfianifchen Wei⸗ 
he geſchmecket harte) ein fchlechtes Ge⸗ 
tränckeyes wäre dann das pure Waſſer 
aus ſolchen Quellen / die einen Wein⸗ 


Geſchmack bey fih führen (dergleichen 
Fee ar flein Afien und. 


— 
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in China ſollen gefunden werden) oder 
daß auch das Waſſer etwas von Mi- 
neralien bey fich führte; In welchem 
Ball es als ein zur Geſundheit dienen⸗ 
des Getraͤncke / nicht mehraber algein 
fchlechtes Fan angefehen werden. Der 
Zuthat halber feynd einige Getraͤncke 
nur fchlecht / warn nemlich dasjenige/ 
was ein Getraͤncke gut zu machen tüche 
tig ift/demfelben entzogen wird / als daß 
ettvan das Bier Malg-arın und Waſ⸗ 
fersreich / oder wie man im Sprich 
wort faget/ daß zu ſolchem Lazarus 
das Mals/ Simfon aber das Waffer 
getragen/ oder daß nur uͤber die Wein⸗ 
Traͤber / nachdem der befte Safft aus⸗ 
gepreffet und ausgefältert worden / 

fler geſchuͤttet / und Dadurch die fo 
genannte Lureke vor Die armen Leute 
und Taglöhner / eben als wiedag Co» 
ventbereitet wird. Insgemein heiſſet 
man ein ſchlecht Getraͤnck / welches 
nicht annehmlich zutrincken ift ; Alſo 
muß man in Frantzoſen⸗Curen einen 
fo genannten Holtz⸗Tranck oder De- 
coctum von folhenMitteln/die wider 
diefe heßliche Kranckheit dienen / eins 
teincken / da freylich wohl ein gurer 
Trunck IBein beffergefchmecker hätte, 
* oportet, es heiſſet / der Herr ſey ge⸗ 

ehten. 

Ein gut Gettaͤncke nennet man 
alles dasſenige / was dem Mund ange⸗ 
nehm / dem Magen dienlich / und der 
Geſundheit vertraͤglich iſt. Fehlet ei⸗ 
nes von dieſen dreyen / ſo hates ſchon 
ander Vollkommenheit zufeiner Guͤte 

Fff einen 
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einen Mangel, und gehörer hierzu| eine Tonne guten Biers vor 8. Gros 
mehr als einerley Art von Berftand; | fhen/eine fette Henne vor 2, Dreyer / 
-Dann/ dem Geſchmack nach fofter der | ein Schock Eyer vor einen Groſchen 
eine fehärfferaufder Zungen / als der | fauffen Fönnen. 
andere/(morzuinfonderheit die Bürt | Koſtbar und theut Beträncke 
ner / Kuͤffers oder fo genannten Bein: | ift hingegen / welches entweder mit ho⸗ 
DVerlaffers / item die Kellner und | her Accıs belegetift / oder aus der Fer⸗ 
Wein Schencken wohl — ne mit groſſen Koſten / als die Canarie 
ſeyn) die Zutraͤglichkeit zur Geſund⸗ Secten, Ungariſche / Griechiſche / 
heit muͤſſen die Herren Medici und Spaniſche und Italiaͤniſche Weine 
Phyfici beuriheilen/ und nach derer ih⸗ muͤſſen verſchrieben werden / worzu 
rer glaubwuͤrdigen Unterſuchung und wir noch das koſtbare Caffè und Thee, 
Ausſpruch iſt erſt die Guͤtigkeit eines | deſſen Stelle unfere Veronica gar 
Getraͤncks anzunehmen / obgleich nicht wohl erſetzen koͤnte / die theuren Hip- 
allemahl in totum oder nach obigen z. pocras, Julep. Roſſolis und andere 
Stücken / doch nach den vornehmften auffgeſchmirtel iĩqueurs rechnen tools 
derfelben / nemlich der ZuträglichFeit | len melche nur darum theur ſeyn / 
der Gefundheit / als welcher wegen | weils der Teutſche / abfonderlic) der 
auch das / mas dem Geſchmack unans | dem Werth des Geldes nicht wohl 
nehmlich / vor gut zu preifen ift; Dahin | kennet und nicht erfahren hat / mie 
auch unfer befandres Tiſch⸗Danck⸗ | faur es zu verdienen fey/ alfo haben 
Lied zielet: HErr GOtt nun fey ges will / und nur allein was theuer iſt / 
preifet / # » und geben einengus | vor Delicat hält / ob es gleich ein zus 
ten Tranck. ſammen gefchmirtes Weſen ift / wel⸗ 
Ein wohlfeiles Getraͤncke heifz) ches hernach mit einem auslaͤndiſchen 
ſet dasjenige / welches mit feiner ſon⸗ Nahmen betittult wird / denn es nie⸗ 
derlichen Acciſe beſchweret iftzund bey | mahis hat führen koͤnnen; Exempla 
guter Erndte und Weinleſe in gerin: | hievon follen bey anderer Gelegenheit 
gen Preiß Fan verfaufft werden tie | gegeben werden. Eintheur Getraͤn⸗ 
etwan in dem WWürtenbergersLande | cfe ift auch offtmahlsdagjenigefo aus 
der Wein bey guten $ahren fo wohl⸗ denenLateiniſchen Vorrahts⸗Kellern / 
feil iſt daß mangernevoreinledigSaß | ich meyne Denen Apotecken / geholet 
fo viel Wein Sa wird / da mancher lieber eine gute 





gleicher Groͤſſe Fan mit gefülllet werden. | Zech in Rhein⸗Wein dafür ausfühs 
Eine mohlfeile Biet-Zeit muß vor eis | ven folte/ daß er nur folchen Apoteckers 
nigen hundert Fahren auch in denen | Tranck nicht —** aben moͤchte. 
See⸗Staͤdten geweſen ſeyn da man res Getraͤncke 

trin⸗ 


Ein theures und koſt 


Get: 

trincket auch derjenige, der um des 
Soffs willen feine Freyheit / Ehr und 
Gewiſſen verfauffet/ einen andern dies 
nen und ſchmeicheln muß / oder wann 
ihm der unertraͤgliche Durſt ſo ſehr 
plaget / vor einen Trunck kalten Waſ⸗ 
ſers ſein gantzes Reich und Frepſe 
dahin geben muß; worauf er billig 
auszuruffen Urſach hat: O welch ein 
groſſer und langer Verluſt / gegen ei⸗ 
ne kurtze Wolluſt! 

EinlaͤndiſcheGetraͤncke iſt alles 
dasjenige was die Natur und Kunſt 
uns ſelbſt giebet / als Bier / Wein / 
Brandwein / Meth / Aepffels und 
Birn⸗Moſt / ıc. 

Aus laͤndiſch hingegen was aus 
der Frembde muß geholet und ver⸗ 
ſchrieben werden / als frembde Weine 
* Biere / Brandwein und derglei⸗ 

en. 

Bekannte Getraͤncke ſeynd die / 
welche durchgehends im Lande ge⸗ 
woͤhnlich und bekannt ſeyn / auch / ob 
fie gleich von auſſen kommen / ſelbige 
doch noch wohl ein Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſcher Baur unterfchieden kan / ob es 
Zerbſter Bier oder Rummeldeiß / ein 
Spaniſch oder Rhein und Frantz 
Wein ſey / weil einigen unter ihnen 
die offtmahls wiederholte Probe / die 
fie durch einen Zwick und Stroh: 
Halm davon genommen / fo offt fie fol: 
he Beine zuverführen gehabt / ſchon 
den Unterfcheid davon anweiſet. 

Unbekannte Getraͤncke fern 
welche entweder von einer gantzen Ges 
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meine / oder von den Wenigſten der⸗ 
felben nicht gefannt werden / alfo weiß 
manche Bürgermeifterliche Weißheit / 
ſonderlich Diejenige/die in ihreꝛ Jugend 
nicht vor Diener mit einem vorneh⸗ 
men Herrn in fremde Laͤnder gereiſet / 
in kleinen Land⸗Staͤdten nicht / mag 
Vino Græco, Lachtyme, oder 
Champagne Wein ſey. Jener 
Bauren⸗Knecht / als er von ſeinem 
Paſtore vor der Abkuͤndigung gefra⸗ 
det wurde / ob er allbereit bey ſeiner 
Braut geſchlaffen / und da er ſoſches 
laͤugnen wolte / ihm hierauf ein Trunck 
Bitter⸗vder Wermuth⸗Wein (den 
eben der Paſtor vor ſich auf dem Tiſche 
ſtehend hatte) mit der Commination 
— wurde / daß ſo er die 
ahrheit verhaͤlen wuͤrde / dieſer 
Wein ihm zu Galle in den Mund 
werden ſolte / muſte / als er denſelben 
gekoſtet / die Wahrheit bekennen / wel⸗ 
ches nicht geſchehen waͤre / wann ihm 
der bitter Wein bekannt geweſen waͤ⸗ 
re. Alſo gehet noch mancher Francken⸗ 
Wein vor Rhein ⸗Wein / ein Lands 
Wein vor Champagne Wein ; ein 
weiß nicht was vor eine Vermiſchun 
vor Ungariſchen Wein / und ein ſelb 
zubereites Mineralifches Waſſer / vor 
einem Sauer: Brunnen mie durch/ 
gar unbekante Getraͤncke ſeyn auch 
diejenige / die nach denen Apotecken 
verſchrieben oder von frembden Laͤn⸗ 
dern zu uns gebracht werden. 
Ein geſundes Getraͤncke nen⸗ 
net man alles dasjenige / was der Ges 
Sif: ſund⸗ 
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fundheiteinegjedenfeinerkeibesCon- | Hin widriges und eckelhaffti⸗ 
ftitution nach zuteäglich iſt; alſo ges Betränche fchmäcker zwar nicht ° 
wird der Rhein⸗Wein / den altenLeu⸗ allegeit mohl den Gaumen / nutzet / hin: 
ten ihre Panacea und Arcanum ge | gegen den Magen / wie an dem bittern 
nannt; ein guter Trunck Sekt oder | Wein und bitteren Bier zu erfehen. 
alter Frank oder Portugififcher| Ein orainaires Keller und Tiſch⸗ 
ein ift denen verfälteten und vers | Getraͤncke ift das / was man im Kel⸗ 
dorbenen Mägen nichtundienlih, ler hat / als Wein / Bier ꝛc. Diefem 
Ungeſunde Getraͤncke hingegen | wird entgegen geſetzet das Medicina- 
ſeynd entweder / welche den gantze Leib | lifche / Officinen oder Apotecker Ges 
oder nureinen Glied Deffelben ſchaden / traͤncke / wie fchon oben Meldung ges 
oder auch gar des Menfchen Geſund⸗ | fchehen. 
heit und geben deftruiren; Won der | Ein pures Getraͤncke nennen 
erften Sorte find alle hitzige / kalchige | wir, welches ohneeinige Zubereitung, 
corrofivifche Getränke; denen Po- | oder Zuſatz / fo wie es GOtt durch die 
dagricis fehader der Rhein⸗Wein | Natur gegeben har verſchencket wird. 
denenam higigen Fieber darniederliv | Ein Gemiſchtes hingegen ift dass 
genden/ alles was Die Hitze vermiehret, jenige / welches noch einen Zuſatz bes 
Zu denen ungefunden Getraͤncken fommen ; als da wird aus Maltz / 
möchteman auch rechnen die —— Hopffen und Waſſer Bier / aus Ho⸗ 
ten bhiltra oder Liebes⸗Traͤncke das | nig und Waſſer Meth / aus Obſt / 
durch des Menſchen Verſtand und Birnen Moſt oder Cidre, aus ver⸗ 
Geſundheit corrumpiret / und er dorbenen Bier oder Wein⸗Eßig / aus 
gleichfam gang unfinnig gemachet | Wein und Kraͤutern / oder aus Waſ⸗ 
wird; Endlich ſo kan auch die Uber⸗ ſer und Fruͤchten Brandwein gema⸗ 
maß die geſundeſten Traͤncke unge⸗ chet. Ein gemiſchtes Getraͤncke 
fund machen / wann man nehmlich | heiffet auch / welches mit einem gerin⸗ 
mehr davon zu ſich nimmt als der | gern Liquore als der Wein oder das 
Kopffund Magen vertragen fan, Bier ift/ mit Waſſer vermenger oder 
Ein liebliches Getraͤncke nennet | verlängert wird/ oder man fuchet gar 
man / welches den Mund angenehm | deffen Geſtalt / Geſchmack und Qua- 
ob es aberauch der Geſundheit allezeit lirat durch Hinzuthuung gewiſſer 
zuträglich fen’ folches ift eine andere | Barben und anderer Liquorum und 
Frage / und läffer man esdahin geftels | Ingredentien zu vermehren / welches 
let ſeyn / ob eine folche Lieblichkeit den | aber gemeiniglich derGeſundheit mehr 
Getraͤuck von Natur gegeben oder ſchaͤdlich als nüglich iſt und durch 
durch Kunſt zu wege gebracht ſey. ſcharffe Pœnal · Mandata / ſo wol he 
- e⸗ 
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denen Reichs⸗Abſchieden als andern | bey Denen Juden / Denen Nazareern, 
Policey - Ordnungen verbohren ift/ | der Wein / melchenauch bey denen als 
ald wann man zum Epempel unter | ten Römern Das Frauenszimmer 
den Wein / das! fogenannte Stum | nicht trinken Durffte; woraus hernach 
sder Silber⸗Glette / unterdem Biere | Die Gewohnheit entjtanden / daß die 
das Poft-Kraut/ BarensSaamen Maͤnner / wann fie von ihren Geſchaͤff⸗ 
der weiffe Kreide menget. ton zu Haufe gekommen / ihre IBeiber 
Bin neu Getraͤucke heiffet ent⸗ gefüffer haben/ um dadurch zu erfors 
weder alfo/ weil e8 ung zuvor unbes ſchen / ob folche fich nicht in ihrer Abs 
kannt geweſen / oder niemahls zuung | twefenheit vergriffen / und wider dag 
gebracht worden oder weilesein news | Verbot Wein getruncken hätten. In 
inventirteCompofition ifl. Item, | etlichen Reichs » Städten ift auchauf 
weil e8 auch neu gefältert oder ges | gemeinen Bürgerlichen Hochzeiten 
brauet worden. verboten Wein zu febencken / und 
Altes Getraͤncke ift dasjenige / | müffen fiefich mit einen guten Trunck 
welches verlegen/ abgefehmackt und | Bier begnügen laſſen. 
ſchimlicht if / oder welches wohl aus⸗ Ein zuläßiges Getraͤncke ift 
gelegen hat / gleich wie allegeit mehrauf | das jenige/ welches ein jedermann der 
einem alten als jungen Wein und | esbezahlen Fans in ſoweit es der Ges 
Bier gehalten wird. ſundheit nicht fchädlich ift/ zugelaffen 
Ein verbotenes Getraͤncke nen⸗ wird / item aud) dasjenige / welches 
nen wir / welches der&efundheitfchads | Die Medici ihren Patienten verfchreis 
lich iſt undgarnichtdarffeingeführer | ben und zulaffen ; gleichwie hergegen 
werden / oder e8 hat auch die Policey | der Anfang einer jeden Kranckheits⸗ 
ihre Abficht darunter, ein folches Ges | Cur , mit Verbietung desjenigen Bes 
traͤncke nicht einführen zu — oder traͤncks / welches denen Patienten 
ſolches doch mit hoher Acciſe zu bele⸗ ſchaͤdlich ſeyn kan / gemachet wird. 
gen / damit das Einheimiſche nichtdar | Ein —— Getraͤncke em⸗ 
unter beliegen bleibe; Alſo darff der pfaͤnget ſeinen Nahmen von den maͤſ⸗ 
Tockayer-Wein nicht anders als an ſigen Gebrauch / welchen der / der ſol⸗ 
die Kaͤyſerliche Hof⸗Stat nach Wien ches trincket / davon machet; gleichwie 
verkauffet werden / und doch gleichtwol | ein unmäßiges hingegen / darum alſo 
vermeynet jedermann / er trincke To | genennet wird / weil man es ohne Ziel 
ckayer-Wein / da er kaum Oeden- | und Maaß im Leibe hinein gieſſet. 
burger zufoftenfrieget. Einverbo | Ein gutes Getraͤncke wird dies 
tenes Serrändke ift auch denen Tuͤr⸗ ſes Orts in dem Verſtande vor ein fols 
&enund Mahometanern , gleichtwie g — feiner Qualitäten gi 
3 
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noch trinckbar ift genommen ; gleichtvie 


ergegen dasjenige ein verdorbenes 
— was ſauer / ſchimlich und abge⸗ 
ſchmacket worden iſt. 
Ein gelindes Getraͤncke heiſſen 
wir das jenige / welches ſowohl ſchwa⸗ 
chen als ſtarcken Naturen / Gefunden 
und Krancken dienet / leichtlich wieder 
durchgehet / und nicht hitzet noch kaͤltet / 
oder andere Wirckungen nach ſich zie⸗ 


het; Da hingegen er 
Bin ſtarckes Getraͤncke leicht 
den Kopff einnimmt und offt toll und 
pollmacher. Das Gebluͤt in Bewegung 
und Aufwallen ſetzet / auch gute Natu⸗ 
ren / um ſolches täglich und in die Länge 
zu vertragen haben will,  Dergleis 
chen fpricht Salomo daß mandenen 
die ſterben und umkommen follen / das 
mit fie trincken / und ihres Elendes ver; 
geſſen / auch ihres Ungluͤcks nicht mehr 
gedencken moͤgen / (nicht aber denen 
die uͤber die Sachen der armen Leute 
richten muͤſſen) ſtarck Getraͤnck 
geben ſoll / ſie moͤchten ſonſt des 
Rechtens vergeſſen / und die Sa 
chen der elenden Leute irgend ver⸗ 
ändern. Wie zu lefen im Sprich. 
woͤrtern Salomonis am 31. Capitel; 
Daß aber Wein / Bier und Meth / 
nachdem ihe Gewaͤchs und Zubereis 
tung iſt / eine Staͤrcke / dadurch em 
friſcher Mann kan zu Boden gefäller 
werden / bey ſich habe, iſt aus der taͤg⸗ 
lichen Erfahrung bekannt; Als / ein 
Raͤthſel wird auch aufgegeben / wel⸗ 
ches das ſtaͤrckſte Getraͤncke in der 
Welt fey ? Antwort : das Waſſer / 


Bet. 


dann ſolches treiber greffe Mühlend 


Kader um; in moralen Verſtande 
aber / iſt es wohl der Wein und das 
Bier / als welches denen / über welche 
es den Meiſter ſpielet / den Mund er⸗ 
oͤffnet / und die innerſte Gedancken des 
Hertzens hervor bringet / welche ſonſt 
durch kein ander Mittel nimmermehr 
>= des Tages Licht würden gekommen 
eyn. 


Getraͤncke / der Alten / ſolche 
werden von Dioſcoride beſchrieben / 
daß ſie unter andern auch gewiſſe / aus 
Getraͤyde gekochte / und etwas unſern 
heutigen Bier aͤhnliche Getraͤncke wa⸗ 
ten; Als da ſeynd: Der zythus Ægy- 
ptiorum, Celia & Ceria in Spanien / 
von welchen unter ihrer eigenen Bes 
nennung gehandelt wird. Berner / 
wie Jonftoniuslib, 1. id. Hyg. Tit.r. 
cap. 3. art, 3. ſchreibet / ein Getraͤncke / 
Camum genannt / welches aus vieler⸗ 
(ey Stuͤcken zufammen gefeger war: 
Parabiabeftand aus Hirfen und Reiß/ 
Cyceon aus Wein und Honig / zus 
mweilen auch aus Wein Kaͤſe und 
Maltz / Cinnus war dein nicht viel uns 
gleich / Dodramar ein aus neun Stüs 
cken zuſammen gefeßtes Getränke, 

Das gemeinfte und aller ältefte 
Getraͤncke der Alten/ war erſtlich das 
Waſſer und Micch / jenes foausdenen 
trefflichen gefunden Waſſern der O- 
rientalifchen Quellen und Fluͤſſen / 
oder auch aus denen Brüchten und 
Baͤumen ausgepvefler und gesapffet 

wor 
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worden ; Diefes aber / nemlich die 
Milch / wie fie folche von ihren Vieh 
befommen / dann daß etliche auch 
Blut fonderlich ihrer Feinde oder des 
Dpfers und Schlacht Wiehes oder 
auch ihr eigencd getruncken/ möchte 
in fomweitwohlanzunehmen ſeyn / als 
es barbarifche Voͤlcker / wie noch heus 
tiges Tages dergleichen zu finden aus 
Rachbegier gegen ihre erſchlagene 
Feinde / oder aus einen heydniſchen 
Religions-Eyfer/ (dann in der Juͤ⸗ 
difchen Kirchen war das Blur effen 
und trincken gantz verboten’ ) oder 
auch zu der Bezeugung aufrichtiger 
pre und gefchloffener und 
ft zu halrender Buͤndniß; Wie wir 
alfo von Denen alten Teutſchen leſen / 
daß fieihre Alliancen mit Blut trins 
cken befräfftiger haben / gethan / ſolches 
aber war nur zufaͤlliger Weiſe / und 
—— — ne Als 
hernach Noah das WWeins Pflangen 
erfunden / iſt der edle Reben⸗Safft als 
lenthalben / da es ſich mit den Wein⸗ 
Bau ſchicken wolte / eingefuͤhret / von 
denen aber in deren Laͤndern derſelbe 
nicht fortkommen wolte / ein Getraͤnck 
aus Getraͤyde zu bereiten / (von wel⸗ 
den Ofiris, König in Egypten / die 
erſte Erfindung / und fonderlich die 
Kunftdes Bier Brauensdenen Men; 
ſchen foll geleenet haben /) unternoms 
men worden / bey welchen vielerley Ar; 
tendes Getraͤncks / es bis aufden heus 

tigen Tag geblieben. 
- Gewicht] Pondus, St. Poids, 
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iſt in Haußhaltungen fehr nörhigrweil 
viele Victualien nach —— ver⸗ 
kauffet werden / als Fleiſch / Buner/ 
Oehl / Kaͤſe / ales Gewuͤrtz / und iner⸗ 
lichen Orten auch das Brod und die 
Fiſche. Eine forgfältige Landes: Ds 
brigfeit verordnet zu ſolchem Ende ge⸗ 
wiſſe Raths⸗ oder Stadt⸗ Waagen / 
nach welchen aller der Verkaͤuffer ihe 
Gewicht ſich a Ya muß ; Alſo / 
daß / im Fall der Käuffer Zweiffel dar⸗ 
ein ſetzen folte / Die Rachs /Waage 
darinn den Ausſchlag zu geben hat. 

Eine accurate Hauß⸗Mutter erler⸗ 
netinfonderheit fleißig das Stadtsund 
Lands⸗Gewichte weil in denen Koch⸗ 
Büchern viel nach dem Gewichte zu 
verfertigen vorgefchrieben wird ; So 
dienet auch ein richtiges Gerichte in 
der Speiß- Kammer zu halten / ſehr 
viel / Damit tveulofes Gefinde dadurch 
abgefchrecket/ rechte Waage und Ge⸗ 
wichte / aus Furcht des Nachwaͤgens 
bringe; Wie aber bey ſolchem Gewich⸗ 
te zugleich Die Rechen / Kunſt hoͤchſt⸗ 
nothwendig ſey / und daher billich alle 
vornehme und Buͤrgerliche Leute ihre 
Toͤchter das Rechnen in der Jugend 
ſolten lernen laſſen / ſolches weifet ihnen 
der vielfaͤltige Gebrauch am beſten an. 


Endlich ſo iſt auch wegen des Ge⸗ 
wichts noch zu bemercken / daß ſolches 
zwar ın ſich ſelbſt nicht fo leicht geaͤn⸗ 
dert werde / aber wol einigen darnach 
zu verkauffenden Waaren / ſonderlich 
dem lieben Brod bey Steigerung des 
Getraydes / das Gewichie entjogen 

wer⸗ 
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werde / welches / mann es in allzu 
groffen Abzuge geſchiehet / nicht allein 
die Pretia anderer Dinge dadurch ſtei⸗ 
gert / fondern auch groſſes Lamenti- 
ten und Bewegen unter den gemeinen 
Mann zu wege zu bringen —5 — 
Von der Beſchreibung und Erklaͤh⸗ 
rung aller / fo wohl alter als neuer Ges 
wichte / und deren Reduction, vide 
ehnffrigeinmehresin unfern WIaaß" 
und Gewicht; Didionario. 


Gewuͤrtz / Aromata, St. des 
Egiceries, ſoiche ſeynd Pfeffer / Ing⸗ 
wer / Muſcaten⸗Muß und Blühter 
Zimmer, Naͤgelein Cordemumen 
Diefe Fommen insgefammt aus Oſt⸗ 
ae / ihr Gebrauch ift bey und 

eutfehen noch fo gar alt nicht / ſinte⸗ 
mahi vor der Erfindung der Echiffarth 
nach Oſi⸗Indien / alles Gewuͤrtz zu 
Lande durch Aſien / folglich uͤber die 
Mittellaͤndiſchen See / undfoferner 
nach Venedig / von dannen aber in die 
übrige Europaͤiſche Laͤnder und Reiche 
gekommen; Da es dann wie leicht zu 
erachten / wegen der vielen Zölle und 
Unkoften die darauf ergangen / und 
daß auch die Menfchen damahls noch 
nicht fo zärtlich und mollüftig als wie 
jegund in Speifen geweſen / Feine fo 
groſſe Menge son Gewuͤrtz wird ſeyn 
derbrauchet worden / als da eg jetzt Die 
Holl⸗ Engelländer und Daͤhnen bey 
gangen groffen Schiffs⸗Ladungen zu 

ung herausbringen/ und um Diehl 
te wohlfeiler geben (ungeachtet es noch 





Bew. 
theuer genug ift) ald es vor Diefen Des 
nen Venetianern hat ınüffen begahlet 
werden; Und wie folte das Gewürg 


bey ung Teurfchen langeim Gebrauch 


geweſen ſeyn / da unferealte Vor⸗El⸗ 
tern mehr auf einem Trunck reinen 
Weins / und gefunden Biers / auch etz 
wann einen feifchen Trunck Waſ⸗ 
ſers / als auf — Hypo- 
cras oder Lutters- ein iacheoufein 
Stuͤck aus Salg (als den edelften Ge⸗ 
wuͤrtz der Erden) und Waſſer gekoch⸗ 
ten Rind⸗FJleiſch / oder einen im EBig 
gebeigten Hirſch⸗Braten / als auf 
affaifonnirte Ragouts und Sauces, 
von hohen auf der Zungen beiffenden 
Beſchmack / oder gepfefferten und haͤuf⸗ 
fig gewuͤrtzten Paſtaͤten gehalten has 
ben; Ja ihr Teurfchland ſelbſt gab ih⸗ 
nen und uns noch heutiges Tages Ge⸗ 
wuͤrtz gendg / an den edlen in Oeſter⸗ 
reich haͤuffig wachſenden Saffran / 
den Roßmarien / der Salbey / Majo⸗ 
ran / Meliſſe und dergleichen kraͤffti⸗ 
gen einheimiſchen Kräutern mehr bey 
melchen man der theuren auslaͤndi⸗ 
Sehnde ink Climateund 
eib8 Conftitutionıbus gar nicht 
übereinfonmmen (eben fo wol als des 
gegen der Veronicay oder unfern teuts 
fchen Ehrenpreiß und Salbey / krafft⸗ 
[ofen Thees) gar wohl entrahten fan. 
Mon dem vormahligen Haupt der 
Welt / der Stadt Rom / lieſet man / daß 
es 600, Jahr lang ohne Medicos, 
oder Gewuͤrtz zu haben übfiftiret/und 
fich bloß mit ihrem gruͤnen Kohl Be 
2 n 
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fen und curirethabe. Don der Ans 
Funfft der Königin aus dem Meiche 
Heabien hat man zu des Salomonis 
gen zu Serufalem noch von Feinem 
emürs gemuft ungeachtet fo viel 
Fürfttiche und allbereit drey Koͤ⸗ 
nigliche Hofthaltungen / nemlich des 
Sauls / Davids und Salomons 
darinn gefuͤhret worden / und wird ſich 
weiffels ohn Judaͤa mit denen ſtaitli⸗ 
Kraͤutern / und daraus gezogenen 
koͤſtlichen Effengien / die in ihrem 

Rande gewachſen / haben. 
Nunmehro aber da diefe alte Eins 
fallt; / und mit derſelben auch viele gute 
Sitten an die Seite gefeget worden / 
kan leine groffe Mahlzeit ohne Gewuͤrtz 
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dem Speiſe⸗Meiſter oder der Ausge⸗ 
beein /dem Koch oder der Köchin auf 
die Finger gefehen wird / daß fie nicht 
mehr fordern als fie nöhtig haben ‚und 
das übrige entweder vor fichfelbft ge 
brauchen / oder gar verfauffen / wel⸗ 
ches ein rechter Diehftal zu nenuen iſt. 

Unter allen Europäifchen Natio⸗ 
nen ift wohl heutiges Tages Feinedie 
mehr Gewuͤrtz als Die Pohlen verbraus 
chen /als deren ihre Speifen mir dem 
higigften Gewuͤrtz / auf welches her⸗ 
nach ein Trunck ſchmecket / muͤſſen zus 
gerichtet werden; Sie kauffen aber 
ſolches mehrentheils in Dansig ein / 
und geben ihre gute folide Maaren 
an Korn / Wachs /Leder und derglei⸗ 


feichrlichzubereitet werden; Eshas | chen Davor / wie fie dann auch Den ge⸗ 


aber 
wuͤrtz⸗ Handel jegiger 
gemelder morden / Die 


da8Monopoliumindem&es | würgten und ſtaͤrckſten Brandwein 
it / wie fchon | denn fienur finden koͤnnen / am liebften 
Länder’ Ens | haben auch darneben allerhand Arten 


änder und Daͤhnen / welche durch | des fo nenannten gewuͤrtzten Brods 
Oſt⸗Indiſche Compagnie folche | oder PfeffersRuchen machen. 


an die Kauff⸗Leute ins Groß / dieſe wie⸗ 


Zugeſchweigen / was vor eine Men⸗ 


der an die rtz⸗ Kraͤmers verfaufs | ge vor Gewuͤrtz Die Confect · Baͤcker 


fon / die es hernach 


Pfunden und | jährlich verbrauchen / und ſolches ans 


ohren ideen Ingroſ⸗ genehm mit Zucker zu überziehen wiſ⸗ 


Haushaltungen / fonderlich auf| fen; Das Gewuͤ 
= Lande / da men = Gewuͤrtz⸗ | hat man eine gewi 


Kram nicht allezeit um und bey fich ha: 
ben Ban / fehaffet man fich gemeiniglich 
einen guten Vorraht von allerhand 
Gewürs von etlichen Pfunden any 
weiches Dann gar forgfältig in truck⸗ 
wen Speiß-Kammern / und abfonder; 


uͤ teln oder 
A 


3 


e Art von kleinen 


dei gu machen / 
uͤhlen erfunden / 


Gewuͤrtz ⸗ Hand⸗ 


welche angeſchraubet und hernach zum 


Gewuͤrtz⸗ mahlen ſehr bequehm ges 
brauchet werden ; Wie dann eine 
HaussMutter viel beffer thut / daß 
Gewuͤrtz gantz als gemahlen oder ges 
ſtoſſen von denen Kramern zu kauffen; 


Sintemahl unter folchen viel Staub 
©99 


und 
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und Unnuͤtzes veumenget ſeyn kan da | nen Daher Caraſſi mınores genennet 
ohnedem ſhon manches Gewuͤrtz ehe | werden. Sie find etwas fleiſchiger 
es noch einmahl in Europam gefoms | aufden Ruͤcken / auch viel gelber als die 
men die Auslaugung / und daß man Karautzen / wollen einen mofigten und 
ihm erft feine bejie Subftang abgeyo: ſchleimigten Grund haben. Sie ſchme⸗ 
gen, hat paffiren müffen. Die us cken faft wie die Karautzen / ja werden 
den infonderheit willen \ einigen denenfelben vorgezogen / 


— — — — 


auf zulauffen + jafiepflegen gar denen und gleicher Weiſe wie dieſelbe zube⸗ 
Kochen die Naͤgelein womit die Spei⸗ reitet. 
fen gekochet worden / abzuhandeln | Gifft / Venenum, Toxicum, 
folche hernach mit andern zu vermen | Fr. quPoifon,findet fich in denen dreyen 
a dem Regno Minerali alle giftige 
obolde, Arfenicum, Raßens oder 
Mückens Pulver / Mercurius fübli- 
matus &c. In Regno Animali die 
Kroͤten / Spinnen und Schlangen ; 
In Regno Vegetabili der gifftige Na- 
peloder Wol urg/LaurusRo- 
fea oder Oleander &c, Weilnun 
dieſes alles eödtliche Sachen ſeyn / ala 


Unter Dim gangen Pfeffer mifchen fie 
oroiffe Körner die ihm faft gleich fes 
Hn / unter den Beftoffenen aber das 
Pulver von ſchwartzen Rinden / mels 
ches auch mit dem Ingber gefchiehet. 
Eine gute Specerey /oder gemeng⸗ 
tes Kuͤchen⸗Gewuͤrtz / deſſen man ſich 
in der Eilenüglich gebrauchen kan / im 
—— ee 3 ß m 
coy Biertel Pfund Pfeffer ein Bier | darffen weder die Simplicia no 
tel Pfund Ingber / Mügelein/ Mus — ———— —* en 
or en — | jedermann m difpenfiret werden, 
mmen / iſt ei 
und laſſet es durch ein enges Siebe —A⏑ 
lauffen / thut hernach ein gut Theil 
Saltz darzu und verwahret es zum Ge⸗ 
brauch; Man kan es auch auf andere 


tecfer oder Materialift, vermoͤge feiner 

Pflicht und Obrigkeitlichen Verord⸗ 

nungen verbunden, folche in feine eiges 

ne Verwahrung zu nehmen/und nicht 

Art bereiten, wie unter dem Worte | ungerandereArgeney- Mittel undMa- 

Condimenta gelehret worden. terialia kommen zu laſſen / viel — 

SGewortztes Brodt oder Au; | folches öffentlich Hinzuftellen / daß ſich 

chen / vide Gebackenes. jemand aus Unwiſſenheit daran vers 

greiffen / oder etwan die Gefellen oder 

SGlibeln oder Gilblichen "son | Fungeng ein folches Tödrliches quid 
ihrer gelben Farbe alſo genantır / find 


pro quo borfeklich oder auch unwiſ⸗ 
eine Sorte Fleiner Karautzen / umd koͤn⸗ fend hingeben mögen. - 
” 8 | 


BEREITEN... _. | 
Es iſt aber das / was wir Gifft nen, 
et’ alles dasjenige / welches denen 
Theilen des Menfchlichen Leibes / fo 
wohl denen harten / als fluͤßigen und 
itthaffrigen / ſchaͤdlich und toͤdtlich 
M indem eg jene jernaget undangreif- 
fet / die flüßige noch mehr ſchmeltzet / 
auch wol coaguliret oder niederfchläs 
get / und in hefftige Gaͤhrung ſetzet / Die 
geifthafften aber in ihrer Bewegung 
ftöhret/und in Summa den Brunnen 
des Lebens in dem Menfchlichen Coͤr⸗ 
mfuchet: Ob nun mol 
sGifft durch vielerley Weiſe eis 
en Coͤrper inficiren und anſtecken 
fan / worunter die Peftilentialifche 
Lufft nicht die geringfte iſt / auch eın 
Bafilisfe Durch die bloß aus feinen 
Augen ausfahrende vergifftete pene- 
tränte Strahlen den Menfchen plöß- 
toͤdiet / ja ein gifftiger Geruch ca- 
, den Menfchen das Lebens⸗ 
zublafen/ wie alſo dem Kayſer 
Ottöne IV. durch ein paar vergiffteter 
parfumirter Handſchuhe wiederfah⸗ 
gen ; ſo iſt doch dieſes Orts unſer Vor⸗ 
haben nicht / von ſolchen Arten der toͤdt⸗ 
lichen ifftungen / ſondern bloß die 
durch Er und Tranck dem Men- 
en beygebracht werden / zu reden. 
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trincken / damit er zum wenigſten aus 
beforgender Gefahr feines Lebens / zu 
einer fo böfen That der Vergifftung 
fich nimmermehr/entmeder augeigener 
Bosheit/ oder durch Anftifften andes 
rer / bringen laſſe; Aleiny auf wie 
ſchwachen Fuͤſſen beruher dieſe Vor⸗ 
forge ? weil es ein unerhoͤrter pene- 
tranter Gift ſeyn muͤſte / der gleich auf 
ftehenden Fuß wuͤrcken folte ; Wie 
etwan von dem Macaflarifchen Giffte 
erzehlet wird / daß ſolcher fo ſchnelſ⸗ 
durchdringend ſey / daß / wann man 
nur jemand mit einer damit beſtriche⸗ 
nen Nadel ſteche das Stechen und 
Sterben in einem Moment gefchehe/ 
fondern e8 wiſſen folche GOtt⸗und 
Fat vergeffene Buhen und Für 

er: Mörder, wie man aus vielen Tra· 
giſchen Exemplis erſehen / das Gifft 
ſchon fo zu præpariren / daß es langſam 
wuͤrcke / und endlich Doch den Tod oder 
einen ungefunden Leib (in fo fern es 
nicht bald mieder weggebrochen / oder 
durch ſtarcke Medicamenta und An- 
tidota abgerrieben wird) mit fich brins 
ge. Vielmahls feynd auch wol böfe 
Menfchen anfolcher Vergifftungeben 
nicht Schuld 7 fondern es befommt 
mancher aus Untoiffenheit und unvers 


Bon -diefen haben wir fo vieltrautige | ſehens Gifft in den Leid, daran er fter- 
Exempla, und fonderlich an groffen | ben muß ; Alſo meldet Kircherus de 
daß bey ihnen nicht ohne erheb- | Pefte fol,207.& 348. dah in einem ges 
ſiche Urfachen das Eredengen aufges | mwiffen Klofter in Teutſchland / ein Koch 

men / da nemlich der 1d3 einen Sleifch- Topf nicht recht ausges 


Schenck den Wein zuvor koſten muß / waſchen / und weil noch einige Fettig⸗ 
— ———— ei arinn geblieben / habe en 
IR... Ggg 2 Kroͤ⸗ 
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Kroͤte dahinein begeben ; Als nun des 
andern Tages Bleifehdarinn geſotten / 
und ſolches denen Mönchen zu Tifche | n 
gebracht morden/ ennfiealerfonielbes 
von gegeſſen / plößlichgeftorben. Syn 
—* andern Kloſter ſturben viele 
Moͤnche / welche von einem Wein ges | Es 
truncken / darinnen unwiſſender Weiſe 
eine Spinne todt gelegen. Des Tro- 
palini Köchin legte / wie Scaliger E- a You gumnme: 
xercit. 152.ſchreibet / ihren Herrn an | 
ot — —— te ago am 1 Die, _ 
auf die ER von er nochdeflels / der Kopf TB: 
Tages ftarb. Ein ander mahl | und s Wann nun ei 


wal yes EN efich 
| erſich 
gan rennen 
— I Ye Ragens ret / Tec — — 
bloß vom Wach: | oder vergifftete Speiſen be Dating 
she ae ern ſey: Hat mann ichtgleic ein Zum 
— olche Wach⸗ — —— 
ne Baum⸗ und. k licht IB Allen 
ae — 
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welcher durch vergifftete Speiſen dar⸗ 
gereichet wird / dann der Trunck 
durchdringet bald alle Glieder / und 
nimmt das Blut / die Sehn⸗Adern 
und das Gehirn ein / die Speiſe aber 
bleibet länger in den Magen und 
wenn fie der Natur zuviel oder unleid- 
lich ift / wird fie leichtlich Durch das 
Brechen wieder gegeben ehe fie recht 
verdauet wird / welches aber nichtal: 
ſo mit den Tranck gefchehen kan / wie 
bey denen Hunden / Katzen / 
Maufen und Ratzen abzunehmen iſt; 
/ wann fie was Giffliges ges 
/ folches nad) Anreitzung der 
atur ohne Schaden Durch dag Er⸗ 
ya wieder von fihgeben; Wann 
fie aber Gifft getrunken haben, koͤn⸗ 
nen fiefolches nicht thun. ° Woraus 
folget / daß ein vergiffteter Tranck ſich 
alfobald durch alle Glieder ausbreitet / 
und alſo ſchaͤdlicher als vergifftete 


demnach jemand ſo ungluͤcklich 

daß er Gifft einbekommen / ſo 

er alſobald Butter / Oehl und viele 
Dinge eſſen / dadurch das Gifft 
verhindert wird / daß es ſich nicht am 
Leibe anhänge / und fo gleich mit dem 
Gebluͤte vermifche; Man foll fich auch 
hüten, nichts faures / herbes oder ſto⸗ 
/ oder was fonft an fich halt 


auf Gifft zu eſſen / auchnicht darauf zu | fa 


; Danny gleichtwiemitd 
—— befen mann ie 
darauf ſchlaffen / der Peftilentiali 
| Gift eher Da8 erg einnimmt und 


Gif. 4u 


die Natur denfelben fo wohlnicht übers 
winden kan; Alfoiftesauch mit denen 
die Gifftempfangen  befchaffen mes 
che / wann fiedarüber einfchlaffen / eis 
nes DENE ſeyn 
muͤſſen. 
Ein vortreffliches Pulver wider den 
Gifft / wird aus Vipern folgender 
eſtalt — Bing 5 
anget in den Fruͤhling Vipern / 
oder Schlangen/ ziehetihnen die Haut 
ab / hauet den Kopf und Schwantz hers 
unter/ thut auch das Eigemende hins 
weg / und waſchet alsdann das Fleiſch 
ſauber; thut es hierauf in einen Back⸗ 
Ofen der ſchon etwas kuͤhl worden / mit 
ſamt der Zuugen / Hertz und Leber/vors 
ret es zu einen Pulver / und behaltet es 
feibig aufzum Gebrauch. Es iftein 
oͤſtlich Mittel wider allen Gifft /auch 
fo gar in Peſt⸗Zeit gu gebrauchen: 
Man nimmt davon 12. bisıs. Gran / 
aufs hoͤchſte aber einen Scrupel ein. 
Wie ein guter Theriac und Orvietan 
zu machen / als welches auch 2. koͤſtli⸗ 
che Mittel wider den Gifft ſeyn / ſol⸗ 


fft ches iſt in denen Artzeney⸗ Buͤchern bes 


ſchrieben. 

Fernere Anzeichen eines empfange⸗ 
nen Gifftes ſeynd / einfalter Schweiß 
aufeiner erhitzten Bruft / ein Reiſſen 
indem Leibe / ſchwerer Odem / Durchs 
Erbrechen / bleiche Naͤgel / auf⸗ 

eſchwollene Zunge / welches alles ge⸗ 
Kimi fommt / und den Kran 
überfällt; Es fommen auch darzu die 
— Beben des Hertzens / 

©g9 3 Bits 
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Zictern der Glieder / nach dem Tode ren / was ihr an mir gethan / möchten 
vird der Leichnam alſobald gelbe / und | fieeuch elendiglich um das Leben brin⸗ 
nach wenig Stunden ganf ſchwartz | gen/ GOtt verzeihe es euch! Worauf 
die Haare fallen aus/ Die Nägel ers | erdanngleich feinen Geift aufgegeben. 
weichen / das Hertz fan nicht verbrannt | Winckelmannus inCzfareologia. 
werden / weilder falte Gifft demgeuer Mentfch in feinen Brandenburgis 
widerſtehet / auf dem Munde ſchwebet ſchen Cedern⸗Hayn / p. 324. erzehlet 
hald nach dem Todeein Schaum / und | von Kaͤhſer Ludewig den IV. daß et 
ein boͤſer Geſtanck gehet von dem gan | ebenfalsvurch Gifft um das Leben ges 
gen Leibe; warn auch ein ſolcher vers | kommen / und als er ſolchen durch 
giffter Eörper auf der Steaffen liegen | ftarcke Bewegung auf der Jagd wies 
bleiber werden ihn weder Hunde noch | dervon fich reiben wollen / fey er auf 
Raub⸗Voͤgel (des fehnellen faulens | der fo genannten Kaͤyſers⸗Wieſen 
und Geſtancks halber) angreiffen. von dem Pferde gefallen und vers 

Erſchroͤcklich iſt es / was von einem | fchieden. 
Roͤmiſchen Subdiaconogelefen wir / Won Joachimo II. Churfuͤrſten 
daßnemlich ſolcher A. 1054. den Her⸗ von Brandenburg meldet er / daß ihm 
og Gotfried von Lothringen indem | ein Jude / Nahmens Leopold oder 
heiligen Abendmahl durch Vergiff⸗ Lipold, i., einen Trunck Malvafier 
tig des gefegneren Kelchs vergeben | Gifft bengebracht / an melchen dieſer 
wollen / es ſey aber die Barmhertzig⸗ | tapfere Fuͤrſt elendiglich erbleichen 
keit GOttes ins Mittel getreten und | müflen; Der Mörder wäre hierauf/toie 
habe diefen ErkBöfemicht/ als er jetzt höchfts billich / zu der exemplarifchen 
den Kelch anfaſſen und dem Hettzoge Straffegegogen / und alle Juden aus 
denfelben Darreichen wollen / die Hand | der Marek» Brandenburg bannifi- 
dermaffen gelähmet / daß er den Kelch | vet worden. Vide ein mehres Ver⸗ 
nicht vonder Stelle bewegen fönnen. gifften welches (OR Der 
Wie Känfer Heinrich der Siebende/ | den Trund fan beygebracht werden / 
von einem Minoriten Mönche durch | unterdem Worte Credengen. 
eine vergifftete Hoftia um Das Leben | Von Perfohnen denen Das Gifft⸗ 
gebracht worden / iſt befannt. Die eſſen nichis a haben wir erfts 
Hiftorici melden / daß / ale der Kaͤy⸗ lich in goͤttlicher Schrifft die Apoſtel 
fer den empfangenen Gifft in feinem und Recht: glaͤubige / als welchen Der 
Seibe einpfunden er gegen feinenMörz | Heyland zuvor verfündiger hatte daß / 
der in dieſe Worte herausgebrochen; | fo.fie etwas Gifftiges eflen oder. trin⸗ 
Domine packet eudy geſchwinde auf cken wuͤrden / ſolches ihnen nicht ſcha⸗ 
die Seite / dann / ſo meine deute erfah⸗ | den ſolte. R 
Auſſer 


Sf. 

Auffer diefen hat man auch Exem- 
pla folcher a ken 
weder von Jugend auf ihren Leib mit 
ftattlichen Antidotis, und den Gifft 
toiderftehenden Artzeneyen verwahren 
die Gewalt deffelben gebrochen haben, 
daßer ihnen auch zuder Zeit / wann fie 
es gerne gewolt hätten / nicht fehaden 
Fönnen; Alfo liefet man von Mithri- 
date (von welchenauch dag vortrefflis 
che Antidotum, der Mithridat feinen 
Nahmen haty) daßerfich von — 
auf / dergeſtalt mit guten Gifft⸗Artze⸗ 
neyen verſehen / und durch deren taͤg⸗ 
lichen Gebrauch ſeinen Leib von allen 
Vergiftungen befreyet und præſervi⸗ 
tet habe / daß / als er nachdem er von 
dem groſſen Pompejo uͤberwunden 
worden / und um ſeinen Feind nicht le⸗ 
bendig in die Haͤnde zu kommen) Gifft 
eingenommen / in Meynung / von ſol⸗ 


chen ertoͤdtet zu werden / folcheranihm | 


nichts verſangen wollen / ſondern er 
habe ſich endſich durch das Schwerd 
den Lebens⸗Faden abkuͤrtzen muͤſſen. 

Andere hingegen hat dag conti- 
nuirliche SifftsEffen / und zwar Ans 
fange in geringer, nachmahlsaber im⸗ 
mer vermehrte Dofi dergeftalt Durch 
und durch vergifftet / daß ihm kein Gifft 
mehr ſchaden koͤnnen; Da hingegen 
andere Leute / die ihnen zu nahe gekom⸗ 
men / und von denenſelben angehau⸗ 
chet wotden / des jaͤhen Todes flerben 


iate 
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Gufürattz erzehlet / daß er gewohnet 
geweſen / alle Morgen ein wenig Giff⸗ 
tes gu ſich zu nehmen / und mann er ei⸗ 
nen vornehmen Mann gerne in den 
Todt geſchicket / ſo habe derſelbe muͤſſen 
für ihin kommen / und ſich nackend aus; 
siehen / daraufer im Munde gefäuere 
Blaͤtter mit Kalck von Autors Scha⸗ 
len vermenget / ſolchen Menſchen auf 
dem Leibe geſpeyet / wovon derſelbe in 
einer halben Stunde geſtorben. Er 
hielt z. oder 4000, Weiber / aber alle 
Morgen fand man eine ſo bey ihm ge⸗ 
ſchlaffen / todt liegen. Endlich legte 
kein Menſch das Kleid oder Hemd wel⸗ 
ches er abgeleget / wieder an / er ſelber 
aber / zog alle Tage friſche Kleideran. 
Vor etwan zo. Fahren war in Ita⸗ 
lien ein fo beruͤhmter Kuͤnſtler / daß faft 
die gantze Welt von ihm zu ſagen hatte. 
Etliche hielten ihm vor einen Mann 
GOttes / und groffen Heiligen; Ans 
dere aber ehreten ihm nicht höher als ei⸗ 
nen Zauberer. Von Jugend auf 
war er gewohnet geweſen / die Natut 
und Krafft der Kraͤuter zu erkennen / 
zu welchem Ende er dann allerhand / 
auch die gifftigfte Kräuter eingefchlus 
cket / und gleich als einanderer Mithri- 
dates dieſelbe zu feinem Unterhaltan⸗ 
gewand hatte ; Alſo / daß er endlich mit 
feinen gifftigen Athem eben ſo viel 
Schaden verurſachte / als die Win⸗ 
ter⸗Kaͤlte in Spitz⸗Bergen / oder ein 
Baſiliske mit feinem Anhauchen: 


Alle / fo kahmen ihn zu beſuchen oder zu 
| geeiffen / kahmen übel davon. Dieihn 


anta⸗ 
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hatten / ergriffen under alſobald dar⸗ 


antaſteten / um gefangen wegzufuͤhren / 
wurden ſeiber von ihm geſangen. Die 
Hand / welche ſich gegen ihm ausſtre⸗ 
ckete / verdorrete Augenblicklich / gleich⸗ 
wie die Hand / da Jerobeam befahl/ven 
Mann GOttes Eliaszugreiffen. Er 
war gleich mie der beraubende Fiſch 
Torpedo, welcher / wannerden An⸗ 
gel in dem Halſe fuͤhlet / nicht viel wi⸗ 
derſtrebens / ſchlagens und ſpringens 
machet / wie andere Fiſche zu thun pfle⸗ 
gen / ſondern ein betriegliches Gifft in 
das Waſſer gieſſet / wovon dem Fi⸗ 
ſcher feine Haͤnde und Arme erſtarren; 
Alfo’ daß er ſich nicht weiter um feinen 
ang bemühen fan. Alee Leute / fo 
ich zu diefem Ktaliäner naheteny fielen 
Augenblicklich tode zu der Erden nie⸗ 
der / nicht anders, als hätten fie der 
Medufz Kopff ar wi oder waͤ⸗ 
ren von einen Fräfftigen Donner; 
Streich getroffen worden. Eben 
dieſes miederfuhr einengroffen Hauf⸗ 
fen Volcks bisweilen, welches fich in 
ben Kirchen, oder an andern Orten 
verſammlet hatte / fo bald nur dieſer 
gifftige Mann darzu kahm. Durch 
den Schatten Petri wurden Die Krans 
cken geſund gemacht/aberdiefer mach» 
te die Sefundeften durch feinen Schat⸗ 
ten kranck / und toͤdtete a er feine 
Hand oder Ringer ausſtreckete / daß 
man ihm mohl einen Anti-Petrum 
hättenennenmögen. Diefesdaurete 
eine gute Zeit / biserendlich Durch eis 
nige Gerichts Diener / welche fich mit 


einem gusen Gegen / Gifft verfehen |hen / befahm Der mn, * 


auf in einem Gefaͤngnuͤſſe erwuͤrget 
toorden. Simon de Uries, Theatr, 
Hift, part. 2. pag. 98- 

Don diefem Manne fönnte man 
beffer ſagen / daß er ein Venificus, oder 
Dergiffter/ als ein Zauberer geweſen 
fen / fintemahl auch ohnedes Satans 
Huͤlffe die Natur eines Menfchen 
alfo vergifftet werden kan daß man 
ohne Gefahr nicht zu ihm nahen darff. 

Wie jenes Mägdlein, deffen Lau- 
renberg in feiner Acerra Philof. ges 
dencket / welches nach dem Zeugniß 
Ariftotelis, Anfangs toͤglich nur ein 
wenig Giffts zu fich nahm / endlich 
aber immer mehr/ und gewoͤhnete alſo 
ihre Natur dergeſtalt darzu 7 daß es 
letztlich den ſtaͤrckſten Gifft eben fo ges 
troſt gegeflen / als Die aber Lat m 
Speifen. Hierdurch aber wurde die 
Dirne ſo gifftig / undihre Natur vers 
ſchlimmerte ſich dergeſtalt / daß alle 
das jenige / welches fie nur mit ihrem 
Speicyel oder einer andern Feucht 
feitihres Leibes / imgeringiten berü 
rete Des Todes ſeyn — 

Plutarchus ſchreibet von einer 
Frauen / ſo zu dem groſſen Alexander 
in das Lager kommen / um mit ihm zu 
buhlen / weil aber Ariſtoteles einigen 
Verdacht hieraus zu ſchoͤpffen begun⸗ 
te / ſo gab er Alexandro den Rath / daß 
er vorhero einen feiner Hoff⸗ Junckern 
je rauen legen follterumanibr ein 

itter zu werden ; Als folches gefches 


ns 
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| —— luſtiger —— 
ihren Urſprung ziehen / ſeynd 
Hoͤrner / Trompeten / Fahne Ha 
mer / WindsMühlen/ Fontainen, 
Leuchters / Schiffer und offt gar / wann 
die Debauche uͤberhand genommen / 
glaͤſerne NachtsTöpffe / und andere 
ſo } ungiemliche Figuren mehr / welche alle 

‚und Brands daju gewidmet ſeyn / die Gaben HN 
—— 5 Dil fe — den edlen Wein und dag 
nichtallei er 9] Bier/fündlicher Weiſe durch die Gut⸗ 


ern auch / Art Fi felbftfag gel zu j 
er Wein d me afe ſteh Rab ihre Cash ſeynd die 
\ ohl des Weins als des Glaͤſer entweder groſſe Humpen / von 
ambeften | etlichen Maa noder Quartier / Seid⸗ 
kenne — nei ne eh 
r oder mehr/ nachden man fie 
ben! Iugemeiniglich Orgel weiſe nach 








ihrer | Nach der Materia feynd Die Gia⸗ 
rdlrbei fer enttweder von geoben oder feinen? 
ſcchlechten oder EhrpftallinensBlasıda 

e Soembe dann dieſe —— gemeiniglich 
ePocale | lich en und allerhand vu 


/ Sinn-Bi 
—— 


re 


en es bepi 
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U ee” "a 
e aber’ und weie Sen 
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ee BR. 
EhrpflallinesSlas in der nahe dabey | einem 
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gelegenen Inſul nr me er wann fie ein‘ nnd 
Sr —— — 
Is | gemeinften ’ 
— ee En 


Anfofen mir Den län 
Geſundheit. Trincke 












Bd, Sol. 


En — —— VE — EEE 
rznen zur Speiſe vorgeworffen wer: | Abmwechfelung von Haren Mägen 


den; Allein der ſanfftmuͤhtige Kayſer 
himertrieb ſolches charffe Urtheil / 
drach den armen Pagen loß / und be⸗ 
damit der Pollio feine weitere An⸗ 
Ja Mafkbn BDlut um nichtiger und 
gerbrechliher Gaͤſer willen zu vergieſ⸗ 
sen ı haben möchte / alle feinefoftbare 
Glaͤſer 2* su ſchlagen / welches 
auch icklich vollzogen worden. 
Das Slas ift endlich auch ein 
Sinn: Bid unferer Menfchlichen 
PichtigeumdZerbeechlichkeit ; Danny | 
wie es —— — 
md Glas / wie bald bricht das, Ja / 
wie ein 
den in Re fallenden Wein / 
machen tan; Alſo leicht iſt auch 
or wie after in fich gefoffen 


tgens in ie fols 
J ichtet werden / vide unter dem 


kb} wird alſo genannt / 





ran 


old⸗Fiſch/ 
Bee 











Ku * arg vr * 
in der Oſt⸗Se⸗ ben Co 
kemindemfeifchen 


‚und gedoͤrtet weit und breit | nach der Mutter 
5 Magaber zurordinairen } dem Rinde zur Speifeudienen; Bey 
nicht Dieneny fonderm nur zur Dom s 

2 


perttagen werden. 

Man teicher fie zuvor etwas ein / 
und Eochet fie/ wie Die geräucherse 
Hechte oder Schnepel mit Rüben. 

Golofinis, vide Schlecker Feld. 


Göttliche Süte/ Provideng 
und Wunder⸗· Wercke / in Erneh⸗ 
rung der Menſchen und dee Thiere/ 
ſolche iſt bornehm ich anzuſehen wie le 
geſchiehet / in und auſſer Mutter Leibe/ 
und zwar in jenen vermittelſt des rein⸗ 
ſten Gebluͤhts der Mutter und Athem⸗ 
holung durch den Nabel / gleich nach 
der Gehuhrt aber an ihren Bruͤſten 


itfamt | durch die Milch; es ſchieſſet aber ſol⸗ 
* —— che Milch gemeiniglich den dritten oder 
ein | vierte 


n Tag nach der Gebuhrt ein / und 


in/ berden Wein ond dag | nichts andersalsder beſte Safft der 


Speife und des Getraͤncks / welcher 
durch die Zerfäuung der Zähne in dem 
Mund; und bey gemifchten Speichel 
in dem —— gebracht / durch das 
gaͤhren daſelbſt noch mehr auffgeſchloſ⸗ 
jen zu einem Milch ähnlichen Safft 
gemacht / vermittelft der Bewegung 
der Gedärme in Die Milch⸗Adern des 


feine Barbe | Gekröffes ausgepreſſet / durch den am 
lichfommt. | Rücken hinauffiteigenden Milch 
iſch / etwas läns | Gang geleitet/ und fo ferner der Ach⸗ 


el⸗Ader / und Durch felbige dem Hertzen 
—— wird. 3 —— 


Daff bey Stettin | gern wird dieſer Chylus mehrentheils 


t / um daſelbſt 


gehet er alſo⸗ 
bald 


I 7° BGaoͤttl.. Brei" ” A 
= von dem aufflteigenden Milch⸗ Woben dann nichrumbillig Juden» 
Gang des Ruͤckens durch — wundern / erſtlich —— Be 


ee —— 
u er en 
zu durch deren Drüfe felbige herna “a seäng zu des Menfchen chen Puten 







—— * den zu * — * all / 
præpariret N Menſchen Spei 
mo. Deko — ſe gewidmetes Sie Dans eine DÄR 


peife/ ah welcher Die 


(Bert gefrptdabeine Sim 

g deiner 9 noch in der 
Ka Leibes Höhl / und finftern | des | 
— — 
Macht? da Geiſt und Sinn und Le⸗ Veraͤnderu — 
— — —— enſchliche 
ier nen Und Dottoben/ toie @&Ote8 | ihmgenoffene ©peie in: 
Sorg auf allem Fall fürdich zueinem Mitchsförm 


erhoben, dein Brodt / dein / —S—— hernach 
und dein Kleid / war eher noch als du 





marzußfdendanufnd) —— ichen Leibes 
auch ſchon da du kame ustheilet / ausgeſo⸗ 
=> der Menfch von gene / und unnuͤtze — 
den Mu en ehe mentamidervonfih — — 


—— der Erden onderheit aber ifi Raise 
— —* iches AR VER: — f 
Kam ihren — 


BGaͤttl. 
A——— Rinder ge⸗ 
muͤſten / um nur 
naht hundert raufend Mann / fo 
mahls der Iſrgeliter waren, zu 
iſen / und welche doch lange nicht 
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Volck⸗reiche Stadt/ wie Londen / Pas 
ris / Amſterdam / und was ſeyndauch 
dieſe gegen eine gantze Provintz / was 
eine brovintz gegen ein gantzes Land 
oder Keiche/ dieſes wieder gegen einen 


hundereften Theil der Menfchen | von den vier Welt: Theilen / und ein 


Die auf dem Erd-Boden leben auss | Wels Theil gegen den ga 
machen / die Doch alle nebenft einer fo | Kreyß / und allen auf —* 


unzehlbahren Menge wilde und 


ngen Erds 
en mwohnens 
den Menfchen/ deren Anzahl über 


mer Thiere ihre Speife und Butter | 1000. Millionen Menfchen gerechnet 


nicht nur einmahlfondern mehrmahls 
des Tages zur Genuͤge finden; QUBp 
ift num das fichtbare Magazin, Pro- 
—— rn⸗Haus / aus welchen 
geſpeiſet erden. 

* a ut 
oder Kayſerlichen Croͤnung zu 
Rhein gefchehen ob wol je⸗ 
—— Stadt in einem 
viel Brodt bey denen Beckern 
werde / als zur Ernehrung 
ner gemüglich waͤre / wann 
auch nur jeder ein Pfund befonmen 
fole; Die Sache durch Exempla | Co 
deutlicher zu machen / foleben etwann 
in einer mittelmäßigen Stadt taufend 
Familien / jede eine in die andere zu 
6. Perfönen gerechnet/ thun 6000, 
men /auf diefer einen taͤglich zwey 
und Brodt gerechnet / thun 12000 
Mind / teöchenelich 84000, monat⸗ 
fe) 1b. Was vor eine 
Achrocklic > Sodhima folte nicht erſt 
dos gank te Jahr über in einer folchen 
inittelmäßigen Stadt/an benöhtigten 
Brodt-Kotnherausfemmen; Was 


Bon diefe ‚gegen eine groſſe und 
















wird; Diefes fen aber nur von dem 
Brodt allein geſaget Wie viel Mils 
lionen Tafeln läffer nun GOtt nicht 
alle Tage dem menfchlichen irre 
aufdecken / welche mit denen niedli 
ften Speifen vom Fleiſch / Fiſch und 
Fruͤchten befegerfeyn / der ſo viel faͤlti⸗ 
gen Getraͤncke zu geſchweigen / die ſeine 
Allmacht zugleich uns darreichet / und 
welches das Vornehmſie / daß erung 
—* in ſo fern es maͤßig genoſſen 
wird / zur Erhaltung unſers wachs⸗ 
thuͤmlichen Lebens / und der gefunden 
Conſtitution unſerer Leiber gedeyen 
laͤſſet / auch im uͤbrigen die Natur aller 
zu des Menſchen Dienſte erſchaffenen 
Dinge ſo zu bereitet / daß das ſchaͤd⸗ 
liche davon muß abgeſondert / und das 
darinn gelegte Gute / zum beilſamen 
Gebrauch dee Menſchen — 
machet werden. 


Granaten / von denen Granis, 
oder vielen in ſich fehlieffenden Keinen 
alfo genannt, fo daß auch die reiffe 

— nauffberſten / ſnd Aepffil⸗ 
* mige Fruͤchte / auswendig mit einer 
2h63 har⸗ 





der Grass 
lg ame 
—* en —* —— 
faure / oder mittelmäßige. Diofcorides | tet einen Mann, der 
Be — 117 Coca 


aber einige Hitze in ——— — en Cerifes ; vide 
ee En | 8esfie * 


* * 
r nn] Coronopus hor- 






naht ‚der en leichende am Tein- 
fein eben als eine nehrende 
— ——— * 


—— mid auf — 
Huhn & aidrım. ve ee 


Ba Vramum 9 Saflt 
eg 3) Behr 


melcher 
ee Dann Die Leute —— * 
Schläuchen an MR EENKLUONI DEE 


fie u Graſt 57 nd a m 
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nenne por 
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kandt iſt auch (15) der Corfnifche/ (16) 


nik toie Salß. Cal, Rhodig.c.36, 
Eswirdaud) gelöber (4) der Cofifche 
Wein / (I der Andrifcyerfo inder In⸗ 
fül andrus gewachſen; (6) Der Ar· 
xrLesbiſche / (g) der Tha- 
[heriefer war zweyerley; Dann der 
ir ſchlaͤffrig / und der andere 
munter. (9) Der Theſſaliſche / dieſer 
war lieblich / (a) der Corinthiſche her⸗ 
beramd(a2)derRhodifcherrüb, Fer⸗ 
ner rar auch berühmt (13) der Wein 
dus Chio, (14) der Candianifche oder 
Cretifcherunter welchen derMalvafier 
der beſte und allerherühmtefte ift. Die⸗ 
iſt abermahl zweyerley; Dann ein 
A wird gemacht von den beſten 
teller· Trauben / und iſt Gold⸗ 
fätbig; Der andere aber wird aus 
herben ger — Doch iſt 
wiſſen / rjenige / den man ei⸗ 
Malvafier nennet / in Candia 
ger hauffig waͤchſet; Derſelbe 
wird aus den beiten Trauben, fo durch 
einen Sack gefeyet werden / bereitet, 
und wurde allein por dieſem an die 
Ben Venetianifchen Edel- 
re verſchicket: Jetzo aber achten die 
Tuͤrcken diefer / wie auch der andern 
Meine wenig / da doch vor ihrer An · 
funfft in Candien diefelbe Inſul jährs 
ſch bey 200000. Faͤſſer Malvafier in 
we gefandt, Derjenige Wein / 
man in Teutfchland vorden Can- 
dianifchenMalvafier ausgibt und ver; 
fauffet / follein gemachter Bein ſeyn / 
und Guarinon Confil,210, wie 
man denfelben bereiten könne. - Be⸗ 


der Zantiſche / (17) der Cephalonirche 
ſuͤſſe Wein / und (18) dee Malvafier 
von Napoli, einer Tuͤrckiſchen Inſul / 
Napoli di Malvafiagenandt/ und die⸗ 
jenigen herrlichen Weine / foin Milo, 
Cerigo,Thime,Sifanto,Nıxia,Paris, 
—* = in und an dem Archi- 
pelago belegenen Inſuln wachſen / 
welche meiſtentheils ſehr gut ſind / und 
dem Candianiſchen Malvaſier wenig 
nachgeben. 

Alle oberzehlte Länder (ausgenoms 
mendie Venetianifche Inſuln Corfu, 
Cephalonien und Zante) fiehen unter 
den Tuͤrcken / welche feinen Wein prefs 
ſen; Dannenhero er von ihnen nicht 
fonderlich geachtet wird / undalfodie 
herrlichften Wein Berge ungebauet 


blieben’ wo nicht die Griechiſchen Chri⸗ 


len Hand anlegten / vondenen man in 
ſelbiger Gegend allein den Wein er⸗ 
handeln muß. 


Grobiani, wie fie ſich in Geſell⸗ 
ſchafft erbarer und vornehme Leute / 
ſonderlich aber bey Tiſch zu verhalten 
pflegen / werden von einem 63 
Authore folgender maſſen befchries 
ben: Ein grober Kerl verſtellet fein 
Angeficht bald fo/ bald anders, fein 
* iſt immer meiſtens 
unfreundlich / vor er⸗ 
ſtarret / allezeit ſich ſtellende als wann 
er in feinem Gemuͤhte gantz verwirret 

Redet er mit jemand / ſo tritt 
—— 
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er ihm woſte ins Maul kriechen / nuiumt | beftentedersBiplein herauszund was 


nicht in acht wie weit man von einan⸗ 
der treten muͤſſe; Diejenige die er an⸗ 
redet beſpruͤtzet er mit Geiffer und 
Spechel wann er die Worte aus dem 
Munde geuſt / dehnet er ſich aus / re⸗ 
cket die Armen abſcheulich in die Höher 
den Leib kruͤmmet er bald auf eine bald 
aufeine andere Seite / huſtet oder nie⸗ 
ſet er / ſo machet er ein ungeſchickt Ge⸗ 
ſchrey oder Gethoͤne / gehnet er / ſo ſper⸗ 
ret er den Rachen abſcheulich auf / 
blaͤſſet den Athem ungeſtuͤhm heraus / 
und heulet wie ein Wolff / ſchneutzet er 
die Naſe / ſo ſchnarchet dieſelbe als wie 
das Schnarren einer lautbahren Po⸗ 
faunen/und was er heraus gezwungen / 
beficher er noch recht im Schnup⸗ Tu⸗ 
che / oder vergiffet auchdes Schnup⸗ 
Tuchs / und wiſchet die Naſe mit den 
Fingern / oder mit den Ermeln ab. 
Sitzet er zu Tiſche / ſo iſſet er nicht 
einmahl / ſondern friſt und ſchlinget als 
wie ein unflaͤtiges Maſt⸗Schwein / 
ſtecket beyde Backen voll / bis er nicht 
ein Biſſen mehr kan einbringen / 
nimmt er Saltz / ſo faͤhret er mit wohl⸗ 
beſchmirten Meſſer ins Saltz⸗Faß⸗ 
oder wenn ers zum Hoͤfflichſten ma⸗ 
chen will / ſo wiſchet er das mit dem 
Fette übel zugerichtete Meſſer über das 
gantze Brodt her / die Speiſen zerthei⸗ 
fer ee nicht mit dem Meſſer / ſondern 
mit dee Hand / und lecker alsdann die 
vom Bert gleiffenden Finger wieder 
feinrein abe; Lader er jemand zu fich 


zu Gaſte / fo nimmt er ſich zu erſt Die 


ihm nicht belieber giebt er feinem@saftez 
Wird er von andern eingeladen, (0 
nimmt er Die Ober⸗Stelle ein’ welche 
— doch nur zum Schein einiger 
hre angeboten wird undgreifftalfe 
andern die würdiger feyn /alsersworz 
Eifer auch am erſten nach der Schuͤſſel / 
die Speiſen / welche ein wenig zu 
warm / machet er mit ungeheurigen 
blaſen kalt. Das Brodt und Fleiſch 
thut er alſo in Die Tuncke / (darinnen 
doch ein jeder ſeinen Biſſen tuncket) 
daßer / was er zuvorabgebiflen mies 
der eingetuncket / Die Knochen / Scha⸗ 
len und dergleichen wirfft er unterm 
Tiſche / und wirfft die halb zerkauten 
Speiſen / wann ſie ſeiner Kehle nicht 
recht bequem ſeyn / aus dem Munde auf 
die Erden / und buͤcket ſich nicht ein⸗ 
mahl / oder kehret ſich ein wenig ums 
Das Brodt ſchneidet er nicht gleich / 
fondern bricht ihm die Rinde abe⸗ 
Wann etwa was non delicaten Ge⸗ 
richten auf dem Tifche ſtehet / fo buͤ⸗ 
cket er ſich darnach wie ein keummer 
Bogen / damit er ſolches recht betrach⸗ 
ten koͤnne; Das Teller⸗Tuͤchlein fo 
vor ihm lieget / beſudelt er / jaer trocknet 
wol gar daran den Schweiß vom An⸗ 
geſicht ab/ oder ſchneutzet den Unflat 
aus der Naſen hinein; Er naget wie 
ein Hund an den Beinen’ fo arck 
darinnen iſt / fozieher und fauger zus ſo 
geisig in dem Hals / daß mans gar 
eben hören fan; wann er auch in einer 
gantzen Schuͤſſel ſiehet / daß vor einem 
an⸗ 


Bed. 
n was lieget / welches beffer ift 
18/ was vor ihm lieget / fo nimmt 
er es vor ihm weg / und brauchet es 
nach ſeiner Bequemlichkeit. Die 
Becher und Trinck⸗ irr be⸗ 
ſchmuͤcket —2 mit Wein / daß 
er den uͤberſchwemmet. Die 


umet er aus / bald mit dem 
iſch Tuche 7 bald mit dem Hand- 
Tuche 4 bald gräber er mit den Fin⸗ 


gern darinnen herum bald ftöckerter 
mit dem Meſſer indenfelben/bald( und 
welches das abſcheulichſte iſt) mit den 
und Naͤgeln; Wenn er den 
in dem Munde herumgeſpuͤhlet 
herz fo ſpeyet er denſelben Öffentlich 
twieder heraus. Eudlich / damit i 
viel mit wenigen faſſe / fo iftein folcher 
Grobianus ſo toll / daß er das jenige / 
blich und erbahr iſt / nicht nach 
‚und Hoͤfflichkeit / 
ſondern nur nach ſeiner Bequemlich⸗ 
keit abmiſſet / und in Gegentheil das / 
was recht aumuthiger Sittſahmkeit 
zuwider laufft / nicht fuͤr eine geringe 
Ehre / und ſchlechte Ernſthafftigkeit / 
nach feinem Gutduͤncken ſchaͤhet. 
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Grüß }-Aphya , fluviatilis 
Minima,iftfaum eines Zolls langes 
San { welcher von Den gemeinen 











Tauſend⸗ Fiſch genennet 
d / weil man fie im Verkauffen 
nicht zehlet. Imgleichen Mutterlo⸗ 
ſen / welches Wort mit dem Griechi⸗ 
ſchen Aphya uͤberein kommet / ſinte⸗ 
mahtbafee fo viel bedeutet / ald nom 
Na Zu " 


ch! esfonftder Saamenvonalle 


Brd. 4,3 


nata, five nullis orta parentibus, die 
feine Eltern haben. Wie dann Ari- 
ftoteles lib.6. Hiſt. animal, c.i5. 
vonden Apuis marinis bezeuget / daß 
fie von fich felbft aus dem Meer 
Schaum / oder auch aus dem Eros 
teic) im Grunde des Meeres ent 
ſtuͤnden. 

Es ſind viele der Meynung / daß 
dieſer Gruͤh ſey der Saamen aller an⸗ 
deren Fiſche / deswegen dann auch an 
einigen Orten die Fiſcherey deſſelben 
verboten. Aber es iſt vielmehr ver⸗ 
muthlich / daß es eine fonderliche Spe- 
eies von Fiſchen ſey / ſintemahl ſie alle 
einander gantz gleich geſtalt. Fall 
ndRis 
ſchen waͤre / ſo würdeman unter ihnen 
auch einigen Unterſcheid warnehmen / 
und ein junges Hechtlein von einem 
jungen Barſe / Jaͤſe / Aale / 
und ſo weiter erkennen koͤnnen. Man 
koͤnnte fie ſonſt mit den Pygmeis ver⸗ 
gleichen / ſintemahl ſie ſind wie die 

werge unter denen Fiſchen. In der 

hat wiſſen wir bey ung feine kleinere. 
Sonſten brauchen einige betrieg⸗ 
liche Fiſcher Diefen Vortheil / und vers 
Fauffen den Saamen von allerhand 
Weiß⸗Fiſch (als Ploͤtzen / Guͤſtern / 
Roth Augen / 2c.) unter dem Nahmen 
Gruͤh; Man kan aber dieſen falſchen 
leicht unterſcheiden / weil der wahre viel 
kleiner / und auch eintraͤchtiger. Bey 
jenem aber ſpuͤhret man unter denen 
Fiſchleins einige Ungleichheit / uͤber⸗ 
dem wird der falſche sehbreindegunht 
vi r 
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Der vechte aber bleiber fters flein. In 
der Spree und Havel/ fonderlich zu 
Epandow da diefe beyde Stroͤhme de 
mmen kommen / wird der vechte 
Gruͤh im Frühling und im Herbfte 
häuffigge 2. * mit —* 
engen G ngen. Er ht 
—— en ſich / —9*— 
Stint / kn de Se ia ih Safft / und jerriebenen 
Unter diegefundenSpeifen kaner doch 
nicht net werden / fonderlich weil 
man Kopff und Graͤten mit eſſen muß. vo 
Man ſiedet ihn aus der Butter / oder 
thut auch ein wenig Eßig dazu / ſo gie⸗ 
—— —— — 
it wegen angenehm / und auf vor⸗ 
—— — 


Grundlinge / Fr. 
Secheauzvoeil fie fich eam&runde | R 
u —— che ze oder © 

n einigen 
Schmerlen / Gobiones Fluviati- 
les , item Kreſſen oder Bachs | mei 
—2— genannt; Sie bleiben als 
lezeit flein halten ſich Hauffen weiſe 
in Waſſern zuſammen / und fhroims | a 
men nicht gerne eingelns Sie leichen ns Si 
in Merk / au: Sk sonan 


mr nina ie leben von San⸗ non) | enmnac: — 


und andern — — —— 


ſchen klahren Fluͤſſen und 
— ua, vorne ah 
aufhalten, vorgezogen. ve 
Birterfeit benimmt man ihnen im fos 
chen / wann maneine Handvoll Neſ⸗ 
fel nimmt / und fie —* ſchaͤumet / 
twann ſie ſieden. Die Die beſte Sauce uͤber 
die Gruͤndlinge iſt von Weinbeeren⸗ 
Eyern / oder 
auch ſuͤſſen nu ie ſchicken ſich 
rn In einigen 
man die 


— == 


ee 















roh / ſeynd ihre beſte Speiſe / 
in Oehl oder Fiſch⸗Schmaltz ein⸗ 
tuncken / und davon eſſen. Die Toͤpfe 

in ihrem dande machen ſie aus einem 
ſonderbahren Stein / Der weich zu 
ſchneiden und auszuhöhlen iſt; Wann 
ein ſolcher neuer Topf ſich alsdann voll 
Thran gezogen / ſoll er gantz hart wer⸗ 
den / und zum Kochen dienen. Ihre 


ſeynd von Backen⸗Zaͤhnen ei⸗ 


nes Meer⸗Fiſches. Ihre unfaubere 
lecken ſie wie die Hunde ab / und 

ich denen Hottentotten die 
/ die And in ihren, Kleidern und 


Air eimem ung irsep bern 
derbahren und Lebens ⸗Ari fies 
————— welche 
man auf denen Spitzbergen A. 1633. 
um dafelbft zu überwintern / und Die 
Beppaffenhei diefer Nordiſchen Ges 

etwas beffer zu erkundigen / gelafs 
itte- Dieſe /wie ſie nun ihre klei⸗ 


2 tung daſelbſt eingerichtet, 
und-mitSpeife und Tranck / fo ihnen 
von denen Schiffen zurück gelaffen 


worden; fich genug verfehen hatten, 

en ſchon an den 16. Septembr. zu 

/ daß ihnen alles was naß 

war / als Waſſer / Bier und anders 

Den 4. Oktobr, muften 

das wieder aufgerhauterohnerachtet 

Enur 4. Schritie vom euer lag von 

neuen befrohrne Bier/ingroffen Eyß⸗ 

Stuͤcken aus der Tonnen hauen/ und 

als man es geſchmoltzen / ſchmeckte es 

wie Waſſer· Ihre mitgenommene 
A 
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Milch muften fie auch in Stuͤcken aus 
den Haͤſſern hauen Doch behielt dieſel⸗ 
bige ihren Geſchmack / nachdem fie et⸗ 
was Wein und Zucker Darunter vers 
mifchet/ohne ae ſtanck ſſe Am 
21. Jovembr. ſahen ſie den Tag gegen 
Suͤden noch ein klein wenig ſchim⸗ 
mern; hr Getraͤncke war nunmehro 
ſo ſchlecht worden / daß es ſo viel Ha⸗ 
ens und Schmeltzens nicht mehr 
wehrt war; So kunte auch niemand 
mehr wegen allzu groſſer Kälte im Bet⸗ 
te bleiben / ſondern legten ſich an ein 
grofes Feuer; Wann fie vondemfels 
en einen Schritt zurück traten / kunten 
fienicht bleiben. Es kamen vielmahl 
Bären vor ihr Zelt/ von welchen fieetz 
8* erg — 25. —— 
nov. kochten fie zum Weyhna 

eſt einen —— und Hirſch⸗ 
eiſch mit einer Bruͤhe. Sie theile⸗ 
ten etwas Wein / und einem jeden ein 
Stuͤck Tobacks / 7. Daumen lang / mit 
einer Pfeiffen aus. Um dieſe Zeit ka⸗ 
men die Bären ſehr haͤuffig mit abs 
ſcheulichem Brummen an ihe Zelt / 
ſchnuͤffelten mit dem Maule an dem 
Schub Loch / und legten fich am Zelte 
fhlaffen. Den — ſahen ſie 
wieder ein wenig Lichtam Firmament. 
Den 5. dito gefrohre ihnen das Waſ⸗ 
fer auf dem Stock⸗Fiſch nahe beym 
Beuer. Am 9. war die Kaͤlte ſo ſtarck 
und ſtrenge / daß der Kachel Ofen 
nichts dagegen vermochte; Durch die⸗ 
ſelbe war das Holtzwerck ihres Gezelts 
dergeſtalt gezogen / daß ſie vermeynten / 
Jii 2 alle 
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alle Bretter wuͤrden abfpringen. 
Wann einer aus einem Sfrrdenen 
Krug truncke / befeohre ihm der Bart 
andemfelben. Ihre Wein⸗ und Eßig⸗ 
aͤſſer waren big auf den Grund ge: 
ohren. Denis. Januarii hatten fie 
ſchon fo viel Schein in der Lufft / daß fie 
am Mittage indem Pfalms Buch lefen 
unten. Nunmehro warder Frantz⸗ 
Rein ein wenig aufgedauet / aber Doch 
fo kalt / daß fie im Trincken beforgten/ 
Die Zunge und Lippen / ja das Gefühle 
u verlieren. Ihr Bier haueten fie 
y Stücken aug der Tonne/ hiengen 
es an Das Feuer / und trunck ein jeder 
nach feinem Belieben Davon. 
Käfe war in leine Stücke zerfrohren / 
alſo / daß er gang von einanderfiel. Arm 
28. Martii fingen und tödteten fie eis 
nen Walleuffen. Den zı.dito koch⸗ 
ten ſie deſſen Zunge / machten eine Bruͤ⸗ 
he von Eßig und verzehrten ſie. Den 
6. April, hielten fie ihre Oſtern bey ei⸗ 
nem gekochten Schincken / und einer 
Schaale voll warmen Weins in Freu⸗ 
den. Diefen Monaht war es noch ſo 
kalt / daß niemand aus dem Zelt gehen 
durffte / ſo wolte ſich auch keiner nach 
einer Schlaff⸗Stelle wagen / aus 
echt zu erfrieren. Den iꝛ. theileten 

e noch 2. Kannen mit Bier / und eine 
Schale mir warmen Wein unter ſich / 
um dabey die Spitzbergiſche Kirch⸗ 
Meß zu halten. Im Mayo begunte 
es gelinde Wetter zu werden / und am 
17. dito kamen Die Hollaͤndiſche 
‚ Schiffe / die Ausgefegte abzuholen / 


Ihr 


Erd. 


morüber fie herglich erfreuet waren; 
Dann fie hatten 9. Monaht/mweniger 
5. Tage / an diefem wuͤſten Orte auss 
gehalten / kamen demnach geſund wie⸗ 
der nach Hauſe / und waren vielgluͤck⸗ 
ſeeliger / als eine andere an denen 
Spitzbergen ausgeſetzte Parthey Hol⸗ 


laͤnder / welche alle an dem Scharbock 


geſtorben / und des folgenden Jahrs 
darauf von denen Schiffen / die dahin 
gekommen / noch im der Poficur ſteifſ 
gefrohren liegende gefunden worden / 
in welcher fie geftanden oder gelegen / 
als ihnen die Seeleausgefahren. 


Grüß/ Avenacea vel hor- 
deacea Polenta , $t. Graan d’ 
avoine ou d’ orge, ift mancherley / 
als Berften ⸗ Aabers Weigen und 
Buchweizen: Bräg / und wird fehr 
häuffig in wohlbeſtellten Haus haltun⸗ 
gen verbrauchet / entweder mit bloſſen 
Waſſer und etwas Butter / oder aus 
Milch / item ‚auch mit Fleiſch⸗Sup⸗ 
pe / ja mol gar mit Wein gekocht. 
Der fo genannte Brieß wird aus den 
beſten Weitzengemacht / und iftdeffen 
zweyerley Gattumng / ein grober und 
ein feiner Grieß / nachdem nehmlich 
ſelbiger durch ein groͤber oder klaͤrer 
Sieb von der Kleyen abgeſondert 
wird. Den klaren oder feinen Grieß 
halten einige vor beſſer / weil er weniger 
Kleyen bey ſich haben ſoll / andere hin⸗ 
gegen wählen den groͤbern / weil er 
nicht fomehllicht /auch etwas koͤrnich⸗ 
ter iſt; Wir aber laffen jeden feine 

Weiſe 
— 


But. 


Weiſe. Nur diefes iftannoch zu er⸗ 
innern / daß man fich damitin feinen 
Überfluß verfehen foll / weil er fich nicht 
viel über ein Jahr haͤlt / fondern als⸗ 
dann wurmicht wird / und folglich 
wicht wohl mehr zu genieffen ift. 
Ein aut Eſſen aus Grieß zumachen: 
Sp nimm zwey Hand voll Grieß/ 
thue ihn auf ein weiß Brodt / fehlage 
drey Eyer darauf / hacks Durcheinan: 
der / wo es ſich nicht will hacken laſſen / 
thue des Grieſſes mehr darzu / daß es 
fein trocken werde / ruͤhre ihn unter 
eine heiſſe Milch / ıhue Butter und 
Safftan darzur laß ihn ſieden / bis er 
dick und braun mird / alsdann beſtreue 
ihn mit Zimmer und Zucker / Item, 
thue Wein / Zucker oder Honig und 
Fleine Rofinen in einen Hafen / feßees 
zum euer / laffe es wohl heiß werden, | 
ſchuͤtte den Grieß darein / daß er eine 
leiche Dicke befomme/ laß ihn wohl 
eden / thue Ingwer / Saffran und 
Butter daran / ſaltze es nach Gebuͤhr / 
fo iftesrecht. 


Guineifher Mohren Mahf- 
zeiten und Speifen. Don fols 
hen ſchreibet der Author der Beſchrei⸗ 
bung des Landes Guinea folgender; 

halt: Die Mohren diefed Landes 

nd vergnügt mit ein wenig Brodt / 
und können zu ihrer Koftdes Tages 

mitein paar Stuͤver zukommen; Ihr 

gewoͤhnliche Speiſe iſt ein Top 
Milhio oder gefcheelte Gerſten / wel⸗ 

ches ſie kochen / und an ſtatt des Brodts 


— — 


. 
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effen / im all fie aber fein Milhio has 
ben/ nehmen fie Jammes oder Batta- 
des, gieffen etwas Palmen: Oehl / 
oder gekochte Kräuter: Suppe daruͤ⸗ 
ber /und genieffen vaffelbe mit ein we⸗ 
nig flinckenden Fiſche; Gleichwol bil⸗ 
den ſie ſich ein / alsdann eine vortreff⸗ 
liche Mahlzeit gehalten zu haben / denn 
die meiſte Zeit haben ſie weder * 
noch Kräuter / Ochſen / Schaafe oder 
Huͤner⸗Fleiſch Eauffen fie niemahls / 
es ſeyn dann hohe Feſt⸗ Tage. Daß 
aber die Mohren mit ſo geringer Koſt 
verlieb nehmen / iſt nicht die Urſach / 
als wann ſie kein beſſer Fleiſch eſſen 
moͤgen / wann ſie es haͤtten / denn ſie 
wiſſen ſehr wohl was das beſte Gericht 
aufder Tafel ſey / mann fie mit zu Gas 
ſte feynd da man fagen folre fiefülles 
ten den Leib vor drey Tage / fondern 
eintzig und allein ihr fchändlicherGeiß/ 
meil fie fich einbilden / alles was Geld 
Fofter fen ihnen nichts nuͤtze fogpern 
ganklich ungefund, 

ie nım aufobbemelte Art die un⸗ 
sermögenden und armen Leute fich 
fümmerlich ernehren / fo machen es 
die Reichen micht viel beffer/ ausges 
nommen / daß fie etwas mehr Fifche 
und Kräuter een; und mann ſie fich 
recht was zu gute thun wollen / nehmen 
fie etwas Fiſche / eine Hand voll Korn / 
mit einwenig Palmen⸗Oehl und ko⸗ 
chen dieſes zuſammen in Waſſer / als⸗ 


ff | dann heiffen ſie es Mallaget, und hal⸗ 


ten folches für ihr groͤſſes Lecker⸗ Biß⸗ 
lein / wiewol der Geſchmack nicht fo 
Jii3 gar 
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gar wiederlich / infonderheit Denenjes ; das i » Sie ihre Calabaffen 
nigen fo e8 gewohnet ſeyn / überdem vi irr an den Mund/ 
mehr als zwey Drittel des 
den Barth herunter 
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auch hier denicht ungefund i (affen aber 
ie aber die SNohren Ahr nn Getraͤncks über 
im Effen ſeyn / als Tuncken fiehinges | lauffen/ weiches dann dorein Zeichen 
n fo vielmehr /und machen fenrniel | einesgroffen bey ihnen gehals 
a nn Be BENEEN SEE 
trincken Daher a ; 
mwein/ja wann fie auch nicht mehr als Europäifche eine müffen ſie es wol 
einen Stüver in ihrer Gewalt hätten, | untertoegen laffe —— 
wuͤrden ſie nichts deſtoweniger fuͤr —— eſenn 


fo ferti e ihr 
allezei incken finden; * 

Granit ibubafetanunfn aus | naer® * * 

11a 

feinem 








n 
wiſſes Mittel erfonnen unfere Keller ——— 
des Nachts zu weswegen | mand aus Se 
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lang ift und bis an Die Erde reichen, | eine Schlange / wiewohſ fie bey un 
in folcher fopffen fie ein oder smey | rahrfind. ihren Bauch oder Dicke 
Hand vol Toback /undfegen alsdann | haben fie am Ende, alſo / daß fie bey 
die Preifte nicht eher vom Munde bis | der Rancke am fpigigftenerfcheinen, 
ſolche gang ausgeraucher ift; Fa| Don ihren Temperament hans 
wann ein Mohr den letzten Heller noch delt Galenus ib. VIII. Simplic. und 
im Beutel haͤtie fo wurdeerfich nicht | fegetes kalt und feucht im 2. Grad, Pers 
entziehen, folchen viel lieber vor Tos | get ihnen auch eine abfsühlende und 
backais Brodt auszugeben. Harn-tteibende@igenfhaff zu: ſaget 
Bari aber daben / daß folches vonden Rei 
Surcken / Cucumeres , aut fen zu verfichen; fintemahldie Unreifs 
ize, (aus welchem Worte ei⸗ fen (welche Doch insgemein gegeffen 
nige das gebrochene Wort Burchen | werden, ) hätteneine Dicke Subflang. 
hetleiten wollen ; wiewohl Anguria | Gehöret pr zu dee Verdauung der 
Bund eigenslicher eine Citrulle bes | Gurcken / theils eine gute Abwuͤrhung 
deutet ) find unterfchiedlicher Arten | und Bereitung / theilsein ſtarcker ges 
als : Cucumis fativus vulgaris, | fundee Magen / auffer dem find fie 
des Concombres , ordinsive Burs | nicht ficher zu Be le 
eben / welche entweder gerade oder | Wie die ſaſt reiffe Gurcken mie 
krumm / gruͤn oder weißlich / glatoder Saltz⸗Waſſer / Dill oder Fenchel ein⸗ 
rauch; Und wann die Frucht reiffet / fo | zumachen? iſt genugſahm bekannt; Es 
wird fie gelbe. Die weiſſen find ers | ift aber eine andere — Manier/ 
was und haben Daheroden | welche fich alfo verhält : Nehmet Die 
Ri Gurcken ab / wann fienoch klein / und 
. MCucumis ſativus major, Cucu- | nur halben Fingers lang find / waſchet 
misTurcicus, & exHifpanico femi- | fie vein/ und legerfieineine Siebe /das 
‚nenatus , groffe lange Burchen. | mit fie wohl trucken werden, Dar⸗ 
Dieſe find nicht krumm / fondeen ges | nach menge Saltz und grob: geftoffen 
zade / bißtweilen eine halbe Elle lang; | Pfeffer unter einander ; Thur hinzu 
Don Farben grün, oder gantz durch Mufcaten Blumen Naͤgelein / gan⸗ 
und durch weiß; Don Schmack befs | den Pfeffer / Lorbeer⸗Blaͤtter / Mer⸗ 
fee / oder doch nicht geringer aid dieges | vertig-Scheiben und Dille / leget eine 
‚meinen. | Lage von diefer Materie unten / darauf 
Cucumisflexuofus, C,B.fivean- | eine Lage Gurcken / und wechſelt damit 
guinus, Lob. Schlangen + Gut: | ab/ bis Das Glas oder voll iſt. 
Dieſe werden auch ziemlich Darnach re umd etwas 
—————— abgeſottenen en 


ar 
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beſchweret den Deckel / —— fie adſtringite / fo if daſſelbe doch von 


ndern | dünnen Habers / ſonderl 
— ——— die men Da, Copa, Pie 


* a ee die Gurcken zum Salat 

’ haben fo an man Die allergärreften 

darzu ausfuchen / ſolche fehalen / in 
dünne Scheiben ſch 














En Tem — — * 
ein ig damit 
If: en 


ein 
Aber / Avena , St: de /| Yrod 
— De 


Hab. 


auchan Fleiſch und Fiſche / und richtet 


ſie auch noch auf andere mehrere Arten 
folgender geſtalt zu: 

Man fieder fie / nemlich in Waſſer / 
ſchaͤlet und wuͤrtzet ſie in einer Bruͤhe / 
welche man von Butter / Saltz / Mu⸗ 

caten / un? ein wenig Wein⸗Eßig sus 

ereitet. Dieſes alles thut man in eine 
Shüfel / ſetzet ſie auf eine Glut⸗ 
Pfanne / und ruͤhret fies nachdem die 
Butter ſchmeltzet / mit einen Löffel 
fleißig um / darnach gieſſet man ſolches 
uͤber die Zucker⸗Wurtzeln / und iſſet 
ſie / weil ſie warm ſeyn; Dann / wenn 
man ſie laͤnger auf dein Feuer lieſſe / oder 
wieder aufwaͤrmete / wuͤrde die Butter 
ſich Flahren / und wie Oehl werden. 
al könnet auch darzu ein Denia üb 

n toie bey Den gelben Wur⸗ 

n t tl. 
— Baberronn/ oder 
Scorzonere, iſt auch eine gar geſunde 
Wurtzel / und das gantze Jahr gut zu 

en / weil ſie niemahls wie die andern 
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daran? wieauch gute Feiſch Brůhe / 


und läftfolche damit einkochen. So 
man nun Davon effen will mache man 
an flat ihrer Bruͤhe den Safft von eis 
ner gebratenen Hammels:Reuledarany 
und wuͤrtzet fie mir Citronen und O- 
rangen - Safft / oder zum wenigſten 
mitein wenig Wein⸗Eßig / und reibet 
— — — — 

ut fie auch an flat der iens 
Wurgeln in Sleifh «Suppen / und 
fricasfiret fie wie Die rothen Rüben. 
Man backer fieauch wie Die Zungen in 
Mehl / over fehret fie in einem dünnen 
von Mehl/ Eyer⸗Dottern / weiffen 
Wein / und etwas falg gemachten 
Teig um / und betropffet ſie / wenn 
man —— der Pfannen — Hu 
ein wenig Orangen-Safft ; Auch iffet 
man fie im Salate mit Dehloder But⸗ 
ter. Man richtet fie auch zu wie die 
Paſtinacken. Wann fienunalfoeins 
gemachet gelegen / trocknet man fie wie 
die Pflaumenund Apricoſen / in wars 


den Ihre Zubereitung iſt men Stuben /_ und bewahret fie in 
mancherieg: Man fehaber und wirfft Schachteln. Sie feynd der Gefunds 
fie eine Zeitlang in frifihes Aaffer, | heit fehe nüglich erhalten das Hertz 
dann ihre Rinde ift bitier und farber | munter / und vertreiben auch die 


er; Darnach Eochet man 
Wann m 
Milch⸗Rohms 


fie | Sicht. 
wie die gemeinen Zucker⸗Wurtzeln. W 


ber⸗Wurtz finder man 


r ſind / machermaneine | das gantze Jahr auf etzlichen Wieſen / 
Bruͤhe daruͤber. Will und zwar alsdann —* ihr Kraut 


h 
man Eyer⸗Dotter darzu thun / wird hervor zu kommen beginnet / ehe fie 
die Bruͤhe deſto dicker und angenehmer | Saat ſchieſſen. Dieſe ziehet man aus 


ſeyn. Wann ſie nun wohl 
und ausgelecket / thut man 


Ye der Erden / und nachdem man ſie in 
nen 
Marck oder Elein gewuͤrffelt Speck | eine 


eg gie man darüber 
Tune / wit an fperges, 
Re Ha- 


442 Bach, Zäni. Zafı 
Hachis de Chair de Poiſon, vide 
Gehacktes. 
Haæmation, vide Condimenta, 


Hafen / Olla, St. u» Por de 
Terre , wird in Ober⸗Teutſchland ein 
zum Kochen gebrauchter Topf / die Toͤ⸗ 
pfer aber / die ſolche machen / Hafners 

enannt. Es ſeynd aber ſelche Toͤpfe / 

owol der Capacitaͤt / als Form nach / 
unterſchieden. Nach jener hat man 
Haͤfens in welche ein oder mehr Maaß 
auch weniger gehen / welche nach ſol⸗ 
chen auch im Preiß unterſchieden wer⸗ 
den / daß man ſie ein oder zwey Dreyer⸗ 
Creutzer⸗ und Groſchen⸗Toͤpfe nennet. 
Nach der Form diferiren fie / daß et⸗ 
liche Fuͤſſe oder z. Stollen haben / daher 
ſie auch Stollen⸗Hafen genennet wer⸗ 
den; Andere aber platt unten auf dem 
Boden ohne Fuͤſſe ſeyn. Beyde feynd 
gut zum Kochen / dieſe Le tereabet hal 
tenamlängften/ weil / fo bald als an jes 
nendie Beine abgebrochen / ſolche nicht 
mehr brauchbar ſeyn. 

Der Einkauff dieſer Haͤfens oder 
Töpfe (von deren Kuͤchen⸗Gebrauch 
und moralifchen Anmerckungen wir 
unter dem Wort Toͤpfe ein mehres ges 
handelt haben ) gefchicher entweder zu 
mei Jahr⸗Marckt⸗Zeiten / da 

‚mbde Töpfer häuffig in die Stadt 
mit gangen groffen Fuhren Töpfer: 
Waaren / gemeiniglich aber um Jo⸗ 
hanni fommen / und alsdann etwas 


Bf. 

dann eine ziemliche Provifion von Toͤ⸗ 
pfen Damit fie eine Zeitlang in ihren 
Haufe auskommen fonnen/einzufaufs 
fen pflegen ; Oder man holet täglichy 
was man nöhtig hat / von denen einheis 
miſchen Hafnern / welche ſich nichi al⸗ 
fein befleihßigen / ſaubere Töpfe zu mas 
chen/ fondern auch unterfchiedliche and 
dere Küchens Berähtfchafften / als 
ng iii Lampen, Eaftros 
len Brats Pfannen Schuͤſſeln / Tels 
ler / Krügerund dergleichen verfertigen/ 
ohne welche in groffen Küchen und 
KHaushaltungen nicht fortzufommeny 
und nurdaben zu bekl el daß der 
fo genannte $tieman jähe hr viel 
unter denen Hafen Schaden thut / und 
grauſam darunter rumoret / alſo daß die 
* Mutter von einer Jahr⸗ 

arckts⸗Zeit zur andern einzu⸗ 
kauffen / und neue an —— 
Daher auch etliche aufdieeiferneund 
fupferne inwendig verzinnte Töpfe / 
weil folche länger halten / gekommen; 
Wiewol fie mehr Geld anzufchaffen 
foften/ auch fo weiß und fauber das 
Rind ⸗Fleiſch nicht als die Irrdene 
Töpfe kochen. Von melcher Art 
einsmahl zu Penick in Meiffen cın fo 
groſſer Topf foll zu fehen geweſen ſeyn / 
der drey Eimer Bier — In 
welchen ein Hertzog in auf ei⸗ 
ner Leiter geſtiegen / und als er wieder 
heraus zu ſteigen nicht die Muͤhe neh⸗ 
men wollen / in ſelbigen einLoch geſchla⸗ 


wohlſeiler / als die Einheimiſche geben; gen / und alfo dieſe Rarirät zerbro chen 


Dahero auch die Haus; 


als⸗ hat / wie Dreſſerus in feinem St ädtes 
Buch ſchreibet. Pit} 


eil 


Hay. Hal, 

Weil aber auch die Hafners / Arbeit 
ſich auf das Verfertigen der Kachel⸗ 
Oefen erſtrecket / als fichet man gemei⸗ 
niglich auf den Doͤrffern und in klei⸗ 
nen Städten groffe Waſſer⸗Haͤfen in 
folchen eingemauret / in welchen man 
immerfort warmes Waſſer haben 
kan / zu groſſer Commodität der Koͤ⸗ 
chinnen und Bauers⸗Leute / welche deſ⸗ 
ſen offt benoͤhtiget ſeyn. Vide ein meh⸗ 
res unter dem Wori Toͤpfe. 


ebutten oder Hiefen / von 
PR * Wiepen genannt ; Iſ 
eine rothe Frucht voller Steinlein / wel⸗ 
che auf dem wilden Roſen⸗Strau 

waͤchſet. Man hat deren auch eine 
Artindenen Gaͤrten / Roß ſylveſtris 
fra&tu maximo, Garten⸗Wiepen 
an welchen Die Drähte faftfo groß als 

en fin 


Temperament diefer Wie: 
pen oder Hagebutten ift kalt und tru⸗ 
denim . Grad / und wiewol fie zuſam⸗ 
men ziehen / ſo haben ſie doch zugleich eis 
ne durchdringende Krafft ben ſich Da⸗ 

felbige / als eine Stein⸗ reibende 
ney / ſehr beruͤhmt ſind. 
ohe koͤnnen ſie nicht wohl genoſ⸗ 
ſen werden / ſondern na der Saa⸗ 
me oder die Kerne heraus genommen / 
wird das Fleiſch an der Lufft abge⸗ 
trucknet / hieraufgrkocher/ —— 
und als ein Neben⸗Eſſen aufgeſetzet. 


ale / Collum, Sr. Je Col, 
iſt/ im weiten Verſtande genommen 


44% 


der Weg Durch melchen tieSpeifen“ 


aus dem Munde in den Magen vers 
fehlucker werden ; Daher fich jener 
Schlemmer einen langen Kranidhs⸗ 
* gewuͤnſchet / damit er die wohl⸗ 

maͤckende Speiſen deſto laͤnger 
ſchmaͤcken moͤchie. Dieſes iſt der 

egdurch welchen fo manche 
Schlaͤſſer Häufer und Land⸗Guͤter / 
groffe Capitalia und vor⸗ erworbene 
Guͤter / Durch prächtiges und koſtbah⸗ 
res Tractiren / gejaget werden ; Daher 
das Sprichwort: Alles durch die Gur⸗ 
gel jagen; Seinen Hals mit Delica- 
teffen fuͤllen und dergleichen gekom⸗ 


ch | men / welches jenen luftigen Kopf bes 


wogen / von einem / der all das Seine 
mit Schlemmen durchgebracht hatte/ 
Schertz⸗weiſe zu fagen: Er muͤſte einen 
guten en haben / teil er ganke 
Häufer (verftehe die er verfaufft und 
verfreffen hätte)verdauen fönte. Das 
mit aber der geneigte Lefer deſto beffer 
erkennen moͤge / wie enge diefe Paflage, 
und tie fie eigentlich beſchaffen ſey⸗ 
durch melche fo viel täglich herdurch 
gejaget wird / fo wollen wir eine Fleine 
AnatomifcheBefchreibung des Hals 
fes fürglich anftellen. 

Es iſt aber ſolches der Theil / welcher 
unmittelbahrer Weiſe unter dem Ar 
iſt / und die Lufft⸗ ne ve 
im füch beſchlieſſet. Die Lufft⸗Roͤhre⸗ 
Aſpera Arteria ſeu Trachea genannt / 
iſt ein Canal, yelcher ſich bey dem Zun⸗ 
gen⸗Bein anfaͤnget / und bey dem vier⸗ 
ten Ruͤck⸗Grads⸗ Wirbel in 2. Aeſte⸗/ 
Kl den 
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den rechten und lincken / zertheilet wird | tide, ſo wie ein Zünglein formiret iſi / 


welche gleich in Die Lunge gehen / und | 


viel kleine Aefte (die ſich allenthalben in 
denen Blaͤslein / aus welchen dieLunge 
beſtehet / endigen) von ſich geben. Sie 
iſt aus viel kroſplichten Ringen zuſam⸗ 
men geſetzt / welche gegen der Speis⸗ 
Rohte haͤutig ſind / damit man im Hin⸗ 
unter⸗Schlucken groſſer Stuͤcke nicht 
erſticke. Sie wird mit einer doppel⸗ 
ten Pergaments⸗Haut bekleidet / davon 
die aͤuſſere won dem Seiten⸗Fell / die 
innere von dem Gaumen herkommt; 
Diefe ift jederzeit mit einer Feuchtig⸗ 
keit / welche vondenen Drüsleinsfo und 
ter ihr liegen / abgefondert wird / übers 
gogenydamite8 von derLufft / ſo aus der 
dungen zurück gefuͤhret wird / nicht zu 
fehr ausgetrocknet werde. 
Die Lufft⸗Roͤhre wird unterfchies 
den in die ZuffrRammern und Luffts 
Kehle s Jene iſt der unterfte Theil / 
Bronchia, Der obere Theil / Larynx, 
iſt aus 5. abſonderlichen Kroͤſpeln zus 
ſammen geſetzet; Die erſte wird ge⸗ 
nannt / die Schild⸗foͤrmige / Cartilago 
ſcutiformis, derer vorderer Theil der 
fo genannte Adams ⸗Apfel / oder das 
Bürgelein heift/ fo in dem Halſe bey 
den Männern gefehen wird ; Die an⸗ 
dere iR die Ringsförmige/ annularis; 
Die dritte und vierte / indem fie durch 
Huͤlffe einer Haut zufammen gefeget/ 
machen die Gieß⸗Kannen⸗foͤrmge / 
utturni formis , jroifchen deren 2), 
-Zufäßen ein Spalt fich findet / wei⸗ 
cher vonder fünffienKröfpel/Epiglot- 


bedecket wird/ abfonderlich im Hinuns 
ter- Schlucken’ da es von denen Speis 
fen / welche über felbige als über ein 
Bruͤcklein gehen / niedergedrucket 
wird / damit nichte in Die gun. Röhr 
fallen oder Fommen möge. Wie es 
fich aber. im Effen und Werſchlucken 
der Speifen zuſchlieſſet / alfo fchlieftes 
fich hergegen im Reden wieder auf; 
Woraus folget / daß es gefährlich ſey / 
zugleich reden und ſchlücken wollen: 
Nemo enim poteft fimul flare & 
forbere ; Es fan niemand zugleich 
—* und einſchlucken; Weil ſonſt 
leichtlich etwas in dieſe Lufft⸗Roͤhre / 
oder wie es die Teutſche nennen / in die 
unrechte Kehle kommen / und den Men⸗ 
ſchen erſticken koͤnte. 
Die Speis⸗ oder Eß⸗Roͤhre iſt der⸗ 
— — welcher neben der Lufft⸗ 
Röhre liegt / und dem Magen die in 
dem Munde gefäuete&peife zuführer. 
Man möchte ihn ein Stück des Ma⸗ 
gens / welches bis in den Mund herauf 
—— — Wie * dann 
au t / dadurch es die Spei 
anziehet / und dabey immer feucht il 
damit Die &peifebeffoglärter hinumtee 
gehe; Worzu oben die 2.Mandeln im 
Halfe viel heiffen / als welche Speichel 
und Seuchtigfeit von ſich geben; Der⸗ 
gleichen in der Mitten der Bruſt noch 
— — internem 
ei tv tigfeiten von 
—5*— Aus welchen allen die allein 
weiſe Allmacht des Pins 


Zam. Jan. Zän. af. 
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net / iſt auch beſſer zum Sieden als 


ſam zu bewundern ſtehet / und billig 
dem Geſchoͤpfe obliegen will / desjeni⸗ 
gen / was GOtt zum mäßigen und 
nhohtwendigen Gebrauch ſo kuͤnſtlich 
geordnet / nicht fo unmäßig und ſuͤndli⸗ 
cher Weiſe zu misbrauchen; Zumahl / 
daes im Sprichwort heiſſet: ber quod 

uis peccat, per idem punitur & i- 
* Hat einer nun viel mit den Hals 
durch Freſſen und Sauffen gefündis 
ger, fo mager auch Die Gebrechen / wel⸗ 
he dem Halfe dadurch zuftoffen koͤn⸗ 
nen / vorliebnehmen ; Oder gar 9% 
wärtig ſeyn / daß / wann er fich Durch 
den Hals allzuvoll gefoffen/er den Hals 
dar daruͤber breche/ und alſo ein Ende 
mit Schroͤcken nehme. 

Hameln / Vervices, Fr. des 
Moutons , von foldhen/und ihrer Zubes 
zeitung Mn der Küchen / ſiehe eine aus⸗ 
* e Beſchreibung unter dem 

rt Schaafe. 


ee ] via waſchen. 


Zaͤnffeling / vide Fiucken. 


Haͤſeling / Squalus minor , 
gleicher dem Doͤbel / nur daß er viel klei⸗ 
ner / und nicht viel laͤnger als ein groſ⸗ 
ſer Hering gefunden wird. In dem 
Dver-Steohm;mieauch in der Doſſe / 
welche ſich indie Havel ergieſſet / iſt er 
ſehr gemein ; Er iſt weich von Fleiſch / 
jiemuchen Geſchmacks / und etwas 
ſchaͤrffer als der Doͤbel / wird jedoch 
unter Die geſunden Fiſche nicht gerech⸗ 


zum Braten. 

Haſel ˖ Huͤner Galline Co- 
rylorum (weil ſie unter den Haſel⸗ 
Stauden ſich aufhalten / von deroſel⸗ 
ben Augen und Zaͤpflein / fange fie 
felbige Haben koͤnnen / fich naͤhren und 
auch ihre Jungen darunter aushecken) 
werden auch Gallinz Rufticz, Atta- 
genz , Fr. des Francolins, oder Fowies 
de Bois genannt. ie ſeynd etwas 
groͤſſer als ein Rep⸗Huhn / gang bunt 
und zierlich / der Schnabel iftfurk und 
ſchwaͤrtzlich der Schwang länger als 
am Rep Huhn auch bunt wieder Ruͤ⸗ 
cken / und beftehet aus 15. Federn / wel⸗ 
che am Ende grau⸗blan / die Bruft ift 
— eingeſprengt / der Bauch iſt 
wei 


Sie haben ein weiſſes / muͤrbes und 
ſehr geſchmackes Fleiſch / welches waͤr⸗ 
met / trucknet / und viel und gute Nah⸗ 
rung giebet / die leicht verdauet wird / 
und keinen Unrath nach ſich laͤſt. In 
Summa, es iſt ein Wildpret / mit wel⸗ 
chem man einẽ Fuͤrſten bewirthen kan. 

Haſel⸗uͤſſe / vide Nuͤſſe. 

Haſen / Lepores, St. des 
Lievres , ein befanntes Wildpret; 
Man hält von folchen diejenige/die im 
Januario fallen, wann fie halb ges 
wachſen find/ vor die beſten. Wann 
ein Haaſe in ſeiner volllommenen 
Groͤſſe iſt und man zweiffelt / ob er 
alt ſeyn moͤchte / ſo sehe man ihmdie 
— von einander / giebet das Sell 
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nach / fo ift es ein Anzeigen / daß er 


jung; haͤlt es aber feſt / fo zeugt es / daß 
er alt ſey. Man ziehet ihnen das 
Hi ab / fie ſeyn gleich jung oder alt 
vicket ſie / und brät ſie an einem Spieſ⸗ 
fe; zuvor aber reibet man ſie gern mit 
ihter Leber / daß fie roht merden; 
Es fchicker ſich auch hierzʒu fülle Bruͤhe 
am beſten. Das beſſe Bißlein an 
dem Haaſen ſind die Keuhlen / ſonder⸗ 
lich das Bein / das am Ruͤcken han⸗ 
get; Der Rücken iſt auch vor ein gut 
Stuͤck zu achten. So kan man 
auch die Haaſen mit einer kurtzen 
Bruͤhe ſtoven / und entweder mit / oder 
ohne Knochen in eine von groben Teig 
gemachte Paſteten ſetzen / ſo man ſie 

nden will. ill man ſie aber 
warm oder kalt eſſen / kan man ſie in ei⸗ 
nem feinen Torten⸗Teig ſchlagen; 
etliche laſſen fie einen halben Tag im 
Eig liegen ehe fie folcheandem Spieſ⸗ 
fe ſtecken 


nsgemein wird das Haafens 
Wildpret vor trucken gehalten und 
daß es ſchwer und melancholifch Ger 
blut mache/ den Leib verſtopffe / ja Le⸗ 
ber und Milg verhärte; Andere mas 
chen hingegen einen Unterfcheid zwi⸗ 
ſchen den Sommer⸗ und IBinter-Daas 
ſen / und wollen jene wegen der vollen 
Wenyde die fie alsdann genieſſen / die⸗ 
ſen vorziehen / wiewol auch die Kohl⸗ 
en ines weges zu verachten 

n / und Fri Fleiſch vorein 


deli l 
—— Fl made fl Das 


ia g 
hero wie Lampridius ergehler/ Keys 


fee Alexander Severus alle Tage 
Hagſen gegeffen/ und Martialis lib.s. 
Epigr. 30. fpottet feine Gelliäm, daß 
fie / weil fie heglich war / niemahls einis 
gen Haaſen müfte gegeffen haben. Dies 
ſes iſt gewiß daß Die Haaſen das erſte 
Jahr am geſundeſten / im andern ſchon 
geringer / in denen folgenden aber we⸗ 
nig taugen; Daher die Frantzoſen ein 
Sprichwort haben : Les vieux 
lievres, & oifons, font une viande 
des denions. ge 

Bon den Theilen des Haaſens re⸗ 
den die Jaͤger auf eine fonderbare 
Spracherfintemahl des Haaſens Haut 
ein Balgydie Fuͤſſe Laͤuffe / die Ohren 
Löffel / die Augen Sehers / Die Haare 
Wolle — werden / welches wir 
darum bey dieſen und andern Wild⸗ 
pret anſuͤhren / weil es einen galanten 
Tiſch⸗Gaſt / ſonderlich in Betrach⸗ 
tung des Orts und der Perſonen / wo / 
und mit welchen er ſpeiſet / nicht übel 
anftehet/ ein jedes Ding mit feinen 
einmahl recipirten Terminis zu bes 
nennen. . ' 


— — 


So nimm Waſſer / einwenig Eßig 
und Haaſen⸗Schweiß / ſchneid Brodt 
darein / ſetze es zu dem Feuer / ruͤhre es 
wohl um daß es nicht ſtinckend werde / 
dann ſchaͤle Zwiebeln / Die ſiede in 
Waſſer / e weich werden / und 
doch dabey einſieden / reibe ſie hernach 
klein / gieſſe Wein Data fo * 

ten 


— 









Haſ. 
ſeyn wird; Dieſes alles thue 


Haaſen / wuͤrtze ihn mit 
—— —5340 


"none aufden halben 
che na ih ie 


— 
um / Daß es nicht zuſammen la 


aſſe es wohl hacke geſchelte 
Zwieb —* es in einem Tie⸗ 
ett 














davon ſeyhen / thue das andere zum 
yanfen mit) en Smpwerum Re 
Waſſer deſſen Brühe, 
nd toi be Dep ori Schnitten | f 
Brodt darein / treibeesdurch / nimm / 
erna I und einen Apf⸗ 
17 hac —9 lein / und roͤſte es im 
chinaltz / gief rare ge 
—* Brodt daran / pfeffere es 

1 Sm thun/ und gieſſe es 


— mit halb ——— 
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n/und laffees fiden. | Zimmer 
Cie einen in|- 
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Hafen » Debrlein ; Eine o 
genannte Art von Back·Werck zu ma⸗ 
—* * nimm gute Milch thue ein 
Stuͤck Schmalg darein / rüßre es an 
mit feinenMehlmmacheeinenTei hate 
aus / rolle ihn / jedoch nicht zu duͤnne / 


thue auch etwas Zucker Darunter, 
ee u ee 
Pfannen / fol 2* Oder 


nimm einen Löffel oder etliche voll 
Milch / thue ein wenig Salt daran / 
einen Teig mit an / rolle 


und dünn us71 i 
warm ab / Ta De Sea nie Er — —— — 


—* —— 
on n alß/ 
ausı und beftteue fe mir 3uder und 


Hau: Frauen / Haus · Müt- 
ter oder Wirthinnens Diefe di- 
ftinguiren wir in hohen und geringen 
Standes jene uͤberhebet ihe — 
em (he AH ‚über Sin 
ten’ we ufffüche 
I \und Keller mit ſich zu führen, gerin⸗ 
gern bürgerlichen Standes Haus⸗ 
Müttern hingegen aufzubuͤrden pfle⸗ 
get/ weil jene gnu —— 
— rg 


en 


448 Hals 
delaReine d’ Hongrie ‚oder der Koͤ⸗ 
nigin von Ungarn Waſſer / das 
Marggeäfionen Pulver und andere 
dergleichen Specifica mehr/ ihren Ur⸗ 
forung und Erfindung Durchlauch⸗ 
tiaften Frauen ⸗ Zimmer zu dancken has 
ben, So wolen ſie auch in der Koch⸗ 
Kunſt nicht unerfahren ſeyn / alfo 
dackte die Fuͤrſtin Sara aus 3. Maaß 
Semmel⸗ Mehl Kuchen vor die Drey 
Männer die ihren Herrn dem Abra- 
ham; toie er faffe in der Thüre feiner 
Huͤtten / im Hayn⸗Mamre / erſchienen. 
Die zu leſen im 18. Capitel des erſten 
Buch Moſis / ungeacht ihr Herr zug. 
in ſeinem Hauſe gebohrne Knechte hat⸗ 
ge / die gu feinen Dienſten ſeyn muſten / 
bey weichen, wie leicht zu erachten / auch 
nicht wenige Maͤgde werden geweſen 
om! welche die Sara hättegebrauchen 
önnen/ mann fie nicht viel lieber ſelbſt 
ihre vornehme Säfte mit eigener Auff⸗ 
wartung hätte bedienenmollen. Die 
Königliche Princefin Thamar des 
Ammons&chmelterinahm vor ihres 
Bruders Augen einen Teig und knet⸗ 
tete ihn und ſods und kochte ihm ein 
Gemuͤſe / welches fie auch felbfl ange: 
eicht und ihme vors Bert gebracht. 
Wie hiervon ausführliche Meldung 
geſchicht im 2. Bud Samuelis am 
13. Capitel. Denen Groſſen und Bors 
nehmen im Dolch Iſrael verfündigte 
Gött / daß ihre Töchter des Königs 
Köchinnen und Beckerinnen feyn 
würden. Solcher geſtalt entziehen 
fich noch heutiges Tages viele Fuͤrſtli⸗ 


Hau. 
che Haͤnde nicht / theils aus xuft Diefes 
oder jenes Gerichte in der Küche felbft 
zu verfertigen / theils in denen Hofpi- 
taͤlern aus ſonderbahrer Devotion 
denen Armen ihre Speiſe zubereiten / 
auch wohl gar Sorgfalt uͤber ihre 
Hoff⸗ Kuͤchen zu tragen / daß in ſolchen 
alles ordentlich zu gehe / di Meyereyen 
wohl abgewartet / und davon das Be⸗ 
noͤhtigte zur Hoff⸗Kuͤche geliefert/oder 
auch ſonſt nuͤtzlich angewand werden 


moͤge. 

bnderheit aber —— die 
Auffſicht bürgerlichen Stands⸗Per⸗ 
ſohnen über ee Haushaltungen be⸗ 
fohlen. Daher auch Salomon / wann 
er ein tugendſahmes Weib beſchreiben 
will / von ihr unter andern ruͤhmet / 
ſie ſtehe des Nachts auf / und 
Fuiter ihrem Haufe und Eſſen i 
Dirnen. Sie dencke nach einen Acker / 
und kauffe ihn / und pflantze einen 
Weinberg von den Fruͤchten ihrer 
— Sie ſchaue wie es in ihrem 

auſe zu gehe / und eſſe ihe Brodt nicht 
mit —— — geruͤhmet 
von — en ihrer Haͤnde / und 
* = e werden ſie loben in den 

ven. 

Diefer Salomonifchen Lohr Reden 
machen fich nun wolohn einiges Wi⸗ 
derfprechen unter allen Nationen heus 
tiges Tages am meiften würdig unfere 
Teurfchen Frauen / dann von Denen 
Aſiatiſchen und — nichts 
su melden / (welche ihrer Männer Ey⸗ 
ferfucht halber immer in ihren Zim⸗ 


mern 


— 


Hau. 
mern muͤſſen eingeſchloſſen bleiben/das 


mit fie von leinen Menfchen gefehen- 


werden; . Auf welche Weiſe fiedann 
wenig der Küchen u. des Kellers wahr⸗ 
nehmen fönnen/) auch nicht der Ame⸗ 
ricaniſchen / welche auſſer denen da⸗ 


ſelbſt etablirten Europaͤiſchen Frauens 


meiſtentheils barbariſcher Natur / wie 
ihre ſeyn. So iſt von denen 
Spaniern und Portugieſen hekannt / 
wie ihre Weiber faſt auf Tuͤrckiſche 
und Perfianifhe Manier eingeſchloſ⸗ 
muͤſſen / und da ſie ohne dem 
idie ihre Maͤnner großmuͤhtig / und 
auch die Spaniſche Haushaltungen 
ehne dem nicht viel auf ſich Haben / alſo 
wenig vor ſie in denen Kuͤchen zu thun 
= Die Frantzoͤſinnen möchten ſich 
gi — 
unordentliche und zim⸗ 
cp unreinich geführte Haushaltun⸗ 
Miegen bey denen die wir in 
Sen a neln 
am i iſchen Wei 
allzu groſſer Veneration bey 
Maͤnnern / daß ſie ſich viel um 
und Keller bemuͤhen ſolten. Die 
innen haben zwar den Nah⸗ 
men ſtattlicher Haushalterinnen / allein 
wehr in der Aropretẽ ihrer Haͤuſer / als 
daß ſie die Prunuck⸗ Kuͤchen und Feur⸗ 
Heerde mit vielen Eſſen kochen unſau⸗ 
her machen ſolten. In Schweden und 
Dänmennarcdift es noch etwas / teil 
ine das Land ohne dem in Abon- 
dany Victualien ausliefert. Italien 
ſt gleich geartet wie Spanien / und die 


iR 
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Sstaliäner ſeynd darzufehrfobres und 
fparfam. Die Pohlniſche Haushaks 
tungen ſeynd bekannt / daß alſo unſern 
Teutſchen Frauen der Ruhm guter 
Haus⸗Wirthinnen allein / was die 
Univerſalitaͤt anbetrifft / uͤberbleibet / 
und iſt unter gemeinen Buͤrger⸗Leuten 
allbereit das Sprichwort ein geriffen/ 
daß das Maͤdgen welches ſoll berhey⸗ 
rahtet werden / unter andern auch 
die Qualitaͤt habe / daß es ein gutes 
Stück Effen/ (ſolte es auch nur eingu⸗ 
ter Kohl und Suppe ſeyn) kochen koͤn⸗ 
ne; Und weil in Teurfchland fo viel 
Manns» Köche nicht als in andern 
Ländern gehalten werden / fo ift Das 
Fochen denen Weibs Perfohnen deſto 
gewöhnlicher / dahero in vielen groß 
fen Ober⸗Teutſchen Wirths⸗Haͤu⸗ 
fern eine gute Wirthin / mit ihren wohl 
abgerichteten Maͤgden / dasjenige ver⸗ 
richtet / was an manchen Fuͤrſtlichen 
Hofe kaum etliche Ober⸗ und Unter 
Köche thun fönmen 5 Ihre Speiſen 
find alle delicat und ſchmackhafftig zu⸗ 
gericht / auch denen Töchtern ſelbſt die 
etwas von Condition ſeyn /ftehen /fo 
lange fie noch unverheyrahtet / gewiſſe 
Schulen offen’ da fie hingehen, und 
kochen lernen fönnen. 

Don denen Pflichten ſelbſten einer 
rechtſchaffenen Hauß⸗Mutter / mag 
Kuͤch und Keller betrifft nur etwas zu 
gedencken / ſo wird / was das Getraͤncke 
anbelanget / ihnen in denen Wein⸗Laͤn⸗ 
dern die Aufſicht auf das Weinleſen 
ri kaͤlcern / in denen — 

1 aber 


AO = Aal. 
aber auf dad Brauen wohl meiftens ——— tihrer obliegenden 
—95 In der Speiß⸗ und Verrichtungen halber zugeben / wol⸗ 
rraths⸗Kammẽr / und in der Küs | len wie hier einruͤcken / was 
chen / forgen fie/ daß zu rechter Zeiteins | Wundfch infeinem Memoriali Oe- 
hal t/ das Obſt gerrucknet und | conomico Requifito XX, von denen 
A ngemachtr aleriep Sugemöf fe bepZeis | Hauß + Wirthinnen in ihren Haufs 
sen angefchaffet / und der Vorrarh an | wefen fehreibet / fei orte Davon 
Vi&tualiendupch Salgı Rau en läuten p.2$2. .alsfolget: 
cker und Lufft wohl conferviret/ das Hecht und wohl 
—— in — = — Far —— * 
erichtet / und reinli i u 
Dean) Das überbliebene wohl confer- m und — 
viret / zu anderer reis wieder ange 
* 4 und nichts verwahrloſet —— ——— — 
; Zu weichem Ende einige | Theil belanget / fo gibt ihr auch Ari- 
Be, die eh Ausgeberin⸗ les libro primo oeconomico- 
und Beſchli nenn * rum ihre ſonderl 


ſtets der Seite den Mann : 
Km en üauund me andere / daß ſie ohne W Ver⸗ 
ieſſen / und das benoͤthigte aus⸗ a des Mannes / niemand in 
Ein ı das —— —— wiederi —— * Be Demi 
felber toohl zugurichten / und rn ar hres Hauſes gegen 







een au ee) ma ie oe 
gan (pen sachen Fon : una Duke: 





zn / und ordinaire ne 
—— ihre —— —— 
ten / 

Ehre 1 abend | Bapf 


2 alles u 
benden und 





Hau, 
Die fe 1 da fe p mibeiniees daß fie fich nicht in ihres 
Bin ffre/ foer ger 
der —32 haben moͤchte / viel 
weniger aus Fuͤrwitz in fremde oder 
gemeiner Stadt⸗Seſchaͤffie einmenge. 
Die fiebende/ daß fie niemahls muͤhig 
fen / fondern allegeit die Nadel oder 
Spindelinder Hand habe. Sie fol 
auch / weder ihren Töchteen noch ihren 
Mägden zulaffen / die Händein den 
Schooß zulegen. Sintemahldie Er⸗ 
fahrung bezeuget / daß der Müßigs 
* eine Anreitzung iſt zu alem Ubel 
und ad Die achte/ daß fienicht 
en Pe a Henn: 
rung der, aufrührifch / dem 
Manne auch wide toiderrede / nicht 
berthuiſch / nicht unflätig in Kleidung / 
aber auch nicht zu wohl geputzet / ſon⸗ 
dern erbar gekleidet nach ihrem Stande. 
In der Stadt Colenis, in Phry- 
 giagelegenstohnete eine mit Nahmen 
he aus dem Lande Lydia 2 
derſelbe / wie er ſich gantz u 

gar im Gelde und Geld⸗ erg⸗ 
vertieffet hatte; alfo trieb er faſt alle 
Eintoohner felbiger Stadt dahin / daß 
Br graben muſten / Dahero die 
enicht anders als folcher Arbeit ob: 
a Dieſem Ubel halff ſeine | ten 
Su, mit einem  fonderlichen 
ab. Denny als er einsmahls 
zu Haufe war / ließ fie 
den ik als auch alles Tiſch⸗Ge— 
raͤthe ftarlich vom Golde machen; a 
auch endlich Denen jenigen Speiſen / die 
ör Bee gerne aß/ vom Golde 


| 
= 


au. wu 3 Fu 4 


eine Form und Geſtalt geben. Alser 
nun wieder zu Haufe kahm / und es 
jetzt Eſſens / Zeit war / wurde der gu⸗ 
dene Tiſch geſetzet / und all das andere 
ran Tifc) » Geraͤthe herbey ges 
vacht. Uber diefem herrlichen Spe- 
ctacul weidete zwar diefer Gold» geitzi⸗ 
ge Mann eine Zeitlang feine Augen / 
als aber endlich der Magen anklopffe⸗ 
te / hieß er auch Eſſen aufſetzen; Hier⸗ 
auf wurden guͤldene Speiſen (die vom 
Golde den Speiſen gleich form iret was 
ven )aufgefeget/ als Schau⸗Gerichte; 
diefelben fchauere Pythius an / Pe 
hierüber endlich zornig / und hieß fo ide 
Speifen — 5 ß oman eſſen koͤnie. 
Da ſprach ſeine Ehe⸗Frau: Meyneſt 
du nicht / lieber pythi, nachdem du nad 
nichts anders / als nach Golde trach⸗ 
teſt / daß der Acker⸗Bau gantz hinten 
an geſetzet werde / und deine Buͤtgeri in 
Hungers⸗ Noth gerathen / ja für Hun⸗ 
ger endlich ſterben muͤſſen / wo du alſo / 
tie du angefangen haſt / foctfahren 
reich. Durch diefes glimpfliche 
Mittel hat Diefes Weib ihren Che: 
Mann von ae unerfättigen Golds 
ier abgemahnet. 
Er enaber weiter/und betrachs 


—— zum andern / eine Hauß⸗ 
Wirthin gute Anſtalt zu der Haußhal⸗ 
tung machen will / fie ſich erſt nach fleif- 
ſigen Ma —— auch ſich fuͤr⸗ 
fehen muͤſſen / daß ihr Feine von Kupp⸗ 
lerinnen zugefuͤhret werde / oder eine 
kiheı Die nicht anzuziehen hat / ” 


452 "Gau. 


fie alfobald was zugeworffen haben 
will / und Daß man das befte bey ihr 
thunfoll ; Sie ift auch wohl ein grob 
undungehobelt Holtz / welche man erft 
anführen nach der Hand zichen und 
warten muß / bis fie endlich gut thue. 
Wenn ſie nun vermeynen / ſie ha⸗ 
ben etwas gelernet und erfahren / ſo 
geben fie kein gut Wort / und iſt es ir⸗ 
gend ein nichts wuͤrdiger Baig / der 
weder zu ſieden noch zu braten dienet. 
Solche Art wird der Frauen auch oͤff⸗ 
ters aus Freundſchafft zu Hauſe 
—* da mußſie alsdann noch Geld 
zuge 
chen im gantzen Lande nicht zu finden. 
Sondern fie fol ſich nach fol hen Maͤg⸗ 
den umthun / Desgleichen Neera und 
Charmone , der Cleopatrz Maͤgde / 
und Hermina , der. Sophoniftz 
Mogd gervefen / welche alle nach dem 
ZeugnifleTrifini, in ſeine Tragœdia 
mit ihren Frauen dag Leben endigen 
wollen. 
Wann nundeittensdiegraufleißis 
ve Maͤgde uͤberkommen / ſo ſoll fiein der 
Haußhaltung vorerſt auf das Kinds 
Vieh / ats Küheund Kätber gute Ach: 
tung geben’ damit folhe Sommers⸗ 
Zeit wohl fürden Hirten getrieben / des 
Mittages und Abends / auch Mor: 
gendsfrüheindenen Ställenmohlges 
fürtert / und mit Vorfchütten in den 
Gelten oder Stüngen (in welchen Neſ⸗ 
felund allerhand Kraͤuterich / ais: Mel: 
fen’ Roͤben und Möhren Kräuter 


Rohr Blätter und dergleichen / wel⸗ 


enı für einen faulen Eſel / desglei⸗ 


Bau. 

ches zuvor wohl gewaſchen ſeyn ſoll / ge⸗ 
hacker und unter einander gemenget/) 
genähret werden. ne 38 

Und weil man auch in einer tuͤchtigen 
Haußhalting der Schweine / wegen 
der groffen Nutzbarkeiten nicht entras 
then kan dann es geher im Jahr viel 
auf / der Tage feynd viel) dee Mahl⸗ 
zeiten noch mehr / und muß man viel 
darzu haben, Dahero dann das Baus 
ren-Sprichmort fommt : (Es muͤſſe 
ein fauler und zehrhafftiger Bauer 
feyn / derein Stück gerauchert Fleiſch 
infeiner Feuer⸗Mauer aufhencker das 
et von dem Schlachter Fauffer / und 
nicht auffeinem Guteermorben hat.) 

Da foll man gute Achtung wiſſen zu 
— peck 
welche drey Jahr ſeyn) oder zur Koch⸗ 
Speiſe (fo von enen / anderthalb/und 
* Jahren ſeyn follen) ſchlachten 


muß. 

Und ſoll man ſolche mit Eicheln / 
Schrot und Korn maͤſten; Auch ma⸗ 
chet man ihnen einen Tranck von 

taub⸗Mehl oder Kleyen. 

Man ſoll auch die Spuͤlich⸗ Faſſer / 
woraus man ihnen zu ſauffen gibt / mit 
Angelicen · Wurtzel und Kraut / auch 
Theriack wohl verſehen. 

Ferner ſoll ſich die Haußhaͤlterinn 
der Huͤner⸗Zucht befleißigen/ und ſon⸗ 
derlich darauf ſehen / Daß man fienicht 
allein von Boden halte/ fonften werden 
fienichtseintragen. Im Brüßlinge 
und Sommer gibt man ihnen nicht 
viel / ausgenommen zu Derbft- und 

Wins 


Han. 

ARinterss Zeit fireuer man ihnen ein 
wenig Körner fuͤr / aber nicht zu viel, 
und —* daß ſie nicht zu ſeiſt wer⸗ 
den / und ſo dann nicht legen koͤnnen. 

Auch ſoll ſie viel Gaͤnſe ziehen / weil 
man auf den Vor⸗Wercken viel Bet⸗ 
ten haben muß / und auch mit leidlichen 
Koſten erhalten werden. 

Imgleichen Enten und Tauben / da⸗ 
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der Vieh zu rechter Zeit warmes zu 
freffen over zu fauffen dekomme. 

5. Darauf dencken / mie fie Kälber 
möchte zu rechter Zeit abſetzen. 

‚6. Die Bier: und Covent · Gefaͤſſe 
reine halten/ menn e8 ausgetruncken / 
daß es nicht dumpfig werde. . 

7. Fleißig Achtung auf dag Feuer⸗ 
Machen geben / daß fein Schade ges 


mit man fo wohl WBinterss als Som: | fchehe 


merssZeit in der Speiſe umgumechfeln 


Kerner fol die Verwalterin aller⸗ 
hand Obſt duͤrren und abbacken / und 
das beſte gruͤn verwahren / theils zur 
Speiſe aufheben / theils aber um und 
nach Wenhnachten verkauffen; Auch 
ſoll viel von Kraut Ruͤben / Möhren, 
ſo wohl gruͤn / als etliches gedoͤrret / auf⸗ 
geſanmlet werden. 

Folgen etliche Regeln / nach welcher 
die Haus⸗Witthin Durch alle 
Monaht ihr Weſen anftellen fol; 
Und zwar erftlic) im Januario 

- Soflfie betrachten / wie fie mit denen 
neuen Mägden verfehen ſey / auch wiſ⸗ 
Ken 7 diefelben zum erften recht anzus 

en. 

2. Das Dieh/ Butter und Siroh / 
fo wohl die Spreu ald Trebern / wo 
dergleichen vorhanden / fleißig in Acht 
nehmen/ daß die Butterung zugleich ge: 
ſchehen möchte: 

3. Nach den Vorraht an Butter 
und Kaͤſe fehen/die Haushaltung dar⸗ 
nachanzuftellen. 

4, Zu ſehen / daß das Rind» und an⸗ 


ehe. 
8 Toͤpfe und andere Gefaͤſſe fleißig 
in Acht nehmen / daß ſolche nicht muht⸗ 
willig zerbrochen oder zerſtoſſen werdẽ. 

9. Mit den Speiſen an Fleiſch und 
Zugemuͤſen nicht zu karg / auch nicht zu 
verſchwenderiſch umgehen. 

10. Zu rechter Zeit Brod backen 
kaffen / wann zum wenigſten noch 3- 
oder 4 Brod vorhanden. 

11. Die Waͤſche und andere Haus⸗ 
Geraͤhte in guter Verwahrlichkeit zu 
u und zu rechter Zeit waſchen 
affen. 

12. Das Geſpinne fleißig fortſetzen / 
und darauf dencken / wie viel ſie das 
Fahr koͤnne wuͤrcken laſſen. 

13. Die Kuͤhe⸗Staͤlle fleißig beſu⸗ 


n. 
14. Nach den Huͤnern und Gaͤnſen 
ſehen / ob ſie bald legen werden. 

15. Das Maſt⸗Vieh fleißig warten 
laſſen / daß ſolches koͤnne zu rechter Zeit 


lachtet werden. 
geſchlach Im Februario 


at ſie erſtlich nachzuſehen / ob die 
* oder gebliebenen Mägde ver⸗ 
gangenm Monaht mit der Futterung 
e13 vor 
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vor das Rind / und ander Vieh gebuͤhr⸗ 


lich ſeynd umgegangen oder nicht. 

2. Die Maͤgde fleißig anmahnen / 
daß das Vieh moͤge recht beſchicket 
—— m 8 diefen Monahi fehr 
nöhtig thu 
Pe 3. In Diefem Monaht Kälber ab: 

ehe 

* Huͤner⸗Neſter machen laſſen in 
die Huͤner⸗Haͤuſer / daß das eine nicht 
hie / das andere dorthin lege / und die 
Ener vertrage 

5. Achtung auf die Gaͤnſe haben/ 
. um folche Zeit fangen fie an zu 

gen 


6. Mit dem Spinnen fleißig aufs 
Gewebe fortfahren. 
— yeaifen ul möglich. 


Hal 


14. Auf das Bartens und Wiefens 


Raͤumen bedacht feyn. 

15. Das Maſt⸗Vieh / ſo aufſtehet / 

fleißig warten laſſen / daß es fett werde. 
Martio. 

1. Beil ie Rühe nun zum meijten 
Theil gefalbet haben / ift nöhtig die 
Wartung mit warmen Geſauffe / und 
etwas von Grummet mit einbruͤhen / 
damit das arme Vieh nicht gar zu mas 
ger aus dem Winter komme. 

2. Die Kalber vollends abfegen. 

3. Die Gärten mie Afche und ans 
dern * 2 Dinar und Taubens 


Mifte dü 
ir Die Gärten und Wiefen räus 
= Was anlanger Milch⸗Gefaͤſſe / 


8. Garn einaͤ a an Kannen / Gölten Milch: Afchen 


zumdein⸗Weber thun, 

Den nn 
bein un| und foinnen fat ſen / oder folchen 
aufzuheben. 


und Kaͤs⸗Nappen indieHaushaltung 


nn Wiederum Käfe und Butter 


| machen indemder Winterden Vor⸗ 


10, Das Vieh fleißig warten laſſen | rath meift verzehret hat. 


daß es nicht abnehme. 


7. Vollends zen einfegen und 


11. Mit Waſchen und Backen zu Rap-Soamenf, 


—* eit fortfahren 


die 9 
Schläge reinigen laſſen / foiches zur 


Düngung aufheben / und fo buld der | Su 


8. Dahin zu trachten / wie man was 


nmehr die Aſche ſammlen / an — um den Frauen⸗ Tag 
üner» Haͤuſer und Tauben⸗ | farn könne. 


9. Bu Salatı Möhren Zwiebeln, 
n/ und andern Erd⸗Fruͤchten / 


Schnee weg ı oder gleich auf kleinen | die Betten duͤngen und graben laſſen / 
Schnee indie Gaͤrten aus ſaͤen damit | auc) bey guter Gelegenheit und ABets 


hernach gut Gras wachſe. 


ter in ſolche den Saamen einſtreuen 


13.Sich umPetri Stuhl⸗Feyer und laſſen. 


Matthias su befümmern Dee | 


ren zugraben / und ea es an | 
genzufäen. 


10, Sonn Strände und Saam⸗ 
Rüben ſiecken ſtecken 
se, Nach⸗ 


au. aa BSau 88s 
II. m. Nahden? Bienen fehenlaffen. | antvenden / twie Die Kühe su recht ges ſehen laſſen. anwenden / wie die Kühe zu recht ges 
12. Bey eit die Bruͤt⸗ Gaͤnſe — wartet werden / die Milch in Acht zu 
* Die Huͤner⸗Eyer fleißig abneh⸗ rei reine Butter und Käfe mas ⸗ 


men erlaffi 

14. Das Garn / fo geäfchertiftszum | 9. Das Maſt⸗Vieh ſchlachten / eins 
Lein⸗Weber thun / die Leinwand zu faldenund räuchern. 
dem Haus⸗Geraͤhte wircken laſſen | io Einen Vorrathan trocken Flei⸗ 
daß ſolche hernach kommenden Mos ſche durch den Sommer über ſich das 
naht kan in die Bleiche kommen. durch anzuſchaffen. 

15. Die Zugemüfe an gebachten | zu. Diejungen Gaͤnſe / Huͤner und 
Obſte / Sauer: Kraut und Erbfen | dergleichen fleißig warten zulaffen. 
fleißig zufanmen halten/ damit man | 12. Angleichen die jungen Schwei⸗ 
- den zu und Frühling foms | nes daß ſie wohl zunehmen mögen. 

13. Die Leinwand von den Weber 

— De Winter⸗Waſche wieder in abholen / daß ſolche auf die Da 
Ordnung — — komme / denn in der Baum⸗Bluͤ 

ri 
Soll fie eritlich io he ch in der ganıgen 


bleichet das Waſſer am meiſten. 
14. Die Broͤdtung vor Geſinde 
Haushaltung umſehen / was nach dem 
Winter übrig geblieben / an Buttet | 


und Fröhner fleißig in Acht zu nehmen, 
daß folches nicht Noth leide und etwa 
reihe: Tleiſch / Zugemüfe und andern 
1 alien. 


vergeblich verchan werden moͤchte. 
2. Wird eine Haushalterin gar 


15. Was in vorigen Monarch an 
der Graͤſerer nichs har koͤnnen bes 
genau befinden / daß der Mange! in | ftellet werden / dieſen Monath vollends 
dielen Stücken heraus brechen will. | zugrabenzu a 
3. Zitein wachendes Auge zu haben 
wie nunmehro Das Viehe roiederum 
könne ausgetrieben werden. 
4. Wo etwas Graferey zu erlan⸗ 
gen fenn möchte. 
5. Oper Weiten u chrepffen ſey. 
Wird die ini 3 ende Gras 
e- ei he chrep 52 dem Rind⸗ 


Yin M 

1. Müflen die Haus Mütter) fo 
wol als die Haus: Vaͤter geſtehen / daß 
im gantzen Jahr über in dieſen Monat 
pflegerdielieblichfte Zeit zufeyn. 

2. Wird eine Haus» Wirthin 

zu fehen wie das Graß in denen Bär 
ten ſtehe / zu Pub gebracht / undauch 


Die ichfeit brin egrafet werde. 
— tter und Ri ſich — — — auf die Maͤgde haben / 
Ha; ſie zu rechter Zeit graſen gehen / und 
% up Haufe Wiethindieh ditlig Gras zu wagen. 


4 Daß 
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— Daß ſie auch ihr Vieh fleiflig 
rten 

5. Die Mitch denen Kuͤhen recht 
ausmelden; Wenn der Rohm vor 
den Butterſchlagen warm gemachet 
wird / oder Sommers / Zeit in der 
Waͤrme ſtehet / ſo wird mehr Butter / 
ſie iſt aber nicht zum beſten / ſondern 
ſiehet weißlicht und ſchmiericht aus / 
wo aber der Rohm friſch geſchlagen 
wird / ſo wird zwar mehrers Zeit darzu 
erfordert / hingegen iſt die Butter 


beſſer. 
— Die Staͤlle ſauber und rein 


a, Das an keinen Vieh / ſonderlich 
an Schweinen / Ziegen und Gaͤnſen 
Feine Verſaͤumniß geſchehen möchte. 

8. Die gute Mayen⸗Butter allein 
ſamlen und auffheben. 

9. Das Milch⸗Werck in Acht 
—** daß ſolches nicht unnoͤhtig 
verthan wird / ſondern das ein Vor⸗ 
raht an Kaͤſen vor das Geſinde und 
Froͤhners zubereitet werde. 

10. Die abgeſetzte Kälber fleiſſig 
warten laſſen in der Futterung / damit 
ſie nicht abnehmen. 


zr. Zufehen / wie die Pflantzen ſie⸗ 


hen ‚und fkifigausjäthen laffen. 

12. Die Leintvand vollends bleichen 
laffenv was im vorigen Monat nicht 
ift weiß gemachet worden. 

13. Den Lein rein machen laſſen / 
daßander&aat nichts hinderlich ſey. 

sr Die Betten und ander Haus⸗ 
Ser hte mit ausbleichen laſſen. 


Hau. 


i5. Den Flachs der im vorigen 
Jahr nicht gebracket worden / und un⸗ 
gehechelt blieben / bey bequemer Zeit 
vollends hecheln laſſen zum Vorraht. 

Im Junio, 

1. Hat eine Haus⸗ Wirthin oder 
Haushalterin fleißig zu betrachten / 
weilen nun viel Arbeit angehet / wie ſie 
ſich und ihre untergebene Maͤgde in 
die Zeit ſchicken moͤge. 

2. Soll fie den Weisen nicht über 
die Gebühr fchrepffen laflens > 4; 

3. Wann das Graf zum Heu ges 
hauen ift / felches freuen und wenden 
laſſen / es 5 durch die Mägde 
— — en h 

4. Darbey au en laſſen / da 
das Viehe nicht Hunger leide, 

5. Die Ryüngung beein uulafen 
wo e8 vonnöhten ift. — 

6. Pflantzen ſtecken zu laſſen. 

7. Lin und Hanfffäen zu laffen / und 
was ſonſten darbey vonnoͤhten ſeyn 





——— fielen: "esse. 
In dem Graͤte⸗Gatten lleißig 
— —* 
tter und Kaͤſe — 
— laſſen / denn in dieſem Monat 
noch Die beſte Milch ⸗Zeit / ehe denn die 
— zu 
ufehen daß 
—* jeſen⸗Raͤndern gegrafet * 
— 
IL, Den Chef 
machen laſſen / 
——ã—— n toi vr 


Fall. 


1z. Mit dem Brodtsbaden fich in 
acht zu nehmen, daß das Brodt nicht | 
serfhimmienmöge. 

14. Wir friſche Zugemuͤſen an Sa⸗ 
lat und gruͤn Kraute zu haben; Denn 
die Zugemuͤſen um ſolche Zeit am 
ſeltzamſten ſeynd. 

15. In der Haushaltung zu zuſe⸗ 
hen / was am noͤhtigſten ermangeln 
moͤchte / und ſolches anzuſchaffen. 

Im Julio, 

1. Hat ſich eine Haus⸗Wirthin 
oder Haushalterin wohl anzuſchicken / 
was im vorigen Monat verabſaͤumet 
worden / ſolches in dieſem Monat nach⸗ 


zuholen. 
2. Das Heu laſſen zuſammen wohl 
duͤrre machen und einbringen ſo viel 


an hacken au faffen mit rech⸗ 


tem Fleiſſe. — F 
4. Dem Flachs gaͤhten und reini⸗ 


genzulaffen, 


angehender Erndte dem | be 


5. sn 
PER durch die Mägde laffen 
beyſtehen / damit Feine Verhinderung 
in der Erndte Zeit gelehen möchte, 

6. Die Gräfe: Gaͤrten bey duͤrren 
Zeiten mit Waſſer befprengen. 

7. Den Kapfaamen abnehmen zu 
faffen / und felben nebenſt andern reif 
fen Geſaͤme in acht nehmen, 

8. Butter und Kaͤſe fleißig machen 
zu laſſen / und ſchon aufeinen Vorraht 
zugedencken. 

9. Die Rüben noch vor der Erndte 
einſaͤen zu laſſen. 


Mum 
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10, Nach dem gereucherten’Flei 
su ſehen / ob es auch durch —** 
durchlangen moͤchte. 
1. Muß eine Haus ⸗Wirthin zu ſe⸗ 
hen / wie dem Rind⸗ Viehe mit jun 
—* 


Graſe oder ſchoͤnen Wicken zu 
tern — eben ff 

12. Wenn Die Kirſchen veiff find/ 
ſolche fleißig brechen zu laflenaugfies 
— backen / und die übrigen vers 

auffen. 

13. Die Gänfe berupffen laſſen / 
auch die jungen in acht nehmen, und 
junge Any iehen. 

14. uff ⸗Schweine mir au 
die Stoppeln lauffen zu laffen / * 
mit ſie etwas zu Leibe kommen. 

15. Die abgeſetzte Kälber mit aus / 
treiben. 


Im Augufto, 
1. Hat eine Haushalterin gu ſehen / 
daß die Arbeit vollends geſchehe mag 
in dem vorigen Monat zurück geblies 


nift. 
23Zu beforgendaß die Erndte fleißig 
einkomme. 

3. Die Duͤngung auf den Brachen 
vollends breiten zu laſſen / ſo noch nicht 
gebreitet iſt. 

4 Den Flachs rauffen laſſen / der 
irgend ſpaͤhte geſaͤet worden / ſolchen 
reiffeln und in die Roͤhte legen laſſen. 
5. Die Knotten auf den Boͤden ab⸗ 
trocknen laſſen. 
6. Das Geſaͤme in denen Graͤtz⸗ 
Garren fleiffig zuſammen halten. 


7. Das 
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7. Das Dbft zum Theil laſſen abs 
nehmen ‚zum kochen und zu badfen. 

8. Den Vorraht an "Butter und 
Käfe zuſammen halten undverwahrs 
lichauffheben. 

‚ Das Kraut:und Ruͤben⸗Land 
feikio ausgähten. 

10. Die Schweine / fo die Stop» 
peln überlauffen / gegen die Maſt Zeit 
auffitellen zu laſſen und ein wenig 
mäflen. 

1. Die Schaafe nachmelcken laf 
fen, und davon gute Kaͤſe machen. 

12. Den Vorraht an weiſſer Bas 
ſche / ſo man nicht täglich brauchet / rein 


auswaſchen / und ungemangelt trocken Unkr 


aufhebe 


eben. 
‚3. Die Gaͤnſe rauffen laſſen / doch | la 


fo daß fie vor Winters noch einmahl 
Fönnen gerauffer werden. 
gehackene Obſt in Vor⸗ 
raht laſſen auffheben. 
15. Den Fiachs von der Stauche 
laſſen trocken auffheben / die Knotten 
zu hauffe thun und treugen. Wenn 
der Flachs im heiſſen Sommer waͤch⸗ 
ſet / ſo wird der Stengel meiſtens 
ſproͤde und hart / deswegen ſoll man 
felbigen nicht alſobalden / wann er 
von der Stauche kommet / blauen und 
brechen / ſondern einen Winter liegen 
laſſen / Damit Die Stengel zaͤh werden / 
ſonſt ſchlaͤgt und bricht ſich viel weg / 
durch das Winterliegen aber wird er 
zaͤh und gelinde. 


Hau 


Butter / Kaͤſe gebacken und ungeba⸗ 
denen Obſt an verwarliche Derter zu 
ſchaffen und ragen 

2. Die alten Kühezu verfauffen/ 
oder mäften zu laffen. 

3. Das übrige Zeder » Vieh zum 
theil zu verkauffẽ / zum theil aufzuhe 

4. Die geſamleten Eyer in Aſchen 
oder Korn einzuſtecken / daß ſie nicht 
leicht verderben. 

5. Das Grummet duͤrre machen / ſo 

viel irgend gehauen ſeyn m 

6. Das Kraut laſſen von dengelben 
Blaͤttern reinigen und abblaten / die 
Rüben ſaubern / durch ausraden des 


auts. De 
« Das Obſt vollends backen zu 
— — 
—— uf 0 


9. Das Maft: Viehe/foirgend 
den vorftehenden —* * 
ter werden fleißig warten 
10. Das Rind- Vieh inder 
zung wohl laſſen in acht nehmen / das 
Kraut: Butter fallen 


mit eine f 
m [3 
11. Zu ſehen / ob die Defense in der 
iehe-Stuben gut ſeyn / Keſſel Pfan⸗ 
nen und Blaſen noch halten mochten / 
8* pr ——— 
machet werden. | Pe 






{ 


Hay. 
zu heben / vor Winters in die 
graſeten Gärten ausftreuen ir 


13. e in der 
Daushaltungbinden zu laſſen. 
— en —— 
wa eben zu laſſen. 
—S— verwahrlich 
um zu gehen. 


t, 

. Was im vorigen Monat befchrier 

ben und nicht geſchehen iſt / daß es noch 
gethan werden möchte. 


—— met — 

machen / un ringen zu la 

3. Die Kraut Butter und Herbſt⸗ 

Kaͤſe alleine aufheben. 
4. Die Kraut 


nen Wetter ausftechen zu laſſen. 


5. Die Rüben giehen und die uͤbri⸗ 


gen verfauffen zu laffen- 

6. An Kraut sund Rüben s Butter 
dem Mafts Dich Fein Mangel leiden, 
auchdemfelben zum beften Eckern auff⸗ 
ſammlen zu laffen / al welche zur Ma⸗ 
fung fehr dienlich fonderlich denen 
Schweinen und fan hierdurch manch 
Viertel oder Scheftel an Getreyde er⸗ 
fparer werden / welches fonften hätte 
hergegeben werden muͤſſen. 

+7. Den Flachs anfangen auszu⸗ 
brechen ehedenn es kalt wird. 

8. Haus-Gerähte und Säcke aus 
der gemachten Leinwand zu verfer: 


tigen, 
9DasRinds Vieh wohl in der Wars: 


tung zer verſorgen / daß Die Kühe ben 
an hi und Rüben noch etwas 
Milch bekommen. 


upter bey trocke⸗ 
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10. Das Getraͤncke an Covent und 
Bier wohl in acht nehmen und reini⸗ 
gen laſſen. | 

11. Die Gräßes Berte vor Wins 
ters Düngen und umgraben zu laffen/ 
ehe es geftieret. | 
— * u su —— mit 

een zu ſchlieſſen um im Vorraht in 
die Betten zu ſtecken. 

13. Das Geraͤhte an Sicheln / Sen⸗ 
ſen / Spaden / Schuppen / Kraut⸗ 
Hacken / Rechen und andere Beduͤrfft ⸗ 
niſſe fleißig auffheben. 

Bar 2 — binden zu 
en / daß es nicht zerfalle. 

15 Das Kraut und Ruͤben⸗kraͤu⸗ 
ticht auf dem Boden abtrocknen zu laſ⸗ 
ſen / denn ſolches vor das Vieh im har⸗ 
ten Winter nuͤtzlich zu gebrauchen, 

Am November, 

1. Was im vorigen Monath benafj« 
met zu thun / und zuruͤcke blieben if}; 
noch verrichten zu uf, 

2. Kraut in die Ständer zu einem 
Vorrath einzulegen. 

3. Grüne Rüben aufzuheben daß 
— J 

4. Ruͤben auf die Treuge anzu⸗ 
haͤngen. 

5. Mit den Feder⸗Schlieſſen forts 
zufahren / unddiemangelnden Berten 
Damit zuftopffen, 

6. &inen Anfang zum Spinnen ju 


machen. j 
7. Die Ganfe auf die Martinds 
Zeit mäften. | 
“ 9 Das Maſt⸗Wieh wohl warten / 
mm 2 und 


4 Jan. 
underlichesin die Haußhaltung fchlach: 
tenzu laſſen. 


9. Das Mehl in Vorrath in die 
Met Raften gu fchaffen/ und damit 
verwahrlich umzugehen. 

10, Den Vorrath an Butter und 
Käfezu betrachten / ſo man Dusch den 
Winrerbrauchen möchte, aufzuheben, 
daß Fein Mangel erfcheine/ die Übers 
— verkauffen / um Geld zu 

en. 
2. Die Zugemuͤſe an gebackenen 
Obſt und andern fleißig aufjuheben, 
und zu verwahren. 

a2, Die irrdene Gefaͤſſe an Töpffen 
und ** zu kauffen / ehe der 
Ihongefreuret 

— Sal ſich aufden inter 


14. Das Überfehrfel und Spreu 
por denen Scheuren fleißig aufheben/ 
undadtragen laffen, 

15. —— — he⸗ 
cheln laſfen 


Im December. 


x. Iſt kein Zweiffel / daß nicht eine 
jede Si kin — Hauß⸗ Wirthin 
einen guten Vorrathauf den Winter 
— gehalten — Dabey ſie 


2. ne —* an Holtz vor⸗ 


handen, 
Maß fie den ® N 
——— 


x Ru geſchlachtete Fleiſch / fo Die | we 


ſet werden / einfalgen / und in Rauch 
hengen laſſen. 

5. Die Maͤgdezu unterweiſen / daß 
bey Winters⸗Zeit die Kuͤhe undander 
Viche möchte fleißig gewartet werden. 

6. Die überflüßige Butter und Kaͤ⸗ 
fe zu verfauffen. 

7. Den Haußhalter bey a A 
innern/ mad ep ins 
ter bedürfftig/ daß folches gefchaffer 
werden möchte. 

8. Achtungaufdie tragenden Kühe 
geben zu laffen / daß fie zu guter. und 
vechter Zeit kalben möchten. 

Fleißig fpinnen und nähen zu 
af en / dann jego die bequemeſte Zeit iſt / 
— gantzen Jahr in der Stuben zuar⸗ 

eiten. 

10, Achtung auf Feuer und Licht zu 
geben / fondertich i inden Staͤllen. 

11, Den gebrackten Flachs hecheln 

zulaffen. 

12. Bey ge —— Tagen Licht zu 
ziehen / und Oehl zumachen / wann es 
im * Monath nicht geſchehen iſt. 

Das Zinn und andere Gefaͤſſe 
— und was man nicht 
bedarff / aufheben zu laſſen. 

14. Woruͤber —* Schluͤſſel hat / 
ſolche fleißi zu verwahren / und die 
vorhalne e zu zuſchlieſſen. 

5. Alle Sachen wohl aufzuheben / 
Bam — jedes auf Beduͤrffen 


Dee mir alſo kuͤrtzlich die noth⸗ 
ationes einer 


—*2 verſpei⸗ ——— dem Lande / welche 


zu⸗ 


al. 
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zugleich bey ıhree Haußhaltung ihre | der Soldatden Meijter fpielufo genau 


Vowerck 
hat. Ob nun wohl viel darunter in 
groſſen Haußhaltungen in denen 
Städten nicht borkommt / fo ſeynd fie 
doch auch nicht undienlich zu wiſſen / da⸗ 
mit man nemlich in denen Staͤdien ſich 
darnach richten / und was den Einkauff 
ber Vi&tualien berrifft/ einiger maſſen 
auf die Haußhaltungen / die auf dem 
Sande geführer werden / feine Abficht 
haben möge; Zu geſchweigen / daß fo 
leicht feine Haußs Mutter in der Stadt 
fich wird wollen nachfagen laſſen / ale 
wann fie fo garunerfahren / und unges 
fihieft auf dem Lande waͤre / wann ers 
wan das Gluͤck oder ein fonderbahrer 
Zufall fie dahin führen follte ; Und / wie 
dielfaͤltig haben nicht Hauß- Mütter in 
denen Städten auch vor denenfelben 
ihre ſchoͤne Gärten, oder wohl gar klei⸗ 
ne Meyereyen liegend / welche zu beſor⸗ 
gen/ ihnen ebenfalls obliegen will. 


Hausmanns ⸗Koſt / wird das⸗ 


e und Meyereyen zu beſorgen —* zugeht / und werden ſolches des 


uren Gaͤnſe und Enten am be⸗ 
fien gewahr. Der Bauer mußauch 
wohl das Befte feinen Soldaten auf: 
ſchaffen / und noch darzu beym Tifche 
ſtehen / und aufwarten / auch froh ſeyn / 
daß er feine Schläge darzu bekomint. 
ndeffenift das IBort Hausmanns⸗ 
oſt allbereit zum Sprichwort wor⸗ 
den / daß man dietägliche Traftamen- 
ten, wann folche einem umnverhefften 
Gafte vorgefeget werden / mit Dem 
—— einer Hausmanns⸗Koſt 
titult. 


Hecht / Lucius ve! Lupus, 
weil er gleichfam ein reiffenver Wolff 
unter Denen andern Fiſchen iſt / ſo daß 
auch wenig Hechte einen groſſen Fiſch⸗ 
Teich ruinren koͤnnen; Wiewo ſich 
die Borſche vor ihrer Gefraͤſſigkeit mit 
ihren Floß⸗Federn / Die Forellen mit ih⸗ 
ver Gefchwindigkeit / und hierdurch 
auch etliche andere Rifche mehr ſchuͤ⸗ 


jenige genannt mas ein gemeiner |ken. Im uͤbrigen if: eseindelicarer 
Bürger oder Bauer (meicheleßtere in | Fiſch / die Milcher oder Männer jedoch 
Nieders Sachfen auch Haus: Leute | beffer als die Roͤgner oder Weiblein / 
genennet werden) auf feinem Tifche | und zwar faft das ganke Jahe durch / 
verſpeiſet ala da feynd Speck / Erbſen / | auffer in der keich ⸗ Zeit / da fieam mas 
Kohl / Kübeny und andere gemeine Ef | geriten ſeyn / wieroo! fie fich bald wieder 
fen. Daher offt in vem March-und | erholerr und fett werden. Es iſt aber 
Soldaten» Quartier-;Reglementaus: \ folche Zeich: Zeit der Mertz und April / 
druͤcklich geſetzet wird / daß der Soldat | undzmwar nennen die Fiſcher alsdannn 
mit feines Wirths Haus manns⸗Koſt dieſelbige Mertz⸗ oder Padden⸗ 
vor lieb nehmen / a a Hechte / weil fie zu folcher Zeit viel 
niches abfordern fol ; Wiewol et / wo Hadden oder Froͤſche freffen ; Exliche 

Mum3 leichen 
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leichen früher  nemlich im Februario, Hechten möchte zu mn 
diefeheiffer man alsdann Hornungs | aberdie Mittel: und ſeyn / 
HZechte / und haͤlt ſie beſſer als die voris kommen ſolche bey ung auf vornehme 
gen. Sie halten —* rentheils in a auch Die legtere des 
—— — ſſen —— aufı | nen Krancken zu eſſen erlaubet werden. 
ee 
nicht hingefeger hat / meil ihr Saame gef 

Bud Die wie Enten hinund nier: Man Ph na ran 


tragen wird. Sie haben n Hallein Eile Sn Mandat 
ein hartes fondern auch langes Leben | weiſſen Wein / 
wofern anders die Gefchicht vomKayı | MWeinsEfig/ eiwas Waſſer / Salt 
nn Bea Sun) — 
einen ’ 

en / und folchen in einen See ſe⸗ | und Lorbeer- Blättern . 


bemerck 
woſelbſt er A. 1497. und Man 
di 0917 Sahrenalkre * de Cinge/ num mm Les Ei 


















worden / da man dann folgen: heraus / wẽ — * 
— ption auf den Ring gefunden: ab / und trocknet fü eget fü 
Ego. * ille Pıfcis huic ſtagno —— Sch N 
omnium primus impofitas per | piel darüber ; $ degiefl 
mundi Re Frederici IL, ma- | manfie mit ai) 


nus, die V. — welches i en 


gIhrerGroſt m Ara jenen iebet : 
ber Lucii Ba Fr. des Bron- zum euer, ı 
* — et eich ee 


—— 
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und ſetzet etwas Wein Eßig oder eine 
Sauce von Muſcaten / Butter und der⸗ 
ſelben Bruͤhe / darinnen ſie geſotten 
worden / dabey. Etliche / die ſolche 
Suppen ſemig / und im Aufwaͤrmen 
nicht klahr haben wollen / ruͤhren ein 
wenig Mehl darein; Es iſt aber ſol⸗ 
ches nicht ſehr delicat. Die Hechts⸗ 
Leber ſtecket man in dem Magen / wann 
man ſelbigen zuvor umgekehret / und 
wohl gewaſchen hat. Will man das 
Blaue / womit man die Karpen und 
Hechte faͤrbet / recht machen / ſo mercket / 
daß der lebendige Fiſch allezeit das 
Blaue beffer an ſich nchme/ als der 
Todte ; Dieweil man die Todten / we⸗ 
gen der trockenen Schuppen / mit war⸗ 
men Wein⸗Eßig anfeuchten muß. 
— ber bb ug auf 
ihr ihn mit der: zugleich auffes 
wollet / fo müffer ihr ihm zuvor Die 
ut abnehmen / welche der 
chuppen unangenehm zu effen ill. 
Es duͤncket mich aber beffer zu ſeyn / 
daß manihn zuvor fchuppe / ehe man 
ihn fiedet / dieweil Die Haut der Fiſche 
Sped if, Die gank abgezogene 
Haut * ihr auf einem Roſt / alſo daß 
die Schuppen unterwerts kommen / 
und thut etwas Butter und Pfeffer 
darüber ; Wann fie nun genung ges 
braten; nimmt man fiedavon/und dru⸗ 
det Pomerantzen⸗Safft darüber ; ſol⸗ 
ches gibt ein feines Gerichte für die / 
welche nicht gar hungrig ſind. Habt 
. etliche groſſe St 
dere / welche ihr lange bewahren / und 
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unverdorben behalten wollet / wie man 
dann zuweilen in denen Wirths⸗ Haͤu⸗ 
ſern thun muß : So laſt ihr ſie in einer 
kurtzen Bruͤhe ſieden / und thut etliche 
Lorbeeren daran / hernach ſiedet ihr ſie 
in einem Metallenen / und nicht Jrrde⸗ 
nen Topfe; Wann ſolcher erkaltet iſt / 
vermachet ihr ihn oben mit feuchten 
Pergament / und bindet ihn feſt zu. 
Auf ſolche Art koͤnnet ihr die geſottene 
Fiſche ſaſt auf einen Monaht verwah⸗ 
ren / wann ſie nur an einen kuͤhlen Ort 
ſtehen. Die andern Fiſche aber / fan 
man auf dieſe Art nicht zurichten. 

Die kleine Hechte nimmt man aus / 
und wenn man ſie wohl gewaſchen 
hat / ſpaltet man ſie mitten durch von 
dem Kopfe an big an den Schwantz / 
und läft fie nur an beyden Enden an 
einander feite bleiben, hernach ſtecket 
manden Kopfdurch dieſes Loch. Man 
praͤgelt auch ſolche kleine Hechte in ei⸗ 
ner Pfannen / und gieſt ſie hernach 
durch einander in eine Schuͤſſel / ſol⸗ 
ches nennet man bey den Frantzoſen 
Brochetfen Dauphins. n-präs 

elt auch Die groflen Dechte entweder 

(b oder Diertelsmeife / und machet 
hernach eine gemeine Fifchs Brühe 
darüber. Oder / man legt ſie trucken in 
die Schuͤſſel / und thur etwas Peme⸗ 
rantzen⸗Safft darüber. Das Fleiſch 
von den Pe! Bl Dar 

ifchen / ſchicket fich wohl zu , 
a Saucifen, Fleinen ürfigeny 


von Fi ten und andere Niedlichkeiten 
A ange —* zu machen. 


Die 
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Die groſſe Fiſch⸗Paſteten macht | fiede 


#4 


ech. 
geröft Brod und gefchnittene 


man alfo: Man enrgräter die Fiſche / Aepfelin ein; Daraufthuegemelte 


— 


ſpicket hernach das Fleiſch mit klein ge⸗ ar er ineinen Durchs 


fehnittene Aal-Stücklein / oder mit 
Speck / twelches aber alles zuvor mit 
effer muß gerieben werden. Die 
allergröften Karpen feet man ineinen 
groben Pafteren- Teich / und fieder fie 
fo lange / biß Die Graten abgehen koͤn⸗ 
nen/ füllet fie alsdann mit Butter aufs 
Die kleinen aber feger man in Tortens 
over Blätter: Teig. Den Hecht: Ro: 
en gebraucher man gemeiniglich zu 
Arbung der Fiſch⸗Paſteten / wie man 
onft mir Huͤner⸗Eyern zu thun pfleget. 
Einen Hecht in Polniſcher Bruͤhe zu 
machen: 

So nimm und ſchuppe ihn / und ſie⸗ 
de ihn in halb Eßig und Waſſer; her⸗ 
nach gieß die Bruͤhe herab / gieſſe hin⸗ 

egen folgende uͤber den Hecht: Siede 
wiebeln in Waſſer / ſeyhe ſie wieder 
ab roͤſte ein Schnitten weiſſes Brod / 
ſchneide ein Apfel oder zwey darzu / thue 
beydes in Wein / ſiedees; Wann die⸗ 
fs geſchehen / thue auch die Zwiebeln 
rein / du muftesaber wohl austruck⸗ 
nen / und wann es zu trucken iſt / gieſſe 
noch ein wenig Wein daran / laß es 
wiederum ſieden / thue Zucker / Trifa- 
— wer / Pfeffer / Cardumum⸗ 
ein un 


ſchlag / drucke es durch / thue Butter / 
——*— Pfeffer / ein wenig Muſca⸗ 
tenblumen und etwas Zucker unter 
einander / gieſſe es uͤber den Hecht’ laß 
es aber nicht lange ſieden. Letztlich 
drucke eine Eitrone darauf; Du magſt 
auch Citronen⸗ Schnitlein auf den 
Hecht legen. 
Hechte aufeine andere Art zuzu⸗ 
richten: 


Siedeeinen Hecht in Saltz⸗Waſ⸗ 
fer / folange als harte Eyer / gieffe die 
Brühe herab hingegen eine Erbes⸗ 
Brühe überden Hecht; Laß e8 wieder 
eine WBeilefieden. Thue alsdann ein 
Theil herab / ftoffeeine gange Muſca⸗ 
te / hacke Peterſilien / thue Butter / 
Ingwer und Pfeffer daran / und laß 
es noch einmahl ſieden. | 

Hechte auf Ungariſch. 

Du magſt den Hecht ſchuppen oder 
nicht / wie Du ſelbſt wilt / ſiede ihn im 
ein: Efig oder Woſſer / ſaltze ihn 
wohl / nimm einen guten Theil in Waſ⸗ 
fer gefottener Zwiebeln / zwinge fie 
durch / Daß fiewie ein Mueß merden; 
Darnach ſeyhe die erfie Brühe von 
den Fiſch ab / und gieß durchgetriebene 


ffran daran und gieſſe es Zwiebeln daran / wuͤrtze fie mit Pfef⸗ 


überden Hecht; Du magſt auch Lemor | fer und Saffran / und gieß fie überein 
nien darzu thun. Laffeeshieraufnoch geroͤſtet Brod. 


ein wenig ſieden / ſo iſt es gut. 


item: Schuppe den Hecht / woſche 


Item: Nimm Zwiebein / fiedefiein | ihm fein ſauber / lege ihn in eine Schuͤſ⸗ 


Waſſer / laſſe ſie 


vertropffen / ſel / und ſaltze ihn wohl / laß ihn in 
Ho pffen |fe faige ihn h ar 
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Ealabeygrwey Stunden liegen; Thue | darauf ganße Semenien / gieß ein 
| —— a cur Mannen Y hate darüber/ I — wuͤrtze 
gieß Waſſer daran / laſſe es mir Pfeffer / Ingwer Zimmer 

n wohi ſieden / nimm auch einen Knol⸗ — Teenies ran. 

len Butter daran / und Pfeffer. ein einer 
lich thue den * ‚du 
darffit ihn aber nicht fch — fiede 
N much —* halben Theil ab / brenne 
emmel / Mehl daran / 
on ben und wuͤrtze ihn nach deis . 
1 | nem Gefallen/ thue auch Butter und 
| emenien Bene: 
zubraten, 


Pimm en ſchuppe ihn / 
ra menge —— 
ihn / thue Ingwer / r und Naͤ⸗ 

elein darein / bratei 4 ineiner Reuſ⸗ 

/ und treuffe ihm mit feifcher But⸗ 
ter / drucke Pomerantzen⸗Safft dars 

— — 

ngwer / un ten⸗Blu⸗ 
ein — es uͤber den Hecht. 

unter, Wein / Er⸗ltem Mache den Hecht auf/ thue 
geftofen Sngrwer/ af alles Tingeivepde waſche ihn 

daß nicht raus / und laffersdenneine Weis 

bt ak tealſo liegen; Darnach wuͤrtze ihn mie 

elein⸗Bruͤhe. | DE —— auf ei⸗ 

nen Roſt / beſtreiche ihn inwendig / und 

auch auſſen mit Baum⸗Oehle / alsdann 
—— —— — 

—— —* 








—— 
— J 
Pfanne / und — J— 

Nun babe 
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Gen 


bleibernimm dae Fleiſch ven demMeche | oder given über Den Decht/ fo wird er 


te / hacke es klein; Nimm Peterſilien / 
— Nägelein und Muſcaten⸗ 
umen / ruͤhre es wohl unter einany 
der / kehre die Haut um / und fülle die 
Zuͤll hinein; Soofft du ein wenig hin⸗ 
ein fuͤlleſt fo thue ein wenig Butter 
dar zwiſchen / nähe es wieder zu / und 
brate ihn auf den Roſt / gieß ihn offt 
mit heiffen Schmaltz / alsdenn trage 
ihn fuͤr / es iſt ein gut Effen. 
Fine Hecht⸗Galrete oder Suͤltze zu 
machen: 


Schneide den Hecht in Stücken, 
fiede In in halb Waſſer und Wein / 
falgeihn/ thue eine Haufens Blafen/ 
darzu. Damit er geſtehe / thue auch 
ucker / geſtoſſen Zimmers Pfeffir / 
ngwer/ Trilanet, Saffran und ge⸗ 
fchnittene Lemonien darzu / laß es mit 
einander ſieden. Wann es u. 
ſotten / fo lege den Hecht in eine Schuͤſ⸗ 
ſel / thue eine reine Baum⸗Wolle ineis 
nen rang gieffe die Bruͤhe das 
durch über den Hecht / lege Lemonien 
darauf / es in einen kalten Ort / und 
kaßesgeite Me 
Hechte zuddmpffen oder zu fioben: 
Mache den Hecht aufs als molteft 
du ihn krumm fieden / lege ihn eine 
Stunde in Saltz⸗Waſſer / decke ihn 
zu; Gieſſe alsdann heiß Schmaltz in ei⸗ 
ner Pfannen darüber / daß er muͤrbe 
merde ; Hernach beftreue ihm mit 
Ingwer / nimm einen Löffel soll friſche 


fein —— —— 

gen 
Diebe ben —— wohl Flein/ 
rühre eine gute Hand voll Weitzen⸗ 
Mehl darunter’ nimm F gwer / Pfeſ⸗ 
fer / Saffran und kleine Rofinen ruͤh⸗ 
re es auch unter einander / laß ein 
Schmalg heiß werden / backe den Ro⸗ 
gen wie die kleinen Fiſchlein. Wann 
er gebacken / mache eine Bruͤhe mit 
Pfeffer⸗Kuchen / Wein / Zucker / Zim⸗ 
met / Ingwer / Mufcatens Blumen / 
und ein wenig Saffran / auch kleine 

* buch ie darüber. 

n Cappern: 
Wann du die Hechtleingefotten/ fo 
beftzeiche fie mit Baum» / thue 
Eappern daran laß fieden in Wein⸗ 
und Fleiſch⸗Bruͤhe / chue Pfeffer und 
Ingwer darzu / und richte egüber den 
gebraten Hecht. 


Hechte zu kochen: 

Wann der Hecht geſotten / und er⸗ 
kaltet iſt / ſo blattere ihn / thue die Graͤ⸗ 
den heraus / lege in eine Schuͤſſel eine 
Lage Hechte; Hernach Muſcat⸗Bluͤ⸗ 
* friſche Butter und Ingwer / und 
olches wiederhole fo offt du kanſt / laß 
es uͤber einem Kohl⸗Feuer ſieden / be⸗ 
ieffe es offt / du Fanft auch ein wenig 

ein daran gieffen. 


Hender-Mahlzeit / Cæna 
patibularis, wird die jenigegenañt / 


urtee/ ſo viel Wein und Naͤgelein | iwelche denen armen Suͤndern / denen 


la untereinander ſieden / gieß einmahl allbereit der Todt angekuͤndiget wor⸗ 


den / 
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nn 
den / an einigen Orten gegeben wird; | fchen oder. andern ſtarcken u. Präfftigen 
Dann da zuvor ein Mſethaͤter / fo Weins zu ihrer Erquictunggereicher 
langeerin des Buͤttels Koſt geweſen | noird ; und zwar an folchen Stellenyvie 
nuc mit Brodt und Woſſer des Truͤb⸗ | entweder an fich ſelbſt religieufe Ders 
ſals (davon im 2. Buch der Chronica | ter ald Kuͤſterehen / Käfer, Hofpis 
amıg. Cavit. Verſe ꝛ5. Meldungges taͤler und dergleichen ſeyn / (wie dann 
ſchiehet ) geſpeiſet worden / reicherman | in denen Romſchen Carhofifchen 
ihn des Abends zuvor / mann er des | Staͤdten / Die Fratres Mifericordiz 
andern ſterben fol / eine gute | folche Liebes ⸗Wercke auf fich gu neh⸗ 
Mahlzeit’ ſo daß —— auch fra⸗ | men/ und vor ihren Kloſter den armen 
gzet / was er zu eſſen begehre / welches | Suͤnder mit den letzten Labſal zu 
hhm dann mehrentheils nicht ah erquicken pfiegen ) oder welche beſon⸗ 
wied. Bey folcher Hencker⸗Mahl⸗ | dere Diftantrgiele Die Ausführung 
zeit pflege ſich der Scharffrichter wohl | unſers Heylandes bey feinen fchmerts 

einzufinden / und den armen | lichen Creutzgang aus dee Stadt Je⸗ 

ber Geſellſchafft zu leiſten damit | ruſalem nach dem Berge Golgatha 
folcher ihm Dadurch kennen lerne / fich | vorftellen ; Wie dann dergleichen 
des andern Morgens über feinen Ans Stellen in unterfchiedlichen Teurfchen 
blick nicht zu wiel erſchrecken / und das | Neiche » Städten / fonderlich in dev 
dorch an ſeiner geiftlichen Zubereitung | Räyferlichen freyen Reiche » Stadt 
gem Tode geftöhrer und verhindert | Lübeck zu finden feyn; Wiewohſ auch 
werden Hieher gehoͤret aud) vielmahlg mit der Traͤnckung des Ma- 
der Trunck / welcher ſolchen armen | leficanteng/ auf dieſelbe fo eben nicht 
beuten bey ihrer Ausführung gegeben | regardirer iwird,/ fondern die dor Als 
wird. Nach der Bermahnung des | tershergebrachte Stellen allein obfer- 
weifenRönige&Salomonisimzı.Cap, | viret werden. Wobey ferner merck⸗ 
finee Sprichwoͤrter. ( Gebet ſtarcke | würdig / daß / foeinem (Diebſtals 
denen die umk ommen folleny | wegen zum Galgen geführten ) armen 

undden Bein denen berrübten Sees | Sünderyan einen folchen Ort ein Glas 
ien/ daß ſie trincken und ihres Clendes Wein gereishet wird man nachdem 
‚ und ihres Unglücks nicht | er ſolches ausgetruncken / das Glas auf 

r gedencken) Welches danninvies | die Erde wirfft und zerbricht damit 

ken groſſen Rei dten / noch big | nicht etwan ein ehrlicher Menfch dar⸗ 
auf den heutigen Tagin Acht genoms | über kommen / und ein ſolches Geſchirt 
men wird / —2 armen Suͤn⸗ — — en —— 
dern zud en unter weges an wuͤrdi getruncken / unverfehe- 
— em Trunck Spani⸗ ge if sum Trinck⸗ Bm ge: 
nnz rau⸗ 


I 
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brauchen —— 

auch wohl die 

wie dieſes Glas nung Ka 
brochen wird / alfo — 
men-Maleficanten feinen Leben in kur⸗ 


— 


rm —— damit er 
denen beſtimmien Stellen ihm / ſo er | würde 
— daraus ſchencken / oder 
auch / ſo ihm die Todes⸗Furcht 
maͤchtig machen ſollte / daraus au 
koͤnne; Die Her⸗ 


des am Creutz vor unſere 
* ſterbenden — han zu ver⸗ 


weiſen / wie derfelbe an ſtat ſuͤſſen * 


Weins / in ſeinen hoͤchſten Durſt mit 
Eßig und Gallen ame worden 
und den Creutz⸗ undLeyd 
* Sünde überfl habe fehme: | bes 

cken muͤſſen. Der ietzte Trunck / den 


era nun mer bequeme und - 


erinnern / daß / fo er in — OR 
und Leid über feine began 
und in Glauben auf das 
nes Erloͤſers ſtuͤrbe / er noch dieſen un 
mit Abraham / Iſaac und Jacob 

me zu —* 2 und 
—— peiſet und getraͤn⸗ richt 
cket werden wuͤr Wobey dann 


en 
auch noch zu * daß in * —— nn — 


Caroli V. pemlichen Hals⸗Gerichts⸗ 
Ordnumg Are.EXXIX. BIP ver 


er en = Perſehnun Ion —— 


Seel 


— zu trincken ge⸗ 
damit He — nicht 
mancher 


And == in —— — — 


v ————— 


Ich * Stukkii 
Convival, lib, ı, piö-Fähr 


Diverforia 
Serbergen) Di a 





—— und gutes 

undn 
ur Erquickung ihres abgemattetenLei⸗ 
bes ju Anden. — 
dt / und 


— 5— 


Riſ⸗ —— 


en 


gen 
nmohh 
im 


pr 


im Effen und Trincken und voreinen 
Preiß accommodirer / wohl 
uſgewariet / mit bequemen Stuben 
Kammern und faubern Betten Stans 
des Gebühr nach verfehen wird von 
dem Wirthe felbftalerhand Hoͤfflich⸗ 
feier Nachweiſungen / und gute Auf 
auf die mirgebrachte Hardes und 

chen zu — hat / und aus 
Mangel des aums / oder wegen uͤber⸗ 
er giers» nicht Übel logi- 
fen darff ; Gleichwie hergegen 
unbequeme Zerbergen Diejenige ge: 
nennet werden / wo Diefes alles, oder 
Doch ein guter Theil deffelben mangelt. 
Deffentliche Stadt-Aerbergen 

— ——— inggemein 
Städten; Alſo war dort Petrus zur 
ze bey einem Serber mit Wahr 
in Simon inder Stadt Joppen / da⸗ 
von zu lefen in dem ı0. Eapitel am 6. 
Ders der Apoſtel⸗Geſchicht. Don 
Ä Herbergen heiffen diejenige, die 


hatten Herbergirer. Es haben auch 


Kol groſſe Städte ihre vor andern fe 
nannte Stadt» auch wol Fuͤrſten⸗ 
Berne. Dep denen Handwercks⸗ 
iſt die Herberge ( meiche jedes 
Zunfft oder Gilde fich zuihren 
e n Verſammlungs⸗Ort er⸗ 
hhlet / und woſelbſt fie ihre Laden has 
ben / die reiſende Sefellen beherberget / 
und die Krancken verpfleget werden) 
bekandt 
Dorff / Acı 
Wirths ⸗Haͤuer 





en ſeynd die 
den Doͤrffern / ſoll hingehen und ſehen / wo ers befler 


Lands⸗Herrlicher Anordnung beſtellet 
ſeyn / und dahero den Zunahmen der 
Falten und finſtern / der Pracher⸗ oder 
Bettler⸗Herberg / des legten Hellers / 
Nobis⸗Krugs / und dergleichen fühs 
ven. Eine folche möchte diejenigeges 
weſen ſeyn / Davon Kraſmus in feinen 
Solloquis, unter den Titul’Diver- 
foria , Meldung thur/ und dabey die 
Teurichen Dorff ⸗ Schencken und 
Herbergen (dann die in denen Teut⸗ 
ſchen Staͤdten kan er ſchwerlich unter 
ſolches Prædicat ziehen / weil ſie faſt 
durchgehende ſo heſchaffen ſeyn daß 
noch wol ein ehrlicher Mann darinn 
feine Bequemlichkeit und Nacht⸗Lager 
haben kan / es waͤre dann / Dafeszufeis - 
ner Zeit anders geweſen waͤre) folgens 
der geſtalt beſchreibet: Einem ankom⸗ 
menden reiſenden Mann geht niemand 
aus dee Schencke entgegen / fondern 
wann er lange vor dee Thuͤre gerufen 
hat / macht endlich einer ein klein Stu⸗ 
ben-Fenfter auf / und fieher heraus; 
Wann fokber nun gefrager wird / ob 
man da logıren koͤnne / ſo iſt es genug ⸗ 
daß ers nicht abſchlaͤgt / daß man ſich 
ſchon Hoffnung machen kan / dafelbit 
unterzukommen. Fragt der Reſſende / 
wo der Stallfey / Damit er ſein Pferd 
hinein ziehen koͤnne wird ihm ſoſcher 
vom enfter ans mirder Dand gewie⸗ 
fen / daſelbſt mag ers hernach felberfo 
aut warten als er kan; Beſchweret ex 
ſch etwan daruͤber / fo heiſt es gleich / er 


die offt ſchlecht genug aus Mangel — Tritt er nun hierauf in Die 


nn3 ge⸗ 








Knie bey denn Babplenifepen hun; 


Sfimmeiner ee | 
n was beſonders / fo fehen * chem / wie vie —— 
an / wie die Kuh das neue Thor, —— ende 
Endlich / es ſchon fpäht in Die (ig aufen Sk —— 
Nacht iſt / kommt der alte ſaur ſichtige Manier 
ige Knecht / gählet ftills | davor ——— — 
igend feine Gaͤſte / und laſt hier⸗ | fonicker ermit den Kopf; und gehe · | 
auf wader e / als wodur von. lich mird die Streu ges 
Denen Rei vermeynen guͤtlich zu macht, da eder / fogurals er fan fi 
chat So es nun jemanden zu heiß | Da yon — 
wolte 


Daß; aber dieſe Ergehlung 
n —— Sea dem 


Her 

Herberge muß auch diejenige zu E- 
maus geweſen ſeyn / in welche der Hey⸗ 
land nach ſeiner Auſerſtehung / als es 
t Abend werden wolte / mit denen 
ehden Juͤngern eingegangen / und in 
derſelben hernach am Brod⸗Brechen 
erkannt werden. Imgleichen dieje⸗ 
nige/ in welche der guthertzige Sama⸗ 
riter den unter bie Mörder gefallenen 
armen Mentchen gebracht / und felbiv 
gendem Wirth aufg befte anbefohlen/ 
daß er fein pflegen folte/ welches dann 
an einem auf den Tod verwundeten 
Menfchen nicht tooh! hätte gefchehen 
koͤnnen (weil zarte Speiſen und Medi- 
camenta darzu erfordert werden) 
wann es eine kahle und kalte Herberge / 
in welcher man nichts zu beiſſen oder 
zu brocken gefunden hätte / geweſen 





Herbergen nennen wir 

Biejenige/ daınan fich Feines Mörderi- 
ſchen Uberfalls / hinterliftigen Diebe: 
ey und Beſtehlens zu beſorgen hat / 
ſondern / wann man von der Reiſe muͤ⸗ 
de und matt iſt / ohne einige Bekuͤm⸗ 
merniß auf fein Lager ſich niederiegen 
d fchlaffen/ auch zum Uberfluß dem 
Wirthe / weil er vor einen ehrlichen 
Mann befannt/ feine Sachen in gute 
Verwahrung / umdapor jurepondi- 
en’ geben kan / und nicht nöhtig hat, 
Die Kammer⸗ Thüren zu verriegeln / 
Tiſch und Baͤncke vorzufchieben / die 
Hanse Wacht mir bey fich Habenden ges 
—* ifioien zu wachen / ſondern 
geruhig ſich auskleiden und niederle⸗ 


Geb: 47 
gen fon; wer * darum gute 
rzcaution, auch an den vermeynten 
ficherften Orten zu gebrauchen / nies 
manden toill widerrahten haben dann 
Trau⸗Wohl / ſagt man im gemeinen 
Sprichwort hat offt das Pferd weg⸗ 
0 Unfihere Berbergen fi 
nfichere Herbetgen hingegen 
ſeynd diejenige Da alles / oder doch ein 
geoffer Theil deffelben mangelt/ was 
wir von denen ſichern geruͤhmet haben; 
Da der Wirth offtfelbft ein Dieb und 
Mörder / oder Doch dergleichen Leute 
roiffentlich oder unwiſſend beherbers 
ger/ unter der Decke mit ihnen liegt/ in 
ein Horn mit ihnen blaͤſet / weiches 
Sprichwort unter andern auch daher 
gekommen zu ſeyn fcheiner / weil Die 
Straſſen/ und Sreauch Räuber 989 
meiniglich geroiffe Pfeifflein haben / da⸗ 
ducch fie fich einander ein Zeichen ges 
hen / und aus den Buſch locken koͤnnen. 
Abfonderlich aber ift denen Herbergen 
nicht viel zu trauen / die gang allein abs 
werts im Buſche oder Holke ohne 
Nachbahren liegen / welchenon Alters 
her ſchon vor Dieb» und Mord⸗ Neſter 
beichryen feyn / da fich des Abends als 
terhand Gefinde von Spitz⸗Buben / 
Bettlern / fo genannten abgedaneften 
Soldaten Landftreichern/Zigeunern/ 
und dergleichen faubere —— 
mehr ſich einfinden/ oder der‘ irth 
ſelber mit ſeinem darzu abgerichteten 
us⸗Geſinde ſchon etliche Mord⸗ 
tuͤcke an reiſenden Leuten ausgeuͤbet / 
wie wir davon — Exeuhpla un, 





um 3 Geb 
ter dem Wort Wirths⸗Haus ange: 
learn Hau 


en heiſ⸗ 
ſen diejenigen / die kaum in einer gan⸗ 
gen oder halben Tag⸗Reiſe können ers 
teichet werden ; Dergleichen offt in 
Aſia denen Reiſenden / und auch in un: 


Teutſchland aus Mangel guter | 


feem 

Land⸗ und Dorff-Policey (melchenas 
ber zu verbeffeen / wir in einem eigenen 
unterdiefen Titul ausgefertigtenTra- 
&at angeroiefen haben) wiederfaͤhret / 
fo daß mancher Paflagier oder reifende 
Com e, mann fonderlich Die 
P emattet / der Weg boͤſe / und 
die Nacht finfter iſt ihr Lager unter 
freyen Himmel aufſchlagen / und GOtt 
dancken muß / wann noch etwas Holtz / 
um Feuer anzumachen / in der Naͤhe zu 
s— Secbergenh 
egene en hinge⸗ 
gen — allen folchen Provin- 
dien / in welchen gutePolicey herrſchet / 
uͤnd die abſonderlich auch einen guten 
Grund und Boden haben / auf welchen 
die Bauren und Doͤrffer nahe zuſam⸗ 
men ſeyn / und ſich doch naͤhren 
koͤnnen. 

Vornehme ſeynd / wie 
ſchon gemeidet / diejenige / da auchgroffe 
und vornehme Leute vor ihr Geld wohl 
accommodiret werden koͤnnen. Ge⸗ 
ringe und gemeine hingegen / da aller⸗ 

Gefind des Abends zuſammen 
mmt/ein Refpe&tder Perfonen ift, 
und alles unter einander ineiner un ſaͤ⸗ 
tigen Stuben, fo wie es oben ergehlter 


Wirthe entweder rai 


een ee a 
e worden / behelffen muß · 
Boſtbare Herbergen mag 


diejenige nennen / da entweder 
aber auch im hohen Preiß tractiret / 
und denen P wes 
ſie auch ſey 

wird / nach 

prichmwort ſolcher 

irthe: Kommſt du / 
ich Dich / kommſt du wieder / fo 
ich dich aufs neue / kommſt du Dann 
nicht wieder / fo biſt du 
Wirth die wenige T | 
er gibt mirdoppeleer Kreydean / l 
ſich auch wol gar die Qualitaͤt an einen 
Gaſt bezahlen ; Alſo / h⸗ 
me / ob ine 
einge vergehret/ Dennoch feiner Quali- 
e he ein mehres ais dieſer begah ⸗ 
en muB. v STATE 
——— —— 
e 

raifonnable 


Gewiſſenhafftig ſeyn / und es fo mas 
chen / daß man ein ander mahl wieder 
Luft hat bey ihnen zu kommen / oder 
man findet auch fo wenig in ſolchen 
Herbergen’ daß ob — 
gerne Geld verzehren molte/ 

nichts Davor bekommen fan; Dahero 
heutiges Tages das eis 
ner guten kalten Rüche/ und wohl⸗ ver⸗ 
fehenen Fiaſchen⸗Futters / auf erlichen 
Routen allerdings nohtwendig feyn 


will, 
Sau 


Her. 473 
hends folche Wirths⸗Haͤuſer / daman 
gur&fnund Trincken / oder zum we⸗ 
nigften Wein und Brodt befommen 
kan / die Propreteoder Reinligkeit aber 
been | muß man davon laſſen / fintemahl die 
Frantzoſen darinn feine gute Hollans 
der ſeyn / wie wir täglich. an vielen in 
Teutſchland mohnenden Brangofen 
2 erfehen haben; fo —— 

rantzoͤſiſche Herbergir⸗ leicht 
gemacht / indem man nur den Stroh⸗ 
Sack oder das pure welches 
unten lieget ein wenig mw 
| die darüber liegende Matrag und wol⸗ 
17 und | fene Decke en legen 
ngen/foift | darf / foift dasgange Bert fertig, und 
Mei man fich nicht beforgendaß einen 
x die Federn viel ftechen werden; Das 
hingegen hat es auch wieder vo 
me und mohlsconditio 
Höfe / da ein fremder wohl aufgenom⸗ 
men / gut accommodirt / und um ein 
Billiges wieder erlaſſen wird; Wie 
dann faſt durchgehends vor konette 








dag Mirtel zwiſchen den T sielfaltig reifet/ fo findet wan auch 

N GBrangofen  noeit; mie man | ce aan ee 

* fen herſiammet / oder doch | Darinn einem Reiſenden ſeht wohl ges 

viel von ihren Sitten angenommen diener wird. Wer ſonſt Diefer Orten / 

hat / darum find die Gaſt⸗Wirthe das aufferhalb der Land⸗ / vder 

= nicht alzuftörrifch / mie einige ‚auch. wol auf Diefelbe zureiſen komnmet / 
ſondern ihre wediſche N 


ation ſo 


tfche / fondern der finder Die 
feitifimireiner gran nd» | diferet, 
fichfeit etwas ben \ 
In den Miederlanden wird ein 
er Teutfcher faſt eben fomenigalsin | und 
Spanien feinem Wunſch nach / ac⸗ 


eerrgleifeh oder ein gm 
dem die Saheeräeit iſt und einem | mag 
Piut eine. 

——— gehets etwas beſ⸗ 
fer her» da belommt man zu Effen und | TB 
zu Trincken genug/ wann einem Die 
Gammel⸗ Mat Fleiſch⸗ 





Bat. 
fen Haug folte mit Feuer verbrennet 
werden. In Finnland / Eſten / Ca: 
relen und Liefland findet man mehren⸗ 
theils ſehr diſcrete Wirthe. 

In Moßtau ſeynd die Herbergen 
Hlecht / hingegen die Victualien wohl⸗ 
eil / alſo Daß derjenige der ſelbſt einen 
Soch bey ſich führer / oder mit der Kuͤ⸗ 
den wohl umgehen kan / ſich wohl un⸗ 
tertveges tractiren kan / ſchoͤnes Brodt 
ift auch bey fie jeder Zeit allenthalben 
—— vor allen aber ein guter 

runck Meth und Brandwein. 

Pohlen hat ſchlechte Herbergen/ 
und find fol — 
ſche und anderer Nationen ihre) meh⸗ 
rentheils unter ihrer eigenen Benen⸗ 
g in diefem Buche gnugfam bes 
ieben. Videaucheinmehreg un: 


te dem Worte Wirtbs + Aaus. 
weit verſuͤhren laͤſt / als der Faͤmiſche 
oder Hollaͤndiſche Hering ; Hingegen 
| nügen ihn folche Sees Städre theils 
wann er ein oder zwey Tage vorher 


Item, von denen Morgenländifchen 
Herbergen unter dem Worte Cara- 
Vanferen, 


Hering / Alec vei Halec 
Be, Haranz; Was deren Fang und 
unterfchiedliche Sorten / imgleichen 
die vortheilhafftige Handlung/ welche 
die Holländer damit treiben /berrifft, 
foiches ift in unfen neueroͤffneten 
Rauffinannss Magszyn, Der Länge 
nach unter dem Worte Hering zu le⸗ 
ſen / und nur daraus zu bemercken / daß 
xer Hering mehrentheils guf der Engli⸗ 


Heri. 475 


und folglich durch gantz Europa im 
folgenden Sorten (als (1) Maicken⸗ 
Hering / welcher am erſten gefangen 
wird / und das zartefte und fetiefte 
Fleiſch und gang Peine Kuͤte oder Ein⸗ 
geweyde hat. (2) Voll Hering / 
der um Bartholomäi geſangen mwirdy 
und den Bauch voll Nögen und Milch 
hat. (3) Brand⸗Hering / welcher 
nur von den Voll⸗Hering Durch das 
ſpaͤhte Ankommen / und beſondere ve⸗ 
ſteres Einpacken en verhandelt 
werde. In denen See⸗Staͤdten Ham⸗ 
burg und Lübeck kom̃t viel (unter Nor⸗ 
wegen / item, zu Aalburg in Juͤtland / 
und unter Schonen / woſelbſt vor die⸗ 
ſem in der Oſt⸗See der groͤſte He⸗ 
rings⸗ Fang geweſen / gefangener 


| und eingefalgener) Hering an / der 


ſich aber fo wol nicht halten, noch fo 


ausgerwäffert worden / zum Sied⸗ 
Hering / oder er wird auch auffges 
‚ hangen/ und alsdann auf den Roſt 
gebrahten / welches mit etwas Senf 
dabey / manchen / der nicht viel zu ver⸗ 
zehren hat / gleich wie in Ober⸗Teutſch⸗ 
land der geſaltzene Hering / am flatt 
des Früh, Srüce ———— 
Mahl dienen muß / dahero auch ein 
Iguter gefalgener Hering Sprich⸗ 


fehen Küfte von den Holandern gefan: worts weiſe eine SchneidersKarpe ges 
geny und fo gleich auf ihren Buyſen nennet / denen Xhüringern aber 
der Heringss Schiffen eingefaltsen, ee nachgeſaget wird / Dos 
Hr eo. e 


Hewi. Sen Ser. 
ſie von einer Herin neunerley Buͤcklin wiſſen / ſolches uns 

Suppen ——— — 6 ling, - Me 
ſten. Eine ſonderliche GabeGOttes Eine fonderbahte Delicateffe wird 
ıft auch diefer Hein dr |. * auch aus dem nach Johan —* 
Oſt⸗See / da er Jahr n | menden neu gefangenen Hering 

+ und infonderheit he h 6 machet / und d —— 

he gefangen roird / aiſs/ an und Groſchen verfo 
| noch lebendig / wie kleine Faͤßgen / teln und Teiler 
wol felten + (weil des Herings | voll einander sumgr Prefent 
Branchiz oder Kiefen nach - | gefandt/tie wol aud) man alter 
tion des Leibe fehr weit gefpalten | in Milch ausge ‚oder 
ſeyn / dannenhero er auch auffer dem ans Si twelhesman in denen | 
Waſſer nicht lange leben Fan) aufdem | SeesStäd ————— 
ur son ara rn und P —— nie 
lauffen / theils auf ———— role avidaeft, 
theils nachdem er in Mehl 


der worden / im Butter in der „ne Cor KH 


prägeln/ ermann auch fo lange ein: tool | 
I an ga: sa Sin, u nl ee ir 


Res; 
nd ingeneäuchern/ giebetesgute Nahrung. 


je 









mehre Anweiſung geſchiehet. Die | rum, melchen neferg Denen 
te Din Damp Hexen ehe — Tortur 
ben koͤnen / muͤſſen ſich mit den Geſaltze⸗ Singen seenpfge 
nen behelffen / und folchen entweder | Ditherr in feinen 
nen —— und Befold, Kb voc . Heren befchreiber: 
/ auch wol und (1) In einem Trunet Bier) In weh 
——— — chen * u wenig ee 





Sie | (3) ein 
— — wie mifchet —53 
wol er fr dann niemahls den Ges | deren —* 
ſchmack der friſ ——— ——— aber nicht mehr ges 
oder en — 
info. 


‚geracher 
| von denen geräucherten Detingenioder u Zi 


— Ale. Zim. Sin. Zip. 477 
Siefen vide Hagebutten. folchen darinn ſtehen / bis er fich ges 
etzet / und d 

Himbeeren adet Hindbeeren / finden. ann nun anne 
Cervarum aceæ, der einer dicken Conferve geworden / ee 

indensbeer/ Rubus idzus, weil ſie gieſſet dieſes Saffis fo vieldarem alg 
auf dem Berge Jda ſehr häuffigwach- | ouch důneket daß der Zucker vertragen 
fenfollen / ſeynd zweyerley Arten’ als | mag / und nicht mäfferich werde; 
Rubus idzus fru&tualbo, velleuco | Hierauf gieffet ihr foiche Conferve in 
carpos weiffe Simbeeren. Diefe | Napierne Pfannen fehneiderund bes 
pe gi gerissen | wahrer fie zum Sebrauch. Ä 
erden nurin Gaͤrten gen elet; Und Sindl auffte / vide Cichorium. | 
Rubus Jdzus lzvis, velalter,non| Hi ras, ifteine Art gewuͤrtz⸗ 
fpinofüs, Rubus hircinus, Bocks⸗ | ten Weins / welcher auf unterfchiedlis 
beer / ift eine Dritte Art Himbeeren | che Manier folgender geſtalt bereitet 
aber glat und ohne Stacheln / welchean wird: Nehmet des beften Zimmers 3. 
etlichen Orten in + / und auf Leth / Ingwer 1. Loth / Gewuͤrtz⸗M 
feuchten Bergen wiſd wachſen. non 8. Stücke + eine Mufcatens 

Das Temperament der reiffen | Nuß / langen Pfeffer / Mufcatens 
Himbeern ift von den Brombeern / als Blüch / Paradieß⸗Koͤrner / jedes ein 
mit welchen ſie einerley Geſchlecht mas | halb Quinlein / Zucker ein halb Pfund / 
chen / nicht viel unterſchieden / nur daß alles groͤblicht zerſchnitten / laſſet es in 
der Geruch an denen Himbeeren lieb⸗ drey Seidlein Wein gantz gelinde auf⸗ 
ficher und hertzſtaͤrckender als am des ſieden / und fo dann ſelbigen durch eis 
nen Brombeeren iſt; Dakero man nen reinen Filtz⸗Sack lauffen / fo wird 
auch aus denen Himbeeren auf der er nicht allein gutes Geſchmackes / ſon⸗ 
Apoteck ein Waſſer / Safft und Eßig dern auch dabeh hell und klar ſeyn. 
denen Krancken zum Labſahl bereitet. Auf eine andere Ark: 

"Auf die Tafeltommenzumeilendie| Mehmer6,Lorh Zimmer; Mufcas 
Himbeeren roh / die aber in Zucker ein⸗ ten⸗Bluͤth und Nägelein / jedes ein 
gelegte / wie auch die Himbeer Paften | halb Loth / Cardamumen anderthalb 
oder Zeige ſeynd ſo viel angenehmer. | Quintlein/vergelben gan duͤnne aus⸗ 
‚Man machet auch eine treffliche geſchnittenen Eiteonen-Scheiffen 2. 
Conferve som denen weiſſen und rohr | Loth / zerſchneidet und gerftoffer alles 
ten Himbeeren / indem man ihnen den | Flein/ fchüttet drey bis vier Maaß 

gant gelind ausdrucket und bes | Wein daruͤber / laſſet es etliche Tage 
wahrer foichen in einem Glas / laͤſſet EEE Du 
Obo 3 


478 Hip. 

ker darinnen auffieden / nehmer 
= 6,6i88. Eyern das Weiſſe / ſchla⸗ 
pit diefeg fo lange mit einer Ruthen ab/ 

i8 es recht geſtig iſt und gu einem 
Schaum wird / ſeyhet obbefagten 
Wein von denen Gewuͤrtzen ab/ und 
5* an dieſen Schaum / laſſet es 
noch ein und andern Wallthun / fo 
wird ſich das Unreine und Dicke auf 
dem Schaum von Eyer⸗Weiß verei⸗ 
nigen / welches ihr fo dann mit einen 
hölgernen Löffel abſchaͤumen und abs 
fondern ; Nachdiefem noch einmahl/ 
vermittelſt eines reinen Leinenen Tu⸗ 
ches durchſeyhen koͤnnet / ſo werdet ihr 
einen —— der rein / fein und 
gut iſt / überfommen. Dieſen Wein 
feget man auch den Titel der Claret- 

eine bey / weil fie nicht wie andere 
fremde gefottene Meine rrübe/ fondern 
gang hell, / lauter und Fahr find, Das 
von wir noch einige Befchreibung hier; 
mitanfügen wollen. 

Fin fehr Elaret- Wein: 

3 3. Maag Wein nehmer 2, 

Lorh Zimmer / und 1. Quintlein Pa 
wer / geöblicht zerſtoſſen / wie auch ein 
ein Zucker / lafferfolches 7. oder8. 

tunden lang in einen wohl bedeckten 
—** alsdann durch einen 
von Zwilch / oder welches noch beffer 
iſt aus Filß gemachten reinen Sack 
lauffen / und verwahret ihn in gläfers 
nen Flaſchen / In einen Keller / zu ber 
liebigen Gebrauch. 


Auf eine andere Art: 
Wann ihr Diefen Clarer- Wein 


Sip. 


gleich dem jego beſchriebenen auf 2. 
Maaß richten wollet / fo zerſtoſſet 2. 
Loth Zimmer Florentiniſcher Violen⸗ 
Wurtzel x. Loth / Cardomumen ein 
halb Loth / Ingwer ein Quintlein / ſatt 
einem Pfunde Zucker / laſſet es alle⸗ 
mit 3. Maaß Bein auffieden / und 
ſeyhet es durch einharnes Tuch. 
Ein anderer koͤſtlicher Claret ⸗· Welu: 
Nehmet g. Maaß guten Wein / laſ⸗ 
ſet ihn uͤber einen Kohl⸗Feuer ſieden / he⸗ 
bet ihn von dem euer / werffet 3. Loth 
immetsRinden/ z, Loth Mufcaten: 
uͤſſe und anderehalb Pfund Zus 
cker / alles groͤblicht zerſtoſſen dazu hin. 
in / ruͤhret es te durch einander; 
Loffer den Wein mit diefem Gewuͤrtzt 
nochmahl auffieden / und wie zuvor er⸗ 
fühlen: Inzwiſchen gerfloffet von Bes 
wuͤrtz⸗ Naͤgelein ein Quintlein / von 
Cardomomen anderthalb Loth / zer⸗ 
ſchneidet ein halb Pfund der beſten 
Roſinen oder Zibeben / ſchuͤttet dieſes 
zuſammen in einen oben weiten / und 
unten engen / von Parchent gemach⸗ 
ten Sack/gieffer den zum zweytenmahl 
gefottenen Wein — preſſet den 
Sack ein wenig / und laſſet den Wein 
in ein reines kleines Faͤßlein in das 
Spundloch verſeyhen / oder aber in 
einegläferne Flaſche / mit einen etwas 
weiten Mund loch  fehlager das Faͤß⸗ 


‚fein feft zu / verwahtet die Blafche mit 


ihree Schraube / auf Das befte, laſſet 
e8 etliche Tage fichen und vergehren / 
fo habet ihr einen koͤſtlichen Claret- 


Un 


ein. 


50 
Unzefottener Bewürk- Bein: 
Nehmet 2, Loth guten Ingwer / und 
ı. Loth Zimmet / zerſchneidet und zer: 
ſtoſſet ber des groͤblicht / wie auch an⸗ 
derthalb koth Calmus / thut es alles in 
in Soͤcklein / und haͤnget dieſes in den 
ein 
Auf tine andere Art mit Brandwein 
uftellen: 


rung anz 
Gieſſet offt heruͤber gezogenen ſtar⸗ 
den Wein⸗Brandwein in eine Fla⸗ 
ſchen / hänget in einen Bündelein al⸗ 
erley beliebiges groͤblicht zerſchnitte⸗ 
8 Gewuͤrtze darein / fo lange big der 
Brand wein die Krafft derfelben an fich 
ogen / haltet aber ſelbige mit ihren 
el wohl verſchloſſen / ſeyhet ſelbi⸗ 
durch ein reines Tuch / und hebet 
n wohl verwahret auf. Wollet ihr 
nun einen guten Gewuͤrtz⸗Wein je⸗ 
mand vorſetzen / ſo gieſſet von dieſem 
Brandweine nur eiwas weniges in 
die Wein⸗Kanne / und beedes offt mit 
einander ab ſo bekom̃et ihreinen gang 
hellen nach Gewuͤrtz ſchmeckenden fehr 

angenehmen Wein. 


7% ——— OWder: 

Nehmet aufr. Seidlein offt uͤber⸗ 
ſtarcken Wein Brandwein / 
1. Loth Zimmer’. Quintlein Ingwer / 
20, er: Körner ſchwer Gewuͤr 
Naͤgelein von einer Muſcaten⸗ 

wie auch von Pfeffer und Cardomo⸗ 
men / jedesein halb Quintlein / fchüts 
tet dieſes Gewuͤrtz in den Brandwein / 


fehrau ser Die Flaſche feſt gu / ſchuͤttet koͤnfftigen Hörner zeigen, 


das Gewuͤrtze in d oͤffiers hin 


Y 


Hit. 


BERREESERHBERGEN.... .... HEHE... 
und her / damit Die Kraft deffelben fich 


defto beſſer in den Brandwein siche/ 
gieffet ein wenig geläuterten Zucker 
daran ſchwaͤncktalles in der Flaſche 
öfftershin und her; Nach verfloffenen 
6. oder 8. Tagen laffer dieſen Brand⸗ 
wein Durch einen Trichter von Fließ⸗ 
Pappier lauffen / und verwahret ihn in 
einem wohl verſchraubten Glaſe; Wol⸗ 
let ihr nun einen ſolchen gewuͤrtzten 
Wein davon machen / ſo doͤrffet ihr 
nur zwey oder drey Löffel voll deſſelben 
ineine Maaß Wein ſchuͤtten / und mit 
einander oͤffters abgieſſen / fo wird Dies 
fer Wein vorteeffüch angenehm nach 
dem Gewuͤrtze ſchmecken ; Und auf fole 
che Art Fönnen dergleichen gewuͤrtzte 
Weine zu alkrzeit / faft Augenbticktich 
nach Belieben gemachet werden. 


Hirſch / Cervus communis, 
(zum Unterſchied des Brand⸗Hir⸗ 
ſchens / Tragelaphus, welcher fange 
ſchwartze Zotten am Halſe hat / und ſtaͤr⸗ 
cker vonLeibe iſt / auch in den Boͤhmer⸗ 
Wald haͤuffig gefunden wird)heiſt bey 
den Jaͤgern das roche Wildpret / und 
toird dem Alter nach unterſchieden in 
Hinnulos, Hind odeꝛ Wild⸗Kaͤlber 
welche den erſten Monaht fleckigt ſeyn / 
hernach allgemach ihre Flecken ver⸗ 
liehren; Sie behalten dieſen Nahmen 
bis indas zweyte Jahr / in welchem fie 
die beyde kurtze und rauhe Puckeln an 
ihrer Stirn / als einen —— 

ieſe 
Kaͤlber ſeynd zart und wohl zu 
ver⸗ 









vermengtt. 
Wann die Wild⸗Kaͤlber 






zwey 
die Maͤnnlei 

Jahr alt * ar | * — ms 
alsdann Spieß-Zirfcbe ; Im 


viesten und fol — treyde/daınit 

ſchon Enden an DStangend 

jährlich nachdem ſie die alten im April 

abgetvorffen —— —* —* 
dp el 

und leicht-Daulich / en Plinius | Aau 

erzehlet / daß es / wann es des Morgens 


um offen wuͤrde / das 
curite, Dingegen till ihm 


eſch⸗Wildpret 
————— 
lenus eine Hart⸗ lichkeit und 
afftigkeit zu 
es melancholifch und ſchwartz Gallig 
Beblůht mg 8 v es au 
| kan in breite Felr 
10. ge i oder Schauffeln/ pl 
namen kn etc nit drey oder vier Aeſten heſetzt / der 
Perfica, Poma, Pyra,Lac, Cafeus, | Schwant ift etliche Zoll lang / u 
' &Caro falle, 866 /wie an den Hirſchen / von 
EtCaroCervina,Leporina,Bo- | Zatben find ie entweder gang vorh / 
| vina, Caprina, _ |detfchwarg, odermeißi; Wann ders 
Atrahzcbile t infirmis- | gleichen Einfarbigefich in der Brur 
| inimica. | Zeitmit einander ef 


" , Juntinimica. nder ei fe ) 
Eolanaber ſoiche ſchiechte Quslitäe |davon Bunte oder Sledigte. 


Air. 


— —ñ — — 
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che vergleichet det/ und mir tothen Zucket befinewery 


mir Dem Neh⸗Mdpret. 
die an der Mutter annoch faugende 
Hingulos oder junge Dämmlein 
betrifft / werden felbigealem Wildpret 
vorgezogen. 

Alles Hirſch⸗ und Reh⸗Wildpret 
wird theils gebraten / theils in Paſteten 
zugerichtet / wobey nur noch zu mer⸗ 


den / daß ſolches Fleiſch allezeit die 
Hälfftefe h 


albs⸗ Fuͤſſe gelehret worden, 
Sirſe / Milium „ ift dreyetley 
2 (emine Iuteo velal- 
bo, (2) feminenigro , (3) Milium 
—— 

18. € rte, nemli 

ber gelb⸗ weiſſe / iſt der gebräuchlich» 
fe; Sein Temperament ift kalt im 
erften/und trucken im zten Grad / tie; 
wol hierübereinige Mis helligkeit / das 
von C Hoffwandus L.2. Med, oſtic 
€. 250. nachzuſchlagen. Er giebet 
niche boͤſe / doch wenig Wahrung; Iſt 
Do Tune eye mi 
zu einen? ird. 
—* if — 8— 


4 


gem den ; Es märe dann / 
im lauf als eine anhal⸗ 
gleich Dem Reiß / genofs 





m werden folte.. Ditigegen eine 
uͤſſel mit Hirſe / aus Milch geko⸗ 


Was 





it der Bauren Speiſe bey ihrem 
MWohlleben ; Und zwar iſt dieſe r⸗ 
bung weit beſſer / als Der Sarmakıer, 
welche nach dem Zeugniß Plinii Lib. 
18.C. io. ihre Hirſe mit Pferde⸗Miſch 
kocheten / aber zugleich den Pferden eis 
ne Ader oͤffneten und das Blut mit 
darunter mifcheren. Sonſt hat der 
Hirfe im Kochen Die Art / daß er fehe 
quillet / oder fich vermehret. 


Hoͤchſtes But des Epicuri, 


macht / in welcher man folche Mer eg e8 beſtanden / vide Mohls 


sung shut / wie unter dem Worte 


eben. 


Hochzeit - Tratamenten 
—— Nationen / unter ſol⸗ 
chen kommen ung gleich zu erſt dieje⸗ 
nige / welche der gro: GOtt unfern 
erftien Eltern im Paradieß aufgeſchet / 
dann / nachdem er ihren Eheſtand 
durch die sreiche Copulation 
Seyd fruchtbar und mehret euch / und 
fuͤllet die Erde ) bekraͤfftiget hatte / ſetzet er 
gleich hinzu: Sehet! ich habe euch gege⸗ 
ben allerley Kraut / daß fihbefamer auf 
vergangen Erden / und allerley frucht⸗ 
bare Baͤume / und Baͤume die ſich be⸗ 
* zu eurer Speiſe. Wie aber 

glich die Menſchen ſich begunten zu 
mehren auf Erden / und die Kinder 
GoOttes nach den Toͤchtern der Mens 
ſchen ſahen / wie ſie ſchoͤn waren / und 
davon zu Weibern nahmen welche ſie 
wolten / hielten fie ſich fchon nicht mehr 
an ſolche fimple Erd⸗Fruͤchte und 
Trattamenten/ weil es in dein 6. Ca⸗ 

Ppp pitel 


— der Gebrauch / daß 
* und Bräutigam ein Brodt 


anander cheilen / und jeder die 
davon zu ich nehmen und eſ⸗ 


l 
—88 Dergleichen der groſſe 


Alexander bey ſeiner Vermaͤhlung 


mit der Roxane gethan. Die alten | fchafft 


& eutfchen machten in denen erftenZeis 
ten ihrer noch unbefleckten Einfalt Fein 
Tractiren bey ihren Hochzeis 

ten / wie dann auch der Braut-Schat 
iche fonderlich bey ihnen geachtet 
„Wide hiervon ein mehres 

m Worte Tentfche Mahl⸗ 


—8 denen alten Heydni⸗ 















ſetzte man dem Braͤu⸗ 


gebrahten vor / 
ſet ynten / ſolche würden 
Stu tbarkeit befördern; Wie 
Mi alsgefpnitten Vieh auf ihren 
iten duͤrffte gefchlachtet wer⸗ 

} es famen lauter Bollen 


= Befchreibung lib. —— 


em Bräutigam ein gebrahten Huhn 
Aſetzet werde / welches er mit der 
in Stücen reiffe/ und einen 


ie Ert werffe / das übrige aber ver: 
hre Much wird ihm —— 
stion;ein Roͤmer mit rohten Mein 
ingefebencket/ toelchen er und die 


m um dieſer Urſach willen 
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Braut Dreymahl aitsreindfen müffeny 
zum dritten mahl wirfft ihn der Braͤu⸗ 
tigam auf Die Erde / und tritt ihm mis 
der Braut in Fleinen Stuͤcken / die 
Worte hinbey fügend: (So müffen 
auch alle die / fo zroifchen ung Feind⸗ 
und Daß zu erwecken gedens 
cken / vor unfre Fuͤſſe fallen / und zer⸗ 
treten werden.) as die Perfianer 
vor Tractamenten bey ihren Hochzeis 
ten haben  ift gleichfalls aus gedachten 
Olearii 5. Bucher Cap. 22. zuerfehen. 

Dercivilifirten Europäifchen Na- 
tionen Hochzeit + Traftamenta bes 
treffend / ſeynd ſolche / ſonderlich in 
Teutſchland an vielen Orten praͤchtig / 


Braut / Bocks⸗Ochſen ⸗ verſchwenderiſch und uͤbermaͤſſig / alſo 
i daß auf einen ſolchen Hochze ⸗Mahl 


offt mehr wie und verfoffen wird 
als der gange Braut⸗ Schatz nicht 
austräget ı den dee Präutigam mit 


ı bekommt, foldyer auch Zeit feines Les 


bens hernach (weil ihm mit eins fo viel 
bares &eld ausden Händen gegangen) 
fih nicht wohl wieder erholen / oder 
feine Nahrung recht fortführen fan; 
Dahero auch) einige löbliche Regenten 
und DObrigfeiten ſehr Ehriftlich und 
Wohl re! Daß fie folchen Ubermuth 
und Verſchwendung bey Hochjeiten 
abgeſchaffet / eine gewiſſe Zahl der Gaͤ⸗ 
ſte und Speiſen geſetzet / die man nur 


eloder Bein davon hinter ſich auf | einladen und aufftragen darff / dabey 


dann auch dieSpeifen felbft/ und dag 
Getraͤncke / item , Die Zeit/ / wie lange 
die Hochzeit wären foll/determiniret/ 
und alles nad) dem Standeund Ders 
Dppz moͤ⸗ 






















| ae 
5 welche Hech und aler Überfluß davon 
- an Knabe her Ferch min, me Bol 
— und ums der fonft reiche und 
ter folchen ſonderlich die. Srangofen: | Auguftus,, item „ der Hadrianus 
Fian aner / Holländer machensmirih} | Antoninus Prus, Rudoiphust. u 
ven Hochzeit- Mahleu Fur u gut, | andere Fuͤrſten 
nel num, nu in — arena meh ad 
| beflehende Collation gehen —F ſche Soͤffhaltung — 
auf chne —— —— nige / bey welchen es wie an des Nero · 
und Springen mit der Braut zu Domitianı, Helı und 
Bette, 


F Hoffkaftungen: 8 her/ 
fen und Potentaren ſeynd / fe ie) 

nue und — 2 cheils groſſe und —— 
verſchwenderiſche / theils me \ 
— nn 

wieder co 
loſtbare und prächtige / und auchme- 
nag'rliche und ſparſame / verſchuldte 
und miß⸗creditirte und freye in vollem 
Cyedir ſtehende. Don allen dieſen 
etrwas ausführlicher zu: reden / fonens 
nen wir Diefeß eine. Eleine — 
N rear oe opener 
Bhnffte/ und 





— 56 Hhoff. 485 
deren Confervation, als: an welchen vorgeftelet / da von des Salomonis 
des Herrn wahres Intreffe hanget / er⸗ ordentlich eingerheilter Hoffitart vom 
ſtrecken würden / fo aber iſt davon bey 22. bie 29. Vers geſaget wird: Und 
ihmen nicht der geringſte Gedancken Salomo mufte täglich zur Speifung 
oder Reflexion, wo dasjenige was ih⸗ haben Dreyßig Cor Semmel-Mehls 
nen fo überflüffig ben Hofe alle Tage | und fechsig Weide Rinder/und huns 
gu verſchwenden auffgerragen wird | dert Schaafe ausgenommen Hits 
herlomme; genug/ daß fie es (unter | fehen und Rehe / und Gemfen/ und 
dem Schein’ als wann des Landes | gemäfter Vieh. Dannerherfchre im 
Herrn Ehre darunter verfirte/ allegeit | gantzem Lande diſſeits des Waſſers 
foüserfläffigeraktivenzulaffen) dahin | von Thiphfah biegen Gaaa / her alle 
gebracht daß ihnen fo lange fle bey | Koͤnige diſſeits des Waſſers und hats 
Hofe ſeyn / nichts abgehen möge. te Friede von allen ſeinen Unterthanen 
Wohleingerichtete und ordent⸗ um her / daß Juda und Iſrael ſicher 
liche Hoffhaͤltungen hingegen nen⸗ wohneten. NB. Ein jeglicher unter 
nen wir, Da alles was zu eines groſſen feinem Seigen- Baum von Dan bis 
Potentatensumdürften feinen Staat | gen Berfeba, fo lange Salomo lebete / 
gehöret / dergeſtaſt löblidygouverni- | undSalomo hatte vierzig taufend Wa⸗ 
ret / refpiciret / und durch die Ober⸗ gen» Pferde/und zwölfftaufend Reis 

iſters und Marfchälle, over | figen/ und die Ampt⸗Leute verſorgten 
wer ſonſt die höchfte: Auffficht und | vem König Salomo, und alles was 
Commando darüber hat alfo einge: | zum Tifch des Königs gehörer/ein jegs 
Eichter und angeordnet wird / Daß mes | Ticher in feinen Monden/ und liellen 
der des Herrn Refpeätnochdie Billig: nichts fehlen / auch Gerſten und Stroh 
Feit und die Unterthanen Darunter lei: | wor die Roſſe und Laͤuffer / brachten fie 
den / fondern alles nach den Einnah: | an dem Orte da er war / ein jeglicher. 
men proportionirt, und bon aller nad) feinen Befehl. 
Derſchwendung meit entferner/einger |  Dieraus fehen und bemercken wir 
richtet if. Eine ſolche Hoff⸗Ord⸗nun kuͤrtzlich vaß Salomonis Hoff 
nung hat der vornehme TeutſcheEdel⸗ Statt ordentlich eingetheilet geweſen / 
mann ‚der Herr von deckendorff, in | und man den Kuͤchen⸗Etat fo wohl ge⸗ 
ſeinen Zeufchen Fuͤrſten ⸗Staat / | macher habe/ daß man / was täglich 
Kem, der Herr Lohneiſen in feinen f\anzufchaffen gervefen sein vor allemahl 
hrien und nüßlichen Schriften | gerouft har 
ieben. Ar. allererften aber —— aber im gantzen Lande / 
ung ein Modell hievon in dem | über alle Könige / und hatte Friede / 
Capitel des 1. Buchs der —— drey groſſe Reqquiſita, um praͤch 
u pp 3 





Ho 





ff zu halten / nemlich ein weites 
pn * Gebiet zu haben / welches ——— wanr 
viel Einkuͤnffte träger / uͤber Könige/ e Reife 
oder doch ———— zu herr⸗ 
ſchen / die ihre Contri tiones richtig 
abführen muͤſſen / und drittens Friede 


Hoff. Soff. 487 
eh Dann es fteherim | —5* den — immer die 
ph der Fake an * Endli BR * 
eu nu alo⸗ 

— gen 







* Ha 60 
— vd — n Aemtern 


— | an iu her Der et 
nicht alles vor den baaren 
—9* auf dem Marche (wie an vielen 
ugeichieher) auf/ und fo zureden/ 
e⸗ das. Schmeer abgekauffet 
worden, fondern Salomon hat feirie 
Amtleute und Proveditorigehabt/ die 
aufdas Monarh u * 


Verwaltung und ——— 

llen / das net , 
en: in. it ⸗ 
ie Fuben u jeutiges Tag 3 | Darnach-ge Basen 


Ar > PR heutigen 
’ y — —* ed N 1 fon > Ti 
j ui ar Befehf 

* Ent Be 


- J nrc— 
Fir * Profis: une 4,3 er! 
em, versand ierepy Pefchlungdes 
| A Jan auch ea ; 1b 
he ge —E 


FE 2. | — — 
——— höchften | —— kom ee —— und einer 
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menagitet und De au be uen eauen len, 
it zu Zeit Die benöhtigte 

je und — —30 bermachen / dem Factor 
‚o' a n nennen wir / welche dabey ſelbſt aufdie Singer fehen / und 
he Finheinif ben und Freubden vor | heimlich auf ſein un und£affen Acht 
üalı lien ı m Gewuͤrtz Kia aller ob / da er zum baaren Ein⸗ 
nee 7 es allzeit Geld in Händen hat, fols 
er Neben uf darzu anwende / —2*— 
IM, er i — A — 5* * sen auf 
abgefoiget mer — ſo es ge⸗Zeit ſich hin und wieder confi- 
de ja r rs aan ir zu ihnen zu feiner eis 


— er 
En 
2 
Her ze r 

\ io Del 
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un ofe richtig zugehe / oder ob | bitter und eckelh oder/ ot 
— t Unter⸗ va Gb de St: ER 
& Selbft- | u ee Magen gefehr n 
— ‚het worden 7 die em chen 
die Höfftatt iſt auch eines von denen | Kr 
nöthigften Requifitis, wo allegeit baa- | mad 
res Geld zum Einfauff des darzu bes | geben 
hörigen Korns und Viehes / in net den 
18 nicht von denen Aemptern gel 
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Gaften kommt mancher des Eſſens /ein 
anderer des Spionirens halber ja viel 
Leute effen mit ihme von feiner Speife/ 
die viel lieber non feinem eigenen Flei⸗ 
fche eflen wolten. 

Ferner tr fich auch ein Hoff Mann 
hütenrüber der Mahijeit nicht allzuftey 
von Sachen / die nicht jederiman roiffen 
Bu zu reden/ — —— 

Leute finden / wel auffangen / 
it} ihre Gloſſen daruͤber machen / und zum 
ber. / fährt n deſſen / deme ſolche Worte 

entſallen ſeyn / ſolche hernach weiter ex⸗ 
queten tendiren / und unter dieLeute bringen. 

Bon dem zu Gaſt gehen der Hoffs 
Leute fchreibet unfer —* ebenfalgy 

* manchmahl etwas hören muͤſ⸗ 
welches ſie Ampts und Gewiſſens 






Sof: 
J F— dont der Macedo- 
) il wider eine 
x — h / antwortete 


* B 8 

























woͤchte / daß eine Sache / die er bey Hofehatyde 
= beforg * va — — 
HH — —— ————— 


Auen Tu /alsdieman ach 
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— Hon. * | ao x 
ee IT Ä 
Sn — 2 wann ſie alles 
Da vr | 
—— /wie es dann auch die 
Theurung dee Victuelien und der | 
get — 


deſto 


dasjenige / was 
rende Auslaͤnder / 


JR SCHOBERHEN::. .... SEEN Holt, 493 
drecht iſt des falls Die Niederlage / der | Häufer nd Schiff⸗Bau und andern 
Rheinifchen/ Rotterdam der Frantz Beriirfniffen/fondern auch zum Kür 
Wein / und die groſſe Schiffahrt bein» | hen: Gebrauch und daß wir von Na⸗ 
ger Italiaͤniſche Spanifches Portu: | tur nackend gebohrne Menſchen durch 
giefifche und andere fremde Weine in des Feuers⸗Hitze uns vor der Kälte bes 
Abondang / wiewol fie jeder feier Act | ſchirmen mögen’ von GOtt erſchaffen 
nad) / wegen des hohen Impofts theur worden / und zwar um Diefer letztern 


En verfchencker werden. In Ams | Urſach mällen augenſcheinlich fo viel 


am hat man nur wenig / aber 
groſſe Brauereyen/ zu weſchem jes 
Doch das frifche Waſſer in Schiffen 





haͤuffiger in denen Nordifchen Län: 
dern /in welchem / wegen Abroeichung 
der Sonnen-Strahlen des Winters 
die Kaͤlte um fo viel hefftiger und pe- 


anders woher muß geholet werden, 
netranter zu ſeyn pfleget: Dahero 


Holtz | Lignum, $t:dw Bois, diejenigen Nationes, Voͤlcker und 
die vornehmfte Materie, welche Die | Provintzien welche Mangelan Holtz 
Speifen zu fochen und Esbar zu ma⸗ | leiden billig zu beflagen ſeyn miemo! 
den erfordert wird / dann obgleich in | einige Denfelben zuerfegen / zu gerrucis 
Africa /und fonderlich unter der Linie | neten Kuͤh⸗Miſt / andere u Schilff⸗ 
die Sonnen Hitze ſo groß ſeyn fol, daß | Mohr, Laub und Stroh ihre Zuflucht 
An Ey oder Stück Sleifch im Sand | nehmen / auch tool mir diefen letzterern 
geleget / datelbft bald gahr gemachet ganze Bler⸗Brauen verrichten. Noch 
fwird/ ſo ſehlet doch in andern Ländern | andere/ und zwar vie meiſten Laͤnder / 
deſe übermäßige Hitze / und wuͤrde welche der Holtz- Mangel drucket / fü 
ach ſo wenig zur Zubereitung ander | chen nach dem fo genannten Turff/ 
ter Speifen zulänglich feyn/ als der | oder dürrer wurtzlichter Erde / welche 


ifchen Tartarn ihreErmuͤrbung 

des rohen PferdesBleifches/ mann fie 
ſolches unter dem Sattel legen und 
etliche Stunde damit geritten haben / 
civiliſirtern / und inordentlis 
Daushaltung ftehenden Na- 
appetitlih und annchmlich 
ſeyn kan / fondern es bleibet bey dem 
pe Deus & natura 
faciunt fruftra, GOtt und die 

‚ Marie: haben nichts umfonft gemacht. 
Alſo iftauch Das Holtz 


nicht alleinzum | U 


fie aus den Mohren und morajtinen 
Soͤmpffen ausgraben / feldige ander 
Sonnen trucknen / und ſolglich auf 
dem Feuer⸗Herd verbrennen / und 
dabey kochen und brahten koͤnnen / wie 
ſolches haͤuffig in denen Vereinigten 
und Spaniſchen Niederlanden ge⸗ 
ſchiehet / auch allbereit hin und wieder 
in Nieder⸗Sachſen introdueirer wor⸗ 
den. An heiüs andern Orten hat 
auch die forgfältige Natur einen guten 

orraht von Stein⸗Kohlen im die 
2493 Erde 
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des / ſonderlich in denen Heinen Städs | Das erfte betreffend / fo iſt in ung 
ten und auf denen Doͤrffern / da fieauch | ſerm Teurfchland faft indenen meiften 
ihre eingemauerte Eupfferne Waſſer⸗ | Provingien das fo genannte Büchtene/ 
Keffel in ſolchen Stuben⸗Oefen haben | Kiehne / Tannen oder Weiche⸗Holtz / 
gluͤcklich practiciret worden. Weil | nach ſolchen das Eichene / Buͤchene / 
aber ſolches wegen des fettigen Ge⸗ Birckene und Erlen Holtz anzutreffen; 
ruchs in vornehmen Haushaltungen Dann was das Nuß ⸗Birn⸗ und 
ſich nicht allezeit will thun laſſen / als Aepffel⸗Baͤumerne Hol& betrifft / 
hat man die gemauerte kleine Back⸗ | wird Daffelbe mehr von denen Tif 
Defen in denen Küchen/ ferner ges | lern’ Kunſt⸗Drechslern / und andern 
wiſſe Circulier-Defen erfunden’ in | Hand⸗Werckern / als in der Küche 
welchen die Hige des Feuers dermaffen | verbrauchet/ noch vielmeniger haben 
circuliret worden / daß der Rauch der wir der Indianer wohl⸗riechendes 
zum Dfen »-Loch herausgegangen | Roßmarien / oder das koſtbahre Co- 
nichts von der Hiße/fondern nurdas | lamba-Hol& / davon das fund dem 
bioffe feuchte iedifche fubtile Weſen | Golde gleich / (wegen feines lieblichen 
welches aus dem Holg durch des Geruchs den es von fic) giebet wann 
Feuers Hitze refolviret und ausge | man es anzuͤndet) bezahlet wird. Am 
trieben worden / bey ſich gehabt; Noch allerwenigſten aber wird man bey ung 
andere hat die Curioſitaͤt ſo weit getrie⸗ ein ſolches Feuer⸗Goltz in denen Kuͤ⸗ 
ben / daß ſie durch Verfertigung kuͤnſt⸗ hen brennen koͤnnen / als jener rei⸗ 
ſicher Stuben und Kuͤchen⸗Oefen / die cher Banquirer / dem Kahſer Carolo V. 
Hitze des Feurs fo wohl menagiret/ | zu Ehren im Camin angezuͤndet / wel⸗ 
daß ſie dabey backen / ſieden und brah⸗ ches aus lauter Zummet-Rinden und 
ten fönnen/ und was etwann der In- | andern toohlstiechenden Hölgern und 
vention zur Erfpahrung des Holtzes Gewuͤrtzen beftanden / und endlich 
mehr möchte gemefen ſeyn. noch Eoftbahrer dadurch geworden 
Weil wir aber allhier bloß allein vom als befagter Banquirer/ um des Kay⸗ 
Holtz zum Kuͤchen /Gebrauch zu reden | ſers Verwunderung / uͤber dieſes treff⸗ 
haben / præſupponirende / daß ſolches liche Feuer zu vergroͤſſern / eineObliga- 
in einem Lande / oder wohlbeſtellten tion von etliche Tonnen⸗Goldes die 
Stadt genüglichzu haben ſey; Seit! ihm der Kayfer fehuldig geweſen / in 
nut unfern Oeconomo anzumeifen/ [ Daffelbe geworffen / und ſoiche zu aller⸗ 
mag vor Holk eigentlich zum Küchen: | unterthänigften Ehren Seiner Rays 
Gebrauch erfordert werde / wenn too | ferl. Majeftat dem Vulcano auffges 
und von wem er auch folcheseinfaufs | opffert. es 
fen muͤſſe. Sondern wir muͤſſen uns / es 
m 
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ſich giebet / auch leicht im Brand zu ad cher 
Be. ift / fo bald deffen Sub. fan: — MS 
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Der —— zu geſchweigen / Mehr 
diefes hochauflodernde Kienendlt 
in denen Schornfteinen nach ſich zu 
giehen pfleget / allwo es auch mehr Ruß 
—— anfeget / und dan⸗ 
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Blumen der Baume und Kräuter 
das | fällt/ und wannfein waͤſſeri erigtes Theil 
durch der Sonnen Hitze in etliche 
| —— ret worden / die hin, 
terbliebene kleberichte Feuchte tieffer in 
zum Eos | die Blätter eindringermitderenSafft 
enund einheißen »ereiniget/ und folglich ven Denen 
nolttea fey. | ——— 
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weit beffern Eigenfchafften als der un⸗ 
feige geweſen ſey / als welcher bey un⸗ 
ſern Cholericis ſich leicht in Gall ver⸗ 
wandelt / ben denen Hypochondria- 
cisaber Blehungen macher / und die 
Milgerreget. Hingegen iftauch Fein 

weiffel / Daß er bey rechtmäßigen Ge⸗ 

rauch wohl nehre / item , Daß er ab- 
Kergire/ oder die Unreinigkeiten abs 
ſpuͤhle / Daher er fo wohl ın Spühl: 
CEiyſtiren als unreinen Wunden ges 
brauchet wird. Ferner iſt er auch gut 
vor das Gebrechen des Halſes und der 


RBoͤr. 


Horn begeichnen. Und daher glaubet 
man / daß Bacchus bloß darum mit 
Hoͤrnern abgemahlet werde / weil die 
Alten aus groſſen Hoͤrnern getrun⸗ 
cken / Damit fie einen deſto beſſern Zug 
thun koͤnten / wie ſolches Pomponius 
Lætus aus dem Athenæo erzehlet; 
Bey welchem man auch lieſet / daß die 
Ochſen in Theſſalien ungemeine groſ⸗ 
ſe Hoͤrner tragen / deren ſich vor dieſem 
die Könige in Macedonienan ſtatt der 
Trinck /Geſchirte gebraucht / und zwar 
in der Groͤſſe / daß 9. bis 12. Kannen 


Lungen / befordert die Harn» Gänge, | Wein in ein ſolch Horn gehen koͤnnen; 
und widerſtehet der Faͤulung; Wie Es wurde aber der Rand vorher mit 
dann vor diefen da der Zucker noch | Silber oder Gold überzogen. Was 
nicht fo gemein war / alle Fruͤchte mit | Happelius in feinen Relationibus 
Honig eingemacher worden. | curiofis,beyBefchreibung des Wun⸗ 

Honig⸗ Buchen / vide Nuͤrn⸗der⸗wuͤrd gen Danſchen und auch des 


u Oldenburgiſchen Horns / von denen 
n. 

—— | ne Trinck⸗Hoͤrnern fehreibet / beftehet 

Pmorarhapn » VIER SER —fuuuttzlich in Folgendem: | 

Hopfe / vide Bier, Nichts gemeiners / ſpricht er / iſt ge⸗ 


Hordearium, vide Salarium. 


Hörner/-Cornua, St. des Cor- 
»es , wurden von denen Alten/ fonderz 
fich Denen Teutſchen / zu Trinck⸗Ge⸗ 

chirren gebrauchet / ſo dab auch Könige 
nicht geſcheuet haben / daraus zu 
trincken / und zwar nur ſo / wie ſie denen 
Thieren abgenommen worden / unge⸗ 
putzet und ungedrehet; Daher auch 
einige das Lateiniſche Wort Crater, 
wodurch ein Teinds Becher bedeutet 
wird / von Den Worte Keras herleiten 


weſen / als die Trinck⸗Hoͤrner / als 
welche das Alterthum an ſtatt der Be⸗ 
er / Kannen oder Glaͤſer gebrauchet. 
gedencket ihrer vornemlich Saxo im 

9. Buch feiner Daͤniſchen Geſchichte / 
in des Koͤnigs 8 daß nem⸗ 
lich deſſen Gemahlin den Hagbart, da 
er am Leben felte ye erden, ein 
Horn mit Gerrän i 


racht. 
die Cimbrifche und andere Mi 
— 


wollen / als wodurch Die rischen ein hey —S 


— 


bet 
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——:: ine 
betStephan. im Not. ad Saxon, lib. 1, | Wein aus dem Horn vor des Högen 


p-.45. Camerarius erwehnet / daß er 
dergleichen Trinck⸗Hoͤrner mit Gothi⸗ 
ſchen Reimen kuͤnſtlich ausgearbeitet / 
und mit Gold und Silber gezieret / viel⸗ 
faͤltig gefehenhabe. Von denen Bar⸗ 
bariſchen Nord⸗Maͤnnern ſchreibet 
Plinius lib. ır. c,37. daß ſie aus denen 
Hoͤrnern der Uhr⸗Ochſen getruncken. 
Bey denen alten Teutſchen / am Hartz⸗ 
Walde wohnhafftig / wurden fie mit 
Gold und Silber beſchlagen / wie J. 
Czfar lib, 6. Bell, Gall.p.iʒo.meldet. 
Gefnerus fchreibet/ daß dergleichen 
Hörnerals Zierathen und Kieynodien 
jederzeit bey Höfen aufbehalten / und 
wann frembde hohe Gaͤſte gekommen / 
ihnen daraus zu trincken præſentiret 
worden. Daß noch heutiges Tages 
die Tartarn aus Hoͤrnern Geſundheit 
gincken / bezeuget Franciſci part. 2, 


eatr.p.50. 
Bey denen alten Heyden gab es 
heilige Trinck⸗Hoͤrner / aus wel: 
chen man bey Dem Opfer und Goͤtzen⸗ 
Dienft getrunken: Dem Wendi⸗ 
Abgott Suantewit war ein groſ⸗ 
Horn geheiliget / welches mit Wein 
gefuͤllet / ihm indie Hand g than wur⸗ 
de / daraus hernach der Prieſter von 
bes Jahres Fruchtbarkeit weiſſagete; 
Dann / ſo der Wein im Horn abge⸗ 
nommen / ſolte es ein Zeichen eines un⸗ 
fruchtbaren Jahres ſeyn / haͤtte er aber 
nichts abgenommen / ſo hatte man ein 
fruchtbar Be su hoffen. Es goß 
auch zu gewiſſer Zeit Der Prieſter den 


— — 
Ust “pr 


Fuͤſſe / und ſchuͤttete frifhen Wein 
wieder ein/ tranck dem Goͤtzen zu / und 
bat ihn / daß er feinem Volck Guͤck und 
Sieg verleihen wolte.SaxoGrammat. 
hib, 14, in Vita Waldemari p. 320, 
Don dem Dldenburgifchen Hern 
fehreibet Hammelmannus in feiner 
Dldenburgifchen Chronica folgender 
geftalt : Es hat fich im Jahr unfers 
ylands 990. zu Zeiten Ottonis, 
rafens von Oldenburg / etwas denck⸗ 
wuͤrdiges zugetragen; Dann / als er⸗ 
meldter Graf / der ein groſſer Liebhaber 
der gr war / einsmahls mit einem 
Hauffen feiner Edel⸗Leuͤte nach ders 
Berne⸗Feuer (fo heiffer der Wald) 
aufden WildsBangausgeritten war/ 
da hat er Das Wild mit groffer Bes 
gierde verfoiget / alfo daß er darüber 
son feinen Leuten abgeriffen wurde / 
daß er fich letztlich aufden fo genann⸗ 
ten Dchfens Berg mit feinem weiſſen 
Pferde gang allein befand und feine 
Augen allenthalben nach den Hunden 
und feinen Jagt⸗Leuten herum fchiches 
te; Wie er nunfehrermüder / auch 
regen der warmen Hundes; Tage eis 
nen heftigen Durſt empfand / da fpra 
er bey ſich: Ach GOtt! hätteichd 
jetzund einen Trunck Fühlen Waſſers: 
Gleich darauf thate ſich der Berg auf / 
und kam aus der Hoͤhle eine uͤberaus 
ſchoͤne Jungfrau herfuͤr / welche ihre 
Haare über die Schulter fliegen ließ / 
und einen Erang um den Kopf hatte: 
Sie trug in den Händen ein gantz fil« 
rr 2 bernes 
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beenes und Übergülderes Horn / einem 
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dem durſtigen Grafen / 

einem Getraͤncke / und 
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craͤncks nicht anſtunde / oder weil er | Abſchiedv⸗ 
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Hör. 
Horn. Kuchen. Hierzu muß 
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Horn ˖Vieh. Hierunter wer⸗ 


oder ſechs Dusend Eyer / und ſtanden. 


—— ein Spint fein Weitzen⸗Mehl / den Ochſen und Kühe ſonderlich vers 
ein 


oder ſuͤſſe Berme neh⸗ 
men / zumahl wenn ſie dick iſt. Wollet 
ihr nun ſolchen Teig machen / ſo netzet 
dis alles mit heiſſen Waſſer das Mehl 
und den Geſcht zuſammen / und thut 
es in ein Geſchirr; Laſſet es allda eine 
Stunde / daß es aufgehe. Waͤhren⸗ 


Hofpital-Lazareth-undBaft- 
Häufer- Tradtamenten. Sol⸗ 
che feynd entmeder ordentliche oder 
aufferordentliche ; Unter die ordent⸗ 
lichen zehlen wir diejenige / welche von 
dem Einkommen des Armen⸗Hauſes / 


der Zeit netzei Dasüıbrige Mehl mit den au, dieSpeifung der Armen und Kran⸗ 
Eyern / und nach einer Stunde / ver⸗ cken verwand und deputiret werden; 
menget es mit den Teig / wie auch mit | Selbige ſeynd nun an theils Orten 
Saltz und drey Pfund geſchmoltzener ſchlecht und erbaͤrmlich genug / indem 
friſcher Bunter. Bearbeiter den Teig | die Armen wenig Fleiſch zu ſehen bes 


wohl mit den Ballen Der Hand oder kommen / fondern fich mit Zugemuͤſe / 


toller ihn mit ein Roll⸗Holtz; Bilder 
darnach Daraus Die Kuchen oder halbe 
Monden / und tuncket fiegefchtoinde in 
ſiedend Waſſer / fo werden fie 

en / als wann fieaufden Waſſer 
Ammen. Wann ihr ſie zwey oder 
hinein getuncket habet / ſo zie⸗ 
chaum⸗ Loͤffel wieder 
us / und werffet fie in Das kalte 
er; Ziehet ſie von dar auch wie⸗ 
heraus und leget ſie ein paar 
Stundenaufein Gitter / daß fie aus 
tropfen. Leget fie hernach ordentlich 
in einem Korbe aufeiner weiffen Ser- 












vietten, und trager fie in den Keller / 
worinnen fie ſich Sommers ⸗Zeit bey 
drey oder vier Tagen halten / ehe fie 
verderben oder fauer werden: on 
u euer Mothdurfft neh; 
men / und fie in einen ſacht 
backen Fonnen, 





— — — — — — — — nn 


ſchlechten Kofent / groben Brodt / ge⸗ 
raͤucheꝛrten und geſaltzenen Fiſchen / eder 
mas fonften vor Nach⸗Reſte an Vi- 
Etualien auf dem Marckte / item bey 
den Schlaͤchtern an Kaldaunen ſeynd / 
behelffen muͤſſen. Der Zucht⸗ Hauß 
Tractamenten, welche bey manchen 
Delinquenten nur Waſſer und 
Brod ſeyn / oder wie bey denen Scla⸗ 
ven auf denen Galeeren in etwas ge⸗ 
kochten Erbſen / Bohnen oder Reiß be⸗ 
ſtehen / anjetzo zugeſchweigen. Es 
ruͤhret aber ſolches ſchlechte Tracta- 
mentderHofpiral- Leute her / theils / 
daß das Kloſter arm / und der Moͤnche 
viel ſeyn; wie man im Sprichworte 
zu fagen pfleger ; Theils von der uͤblen 
Adminiftration, den Eigennu und 
der Unverfiand / der Vorſteher und 


en | Deputirten / melche ſich noch! wohl 


Salaria dabey ausbedingen / vor 
En 


502 A 
fich ſelbſt Föftlich leben / und der Ar⸗ 
men Nothdurfft wenig annehmen / ſon⸗ 
dern dem Speiſe⸗Meiſter nach eige⸗ 
nen Gefallen ſchalten und walten laſ⸗ 
fen ja demſelben noch wohl die Armen 
vor ein gewiſſes Geld zu ſpeiſen ver⸗ 
pachten / und ſich im uͤbrigen wenig 
oekuͤmmern / ob ſolches sum Unterhalt 
der Armen(wann gleich auch der Spei⸗ 
ſe⸗Meiſter Gewiſſenhafftig handeln 
wolte) zulaͤnglich ſey oder nicht. 
Hingegen finden ſich wieder a 
vie! Armen⸗Haͤuſer / welche bey ihrer 
Fundation, und auch nad) und nach 
von Thriſtlichen Hergen fo mildiglich 
& atiret und bedacht worden / Daß nicht 
allein die Alte und Schwache / nebſt 
denen Eltern⸗ loſen / fich indem Haufe 
aufhaltenden Armen / veichlih und 
wohl an Speife und Tranck fönnen 
verſehen werden / fondern aud) die 
krancke und Breßhaffte Leute folche 
zarte und weiche Speifen befommen/ 
welche ihmen in ihrer Kranckheir zus 
xaͤglich und dienlich ſeyn. Anfolchen 
wohlbeſtellten Armen⸗Haͤuſern bemers 
cket man nun nicht allein den guten 
Fundum, den fie darzu haben / ſon⸗ 
dern auch / daß folches von Ehrifllis 
chen und Gewiſſenhafften Vorſtehern 
ohne Intreffe und einiges Entgeld/ (als 
wæelches ohnedem bey Armen » Aefen 
niemand als denen wuͤrcklich in dem 
Haufe mit HandeeichungsBedienten 
muß gereichet werden) wohl admini- 
Kriret werde. Wie dann auch ſolche 
Armen⸗Haͤuſer gemeiniglich ihr Geld 





Bo | 
und Acker haben / auf welchen fie ihr 
Prod: Korn; und Gerſten zum Bier 
oder auch ihren Wein felbft bauen / und 
das benöthigte Brennholg fällen koͤn⸗ 
nen. Die indem Haufe benöthigte 
Milch und das Schlacht: Vieh neh* 
men fie von ihrer Meyerey die Wolle 
zu denen Armen-Kleidern/ von ihren 
Scäffereyen/ ſo / daß ſie wenig / als 
was an frifchen Speiſen noͤthig iſt / vor 
baares Geld kauffen doͤrffen; Welche 
Beduͤrffniſſe doch auch vielfältig 
durch einen extraordinairen Zufluß/ 
wie wir bald hören werden, ihnen zus 
kommen / daßalfeanfolchen wohl ad- · 
miniſtrirten Armen⸗Hoaͤuſern nichts 
mehr zu deſideriren ſtehet / als daß 
vielfältig Unmürdige eines fo groſſen 
Beneficii theilhafftig werden / und 
deßfals Fein rechter Sele&tus gehalten 
wird / fondern viel aus Gunft/ und 
ohne genugfahme vorhergegangene 
Unterfuchung ihrer Duͤrfftigkeit in 
folches aufgenommen werden / welche 
noch wohl ohne Allmofen von den Ih⸗ 
rigen oder ihren Verdienſt hätten les 
ben, und folches Beneficium andern 
die es gröffer noͤthig / überlaffen koͤn⸗ 
nen. Ferner / fo gefchieher es auch 
wohl / daß der Numerus der Armen 
foreftringiret ift/ daß mann folcher 
complet, viel andere Danach feuffzena 
de lange Fahr / gleichtwiejener bey ven 
Teich Bethesda warten müffen/ big 
fieanfommen koͤnnen / da indeffen die 
wuͤrcklich darinn fenende fo reichlich 
verpfleget werden / daß ſe (welches gar 

was 
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was ungereimtes iſt) ihre deputicte und krancken Leuten eine Speiſung 
Portionan Speiſe und Tranck nicht ausrichte / und etwan jeden Armen eis 
alle verzehren / ſondern noch davon ne Maaß Wein oder Bier/ ein oder 
verkauffen Fonnen/ melchesbillignicht | zwey fund Fleiſch und ein Semmel 
zuzulaſſen fondern wann die Einkoms | gegeben werde. Hiernechſt haben viel 
men fo reichlich ſeyn folten/ der Nu- Löbliche Gewercke Aemter und Gilden 
merusder Armen auch vergröffert die | Die Chriftliche Gewonheit / daß fie 
Portiones gemindert / und unter Die | nicht allein die unter ficherhabeneund 
neu⸗ einkommende vertheilet/ odervon | colle&tirte Straff: Gefälle oder Ar- 
desreichen Armens Daufes Überfluß/ | rhas, Einſchreib⸗Gelder / und andere 
denen andernnorhleidenden Capitalia ! dergleichen extraordinaire Einnah⸗ 
abgegeben werden; Wobey auch noch men denen Armen zuflieſſen laſſen / ſon⸗ 
zu bemercken ſtehet / daß ſolche reiche dern auch wann Schiffe gluͤcklich zu 
Stifftungen / welche die Macht und | Haufe kommen / oder zwey vornehme 
Vermoͤgen in Handeniund den Favo- | Perfohnen fich verloben / item eine 
rem piarum caufarum por fich haben | ſchwere Proceß- Sache glücklich zu 
vielmahl8Immobilia, die unter Buͤr⸗ Ende gebracht wird die Armen zu 
gerlicherContribution beſtanden / und ihrer Er — Gewiſſes davon 


etwan hoch verſchuldet ſeyn / vor ein 


zu genieſſen haben. Wie hiervonein 


eringes an ſich zu bringen und ſelbige mehres in unfern kuͤnfftig zu erwarten⸗ 
ee vonder Contribution zuexi- | den Proje&tis von Anlegung nüelicher 
miren fuchen / Dadurch aber denen ans | und Ehriftlicher Stiftungen zu erfes 
dern Bürgern die Contributions- hen ſeyn wird. 


Soft häuffen / welches eine umbillige, 
und in vielen wohl policirten Städten 
mit guten Zug und Recht abgefchaffte 
Sache mag genennet werden. 

Auffer ordentliche Zinfommen 
und Tra&tamenten der Armen: 
Zaͤuſer ſeynd diejenige / welche ihnen 
aus täglich milden Gaben zuflieffen; 
Als da ſeynd: Daß gewiſſe Legata in 
denen Teſtamenten vermachet wer⸗ 
den: Daß ein vor allemahl oder Jaͤhr⸗ 
lich zugewiſſen Zeiten die Executores 
Teftamenti, denen in Diefen oder je: 
nen Armen⸗Hauſe befindlichen arınen 


Hottentotten ihre Mahlzeiten 
Bon folchen ſchreiber Hr. Georgeĩ· 
ſter in ſeinen —— IAndiani⸗ 
ſchen Kunſt⸗ undLuſt⸗Gaͤrtner / p244. 
— geſtalt: Die Hottentotten 
ommen alle Jahr zu einer gewiſſen 
Zeit aus dem Lande heraus ans Caftel, 
oder an dem Orte wo die Hollaͤnder bey 
dem Capde Bon Eſperance wohnen / 
treiben groſſe Heerden Viehe mit ſich / 
lagern ſich bey ſelbigen mit groſſen 

auffen / aus der Urſach / folch ihr 

jehe an die. Hollaͤnder zu — 4 
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J en ag nen 
d⸗Vieh / Scha 


Reichſte. Man kan es bald 
ee 


d fo groß wie die 

iſchen / meiſt alle vier / 

und auch ſechs Hoͤrner / groſſe lange 
Ohren / ſo weit herunter hangen / und 


itfam an fi ve 
— —A 

in / mancher wieget 12716. 

bi820. fund / die fie auf runde Raͤ⸗ 
fegen mü i 


wie Ziegen⸗ Haare fo lang / und 


Ne | — 
wie unſere Schaaf Wollein T > net / 
ty IS ollein a — 





— augen 
= —* —— und 
— 


MG —— 
welches dann ihr 2 Reichthum —— un une — 


d Gedaͤrme 
nommen / und in kleine gen ge⸗ 
—— ns aber nicht / ſon⸗ 
⸗der Ye — 

nd / ma von 
Bahn gefaubert ift > Die Mr 
manfaf Ale Tage warn d 
an der Cap liegen / zu fehen befommen/ 
nemlich / two der Compagnie.iht 


Bahn na D6 Detine 












Hott.  ,.$oS 
———— ſchoͤpf⸗ Er —— und — a Sehe 
hen mit dem Eingeweide 





sin nee! oder 
m Belle —— ea | 6 8 Cidaunenlufig made — 


iſt / und 
; | felben umgekehret / den Miſt heraus 
Sie mi en «Kai gefehüttelt/ werffen fie die * 
aflen/fegen es Dahero ans Feuer und — Afcheoder Kohle Feuer; fobald 
afen es warm zufammen lauffeny | es nun warm und nur halb gebrahteny 
amd freſſen es ungefalgen und-unges N DRpa ala ‚Appetit 
| DieMänner find | und Geſchmack durch die Zähne 
und od und eingefchlucket. ir 









en She ter / on 
diret 


— Die unverfehämten Gaͤſte konmen p 


et ı sed Fame nn darauf machen fieein 
het Ban = — ee 
1 u iR Berne Dr sen Das Blefabaraufy obeneufdas 
von | ‚geiüheer/ welche aber | Bleifch werffen fie wiederum Steine 
emand fan / und währen | darauf, und dann Holg und Kohlen 

J 8*— Bee —— —* 3 a 


. * een 
er freyem Himm een fun 6% Sninden gabe di Lgenen era 
uͤſchen eſchehe Ihre kleine Kin⸗ aa Atem, 


* * 
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Zött. 


— 0.0000 ne 
und verzehren ſolches ohne Compli- 


menten. Stehebendie Haut auf und 
truchnen ſie / die ihnen dienen muß / 
‚Heine und groſſe Riemen daraus zu 
ſchneiden / damit binden fie ihre Sa⸗ 
chen und HaussCeräht zuſammen / 
fie machen dieſe Haͤute und Selle zwi⸗ 
ſchen den Händen gahr / mit reiben 
und Muſchel⸗Kalck / wann dann ih⸗ 
nen ein groſſer Appetit oder Hunger 
enfommt/ brauchen fie folche wiedet 
zur Speiſe / nemlich / fie ſchneiden ſie 
in kleine Stuͤcken / ſengen die Haare 
bey dem Feuer ab / ſchmeiſſen ſie ins 


cuer / ſchrumpffet es dann zuſammen / 


ðnehmen ſie es und klopffen es aufden 
Steinen / ſo lange nach ihrem Gefallen / 
und duechbeiſſen es mit ih 
harten Zähnen vollends klein / und ver⸗ 


uckens Wann fie ſich ſatt 
eſſen / legen fie ſich er Ad in 


an die Berge fchlaffen ohne Sorgen ; 
„fie gichen die Beine zu fich / und liegen 
wie eine Schild⸗Kroͤte mit ihren ledern 
Maͤnteln / und ihren langen Stock 
welchen fie allezeit im Armen tragen, 
. bleiber auch bey ihnen im Arme fchlaf- 
fen. Scheinernun die Sonne warm, 
— ſie das rauhe oben; des 
Kuͤhe Felle und Wann 
volle 
een 


tahl- | 9 


34 | bey Böımmt / befchmies 
Feier Rund Qifhr&hran, | 
Fefenter je (cöndry wie fiemeyt Humidum radicale, 1008 8 in dem 


schon einem sarfigen Geſtanek von 
fichrdageinengangübelwid. . 
Dieam See-Strande wohnen / le⸗ 
bengang arınfeelig/ haben Feine Boote 
oder Kaͤhne / daß fie Bifchefänten fans 
gen/ ſondern nehren fich von Wur⸗ 


bein und von todten Wallfiſchen / ſo 


e ans Land geworffen 
werden / mit welchen fie ſich herrlich 

electiren; Die aber ſo ſerner Land⸗ 
werts ein wohnen / die beduͤncken ſich 
was beſſers zu ſeyn / und nennen ſich 
Solthanıman; Sie haben viel Vieh⸗ 
Zucht davon ſie leben. Dieſe 
d iſt auch gut ar Lar 


[Pi = 


e Ge⸗ 






wel ini 
ea 
Bee meihrs fr ale enanaknae 
ches als einen 
Peine winden)einniften/auss 


f {umibre 


ſuchen undaufffeeffem 


ſich in di la Huguenotie Eyet /vide Spies 
chis wickeln fir —— gel Buchen. Kyerivide Spies 


"Zi Schie gen, vide 
——— 


Andy —— 





Sun. 


Hunde/Canes, Re. desChiens, 
foiche finden ſowol Phyfice als mora- 
liter hierinn ebenfalg ihren Platz; 
Dann in jenem Verſtande gebühren 
denen Hunden die Brofamen/ die von 
ihrer Herren Tiſche falleny und fonderz 
lich die Knochen / mit welchen fie fich fo 
neydiſch herum zu zerren / auch folche fo 
rein abzunagen wiſſen / daß mann ih⸗ 
nen ein anderer Hund ſolche nehmen 
wolte / ſolches der groͤſte Zanck⸗Apfel 
ſeyn wuͤrde / ſich darum bis aufs Blut 
mit ihm herum zu beiſſen. Die Hunde 
ſeynd ferner auf der Jagt die vornehm⸗ 
ſte Werckzeuge / daß manches gutes 
Stuͤck Wild in die Kuͤche gejaget 
wird; Sie bewahren das Haus vor 
den Dieben / und ſeynd theils von der 
Art jenesEfopifchen Hundes / welcher 
das ihme von einem einſteigenden Die⸗ 
be gebotene Brod nicht annehmen / oder 
wie man im Sprichwort zu ſagen pfle⸗ 

et / offam ſibi objicere, einen Biſſen 
ch vorwerffen / und dadurch das 
Maul ſtopfen laſſen wolte; Weil der 
eriindeffen Dienſten er wachte / ihn 
taͤglich und ſchon ſo lang her geſpeiſet 
haͤtte / auch ins kuͤnfftige es noch ferner 
thun wuͤrde; Der einbrechende Dieb 
aber durch Vorzeigung des Brods ihn 
nur zu betruͤgen / und das Maul zu ſtil⸗ 
ſen ſuchte. Die Hunde werden auch 
in einigen groſſen Küchen zum Bras 
ten⸗Wenden gebraucher/ da fie ineis 
nem groſſen Rade gehen, und Durch 
folhe Machine den Braten Fehren 
müffen. Ja / es gibt gewiſſe Barba⸗ 


— G — — — 


Ss8 2 


Hun. s07 


tifhe Nationes und Boͤſewichter / 
welche die Hunde felbft zu einer Speife 
zu gebrauchen/fich nicht entſehen / und 
war jene (Die vor dem Hund. Sleifch- 
Effen Feinen Abfcheu tragen ) pflegen 
folche noch wol p mäften und alsein 
gemöhnliches Lecker⸗Bißlein zu ver 
sehren / melchesaber in Anfehung dies 
ſes unreinen Thierg billig bey ung Eu⸗ 
ropaͤern und Ehriften eckelhafftig / und 
daher denen Hundiſchen und Barba⸗ 
rifchen Heyden gar gerne überlaffen/ 
genug aber indeflen bejammert wird / 
mann zumeilen aus Goͤttlicher Ver⸗ 
hängniß ver Krieg oder Hunger eine 
Stadt oder fand fo draͤnget / daß zu 
dergleichen unnatürfichen Speifen alg 
Hunde, Katzen und Ratzen / die Men: 
ſchen ihre Zufluchtnehmenmäffenum 
ihren Hunger damit zu ftillen. Diefes 
aber ift Höchft zu vertsundern / daß uns 
ter Chriſten offt folche Gewiſſen⸗loſe 
eigennügige Boͤſewichter gefunden 
merden/ welche / mie fchon andermerts 
erwehnet / fich nicht geſcheuet Hunde 
und Kagen abzufchlachten/ und folches 
ihren Gaͤſten / in Paſteten oder auf an⸗ 
dere Weiſe / vor gutes und eßbares 
Fleiſch vorzufegen / darüber aber der 
Staup-Befen und Brand⸗Marck o⸗ 
der wolgar der Strick wann es offen⸗ 
bar wird/ihr Lohn zu feyn pfleger. 
Moraliter feynd Die Hunde anzu⸗ 
fehen/ als unreine Thiere / melche wie⸗ 
der freſſen / mag fie geſpeyet haben/und 
hierinnen auch unter den Menfchen eis 
nige ſowol pbyfice als — 
ach⸗ 
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Nachfolgern haben. 
Hund wilden Knochen / den er gefun⸗ 
den / allein vor fich behalten / oder das 
Heu / worauf er liegt / den zu der Krip⸗ 
pen nahenden Ochſen nicht freſſen laſ⸗ 
fen/ uneracht ſolches ſeine / des Hundes / 
Speiſe nicht iſt; — auch ein 
Geitziger nicht gerne eſſen / und deme 
die Augen weiter ſeyn als der Bauch / 
wolte gern alles / was vor ihm auf der 
Tafel ſtehet / allein verſchlucken / und 
feinem Menſchen nichts davon gön- 
nen / warn es nur in feinem Vermoͤ⸗ 
gen fände. Diele unbarmhertzige 
eiche halten die armen Leute wie Die 
Hunde/ traktiren fieauch nicht anders 
als mit einen folchen Titul; (wie jener 
Er Bifchoff Hatto, diein die Korn⸗ 
Scheune verfchloffene und darinn an⸗ 
gesünderearme Leute, nurfeine Korn⸗ 
Mäufenennere/ Larüber aber hernach 
aus GOttes gerechten Gericht feibft 
von denen Mäufen gefreffen worden / 
tie Deffen noch der in dem Rhein ſte⸗ 
hende Maufe: Thurm ein klares Zeug⸗ 
niß giebet). Alfo ift auch billig zu bes 
ſeufftzen / Daß denen Worten des. Hey: 
landes zuwider / daß man nemlich den 
Kindern dag Brod nicht nehmen/ und 
folches vor Die Hunde merffen folte/ 
dennoch fo viel taufend Hunde in der 
Ehriftenheit niedlich vony und wol gar 
an ihrer Herren T ifche / nicht mit bloſ⸗ 
ſem Abfall von denen ellern und Kno⸗ 
chen / fondern mit befonders vor ſie zu⸗ 
gerichteten Speiſen / oder auch guten 


Bſſen aus der Schuͤſſel gefpeifer; Ars . 


me Lazari hingegen und nohtduͤrfftige 


Ein neydißher, Di 


Zun. Aün. 


ran bee yo und Schwe⸗ 
ern Chriſti Huͤlff und Nahrungs⸗ 
joß gelaſſen / auch nicht einmahl wann 
fie ſich gleich das Hunds⸗Recht aus⸗ 
bitien wolten / mit denen von der Rei⸗ 
chen Tiſche fallenden Broſamen erqui⸗ 
cket werden. 

Ferner ſo weiß ſich auch mancher 
Hund / wanner den gantzen Tag auſ⸗ 
ſer ſeines Herrn Haus herum gelauf⸗ 
fen / ſich zu Eſſens Zeit gebührend ein, 
zuſtellen / und ſeinem maͤchti 
jucarefhiren/ bie er ein Stüdeife 
som Teller erhafehe/ oder denfelbigen 
abzulecken befomme,. Eben alfo 
auch die Schmaroßer gefinnet / welche 
ſich nur alsdann und fo lange bey eis 
nem einfinden/ als es ihm mohlgehet/ 
und er ſpendiren kan: Sed tem 
ſi fuerint nubila ſolus erit; Wann 
die Küche nicht mehr rauchet / ſo bleiben 
auchdie Tiſch⸗Freunde weg. Endlich 
fo befommt auch manchen Hund Das 
Gras / und Hoff» Suppen» grefleny / 
und das Einfchleichen in frembde Kü- 
chen / ſehr uͤbel; Wie nun ſolches auch 
ſamt andern vielen moralifchen Aus 
merckungen mehr ( die wir geliebter 
Kürge halber übergehen ) mancher 
Menfch auffichappliciren koͤnne / wol⸗ 
len wir einen jeden von ſelbſt zu beden⸗ 
cken / anheim geſtellet ſeyn laſſen. 

Hund / ein alfo genandtes Bier / 
vide Bier. 


Huͤner (zahme) Galli & Gal- 
line Domeſticæ, St. des Ponletsʒ 
Dies 


Aün. 


Diefen gebührer unter den Erd⸗Voͤ⸗ 
geln die erſte Stelle, fintemahl das Huͤ⸗ 
eh nicht allein unter denenfels 
ben fondern auch unterallen Vögeln, 
ja faft unter allem Fleiſch den Vorzug 
hat/indem estemperirt/leicht:Daulich/ 
und gutsfäfftig iſt / wenig Unrath gie: 
bet / und daher ſehr gut Gebluͤht zeuget. 
Denenjenigen / die den Leib wenig be⸗ 
wegen / giebet es eine bequeme Speiſe / 
durch welche die natuͤrliche Waͤrme 
und Lebens⸗Geiſter ſehr ergoͤtzet wer⸗ 
den; Wann nun dieſelbige wohl be⸗ 
ſchaffen / fo werden folglich Dadurch Die 
fpiritus animales, ſamt den innerli⸗ 
und — Sinnen / ſehr ge⸗ 
in 


faͤrcket. (a gibt Das Hüner; 
Wleifch Feine beftändige Nahrung vor 
diejenige, welche ſchwere Leibes /Arbeit 


zu verrichten haben. 

Am allerzaͤrteſten iſt der jungen 
Büchlein‘ Pulli &Pullaftri genennet) 
die kaum erft ausgekrochen / ihr Fleiſch. 


Zön. | 509 
Brühen. Hierzu hilft nun das Mäs 
fien fehr viel / morauf dann Die alten 
Römer ein Groffes verſchwendet / fo 
daß auch / wie Plinius hb, i0. c. 50. 
bezeuget / ver Bürgermeifter C. Fan- 
niusein Gefeß gegeben, daß niemand 
bey einer Abend: Mahlzeit mehr als 
eine Henne / und zwar qua noneflet 
altilis, die nicht gemaͤſtet waͤre / auffes 
gen folte. Es werden aber die Hen⸗ 
nen auch fett Durch das Caltriren / wel⸗ 
ches jedoch mit mehrer Gefahr bey den 
Hennen / als bey den Hahnen gefchicht/ 
und Daher wenig practiciret wird. 
Was die Hahnen anbelanget / ha⸗ 
ben ſelbige nach dem Zeugniß Galeni 
ein wohl · ſchmaͤckend und geſundes 
Fleiſch / ehe fie zu kraͤhen anfangen; So 
bald aber ſolches geſchicht / und fie bes 
innen die Huͤner zu treten / wird ihr 
Sie harter / truckner und abges 
chmacker / welcher Mangel dann von 
Jahren zu Jahren zunimmt alſo daß 


Nachdem fie etwan 2. Monaht alt / die gar alten Hahnen endlich zur Spei⸗ 


wird eiſch ſchon etwas ſtaͤrcker | 
—— A nn ſteckende Feuchtig⸗ 


fe untüchtig werden; Daher viele 
Medici Diefelbe den Krancken verbie⸗ 


keit durch das Braten leicht verbeffert. | ten. Bey den Heyden war auch nicht 


Die jungen Hennen / ehefienoch 
Eyer legen / und vondem Hahn —* 
ten worden / geben einen guten Nah⸗ 
rungs⸗Safft / der leicht abgehet; Wie⸗ 
—— pin — —— 

zu legen / auch nicht zu verwerffen. 

Die Brut: und Gluck⸗ Hennen aber 
taugen wenig; So fepnd auch Die 
zum Braten undienlicy/ 

geben hingegen aber defto Fräfftigere 


erlauber/ einen weiſſen Hahn zu eſſen / 
meil. felbiger Deo Menfi , als ein 
Stunden: Anzeiger gewidmet worden; 
Dahin Pythagoras mit feinem Sym- 
bologesielet: à Gallo candido abfti- 
neas, Donden Capaunenund In⸗ 
dianiſchen Huͤnern vide unter jedes 
eigenen Benennung. B 
Die Zubereitung der Hüner inder 
Küche betreffend / fo harten die Moͤmer 
Ss83 deren 


g1o Haͤn. Zün. 


deren unterfchiedliche + uns heutiges | ihr einen Eyer⸗Dotter mit IBeinbeers 
Tages nunmehro unbefanntezals:Pul- | Safftzerrieben darzu thun / wird fols 
los Conchyliatos, Parthicos, oxyfo- | ches die Brühe defto ſaͤmiger machen. 
mos, Varianos, laferatos, tra&toga- | Man richtet fie auch mit Mandel⸗ 
latos, fartiles, leucozomos, ificios, | Milch zu / da ınan dann die Mandeln 
amylatos, oxyliparos, affos, elixos, | in einen fteinern Mörfer mit Hüners 
frixos, preffos, deftillatos , und fo Bruͤhe zerſtoͤſſet; — — 
weiter. Siebe mit einen Föffel reiber / und 
Jetziger Zeit bereiten unfere Köche | wann ca nicht flieffen oil, immer mehr 
und Köchinnen die Hüner folgender | Brühedarzugieffet. Wann nundie 
geſtalt: Den aller Eleineften Küchlein | Suppe angerichtetifo ſtreuet man zum 
wird der Halsabgefchnitten. Gelbis | Zierarh gefcheelte Piſtachien darüber. 
ern Wafferge-| Damit denen alten Huͤnern die 
ruͤhet / enifedert und ausgenommen. | Haut defto beffer von den Fuͤſſen gehe 
Hierauf mit warmen Waſſer gereinis | fohalt ınan fieaufglüende Kohlen oder 
ser; weil folchesaber ihnen vielan &es | in die Flamme. Eine ‘Brühe ala Ja- 
ſchmack benimmt / als iſt es beſſer daß} cobine , welche unter ihrer eigenen 
man ſie trocken pflückerund hernach auf —— beſchrieben worden / uͤber 
Kohlen oder einen Roſt ſaͤnge. Wann geſottene Huͤner gemachet / iftauch ein 
ſie nun kalt ſind / ſo trucknet man ſie angenehmes Eſſen. 
wohl ab / ſpicket ſie oder bedecket fiemit | Fricaßirte Huͤner geſchwinde fertig 
tinen breitsgefcehnittenen Speck / bin» zu nn 
der aud; wohl etwas Weins Blätter] So reiffer ınan folchen den Kopff 
darüber / und braferfiean einen hellen | ab wirfft fie fo gleichineinen Eymer 
» Beuer/ da ſie dann / fo bald dee Speck | kaltes Waſſer / enthaͤutet ſie und fpals 
. nur beginnet etwas braunlich zu ers | ter ihnen den Rücken, nimmt Das In⸗ 
ſcheinen / auch ſchon gahr find folten fie | wendige heraus / waͤſchet fie wohl und 
ohne Speck angeftecher werden / moͤch⸗ hauet fie in Stücken ; Indem ſolches 
ten ſie zu duͤrre werden. Der Wein | gefchieher / hälteinanderer eine Pfans 
und Roſen⸗Eßig / item von ausges | neliberdas Feuer / worinnen Waſſer / 
preſten Trauben: Safft ift die befte| Butter oder Speck und Saltz ift. 
Bruͤhe daruͤber. Wann nun die Bruͤhe beginnet auf⸗ 
Wann die Huͤner ſchon etwas ſtaͤr⸗ | zufleigen oder zu ſieden / ſowirfft man 
cker ſind / kochet man fie entweder mit | die zerftuͤckten Huͤner hinein / und 
Kräutern / als da ſeynd / Aſpergen | würkerfiemit Pfeffer’ / Zwiebeln und 
' grüne Erbſen / Lactucke ı oder was | andern hierzu tauglichen Ingredi- 
fonft Die Jahrs⸗Zeit giebet. Wollt] entien, r * 


Zuͤn. 
Daß die Hiiner „fen baw mürbe 
\ 1. 
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Der a. en a! fchneider fie klein / 
Me ig WERDEN: ut fieineine Pfanne mit einem Stuͤ⸗ 
"So werffen einige dieſelben/ fobald | cfe ſriſcher Burter / ſehet fie — 
fie getoͤdtet worden / in kaltes Waſſer / Feuer / thut etwas Fleiſch⸗Bruͤhe/ eis 
oder hangen fie auch bey den Fuͤſſen nige Artſchocken⸗Stuͤhle / eine Hand 
auf daß das Blut fich in den Hals | poll Champignons „ flein gehackte 
ſetze / den man hernach abſchneidet / und | Pererfitiey eine Zwibel / und fo vielalg 
die Hüner ferner zurichtet, ; genug ift Sal und Pfeffer daran. 
Eine Marinade von jungen Huͤnern Wann ihresnun anrichten wollet / fo 
wird folgender geſtalt gemachet: | nehmer drey oder vier Eyers Dortery 
„Man fpalter die Düner/ nimmt fie ruͤhret fie wohl mit Eitronen⸗/ Saff / 
Aus / breitet fie hiezauf aus / daß fie | und thut es in die Suppe, 
alat liegen/ ſchlaͤget drey oder piermahl Item: Brühe das Huhn wie ſichs 
mit dern Kuͤchen⸗ Meſſer darauf / daß gebuͤhret / laß es in einer Fleiſch⸗ Broͤ⸗ 
Fleiſch und Knochen zerbrochen und he ſieden Wann du es zuvor geſal⸗ 
muͤrbe werden. Wann ſolches ges tzen und Muſcaten⸗Bluͤmen hinein 
ſchehen / leget man fie in eine Schuͤſſel | gethan haſt / ale dann ſchlage ein Fre 
ihut weiſſen Wein / Wein ⸗Eßig / oder fuͤnffe ein: Mache eine Fuͤlle von 
Weinbeer⸗Saffil/ Gewuͤrtz / Saltz | Semmel⸗Mehl / Peterſilien / Muſca⸗ 
Orangen - und Citronen⸗Scha en | ten⸗Blumen und Pfeffer an: Wenn 
Eleine oder groffe Zwiebeln / und etwas | Das Hünlein faft geſotten / fo chue Die 
feine Kräuter darüber ; Wendet fie Fuͤlle in das Hünlein / laß es wieder 
bisweilen darinnum / Daß ſie einenGe⸗ fieden / fo wird es wie eine Kugel fo 
ſchmack davon bekommen. Hernach | rund aufiauffen. 
nehwet ihr ſie heraus laſſet ſie abtro⸗ltem: Nimm ſechs Eyer / klopffe 
pfen / und praͤgelt ſie in Schmaltz und ſie in einen Hafen / ninm ein Schmaitz / 
utter. Wollet ihr ſie auch in tru⸗ laß es zergehen / gieſſe ein Seidlein 
ckenen Mehl umwenden / oder auch in Fleiſch⸗Bruͤhe daran / ſetze es zum 
Nonnen⸗Teig tuncken / werden ſie eine Feuer / laß es ſieden / undgieß die Eyer 
re ar Wann | darein. Laffees fo lange ſieden als wei⸗ 
ißr fie anrichiet / if der ‘Pomerangens | che Eyer. ’ 
Saͤfft die beſte Bruͤhe darüber ; esfep | Item: Schneide die Hüner in zwey 
dann / daß ihr von dem / worinnen fie | Theilevon einander, gieß Wein und 
vor dem Prägeln gelegen / eine ſonder⸗ 


liche Bruͤhe machen woltet. 
Eine gute Fricallde hon Huͤnern zu 
en: | 


So nehmer 2. Diner/ bruͤhet ſie 


onig⸗Kuchen / Zucker / Triſanet, 
ngwer / Pfeffer / Saffran und Car⸗ 
domomen darzu / laß es firden / und 
richte es an. Huͤ⸗ 


— daran; Thue gerieben 


sır = 


Huͤner mit Lemonien: 
saure A —— 
ie 
—— pfeffere es / 
den; Alsdann ſchneide Lemonien / thue 


fiean die eingemachte Brhe aſſten 


noch ein oder zweymahl aufſieden / 
richte es an / und lege die — 
Schnittlein auf die 


har —— Guter mg 


Sun werden —* en mann ınan 
fie braten will gefpichet. Man bras 
tet fie auch ohn Speck / und feuchter fie 
mis Bustersftecket inwendig einezrote: 
bei/ in welcher 2. oder z. Gewuͤrtz·Naͤ⸗ 
gelsin ſtecken / mit eines Salf * 
P Mann fie nun faft dm 
find ftreuet man nn ra 
er 

machen: 


Huner in gelher Bruͤhe zu 
eg Findflefe)r Suppen 
und die Huͤner⸗Lebern / treibe ed mit 
EyersDotrerndurch ſaltze fieein klein 
wenig: Alsdann —— en Ing⸗ 


Hãn. 
md Speck mürflicht / laſſe fine an 
8 itz dav 
ee ig 
Gebrat 
ment, 
icher maffen ; ſchneide es hernach in 
—* ee ER e füffen —* daran / 
ee —— thüe 
/ 
a 
darauf beftecke en mit — 
erde —— 


Ko — fer 
teft du fie braten / —J— 
Stunde in Saltz liegen 5° 
mifche das Salt —— ein 
nach den andern im S 


ineinen Tiegel/ gief Ned 
an / ſchneide / Mu 
ägelein darein / fee 


Blumen und 
ed — Kohlen / und huffe es hlein⸗ 


den es / je Re Die 


Nimm ein, 





wer / —* ſo viel geſtoſſe aͤgelein / -ein vier 
Muſcaten nt ae Zimmer jus | Theile / es ei I 
fammeny als der alleine iſt | Zwiebeln klein —— — 
gieſſe Wein daran / laß es ſieden / und dann —* 
tichteegüber da das Huhn. ran und umen / und 
— ‚liebe 
Schneide das Huhn in Stuͤcke / de ee 

—— A — — — 

in einen Hafen / gi ng/1 alsdann ineinen Tiegel / 
Rein und halb ABaffer daran / laß es lege an dem 
eine halbe Stunde ſieden / thue Sem: | Pfefferun i 
mel Mehldareiny ſchneide ein Viertel⸗ | eine gute —E und Mildy 


Rohm 








Zän. 





M feifeh machen. ’ 


Senden 
gefotten | 
— — 


Wein 


ven El fünf EpenDoien 


pen dar: 
a * 


ni. 
am" 






es mit der Er Pe 
—* es mit 5 Blu 
Leber darunter ſto 
cketen Brodt. 


ilt/ du auch Lamms⸗ | oder —— dem Sonf in 
So du wilt / mag — 5*— feße es auf eine Gluht / und laffe es 


Zan. * 


Rohm daran/ laß die Leber wohl ſie⸗ Gebrahtene Huͤner in 
den ſtoſſe fie hernach in einem Moͤrſel / Yin au —— gg ofin und 
— ‚dumagft auch etwas Weindeer ftoffe fir im Mörfelklein/ 
am vom Brodt * ſieden —— ier durch / wuͤrte 
und durchgeſchlagen daran gif; Die Brühe mit Pfeffer, / Corbamum⸗ 
faſt genug geſotten / fo | fein, Ainmet SR elein / Muſcaten⸗ 
darauf. Blumen / Zucker gieffe * 
She I age * 
rahte die Huͤner allerdin 9 e 
terfis — ſſel Ro Fe 
es * werden / u nicht. fieden/ 
darunte riſanet auf dem Boden / lege 
die gr darein / gieffe Bruͤhe dar⸗ 
[über undflreueZimmerdarauf, > 
gerad; Huͤner gut zubrahten, 
Sprimmeinjun uhn / brahte 
und Iaı Be — uf eb 
eine Sch 2 
bee; A fo und: rei und — A = % 


DAB | Mieck, es wohl mit Zimmers Rinden / 
| Fichte e8 warm an/und trage es zuge⸗ 
—— ſo haſt du ein au⸗ 


—— bon Hũnern oder 


Bögeln, 

Denn —— enteo rein 
gemachet find t > 
nem ohffer dia —26 * / 

ou nd Steifd»&uppen nun 
* — ————— —* 


Wein daran / geh Dan —*— es Athen 
er / decke 


8* 
— eimaDen fo WÄEDEG ehe gut. 
Die 


sı4 Au, 
——— —— 
So mach ein Waſſer ſiedend / thue 
einer Welſchen Nuß groß Butter dar⸗ 
ein / und ein ſchoͤnes Mehl/ treibe es 
mit einendoͤffel wohl ab / alsdann ſchla⸗ 
ge Eyer daran / hernach ſchneide es 
auf einem Teller / eines Fingers lang/ 
backe esin Schmaltz / ruͤhre es wohl in 
der Pfannen / ſo lauffen ſie hoch auf. 


Hunger / Fames, Eſuries, 
Fr. e Faim; Don ſolchen giebet der 
gelehrte Herr Harsdorffer in feinen 
duſt und — Schau⸗Platz 
folgendes Raͤthſel: 5 
Ein unbeſcheidner Gaſt heiſcht an mich 

eine Schuld / 

Sch ʒahl ihm nach und nach / doch har ex 
nicht Gedult / 
Was ich ihm heute zahl / heiſcht er ſchon 
Morgen wieder / 
Und Ubermorgen =, Rahtt / wer er 
iſt / ihr Brüder. 
Es ift leicht zu verſtehen / fpricht hier 
unfet Author, daß dieſer Gaft und bes 
ſchwerliche Gläubiger der Hunger ſey / 
was man heut bezahlet und ihm mit 
Speife und Trancfgeftillet / das muß 
man ihm Morgen und Übermorgen 
wieder ahlen / und währerdiefe Schul⸗ 
digkeit fo lange wir leben; Dann ob ſich 
zwar Leute gefunden’ die der Speife 
und des Getraͤncks fich gar ent 
halten / fo ift es ihnen doch ends 
fi ergangen / tie des‘ Eulen 
Spiegels Eſel / der die Faſt⸗Kunſt hat 
ſernen ſollen / endlich aber doch daruͤber 
geſtorben. 


Zum. 

Gewißlich Fan nichts fange leben 
ohne Nahrung / und iſt Speife und 
Tranck nohtwendig zu Erfekung Der 
natuͤrlichen Beuchtigfeit/ welche nad) 
und nach verjehret wird / und zur Er⸗ 
haltung der Lebens⸗Geiſterlein / welche 
in allen unſern Thun abnehmen / wel⸗ 
ches auf viele Weiſe geſchiehet Maſſen 
das Leben nichts anders iſt / als die 
natuͤrliche Hitze / durch die Lebens⸗ 
Feuchtigkeit unterhalten / gleich wie 
in einer Lampen die Flamme von dem 
Oehl brennend genaͤhret wird / und 
hangen an der Nahrung des Menſchen 
alle andere Befchäfftigungen feiner 
Glieder / als des Magens / der Leber 
der Lungen / ꝛc. 

Zu Speyer ſoll zu Kayſers Ferdi · 
nandı Zeiten ein Maͤgdlein vier 

nger Fahren ohne Speife und 

ranck gelebet haben’ deswegen der 
Kanfer Die Gelehrten derfelbigen Zeit 
darüber vernommen /und unterfchieds 
liche Meynungen befunden. 

Licetus srzehlet von einer folchen 
Hungerleiderinn zu Florentz / welche 
die Hertzogin ſich holen laſſen / und 
befunden / daß fie1s. Monat nuͤchtern 
ohne Eſſen und Trincken geblieben. 

Ein gewiſſer Schweißer / Peter 
Undir genannt fol zo a feines. 
Lebens / ohne Effen und chen zus 
gebracht haben. Er iſt ein duͤrrer ma⸗ 
gerer Mann —— fuͤr welchem 
man einem Abfchen gehabt. Sein 
Bildniß meifer man noch in der 


Schweitz. Diefer Erempel wm 
in 


Aum: 
hin und wieder noch mehr geleſen / auch 
von etlichen / daß fie weder gegeffen noch 
eſchlaffen / ſondern an ſtatt deſſelben 
— Sonne geleget. 
Hieruͤber fallen nun unterſchiedli⸗ 
che Meynungen: Etliche halten da⸗ 
x es ſey ein Betrug odereine Teu⸗ 
MNunſt Darunter verborgen (wel⸗ 
ches auch bey vielen ſolchen Hunger⸗ 
leidern / die es mit den Schein *2* 
ligkeit thun / wol wahr ſeyn mag) und 
* dem een Mofis) 
A und des HErrn Chriſti folches 
zum Nachtheil geredet werde als von 
welchen wiſſend iſt / * ſie aus uͤber⸗ 
natuͤrli ten gefafter und doch 
nn Geſundheit geweſen. 
liche aber mar pn = ’ 
ohme&ffen und Trincken lange Zeit 
chalten koͤnne / Durch die Pilulen vom 
Toback / dadurch fich die Indianer 
Deep ober vier Tage des Hungers bes 
freyen / item, von wohlriechenden 
Sachen / von einem Safft aus dem 


Brodt und ABeingemacht oder auch / 


wann der Leib mit kalten und zahen 
euchtigkeiten angefuͤllet iſt / daß der 
agen zu dauen hat / und den Hun⸗ 
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brochen / und ihres Nahrungs⸗Safft 
beraubet / nicht alſo balden verwelcken / 
ſondern ſich offt etliche Tage friſch er⸗ 
halten laſſen / alſo iſt in denen Ehern 
eine ſolche weſentliche Krafft / daß ſie 
ohne aͤuſſerliche Nahrung friſch koͤn⸗ 
nen erhalten werden. | 

Dergleihen Eigenſchafft fol ſich 
auch bey etlichen Menfchen befindeny 
und wie theild Getrande bald das ans 
dere langſam feuchtet / theils auch gar 
verdirbet; Alſo koͤnnen etliche Men⸗ 
ſchen lange / etliche aber te * 
Hunger leiden / nach der Beſchaffen⸗ 
heit ihres Leibes / welche gegen inner⸗ 
licher Nahrung auf eine / aber kurtze 
Zeit / der aͤuſſerlichen Unterhaltung 
entrahten muͤſſen. 

Es find auch noch zweyerley Huns 
gerleider: Erſtlich die / welche aus Ar⸗ 
muht faſten; vondenenSocrates, als 
er gefraget worden; Wann man 
Mahlzeit halten ſolle? geantwortet: 
ie Armen wann ſie koͤnnen / die 
eichen wann ſie wolten. Jener 
Schmarotzer bey dem blauto fagte: 
Der Hunger waͤre ſein Vater / und daß 
er / ſo lange er auf dieſer Welt gelebet / 


le] 


ger wehret. Man beobachtet ferner, | niemahls fatt worden, 


daß folche Hungerleider Franck, oder 
doch —— gleich ſehen / und hoͤret 


bey ihnen auch der natuͤrliche Stuhl⸗ 
Bang auf. 
Andere ichreiben / Daß alles was le⸗ 


Andere die martern ich mit Faſten 
aus GOttes⸗Furcht / oder aus Heus 
cheley / oder auch aus einem böfen Fürs 
fat.  Alfowolteeingeriffer Frantzoͤ⸗ 
fifcher Herr Hungers fterben / aus 


bet bey fich habe eine eingefchaffene | Traurigkeit wegen feines verſtorbe⸗ 
Nahrung / gleich wie inden Saamen | nen Weibes; Wie er nun bis in dem 


und Blumen / welche wann fie abge⸗ | Beten Tag feineSpeife zu fich genoms 
tt 2 


men 
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Fu, 


— [u 


men / verfiel er in ein: Schwachheitzalfe 
daß ihm der Schlag die rechte Seite 
gelähmet; Als er nun die Straffe 
GOttes erkennet / hat er fich von ſei⸗ 
nen Befreundten bereden lafjen zu les 
ben und Speife und Tranck zu fich zu 


nehmen. 

Auffer dieſen jetzt erzehlten ertraͤg⸗ 
lichen und auch illigen Hunger 
Setsifir Perfonen fat ınanaud einen 
generalen Land⸗ und Stadt⸗ Hunger / 
da aus gerechten Gerichte GOttes / 
durch Theurung / Mißwachs / Krieg / 
Belaͤgerungen und andere Land⸗ 
Straffen der Brodt⸗Korb manchem 
Lande ſo hoch gehangen wird / daß man 
viel tauſend vor Hunger verſchmachtete 
Menſchen auf denen Stadt⸗Gaſſen 
und Land⸗Straſſen zehlen kan. 

Unter denen. merckwuͤrdigſten E— 


xemplis von Hunger / die in der Heil. 


Schrifft zu ſinden ſeyn / iſt wol erſtlich 
der groffe Hunger zu Samarig / als es 
die Syrer belagert hielten / da ein Eſels⸗ 
Kopf achtzig Silberling / und ein Vier⸗ 
tel Kab Tauben⸗Miſt 
linge galt / vnd die armen verhungerten 
Leute ſchon anfiengen ihre Kinder zu 
ſchlachten und zu eſſen / wie zu leſen im 
zten Buch der Könige am 6. Capitel. 
In dem erſten Buch Mofis am 41. 
Eapitel wird der fieben magern und 


fünf Silber⸗ 


cher geftalt ausgeleget / daß die ſſeben 
fetten Kuͤhe imgleichen Die fieben dicke 
und volle Aehren / die aufeinem Halm 
gewachſen / fieben fruchtbare Jahr / Die 
magern Kühe und verſengte drre Aeh⸗ 
ten aber fieben darauf folgende uns 
fruchtbare Jahre bedeuteren / welches 
auch alfo erfolget / und gank Eghpten⸗ 
Land dadurch in ſolche Hungers⸗Moht 
verfallen, daß alles. Volck zu Pharao 
um Brod geſchryen / und auch der 
fronmme Alto Dater Jacob, um fih und 
die Seinige in der Theurung des Hun⸗ 
gers zu erwehren / ſich hinunter in Egy⸗ 
pten begeben müffen/ wie hiervon ein 
mehres in gedachten 41. und 42. Ca⸗ 
piteln zu leſen iſt. Wie auch zu der 
Richter Zeiten in Iſrael eine groſſe 
Theurung und Hunger in dem Lande 
in welchem die Iſraeliter gewohnet / ge⸗ 
weſen ſey / und der Dinelech deswe⸗ 
gen / mit feinem Weibe Naemi und 
weyen Söhnen in der MoabiterLand 
ziehen muͤſſen / davon iſt zu leſen Das er⸗ 
ſte Capitel des Buͤchlein Ruths. 
Der erſchroͤcklichſte Hunger aber; 
der jemahls in Judza geweſen / mar 
derjenigey den die gottlofen und halss 
ſtarrigen Juden in währender Belaͤ⸗ 
gerung Serufalemsausftehen muſten / 
von welchen Jofephus folgender ges 
| ſtalt ſchreibet: Um ein klein Bißlein 








hehlichen Kühe gedacht / welche der Kös | Brods haben ſich offt die beſen Freun⸗ 
nig Pharao im Traume geſehen / daß ſie degehauen und geftochens Die Kinder 
Die ſieben ferte Kühe / di an de Weide haben den Eltern / Vater und Mutter/ 
im Graſe giengen / verſchlungen haben; offt die Speiſe aus dem Munde geriſ⸗ 
Weichen Traum bernd) Jofeph fole | fen ; Da hat weder Dun ‚oo 

10% 


Schrefterficheinesandern erbarmer. | ¶ Weibes erbarmet / und die Sache den 
i Korn hat viel Guͤlden | geoffen Herren zu Jeruſalem offenba⸗ 
gelien Eliche haben Kuͤh⸗Miſt für | ver. Dieſer ſchreckliche Fall hat fie 
— / etliche die Riemen beweget / daß ſie von dem Tage an ges 
Son den Saiten, die Leder vom Schil⸗ | dacht habẽ / ſich zuergeben / ſind mie Tito 
de iget/umd geſſen; Etliche has | zur Unterredung und Handelung kom⸗ 
ben His im Munde gehabt, und find | men / aber dieweil Friede zu machen 
alfetodfunden; Etliche haben inden | nun zu lange geharret war / und fie 
heimlichen Gemachen gefucht/mit Uns | Friede und Freyheit bateny da ſie ſchon 
flaht und Miſt fich von dem Hunger zu | ausgehungert / und aufs hoͤchſte be⸗ 
erretten : Und iſt eine folche grofle | Dränger waren ward nichts daraus / 
mächtige Menge Hungers geſtorben | und ift wenig Tage die Stadt noch 
Daß Ananiss,Eleazari Sohnstoelcher | kuͤmmerlich aufgehalten. Mittler 
Inder Zeit der Belagerung zu Tito ges | Zeit ift ein unzaͤhliches groffes Volck / 
flohen’ anzeiget/ daß hundert taufend | aus großer Angft und höchiter Noht / 
and fünfzehen tanfend todte Eörper in | unträgliches Hungers halber aus der 
der Stadt befunden und begraben find. | Stadt ing Läger den einden in die 
egefippus ſchreibet / daß alein zu einer Hände gelauffen ; Dakar man fie 
Börten viel taufend Leichen hinaus || fehrmohlfeilverfaufft. Als auch ohn⸗ 
Kengen find und Daß in die fechsimahl | gefchr die Kriegs⸗Knechte geſehen Daß 
dert taufend Menfchen in folcher | ein Jude aus feinem eigenen Mifte/ 
Zit der Belagerung umkommen. Gold / welches er eingefchlucker hatte / 
Es war eine ehrliche Frau / reic und gelefen ; Da iſt bald ein Gerüchte 
groffes Geſchlechts / jenſeit des Jor⸗ Durch Das gantze Laͤger unter dem 
dans / aus Furcht mit den andern gen | Krieges⸗Voſck ergangen / die Juͤden / 
Zeruſalem geflohen; Als nun die ſe heraus ins Laͤger geflohen / hatten 
Stadt fc hart bedraͤnget und geaͤngſtet Goid eingefehluch (Den ed waren 
‘war mit Hunger / hat fie ihr junges | etliche/ welche Durch fleißig Befuchen 
Kindlein in dee Wiegen (mit mas | fonjt nichts denn Gold fonten weg⸗ 
Jammer und Schmergen iſt wohl zu: | bringeny oder für den Kriegern behale 
dencken) gefchlachter / und das halbe | ten.) Diefes. Gerüchte gab nun Urs 
X heil gebraten und geflen / Die andere | fach / Daß von den Krieges Knnechten/ 
Haͤlffte / als die Kriegs⸗Knechte umher | welche gedachten fie wuͤrden bey allen 
gelauffen/ und Speife gefucher hat fie | Süden Gold finden, über zwey taufend 
ihnen fürgefegt ; Die Kriegs: Knechte Juͤden in einer Nacht aufgefchnitten 
aber haben ſich für dem greulichen Ans | wurden ; Und mürden ihrer noch 

blick entſetzet und doch fich Des elenden gr umfommen ſeyn / wann Tit 
| tt 3 nicht 
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nicht hätte faffen ausruffen und Pe | 


ten / daß mandie Gefangenen nicht 
södsen folte, ° 7 
Eine andere erfchröckliche Hunger 


Reohn welche gewiſſe See-fahrende | fi 


ma na in ihrer Retour aus 
merica aufder See ausgeſtanden / 
' wird von JohanneLerio,derfelber 


mitd | It 
> mit —— gendergeſta 


beſchrieben : 

Ob gleich unſere Boots⸗Leute ders 
maſſen erhungert und ausgemergelt 
waren / daß fie ſich faſt nicht mehr tuͤch⸗ 


fig befandten / —— regieren / Lu 


fo zwange fie Doch die groſſe Mohr, dar⸗ 
nach hey wie fie ihre ledige 
Bäuchevergnügen koͤnten / es möchte 
auch gefihehen tie es immer wolle. 
Etliche unter ihnen eutſchloſſen ſich / 
Stücke. von den Schilden aus Der 
Haut des Thiers Tapiroflau zu ko⸗ 
chen / und zu eſſen. Aber ihr Vorneh⸗ 
men wolte ihnen nicht gelingen. An⸗ 
dere nahmen dieſelbe Stücke / leg⸗ 
ten fieauf Kohlen und brahteten ſie / 
fehnitten das braune mie Meffern Das 
bon / welches gar wohlabgienge/ dann 
dieſes Leder hatteeinen Geſchmack wie 

brahtene Schweinen Schwarten/ 
intemahl ihnen der Hunger alles an⸗ 
nehmtich gemacht hatte. Wieihnen 
diefe Probe angegangen/ haben Die 
- übrigen alle ihre Schilven zerhauen / 
bey fich in ihren Schieb-Säden ge⸗ 
tragen / und Pöftticher als Gold gehal⸗ 
ten. Viele verzehrten (wie zu Jeru⸗ 
ſalem) das Leder von denen Schuhen 


Sen. 
und Waͤmbſen. Die Schiff: Kna⸗ 
ben waren von Hunger dermaſſen an⸗ 
gegriffen / daß ſie auch des Horns in 
der Laternen nicht ‚alle Uns 


untergieng/ fa 
Kappen ar net 
nen / | 

fo trefflich beleuchtete / daß ſie nicht ans 
ders meyneten als ſtuͤnden dieſelbe in 
vollem Brande / aber er | 

plöglich wieder / ohneeingi 
den. Lerius befenn 


fach diefes Lichts nicht miffe. In 
Ausgangdes May ſtarb der 1: 
Meifter/ welcher fo graffen ‚Dünger 
gelitten daß er in Gegenwart Des 
Lerii das Gedärme aus einer Pape⸗ 
gayen roh gegeffen. Man traurete 
um denfelben nicht gar ſehr / dann fie 
erg nen —*— Fre re 
a en⸗ 
nunmehro Die Ara See⸗ 
— 
gerne ihre 


5 


Räuber felber verlang 
um eine eingige | 
edle Freyheit derkauffet haͤt 
As nun ihre Se davon ich 
engsten plagen sm 
er und Überzügen der Kuffern / wie 
auch allem mas. verhanden ie 
t 


Aun, 


den Hunger zu ſtillen und fiedannen: 
hero vermeyneten ihre — wuͤrde 
auch damit ein Ende nehmen, da er⸗ 
dachten nichts deftomenigererlicheder 
—— in der Noht eine Kunſt / die 
Aufezu fangen / dann dieſe litten eben 

ſo wol Mangel / weilen die Broſamen / 
und alles / woran Die Maͤuſe zu zehren 
pflegen / von dem hungeriſchen Men⸗ 
ſchen aufs aller⸗genaueſte war zuſam⸗ 
men geſuchet worden / dannenhero 
ſie Hauffen⸗Weiſe auf den ober⸗ 

ſten Boden des Schiffes auf und nie⸗ 


der, Man laurte mit allem Fleiß auf 


And erdachte viele kuͤnſtliche Fallen. 
der Nacht agirten ſie Katzen / und 
bie Mäufe inder Stile und im 
mie den Haͤnden. Ja 
n dergeſtalt auffgefangen / daß 
eine Mauß mehr galt / als ſonſten 
groſſes Kalb zu koſten pflegte. 
Dann Lerius hatesmitfeinen Augen 
— —————— oder 4. Cro⸗ 
m vor ein eintziges Maͤußlein bezah 
let worden. 
Einsmahls hatte ein ihrer Barbirer 
Maͤuſe gefangen / um felbige hans 
‘einer unter ihnen auf folgende 
ition: Nehmlich / wann er ihm 
deſelbe wuͤrde zu kauffe jaſſen / fo wolte 
ihm feinen Huht / Muͤtze / Hoſen und 
BER EHRT —— 
das Land erreichten ; Aber der 
jer wolte es nichteingehen. Sie 
in dem geſaltzenen Meer⸗ 
Buffer offtmahlen viele Mäufe/ 
welche ihnen viel angenehmer und füßs 
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fer ſchmeckten als auf Dem Lande ein 
Schweins⸗Brahten; Sieverfchmäs 
heten nichts / was ſich nur effen lieffe/ 
dann der hungerige Magen hilte ſtets 
um Nahrung an. Der Oberſte im 
Schiffe hatte einsmahls eine groſſe 
Mauß zugerichtet/die vier Fuͤſſe abges 
ſchnitten und weggeworffen / diefelbe 
ſuchte einer von ihnen mit allem Fleiſſe 
zuſammen / braͤtete ſie auf die Kohlen / 
und beteurete hoch / daß er niemahlen 
feine Rabhuͤner⸗Fluͤgel geſſen / die ihm 
fo lieblich und wohlgeſchmeckt haͤt⸗ 
ten. Sie wuͤnſchten / um den uneid⸗ 
lichen Hunger zu ſtillen / auch nur die 
Knochen die ſie ſchon vorlaͤngſt wegge⸗ 
worffen hatten / famt andern Untahrz 


fie Hatten ſie Gras gehabt / wie das tuma 


me Vieh / wuͤrden ſie es eingefreſſen 
haben. Immittelſt nahm der Hun⸗ 
ger noch immer zu / und der Mangelan 
Eß⸗Waaren und Speiſen ward letz⸗ 
lich fo groß / daß nichts mehr uͤbrig 
war / als Braſtlien Holtz / welches 
truckener und duͤrer ift/ als alles an⸗ 
dere Holtz / gleichwol waren etliche un⸗ 
ter denen hungerigen Leuten / melche/ 
da fie nichts anders mehr hatten / dafs 
felbige auch für Hunger im Munde 
faueten / unter denen Ihe Obriſter der 
Vornehmſte war; Diefer/ wie er 
einsmahls ein Stuͤcklein davon indem 
Munde nahm / ſeufftzete er gar tieff/ 
und ſagte zuheriodd 
O meinguterLeril Ich habe ein⸗ 
mahls in Franckreich 4009; Cronen 
ausgeliehen / wolte SD 
elbe 
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felbe Handſchrifft quitiren / daß mit 

—7 nur ein eintiges Brodt / und ein 
Becher mit Wein moͤchte ge⸗ 


t werden. Der Schiff⸗Predi⸗ 
de} —* Richerius, lag in ſeiner 

ausgeſtreckt / matt und ohnkraͤff⸗ | fche 
tigr ex kunte fein Haupt nicht mehr 
auffheben/ wann erbehten wolte / fon, 
dern lag ſtets al ine a 
wshnumerl zum HERAN 
Von ih De af ang elmwäre 
auch viel zu ſchreibe 


en 
wanni te / n 
noch ander Getraͤncke mehr uͤbri 


hielten / —* welches ihnen von denn een, ein tuͤckiſch und 


Degen « Wolcken gen 
ward / welche *5*5 eiß auf 
ſambleten / und mit u / 
—— ir —38* 
ten / ohnerachtet € von 
—— Orten wäre auffgefan⸗ 
worden 
— unter ihnen ſtunden in den 
Gedancken /weil ſie lange Zeit auf dem 
Waſſer umher ſchwebeten / ohne ein 
nie en / es waͤre nir * 
—— elchede- 
te Gedancken der — 52 
—— die aus dem an. Dur 


aus — a der A 
mächtige nicht ohne einem 
Dolchemit Hunger drohe / woferne ed 
nicht nach fi 
und eigentli 
kommen ſolle / da 

nes Auge / welcher fonft ein Zaͤrt⸗ 


Zum; 
nd Weichling geweſen / feinen Brus 
* —* —— Haus⸗Frau / 
Soͤhne und Toͤchter grauſamlich an⸗ 
hiicken / uͤber das feinem von denſelben 
—* ——— werde von dem Flei⸗ 
a en 
ger Ken mriberfeefnmafte 
ee ge 
' 
—— ein ander kaum / 
wol het t mit Liebe —* 
koͤnnen. Und ob 


cket / — 
boͤſes Geſichte 


ec und mies 


Kunde lie Hanf 


Hz Provzagie Bean 
——— 


hand erweichende Speiſen wieder zu 
rechte gebracht / wie wol ihrer viele / die 
allzu begierig Speiſe zu ſich genom⸗ 
men / des jaͤhen To „Send im 


che haben auch den 
Mohigkeit des —* 
Darwider ih 
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darein/ und feet den Topff alfo zum 
uer. Diefe ey 
In mie ein Brey gegeſſen. 

n dem Anno 1601. big 1603. in 

Mofcau grafirten Hunger fchreis 

bet Petrejus in feiner Mofcomitis 

NIEREN folgender 

geftalt: 

Anne 1601. ift in Mofcau eine 
ſolche theure Zeit Hunger und Kum⸗ 
mer/ Sammer und Elend geweſen / daß 
dergleichen bey Feines Menfchen Ger 
dencken fich zugetragen/ oder faft in kei⸗ 
nen Hiftorien zu finden / daß zu Krieges 
oder Friedens⸗Zeiten bey Denen Chris 
fen / Juden und Heyden fich dergleis 
chen möchte. begeben haben ; denn es 
fturben viel aufend Menfchen. von 
Hunger /dielagen inden Stätten auf 
Denen Gaffen / und im Belde an den 
rn / harten Heu und Stroh in 
den Mäulern / womit fie den Hunger 
vermeynten gu flillen / und waren dar⸗ 
übergeftorben ; Ihrer viele aſſen Pfer⸗ 
de⸗Fleiſch / Hunde / Katzen und Ras 

en Rinden von den Baͤumen / Gras / 
Wurtzeln / Miſt / Menſchen⸗Koth 
und dergleichen unnatuͤrliche Sachen. 
Erlichelagen auf der Erden / und ſau⸗ 
geten in ſich das Blut / das von dem 
geſchlachteten Vieh / als Schweinen 


und Schaaffen geloffen war: Etliche 


fraſſen ich unter einander ſelbſt. In 
den Häufern da viel Volcks war / 
ſchlachteten fie die Feiſteſten: Viele El⸗ 
tern verzehreten ihre Kinder / die Kin⸗ 
der ihre Eltern 5 Manche Eltern ver; 
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kaufften Die Kinder / und etliche ſich 
ſelbſt um ein geringes Geld. 

Ich Petrejus ſahe in dee Stadt 
Moſcau / daß ein armſeliges / ver⸗ 
ſchmachtetes Weib auf der Gaſſen 
gieng / welches ihr leibliches Kind auf 
dem Arm trug / die ergriff im Gehen 
das arme Kind mit den Faͤuſten / und 
biſſe vor groſſen Hunger im Grimm 
zwey Stuͤcke von des Kindes Arm / aß 
alſo ſitzend auf der Gaſſen: Sie haͤtte 
wohl allda das Kind gar umgebracht / 
daferne es andere ihrnicht mit Gewalt 
weggeriſſen / und ihm fein Leben geret⸗ 
tet haͤtten. 

Keiner durffte oͤffentlich Brod auf 
dem Marckte bringen zu verkauffen / 
denn Die Bettler und das arme Volck 
beraubeten und erwuͤrgten auch unter⸗ 
weilen die ſo das Brodt trugen und feil 
hatten. Eine Tonne Rocken koſtete 
19. Rthlr. da ſie zuvor uͤber 12. Gro⸗ 
ſchen nicht gegelten hatte. 

Wie nun dieſer jämmerfiche und 
unerhörte Zuftand und Plage h 
täglich mehrete / Feiner ficher und ohne 
Leibess Gefahr im Lande reifen Funte/ 
twegen der graufamen Theurung und 
Hungers⸗Noth / und fo viel taufend 
Menfchen aufder Gaſſen in der Stadt 
Mofcautod gefunden wurden ließ der 
Groß⸗Fuͤrſt Boris Gudenou auf etlis 
chen groffen Plägendiearme Leute alle 
Morgen verfammien/ und Allmoſen 
unter fie austheilen / und befahm ein 
jeder zu feinen Theil drey Grofchen, 
Da folches im Lande erſchall / lieffen die 

Yuu armen 
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armen Bauers Leute von Hauß und | Groß⸗Fuͤrſt nicht geſtatten / von frem⸗ 
Hoff / lieſſen alles chen und zegen mit | den Nationen Korn aufzufauffenyaum 
Weib u Kind nah der Stad Moſcau | Damitden Hunger zu ſtillen / cb gleich 
die Allmoſen zu empfahen / daß alfo | etliche Schiffe voll von Narva und an ⸗ 
täglich über zcooo. Rthlr. den armen | dern Plaͤtzen ankohmen / damit nur Die 
Leuten ausder Schag Kammer geges | Bremden / Die im Lande graffirende 
ben ward / bisdie Theurung im Lande | Hungers⸗Noth nicht mercken / undin 
fich linderte. Es murden auch alle | Die Meynung kommen moͤchten / als ob 
Tage auf des Groß⸗Fuͤrſten Befehls et | er feinellnterthanen nicht felbft fpeifen 
liche hundert todte Menfthen vonder | und verforgen föntes Daher donn auch 
Baffen aufgenommen / auf Wagen | alle Bifchöffe und Kloͤſter mie auch 
und Karrengeleger/ aus der Stadtger | alle ar des Landes ihre Korn Bis 
führet / und vondenen Dazu verordne⸗ den aufthun / und ihr uͤbriges Korn um 
ten Perfohnen fanber getwafchen/ eis | billigeg Geld verfauffen mußten. Als 
nen jeden ein weiſſes Hemd und ein | auch in folcher Hungers / Zeit ein Käys 
paar rohe Schuhe angeleger. Her⸗ | ferlicher Gefandter in Das Land kahm / 
nach etliche hundert zuſammen in ein wuſte der kluge Landes » Vater Doch als 
Grab geworffen und eingeſcharret; les ſo wohl anzuordnen / daß weder ven 
Daher auf ſolche Barmhertzigkeit die demſelben noch feinerSunte Der im Lan⸗ 
Armen zu ſpeiſen / und die Todrenzu de herrſchende Mangelnicht gemercket 
hefleiden und zu begrahen eine Stoffe wurde; Indeſſen wuͤtete doch folcher 
Summa Geſdes vorfpendirer ward, | durch ein ws. Verhaͤngniß / 
Man Hote Sffenilich / daß in der über das gantze Ruß⸗Land ſo ſtarck daß 
Stadt Moſcqu in dieſer groſſen auch die Fiſche im Waſſer / die Voͤgel 
Theurung / über fuͤnſſmahl hundert | in dee Lufft / und das Wild in den 
tauſend Menſchen Hengers geſtorhen | Waͤldern ſich verlohr. Alles was ge⸗ 
ohne was in denen anderen Städten kocht oder gebraten zu Tiſche getragen 
und im Lande aufgeräumet worden / die wurde / hatte keinen natürlichen Ge⸗ 
der Groß⸗Fuͤrſt ſpeiſen / und nach dem ſchmack / ob es aleich nody fo ch 
Tode mit rothen Schuhen und —— war; Die Hunde und Woͤl⸗ 








Hembden kleiden und begraben laſſen; fe fraffen einer den andern und bie 
Wie vielhundert saufend Rthlr. find | Leute waren auch nichemehrficher vor 
auf dieſe / in dreyen Jahren / bey ihren | ihnen aufder Straflen ; Jadie wilden 
Lebens⸗Zeiten / und auf die: Kleider Thiere retirirten ſich hals ſelbſt / aus 
nach dem Tode aufgangen. Hunger getrieben in die groſſe Stadt 
Ob nun wohl eine fo groſſe Theu⸗ Mofcau; Alſe/ daß man unter anderu 
rung im Lande war / fo wolte doch der auch etliche fehr Fofibahve ee 
us 
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Auf. 
Fuͤchſe bey, Tage gefangen ’ deren 
Bolg hernach ſehr heuer verlauffet 
worden. 

Was An. 1540. vor ein erſchreck⸗ 
lichec Hunger in China geweſen / davon 
iſt in des Bartoli Hiſtor. Aſiat.lib. 4. 
P. 697. foalgendes zu leſen: Die Miſſe⸗ 
ẽhaͤter / welche das Leben Serwircket 
hatten wurden nichtmehr wie ſonſt ab⸗ 
gm fondern dem hungerigen Ps 

el zur Speife Bingegeben ; Eltern 
und Kinder packteneinanderan/ und 
wer Meifter wurde, fraß den andern 
auf. Uber 20000. todte Menfchen 
wurden täglich inder Stadt Pecking 
gefunden / Die Doch noch deffelbigen 
Tages von denen Lebendigen aufge: 
zehret worden’ und zwar roh / welches 
Lie grauſahme Canibalen oder Mens 
ſchen⸗Freſſer in Brafilien und denen 
Caribifchen Eyländern nicht zu thun 
pflegen / fondern zum wenigften noch 
ihreabgefchlachtere Feinde erft auf den 
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Eckel gehabt hat ſich freywillig Durch 
Gifft oder einen ſpitzigen Dolche dag 
Leben verkuͤrtzet / und ſeinem Elende 
ein Ende gemachet. Ein mehres von 
den Hunger / wie auch von denen vor⸗ 
nehmſten Urſachen deſſelben / vide un⸗ 
ter dem Worte Theurung. 

Zum Beſchluß muͤſſen wir noch ei⸗ 
ner vornehmen Standes⸗Perſohn ges 
dencken / welche / mie ſie ſich ihr Lebtage 
nicht viel zu bekuͤmmern gehabt / wo 
das Brod herkaͤhme: Einsmahls / als 
in ihrer Gegenwart von der groffen 
Mage des Hungers geredet worden / 
zu der Antwort fellgegeben haben daß / 
ehe fie Hungers ſterben twollte / fiemie 
Hollaͤndiſchen Käfe und Zwieback ver⸗ 
lieb nehmen wolte. 

Aungerland 7 vide Famelica. 

Hydrogarum, vide Condimenta, 

Hydromel, Hydromeli Me- 
licratum, Lat. Mulſa over Aqua 


Roſt braten, und alsdann verzehren; ; Muifa, su Teurſch Wieth ; Deftand 
ja 28 wurde vielen Verſchmachteten | bey denen alten Öriechen und Römern 
nichteinmahl die Zeit gegäunet zu fterz | in einen Theil Honigs und zwey Theil 
ben ſondern fie nuflen/ wann ſie jet | Waſſer / und dieſes wurdeFlydeomel 
in den leßten Zügen lagen / ſich fhon | Meracum genannt; Hydromel di- 
—* von denen Zähnen ihrer vers | lutum, hatte einen Theil Honigs und 
hungerten Feinde anfallen und zerflei⸗ acht Theil YBaffers ; Hydromelcru- 
fchsirlaffen; Und was von folchen elen- | dum wurde bloß ander Sonnen, Co- 
den Menſchen nicht alles konnte verzeh | &tum aber durch Kochen am Feuer zus 
ter werden / wurde noch wohl auf dem | gerichtet. Sie machten auch ein Oe- 
Marckte getragen / und daſelbſt wie | nomeli aus Honig und Bein / und 
fonft geſchlachtete Ihiere + Bleifchy | diefeg war Der Poßten Nectar, den fie 
Mund weiſe verkauffet. Wer num den Goͤttern zum Getraͤnck zueignetens 
an folcher abfcheulichen Speife einen. — war ein aus Honig und Eßig 
| uu 2 ber 
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wie Gelenus hb.8. Meth.med,c.4. 
bezeuget / die mittelfte Stelle / inter 
mulfam & oxymelı, 


Hydropotz, Wafler-Zrin- 
cker / ſeynd folche Leute / melche Fein 
ander Bestände als Waſſer trincken 
koͤnnen. Sie find vondenen Abfte- 
wiis darinnen unrerfchiedeny Daß diefe 
entweder gezwungen / wie vor Zeiten 
die Roͤmiſche Frauen / und noch heuti⸗ 
ges Tages die Tuͤrcken ihres Geſetzes 
und Religion wegen / fih des Wein⸗ 
Trinckens enthalten muͤſſen; Etliche 
auch ihrer Studien halber / wie Demo · 
critus, andere der Geſundheit wegen / 
das Woſſer ermähler haben. 

Bon denen eigentlichalfo genanns 
ten Hydropotis over Waſſer⸗Trin⸗ 
ckern benennet Athenzus den Glau- 
conem, ‚einen unter Denen 30. Athe- 
nienfifben Iyrannen ; Imgleichen 
die beydePhilofophos,Anchimolum 
und Mofchum, und andere mehr, 
Bruyerinusmelder/ daß der berühmte 
Medicus Rondeletius und viele vor⸗ 
nehme Frauens in Franckreich nichts 
als Woſſer getruncken / und doch das 


bey fehr gefund geblieben, Die Sa- Stuͤcke 


lernitaniſche Schule aber will aus 
Urſachen / die note unter dem Wort 
Waſſer angeführer/ nicht viel von pu⸗ 
rem Waſſer⸗Trincken halten ; Und 
ungeachtet fie inCampanis in Italien / 
wo Salernogekgen/ diefehönften und 
geſundeſten Spring Waſſer hatten / 


5 


bereitetes Getraͤnck; Apomelihatte/ | fo gieber fie dech wider das Waſſer⸗ 


Trincken über Tiſch cap. 2,7. folgende 
Megul: 

Potus aquz fumtus comedenti 

incommoda przftat, 
Hinc friget ftomachus,crudus & 
inde cibus. 

Das iſt: Das Waffer-Trindken er⸗ 
kaͤltet den Magen / und hilfft nichts / 
ſondern verhindert vielmehr die geſun⸗ 
de Verdaͤuung der Speiſen. Jener 
ſagte / warn ich gut Waſſer habe, fo 
laſſe ich das Bier ſtehen / und trincke 
Wein ; Und mancher durſtiger Bru⸗ 
der mag dem Sprichwort nach/ das 
Waſſer in Schuhen nicht leiden / wie 
folte ers Dann erft im Magen vertra⸗ 
gen können. Auch felbft diejenige / 
die viel u. Waſſer mit Thee 
und Caffee teincfen/ empfinden endlich 
die Ungelegenheit Davon / daß fieeinen 
ſchwachen Magen und. Zittern der 
Glieder zur Belohnung davon tragen; 


Hygiaftica , ift die Lehre von 
haltung guter Geſundheit / i 
dieſes Orts durch maͤßigem 
bee ie — 
aber ve ich In zwey pt⸗ 

getheilet werden ; Darunter 
das erfte iſt / daß man wiſſe die Mate- 
riam der Geſundheit / oder daß man 
habe eine genaue Wi t derer 
Dinge, durch welche di it er⸗ 
halten wird; Diedanmcz bres, 
five fex res non-nararales‘ 


zus Geſundheit / oder die ſechs ni tna⸗ 
tuͤr⸗ 
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türliche Dinge ins gemein genenner| Menſchlichen Leibes / fein beftändiges 
erden: Solche Resnon-naturales | oder ſtets währendes Weſen ſey / fons 
aber ftehen in der Mitten inter feptem | dern daß e8 vielmehr im Gegentheil / 
Res-naturales, quæ fünt,Elementa, | tie eine brennende Lampe ohnaufhörs 
Temperamentum , Humores, | lich verzehret werde, Damitnunein 
Membra five partes, facultates five | fo ſtets waͤhrender Abgang auch fletig 
virtutes, Actiones five operationes | erfeßet/ und der ſonſt nohtwendig data 
atque Spiritus, & inter Res przter | auf erfolgende Tod verhuͤtet werden 
Naturales, quæ fünt, morbus, caufa | möge / fo hat ver Menfch des Eſſens / 
morbi &fymptomata. Sie ſtehen Trinckens und Anziehens der Lufft 
aber alſo zwiſchen beyden / daß ihr maͤſ⸗ hoͤchſt vonnoͤthen; Weil aber Speife 
ſiger Brauch die Geſundheit erhalten / und Tranck zur Nahrung unſers Lei⸗ 
* unmaͤßiger hingegen denſelben in | bes nicht koͤnnen verwandelt werden / 

anckheit ftürgen Fan; Dieſes Stuͤck wo nicht die Dauung darzu Fommty 
kan Diztetica genennet werden. hingegen Die Dauung absque calido 
Das zweyte Stück betreffend / fo | innato& fpıritibus, ohne Die natuͤrli⸗ 
beftehet ſolches darinn / daß (meil jetzt: | he Waͤrme und Geiſter / keines weges 
gemeldte Res non-naturales den verrichtet werden kan / als folget / daß 
Menſchlichen Leib auf mancherley Art alles dasjenige / was ſolche natuͤrliche 
veraͤndern koͤnnen / auch auſſer dem un⸗ Waͤrme und Geiſter bewahren oder 
ter denen Menſchen ſelbſt nach ihrem vermehren kan / auch das Leben zu er⸗ 
Temperament, Alter / Geſchlecht und laͤngern und die Geſundheit in einem 
andern Umftänden ein groffer Unters guten Stande zu halten vermoͤge; Ders 
fchied ; Zu gefchmeigen / daß einem je⸗ gleichen Dinge aber ſind die Ruͤhe / udd 
den nicht alles nüglich und bequem Die Bervegungen ſowol des Leibes als 
fällt) man eine geroiffe Methode oder, des Gemürhes / tie imgleichen das 
Schr-Arthabe/ wie man der ſechs nicht Schlaffen und Das Wachen. Ends 
natuͤrlichen Dinge fich bedienen ſolle / lich / dieweil die Speiſe fo wir genieſ⸗ 
damit die Geſundheit bewahret / und ſen / in diesubſtantz oder Weſen unferd 
ber Menſch / ſo viel als moͤglich / zu ho⸗ Leibes nicht ganklich verwandelt wer⸗ 
hem Alter ohne Kranckheit und Zufälle | den kan / als folget/ daß in der Dauung 
gebracht werden mögerumddiefer Theit | einige Excrementa oder Unflaht noth⸗ 
wird Daher Merhodica genannt. wendig überbleibe / und abgejondert 
Ras den erften / nemlich Dieteti- | werde; Solcher Unflaht aber/ weil er 
cam partem betrifft / fo iſt zu beden⸗ unnuͤtzlich / muß zu rechter Zen abges 
cken daß unfer Humidam Radicale, | führer oder —— werden / 
oder die angebohrne Bruchte des ſon ſt bleibet er ſtecken / und bringer dem 
| Nunz Menfchr 
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Menfhlichen Leibe viel Ungelegen; — ge⸗ 





eeſſen unten zu biegen Eomme.. Hierauf 
jeger man die Schüffel auf alitende 
Kohlen und wann fienungarheiß fo 
befeuchter man das Brod mit Huͤner⸗ 
Brühe/ und laͤſt es allgemach weich 
werden ; Hierauf macher man eine 
Lage des frifcheftenund beſten Holläns 
diſchen geriebenen Kaͤſes / alddann eine 
Lage klein gebraten und gehacktem Huͤ⸗ 
ner⸗ oder Voͤgel⸗Fleiſch / und ſeuchtet 
es wiederum any daß der Kaͤſe ſchmeltze / 
und alles weich werde. Wann ihr 
nun folch Gericht zu Tiſche traget fo 
denen Pafionibus des Gemuͤhts; Ea, | fegeretliche Schnittlein Eitronen oder 
qua: excernuntur&retinentur,'rvas | Granaten⸗Koͤrnlein darüber. 
ausgeworfſen wird oder ſtecken bleiber | Noch auf eine andere und leichtere 
Und dritteng: Ea, quæ extrinfecus Art: 
sdhibentur, was von euſſenwerts an Manfchneidet ein weich ungeſaltzen 
unſetm Leibe gebracht wird; Als Ba⸗ Brod in Stuͤcken / legt hiervon eine 
den / Naben’ Selen’ &c, Dieſe Lage in eine zinnerne oder ſilberne 
werden denen Herren Medicis, und En auf Diefes eine Lage Kaͤſe / 
Phyäcis zu beurtheilen uͤberlaſſen. | md fo fortan / wie zuvor gemeldet, 


were na 207 _ Jagd/Venatio, Br-Lachafr, 

" ift dasjenigeExercitium, 

Ala acebine , eine in Franck, a “en erinnere tg 
veich fo genannte Brühe, | einemgurenStäck Wildprerverfehen 
wird folgender geſtalt ge⸗ wird ; Dannenhero rſtliche Hoff⸗ 

macht: Man nimmt Brod / das keine haltungen mit groffen Roftanihee 

Rinde hat / und bey den Frantzoſen ger⸗Mieiſters / Forſi- uud ẽ 

na la mode heiſt / thut davon alle diente / nebenſt ſo viel kſtbaren ppe· 
umen heraus / läffet das umher ge⸗rat von Pferden’ NepenTüchern und 
weſene in einem Ofen oder am Beuer | Hunden unterhalten / damit fie nicht 
börren ; Wann es nun braunlich | allein ihre Exadglichkeit fetbft-bepder 
febeinet / ſo leget man es in eine Schüfs | Yagd haben mögen; fondern auch vera 
ſel / zerbricht e8/ und machet es breit/jes | maiteelft Derfelben die Hoffustäche mit 
I | aller, 


eit. 

Es koͤnnen aber dieRes non-natu- 
rales gar bequein in vier Claffes einges 
theilet werden ; Darunter Die erfte 
Claſſe in ſich hält: Ea, quæ sffumun- 
tur , dasienige / was wir zu ung nch> 
mer; Als da iſt die Speiſe / der Tranck 
und die Lufft. Mit dieſer erſten Claſſe 
haben wir in dieſem Buche zu thun; 
Die drey andern Claſſen aber / als wel⸗ 
che begreiffen: Ea, quæ geruntur, was 
wir verrichten; Als Bewegung und 
Ruhe / Schlaffen und Wachen / ſamt 





Jagd. 
allerhand Wildpret verſehen / auch wo 
deſſen in Uberfluß zu haben / andern 
entnehmen Tafeln gegen baare Be⸗ 
zahlung/und Berechnung inder Jagd⸗ 
Tantzeley davon Überlaffen werde; wie 
dann auch bey vornehmen Ausrich- 
tungen an Hochzeiten und Kind⸗Tauf⸗ 
fer denen Ober⸗Jagd⸗Bedienten / 
Forſt⸗Meiſtern und Heyde⸗Reutern 
nur an etzlichen Orten angemeldet wer⸗ 
den darff / Daß man gegen eine beſtim̃te 
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gu machen; Dieſemnach iſt jetzt die 
Jagd⸗Mulic mit Wald⸗ und Jaͤger⸗ 
Hoͤrnern allbereit ſo in Beliebung ge⸗ 
kommen / daß nicht allein die Jagd⸗ 
Muficanten vielmahls das Ohr des 
Fuͤrſtens damit zu delectiren gewuͤr⸗ 
diget werden / ſondern man braucht 
ſolche auch bey andern Gelegenheiten / 
in Aufzuͤgen / Masqueraden und hal- 
leten: Bey welchen allen dreyen A- 
pollo und Diana, als ſonderbate von 





eit fo und ſo viel Stuͤck Wild gegen | denen Heyden verehrte Jagd⸗Goͤtter / 


aare Bezahlung gern haben wolte / fo 
kan man gleich Staat drauf machen / 
daß es alsdann gewiß erfolgen werde. 
Und iſt nur zu beklagen / daß manches 





der Telemachus in der Verſammlung 
der Archiver, mitJagd⸗Hunden um⸗ 
gehen / vornemlich beſagte Goͤttin Dia⸗ 
na, mit denen ihr von Jupiter zugege⸗ 


greſſen Herrn feine Jagd⸗Luſt ſo weit benen Oceaninnen und andern Jung⸗ 
extendiret wird / daß die arme inter: | fräulichen Fägericineny dev gehörnte 


thanen Durch Hegung des Wilds nicht 
allein mercklich Schaden an ihren Feld⸗ 
Beücheen leiden fondernauchnoch uͤ⸗ 
er das mit vielen Frohn⸗Dienſten be- 
ſchweret werden / und wann mans 
beym Lichte befieher / manches Stück 
Wild der Hoff⸗ Kuͤche mehr zu ftehen 
kommt / als man es vor baar Geld von 
dem Maris hätte kauffen koͤnnen. 
Wie dieſes nun aber zuändern / und 
die rechte Maaß darinn zu treffen fen/ 
Bu Thuns nicht / Diefes Orts 
orfchläge zugeben, fondern nur des 
nen Jagd⸗ Bedienten anzuteifen/ tie 


fie eiwan ben fonderbahren Feftivitäs 





— — — — ———— — 


Actæon, und die Diana im Bade / die 
Atalanta, wie ſie das Kiolien verhee⸗ 
rende wilde Schwein vertonnoet / und 
zugleich damit Meleager durch ſolche 
Jagd⸗Liebe zum Liebſten bekommen / 
Kayſer Carl, der Groſſe / wie er in den 
wuͤſteſten Waͤldern Teutſchlandes ſei⸗ 
ne Jagd⸗Gezelten aufſchlagen laſſen / 
die hernachmahls zum Anbau einiger 
ſchoͤnen Plaͤtze und Oerter Anlaß gege⸗ 
ben / des Kayſers Maximiliani I, ge⸗ 
faͤhrliche Gemſen⸗Jagd / und derglei⸗ 
chen mehr / koͤnten vorgeſtellet werden. 

Sonderlich aber dienet die Jagd / 
den Appetit zum Eſſen zu erwecken; 


tendes Hofes / auch ihres Orts aufin- | Dahero groſſe Fuͤrſten hin und wieder 
ventiones — möchten / dem in dem Gehoͤltze ihre Jagd⸗Haͤuſer auf 


ern / dem 


e dienen / zu unterthaͤnig⸗ | richten laſſen / im welchen ſie / von der 


n Ehren einige Luſt und Vergnügen Jagd ermuͤdet / mit weit groͤſſerm Ap- 


petit 
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petit und Vergnügen / etwan bey dem 
Rauſchen eines Silber⸗hellen Baches / 
unter dem Zwitzern Der Wald⸗Voͤgel 
und Erthönen der Wald⸗Hoͤrner / eine 
kurtze und kleine Jaͤger⸗Mahlzeit eins 
nehmen / als wann ſie bey ihren uͤber⸗ 
fluͤßig garnirten Hoff⸗Tafeln etliche 
Stunden lang ſich aufhalten ſolten. 


Jambos-Bäunte in Oſt⸗In⸗ 
dien fehen faft denen Oranien- Bau; 
men gleich / und tragen eine Frucht ei⸗ 
ner mittelmaͤßigen Bien gleichy welche 
zweyeriey Arc iſt / und eine dunckel⸗ 
roth / die andere bleich-rorh ſcheinet / von 
denen die erſte ohne Steine / und 
fhmackhaffter als die letztere iſt. 
Theils ſeynd groß und weiß / theils 
auch klein und waͤſſericht / gleich als ob 
ſie mit Roſen⸗Waſſer angefeuchtet 
waͤren: In der andern iſt ein Kern / 
gleich einer Pfirſich⸗ Kern; Doch find 
alle beyde Arten ſehr gut / und haben ei⸗ 
nen lieblichen Roſen⸗Geruch. 

ge Capito fluviatilis Cœ- 
ruleus, ifteinbloffer Strohm⸗Fiſch / 
breitlich / ſchuppig , von Barben blaus 
lich / vornemlich aufden Rücken; Sie 
feichen im Merg und im April. 

—— iftihreSaifon,da 
fie fo ſett Daß Das Fleiſch Davon gang 
geiblich ſcheinet. Ihr Fleiſch ift bey- 
des gefotten und gebraten fo mücbey 
daß es faft zerfällt / dabey ift es ange⸗ 
nehm won Geſchmack; Der aber ihre 
Fettigkeit ſcheuet / muß fo viel weniger 
davon effen. Sie ift zum Braten fo 


| 


And, "era; 


bequem / daß mans auch aneinigen De; 
ten den Brat⸗Fiſch nennet. 
Ickari, vide Hiſch. 
Indianiſche / Calecutiſche 
oderWelſche / ee 
Hahnen und Hennen/ fat. Gal- 
lopavi , item, Meleagrides, 
teil des Meleagri Schweſtern / we⸗ 
gen Ungedult uͤber ihres Bruders 
Todt / in ſolche Art Huͤner ſollen ſeyn 
verwandelt worden / wie beym Ovidio 
am g. Buch ver Metamorph. zu leſen) 
Von der Stadt Calicut aber in Oſtin⸗ 
dien / von welcher nachColeri Bericht / 
die erſten Anno 1530. nad) Europam 
gebracht worden, / Indianiſche Zus 
nergenannt/find heutiges br. 
ung fehr gemein, und muß ihr Fleiſe 
billig unter die temperirte Speifen/ 
twelche viele Nahrung und wenig Uns 
raht geben / gezehlet werden, dahero es 
denenjengen die keine ſtarcke Bewe⸗ 
gung haben / ſondern mit den Kop 
arbeiten / uͤberaus wohl dienet; Es i 
aber das Hahnen⸗Fleiſch beſſer als der 
Hennen / ſo daß ein junger wohlge⸗ 
maͤſteter Calecutiſcher⸗Hahn / einen 
ſonſt hoͤchſt ⸗/ geprieſenen Capaun an 
Guͤtigkeit der Wahrung und lieblichen 
Geſchmack nichts nachgiebet/ ja ein 
caftrirter Indianiſcher Hahn oder 
Kalecun demfelben noch übertrifft, 
Was die Jahrs⸗Zeit belanget /fo hält 
man Die Pullus oder junge Ralecunen 
im Srühling und Sommer von zwey 
oder drey Monarzbieerwachfenen 
j 
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im Herbſt und Winter am beſten. 
— ſtehen einige Medici in der 
Meynung / ob waͤre denen Arthriticis 
das Indianiſche Huͤner⸗Fleiſch ſchaͤd⸗ 
lich / weil ſie offt hinckend werden. 
Allein aus dieſen folget nicht / daß ſich 
die Podsgrici eben derſelben enthalten 
follen / angefehen das hincfen aus ans 
dern Urfachen/ als nehmlich vom 
Stoffen oder Ballen oder von Verkaͤl⸗ 
tung der Fuͤſſe herkommen Fan zudem 

darf man ſich ja nur anihre Bruſt 
ten und die Fuͤſſe bleiben laffen. 

- Die Zurichtungder Kalecunen ges 
ſchiehet aufeben die Weiſe durch For 
ben / fricafiren / marinaden und 
brahten/ wie bey denen Hünern ge⸗ 
Iehret worden ; von einem falten Cale⸗ 
eutifchen gebrahtenen Hahn / die Fluͤ⸗ 

und Schenckel auf dem Roſt ges 
tahten / oder eineSauce alaRoberte 
darüber gemachet / ift fein uneben Eſ⸗ 
ſen. Die Indianiſche Huͤner / welche 
in kurtzer Suppe eingekochet worden / 
fan man auch in feinen Teig ſetzen / 
auch nimmt man ihnen die Knochen 
heraus, und thut ihnen die Haut ab / 
oder man fehneidet in das Fleiſch / 
nimmt die Knochen heraus und fpis 
cket ſie man hacker auch Das Fleiſch gar 
kiein / und machet eine Bruͤhe von zer⸗ 
reibenen Eyern / wie ben dem fricaſir⸗ 
ten Huͤnern; dieſes laͤſſet man durch 
einen Trichter indie Paſtete lauffen / 
ſo bald man davon eſſen will. Alle 
dergleichen Paſteten Fan man ſo wol 
von sahmen als Indianiſchen und ans 
dern Huͤnern machen, 


Einen geftopten Ealecutifchen Hahn 
zu zurichten. 
Wann du ihm wohl rein gemacht / 
ſo ſchlage ihm die Bruſt entzwey und 
ſpick ihn hierauf mit groſſen Speck / 
wie man DieBoeufa la mode ſpicket / 
(eg ihn in ein reines leinen Tuch mit 
ungeftoffenen Pfeffer Naͤgelein Mur 
featen: Blumen umd Lorbeern⸗Blaͤt⸗ 
teen/ / ſammt zwey gute Hand voll 
Saltz und Tymian / dieſes zuſammen 
ekocht in einem Pot oder Topff / der 
—* als der Hahn iſt; siehe ihn hier⸗ 
auf mit dem Leinwand heraus, und 
laß ihn darinn Falt werden/ undgar- 
nire ihn. 


Ingwer / Zingiber oder Gin- 
giber, gehoͤret unter die irides ge- 
niculatas, welche nicht Zrwiebelsthr, 
mige / ſondern knockigte oder gelenckigte 
Wurtzeln haben ; er waͤchſet haͤuffig 
in America / ſonderlich in der Land⸗ 
ſchafft Nova-Hifpania, und auf der 
ful Cuba, wiewol deffen auch fein 
Mangel in Orient ift/ fintemahl von 
deren Malabarıfchen Küften und 
Molucciſchen Inſuln fehe viel nach 
Europa gefuͤhret wird. Die India⸗ 
ner kaͤuen die Ingwer Wurtzeln und 
Blaͤtter alſo friſch / dieweil ſie nicht ſo 
ſcharff ſind als die truckenen / auch ma⸗ 
chen fie die Wurtzeln friſch mit Zucker. 
ein / welche dann weit beſſer ſeyn / als 
die man bey ung teucken einmachet; 
auch werden fie daſelbſt nicht allein in 
Zucker / fondern auch in Eßig und as 
&rr de 
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ee eingeleger/ twelches Die 

alſo —* daß ſie auf en 

nicht mehr fo hitzig *— 

Was die zu uns 

Wurtzeln 4 —— 

ſich / ſchwer / derb und nicht muͤrbe oder 

wurm⸗ſtichig ſeyn; ihr Tempera- 

went iſt ſehr hitzig / jedoch nicht ſo 

ſchnell / dahero es kommt / daß man 

auf der A nicht alfobaio bee 
ſondern etwas langſam em⸗ 





pfindet/ weil fie nemlich viel grobe 


— Theile EN | Es 
5 

Speifen einen guten Sefhmad,: vers 
—— igkeit / und befördern 

ei die Dauung. | 

bxinctus vide Condimenta. 


Invaliden - Häufer · Tradta- 
menten; Unter folchen iſt das bes 
ruͤhmteſte / welches der König in 

nefreich/ Ludewig dee XIV, in 

—— —— und welches 
mit Recht ein Koͤnigliches Palatium 
he ae 
Dies Wafımens, ni in Grand 

/ 
reich / von welchen Andreas Fauvinin 
feinem Theatre d’ Honneur:.t. 3, 
fehreibet / daß eben DrdendelaCha- 


rite Chretienne, Eheifttichen | 
He ff zum Unterhalt der at» 
em halt 








“uva, 
zu ihrer 


MWohnun 
Haus / ſo i —— 
St, Marcel zu Paris belegen 


Een | Sue der —— Siehe 
ward / zugeei 

Glieder —* —* * der lincken 
Seiten * ee nu 
Ereuß auf tet | iret / 
und mit Himmel⸗blauer Seide einges 
faft ; mitten in dem Ereugeeine Him⸗ 
mel⸗blaue Raute / in eine 


dene Lilie; um das Cr mit 
eſticket Pour —— H 


as Henricus Il. tegender vielen 
Kriege ——— 
Henricus IV. zum 










me szı 
ee ftins, Solche feynd Heutiges Ta⸗ 
— ges fe hochgeliegen daß ft alles non8 


die Poefie, Mythiologie , Die Me- 
Hauſe beffer als | chanie und Hiftoria nur Sinnrei⸗ 


Sols oder 16. Groſchen ges und denckwürdiges i 
— deeStadt ke Enge dergleichen Banden, Ute e 






nn 






hätten. Sie lung gebracht / vornehmli 
* gefleiver / und Reit die a8 * oder Det 
h vor ihre AUS» | yeranfafferide Urfache Reflexion ges 
abe gewiſſe Dowceur-Geh. Sa machet wied/alßob elche8roegen inch 
sier hat die Infpe&tion über | Hohen Pringen Geburts-Tage Bey⸗ 
agnie bleffirter lager / Alliance erhaltene Sieger 
== Ed learn Tea 
Halle ang wird; nn 
2. dann a Ka tdetftder Poet, Medner und His 
un oricus, miteiner dahin fich fehickens 
— * I hans onen 

Jin folchen ihr | usarbeitung n 
LE — gl 
gundllnte lung zu Zeit die Gaͤrtner und k⸗ 
‚Spitalsharder —— 
rdieerften/ daß ſie das Tafel⸗Ge⸗ 
med m hr ehe Tannen 
holder Laub Fünftlich aus⸗ 


neur I der * wie auch ander zieten / in Ordnung dieOran- 
Be N — Hilden erhand artliche Feft 

+ alle artli ons 
ve 1 —* ano De | Ya Men —— 


| 5 { 

ee Per Or ec Kunfly 
— el Gl an 

—— Tertaffen und di 


Fr deſto ea 


———— 


use rg 
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tohrdigeMachinen, ſpringende Fon·  magnific mit Speiſen beſetzte Tafel / 
tainen, gantze Theatra, eine Paflo- die anſehnliche derer aus bey⸗ 
sale oder andere anauthige Come- } deriey Geſchlecht —* 
diam, in waͤhrenden Tafel⸗ halten 
darauf vorzuſtellen; Der Sig der 
Muficanten wird dergeflalt aptiret/ |° 
daß dem Plat des Zimmers Dadurch | 1& 
nichts abgehet / fieauch fo viel als moͤ 
Erde * nun / —— 
tigen nderung um ora- 
onen * Theatri Mn 
Ibft zu geſchweigen / bey we et 
echanicus feine Kunſt ſolcher geſtalt 
anzubringen weiß / Daß entweder alle | fonderba 
Speiſen aufeinmahl von oben heruns 
ter gelaffen / oder von unten auf hervor⸗ 
gebracht / ſchwebende Machinen, und 
auch lebendige in Maſquen verkleidete Canonen / 
Perſohnen hin und wieder præſenti · 
zer / bald die 4. Jahrs⸗Zeiten / bald die 
4. Theile der Welt Sinnbildlich vors | 5 
geſtellet worden / welches alles die 
Menge ſo vieler tauſend brennenden F 
weiſſen Bachs Lichter / bey Nachts | 
Zeiten fo viefannehmlicher machet / als 
welche / warın eine Menge Foftbahrer 
und geoffer Spiegel vorhanden / in 
folchen ungehlige Reflexiones ihrer 
fich vervielfältigenden Strahlen ma» 
hen / worzu hernach noch der. Pracht / | fü 
der allenthatben von Gold / Silber | genti 
und Juwelen / veichlich befegten-Mas- | richtet 
quen, item die Bizarrerie, und nans | 
te lächerliche und unge hns | 
liche Seltzamkeit derfelben / die Char- | 
mante Symphonie, der vollſtaͤndi⸗ 
gen Doff»Mufic, und fonderlich Die 
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maſſen wohl mit Blumen oder andern 
hier zu dienlichen / und in groſſen Fuͤrſt⸗ 
lichen Kuͤchen gebraͤuchlichen Dingen 
garniret; auch wohl auf gewiſſe Figu⸗ 
ren / als Nahmens oder Wappen vor⸗ 
ſtellende rangiret. Dieafleten re- 
præſentiren nach voriger Zeiten Ma- 
nier , gange ın Lebens Geſtalt vorge: 
ftellte / und an ihren Extremitäten 
verguͤlte Geflügel/ und andere zu der 
Speife dienliche Thiere 5 der groͤſte 
Pracht aber wird indenen Confe&tu- 
ren gewieſen / da gantze Pyramiden, 
—2 Grotten / Schloͤſſer / Feſtun⸗ 
gen / Luſt⸗Gaͤrten / Wappen / und 
dergleichen vorgeſtellet werden. Et⸗ 
wan beweiſet auch die gnaͤdige Herr⸗ 
ſchafft ihre Liberalität darinn / daß ſie 
nach geendigter Tafel / unterſchiedliche 
mit koſtbahren Waaren angefuͤllte 
Boutiquen in den Tafel⸗Gemach er⸗ 
oͤffnen laͤſt in roeſchen ihren vorneh⸗ 
men Säftenund Miniſtris vergoͤnnet 
iſt mit dem vornehmen Frauenzim⸗ 
merumeinenfogenanten Jahrmarckt 
zu fpielen / da dann einen jeden fo flur 
nachder Nuwer, die er durch das Lo 
erhalten / das damit bıgrichnete ausge⸗ 
folger wird. Sonderlick ſeynd Die 
ala grotesque angeftelie Wirth⸗ 
chaffien plaifirlich / in welchen eben» 
ils das Loß die Austheilung der Pers 
fohnen machet / die jeder bekleideny und 
ſich darnach mafquiren fol. Bey 
gar groſſen Ausrichtungen undSolen- 
nitäten wird etwan ein gantzer / und 


mit allerhand Gefluͤgel beſpickter Ochſe 
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gebraten / und davon ein Stück auf 
die Herrſchafftliche Tafel gebracht / das 
übrige aber dem Volcke preiß gegebeny 
oder es muß auch ein koſtbahres Feuer⸗ 
werck / gemeiniglich aber ein divertif- 
lanter Ball / ein folches Feftin erft in 
fparee Nacht und gegen den lichten 

Morgen befchlieffen. 

Was der beruͤhmte Königl. Polnifche 
GeneralFeld⸗ Zeugmeiſter Simie · 
nowiez vor Anleitung zu denen 
Inventionen pordergleichen Luſt⸗ 
und Pracht-Banquete gebe, ſolches 
iſt in feiner vollfommenen Büchfens 
meiſter⸗Kunſt p.m, zı2. in folgens 
den Worten zu leſen: 

Die mit rechter Maaſſe und Judicio 
gebrauchte Archite&tonifche Manie- 
ren / pflegen unfern Machinen einen 
groflen Decorem und Zierde zu wege 
zu bringen; Es mögen gleich Palatia, 
Triumph Bögen oder Pyramiden; 
oder Pfeiler/ oder Thuͤrne / oder Seu⸗ 
len oder Poſtewente, oder Fontai- 
nen und dergleichen etwas / ſo zu der 
Civil Kunſt gehoͤret / ſeyn; Derohal⸗ 


ß | ben wolte ich / daß diß alles entweder 


nach Joniſcher oder Corinthiſcher / oder 
Roͤmiſcher Manier, melche andere 
auch die Italiaͤniſche oder vermiſchte 
Manier nennen / verfertiget würde. 

Mit was für Zierarhen die Tri⸗ 
umph s Bögen ausgepußer worden / 
befchreibet Prudentius lib. 2.inSim- 
mach. 

Zu diefen fan man allerhand Kries 
‚ges-Kränge und Eronen thun / Doch 

Fr 3 muͤſſen 
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müffen auch dieſe ben mit guien Ders | 


sie 
Der Machinarum ar 
ww 


ftande zu denen — mphs⸗Wercken | Geburts » Feften und 
genommen erden. Denntvenneine | fällige Zicrathen / find 
erhalten worden / ſo Rofen / Liljen / Biolen Nareffeny 


Viktor: im 
* — na 


Weñ un —— —— Ph Fan 
- ein 4 
Sn Cronen —B———— 
beln; Nach Erhaltung der Bürger, 
Eichene; Nach EntfeßungeinerStadt/ 
Kraͤntze von Gras / und Bene ir 
Dr — 
ra 
wercker allerhand En 


— 

a 

ches Zie⸗ | fchlieffe die Bilder oder 
/ unterfchiedener‘ 


were pn 
find von 


mel 
umen / Laub und 


8 chten fo auf Kraͤntze⸗ Art ineinans | unter die Reiſer / 
der geflochten/ mit zwiſchen den B * Tra 


men und Fruͤchten * 
tern; Doch werden zu * 
Wercken ſolche —* und Fe- 


ſtonen gelobet / in welchen wenig Blus | Kelches 


ee Ingleichen uns 


—— / als —— 


man 1 oMfaumen Di Oliven / Mis 

ſpeln / Datteln / Citronen Pommes 
rantzen / ern 

— — ee 
in 

nen mit ——*— Reben⸗ Blättern 

geſetzet / an 









en / i 


| Gere a N enge —— 


flochten. Auch die bloſſen Rei 


ren / Oel⸗Baͤum und 
nen — unnuͤtzlich oder ver 


—— fe 
3— —* 
fondern mit Jadicio unter andere Zie⸗ an —— Oel 


rathen mit get 


—— — 






pr dwas 
8 An ömen au al — 


— — 


Bilder / Goͤ rden reits 
Ge Daten dr uam Bricfroner Hals Ceotanandero Eur 


beiligen deben ermahnen 


nve. 





fen vorhanden) gefeget / oder an Laub 


und Bändern / hangend an dem vers 

dünneren Seile befefhiger werden. 
Bon den feurigen Buchſtaben / die 

Woppen / oder Braut und Braͤuti⸗ 


gams Nahmen / oder ſonſt was kuͤnſt⸗ 
liches in der Lufft zu præſentiren / will | 
ich jegemichtsgedencken/ weil ich hier⸗ 


von albereit Meldung gethan. 
Die Frog nnen = ar 
nd Schnecken / bunten Steinen 
* ſpitzigen und rauhen Felßſtuͤcken / 
Haren Kiefeln/ roth und weiſſen Co⸗ 
raulen und Marmor⸗Stuͤcken ausſtaf· 
fieret werden / welches alles entweder 
natuͤrlich oder durch Kunſt game 
feyn kan; Ingleichen mit tm 
und Ungesiefferrals Kroͤten / Froͤſchen / 
— Kan 
/ emuͤcken 
Papilionen, Fliegen / Ameiſen / Hey⸗ 
men / Bienen / Spinnen / Raupen / 
Schnecken / Blut⸗Igeln / Krebſen; 
and ter wolte alles andere erzehlen ? 
inter u. gene 
und ter thun; Sfngleichen au 
—— ee 
auch - her allerhand Thiere / als J⸗ 
——— peak 
/ aſen / Fiſch⸗ 
Beten / und die Dögel fo in beyden 
Elementen leben als Gaͤnſe / Enten, 
Reyher / — ne / Tau⸗ 
x. 





dere Wol 
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Das unvergleichliche Ballet, welches 
ehemahls in Franckreich / als deſſen 
Princeſſin nad) Spanien verhey⸗ 
rahtet worden / gehalten worden / 
hatte zum Argument oder Inhalt 
dem Triumph der Minervz Die 
Princeffin dadurch vorzufiellen/ 
derer ihr Liebs ⸗Gefangener der Koͤ⸗ 
nig in Spanien waͤre: 

Dieſes Baller wurde geſpielet in dem 
Bourbonifchen Saahl / ringsherum 
hingen 1200. brennende weiſſe 
Wachs ⸗Kertzen auffilberne Leuchtern 
Bean die einen fo hellen Glantz gas 

/ daß man gemeynet ed waͤre noch 
heller Tag / ohnangefehen die Nacht 
ſchier vorbey war. Das Pflafter bes 
deckten fchöne Babyloniſche Teppis 
che / worauf gefprungen und getanket 
wurde. Die Wände glängeten son 
kuͤnſtlich SenäahldenSschnik- Were? 
und fehr varen gemürckten Tüchern. 
An demeinemEnde gegen des Koͤnigs⸗ 
Stuhl über, war eine Schau⸗ Bühne 
auffgerichtet / ſechs Su hoch / acht 
Claffter lang und eben ſo breit. Unten 
mar eine Wolcke / Die das gantze 
Schau⸗Geruͤſt bedeckte / damit Die 
Zufchauer nichts fehen möchten ver 
der Zeit. So bald fich aber der Koͤ⸗ 
nig niedergelaffen / und Das Ballet ans 





sufangen befohlen hat gedachte Wocke 


ſich mitten getheilet; darauf eine ans 
herfür gekommen / die 
zwar —* klein geweſen / allmaͤh⸗ 
lich aber groͤſſer worden / und doch al⸗ 
les kuͤnſtlich 
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bereitet / Daß auch die nechſt dabey ſte⸗ 
hende nicht erkennen moͤgen / von waſ⸗ 
ſerley Materie oder Zeug ſie beſtunde / 
ob das / was ſich ihnen vor Augen alſo 
herum zog / eine rechte Wolcke waͤre / 

oder nicht, 
Dieſes Kunſt⸗Werck machte noch 
viel verwunderlicher ein fuͤrtrefflicher 
Meficantder oben darauf ſaß / und die 
Nacht præſentirte / mit einem ſchwartz 
in ſilbernen Stuͤck angethan / und an 
feinem Kleide mir sielen guͤldenen 
Sternlein beftreuet/ aufdem Rücken 
ein Paar ſchwartze Fluͤgel tragend/und 
mit einer Nacht⸗Hauben bedecket / wel⸗ 
cher nach etlichen Verſen die er dem 
Koͤnig und der Koͤnigin zu Ehren ab⸗ 
geſungen / ſich wieder dahin / wo er 
heraus kommen war / verlohr. Nach 
zertriebener Wolcken erſchien das Ger 
ruͤſte / beſtehend aus unterſchiedlichen / 
aus dem Geſtraͤuß kriechenden Thier⸗ 
lein / Blumen / und einigen dem Berg 
abrauſchenden Baͤchlein / die alle von 
Gold und Silber hin und wieder fun⸗ 
ckelten. 

Von gemeltem Geruͤſte / in dem 
Saahl hinunter zu ſteigen / giengen 
zweyfache Abtritte von befagten Hits 

eln Darunter 3. Grotten zu erfehen. 
us denen Hügeln huͤpffeten herfür 
9. Kleine Knaben / welche die ich» 
ter der brennenden Nacht ⸗Duͤnſten 
rzfentiven ; liches unter diefen 
äblein trug dem Haupte vier 


—— ae 
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nen Haͤnden / dergeſtalt / daß das 
uer 2. Ruß hoch ſtieg / aber Feine 
uncken ſtreuete / noch ſenem Traͤger 
uͤn geringſten verlegte. Ihre Kleider 
waren von rohter Seiden / mit vielen 
guͤldenen Flammen und Gold Strei⸗ 
chen unterhalb des Nabels uͤberzogen. 
Die Toͤpffe / worinn die Lichter ent⸗ 
halten / waren gleichfals uͤberguldet / 
und hatte es das Anſehen / wann die 
Knaben tantzeten / als waͤren es nicht 
Menſchen / ſondern Flaͤmmlein oder 
Lichter / die ſich von einem Orte zum 
andern bervegten; Endlich s 
fen fich die kleinen Knaben in zwo 
jen unter dem Theatro, und bald dars 
aufftiegeingroffer Hügel empor/ohne 
man fpühren möchte / wodurch er 
erhoben wurde, NE 
Diefer Fels fo gleichfam aus der. 
Erden herfür —— hielte in ſeiner 
Hoͤhe mehr dann 2. Caffter / oben dar⸗ 
auf ſtunden die Sibyllen mit einander 
zu dem Ende verſammlet / damit ſie 
von.der gloͤckſeelig bevorſtehender 
Heyraht weiſſageten / und traten 
deswegen auf Geheiß der Goͤtter für 
dem Koͤnig / und die Koͤnigl. Frau 
Mutter / welchen ſie / fo bald fie vom. 
Hügel herab geſtiegen ein groſſes Bal- 
let zu Ehren tantzeten. Das auff⸗ 
weris geflochtene Haar dienete ihnen 
poreine Haar ⸗· Hauben / umgeben mit 
einem Lorbeer; Strauch / in der Form 
einer Pyramiden, nebſt andern Haa⸗ 
ten’ und Spiegeln/ um ihre Vorher⸗ 
ſchauung Dinge zu d 


Inve 
cken. Roͤcke waren von Seide / 


und nach uhr⸗ alter Mode gemacht, 
mit guͤldenen Borden eingefaſſet / fo 
lieblich ais prächtig anzufehen. Nach 
vollendetem Reyhen warffen ſie einge⸗ 
wickelte Blätter in die Lufft / darauf et⸗ 
liche gedruckte Reimen an dem Koͤnig 
und die Koͤnigin ſtunden. Hierauf 
Sehere ver Fels wieder an feinem Orte / 
woher er kommen war / die Sibyllen 
aber verfügten ſich nach der, Hoͤlen un⸗ 
ter dem Geruͤſte. 

Mechſt dieſem ſahe man einen neuen 
Auffzug / nehmlich / einen dicken Wald / 
von allerley Fruch⸗ tragenden Baͤu⸗ 
men / und zu gleicher Zeit uͤber dem 
Wolde eine groſſe ohne einige Enthal⸗ 
tung in der Lufft ſchwebende Wolcke⸗ 
in der Mitten aberdie Morgen⸗Roͤhte 
mit einem ſilher Stuͤck angejogen / und 
mit Gold und Seiden geſtickten Blu⸗ 
nen bedecket / weſche wegen Der benach⸗ 
bahrten brennenden Fackeln ſo hell⸗ 
ſtrahlete / daß zwiſchen ihr und des 
Memnons Mutter eis geringer Uns 
terſcheid zu ſeyn ſchiene. Sie fteeuete 
auf dem Platz viele Blumen⸗ Werck / 
und folgere ihrein groſſer gold⸗flam⸗ 
mender Wagen / mit ſtets gleichlaufs 


enden Raͤdern / darauf die Sonne. 


ber den gantzen Schau Pas fuhr, 
und der Königin zu Ehren etliche Ge⸗ 
dichtefang. ns n.un namen an 
MNach Diefem ward des Minervali· 
ſchen Triumphs einen Anfang gema⸗ 
chet indem aus obbefchrieben Wald 
ein Africanifches Maͤgdlein herfuͤr 


Juve. 5 
tratt / in alt⸗ fraͤnckiſchen Habit / mit ei⸗ 
— —*— in — 8 — 
yeniſche oder Aufonifche Jungfrau 
fuͤrſtellend; welches Volck voralters 
an dem See Tritonide gewohnet / wo⸗ 
ſelbſt / nach Einhelligkeit der Poeten die 
Minerva zum erſten mahl erſchienen / 
und von denen Jungfern ſelbiger Ge⸗ 
genden erzogen worden. Dieſes 
Maͤgdlein ruͤhmte vor andern / die iht 
folgen ſoiten / den Koͤnig mit ſeinen 
Kindern / und gieng nach beſchloſſe⸗ 
nem Geſang wieder davon. 

Bald darauf kamen andere neun/ 
inalter Africanifcher aber fehr kurtzer 
Tracht / auffgezogen / damit fiein Tan⸗ 
* keine Hinderung haͤtten. Ihre 

leidung war theils aus rohter / theils 
aus blauer Seiden getouͤrcket / und mit 
güldenen Strichen überzogen. Jed⸗ 
wede trug einen Gold Klumpen in der 
Hand / auf dem Haupte aber ein Bur⸗ 
gundiſches Netz mit ſilbernem und 
purpurfaͤrbigen Drat unterleget / und 
oben druͤber einen auffſteigenden Fe⸗ 
der⸗Puſch / welches dieſen Jungfrauen 
beſondere Anmuht gab. —* 
tantzeten gegen dem König und der Koͤ⸗ 
nigin tapffer herum / und bildeten ob⸗ 
achte Machlyenſiſche Jungfrauen 
welche der Minerven jaͤhrlich zu 
opffern pflegen, Als auch dieſes Bal- 
let zum Ende / entwiſchten ſie in die 
Hoͤlen unter dem Schau⸗Platz und 
verſchwunden / daß man nichts mehr 


"Sic acien über 
em 
DH Geruͤ⸗ 
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Geräte ein Diete / welcher nachdem kuͤnſtlich gemachten Schiff oder 
er mit vmergehender Sonnen feine | Meer: Rohr bedecket / die uͤhrige Sieis 
Heerde in dem Stallegerrieben / aus dung aber Seiden mit Gold bourdirrs, 
Dem Waͤldlein daher ſprang / und bey⸗ Dieſe Sänger kamen allgemach aus 
deKoͤnigl Majeſtaͤten mit einem wohl⸗ dem Meer herfuͤr und ergoͤtzten unit 
geſetzten Liede bewill konnnett Nach | ihrer ſuͤſſen Melodie die Ohren der 
Sndigung deſſen giengen Die Mufi- | Zufeher; Ge bald fie aber ſlillſchwie⸗ 


canten in Hieren⸗ Kleidern herfuͤr / und gen riß dee Himmel / welcher dieſem 


ſtimmeten ein Bauer⸗Liedlein 
durch vergerneiter Hiete ermuntert / 
an hub zutartzen. Folgenos kam ein 
ander Chor von neun Hirten / und 
hi.ten mit einander einen Reigen. 
Die Kleidung derſelben war von weiß; 
fer Seiden mir nüldenen Blumen 
duechwurelet. Diefer (hor beſtund 
aus den geſchickteſten Taͤntzern / ſo in 
zantz Franckreich zu finden waren / da⸗ 
sit der König und feine Gemahlin de; 
ſto groͤſſere Luft ſchoͤpffen möchten. 
Nach dieſem kallet veraͤnderte ſich 
das gantze Theatrum, und zwar wie⸗ 
ver in Huͤgeln / die dennoch son Denen 
vorigen unterſchieden waren / ſinte⸗ 
mahl zu unterſt bey ihren Fuͤſ⸗ 
fen Corallen » Stauden / Auſter⸗ 
Schaalen und ſchwartzes Se Mof 
herfür ragete und die Bellen fogar 
artlich dabey herfloffen / daß fie fchies 
nen am ihren Felſen zurück zu pral⸗ 
fen. Auf diefem Meer fuhren die 
Tritonen , und fpieleten Lieder auf 
Inftrumenten / ihnen ſchwummen 
hinten nach dieRönigl.Leib-Mufican- 
ten in gleicher Frironifchen Geſtalt 





an⸗ wo⸗Auffzug bedeckete / in zwey Theil; uub 


erblickete man darauf die Muſicanten 
der Königl. Capellen / derer zo. ander 
Zahl mitten in beſagtem Himmel 
ſchwebeten / alſo / daß memand erſehen 
kunte / durch was Mittel ſie alſo wur⸗ 
den empor gehalten. Selbige ſungen 
nebſt obbemelten Koͤnigl. Cammer⸗ 
Maſicanten / eines umbs andere etli⸗ 
che Arien auf das Beylager derKoͤnig⸗ 
lichen Schweſter / als Spaniſcher 
Braut / gerichtet. is) 
Worauf abermahi diefer Auffsug 
mit einem frifchen abreechfelte / maffen 
der;chau⸗Platz ſowol auf dem Boden 
als an den Seiten die Geſtalt einer 
Wolcken annahm / daraus eingroſer 
Wagen herfuͤr gieng / der an verwun⸗ 
derlicher Arbeit faſt alle Kunſt und 
Zierde uͤbertraff / und inwendig mit ei⸗ 
nem geſtickten Gold⸗Gewebe wit 
Blumen und Kraͤntzen garzieilidran 
einander gefügettwar, Vorn ſteckten 
zween ee Spieſſe / an deren 
jeglichen ein Helm und Schild / daren 
in der Miete das Haupt Gorgonis 
gehenchet war. Den Wagen jopen 


und Habit. Das Haupt/ Schuls zwey Cupidimesz deren einer Die keu⸗ 
seen und Höfften war an ihnen mit ſche Siebe prefentirte mitoffenen Aus 
gen 


Inve. | 
gen und freyen Händen darinn er eis 
n: Bogen und guͤldenen Pfeil hielte, 
Der andere die Ippige Liebe’ mit ver⸗ 
hundenen Augen / und auf den Ruͤ⸗ 
en mit verſtrickten Haͤnden / als ein 
Sefangener/ deſſen gantzer Leib mit 
Flammen / fogleichfam erlofchen fchies 
nen/ bedecket. Dieſe Cupidines fahe 
man in der Lufft fliegen / und im Flug 
dem Wagen fortziehen. 

Auf dem Wagen ſaß des Königs 
Schweſter felber zundı4.Dames aus 
ihrer Begleitung / und bey ihr faß die 

tincefinChriftina, Ihrer Majeftät 
jüngfle Schweſter neben der Alteften 
welche die Minerva fürbildend/ die 
hinden im Wagen allein ihren Sit 
hatte /undaufdie —— Ballet ge⸗ 
richtet war. Der Wagen fuhr bis 
an dem Muſicanten Platz daer ſtille 
ſtund / weil ſich ein lieblicher Klang 
vieler Lauren hören lieſſe. Diejeni⸗ 
gen / welche ſoiche ſchlugen trugen ei: 


nen Amazonifchen Habit / eiſerne dem Theatro, d 


Bruſt⸗Harniſch / Heimen mir Ha⸗ 
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— Lauten⸗Klang ſtiege 
des Koͤnigs Schweſter / ſammt ihren 
Geſpielinnen vom Wagen herunter / 
welche ſo bald ſie an die Muſicanten 
—— ſchwiegen die Lauten ſtille. 

a dann ander: Muficanten auf 
Pandoren ein Ballet ſpieleten / wor⸗ 
nach Die Koͤnigliche Schweſter tangerey 
mie finffmahliger Abwechſelung vet 
Variation. Dey der jechlten aber 
fingen alle Laäteniften vnd Moñcan⸗ 
ten / ſammt denen Pandosen wider an 
zu fpielen/ und wurden fech Arien 
mit Stimmen drein gefungen, 

Es ſchiene / als hätte ſich Dasgange 
Firmament auffgethan / und erſchal⸗ 
lete von Seiten und Stimmen / damit 
es der Tantzenden Minerven Sluck 
wuͤnſchte. Niemahlen hat man ein 
koſtbahrers Ballet geſehen / als dieſes / 
maſſen darinn bey Der ſechſten Varia- 
tion 40. verkleidete und aufs praͤch⸗ 
tigfte angelegte Weibs⸗Perſonen auf 
Big im Himmel / 


| und fechs in freyer Lufft ſchwebend ges 


bichts⸗ gedern beſtecket dazu Stieffel | fehen/ Über daß der gange Mittels 
und grüne feidene Kriegs⸗Roͤcke matt | Platz des Sahls von einem Reyhen 
Gold durchwircket / und andere Rüs | anderer Matronen zugleich angefüllet 
fasgen mehr; indem —— war / alſo / daß alle zu einer Zeit / ent⸗ 
geruiccet ward / fielen zwey dicke Wol⸗weder geſungen oder getantzet. Auf 
cn vom Himmel / alfe / daß die Ca⸗ denen Kleidern dieſer Dames blitzte 
reife zu beyden Seiten / Damit umges | eine ſolche Menge Edel-Gefteine/daß 
berrwar./ aus diefen thaien fichherfur | Die fremden Zufeher glaubteny eg wuͤr⸗ 
Fama und Vietoria, Die aus Der Lufft den ſchwerlich inihrenfändern dahenn 
herubſteigende der Minerva Kronen | mehr derfelben zu finden ſeyn / ja daß 
brachten, hernach zu dendLaureniften | in Franckreich eine groͤſſere Anzahl das 
ſich verfuͤgeten / ummit einzuſtimmen. Ed als im übrigen Creyß des = 
yY Tı ‘ 


\ 
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s waͤre. Das Klei ⸗ ter; Ribes 
Ser 
—— da das Sol (4) Ge ler non fpinofa fru&tu 
blickte) und über das miteinemfilber: | dulci, velRibesminor ftu&tudulei, 
nen Faden durchwircket und dupliret. fe Tohannis-eeren ; Welche 
Summa ‚ der Koͤnig und die Königirm | aber wegen ihrer 
—— —— 

aber in —— llen erweiſen / bey hr Ken ft len 

— dinge Ahnen mt im zten Brad; Der weiffenaberyweil 
a | | * 
er a | — iderſtehen 








— Joh. 

nug; Ihr koͤnnet auch des Zuckere 
etwas weniger darzu thun / damit ſie 
ſo viel angenehmer zu eſſen werden. 

Die Johannis⸗ Beerens Galret 
wird folgender geftalt zubereitet: Man 
wickelt nemlich die Johannis⸗Beeren 
in ein ſauber Tuch / druͤcket den Safft 
heraus / und thut zu einem Pfund 
Safft drey Viertel⸗Pfund Zucker. 
Dieſes ſiedet ihr ſo lange zuſammen / 
bis es dick wird; Thut es hierauf in 
Schachteln, laſt es erkalten / und 2. bis 
3. Tage ſtehen / ehe ihts zumachet. 

Es kan auch denen Johannis⸗Bee⸗ 
ren ein Him⸗Beer⸗Schmack gegeben 
werden / wann man ſolche mit Him⸗ 
Beeren zugleich im Ausdruͤcken ver⸗ 
menget. Etliche condiren auch Die 
Jehannis⸗Beeren ſonder Zucker / in 
dem ſie den ausgedruckten Safft bis 
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laß fie die Nacht indem Zucker fie 
Desandern Tages gieß Sen Bucher br 
undlegefie inandern Zucker / der glei 
dern erſten gekocht / indem er n 
warm iſt; Laß ſie wieder eine Nacht 
—— alsdann laß den Zucker ablauf⸗ 
en / lege die Beere von einander auf 
u — ſie — 

no Beeren: Con 
En ſerbe zu 


So wird Damiteben umgegangen 
tie mitdenen Dim» Beeren. Wollet 
ihr dergleichen Conferven einen ſchoͤ⸗ 
nern Geſchmack geben, folaffet ihrden 
Safft Durch ‘Papier / welches als eine 
Düte oder Kraͤmer⸗Haͤusgen formi- 
vet iſt / in den Zucker tropfen / und den 
Zuder alſo bis zu feiner Dicke einſie⸗ 
den. Auf folche Art fan man Des 
Safftsvieldscinn gieffen / daß es dem 


auf ein Dritiel einſieden / hernach die | Zucker nicht ſchade. 


feifchen Johannis⸗Beeren trucken 
darein thun / big fie meynen / Daß ſie ſo 
fange geſotten / daß fie ſich nunmehto 
halten koͤnnen. Wann man herna 
ein Bierrels Pfund Zucker zu einem 
Pfunddiefer Beeren thut / giebt es ih⸗ 
nen eine Lieblichkeit / daß man ſie eſſen 
lan / ohne Zucker aber find ſie zu ſtrenge. 
Auf eine andere Weiſe die Johannis⸗ 
Beeren trucken einzumachen. 

Nimm die ſchoͤnſten Ehre 
del/ — — — 

und lege ſie in / der folange 
er bis er ſpinnt; Roche —* 
demſelben ſo lange bis die Beere ſprin⸗ 
gen / alsdenn hebe fie vom Feuer / und 


— — ——— — — — 


Johannis · Brod / Siliqua 
edulis, Ceronia, Ceratonia, 


ch Ceratia vel Siliqua, waͤchſt häufs 


fig in Egppten und andern higigen 
Bändern. Iſt eine lange Schotens 
Frucht mit hartenSteinen; So . 
dieſe Frucht noch frifch iſt / wird ein ür 
beraus ſuͤſſer Honig⸗Safft daraus 
bereitet. Zu uns kommet aber nichts 
mehr als die * Schoten / 
die man darum Fohannis⸗Brod nen⸗ 
net / weil man dafuͤr haͤlt / es habe der⸗ 
gleichen Johannes der Taͤuffer in Der 
Wuͤſten gegeffen; Wann man fie 
feifch gebrauchet / erweichet es denkeiby 
Dyy3 aufe 
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aufgerrucknetaber haͤlt es ihn an. In 
Orienr iſt dieſes Gewaͤchs fo haͤuffig / 
daß man auch die Schweine damit 
maͤſtet; Daher auch einige meynen/ 
daß diefesdieTräber geweſen ſeyn / mit 
welchen der verlehrne Sehn ſeinen 
Bauch zu füllen geſuchet habe / weil 
in dem Griechiſchen Text das Wort 
Ceraria ſtehet / welches eben dieſer 
Frucht Bedeutung hat. 


Irdenes oder Erdenes_Ge- 
ſchſer / wird / wie unter dem Worte 
Fafen und Töpfe erwehnet / fehr 
uſſig in der Haushaltung / und ſon⸗ 
baruch zum Kochen und Braten ge⸗ 
hrauchet. Plinius will die Crfindung 
deſſelben dem Theodoro, auf der In⸗ 
julSamos,sufhreiben ; Viel eicht dar⸗ 
um weil die zu Samos gemadhteerdene 
Seſaͤſſe bey denen Griechen inſender⸗ 
heit beiiebt und beruͤhmt geweſen. 

Die Stadt Corinthus, am deren 
Eintuohner der groffe Heyden⸗ Tehrer 
Paulus feine unpergleichliche Epiiteln 
geſchrieben / hat nicht weniger Das Lob 
gehabt/ daß dafelbft fürtrefliche or 
ners⸗Arbeit gemacht worden ; ; 
hero auch diejenige, fo folche Gefaͤſſe 
vor andern fich belieben laſſen / Corin- 
thiarii genennet wurden / wie Sueto⸗ 
nius in demLeben des Fried⸗ begluͤckten 
Kayſers Augufti meldet. 

or andern haben bis auf den heu⸗ 
tigen Tag / die wegen der Zaͤriigkeit der 
Erde / Zierlichkeit des Gemaͤhldes / und 
ungemeiner Reinlichkeit des Glaſes / 
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fürtrefflichen Geſchirre ans Majorca 
den Vorzug / weil fie nicht kin (ehe 
ſchoͤn / ſondern auch felten zu bekomme 
und nicht wohl mehr zumachen find. 

Der Porcellan wird unter allem 
Hafners ⸗Geſchirr / ſo noch heut zu Tas 
ge gemachet wird / von Rechts wegen 
oben an geſetzet / und ob man ſchon ſel⸗ 
bigen an vielen Orten / bevorab zu Ha⸗ 
nau Berlin und in Holland ſehr ſchoͤn 
nachmachet/ fo bleiber doch dem Sinefi- 
fehen und Dresdinifchen wegen feiner 
Reinlichkeit und Durchfichrigkeit/ det 
unroiderfprechliche Preiß und Vor⸗ 
zug. 


Ifis, eine alfo genannte Göttin der 
Egyptier/ welche ihnen eben das / was 
denen Roͤmern die Ceres bedeutete / 
nemlich die Goͤttin der Fruͤchte; Da⸗ 
her auch die ihr zu Ehren aufgerichtete 
Seulen folgender maſſen uͤberſchrie⸗ 
ben wurden: Ego Ifis fum Ægypri 
Regina, a Mercurio erudita, quæ 
egolegibus Fatui,nullus folver,egn 
ſum orima frugaminventrix, Gat4- 
de, gaude Egypte, quæ menurifti, 
Das ift: Ich bin die Iſis, der Egypter 
Koͤnigin / von dem Mercurio unter⸗ 
richtet / — die ich gegeben habe / 
follniemandaufheben / ich bin die erſte 
Srfinderinder Fruͤchte. Freue dich E⸗ 
gypten / welches mich ernehret hat. 
Siehe hiervon ein mehres unter dem 
Worte Ceres, 


Italiaͤner / ſeynd in unſerm 
Teutſch⸗ 


ea. 


Teutſchland/ sad fonderfich in groffen 


Refilens Staͤdten / diejenige / noelche 
ſich weil die Teutſchen keine Luft over 
Adreſſe zu dieſem Handel haben; be⸗ 
ſleißigen allerhand auslaͤndiſche De- 
licateſſen, anCitronen / Pomerangen/ 
Apein deSina, Granat⸗Aepfeln / Ca⸗ 
ſtanen / Oliven / Datteln / Feigen / 
Mandeln, Nuͤſſen / Thee, Caffee, Pi- 
ftachien und Lorbeeren an Baums 
und Mandel:Dehl/ vielerhand raaren 
Weinen / eingefalgenen und maro- 
nirten/ geräucherten und getruckneten 
Fiſchen / als Lachs, Sardellen / Buͤck⸗ 
lingen / Auſtern / Muſcheln / an Ham⸗ 
burger geraͤucherten Fleiſch / Cerve- 
late · Wuͤrſten / Parmeſan⸗ Limbur⸗ 
ger und Holländifchen Kaͤſe / und vielen 
andern Delicateflen mehr anzufchaf- 
fen/ welche in unſerm neuseröffneten 
Kauffmanns⸗ Magazin der Fänge 
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Einkauff fallen oder fteigenvalfgeit vor 


‚ einem geroiffen Preiß hefern müffen / 
da ſich dann manchmahl zu Ende des 
Jahrs / oder nur des Quartals / die Ita⸗ 
aͤner ⸗Rechnung auf viel tauſend 
belaufft. Beſſer waͤre es / daß manche 
briyat · Haushal ungen in dergleichen 
auslaͤndiſchen Näfcherenen etwas 
menagirtenzund unfere Teutſche Pas 
tur⸗Gaben nicht fo gar an die Seite 
ſetzten / daß auch unfere Teurfche Ge⸗ 
wuͤrtz⸗ Haͤndler fich mehr auf derglei⸗ 
chen Waaren legien/ und ſich von 
frembden Leuten / Die mehrentheils im 
Lande nichtangefeffen feun / den Profit 
nicht vor der Naſen wegfiſchen lieſſen. 


Italiaͤniſche Saft- Wirthe. 
Don felchen fchreibet Garzonins in 
feinen gaßten Diſcurs ohngefehr alſo: 
Es iſt billich / daß fie / neinlich Die 


noch fpecificiret worden. Diefe J- Weiſche Gaft⸗Wirche / von jederman / 


Thaͤner / wie fie einen unausfprechli: 
den Gewinn auf ſolchen Waaren ha: 
Sen / in Anſehung / daß der Luxus bey 
unfenZeutfchenBauoneten und Ga⸗ 


P 


auch von ihren Gaͤſten ſelbſn geſcholten 
‚ werden / als folche Leute / Die beydes 

Augen und Hände nicht aus Liebe /Eh⸗ 
re / ug und Nothdurfft der 


ſterryen fo hoch geftiegen / daß man kei | Säfte: fondern allein aufihren eigenen 


ne recht auszurichten vermeynet / auf 
welcher nicht von dergleichen Exoticis, 


vor etliche Thaler mit zu finden ſeyn 


ſolte; Als haben dannenhero einige 
Hoͤfe die Methode erfunden / mit der⸗ 
gleichen in ihren Refidengien en 

ewiſſen 

hr⸗Kaͤuff zu machen / vermögemels 
= diefelbe Die Citronen und andere 
verderbliche Waaren / fie mögen im 


nenden Staliänern einen 


Mugen und Gewinn gerichtet haben / 
und demſelbigen hoͤchſtes Fleiſſes / mit 
allerhand Tuͤcke / Liſt und Betrug 
nachſtellen / und gilt bey ihnen weder 
Treuoder Glauben mehr; als welche 
ſich nicht fuͤrchten / tauſendmahl in ei⸗ 
nem Tage ihre Seele zu verſchwehren. 
Ehe man bey ihnen einkehret / ſo ver⸗ 
fprechen fie zwar viel groͤſſere Freund⸗ 
ligkeit / und beſſere Tractation, alsLa- 
tonæ 


544 ea. 

tonz in der Inſul Delos mwirderfahs 
ven / da fie im Kindbette gelogen; Da 
foll e8 nicht mangeln an allerhand 
Weinen / an Gefottenen und Gebras 
tenen/ Torten und Confect, da foll 
man um ein Geringes wohl leben 
fonnen. Wann man es aber bey 
dem Lichte befichet / fo finder man gang 
das Widerfpiel/ nemlich eine verfalle⸗ 
ne Herberge/ Ducchfichtige Kammern / 
fo oben und unten geſtuͤhet daß man 
fich eines Durchfals befahren muß; 
Ein rechtes Maͤuſe⸗ Ratzen⸗ und Id: 
he Veit ; Die Wände fchön mir Ruß 
behaͤnget / wie ein Schorftein beſchmie⸗ 
ret / und wo ſie ein wenig weiß / be⸗ 
ſchrieben und bekratzet / mit allerhand 
ſpoͤttlichen Spruͤchen und Gemaͤrcken 
vr Gaͤſte / die ein Gedaͤchtniß / andern 
ſo ihnen nachkommen / zum Troſt hin⸗ 
ierlaſſen; daß ſie auch in ſolchen Spe⸗ 
luucken ihr Heil verſuchet / die Tiſche 
unflaͤtiger und ſchmutziger als der 
Mesger Fleiſch ⸗Baͤncke; Uberall 
durchſtochen / beydes von Wär:nen 
und unwilligen Gaͤſten; Die Tiſch⸗ 
Tuͤcher / wie die Kuͤchen Lumpen / ſo 
die gantze Stuben mit ihrem lieblichen 
Geruch erfuͤllen; Die Hand⸗Zweelen 
fo ſauber / Daß man ſich fuͤrchten muͤſte / 
auch die beſtaͤubete Schuhe oder ge⸗ 
ſchmierte Stieffeln daran ju wiſchen / 
und Darzu zerriſſen / daß man die weiſſe 
Wand dadurch ſiehet; Das Salz⸗ 
faß mit einen faubern / wohl:gewäch: 
ften Baden zuſammen gebunden; Die 
Trinck⸗· Geſchirre krum / lahm / ohne 





"Jen. 
Buß/und mit Sliegen balſarnret; Die 
Kruͤge mit Schartign Morten; 
Die Meßinge Tiſch⸗ Ruge n Span⸗ 
grün / eines Fingers dick gemiahler ; 
Die Löffel fo fauber / als wann ſie im 
Spuͤhl⸗Waſſer geforten; Die Meſſer 
fo blanck / daß man nicht wohlerfennen 
kan movon fie gemacher find ; Die 
Peronen oder Gaͤbelein ſo fauber und 
ſchoͤn gekruͤmmet / daß man nicht 
leichtlich etwas Davon Pan abfallen 
laffen : Die Schüffeln fofchön poli- 
ret / al8 wann fie mit Kohlen gerieben 
waͤren; Die Salveten fo frifch aus der 
Kiften Eommen / fo licblich riechend / 
daß man fich fürchtet den Bart oder 
Mund daran zu wiſchen / und fo rein 
daß man überalldadurch greiffet / auch 
nicht weiß’ ob manfich andie Salvet 
oder Finger wiſchet. Diefes ift Die 
Hoͤff ligkeit uͤber Tiſch. In der Kants 
mer gehet es noch viel ſtattlicher zu; Da 
ſtehen die ſchoͤne Bettladen auf der 
Reyhen ; mit Wand⸗Laͤuſen wohl 
verſehen / die Betten ſchoͤn geflicket 
und beſtrichen / daß man ſie vor einen 
Ledernen Sack anſehen möchte; Man 
darff fich nicht befürchten / daß die Fe⸗ 
dern hindurch ſtechen / fintemahl Feine 
darinn / und müffen Pflocken oder 
Moß das befte hun. So darff ein 
ernſtlicher Wandersmann / der Luft 
hat fruͤhe aufzuſtehen / ſich nicht befah⸗ 
ren / daß er es moͤchte verſchlaffen / dann 
die Schlaff Geſellen / nemlich Wand⸗ 
Laͤuſe / Läufe und Floͤhe / benebenſt den 
gefunden und harten Lager / halten ibm | 
wohl / 


a 


wohl / wacker und frifch / daß er den 


Tag mic Freuden anbrechen fiehet; 
Die Lacen find weiß und feifch gewa⸗ 
ſchen / iftaber etwas lange/ riechen aus 
dee malen wohl nach dem Schweiß 
derer / fo zuvor mit den Kleidern/ 
Seifen und Sporen darinn geles 
gen; Sind auch offtmahls fo arclich 
undhöff lich geflicket ‚daß man die Naͤ⸗ 
the durch einen Schußs freuen Har⸗ 
nifch fühlenmöchte. Die Schulter, 
Rüffen haben ſchoͤne getoafchene Zei: 
chen / da * A u —— 
Flecken an möchte: Man nı 

aber mit demẽLichte nicht zu nahean dag 


Bette ; Die Decken und Mas 
traßen find fchön gebildet mit Placken | To 
fo darauf genähet/ und mit allerhand 


lebendigen Thierleintmohlbefeger. 
In Summa, es ift alles auf das 
ſtattlichſte verſehen / bis auf den Wirth / 
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den umd Tölpifche Breundti chfeit/ die 
höffliche Fragen und Antwort / fo da 
vorlauffen / möchten einem auch über 
hundert Jaht / eine Luſt machen/an fols 
chen Orten einzukehren⸗ 

Der Wein wird in den Kellern mit 
gantzen Eymern getauffet / daß er ia 
niemand durch feine groſſe Hite Scha⸗ 
den bringe. Das Fleiſch wird in den 
Schuͤſſeln gekochet oder gewaͤrmet / daß 
es der ſudelichten Röchinnen nicht fo 
offt Durch die Hände gehe und abnehs 
me. Der alte Braten wird auf ein 
neues / mit frifchen Speck gefpicket 
und betreuffelt / Daß manglauben muß / 
er fey jet vom Spieffe foınmen. Die 
tten werden 3. oder mehrmahl ges 
backen / damit fie recht gahrfeyn / und 
niemand Schaden bringen möchten 
und verändern fich sffteemants gar 
wunderlich / daß aus einer Torte ein 


der hält feine Reputation, wie billig’ | Fladen / aus dein Fladen ein Gemuͤſe / 


als Herrinfeinem . 


ſe / iſt aber ein ausdem Gemuͤſe wiederum eine Torte 


Bubes Die Wirthin wie ſie grwach⸗ werde / und muß ſich dieſelbe / gleichwie 
ſen iſt / und ruffen auch die Ziegeln auf | die blateria prima, aufallerhand Faͤl⸗ 
dem Dache: Weichetvon dannen / und legebrauchen laſſen. Derifch wird 
ſehet euch nicht um / damit ihr nicht / mit Saltz und Eßig beſprenget / damit 
wie des Loths Weib / in eine Laͤuſe⸗ man ſein Alter nicht vermercke. Das 
Säule verwandelt werdet. | Dbft mit friſchen Brunnen ⸗Woſſer 
So iſt auch die Hoͤff lichkeit bey etli⸗ begoſſen / oder gar darein gewor ffen 
en nicht zu vermaͤulen / nemlich ein | daß es ſich auffriſche und man nicht 
y EBigsfauer Geſichte der Frau ſehe / daß es fchon erliche Wochen / oder 
irthin / die EfeldsGravität de | etliche Monarh alt iſt. 
Heren Wirths / der SaͤuGeſtanck | In Summa , es riecht alles nach Un⸗ 
des wackern / und mit allerhand Dies |treuund Betrug / daß man fein über 
hes ⸗Schluͤſſeln wohl behängtenHauß- | 100. Meilen möchte gewahr werden. 
Knechts. Die groben Glimpff⸗Re⸗ 2 Es läffet es auch der — 
nut 44 auß⸗ 
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fach hat taxiret / Daß fie nicht ſchaͤdli⸗ 


Mauß ⸗Knecht an feinem Theil nicht 
eemangeln/ Der hättegern/ mann man 
a er —— 

er die d fleißig verſorget / 
und end überäffen / auch 
des Nachts aufgeſtanden / und ihnen 
das Futter weggenornen. Dasganke 
Hauf en mit Dienften verfehen/ 
und will auch ein jeder fein Trinck⸗ 
Geld haben / big auf die Maͤgde / die 


das Berrenufgefchüttelt/ und gefucher / 


cher werden / als Caracofia an ven 
Ufern und Geſtaden unfers Meers ge⸗ 
weſen ift. 

Solcher geftalt befchreibet Garfo- 
nius feine Lands s Leute / welche eine 
überaus groffe Freundſchafft / und viel 
Cameraden inallen Ehriftlichen Laͤn⸗ 
dernfinden. Doch ruͤhmet er auch et⸗ 
liche Welſche Gaſt⸗Wirthe an ein und 
andern Orte / und ift Diefe Nation 


ob nicht etwas darinnen iſt liegen blie⸗ fonften / wegen ihrer groffen Hoͤfflich⸗ 
ben. oder in der Kammer unverwah⸗ eit / vor vielen andern jego berühmer. 


worden. 


Und alſo obige Abbiizung / wann man 


get 
übrigen ift auch in ſolchen | feuniverfaliter sppliciven w olte / viel 
oh Pen nichts koͤſtlichers zu milde geſchrieben. 


zu finden’ und gehet nach dem gemeinen 
Sprichwort : Wie der Herr / fo 
auchder Knecht, ja dasgange Ha 
gefinde. Dann da hörstman nichte 
anders / als allerhand unzlchtige Mes 
den/ Fluchen / Schwehren / betriegli: 
che Verheiſſungen / und alle Winckel 
voll Betrug und Falſchheit: Da ſiehet 
man auch bey dentäg: und gewoͤhnli⸗ 
chen Gaͤſten / allerhand ſeltzame Auf: 
ügermit Wincken / Deuten Spielen / 
aſſeln / Schelten / Verſchwehrer / 
darzu der Wirth allezeit lachen muß / 
und die Bezahlung dafür einfordern / 
Daß ihnender Beutelunddie Taſche ſo 
nahe zufammen geher/mie eine Wand⸗ 


Italiaͤniſche Mahlze iten und 
Speife-Arten. Solche ſeynd die 
ſer Nation angebohrnen Liebe zu der 
Maͤßigkeit nach / ſehr ſparſahm / auſſer 
was des Papft/ der Cardinaͤle und ans 
derer vornehmen Pralaten Tafeln bes 
trifft / daes alles pro dignitate herges 
het / und nichts an Delicateſſen er⸗ 
mangein muß / welche entweder das 
fruchtbahre Italien felbft darreicher/ 
oder aus denen angrängenden/ von 
Milch und Honig flieffenden Inſuln 
gezogen wird / und ſcheinet es / Daß der 
alten Römer ihr Luxus mitden alten 


Rom und deſſen Einwohnern nicht zer⸗ 


Lauß / dann es wird allda niemand et» | ftöhretoder umgebracht worden / fons 
was geſchencket / fondeen mußallesmit | dern in den heutigen Rom noch in 


Gelde verbuͤſſet werden. 


nach nicht zu verwundern / daß ihnen Neroniani 


dems | höchften Grad florire / ob gleich Feine 


eder Vitellianifche 


Albericus in feinem Statutis das &es ! Känfer- Tafeln mehr darinn zu ger 


— 


Ita, 

/ daß alfe die in Hunger und 
—8BB in Bloͤſſe und Kaͤite vor dieſen 
derumgezogene Apoſtel / wann fie 
jetzt wieder aufſtehen / und ihre Nach⸗ 
folger sehen ſoiten / ſich ſehr uͤber die ver⸗ 
Önderte Lebens s Art verwundern 
würden. Diefesiftdenen Ftaliänern 
gieihmwohl nach zufagen / daß fie e 

ver Magnificence Gaftsfrey/ höff- 
ſich / leutſelig und mäßig ſeyn / und fich 
des Uberfluſſes / welchen ihnen ihr gu⸗ 
tes Land und ſtattliche Einkommen ges 
benz nicht erheben; Ihr Wein wird 


wehrentheils gete ſſert / und ſehr ſpar⸗ 


fahım/ auch des Sommets an deſſen 
flartısiel La&taden gerrunden; Weil 
Dep Det mehrentheils mie Waſſer 
umgeben / ale Me es demfelben 
nicht an allerhand delicaten Fifchen; 
So iſt auch das Rind, und Schaaff⸗ 
ifch von vortrefflichen Geſchmack. 

uw denen fo genannten Cervelaten⸗ 
eften + wollen einige behaupten/ 

daß Eſels⸗Fleiſch / und zu den Parme- 
Fan-RähEfelis: Milch genommen wer⸗ 
de / welches aber von beyden nicht wohl 
tan angeno men werden. Die Baum⸗ 
und Garten ⸗Fruͤchte / wie fie in Ita⸗ 
fien unvergleichlich / alſo iſt es auch eine 
tägliche SommerKoft der Italiaͤner / 
da fih dann / fonderlich die Genue- 
ſet / ſolche wohl in Zucker zu condiren 
deſtehen / und viel tauſend Pfund 
SHähelich auſſerhalb us verſchi⸗ 
den. Dasgemeine Vol F alien / 
ur ſchlecht / und muß ſich wegen 
ae, die fo. wohl in denen 
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Vaͤpſtlichen alsanderertaliänifchen 
Staaten Gebiet / eingeführerift/ fehr 
kuͤmmerlich behelffen; Wie dann des; 
fals ſehr offt / ſonderlich in Neapolis, 
weil der Korn⸗Zoll zu hoch geſetzet wor⸗ 
den / Revolten geweſen. Diefesijt 
das loͤblichſte durch gantz Italien / daß 
allenthalben gute Aufficht auf die Vi- 
&tualien/ damit durch Aufrund Dors 
fauff der gemeine Mann nicht übers 
feget werde/ gehalten wird. 


Ftaliänifche Weine / folche 
feynd wohl von denen Delicateffen 
mit / die inder Belt gefunden werden/ 
immaffen faft keine Proving in gant 
Italien anzutreffen / Die nicht etwas 
fonderbares von excellenten Weinen 
hervor bringen fol. Wir wollen 
foiche der Ordnung nach erzehlen und 
zwar euftlich Die ausdenen vonandern 
Drten überbrachten/vorftellen: 

1. Vinum Malvaticum, Malva⸗ 
fiee ; Diefer wächft auf der Anfut. 
Candia „ die vormahls Creta hieß. 
Man ua daſelbſt zweyerley 
Artz Dereineift Malvafia oder Lia+ 
tico, welcher von Farbe weiß-gelb/mie 
ein Rhein⸗Wein / und am Geſchmack 
etwas herbe ift : Diefen fender man 
weiter nicht / als nach Welſchland. 
Den andern nennet man Malvafia 
dolce,felbiger wird in Keſſeln —— 
und weiter verſchicket; ß / von 
Farbe Gold⸗gelb / und ein fuͤrtrefliches 
&errände.(Manna alla bocca & Bal- 
famoal Cervella) Er. wird aber fels 
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ten unverfälfcht zu ung gebracht. Der 
jenige Malvafier/ welcher in Teutſch⸗ 
land —— mehtentheils Vinum 
pa ſulatum, ein gefünftelter Roſinen⸗ 


* Vibacum fen ‚Reibolicum, 


Kein⸗Fall / wächferin der Landſchafft Genu 


—— —— Meer⸗Bu⸗ 
war prope Fontem Tima- 
vum, eg felficbten Huͤgel / Pro- 
fec genandt; Daher der Zunahme 
Profecker - Kein s Fall entflanden, 
Man nenne ihn auch VinumPuci- 
mım wehhen allein / und * an⸗ 
dern / vie Kayſerin Julia Augufta ge 
truncken / und ihm. nach dem —* 

Plinii lib, 14, C. 6. zugeſchrieben / daß 
ſie zwey und achtzig Jahr alt worden. 
Die daſelbſt wohnende Bauren / wel⸗ 
e den 
nTranck trincken / ſollen auch fehr 

alt / und ſelten kranck werden. 

3. Rofacium, Rofaner ; Diefet 
waͤchſet — —————— en 
in der ud ea, nahe 
—* Stadt —— 10h 
meynet / daß er dem Falerno nella 


Rhzticum oder Veltliner ; 
Ein Vaterland ift die Grafſchafft 
Vallis telına five Volturena, foden 
Rhetis , io — man Grifones * 
Graubuͤndter art —— 


—* be 
Di en fick 
5*— —* 14. — 


dem Falerno Die n 


Fal / als eye gewoͤhnli⸗ | fpependen 


Jea. 

5. Vernacium, Vernatʒer; Dies 
fer hat ſeinen Nahmen von dem rothen 
Berge Vulnetia oder Vernatia,untee 
der Herrfchafft der Genveſer gelegen. 
Der Wein⸗Bau felbiger Deren ift 
werth anzufehen/ weil die Berge im 

Er nicht allein sche 
* and engen 


bep ſſig / daß dem Anfehen nach kei⸗ 

ne Feuchtigkeit darinn vorhanden / 

ſondern es ſeynd auch Die darauf ge⸗ 

pfiantzte Stoͤcke ſo duͤnn und * 

een —— — 
ü 3 

niger wird Daraus ein Wein / welcher 


der Könige Ta 
——— 


mauım,in 


noch on. re au 


— * 
en / erfreget 
*— 

Nat 


eg 






Juc. 
was getruckneten Trauben gekaͤlterte 
ſiehet roͤthlich aus. Dieſer Wein ift 
fo delicat, daß fich jener Prælat darinn 
zu tode geſoffen / deme fein Diener diefe 
Grabſchrifft geſetzet: Propter Eft, 
ER, Dominus meus mortuuseft. 

8. Albanum, mächft ben der Stadt 
Alba, im Päbftlichen Gebiet / und 
wird in Ron am meiften getruncken / 
jedoch mehrder weiſſe als rothe. Vi- 
num Marzeminam, wähfet um Vi- 
centz und Padua, mehr rorh als weiſ⸗ 








fer ; auch ein vortreflicher deli- 
cater Wein / der fonderlich beiiebet 
wird, Vide ein mehres unter Dem 
ort Mein. 


Jucca, von denen Americanern 
auch Mandiocca und Hyucca ge 
Hanne. Iſt ein Wundersmürdiges 
Kraut / welches auf dem feften Lande 
Americz zum Effen gefund / indenen 
Inſuln Cuba und Hıfpaniola aber 
gifftig iſt; Wird aber der ausgeprf: ı 
Safft davon imandern Bad der Di | 
Kamen! ſo giebtt er einen ſchoͤnen 

Big zu vielfaͤltigen Kuͤchen⸗Ge⸗ 
brauch / und wann man ihn noch laͤn⸗ 
ger ſiedet / ſo wird er einen Honig⸗ 
Safft an Soͤſſigkeit nicht weichen. 
Aus der wohl⸗ausgeyrſten Wurtzel 
backen die Einwohner/ mein Remohl 
zerſtoſſen / ein liebliches Brod / welches 
unſerm Europzifchen an Geſchmack 
und Dauerhafftigkeit nichts zuvor 
gibt. Alſo kan man aus dieſer ſonſt 
ſehr gifftigen Pflantze / mann ſie rechi⸗ 
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mäßig sugerichtet worden / eine heilfas 
ine und nohtwendige Nahrung / nem⸗ 
lich Eßig / Honig und Brod zuwege 
bringen. 

Hier iſt am verwunderlichſten 
warunm dieſes Kraus eben allein in dies 
fen beyden gemeldten Inſuln gifftig/ 
fonjten aber gefund iſt / davon Kirche- 
rus urtheilet Daß dad Gifft Demenfetz 
ben nicht von Natur mitgerheilet/ ſon⸗ 
dern vonder Beſchaffenheit der Erden 
angenonimen werde; Dann e8 iſt be⸗ 
kandt / Daß gedachte Inſuln fehr Gold; 
teächtig / und dannenhero mir Arfe- 
nifchsmercurialifchen Ausdämpfuns 
gen überhäufft find / wovon diefe 

fange ihre böfe Art bekommet / daß 
ihr Safft ungefocher giftig it: Beil 
aber auch diefes Gifft nur aus einer 
bioffen fübtilen Auſdaͤmpfung ange⸗ 
nommen ift/ fo geſchichts / daß durch 
Kochung der Wurtzel / als worinn das 
Rifft in ſonderheit feinen Aufenthalt 
har die gifftige Geiſter reſolvirt wer⸗ 
den, und davon fliehen / das uͤbrige aber 
zur Bereitung eines guten Eßigs uͤber⸗ 
bleibet / gleichwie ſonſten anderer 
Wein, wann feine Geiſter oder Kraͤff⸗ 
te von ihm gewichen / zu einem ſauren 
Eßig gedeyet. Durch die andere Ko⸗ 
chung aber wird dieſer Safft Honig⸗ 
ſuͤſſe weil die Saltz⸗Geiſteriein diefer 
Pflantze durch die Hefftigkeit des Feu⸗ 
ers indie Höhe ſteigen / der übrige ſette 
Safft aber daraufeineSüffigkeit vers 
ſchaffet  melche nunmehro von den 
Sal» Geifterlein nicht mehr ange 

8133 ſaͤu⸗ 


— — — — 
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fäuert werden fan. . Und wanmauch j Die Figur unferer heutigen dünnen 
diefer ale Saffı vonder Wuttzel abs | Kuchen gehabt; die mehrentheilsunges 
gefondert/ fo bleibet eine ſolche Mafla ſaͤuert / juweilen auch mit Oehl vermi⸗ 
ruͤck / welche / wann fie aus gedoͤrret | ſchet waren / tie abermahl hievon im 
und zu Mehlbereitet worden / durch die 2. Buch Mofis am 29. Capitel ein 


Ießte Rochung in dem Back⸗ Ofen ein | mehrers zu erſchen iſt. 


fchmackhafftes Brod verfchaffer, wel⸗ 

ches die Spanier auf ihren largen 

See⸗Reiſen dem gewöhnlichen Zwie⸗ 

back vorziehen weil es viele Jahre dau⸗ 

—— und ſeinen Geſchmack behalten 
an. 


Juden Mahlzeiten / Speiſen 
und Ceremonien an ihrem Sabbath 
und fonderbaren Feſten / twieauchtäg- 


tich in den Wochen / geben unterfchieds : 


liche notable Gebräuche und Speifen 
zu bemercken / welche legtere theild ex 
Regnovegetabili, theild exanimali 
hergenommen worden. Aus jenem 
nahmen fie Die Geld» und Garten: 
Fruͤchte / welche ſie theils roh / theils uns 
gekocht gegeſſen. Inſonderheit brachte 
das gelobte Land ſtattliche Wein⸗ 
Trauben und folglich / mann folche 
aufgedörret worden’ eine groſſe Menge 
Roſinen / ſtattliche Feigen / als deren 
unterſchiedliche mahl in der Heil. 
Schrifft gedacht wird. Ihr Brod 
bereiteten fie fo wohl von Gerſten⸗ als 
eigens Mehl welche Brod aber 
nicht groß / fondern Flein und dünne 
waren ; Sintemahl im 2. Buch Sa- 
muelis am 16, Eapitel gelefen wird / 


Mas an vier-tüffgen Thieren / 
Vögeln und Bifchen denen Juden zu 
effen erlauhet ſey / folches weiſet nachger 
ſetztes eilſtes Captel des dritten Buchs 
Moſis mit mehrern aus: 

Und der HErr redete mitMofeund 
Aaron, und ſprach gu ihnen: Redet 
mit den Kindern Iſrael / und ſprecht: 
Das find die Thiere die ihr eſſen ſollet / 
unter allen Thieren auf Erden: Alles 
was die Klauen ſpaltet und wieder⸗ 
kaͤuet unter den Thieren / das ſollt ihr 
eſſen mas aber wiederkaͤuet und hat 
Klauen / und fpalterfie nicht, als das 
Kameel das ift euch unrein / und follet 
esnichteffen. Die Eaninichen mies 
derfäuen mol / aber fie ſpalten die 
Klauen nicht / darum find fie unvein. 
Der Haaſe wiederkaͤuet auch / aber er 
ſpaltet die Klauen nicht / darum iſt et 
auch unrein; Und ein in ſpaltet 
wol die Klauen / aber es wiederfäuet 
nicht/ darum foll eseuch unrein ſeyn. 
Don dieſer Fleiſch ſollt ihr nicht eſſen / 
noch ihr Aas antuͤhren / denn ſie ſind 
euch unrein. Dieſes ſollet ihr eſſen 
unter dem das in Waſſerniſt: Alles 
was Floß⸗Federn und Schuppen hat 
in Waffern / im Meer und Wächeny 


daß zwey Eſel / nebſt andern Laſten / auf foller ihr effen: Alles aber / was wicht 
200. Brod getragen, welche vannnfaßt | WloßsBevern und Schuppen nv im 
Er eet 


——ud. 
Meer und Baͤchen / unter allen das 
ſich reger in Waſſern  umd allem mas 
deber im Waſſer foll euch eine Scheu 
ſeyn / daß ihr von ihrem Rleifch nicht 


eflet / und fürihrem Aaſe euch ſcheuet; 
Denn’ alles was nich Bloß » Federn 


und Schuppen hat in Waſſern / ſollt 
ihr ſcheuen. Und dieſes ſollet ihr 
ſcheuen unter den Voͤgeln / daß ihr es 
nicht eſſet: Den Adler / den Habicht / 
den Fiſchar / den Geyer / den Weihe / 
und was ſeiner Art iſt / und alle Raben 
mit ihrer Art / den Strauß / die Nacht⸗ 
Eule / den Kuckuck / den Sperber mit 


Jud Ss 
hat und ſpaltet ſie nicht / und wieder⸗ 
kaͤuet nicht / das ſoll euch unteinfeyny 
wer es anruͤhret wird unrein ſeyn/ Und 
alles was auf Tappen gehet unter den 
Thieren / die auf vier Füffen gehen 
fol euch unrein feyn / wer ihr Aaaß ans 
rühret / wird unrein feyn / bis auf den 
Abend / und wer ihr Aaß träger foll ſei⸗ 
ne Kleider waſchen / und unrein ſeyn 
bis auf den Abend / denn ſolche ſind euch 
unrein. Dieſe ſollen euch unrein ſeyn / 
unter allen Thieren die auf Erden krie⸗ 
hen Die Wieſel / die Mauß / die Kro⸗ 
te / ein jegliches mit feiner Art / ders 


feiner Art das Rüsleinden Schwan | gely ver Molch / die Eider / die Blind⸗ 
den Huhu / die Fleder⸗Mauß / die | fchleicheund der Maulworff / die find 
Rohrdommel / den Storch / den Key: | euch unrein unter allen, Das da kreucht / 







auch mas fich regetunter den 
und 








von /das ſich reger’ und gehet 
aufvier Füffen / und nicht mit zweyen 
Beinen auf huͤpffet / von denſel⸗ 
ben moͤget ihr effen ; Als da iſt: A 

mitfeiner Art/ und Selaam mit feiner 
Art / und Hargol mit feiner Art und 


ei den Heher mit feiner Art / den | mer ihr Aaß anrükrer/ der wird un: 
iedehopff md die Schwalbe; Alles | rein feyn bis an den Abend / und alles / 
Vögeln, | Darauf ein ſolches todtes Aaß fäller/das 
ee nat wird unrein/ es fen allerien hölgern 
3 ſollet ihr eſſen Gefaͤß oder Kleider / oder Bell, oder 


Sack / und alles Geraͤhte / damit man 
etwas ſchaffet / ſoll man in das Waſſer 
thun / und iſt unrein bis auf den Abend / 
alsdann wird es rein; Allerley Er⸗ 
den Gefaͤß / wo ſolcher Aaß eines dar⸗ 
ein faͤllet wird alles unrein mas dar⸗ 






wabmitihrerArt. Allesabermas | innen ift/ undfolteszubrechen. Alle 
| Fuͤſſe hat unter den Voͤgeln | Speifedieman iffer / wo folches Waſ⸗ 
ſol euch eine Scheu ſeyn / und ſoltſie ſer darein kommt / iſt unrein / und als 
unzeinachten. Wer ſolcher Aaß an⸗ jer Tranck den man trincket / in aller⸗ 
ruͤhret / dee wird umrein ſeyn big auf ley ſolchem Gefaͤß / iſt unrein / und als 
den Abend ; Und wer dieſer Aaß einer les / worauf ein folches Aaß faͤllet wird 
Wagen wird / ſoll feine Kleider waſchen / unrein / es fen Ofen oder Keſſel / fofol 
End wird unrein ſeyn bis auf den A | man es zubrechen / Denn es iſt unrein / 

nd; 5 jer das Klauen , und fol euch untein ſeyn. m / MR 
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Brüuͤnne / Kolcke und Teiche find rein / 
wer aber ihr Aaß anruͤhret / iſt unrein / 
und ob ein ſolches Aaß fiel aufSaamen 
der geſaͤet / ſo iſter Doch rein; Wenn 
man aber Waſſer uͤber den Saamen 
göffe / und fiele darnach ein ſolches Aaß 
darauf / ſo wrde er euch unrein Wenn 
ein Thie ſtirbet / daß ihr eſſen moͤget / 
wer das Aaß anruͤhret / der iſt unrein 
bis an den Abend ; wer von ſolchem 
Aaſe iſſet / der ſoll fein Kleid waſchen / 
und wird unrein ſeyn bis an den Abend. 
Aſſo / wer auch traͤget ein ſolches Aaß / 
Hu ſein Kleid woſchen / und wird unrein 
ſeyn bis an den Abend. Was auflr- 
den ſchleichet / das ſoll euch eine Scheu 
ſeyn / und man ſoll es nicht eſſen / und 
alles was auf dem Bauche kreucht / und 
alles was auf vier oder mehr Fuͤſſen ge⸗ 
het / unter allem das auf Erden ſchlei⸗ 


Jud. 
ſchleichen / daß ihr unterſcheiden koͤn⸗ 
tet / was unrein und rein iſt und wel⸗ 
ches Thier man eſſen / und welches 
man nicht eſſen ſoll. 

Der Tranck der Iſraeliten mat ins» 
gemein Waſſer / weil das Land ſehr 
higig war / als wurde der Durſt am bes 
ſten damit geſtillet / ſo gar / daß es auch 
auf Gaſtereyen / in Trauren / und 
wenn man ſich der Maͤßigkeit be⸗ 
fleißigen wolte / gehrauchet wor⸗ 
den. Sie truncken aber dabey 
auch Wein / und zwar einige in ſolcher 
Quantitaͤt / daß ſie davon runcken wor⸗ 
den ; Zumahl / da fie vielerhand Arten 
delicaten Weines ( der aller in 
Schlaͤuchen aufschalten worden ) nes 
benſt zweherleh füflen Getraͤncke / als 
eines das aus Wein und Obſt / als 
Repffel⸗Wein / Birn⸗Wein / Muſca⸗ 


cher / ſollet ihr nicht eſſen / deun es ſoll ten⸗Wein / und eines / welches aus 


euch eine Scheu ſeyn. Machet eure 
Seele nicht zum Scheuſal / und verun⸗ 
—* euch nicht an ihnen / daß ihr 
euch beſudelt / denn ich bin de HERR 
euer GOtt / darum ſollet ihr euch hei⸗ 
ligen / daß ihr heilig ſeyd / denn ich bin 
heilig / und ſolt nicht eure Seelen ver⸗ 
unteinigen/ an irgend einem kriechen⸗ 
den Thiere / das auf Erden ſchleichet / 
dennich bin der HErr / der euch aus 
Egyptenland gefuͤhret hat / daß icheuer 
sau darum folt ihe heilig ſeyn / 
dennichbinheilig. Diefesift das Ge⸗ 
feße von den Thieren und Kegeln und 
alieriey friechenden Thieren im Waſ⸗ 

fer, und allerley Thieren die aufErden 


Honig und Wein / oder Honigs 
Waſſer und Gewürge befanden’ ges 
habt haben. 

Ihre Epeifen bereiteten mehren: 
theils das Mannes Volck; Alſo befahl 
Abraham feinen Knaben ein Kalb zu 
ſchlachten / und folches zubereiten. Ja- 
cobmachte ein Zugemuͤſe / Efau feßte 
feinen Vater ein Wildpret vor; Und 
jener Herr/veflen beydem Lucaam 17. 
Capitelim$. Ders gedacht wird, fagte 
su feinem Knechtey richte zu Daß ich zu 
Abend efle. 

Jedoch mar dns Weibs⸗Volck 
nicht von der Küche ausgefchloffen / 
dann Sara hackete Kuchen ; — 

agte 


— 
ſagte in Des Koͤnigs⸗ Recht / daß der 
Iſraelnen Toͤchter werden Apothecke⸗ 
eisen’ Koͤchinnen und Baͤckerinnen 
ſeyn · Thamar machte Ihrem Bru⸗ 
der ein@flen/ und Martha machte ſich 
sielzufchaften/ als fie Chriftum tra- 
ctirte. Wie zu leſen bey dem Luca 
amıo.Gip. Petri Schwieger⸗ Mut; 
ter, bediente dem HErrn Chriftum 
8 Matth, am ı8.Berfeis. Ab⸗ 
ich gieng das Weibes⸗Volck 
mit dem Deod- Baden um; wiewohl 
der Becker auch an vielen Orten ge 
dacht wird. Die beſtimmte Zeit zum 
Eſſen / mar ram 
wie der Herr Mirus in feiner Oscono- 
miaSacra ( aus welcher wir Diefes ges 
nommen )- fchreibet :. So wird bilig 
moeiffelt/ ob Die Hebraͤer ein Fruͤh⸗ 
—* ieh ſie ſol⸗ 
gehabt haͤtten / wie haͤtte Petrus 
ausder Stunde des Tages probiven 
koͤnnen / daß ſie nicht truncken waͤren? 


Act.⁊. v.is. Wie wäre er ſo begie⸗ 


ig geweſen / der ſechſten Stun⸗ 
Dabei, Attor. 10, v.10. Dat; 
um zuffet Elias das Wehe uͤber die 
aus / Diedes Morgens frühe auf find/ 
des Sauffensfich zu befleißigen. ET. 5- 
war. Conf.Ecclefiaft. 10. v. 16. Doch 


iſt nicht zu leugnen daß die Kinder/ ı 


Arbeiter und Rechte ihr Fruͤhſtuͤck bes 
fornmenhaben.. Darum wird voneis 
nem klugen Weibe gefaget Prov: 31. 
v.15. 
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mit feinen Sfüngern gebratene Rifche 
fehe frühe. Joh. zı. v. 3. — 
Mittags⸗Mahlzeit haben fie gehabt. 
Den (1) re ladet feine Brüder 
zur Mittags Mahlzeit/Gen. 43. v.16. 
25. (2) Wenn fie ſolche nicht gehabt 
hätten/ warum fagten die Juden daß 
fie bis auf den Abend gefafter hätten? 
Jud 20. v. 28. 2.Sam,3. v.35. (3) 
Luc. 14, v.12, wird des Mittages 
Mahl und der Abend-Mahizeit aus⸗ 
druͤcklich gedacht. Conf. c. 11. v. 37. 
Act io. v.9.10. Das Veſper⸗ 
Brodt fan wohl Hier nicht bewieſen 
werden / woferne man nicht ſagen wol⸗ 
te / daß ſie ſolches Kindern / Knechten 
und Tageloͤhner gegeben. 

Das Abend⸗ Mahl iſt allemahl mit 
groſſenSolennitaͤten gehalten worden / 
wie viele Oerter zeigen / 3. Macc, 5. 
A 3. v. 4. c. 10. v. 3. 30. 

Die Ceremonien, welche bey ih⸗ 
ren Conviviis, und zwar von de⸗ 
nenſelben / ehe man ſich noch zu 
Tiſche ſetzte / vorgingen / waren 
folgende / als: 

(1) Der Gruß / welcher mit unters 


ſchiedenen Worten gefchahe / als: 


Friede ſey mit dir; Der HErr fey mit 


dir-GoOtt ſegne dich / Ruth 2. v. 4. 


Drum ſaget Chriſtus Matth. 10. v. 
12.12. wo ihr in ein Haus gehet / fo 
sch daffelberund foes daſſelbe werih 
iſt wird euer Griede auf fiefommenz 


ie ſtehet des Nachrsauf/und | Iſt es aber. nicht werth / fo wird ſich 


gieber Futter ihrem Haufe’ und Effen | euerriedemwieder zu euch wenden Und 


ihren Dirnen. 


Ja / Chriftus iſſet Diefes ift Die Urſache / daß in Fa 


l. 
Aaaa Schrifft 
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Schrift diebenedidtio bielmah! pro 
re fieher / als da Elıfa zu 
Gehafi faget: Non benedices, ie, 
non falutabis eum, 2. Reg.4.v.29. 
Vid, Tertullianum lıbr, 4. contra 
"Marcionem, 

(2) Bin Buß/melche Seroohnheit 
bey Denen Orientslifchen Dölckern 
geheim Schwangeging. So kuͤſſete 
Tofeph feine Brüder’ Gen. 45. V. 15. 
Mofes feinen Schwieger» Bater Je- 
thro, Exod. 18.v.8. Ehriftus wirfft 
dem Sımon, feinem Wirthe vor / daß er 
ihm feinen Kuß gegeben / Luc.7.v.44. 
Paulus nennet ihn den Heiligen Ruß/ 
x. Cor.i6. Petrus den Kuß der Fiebe/ 
1.Petr.s.v.14.. Doch Darf Diefes 
of-ulum falutationis nicht confun- 
diret werden mit demofculo humili- 
tatis, welches Die Linterthanen der O⸗ 
brigfeitgaben/r. Sam. 10. v. 1. Pfal,z, 
v.iꝛ.noch mitdem ofculo valedidtio- 
nis, wenn gute Frennde von einander 
ſchieden; Davon redet Laban, Gen. 

.v.28. Warum haft dumich nicht 

ffen meine Kinder und meine Töchs 
ter kuͤſſen. 

(3) Die Abwafchung der Fuͤſſe; 
So lief Jofeph feinen Brüdern Die 
Kuͤſſe wafchen/ Gen. 43. v.4. Und 
foiche Ceremonie gefchahe gemeinigs 
lich durch die Knechte; Drum fagte A- 
. bigail 1. Sam. 25. v.41. Siehe hier 
ift deine Magd / daß fie diene den 
Knechten meines Herrn / ind ihregüffe 
waſche. Ja / Chtiſtus waͤſchet feinen 
Juͤngern die Fuͤſſe / womit er ihnen ein 


— — — — — — — 


— — — — 
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Erempelder Demuht hinterfaffen wol⸗ 
len / Joh. 4.v,5. Zu dieſem Ende war 
gemeiniglich ein Socken geſetzet / aus 
welchem fie die Fuͤſſe wuſchen Toh. 13. 
v.5. Viele meynen / die Waffer⸗ 
Kruͤge auf der Hochzeit zu Cana inüa- 
lilæa ſeyn zu dieſem Ende geſetzet wor⸗ 
den. Sonſten waren die Gefaͤſſe ge⸗ 
meiniglich ſchlecht und geringe / welche 
denen Knechten die Rüffe zu waſchen 
dieneten. Dahin sielet GOtt / Pal, 
60. v. 10. Moab ift mein Waſch⸗ 
Toͤpffen; das ift: Es ift mir ſo un⸗ 
terworfſen / wie ein Waſch⸗Toͤpffen 
unter den Fuͤſſen ſtehet. 

(4) Die Salbung / welche auf das 
Haupt mit wohl riechendem Oehle ge⸗ 
ſchahe. So ſalbete Maria Chriſtum / 
Luc.7.v.38. David zielet auch auf 
die Gewohnheit / Pfal, 23. v. 5. Du 
falbejt mein Haupt mit Dehle ; Wie 
auch Ehriftus/ Matth.6, v.ı7. Wenn 
du faſteſt / fo ed nemlich 
als waͤreſt du ein frölisher Saft. Be⸗ 
ſiehe Amos 6. v, 6. Sap.2.v,7. Matth. 
26, V. * 7. L 

(5) Die Locisung oder Serung 
der Säfte. Tofepk ließ feine Bruͤ⸗ 
der zu fichfigen / den Erſt⸗gebohrnen 
nach feiner erften Gebuhrt / und dem 
Süngften nad) feiner Jugend / Gen. 
43.v.33. Samuel überließ Saul Die 
Ober⸗Stelle / 1. Sam, 9, v. 22. Und 
Matth. 22. v. ı1.geherder Koͤnig hin⸗ 
ein / die Gaͤſte zu beſehen. Fr Luc, 
14. v. 7. zanckten ſich die Pharifaer/ 
wer oben an ſitzen ſolte. 

Bey 


Jub. 
Bey der Gaſterey waren folgende 
Eetemonien die vornehmſte / 
als erſtlich: 

(DD) Das Gebet / wolches gemeinig⸗ 
lich von dr Haus⸗Vater verrichtet 
wurde, Es wolte ſich das Volck nicht 
eher niederſetzen zu eſſen / bis Samuel 
die Eweiſe gefeegnet hatte/ x. Sam. 9. 
vr, Chtiſtus fahe auf gen Himmel 
und danckte / da fich das Volck in der 
Wuͤſten gelagert hatte; Matth. 14. 
v.19. Er nahm die Brod und danckte/ 
Marc.g.v.6. 

(2) Die Austheilung ber Spei⸗ 
ſen. Es tourden aber die Speiſen 
nicht / wie bey uns geſchiehet / auf der 
Tafel —— ſondern einem jegli⸗ 
chen ſein Theil allein vorgeſetzt. Joſeph 
ließ einem jedweden von ſeinen Bruͤ⸗ 
dern beſonders auftragen / aber Benja- 
min fünfmahlmehryals denen andern’ 
Gen. 43. v.34. Samuelließ ein Stuͤck 
por Saul behalten / 1. Sam. 9. v. 23. 
Elkana gab der Hanna ein Stuͤck 
traurig / weil der HErr ihren Leib ver; 
fchloffen harte. Und Chriſtus ſpricht 
Luc. 10. v. 41. Maria hat Das beſte 
Theil ermählet. 

(3) Das Speiſe⸗Meiſter⸗Amt / 
welches hierinnen beftund daß er das 


— — 
nieſſung der Speiſe und des Trancks / 
als vieimehr in angenehmen Unterre⸗ 
dungen beruhete. Chriſtus bringet 
bey der Gaſterey eine Parabel vor / 
Luc, 14. v.7. und Simſon giebet ſei⸗ 
nen Gaͤſten ein Faͤthſel aufzoloͤſen / 
Jud. 14. v. 14. 

(5) Die Danck ſagung / weiche bon 
ben Haus: Bater verrichtet tourde / he⸗ 
ſtund zwar in unterſchiedenen Gebe⸗ 
ten; Doch ſagte gemeiniglich Der 
Wirtth: Laudemus eum, qui nos 
füis bonisalit, & cujus benignitate 
vivimus, Dem die Gäfte antwor⸗ 
teten: Benediftus fit, cujus cibis 
fruiti ſumus, & cujus lberalitate 
fübftitimus. 

Die Ceremonien nad) der Gaſte⸗ 
rey / giengen mehrentheild dahin daß 
fie ven Dandfagunge: Kelch nahmen / 
deffen beym Luca am 22. Cap. 17. V. 
gedacht wird / und alfo Die Mahlzeit 
mit Lob Geſang und Pſalmen bes 
ſchloſſen / wie abermahl bey dem Marco 
am 14. Vers 26. zu erfehen ; Jedoch 
mag dieſe gottſeelige Actiones Det 
fromme Heyland / als dem ſie vornehm⸗ 
lich von gedachtem Evangeliften zu⸗ 

eſchrieben werden / und die / die Abra- 
ams Kinder nach dem Geiſt und 


gantze Convivium dirigirte/ Joh.2. ] Glauben geweſen / nur allein verri 
v,8. und darbey vielen Dienern zu bes | tetz die gottlofen Reichen aber wenig 


fehlen hatte. 


Diefer munterte die | an folche gedacht Haben / welches aus 


Bäfte zur Freude und Dergnügung! der Parabel beym Luca am 16, zu 


auf. rad.19.v.5,9. 
(4) Die vergnägte Luſt derer 


Gaͤſte / welche nicht fo wohl in Ge⸗ = feiner Thuͤre liegenden Lazari, den 


— zu folgern ſtehet: Da der 
eiche im Uberfluß lebende des armen 


aaa 2 | er 
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ad. 

er doch vor ————————— mehr zu thun haben / als ſie vor dem 

oedacht / wie ſolte er dann GOttes / den Sabbath vollenden koͤnnen / muͤſſen 
er doch nicht ſiehet / gedencken. Und 
bey dem heten Ezechiel am ze. 
8-9. don den gottloſen Judem 
Sie en —* meinen Sabbath / fie | fie 
eſſen auf-den Bergen ı ſie handeln 
— 52* treiben Greuel und Un⸗fa 
ht x Bey welchem fündlichen Le⸗ 
eu der Danckſagung gegen GOtt gar 

tenig wird gedacht ſeyn worden, 










en 


ven Sabbathendigen ; Diefen’gans 


ken Tag über bleiben” & 
Der Juden ihre Felts Tage und | decke ſtehen. Wo F —— 


anna rare mar ih ne und fan ER 
von andern Tagen feiner Heiligkeit ihre Nägel ſchneiden / a 
tosgendiftinguirts; Alfo waren auch ) daß fie vom vierten Singer der lincken 
bey Denen. Juͤden Alten Teſtaments / Handanfan rund das Abgeſchnit⸗ 
gleichtoie noch bey denen Juͤden unfe | enenichel mit Büffen treten, ſon⸗ 
zer Zeit / da fie indem Stande ihrer dern oder vergraben;wo 
—— eben + die Speiſen und | fienicht —— veraͤndern; wo 
Mah heite Gedroͤuche vor andern Zeis| die Manner | 
Be, plan une 96 ide Inn De fienichrißte Meffermes 
SauckelsPoffen und feitfaine Ce. | gen/moch allesinihnen 


Em Eürslich nach der, in des | 
. Nerreters nn —— wen 
ensun em 1 ü 
ndlichen Befchrei —** —** 

dem beſtehend: tzen 


hergehenden bereiten und zus I thun eines T 
richten; an hie ges / 


job. 


deſto mehr Freyheit und Erquickung 
haben mögen’ als welche ſich alle ſolche 
Zeit über fühlen und erfrifchen im 
Waſſer; Um folcher Urfach willen 
wird denen Juden von ihren Rabbi- 
nen verbohten / alles Waſſer aus eini- 
em Ort nicht garauszufchöpffen/ und 
efohlen / etwas darinn zu laſſen / zu Er⸗ 
kuͤhlung der brennenden Seelen. Sie 
glauben’ daß ein guter umd böferEngel 
* fuͤr ihren Schulen / um Acht zu 
en / welche am eyferigſten beten und 
zuhören. Dieſe Engel warten auf 
fotche vor ihren Häufern / mann fie da 
alles rein und fauber finden/ gehen fie 
mit si weg; Und wiewohl der 
böfe Engel nicht geachtet wird / muß er 
fih doch freundlich ellen. Sie löfchen 
an diefem gantzen Tage ihr Licht nicht 
aus / mögen es auch nicht ſchneutzen / 
damit fie nicht Dadurch den Sabbath 
bredyen ; Auch dürffen fie an dieſem 
Tage Eeine Flöhe fangen / noch eine 
tödten. Wo ein Fude auf feiner 
Reiſe vom Sabbath überenlet wird, 
muß er ftehen bleiben / waͤre es auch 
mittenim Felde oder Bufchy und hatte 
er fich auch der Diebe, Sturm⸗Win⸗ 
de und Hunger zu befahren muß er 
fi Doch nicht regen. Sie fangen 
ihre Fefteam Sabbath an mit gefegne- 
tem. 


Maſſe des Manna, fo man vor dein 


in und zwey runden Broden / 
zum Gedächmiß ver gedoppelten | 
Item Fefte. 
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über ſehr viel eſſen umd teincken / und 
des Nachts ihre Weiber viel kuͤſſen. 
In ihren Schulen merden ihnen 7. 
Eapitel von 7. unterfchiedenen Mäns 
nern vorgelefen / welche zu einer Thür 
einkommen / und zur andern wieder 
hinausgehen; Die Vorieſung ges 
ſchicht aus Moie und den Propheten / 
wie zu ſehen Actor. 13. v. 27. Ind i5. 
v.21, Sie bitten fur die Seelen ders 
jenigen / ſo den Sabbarhentheilige: ha⸗ 
ben / welche in der Hoͤllen ſeyn / und ſo 
viel Erquickung erlangen durch ihre 
Vorbitte / daß fie fich von der einen 
Seiten auf die andere Echren mögen. 
Es mwährer aber ihr GOttes⸗Dienſt 
nicht über die fechite Stunde / mel 
ches unfer Mittag ifi ; Dann nach 
ihrem Geſetz mögen fienicht beten noch 
fatten überdiefe Stunde: Wo einem 
alsdenn was träumet/ welches er un⸗ 
giücklich zu ſeyn vermeynet / als da iſt / 
das Verbrennen des Geſetzes / Einfall 
ihrer Haͤuſer oder Mauren / ſo muͤſſen 
fie faſten bis auf Den Abend / Muͤſſen 
auch wiederum des folgenden Tages 
faſten / zur Straffe fr Das Faſten / ſo 
am Sabbath geſchehen. ach dem 
Mittags Mahl iſt ihr Geſpraͤch meh⸗ 
rentheils von ihrem Wucher⸗Gelde / 
und andern weltlichen Sachen. Am 
Abend gehen ſie wiederum nach ihren 
Schulen / und damit nach ihrem drit⸗ 
Sie beſchlieſſen ihren 


h ſammlete; Welchen Tag | Sabbath mit Singen / oder vielmehr 


Sa 
fie nicht gnug gefeyret zu haben vers mit Lallen / womit ſie anhalten, fo lange 
meynen / es ſey dann / daß ſie den Tag ! fie — mit Erquickung dee See⸗ 


112 
aaaz len 
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fen der Verſſorbenen. Auch bitten fie 


sugleich/d.., Elias mit feiner Zukunfft 
mollcc nm und kommen wo es ihm be⸗ 
liebt ann naͤchſten Sabbath / damit er 
ihnen Nachricht ertheilen moͤge von 
der Zukunfft des Meliz. Denn gt⸗ 
ſchichts / daß einer und ander von den 
Reicheſten eine Kertze ange zuͤndet / eine 
ſilberne Buͤchſe voll Specerey in Die 
eine Hand / und einen Becher mit 
Wein in die andere nimmt / und etliche 
Gebenedeyungen oder Danckſagun⸗ 
gen zu GOtt ſpricht / wegen der Wohl⸗ 
chat Des Lichts / des Weins der Spe⸗ 
ers und Sabbaths / und mit gewiſſen 
acherlichen Geberden endigen fie den 
Saobbath / und fangen die Woche an. 
Erliche wafchen die Augen und Ange 
ficht mit Demconiccrirten eder gefegs 
neten Wein / und halten folches vor 
keilfamundgefund ; Andere befprens 
gen damit ihre Haͤuſer rings umher / 
wideralle Zauberey. Sie riechen auf 
die Speeereyen / damit ſie nicht in Ohn⸗ 
macht fallen wenn die eine von ihren 
beyden Seelen Abſchied nimmt / welche 
ſolches thut am Ende eines jeglichen 
Sabbaths / und im Anfange deſſelben 
wiederkoͤmmt / daß ſie alſo an jedem 
Sabbath zwo Seelen haben. Da: 
neben vermennen fie auch / daß das 
Hölifche Feuer an Werckel⸗Tagen 
incferaber nicht am Sabbath / darum 

e auf Specerey riechen, wenn der 
Sabbath vollendet if, Sie gieffen 
etwas von ihren confecrirtenoderges 
fegneten Wein aus auf die Erde / um 
Core und feinen Anhang zu erquicken / 


Jud. 


welche annoch unter ver Erden im 


* leben. Am Sabbath wollen ſie 
fe nicht ſelber ihre Kertzen anzuͤnden / 
ihrFeuer aufblaſen / ihre Kuͤhe melcken / 
ihre Kertzen ſchneutzen / oder ihre Speiſe 
zurichten / ſondern gebrauchen zu ſol⸗ 
chen ſchlechten Dingen der Chriſten 
Dienſt / und ruͤhmen ſich denn / daß ſie 
Herren der Welt / und die Chriſten ihre 
Sclaven ſeyn. Der gelehrte Here 
Wagenleil faſſet in ſeinem Buch 
(welches er Hoffnung der Erloͤſung 
Ifraelis nennet) der heutigen Juden 
ihre Zubereitung gegen ihren Schab- 
bas in folgenden/in ihrem Sepher Ha · 
Jirah pag.r2. befindlichen Verſen / ein: 

Gegen den Schabbas folft feyn bes 

reit / 

Und ſollſt laſſen all dein Arbeit / 

Selbſt zum Schabbas ruͤſt / iſt gar 


crecht / 
Ob du ſchon haft viel Maͤgd und 
necht; 
Gegen all Gebot ift der Schabbas 
gleich / 
Sey wohlgemuch / und gedenck / du 
eyſt reich. 
Reine Kleider trag / und ſchoͤn Ge⸗ 
wand / 
Dann der Schabbas iſt ein Braut ge⸗ 
nannt. 
Gegen den Schabbas kauff ein das 


Beſt / 
Und alie fein Gebot halt feſt. 
Hungrig gegen den Schabbas ſollſt 


Hab Fleiſch u. Fiſch und gun Bein, 
Dein 


je | U 
Dein Bart fouft du vecht hun) oe: 
ſchlichten / 
Dein Tiſch auch fein ordentlich 
richten. 
Dein Haupt felft du ſauber zwagen / 
Und keinerley bey dir tragen. 
Dein Meffer — u ht then 
leiften / 
UnddieSpeife eechrangreife. 
Schneid ab dein Naͤgel / wirff fie ing 


ein zum Segen foll ven feyn zu 
Dein Händ und si Pen ſeyn 
Dann diß Gebot oe nicht 
Auch follft du haben m. Sr 
Brauch alles was demLeib ſanfft that. 
Und ſollſt gantz friſch * frölich 


* 
Als waͤren geſchehn al? Wercke 
dein. 


Thu hinweg allen Kummer und Leid/ 

Tiſch und Baͤncke fo * ſeyn bereit / 

Weiß und ſch * ihn * 
chmuͤcken 


Den Braten vom * fe ruͤ⸗ 
All Trinck⸗Geſchirr (uber ſowen 


An keinen Schaden — 
Kauff das Beſt als du kanſt 2 
Freu Dich mit Dein’ * ai und 

inden 


Mit gerichten Tifeh * — 
Red nicht dann nur ein und 


wi? 559 
Ye Framn sünder an un 


ar fein 
Und auf die Zeit * au Acht 


Das werdet ihr genieff on F ge⸗ 
ſchtoind/ 
ihr werdet gehen mit einem 


nd, 
te Sühlein hut: * 
den) 
Werdet ihr in Kiubes 


Wann ihr gu 
09 


chen 

Warum aber eben am Eablo h die 
Inden Weiber und nicht die Manner 
die Lichter anzuͤnden muͤſſen / ſolches 
ſoll nach der Juden Meynung daher 
kommen / weil Eva, nachdem he vom 
verbohtenen Baum gegeffen ı dr bey ſich 
befunden / daß ſie ſterben al 
molte fie / daß ihr Mann / der gute 
Adam , auch davon effen folre / und 
ſprach zu ihm: Soll ich ſterhen ſo muſt 
du mit mit ſterben / und nörhigte ihn 
ſehr / daß er auch eſſen ſolte. Als er 
aber nicht eſſen wolie / nahm ſie einen 
Aſt vom Baum / und ſchlug ihn ſo lan⸗ 
ge / bis er aß / mie der Paſock ſpricht: 
Sie gab mir von dem Baum (nemlich 
einen guten Streich vom Aſt des 
Baums) und alſo ah ich. Zudem / ſo 
hat damahls auch die Sonne geſchie⸗ 
nen / ehe —— ſo bald ſie aber 
geſuͤndiget / hoͤrte ihr Schein auf. 
* ſtehet geſchrieben Exod. 27. 
20. Du ſollſt gebieten den Kindern 

ſrael / daß fie bringen das Allerreine⸗ 

ſie zum Licht / daß man die Ampeln * 

zun 
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günde fterigtich. Nier fragen ibre 


Hochweiſen: Warum flebergebiete? 
Antwort: GOtt hat damit angedeu⸗ 


tet / daß die Naſchim, das iſt / die Wei⸗ 


ber / azuͤnden ſollen; Dann Die Wort 
begreifft in ſich 400. meil alſo das 
Weib das Licht des Lebens in Der 
Welt ausgeloͤſcht / darum gefchicht ihr 


recht / daß ſie alle Sabbath und Feyer⸗ 


Tag Abends die Lichter anzuͤnden 
u zum Zeichen dee Buß / nach der 
Schrift. Das Licht des HErrn iſt 
der Menſchen Seele ( Ddem) Proy. 
20.v.27. Diefer Lichter pflegen fie 
gemeiniglich zwey anzuzunden / oder 
auch wel mehr / nach Gelegenheit des 
Geinachs im Haufe / und haben eine 
Pedeutung auf alle Glieder Des 
Menfihlichen Leibes fowol des Mans 
nesalsder Frauen ; Dann der Mann 
hat248.und ein Weib 252. Glieder / 
(nach üpifcher uͤberkluger Anatomie 
abgezähit) Diefe zwo Zahlen zuſammen 
machen soo, Und eben fo viel thut 
auch dad Hebräifche Wort Ner, das 
iſt Lichts zwey gezaͤhlt / nemlich 
Ner,Ner, eines für den Mann und 
dasanderefür dieSrau; Dadurch an⸗ 
zudeuten / daß alſo das Licht des Lebens 
im Mann und Weib wider ſoll ange; 
zündet werden. Vid.:Buxtorff, Ju⸗ 
den⸗Schul c.10.P.325..-- 329. Sin 
der der gute Engel; der mit dem Boͤſen 
den fleißig betenden Juden ausderSy- 
Fer heim begleitet / das Sabbath: 
ti t wohl brennend / und alles wohl 
zugerüft zum Sabbath / fo fprichtier; 


us. 


&Htt lafle es den nächfien Sabbath 
auch alfo ſtehen; Dann muß der böfe 
Engel / wider fernen Willen / Amen 
drauf ſagen. Iſt es dann das Wi⸗ 
derſpiel / und der boͤſe Engel ſagt als⸗ 
dann auch: Es muͤſſe am naͤchſten 
Sabbath auch wider fo ſtehen/ muß der 
* Engel auch / wider feinen Danck / 
men darzu fagen. Id. Lib. c. p.331. 

aus dem Tract. deSabbath. c,16, 
Don der Ehriftin/welche denen Ju⸗ 
denan ihrem Schabbas Handreichung 
thut / und welche zu ſolchem Ende von 
ihnen Schabbas Goja genennet wird/ 
ſchreibet Here Wagenfeil in obbemels 
tem Tra&tat pag. 267. Daß es zwar 
wahr ſey / ſie gewiſſe Chriſtinnen / 
und ſonderlich arme Weibs⸗Perſo⸗ 
nen / am Schabbas ihnen Handrei⸗ 
hung zu thun gebrauchen; Es beſtuͤn⸗ 
de aber ſolches nur in einigen Kleinig⸗ 
keiten / als Licht anzuͤnden euer in den 
Ofen machen / und dergleichen. Dann / 
was Die rechte Zubereitung zu ihrem 
Sabbath betraͤffe / verrichteten die Ju⸗ 
den ſolches ſelbſt / und wuͤrdigten und 
Chriſten nicht einmahl ſo viel / daß wir 
zu ihter Sabbathe⸗Feyer Bey⸗Huͤlffe 
thun folten; Ja / fie ſchaͤtzten einen 
Ehriften/ welcher ihren Schabbas fey⸗ 
ert/gardesTodesfchuldig. Dingegen 
| achreten es ihre allervornehmſte Juden 
am Freytag Nachmittag vor nöthig/ 
mit ihrer Hand⸗Arbeit Den heran na; 
henden Schabbas felbften zu beehren / 
und alſo / wie in Dev. Gemara Schab- 
bas cap, XVII, zu leſen / faßte fich der 
gu 


— — — — 


| 
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gewaltige Kabbi Avhu des Freytags 
auf einen Elffenbeinern Stuhl gegen 
das Feuer / und bliefe es auf; Rabbi 
Safra reinigte einen Kalbe: Kopf; 
Rabba falßete Die Zifche ; Raf Huna 
zuͤndete dieLichter an; RafPapa mach⸗ 
te die Zocken in die Lampen; RafCht- 
ſta las Kohl; Raba und Raf Joſeph 
haueten Holtz; RabbiSyra legte klei⸗ 
ne Spaͤhne ins Feuer; RafNachman 
trug herzu / was man bedurffte. 
Warum aber eigentlich die Juden 
unſere arme Chriſtinnen zum 
Licht / und Feuer⸗ Anzuͤnden am 
Sabbath gebrauchen / davon 
gibt abermahl unſer Hr. Author. 
pag. 290, folgende Ration: 
Es ſtehet / nemlich ſpricht er Exod. 
354 v. 1. 2.r3. Und Moſe verſammlete 
die gantze 
und ſprach zu ihnen: Das iſt es / das 
der HErr geboten hat / das ihr thun 
ſollt. Sechs Tage ſollet ihrarbeiten/ 
den ſiebenden — ſollet ihr heilig 
halten / ein Sabbath der Ruhe des 
HErrn / wer darinnen arbeitet / der 
sel fierben. Ihr ſollt kein Feuer ans 
zuͤnden am Sabbath⸗Tage / in allen 
euren Wohnungen. 
Diefen gemeffenen Befehl GOt⸗ 
tes / verftchen die Karaiten, welche ſich 


am Schabbas ein Feuer brennen su has 
ben ; und derowegen beingen fie ſelbi⸗ 
gen Tag / wann es Nacht worden, im 
Finſtern zu / und erfrieren febier im 
Winter / ohne ein Feuer anzuſchuͤren. 
Allein / unſere Zuden find Der Mey⸗ 
nung / es werde in den angezogenen 
Worten nur blos der Judenſchafft mit 
Feuer umzugehen verwehret / ſtehe aber 
dabey frey / andern am Sabbath / in 
ihren Haͤuſern mit Feuer ſchalten zu 
laſſen. Solchem nach wird eine ar⸗ 
me Chriſtliche Perſohn / mehrentheils 
Weiblichen Geſchlechts / etwan Vier⸗ 
tel⸗Jahrs⸗ weiſe / mit Verſprechen / daß 
man ihr alle Schabbas etwas von der 
uͤberbliebenden Speiſen / ſamt etlichen 
Pfenningen / hoͤchſtens z. Kreutzer rei⸗ 
chen wolle / gedinget. Die kommt 


meine der Kinder Iſrael | nun zur Winters⸗Zeit / dann im Fruͤh⸗ 


linge / Sommer und Herbſt / hat man 
dergleichen Dienſte nicht leicht vonnds 
then ſruͤhe / und gundet in denen Ge⸗ 
maͤchern / wo es vonnoͤthen / Lampen 
oder Lichter an / und machet Feuer in 
denen Oefen. Nachdem ſie ſolches 
verrichtet / gehet ſie fonder mit jemand 
zu reden / wieder hinweg / und begiebet 
ſich etwan im eine andere Ihdiſche 
Wohnung / wie dann manche Schab- 
bas Goia wol 20. Haushaltungen zu 


in Pohlen / und einigen Orientaliſchen verſehen hat / und verrichtet daſelbſten 


Laͤndern / zwar in geringer Anzahl auf⸗ | gleichen 


ienft. Wenn es Tag wor⸗ 


halten / und von denen uͤbrigen Pharis | den/ werden die Lampen oder Lichter 
füifchen Juden vor Käser gehalten | vonder Schabbas Goia wieder gusge⸗ 


werden; dergeftalt/ Daß gantz und gar 
nicht erlaubet ſey / in Denen Haͤuſern 


loͤſchet / und gegen Mittage eroͤffnet ſie 
den mit Thon verklebten Back⸗Ofen / 
Bbbb wel⸗ 
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welcher / fe meht irre / Schalen O⸗ ann en ed u re gefälters 
enennet wird / und die S 

enthält rühret aber Feine im gerings —* ferners nicht * 

ſſen an / ſondern laͤſſet die —* ‚den kan / ſo bald ein Chriſte das 

ſolche — un nach Ehe toorinnender Wein enthalten 

jen damitumgehen. Siehält fihher: ner Hand beruͤhret. Noch ein 

———— um etwan Bier/fo ——— 

man deſſen beduͤrfftig / zu holen / wel⸗ ſache dem Chriſtian Gerſon, 

ches gar nur in offenen Orten vonnds fo viel gilt / verborgen geweſen / und daß 

then / dann in denen —3 er im 22. Cap. feines Talmuds ges 

too die Xuden am Schabbas tragen | fehrieben : Den ein den die Juden 

duͤrffen / drauchet es hiegu —— trincken / m —* Chriſte / ſondern 

bas Goia , und bedienet ſich ein ann haben / auch muß 

ſcher Haus: Vater feine eigene * = ne nn 

Es ſchaͤmen fich auch offt/ die etwas ers das 


it den 
—— —— den en 
gehen fie nur zu dem ——— aͤhrlich aufei 


beiden ——— 


ech, ht Sem wird / damir dann *8 
e tdamit hat / daß ein Wein / en ae 
—9— ein Gefaͤß / ſo von ſelbi a skin men. Es 
En Care Ma Söhnen und Sohlen, enedundge 
denfelbenaneinen Ort zu tra⸗ hende Sachewaß ein Jude den Wein / 
nen acc Fol demnach 
es &efhirege 






be/ a ea ii Kanne / in einen |anden 
bedeckten Hafen / da⸗ eh gm ea 


mit fei 
mitaufdiefe Weiſe / von dem 2* 2 | 
indie 
nahe n Sn se Serben ren 
Ann mine 
* | women 
Gaffegerogen werden. ‚Es mageis en 


J 


Jub. Ind. 563 
er einen gereichten Juͤdiſchen Wein / | brauchet wird indem Die Juden ſelb⸗ 
der ſchon aus dem Faß gezopffet / und in ften ihre Pferde am Fredtage wohl 
einen Krug / Kanne oder Glas ge: | warten ; UndalfoiftamSchabbasfers 
ſchencket worden / zu Schulden kom⸗ | net nichts vonnöthen / ais daß man 
men. Ichglaube nicht / daß heutiges | ihnen zu Eſſen giebet / und fie traͤncket / 

.Zages ein Jude gefunden werde, der | welches einem Juden am Schabbas zu 
nichrmiffen folte/ / daß wegen des Meß: thun wohl erlaubet. Das Striegeln / 
Dpffers / als worinnen in der Römiz | und in die Schwemme reiten / fan 
ſchen Kirchen der Gottes: Dienfl faft | wohl 24. Stunden verfchoben werden. 
einig und allein beſtehet man fürden | Wegen des Kühes melckens find die 
Ehriften- YBeiny den fie gekaͤltert / dder Zuden felbften zweyſinnig / und führ 
nueangerübret/ einen Abfcheu haben | venfich nicht überallaufeineriey IReis 
mülen / und fan in den Sünifchen | feauf. An theils Drten glauben fier 
Braut⸗Spiegel Cap. 67. etwas hiets | es fen unverboten  derSchabbas Goia 
vongelefeniwerden,. Noch iſt zu erin⸗ | gu ſagen / Daß fiedie Kuͤhe melcken ſolle / 
nern / daß / wenn einem Juden am weilen die Verhaltung der Milch dem 
Schabbas ein Brieff ufommt/tveilen Viehe wehe hut und auch Schaden 
man deſſen Inhalt nicht weiß / und et⸗ zufligen Fan / von welchen folches 

‚wan gar viel möchte daran gelegen | durch Uns yudenam Schabbas zurets 
feun/ die Schabbas Goia foldhen ans | ten/ nicht minder erfaubet feys als es 
nimmt / dem Fuden für die Fuͤſſe leget | durch folche / wenn es ineine Grube 

aufhebetundvdarreichet. Der | gefallen herausgezogen werden mag. 

Yude täffet folchen von ihr eröffnen | Aber an einigen Orten hält man für 
und ſich vorhalten / liefet aber ver Unrecht/ derSchabbas Goiaeine Ars 
nicht ordentlich won Anfang bis zu En: | beit zu heiffen ; Und demnach wird Diefe 
de / ſondern nur oben hin / und fo viel | Worfichtigkeit gebrauchet: Man ſchen⸗ 
daß er dasınöthigfte daraus erfehen cket nemlich der Schabbas Goia am 
edge Man hätte fchier vergeffen | Frehtage Die Kuhe zueigen / jedoch mit 
des Pferdeswantens und Kühesmels | dem Beding/ daß fienach dein Schab- 
end Anregung zuchunyworüberidaß | bas wieder zurück geſchencket werdez 
Chriſten darzu gebrauchet werden’ | Deromegen melcket Die Schabbas 
man fonderlich flager/ und das Wehe | Goia am Schabbas ihreeigene Kuhe / 
überdie/ fohierzubehülfflichfindvaus- | ftelet aber folche dem Juden nach dem 
t. Es geſchiehet ihnen aber hier; | Schabbas wieder in feine Gewalt / und 

enzu viel dann was Das Pferdes verkauffet ihm zugleich Die ausgemol⸗ 
warten betrifft/ iſt zu wiſſen/ daß hiesu | ckene Miſch um einen Heller oder 

nicht leichte ein Chriſt amdeh⸗bbas ge⸗ Pfenning. * 
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Das Oſter⸗Keſt bey denen Juden / ſdreymahl gemahlen ſeyn / vis: co geba⸗ 
wird folgender geſtalt gefenret: cken wird. Der Mouͤhlſtem wird ges 
Es bringen nemlich die Reichſten uns | faubert von allen vorigen Mehl / des⸗ 
ter ihnen Drenßig Tage su mit einer | gleichen auch der Kaſten / darinn eg ge⸗ 
Vorbereitung und mit Kauffung des | than wird. Das Waſſer / fo man 
allerreineften Weitzens zu ihrem un: | Darzugebraucherimuß geholet werden - 
gefäureren Brod / womit fie auch die | in confecrirten over geheiligten Ge⸗ 
Armen / fo es nicht bezahlen koͤnnen / faͤſſen mir der Sonnen Untergang zu⸗ 
verſorgen. Ihre Erftgebohrnen als | gededfer 7 und muß dee Hauß⸗Herr 
fein’ faſten am vorhergehenden Abend. | feibft das Waſſer fchöpffen: ' Die 
Der Sabbath / fo eben vor dem Oſter⸗ Form und Beftalt ihres ungefäuerten 
Feſt einfaͤlt / iſt bey ihnen hochheilig: Ruchen / ift rund und löcherlicht/ um 
Am ſelbigen halten fie lange zen ‚ihn Lafft zugeben damit er nicht aufs 
vom Oſter⸗Feſt und deflen Olebrauch: ſchwelle. Es ift fonft nichts in 
Diefen nennen fie den groſſen Sab⸗ | Mehl zu thum vergoͤnnet / denn 
bath. Sie find ſehr Ahig und forg- | fer. Um 10, oder 11. Uhr halten fie 
faͤltig in Reinigung ihrer Haufer/und | ihr Mittags⸗Mahl / aber maͤßiglich / 
Waſchung ihres Haußgeraͤths / 3. auf daß ſie mit deſto groͤſerm Appetit 
Tage vor Oſtern / und bekuͤmmern ſich des Abends ihr ungeſaͤuert Brod eſſen 
mit den Phar ſaͤern vielmehr / die Be⸗ mögen. Vorhin aber gehen ſie in ihre 
cher und Schuͤſſeln aus wendig zu reis | Schulen/ alwo fie fingen und betem 
nigen/ als den Raub und Braß/der in: | allein die Weiber bleiben daheim nn 
wendig ift / weg zu thun. Sin der | die Tafel zu Decken / die Wände mit 
Nacht vor Oſtern bemühen Tie ſich Tapeten zu behängen / dem Credentz⸗ 
ſehr / alles geſaurte Brod / fo inihren | Tiſch mit Guͤlden und Silber⸗Ge⸗ 
Haͤuſern iſt hinaus zu ſchaffen. Sie ſchirr / und andern koͤſtlichen Sa 
durchſuchen mit Wachs⸗Kertzen / und | zu zieren / damit man es ſehe / und 
fegen aus alle Winckel und Maͤuſe⸗dabey erinnere des Reichthums / der 
oͤcher / um der Krömlein. oder Brofas | im Tempel geweſen / ehe ex beraubet 
men teillen; Wo ſie keine findenmwerk | undyerflörer worden. Ein jedweder 
fen ſie mit Willen was dahinein / amit Hauß Vater / wo er reich iſt / hanfeis 
fie nicht um ſouſt gebetet und gearbeitet | nen praͤchtigen Stuhl / worauf er ſttzet 
haben. Alle Brocken aher die ſie ſn⸗ wie ein Printz; Anzudeuten / daß ſie 
den/ verwahren ſie ſorgfaͤltig bis auf nunmehr erloͤſet ſeyn von der Egypris 
den naͤchſten Tag / und verhrennen ſie ſchen Dienſtbarkeit. Die / ſo von ge⸗ 
alsdenn. Sie ſind ſehr bekuͤmmert im ringen oder kleinen Mitteln ſeyn / ſitzen 
Mahlen / Kneten und Backen des un⸗auch ſehr hoͤfflich auf ihren Stühlen. 
geſaͤuerten Brods. Das Kornmuß Das 
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Das Eılen des Oſterlammes geſchie⸗ 


het folgender geſtalt: 

Rennes anfänger finfter zu wer: 
den / laufen fie ausden Schuſen nach 
Hauſe / alda wird eine Schuͤſſel auf⸗ 
gedecket / worinnen drey Kuchen ſeyn / 
von welchen der oberſte / den hohen 
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zu den Kindern gebracht / damit ſelbi⸗ 
ge mögen fragen: was das fen / wie 
man liefet Exod. ı2. v.26.27. Wenn 
die Kuchen wieder niedergefeßer ſeyn / 
fingen fie einen Lob⸗Geſang vonihrer 
ı Erlöfung / und trincken einander ein 
Glas Wein herum / und lehnen fich 


Prieſter / der mittehfte ven Leviten / und | auf ihren Stähle, wie die Bringen 


der unterfte das Volck Iſrael bedeutet. 
In eine andere Schüflel iftein Gebra⸗ 
tenes von Lamm / und ein hartes Ey. 
Auch iſt da eine Schuͤſſel mit dicken 
Breyh / zugerichtet von mancherley Ge: 
waͤchſen / mit Wein begoſſen / und fuͤr⸗ 
nemlich mit Canehl gewuͤrtzet / vor 
Augen ſtellend / daß Stroh und die 
Ziegel-Steine in Egypten. In einer 
andern Schuͤſſel iſt Lattich / Portulacı 
Kappers / Rettich und dergleichen Ge⸗ 
waͤchs / ſamt noch andern Schuͤſſeln 
voll Eßig. Amudeuten / die fauren 
und bittern Kraͤuter / ſo weiland ne⸗ 
benſt dem Oſterlamm gegeſſen wor⸗ 
den. Ein jeglicher hat ſeinen Truuck 
eins. Der mittelſte Ruchenwird 
in zwey Stücke gebrochen’ deren eines 
der Hauß⸗Vater in eine Serviet ver; 
birget. lindern 
ten mit ihren ungefäuerten Brod aus 
Egypten geflohen. Darnach/ wenn 
fie dasandere Stück diefes Kuchen ans 
greiffen / fagen fie: Alfo war das Brod 
des Elendes / welches unſere Vaͤter in 
Egypten aſſen. Nun find wir hier / im 
naͤchſten Jahr werden wir in Canaan 
ſeyn / denn wird die Schuͤſſel mit den 


Kuchen vom Tiſche genommen / — 


thun; Daraufwerden etliche von den 
Kuchen gegeſſen / mit Danckſagung / 
und etliche von den Erd⸗Gewaͤchſen 
oder Kraͤutern in den Brey getauchet. 
Und zuletzt wird auch der dritte Kuchen 
gebrochen / und mit etlichen Kraͤutern 
gegeſſen. 
Es gebrauchen aber die Juden zu 
ihren Pafcha oder Oſter⸗Feſte 8. Tage / 
wovon Die zweenen erſten / und zweene 
letzten gar mit groſſen Ceremonien ge⸗ 
feyert werden; die andern vier aber nur 
halbe Feyertage ſeyn. Alle ſoſche Zeit 
uͤber / eſſen und trincken fie uͤberfluͤßig 
bis zur Mitternacht. Inſonderheit 
trincken fie zween geconfecrirte Bes 
cher mit Wein aus’ zuerſt vor dem Ef 
ſen / hernach unter oder nach dem Ef⸗ 
ſen. Bey jeden Becher wird geſpro⸗ 
chen ein Gebet / und bey dem legten ein 
Fluch wider die Ehriften, In ihrer 
Abend » Mahlzeit verzehren fie die ans 
dere Helffte des Kuchens / und laffen 
den ganken Tagund Nacht ihre Thuͤ⸗ 
tenund Pforten offen ſtehen / meil fie 
ihnen eindilden / daß fiealsdenn wider 
alle Gefahr beſchuͤtzet und befchirmer 
ſeyn / und weil fie chin Bereitſchafft 
befinden, Eliam zu empfangen deflen 
bbb3 Wie⸗ 
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Wiederkunfft fie zu folcher Zeit erwar⸗ — gruͤne Kraͤntze. Anzuzeigen / 





ter. In waͤhrenden dieſem Tage daß alle Oerter um den Berg Sinai 
verzehren fie alle drey Kuchen / moon | herum grün geweſen / da fie Das Ges 
Juvor geredet worden, und haben mans | fegeempfangen. Sie effenandiefern 
cherleh Difpuriren von dem Wercke / Tage alefamt meifle Milch Speife. 
das zu der füglihmaggerhan wer | Anzudeuten/ daß das Geſetze weiß und 
den / voll lächerficher Scharffſinnig⸗ ſuͤß ſey. Sie machen einen Kuchen 
keit. Wo ſie in waͤhrender dieſer Zeit | oder Paſtete / darinnen fieben Kuchen 
Sauerteig in ihren Haͤuſern finden | ſeyn. Abzubilden die ſieben Himmel / 
ehren fie ſolches nichtan / ſondern bes | dahin GOttvom Berge Sinai aufge⸗ 


decken es / bis fiees verbrennen. Und 
weil fieeigentlich nicht wiſſen / welches 
der rechte 14. Tag des Monden fey/ an 
weichen ſie ihre Pafcha anfangen müf: 
fen / begehen fieden andern Tag ja fo 
hoch feyerlich als den erſten. Weil fie 
auch den rechten ſiebenden Tag nicht 
wiſſen / feyren ſie / damit fie nicht fehr 
fen’ auchdeng. Tag / nach welchen ſie 
wiederum Souerteig in ihre Haͤuſer 
bringen; Hernach faſten die Männer 
dreymahl / um ihre Unmaͤßigkeit / ſo 
das Feſt über fuͤrgegangen / zu verföhr 
nen; undinnerhalb 30 Tagen flellen 
fie weder Hochzeit noch Bad an laffen 
auchdas Haar nicht befcheeren / dar⸗ 


um weil Rabbi Akibhaallefeine“gün: laſſe 


ger / deren goooo. geweſen / zwiſchen 
Oſtern und Pingſten / durch den Tod 
verlohren. Wie es mit dem Eſſen des 
Oſterlammes im Alten Teſtamente zu⸗ 
gegangen / vide unter dem Worte 


Oſterlamm. 


fahren. 

Ihre Neumonden ſind bey ihnen 
nur halbe Feſt⸗Tage / denn ee 
gens gehen fie nach ihren Schulen / und 
die uͤbrige Zeit des Tages / bringen fie 
mit Eſſen / Trincken und Spielen zu. 


Am Tage fuͤr dem Neumond pflegen 


fie zu faſſen. Wenn ſie demſelben 
Neumond allererſt ſehen / ſprechen ſie 
einen Segen / und ſpringen dreymahl 
nach ihm zu / wuͤnſchend / daß ihre 
Feinde ihnen nicht näher kommen 
möchten / fie zu befchädigen. Die 
Weiber haben mehr Fug und Urfache 
diefen Tag heilig zu halten denn die 
Männer / weil fie nicht wollen he 
iſſen die Ohren / Ringe und Kleiner 
dien/ zu Derfertigung des güldenen 
Kalbes / gar gerne aber felbige fahren 
lieffen zu Erbauung des Tempels. Sie 
beingen eine lächerliche Urſache fürs 
marum an jeden Neumond Opffer zu 
thun befohlen worden’ meil / fagen ſie / 


An ihren Pfinaft-Zeft beftseuen fie der Mond im Anfange wider GOtt 
ihre Haufer Schulen und Gaſſen mit | gemurret / darum er ihm das Licht ges 


Gras ı befegen ihre Fenſtern mirgrüs 


ruͤ⸗ nommen und Opffer angeordnet / um 
nen Zweigen / und tragen um ihre feine Miſſethat zu verföhnen. j 
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Dis Abends vor ihrem Verſoͤh⸗dieſe viererley Tode ſoll der Hahn für 
nungs⸗Keſte / fo nimmt der Juͤdiſche den Juden feiden/und weil / wie etli⸗ 
Hauß s Vater einen lebendigen Hahn | che vorgeben / die Sünde vielmehr ein 
und fpricht aus dem 107. Pſalm vom | innerliches als Aufferliches Ding ift / 
10, big 17. Ders ; wieauchdie Worte | alfo flecfe nun auch die Soͤnde auf 
aus dem 33. Capitel des Hiobsam 23. | dem Eingeweyde des Hahns. Dars 
Vers / bis aufdie Worte: Ich habe ei: ı ummird folches gemeiniglich auf das 
ne Brlöfung fundẽ; Damit fehläget | Dach vom Haufe geworffen / auf daß 
er feinen Dahn ihm felbften dreymahl die Naben folches mit des Juden 
umden Kopff herum/und fagt: Diefer | Sünde hinweg tragen / wie weiland 
Hahn fahre für mich : Diefer komme | der Bock des Alten Teſtaments die 
an meine ſtat: Diefer fey meine Ders | Suͤnde des Volcks indie Wuͤſten tras 
föhnung: Dieſer Dahn foll für michin | genmufte. Margarita berichtet / daß 
den Tod gehen und ich imein gutestes | mancher Cheift fen aus Einfalt/ und 
ben / mit allem Volcke Iſtael. Diefes | der Juͤden Boßheit/ ſtat des Hahns zu 
chuter dreymahl: 1. Fu ſich· Fuͤr der Capora oder Berföhnungy umein 

i » 3. Kür Die Fremden / Die | geroiffes Geld gemietet worden des 
feinem Haufe find. (dergleichen thut Juͤden Sünde auf fich zunehmen, 
nee mit der Hen: | Anihren Purims-Relt werden zwey 
nei eben als —— * die Tage zugebracht mit Singen / Spie⸗ 
hnung weiland auch fo gemas len / Eſſen und Trincken. Die Maͤn⸗ 
chethaͤtte / Levit.16,v.17.) Darnach | ner tragen IeibersKleiver / und die 
ſchachtet er den Hahn / und zieher ihm | Weiber MannssKieiver / wider das 
erſt die Haut am Dalfe zuſammen / ges Geſetz GOttes / welches fie vermey⸗ 
dencket dabey / wie er ſeibſt ſchuldig nen / Daß fie es zu dieſer Freuden⸗Zeit 
waͤre / daß man ihn wuͤrgete; Schne⸗ wohl uͤberireten drfften. Und damit 
ihm darnach mit einen Meſſer vie auch die Armen froͤlich ſeyn moͤgen ver⸗ 
abz abermahl dabey / ſorgen reiche Leute dieſelbe mit Speiſe 
daß er ſelbſt fchuldig waͤre daß man | und Tranck. Alſo beſchlieſſen fie mir 
mit einem Schwerdt richtete. | dieſer üppigen: Bachus - Freude ihre 
jeffe ihm darauf aus der Handy! Fährliche / denn —* Kr das 
— u ——— r und haben n ans 
daß er ſelbſt verdienet hätte’ daß man | deres zroifchen dieſem und dem 
Zuletzt ſanget und bra· Oſter⸗Feſte.. 
tet er ihnsi Zur Gedaͤchtuß daß er Bey allen dieſen jetzt / 

Eſt ſchuldig und würdig ſey / mit Schwelgen und Praſſen der 

Beuer verbrannt zu werden... Und B—— — Se 
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große gaftsTage ; Nemlich: (Deu Ep 49. und zu, Mebenſt diefen 
erjten FeiloQag des gehenden Mons | Bert Tagen haben —28 etliche an⸗ 
dens am so. Decembris, sum Ges ddere / welche aber nicht alſo insgemein 
Dächnmißder Belaͤgerung der, Stadt En werden ; denn etliche unter 
Kerufalen 7 am felbigen Tage durch ufo maß hrgee waren, fan 





Nebücadaezer geſchehen· (2) anallen Mon und Donnerfi 

ſie am #7. Tage des vierten Monden | lichefaften am gehenden Marti, tutil 
der Juni, zum ——— der au —— — 

brechung der — Mangel an 
ſetzes / des Ver De Etliche faftenam 10, 
— eo — 





108. 
alsdieErlöfung aus der Egnptifchen 
Dienſtbarkeit / odervonder Thranney 
Hamans. Das einige Faſſen / ſx GOtt 
beſohlen hatte / war / weiches geſchahe 
am Tage der Verſoͤhnung. Die an⸗ 
dern Faſt ⸗ Tage wurden von Koͤnigen 
eingeſetzet / bey ſonderbahren Gelegen⸗ 
heiten / mie die Faſten / fo von Joſa · 
phat, Jojakim, und andern Koͤnigen 
verordnet worden. Noch haben fie 
unterfchiedene befondere Seit: Tage, 
wegen etlicher fonderbahren Zufälle; 
Es iſt aber ihr Faſten eine Enthaltung 
von aller Speife und Tranck / bis auf 
den Abend / da die Sterne geſehen 
werden. er 

Nachdem wir nun der unflatigen 
und Abergläubifchen Juden ihre 
Speis⸗Arten befehen ; So ift denen 
Chriſten / und fonderlich denjenigen’ 
welchen die Ehre ihres Heylandes (die 
von diefer halsſtarrigen Nation taͤg⸗ 
lichgeläftert wird) nicht recht gu —* 

gehet / und denen es gleich viel iſt / ob 

e mit denen Inden / oder die Juden 
mit ihnen eſſen / imgleichen auch der O⸗ 
brigkeit / welche bis anhero denen Ju⸗ 
den et — und denVi- 
&tualien-Handel geſtattet / zur Wachs 
richt hieher zu ſetzen / was der Author 
des Juͤdiſce langen⸗Balgs im 
eilfften Capitel ſchreibet / wie nemlich 
dir Juden uns um Fleiſch / Wein und 
Milch betriegen. Es lauten aber feine 
Worte hiervon an beſagtem Orte / als 


die ſie gegen Chriſto und den Seinigen 
tragen / iſt hier iu ſehen / weilen die 
GOtts⸗Schander keine Wein mit den 
Chriſten trincken wollen; Dann weil 
ing gemein bey ung der St. Johannis- 
Segen über den. Bein geſprochen / 
und auch offtmahls Die andere Meine 
Dasını vermifchet werden / fo fprechen 
fie: Es fen in ihrem Geſetze verbohton _ 
ſie muͤſſen nur lauter Vorſchutz ſauf⸗ 
fen. Dieſe3Ottes⸗Schaͤnder / Blut⸗ 
apfen und Werck⸗Zeuge des Teu⸗ 
els / durch weſche uns der Teufel die 
Augen und Vernunfft blendet / da 
wir nicht ſehen noch mercken diegroffi 
ED ttes-Fälterung und Zaubereyh / wie 
fie ung um Das Unſrige !ötterlich bes 
triegen. Siehe! die GOttes⸗Ehr⸗ 
Schaͤnder kommen zu uns / haben 
nichts / und betriegen ung um unſer 
eigen Geld / beſchneiden und mir un⸗ 
ferm eigenen Meſſer / und betriegen 
ung um unfer Haab und Gut / und 
nichtallein ums Gut / fondernauch um 
den ein / daß wir ihnenden Bor 
Se il muͤſſen und vor ung den 
ruck behalten, den fienicht mös 
gen. Ja / fie haben ung eingenoms 
men/und ung weißgemacht / daß fie die 
Milch mie dem Rohm davon tragen/ 
und wie Chriften felbige ohne Rohm 
effen müffen. Sie haben es dahin ge⸗ 
bracht durch ihren Betrug / daß mit ih⸗ 
re mißrathene Ochſen und Vieh freſ⸗ 
ſen muͤſſen / die ſie doch fuͤr ſchlimm 
halten / verſpeyen und verfluchen / auch 


cc 
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verhudelt haben ; Solches mißrathene 
Fleſſch verfluchen Jung und Alt im 
Hauſe / und Speyen aus daruͤber. 
Dann ſie haltens fuͤr ein groſſes Un⸗ 
glück/ wann ihnen ein Ochs mißraͤth / 
und dieſes Fleiſch / welches fie nicht moͤ⸗ 
gen verfluchen u. verfpeyen fie/ Daß es 
nicht genug verfchäumen fan / mann 
mans kochet. Uber das freffen fieauch 
fein Hinter⸗Viertel / weder von Rin⸗ 
dern noch Kälbernydiefeg verfpenen fie 
auch / hangens dann ung an/ und ver; 
meynen ung Dadurch Gtüc und Se 
gen zu nehmen und uns einmahl gar 
ausjurotten. Zu erbarmen iftes/daß 
durch des Teufels Liftund Betrug / die 
wir doch Ehriftum befennen / Diefe 
GOttes⸗Schaͤnder feyden / und ihr 
laͤſterlich verſpeytes und werfluchtes 
Vleiſch fo offt freſſen muͤſſen / welches fie 
offtmahls beſeichet / geſudelt und vers 
hudelt haben / nach ihrem Brauch / den 
GOꝛtt mit ihnen verworffen hat / als ei⸗ 
nen Greuel. Dieſes iſt wohl eine 
Schmach im Himmel / daß fein auser⸗ 
mähltes Volck von den Schaͤndern 
feines Nahmens alſo leyden muß/mels 
che Schmach GOtt der HErr von de⸗ 
ren Obrigkeiten Haͤnden einmahl fo⸗ 
dern wird / die ſolches wiſſen und ley⸗ 
den / und fein Wort krafftlos machen / 
ſolche Blut⸗Zapffen GOtt zuwider 


und Trutz aus der Dienſtbarkeit neh⸗ 


mer / und in alle Freyheit ſetzen / um eis 
nes ſchaͤndlichen Gewinns willen / wel⸗ 
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aus einem Krug oder Kannen / und er 
nicht mehr trincken will / ſo nimmt er 
das Maul voll / und laͤſts ſamt ſeinen 
Geifer wieder in die Kanne lauffen; 
Dann meynet der Chriſt / er habe ge⸗ 
truncken / und ſaͤufft denn des Juden 
Maul⸗Geſpuͤhle mit dem Geifer aus. 
Eine folche angebohrne Beindfchafft 
haben fle wider ung. 

Axtelmeyer in feinem Natura 
Licht ſchreibet von dieſer Materia pag. 
115. ferner, als folget: 

Don Eß⸗Waaren wird niemand 
von. denen Juden etwas fauffen oder 
nehmen, derihre Sauerey und Schels 
meren Fenner ; hr — iſt aus⸗ 
gezogen / und hat die Rinde den bloſſen 
Geruch / indem ſie ſolche zwiſchen 
rechten Zimmet legen / damit fie dene, 
ruch anziebet. Sie ſammlen die in 
denen Speiſen gebrauchte Negelein / 
ſchwellen ſie wiederum auf/ trocknen ſie 
ehe Lufft / und verfauffen fie für 

iſche. 
Die Citronen / Limonen und Po⸗ 
merantzen wiſſen ſie Meiſterlich von ih⸗ 
rem Safft zu leeren / und hernach wie⸗ 
derum mit Eßig einzuſchwellen / nach⸗ 
dem ſie ſolche verkauffen. 

Sie ſammlen das Baum⸗Oehl / 
worinnen kraͤtzige / ſcharbockiſche / mit 
Frantzoſen behafftete / oder auſſaͤtzige 
Leute gebadet haben / und verkauffen es 
denen Chriſten; Wie in einem Cloſter 
geſchehen iſt / in welchem faſt alle Geiſt⸗ 


een fie mit ihnen treiben. Wann ein | liche geſtorben waren. 
SudemiseinemEheiften Bier trincket Sie zerſchroten ſowol einen Be 
ale; 


Jud 


fallenen Ochſen / eine verreckte Kuhe / 
und ander Aaß / als ein friſch Fleiſch / 
und verkauſſen es denen Chriſten; Al⸗ 
fo auch Cerbelat⸗Wuͤrſte von verreck⸗ 
ten Roffen und Efeln gemachet. So 
gehe es auch mit vielen andern Sa⸗ 
chen mehr. 

Gnade GOtt demjenigen /melcher 
Argney Sachen von ihnen nimmt’ 
indem fiequid pro quo hergeben’ und 
die Medicin mit andern Sachen‘ 
wann fie Dierechten nicht haben vers 
faͤlſchen. Ich habe einen vu ge: 
fehen einführen, der verfauffte fürgus 
ten Theriac das Stercus humanum, 
mit faulen Birnen vermifcht/ und mit 
ein wenig Theriac, zum &eruch aus⸗ 


mieret. - 

a um / die Chriſten follen fich für 
der gottloſen Juden Speiſe / Tranck 
und Artzeneyen huͤten / dann nicht leicht 
zu glauben iſt / welche Sauereyen fie 
unter das Getraͤncke / von was Gat⸗ 
tungesauch fey/vermifchen. Dann 
der Jud iſt von der Gebuhrt an ein ein 
gefleiſchter Teufel wider die Chriſten / 
wider welchen er mit aller erdencklichen 
Marter und erfinnlichen Grauſamleit 
wuͤrde wuͤten / wann er deſſen Meiſter 
ſeyn koͤnte; Wie die an etlichen Chri⸗ 
ſten⸗Kindern practicirte Meiſter⸗ 
Stuͤcke / die man in denen Geſchicht⸗ 
Beſchreibungen findet / gantz klar und 
unſtreitig ausweiſen. 

Das neulich zu Koͤnigsberg in 
Preuſſen gedruckte Buch / das entdeck⸗ 
te Judenthum genannt / hat in dem 
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irten Capitel des andern Theil von 
der Juden Speifeund Trank / auch 
was fie von der Chriſten Speiſe und 
Tranck halten? ob ihnen erlauber ſey / 
mit einem Chriſien zu effen ? ob man 
recht thue / daß man von den Juden⸗ 
Metzgern Sleifch Fauffe? und endlich / 
ob die Juden einen Ehriften zu Gaſie 
laden dürffen ? Fürklich Folgendes: 

Weil die Ehriften von denen Ju⸗ 
den yor unteine/ und von dem Teufel 
herrührende Menfchen gehalten wer⸗ 
den / als ſtehet leicht zu erachten’ was fie 
von der Chriſten Speiſe und Tranck 

alten. Und zwar erſtlich / was das 
rod anbelanget / ſo iſt ihnen von ih⸗ 
ven Rabbinen verbohten / der Gojim 
oder Chriſtẽ Brod zu eſſen / auch wegen 
der Befreundung / weil ins. Mofis 
am Te im z. Vers fünde: Du folt 
dich mitihnen nicht hefreunden ; Einis 
geaber machen es leichter’ und geftats 
ten/ daß man von einem Ehriftlichen 
Becker in einen Drt kauffe / da Fein 
—— — es eine 
eit der Noht iſt. Was aber der 
Haus Leute Brod angehet / welches 
nicht die Becker / ſondern andere Leute 
in ihren Haͤuſern backen / ſo iſt keiner / 
der es leicht mache / und zu kauffen er⸗ 
laube / Damit man nicht dadurch veran⸗ 
laſſet werde / mit ihnen zu eſſen; Wie⸗ 
wohl auch ein und anderer Kabbin in 
dieſem Fall eine Limitation gemacht / 
andere hingegen die Sache ſchwerer 
machen / und ſagen: Daß man lieber 
drey Tage ohne Eſſen bleiben ſoll / ehe 
ccc 2 man 
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man das Haus⸗Manns⸗Brod effen fürtreflich ift/ derjenigeaber/ dir @e efs 


möge; Nach drey Tagen aber fey es 
erlaubt / damit der Menſch nicht Hun⸗ 
ger ſterbe. Alſo auch ſeynd der Go- 
Jim übrige gekochte Dinge verbohten / 
wann ſie auch ſchon in eines Iſraeliten 
Haus feyn. 
Was das von denen Cheiften 96 
chlachtete Fleiſch betrifft / hatten es die 
uden vor ein Aaß / welches ihnen zu 
elfen verboten iſt wie hiervon ein meh⸗ 
rersunter dem Wort Jaß angeführet 
worden, Die Strafe, die ein Jude / 
der ein ſolches ihrer Meynung nach 
geachtetes Aa iſſet / leiden ſoll / deter- 
miniren ihre Rabbinen folgender ges 
alt: Wer von einem Aaß entweder 
ywillig oder aus Zwang iſſet / der 
wird durch eine Plage gerichtet / und 
faͤhret feine Seele in einen Hund / wel⸗ 
cher Aaß iſſet. 

Gleicher geſtalt urtheilen fie von 
dem Eſſen der unreinen Thiere / und 
ſagen: Daß ſolche das Hertz verſto⸗ 
pfen / die reine Seele verfinſtern / und 
den Verſtand verwirren; Indem 
der unreinen Thiere Geiſter von denen 
Teufeln / die in der Lufft herum fahren / 
herkaͤmen. 

Wegen des Verbohts des Schwei⸗ 
nen⸗Fleiſches / ſiehe unter dem Wort 
Schwein. 

Von der Chriſten ihrem Eſſen un⸗ 
reiner Thiere / urtheilen ſie folgender 
geſtalt: Die Enthaltung von einer 
Speiſe geſchiehet aus zwo Urfachen/ 


fen ſolte / ein geringer Menſch iſt / ser 
aber / dieweil fie geringaind verac)e 
iſt und der Menſch / der ſie eſſen ſolte / 
zu flattlich und fuͤrnehm darzu iſt. 
Nun aber koͤnnen die Chriſten nicht 
ſagen / daß dieſelbige verbohtene Thiere / 
wegen ihrer Fuͤrtreflichkeit / uns / um 
unſerer Geringheit halben / verbohten 
ſeyn; Dann die Schrifft zwinget ſie 
das Gegentheil zu ſagen / Daß ſie wegen 
ihrer Unreinigkeit und unſerer Heilig⸗ 
keit uns verbohten ſeyn. ann dem 
alſo iſt / ſo ſeynd ihnen die unreinen 
Thiere wegen ihrer Geringheit (indem 
fie ſchlechte und geringe Leute ſeyn) 
effen erlaubet / gleichtvie Die Schrift 
faget / wann fieLevit. ıı.v. 4. ſpricht: 
Das foll euch unrein ſeyn; Das ift: 
Euch follen fie(nemlich Die verbohtenen 
Thiere) unrein ſeyn / dieweil ihr heilig 
ſeyd / aber den Voͤlckern der Welt ſeynd 
ſie nicht unrein / dieweil in denſelben 
feine Heiligkeit ifl. &c. Ferner ſeh⸗ 
ven die Rabbinen, daß den Chriſten 
alle Speifen zu eſſen erlaubet ſeyn / weil 
ſie zur Hoͤllen von GOtt verordnet 
ſeynd / mie in Dem vierten Capitel dieſes 
zweyten Theils pag. 254. und 255.iſt 
angezeiget worden. 

Was die Rabbinen vom Blut⸗ Eſ⸗ 
fen vor abgeſchmacke Meynung haben, 
folches ift unter Dem. Wort Blut bes 


ſchrieben. 


Das Wein⸗Trincken betreffend / 


fo iſt es den Juden verbohten / von der 


entweder dieweil fie zu herrlich und Ehriften und auch anderer Voͤlcker 


ihren 
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ihren Wein zu trincken; Denn Rabbi 
Voſche ſchreibet: Die Chriſten / 
waͤren abgoͤttiſche Leute / und daher 
verbohten / ihren Wein zu trincken / 
aber nutzen konte man wohl damit 
ſchaffen / das iſt folchen an Schuld 
ennehmen. Es nennen aber Die Ju⸗ 
den allen Bein der Chriſten Jen ne- 
fech, das iſt Opfers Wein / oder auch 
nur nefech, wiervel er feinen Abgoit 
geopfert wird, In den Kapiteln des 
Rabbi Eliefers wird vondem Verbot 
daß man nicht von der Gojim Wein 
trinken ſoll / folgendes gelefen: 

Der Rabbi Eliefer Hammodai 
fpricht : Der Pinehas fey geftanden/ 
als erden Simri, den Sohn Salu, und 
die Casbi, Die Tochter Zur , wegen Der 
Hurerey erfiochen hatte, und habe 
durch einen Bann denen Iſraeliten 
bey dem Geheimniß des Schem Ham- 
phorafch,undbep der Schrifft / welche 
aufdie Tafeln iſt geſchrieben worden / 
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, Daß e8 auch von denen Zuden vor 
eine Sünde gehalten werde / von der 
Ehriften Wein zu trincken / ſolches ift 
aus ihrem Gebet⸗Buch der dicken Te» 
philla fol, 36. col. i. unter den Titul 
Schacharith, mofelbft der Aude feine 
Beicht abftarten muß/ in folgenden 
Werten zu lefen : ch Habe jenue- 
fech getrunchen ; Worauf ihm her⸗ 
nach die Straffe dictiret wird / daß er 
73. mahl faſten muß / nach der Zahl des 
Worts jajin, welches Wein heiſſet / 
und ſeinen z. Buchſtaben / welches zus 
ſammen 73. madhet. 
Don dem Verbot / daß die Juden 
vonder Ehriften/undandern Voͤlcker 
ihren Wein nicht trincken doͤrffen / ftes 
het in ben Buch Caphthor Uphe- 
— fol, 121. folgende laͤcherliche Ge⸗ 
ichte: 
Es hat ſich zugetragen / daß ein groß 
ſer / aber an den Wercken boͤſer Koͤnig / 
Nahmens Pirgandicus, welcher uns 





unter dem Bann des oberſten Ges ter den gantzen Climate, das iſt / einer 
richts⸗Hauſes verbohten / daß kein gewiſſen Austheilung des Himmels 
Iſtaeliter von der Gojim Wein / ſon⸗ herrſchte / ſich berathſchlagte / daß ex 
dern nur von dem / der mit ihren nem⸗ alle ſeine Weiſen und Aelteſten zu ſich 
lich der Iſraeliten Fuͤſſen getreten kommen lieſſe / und er ließ auch eilff vor⸗ 
worden / rrincfen ſolle / wie Rzech. 34. | nehme Weiſe von unfern Volck beruf⸗ 
v.19. geſagt wird: hr meine Schaa⸗ fen / daß fie vor ihm kommen ſolten. 
fe follet weyden / was eure Fuͤſſe treten | Als ſie nun zu ihm gekommen waren / 
und trincken / was eure Fuͤſſe treten 5 | fund erauf ſeine Fuͤſſe / ſamt den Ael⸗ 
Dann / aller Wein der Gojim reitzet | teften die bey ihm waren / und empfing 
zur Abgoͤtterey twelche von dem Erfts | diefelbemit Ehrerbietung / da fie noch 
linae ihree Moſts zur Abgörterep und | einen Bogen : Schuß meit von feinen 
Hurerey nehmen / wie Hofea am 4. | Drtwaren; DieSffraeliten aberinems 
v.i2.gefagt wird: Hurerey und Wein } lich Die gemeldete eilff Weiſen / vers 
und Moft nehmen das Hertz weg. Eeciz wun⸗ 


174 Yu, 

wunderten ſich über dig Ehre / die er 
ihnen anthat / dann ſie waren derfelben 
 nichtgemohnetsUnd er ſprach zu ihnen / 
ich liebe euch wie meinen Aug⸗Apffel / 
und will, daß ihran meinen Tifcheffen 
follet / erwehlet euch eines vondreyen 
Dingen Die ic) euch ‚vorfchlage / das 
euch am beften gefällt / eines verlange 
ich von euch / entweder Daß ihr gefottes 
nes und gewuͤrtztes Schmeinens 
Fleiſch eſſet / welches bey euch eine 
Suͤndeiſt / oder durch eine Übertre- 
tung und Betrug Heydnifche Weiber 
berührer/ oder Wein / der neſech iſt / 
und von meinen rothen Wein trincket / 
welcher meine Ehre iſt / und mein 
Hertz aufrichtet / alsdann werde ich 
wiſſen / ob ich bey euch Gunſt gefunden 
habe / und will euch Gutes thun; Da 
ſtund ein vornehmer Weiſer von unſe⸗ 
ren Volck / welcher ein Auserleſener 
son unſern wackern Leuten war / auf 
ſeine Fuͤſſe und weinete / und fiel nieder 
auf ſein Angeſicht / und ſprach: Oun⸗ 
ſer Herr und maͤchtiger Koͤnig / gebet 
uns drey Tage Zeit / ſo wollen wir in 
den Buͤchern die Worte der Weiſen 
nachſuchen / und ſehen / welches von 
ſolchen dreyen Dingen uns am beſten 
anſtehen werde / ob ein Glied von einen 
lebendigen Thier / (das iſt Die Heydni⸗ 
ſche Weibs⸗Perſohnen) oder der 
Wein / oder das SchmweinensBleifch | 
ung gefallen werde. Hierauf fagte 
der König: Ich willfahre euch darin, 
nen/ thus was ihr gut befinde. Da 
verſammleten fich Die Weiſen / und 
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klagten einander das Leid mit betruͤb⸗ 
ten Hertzen / und rufften einander zu: 
Gebet einen Rath / ob wir das Schwei⸗ 
nen⸗Fleiſch oder den Wein / oder die 
Weiberermehlen ſollen / dann die Zeit 
iſt geſchwinde verfloffen / daß wir ung 
erklaͤren ſollen; Und ſie verwur fen dag 
Schweinen⸗Fleiſch und die Weiber / 
dann es iſt eine Sünde / welche vor 
dem Richter gehoͤret / daß fie von den⸗ 
felben geſtraffet werden / wann man 
das Schweinen⸗Fleiſch iſſet / oder bey 
Heydniſchen Weibern lieget / und blei⸗ 
bet dieſelbe übrig und drucket; Und ſie 
erwehleten von des Koͤnigs Wein zu 
trincken / dieweil ſie nemlich die Gojim 
oder Heyden nicht fo abgoͤttiſch ſind / 
und das Werck ihrer Vaͤter in hren 
Haͤnden iſt. Hierauf kahmen ſie zu 
dem Koͤnige / und ſprachen zu ihm: 
Herr König! wir haben bepihm Gna⸗ 
de funden / daß wir fo hoch geachtet 
werden / Daß er ung zu denen jenigen 
ſetzen will/ Die an feinem Tifche fpeis 
ſen / wir wollendengansen Tag und die 
gantze Nacht derkiebe pflegen’ und von 
feinen Wein trincken / denn feine Liebe 
iſt angenehm. Es war aber des gotts 
loſen Koͤniges / und feiner Aelteſten 
Zweck dahin gerichtet / daß ſie machen 
wolten / daß dieſelben in allen dreyen 
Stuͤcken anſtoſſen / und ſich verſuͤndi⸗ 
gen ſolten; Da fagte der Koͤnig / ges 
wißlich / dieſer iftder Tag / auf welchen 
ich gewartet habe / und habe ich Verlan⸗ 
gen getragen von euren wohl⸗ ſchme⸗ 
ckenden gekochten Speifen zu eſſen / 
und 
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und habe ich viel Wein / welcher dem 


Gaumen lieblich ſeyn / und trefflich 
ſchmaͤcken wird / auch ſuͤſſer als ge⸗ 
wuͤrtzter Wein iſt. Auf dieſes richte⸗ 
ten die Weiſen dem Koͤnige zu Ehren / 
Speiſen und wohlſchmeckende Dinge 
von verſchiedener Gattungen zu / und 
ſetzten ſich vor demſelben an ſeinem Ti⸗ 
ſche / nachdem der Koͤnig und ſeine Ael⸗ 
teften ſich daran geſetzet hatten. Es 
hatte aber der Koͤnig mit Lift einen un: 
den Tiſch machen laſſen / welchen man 
ET Dec und nachfeinen Ge⸗ 
herumdrehen / und wo man hin 
Tdenfelben wenden könnte; Als 
hier affen und truncken / und gutes 
uths waren / offenbahreteihnen der 
Roͤnig die Geheimniſſe des Reichs / und 
die Urſache deſſen / dieweil er ſie liebte; 
Und ſie aſſen / und wurden mit ihm 
en.’ Nachdem aber der König 

fehen hatte» daß ihnen durch die 
tünckenheit der Verſtand verrücker 
Mar / dreheteerden Tiſch herum, und 
machte, daß die Speiſen unddie deli- 
‘tate Trachten der meifen Rabbinen 
dor die Helteften / feine Speife aber/ 
nemlich das Schweinen⸗Fleiſch / vor 
Bis kahm / und fie fulleren ihr: 


Bauche mit den Schweinen » Sleifch 

den Terefos, das ift/ dem zu eſſen 
unerlaubten Bleifche/ und fie wurden 
Yu Schanden/ die Speife der Juden 
ber verwahrete er auf den folgenden 
ag / um diefelbige zu weifen. Am 
Abend aber ließerihnen güldene Bette 
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bereiten’ undeinenjeden ein abfonders 


liches Bettegeben und eine Hure an 
feine Seite tegen 5 Und meil fie der 
Wein übermältiger hatte / haben fie 
diefelbige berühret/ und vermeynet / daß 
fieihre Weiber wären. Und der Koͤ⸗ 
nig ſtund fruͤhe auf / und ſprach zu ih⸗ 
nen: Ihr meine lieben Leute ſtehet auf 
von euren Schlaf’ und betet vor euchy 
mas habet ihr gerhan? Habet ihr nicht 
eine groffe Sünde begangen ? Ihr ha⸗ 
bet mit Hochmuth und frecher Weiſe 


Schweinen⸗gleiſch gegeſſen: Sehen 
| die Speiſe welche ihr gebracht habet / iſt 


verwahret / woran ihr ſehen koͤnnei / 
daß ihr ſehr wenig davon gegeſſen ha⸗ 

bet / und alſo Schweinen ⸗ Fleiſch ge⸗ 

eſſen haben muͤſſet: So habet ihr auch 

Fremde Ammonitifche/ en nd 
Hethitifcheund Hagaritifche Weiber 
befchlaffen. Da ſie nun ihre Schan⸗ 
de geſehen hatten / erwehleten ſie ihnen 
den Todt / und ſturben alle in einem 
Jahre des ſchnellen Todes / wovor uns 
der barmhertzige GOtt bewahren wol⸗ 
fe. Solches alles aberift ihnen wie⸗ 
derfahren / dieweil fie den Wein zu 
trindfen ermehler hatten / welcher zu 
diefer Zeit nach ihren Worten / wegen 
der Befteundung / damit Eein Jude 
bey einer Heydinn liege/ und alfo mit 
denen Heyden in Verwandſchafft 
komme / verboten ift warn es auch 
ſchon des Königs Wein waͤre / und fie 
verſtehe / Die Gojim oder Ehrifterwoder 
andere Voͤlcker Feine abgöttifche Leute 


und Kieidervon der feinften ABolk zu: | wären fo bleiber doch die Schwerig⸗ 


nz! 


keit / 


476 ud. 

keit / Das iſt das fcharffe Verbot uns 
feree Weiſen eter Gedaͤcht⸗ 
niß / und die Straffe / welche ſie dar⸗ 
aufgeſetzet haben bisher in ihren Ort 


Dieſes fennd die Worte des Bus 
ches Caphthor Upherach , wodurch) 
die Juden zu verſtehen geben wollen, 
daß fie fich von den Wein der Chriſten / 
amd anderer Voͤlcker enthalten ſollen / 
weil fie dadurch in Sünden verfallen 
koͤnnen. 

Es kan auch ein Chriſt / der Juden 
Meynung / ihnen ihren coſcheren oder 
reinen Wein / durch Anruͤhrung deſ⸗ 
ſelben verderben; Alſo / daß fie hernach 
nicht mehr davon trincken doͤrffen / und 

war ſagen ſie / geſchehe ſolches auf ver⸗ 
chiedene — Als (1) Wann ein 
Cutheer oder Chriſt feinen Finger 
aufdas Spundloch eines Faſſes / das 
Boll Wein iſt / leget / fo ift Das gantze 
Baß voll ihren zu trincken verboten / 
vielmehr aber wann er feinen gi er 
hinein in das Hohle des Faſſes ſtecket. 

(2) Wann er den Spunt in das Faß 

ſtecket oder in den Loch beweget / oder 

olchen gar herausziehet / welches ohne 

wegung nicht geſchehen kan. (3) 
Kan auch ein Chriſt einen Juden ſei⸗ 
nen cocheren Wein / den ſolcher in 
einer Kanne hat / zum trincken untuͤch⸗ 
tig machen / wann er nur die Kanne 
anñruͤhret als wodurch der Wein 
Jain nefech wird / der alsdann einen 


Ehriften muß, gegeben / oder wegge⸗ 
goffen werden, —— ein Ju⸗ 





geſchlachtet. 
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de mit einen Chriſten Wein trincket / 
ſo muß allezeit ein Zuber mit Waſſer 
dabey ſtehen / damn dag Glas / fo offt 
es der Chriſte ausgetruncken / wieder 
koͤnne geſchwencket werden; Solte 
alsdann der Chriſt das Glas nur im 
geringften wieder berühren fo muß es 
aufs neue nieder geſchwencket werden. 
Die Urfache iftdiefe / weil fie meynen / 
die Ehriften haben den Teufel bey ſich / 
der feinen Einfluß inihre Glieder fchis 
cke / weichen fie hernach durch das An⸗ 
rührender Kanne mittheilen. 

Bon der Erfindung des Weins 
fabuliren fie/ der Satan feydem Noah 
entgegen gefommen/ und habe zu ihm 
gefager: Wann esdir gefällig iſt / fo 
will ich und du den Rebſtock mit einan⸗ 
der pflantzen; Als ſich nun Noah das 
gefallen laſſen / haͤtte der Teufel ein 
Schaaff gebracht / und es uͤber den 
Rebſtock geſchlachtet; hierauf einen 
Loͤwen / und folglich ein Schwein / und 
hatte ſolche gleichfals uͤber den Rebſtock 
Die Bedeutung waͤre 
dieſe: Wann der Menſch einen Be⸗ 
cher trincket / ſo iſt er wie ein Schaaff / 
demuͤthig und zahm / trincket er zwey / 
ſo wird er alſobald ſtarck wie ein Loͤwe / 
und redet von maͤchtigen Dingen / und 
ſpricht: Wer iſt mir gleich? Trincket 
er aber 3. oder 4. fo wird er gar ein 
Schwein / welches fich im Kothe wel⸗ 
tzet. Wie ihnen nun der Chriſten 
Wein verboten iſt / alſo iſt ihnen auch 
verboten das jenige zu eſſen / was die 





Chriſten gekochet haben / wann es auch 


ſchon 


ud. 
ſchon in eines Iſraeliten Geſchirr / und 
ineines Iſraeliten Hauß gekochet waͤ⸗ 
re; wie ſie dann auch eben wie das 
Trincken / alſo auch das Eſſen beich⸗ 
ten und ſagen muͤſſen: Ich habe von 
dem Gekochten eines Abgoͤttiſchen ge⸗ 
geſſen ich habe Haußmanns⸗Brodt 
oder Kaͤſe eines Abgoͤttiſchen gegeſſen; 
Ja es iſt ihnen nicht einmahl erlaubet / 
zu einer Mahlzeit eines Chriſten zu ge⸗ 
hen / wann ſie auch gleich ihre eigene 
Speiſe mitbraͤchten / weii fie ſolches 
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heiligen gebenedeyeten GOtt / und von 
denenſelben wird Pfalm. 115. v. 17. 
geſagt: Die Todten loben den HErrn 
nicht; Woraus man ſehen kan / was 
ſchoͤne Meynungen die ẽ verſtockte Na · 
tion von uns Chriſten fuͤhre. 

Eine andere Naͤrriſche Lehre der 
Iden iſt auch dieſe: Daß ſie meynen / 

peiſe und Tranck werde dadurch 
verunreiniget / wann ſolche unter ein 
Bett hingeſtellet werde / weil ſich als / 
dann der böfe Geiſt daruͤber aufhalte / 


achten / als wann ſie pon den Opffern | wann auch ſchon die Speiſe mit einem 
dev Todten gegeſſen haͤtten / welches ſie eiſern Gefaͤß zugedecket wäre; Hinge⸗ 
ausden Worten Exodiamz 4. v.ı5 | gen nehmen fie dieſe Lehre wider die 


erzwingen tollen: Daß fie dich nicht la⸗ 
den / und du von ihren Opffer eſſeſt. 
Siehet man alſo hieraus / daß ein 





Chriſten nicht in Acht / ſondern ſtecken 
vielmehr / wie man Exempla Davon 
hatı das Fleiſch welches ſie denen Chri⸗ 


Chriſt nicht fo viel gewuͤrdiget werde / ſten verkauffen wollen expreffe vor⸗ 
daßer an ihrer Seiten ſitzen ſoll indem | her unter das Bett / in der Hoffnung / 
fie dafür halten / daß ſie gleich daddurch der Satan werde es vorher brav durch⸗ 


verunreiniget würden. Dann / ſagen ſudeln. 


ihre Rabbinen, ein jeder Fud / der mit 


Wasg anbelanget / daß einige Juden 


einem Unbeſchnittenen iſſet / der thut die Chriſten bey ſich zu Bafle laden / fo 
eben fo als wann er mit einem Hund iſt ſolches eben fo mol wider ihrer Rab⸗ 


aͤſſe; Dann gleichwie ein Hund nicht 
beſchnitten iſt / alſo iſt einer der die Vor⸗ 
haut noch hat / auch nicht befchnitten/ 
und wer einen folchen anruͤhret / der 
thut fo viel / als wann ereinen Todten 
anruͤhret / und ein jeder / welcher ſich mit 
ihm badet / der thut ſo viel / als wann er 
ſich mit einem Auſſaãtzigen badet / weil 
die Unbeſchnittene bey ihren Leb⸗Zeiten 
gleich als tod / nach ihrem Tode aber 
gleich wie das Aaß auf dem Felde feyn/ 
und kommet ihr Gebet nicht vor den 


binen Lehre / als welche ihnen dafuͤr 
androhen / daß ihre Kinder ſollen ins 
Elend kommen / führende deſſen zum 
Beweis das Exempel Hiskiæ aus dem 
Propheten Efaia am 39. am 7. Vers 
any daß weil Heyden an feiner Tafel 
ge En er dadurch verurfacher habe / 
daß feine Söhne gefangen gen Babel 
geführet worden, 

Don ihren Hochzeiten wollen fie 
uns Dadurch augfeblieffen / weilSalo- 


In indemzg4ten Cap. ain 10. Vers 
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feinee Sprichwörter ſagt; In Deine 
Freude foll fich kein Frembder einmi⸗ 
(chen. Diejenigey welche Die Cabba- 
Jam verftchensfegen gar hinzu: Wann 
die Teufel fehen / daß jemand Frembdes 
auf der Hochzeit iſt / und fich froͤlich 
macht / da thun fie amerften Schaden. 
Wer wolte aber wohl (fährt hier 
unfer Herr Eifenmenger in Dem ans 
dern Theil feines entdeckten Juden⸗ 
thums p. 645. fort) auf folche Weiſe 


ud 


ten ; daß ihm nichts Boͤſes von ihme 
miderfahre / weiches gar leicht im 
Speife und Tranck gefchehen fan; 
Ja / wie folte wan mit einem fo gottlos 
(en und giftigen Maul effen und teins 
cken meichesalle Tage unfern werthe⸗ 
ſten Heyland in dem t / welches 
anfängt: Olenu lesc habbẽeach, zwey ⸗ 
mahl erſchroͤcklicher Weiſe ſchmaͤhet 
und laͤſiert. 

Daherindem ConcilioAgathenfi 


gerne mit einem Juden eſſen / und ihm / gar wohl gethan worden / daß man dar⸗ 
feiner Meynung nach / Urſach geben/ inn verbohten / mit Denen Juden zu eſ⸗ 
daß er GOtt die Suͤnde abbitten muͤſ⸗ ſen / wovon in Dem Jure Canonico in 
fe. Es ſt ja kein wuͤſtes / unfaͤtiges | dem aten Theil der Decreten, in der 
unfauberes und ſtinckendes Vol uns | 28. Caufa in der 1. Quæſtion cap.14; 


ter der Sonnen / wie Die Auden / wie 


koͤnte man dann einigen Appetit und 
Bufthaben, etwas infeinen Mund zu 
chun / das ſolche garſtige Leute in ihren 
unreinen Haͤnden gehabt ben deſſen 
Genieſſung fie einem aus angebohr⸗ 


ftehet < Omnes deinceps Clerici 
five Laici Judzorum Convivia evi- 
tent, nec eos ad convivium quis 
quam accipiat, quiacuma hri- 
ftianos communibus cibis non u- 
tantur, indignum atque facrile 


neri bitteren Hoß / den fie Doch heimlich | et eorum cibos à Chriftianis fumi, 
zu verheeien wiſſen / Gifft in den Leib | cumeaqux, Apoftolo permittente 
und den jähen Tod wünfchen wie folte | nos fümimus ab illis judicentur 
ein Ehrift einen Juden / der jeinakges | immunda „ ac fic inferiores inci- 


fagter Feind ifty und alle Tage hoffet / 
wann Der Mefhas kommt / daß er ihn 
jaͤmnerlicher und grauſamer Weiſe 
Ateuͤrgen und toͤdten wolle / der ihn nur 
vor einen Hund achtet / und vielfältig 
verfluchet / fo viel wuͤrdigen / Daß ermit 
ihm effen möchte. Man pflege fich 
ja jeder Zeit vor feinen Beinden su hüs 
ten / wie viel mehr hat dann ein Chriſt 
Urſah / ſich vor einen Juden / der naͤchſt | 
dem Teufel feinärgfter Feind iſt / zu hů⸗ 











piant eſſe Chriſtiani quam Judei, fi 
nos quæ ab illis apponuntur, uta- 
mur, illi vero à nobis oblata con- 
temnant. Das iſt: Es ſollen hin⸗ 
fuͤhro Geiſtliche und Weltliche der 
Juden Mahlzeit meyden / und nie⸗ 
mand dieſelbe zur Mahlzeit nehmen; 
Dann / weil fie nicht bey den Chriſten 
von einerley Speiſe eſſen / ſo iſt es un⸗ 
recht / und der heiligen Verordnung 
dachthellig / daß ihre Speiſen von Des 

nen 


ud, 
nen Chriſten genoffen werden follen/ 
indem diejenige Speiſen / welche wir 
durch Zulaſſung des Apoſtels eſſen / 
von ihnen vor unrein gehalten werden / 
—— die Chriſten anfan⸗ 
gen/ ger zu werden als die Juden / 
wann wir dasjenige genieſſen / was von 
ihnen vorgeſtellet wird / ſie aber dasje⸗ 
nige verachten / was von und ange boh⸗ 
ten wird. 

Folget / was die Juden von der 
Mahlzeit fabuliren / die ihnen 
kuͤnfftig im Paradiß von ihrem 

Meſũa ſoll gehalten werden: 
Hiervon ſchreibet Rabbi Berachia: 
Der heilige gebenedeyete GOit wird 
ins fünfftig feinen Knechten / den Ge⸗ 
rechten / (Das follen ſie / die Juden / ſeyn) 
eine Mahlzeit zurichten / und ein jeder / 
Der in. dieſer Welt keine Nefer gegeſſen 
hat / wird wuͤrdig ſeyn / dieſelbe in der 
ufftigen Welt zu ſehen. Sie wer⸗ 
den keines Balſams noch Gewuͤrtzes 
—— ben / ſondern der Nord⸗ 
ind werden die wohl⸗rie⸗ 
chende Dinge zuſammen kehren / und 
werden alle Gewuͤrtze des Paradiſes 


—— und ihren Geruch von ſich ge⸗ 
; 


Dieſes iſt / was Cant. am 4. 
w.16. 


tenıdaß feine Gewuͤrtze tri 


- Die Speifen dieſer Mahlzeit follen 
beftehen in denen beyden groſſen Bis 
fehen / welche Leviathan genennet 
werden ; Hierzu ſoll das Weiblein 


chrieben ſtehet: Wache auf 
Nord⸗Wind / und komme Suͤd⸗ 
Wind / und wehe durch meinen Gar⸗ 
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des Leviathans von GOtt von An- 
fang der Welt her ſchon geſchlachtet / 
und eingefalgen worden feyn. Mas 
aberdas Männlein betrifft / fol daſſel⸗ 
be ing Fünfftige mit Dem groffen Och⸗ 
fen Fampfen / und fie fich einander ums 
bringen / und folglich beyde zur Speife 
dienen ; Und zwar werde verBehe- 
moth den Leviathan zwifchen feine 
Hörner nehmen, der Leviathan hin⸗ 
gegen ihn wieder zwiſchen feine Fioß⸗ 
Federn / und fie fich alfo beydeeinander 
umbringen. Dann werden die Ges 
rechten fagen : Diefes Schechten os 
der Schlachten ift cofcher , und zu 
effen erlaubt; Was aber von dem 
Leviathan bey der Mahlzeit übrig 
bleiben wird das fol aufdenen Maͤrck⸗ 
ten zu Jeruſalem verfaufft werden / wie 
geſchrieben ſtehet beym Hiob am 40. 
v. 25. Sie werden ihn unter die Kauff⸗ 
Leute austheilen. 

Das zweyte Eſſen wird son dem ge⸗ 
dachten groſſen Ochſen / welcher 
ſchorhabbar, das iſt / der wilde Ochs 


ober auch Behemoth genennet wird/ 


zugerichtet werden. Don ſolchem 
ſchreibet Rabbi Eliefer: Am fechften 
Tagehater (nemlich GOtt) den ele · 
moth aus der Erden herfuͤrbracht / 
welcher auf tauſend Bergen lieget; Er 
weydet auch alle Tage tauſend Berge 
ab / und bey Nacht wachſen ſie von ſich 
ſelbſt wieder aus / und ſtehet das Gras 
wieder da / als wann er ſie nicht ange⸗ 
ruͤhret hätte / wie Hiob am 40. v. 18 
geſagt wird: Die Berge tragen ihm 

ddd a Jut⸗ 
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ter, und das Waſſer des Jordans Gaͤnſe / welchen ihre Federn wegen ih⸗ 
ſ da / ihn zu traͤncken wie abermahl in ver Fettigkeit ausfielen / und fioſſen 
agtem Capitel v. 18. geſagt wied: | Stroͤhme von Fett unter ihnen her; 
Er — — ſich duͤncken er wolle den gJor⸗ Da ſagte ich zu ihnen: Haben wir eis 
dan mit ſeinem Maul ausziehen und | nen Theil an euch in der zukuͤnfftigen 
trincken / und iftderfelbigesuderMaht | Welt / wann der Meſſias fich offen: 
zeit Der Gerechten beſtimmet; wie im | bahren wird ; Da hub eineihre Jluͤ⸗ 
14ten Ders gefagt wird : Derihn gez | gelaufreine andere aber hub ihren Fuß 
macht hat / wird fein Schwert anihn | a als wann fie damit hätten zu vers 
fesen. | fiehen geben wollen : Diefes ift ein 
Die dritte Speife wird von Dem | Theil im der zukuͤnfftigen Welt: 
groffen Vogel Bar mus ſeyn. Was den Wein anbelanger/ mels 
Hiervon fhreibetRabbi Befchai: Du | chew bey diefer Mahlzeit getruncken 
ſolt wiſſen / — Manna | merden fol / ſo ſoll ſolcher ſehr alt ſeyn. 
eine leibliche dauerhaffte Speiſe gewe⸗ Dann alfo fpricht der Talmud : Uns 
ſen ift/ die von dem höchiten Licht her⸗ fere Rabbinen lehren / der Rabbi habe 
gekommen / und denenjenigen, die das | einsmahl Bauch⸗Schmertzen gehabtr 
Geſetz einpfangen haben / ift gegeben | und geftaget: Ob jemand waͤre / wel⸗ 
worden / damit ihr Verſtand gelaͤutert cher miffe/ ob der Göjim oder Heyden 
werde / und ihre Degreiffung in der Aepfel⸗Wein verbohten oder erlauber 
Wiſſenſchafft des gebenedeyten GOt⸗ | fen zu trincken? Da habe ihm der 
tes fich erheben woͤge / alſo werdenauch | Rabbi Ifmael geantwortet : Mein 
leibliche und dauerhafftige Speifen! Vater hat auch einmahl Baudhs 
ſeyn der Fiſch melcher Leviathan | Schmergen gehabt; und als man ihn 
heiffer / und der Vogel / welcher Bar | vondem Goji Nepfel- Bein gebracht 
Juchne (oder auch Sis) genennet wird | dee 70. Fahr alt geweſen / iſt er / fo bald 
und ſeynd fie beyde in den fünften Tag | erdanon getruncken / gefund worden. 
der Erfchaffung der Welt gefchaffen | Dieſer Aepfel⸗Wein ift zwar alt gewe⸗ 
worden. Der Vogel aber wird Bar- | fenyaber derjenige Wein / melchen Die 
Juchne geheiffeny weil er zur Mahlzeit | uden zu trincken verhoffen / foll noch 
der Gerechten (Muchan) dag iſt / zus | viel älter ſeyn ndem er von Anfang der 
bereitet und verordnet iſt. Welt her gewachſen / und in feinen 
Die vierte Speife wird in fetten | Trauben / deren Beere fo großals die 
Gaͤnſen beftehen / wovon in den Tal- | Wein⸗KFaͤſſer ſeyn / in dem Paradik 
mud fieher: Der Rahba, des Channa | verwahret liegt. | 
Enckel / — — gingen ein⸗ Von dieſem Wein fell ſchon der 
mahl in einer Wuͤſten / und fahen Ertz⸗Vater iſaacgetruncken — 
ihm 
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ihm Kir Sohn Jacob, denervor Efau ;und alle Himmel Himmel werden 
hielte / ein Wildprer zugerichtet ; Da | auchihre Thüren eröffnen, und über 
habe ein Engel von diefen alten Bein | diefelbigen Thau ven Gewuͤrtz und 
Darzu geſchencke. reinen Balfam regnen laſſen / deffen 
Die Befehaffenheit der Mahlzeit | Geruch von einem Ende der Welt big 
En ‚und was dabey vorgehen wird/ gu demandern gehen wird ; Es mwers 
etreffend / fo ſchreiben ihre Rabbinen | den auch taufend mahl taufend dienſt⸗ 
(gefegneter Gedächtniß nach derSyüs | have Engel por ihnen flehen / und 
difchen Redens: Art) Davon folgender | Pfeiffen / Geigen / Cymbeln / und allers 
geftalt : In derfelbigen Stunde wer⸗ hand Muficalifihe Inftrumenta inihs 
den die Gottlofen vor das Thor des | ven Haͤnden halren/und bey der Mahl⸗ 
tadifes kommen / und dafelbft ftes | zeit vor denenſelben auffpielen ; Die 
hen, das Stück der Gerechten anzus | Sonne und der Mond/ wie auch Die 
ſchauen; Einen jeglichen in feiner Herr | Sterne und ‘Planeten / werden zu 
lichfeit/miteinem Königlichen Kleide/ | GOttes rechten und lincken Seiten 
und einer Königlichen Crone undmit | vor ihnen mit GOit hertansen. 
einem Königlichen Schmudvon Per: | Wann nundieGojim alle diefe Herr⸗ 
fen / und wie ein Königauffeinen guͤl⸗ lichkeit und ſolchen Königl. Stand / 
denen Thron figen/ und vor einen jeden | auch allen folchen Pracht/ und folche 
einen Tifch von Perlen’ Agathen und | Ehre fehen werden, fo werden fleihre 
Carbunckeln / und in eines jeden Hand | Leibes-Länge bis auf hundert Ellen den 
einen guͤldenen mit Edelgeſteinen und Gerechten zu Ehren erhöhen damit fie 
Perlen beſetzten Becher vol Gewuͤrtz Diefelbigeanfchen können, und werden 
des Lebens / und alle Ergöglichkeiten | fragen und Sprechen: Wer ſeynd diefe/ 
des Paradifes vor ihnen auf dem daß ihnen der heilige und gebenedeyete 
Tiſch / und voreinen jeden drey dienfls | GOtt foiche Ehre errweifer ; Da wer⸗ 
bare Engel ftehen / die ihnen aufwar⸗ | den Die Engel anttworten : Es ſeynd 
en/ und Strahlen der Herrlichkeiten | das Bold GOttes / welches in feinen 
auf ihren Häuptern/ aledann werden Geboten und Geſetzen ſtudiret; worauf 
Gewitter und Blitz aus ihrem Munde die Gottloſen ſprechen werden aus 
fahren / und der Glantz ihrer Angeſich⸗ dem 144.!Pfalm. 15. v. Wohl dem 

tee wird gleichwie der Glantz der Son⸗ Volck / dem es alfogehet/ wohi dem 
nea von einem Ende der Welt bis zum Volck / deſſen GOit der HErr iſt. 
ondern gehen; Wie Judicum am 5.| Zuletzt wird man dem Vater Abra- 
v.35, gefaget wird: Die ihm aber lieb ham den Becher der Danckſagung 
haden / mͤſſen fen wie die Sonne aufs | geben/ um Danck gu fagen ; Er wird 
gehet in ihrer Macht. Die Himmel] aber fprechen: Ich will nicht Dand 
Ddddze ſagen 
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fagen / weil der Iſmael von mir hers | ne/ drucket ſie etwas fefte auf einander: 
Bormen iſt; Dann wird man ihn dem ſetzet fiean einen Falten Ort / und laſſet 
Uaac geben / der wird auch nicht wollen fie.alfo zwey eder drey Tage ſtehen / 
Danck fagen/meilerdenEfau gegeuget ſtoſſet ſelbige noch) und nach wit ein we⸗ 
hat; Hierauf wird man zu den Jacob | nig Reſen⸗Waſſer si einen ſteiner nen 
kommen; der wirds auch nicht hun | Merſel / füller das Geſtoſſene in zinen 
mollen / weil er zwey Schweſtern ge: | Leinenen Sack / und preffer denSafft 
heprarher. Mofes wird fagen: Ich | heraus, laſſet dieſen wohl verdecket in 
hit nicht wuͤrdig geweſen / ing gelobre , einen reinen Geſchirr fich felbft laͤu⸗ 
Fand zu Eommen ; Jofüa : Ich habe | tern / fenhet das Lautere herab, vers 
keinen Sohn gegeuget-: Endlich wird | mifcher ein jedes halbes Siedlein dies 
die Reyhe den König David treffen | feslautern Saffıes mit einem Pfunde 


der wirdihn annehmen und fagen aus 
dem 116. Pialm. am ı3. Vers: Sch will 
den Beyer des Heils aufheben / und 
den Nahmen des HErrnanruffen. 

Fuel- Feſt / vide Daͤniſche Mahl⸗ 
ʒeiten. 


Julepe, Julebus, Julapium, 
find eine Art von Getraͤncke / welches 
auseiner Wermifchung des Waſſers / 


Zuckers und einiger Säffte beſiehet / 


Flahr durchgefiebten Zucker’ fieder fols 
ches zuſammen. Hann ihres wohl 
verſchaumet / mit fteten Umruͤhren zu 

einer Honig Dicke einge ſotten / ſo laſſet 
3.oder 4, Tropffen von Vitriol-Gieift 
darein fallen. Verwahret diefes zu 
beliebigen Gebrauch / da ihr dann ent ⸗ 
weder unter gemeines Brunnen⸗ oder 
andere deſtillirte Waſſer fo viel davon 
ſchuͤtten / und oͤffters auf⸗ und abgieſ⸗ 
ſen koͤnnet / als euch ſolches ſo wohl der 





werden theils geſotten / theils aber auch Farbe als dem Geſchmack nach ver⸗ 


ungeſotten / nur oͤffters mit einander 
zuſammen gegoſſen / wovon jedoch jene 
ſich age: Iten als dieſe. Insge⸗ 
mein aber find ſie weit dünner als Die 
gemeinen Säffte / und alfo von felbi- 
gen dadurch unterfchieden. 
Roſen ⸗ Julep zu machen · 

So ſchneidet von einen guten Theil 
gefeinter oder rother Roſen das Gelbe 
unten andenen Blättern ab / zerſtoſſet 
——— — r⸗ 
damit o mehreren ge⸗ 
ben / fuͤllet dieſe in eine Zinnerne Kan⸗ 


Muͤget / ſo habet ihr einen ſchoͤnen und 
delicaten Roſen⸗Julep. 
Violen ⸗ Julep zu machen: 
Nehmet 30. Loth abgezupffte und 
serftoffene Beil: oder Violen⸗Blaͤtter / 
bruͤhet fie mit ſied⸗ heiſſen Roͤhr⸗ Waſ⸗ 
fee (dann das Brunnen⸗Waſſer iſt 
hart) in einer Zinnernen Kannen / laſſet 
ſolche darinnen über Nacht weichen / 
ſchuͤttet ales in einen Tuch / drehet es 
feite zuſammen / und preſſet alſo den 
daraus: Inwiſchen ſchuͤttet 
anderthalb Pfund ne > 


ul 

cker in eine Zinnerne Schuͤſſel / gieffer 
den ausgepreſten Violen⸗Safft dar⸗ 
ein / laſſet es zuſammen über einer Glut 
zerſchleichen / hehet aber vie Schuͤſſel / 
fo bold der Saſſt und Zucker zu ſieden 
anfangen wollen / vom Feuer / fuͤllet 
dieſen Julep in enghaͤlſigte Gloͤslein / 
machet aber dieſe nicht gang voll / da mit 
ihr etwas von ſuͤſſen Mandel Dei dar; 

gieſſen / und vordem Anlauffen dir 
flo Be länger verwahren koͤñet. 
a zu machen: 
Derreibet zeitige Maul + Beere mit 
einen neuen und reinen Koch ⸗vLoͤffel / 
er Durch einen Leinen Tuch/in 
eine Mekinge Pfanne; Und wann ihr 
ewan ohngefehr folches ausgepreften 
Safftes ein halbes Pfund habet / fo 
vermiſchet ſolches mit einem Pfunde 
dur w Zucker / und laſſet ſelbi⸗ 

olarıge ſieden bis es ein wenig 
Dünmeriftalsein Safft. Füller dies 
fen Julep in Die Glaͤſer / und verwah⸗ 
gerfieoben mit ein wenig füllen Mans 


— De, u 









” er / groͤblicht 
ſtoſſenen Coriander / 2. weiſſe Pfef⸗ 
Körner / und ʒ. Suͤcklein geröfte 
Rinder laſſet folcheserlichemahl 
ammenauftallen und ſeiget es al⸗ 

Bin einen Kerug / uͤber nachfolgen⸗ 
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8. Loth Zucker, laſſet es wohl verdecker, 
ein und andere Stunde alfo ſtehen und 
erkalten. Seiget es dann durch einen 
Parchenen Sad fo habet ihr eine ſehr 
angenehme Julep. 
Oder: 

Unter ein Maaß friſches Brunnen⸗ 
ober welches beſſer mit einer Hand poll 
rauher Gerſte / und drey Loth Wein⸗ 
Beeren abgeſottenes Waſſer / miſchet 
man 6. Bor fchöne rothe KofensCon- 
ferve, Diefe Conferverhut manin 
einen Steinernen Mörfel/ gieſſet ein 
wenig Pommerantzen⸗Bluͤh⸗Waſſer 
darauf / foffer ſie wohl au / und preffer 
ſolche nochmahl ſtarck aus Dann ſey⸗ 
her man fie durch einen Varchenen 
Sack / und bediener fichdiefes Trancks 
als eines Juſeps. WERNE 
Julep zu allerzeit alfobald nach Be⸗ 
3 Heben urmaaden: 0: 

Nehmet 1. Maaß feifches Bruns 
nen⸗Waſſer / vermiſchet es mit z. Loth 
Maul⸗Beer⸗Safft / und eben ſo viel 
Hohls BerrensSafft / gieſſet ſolches 
alles vermittelſt zweyer Glaͤſer zum 
oͤfftern ab / ſo iſt er ſehr gut und lieblich. 
Will man ihn ſaͤuerlicher haben / kan 
man etwa 4. oder 5. Troͤpfflein von 
Vitriol-Geift über obiges annoch hin⸗ 
ein fallen laſſen. LP: 

em diefe Säffte nicht beliebeny 
der fan fichanderen ftat andereralsded 
braunen Naͤgelein⸗ / Johannis /Bee⸗ 
ren⸗ / Granañ⸗ / Citronen / oder Bios 
len⸗Safftes bedienren. — 
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nrecht kuͤhlender Stärd + Julep 
br folgender —22 | 

R. Aqu,Portulac;Endiv,; Ceraf. 
nigr. & fücc, & 3 iij. Syrup. ſucc. 
rub.idzi,berber.ä Zvj. Tindt, Vio- 


lar. bellid. & 3j. m. d.f. 


uncket / und Junchern:Bier/ 
vide Bier, 
ee ie 
K. 


NAbliau / vide Cabliau. 


[7 
Kalb ⸗Fleiſch / ift von aller vier- 
hüßigee Thiere⸗Fleiſch den ſchwachen 
Mägen das nügiichfte / weowegen es 
auch die Medici den Krancken verord⸗ 
nen / weilesüber feine gute Wahrung 
auch eine erfeifchende Eigenſchafft an 
ſich hat. Don allen Theilen des Kal⸗ 
bes / wie ſolche in der Kuͤchen gebrau⸗ 
chet werden / ordentlich zu reden: So 
werden erſtlich die Kalbs⸗Koͤpffe und 
Bil: ‚wann fierein ſeynd / ſamt den 
röfein einen befondesen Topff geſot⸗ 
ten / weilihre Brühe nach) Kaldaunen 
ſchmecket / unddieandere/ worinn dag 
leifch gefocher wird / verdirbet. Wañ 
je gahr find / laͤſt man fie trocknen / und 
ſtreuet ein wenig Peterſilie daruͤber / 
ſonſt auch wohl ein Schuͤßlein mit 
Saltz und Eßig dabey. Wollet ihr 
fie mit einer kurtzen Bruͤhe machen / wie 
bey den jungen Indianiſchen Huͤnern 
gelehret worden / ſo wird es deſto ange⸗ 
nehmer ſeyn. Das Hertz / die Milk, 


Ralb. 


Lunge und Leber muß man auch in ei⸗ 
nen beſonderen Topff ſieden. Man 
kan es hernach in kleine Stuͤcklein has 
cken / und eine Friccaſſe davon ma⸗ 
hen. Dieſes laͤſt man mit Butter 
oder Elein gefchnittenen Speck / Waſ⸗ 
fer und Saltz in einer Pfannen kochen / 
und wann es fait gahr it / thut man 
Wein / Wein Beer: Saft / Wein⸗ 
Eßig / Zwiebeln / Gewuͤrtze / Citronen 
oder Ponimerangen ⸗Schalen / ein 
Blaͤtlein von fohr:beeren/ oder andere 
feine Kräuter daran. Wann nun 
felche Fricaffee genug gefotten ift/und 
ihedie Brühe weiß begehret/ fo gieſſet 
Eyerdotter / ſo in Wein Beer-Safft 
errieben werden / oder etwas ſuͤſſen 
ohm daran. Was die Leber he⸗ 
trifft / ſpicket ihr ſie wie ein Stuͤck 
Fleiſch / und ſtovet ſie in einen irdenen 
Gefaͤſſe / mit Butter / Wein / Wein⸗ 
Beer⸗Safft / und anderen Ingredien- 
tien, davon man Das Lungen⸗Fri- 
caffee gemacher hat. Die Milg ift 
fehe gut hierzu / dann fie macher Die 
Bruͤhe dicke. Wollet ihe felbige am 
Spieſſe braten / und fie offt mit ges 
ſchmoltzener Butter berrieffen / auch 
eine Bruͤhe / wie an dem Fricaſſee dar⸗ 
an thun / daß ſie allezeit im braten be⸗ 
feuchtet werde / ſo wird ſolches ein wohl 
ſchmeckendes Eſſen geben / und viel 
Leute damit / als mit einer leicht ſat mas 
hendenKoft hedienet werden koͤnnen. 
Don dem Kroͤſe koͤnnet ihr Wuͤrſte 
machen / eben wie von kleinen Schwei⸗ 
nes⸗Daͤrmen. Dieſe Wuͤrſtigen fm 
treff⸗ 


—— sB5 
wvut / und riechen nirgends | Dder aber man läft es gans / (ice, 
ac) y Diemeil Die Kälber nicht eſſen | bratet und begieft eu oft er. Fang 
foadernnurfaugen. Das Blut laſ⸗ Das allerbefte Bißlein an der Schuf- 
(ee niche weglaufteny eben ſo wenig wie | ters ift ein kleines fettes Mufeuloder 
son andern geſchlachteten Dich / es Knorſpel / welches man unter einer 
feydann Dchfen- Blur dann es iſt faſt Haut / die ſich im Braten zufamınen jies 
—* Schweins ⸗Blut / eines het / finder, und insgemein das Schul⸗ 
andere weniger und habe ich er⸗Ohr genennet wird. Die Bruft 
eſehen / daß man es vor | fehicker ſich trefflich wohl zu fieden; 
dern Läden / in Form wie Becker⸗ Will man ſie hernacher braten/ fo ful⸗ 
Brode gekochet ausgeſetzet Man muß | let man fie zwiſchen den Fleinen Rip⸗ 
aber eches Blut in einem fonderlichen | pen und der Haut: Hernach leget man 
Gerhirrauffangen Go man kleine | fie auf Brodt/ und gieſſet von folcher 
Brodt davon machen will, fo läftman Brühe darinn fie gejotten worden / 
es zuerſtin der Schüffel ftehen, daß es darüber. Will manauch / fo nimm 
eine Form bekomme / und wohl erkalte | man ſolches Fieiſch wenn es halb aahe 
che man es mit Maſſer ſiedet. Wann iſt / und fegtes in der Marinaden- 
Snun geſotten / laſt man es eine Zeit⸗ Bruͤhe / wie Diejungen Huͤner: Her⸗ 
ſtehen / damit man es hernach in | nach beftreuet man ſie mit Mehl / oder 
hmistlein zertheile / und alsdann aber tuncket ſie in den Nonnen⸗Teig / 
mit ſelbigen Ingredientien, fo ich bey und backet ſie. Man kan ſie auch fpis 
der Lungen und — habe / cken / am Spieſſe braten / und trocken 
affirenmöge, ilmanauchets| effen. Ferner kan man ſie auch füllen 
geſchnittene Stuͤcklein Sr wie dasjenige, fo man in Suppen ges 
thun indem esaus dem Kals | brauchet: Undendlich auch in Stuͤcken 

I fo wird es / wann es zer⸗zerſchneiden / fricafliven/ oder in Pas 
fehmitten toiebyalß ein efpicktesfchei fteten fegen. Den Hals gebrauchet 
nen / und viel angenehmer feyn. manzu den Suppen, oder fricaffiret 
Hann das Kalb wohlerkaltet iſt fo | ihn: So fan man ihn auch fpicken/ 
czeilet man es in vier Theile und nit | braten/und eine Brühedaran machen 
ven dem Forders Theil die blutige | odergang trocken effen- Den blutis 
Breite / die Schulter / Die Bruſt und ——— gleichwie auch die Bruſt / 
den Haſs. Don den Hinter⸗Vier⸗ | fan man in Suppen oder Paſteten 
fef Die Keule und was darum figets | thun / auch fricafiren. Die gange 
Don der Schulter nimmt man ein | Kälber» Keule foll gar Elein geſpicket 
‚umdfiedet ed. Das Schuls | feyn/ und dag Fleiſch / vom Knochen 
er⸗lat kan man ſpicken und braten; ze ——— 
ete r⸗ 
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Hernach leget man foiche einen halben | felzund halter fie daruͤber / daß es rieth⸗ 
Tag in Marinaden-Brühe/ftecterfie | ich werde eben wie die in Milch ges 


darauf an einen Spieß z und Läft fie | fhlagene Eyer: Oder ſchiebet es eine 





langfahm braten: befeuchter fie auch | 


unterroeilen mit dee Brühe, torinnen 
fie gelegen ift: Diefe Brühegicfferman 
indie Brat⸗Pfanne / Daß fiedarinnen 
auffiedeund dicker werde. Man laͤſt 
die Kalbes Keule braten / bis ſie gantz 
brounmird/ dann alſo ſiehet ſie einem 
Wildpret gleich; Die Kappers ſchi⸗ 
cken ſich wohl in ſolch Pruͤhe. Ehru 
dieſes Theil ſteret manauch mit kurtzer 
Bruͤhe / mie die junge Indianiſche 
Huͤner / und wenn man es anrichtet / 
machet man fange Schnitte daruͤber / 
damit ein jeder deſto leichter ein Stuͤck⸗ 
fein davon nehmen koͤnne. Etliche neh⸗ 
men dieſes in kurtzer Bruͤhe geſottene 
Fleiſch / und tuncken es im Nonnen⸗ 
Teig zum backen. Dieſes aber iſt all⸗ 
zu groſſe Muͤhe / weil man es in der 
Pannen ſchwerlich umwenden fan. 
Das Dicke vom Hinter⸗Viertel 
muß man vom dünnen Fleiſch abſon⸗ 
dern und es allein mit obbeſagter 
Bruͤhe / oder gantz trocken braten / aber 
nicht ſieden / wie das andere Fleiſch. Die 
Nieren / und alles herumfigende Bert 
muß man von diefer Keulen wegthun / 
ſolches klein zerhacken / Saltz ı Ge⸗ 


Zeitlang im Ofen. Wolle ihr Zus 
cker darüber ſtreuen / fo thut ihe Fein ane 
der Gewuͤrtz oder feine Kraͤuter daran 
fondernnur Zucker / gejtoffenen Zumet / 
ein wenig Rageicken/ Und mann ik 
es zu Tiſche traget / ſtreuet ihe noch eis 
was Zucker Darüber, 

Das um die Keulen figende Fleiſch 
muß manin einen irdenen Topff oder 
zwiſchen zwey Schüffeln mir einem 
Schnittlein Speck oder Butter / 
Saltz / Wein⸗-Beer⸗Safft / Ge⸗ 
wuͤrtz / ein wenig Wein / Zwiebeln / 
Lorbeer⸗Blaͤtter / einem Schnittlein 
Citronen⸗Schalen (dann die Pome⸗ 
rantzen find allzu bitter) ftoven. So 
kan man ſie auch in Paſteten ſetzen / und 
kalt oder warmeſſen. Wenn man es 
mit Ochſen⸗ Bett klein gehacket / und 
mit guter Brühe ineinen Topff thut / 
gibt eseinegure Por Paftere. Will 
man zur Caftaniensgeit etliche Caſta⸗ 
nien Darunter thun / no. ſich 
wohl darzu ſchicken: Man mußſie aber 
nicht eher ſieden / man habe dieſes alles 
zuvor mit Diefer Brühe wohl genetzet 
und gemenget / anders wuͤrde alles in 
einen Klumpen beſitzen bleiben. Man 


wuͤrtz / etwas Peterſilien und Zwie⸗ | muß ſolches im Sieden offtmahls ums 


beln daran thun : Unterdeffen bratet 
manein Stuͤcklein Brodty und wann 


rühren / damit es fich nicht an den 
Topff ſetze und anbrenne. Wann es 


es noch gantz warm iſt / ſchmieret ihr faſt gohr iſt / muß man es mit z. oder 4. 


dieſes Gehackte daruͤber: Hernach neh⸗ 
mes ihr eine gluͤende eiſerne Schauf⸗ 





Nägeldensundein wenig Weinbeer⸗ 
Soffewürgen. Hat man gebrate⸗ 
nen 
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ten Schaaffs⸗Keulen / und Citronen⸗iſt: Nur daß man dieſes Gehackels 
Safft / ſo ſchicket ſich folchesauch wohl | mit geſchlagenen Eyern durchknetet / 
daran. Wenn nun dieſe dor Paftes | und in einem irdenen Geſchirr machet / 
te gahr iſt / thut ihr ſie in eine Schuͤſſel / an ſtatt / daß man die Paſteten in einer 
und laſt ſelbige fo lange auf einer Glut⸗ Torten: Pfanne zurichtet. Wann 
Pfanmn ſtehen / bis ihr ſie zu Tiſche ihr denn num eure Beatillen, das iſt / 
bringet / damit das Ochſen⸗Fett nicht Hahnen⸗Kaͤmme / Magen / Leber / 
gerinne. Schweder und dergleichen darein ge⸗ 

Von eben dieſem Gehackels machet than / ſo bedecket ihr ſie mit dieſem Geba⸗ 
man auch Kloͤßlein / und ander Gefuͤl⸗ ckels / und ſchlieſſet ſie eben zu / wie Bas 
ſel. Man wuͤrtzet ſie auf ſelbige Weiſe / ſteten: nur daß ihr in der Mitten ein 
wie bey Den gefüllten Huͤnern gedacht | Fiein Loͤchlein laſſet / daß der Dampff 
worden. Ss machet man auch hiervon | heraus gehen moͤge. Ehe ihr ſie her⸗ 
Sauciſen; man muß aber hierunter aus nehmer / ſo begieſſet fie offtmahls 
keine Zwieheln oder Pererfilien hun | mit Schaaffs⸗Keulen⸗ Safft: Man 
dann hiervon würde das Kalb⸗Fleiſch muß fie aber beym Gahrmachen offt- 
fauer werden und verderben ; Thut | mahl aus dem Ofen ziehen / und dag 
man aberunterdiefes Gehackels Zwie | Bert aus dem irdenen Geſchirr tro⸗ 
bein/ fomachetman die gar Fleine pfen / Damit fie eine röthlichtegarbe bes 
ſtetgen 4 oder aber diefelbe/welcheıman | kommen, Wann fie gahr find, und 
in Franckreich Godiveaux nennet/ | man fie anrichten will / ſo kiebet mar 
davon’ und thurzu dieſen legten Och⸗ das Löchlein mit Teig zu Hernach 
fen Mäuler/ Kuh⸗Eyter / Schweder / ſtuͤrtzet man fie. in eine Schuͤſſel ums 

hnen⸗Kaͤmme / Erd⸗Schwaͤmme / | und ſchneidet fie oben auf/ eben wie tine 

ichs Beeren / Weinbeer⸗ Safft / Paſtete von Wildpret. In den Des 
Spargen / Artſchocken oder Carden | chel fan manetliche Striche ſchneiden / 
nachdem es die Jahres⸗Zeit mit ſich und den Speck / welcher auf den Bea- 
bringet / und mürget fie eben tie Die | tillen lieget / hervorziehen daß man 
Beatillen- Treten : Oder aber man | ihn fehen Eönne, 
macheteineSuppe von Eyer⸗Dottern | Der Schenkel vom Kalbe wird ge 
in Weinbeer⸗Safft zerrieben; Man | meiniglich gefotten/ und zur Gefund» 
mußaber zuvor die Paſtete von dem ge⸗ Suppen gebrauchet: So fan man ihn 
meinen Torten⸗Teig entweder rund | auch trucken eſſen / und etwas Wein / 
oder laͤnglicht bilden. Von eben die⸗ Roſen / Orangen, Naͤgelcken / Jaſmin. 
fen Gebackels macher man auch eine | Knoblauch⸗ oder andern Eßig dabey 
Paſtete / welche man Poupetonnen: | gebrauchen; Iſt alfo nichts mehr uͤbrig / 
vet / and Den Beatillen · Torten Bi af von dem —— * 

eee 2 r 
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Brüß m noch zu —* —* man ſol⸗ Deal ke na 
Sn in WBärfen, und ne 
aber, man t ihn mit Ele 
an bratet [CH —28 Victualien, mit fi) zu Waſſer und 
Ir —* tropffet man — - | Lande zu fuͤheen / und nachdem ſolches 
ber / oder tuncker im in zu Lande confumiret wird / in der 


Non oder näch 
Sr ——— 


6 —4— (ice Fate Küche auch als ni 


nige/ was man in 
Speis⸗Spinde / u 


en Interanea, $t. | ter verwahrlich / an kal⸗ 
— — — Ruttel⸗ | ten Speifen/ Arnd 


Damme genannt bey Abend,Mahlzeitenv 
ren er ——— 
welche zu verdauen ein guter Magen ———— zu ſe⸗ 
—— Indeſſen aber / wann u 
fie Hübsch mürbe —— —— * 


Beh nit ganıke Woche 
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Haushaltungen / man auch das Gebra⸗ | an der Farbe / Geruch und Geſchmack 
tene alfo manierlich zu ſchneiden pfles| bald ertennen ; Sonderlich / * ſie 
zei/ damit es nicht gantz jerfleiſchet oder keine Haare unter den Fuͤſſen / und an 

eftichet/ fondern in zierlicher Form dem Untertheil ihres Schwantzes / 
in der Schuͤſſel noch ein otererlis | gleichwie Die zahmen Kaninichen har 
che Mahlseiten prafentiren möge; | ben. Es kan aber doch wohl fehien/ 


fich dannenhero diejenige | felbige zu, unterfcheiden ; Indem Die 


om verhaßt / toelche in Das marme 
ich Gebratene unverfchähmt hinein 


i fparfamen HaussMür- | Röche ihnen das Haar an den Füffen 


abzufengen pflegen / wiewol fie folches 
offtmahlsin Waſſer wiederaufbilden. 


den und fonderlich ihre Tren- | Man bedarff aber Feine andere Zeis 


chir-Runftan groſſem Gefluͤgel / als da 
ſeynd / Calecuthen / Gaͤnſe und Capau⸗ 
nnen / wollen ſehen laſſen; Da zum we⸗ 
niaſten eine Buͤrgerliche Haus⸗Mut⸗ 
die eine Seite unangeſchnitten 

um ſolche zur Parade ein oder 

iche mahl wieder zu Tiſche zu 


Eine falte Kuͤche / im moralen Ver⸗ 
ſtande / wird auch Diejenige genannt/da 
man aus Sparſamkeit / Geitz / der Ar⸗ 
muht des Haus⸗Vaters / nicht viel 

er auf dem ſiehet / von wel⸗ 
ee in rauchen / oder Die 
Küche ermärmet werden fönte. Gleich 
alfo ift es auch mit Denen ſchlecht bes 
fieliten Herbergen befihaffen/ da man 


nicht viel zu een befommen kan / mes | f 
de 


daher die Esken Herbergen ge, 
werden. 


Kaninichen/ Cuniculi , 8. 


——— im Diebe um jahme 


chen/ ihre geroiffe Betriegerey gu mers 
den, alsden Beruch ; Am erſten aber 
erfennet man fie am Geſchmack / als 
worinnen man feinen betriegen fan. 
Man hat Kaninichen-Gehäge/ welche 
dem Fleiſch nicht eher einen Geſchmack 
und Geruch geben, ald wenn es lange 
tode geweſen; Darff man derohalben 
En Urtheil darüber nicht leichtlich 

allen. 

Das Alter Derfelben zu erkennen / 
siehet man ihnen auch Die PAR von 
einander ; Das allergetoiffefte Kenn⸗ 
Zeichen aber iſt wenn fie Die Glieder 
der Border: Füffe ziemlich groß habeny 
welches man im Fuͤhſen wu dein Dau⸗ 
men und vorderſten Singer bald haben 


an. 
‚Man ſtovet oder fricaffırer ſie eben 
tie Die jungen Huͤner ; her rechter 
Geſchmack aber iſt ¶ wann man etwas 
Knoblauch in die Brühe thut: So 
man fie als ein Gehackels in einem 
inen Teige / und iffer fie warn ; Auch 


— ilet in die 
inchen wilde ſo man aus | läftınan ſie gantz / und thut ihret etliche 
den — mim — man Kr die Paftete, Der Knoblauch⸗ Safft 


eee 3 ft 
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ift erefflich gut vor die / fo ihm lieben, 


wenn man ihn alſobald über die warıne 
Paſtete lauffen laͤſſet. 

Man ſpicket ſie auch / und braͤtet ſie 
on einem Spieſſe / und in Mangelung 
des Specks / begieſſet man ſie mit But⸗ 
ter. Se bald fir vom Spieſſe ſind / 
legt man ſie in eine Schoͤſſel auf den 
Ruͤcken / und gieſſet ihnen Saltz und 
Waſſer in den Leib. 

Karautzen oder Karauſchen / 
Caraſſi, Cyprini lati, item Cha- 
races , fernd an Gröffe wie junge 
Karpen / aberbreiter ; Sie halten fich 
in Stroͤhmen / Land⸗Seen und Tei⸗ 
chen auf. Es iſt ein wohl⸗ geſchma⸗ 
er zarter Fiſch / und geſunder als die 
Kaoerpen. 

Die gemeinſte Bereitung iſt / daß 
man ſie entweder praͤgelt in der Pfan⸗ 
ne / oder auch ſiedet / und eine gute Fiſch⸗ 
Bruͤhe daruͤber machet; Item, Aug 
Butter; Milch oder Sahne / mit fri⸗ 
ſcher DIE oder Dererfitie kochet. 


# 7° 
a 


den Feetum annuuın,eine jährigen 
Strich oder Segling- / darnach 
fommt Der zwey⸗ und Dreysjühritte 
Strich ; fin vierten Yahre werden 
fie erſt Karpen / und folgendsCypri- 
ni maximi , Carpes d’ order, Zaauptd 
oder Spiegel Karpen genannt. Ihr 


vornehinſter deſch⸗Mohahl ift der 
May / da fie ſich in ſeichte Oerter bege⸗ 
ben / und folgen bisweilen zwoͤlff 


Milchner einem Roͤgner. 
DieQualırät ihres Fleiſches betref⸗ 
fend fo iſt es weich und feucht / nicht 
ohne etwas Unrath / reiewoles ſtarcke 
Nahrung giebt / wann es wohl ver⸗ 
dauet wird. Unter allen ſind die 
Strohm⸗Karpen die geſundeſten und 
ſchmackhafftigſten / naͤchſt ihnen die 
Teich⸗Karpen / wann nemlich in Dies 
ſelbe friſche Bachlein von Bergen oder 
andre klare Waͤſſerlein hinein lauffen 
In ſtehenden Seen aber und Suͤm⸗ 
pfen nehmen ſie einen moraſtigen Ge⸗ 
ſchmack any weswegen ſie nicht allein 


von guten Tafeln ausgeſchloſſen / ſon⸗ 


Karpen / Cyprini, iſtihr Gries | dern auch / als bös-fafltig und unges 


chiſcher Nahme / welchen auch Die Las 
teiner behalten. Sie feynd bekandte 
Fiſche / und werden unterfehieden (1) 
hrer Wohnung nach in Strohm⸗ 
Aarpen/Cyprinos fluviatiles, Sees 
Rarpen / Lacuftres, und Teich» 
Karpen / Cyprinos pifcinarum, 
(2) Nach dee Groͤſſe und Alter find 
eöCypriniadmiflarıi, Saam⸗Kar⸗ 
pen / welche annoch inihrem Wachs⸗ 
thum begriffen; Und zwar nennet man 


ſund / gang verbohten werden, Ja / die 
allerbeſte Karpen find dennoch nicht fo 
befchaffen/ daß ſie vor Ktrancke dienen / 
und muͤſſen ſich auchgeſunde Leute für 
deroſelben oͤfftern Genſeſſung ſonder⸗ 
lich / wann ſie nur ſchecht aus dem 
Saltz und ohne Abwuͤrtung geſotren) 
ſich hüten / weil dadur h der Magen 
leichtevfälter/ der Schleim sn Gebluͤt 
gemehret / und nichtallein Verſtopfun⸗ 
gen / ſondern zuweilen auch gar ein 

ur” 
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lich Fieber dadurch verurſachet werden Kopf / und nimmt alles Eingeweyde 
fan; Datmenhero kommt es auch/ heraus / (man muß fichaber hüten, Daß 
daß man fie Denenjenisen / die zum! mandie Galle nicht zerbreche)fchneiver 

Stein und Colicasızigt ſeyn / verbie⸗ | fieinfo viel Stücke als man will / bes 
tet: Zudem fo müffen fleauchnicht | wahrer auch ihr Blut / welches der 
giel unter andere Speifen gemenger | Vrüheeinenguien@eichmacdt und Lei⸗ 
auch niemahis anders als warm ges | migfeir giebet. Mach dieſem legt man 
geſſen / und ein guter Trunck Weins | fie mitallem Ciageweyde in einen Keſ⸗ 


Darauf geſetzet werden, 

Ihre vechte Saifon ift der ſpaͤte 
Herbſt / und der anıtende Winter / 
da ſie aus den Teichen genommen / und 
in Heldern oder Fiſ h⸗Kaſten verwah⸗ 
ver werden. Den Kopf an den Kar: 
pen haͤlt man vor das beſte Stuͤck / fon: 
derlich wegen der alſo genannten Zun⸗ 
ge oder Gaumen. Die beyde dalb⸗ 


erezur darzu Vutter / Saltz / Wein⸗ 
Deer⸗Safft / Wein⸗Eßig / Zwiebeln 
Citronen⸗ oder Pomerantzen⸗Scha⸗ 
len, Gewuͤrtz / Wein und Den vierten 
Theil Waſſer. Man muß aber im 
Sieden vorfüchtig damit umgehen’ Daß 
fie nicht nach dem Keſſel ſchmecken Das 
her man ihn zuweilen umruͤhret / daß 
ſich der Karpe nicht daran ſetze / und laͤſt 


runde Steinlein uͤber den Augen / und alsdann die Bruͤhe fo viel einfiedeneie 
der dreyeckigte im Rachen / gehoͤren auf man kan / damit ſie einen guten Ge⸗ 
die Apoteck. Aus den Karpen⸗Eyern ſchmack bekemme. Wann er nun 
macht man ein rothes Caviar vor die gahe iſt / fo richtet man ihn an und 
Juden / weil fie den nom Stoͤr nicht | trägt ihn warm zu Tiſche; Denis 
effen doͤrffen. ‚wenn man ihn molte wieder gufwaͤr⸗ 
Die Zubereitung der Karpen inder men / würde ſich die Butter klahren / 
Küchen gefchieher auf unterfchiedliche und die Karpe ungeſchmack werden. 
Weiſe; As daß man fieerjilichbioß | Eine halbe kurtze Brühe zu machen’ 
aus Salt und Waſſer kochet / und fie | nimmt man einen ausgeweydeten 
ungeſchuppet / alſo gantz heiß zu Tiſche | gen Karpen / miteben felbiger Bruͤhe / 
bringet und ein wenig Meerreitigy | welche man zum ſtoven gebrauchet; 
famt Wein⸗ oder Roſen Eßig / dabey | Thut Kappers / Pflaumen Eorinthen 
aufſetzet. und Piſtacien daran / und an ſtatt / daß 
Oder: Mar flover ſie und thut man fie ſonſten auf Brod⸗Scheiben 
erftich die Schuppen davon’ fo bald legt / thutmanfieauf Pfeffer⸗Kuchen. 
fie wider Waſſer kommen anders | Wenn man folchen Karpen geſchup⸗ 
vwuͤrde man felbige ohne groſſe Mühe | per, und ausgeweydet hat macht man 
wicht davon hringen koͤnnen. Hernach | etliche Schnitt: Darüber; und veiber ſie 
öffner man den Bauch bis an den | mit geſchmoltzener Butter / Inge fie auf 
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den Roſt und roͤſtet fie. Unterdeſſen 
fiedet man ihre Milch oder Roͤgen mit 
Wein⸗Eßig / Butter / Saltz / Zwie⸗ 
bein / Gewuͤrtz / Cappern und Erd⸗ 
Schwaͤmwen ; Und wenn man den 
geröfteten Karpen in die Schuͤſſel legt / 
thut man dieſes Geſtovte daruͤber. 
Wenn man auch ſolchen abgeſchup⸗ 
peten Karpen die Haut bis an den 
Schwantz abſchneidet / fo thut man die 
Hautgangdavon/ daß der Schwantz 
und der Kopfdaran bleibe ; Sammlet 
hernach das Fleiſch von den Graͤten / 
und hackt es mit der Milch / Peterſilie / 
etwas Zwiebeln und geſottenen Erd⸗ 
Schwaͤmmen: Hernach wuͤrtzet man 
dieſes Gehackte mit Kuͤchen⸗Gewuͤrtz / 
Saltz / zerſchlagenen Eyern und But 
ter; Ferner menget man alles wohl 
unter einander / und fuͤllet damit das 
Fell des Karpens / naͤhet den Bauch 
behende wieder zu / und bildet ſie in ihre 
vorige Geſtalt. 


Bars, 


Tiſche tragen gieher man zuver die Fa⸗ 
den / womit der Bauch zuſammen ge⸗ 
naͤhet worden / heraus / und beſtreuet 
den Schuͤſſel⸗Rand mit geriebenen 
Brod⸗Rinden und etlichen Citronen⸗ 
Sckiben ; Alſo fuͤllet man auch die 
Karpen mit Rüben / welche zuvor in 
voller Butter befondersgeforten / oder 
in einer Pfannen find gebraten wor⸗ 


den. 

Ein Karpen⸗Gehacktes macht man 
alfo : Wenn man fie gefchuppet fo 
ſchneidet man die Haut umten am 
Bauch / und oben an beyden Seiten/ 
da die Graten ſitzen / auf; 
fänget man oben bey dem Kopfan / und 
ziehet die Haut bie an den Schwantz 
ab, Die Haut bewahret man / her⸗ 
nach fehneidet man die Schnitte an 
beyden Seiten Durch / und nimmt die 
Stücke Fleiſches von den Graͤten ab: 
Diefe hacker man gar klein / und wuͤrtzet 





Nach diefem legt fiemit Salg und Gewuͤrtz; Hernach 


man fie ineine Brat⸗Pfanne / oder in! laͤſt man dieſes Gehackels mit der But⸗ 


ein ſilbern Becken / ſetzet ſie auf Kehlen / 
eder noch beſſer in den Ofen / thut ſo viel 
Butter als noͤthig daran / und wendet 
ſie um / daß ſie 
werden. Wann ſie nun faſt genug 
otten / machet man eine kleine ges 
vte Bruͤhe daran / und gieſſet die gar 
viele Butter davon / damit ſie die 

be und Geſchmack eines Gebra⸗ 
tens an ſich belomme; Will man fie 
Ben befioonen? Ti +9 fh wohldanyu 
wi rzu 

ſchicken. Wenn man ſolche will zu 


ter kochen / und ruͤhret es offtmohls um / 
daß es ſich nicht anfege. Wann es 


zan 

fan auch in der Caſtanien⸗Zeit die 

Caſtanien / mie dey dem Kalb⸗Fleiſch / 

mit unterhacken und im Rechen fols 

—* alles mit Fiſch⸗Suppen unters 
alten. 

Die Fiſch⸗ Suppe wird gemacht 
von Ben den Schuppen’ Köpfen, 
und Schwängen der entfleifchtenKars 
pen ; Hat man Diefer a 

ni 


rentheils gohr / gieffet man etwas 
den Seiten gahr ee z 


Raip. 





mit senug/fto mag man erliche&Stucke 


Karpen⸗Fleiſches darunter werffen / 
un der Suppen eine Feſtigkeit zu ges 
ben. Wann diefee don iſchen wohl 
gekocht / ſo laͤſt man die Biuͤhe durch 
ein Sieb oder haaren Tuch auffen/ 
und drucket fie wohi / daß der Safft ſo 
viel muͤglich iſt / heraus lauffe; Mit 
die ſer Bruͤhe unterhaͤlt man im Sieden 
das Gehackte von den Fiſchen / wie auch 
mit andern Fiſch⸗Suppen. 
Wenn man auch die Karpen abge⸗ 
und ausgenommen / ſchneidet 


* 


man ſie in det Laͤnge mitten durch / bes | 
ſtreuet fie mit Mehl / und praͤgelt fiein 
ine Pfannen; Man muß ſie aber offt 
urnoenden / daß fie aufbeyden Seiten 
sche werden: Hernach giehet man fie 
einem Schaum / Loͤffel auf/ und legt 
ntzen⸗Safft / und ſtreuet auch 
—⸗— Die Milch und 
den Boen mag man beſonders praͤ⸗ 
/ und bey den Karpen aufſetzen. 

sl ihi auch die Koͤpffe von den ent⸗ 
eiſchtin deibern praͤgeln oder backen / 
legt ihr — * im Anrichten mitten 
auf das Gehackte / wovon ich zuvor ge; 
decht / ober ſchneidet fie non einander / 
md leget ſie auf den Schuͤſſel⸗Rand 
mit ertbadAeprägeltem ro⸗ Sol⸗ 

es witd Kit dem Gehackten einen | 

ſchoͤnen Zi ach geben. 

gut Heptagelles zu machen : 

Man nimmt beit aum⸗Oehl / 


fie trucken in eine Schuͤſſel / tropfet 
macht ſelbiges ſehr heiß / jedoch daß es 
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geklährte Butter und añ es alles zu⸗ 
ſammen heiß werden / daß es ſcheine als 
wolte es brennen / alsdann thut ihr den 
Karpen darein. Mann er gahr ift/ 
ſo bewahret ihr das uͤbrige Fett / und 
gieſſet es ſachte in einen befondern 
Topf / und dieſes alte Gepraͤgelte ft 
dann beſſer / alseinfrifches, Diefes 
habe ich darum fagen wollen/damitihe 
allegeit don dem alten gepraͤgelten Fette 
zu dem friſchen gieffet. Die kurtze 
Bruͤhe macht man / wann man eine 
ausgenommene Karpe in ihren 
Schuppen (melche/ wann fie gar gu 
groß iſt / man in eine Serviette wickelt, 
und aufbeyden Seiten zuknopfet) mit 
aller Wuͤrtzung / fo man an eine kurtze 
Feiſch⸗Bruͤhe thut / auch mit einem 
Stuͤck Butter / viel Wein und wenig 
Waſſer / eben wie bey Abfledung der 
andern Fiſche / kochet. Wann ſie gahr 
iſt / nimmt man den Keſſel vom Feuer / 
und laͤſt den Karpen darinn erfalten, 
daß er einen Geſchmack an ſich nehme. 
Im Aneichten legt man ihn trocken 
auf eineServier, ziehret ihn mit Blu⸗ 
men/ Citronen-Scheiben und Perer⸗ 
fitie/ welche man zuvor in Wein Eßig 
getunder hat. Man kan auch ein 
Schuͤßlein mit Wein-Efig / und et⸗ 
was Pfeffer darbey ſetzen. 

Einen Harpen mit einer kurtzen Bruͤ⸗ 


be zumachen: 
So nehmer halb Waſſer halb 
Wein / mir einer@itronen in Schei⸗ 
ben geſchnitten / thut den Karpen dar⸗ 


nicht brenne; Hernach nimmt man 8 ei ge 
| e 
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weiſſe Hrodt-Krumen; Bey dem Ans 
richten thut ein Löffelvoll Eapers dat; 
Pa * erg muß Eur und wohl 


en 4 n Elein — 
ten / und in halb eh und SB einges | wuͤ 
worffen / ein Stück Zucker und But⸗ 
ter Daran / ſamt 6, oder 8. Zwiebeln. 
Wann man ihn anrichten will / muß 
man Butter und Mehl darzu thun. 
Einen geſtobten Karpen zu machen 

So nimm. ihn gang wie er iſt mit 
- Suppen ſpicke ihn / lege ihn in eine 
Serviette, und laß es in einen Keſſel 
—— mit guten Gewuͤrtze 


"Seinen ehem 


So nimm einen Karpen / fehuppe | t 
ihn fiede ihn / wie er ſonſt geforten 
wird / gieſſe die Bruͤhe herab / und eis 
nen friſchen Eßig und Wein daran / 
auch ein wenig Holunder oder Wein / 
Latwergen / Naͤgelein / Ingwer / Pfef⸗ 
fer. Wilt dues ſuͤß haben / fo thue 
‚Trifanet darzu. 

Item: Nimm des Karpens Blut/ 
thue Eßig und Pfeffer / oder Kuchen 
und Zucker darzu/laß es warm werden; 
Wann der Kifch gefotten / gieß Die 
Brühe darauf, lafı e8 auf jeden / und 
wuͤrtze mit Pfeffer und Naͤgelein. 

Item: Thue des Karpen⸗ En in 


wenig € d er 
& ae fee Ba 


ter und er: wie *— etwas —— rn ‚gtoer ind 


* Wann er gahr iſt ſo be⸗ 
reue die Sohn mir Naͤgelein. 
Karpen im Ziegel zumachen: 
Primmeinen Karpen/ ſchuppe und 
ſchneide ihm au Städten / ige und 
edie Städte in und auffen mit 
fefferund Naͤgelein / lege 
esin einen irdenen Tiegel zuſammen / 
thue einen guten Wein daran / und 
emlich viel friſche Butter / auch ein 
Bee big / lege Kohlen darunter / 
und laffe es ſieden / bis en 
Alfo kanſt Su einen ganken Karpen 







ren init Sofın ori Beibe je 
peden Karpen in 

Efig halb ab / nimm 

— ihn klein / — ben: i 

(dem Chigund 


niuun 
Ingwer er Pfeffer / und laffeesmit 
einander fieden. 
—— 
Schuppe den ges rei vum 
den Rücken auf/ mache Stücke dar⸗ 
aus / undfiedeihni —— eſaltzenen 
Wa (ers Darnach gieffedie Brühe e ein 
wenig darvon / thue fo viel — und 
ein Stuͤck Butter daran / ſchneide anch 
* Lemonien / und thue fie Dargu; 
Wuͤrtze es mit Ingwer / gantzen Mu⸗ 
—————— ffrany 
und laffeesvollendseinfieden. Nichte 
/ | es denn any und ſtreue Ingwer dar⸗ 


laß #8 inguten eine alfe * oͤber / ſo iſt er recht gut. 


Kar⸗ 


Satp Baſ 
uf ek andere Ark gut zus | Ihe dag gefortene „Mason ner 


und ſtreuet geflo nn 
guten weiffen Wein / oder | über: Auf dieſes wird Die Mitch oder 
en 21 fäjäleeinen Nögen / aufgerollte Karpen⸗Haͤute / 
2 aebeh ) a 


is | und ausgemachte Krebs⸗Schwaͤntze / 
u — eile ’ und | 











= alle in einen befonderen Top 
mit kurtzer Brühe und vieler Butter 
7 | geftovet worden / geleget. Diefes als 
rn man hernach fcheinen / als ob es 
es⸗Schweder waͤre. Man Fan 
Rasch au gar Fleine Tauben / Hahnen⸗ 
mit ein⸗ Kaͤmme / Champignons und Pifta- 
cien, twelche alle zuvor —* gewuͤrtzet 
uf ne — —* Und 
—* ne | wenn man anrichten will / man 
ſolche Gerichte auf eine gr Slate 
Hein 7 roſte es im | Pfanne / und nimmt das Fette wohl 
8 a den ko davon; a Sr 
von geftoffenen KrebssEyern mit ets 
He —9* Fleiſch⸗ Brühe und Citron 
braus | darüber: —— rbe 
nei fl 2. —— umn Aare 
die S 
hun ARE —* —— 
fieden: je ierathnacheinesjeden Gefallen/ 
ID wie she gelehret 




















Wein daran / nimm Pe⸗ Rica, Se dummen 
wiebeln / fpneide ſi ancheriey Arten / und zwar 
n/ tie ‚in Anfehungder Thiere / von de⸗ 
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Ampurger / Schweitzer / Engli⸗ den beſten gehalten / weil er nicht fo viel 
febe! Schwebifibe und ABolfteimis | diefeSubftang in fich hat / und dannen⸗ 
fe Bhäfene, Von denen Ingredien« | here leichter +: verdauen If, Ober ach 
tien werden fie genennet Kraͤuter⸗ gleich weniger als der Kuͤh⸗Kaͤſe nech⸗ 
als Rosmarin: Salbey⸗Gewuͤrtz⸗ | ver/ fo iſt doch die Pahrung/ dieergies 
Roaͤmmel ⸗Kaͤſe; Und dann fohekoms ! bet / um fo viel beſſer. Der Kuͤh⸗ 
men auch einige ihren fonderbahren | Käfe ift dieſem an Guͤtigkeit der naͤ⸗ 
Nahmen von ihrer Materia oder | heſte. Dersiegens Affe ift ſchlech⸗ 
Form / daß fie Laff⸗ GQuarck⸗Loch⸗ | ter als fie alle beyde / und Dig darum / 
und Poti⸗Kaͤſe / zc. genennet werden, weil die Ziegen Milch zwar viel Wat⸗ 
Das HauptsExamen aber / welches tiche / aber wenig von Kaͤſiger und 
über die an denen Kaͤſen befindliche | Buttriger Materie in fi) hält ; Er 
Qualitäten gu machen/ und aug fols | trucinet leicht aus / und dienet derohal⸗ 
chen von dero gefunden oder fehadlis | ben frifchzueflenam beſten. 
chen Gebrauch zu urtheilen iſt wird| IL A modo — ; Die 
ommen: Art und Weiſe Kaͤſe zu machen / iſt im 
I. Abztate, von ihrem Alter / nach | allen Laͤndern nicht gleich. Man wen⸗ 
welchem ein friſcher und annoch det auch an einem Ort mehr Fleiß dar⸗ 
weicher Baͤſe (welcher von denen auf / als am andern; Ins gemein aber 
Salernitanern c. 9, Caſeus infans ges | iſt dieſes die beſte Manier / wenn man 
renner wird) kalt / feucht und blehafftig | das Buttrige und Käfige Theil nicht 
iſt / giebet aber geſchwindere Nahrung | abfondert/ vielmehr aberalles mit ein⸗ 
als Der alte und harte. Der Alte ander laͤſen / oder zum Kaͤſe zuſammen 
nimmt wegen Zufas des Coaguli oder | lauffen laͤſſet fintemahlein ſolcher Ras 
Laffs / mir Der Zeig eine Schaͤrſſe any | fe nicht fo gar weit von der Natur der 
wird hitzig / trucken / hart zu verdauen / Milch ab Fommet. Wann man aber 
und mehret die Stein⸗Kranckheit. Ja | das Buttrige Theil abſondert / und das 
Die gar alte / verdorbene und ſtin⸗ Käfige Theil gllein brauchet / fo giebet 
ckeñde ſollen gaͤntzlich vermieden ters |ies ſchlechte Kaͤſe; Auch träger es ſich 
den / als Die ſchwartz Gallich Gebluͤt / bisweilen zu / daß die Kaͤſe in der Zube⸗ 
und viele Kranckheten verurfachen ; | reitung einen Mangel bekommen / ſin⸗ 
Der aber das Mittel⸗Alter erreichet temahl mann fie zu fehr gefalgen wer⸗ 
hat / und nicht gu meich noch zuhart/ |; den / naͤhren ſie weniger / verbrennen 
auchmirtelmäßig fett und füffe iſt ber | Das Gebluͤte und geben noch gröffern 
ar ven Brei. Ar en zur * 
-1E A fpeciequadrupedum; verfäuerrer Käfe ift dem Magen fe 
olchen wird der Schaafs ⸗Kaͤſe für | beſchwerlich / und ſchwaͤchet detde 


Aäf 
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IV. A modo ſubſtantiæ; Seinedie man Edamer nenner, Auffer Dies 


Subfiang fo nicht feyn nimis lenra 
& ziutinoß, gar zu ©,“ und leimig / 
noch auch nimis fi abslis,gang trucken 
und bruͤchlich / welches beyderlep nicht 
zu ruͤhmen. Auch foll fie nicht denfa 
& compacta, Dichte/ glatte und fefte/ 


ſem find die Schweißerifche / die 
Schmedifche / die Linburgifche, die 
Texlifche/ und andere mehr berühmt; 


| Und Fönten einige andere Provincen 


ihre. Kaͤſe auch wohl in Beruff hrin⸗ 
gen / wann fie ihnen ihr Recht thaͤten / 


ſondern rara&laxa , loß und lucker; und das Bellenicht entzoͤgen. 


Fedoch nicht oculata vel foraminu- 
lenta, voller Augen oder groffen Loͤ⸗ 
ern fenn / nach Des Ottonis Cre- 
monenfis Reimen: Panis habens 
oculos,non monftransCafeusullos. 
Aus diefen vielen Unterfchieden fan 
man nun leicht abnehmen / welcher Der 
beſte Kaͤſe ſey. Nemlich: Der nicht 
ſauer / ſondern lieblich von Geſchmack; 
Der weder zu viel / noch gar nicht geſal⸗ 
gen; Der wegen ſeines Mittel⸗Alters 
t. von Geruch / nicht aber alt und 
inckend; Der mittelmaßiger Sub- 
ftank / che zart als hart / che lucker ale 
dichte / doch nicht loͤchrich / nicht zu sähe, 
noch zubruͤchlich iſt. Veruhtlich 
iſt es / daß diejenigen alſo beſchaffen ge⸗ 
weſen / welche Galenus ruͤhmet / und 
faget : Sie wuͤrden in feinem Vater⸗ 
(ande Pergamo , und in der daran lies 
genden Landfchafft Myſia, gemachet. 
Auch wird der Cafeus Lunenſis, Ve- 
ſtinus, Velabrentis und Trebulanus 
nicht geringer geweſen fenn / Deren 
Martialis 1. a3. ruͤhmlich gedencket. 


Was die Ordnung des Effeng bes 
teifft/ fo Diener der Käfe / oberfchonan 
fich felbft fehr gut wäre, nicht im Anz 

fang / fondern zum Beſchluß der Mahl⸗ 
zeit / und zwar in kleiner Quantitaͤt, 
Denn alſo ſtaͤrcket oder ſchlieſſet er den 
Magen⸗Mund / und nimmt zugleich 
den Eckel weg / welcher vielleicht aus als 
lerhand füffen und ferten Speifen im 
Mundeübriggeblieben. Ja / er druͤ⸗ 
cket Die andern Speiſen ad fundum 
ventriculi, ubi viget digeſtio, auf 
den Boden oder Grund des Magens / 
da die ſtaͤrckeſte Dauung geſchiehet 
Und auf ſolche Weiſe wuͤrde der be⸗ 
kandte Vers: Cafeus eſt nequam, 
quia digerit omnia fequam ; ous⸗ 
J— der Kaͤſe durch 
ſothanes Niederdruͤcken die Verdau⸗ 
ung der andern Speiſen befoͤrdert / er 
ſelbſt aber bliebe unverdauet. Wie⸗ 
wohl dieſes der Wahrheit nicht aͤhn⸗ 
lich ſcheinet / daß er gantz unverdauet 
bleiben ſolte / vielmehr wird er durch 
dieſelbe Fermentation, die er anfan⸗ 


Zu unſern Zeiten finden ſich Die ob⸗ gen helffen / ſelbſt mit verdauet. Zu, 
emeldete Zeichen in keinem Kaͤſe beſſer ſolcher Ordnung gehoͤret auch das da · 
ſammen / als in dem Parmeſan⸗ |lernifche Gebot C,.38, Poft Pces 


und naͤchſt dem in dem Dolländifchen/ 


Nuces, poft Carnes Caſeus adfit; 
gfff3 Auf 
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Auf Fiſche fol man Nuͤſſe / und auf 
Bieifch Kaͤſe effen- 

Einen guten Kaͤſe zu machen, muß 
nicht allein die Milchgut/fondern auch 
der Laff wohl zugerichtet feyn ; Damit 
man nun ſoſchen gut habe/ fo fehlachtet 
man ein Kalb / melches nichts als reine 
Milch genoſſen / und das ſich 4. Stun⸗ 
den vor der Schlachtung ſatt geſogen 
hat. Wann nun ſolches todt iſt / zie⸗ 
het ihr ihn die Ruthe / worinnen ſich Die 
geſegene Milch enthält/aug dem Leibe: 

jerinnen toerdet ihr geronnene Milch 
finden. Diefe Mitch laffet ihr gerin⸗ 
nen / daß ſie Frümlich werde: Sucher 
alle Haare / fodasKalb im faugen ein; 
geſchlucket / heraus / waſchet hernach 
diefe Milch in reinem Waſſer / und 
mann ihr fie wohl ausgedrucker / leget 
ihr ſie auf weiſſes Leinen / daß fie wohl 
trocken werde. Hernach waſchet ihr 
den Darm / worinn die gefäfte Milch 
geſeſſen / und thut dieſe Käfe- Milch 
mit etwas Saltz wieder hinein: Haͤn⸗ 
get den Darm darauf in die Lufft und 
ſetzet ein Geſchirr darunter / memitihr 
Das augtropffende jalʒene Waſſer fans 
get; Diefes iſt erefflich gut die Mitch 
Fäfend zu machen, Laſſet alfo den 
Darm etliche Tage lang unberühret 
hangen / hernach nehmet davon, ſo offt 
ihevonnöthen habet / die Milch zu Kaͤ⸗ 
fen. Diefes nun in das Werck zu 
richten / fo nehmer ihe die Milch / fo 


AL. 

Löffel vol felbigee Milch moh durchge; 
riesen und dunn gemachet werden/ 
ruͤhret dieſen Laff mit dee Milch eine 
Zeitlangdurch einander, Wann nun 
die Milch fich gefeger hat? fo nehmet 
den Kaͤſe mit den Löffel heraus / und 
thut ihn in die Form: Laſſet ihn aber zus 
vor das Waſſer oder den Wattich 
wohl abtropffen; Hierinnen fönnet 
ihr ihn lange oder wenig liegen laſſen / 
wie ihr wollet / daß er ſoll hart oder 
weich werden / ſtreuet hernach Zucker 
darüber. Wollet ihr ihn aber falgen/ 
daß er dauren moͤge / fo müffer ihr weil 
die Milch noch gantz warm (oder ſo fe - 
erfalter iſt / muͤſſet ihr fieauf heiffer® 

ſche wieder aufrwärmen )den Laff dar⸗ 
einthun. Wann fiefich nun geſetzet 
hat / fo gieſſet ihr felbige in runde / vier» 
efigteoderandere Rormen. Want 
fie wohl ausgetr opffet / ſreuet iht Saltz 
daruͤber / und laſt ſie bis an den andern 
Tag ſtehen / damit fie ſich wohl ſchlieſ⸗ 
fen: Hernach kehret iht fie ums und 
ſaltzet fie auch auf der andern Seiten/ 
und laffer fie alfo in den Formen ſo lan⸗ 
geftehen / bisfie hart werden : Leget ſie 
alsdann im Gegitter oder Strohan die 
Lufft / daß fie nochhärterwerden: Her⸗ 
nach ſchlieſſet ihr ſie weg / bis ihr ſie noͤ⸗ 
thig habet. Sch befinde Beine beſſere / 
oder reinlichere Invention, die Kaͤſe 


| Kate beffer zuhalten/ als daß man 
e 


in das oefalkene Waſſer runder 


warm als fievon der Kuhe kommet / ſau⸗ hernach in Naͤſſel⸗Blaͤtter winde und 
bert ſie / und hut von dieſem Laff Dar; | fiein Toͤpffe oder andere Gefchier ei⸗ 


ein / folcher aber muß zuvor in einen | 


nen aufdenandern lege Damit fieeins 


anders 
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anderhefeuichten mögen. Man mufi | worden, mit foviel feifehrnemolcener 
fie abernicht in ſumpfichte oder feuchte | warmer Milch : De * man 
Derter ſetzen / wie etliche zu thun pfles durch einander/ und thur ein wenig 
gen. , Die leichtefle Art harte Kaͤſe | von obbefagten Laff / welcher in falges 
eſchmeidig zu machen ift / wenn man | nen Waſſer darinn gerrieben worden, 
iein Haber⸗Stroh windet/ und auf darein / rühret alles wohl herum und 
Bretterchen in dem Keller leget / alſo | laft es eineStundeftehen. Nach dieſen 
daß keiner den andern berühre, thut ihr ſolches in eure Form / end laſt 
Zu mercken iſt / daß man etliche Kuͤhe es nicht laͤnger als 24. Stunden fer 
findet / derer Milch fo ſett ift daß es hen; Damit fie fich nun deſto beſſer 
faſt unmöglich wird / Kaͤſe davon zu ſetzen / ſo nehmet Toͤpffe die unten weit 
machen / wo man nicht den Rohm et⸗ | und oben enge find. Den Winter 
was abnimmt, und find — über koͤnnet ihr ſolche Toͤpffe in einen 
ſolche Kuͤhe von weniger Milchʒ Muß Keſſel voll warmen Waſſer ſetzen / bis 
man derohalben zuvor einen Verſuch | Die Milch laulich werde / und deſto befs 
thun / und ſehen / wie man ſich verhal⸗ ſer gerinne oder kaͤſe. Das Orangen- 
ten muͤſſe / wenn man der allzufetten | Blumen: Woffer iſt trefflich gut an 
Mitch den Rohm etwas abgenommen | flat des Sefigpen zu gebrauchen. 
hat. Die Milch: Gefäffe/ wovon ihr | Diefe Compofition fönnet ihr auch 
den Rohm guder Butter genommen/ | mit geftoffenen Mandel ⸗Safft / wel⸗ 
muß manineinen ziemlichen warmen cher mit Milch und Orangen - Blu⸗ 
Ofen / oder vorein Feuer ſetzen und | men⸗Waſſer Durch eine Siebe gegan⸗ 
fe in zuweilen ummenden/ daß fich gen vermiſchen / und find Diefe Kaͤſe 
Die Milch ſonder Laff ſetze oder gerinne: beffer im Srühling / als in anderer 
ach machet man Kaͤſe davon / wel⸗ Jahres⸗Zeit. 
man umwendet und ſaltzet / gleiche; Donder Wottich oder Wadicke / 
wie andere. Wann f trocken ſind | weiche von Kaͤſe ieftt/ wird quch ein 
tundet man fie in gelalgen Waſſer / angenehmer Kaͤſe / den man in Fronch⸗ 
bindet fie in. Heu oder Blätter / leget fie | reich Za Brouſſe nennet / folgenver 969 
in Toͤpffe / und träger fie im Keller; | flaltgemacher: Wanndie Milch noch 
Man wendet ſie auch offtmahls/ und | füffe iſt / thut man fie in einen Keffel über 
befeuchtet fie. Diefe werden nicht uns | Das Feuer / und läft fie fo heiß werden / 
me zueffen ſeyn. Willman | als esmöglichy jedoch daß fie nicht fiedes 
einen guten Kaͤſe machen / der alfofort | Sp bald man nun vermercket / daß et⸗ 
zum Effen dienet / fo nimmt man des | liche Bläßlein auffahren / ſo gieffet man 
Mittages den Rohm von der Milchy | alfobald etwas vonder Flahren kalten 
weiche des Morgens iſt gemolcken | Milch darzu / ruͤhret fie allzeit fleißig 
um / 
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"um damit fich der Kaͤſe nicht an den ſich die Maden bereits darinnen abge 
Grund oder die Seite des Keffels ſetze: fpeifer haben. 

Hernach ſchaͤumet man Das obere ab/ | Den Schaaffs⸗Kaͤſe mild und erde 
und thut es in eine Schuͤſſel; undeben zu machen: 

dieſes iſt es welches man Brouſe So wird hierzu ein friſcher Schaaf⸗ 
nennet. Wann man ſoſches eſſen wil⸗ / Kaͤſe erwaͤhlet / oben ein Loch hinein⸗ 
ſtreuet man — | gefchnitten / in folches Brandwein / 

- Die Kraͤuter⸗ Kaͤſe betreffend / ge⸗ oder auch nur gemeinen Wein fo eil 
nieffet man diefelbe felten allein fons | hineingegoffen ale belieber / und man 
bern fihaber fie meift auf Die Butter etwan meynet / daß dee Kaͤſe deffelben 
oderandere Kaͤſe / um ihnen eine Herbe gnugfam angezogen habe / aisdann 
zugeben. Die alte Käfe/fo nicht faul | oͤſſet man ihn lange ſtehen / bis er 
und ſtinckend ſeyn / dienen mehr aller⸗ muͤrbe und weich wird / fo wird eram 
ley Soden / benorab aber Suppen | beften verfpeifet. Wann aber diefee 
und Kafe-KRüchlein zu machen als daß Kaͤſe etwas länger ſtehet wird er durch 
fie fo blos hin verfpeifer werden. Daß | und durch madigt; Läffer man ihn auch 
die faule und madige Kafe gefund/ | noch länger ſtehen bis die Würmer 
wird niemand fo leicht zu bereden ſeyn | fich gang und gar durchgefreſſen has 
toann er erwoͤget / daß alle Faulung uns | ben / fo Dieneter vielen zu einer gan 
ferer Natur ganklich zumider / und | angenehmen / und ihrer Mennung 
der gefährlichften Kranckheiten fürs] nach / gefunden und Magen ſtaͤrcken⸗ 
a — ſey / ja fo sur * den Speiſe. 

enſchliche Coͤrper / vermittelſt der Den Schaaff⸗ ⸗und gar alten 

ap in feine gängliche Verwe⸗ Dean Käfe zu einen 
ung verfalle. Ich geſchweige daß | fogenannten Schmier- Käfe ein» 
die fo haͤuffige mit den Kaͤſe hineinge⸗ zufehneiden : 

fehluckte Maden und Wuͤrmer / viele! So jerbrechet den Käfe zu kleinen 
taufend ihres gleichen in den Magen | Stücken / oder aber reibet ihn klein / 
und Gedaͤrmen ausbrüten / gantze mifchet ineinen «mit feinen Deckel ver⸗ 
Woͤrm⸗Haͤuſer anſetzen / und wir alſo fehenen) Napffoder Tiegel / ein gutes 
felbften Durch folche ſtinckende ver: | Theil frifchen Milch⸗Rohm und Fris 
meynte Lecker Bißgen / ung manche | fche Butter Darunter / nachdein man 

chwere Kranckheitauf dern Halfe sis | den Käfe gerne fert und mürbe haben 

und gleichwohl find wir —— will / dann auch groͤblich gemahlenen 

die Kaͤſe annoch ſtinckend oder mas | Ingber ſamt einer geriebenen Muſca⸗ 
digt zu machen / und entweder fie alfo | ten: Nuß nach Proportiones des Kaͤ⸗ 
gu verſpeiſen / oder alsdann erſt / mann 1 fegy vermiſchet alles wohl durch einan⸗ 


der / 
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es an einen belommt man felten Käfe die nicdhe 
used faul’ oder zum wenigſten 





Pr ent he Si —— 
ten Ort / dann ————— 
auch keinen allzu trockenen / wo ie nicht 
ag 9 t und trocken werden fols 
iefemnach pertwahrer man fie 
Art — 2 in denen Kellern; wann 
ber bereits angeſchmtten / bindet man 










| RBMätteen Wertökfeltauhten 
Sie m ein feuchteß Tuch Über und 
fo ein / wodurch er dann wieder 
t / | feucht und muͤrbe wird 
— Maden zu pertreiben/oder viele 
u verhuͤten / * or ehe, 
—J 


— —— 
n 

— — er —* iel 

en auch nicht vi 

——— — it fie nicht fo 

und bald weich werden / Ania Ark 


ee ae 
— — ——— IE — 


—* ne Er 
| N 3 und — über 400, Gef wen 
fens neun dann | Die Parmefan- aͤſe find auch wegen 
fie am beften/ auch Gröffe berühmt / indem offt zwey 
4 aber 5 nner — ——— 
ss 


dumm Käh von einen Det rt) m und 
— — Von de⸗ — —— 
nen Weſt⸗ Gothen —— Olaus | eine Torie machen wo 
—— doß dieſelbe fo gel den —— 
Kaſe machen / daß kaum zwey M 
ner dieſelbe 100. Schrit weit ee u — 
Fönnen/ und folkein Mann genzs.in | fülfel darein nn — 
—* ben / ein Viertel Davon auf er⸗ ah — 
ubkarren wegzuſchieben; Am Kaveli * n gewiſſer Kauff 
— aber muß Hr Käfe et | ze wa 
getoefen —— 18 3 —— minus bi 
nigin Chriftina in 













” Be daß — * Hs * * —5 
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Rap, 


gehabt / dem andern / feinen Nachbarn / | felbe den Marck⸗Preis/ darnach 
Schaden thun | alle diejenige / welche 


im Merfauff Feinen 
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i 
Kheinifhen 


Fonne. Dieſemnach muß jedweder | Wein einfauffenmollen/richten müfs 
bon deffeiben Diftriäts Unterthanen | fen. Es ſeynd aber folche Käuffer 
feine Stuͤcker Wein / Die er in dem obligivet/die Lotterey⸗Zettul bey Denen 
Serbſt gemacht hat / bey denen Herren | Deputirten der Kabe zunehmen / und 


Deputirten angeben / worauf ſolche zu errwar 
ems Reeiniſche Wein⸗Stuͤcke in Haͤnden 
fchlechte und gute zu einerley Preis; je⸗ ſpielen wolle. 


eine gekoſtet / und burchgthends 


su erroarten / was ihnen das Gluͤck vor 


So nun z. E. jemand 


doch dergeſtalt die Auction, welche | 4. Loß⸗Zettel bey derRavelung genom. 


man avelung nennet / gefeßer wer⸗ 
den / daß man die Ausprobirte / ihrer 
GüteundQuantitätnach zum Exem⸗ 
pel/ wann deren 600. indem Hochhei⸗ 
mifchen Diftri&t wären befunden wer: 
den’ von No. 1, als den beftenan / bie 
‘auf N6;600. als den in der Probe 
am fehlechteften befundenen ) nume- 
riter; Dierauf gewiſſe Loß⸗Zettul mas 
chet / von welchen jeder Zettul 2. Stuͤck 
MReiniſchen Wein in ſich begreiffet / 
und zwar allzeit ein Stůck vonden vor; 
derſten als denbeften/ und ein Stück 
Hondenhinterfien als den ſchlechteſten / 
welche fie Kreyer nennen ; Alfo daß 
der / welcher No, 1. als dag beſte ziehet / 
auch dabey N,600. al8das fchlechtefie/ 
und der / weſcher Num. 2. belommet / 
auch Num, 590. und fo fort an / bis 
endlich in der Mitten 300. und 301. 
‚ufanmen kommen / nehmen muß/und 


men/fo wuͤrde er dafuͤr g. Stud Nheis 
niſchen Wein bekommen / welche ihme 
dann von dem Schreiber der Kavelung 
angewieſen werden / bey welchem Bau⸗ 
ven oder Land⸗Mann er ſolche abzufor⸗ 
dern hat / deme er auch das Geld dafür 
(den bey der KavelungssAuftion be; 
dungenen Sand» Preis nach ) zu bezah⸗ 
len hat. Mas diejenigen Stuͤck⸗ 
Faͤſſer betrifft welche in der Probeall- 
zuſchlecht befunden worden / ſelbige 
werden nicht mit in die Kavelung ge⸗ 
bracht ſondern den Bauren / um ſolche 
ſelbſt / ſo gut fie fönnen/ gu verfauffen; 
Wie dann einige mol lieber wünfch- 
ten/daß die Kavelung gar nicht einaes 
führet waͤre / damit fie folcher geſtalt 
ihte Weine ſelbſt im Preis / fo hoch fie 
wolten / halten fünten. 


Käuen / Cibum mandere; 


mar inden Preis welchendie Wein⸗ manducare, St. macher la Viunde, 


lers Dafür 
als des 


zu geben geboten has heiſſet Die Speiſe im Munde mit den 
d twelchen Boht die Mayntzer / | Zähnen zermalmen / und wann fiefons 
hurfürften Unterthanen/ alls derlich zahe ift / oder Die Zähne b ind 
den Dorzug haben ; Bill auch nen ſtumpf zu werden / folcheeine Zeit⸗ 

en jemand mehr bieten ſo ſetzet ders — in den Mund hin und wieder wel⸗ 
a 999 2 


hen / 
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zen / bis fie endlich zum Verſchlucken | ein Mehres unter dem Dort Kin⸗ 
tüchtig ſey / over daß auch der Safft ber. | nt 
heraus gefogen worden / wiedie Oſt⸗ Wiederkaͤuen, wird eigentlich 
Indianer mit ihtem BertelesSraut/ | von gewiſſen Thieten geiüge/ und DE 
und die Brafilianer mit ihrer Jucca- | Urlach deſſen / etlichen quer uͤberlauf⸗ 
Wurtzel ihun welche die alten Wei⸗ | fenden Fibris sder Zaferlein in dem 
ber fo tange kaͤuen muͤſſen / bis fie den | innerſten Haͤutlein der Kehle / vermit⸗ 
Mund voll Speichel bekommen Den fe | tljt welcher das Butter heraus aus 
nach und nach in einen Topf aus: | Dem Magen und wieder in den Mund 
ſpeyen / vnd dagonihrengemöhnlichen | geführer wird / zugefchrieben. Ders 
Tranck zubereiten, as Käuen / | gleichen wiederfäuende T hiere feynd/ 
welches unfere Ammen denen Fleinen wie ſie im sıten Tapıteldes zten Buchs 
Kindern zußßefalenthungehöret auch | Mofis befchrieben werden / das Ca⸗ 
hieher / weil manche aarftige unreine | meel / die Taninichen und der Hafey 
Dertels denen ihnen übergebenenzara | welche denen Juden / vermög Goni⸗ 
ten Rindern / die Speiſe zwar in dem } chen Geſetzes unrein waren / weil fie 
Munde vorfäuen/ Die befteSubftang | zwar wiederkaͤueten / aber Die Klauen 
daven aber ſelbſt einſchlucken / und das: nicht fpalteten; Dingegen waren viel 
Ehrige mir ihren garfligen ungefun: | andereThiereyals fonderlich Das Rinds 
den/ und von dem ſtinckenden Zahns F Vieh unddieSschaafe/ ihner „ 





Fleiſch mit Scharbockiſchem Blut vers | fotche zugleich noiederf 

mengtem Speichel hernach micder des | Die Klauen fpalteten, g 
nen Kindern in dem Munde ftreichen. | it hiebey / daß / da ſonſt das Wieder⸗ 
Man frage hierauf / woher es Fommer | fäuen nur denen unvernuͤnffti 
daß fo viele Kinder in der Jugend fters Thieren zukommt / zuPadua einBene- 
ben / groffe Leibes ⸗Schmertzen einpfins | di&tiner - Mönch gefunden worden / 
den / ausfchlagen/ grindig und voller | dereben wie dic Thiere die einmahl ver⸗ 
Eiter⸗Beulen werden ? oder / ob fie | ſchluckte Speife raminirer und wies 
gleich von vornehmen Eltern gebohreny | Dergefäuerhat. Die Medici urtheils 
ein laſterhafftes Naturel an ſich nehs | ten/ dieſer Menſch wuͤſte zwey Magen 
men / welches ja nicht anders / als von haben ; Als er nun geſtorben / wurde 
dem von unzüchtigen und unzeinen | er gedffnet,da man dann befun 
Saͤug⸗ Ammen gingefogenen Gebluͤt | der Magen Mund/ Oefophagus; 0:4 
und genoffenen Speichel / durch wel⸗ apa ar a und gleich eis 
chen auch ein Hund / feinem Deren | nem w fchten Mufculo oder 
nachzulauffen, kan angemöhner wers | Mäußlein dieübei iledesfeibes 
den herkommen fan.  Vide hiervon aber alle recht und . 
1) 


r; 


Im 
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Ken gemeſen / auffer daß dieſet Moͤnch der arzuwenden / laͤſt aber indeſſen 
zwey Sörnergehabt/ mie dergleichen auch den frembden Wein⸗ und Bier⸗ 
auch bey aadern wiederkaͤuenden Schenck einem jeden Bürger / der ſol⸗ 
Menſchen bemercket worden. Vide | &en unternehmen roilly und kan / frey / 
dierven mi niehren Salmuch Cent. 2. | welches Bann auch Dee Bürgerlichen 
DhL. sec. infonderheit Thom. Bar- | Freyheit / und der Libertät derCom- 
molinum in Hiftor, Anatom, Cent. | mercien (von welcher alles / was nur 
. Hiſt. xo. ben Hey a — Mono- 
polũ hatz ınuß ausgeſchloſſen ſeym 
Bepkeivide Sale. convenabler iſt. —— 
Keller / Cella, Br. ia Cave, Min oͤffentlicher Hoff⸗ oder 
ift ein unter der Erden bequemer Ort | Communitäten: Beller/ dergleichen 
er und Tranck verwah⸗ die Cloͤſter Univerfiräter und andere 
get wird. n folcher Keller ift ent | Communen an einigen Drien su has 
vordere ein öffentlicher Stadt» Hoffs | ben pflegen. iſt ein folcher/ in welchein 
oder Communitäten / und dann ein | Dee, entweder auf Denen Domarnen 
privater Scheuck⸗ und HaussKeller/ | und Tafel-Gürern gewonnene / oder 
ein durch Kunſt gewoͤlbter / oder in Bels | auch der von dem chenden gefällige 
‚gehauener / oder ein mit Balcken Wein / öffentlich ausgeſchenckt wird; 
legter / tiefer oder ſeichter / ſeuchter Und haben einige —— dar⸗ 
oder truckener / mohlsoderübelsaptir- | innen dieſes voraus, Day weil fie kein 
ter / zierlich / reiner der unzeiner/ dus | Ungeld zahlen doͤrffen / ſie deſto groͤſſere 
ſpeis⸗ und Vorrahts⸗Keller. Maaß und unverfaͤlſchten Wein geben 
Die erſte Ärt / nemlich der pubn · her Nee or auch geöffern Zus 
quen Stadt: oder Rahts, Zeller bes | lauffialsandere Buͤrger⸗Keller haben, 
treffend / fo ſeynd folche faſt durchge⸗ Kin privater — 
in unſern Teutſchen Reichs · und Scheuck⸗Kelletr iſt derjenige / den ein 
unicipal-&tädten angelegt auch | Buͤrger anleget / und daraus an andere 
—— cum Privilegio peculiari, & Bürger bey gangen und halben Maaſ⸗ 
prohibendi, daß in einigen der» | fen den Wein (entweder / daß ſolchet 
felben fonft niemand Rhein⸗Wein | über Die Stroſſen geholet werde) vers 
dder frembd Bier / als nur ein folcher aſt / oderauch gar figende Gaͤſte hältı 
Rahis · Keller ſchencken darf; An einis | Diedenfelben in feinem Haufe austrins 
Deren hingegen fich der fen. Bon folchen Öffentlichen Buͤr⸗ 
Sabızeinen folcen Keller zwar zu has ger⸗Wein⸗Kellern ifi nun an einigen 
ben / und was Damit gewonnen wied/| Orten ein getoiffer Numerus deter- 
dem gerneinen Weſen zum Beſten wie⸗ — Das Wein⸗Schena⸗ 
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gebracht / auch etwan noch jährlich ein 
Gewiſſes davor der Stadt⸗Caͤmerey / 
zur Beybehaltung ihrer Gerechtigkeit / 
entrichten muͤſſen; Oder es ſtehet eis 
nem jeden frey / der nur Buͤrger iſt / ein 
Wein⸗Haus anjurichten / und einen 
Wein⸗Keller anzulegen / dabey ſich 
dann wieder Die Reſtriction findet / 
daß einige ſolcher Leute / entweder inals 
fen frey haben / ſitzende Gaͤſte zu halten / 
und auch uͤber die Straſſe / ins Groß 
oder bey Meinen Maaſſen / zu verkauf⸗ 
eat jenes/ nemlich dag 

Isende Gaͤſt⸗Halten / verbohten / auch 
etwan allein zugelaſſen / bey gantzen 
Stuͤbigen / nicht aber bey Maaſſen / 
Seidlein oder Noͤſſeln zu verfauffen ; 
Etliche dürffen auch nur eigen gewon⸗ 


nenen Wein oder eigen gebraueted | H 


Bier (fo lange ſolches waͤhret) aus⸗ 
ſchencken / müffen aber hernach / wann 
ſolches vorbeyift/ den Keller wieder zus 
machen’ und nicht eher mieder eroͤffe⸗ 
nen/ bis etwan die Reyhe (mo folche 
unter der Bürgerfchafft eingeführer 
ſwieder anflefömmt; Andere haben 
Macht / aus Jahr ein ihre Kel⸗ 
ler8 mit eigen gewoñenen oder eigen ges 
brauten Wein oder Bier/ oder auch 
mit frembden offen zu halten: Was 
aber in diefen allen vor eine rechte 
Maaß zu treffen fenfoll kuͤnfftig in uns 
ſerm neweröffnerenPolicey-Collegio 
geriefen werden. 
Kın durch Kunft Ibter 
Zeller ift derjenige welcher mit einem 


2, ' 
dauerhaften Gewoͤlb fo wohl geſchloſ⸗ 
fen iſt / daß nicht allein ſolches e:Tiche 
100. Jahr lang nach einander gang 
unverſehret ſtehen / ſondern auch ein ſol⸗ 
cher Keller von der Capacität iſt / etliche 
100. oder mehr Fuder oder Stuͤck⸗ 
a Mein oder Bier in fich zu bes 
chlieffen / wie hiervon die unter fo viel 
Teutfcher Fuͤrſten Schloͤſſern / und 
Rahts⸗Haͤuſern / angelegte Keller 
Zeugniß geben Fönnen. 

An vielen Drten/ fonderlich in Ge⸗ 
bürgen/ mo dag Terrain darnach bes 
ſchaffen ift / als wie in den Alpen und 
Pyrenzifchen Gebuͤrgen / findet man 
in Felſen eingehauene Kellers / wo⸗ 
zu etwan die Natur durch eine for- 
mirte Höhlefchon Anleitung gegeben / 
oder melche auch durch Menfchen 
ande ausgehanen worden. In 
folchen Kellern hältfich das Getraͤncke 
überaus wohl und lange/fo daß man 
auch / mann etwan in mährenden 
Kriegs; Unruhen die Eigenthümer da⸗ 
von verjaget / und die Keller eine 9% 
raume Zeit hernach wieder eröffnet 
worden / das Getraͤnck darinn noch 
wohl⸗ſchmaͤckend und unverfehret (ob 
gleich Die Faͤſſer etwas vermodert ſeyn) 
den Wein aber gleichſam in einer di⸗ 
cken Haut / die er rund herum geſetzet / 
unverändert liegend gefunden / und 
folhen ohne Schaden hernach auf 
feifch Gefäß wieder absichern können; 
Wodurch man auf dielnventionder 
eifernen Reiffe oder Bänder gefoms 
men / Die man um die groſſen * 

Faͤſſer 
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gelegerr wei; folche nicht / wie die nen zubereiter. Wann man einen 
otzerne der Verwmoderung unters | nicht allzurieffen fumpfigten Boden 
worffen feyn. antrifft / fo überfihürtet man folchen 
Wbo hingegen das Terrain ein fols | mit groffen Feld⸗Steinen / füller hers 
ches Gewoͤlde oder Felſen⸗Keller nicht | nachgroben Sand und Kieß darzwi⸗ 
zulaffen will’ da muͤſſen folche blos / wie ſchen: Beleget ihn en mit groben 
in den Waſſer⸗ reichen und fumpfigten | Waſſer / und Fluß⸗Sand / auch wohl 
Dertern zu erfehen / mit Balcken | auffolchenmit harten Flieſſen/ damit 
Überleget/ und unten der Boden mit | eseben inden Keller zu gehen fen. Mann 
guten Cemenr, Tarras oder Kuͤt aue⸗ machet auch folche lichen ——— 
geleget / auch gegen andringende Waſ⸗ Seiten etwas abhaͤngig / und in der 
ſer verwahret werden; Und zwar wird | Mittenlängftden Keller: Gang / wi⸗ 
ein folches Cement auf folgender ges | fehen den zweyen Reyhen Bäffern eine 
ſtalt zubereitet: Rinne / welche aufein in den Winckel 
Nimm guten gebranten Kalck in | des Kellers eingemaurtes Refervoir 
Steinen, oͤſche ihn mit Eßig ab/ doch | zugeher / damit / wanıninalien Fall ein 
alſo / daß er nur zu Mehl fale. Ger dr folte/ der Wein infois 
ger nimm Ziegel» Stein / Glas und | chen Reitrvoirmwieder fönnegefangen 
Beilfpän / oder Hammerfchlag: Dies | werten. Etliche pfiegen auch in alle 
66 alles in einen Mörfer Flein geftofs | Ritzen des Bodens / wo ſie das durch⸗ 
und Durch eine hären Siebe gefie | Dringende Quell» ABaffervermurhen/ 
a Hieraufnehmer guten £einsDel/ | Hark und Pech einzulaſſen / oderauc) 
But e8.in einen Topff / feet e8 zum | mit Bleyerne Platen zu verwahren. 
Fuer / thut darzu ein wenig Silber: | Zu einen guren Eifens Kütt nimmt 
glett / ſiedet es mit einander/ und neh: | man ſchwartz Pech oder Hartz / thut es 
met von dem Ziegel⸗ Mehl 1. Maaß / | ineine Pfanne / nimmt hernach Stein⸗ 
Kalk: Mehlund Hammerfchlagrjedes | Mehl undEifen-Seil«Spänyklein uns 
eine halbe Maaß / Glas, Mehl andert: | ser einander vermifcher / laͤſt es zerge⸗ 
Maaß: Diefes Mehlallesdurd) | heny ruͤhret auch klein gefeilt Bley dar⸗ 
er mit dem Oele angemachet / | zu/ und ruͤhtet es flets um: Hernach 
Auch einwenig Terpentin und Nehez | vom Zeuer genommen / und das Eifen 
jat mit einem Eiſen durcheinander | damit in den Stein gefüttet. 
geſchlagen / ſo iſt es gut; cs muß | Tieffe Keller ſeynd die jenige/mels 
nicht zu feucht geſchlagen merden. che des guten Terrains- halber 24. bis 
gebräuglichfle Cement wird | 30. Stuffen tieff hinunter Fönnen ges 
guten Kalck / harten Steinen und | graben erden. Der Keller ſelbſi / 
Sand / aus Tropff: „der Dachfleis ! in welchen Das Getraͤncke winaen 
Re ird / 
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wird / hat -eine enugſame Höbe; ; menter umfigende Gaͤſte darinnen zu 
Wann er 15. bis 20. Schuhe hoch ill | accommodireny mit ange dronet wor⸗ 
wiewohl viel groſſe Schlo⸗ nnd | den; Ein ſolcher Keller will euch eine 


StadrKeller zumeilen eine hohe Ge⸗ 
wolbung haben/ und als Fleine Kir⸗ 
chen anzuſehen ſeyn. 

Nie drige Zeller ſeynd diejenige / 
da man kaum eingehen oder aufricht 
dacrinn ſtehen fan / ſonderlich wann es 
ein ſchmales Tonnen⸗Gewoͤlbe iſt. 


fo breite ſteinerne Treppe sonder Gaſ⸗ 
fen heraus haben / auf welcher man 
groſſe Stuͤck⸗Faͤſſer hinunter laſſen 
und wieder heraufziehen koͤnne; Auch 
toirdeine hinten in den Hofe Des Haus 
fe8 eingehende Thüre / mitten in den 
Haufe aber eine dicke mit Eifen befchlas 


Bin feuchter Belleriftderjenige/ | gene Zuckeerfordert Durch welche man 


deffen Gewoͤlbe Mauren und Boden 
immer naßund feucht feyn / eir Sal 
reteriſcher Schaum zwiſchen Denen 
Riten hervordriaget / und allee mag in 
foldyen Keler verwahtet wird / leicht 
verſtocket und verfaulet. 

Hingegenift bey einem eruchenen 
Zeller folches nicht gu beforgen / Die 
darinn Umgehende oder Trinckende 
werden auch nicht fo leicht von Fluͤſſen 
und Kopff⸗ Wehetagen / als in feuch: 


nHeuers⸗Gefahr die foftbahrftenMo- 
bilien geſchwinde heruntermwerffen/ 
und folglich eine folche Lucke mit naffen 
Pferde⸗Miſt belegen fan / damit man 
megen Des Feuers⸗Gefahr defto ſiche⸗ 
rer ſeyn möge; an welchen groffen 
Keller aber Diefe jetzt⸗ erzehlte Srücke 
mangeln / der kan vor einen übelaptir- 
ten gehalten werden. 

Ein zierlicher / teinlicher Kel⸗ 
ler wird derjenige genennet / in welchen 


ten Kellern incommoditer/alsin wel⸗ alles fauber und propre gehalten wird / 


hen die Dänflecontinuirlich aus der 
Erden fteigen / und allerhand gifftiges 
Ungezieffer 
(deven beſte Nahrung der Salpetri⸗ 
sche wiſchen denen Ritzen hervordrins 
gende um ift.) 

Ein wohl aptirter Zeller iſt der 


jenige / in welchen nicht allein Das Ges | fen 


häuffig generiret wird / nach liegen/ als a 


was fo wohl die Faͤſſer anbelanger ı Die 
in ſchoͤner Ordnung ihren Numeris 
der Boden faus 
ber und mit reinen Steinen be 
Wände und das Gewölbe wohl aus 
eweiſſet / oder gar mit be⸗ 
ar *** noch darzu / wie in groſ⸗ 
chloß ⸗ und Raths⸗Kellern zu ers 


raͤucke feine raͤumliche Lager ⸗/Statt ſehen / mit allerhand moraliſchen Fi⸗ 


hat / ſondern welcher auch fo wohl eins | guren und Hiſtorien 


getheilet iſt / daß ein S 
Keller gleich daran 


Urſprung des 


und Obſt⸗ Getraͤncks und deſſen Wirckung in 
e / und auch et⸗ Maaß und Uber⸗ Maap vorſtellend) 


wan / wie in groſſen Schenck⸗Kellern ausgezieret hin und wieder ſaubere 
zu erſehen / erlihe Stuben und Logia- | Zimmer und Cabineten darbey ange⸗ 


bracht 
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bracht ſeyn / im welchen Fremde und | zum täglichen Gebrauch nörhig if 
Einheimifche / ſonderlich aber ſolche | demKeller⸗Schreiber herausgelanger. 
die gern alleine ſton wollen / accom · In einigen geoffen Städten wird auch 
modirermorden fünnen ; wie dann in ein oder mehr ſolcher Vorraths⸗Keller 
zroſſen Handels: Städten viel Arbi- | gehalten / umder Kauffleute Weine / 
tragen , Schiffer-Rechnungen / | welche fie einbekommen / und wieder 
and anderedie Commercia angehende | auswerts zu verfenden gedencken / nies 
Contra&tenmehr/ durchgehens aber | Derzulegen/ Damit die Accife oder daß 
viel Affairen, und Darunter viel Eher | Ungeld nicht Dadurch Fraudizer wer⸗ 
Packten in ſolchen Wein⸗Kellern / und den möge. Wie fich dann auch fo 
bey einem guten Glas Wein / unter | bald als fie zu ihren eigenen Hauss 
vertraueten Freunden abgehandelt | Gebrauch’ eder zum Derkauff in der 
merdens In welchen Keller fich nun | Stadtein oder mehc Eimer daraus has 
folche Gelegenheit nicht finder / Die BAf | ben wollen das gefeßte Ungeld davor 
fer übel gewartet / beſchmieret / und bezahlen muͤſſen. 
voller Spinne» Weben ſeyn / die Die Verrichtungen / welche in 
Wein⸗ und Bier: Brandwein⸗ und MWarrungder Weine bey denen 
die Tobacks/Gaͤſte unter einander Kellern erfodert werden, beftehen 
fireny undder Geſtanck denen Hinein⸗ kuͤrtzlich in folgenden: 
gehendengleichauf der Kelers Treppe] | Daßmannemlich die Peiler allezeit 
indie Naſfe ſchlaͤget / das mag billig ein wohl und zeinlich auskehre / und son 
rechtes Sau ⸗ Loch und unreiner | allem Unluſt und Unſauberkeit entle⸗ 
Schwein⸗Stall genennet werden. dige / damit nichts darinnen ſey / wo⸗ 

Kin Aus⸗Speiß⸗Keller wird | vonder Wein einigen boͤſen Geſchmack 
derjenige genennet / in welchen dag | (tiegarbaldgefchiehet) an ſich ziehen 
—— und —— ſo — fö 

peifet oder zum Deputat verordnet 
iſt / verwahret wird ; Über Diefen Kel⸗ 
ier hat der Keller⸗Schreiber Die Auf 
fies gleichwie hergegen der Vor⸗ 
raths⸗Keller unter des Keller⸗Mei⸗ 
ſters Direction undInfpektion ſtehet. 
In dieſen Vorraths⸗Keller werden 
ie liche und Raths / Weine 
bey tuͤck⸗Faſſen aufbehalten, 
Ordre des Keller Meifters von 
Zeit zu Zeit aufgefüllet/ und das was 
HM, 


nne. 

Im Sommer muͤſſen alle Def 
nungen vor den Sonnenfehein woh 
verwahret ſeyn; Damit auch kein Blitz 
eindringen möge/ kan man die Benfter 
mit frifchen grünen Waſen belegen 
diefelbe bisweilen begieſſen und wann 
fiedürrefind 7 wieder mit frifchen abs 
mechfeln. Im Winter foll man der 
übermäßigen Kälte gleichfals mehreny 
die Thüren mit Stroh belogen ; Man 
muß aber fein Kohl⸗Feuer hinein brins 

Dhhh gem 
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gen, dann der Dempff ſchlagt in Die 


Weine, Die Fenſiern muͤſſen cu 
alfo eingerichtet ſeyn / daß man fie nach 
Erfoderung ver Winde und des Be: 
witters verfchlieffen und öffnen koͤnne / 
damit weder die uͤbrige Hihe noch Kaͤlte 
Schaden bringe. 

Die Keller⸗Thuͤren / welche gegen 
Weſten und Norden ſtehen / ſind die 
beſten. Ein Fenſter oder zwey ſoll man 
auch auf: oder zuthun zur Zeit / wann 


22288 


Ra, 
von unter den Wortern Wein und 
Bier ein mehred. 
Man ſoll auch das gantze Jahr 


durch micht geſtatten / dag an Fleiſch / 


Sypeck / Hel / Zwiebeln / Moͤhren / 
Ruͤben / Kraut / Brodt / Kaͤſe oder 
Obſt / welches doch etliche Haus⸗ 
Wirthe in ihren Wein⸗Kellern halten / 
hinein bringe, und iſt beſſer / fic liegen 
jeer / als daß die Weine verderben, 
Daher iſt gut und rathſahm / daß 


es Hite oder Kälte wegen vonnoͤthen | dee Eingang zum Keller wohl gelegen 


ift: Wann es donnert und bliget / fol 
man die Fenſier nicht offen laſſen / auch 


nicht mann der Oſt⸗Wind wehet; Daß 
aber der Donner und Blitz dem Wein 


und Bier groffen Schaden bringe, 
wiſſen gute fleifiige Haus⸗Wirthe 
wohl / indem er fie am Geſchmack und 
Farbe verändert, darum erliche nicht 


allein bey Fommenden Ungewitter Die | 


Keller⸗Fenſter und T hüren wohl vers 
wahren / fondern auch auf die Faͤſſer 
einEifeen Blech / Saltz und Kieplings 
Steine legen; wo es ader ſchon geſche⸗ 
hen wäre / muß man den Wein al d⸗ 
bald.inein friſches Faß ablaſſen / vor⸗ 
her aber das Faß / daraufman es ziehen 
will / mir einem Waſſer (darinn Lor⸗ 


beer / Haſel⸗ Stauden Blaͤtter / Myr⸗ 


ten / Fenchel / wie auch Wacholder⸗ 
Beer engek ocht) wohl aus ſpuͤhlen / und 
wieder trecknen: darnach den Wein 
darauflaflen, Wann das Bier um⸗ 





und nicht gefaͤhrlich ſey / damit der 
Haus ⸗Vater deſto oͤffters darzu 
ſchauen / und allen fuͤrfallenden Unge⸗ 
egenheiten vorbauen möge. Wo es 
ſeyn kan / iſt es gut / daß neben der an⸗ 
* —5 on ——— dem 
aufe hinabgehe / darzu de 

allein den Schluͤſſel habe. —— 
nehmſte und beſte Stück des Kellers 
iſt / wann er kalt / friſch und trocken / 
unter ſich mit breiten Steinen gepfla⸗ 
ſtert / und oben gewoͤlbet iſt. Und die⸗ 
feeift in der Naturgegruͤndet / daß der 
Mein darum in Falten Kellern gedal⸗ 
ten wird / damit Die eindringende _ 
Waͤrme folche nicht ausduͤnſte / und 
die Geiſter entzuͤnde / wie es offt geſchie⸗ 
het / daß wenn die Kellers Heffnungen 
nicht zenugſahm in der Sommers» 
Hitze ver ſtopffet find, der Wein unges 
fhmactt / Geiſt⸗ loß und unkräffti 

wird / wie man folches zum oͤfftern ſie⸗ 
het / daß der Wein / ſoam warnen Dis 


wer, Mofcaten⸗ Nuß / Naͤgelein | ten gehalten wird / leichtlich ın einen 


Sny mußihm mit Violen⸗Wurtz/ 
n 


xrbeer⸗Blaͤtter / und dergleichen Ge⸗ 
wuͤrtze geholffen werden. Sirhe hier⸗ 


Efig ch verwandelt, 


Je 


Bel, 


Je eäler/ ı / tiefer und fi und Anfierer dev 
Ke dee beffer Ieiber dee Wein / 
und je weniger darff man die Faͤſſer 
Faden darüber der Aufſeher fonderlis 
che Unter weiſung haben fol; alle wehl 
zu berbachten / mit Wiſchen / Fuͤllen 
und andere Arbeit zu rechter ordentli⸗ 
cher Zeit vorzunehmen / und fo immer 
fortzufahren / damit die Weine bey dem 
Spund allezeit ſauber / die Faͤſſer und 
Rei — TMaURE noch chimmlich 


— man Refervoirs hinten in den 
Kellern gemachet / foll man folche wohl 
decken / Damit Feine giftige Thiere in 
-biefelbe hinein kommen / oder auch uns 
verſehens jemand Durch einen Fehl⸗ 
Tritt inein falen möge. 










ein dag Selbfl-Brauen des Biers / 
die Wartung des Kellers und der 
Weine / und das ordentliche Rech⸗ 
— Fuͤhren / darunter verſtanden 


(2) ern ()an 
einigen Hoͤ — — 
und Tafel ⸗Bred unter 

den hats (4) Die Böpers/ 
Boͤttggers oder WeinsVerlaffer ; 

Unddann endlich die Bellev,Anech 


: (1) Der Keller⸗Meiſter; 


te oder Handlan 
em Bellev.leifter anbe⸗ 


heine — een gegen | deffen 3 


» AelihsCharge, an andern abe 
a 
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In jenen Fall hat etwan der Keller⸗ 
Meiſter andere Bedienung bey Hofe 
zugleich mit; Alſo / daß nur die andern 
Keller: Bediente ihme von allem Med 
und Antwort geben / auch Ordre von 
ihm empfangen’ im übrigen aber die 
Nohtdurfft und Arbeit des Kellers 
allein beſorgen muͤſſen. Oder / es 
bekommt der / welcher bey einigen Teut⸗ 
(hen Höfen Zoff; Kellner genennet 
wird (mie dann auch in vielen Ober⸗ 
Teutſchen Wirths / imd Wein⸗Haͤu⸗ 
fern / diejenige / welche mitden Wein 
umgehen / folchen zapfen und Rech⸗ 
nung darüber halten / Kellners genen⸗ 
net werden) anandern Teutſchen % 
fen das Prædicat als Reller⸗Mei 


Und ſtehet alsdann erſtlich unter ii 
—— Marſchall / oder 
Dber-Schenden: Muß aber vors 

andere auch in Einkauffung der Wei⸗ 


ne / deroſelben Conſervation, und die 
Haupt⸗Rechnung darüber zu fuͤhren / 


wie auch dem Keller⸗Schreiber oder 
Mund⸗Schencken t 
ordnet ift/ aus dem 
auszugeben / fich gebrauchen laſſen. 
Ein ſolcher Keller⸗Meiſter hat viel 
uf kom in Verſchickungen / zum Eins 


ich / was vers 
orrahts⸗Keller 


— 
—— 


* er u ade, u ih {nd 
allung / fich ey 
Seine hehen Pringipals ers 
viel ihm möglich abzuwenden; 
n auf alle 
/ feine Intri- 
gues, 


el, 


61% 


gues, Collufiones oder Finefen (fo 


des Heren Interefle zuwider) zu ge- 
brauchen eigenen Wein⸗Handel / um 
ſich alles Verdachts zu entſchuͤtten / 
gank und gar absufchaffen und fich 
mit der Gage, melche ihm als Kellers 
Meifter geveichet wird / genuͤgen laſ⸗ 
fen. Er muß ferner ein perfecter 
MeinKenner feyn / und eine feine 
Zunge, folche PF proben haben Damit 
ihm nicht quid pro quo angefchmieret 
werde. In dem Wein⸗Handel ſelbſt 
muß er vortrefflich beſchlagen ſeyn / die 

n Wein⸗Maͤrckte / von wannen 
ſolche aus der erſten Hand nach Hofe 
ju legen / wohl wiſſen Rechnung und 
Scripturen, Mechfels Agio und In- 
tereffe zucalculiren/ wieauchdie Al- 
hgations- Rechnung wohl verft: 
An Dereitung und fo genannter Ver⸗ 
ſchneidung der Weine, ihrer Confer- 


| 


Aa. 

fat gleiche Wiſſenſchafften md Qua- 
litaͤten halen muß / und deme ͤber das 
täglich bey Hofe confumirte®ierrändk; 
Rechnung zu führen/oblieget/ folglich 
auch / nebenſt dem Keller⸗Meiſter / feine 
Rechnungen vor dem Hoff Controi. 
leur, und endlich vor dem Ober. Hoff 
Meifter oder Ober⸗Schencken juftı- 
ficiven muß ; Iſt der naͤchſte nach 
dem Kelle» Meilter. Seine Infor- 
mation iſt in des Herrn por Secken- 
dorf Teutſchen Fuͤrſten⸗Staat pag, 
542.& log. ausfuͤhrlich zu erfehen, 

In groſſen Rahts⸗Kellern / welche 
entweder vor ein Gewiſſes an dem 
Weiſt⸗bietenden verpachtet / oder auf 
Rechnung und Adminiftration außs 
gethan werden / iftder Adminiftrator 


hen. derſelben Keller⸗Meiſter und Aels 


ler: Schreiber zugleich / welcher ets 
wandasPrzdicat ale gen 


vatıon, tote auch fo gar dem gaß Bins | mann ' oder Hauptmann 


den ſelbſt / muß eralsder befte Boͤttger | führer 


. oder Rüper verfiret fenn ; Wie man 
dann auch gu dergleichen Keller, Meis 
fieen gemeiniglich folche Leute nimmt / 


welche Das Rüipevs oder Faß⸗Binder⸗ | 


Handwerd ex profeflo erfernet ; in 
unterfchiedlichen WeinsKellern ge 


bienet/ undihreneigenen WBeinsHans- ine Noru/ 


del hernacheinegeraume Zeit wohl ges 
führer haben auch Dermaffen angefef- 
fen und-befannt ſeyn / daß man ihnen 


ein Capital ( fonderlich/ wann fievors | getreu, 


her guteCaution beftellet) wohl anver⸗ 
frauen möge. 


Der Keller⸗Schreiber / welcher | 


ſeyn / auch alles daej 
vernehmen und erſah 


Folgen einige Verordnungen 
und Beſtal n / nach wel⸗ 
chen an einigen Fuͤrſtlichen Hoͤ⸗ 
fen die K diente :anges 
nommen werden ; Und zwar 

erſtlich: 
wotauf ein Speiſer 

anzunehmen. 

Srftlch ſolet ihr dem Durchl. Fürs 
fien und Herrn / Deren N.N, 
hold gehorfam und getwärtig 
ir Ska und un⸗ 
Wartungen ihr 
ren werdet / ſon⸗ 
der⸗ 


ter ſolchen Dienf 


Ael. 


derlich hg und wie vielan Gerrände 
im Keller vorhanden, bey euch in ger 
heim verſchwiegen behalten’ und dar⸗ 
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Zum Vierten ſollet ihr der Back⸗ 
Ordnung gemaͤß / mit Aufziehung und 
Abwaͤgung des Brods uͤnd andern 


um mit niemanden / als für Die es einverleibten Puncten / jederzeit getreu⸗ 
Ampts / Dienſt und Pflichten wegen | lich und fleißig nachkonimen / und dar⸗ 
gebuͤhret / Unterrede halten / und hiers | unter Feine Überfegung und Nachläf- 
über allenehalben anders nichts thun / | figieit fpühren laffen/ infonderheit das 
und laffen / denn was einem gereeuen | Brod von den Becker oder ſeinem Ge⸗ 
verpflichteren Diener nach Recht, Es | fine felbiten annehmen/ und wieder 
bar» und Billigkeit wohl anſtehet | herausgeben. 
eignet und gebühret. Zum Fuͤnffien / desgleichen auch / 
Zum Andern/ und ferner infonders | wie fichebenmäßig gebührer, alles Ge⸗ 
heit / follet ihr euch gegen dem Hoffs traͤncke jederzeit. felbften perföhnlich/ 
chall / auch Renz Meifterran die | wo möglich/ ausfpeifen und ausgeben/ 
ihe fonderlich Vorrahts halber gewie⸗ und wicht dem Keller⸗Knecht / welcher 
fen/ alles Gehorſams / jedoch weiter | auf Die Dandreichung und Herbey⸗ 
nicht als gemeiner und fonderbarer | tragen befchieden/ sder andern Perſo⸗ 
Ordnung und Pflichten gemäß / vers nen / Denen es nicht befohlen und aus 
halten, und deme/ was vonDenfelbigen | vertrauen untergeben. 
zu Seiner Bürftl. Durchl. Nuk und | Zum Sechſten ſollet ihr die Aus ſpei⸗ 
Beſten verordnet und angeſchaffet ſung⸗Regiſter und Tags Zertul mit 
wird / gerreulich nachkommen / auch Keiben Aufmercken felbiter halten 
darob ſeyn / Daß alle Getraͤncke fleißig | und nichraufdie Schiefer Tafel / oder 
gemartet/ gefuͤliet und die Faͤſſer jeders | anderer Perfonen Angeichnen euch vers 
geit abgewiſchet und rein gehalten mers laſſen / viel weniger Denfelbigen nach⸗ 
den / damit Die Getraͤncke durch Unfleiß ſchreiben / Die Tage⸗Zettul alle Tage 
keinen Schaden nehmen. unferm Hoff⸗Marſchall zu unterſchrei⸗ 
Drittens ſollet ihr auſſer und uͤber ben uͤbergeben / auch die —— 
geſetzte und gemachte Ordnung / ohne | Quartal- und gantze Schluß⸗Rech⸗ 
fonderbaren wiſſentlichen ausdruͤckli· nung jedesmahl gu rechter Zeit richtig 


chen Befehl Sr. Fuͤrſil. Durchl. und ‚Schreis 
Dero beftalleren DbersOfficier, nichts 
anGetraͤncke oder Brodim geringften 
aus ſpeiſen / viel weniger heimlichen vers 
arthyeren laſſen / dey Vermeydung 
oͤchſter und ernſter unnachlaͤſſiger 
Straffe. 


verfertigen / und dem Kuͤchen 
ber gedoppelt zuſtellen. 

m Siebenden / alles Zechen por 
euch und andern Keller⸗Perſonen bey 
Verluſt des Dienftes abfchaffen und 
einftellen / auch niemanden vom Hoffs 
Gefinde oder Srrabden / noch auch 

Dh Hand⸗ 
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Handwercks⸗Leuten / als Schuſter Sines Haus/ Kellers Difichels 
und dergleichen hineinführen / oder zu ſtung. 
euch beſcheiden. inah dee Duͤrchlaͤuchtigſte ze. 
Zum Achten / über die Ordnung | SP zc. Unfer zc.ıc. eich N.N. jum 
feinen an Speis und Tranck inas| Haus⸗Kellner angenommen’ undbes 
reichen ; Ob eẽ aber wider Verbot | ftelienlaffen; Als ſollet ihr gelcbenyfons 
geſchehen wruͤrde / ſoll unſer Hoff: Mar: derlich aber euch in eurem jdigen anbe⸗ 
ſchall daſſelbe in Rechnung nicht aufs fohlenen Dienſte getreulich verhalten / 
nehmen/ ſondern ausſireichen / und Wein und Bier ſſeißig warten / die le⸗ 
euch an eurer Befoidung und Deputat | digen Faſſe fo balden reinmachen / und 
abkuͤrtzen. mit Fleiß abbinden / damit das Ge⸗ 
um Neunten / wenn der Hoffe traͤncke nicht in Abſchmack kommen / 
Boͤttner im Keller oder ſonſt zu arbei⸗ oder verderben moͤge. Niemanden 
ten / ſol er fleißige Aufſicht haben daß | nichts ar Getraͤncke oder Brodt / ins 
alle Faͤſſer wohl gebunden und verwah⸗ | oder auſſerhalb Hofs / ſonderlich denen 
ret / auch keine andere an die Arbeit / als es nicht gebuͤhret / ohne Vorwiſſen des 
die darauf befehliget / und vermoͤge Be⸗ Speiſers / folgen laſſen / auch fuͤr euch 
ſtallung zu verrichten ſchuͤldig / gelaf | und die Eurigen alles Abtragens / Aus⸗ 
ſen werden. ſchleiffens an Getraͤncke / Brodt und 
Zum Zehenden / wann frembde andernenthalten / und was ihr auf Be⸗ 
Hertſchafft eder andere Ausrichtung! fehl des Speiſers ausſpeiſen werdet / 
gen fuͤrfallen / ſollt ihr den Wein / ſo daſſelbe mit treuen Fleiß mercken / und 
nach gehaltener Mahlzeit oder Zech ihm’ dem Speiſer / anmelden / damit 
iberbleibet/ es ſey gleich viel oder we⸗ es jederzeit an gehörenden Det ver⸗ 
nig/ wiederum im Keller nehmen und  fehrieben und berechnet werden fan. 
vondemextrsordinairen Trundab: | Bürnemlich follet ihr / wenn mit 
fehlagen. _ | — unſerm gnaͤdigſten Fuͤr⸗ 
Zum Eilfften ſollt ihr mit Ernſt ften und Herrn / ihr in Deroſelben 
Auſſicht haben / daß bey Fuͤrſtl. oder | Aemter oder ſonſten verreiſet / alles Ge⸗ 
andern Ausrichtungen / desgleichen traͤncke und Brodt fleißig in Acht und 
Ausfertigung Falter Kuͤchen und in | Verwahtung nehmen Niemanden 
Abweſenheit Fuͤrſtl. Durchl. mehr nichts / denen es nicht gebühret’ ohne 
nicht / denn was aufgangen oder abge⸗ Vorwiſſen Des Hoff⸗ Marſchalls ges 
ſchicket / verſchrieben werde. ben und folgen laſſen / und alles dasje⸗ 
Zum Zwoͤlfften ſollt ihr auch daran nige / ſo ihr ausſpeiſet / mit Fleiß vera 
ges über der aufgerichteten neuen | jeichnen/ und richtige Tage: Zettel hals 
‚Ordnung underbrüchlich ge⸗ | te / die ſelbe förder dem Speifer einhaͤn⸗ 
halten werde. » digen / 
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Verde edes an feinem Ort gebuͤhr⸗ dhne Anſehen oder Schein mänrinfis 
lich verſehriechen und berechnet werden | hes vornehmen und verrichten / was 


kan. Ihr ſollet auch alles Serrande | zu gutem Nutz und Gedeyen gereichen 
an Wein und Bier, ſo viel euch vom mag / daſſelbe weder durch Nid / Haß / 


Speiſer befohlen wird / jederzeit bene: | Freundſchafft / Gunſt / Gabe / Ver⸗ 


ben dem Keller⸗ Aungen aus dem Kel⸗ heiſſung / noch um keinerley Urſachen 
ler vor dem Ausſpeis· Laden verſchaſ⸗ willen / nicht unterlaſſen 7 auch ae 
fen / nicht andere Perſohnen / foim |Dasjenige ; jo in und unter folcher 
Keller nicht gehörig/ Darzu gebrauchen | Dienſt⸗Wartung / ihr vernehmen und 


wie ihr beyde denn zugleich / da etwas 
anneuen Done zu machen / oder alten 
Faſſen zu beſſern und zu binden / daſſel⸗ 
be ſelbſten verfertigen / wie auch alles 
Bier / foausdim Brau⸗Hauſe zu der 
Fuͤrſtlichen Hoffhaltung gefuͤhret / in 
die Faſſe zu rechte bringen / und da es 
die Nothdurfft nicht erfordert / ohne 
Vorwiſſen und ſondern Befehl / keinen 
Stadt⸗Buͤtner in Keller nehmen und 
fordern / und euch fonften allenıhal: 
ben des Speifers Befehl und Anord⸗ 
nung / an dem ihr hiemit gewieſen feyn 
follet / gemäß verhalten ꝛc ꝛc. Darge⸗ 
gen ec. 2c. 
Zeller » Anechts Pflichtleiftung. 
g% follet geloben ꝛc. ꝛc. daß ihr Dem 
Durchl. ꝛc ꝛc. Unſerm ꝛc. 2c. in 
dem aufgetragenen Keller⸗Knechts⸗ 
Dienſt / und was euch darunter mehr 
befohlen wird / auch gemeine und ſon⸗ 
derbahre / jetzige und kuͤnfftige Hoff 


und Keller⸗ Ordnung ausweiſen und | 


erfahren / da es andern / denen es nicht 
gebührer zu wiſſen / offenbahtet wuͤrde / 
Nachtheil drohete und Ungelegenheit 
machte / bey euch in geheim verfchroige 
gen behalten, und daraus mit nieman⸗ 
den / als vor die es Amts⸗Dienſt und 
Pflicht nach gehoͤret / und hieruͤber als 
lenthalben anders nicht thun und laſſen 
ſollet / denn was einen getreuen Die⸗ 
ner nach Recht und Billigkeit wohl an⸗ 
ſtehet / eignet und gebuͤhret. 

Zum andern ſollet ihr den verordne⸗ 
ten Aufſeher / desgleichen dem Speie⸗ 
fer / an die iht gewieſen / allenbilligen 
Gehorſam / jedoch weiter nicht / als ge⸗ 
meine und ſonderbahre Ordnungen 
und Pflicht / ausweiſen / erzeigen /und 
ihnen zu beſſerer ertraglicher Verrich⸗ 
Fr ihre Dienfte Handreichung 
thun. 

Zum dritten / dieweil fuͤrnemlich 
verordnet / auf Anweiſung und Geheiß 
des Speiſers / Das Fuͤllen und Abwi⸗ 


mit ſich bringen wird / getreu / hold / ge⸗ ſchen der Faſſe zu verrichten / und im 
Ai undgemärtigfeyn. Seiner | Ausfpeifen dem Speifer zur Hand zu 


[.Durchl. Ehrerr, :c. und in fols 
aufgerragenen Dienft/ nachallen 


beften Verſtande / Sinn und Wit/ 


gehen / fo foller ihr demfelben zuforderft 

getreulich und fleißiglich nachkommen / 

infonberbeiy DR unfer gnübigferäcf 
un 


si 
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und Herr / oder 


hr. Fürfil. Durchs 


Kel. 
gangen / und ohne einigen Schaden/ 


2 
(auchtigfeit a Bemahlin auf jederzeit gute tuͤchtige Biere im Fuͤrſtl. 


Dero Aemtern fenn würden / ohne 


fonderkahren Befehl oder Geheiß / zur 
wider der Ordnung und Abſchaffung / 
niemanden etwas heraugzugeben/ euch 
unterfangen / oder zu verpartiren vers 
ftatten / damit man nicht Urfache ha: 
ben möge eure Stelle zu aͤndern etc ıc 
Des Brau⸗Meiſters N. Pflichts 
leiftung. 
hr follet geloben ac. ꝛe. daß dem 
Durchl. ꝛc. ꝛc. Unfern 2c.2c. ihr 
unterthaͤnigſt etc 2c. infonderheit aber 
ſollet ihe alle das Mais’ fo gu Ahr. 
rſil. Durchl. Doffraltung gu mas 
ven / mitallem treuen Fleiß ſolcher ges 
ſteli verfertigen / daß daffelbe mir Nu⸗ 
Ben / and ohne Mangel verbrauet wer⸗ 
den fan; wie ihr dann alle die Gerſten / 
fo zu maͤltzen ſeyn werden/ felbft von 
dem Korn Schreiber zugemeſſen und 
gewaͤhret nehmen; Auchdas Maltz / fo 
jedesmahl verbrauet / im Beyſeyn ge: 
dachten Korn⸗Schreibers wieder ge⸗ 
treulich abmeſſen / und mit ihm dar⸗ 
über richtige Kerb⸗Stoͤcke der Regi⸗ 
fter halten ſollt Damst / was jedes 
Quartal an Gerften vermälger und 
verbrauet wird / und wie hoch ſichs aufs 
gemaͤltzet / gebuͤhrlichen net wer⸗ 
den kan. Ingleichen ſollet ihr euch 
das Bier⸗rauens dermaſſen mit als 
lem Treu undBleiffeangelegen und bes 
fohlen ſeyn laſſen auf Daß mit demfels 
ben inder Mühlen / ſo wohl im Brau 
Hauſe / der Gebühr nach / richtig um» 





off⸗-Keller geleifter werden. Die 
rau⸗Zeuge rein halten’ Daß die Dies 
ve / ehe fie in Keller gebracht / nicht vers 
fäuren; Sollet auch niemanden dem 
e8 nicht gebührer / in Das Maltz⸗ oder 
Brau⸗ Hauß heimlich oder. öffuntlich 
einlaffen / Lnterfchieiffdarinn verftat- 
ten / oder heimliche Zechen halten / fo 
mohl über dem jenigen Covent und 
Teebern / fo euch von jedem Gebraͤu 
verordnet / für euch felbft oder die Eu⸗ 
rigen / nicht dag Seringfte aus dem 
Fuͤrſtl. Schloß: Malge oder Brau⸗ 
Haufe abtragen oder ausſchleiffen / ſon⸗ 
dern euch an deme / mas euch) geordnet / 
begnuͤgen laſſen / und euch ſonſten al⸗ 
lenthalben / wie ehrlichen und getreuen 
Dienern gegen ihren Herrn zu thun 
eignet und gebuͤhret / erzeigen und ver⸗ 
halten / alles bey Vermeydung mehr 
Hoͤchſt⸗ gedachten unſers gnaͤdigen 
Fuͤrſten und Herrn hoͤchſter Straffe 
und Ungnade ꝛtc. tc. 


Keller⸗Rechnung / ſolche iſt in 
Anſehung der Keller⸗Bedienten unter: 
ſchiedlich. Der Keller⸗Meiſter / oder 
wer des Weins oder Biers erſte Ein⸗ 
nahme und Einkauff hat / kan jede horte 
von Getraͤnck unter gewiſſe Rubri- 
quen in feinem Buchy fonderlich (von 
was vor einen Ampt- oder Kauffmann 
ers empfangen / oder mie ers vor baar 
Geld eingekauft, und ‚war Der Quan- 
titaͤt der Maaß und Eh nach) — die 

in⸗ 





Bei, 


Einnahme bringen / und dann mieder 
in die Ausgabe oder im Credit, mas er 
sis feinem Vorrahts⸗Keller davon / an 
den Keller» Schreiber oder Ausfpeifer/ 
bey Ahnen’ Eymern / Vierteln oder 
Bouteillen geliefert/ Darüber er fich 
dann gebührend quitiren / oder jedes⸗ 
mahls eigenhändig in ein Beweis⸗ 
Buch einfebreibenlaffen kan, In fols 
chen Credit fan er ferner den Fuͤll⸗ 
Bein tragen ‚und über jedes/ bag er 
empfangt oder einfaufft / Big 
ferungssZettein und Verkauff⸗ 

nungen beylegen 
es ihm leicht ſeyn wuͤrde / jedesmahl / 
wann der reſtirende Vorraht vifirt 
und richtig aufgenommen morden/ pa- 
rat zu ſeyn / dem Hoff⸗Marſchall oder 
Ober⸗Schencken / feiner Adminiftra- 
tion halber Red und Antwort juges 
ben ; Zumahl / wann er fich auch wohl 
vorfiehet / feine ausgelegte Unkoſten⸗ 
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ſes Orts nicht dabey aufhaltenszuma 
da es kuͤnfftig inunferm rs 
nen Haus: Hoffmeiſter foll anges 
toiefen werden. 

„ Eine Kelers Rechnung über das 
täglich außgegebeneTafels und Depu- 
tat- Getraͤnck zu halten (zumahlımanny 
wie an groſſen Höfen gefchicht / fo gar 
viel Perſonen daffelbe zu empfangen 
haben) ift fchon etwas beſchtoerlicher / 
kommt aber Doch auch aus dem Fun- 


 dament des Buch⸗Haltens her / nur 
ehr daß es ein mehreres Schreiben / als 
welche Weiſe 


was ind Groß aus dem Vorrahts⸗ 
Keller geliefert wird / erfordern will. 


Keller⸗ Recht / ſolches begreift 
vielerhand Obſervanda in ſich: Als 
erſtlich Den Willkomm / weſcher in ei⸗ 
nigen Schloß⸗ oder Rahts⸗Kellern des 
nen frembden oder vornehmen guten 
Freunden / wann ſie zum erſten mahl 


Frachi⸗ Zoll» und Zehrungs-Agio, | dahin kommen / preſentiret wird / und 
Provifion- Maͤcller und BriefsPor- | gemeiniglich in einer guten sroffen 
to · Rechnung( im dall er —— umpe beftehet/diepieler. Orten / Ablen 
halb Landes / um Wein einzukauffen / rauch nach / muß ausgeleeret wer⸗ 
waͤre verſchickt geweſen) mit Quituns | den / ſolte man auch darüber. die Keller⸗ 
gen zu belegen / und ſolcher geſtalt eine Treppe nicht wieder finden koͤnnen. 
tichtige Courant· Rechnung / über Die| Zweytens / fo mainteniren derglei⸗ 
mitgenommene baare und ihme nach | chen Kellers / und zwar mit gutemFug / 
remicörte oder affignirte / und wieder ihren Burg ⸗ Frieden / oder das Recht / 
davon ausgezahlteintauffs / und Un⸗ | daß Feine Staͤnckereyen und Band, 
foften beider / zu übergeben. Ein Haͤndel an dergleichen locis publicis 
Formular davon zu machen / wird dem: | 8x privilegiatis Dörffen angefangen 
jenigen leicht ſeyn / der irgends des | werden. 

BuchHaltens etwas kuͤndig iſt. Wir] Drittens / hat der Keller, Birch 
können-u08 geliebterKuͤrtze halben Dies | das Jus retentionis, an Sur 
Er ri N 
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tel und Degen / wann einer mehr ver: 
ſaufft / als er begahlen Fan / und man 
ihme nicht bergen will. 

Viertens / wird es ſtraffbar er 
kannt mann man an dießäffer klopfet / 
um zu ſehen / obfie voll oder ledig ſeyn / 
weil Dadurch der Wirth gleichſam bes 
—— wird / als ob man an ſeinen 

oxraht zweifelte. Andere wollen 


nicht leiden / daß man Hunde mit in die | 
Kellers bringe/ odermitdenen Kannen Arcana Inter Pocula nicht 
und Glaͤſern / wann folche ledig ſeyn / 
en⸗ 


gleichwie in gemeinen Bier 
cenyaufdenXifch Hopffesfondern man 


fol ſich der Glocken darzu bedienen. 
Grobe unflähtige Zotten und Poffen/ | 
Ziliuchen und Schwehren / von ſich hoͤ⸗ 
ven zu laſſen / iſt als etwas — * 


bares von allen honeten und Chriſt⸗ 
lichen Gewuͤhtern jedesmahl erfannt 
yoorden ; Und daher auch ausrepu- 


tirlichen Wein⸗Haͤuſern / wo erbare | eines guten Geru 


Zufammenkünffte feyn / billig abzus 
-  sebaffenwamit ehrlichefeute an ſolchen 
Schweinen ni 


ten / dergleich en Oerter / in welchen fols 
he Natxen heidungen und unnuͤhes 
Geſchwaͤtz (Dusch welches der Heilige 
Geiſt betruͤbet wird) vorgehen, bins 
führe zu meyden. 

In einer gewiſſen vornehmen Han⸗ 
dels⸗Siadt wird es auch nicht zugelaſ⸗ 
ſen / an dem vornehmſten Tiſch des 
Raths⸗Kellers daſelbſt von Handlung 
zu ſprechen / oder Contracten zu mas 
chen / welches ich aus ſolgenden Urſa⸗ 
chen alſo geordnet zu ſeyn / glaube: 





nicht geaͤrgert werden / 
oder gar davon Anlaß nehmen moͤch⸗ 


Zer. 

Weil dieſes ein Ort der Sorgen: Em⸗ 
laſſung / und nicht der Speculation auf 
eenftliche Geſchaͤffie ſeyn foll ; Weil 
auch/ wann erwan einer Der Contra» 
henten mehr als Der andere getrun⸗ 
cken / felbiger leicht im Contrahiren 
möchte hiniergangen werden / welches 
er des andern Tages / und bey nüchtern 
Muth zu bereuen harte. Endlich / ſo 
koͤnte es auch ſeyn / Damit die Handels⸗ 
entdecket / 
oder die uͤbrige Compagnie an andern 
guten Diſcurſen gehindert werde. 


Kerfel / Chærophyllum fa- 
tivum ; Cerefolium, gemeiner 
oder Gatten⸗Kerfel / Chærophyl · 
lum fylveßre,wilder Rerfel. Sein 


| Temperament ſetzet Hoſſmannus 


hitzig und trocken im erſten Gradz Uber⸗ 
dem i ſt es dabey ſubtil, durchdringend / 
uchs / und koͤmmet der 

ie an Kraͤfften faſt gleich. In⸗ 
onderheit aber treibet es den Urin / er⸗ 
malmes denStein/befördert die Weib⸗ 
liche Monght⸗Zeit / zertheilet das ge⸗ 
ronnene Gebluͤt / bringet gar gelinde 


den Schlaff / und hat vieleandere fürs 
trefliche Tugenden mehr bey ſich. 


Spaniſch⸗Ketfel / Myrrhis ma- 


jor vel fativa, Cerefolium Hilpani- 
cum, (tr. Cerfueil d’Eßpagne. egen 
ſeines anmuhtigen 


chs heiſſet die⸗ 

fee Spaniſche Kerfel Cicutaria, 

und ift in Sranckteich fehr bräuchlich. 
feinem Temperament ift er etwas 
aͤrcker / als der gemeine Kerfel. & 
n 


Ber. Bet. Beil. Bey. Kr. 619» 


In der Küche hacker man das junge | been Maaß voll fleiche es mit einem 
undannoch zarte Kraut unterfactucey | ſilbern Stab ab / gab es feinem Dienet / 
und vergleichen Salat; Den Ew | und wurde ſodann der Haber dem 
tachfenen leget man untern Miſt fo | Volck Preiß gegeben. 
wird er weiß / gelinde und zum Salat | Wann der neu⸗ gekroͤnte Rayferan 
geeichfals bequehm. Will man den | die Tafel gegangen / verrichten / nad) 
Rerfel recht gut eſſen / muß man ihn alle | der güldenen Bull Verordnung / die 
Monaht nen faen/ damit er deſto zar⸗ Geiſtliche Churfürften das Gebet; 
ter ſey. Befagter Ferrariusi.c, p, 143. fchreis _ 





bet hiervon alſo: Nachdem nun diefe 

lb vide en inet rede urn bie bey hr ri 
£ nung Königs Jofepbi vergingen 

BeensBeiffer vide Fincken. —2* nee ur Be: Herten 

Resin vide Fiſch. eichs⸗Grafen / welchender Reichs⸗ 

Benler/ vide Schweine. Erb⸗Marſchall mit dem Stab vors 


gings die Speiſen aufgetragen/und Der 
Keyſerlich Wahl- und Erd. | mit alerhand grünen daudwerck aus⸗ 
nunge-Banquet, von ſolchem als | gegierte Brunnen / auf welchen einges 
einer fonderbaren Solennität/ ift vor; | Doppelter Adler war mit roth und 
Ok urn gleue Bull cap, weiffen Wein lauffend / freg gelalien, 
47. $.1. Goldafi Reihe ⸗/Satzung a Majeſtaͤt dem Roͤmiſchen Ray- 
„268. Limnzus ad A.B.c.27. 6.1. ſer / famt dem Roͤmiſchen Könige, bes 
at. 7. &c. Wie es bey des | gleiteten Die Herten Ehurfürften zur 
Königs Jofephi I, Croͤnung gehals | Tafel / und reichten Ihro Kayferi. 
ten worden / Davon ſchreibet Sigism. | Majeftat der Herr Hergog Ludwig 
Ferrarius part.3.c. 4.p.142. folgen, | von Würtenberg das Waſſer / das 
der geftalt: gen Chur⸗Sachſen | Servier aber Here Hertzog Auguft 
feste fich der Here Graf von Pappen- | von Hannover; Ihro Koͤnigl Mojeft. 
Ben als Reichs: Erb: Marfchall / in wurde beydes von dem Reichs⸗Erb⸗ 
eitung etlicher von Kayferlicher | Cammer-Ampt gegeben. Wie beyde 
Guarde und Trompetern / wie auch | Majeftäten zur Tafel ſich molten nie⸗ 
feiner beyden Trabanten / guerft zu derlaſſen / ſprach EhursMayns / als 
ſerde / und ritte in den / unweit dem Confecrator und Ertz⸗Biſchoff / das 
| ‚Hauferbey dem Perl⸗Brunnen / Benedicite, worauf Die andern Geiſt⸗ 
eren Haber / welcher auf 70, | liche Chur⸗ und Fuͤrſten antworteten 
S;cheffel geweſen ſeyn ſoli / bis an des⸗⸗GSHernachmahls traten 
Vferdes Bruſt / nahm daſelbſt ein ſil⸗ hr por den ie 
iii 2 i 
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Tiſch / und nahmen den Chur⸗Fuͤrſi⸗ 


lichen ſilbern Stab / daran dieKoͤnigl. 
Siegel waren / brachten ſelbigen vor 
den Koͤnig / und nahm Chur⸗Mayntz 
beſagte Siegel / und legte ſolche auf die 
Tafel / welche Ihro Majeſtaͤt nach ger 
thanen Verſprechen / ihte Privilegien 
in gnaͤdigſter Obacht zu halten / an 
Chur⸗Mayntz wieder zuruͤck gab. 
Wegen des Waſſer⸗Gebens / wie 
es bey unterſchiedlichen Kayſerlichen 
Erdnungen gehalten worden / und ſon⸗ 
derlich des Kayſers Maximiliani L 
ſchreibet Thuanus lib. 32, Hiftor. 
Goldaft, pag. 268. in feinen Reichs» 
Handlungen/ item Sprengerus J.P. 


In > a** 


Credentz⸗ Tafel gebracht c. Zu Kay⸗ 
ſers Caroli V. Zeiten wurde ein ſilber⸗ 
nes mit Gold uͤberzogenea Gieß⸗Be⸗ 
chen darzu gebraucht, vid.  imnzum , 
ad A.B.c.27.n.32.Obf.2. Vom dis 
fem filbeen Gieß⸗Becken reder auch vie 
güldene Bulll.c, vide Spangenbergs 
Adel Spiegel Vol.r.lib,ro.c.7. Der 
Marggraf zu Brandenburg reiterauf 
einen ftattlichen Hengft / und führet 
ein filbern Becken und Gieß⸗Faß von 
12. Mar Silbers / mit ſaubern Waſ⸗ 
ſer / imer and. add.Schürz J,P,Vol, 
1.differt.. Thuldenus lib,2.Hift, 
Europ. fchreibet: Daß zu Ferdi- 
nandı IV. Zeiten ein verguldt Hands 


p. 180, vor allen aber Rautnerus in | Becken gebraucht morven. Von dem 
der Staats⸗Kunſt p. 510. folgender | Ort / wo folches hingebracht werde / 
geftait : Dach Verrichtung Diefes | ſchreibet die Aacher Chronick lib.r. c.z, 


nemlich der vorerzehlten Geiftlichen | 
Chur⸗Fuͤrſten Fundtionen , tritt, 
Chur⸗Brandenburg in gleichmäßiger | 
Begleitung ab/und ſetzet fich zu Pferd, 
reitet auf den Pla vor einem mit weiſ⸗ 
fen Tuch bedeckten Tiſch / oder in die 
Küchen / nimmt das Hand⸗Becken 
und Gieß ⸗Faß / ſamt der Hand⸗Que⸗ 
ſen Davon, ſitzet im Raht⸗Hauſe mies 
der ab / ꝛc. Bey der Croͤnung Jofe- 
phi befchreibet Ferrarius dieſen A- 
&umalfo: Daraufder Chur⸗Bran⸗ 
denburgifche Geſandte fich ebenfals in 
dergleichen Begleitung zu Pferde ge; 
fett / umd von dem / auf den Küchen» 
* ſtehenden bedeckten Tiſch / das 
ilberne Steh Becken und Kanne mit 
Waſſer abgeholet / und auf die Königl, 


Es kommet oben aufs Koͤnigl. Salett 
der Marggraf von Brandenburg / 
famtdemlinter-Neichs: Marfchalliges 
ben Ihro Kayſerl Maieftät in einem 

güldenen Becken das Waſſer. 
Viertens / fo bringet / vermöge Der 
guͤldenen Bull, der Pfaltz Graf vier’ 
mit gleiſch von dem gebratenen Ochſen 
erfuͤllete kleine ſilberne Schuͤſſeln / und 
ſetzet ſolche vor dem Kayſer auf den 
Tiſch; Dieſe Schüffel- Zahl wird 
eben fo genau nicht mehr obferviret. 
Bon des Caroli V. Crönung ſchrei⸗ 
bet Goldaſt: Der Pfalgs@raf ritte 
indas Haus / da die Küche warı nahm 
given Eſſen auf einander ; Gleiches 
fehret auch Limnzus ad A,B, l.c, 
obf, 4. yon der Croͤnung u. 
nd 


Reh 


IndRautneris in der ©taate-Runft | Ferdinandum II, indie chr erflänet 
art. 4.0.4. 8.20, fehreiber : Drauf| worden, der Maximilia 
egiebt ſich gicichtie ver dieſen / Chur⸗ | in Bäyern Chur Würde 


Pfaltßz / kant dem Chur⸗Fuͤrſtl Hoff 
Griende / Tromperer und Heer⸗Pau⸗ 
cker / auch zu Reß hinab / zu der auf dem 
Platz aufgeſchlagenen Kuͤchen; Laͤſt 
von dem daſelbſt gebratenen / und mit 
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nus 
wie⸗ 
der bekahm / auch mit ſolcher lolenni - 
ter An. 16023. den 25. Februarii auf 
dem Relchs⸗Tag zu Regenfpurg infe- 
ftıret wurde ; wiewohl Damahls die 
Ehur-Sachfifchen und EhursBrans 


allerhand Wildpret geſpickten und | denburgifchen Herren Commiflarii, 


son allerhand Geflügel angefüllten 
Ochſen / ein Stück abſchneiden / füller 
damit eine ſilberne Schuͤſſel / und laͤſt 
ſie mit einer andern bedecken. Einer 
ſolchen einigen ſilbern / und mit einer 
andern bedeckten Schuͤſſel / gedencket 
auch Sprengerus in Inſt. P. c. P. 
187. Wie es bey des K 





wie auch der Spaniſche Ambaſſadeut 
und Pfaltz Neuburg dieſem Actui ge⸗ 
wiſſer Urſachen halber / nicht beywoh⸗ 
nen wolten; Mit dieſer ihme conferir⸗ 
ten Chur⸗Pfaͤltziſchen Chur: Würde 
foltenun auch zugleich des heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Reihe Ertz » Treuchfeffen- Amt 


nigs Jofe- | verfnüpffer feyn ; Dahero die neue 


phi Erönung gehalten worden’ davon | Chur; Fürften in Bayern ſolchee / wie 
chreibet offt sbemeldter Ferrarius als oben gedacht/ bey der Croͤnung Fer 


(ger : Alsdann begabe fich derChur⸗ 
ar in Bayern aus deffen Gemach / 
me dem Chur⸗Fuͤrſtlich en Erb⸗Mar⸗ 
ſchall / und Bedienten / unter Trompe⸗ 
ten⸗ und Paucken⸗Schall vor das 
Rath⸗Haus / und ritten als Ertz⸗ 
Truchſes zur Kuͤche / hinter dem Peri⸗ 
Brunnen / darinnen der Ochs gebra⸗ 
ten / nahmen daſelbſt in zwey doppelt 
verdeckten Schuͤſſeln die Speiſen von 
dem gebratenen Ochſen / und trugen 
dieſelbe auf die Ranferlicheund Koͤnig⸗ 
tiche Tafeln in voriger Begleitung / 
wobey Der Meichss Erb, Marfchall 
mit dem Stab voran gegangen. 
Zu mercken iſt hier / daß nachdem 
der Chur⸗ Fuͤrſt von der Pfaltz / Frie- 
dericus V, An. 1023. durch Käufer 





dinandi IH, & IV, Leopoldil, &Jo- 
fephi I, verrichtet; wiewohl ihnen fols 
ches von dem Durch den Weſtphaͤli⸗ 
fchen Brievden» Schluß wieder einge 
festen Chur⸗Fuͤrſten von Pfaltz⸗ Hey⸗ 
delberg / und zwar aus dieſen Urſachen 
diſputirlich gemachet wurde / weil 

altz vorgabe / es gebuͤhre das Ertz⸗ 
Truchfeffen » Amt nicht der Chur⸗ 
Wuͤrde / fondern den — 
beym Rhein oder Kaͤyſerl. Hoff⸗ 
Richter⸗Amt / und darzu gehörigen 
Sanden. Weil nun er / der neu wie⸗ 
der eingeſetzte Chur⸗Fuͤrſt / ſolche 
wuͤrcklich in Beſitz hätte / als wäre er 
auch wuͤrcklicher Reichs⸗Truchſes / u. 
haͤtte ihm ſolches auchnach Transferi · 
rung der Chur nicht koͤnnen genoinen 

Jiii 3 wer⸗ 


6rr Ay Ben. 
werden ; er ſich dann aud) An. | daraus der König den erften Freund 
1650, ned) —* Tituls angemaſſet. | gethan / und weiches zum Crede 
Endlich aber nach langen Di gebrauchet worden / an ftatt des 
Ä — — —— An. geh nung u 

6 um 

se Jun —* 1 idea | —— de 


rt / 
— Ri —— als * Bess 


Bul.C. 27. der — in — 16 von dem Saba ae hei 
Diefer follglei —* kommen / liger Auswerffung der güldenen 
und in der Hand ein 12. Marck ſchwe⸗ 
res / und mit halb Wein und ph ein Schwerd mit 
— 55* vr haben / mel a 
den neh ef Dem Köng — 
3 Kiy Königl. | more & Timore. 
* zum Trincken darreichen —eS—— 
Ta Wie es bey —— —* mit dee Unterfchrifft > 
Jofephi gehalten worden / davon bes — n 
ern p-144, folgendes: ——— Auguſtæ. die 
Ammitselft tratt dee Herr Land⸗Graff 1690. zu ſehen war. 
von Heſſen / Darmſtadt feine Fun- | berne Münge hat der Erb⸗Schatz⸗ 
— — —* Me and —* Graff — 
er ichen un 8 en Sin / zu Pferde unter 
Taffel. Der Herr —— Vo / welcher 


Carl Guftav von Baden reichte Fhr. | fals ** — 
ae Da den Trunck / | gleitet / und wie bey denen —* 
und dergleichen Credentzen verrichtete| &tibusdie Kaͤyſerliche Trompeten 

bey dem neu⸗ gekroͤnten König/ der | Paucken tapffer gehoͤret worden. 
Herr Graff Vollrath von —— aber Oi Tuer vr 
———— chs Erb⸗Schen Ei 
cher hiebey auch nicht allein Deros | Amts * und zwar zu 
Kenn fer —— Maximiliani II. und Matthiæ 
nigli der Tafel allein in Gebrauch geweſen / bezeuget Wel- 
8 ſondern nachgehends 2 ſerus ana 


a /| officialibus pP. 256, aus des 
Snse-Sulngen p· 268: und An 









Res, 

2.ampadii Politifchen Reichs⸗Pand⸗ 
Ange) P-32. __ ann 

Aufler der Kaͤyſerl. oder Königlis 
chen Tafel / welche nach der güldenen 
Bull 6. Buß höher als die anderen Ta⸗ 
fein feunfoll; Wiewohl fie/ wie Fer- 
rarius in feiner Befchreibungdes Kö: 
nigs Jofephi Erönung part. 3. — 
p. 145. berichtet / nur vier Fuß höher 
zeweſen / ſeynd annoch heutiges Tages 
acht andere Tafeln vor die Heten 
Chur / Fuͤrſten zugerichtet / und zwar 
zur rechten Seiten vier / worunter die 
erfiedesjenigen Chur⸗Fuͤrſtens iſt / der 
di verrichtet / die andere 





e 
* Chur⸗Sachſen / die vierdte 
Chur⸗ Brandenburg. 


des Koͤniges in Böhmen / die |fi 
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Mayntz / der andere des Chur⸗Fuͤr⸗ 


fien von Baͤyern / der dritte des von 
der Pfaltz. Des Chur⸗Fuͤrſten von 
Triers Tafel ficher gerade gegen der 
Känferlichen über. An diefe Tiſche 
dörffen feine andere als wuͤrckliche 
Chur⸗Fuͤrſten fich niederfegen. In 
fo fern die Roͤmiſche Kaͤyſerin auch zus 
gleich gegenwärtig / hat fie vermöge 
Verordnung der güldenen Bully ihre 
Tafel beſonders / und zwar drey Fuß 
niedriger als des Roͤmiſchen Känfers 
oder Königs feine / wiewohl fie bey er 
Erönung Käufers Matthisz zugleich 
Br bey demſelben an der Tafel ges 
en. 


Zur linden | Wie e8 bey der Erönung Königs 


Seiten ſeynd 3. Tiſche / Davon der er» }Jofephi gehalten worden / wird aus 


fiedes Chur⸗ Fuͤrſten von Coͤlln oder |folgenden Schemate zu 


ſeyn: 


624 Bey. Bey 
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Thuͤr 
r sE Biſchoff zu Brixen ñ D Sr. von Galın. 
| 53 | 
IF 
— Albt von Zulda. I D VPr von Dietrich 
ſtein. — 
4 oO von Schwartz⸗ 
A Abt son Kemten. D Pr. s 
20 
— 
Thur· Chur⸗ Chur; & s 
— 2 Trierifgen © eine | ran * |gdifäer elänite —** P ib 
Credentz Ifcher Eres) Eredeng: | Ereven, ea —5 — Eredeng 
Credentz⸗ — dentz Tiſch Tiſch. Tiſch. | Lid. Ef. 
Tiſch 
Die Muficanfen, 
a 





% 
vorm 


Der 


Rey, 

Der abwefenden Chur⸗ Fuͤrſten 
ihre Geſandien gehen mann die Tafel 
angehet / zu Hauſe / und werden ihrer 
babe; Principalen Tiſche nur mit drey 
ledigen / oben in dem Schemate bezeich⸗ 
eten Schuͤſſeln beſetzt. Wie ſoſches 
von der Croͤnung Kaͤyſers Caroli V. 
Hartmannus Maurus ; ' Mon deg 
Matthiz —— da Chur⸗Bran⸗ 
denburg nicht m Ööhnlich zu gegen ge: 
weſen / Goldaftus in feinen politifchen 
Reichs⸗Haͤndeln p.178. Don des 
Ferdinandi Il, Erönung/ bey welcher 

feiner von. Denen meltlichen Ehur; 
Sir — / Jofia Nolden 
eStat.Nobil.c:9.n.345. Bon der 
Erönung RayferdLeopoldi,das Bay: 
ern und Brandenburg abweſend ges 
weſen / det Author derfelbigen Croͤ⸗ 
nungs » Befchreibung / und von der 
Erönung Jofephi befagter Ferrarius, 
und zwar mit folgenden Worten bes 
jeuget : Die Herren Chur⸗Fuͤrſten / 
in ihren Chur⸗Habit un Chur⸗Huͤten / 
verfuͤgten fich auch / und zwar jederan 
feine eigene Tafel / welche durchge⸗ 
bends / owol Der Ans als Abweſenden 
ihre, unter befondern fchönen Balda- 
chinen , fo ſehr koſtbar / theils von 
Bold, theils von Silber geſtickt / theils 
von rothen Sammet / mit breiten guͤl⸗ 
denen Borten / und ſchoͤnen güldenen 
Frantzen eingefaſſet waren, ſich befan 
den; Und ſtunde bey jeden Chur⸗Fuͤr⸗ 


nn 


fien nicht allein fein Erb⸗Marſchall 
mit dem Chur⸗Schwerdt / und Die 
Spitze unterwerts/ fondern er wurde 


Key. 625 
auch von feinen Miniftris, Cavallie- 
ren und Truchfeffen bediener. Die 
Chur⸗Fuͤrſtliche Böhmifche/Sächfis 
ſche und Brandenburgifche Abges 
fandte fuhren nah Haufe, und ſtanden 
auf jeder ihrer Herren Principalen 
Taf mehr nicht / als drey verdeckte 
Schuͤſſeln ıc. 

Auſſer diefen Ehur-Zürftt. war 
auch nocheine Bürften- Tafel gedecket / 
bon welchen bemeldter Ferrarius alfo 
zu fchreiben —— Die Fuͤrſtliche 
Tafel ift faſt in der Mitte des Saals / 
wo ſich die Chur⸗ Fuͤrſtlichen endigten / 
geweſen / woruͤber mehr nicht als der 
Herr Abt von Fulda, der Biſchoff von 
Brixen, der Abt vonKempten, aufder 
einen Seiten ; Auf der andern aber/ 
der Kapferliche . Ober s Hoffmeifter 

ürft von Dietrichſtein / der Fuͤrſt vom 
Im/ als des Königs Oder⸗ Hoff ⸗ 
meiſter / und der Fuͤrſt von Schwarh⸗ 
burg / als Kayſerlicher —*5 — 
Marſchall gefeflen. Dieſer Fuͤrſtliche 
Tiſch war nicht erhoͤhet / ſondern ſtand 
au denen Chur⸗duͤrſt 
o iſt auch von denen Chur⸗Fuͤrſt⸗ 
lichen Tafeln noch zu melden / daß fo 
Chur⸗Coͤlln Confecrator ift/ derfelbe 
zur Rechten der Kayſerlichen Tafel 
feine Stelle hat. Ein jeder Churs 
ürft ſtzet unter feinem Baldachın, die 
loſſe Fuͤrſten aber nicht; Jeder Chur⸗ 
Fuͤrſt hat auch feinen Eredentz⸗Tiſch / 
aber nicht ein jeder Zürft ; Die Chur⸗ 
* ſitzen mit bedecktem Haupi / die 
rſten aber unbedeckt / welche auch / ſo 
Reit bald 


6:6 Key. 
= als e_ die Kayferliche Tafel der 
Pr Die ‚aber bleiben 


— — 
andern Zimmer ein Tiſch vor DieDe- 





wird / auffte | ChursBranden 


läufftiger bey bemeldtem Ferrario,mos 
jelbjt auch gemelder wird: Daß Das 
mahlg die Megierende Kayferin/ mit 
* er ee von Bayern 
y wie auch ihren übrigen 

dreyen 


Fe Scheer gi an in 
afet gefeflen habe 

ORiseg bey derden z2. Decembris 
A, 1711. mu ar furt am Mayn 
köchit:gtürftich volgogenen Erönung 
des Aller⸗Dur chlauchtigſten und Uns 
fibertbindtichften Carolı Vi. gehalten 
worden / und wie bey folcher/ winter 

der Reichs · Erb⸗ 
En Dep | 


—* + mie dem ſilbern mahl do ihren 
au davon —— und mir dem groſſa Theile mic 
fübern Streich" Hol nieder abaefteis | aber der 
— 

hen Mo jeſtaͤt / ein von dem gebrarenen 


and mir allerhand 
sangen 


er een 
1a 


it | Beitzund 


— 
———— — —A berfiufi 


— 
an der Tafel ee ſolgich der 





Schau 

een japa 
en re na 
zundmit 

10a = mo 
ferien u 
langen un —— 






Kinder Speiſe und Ti 
gm mi Suite du 
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ä ————— RER — UL VORN —— — — 
die etwas ſaͤrcket werden / ſich nicht das | fund ſeyn / ſolches haben die Gelehrte⸗ 
mit vergnuͤgen koͤnnen / aſs werden ſie und ob ihrer langwierigen Erfahren⸗ 


nicht unbilie,dald Anfangs nebſt dem 
Saͤugen / auch zum Effen angetwehner: 
Solche inte Speiſe aber find gemei⸗ 
niglich die Mehl⸗Breye / und beftehen 
aus dem beften Weitzen⸗Mehle / wor⸗ 
an ein wenig Milch gegoſſen wird / und 
un‘er einander ſchoͤn glatt abgeruͤhret 
wirt : Dann gieffet man mehrere 
Milch daran / daß der Brey toohldüns 
ne iſt / haͤlt es alſo über das Feuer / laͤſſet 
es mit ſteten Ruͤhren kochen / daß es 
nicht anbrenne / wirfft ein Stuͤcklein 
Buiter darein / und giebet es dem Kin⸗ 
de / wann es a ————— 
zu eſſen. Man hat aber bey Kochung 
dieſes Muſes zu beobachten / daß es in 
feinen Meßingen noch Kupffernen 
Geſchirre gefchehe, und ob es ſchon faft 
durchgehends gebraͤuchlich / ſolche Kin⸗ 
der⸗Breye in kleinen Eiſernen Pfaͤnn⸗ 
lein zu kochen / ſo geſchiehet doch ſolches 
weit beſſer in erdenen verglaſurten Ge⸗ 
ſchirren / und kleinen ; Anbey 
muß man den Brey nicht zu dicke wer⸗ 
den laſſen / damit er nicht einen Buch⸗ 
binder⸗Pappe gleiche / und die Kinder 
in dem Maͤgen mehr beſchwere als 
naͤhre / ſondern wohl duͤnne und gelin⸗ 
de ſey; Doch alſe / daß er nicht wie eine 
Bruͤhe vom Loͤffel herablauffe / wann 
man dem Kinde zu eſſen geben will,fons 
Bern zwiſchen einer Brühe und Mueß 
das Mittel halte; ‘Daß aber Diefe aus 
tohen e mit Milch zubereitete 
Mehl ⸗Breye den Kindern nicht ges 


heit / berühmte Medici zu allen Zeiten 
geklaget: Nicht nur darum / weil Die 
Kinder faſt durchgehends zum (1) eine 
siemliche Säure indem Magen haben / 
davon Die Milch unddie daraus gekoch⸗ 
te Speifen leichtlich gerinnen; Mithin 
die allgemeine Kranckheit aller Kinder / 
das hefftige Reiffen und Bauchgrim⸗ 
men / und von Diefen Die ſchaͤdliche 
Gicht und Darm⸗Fraiſch erweecket 
toird / fordern auch (2) weil foiche 
Mehl⸗Pappen gar ſchwer zuverdauen 
nd ; Dann / wann bey den Erwachſe⸗ 
nen nicht ein jeder Magen ſolche vom 
bloſſen Mehl und Waſſer zugerichtete 
Speiſen vertragen Fan / wie vieiwe⸗ 
niger zarte Kinder: Und mer weiß 
nicht, daß das aus Mehlund Waſſer 
— uſatz des Sauer⸗Teiges geba⸗ 

ene Brod ſchlecht und elend am Ges 
ſchmack / dabey auch ungeſund und uns 
verdaulic; ſey? (3) Wei das feuchte 
I eine angenehme Speiſe der 
Wuoͤrmer iſt / daher fie dann um fo viel 
mehrihre Eyer darein — und dar⸗ 
innen neſten; Mithin kein Wunder⸗ 
wann ſo viele Kinder mit denen Wuͤr⸗ 
mern geplaget / und mancherley ſchwe⸗ 
ren davon abſtammenden Zufaͤllen un⸗ 
terworffen ſeyn. Solchemnach hal⸗ 
ten einige nicht unbillig / für eine beſſere 
und geſundere Speiſe der Kinder / wañ 
man ſolches Mehl mit Fleiſch⸗Bruͤhe 
anrühret und auffieden laͤſſet / aller⸗ 
dinge wie Die gemeine Mehls und Pins 
Kkktr der⸗ 
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der⸗Breye / nur daß an ſtatt der Milch / 
Fleiſch⸗Bruͤhe genommen werde. 
Sie zerklopffen auch wohl ein gan⸗ 
tes Ep mir einem Koch-Löffel / ſtreuen 
von ſchoͤnen weiffen Weitzen⸗Mehl ein 
Loͤffelein voll darauf / ruͤhren es unter⸗ 
einander / zwiren es mit Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 
he an / wie eine Eyer⸗Gerſte / werffen 
ein Bein Stuͤcklein Butter darein / vnd 
Laffen es alfozufammen auffieden ruͤh⸗ 
ren esaber dann und wann um / damit 
es nicht knottericht werde oder ans 
brenne. 
Andere / welche fo wohl die Milch 
als das Mehl in folcher Kinder⸗Seiſe 
wicht loben / nehmen alte gebackene 
Semmeln / reiben ſelbige auf dem Reib⸗ 
Eiſen / rühren fie mit guter Fleiſch⸗ 
Bruͤhe an / laſſen es aufſieden / und zus 
gleich / wann etwan die Kinder mit 
Bauch⸗ grimmen hart Be. find, 
ein wenig Anis zu einem klaren Pulver 
geſtoſſen / mit auffieden: Wann es bes 
lieber/ kan man an ſtatt dee Semmeln / 
Eyer⸗Brod reiben / welches einige vor 
noch kraͤfftiger halten; Anbey auch / 
wann es ſchon genug geſotten / ein zer⸗ 
klopfftes gantzes Ey / mit ein wenig 
Burterdarein ruͤhren / und noch eins 
und andermahl damit aufwallen laſſen. 
Bey ſolchen den Kindern ſehr dien⸗ 
lich und geſunden Speiſen hat man die 
Zeit wann und wie offt ſelbige zu ge⸗ 
ben / wohl in Acht zu nehmen / daß man 
- ihnen nemlich felbige / nicht eher als 
bis wenigſtens 4. oder 5. Stunden / 
nachdem fie gebadet worden / reiche / 


Kin, 


fonderlich wann fich die Kinder noch 
nicht genug gereiniget haben / und dere 
Durchgang aus dem Magen in Die 
Gedaͤrme noch nicht ſattſahm eroͤffnet 
worden. Auch ſoll man ſolche Breye 
nicht zu offt auf einander geben / ehe 
noch der erſte verdauet worden / als wo⸗ 
durch der Nahrungs⸗Safft eines ſo 
wohl als des andere verderbet / Ders 
ſtopffungen / Reiſſen / Grimmen und 
Erbrechen verurſachet: Insgemein 
aber muß man ihnen des Tages / wann 
ſie noch klein nur zweymahl / wann ſie 
aber aͤlter werden / und man ſchon die 
t ihres Alters mit Wochen zehlen 
n / dreymahl kochen / nemlichfrühe/ 
Mittags / und gegen die Nacht; Auch 
hat man hierinnen richtige Ordnung 
zu halten / daß man ihnen einen Tag 
wie den andern zu einerley Zeit zu eſſen 
gebe / damit ſie ſo wohl im Speiſen als 
Schlaffen ihre Zeit zu halten gewoh⸗ 
nen / welches dann dem Kinde und deſ⸗ 
Warterinn zu groſſer —* gerei⸗ 
chet / als wodurch ſie vieler Verdrieß⸗ 
ligkeiten uͤber hoben ſeyn koͤnnen: Doch 
muß man dieſes nicht gar zu genau neh⸗ 
men / als ob man das Kind / um folche 
feine Effen:Zeitaus dem Schlaff her⸗ 
ausreiffen/ und erwecken müfterfons 
detn man fan er Zeit garwohl erwar⸗ 
ten) bis es von fich ſelbſt erwachet und 
munter wird / alsdann ihm kochen / und 
zueſſen geben / und etwan bald hernach 
an die Bruft legen / und ſaugen laffen/ 
damit / ſonderlich wann ſie die gewoͤhn⸗ 
liche aus Mehl und Milch a 
j 
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Dicke Breye genoffen/ felbige Dadurch 
in dem Magen defto beſſer verduͤnnert 
und perdauet werden mögen. Wie⸗ 
wohl andere die Kinder erjt einfchlaffen 
laſſen / und ihnen hernach erſt zu trin⸗ 
cken geben; Es iſt aber auch bey Rei⸗ 
chung des Breyes ein uͤbeler Miß⸗ 
brauch / daß die Kinder⸗Waͤrterinnen 
den Kindern wann fie ſchon etwas als 
ter urn Mueß mit den Fingern 
einftreicheny daes doch weit beffer mit 
einem Löfflein gefchehen Fan / und Die 
Finder dadurchaufeinmahlzur Rein⸗ 
tigkeit angetwehnet werden / da fie fon 
mis den Bingern in den Speifen 

rumzuruͤhren und zu manfchen ler» 
nen / toelches Dann nicht nur übel ſte⸗ 
het / fondern hernach wieder ſchwer abs 


zjugewoͤhnen. 
Noch eine uͤblere / und in Wahrheit 
recht ungeſunde Gewohnheit iſt es / 
wann gedachte Kinder⸗Waͤrterinnen 
die Speiſen zwar den Kindern mit dem 
Loff lein reichen / aber zuvor belecken / 
oder wohl gar ein und andere Speiſen 
bey etwas aͤlternKindern in den Mund 
nehmen / ſolche zerkaͤuen / und ſo dann 
denſelben zu eſſen geben: Indem ſie 
ja durch ſolche Zerkaͤuung den beilen 
Safft erſt vor ſich herausziehen / und 
das Ubrigeden Kindern geben. 
geſchweige / daß ſie ihren garftigen und 
angefunden Speichel der Speiſe bey⸗ 
miſchen / und mancherley darunter ver⸗ 
borgenen Saamen der Kranckheiten 
unvermercket beybringen; Die hier 


wider einzubringenden Eniſchuldigun⸗ ⸗ entweder ein 
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gen / daß fie foften muͤſten / ob die Speiſe 
nicht zu heiß / dienet gar nichts / weil 
ſie sm in allewege / vermittelft eines 
Loͤffels / das erſtemahl koſten / aber vor 
ſich ſelbſt hinabſchlucken und eſſen ons 
nen / nicht aber noͤthig haben / jedes 
Loͤff lein von neuen zu belecken / aus dem 
Mundezu nehmen / und allererſt dem 
Kinde zu geben. 

Wann die Kinder bereits das halbe 
Jahr erreichet haben / thut man ſehr 
wohl / wann man ſie ein zartes und 
wohl weich / geſottenes Fleiſch zu ges 
nieſſen angewoͤhnet / auch von andern 
gemeinen Speiſen dann und wann et⸗ 
was mit eſſen laͤſſet / wodurch ſie dann 
einen guten Magen bekommen / und 
ihrer bisherigen Kinder⸗Speiſen deſto 
eher und leichter entwoͤhnen; Doch 
muß man einen-Unterfcheid zwiſchen 
krancken und gefunden Rindern mas 
chen / als von welchen letztern Das bes 
fagte allein, Feines tweges aber von 
—— und Kraͤncklichen zu ver⸗ 

ehen. 

Betreffend nun auch den Tranck 
der kleinen Kinder / iſt derſelbe in dero 
erſten Kindheit die Milch/ welche fie 
aus denen Brüflen ihrer Mütter faus 
gender allernatuͤrlichſte: Wann aber 


ch | die Mütter in oder bald nad) der Ges 


burth mit Tode abgehenvoder fonft aus 
andern Urfachen nicht fäugen koͤnnen / 
und man feine Saugs Amme halten 
will ald muß man auf'einen andern 
Tranck des Kindes bedacht ſeyn / wel⸗ 


mit 
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mie Waſſer vermifchter mir Haffervermifchrer ein ift/oder | Syn Bier-Lanvern 1! .3 ambeflen/ 
abergebrante fonderlich das Benchels | wann ınan Die Kinder, | je man nicht 
und Capaunen ⸗Waſſer / Durch einanz | faugen zu laſſe ngefonnen an das Bier 
der vermiſchet / toelches einige etwas gewoͤhnet / als an dem enigen Tranck / 
zuclern / oder gemeines Brunnen⸗ welchen fie ohnedem ͤnfftig hin zu 
affers aber gar felteny oderauch fols | trincken gewohnen muͤſſen. Damit fie 
genveg: Bo nn Sieber zu fich —— Bed 
rinck⸗Waßer vor | man jer mit ein wenig Can 

— serien — Mr Zucker angenehm machen / welcher 

Aufeine Maaß Röhren Waſſer | zwar nicht fo fehr füffer/ aleder Cana» 
nehmer Anis und Fenchel, jedes eine rien⸗Zucker / jedoch aud) nicht zu viel 
kleine Hand voll / faffer es zuſammen | fehleimet/ welches Daraus zu erkennen / 
folange als harte Eyer ſieden. Wann | weil der Damit angefüfte Tranck / es 
er anna warm / und vom Feuer hins | fen gleich Wein oder Bier / nicht fo 
fsengenommen worden / werffet cin | trübe Davon gemachet wird / als von 
Stücktein ſuͤſſes Holtz und s. oder 6. | dein feineften Zucker / ſo vein er auch im⸗ 
Maftix- Körnlein darein / laſſet es mit | mer ſeyn mag / fondern allegeit hell und 
einander erfühlen; Seyhet es durch / 


lauter verbleibet / auch wie Die Er 
undgebetes dem Kindezu trincken. rung begeuger/ denen Kindern 
und aufdasbefte bekommet. 

Die etwas erwachfene Kinder / 
wann fieandas pure Waſſer⸗ trincken 
gewoͤhnet / kan man nach Belieben das 
bey laſſen; Wann ſie aber —— 
Waſſer getruncken / ſo wohl Bier als 
ein zu trincken angewoͤhnen / ſon⸗ 
derlich wann es Söhne ſind fo etwan 

fie nicht oͤhlicht werden. Stoſſet fie in de r Fremde ſich umzuſehen haben / da 
— klein / gieſſet noch einen und es dann beſchwerlich / ja vielmahl uns 
andern Löffel — Waſſers daran / moͤglich fallen ſolte / mit ſolchen Waſ⸗ 
reibet es mit dem Staͤmpffel unter eins | ſer⸗ abkochen umzugehen : Dahere 
ander / ſchuͤttet es unter dem Reſt Des | noch ſchwerer in der Fremde ein gan — 
—* Waſſers / ſeyhet und | anderes Getraͤncke / und manchmah 

winget e8 alles zuſammen Durch ein | nicht ohne Kraͤnckung des Leibes und 

& 4 undgebetftatteines gewoͤhnli⸗ | der Gefundheit zu gewöhnen. Die 
chen Trandkıs das Durchgezwunge⸗ | BeibessPerfohnen hingegen —* 
nes ſo einer dünnen Milch gleich feyn Ibey ſolchem abgeſottenen Waſſer⸗ 
——— trincken. Tranck 


aber: 

Laſſet etliche Semmel⸗Schnitten in 
bloſſen Waſſer wohl weich ſieden / ſey⸗ 
her das Waſſer davon ab / werffet / weil 
S noch warm / ein und anderes Stück 
lein Zimmer darein / ſtoſſet 5. oder 6. 
abgezogene Mandeln mit ein klein we⸗ 
nigdesabgefottenen Waſſers an / daß 


im, 


Trauck Eclofſen werden / meil fie fich 
gemeiniglich nicht gar torit verlauffen / 
und endlich auch mit deſſen Abfochung 
ſelbſten umzugehen wiſſen. Dochiſt 
es beſſer / wann man alles Waſſer / 
Bier und Rein nachdem man es fin⸗ 
det / ohne Anſtos der Geſundheit trin⸗ 
ckenund genieſſen Fan. 

So bald die Kinder nur in etwas er⸗ 
wachſen / ſoll man ihnen beedes / frühe 
nuͤchtern / als auch des Nachts zu trin⸗ 
cken nicht mehr geſtatten / weil es nicht 
nur übel ſtehet / ſondern auch ſehr unge⸗ 
ſund iſt; Sie ſollen auch nicht alſobald 
auf die gantz heiß: geſottene Suppe 
trincken / weil fie dadurch die Zaͤhne 
verderben und ſchwartz machen/ auch 
nicht auf Milch, Obſt oder ſuͤſſe Spei⸗ 

e / weil die Miſch gerne Davon gerinnet; 

ydes / Wein und Bier auf ſuͤſſe 
Speiſen nicht wohl ſchmecken / und 
das Bier auf das Obſt getruncken / 
nebſt einer uͤblen Dauung / viele Ble⸗ 
hungen / auch wohl gar den Durchlauff 
berurſachet / welches alles auch denen 
Waſſer⸗Trinckern geſaget werden 
mag. 

Der Wein / wie er den Alten zur 
Krafft und Labnuͤß dienet / ſo iſt er im 
Gegentheil denen Minderjährigen ein 
Gifft / indem er ihr annoch zarıes Ge⸗ 
bluͤth gor leichtlich zu einem ſchnellern 
Lauff beweget; Mithin / die ſo wohl zu 
ihrer Nahrung als Wachsthum 
höchft: benoͤthigte Feuchtigkeit vermin⸗ 
dert und verzehret / und zu verſchiedenen 
ſchweren Zufällen nicht geringen Any 
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las giebet ; Als foll man ihn den Kins 
dern nicht / oderaber gar ſparſam / und 


wann er ſtarck / anders nicht / als mit et⸗ 
was Waſſer vermiſchet geben. Star⸗ 
de Biere find den Kindern ebenfals 
nicht dienlich / fondern too man es has 
ben kan / lieber das Dünne Pier oder 
Eovent zu geben : Oder / wann man 
auch dieſe nicht haben kan / ebenfalg 
folche mit etwas Waſſer brechen. Wie 
aber ſaure / truͤbe und viel Haͤfen⸗ ſe⸗ 
tzende Biere niemand geſund / ſondern 
mehr vor die Schweine als Menſchen 
taugen / als ſoll man ſolche auch die 
Kinder um ſo weniger trincken laſſen / 
je mehr es ihnen vor denen Erwachſe⸗ 
* auf verſchiedene Weiſe ſchaden 
an. 

Man thut auch ſehr wohl / wann 
man denen minderjährigen Kindern 
nicht fo offt und viel zu trincken giebet/ 
als ſie es verlangen / als wodurch fie die 
Maͤgen verderben / und mir der Zeit 
das Sauffen gewohnen / fondern ih⸗ 
nen von den 5. oder 6. Jahr ihres Als 
ters any ein gewiſſes Deputat macher/ 
tweiches fie einmahl bey Der Mittager 
das anderemahlzu Nachts bey der A⸗ 
bend⸗ Mahlzeit überfommen / und das 
mit fich vergnügen muͤſſen. Wollte 
man zur Semmer⸗Zeit bey heiffen Tas 
gen etwas zwiſchen der Mahlzeit noch 
hinzuſetzen möchtees. wohl gefcheheny 
jedoch aber feine Gewohnheit daraus 
geinacher werden/ als weicher fie fich 
gar bald zu bedienen lernen / aber nach⸗ 
mahl fehr ſchwer und langſahm ap 
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absugersöhnen fleher: Jedoch muß 


man befagtes Deputat mit denen an- 
wachſenden ae vergroͤſſern / bis 
fie ven Verſtand überfommen / ſich 
felbft zu regieren. 

Bey denen bereite in etwas erwach⸗ 
ſenen Kindern hat man ebenſals bey 
Reichung der Speiſen darauf zu ſehen / 
daß man fie zu Genieſſung allerley 
Speiſen anhalte/indemesgar übel ſte⸗ 
het / wann man fo vielerley Dinge nicht 
effen fan oder will / da man Doch/ zus 
mahlin der Fremde / nicht allegeit Die 
Gelegenheit hat etwas anders zu bes 
kommen / fo machet man nicht gerne 
einem alleine etwas befonderg/ fondern 

ein folcher Sonderling verfeinder fid) 
dadurch bey andern / und quaͤlet ſich 
anbey felbft ; Zwar / einer und der ans 
dere hat etwas an fich/ ſo ihm von Pas 
tur widerſtehet / und ſolches ift ihm 
nicht zu verargen: Doch find esnicht fo 
vielerley Dinge auf einmahl / vor wel⸗ 
chen er einen Eckel haben ſolte / ſondern 
hierinnen regieret meiſt nur eitle Ein⸗ 
bildung: Weil man dieſes oder jenes 
niemahlen gegeſſen habe / ſo koͤnne man 
es auch nimmermehr eſſen / oder es ſte⸗ 
cket eine Verzuͤrtlung in der Jugend / 
und eine angewohnie Naͤſcherey das 
hinter / dieaber ihre Ergebene mitdem 
Hungersleiden öffters felbft beſtraffet / 
daß / fo man das was vorhandn nicht 


Kit. 
Coͤrpers gebrauchet / als die Erwach⸗ 





ſene / angefehen, fie folche fo wohl au ih» 
ver Nahrung und Unterhalt / als ſteter 
Zunahm und Wachsthum benöthiger/ 
als fol man fie des Tages z. bis 4mahl 
fpeifen/ und zwar frühe miteimer guten 
Suppe, zu Mittage miteinem fo 99 
nannten Veſper⸗Brodt / und zu 
Nachts mit der gemöhnlichen Abend» 
Mahlzeit verforgen: Jedoch aber maͤſ⸗ 
fig vorgeben / und ſie nicht all zuvoll an⸗ 
ſtopffen / weil ſonſt dadurch in dem gar 
zu ſehr angefuͤllten Maͤgen nur Quaal 
und Drucken entſtehen / die Dauung 
verhindert / ein grob / ſchwer und ſchlei⸗ 
miger Milch⸗Safft / und aus demſel⸗ 
ben ein nicht beſſeres Gebluͤt gemachet / 
die Lebens ⸗/Geiſter in geziemender Rei⸗ 
nigkeit und Anzahl nicht erzeuget / und 
die Kinder folglich dumm und ohne 
groſſen Verſtande zu erlangen / auf⸗ 
wachſen würden: Wann fie aber zu 
mehreren Flle kommen / foll man 
ihnen die FruͤhSuppe und das Des 
ſper⸗Brodt nach und nach wieder ents 
ziehen / ſonderlich denen Soͤhnen / da⸗ 
mit ſie ſolches nicht erſt in der Fremde 
entwoͤhnen muͤſſen. 

Man hat die Kinder anbey auch an⸗ 
zuhalten / daß ſie die Speiſen nicht 
Brocken⸗ weiſe in den Mund ſchieben / 
und hinabſchlucken / als wodurch eben⸗ 
fals alle ſolche Zufaͤlle verutſachet wer⸗ 


eſſen will / auch eines andern und vers | den ſo wir gleich itzo / da wir von dem 
meynten beſſern ermangeln muß: Weil uͤberfuͤllten Magen handeln / nahm⸗ 
auch Die noch zarte Jugend mehrere hafft gemachet haben ſondern fie ſollen 
Nahrung in Anſehung ihres kleinen ſolche in dein Mund zuvor wohl * 
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den Zähnen zerkauen / damit ſie mit dern 
Speichel als der erſten Gier / wohl ver⸗ſch 


miſchet angefeuchtet / und fo wohl zu 
leichterer Hinabſchluckung / als bevor⸗ 
ſtehender Dauung / richtig zubereitet 
werden. Diele Gewaͤſche von Obſt⸗ 


und Zucker⸗Werck iſt den Kindern 


hadlich / und dahernicht zu viel zu ge⸗ 
en; Und ob ſchon ————— 
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sefundpeit bedienen und gebraus 


der 
en 


Kind · Tauffen / feihe confü- 
miren eben mie die Hochzeiten bielfäls 
tig ein Sroffes an Traktirungen / fo 
daB auch unterſchiedliche Obrigkeiten 
Daher bewogen worden, in ihren Poli- 


| cey-rdnungen desfals fcharffe Ders 


felbige von allerley Speiſen mit zu eſſen | boreergehen zu laffen ; Dann alfo lau⸗ 


angemöhnen ſoll / hat man doch hierin: 
nen in ſo weit ſich zu maͤßigen / daß 
man die zarte Maͤgen nicht uͤberlade; 
undauliche und grobe Speiſen ſie zwar 
auch verſuchen laſſe / jedoch aber nur 
mie einem menigen abfertige/ und mit 
leicht · daulichen fie hernach völlig gar 
abſpeiſe. 
Unter die jungen Leute ſchaͤdliche 
Speiſen /halten wir die hart⸗geſaltzene / 
edoͤrrte oder geraͤucherte / vor den 
amen des ſo ſehr eingewurtzelten 
Scharbocks / die allzuſcharff gewuͤrtzte / 
und das Gebluͤt erhitzende / fette und 
Gall⸗ verurfachende / ſaure Das Ges 
bluͤt u.andere Säffteunfers Menfchs 
fihen Coͤrpers verdicherende / leicht 
verderbliche und faulende / Fieber und 
andere Zufälle erweckende Speiſen / 
welche alle ſelten und wenig zu geben, 
und weil mananandern wohl daulich / 
und einen guten gefunden und Wahr 
tunggebenden Speifen Einen Man: 
gel / fondern vielmehr einen reichen 
—— hat / als kan man jener gar 
woh 


entrathen / und ſich dieſer an der⸗ 


ſelden ſtatt mit mehreren Nutzen 8 


tet des Hertzog Georg Wilhelms yon 
Braunſchweig miederholtes Edict 
vom x. Maji A. 1696. Art. XI. 
Wir wollen auch nicht geſtatten / daß 
bey Kind» Tauffen Gaſtereyen ange 
ſtellet / und Die Zeit mit Sauffen und 
Freſſen zugebracht werde ; Es ware 
dann / Daß won frembden Orten ein 
oder ander zur Gevatterſchafft eingelas 
den waͤre / und ſich einfaͤnde / ſolchen 
Balls mag derſelbe nohtduͤrfftig bewir⸗ 
thet werden. Die Chur⸗Fuͤrſilich⸗ 
Saͤchſiſche Kirchen» und Schulen⸗ 
Ordnung Art, 6. vonder heiligen 
Tauff verordnet: Daß kein Gefrefi 
noch groffe Unkoſten / ſonderlich in Des 
nen Doͤrffern / bey Der Kind: Tauffe 
vorgehen follen. Item. In demSy- 
nodaliſchen general-Decret:; $.Und 
ob mir wol gefchehen laffen koͤnnen / wo 
die Tauff-Mahlzeit gebräuchlich ges 
weſen / daß fie daſelbſt nachmahlen vers 
bleiben möge ; Sofollman doch nicht 
mehr Denn eıne Mahlzeit halten/ b 
derfelben auch allen Uberfluß abſchaf⸗ 
ſen / und zumahl auf den Doͤffern uͤber 
oder 4. Eſſen in allen nicht aufſetzen. 
1 Wuͤr⸗ 
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FRürvden auch die Bauen forthin 
ihre Kinder in Die Schenck⸗Haͤuſer 
nach verrichteter Tauffe tragen / und 
nicht alſobald wohl verwahret wieder 
nach Haufe ſchaffen; So ſoll jedes 
Dres Weltliche Obrigkeit ſolches mit 
2. guten Schocken unnachlaͤßig ſtraf⸗ 
fen / und das Geld in die Kirchen / dahin 
die Eltern des Kindes gehörig / uber» 
-antroerten. 

Tttul. XVI in dee Saͤchſiſchen 
Policey- Ordnung wird obiges Ver; 
hatnechmehr gefchärffer in folgenden 
Worten: 

emnac bishero bey den Kind⸗ 
3 Zquffen allerhand Excefle vor- 
gangen / und überflüffige Unfoftenauf 
gewendet worden / welches Den Ein⸗ 
wohnern nicht eine geringe Beſchwe⸗ 
rung und Schaden ihrer Nahrung 
gebracht; So iſt ben juͤngſt gehaltener 
andes Verſammlung einmühtig ger 
ſchioſſen worden: Daß nicht allein 
ſoiche unnoͤthige und übermäßige Un⸗ 
koſten / ſondern auch die priyat · Tauf⸗ 
fen in den Haͤuſern / auſſer Noth⸗ 
Tauffen / von welcher Doch jederzeit Die 
Kind⸗Frau dem Pfarr unddiejer dem 
Superintendenten, wann fie vorge: 
gangen / Bericht zu erftatten fchuldig 
ſſ / gänglich eingefteller werden follen. 
$. 1, Jedoch hiervon ausgezogen’ 
die von Adel Chur: und Fuͤrſtliche 
Kärher und hoch-graduirte Perſonen. 
62 Opmgleichen follen auch alle 
Zucker, Bilder/ Muſcus und Gevat⸗ 
ser. Stücke / woferne geſpeiſet wird / 


— 


Kind, 
ebenmäßig gänglic) hiemit abgeſchaf⸗ 
fer ſeyn. 
$. 3. Darnehen foldenen von Adel / 
Chur/ und Fuͤrſtlichen Raͤthen / und 
hoch⸗ graduirten Perſonen zum mei⸗ 
ſten zwey einfache / und yornehmen 


ſ⸗Buͤrgern nureineeinfache Tafel / den 


Hand wercks⸗Leuten / gemeinen Buͤr⸗ 
gern und Bauren aber nur einen Tiſch 
zu ſpeiſen vergoͤnnet ſeyn; Much es 
mit der Speiſung / wie bey den Hoch⸗ 
zeiten verordnet worden / gehalten wer⸗ 
den. Die Kinds Tauffe bey denen 
von Adel auf dem Lande foll über zwey 
Tage nicht, bey denen Bürgern und 
Bauren aber ohne Unterſcheid nur ei⸗ 
nen Abend währen ; Und foder Kins 
des /Vater hierüber verbricht / foll er 
bey dem Bürger-Stand nach Geles 
genheitum 40. 30. oder 20. Thaler / die 
Bauren aber um s. Thaler / wie auch 
die Gaͤſte / wann ſie vom Adel um 20. 
Thaler / Buͤrger⸗Stand 10. Thaler / 
und bey den Bauren um 2. Thaler be⸗ 


f⸗ſtraffet / und diejenigen / ſo es mit Geld 


nicht abzuſtatten vermoͤgen / g. oder 10, 
Tage mit Gefaͤngniß nach Gelegenheit 
beleget werden. 

Rachdeme auch auf dem Lande bey 
dem Bauer⸗Volck diefer Argerliche 
Gebraud) eingeriffen / daß wann fie in 
die Städte oder in andern Kirchen 
aufferden Dörffern gepfarret / und Die 
Kinder zur Tauffe tragen fie mit dem 
Tauffling in die Biers und Wein⸗ 
Häufer gehen / fich allday toie auch zus 
teilen bey Den Gevattern bare 

er⸗ 
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lerhand Uppigkeiten auf den Gaſſen Boppelte May⸗Kitſchen genennet 
uni ſonſten treihen / jaöffters die Kins | mird. CeraaRhenana, Kheiniſche 
dee anter Weges verlichren / und in | Kirſchen / und zwar an Farben dreys 
Lebens⸗Gefahr bringen / oder auchfich erley / —— und 
toohl vor der Tauffe begechen / und DIR halb roth und gelb; Cerafafertilia Ba- 

ige Werck verunehren; Als bes | tava, wohl⸗tragende Rirſchen aus 
len Wir hiemit ernſtlich / daß alle Holland / ſeynd ſcht / roth und ziemlich 
undjede Obrigkeit hieraufgenaueund | groß; Cerafa vitrea, Gias⸗Kir⸗ 
Fenige Achtung haben / dergleichen | ſchen / Cerafa carnetenera& aquo- 
Unfug feinestveges verftatten / und da | fa, find licht⸗roth und weiß durch ein⸗ 
jemand betcoffen/ ſo entweder vor oder ander, an Geſchmack etwas vwaͤſſerig; 
nach der Tauffe in die Bier⸗ oder | Cerala albicantia, Eyer⸗Kitſchen/ 
Mein-Häufer mit dem Kinde geher/ | teil fie gang weiß find wie ein Eh / Ce- 
und Unfug treiber / foichen nach Geles | rafa alba dulcia aud) genannt ; Ce- 
genheit der Umfände z. oder 4. Tage | rafa Hifpanicafeu fativa majora, Br. 
mit Gefaͤngniß ftraffen / oder wolgar | des Bigarraux, von diefen find gmen Ve 
andern zum Abfcheu an die Pranger; | ten vor! "ndeny nemlich runde Spas 
Eifeny oder in Narren⸗Haͤuſer nifche Kirſchen / welche dunckel⸗roth 

laſſen ſollen. oder ſchwaͤrtzlich ſeyn und Eckige / 

| (hie | welche halb roth und halb geib feyn; Et⸗ 
Kirſchen / Cerafa, voneiner in | liche dieferKicfchen werden fo groß / daß 
Ponto gelegenen Stadt Cerafünte | fie bey nahe ein Loth wägen. Cerafa 
alfo genannt / von welcher der Roͤmi⸗ palliata, Maͤntel⸗Kirſchen / find al⸗ 
d⸗Herr Lucullus, nachdem er | fogenennet/ meilfiegröften Theils uns 

nig Mithridatem überwunz | terihren Blättern als mit Mäntel bes 
den/die erſtenKirſch⸗Baͤume mitnach decket hangen ; Sie find von Farben 
Italien gebracht/ feynd heutiges Tas | braunlich / von Geſchmack lieblich / und 
ges bey uns vielerley Arten; Als: haben fehr kleine Steine. Cerafa ra- 
Ceraſa acida rubra, gemeine ro⸗ cemofa, Traubels Ktrfeben/ uno 
the faure Kitſchen / Cerafa acida | pendiculo plura,Cerafi guintum 3 
nigricantia, vel acidiffima fangui- | nus,deren vielan einen Stiel bangen; 
neo fücco, fehwarge faute Ries | Cerafa cordata , irſchen / 
ſchen / Ceraſa præcocia, May⸗Kir⸗ weil fie in Form eines Hertzens zuge⸗ 
ſchen / weil fie unter allen zuerſt im | ſpitzet: Heiſſen auch Cerafia craſſe 
May-Monaht veiff werden ; Diefe| carnedura, Cerafüs alters, Maroba 
find von Farben eorhy und hat mandas| & Duracina, Pliniana, Frantzoͤſ. des 
von eine fehr groffe Art welche dahero — Hiervon iſt die * Art 
HE chwartz / 
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ſchwartz / die andere roth mit gelb durch⸗ 
* wiegen Na Sr bey einem 
halben Loth. Ceraſa volucrum Vo⸗ 
gel Kirſchen / Ceraſus major ac ſyl⸗ 
veftris, — — 
reinficiente, prior; Ceraſia ni 
‚desMerizes,fennd klein und ſuͤß / an 
mann —— 
potecken das ſchwartze Kirſchen⸗Waſ⸗ 
ſer zubereitet: Sie wachſen in den 
—— 
/ 
— uͤhen —— 
ſien zu av ; 
Die Holländer nennen fie 


18. Cerafs Bore pleno, Ce- 
— 
ichflore, multiflora 
— no,‘ eu mit 
Bluͤh; Cerafı folioli 
Een Kiffen ihte 


mal / wie am 


ament der Kir⸗ 

— — 
und den falt 
mar 
—— man und 


temperitt. Dioforideshb — 
aan a 


ſchreibet: Die friſche 
Ns nun nase fein. 


* m ie ſehr ſauer Sf ergebe 
Bi none cn 
auch / aber nur durch —— 
keit / darum ſie vor andern n zu 
—— Sa - 
der Schluͤ it; Und ſollen felbige 


—— lieſſung 
‚ac Orc un Ga- 
er zAlmncı.vepläcerbiäih 


toeichendenichtuneben mir den Maul 
beeren / — — 
Brombeeren. sa ste 


tie auch den gan 


fore.pleno, vulga- — J 
il fürzugiehen ; —** warn 
' ——— 
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ſchen viel groͤſſer / als zu andern Zeiten 
des Jahrs beſunden werden; Daher 
ſchlieſſet er weil die Sperlinge als dann 
die Kirſchen haͤuffig freſſen / daß derſel⸗ 
ben Safſt die Lebern ſtaͤrcken / und gut 
t machen koͤnne 
ir ſch⸗ Brandwein zu machen: 
-&p nehmer zwey Quart guten 
wein /fo er abgezogen / ifter fo 
viel beſſer ein Pfund der ſd oͤnſten und 
. Kirſchen / von denen ihr nur die 
ngel weg thut / ein Pfund Zucker / 
ein Loth Canecl / und einforh Gewuͤrtz⸗ 
Nägelcken; Dieſes alles thut ihr in 
eine glaͤſerne Flaſche / und laſſet ſie bis 
Ende der Hunds⸗Tage an der Son⸗ 
nen ſtehen / ruͤhret auch ſelbiges zuwei⸗ 
len mit einem Stecken / und ſchuͤttelt 
die Flaſche herum / daß das Unterſte 
oben komme / und ſich alles durch einan⸗ 
der miſche. Man muß aber die Fla⸗ 
ſche allezeit wohl verbunden halten, daß 
die Krafft oben nicht heraus gehe. 
Won dieſen Brandwein nimmt 
man zuweilen einendoͤffel voll / und eine 
von den darin liegenden Kirſchen / wel⸗ 
che man mit einem ſpitzigen Drat / als 
* De / — zie⸗ 
it der i ein 
ich Prafervativ , und möget ihr 
Davon alle Morgen nüchtern theils 
felbit gebrauchen theils euren Haus⸗ 
davongeben. Diefes aber 
iſt in Acht zunehmen daß fie eine halbe 
Stunde darauf falten müffen damit 


der Geiſt / oderdie Krafftdiefer Com- · 


pofition fich durch den gantzen Leib 
ausbreiten möge, 


Kir, 
Kirſchen zu condiren ; 

So ſuchet die groͤſſeſten / ſchwaͤrtze⸗ 
ſten / und rundeſten aus. Mannimmt 
die nicht gar reiffeſten; Jedoch / daß ſie 
eine roͤthliche und lebendige Farbe ha⸗ 
ben. Derohalben nimmt man felbige 
zu rechter Zeit in Acht / und wartet 
nicht bis fie vorbey find/ meilmanfons 
ften feine aufrichtige haben fan. Dann 
ihe muͤſſet wiſſen daß allerhand Fruͤch⸗ 
te / welche man in ihrer Zeit zuerſt iſſet / 
die allerbeſten und ſchmackhafftigſten 
ſeyn; — daß man ihnen Zeit laſſe 
zu reiffen. Dann die nachkommende 
find allezeit ſchwaͤcher / und koͤnnen den 
erſten in ihrer Guͤte nicht gleichen / weil 
ſie mit ihnen nicht fortwachſen koͤnnen. 
Die *8 hi condiren ohne 

ne: 


eine: 

So můuͤſſet ihr fie zuvor / ehe ihr die 
Steine wegthut / abwaͤgen / hernach 
die Steine auf das ſaͤuberlichſte aus⸗ 
nehmen’ welches ihr alſo / indem ihrdie 
Kirfchen mir dem Spitzen zweyer Zins 
ger drucker / und mit der andeen Hand 
den Stengel faflet / teichtlich ohne Zers 
knirſchung des Kirſchen⸗Fleiſches hun 
koͤnnet: Selbige werffet ihr nach ver 
Hand / wie ihr ſie entſteinet habt / in 
eine Pfanne / mo der Puder⸗Zucker 
iſt / welchen ihr zuwor dahinein abgemos 
gen habt / ehe ihr die Kirſchen hinein 
thut: hr werdet am Gewichie bald ſe⸗ 
hen / was ihr wegen der Stengel und 
Steine abziehen muͤſſet / um das noth⸗ 
wendige Gewicht des Zuckers darzuin 
an zu haben welches iſt fuͤnff Der⸗ 
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Air, 
cker zu einem Munde ſolcher Fruͤchte 
fchen. Wolle ihr ſie ſchoͤn haben / un nehmen. EurenKirſchen einen Hin⸗ 
zu præſentiren / u. daß ein ſchoͤner Sy⸗ Derr-Schmadzu geben / fo thut eine 
rop darüber ſtehe / fo weiß ich wohl | jede Kirſche an die Seelle / wo der Kern 
daß es geſchwinder fortgehet / wann ihr oder Stein weggenommen worden / eis 
ſie nachdem der Kern heraus iſt / in me rothe Him⸗Beer: Selbige muͤſſen 
einem Papier waͤget. Dieſes aber aber / ehe man fie hinein thut / abgewo⸗ 


638 Kir. 
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wird fie verderblich und fehmierig ma⸗ 
chen / welches Die Kirfchen wegen ihrer 
einer koͤnnen / und 

ernnach viele ihres guten Safftes vers 
fieven. Den Zucker zu ſchmeltzen / fo 
thut ihr eewae von den Kirſch⸗Safft / 
welchen ihr durch ein Tuch gedrucket / 
(die halb angekommene find hierzu gut 
genug) hinein. Hiemit ſetzet ihr die 
Pfanne uͤber ein Kohl⸗Feuer / welches 
nur halb angeglimmet iſt. Kochet die 


Kirſchen ineinem Sodegahr / hernach 


ziehet ſie vom Feuer / und laſſet ſie erkal⸗ 
ten. Thut ſie darauf in Toͤpffe oder 
Schaalen. Woller ihr fie gleich mie 
die Pflaumen in die Schaalen thun / 
und nicht mehr als eine Lage legen fie 
auch z. oderz. Tagein den Syrop ſte⸗ 
henlaffen 7 ehe ihr ein rund Papier 
darüber leget / das dem Syrop berühs 
ret / fo werden felbige vecht Wunder⸗ 
oͤn werden. 

Etliche thun den Johannes⸗Beer⸗ 
oder Gadellen-Safft daran es vers 
ändert aber felbigerden Geſchmack der 
Kirſchen / wegen feiner Sauerkeit / und 
bindet den Syrop mie eiu Galret. 
Roller ihrdergleichen thun / um euer 
Sparfahmfeit damit zu beweiſen / fo 
muͤſſet ihr nicht mehrals x. Pfund Zus 


gen feyn / damit es im Zucker⸗Gewich⸗ 
te/ welches dazu gehöret / feinen Irr⸗ 
thumgebe. Die Kirfchenfo man uns 
entferne: laſſen will, muß man Stuͤck 
vor Stuͤckan beyden Seitenmit einer 
Meſſer⸗Spitzen beſtechen. Diefes 
verhindert ihre Berſtung und A 

hungder Haut: Hernach werden 

wie oben gemeldet’ eingemacher/ und 
nimmt man zu einem Pfunde Frucht / 
1. Pfund Zucker. Die Griotten oder 
gelb» roͤthuche Kirſchen condiret man 
auf felbige Art / wie Die andern Kits 
fchen. Wolle ihr etwas vom gedach» 
tem Fohannes » Beer -Safft daran 
thun / wird es ihnen den Schmack / der 
ohnedem en ift/ ſehr erfeifchen. 
Man muß fie aber zuvor wohl reiffen 
laffen / weilfiefonft zu hart find. + 

Einen guten Kirſch⸗ Syrop zu 
machen: 


‚Selbigen mache man von guten 
teiffen Kirſch⸗Safft / welchen man zu⸗ 
vor Durch einen Haaren oder Leinen 
Tuch preffet. Man thut zu jedem Vier⸗ 
tel dieſes Safftays. fund Zucker / fies 
der hernach felbigen fo lange / bis er zum 
dicken Syrop wird. Diefen Syrop 
zu klaͤren / laͤſet man ihn durch einen 
Lutter⸗Sack lauffen. Sine 
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Eine Ealter don Kirſchen zu machen: | Höhe/ und indern man fie zur Tafel 
Sr iäfferman felbigen Safft durch | trägt / wird der warme Syrop dats 
einen Dacren:Tuch gehen / und thut | Übergegoffen. 
dendritten Theil Johannes⸗Beeren⸗ Kirſchen ⸗ Meth zu machen / 
Safft darzu / und dann zu jedem Vier⸗ vide Meth. 
tei ſolches Safftes / anderthalb Pfund Kiſchen trocken zu condiren: 
Zucket / ſiedet es auf einem kleinen So machet man den Teig hierzu auf 
uer / und ruͤhret alles fleißig um / daß zweyerley Art: Man drucket entweder 
es nicht anbrenne. Will man wiſſen / die reiffen Kirſchen durch eine Haaren 
ob es gahr genug / fo laͤſſet man etliche | Siebe oder Tuch / und jermalmer die 
Tropffen auf einen Teller fallen und‘! Häute in einem Mörfel. Hernach 
wann fie erfaltet ſind / ſo verfucher man / laͤſſet man dieſes Zermorſchte wieder 
ob man ſie mit einem Meſſer davon neh: | Durchein Tuch oder Siebe gehen/feßet 
men koͤnne. Wann fie fo dicke finds | e8 zum Beueryläfferes bis aufdieHeiffe 
foift die Galret gahr; Wo nicht / fo | teeinfieden/ und thut ein halb Pfund 
ınuß fie noch länger geforten werden. | Zucker zu einem jeden Pfunde diefeg 
Peach diefem gieſſet man fie in Schach: | Safftes ; Sieber e8 darauf fo lange/ 
teln / tie Die Marmelade. Es find | bisegalseindicker Teig wird. Die 
etliche / welche ihre Kirſchen u andere Art / welche ich beffer als die er⸗ 
condiren: Hierzu nehmen fie_ viel | ftebefindeift: Wenn man die Kirſchen 
Kirsche und Johannis⸗Beeren⸗Safft / | ein wenig drucket / und mit den Händen 
und laſſen re miteinander bis auf zerknirſchet / und dagjenige/ mas nicht 
den dritten Theil einfieden; Dernach durch die Siebe lauffen will, durch eis 
condiren fie hiemit ihre Kirſchen Dies | nen Sack preſſet / die Häute und das 
fes ift zwar vor diejenige / fo Feinen Zus | was übrig ift/ ineinem Mörfel ftöffer, 
haben / eine gute Bequemlichkeit/ | und auch durchdrucket. ” einem je⸗ 
es iſt aber nicht vor die delicate Müns | den Pfunde Früchte ein halb Pfund 
de. WillmandieKirfchenzurCom- Zucker thut / und alles bis zu ſeiner boll⸗ 
poſte machen / fo laͤſſet man den Kern / kommenen Dicke ſieden laͤſſet; Nach 
und die Helffte des Stengels daran; dieſem lange Waltzen oder Macarons 
Dieſes geſchiehet nur / daß man was davon machet / ſelbige auf Schiefer⸗ 
neues auf die Tafel bringen möge / und Stein leget / und im warmen Cabinet 
darff man zu einem Pfunde Kirſchen / trocknet. Den Safft / ſo von der Aus⸗ 
nicht mehr als ein halb Pfund Zucker preſſung derKirſchen kommt / kan man 
thun / weil fie alfobald aufgegeflen wer⸗ | fo lange fieden/ bis er als ein Syrop 
den. Will man fleauf einen Teller | dicke wird. Dieſen Syrop gieſſet 
legen / ſo kehret man ihre Stengel in diel man auch zum Zucker / wenn ir * 
me 
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Klipp. ABE 
iftein ſchoͤn und angenehm Eifen. Mit 


fehmelgen / und weiche Confituren 


machen will. 

Noch auf eine andere Manier: 

- Nimm geoffe Kirſchen / Die wohl 
reiff ſeyn / mache Lie Steine heraus) 
bis auf wenige / den bier: oder fünfften 
Theil ohngefehr / laß ihnen auch Die 
Siiele / und koche fie in woh' gelaͤuter⸗ 
ten Zucker / fo lange bie fie weich und 
Plar werden: Laß fiein den Zucker er⸗ 
kalten und über Racht fichen. Des 
andern Tagesgieß den Zucker davon / 
und fiede wieder andern / und zwar fo 
tange/big er ſpinnt / lege ſie darein / und 
fa fie gleichfals eine Nacht Darinnen 
fichen. Denfolgenden Morgen ma‘ 
cheesmwieder warm / ind laß den Zucker 
durch einen Durchfchlag ablau en / die 
Kirſchen aber / die keine Kern haben / 
nimm mit den Fingern von einander / 
und kiebe ſie um die / fo Die Kern haben/ 
herum / vier oder fünff auf einander, 
daß fie fein groß und rund werden / laß 
fiein der Wärme trocknen. 

Aufeine andere Artdie Kirfchen/ und 

ſonderlich die Spaniſchen zu uͤber⸗ 
| zudern: 

Nimmrechti reiffe Kirſchen / waſche 
und laß ſie wieder trucken werden / als⸗ 
dann laͤutere Zucker / und koche ihn fo 
fangebis er ſpinnt / tuncke die Kirfeben 
aine nach der andern hinein / und kehre 
fie in durchgeſiebten Zucker wohl um/ | 
daß fie gant mit Zucker bedecket wer⸗ 
den / truͤckne fie beyeinemmwarmen Ds 
fen: Siemüffen aber die Stiele behal⸗ 
sen und bald weggegeflen.merden. Es 


nig Pfeffer und Ochſen⸗ 


den Johannes⸗Beeren mache es eben 
# aber fie müffen auch die Stiel bes 
alten. 


Rlippfifch / vide Stockfiſch. 


Kloͤſſe / Knoͤtlein / Kluͤmpe / 
ſeynd runde / aus Mehl und Waſſer / 
oder aus Milch / Fleiſch Suppe und 
Eyerdottern / nebenſt andern guten lu · 
gredientien von Butter / Fett oder 
Marek; Gewuͤrtz und Kräutern for- 
mirte Ballen / welche hernach völlig 
gahr geſotten / und nachdem fie gut oder 
ſchiecht gemacht fenn 7 zur Speife 
Kreander und Geſunder / fonderlich 
aber die aus groben ſchlechten Mehl an⸗ 
geruͤhrte / zur Saͤttigung und Fuͤllung 
des Magens / bey gemeinen und ar⸗ 
beitſahmen Leuten dienen muͤſſen. Die 
Art ſolche von unterſchiedlichen Ingre- 
dientien zu bereiten / iſt als folget; Und 
zwar erſtlich 

Knoͤtlein bon Huͤner · Fleiſch zu 
machen: 


So nimm das Bleifch von der 
Bruft/ hacke es klein / thue Safftan / 
Muſcaten⸗Blumen / Ingwer / ein we⸗ 
arck unter 
einander / hacke es und roͤſte Semmel⸗ 
Mehl in Schmaltz / thue es mit Eyern 
unter das Gehackte / mache Knoͤtlein 
daraus / lege es in eine Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 
he/ und laß es fieden. ; 

Item: Nim̃ gehackt Huͤner⸗Fleiſch / 
ein wenig geroͤſtet Semmel ⸗Mehl / 
Ochſen⸗Marck/ — 

u⸗ 


Als. 


Muſcaten⸗Blumen / ein wenig Pfef⸗ 
fer / Ingwer / Cordamumlein / Saff⸗ 
ran und Wein⸗Beerlein / mache Mnoͤt⸗ 
lein daraus / lege es in eine Fleiſch⸗ Bruͤ⸗ 
e / laß ſieden. Du kanſt fie auch in 
utter backen / wann du wilt. 
RKnoͤtlein don Rind⸗Fleiſch: 
Nimm gehackt muͤrbes Rindfleiſch / 
ſo viel Bert oder Marck / geroͤſtes Sem⸗ 
mel⸗Mehl / Eyer / Pfeffer / Ingwer / 
Saffran / geſtoſſene Roßmarien oder 
Majoran / ſaltze und ruͤhre alles wohl 
unter einander / mache Knoͤtlein dar⸗ 
aus / lege es in eine ſiedende Fleiſch⸗ 
Bruͤhe / und laß ſie wohl ſieden. 
Knoͤtlein von Semmel: 
MNimm Semmel⸗Mehl / Eyer / 
Ingwer / Pfeffer / Mufcaten ⸗Blu⸗ 
men / Saffran / ein wenig Saltz ge 
-_ Pererfilien / und geröfte Wein⸗ 
r / thue es alles unter einander, 
n es zu trucken iſt / fo gieffe 
| + Brühe darzu / mache Knoͤt⸗ 
n Daraus / lege ed in eine fiedende 
an undlaffees eine halbe 


ochen. 
a —— —58 u 
Wein s Beerlein / Mil und Eyer/ 
ein wenig Zucker / und mache Knöts 
lein Daraus, und backe es; Macheauch 
ein füffes Brühlein darüber. 
F noͤtlein von eingerührten Eyern, 


SchlageEyer in einem Hafen / ſaltze 

FA ed ohlaffe Schmalhpers 
erden / und wieder etwas erfühlen: 
Ruͤhre die Eyer darein / koche es uͤber 


ſie / lop 
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einer Kohlen ab / ruͤhre es wohl / daß 
es dicke wird / ſchuͤtte es in eine Schüfs 
ſel thue Pfngmwer / Muſcaten⸗Blu⸗ 
men und Semmel⸗Mehl daran / ruͤh⸗ 
ve es unter einander / mache kleine Knoͤt⸗ 
ein daraus / backe es über einer Kohlen / 
fein gemachet im Schmaltz. Wann 
es fertig lege es in eine Schuͤſſel / decke 
es zu; Ntmm guten Wein / Friſanet, 
Zucker / Saffran / thue es jn einen Haͤ⸗ 
felein/ laß eine Weile ſieden / gieß über 
die Knoͤtlein / und laß ſie auf den Koh⸗ 
len noch einmahl prägeln / Decke es 
wohl zu. 
Knoͤtlein bon Brodt oder Grief: 
Reibe eine alts gebackene Semmel / 
hacke Mayhen⸗Kraut darein / thue Eyer 
darzu / gieſſe heiß Schmaltz daruͤber / 
wuͤrtze e8 mit Pfeffer / Saffran und 
Saltz / rühre es unter einander / thue 
zwey Hände voll Mehl noch darzuy 
mache Kwoͤtlein daraus / lege es in eine 
Fleiſch⸗Bruͤhe / und laß ſie ſieden. 
Item; Nimm Pfeffer/eingut Theil 
Zwiebeln darunter / doch nicht gar zu 
viel / brenne ein gut Theil Schmalt 
darein / ſchlage darnach zwey oder drey 
daran / und mache es nicht zu 
duͤnne mit den Eyern und Schmaltz; 
Nimm alsdann Weitzen⸗ Mehl und 
Grieß / doch nicht ſo vielals des Wei⸗ 
tzen⸗Mehls. Du magſt auch Sem⸗ 
mel darunter nehmen / ſo werden ſie 
deſto dicker / mache den Teig wohl zu / 
wie zu den Fleiſch⸗ Knoͤtlein. Wann 
—— ruͤhe ſiedet / folege ſie ein / 
und laß ſie gemach / aber nicht lange fies 
Mmmm den; 
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den; thueauch im Anrühren Schmaltz 
‚und Eper darein / fonft thutes kein gut. 
. Grüne Knoͤtlein: 

Mache Knötlein von Semmel⸗ 
Mehl / nimm Mayen ⸗Kraut / heiſſen 
Schmaltz / Eyer / Butter / ſchoͤn Mehl! 
Muſcaten⸗Blumen und Pfeffer / laß 
es in einer Fleiſch⸗Bruͤhe ſieden / dar⸗ 
nach hacke Veterfilien / thue Fleiſch⸗ 
Brühe, ein wenig Pfeffer und Mus 
fenten- Blumen daran  laßeınenSud 
thun, undgieß überdie Knoͤtlein. 
Knoͤtlein don friſchen Schmalß: 

item: Nimm Mayen-Schmalg/ 
ober friſche Butter / zerreibe es in einer 
Schuͤſſel / thus zwey Löffel voll Wei⸗ 
gen Mehls gehackten Peterſilien dar⸗ 
unter/ wuͤrhe mit Muſcaten⸗Blumen / 
Sngwerund Pfeffer / mache Knoͤtlein 
daraͤus / lege es in eine Fleiſch ⸗ Bruͤ⸗ 
he / laß fie aber nicht lange darinnen 
ſieden. 

Knack Wuͤrſte/ vide Wuͤrſte. 


Knoblauch / Alium ſativum, 
Br.de lat, iſt der ſchaͤrffeſte unterailen 
Lauchen und Zwiebelwerck; Wie ihn 
dann Galenus in dem +ten Grad der 
Hitze und der Truckene ſetzet. Seines 
unangenehmen Geruchs halber kommt 
er ſelten auf vornehme Tafeln / auſſer 
was in Pohlen und Moſcau und unter 
denen Juden geſchicht. GemeineLeute / 
und ſonderlich das Baur⸗Volck / 
braucht ihn auch viel wider den Stein 
und Gifft; Daher die ScholaSalerni- 
tana folgenden Ders davon hat: 


Zinöb. 


Allia, Ruta, Pyra, & Raphasns, 

Y cum Theriaca Wux: 
Hzc fünt antidotum , contra 

“ moral: Venenum, 

Der Knoblauch / der in truckener 
eit/ wann er noch im Felde ſiehet / offt 
egoſſen wird / bekommt nicht einen fo 
ſtarcken Geruch als der andere. Die 
eh! in welcher ver Knoblauch zur volls 
ommenen Zeitigung kommt / iſt in ets 
was falten Landen Bartholomæi; 
Wann er ausgezogen / ſoll er an die 
Sonne geleget werden / Damit er wohl 
austrocknen möge / und folglich um fo 
viel weniger faule. Etliche binden 
auch den Knoblauch in Büfchelein zus 
fammen / und hängen ihn in den 
Rauch. Das gemeine Bold ift an 
einigen Orten foabergläubifch, Daß es 
den 27ften Julii, als am Tage Pantha- 
leons, Knoblauch iffer / und fich dabey 
einbildet / es ſeye nunmehro Das gange 
Jahr vor Kranckheit ſicher. Dieſes 
ſt gewiß / daß denen Reiſenden und Ar⸗ 
beits⸗Leuten / welche viel trocken Brod 
eſſen / und viel unrein und ungeſundes 
Waſſer trincken / der Knoblauch wohl 
bekomme / wann ſie ihn zugleich mit 
dem Brode eſſen; Angeſehen / dab er 
die Malignitaͤt des Waſſers beſſert / 
und vor Wuͤrmern undandernUnheil 
bewahret: Wie man ihn dann auch 
vor die Wuͤrmer denen kleinen Kin⸗ 
dern brauchet. Auch ziehet er alle 
Geſchwulſt aus / wann man ihn in 
Waſſer ſiedet / und Morgens und A⸗ 
bends die geſchwollene Beine ** 


ſchmieret. 


Risch. Roc. 

In ſo fern Plinio und andern Scri- 
besten zu glauben iſt / fohaben ander 
groſſen Pyramide in Eghpten drey 
hundert und fechsig taufend Menſchen 
an. ganger Jahre gearbeitet/ und in 
ſolcher Zeit alleinan Knoblauch / Ret⸗ 
tich uud Zwiebeln 1800. Talenta vers 
zehtet; Wann wir nun ein Talent zu 
760 Thaler rechnen / fo belaufft ſich 
dieſe Summa auf eine Million und 
260000. Reichs⸗Thaler / was haben 
nicht noch die uͤbrige Speiſen und Ma- 
terialia gefoftet. Doß aber die Kur 
den / ale welche das meiſte an folcher 
Pyramide haben arbeiten muͤſſen / je⸗ 
derzeit/ und atich noch heutiges Tages / 
Liebhaber des Knoblauch (den fieeine 
fonderbare Natur Staͤrcku 
fien ) getoefen ſey / erhellet aus ihrer 
Klage / die fie inder Arabifchen Wuͤ⸗ 
ften angeftellet / daß fie in folcher der⸗ 
gleichen Zwiebel⸗Fruͤchte entbehren 
muͤſten / wie zu lefen im 4. Buch Molis 
am 11. Capitel. 


Buochenhauer / vide Schlaͤch⸗ 


—————— 
Roch / Coquus, St. Cwifinier, 
* derjenige Der Die Speiſen in Der 
üchen zurichtet/ und denenfelben eis 
nen guten Geſchmack / vermittelt Hin⸗ 
zuthun allerhand guter Gewuͤrtze und 
Kraͤuter geben kan. Von dieſer Leute 
ihrer Profeſſions · Urſprung ſchreibet 
der gelehrte Herr Author des ſehr nuͤtz⸗ 
lichen Buchs von allen Staͤnden und 
Handwerckern der Welt folgender 





ng nen⸗J 


geſtalt: Mammz 


Roch. 643 


In der erſten Welt war die Natur 
mit wenigem vergnuͤget / in denen nach⸗ 
folgenden Zeiten aber / ſonderlich in die⸗ 
ſen letzten / hat es das Anſehen / als wann 
viele Leute nur darum leben / daß ſie 
eſſen / nicht aber / daß ſie eſſen / um zu le⸗ 
ben. Nach der Suͤnd⸗Fluht / da der 
Menſch Rleifch und Fiſche zu eſſen / von 
GOtt Macht befommen hatte / find 
auſſer allen Zweifel Die Köche entſian⸗ 
den / doch hat man wol ſogleich von 
ſtattlichen Zubereitungen der Delica- 
teſſen noch nichts gewuſt; Dann Ja⸗ 
cob kochte ein Linſen⸗Gericht / welches 
ihm ſein Bruder Eſau abhandelte / und 
ihme dagegen ſeine damahls ſehr hoch 
geſchaͤtzte Erſt⸗Gebuhrt verkauffte. 
m ⁊. Buch der Könige wird ſchon 
eines Kochs gedacht; Da der Prophet 
Samuel zu feinem Koch ſagte / als er 
den von GOtt defignirten Koͤnig 
Saul gaftiren wolte: Gib her bag 
Stuͤch das ich dir gab / und befahl, du 
ſolteſt es bey dir behalten; Da trug der 
Koch eine Schulter auf / und alles was 
daran hienge. 

Als hernach die alte Maͤſſigkeit mit 
zunehmenden Jahren nicht mehr gel⸗ 
ten wolte / wurde bas Koch⸗Werck all⸗ 
gemach zu einer ſonderbahren Kunſt 
erhoben / und hatten groſſe Herren ge⸗ 
en geh por denen hier 
auf auch andere gefolger ; Alfo/ daß 
nach und nach ben Denen Hochzeiten 
und Gaftereyen wohl⸗ erfahrne Köche 
gebrauchet morden/ welche Die Spei⸗ 
fen auf mancherley Weiſe wohl⸗ge⸗ 

ſchmack 
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ſchmack und ziehrlich zugueichten ges 
muft. Unter andern Nationen hats 
ten die Lacedzmonier die uͤbermaͤſſi⸗ 
ge Koch:funft nichts geachtet ; Sie 
verlangten nichts mehr / als nur/ daß 
ein Koch dag Fleiſch wohl⸗geſchmack 
zu oben wuͤſte. Die Fünftlichen 
Köche wolten fies als Diener des Über: 
fluſſes / ſo gar in ihrer Stadt nicht ger 
dulden / Damit ihre Bürger nicht Its 
ftern und wolluͤſtig würden. Dannens 
hero / ald Mytherus von Syracufa 
(melcher feiner Koch kunſt halber 

höher als den Welt⸗beruͤhmten Phy- 


diam achtete) dafelbft anlangere und | Köche 


einige Prob- Stücke leiften wolte / bes 
fahl ihm der Raht / fich von Stundan 
megjupacken/ mit bepgefügten Wor⸗ 
ten: Wir halten mit unſern Einwoh⸗ 
nern dieſen Gebrauch / daß wir eher 
und mehr durch Arbeit / als durch 
Schleckereyen / ihnen einen Appetit 
machen. So wolte auch der groſſe 
Monarch und Welt⸗Bezwinger Ale⸗ 
xander keinen Koch in ſeinem Lager 
dulden / damit ſeine Soldaten nicht 
wolluͤſtig und verwehnet wuͤrden; Da 
doch ſonſt in Aſia von der Koch⸗kunſt 
ſehr viel gehalten wurde / und ſich die 
Einwohner auf niedliche Bißlein treff⸗ 
lich wohl verftanden. 

Aus Afien ( nachdem die Roͤmer 
dafelbft manchen ftattlichen Sieg ers 
halten) wurde die Koch» Funft auch 
nach Rom gebracht / mofelbit hernach 
die Köche in fonderbahren Ehren ges 
hatten worden; Inſonderheit hielte 





Koch. 


Apicius öffentliche Roc Schulen, 
Nach ihm haben erliche nicht allein bey 
den Römern, fondern auch bey den 
Griechen groffe Bücher von der. Roch+ 
Funft gefchrieben / und die Art. und 
2Beife/mohlsaefebinacke und niedliche 
Speiſe zugurichtensangervieien. Zu 
Athen hatten (nach Athenzi und Æ- 
hanı Bericht) Die Köche eine ſonder⸗ 
bahre Zunfft/ und wurden Dabey zu 
öffentlichenEhren:Aemtern erhoben. 
Zu Alcair waren einsmahls in Die 
15000. Köche. ZuSicyon wohnten 
vor Alters auch fehr viele berühmte 
; Dannenhero/ als Smyndy- 
rites Sybarita feiner Hochzeit halber 
mit Auguftia,des Clifthenis  ochter/ 
dahin gereiſet / brachte er von dannen 
000. Koͤche / und fo viel Fiſcher und 
Vogel⸗Steller mit. Die Voͤlcker 
Chii, Sybaritæ, Siculi und ltali wa⸗ 
ren dieſer Kunſt gleichfals ſehr ergeben. 
Die Perſiſchen Koͤnige beſchenckten 
demjenigen ſtattlich / welcher ein wohl⸗ 
ſchmeckend Gericht erfand. Der ta⸗ 
pfere Roͤmer Marcus Antonius be⸗ 
gabte / wegen einer wohl⸗zugerichteten 
Speiſe / ſeinen Koch mit einem anſehn⸗ 
lich erbaueten Haufe. Wann bey 
denen Sybariten ein Koch ein neues 
te / befam er ſofort eimPrivilegium 
— er ander. Koch ein gans 
ges Zah daffeibe nachmachen Dörffte, 
wen er folcher geſtalt defto reichlis 
chern Gewinn von feinem nenserfuns 
denen Gericht haben koͤnte. 


Roc. 


Der berühmte Bricchifche Held A- 
chilles hattein eigener Perfon ein ſon⸗ 
derbahres Belieben zur Koch⸗kunſt; 
Dann als die ürften Ulyfles, Ajax 
und Phen!x zu ihme kamen zwifchen 
ihm und Dem Agamemnone frieden 
zu ſtifften / Eiedere er fich ſelbſt an als 
ein Koch / ging in Die Küche / richtete 
unrerfchiedliche herrliche Speiſen zu / 
und bewirthete ſeine angenehme Gaͤſte 


damit. 

Der vortrefliche Kuͤnſtler Epeus, 
welcher die Petarden oder Mauer⸗ 
Brecher erfunden / war ein ausbuͤndi⸗ 
ger Koch. Dis Sicilianiſchen Königs 
Dionyſu Groß⸗Vater Cadmus war 


——— Koch. Ja / ſo gar Caro. 
Jomannus, König in Franckreich / als 


er der Regierung abgedancket / und ſich 
in ein Cloſter verfuͤget / kochte in dem⸗ 
ſelben nebſt den andern Koͤchen / und 
ſuchte in ſolcher Kunſt ſein einiges 
Vergnuͤgen. Als der Pohlniſche 
Boleslaus feine begangeneSuͤnden in 
ein Cloſter büffen wolte / wurde erein 
Moͤnch / und auch des Cloſters Koch. 

Des Kayſers Getz Köche muften 
in Herbeyſchaffung und Zubereitung 
der Speiten fehr expedir und nach⸗ 
dencklich ſeyn; Dann befagter ihr 
Herr und Kayfer ließ nach denen 
Burhitaben im Alpbaberh die Spei⸗ 
wie und wann eg ihm beliebte, zus 
bereiten. Er hatte nicht weit non fei: 
nen Eß⸗Saal Das A B C aufhängen 
laffen / mit diefem Befehl / welchen 
Buchſtaben er mit einem filbernen 
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Hameis / 250, junge Laͤmmer / 
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Strichlein bezeichnen würde, davon 


folteman ihm die Speifeny die fich dem 
Wahmen nad) alfo anfingen / herbeys 
fhaffen und zubereitet; Als zum Exem⸗ 
pel/ wann er etwan den ısten Buch» 
ſtab / nemlich dag P, bezeichnet hatte fo 
haͤtte man ihm Paſteten / Pfifferlinge / 
Peterſilien / Pferſing Pflaumen ıc. 
auftragen muͤſſen: Die Koͤche trugen 
ſolche Speiſen auch nach dem A BC 
auf / und zwar in ſehr groſſer Menge / 
daß man ſich daruͤber zum hoͤchſten zu 
verwundern hatte. Des Kayſers 
Vitellii Köche muſten ben einer Gaſte⸗ 
rey 2000, auserleſene / und 7000. koſt⸗ 
bahre Voͤgel / auf ſonderliche Art zu⸗ 
richten; Wie Suetonius in Vitellio 
cap, 43. berichtet. 

Ein gemiffer Palatinus gu Cracau 
in Bohlen harte einsmahls den Hertzog 
Carl von Mantua und Nevers zu Ga⸗ 
ſte / und zwar aneinen Freytag; Da 
ihme dann feine Köche 1z0o. Schuͤſ⸗ 
ſeln mit Fiſchen vorſetzen muften/fo alle 
auf eine beſondere Manier zugerichtet 
geweſen. Vide Carol. de Leſſine in 
Beſchreibung vieler Koͤnigreiche pag. 


167. 

Bey Hertzog Carls von Burgun- 
dien Beylager/ welches acht Tageges 
waͤhret / hatten die Köche unbefchreibs 
liche Tra&tamenten zu bereiten / und 
felbige auffonderbahre Art zuzurichten; 
Täglich wurden verfpeifer 16. Ochfen/ 
10. Schmweine/ 1600. Pfund Speck / 
100. Pfund Ochſen⸗Marck / 200. 

250, 
mmmz Ser 
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erekelein co. Dafıny 800. Caninis | fellen / twäre nicht allein vel deccf 
chen/ 300. Staaten / 200. Bafaneny | gegangen / fondern au die Mahlzeit 


200. 


er⸗ Voͤgel / gdoo Reb⸗Huͤ⸗ſpaͤt fertig worden / fo aber waͤre der 


ner / 400. Tauben / 200. Schwanen / Kayſer und ſeine Bedienten geſaͤttiget / 


100. Pfauen / 1000. junge Huͤner und 
500. Capaunen. 


jener Amptmann Kapfers Carolı IV, 
ab / Nahmens Diederich Kagelwidt; 
Dann als einsmahlsder Kayfer ohn⸗ 
gefehe zur Mittags s Zeit in feinem 
Ebel anlangte / und Befehl gab / 
ihin nd feinen Hoffeleutenin höchfter 
Eyle eine Mahlzeit zuzurichten / ſchlach⸗ 
tete der hurtige Amptmann ohne Wer. 
zug einige Huͤner und Enten / die bine 
vor die Augen kamen / und richtete ſie 
fuͤr die Kayſerl. Tafel zu; Vor die 
Bedienten aber ſchnitte er den 
Schweinen im Flecken die Ohren und 
Schwaͤntze ab / als ein Fleiſch / das bald 
gekocht und zugericht werden koͤnte. 
Dieſe kochte und wuͤrtzte eraufallerley 
Weiſe / und ſetzte fie alſo ſowol dem 
Kayſer / als ſeinen andern Gaͤſten vor; 
Solcher geſtalt ward maͤnniglich in 
der Eyl geſaͤttiget und zwar mir guten 
Vergnuͤgen. Der Kayſer lieſſe ihn 
nach der Mahlzeit vor ſich kom̃en / und 
agte ihm: Wie er zu ſo ſeltſamer 
etoirthungfo eylends gelanget? Der 
Amptmann erzehlte ihm / wie er es mit 


a die Unterthanen hätten ihe Wien 
| 3 
Einen klugen und liſtigen Koch gab | fer 


halten. Welche Antwort dem Rays 

ſo wohl gefallen / daß er ihn bald her⸗ 

nach zu feinen Haus⸗Hoffmeiſter ge⸗ 
machet. 

Einanderer Author befchreibet die 

Profeffion der Köche in folgens 
den IBorten: 

Die Koch⸗kunſt ift ben der erften 
güldenen Zeiten des Saturni bey dem 
einfaͤltigen Volck / welches fich an Ae⸗ 

pfein und Eicheln genügen laſſen / und 
gleichwol bis in ihr hohes Alter in guter 
Geſundheit ohne fo vielaley Schwach: 
heiten gelebet / nicht fo hoch geachtet 
geweſen / als in derjegigen vermeynts 
ich Elugen Welt / in welcher der Bauch 
gleichſam der Menſchen ihr GOtt iſt 
worden / dem ſie ohne Unterlaß fleißig 
und treulich dienen / und zwar mit ſo 
mancherley kuͤnſtlich zubereiteten 
Speiſen und Geiraͤncken / daß man 
wohl moͤchte ſagen: Es ſey der Abgott 
Bel zu Babel niemahls fo freßig und 
begierig geweſen / als derjegigen Belt 
Abgott Peneer iſt; Dem ſie alle Tage / 
ja faſt alle Augenblick etwas Neues 
aufopfern muß / dafuͤr ſie nichts anders 


denen Schweinen gemachet / und fette | gu Lohn oder Vergeltung befommt/als 
ingu : Er habe Seine Kayferl-Maj. | endlihgArmuht/ allerhand alte und - 


nder Eyl nicht beffer / noch mit gerin⸗ 
gernKoftenvabfpeifen koͤnnen; Dann / 
toanmeralkererff 


neue heſchwerliche Kranckheiten/ und 
Verkuͤrtzung ihres Lebens / daß ich des 


haͤtte Vieh ſchlachten ewigen Wehes / ſo endlich a 
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Fönumer geſchweige. Und fiehet man 
nichts gemieinees im det gantzen Welt / 
und in ollen Staͤnden / als einen groſ⸗ 
ſen Hauffen Abgöttifener Bauch⸗Die⸗ 
her / die alle ihre Andacht nirgends an⸗ 
ders hin richten / als auf niedliche Biß⸗ 
ſein / gleich als wann ſie durch ein allge 
meines Lauten der Glocken zur Kuͤchen 
ugehen / ermahnet würden. Sobald 
aufwachen / eylen ſie / als wenn es 
ihre Kirche waͤre zur Speiſe⸗ Kammer 
gleichwie zum Altar / zum Keller wie 
zur Sacriſtey / zum Hüner: Haus als 
um Ort / da ihre Vietimz oder Opfer 
Behalten werden; Und ifi ihuen ber 
Geruch eines friſchen Bratens sic 
fieblicher als Weyrauch / dee triefen⸗ 
den Fetts als desdtorax, das Kroͤcheln 
in der Brat⸗Pfannen als eine Orgel / 
und des Gebackenen in der Pfannen 
als die allerbefte Mufic , Die man vor; 
bringen oder erdencken möchte. 

8 hat aber diefe Profefion ihren 
Anfang in Afia genommen ; Wie 
dann die Aliatiſchen Voͤlcker beydes 
a ale in allen andern üppigen 

ingen den guten Nahmen haben / daß 
fie bey ihnen erſtlich ſeynd erfunden 
toorden. Lind haben fie ed hiemit auch 
fo roeit gebracht / Daß man in der gemei⸗ 
nen Rede einen fräffigen Menfchen ei⸗ 
ven Afaner genennet hat ; Wie fie 
dann felbften auch / von wegen ihres 
übermäffigen Freſſens und Sauffens / 
Afori genennet werden. 
Dannenhero iſt / wie Titus Livius 
meldet / nach denen Victorien, fo die 
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Roͤmer in Afia gehabt / der Überfluß 
im&ffen und Trincken mir gen Nom 

ebracht worden ’ und hat man anges 
RL mit mehrerCurio- 
ſitaͤt und Fleiß als zuvor zu bereiten / 
auch haben Die Köche en, ſich 
ſehen zu laſſen / da fie zuvor zum aͤuſſer⸗ 
ſten veracht geweſen. Erantenimco- 
qui viliſſina antiquis mancipia. 
Liv.lib. 30. Ariſtot. ſib. 1. Polit.c.4, 
Cælius lib.7. antiqu. ı2, Illorumq; 
ars ſervilis habito. L. Legatis ſervis 
g. Si unus de Legat, $. Jul,Firmicus 
lib. 3. Aſtron. Ja / eg hat ſich man⸗ 
cher / der aus einer raͤucherigen Küche 
gekrochen / doͤrffen unterſtehen / gleich⸗ 
ſam als ein Profeſſor aufeiner Acade- 

mia, Buͤcher von die ſer Kunſt zu ſchrei⸗ 

ben; Da je einer über den andern ſeyn 

wollen / alſo daß man allerhand Difpu- 

tationes, wie in einer hohen Schuͤlen 

daruͤber gehalten / wie ſich dann auch 

fuͤrtrefliche Doctores und Coctores 
darin gefunden. 


Unter andern hat bey den Römern 
einer/ Apicius genannt den Borzug 
gehabt / von welchem wie Septimius 
Florus meider/ zur Nachfolge der be⸗ 
rühmten Philofophorum aud) eine - 
Sette entſtanden / da die / melche die 
Kunſt von ihme gelernet / Apiciani ges 
nennet worden. — 
welchen Plinius einen Abgrund aller 
Verſchwendung nennet/ iftfo vermefs 
fen geweſen / daß er eine Küchen, 
Schule aufgerichtet / und die Koch⸗ 
kunſt öffentlich in die Stade Rom ein» 

ge⸗ 
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geführet + aus welcher Doch zuvor Die 
Philofophi, als Derführer und Ders 
derber der Jugend / waren verbannet 


worden. 
Hernach aber haben ſich noch andere 


mehr ſowol bey den Griechen als Latei⸗ 
nern gefunden welche ſich dieſe Kunſt 
angenommen / und groſſe herrliche Buͤ⸗ 


cher oder Tractaten davon geſchrie⸗ 
ben / als von einer ehrlichen nothwen⸗ 
digen Diſciplin, dabey beydes hohe und 
niedrige Standes, fonen koͤnten 
Ehre einlegen ; 





elche Meynung 
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chus und der Scapus, welche mitihren 
Schriften die Kuͤchen⸗Schul zu rech⸗ 
ter Form und zu hrer Vollkommenheit 
gebracht. Damit war es aber noch 
nicht genug / ſondern es haben ſich auch 
zu mehrer Beförderung dieſer löblis 
on Kunſt etliche gefunden / welche dee 
oͤche / beydes mit Nahmen und Zus 
nahmen / in allen Ehren gedencken / 
gleich als wenn denen Nachkommen 
nicht weniger Daran gelegen wäre / als 
an der Kundfchafft Der beruͤhmteſten 
und gelehrteften Philofophorum;, Die 


diegange Welt noch bisauf Den heutis | jemahls gelebt haben als nemlich Der 
gen Tag dermaffen eingenommen/daß | Platenicorum, Stoicorum, Acade- 
man beynahe nichts anders darinn ges | micorum, und anderer / deren man 
dencket / Dichtet und trachter / als mie | billig gedencfer. Kin Geiechifcher 
man Die Küche auf das befte und nied- | Comicusaber/ Antipus genannt/ges 
lichſte anſtellen möge. Unddamitdiefe | dencfetde8Sophonis und Damoxeni 
Leckerey⸗kunſt rechtſchaffen trium- | Rhodii, welcheihreKoch-funft vonSi- 


phiten möge, haben fich auch berühmte 
undgefehrte Leute nicht geſcheuet / Dies 
felbe in ihren Schriften der Pofterität 
surecommendiren/ als bey den Gries 
chen Panthaleon, Mithecus, Epiri- 
cus,Zophon, Egefippus, Pazanius, 
Epenetus,Heraclides,Syracufanus, 
Tyndaricus, Sycionius, Symona- 
&tides, Chius Cratinus junior, Ale- 
xius Potta, Glaucus Locrenfis, und 
andere mehr. 

Unter den Römern war Cato,Var- 


cano Labdaco gelernet / denen er den 
Vorjug vor allenandern giebet / fo zu 
feiner Zeit geweſen. Poflidippus 
rühmet einen Suethem genannt / in 
feinen Tripudiantibus; Sofipaterin 
feinem Dementiente, Chariadem 
und Bzdionem ; Philoftephanus 
in feinem Delio, einen Dimbronem, 
Desgleichen gedencket auch Martialis 
in feinen Verſen zweyer Köche mit 
fonderlichen&hren, deren der eine My- 
ftillus, Derandere Taratallageheiffen, 


ro, Columella und andere / worzu ends | da er faget: 


lich noch gefommen Platina, Domini- 
cusund Romolius, welchen man P«- 
nunto, das iftidie geweichte Schnitt 
genennet / Chriftophorus Mefibu- 


Sibi Myftillus coquus £miliane 
vocatur: 
Dicetur quare — 


mi 
Es ° 
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Apollodorus unters | aller nd Kriegs⸗Ruͤſtung 
ſchiedli m Deliorum, | unterfi - ee ee * Profeſſionen 
deren er etliche Cheracios, etlicheSefa- —— Dann bisweilen — 
Ariſtragios nennet / wel⸗ | fie kuͤnſtliche Rhetores und Oratores; 
che ale von Homero und auch holy·wann fie die ſtattliche und beynahe 
a einem: gemeinen Nahmen | Königl. Mahlzeiten heraus ftreicheny / 
eng nen on die fie bereitet — Bisweilen ar⸗ 
nennet werden ; Von Critoneo tige Poeten, wann fie die herrliche 
iDeorum; | Trachten mit fchönen und ** 
chen / ja nachdruͤcklichen Worten be⸗ 
run Bisweilen Arithmetici, 
gnugſam an dee Menge dee 
Saüftn und Trachten gugählen has 
Geometrz, inMaäffung beydes 
33 —— er 
et, | fenzur Beftellung Daß 
end Men erden te any 
der / fintemahlen ein voller Ba 


| gli u Bam hr ref 
—— hrs und die 
putiren von ——*— füffen, ſau⸗ 
ren / weichen / harten / geſaltzenen und 
ne em Agn ungefalgenen/auch lieblichen Speiſen. 









ann nn bisweilen fo * 
— Toͤ —— * 
un eben — —— 
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Köche nie eiwas — und-foft nf Found mn 


Meile ferne Heat Seife leihen Baer und n. gu 
ihenichtsandersift/ats dieQuinta | Aınpt 
Bienen Sean * —— 
wen inwendi m # 
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ie mir/ Denen fo zuihnenFommen; | Breffen« | encushuten, re 
eSeund mde de mr | Cnden/Drmune Bach de 

D Sr ex, 

nee mar Salben Lupe chen / decen Schäumeny Sesserafä 

— — en auch | ven/ und wennes mit Auuch⸗ 

ob fie fchonge- | ten; —— * 

33 — 58 dr ae 

ea a m — no 
Qual khan Berfuhfn fee gut; A de a ec spp; 
Sn en Ä 


Roch. 


| = Koch. 651 
figen / daß ſie bißtweiten den Yazı vers | ner / die Melonen zu Oftia, Die Ta- 


brennen / denn ſolches waͤre zu viel | rentifche Haſel⸗Nuͤſſe / die Ener zu 
darum fie gemeiniglich nach der heuti⸗ Velitris, und die Picenifche Pfann- 
gen Mode folchen faft gar abfcheeren Kuchen die beften find wann man fie 
faffen. Daß ihnen dee Kopf wehe | haben fans fonft behält ein jeder billig / 
ahut von Sauffen / der Bauch flroget | und behilfft fich mit demjenigen / was er 


vondreſſen / daß fie ſpeyen / wie die Gaͤr⸗ 
de / wenn fie Haar gefreſſen / 
iſt nichts neues / ſondern gleichſam ihr 
täglich Brod. Ihre Diſcurle find 
gemeiniglich von ihrer Kunſt: 
Mavita enim de ventis, detauris 
RN PN. marrat arator. 
— allerhand * Bißlein / wie 
dieſelbe zuwege zu bringen / und zuzu⸗ 
richten. ltern: Welche auch bey den 
Alten find beruͤhmt geweſen / da faͤllet 
ihnen ein / daß Varro die Spaniſchen 
en fuͤr andern ruͤhmet / die Ant⸗ 
oͤgel aus —— die Scaros aus 
Sicilien, die Boͤcklein aus Ambracia, 
die Egyptiſche Datteln fuͤr die beſten 
t. Item : Daß Statius unter dem 
iſch ⸗ Genaͤſche lobet die Nuͤſſe aus 
onto, Die Palmen aus Idumao, die 
87 aus Damaſco. Es geden⸗ 
ihnen auch noch / wie ſie gehoͤret / 
daß Suetonius unter Kayſer Vitelli 
Delicias zehlet der Phaſanen⸗Gehirn 
und die Murenas aus dem Carpathi- 
— Sie halten es auch zum 
heil / daß die Khomabi aus dein Mari 
Adriatico, die Auſtern bey Tarento, 
die Perſich bey Chio, die Karpen in 
Lacu Senaco, die Forellen su Tefin, 
die Sicilianiſche Kaͤſe / die Paphlagoni- 
ſche Caſtanien / Die Numigiſche Huͤ⸗ 
— | 






egliches Ders Gelegenheit nad) / hat 
| underlangen fan. 

So willen auch viele unter ihnen / 
daß Achzneus in feiner Dipnofo- 
phta unter dielieblichfte Speifen rech⸗ 
net: Die Getulifche Spargen / die 
Rhegifche Zwiebeln / Die Siracufifche 
Krammet⸗ Voͤgel / die Attiſche Feigen / 
Die Beotiſche Aeie die Macedonifche 
Thunnos , die Ambracifihe milde 
Saͤue / Die Egyprifche Tauben’ und 
andere dergleichen koͤſtliche Bißlein 
mehr / welche je theuer / je beſer Fund. 

Die andern aber / ſo nicht ſo weit 
ſtuciret haben / laſſen ihnen daran ges 
nuͤgen / wenn ſie nur etlicherand⸗Spei⸗ 
fen zu nennen wiſſen / als dicCremoni- 
ſche Mortadellen , das Maplaͤndi⸗ 
ſche Cervelladen , die Placentzifche 
Lampreten / der Ferrarifche Stoͤr / Die 
Modonefer Salſicien oder Brat⸗ 
Wuͤrſte / die Mantuaniſche Bulbari, 
die Ravennifche Pinpernüßtein / die 
Riminifche Rüaßlein/ die Bolonifche 
Gallerten , die Genuefifche Paften, 
die Perufifche Krammet ⸗Voͤgel / die 
Romanifche Gänfe / die Lombardi- 
(che Wachteln / von welchen Dingen 
fie fo ſchmackhafftig diſcuriten / vaß fie 


auchden Todten folten einen Appetit 
darzu machen. 
Nnunn 2 Der 
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Der Küchen: on: müffen wir | ats eine Küche, Daßes nicht gumeilen 
auch alhiervon wegen ihrer Vortreff | aneın und andern Andi da Dann 
fichfeitnicht vergeſſen / als in welchen diejenige am — joben / welche 


8 l Meifters | fich behelffen k 
sec Heller ale va np Das te —— achen / Woſſen 


a NEE / abzie ae bes | aber find K he 
Baur pa An 













reiten / das —8* —* ZUM le⸗ anne, 
wieder herausn * p Sand: 

das euer fegen/den Braten anſtecken Abs. a / —— 

den Braten wenden / darzu fie ——n Schaum ——— 

auch ihr liebliches und Vulcanifches/ | Ke 

toonicht gar Pluronifches Gefindlein | fe/ —— 


haben / oder aber ſonſten Braͤter / fo | Koch⸗ und kalte — 
—— dern / Wind oder dig verzi 17 an in 


ch getrieben werden. An erlichen | tens und 
koͤnnen * die Hunde das hg 

Btatenwen iſt aber nen 
bey ihnen ei Bere Irem,da Blech / 

Beuer fein proportionitlich 
ven Braten berrieffen/falgen / / 

Das Gefortene abſchaͤumen / menden 
fülgen / wuͤrtzen / verfuchen / und wenn laͤge / Wanr 
A nn mer’ Stuͤtzen / Mürks 
Potri —A— Botings, Pota- | Laden / item, Ei h 
Sana ses —————— wann man Zeiogens ⸗Wuͤrſte machet; 

das ch und viel andere Dinge HRr. D 
—— jr, ni a ar nn den Backen di 
/» 

a — —— — 
—— 
mann, Bean ne 

—— ifferli Ben . | ) ) . 
5 ech * es | eher ipf⸗ Eiß Nñeter 

— 2 — J 


ein re ee abe aha her von w rn den 
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Gallerten. ndendiich: zudem Schaus | genieffen möchte. ——— 
ein: ollerhand Boca deggleichen cher ſechs taufend Sefterti 
 Auffegen des Geflügeis/ die) Barben gegeben. Den Vitellium, 
Fifen zu u. inen und Fluͤgeln: welcher das Fleiſch fraß / fo man opf⸗ 
m find bey den Köchen und des | fern folte/ und nicht warten fonnt Fonnte/bis 
Freund ag an 63 Den Ödtten inäteyorgettägen ots 
iimgleichen Die Sympofia Pla-| den, Dem Caligulam, weicher den 
jie.Convivia Artica, da alles | meiften Theilder chaͤtze / foihm Ti- 
häuftich 9 am harıhn zugehet 7 die berius verlaffen, mit DurenundRuf- · 
die Prandia Laco- | fianen hindurch gejagt, Dem Ari- 
—— iog ee kanal 
verach⸗ Regium nenner/ diewen er ⸗ 
ee —— van — 
ero⸗ 
—2 von Da ebisindie 
Minernact über Tifche Ka. Helio- 
lum, welcher auf eine Mahlzeit 
‚für fich allein / nicht ——— 100, 
— — —— 
Gathim , eine Königin in 
—* in ihren gangen Königre 
verbothen / daß man feinen en 
des ſolte / es waͤre dann im ihrer —9 
wart. Den The — war ran 
welcher einen allein auf eins 
In der! zer mahl gefveffen. en er Junio- 
der Tyrint rem, we ey vier und zwantzig 
Im} mit Dr Amazonam Da Benaemnde/ tin 
der Parther Heu⸗ it aufge⸗ 
—— —— 
wie Theodorus meldet / zwan⸗ 
—— ge und — 
und drey Eymer 
















Tu Be 


Kody 


aa bu men können zu-Tis der / in Gegenwort des Tıberii mitt 
sen Oodiam Alınar wer teinden koͤmte aue halten: ded Kenn» 

' / hundert: eratis, weicher von Dyonifo begsber 

— nf hundert eigens | worden 7 dieweil er eine halbe Mm 

vb hundert Oſtrien / und 20, Pfund | Weins ineiser Mah zeit getruncken 
Roſinen hat en beyſegen. Pha des Novell Tricongii Mediola- 

genen ” 2 Flavias Vopi« nenfis; melcher I Sun) 

| welcher an Kayſer Aureliani Tafel fähnellen che 


toifde Saw hundert Brodzeinen | Freuden melten 
Ban, —— ner 7 —— 
um, welcher bey ei 


n / —* und koͤnnen 5 
dl ie — 
—— | 


oder D 
was füralle bie Gaͤſte mar jugetichet 
worden. Den Cæwblem Lydi ri- 
welcher ein folcher Fraß geweſen / Daß | Veltliner, Spamſch ſcatel 
er auch in einen Nacht fein Weib / fo | Bacheracher⸗E ßler / ur 
bey ihm gelegen / gefreſſen hatz Und dere gu —— utiges Tas 
endli — —— runden rot 
aus Hunger feine eigene Glieder vers — — yerfchre 
zehret. was Athenzus L. 19. Dip 
Solche Leute find der Köche hefe Pe Es haben die Alten 


welche ihnen am beften —— u * 
—— rehalben fe ſich ſche aber Cicalas genenne Mezone 
nina | 
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fe Dieweil ie ſich gemeiniglich fo vol | mein und Pfeiffen / oder dem Geſchrey 
freſfen / Dad ſie ;eeberflen möchten. | in einer Schlacht. Man! Hat auch 
 PofdermsGrzcus führer in feinem | Acht auf die Zeit / eben fo fleißig als 
Txpudianten einen Koch ein / wel⸗ wenn maneinen Krieges:Anfchlag für 
were freudig daß er ſich zu Leuco- | fi hat. Die Zahn⸗ Schläge find 
ne feinem Diſcipulo und andern Küs | bisweilen ſtarck / bisweilen geringe, 
chen⸗Ratzen wendet / und Die Köche | wieim Kriege. Das Gerümniel dee 
ven Krieges; Obriften oder denen Ca- Seiler und Schhffein, wenn man abs 
pitainen vergleichet / alg melchen die | nimmt und wieder auftraͤget / iſt wie in 
Fiſch⸗Schuppen anſtehen / ale wenn | der Mänderung einer Stadt/ fo mit 
er glängende Panzer waͤren / die Brat⸗ gewaltfamer Hand ifterobert worden; 
Spieffe aufden Achfeln wie die Helle⸗ Die Kellner und Schencken frifchen 
parten/ Die Kupfferne Eymer wie Die | und kuͤhlen ab teieman aufeiner Bat- 
Sturm⸗Hauben / mit einen gangen terie das Geſchuͤtze abkuͤhlet; Die Tiſe 
Hauffen Küchen» Buben umgeben / | Diener gehen herum / wie Die Wa 
wie jene mit Soldaten / die feifte fehmus | ton und Eorporale im Kriege / damit 
tzige Lumpen und Tücher find ihre Fah⸗ | alles an alen Enden / nach Gebuͤhr und 
nen / Die Roͤltze und Crepitus ventris Nothdurfft beſtellet ſey; Die Trinck⸗ 
ihre Schäffe/und wann fie herbey auch | Geſchirr ſtehen in Ordnung / und ſtrei⸗ 
unter ehrliche Leute treten / fo weichet chen gegen einander / wie die Deſenſiy- 
ihnen jedermann / als hohen Capitai- | und Offenfiv- Linien in einem Boll⸗ 
nen aus dem Wege / daß man —*8 werck; Man zeucht bisweilen ab / und 
an ihnen beſchmutze. Wie dann auch haͤlt inzwiſchen bey einem und anderm 
Sofipater dieſe Kunſt dem Kriege gang | Gerichte etwas ftils, nei man im trie⸗ 
imeifetlich pergleicher in feinem De- ) ge zu thun pfleget. n Summa, ed 
mentiente, | geher beydes / in der Küchen und über 
Dann da muͤſſen die Toͤpffe ben | Tifchealiessichtig / fuͤrſichtig und or⸗ 
dem Feuer / und die Schuͤſſein aufder | denthch zu/gleichtpie im Kriege / da offt 
Anricht⸗Bancke ſtehen / wie Die Sol⸗ Leih⸗ und Lebens⸗ Gefahr auf einem 
daten in ihrer Ordnung: Der Koch iſt Fehler ſtehet / welches alles dieſen ta⸗ 
der Capitain, welcher allein Den ar⸗pfern Helden der runden Tafel zu ſon⸗ 
dern Geſindlein zu gebierenhat, Da | derlichenEhren gereicher ; Und haben 
ichres man Die Tiſche zu / toie Die Zei: | weder König Carolus Magnus in 
tenineinem Lager / und mangelt es um Franckreich / noch der König Arturus 
diefelbe eben fo wenig an allerhand | in Engelland / dergleichen Palatinos 
Seiten⸗Spiel / Singen oder fonft Ge⸗ oder ee als welchen man 
tümmel und Geſchrey / als an Troms | «8 im Gebiß und Zahn u 
j 





- welchen der Garten / und die Speife 


können weder Die groffe Wall Fi⸗geſagt / daß Corebus Elzus 
fe noch. die perfchlingende Scy ee in en 
noch die ungeündliche Charybdis, | Iympicisgefrönet worden / ſeiner Eh⸗ 
noch der Sinus Lepanticus, noch) der | ren und Hand» Werck fey ein Rochges 
on rm des groffen Meere fo viel | wefen : Item ‚ daß Cadmus; foy mie 
fingen / alß diefe mit ihrem An⸗ | aus den nalen Hi rien bekandt / des 

Be hindurch bringen. Sie | Dionyfüs Groß⸗ Vater war / auch ei 

der Rüchens Buben Prelaten, als | Koch geweſen; Daherodenn vi 
denfiewbethlen 1 fie Die Ihr | auch derPoet Alexius faget : 5 
pfe / Keſſel / Schuͤſſeln / Pfannen / — 
ander Kuͤchen⸗Geſchirr / ſollen aus 
tzen; Und ſehen unterdeſſen 
{e8. ordem geſchehe. Baal daß diefe 
Herren Über die andern Kuche im 
Hauſe / welchen fiegebieten wollen; Sa | 
welche / wann fie eine gute Suppe zu 
haben begehren / ihrer Gnade leben 
und es mit ihnen halten muͤſſen. 

Sie ind. wie die Baſſen, als ohne 
welcher Befoͤrderung man wenig gute | nicht 
Biſſen zugenieffen har ; Sie find tie | Yun 
die Janitfcharen auf der Wacht / als 
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Kammer befohlen / da niemand ohne 

ihreBerroilligung hinein kömmt ; Sie 

find endlich Groß: Veziers über alles / 

fintemahl ihnen ale Thuͤren / Schloß 

Be er mai 
n fich als Beg s gemeinigli 

über alle andere Haus⸗Gen ls P 


— Ben deof.& ® 
deleg. und Jac £ 
in digeft, fonder; [ vd hen Ca 
— (Ba he —5 real 

—— ich feine 








Kohl. 
Kopff⸗ Bohl / und(2) in den las 
de oder Slaeter⸗Kohl. Des Kopff⸗ 
Bohlé / deſſen Blätter in Kr 
oder Häupter fchlieffen werden fünf 
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die falgige Bitterkeit noch in beydem; 
Wann aber die erfie Brühe megges 


goffen / und er zum andernmahl mit 
warmen Waſſer gefochet werde ı fo 


ferley Arten gezehlet: Als Brafica ca- | ftopffeer/ und zwar je länger je mehr / 


itata alba, weiffer Kopff⸗ Kohl / 
‚Brafficaalba capiteoblongononpe- 
nitus claufo , Werſich⸗ oder Sa 
woyens Kohl’ Braflica capitata ru- 
bra, rother oder brauner Kopff⸗ 
Kohl / Braflica gongylodes, Rü- 
ben⸗ Kohl / Braſſica cauliflora,Slus 
mens Bob h 
u 3um Blabe⸗Kohl / deffen Blaͤt⸗ 
ger nicht ſchlieſſen / gehören Diefe drey 
- Sorten : Braffica alba vel viridis, 
—— geäner Kohl Braffica 
ra, emeiner brauner ‚oder 
Korb: Kohlıund Braficafimbriata, 
Brauferbrauner Kohl. 
. Der Kohl ift eines von denen Kuͤ⸗ 
dhens Kräutern / welche gleich denen 
Linſen / partesH &qua- 


—* Fleiſch anlanget / 


ſeinem Tem 


als man ihm zum drittenmahi kochet / 
weil aisdann der Safpeter davon / und 
ſeine kalte irrdiſche Theile nur uͤbrig / 
dergleichen Salpetrifch Weſen iſt bey 
den rothen Kohl haͤuff iger ais bey den 
weiſſen zu finden + je röther auch dee 
Kohl / je mehr Salpeter darinen iſt; 
Er giebet Daher wenig und ſchlechte 
Nahrung / machetauch viele Blehun⸗ 
gen / und ift denen Augen ſchaͤdlich⸗ 
Zt auch Fein Prefervativ wider die 

runckenheit / wie einige dafür hals 
ten wollen / dann ob er gleich dag Davon 
entfiandene Kopff⸗Wehe miltert / fo 
bleibet er hingegen mit feinen Cruditaͤ⸗ 
teninden Mägen liegen jedoch ziehet 
er etlicher * die rohe Feuchtigkei⸗ 


ten des Weins an ſich / und fuͤhret ſol⸗ 


inſen eterogeneas 

litates miſtas, wi ige Theile/ b 

und verwiſchte Eigenfehafften in fih | Es Fan aber feine Diehafftigkeit 
;Sintemoßl ı was feine Sub- | Durch gute Bereitung 

biges den / auch ift eine Sorte Kohl an fich 

nach / kaltund zaͤrter als die andere ; der gemeine 


che untermerts ab, 


verbeſſert wer⸗ 


fi: Din ftecker in feiner | Blad⸗Kohl ift faftder geringfte aber 
ee Lehen Bläche etwas | die Broccoli oder junge Sproffen/ 
—— mit einer Bitterkeit 

und 


welche an den Stengeln deſſelben im 


/ in deſſen Betrachtung | Martio wieder ausſchlagen / werden in 
der Kohl von einigen vorhigigundtrus fonderbahren Werth gehalten. 


een gehalten wird ; Daher fchreibet 
Galenus lı 


lib.2. Alim. c. 44. Wann 


den Kohl koche / fo laxire ſeine er⸗ 
eher under * nemlich 


Oooo 





Dem Blade ⸗ Kohl gleicher der ges 
meine Kopff⸗Kohl / zarter aber ift dee 
Werfib / und der Blumen + Kopf 
übertrifft fie alle, — 

v 
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Kohls wird in Scheiben 
undalfo verbrauchet. 
Den Kohl auf zen Art zuzu⸗ 


richten: 

So muß der blaue Kohl alfobald 
bey angehenden Froſt mit etwas Erden 
herausgenommen, und in Das Wari⸗ 
Hauß geſetzet werden: Zuvor ader wer; 
den erliche groffe Blaͤtter davon ges 
than damit er deſto beffer ſtehen möge. 
Ada haͤlt er ſich den gantzen Winter 
durch / und verdirbet nicht / welches er 
ſonſten / wann er den gantzen Winter 
uͤber in Garten ſolte gelaſſen werden / 
unfehtbahe them tooͤrde: Da ſetzet er 
auch vellens Koͤpffe / und nimmt zu. 
Will man thneſſen / ſo faͤnget man bey 
ben kleineſten / und die am wenigſten 
weiß finds auch die etwas höher aufges 
ſchlagen / als wolten ſie in Saamen 
ſchieſſen an / und bewahret die aller⸗ 
groͤſſeſten / weiſſeſten und fetteſten / bis 
zuletzte. Die Zuhereitung geſchicht / 
wann man ſeine Koͤpffe — und 
fein einig Blaͤttlein darauf laͤſt; es ſey 
dann gar flein und weiß / auch Die Haut 
von den kleineſten Staͤngelein sicher. 
Wann dieſes geſchehen / ſo ſiedet man 
ihn in Waſſer auf / bis er weich wird; 
Darnach ſtuͤrtzet man ihm auf / laͤſſet 
> austropffen / und fireuer etwas 
alt darüber / foferne es in den Sie: 
dennichrgerhan worden. Wanner 
nun toohl auggelecker, mache man eine 
Teutſche Brühe Daran / wie bey den 
zarten Wurtzeln gelehret morden; 
Thut auch etwas Milch⸗ Rohm darzu: 


gefebnitten/ 


Röhl. 


Wo man will / fo far man Ochfen⸗ 
marck und gebraten Schaaffs kaͤulen⸗ 
Safft daran thun / wenn man zuvor 
das Fett darvon abgenommen hat; So 
kan man auch ſelben in die Suppen des 
gefuͤlleten Kohls thun / und auf aller⸗ 
hand gekechte Suppen⸗Gerichie/ das 
von gleichſahm einen Zierath machem 
Auch iſſet man ihm mit Wein⸗Ehßiq 
und Oehl / wie den Salat. Den Ruͤ⸗ 
ben⸗Kohl iſſet man gemeiniglich in 
Suppen / und nachdem man ihn klein 
genug geſchnitten / und in — ge⸗ 
ſotten hat / thut man Saltz / Butter 
oder Schmaltz daran / ſolches giebet 
ihm / wann er beginnt zu ſieden / eine 
treffliche Krafft. Einen Kohl zu 
len/ fo thut man die allergroͤſſeſten 
Blaͤtter davon / und laͤſſet deren kleine 
mehr daran / als ſo vielihr wollet / daß 
er groß dadurch ſeyn ſoll; Laͤſt ihn aufs 
ſteden / und ziehet ihn hernach heraus / 
daß er qustropffe. Wann er nun er⸗ 
kaltet / fo eröffnet ale feine Blätter bis 
aufdie Bollen. Hierauf thut man 
zwey oder drey Stücklein Speck dar⸗ 
ein) ſtreuet einwenig Pfeffer daruͤber / 
leget ein Haͤuff lein des gehackten Ge⸗ 
fuͤlſels / und hierauf wiederum etliche 
Stuͤcklein Speck / welche ihr mit etli⸗ 
chen Gewuͤrtz ⸗Naͤgelcken beſtechen 
koͤnnet: Schlieſſet Darüber den Kopff 
über ſolchen Sefüifele mit ſeinernRAlaͤt⸗ 
tern ordentlich zu/ und machet ihn in 
der Hand rund / Drucker ihn zugleich 
ein wenig / daß das Waſſer daraus 
gehe. — — va 
et 


Kohl 
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det ihr ihm um und um mit ſubtilen | Gewaͤchs ⸗Suppen / oder auch mit 


Bind⸗Faden / vaßernicht von einan⸗ 
der falle» und laſſet ihr: beſonders fies 
den. Wanm er gahr iſt / fo ziehet ihr 
ihn auf / thut die Bande davon / und 
et ihn in die Schuͤſſel auf Brodt⸗ 
iben / theilet den Kohl in drey oder 
er Theile von einander / daß das Ge⸗ 
oͤge geſehen werden / und zieret 
he mit gepraͤgeltem Brodt; 
et ihr aber eiliche Ruͤtter⸗Schuͤr⸗ 
tzen von Blaͤtter⸗Teig / oder aber an⸗ 
der Gebackenes von vielerley Farben 
nlegen / ſo wird es den Kohl⸗Sup⸗ 
F en Zierath geben / weil doch 
r Kohl / wann er recht gut ſeyn * 
wie auch dasjenige / ſo man daran thut / 
inen Mangel von Fetten haben muß; 
et ihr auch etliche Stücklein Och⸗ 
rck — wird es noch 
viel beſſer ſeyn. Anden Fiſch⸗Ta⸗ 
en kan man felbige auch mir den ge⸗ 
eiſch und Kräuter füllen 
dinifche oder krauſe Kohl 
* Zwiſchen⸗Gerichte / 
wenn man ihn mit guter Suppen / vie⸗ 
fen Speck / Fett/ Ochſen⸗Marck / 
oder auch Butter ſiedet. Die Sproſ⸗ 
ſen richtet man eben ſo zu / wie den Roͤ⸗ 
miſchen Kohl / und bedienet ſich deret 
ammeiſten in denen Huͤlſen⸗Frucht⸗ 
Suppen; Man iſſet ſie auch als einen 
Sallat mit Wein⸗Ehßig und Oehl. 
Der breu⸗ blatterichte Kohl / der gelbe 
und andere / welche man den; Winter 
über iſſet find nicht ſchwer zuzurichten; 
Man kan ſie mit allerhand ri 
er 













Milch zubereiten, 
Koͤnigs/ Biſtuit, vide Bifeuir, 


Könige TortensTeig / vide 
Torten. 


Kopffe / der eßbahren vierfüßigen 
Thiere/ ſind nicht ſo leicht / daulich / als 
ihr Fleiſch / ſondern erforderneine ſtar⸗ 

e Dauung / ſind dicke / ſafftig / und 
geben viele Nahrung. 

An den Fiſchen wurde vor Zeiten 
der Kopf vom Glauco, Congro,Tor- 
pedine und Thymo hochgehalten. 
Heutigts Tages ſeynd bey uns die fet⸗ 
ten Lachs und Karyın » Koͤpffe bes 
ruͤhmt. 

Korn / Frumentum, fr. Au 
Bled, unter ſolchen wird fonderlichder 
Weittzen / Rocken / Gerſten und Has 
bern begrieffen / davon unter jedes ei⸗ 
genen Benennung / ſonderlich aber und 
ter dem Worte Getraͤyde ausfuͤhr⸗ 
lich gehandelt worden. 


Koſten / ſchmaͤcken / proben / 
verſuchen / guſtare, Br.goärer;ift 
eine dem Sinn des Geſchmacks zu⸗ 
kommende Handlung / dadurch wir / 
verwittelſt der Zunge / aus Urfacheny 
welche wir unter dem Wort Ge⸗ 
ſchmack bemercket haben / ein eß⸗ oder 
trinckbares Ding unterſcheiden / ob es 
ſuͤß oder ſauer / bitter oder ſaltzig wohl 
oder übel von Geſchmack ſey; Daher 
ein guter Wein gleichfam von fich zu 
fagen pfleget: Wer mich wird Fojin 

un 


m 
5 


v2 


a nen eff und Imerhat einer genen Zeilen ne * TIER 


loben. Wiedanndiemwohlangeord: | £ 


nete Bier: und Wein ⸗ Proben in groſ⸗ Shen den 


e Staͤdten / da ein beeydigter und 
ierzu beſtellter Mann dieſe Getraͤncke | a 
fo bald fie in Die Stadt kommen / oder 
aus folcher wieder follen au —* 
werden / (beydes damit das pubicum 


nicht mir boͤſer und fchädlicher Waare | nehın 


beladen, noch der Zoll und Accis de- 
fraudiret werde ) proben umd ea 
muß/und gemeiniglich bey Erka 

des Weins zuvor erliche Proben * 
von præſentiret / zuweilen auch weit 
uͤber Land in kleinen kouteillen * 
ſchicket werden; Da er dann 
mahls heiſſet: Alle Kaͤ 
ber ſeynd keine Kenners; 
offt die Probe anders als das Gantze 
ausfaͤllt / ſonderlich wann —3* 
damit gehandelt worden. 
dannenhero im Kauffen und Verk 

fen dergleichen Getraͤncks — 


d 
mc, af 


Kar 1" —— 


on gen / daß es ee 
— ob 
vor die der 


— un fh wer, 

oder aber von den zur Probe 

ten Tag an allen Schaden a 

—S— 

des Koſtens und 

⏑—— 

————— zuruͤck gehe / und un⸗ 

g ſey? 

Stryckius in feinem Tra&tat de 

— 5* ‚differt.6, — — 
5. ſagt d 


— 

















—— nn 
uͤrde 
ee t habe ; 


ICE — 








iich aufs —* Pen ia any wels | ligvonden —** wieder haben zurück 


—I ee und fchlurfs | gehenkönnen 


het / este 
Pirna man er ſch 
do omne Here vinum 
—— pſerunt⸗ 







* — 
tum in in 
alia caufa, fi, de 
Do, Lauterbach. ad it. 
A 
mehr 
aufs | hat bekommen * 





Roſt. 


zogen wird / dennoch ſolcher nach der 
ʒmeinen Regul bis an die Zeit oder 
den Termin des Contracts hingejogen 
wird / von melcher gteich an die fihlim: 
mer gewordene Sach vor Drs@äufferg 
Rechnung ſchlimmer wird/per Lin. 
teffariog.princ. infin ff. de Pericul. 
& Commod, reivend. foift doch / wie 
ſchon gemeldet / mit dem / auf Beding 
des Rufteng oder vorher Ausprobens 
ten Weins / gank ein anders; 
ie ausdrüctuss heydemCujacioL. 
33: Pauli ad Edictui. T . neceflario 
de Peric. &tc. zu erfehen ift. Und ma 
auch dem Käuffer nicht przjudiciren 
ob er. auch gleich die Fafler ſchon aus⸗ 
gezeichnet haͤtte L. 1. per verfum fed 
non funt deguftata ff, de Per. & 
Comrnod Rei Vend. weil die Faͤſſer 
nicht zu dem Ende gegeichner worden / 
daß die Ubergabe dadurch erſcheinen 
ſolte / ſondern vielmehr / damit ſie nicht 
maoͤchten verwechſelt werden / d. L. 1. g. 
fi dolium 2. ff. d.t. Dn. Frantzk, 
Comment.ff.ad d.t.n.38. 

Solte hingegen ein Kaͤuffer das 
Koſien auf den beſtimmten Tag( wann 
er anders durch den Verkaͤuffer nicht 
daran gehindert worden) nicht ver⸗ 
richten / ſo kommt das Verſauren und 
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melns kommen? Ulpianus d.l.bleibt 
dabey / es haffte noch / ſo lange als kein 
Ausproben geſchehen / die Gefahr au 
den Verkaͤuffer; Es waͤre dann / da 
er dem Kaͤuffer durch Notarien und 
Zeugen beſchicken und ihme anfagen 
hieß / daß er fommen und die Weine fo: 
ſten folferwaer ſie ſolten auf ſeine Gefahr 


liegen bleiben >yn 

der Käuffer nicht ine > Se 
vor feine Rechnung waͤre / ary. 1. fi 
quis Vina $. fin, verb. aut denuncia⸗ 
re ei, & arg. I. 2. Cod, d.t. Molina 
de Juft, & Jur, Tra&t, 2. Difp. 366, 


War. Son dem Verkauff der 
Weine gang Feine meiyung/dakman 
fie erft koſten / un darzu emen beſi min⸗ 
ten Tag anſetzen wolte / oder auch 
wuͤrcklich anſetzte geſchehen fo bleiben 
wir allerdings bey des Ulpiani Wor⸗ 
ten: Si vinum venditum (verſtehe 
nulla facta mentione deguftationis) 
acuerit vel quid aliud vitii füfti- 
nuerit, Emptoris eritdamnum, es 
foll dee Schade auf den Käuffer kom⸗ 
men quemadmodum fiyinum effet 
effufum, vel vafis contufis, vel qua 
aliaexcaufa, Die Urfach ift darmeil 
ein klahrer / und ohne Beding geſche⸗ 


—— werden auf ihn / und darf | hener Verkauff iſt davon die Gefahr 


me dee Derkäuffer desſals nichts 
gut hun. 

je aber / wann gar Fein gewiſſer 

Tag / die Weine zu koſten / waͤre ange⸗ 

ſetzet worden / auf wem folte Dann die 


Gefahr des Saͤurens und des Schim⸗trsts etwas von Der Gütigfeit 


fo gleich auf den Käuffer faͤllt / per L. 
fiquisvina $. fiaverfione ff.d.t. Es 
diftinguiter aber hier nicht unbillig 
ochbemeldter HerrStryckius, ob der 
erfäuffer bey Schlieffung des - 


D9093 Weins 


A TSBEN IHR... . —— 
Being der Kauffer verfichert habe bemercken / dierage: O5 (um von dee 
oder nicht; Wäre das Erſte gefches maligne Zeugniß ak · 
hen / und die Weine hernach verdorben / zuſtatten) es genug ſey / db an fage/ 
ehe fie der Kaͤuffer abgeheiet / fo iägen | man hahe es getruanten ? Die Ants 
fievordes Neriäuffere Öechunng,al | more ndgse Ielber geflalt bedingtich 
der ihre beftändig waͤhrende Guͤte bes | Fuil — daß / wann der Zeuge / weſcher 
jahet Härte / welche faifne Beigkg ſagt Daß er getruncken / als ein bekatm⸗ 
“aber in Kauf; Contra&r a8 eine ter Wein verſtaͤndiget Prober gehal⸗ 
Schuld aufgenom- a wuͤrde / L.ju- |temmwird/ das Trincken / welches font 
lianusız.g ‚uidtamenz.ff.de Ad, | zum Sinn des Gefühle gehören ' su? 
Emr. 4. Dolum.z. C. de peric. & | gleich aberdas Proben und gritenmit 
comm.reivend, Gloſſ. in L. ſivina | fich führer / eben fo nwr Dedeute / als 
15.f.d.t.verb.debonitute, Hätte | wannerfagte , Herden Wein gefos 
er aber ſtil geſchwiegen / und die Weine | fiet oder cTſuchet hatte; Hingegen 
nicht gelobet / fo waͤre wieder zu diftin- xot jolches bey einen andern / der ohne 
wich / ob der Derfäuffergewugt ha- Wiſſenſchafft und Erfahrenheit von 

e oder nichs/ dafdie Weine ſich nicht | denen Qualitaren des Getraͤncks / ſo er 
ohrder juiren koͤnnen; In Diefem trincket 7 folches nar bloß um feinen 
festem Fall / ſo ex weht gewuſt / Fame | Durft zu ldfcheny hinein ſchuͤttet / nicht 
die Gefahr auf den Kaͤuffer / weil er ſie an / Daß man feinem Zeugniß / welches 
entweder mich! geproht / oder fibelgefos | ee nur mehrentheils aus dem Gefühl 
ſtet / welches sr hin; slsdaunzuDandken | an der Zungen / und Gaumen here 
hätte; Hätteaberner Deriäufferges | nimmt folte Glauben beymeffen 
wuſt / daß die Weine bis auf den Tag koͤnnen / maffen ein Wein wohlsfchme 
ihrer Abholung fich nicht wuͤrden hals | efend/ und Doch dabey geflumpt / ger 
ten können / und er hätte den Kaͤuffer ſchmiert und verfaͤlſcht feyn fan, Wie 
nicht ben Zeiten gewarnet / fo müfleer | Dann auch ein Wein / der auf Brod 
ihme den Schaden aut thun / in fo meit | und Kaͤſe / welches die fchlauhe Wein⸗ 
als folchen der Käuffer fuͤhlet Daß er | Händlers wohl wiſſen / oder auf ge⸗ 
nichtzu rechter Zeit gewarnet worden/ | würgte und piquante Speifen ger 
wie alfo decidiret hat Gajus L. fi vina | teuncken wird / ob er gleich an ſich ſelbſt 
15. ſt. de peric. & comm.rei vend. ſchlecht / jedoch gleich einen beſſern Ge⸗ 
Don dem Zeugniß / welches aus | ſchmack haben wird / aid inann ee nuͤch⸗ 
der genommenen und gefofteten probe | tern getruncken wird. Dahero rechte 
abgeſtattet wird handelt ausführlich | Wein⸗Koſters ſich des Kaͤſe⸗Eſſens 
das z. Capitel obbeſagter Diſſertat. de vorher enthalten / auch den Wein / den 
—8 aus welchem wir nur kuͤrtzlich fie ausproben wollen / nicht gantz hin⸗ 
| unter 


Rofl. 
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.— 


unterfhladın ſoneern auf die Zunge | Derfuchen oder Koften/ Taſten / noch 


nehmen / uno Elcher geſtalt feine We⸗ 
nigfeii/ Krafſt und Alter zu erkennen 
ſuchen / ſolglich cas alſo im Munde E- 
xaminırte wieder qusſpritzen / und 
wann daR Auskoſten aler Faͤſſer ges 
ſchehen / aie dann erſt cin Glas Wein 
zur Beliebung ſich reichen laſſen. 
Was die Notarios anbetrifft / koͤn⸗ 
nen dieſelbe uͤber das Urtheil / ſo ſie aus 
ihrem eigenen Geſchmack von einem 
Getraͤnck allein fallen / ein gültig In- 
firument machen / aber wohl über den 
Ausſpruch / den andere verfländige 
Wein⸗Kenner / welche in ihrer Segen» 
wart den Wein ausgeprobet haben / 
davon geben; Dann alſo lauten aus⸗ 
druͤcklich die Worte der Kayſerlichen 
Verordnung: Der Notarius ſoll ſich 
huͤten / daß er nichts als was er mit ſei⸗ 
nen leiblichen Sinnen vermerckt (Die: 
weil fich feine Gewalt nicht weiter er⸗ 
ſtrecket) in fein Protocoll aufſchreibe / 
oder einInftrument darüber mache; 
Aber indenfelben Sinnen iſtein Unter⸗ 
ſchied zu machen. Dann des Geſichts 
und Gehoͤrs halben iſt genug / daß 
Notarius, in Beyweſen der Zeugen’ 


der | 


Geruch / mag ein Notarius kraͤfftiglich 
bessugen ; Doch / wo er ſolchem Zeug 
gen den Zuſatz thaͤte / daß er dergleichen 
auch Verſuchen / Toften oder Rie⸗ 
chen enotangen hätte; Das beſtaͤrckte 
fein Aarteſtatum um ſo vielmehr. 


fein arte 
Keabbel an der Wand ı vide 
Bier. 
Krabben / vide Carnelen. 
Krafft⸗iechlwide Mehl. 
Krafft⸗Suppen / videSuppen. 
Krams . Voͤgel / Turdus, Ze 


Grives vor Wacholder⸗eeren / Die fie 
gerne eſſen / und davon der Baum⸗wor⸗ 
an ſie wachſen / in Ober⸗Teucſchland 
GSrammet⸗ Baum genennet wird/ 
alſo benahmet ſeynd vornehmlich 
dreyerley Arun; Mg: Schnarren / 
Droſſeln / Ziemer. 

Schnarren ſeynd die groͤſten und 
lieblichſten unter ihnen. In Bayern 
heiſt man ſie Scharren / und in Caͤrn⸗ 
ten Zerrer. Ariſtoteles nenner fie 
Turdos viſtivoros,weil ſie gerne Mi⸗ 
ſtel eſſen Davon Der NRahme Miſtler⸗ 








ſehe und höre; Aber der andern Sin; | oder Miſtel Finck kemmt. Sie ſind 
nen halber/ als mit Verſuchen / Koſten | im Herbſt faſt die erften/die in den Do- 
Taften/ Riechen oder Schmecken / it | men gefangen werden; Ihr Fleiſch iſt 
noth / daß diejenige von Koſten und | gut/aber etwas haͤrter als der Ziemer. 
ersuchen Taften oder Riechen und ) Droffel find ein wenig Eleiner als 
was fie durch folche ihre Sinnen em: | dieSchnarten/ und heiffen Turdi pi- 
pfahen / vor den Partheyen / Zeugen | lares oder Trichades Viſcata iſt ihr 
umd Notarien eröffnen. Dann von Italiaͤniſchet Nahme / weil ſie auch den 
diefem / und nicht von feinem eigenen | Miſtel zur Speiſe lieben. Ihrer find 

zwey⸗ 
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zweyerley Gattungen / als (1) diediep⸗ 
Droſſeln oder dieper; Dieſe haben 
auf beyden Seiten unter den Fluͤgeln 
elbe Federn / und ſingen wohl. (2) 
Die WVeinsDroffeln/ weiche bräuns 
lich und rörhliche Federn haben / und 
nicht fo wohl fingen. Villanovanus 
nennet diefe leßtereFrigellos,und ſagt / 
daß fieanden Wein⸗ Veeren fich truns 
cken ſreſſen / und daß gegen Allerheili⸗ 
gen ihr Fieiſch am beften ſey welches 
aber vonallen Krams⸗Voͤgeln zu vers 
fichen ift, Sa 
FZiemetr / diefe find die kleinſte Gat⸗ 
tung unter den Krams⸗Voͤgeln / und 
biefichamfpäteften fängt. Die Guͤ⸗ 
tigfeit ihres Bleifhes hat groffen 
Ruhm ; Daheroauch die Roͤmer / wie 
Varro erzehlet um Nom herum fehr 
groſſe Ariaria gebauet/in welchen ets 
liche tauſend Krams⸗Voͤgel und Am⸗ 
fein gemaͤſtet worden / alſo daß man 
von ihren Mift gange Aecker har duͤn⸗ 
gen koͤnnen. 


Krän. 
Kuchen davon bilden / felbige bedots 
tern / und alfo backen. 


Kräuter / Herbæ, Fr. des 
Herbes , toaten nächft denen Baum⸗ 
Fruͤchten die erſte Speifen der Mens 
(hen. Alſo ſagte GOtt zu Adam und 
Eva / da ſie noch in dem Stande der 
Unſchuld in dem Paradies waren: 
Sehet da / ich habe euch gegebenallers 
ley Kraut das ſich beſaamet auf der 
gantzen Erden / und allerley fruchtbare 
Baͤume / und Baͤume / die ſich beſaa⸗ 
men zu eurer Speiſe. Ob nun hernach 
die Menſchen der erſten Welt (nem⸗ 
lich vor der Suͤndfluth / (bis aufdie 
Zeit folcher Suͤndfiuth / ſtets bey dem 
Kraͤuter⸗ und Milch⸗Eſſen geblieben / 
oder auch / da fie dem HErrn 
von Thieren gebracht / undindie 
der geopfferten Thiere fich gekleiden/ 
auch derofelben Fleiſch gegeffen haben / 
ſolches ift big hieher unter denen Ge⸗ 
lehrten zimlich pro &contra difputi- 
tet worden ; Die heilige Schiffe thut 


Kraufe Kuchen. Hierzu nimmt | zum menigften feine Meldung davon 


man eine Maaf oder 


halbes Spint | fondern e8 flehet erſt in dem 1. Buch 


vom ſchoͤnſten Mehl rührer es mit | Mofis am 9. Eapitel / daß GOtt zu 
Mith-Rohm any ohne einigen Tros | Noah nach der Suͤndfluth geſaget has 
pfen Waſſer; Welchen Rohm man | be: Alles was fich reget und lebet / das 
aber / ehe felbiger mit dem Mehl ver: | fepeure Speife/ wie das grüne Kraut 
menget wird / wohl fchlagen muß: | habeicheuchalles gegeben; Don wel⸗ 
Darnach thut man ein Pfund Butter, | cher Zeit an / wie es am wahrſchein⸗ 
und ein wenig weichen Kaͤſe dazu. lichſten iſt / das Fleiſch⸗Eſſen erſt in- 
Man muß aber ſolchen Teig etwas feſt troduciret worden / welches auch um 
machen/ und wohl durcharbeiten / dar⸗ fo vielmehr behauptet wird / weil bey 
nad) verfuchen / und wann er gut iſt Idem Gebrauch der Kräuter vb be 

im- 


— 
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Simplicim , Die Menſchen ihe Alter | Seelen Wandlung gefchehe / folches 


auferliche hundere Jahr ⸗rſtrecket / wel⸗ 
— aber / fo bald als der Luxus in 
en und Trincken (worzu das Thie⸗ 
re⸗/Schlach n und Wein⸗ Pflantzen 
das meiſte geholffen) uͤberhand genom⸗ 
men / ſich auch ſehr vermindert / alfo/ 
daß der Ertz⸗ Vater Jacob ſchon zu ſei⸗ 
ner Zeit über die Kͤrtze feines Lebens 
un daß folchesnicht reichte au 
die Wallfarth feiner Väter. Hingegen 
iben andere dee Menfchen groffe 
vorder Suͤndfluth nicht 

eben dem Kraͤuter⸗Eſſen / ſondern an⸗ 
deren Urſachen mehr zu / als unier ans 
dern dem gefunden Climate , wie auch 
der fonderlichen göttlichen Abficht / da⸗ 
t die Kay f piel * / — die 

y langenLeben undLeibes⸗ 

Kane blieben / möchte bevoͤlckert / 
** und Ausübung 
deſto mehr excoliret wer⸗ 







und die € 
der Kün ex 
ben. ſey nun wie ihm wolle / fo 
ficher doch nicht zu laͤugnen / Daß nicht 
eine groffe Krafft in denen Kräutern 
verborgen liege; welche viel zur Erhal⸗ 
tung Menfchlicher Gefundheit beytra⸗ 
fans unddaß mancher bey feinem 
A ngemüfe/ Kohl und Rüben gefundes 
. — m ver fich alle 
age mit alierhand ge pei 
und vielerhand m er ae: 
welcher geftalt auch des Pythagorz 
Nrachfolger/ und fonderlich Die Brach- 
mannen oder Braminen in Indien / 
nichts als Kräuter effen/ und mie fols 
ches aus Der nartifchen Opinion der 


iſt anderwerts fchon berührer worden. 
Unter denen heutiges Tages ges 
brauchlichllenHerbisCulinariis,wmers 
den einigein-cibum, jur Speife/ ale 
Kohl und Spinat gebrauchet. Andere / 
und zwar der groͤſte Theil in Condi- 
mentum, zur Wuͤrtzung / Salaten 
und Tuncken / als Dille/ Lactucke / 
Kreſſe / 2. Von den meiſten nutzet man 
nichts / als die Blaͤtter / an einigen aber 
die erſten Schoffe/ els von Spargen / 
an einigen auch Die Blumen / als von 
Borrage, Dieſe aber alle zuſammen 
—— belauffen ſich auf z5. an ver 
hl. Als da ſeynd / Sauerampff 
Saurklee / Endivien / Lactucke / Win⸗ 
ter⸗Rapuntzel / Portulac/ Grevinne, 
Borrage, Ochſen⸗Zunge / Spargen / 
Hopff⸗Spargen / Füeder⸗Spargen / 
Kreſſe / Ind ianiſche Kreſſe / Winter⸗ 
Kreſſe / Ruckette / Peterfitie / Seleri / 
Kerffel / Spaniſcher Kerffel / Meliſſe / 
Pimpinelle Fenchel / Dille / Salbey / 
Majoran / Thimian / Saturey / Dras 
gun / Spinat / Kohl⸗Beiſſe / Bette⸗ 
karden / Melde / Meyer / Cardonen. 


Kraͤuter⸗Fruͤchte / ſeynd Melo⸗ 
nen / Gurcken / Kuͤrbiſſe / Citrullen / 
Erd⸗Beeren / Wein⸗Trauben / Waſ⸗ 
ſer⸗Nuͤſſe und Artiſchocken⸗Blumen. 


Kraͤuter⸗Torten / vide Torten. 


Kraͤuter · Traͤncke / ſeynd dieje⸗ 
nige / welche im Fruͤh⸗ Jahr von erfah⸗ 
renen Medicis zur Blutreinigung / 
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und dem Leibe gelinde zu laxiten ver⸗ 
ordnet werden. Als z. E. wider den 
Scharbock R. Raſur. lign. Saſſaf. Zvj 
ligni Sancti Zijßcortic. lign. Sandt. 
56 Sarfaparil.3j $ Rad. enul.Scor- 


zon ã ã 3ßSem.cochl. naft. aquat.- 


3338 core Citri 38 Cinamomi 3) 
incifafirventurprodecodto, Und 
was ift das Thee-Trincfen/ die Ve- 
ronica und Ealben wohl anders / ale 
ein ſolcher Kräuters Tranckı welcher 
bis anhero fo fehr im Gebrauch ge 
bracht worden. 


Krebs] Cancer, Br. Eereviflz, 
begreift als das Genus unter ſich Die 
Meer: der See und Strom⸗ oder 
Fluß: Arebfe. Don diefen letztern / 
die man Aftacos nenner/ erſt zu reden / 
ſo werden ſolche in Stroͤhmen und 
Baͤchen / wie auch in Seen und Tei⸗ 
chen gefangen / entweder in Reuſen 
oder daß man ſie mit der Hand greiffet / 

und aus denen Löchern am Ufer / und 
unter denen Wurtzeln der Bäume 
hervor gericht / des Nachts / ſonderlich 

Donner Wetter / fo gehen die 
Krebfe in denen Land⸗Seen fehr nad) 
dem Ufer a1; Wann alsdann die Fi⸗ 
ſchers nur mit einen brennenden Kien⸗ 
Helge daran aufsund niedergehen / ſo 
fehen fie Die Krebfe fichen / und Fonnen 


geeiffen. 
Ihre daiſon und beſte Zeit) in wel⸗ 
cher ſie jungen / mauten und wohl 
ſchmecken / ſeynd der Monath Majus, 
junius, Julius und Auguſtus, nach 
dem belannten Vers: 





Kre b, 


Menfis in guo non es R. debes 
comedere Cancer: 
Dir Monarh findohn R / der Krebs 
: sielt feine Brut / 
Und ändert feinen Rock / dann finddie 
Krebfe gut. 

Ihr Temperament ift Falt und 
feucht’ und daher fepnd fie etwas hart 
su verdauen; Wann fie aber einen ges 
funden Magen antreffen / und wohl 
verdauet werden / geben fie ſtar 
Nahrung. Man haͤlt dafür’ dapfie - 
den Lung⸗ und Vierenfüchtigen Dies 
nen/ den ſchwachen Augen aber ſchade. 
Die KrebssSteine geben gleichfahm 
eine Panaceam in Wunden / Fiebern / 
Grieß / und dergleichen; die Schaa⸗ 
len ſind ihnen aber an Kraͤfften gleich. 

jele ſeynd in der Meynung / daß / 
wann die Krebſe uͤber Land verfuͤhret 
werden / und daß ein Schwein unter 
dem Wagen durchlauffe / die Krebſe 
davon ſterben ſollen / welches jedoch 
wicht alezeit eintrifft / wohl aber / wann 
ein Schwein unter dem Wagen liegen 
und miſten ſolte / ſo koͤnnte wohl ſolcher 
Geſtanck denen Krebſen ſchaͤdlich ſeyn. 
Das beſte Præſervativ iſt / daß man 
fie nicht in gllzugroſſer Hitze verführe/ 
fie in feifch Gras einlege / und offt mit 
frischen Waſſer beſprenge. Wer die 
Krebſe in feinem Haufe ſelbſt maͤſten 
und fert machen toilly der nehme wuͤrff⸗ 
ich zerfehnittene gelbe Rüben / fiede 
ſolche in Waſſer ab / und gebe ſie her⸗ 
nach den Krebſen zur Speiſe; Inglei⸗ 


chen moͤgen ſie auch gerne veſchun 
un 
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umd abgekochte Dchfens Lebern/ ſinte⸗ nimm vier Eyher / feifche Botter / 


mahl die Rrebfe denen Fleiſch⸗ freffen: 
den Thieren zugezehlet werden. 

Unter vielenLaͤndern Teutſchlandes / 
hat wohl die Marck⸗Brandenburg 


den groͤſten Krebs⸗Fang; wie dann des / Sch 


Sommers fein Tag nicht hingehet / da 
nicht die aus Berlin abgehende Poften 
und Zuhren eine Quantität derfelben 
mitnehmen, 
| Zubereitung gefchiehetin Ab: 
Pau einer Furgen Brühe / Saltz 
und Kuͤmmel / worauf man ſie trucken 
in eine Schuͤſſel leget / mit Pererfilien 
BD er ————— 
un r aufgeſetzet / oder au 
— 
hackten Peterfiliendarübermachet: 
lem: Siede die Krebſe / thue die 


Saltz / Ingwer und Muſcaten⸗Blu⸗ 
men / ruͤhre es wohl unter einander / 
nimm Semmel / ſchneide Schnitt: 
lein / Bir es darauf/ und backe es im 
maltz. 
Krebſe in einer Butter-Brühe: 
Siede die Krebſe mit Waſſer / 
Pfeffer und Saltz / wie ſie ſeyn ſollen / 
gieſſe die Bruͤhe wieder herab / nimm 
ein Pfaͤnnlein / ue Schmaltz / Fleiſch⸗ 
Bruͤhe / Pfeffer und Muſcaten⸗ Blu⸗ 
men darein / laſſe ſie ſieden / lege die 
Krebſe in eine Schuͤſſel / gieſſe die 
Schmaltz ⸗Bruͤhe darüber. 
Krebſe auf beſondere Art zuzurichten: 
Schaͤle die Krebſe / thue das Unſau⸗ 
bere hinten und vorn darvon / ſtoſſe ſie 
in einem Mörfel klein / gieſſe eine Milch 


Schaalen von Schwaͤntzen hinweg / | daran treibe es Durch / ſetze es zum 


die Krebſe in ein Paſteten⸗Tiegel / 
aufeinen Roſt / thue friſche But⸗ 


Feuer / laß es zuſammen lauffen / aber 
nicht ſtinckend werden / thue es alsdann 


wer/ Ingwer und Pfeffer daran laß | auf einen Tuch / menge Wein⸗Beer 
fieden trageesin den Hafen aufeinem | darunter, bindees fein zuſammen / daß 


Teller zu Tifche, 
Krebſe zubaden: 
Siede die Krebſe / ziehe ihnen bie 
Naſen⸗ und Schwantz ⸗Schaalen ab / 
thue das Weiſſe davon / wie auch die 
Stoffen / ſchneide die Beine kurtz ab/ 
made die Scheeren auf / breite ein 
Zeiglein von Ener Dottern und 
Wein / falge es ein wenig / lege Die 
Krebſe darein / bacfefie gemach / daß fie 
nicht zu braun werden. 
- Jtem : Nimm Krebſe / ſiede und 


ſchaͤle ſie / hacke ſie klein mir Peterſilie / — fuͤlle es in die Scha 
ppp2 


es ſich hart zuſammen Drucke / ſchneide 
es in breite Stücke / mache eine Brühe 
von Pfeffer-Ruchen und Wein / wuͤr⸗ 
tze mit Pfeffer / Ingwer und Muſca⸗ 
ten Blumen / laß wohl aufſieden. 


Krebſe zu 
Nimm ſchoͤne groſſe Krebſe / ſiede 
ſie; darnach thue die Schaalen davon / 
hacke die Krebſe mit Peterſilien klein / 
nimm Mayen Schmaltz / Muſcaten⸗ 
Blumen / Ingwer / Pfeffer / Saltz 
und geriebene Semmel / ruͤhre es wohl 


as 
len / 
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tens ſtecke alwegen zwey gegen einans } teralsder Hummern / und alſo leichtee 
der iege fie auf den Roſt / begieffe fie} zu verdaven; Sie werden auch aus dem 
mie Butter; Du magſt fie auch wohl Saltz abgekochet / und ee Muſchel⸗ 
an einen Spießlein ſtecken / und mıit | Tuncke dabey geſetzet. 


Butter betreuffen. 
Krebs⸗ Geſtoſſenes: 


Kremper · Stoer / werden in 


Sid: die Krebfe / thue die Aeder⸗ Holſtein hart⸗ geſottene Eyer mit einer 


fein davon / ſtoſſe fie in einem Mörfels 


Saure von Senff umd Burter zuges 


treibe esmit Semmel⸗Schnitten umd | richt / genannt. 


Wein durch / ſtreue Zucker und geſtoſ⸗ 
ſene Zimmer / guch Muſcaten⸗Blu⸗ 
men darunter / ſiede es ein wenig / ſtecke 
ungebähere Semel ⸗Schnitten die ge⸗ 
ſchaͤlte Krebs⸗Scherten / die Schwaͤn⸗ 
ke lege darauf / und gieß die Brühe 
darüber. 

SeerKrebfe / insgemein Hum⸗ 
mers / und nach dem Griechifchen 
Gammari genannt / gehen denen 
Strom⸗Krebſen anGroͤſſe weit bevor/ 
ihr Steifch ift auch viel härter; und will 

here einen guten Wagen haben, 
mwannerfollverdauer werden. Man 
fieder ſie blos mit Waſſer ab / und ſetzet 
dabey Wein⸗Efig mit 
Wann man ſolche in Back⸗ Ofen aus⸗ 
trucknet / werden ſie als eine Rarität in 
denen Materialiſten Gewoͤlbern auf⸗ 
behalten. 

Tafchen: Krebfe/ Cancri Marini 
totundi, in Holland Arabben oder 
See⸗Krabben genannt / feynd rund 
und Tafchensförmig/ und mit einem 
Schilde bedecket / unter welchen das in⸗ 
wendige Gelbe / als das Zarteſte und 
Schwackhaffteſte verborgen lieget. 


feffer auf. 


en hortenfe 
vulgatum, $r. ds Creſſon, Garten⸗ 
Kreſſe / ift im Fruͤhling faft Das erfte 
fleine Salat: Kraut/ und war vor Zeis 
ten der Perſer Zugemüfe/ als wel 

nach dem Zeugniß Platonis lib, 3. 

legib. und Xenophontis lib. 8. Cy- 
ropæd.bey Brod und ſereſſe / damahls 
als tapfere Soldaten gelebet haben. 
Auf ſothane geringe Diæt folgere eine 
Trockenheit und völlige heit 
des Leibes / alfo daß fie weder ausſpey⸗ 
ten / noch ausſchnaubeten / noch dick · lei⸗ 
big wurden. Daher geſchahe es / wie 
Amian. Marcellinus lib, 19. ergehiet/ 
Daß die Leichname der erfchlagenen Roͤ⸗ 
mer fofort fauleren / und in vier Tagen 


unfenneich murden ; Hin der 
Perfen vertruckneten wie Stoͤcke / und 
blieben lange kenntlich. 

Das Temperament des Kreſſen⸗ 


Saamens / tie auch des truckenen 
Krauts hält Gslemus lib, 7. Simplic, 
dem Senffe gleich, und alfohigig und 
trucken im 4ten Grad; Aber die frifche 
Kreſſe ift wegen ihresannoch habenden 


Ihr Temperament ift etwas zaͤr⸗ Saffis viel gelinder. Die Vermis 


fhung 


Kreſ. Krie. Bein. Ara. Kuͤch. 659 


ſchung der feifchen Treſſe m derfuns } für fich allein/ wietvol fe alsbanmer 
gin Laetucke iſt die beſte / weil die Kaͤlte ee 
ber Lactucke durch die Hitze Der Kreffe | Bel und andern Kräutern vermiſchet / 
perbeſſert wird. So iſt auch ſehr zu Salaten gut, Auch werden aus 
braͤuchlich / daß man ſowel aus dieſer | den geriebenen Blaͤttern ebenmaͤßig 
— auch * den bey uns a wach | grüne Tuncken bereitet. 
nden Nafturtio aquatıco fupino, . 
Brunn Rieſſe — — Zriebeny vide Hirſch. 
cken bereitet/dieinfonderheit widerden | Krinitz / Loxia, Curviro- 
Scharbock dienlich find. ſtra, Cruciata avis, Crucifera, 
* zn — — —— — 
mem d ift ein Vogel / deflen Bleifch que von 
unbefandtes Gewaͤchſe / welches aus Geſchmac auch nicht ae if, 
Peru anfangs zu ung gebracht / und | fommt jedoch auf Feine wornchme 
—— a en ir Tafeln. j : 
erdem gleicher feine Geſtalt unfern . * 
KrefuKräutern durchaus nicht/ aber | Ztum⸗Schnabel / vide Rrinie. 
dem Geſchmack nach hat man ihm fo. | | Küche/ Culina, Fr. Cuyine , ift 
thanen Nahınen bengeleget. der Ort / wo Die Speifen zubereitet 
DasTemperament feiner frifchen | werden’ und wo der Koch und Die Koͤ⸗ 
DBlärter und Blumen iſt etwas gelin⸗ | chin ihre meifte Derrichtung baden / 
der alsder Garten / und BrunnsKref: | auch ihre Künfte und Meiſter⸗Stuͤcke 
fe / fonderlich weil fie beyderfeits fehr | beweiſen muͤſſen. Es ſeynd aber folche 
fafftig. Der Küchen- Brauch iſt wie | Küchen den darinnen vorgehenden 
der andern Salat⸗Kraͤuter; Jedoch Merrichtungen nach / mie auch deg 
dienen die Blumen abfonderlich zum | Orts halber’ wo ſie angeleget / unters 
ieraht / wann fie über die Salate ger | fchiebliche/ald Schloß: oder Hoff⸗Kuͤ⸗ 
reuet werden. chen / Cloſter⸗ und Spital⸗Kuͤchen / 
Winter; Kreſſe / Erucz lutea lati· Adel⸗ und Buͤrgerliche / Koch ⸗ Brat⸗ 
ſolia five barbarea, gehoͤret zwar eis | Back⸗ Waſch⸗ Feld⸗Prang ⸗ oder 
genrlich unter Das Geſchlecht der Ru⸗¶Putz und Gahr Kuͤchen / von welchen 
ckette oder Kaucke / meil es aber den | allen wir der Ordnung nach kuͤrtzlich 
Nahmen der Kveffe führer’ als wird | handeln wollen. | 
fie auchdeinfelben allhier einverleibet. Die Zoff:und Kürten Küchen 
Ihr Temperament ift von der | erftbelangend/ feynd felbige/ weil bey 
Kreffe und Ruckette nicht viel unters | vielen Höfen allegeit luculentus focus 
fehieden. Ahr Brauch ift enttoeder zu fehen ift/ von welchen der Feuers 
Pypp3 Heerd 
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Heerd niemahls erkaltet / groſſe raͤum⸗ 
liche und insgemein in dem Untern⸗ 
Stock angelegte Gemaͤcher / mit einem 
geraumen Schorſtein / zur Verhuͤtung 
aller Feuers⸗Gefahr / wie auch einem 
lauffenden oder Pumpen⸗Waſſer 
wohl verſchen / gleich an dieſelbe / over 
Doch wicht weit davon / iſt die ſo genann⸗ 
te Kuͤchen⸗Stube / in welcher Die. Kuͤ⸗ 
chen⸗Meiſters / Kühe» Schreiberg/ 








Ruͤch. 

beſorgen iſt / darneben auch von dam 
Küchen:Infpe&tore genaue Acht auf 
das Wegfchleppen der rohen und 
gahrenSpeifen (als weiche bey groſſen 
Höfen pielechand Nachiteliungen uns 
terworffen / die man eigentlich Schiefs 
fen oder Zur: Paflennennet) Fan geges - 
ben werden, fo ift fie billig zu loben. 

Cloͤſter⸗ und Spital» Büchen 
ſeynd Diejenige/ in welchen vor die in 


Speife-Meifters und UntersKüchens | dem Elofter/ der Communität/ den 


Schreibers ihre verfehloffene Cabi- 
netter zu ihren Nechnungen und 
Briefſchafften / auch nicht weit davon 


den VorrahtssKeller und die Speifer | 
Kammer habeny in welchen ale ſowol 


eine truckne als feuchte Behaͤltnuͤß ers 
fordernde Materialia und Vietualıa, 
ferner auch in einem andern Zimmer 
die Küchen: Geräthfibafften ( welche 
gemeiniglich der aͤlteſte Mund ⸗ oder 
Meiſter⸗Koch unter Handen hat und 
Dapor repondiren muß ) aufbehalten 
werden. Eine folche Fuͤrſten⸗Kuͤche / 
wann fie dergeftaft angeleget/ daß die 
Speifen nicht uͤber den freyen Schloß⸗ 
Hoff nach den Tafel⸗Zimmer doͤrffen 
etragen werden / item menn fie alle 
equehmlichkeitan lauffenden Kunſt⸗ 
der Pumpens oder auch an vorbey: 
flieffenden Waffer/ item einen guten 
Holtz⸗ und Kohlen Raum bequehme 
Neben⸗Zimmer vor allen aber einen 
fo wohl verwahrten Schorftein hatı 
daß von demgroffen euer Fein Rayıch/ 
übeler Seftanck ; oder gar eine Feuers⸗ 
Brunſt in den Gürftl, Semächern zu 


raumer und bequehmer — 


Invaliden - Spittal⸗ oder Armen⸗ 
Haͤuſern ich befindende Perfonen ges 
Focher wird. Diefe erfodern zwar eis 
nen groffen Heerd und ziemlichen 
Kaum / weil geoffe Töpfe und Keffel 
muͤſſen bey und über dag Feuer geſetzet / 
und fo viel Schüffeln und Teller dar⸗ 
innen aufgewafchen werden ; Haben 
auch ihre Speiſe Kammern und Dors 
rahts⸗Keller / wie auch Speiſe⸗Mei⸗ 
ſters- und Köches oder Kuͤchen⸗ 
Magdes Stuben / ſamt lauffenden 
Waſſer / und wo es ſeyn fanyeindaran 
gebauetes Back⸗Haus noͤthig / bey wei⸗ 
ten aber nicht ſo viel am beſondern 
Feuer⸗Neerd oder Caſtrollen· Loͤchern 
als Fuͤrſtl. Kuͤchen / weil man infolchen 
Haͤuſern nur bey täglichen ordentlis 
chen Speifen Jahr aus Jahr ein bleis 
bet / und alfo Feine fonderliche Embar- 
ras wie bey Hoff: Küchennöthig hat. 
Adeliche Küchen wollen gemeis 
niglich denen Hoff: Küchen (nachdem 
nemlich des Haus Herrn ſein Vermoͤ⸗ 
gen und Kevenuen groß ſeynd) an ge⸗ 


glei 
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cech gee· en wer · Lbienohl es | Beats oder Back⸗ Kache genen 
bey manchen beſſer ſtuͤnde / wann deſ⸗net wird / wo man das Gebratene und 
fen Cinkemmen nicht mehrentheils allerhand Gebackenes machet. 


durch ſolche groſſe Kuͤchen verſchlun⸗ 


Eine Waſch⸗Kuͤche dienet denen 


gen wuͤrde. Und iſt merckwuͤrdig / daß Waſch⸗Maͤgden und Scheur⸗⸗ Frau⸗ 


als einmahls ein vornehmer Engliſcher 
Herr der Koͤnigin Elifaberha fein koͤſt⸗ 
lich neu⸗ erbautes Haus gewieſen / dieſe 
auch ein ſonderbahres Gefallen daran 
gehabt / und nur bloß vermeynet / daß 
nad) Proportion eines fo herrlichen 
Palais die Küche zu Flein angeleget 
waͤre / er daraufgeantworter: Daß eben 
aus feiner Eleinen bis hieher gehabten 
Küche / ihme das Vermögen zuges 
machfen ein fo gtoffes Haus zu bauen. 
Bürger: Rüchen erfordern zu ihr 
rer Dequehmliopfeit daß fie Er an 
dem Eß⸗Zimmer angeleget ſeyn; Wie 
Dann einige / um das Holtz zu ſpahren / 
eine eiſerne groſſe Plate in die Wand / 
durch welche die Kuͤche von dem 
Wohn⸗Zimmer unterſchieden wird / 
einſetzen laſſen / an welcher in der Kuͤ⸗ 
chen das Koch⸗Feuer lieget / um zugleich 
das Wohn: und Speiſe⸗Zimmer zu 
ertvärmen. Auch machen fich einige 
die Bequehmlichkeit/ daß aus der Kuͤ⸗ 
che ein Elein Benfter in die Wohn⸗ 
Stube gehet / Durch welches die ange⸗ 
richtete Speifen fogleich können indie 
Stuben gelanger/ und alfo nicht weit 
dörffen umgetragen werden. 
BineRoch- Rüche heiſſet aneinis 
gen Höfen Diejenige / in welcher nichts 
als gekochte Speifen gemachet wer⸗ 
den; Gleichwie hergegen Diefes eine 


ens / das Kuͤchen⸗Geraͤht/ und auch das 
Leinen⸗Zeug oder Haus: Geraͤht / darin 
aufzuwaſchen. 

Kine Feld⸗Kaͤche iſt diejenige / 
die in Feld⸗Laͤgern die Ober Officiers 
und hohe Befehls-Haber / um vor fich 
darinn fochen zu faflen / auſſchlagen 
laſſen / oder melche auch von denen 
Marquetendern und Sudlern aufs 
gerichtet werden. 

Kine Prunch: oder Prang- Ads 
che nenner man die / in welcher alles 
Zinn: Meping: und Eiſerne Küchens 
Geraͤth in fchonfter Ordnung / blanck 
geſcheuret / gefeget und poliret ſtehet / 
die Feuer⸗Heerde ſauber angeſtrichen / 
und welche faſt niemahls oder wenig 
gebrauchet / oder doch ſo einmahl darin 
gekochet worden / ſolche gleich wieder 
geſaubert und auſgewaſchen mird. 
Dergleichen Kuͤchen findet man in 
Holland und Teutſchland ſehr viel / da 
ſich manche Haus⸗ Frau ſehr piquiret / 
eine ſolche propre und mit allerhand 
zu einer vollkommenen Küchen erfor⸗ 
derten Kuͤchen⸗ Geraͤth (auch ſelbſt das 
Porcelain nicht auggefchloffen) wohl 
verfehene Küche zu haben / und folche 
denen die fie befuchen / aufzuweiſen; 
Daben fie dann eineandereEleine und 
zum täglichen Gebrauch gewidmete 
Neben Buͤche haben / damit die 

Prang- 
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Prang⸗Kuͤche nur immer in ihrem get werden / nun ſeynd di: m denen Luſt⸗ 
Effe bleiben möge. Hieher gehören | Gaͤrten Das Aup“ delettırende Pius 
auchdie Gartens chen, Die gemeis | men/twienud. Erf behren Oranzerien/ 
niglich nur mit Porcelain oder fteinern | und die Medicinaliiche FKeanter Der 
Schüffeln und andern Geraͤthſchaff | Medicinifdn Gaͤtten davon ausges 
ten vertehen ſeyn / weil in folchen Lufts | ſchloſſen; Einen ſolchen Kuͤchen⸗Gar⸗ 
Gärten des Sommers Zeiten nicht ten leget man gemeiniglich hinter oder 
ſo wohl auf warme Speiſen / als auf | aufdenen Seiten derLuſt⸗Gaͤrten / ſon⸗ 
——— sefehenmird. derlich bey Hoffhaltungen an / Damit 
Sehr⸗Kaͤchen / vom Sahrfochen | man fogleich Das Bendthigte in der 
der Speifen alfo genannt/ ſeynd faft | Küchen / daraus langen und haben 
in oflen Städten und Flecken ordents koͤnne. 
ficher / und auf geoflen Meffen und } 
ohr » Märckten auflerordentlicher Kuͤchen · Geraͤth oder Geſchirr / 
eiſe zußnden / Daeinjedergemeiner | Culinaria ‚St. Barterie de Cuifine, 
Einheimifcher / oder auch frembder ſoiche find entweder Silberne / Meßin⸗ 
Keifender hingehen’ und fich vor ein | ge / Zinmerne / Küpfferne / Eiferne 
gder etliche Groſchen Eſſen / an gefottes | oder Hölgerne / worzu auch das Por- 
nen md gebratenen Tier Zugemäfe/ | celain-Gefchirr kan gerechnet werden. 
a und Salei bar Iangen laffen, | Don Silber hat man gange Ser- 
ergleichen Rüchen werden auch offt | vices, fonderlich aber Thée - Caffe- 
bey Vezel⸗Schieſſen oder andern | und Choquelade-Kannen. 
Buͤrgerlichen Luſtbarkeiten / auſſen vor Das Finn⸗Werck beſtehet aus 
der &tadtaufeinen fhönen Piatz auf⸗ Hand, Becken / und dazu gehörigen 
geſchagen / und etwan voneinenTrait- Gieß⸗Kannen / allerlerley Gattungen / 
teur aus der Stadt dergeſtalt mit von großund kleinen / flach und teen 
Speifen und Getraͤnck verjehen/ daß | Schuͤſſeln / Braten⸗Tellers / gemeine 
fo wor! Geringe als Vornehme vor | und auch nach jeiger neus erfundenen 
wenig und viel Geld darinn / fogutals | Ace (mit Eingieflung warmen Waſ⸗ 
inder&tadt im beten Witihs⸗ Haufe / fers) ſehr bequeme Waͤrm⸗Tellers / 
fönnenaccommodirgt werden. aleehand Beten ——— 
0, | Keffelı Kannen / Krüge und laſchen / 
Kuͤchen · Garten / wird derjeni⸗ unierſchiedliche AttLeu ſſel⸗ 
ge genennet / in welchen allerhand eh+ | Ninge/ Salbfaſſer / Paſteten⸗ Ble⸗ 
ahre Küchen- Krauter / auch wohl ſol⸗ | che und Thee · Kannen. . 
che / aus weichen man nuͤtzliche Waller | Von Meſſingg hat man groſſe und 
brennen und defilligen dan / gepflans } Fleine Moͤrſer / mit ihten Stämpinny 
eu 
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— — —— — — — ——s —— 
Leuchter und Putz/ Scheeren / Keffel | te Back / doͤffel / Fiſch ⸗Reiſten / Hack 
und Pfannen / Bier und Waͤrm⸗Meſſer / gleiſch⸗ Parten / Brat⸗Wuͤr⸗ 
Pfannen. fte » Zänglein / Bifch + Schäuflein / 
Ben Bupffer? Waſſer⸗Toͤpffe | Butterſtecher / Spick⸗Nadei / Leuch⸗ 
Haͤfen / inwendig wohl⸗ verzinnte ter und Licht⸗Schneutzen / Feuer⸗Zeug / 
Koch⸗Haͤfen und Stutzen / Schiwand: | Feuer-Zangen / euer» Hacken / fan⸗ 
Keſfel / Fieiſch⸗ Töpffe/ Durchfhläs | nen⸗Knhecht / Dreyfuß / Ofen⸗Gabeln / 
ge oder Seyher / Salat⸗Sieblein | Ofen⸗Schaͤuffelein. 
Spiel⸗Standen ı Brat⸗Pfannen | Von Holtz ⸗Werck / Kech⸗oͤ 
Mehl⸗ Kuͤbelein / Multerlein / Kehl⸗Hackbret / Teller / ſamt ben dazu gehoͤ⸗ 
und Glut⸗Pfannen / Bet⸗Waͤrmer / | figen Geſtell / tieffe Schüffeln/allericy 
Torten⸗Pfannen / Schaͤrtlein zu klei⸗ Fleiſch / und Fiſch⸗Bretter/ Muͤlteru⸗ 
nen Paſteten und allerley Back- Backs Trog i Gewuͤrtz⸗Buͤchſen / 
Werck / groſſe und kleine Becken / die Spuͤl⸗Standen / Staͤndlein / Kehrig⸗ 
Butter⸗Kuchen darinnen zu backen | Jaß / Kehrwiſch und Kehrig⸗Schauf⸗ 
Schuͤſſeln und dergleichen / welches ſel / Ofen⸗Rohr / allerhand groſſe und 
alles inwendig wehl verzinnet iſt. Zu | Heine Zubers und Kuͤbelein / das Mehl / 
geſchweigen / daß die meiſten Ausguͤſſe Gruͤtze / Perlen⸗Graupen nnd truckene 
und Roͤhren in vielen Haͤuſern aus Fruͤchte darinnen zu bewahren, Vide 
au or beftehen, enmehresunterdem Worte Koch, 


Eiſerne Kuchen / Ges Küche * 
hen Junge / wird ingroſſen 
— Hoff ⸗ Kuͤchen aufgenommen / den Koch 
veder Feder» Bräter oder Zu sund mit Waſſer holen, Holg und Kohlen 
bt» Bedter / (amt Saat „| jurragen / Beuer machen; auch foer 
—* a da Hl — Fünfftig die Koch⸗ kunft lernen foll / mit 
82 fen alfo —— 7 weit | Düner/ Haafeny und andern Braten 

pumen 0110 8 "| zufpicken, andie Hand zugehen. 


man fie mieder Hand umdrehet ; An B “ | 
theils Orten > auch die Bräter | Küchen Kräuter/HerbeCu- 
linariæ. Unter ſolchen können auch 


von den Hunden umgetrieben; Man 
hat ferner von Eifen ⸗Werck in denen | Wurtzeln / Saamen und Fruͤchte vers 
ftanden werden; Von denen erften ge⸗ 


Küchen die Brets Pfannen und gemei⸗ 

ne Pfannen / item Glut⸗ oder Kohls | fehiehet unter dem Worte Wurtzeln 
Pannen’ Schäffel» Ringe, gemeine | Meldung. Unter denen Saamen zeh⸗ 
und auf e Stuͤrtzen zum Abs | len wiebillich auchden Eoriander und 
Kuͤmmel / melche beyde zu allerhand 


braunen / Roͤſte / tieffe Treiff- Löffel, 
ͤchrichte Faim-Löffel, flache loͤcherich⸗ * und Brodt⸗Backen / * 
199 en 


m —— —— — — — — — — — — — 


674 Kö, 
eben der Anis und Fenchel genußet 
werden. Die ARüchen » Srüchte 


feynd Eitronen/ Pomerangen Limo; 
nien / Lor⸗ und Wachholder⸗Beere. 
Durch die in Dorrarh zu trucknende 
Küchen » Kräurer werden verftanden 
das Koͤrbel⸗Kraut und Peterſilien / der 
Roßmarien / Majoran und Salbey: 
Ferner / der Mangold / Lor⸗ und Po⸗ 
merantzen⸗Blaͤtter. Dieſe alle muß 
man theils von ihren Stielen reinigen / 
und in eine Siebe aufden Ofen bey ges 
finder Waͤrme / over aber in freyer 
offener Lufft abduͤrren. Hierauf fols 
4 wohl in Schachteln verwahren die 
wohlanden Boden ald an den Der 
ckel wohl mir Papier verklebet ſeyn / da⸗ 
mit die Wuͤrmer nicht ſo leicht hinein 
kriechen / Die Kräuter beſchmeiſſen / oder 
gar auffreſſen / ſondern ſolche allegeit 
rein und unverſehret moͤgen aufbehal⸗ 
ten werden. 


Küchen Meifter / heift derjeni⸗ 
ge / der die Ober⸗Aufficht uͤber die Kuͤ⸗ 
che har / und in folcher/ damit alles 
wohl / ſauber / ordentlich / reinlich / und 
der Herrſchafft / oder des Hoff⸗Mar⸗ 
ſchalls Befehl gemäß — anord⸗ 
nen und Sorge tragen muß. An et⸗ 
lichen Orten Heget ihm zugleich ob / die 
Correfponden wegen der ausländis 
fchen Vı&tualien, Daß folcheaug der ev; 
ſten Hand und zu rechter Zeit mögen 
angefchaffer werden / zuführen; Er 
muß ferner wiffen / wie ſo wohl zu or- 
dinairen Speifungen / als extraor- 
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dinairen Tractirungen auf Bey⸗La⸗ 
gern) Geburis-Tagen/ Anweſenheit 
fremder Herrfchafften / und derglei⸗ 
chen dieTafeln zuordoniren md zu bes 
fegen feyn: Vor ihm nıhffen Die Meis 
ſter⸗Koͤche / Kuͤchen⸗Schreibers / Ein⸗ 
kaͤuffers / und andere Küchen: ⸗Bedien⸗ 
te in erſter Inſtantz⸗Rechnung abſtat⸗ 
ten / und Rede und Antwort ihrer 
Verrichtungen halber geben; Er laͤſt 
ſich auch beym Anrichten / Auftragen 
der Speiſen / und Beſetzung der Ta⸗ 
fel finden: Er procuriretaus der Hoffe 
Cammer oder Renthey / die zum 
chen» Etat benöthigte und deputirte 
Gelder / mache auch an einigen den 
Küchen ⸗Zettel und mohner der Ab⸗ 
nahme der Küchens Rechnungen bey- 
Die Charge eines Küchen-Meifters 
iftaneinigen Höfen eine Adeliche / an 
andern aber wird fieohne Anfehung ob 
fie Edelleute ſeyn oder nicht an folche 
Leute vergeben / die aktiv ‚fleißigrund 
verdroſſen / und in Kuͤchen⸗Weſen er⸗ 
ſahren ſeyn. Pohlen machet gar aus 
ihren Küchen: Meiſter ein Eron-Amts 
Wanngroffe Ausrichtungen an einen 
Hofe vorgehensfo gereichet es einenKüs 
chen⸗Meiſter zu nicht geringer Ehre / 
daßerauf folche Inventiones bedacht 
ſey / dadurch Die Herefchaffiliche Tas 
felmagnific, propre, und-mohlgar- 
nireterfcheinen mögesdadannSmns 
ee — ſonderbahre mw 
en lich angeorbnen / und a9 
lich zu veränderende Same der Tas 
fein / em ſonderbahres gnigendes 
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nen hohen Gaͤſten geben koͤnnen. Aus 
dem / was nun ſolcher geſtalt von dem 
Amt und darzu erſorderten Qualitäten 
eines Klıchens Meiſters geſaget wor⸗ 
den / wird die Einrichtung ſeiner Be⸗ 
ſtallung leicht zu machen ſeyn. 


Küchen-Schreiber/ifibey groſ⸗ 
ſen Hoͤfen derjenige / welcher auf em⸗ 
pfangene Affignation, von den Hoff⸗ 
Marſchall / oder Kuͤchen⸗Meiſter / die 
zum Kuͤchen⸗ Etat deputirte Monath⸗ 
liche Gelder von dem Hof⸗Rent⸗ oder 

hi. Meiſter empfaͤnget / daruͤber ge⸗ 

uͤhrend quitiret / und hernach ſolche 
Gelder zur Erkauffung dee Victua- 
lien, es ſey / daß ſie in dee Stadt oder 
aufdem Marckte baar erkauffet / oder 
aus anderen Orten verſchrieben wer⸗ 
den / anwendet / zu welchem letztern / 
ihm Rechnung und Correſpondent / 
mit auswaͤrtigen Liveranten oderFa- 
ctoren zu führen oblieget; Die erkauff⸗ 
te oder angekommene Victualien lies 
fert er dem Hoff» Speife»Meifter ges 
gen —— ſo dieſer ſolche von 
denen Aemternund Hoff-Liveranten 
bekommt / produciget et Darüber die 
Mechnungen an den Hoff s Küchen 
Schreiber / damit ſolcher felbige eins 
/ und waserdafur bezahlet/ das 
mitbelegen könne. Diefesiltaber nur 
von geoffen Hoff⸗Kuͤch > Schreibern 
efagt / welche Speiſe⸗Meiſters / Eins 
auffers / umd dergleichen unter ſich / 
und ihre groͤſte Function mit, Geld 
ausgeben haben. Was die Kuͤchen⸗ 
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Schreiber bey vornehmen Miniftris 
oder Stande + een betrifft / 
muͤſſen dieſelbe mehr Aemter bedienen / 
und haben nicht allein den Einkauff 
und das Anſchaffen der Victualien 
und des Getraͤncks / ſondern auch der 
Ausgabe derſelben zu beforgen : Sie 
machen Die Tages und KüchensZettel/ 
überlegen mit den Koch was täglich 
foll verfpeifer werden / fo wohl a der 
Herrfchafft-als Neben⸗Tiſchen: Sie 
vertreten die Stelle dee Marfchälle. 
WanndiePagen oder Laqueyen die 
Speiſen auftragen / ordoniren fie/ wie 
ſolche ſollen rangiret / und die Tafeln 
garniret werden. Das Gewuͤrtz und 
Confe&turen, wo kein eigener Condi- 
tor iſt / item aller Vorrath an Speiſen 
und Getraͤncke / iſt unter ihren Schluͤſ⸗ 
ſel und Bewahrung: Sie diſponiren 
aufdenen Meyereyen / wegen der taͤg⸗ 
lich einzuſchickenden Victualien, gehen 
ſelbſt / oder ſchicken vertraute Perſoh⸗ 
nen taͤglich zu Marckte / tragen Sorge 
vor Das Kuͤchen⸗Geraͤthe und Tafel⸗ 
Service, daß das Manquirende ans 
gefchafferrdas Abgenugte umgefchmols 
gen / verzinnet oder repariret werde, 
Ihnen liegt ferner ob / die rechte Eins 
kauffs⸗ und Schlacht:Zeit/den Preiß 
der Vietualien wohl zu erfundigen/ 
auch vor ihre Confervation Sorge zu 
tragen / den Kuͤchen⸗Zettel / mo es Ge⸗ 
brauch iſt / und gefordert wird / der gnas 
digen Herrſchafft taͤglich zu prefenti- 
ren / oder unter den Teller zulegen jes 
derzeit mi Speiſen fo parat zu ſeyn / daß 
wann 
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wann fremde Safe unverhofft kom⸗ 
men / auch aleich fo wiel mehr Gerichte 
in promptu fepn mögen / toxgen Der | 
erroahrlofung oder heimlichen Weg⸗ 
fehleppen/ welches in dergleichen Haͤu⸗ 
ferngefchehen kan / und an erlichen Des 
ton Fuckſen genenner wird / muͤſen fie 
vigilant ſeyn / und dabey ihre Rech⸗ 
nungen fo führen / Daß fie Wöchents | 
fich oder Monarhlich demjenigen / der 
fie auf Befehl dee Herrſchafft abnehs 
men foll / richtig gefchloflen vorlegen 
fönnen. 

Die Einrichtung ſolcher Küchen: 
Rechnungen gefchicher bey einem ans 
ders als bey dem andern. Die leich⸗ 
teſte Methode iſt / daß der Kuͤchen⸗ 
Schreiber ABochen- Rechnungen hal⸗ 
te / und in denenſelben vom Sonntage 
anfange / und fo jeden Tag der Wochen 
durch continvire / was er täglich an 
baazen Menningen ausgegeben / als 
des Sonnt ga ſeciſice vor Brodt / 
Feiſch / gruͤne Kraͤner/ Gewuͤrtze / 
Fiſch / Milch ze. fo viel / des Mon⸗ 
tags wieder fo viel / und fo fortan / 
Summa die 7. Tage in der Woche 
auf dem letzten Blade zufammen getra⸗ 





Rũch. 
Die andere M⸗nier iſi dieſe: Der 
Achen⸗Schteiber haͤlt / wie oben uͤber 


die kleine Ausgaben feine Tag: Rech; 


nung: Hernach hinter diefer auf einen 
befondern Blade feine Fleiſch⸗Rech⸗ 
nung / was er die Wochen über som 
Schlaͤchter geholet. Berner / Kine 
Wachs⸗und Talch⸗Lichte / Gewuͤrtz⸗ 
und Getroͤnek⸗Rechnung / und trägst 
endlich auf dem letzten Blode die gantze 
ochen Mechnung zufammen / wie 
vieldie Summa aller Ausgaben gewe⸗ 
ſey. Vier foicher Wochens Redr 
nungen machen eine Monarh + Rech: 
nung / auf welche Weiſe Die Ausg 
bendes gantzen Jahrs / beym uß 
deſſelben leichtlich koͤnnen gefunden 
werden. Diefe fpecificiree Rechnun⸗ 

dienen ſchon darzu / daß man Tags 
—* mache / und auf ſolchen / wie un⸗ 
ter dem Worte Zetteln ge⸗ 
wieſen / dern Kuͤchen⸗Schreiber nach⸗ 
rechnen koͤnne / ob er alles eingenom⸗ 
mene Fleiſch / Fiſche und Getraͤncke / 
Brodt und Licht richtig berechnet / wie 
erdann dasjenige was er folcher ger 


ſtalt von gewiſſen Leuten nimmt / und 


fie Wöchentlich richtig bezahlet / mit 





en / thut ſo vielvordie ganke Woche. 
dlich zu Ende des Monarhs aller 4. 
Wochen Belauff zufammen getra- 
gen/ Summa fo viel des Monaths / und 
ſo auch der Monath Belauff zuſam⸗ 
men / Summa des gantzen Jahres 
Ausgaben thun fo viel / dieſe von denen 
empfangenen Geldern abgezogen / bleis 
ber ſo viel / odergehet wichtig auf. 


ihren Quitungen (demjenigen der ihm 
die Rechnung abnimmt ) belegen muß; 

Wobey dann zu mercken / daß ben air 
len dem / was ein Rüben -G:chrrtber 
aus / und aufnimmt / der Fauff nann 
oder Liverant nur in ſo wen Die. Herr⸗ 
ſchafft um die Bezahlung anfordern 
kan / als ſie ihm ſchrifftliche Ordre er» 
theiiet / ihren Küchen» Sqhteider / wa⸗ 





Add. 
er verlanget / foigen zu laffen ; Wo 
dieſes nicht iſt muß der Kramer oder 
Sauffmann der Schlaͤchter oder Be⸗ 
cker fih an dem Küchens Schreiber/ 
dem er geborger hat halten / dann 
Hand muß Hand wahren, und wo ei⸗ 
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fer Durch Die Deitte vierdte Hand agire, 
und es hernaͤchſt der Herrſchafft theus 
rer in Rechnung bringe / als er es be⸗ 
zahlet hat / ob er ſich nicht mehr quitti- 
ren laſſe / als die Leute wuͤrcklich em⸗ 
pfangen / ober nicht vor ſich / ſonder⸗ 


ner feinen Glauben gelaſſen / da muß er | lich wo er eine Haufhaltung und Fa- 


ihn wieder fuchen; Sintemahl eine 
sccurate Herrſchafft ( wie dann auch 
diefe Pr&caution ſehr recommendi- 
rer wird) ihren Kuͤchen⸗Sſchreiber dar⸗ 
um inſonderheit baar Geld zu denen 


— * * Ar einbedungen/ 
en genauejten Preiß allegeit gefucher 
felbft darnach gegangen / Die aaten 
wohl verftche / und was dergleichen 
Remarquen mehr feyn / die über das 


KRüchensAusgaben bey Zeiten auszah | Haushalseneineg Küchen Schreiberg 
" Ienläft Damit er / wo er die befte Waa⸗ | anzuftellen fern mö u. Schreibe 


re’ und am mohlfeileften Eriegen fan, | Diepdritte Merhod 


e Kuͤchen⸗Rech⸗ 


einfauffen möge / denn baar Geld das | nungen zu halten iſt dieſe: Der Küs 
lachet / und kauffet / wie man im Sprich⸗ | chens Schreiber hält über die Heine 
wort ſagt / das Kalb von der Mutter | Groſchen und Pfennings⸗Ausgaben 
wer es hingegen auf das hier und Dar | Tags Rechnungen / üher die einge⸗ 
Aufborgen anfommen laͤſt muß es nommene over eingefauffreVißtnalien 
nichralleintheurerals andere Leute Die | abereine Tabell / n weſcher er eineisde 
vor baar Fauffen / bezahlen, ſchlimme Art von Bleifch und Gefͤgel⸗ Fiß 

Waare vor gute nehmen / und noch | oderandern Vietwalien aurer geroifle 
darzu ſtillſchweigen / auch vieles Unter⸗ Rubriquen beinger / und dag Davon 
ſchleiffes den Küchen» Schreiber und | vor&peife hernach wieder abziehet / den 
Liveranten mit einander teeiben koͤn⸗ Beſtand auf Die kuͤnfftige Woche auf 
nen / gewaͤrtig feyn / fich verdriehüich | das neue in die Einnahme vorrrägen 
mahnen / und mann die Bezahlung | damit man foiches mit Deren Tages 
nicht bald erfolget / blamiren laſſen | Zertein examiniren / und nach ges 
undendlich mit eins groſſe Summen | ftalten Sachen ihm davon abfolvireu/ 
ausgeben / die man bey Kleinigfeiten | unddarüber quitiren / oder Defeften 
nick: fo leicht gefühler hätte: Dem Küs | ziehen koͤnne; Wolte man Die Tages 
chen⸗Dchreiher felbft muß bey denen | und TafelsZettel Durch den Koch oder 
baaren Yusgaben aufdie Singer heims | jemand anders im Haufe contrafigni- 
lich gefehen werden / ober mit denen | ven laſſen / würdees deſto mehr Frucht 
Rerfäuffeen nicht unter der Decke | und Mugen fehaffen. 
ſtecke / felbfteinen Vor / und Auftkaͤuf 
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ine Beſtallung eines Haus ⸗ und 
Reiſe ⸗Kuͤchen Schreibers. 

Sn Cmnad der Durchlauchtigfte 

Fuͤrſt und Herr / unfer - - - 
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Kühe, Schreiber und Diener auf: 
und annehmen laffen ; Als foller ihr 
gelobenvinfonderheit in uffferm weſent⸗ 
lichen Hoff⸗Lager ſowol in und auſſer⸗ 
ib Landes / anheim / und auf Reiſen in 
tern / und ſonſten jederzeit dienſt⸗ 
waͤriig zu ſeyn / auch ohne IhrerFuͤrſtl. 
Durchl. deren Hoff⸗Marſchalls und 
Hoff⸗Verwalters Vorwiſſen und Er⸗ 
laubniß nicht verreiſen / oder ſolch Kuͤ⸗ 
chen⸗Schreiber⸗Ampt an andere laſ⸗ 
ſen / ſondern taͤglich und ſtuͤndlich deſ⸗ 
ſelben abwarten / fuͤrnehmlich aber 
fruͤhe und Abends vernehmen / ob et⸗ 
was zu beſtellen ſey / daſſelbe unverzuͤg⸗ 
lich verrichten / auch aller und jeder Zeit 
und Orten auf rathſames / getreulichſt 
und erſpahrliches Einkauffen aller⸗ 
hand noihduͤrfftiger Kuͤchen⸗Victua · 
lien bedacht ſeyn / und Darüber Ach⸗ 
tung haben ; Alles / fo in Vorrath ans 


gefchaffet / es komme von den ordentlis | & 


chen frembden Marckt ⸗Einkauffern / 


Kuͤch. 


Auf das Schlacht: Haus / Zier⸗ 
Garten / Rauch⸗Haus / Vorrahts⸗ 
Gewoͤlbe / Wuͤrtz⸗ Laden / Specerey⸗ 
und Fiſch⸗Kaſten gute Aufſicht zu has 
ben / daß alles aufs rarhfamfte zuge⸗ 
hauen/ und herausgegeben / nicht den 


fz | Röchen ihres Gefallens damit zu haus 


fen verſtattet / fondern gebührlichen 
und nicht überflüßig abgemürger und 
geſchmeltzet / alles fleißig’ ſauber / rei⸗ 
niglich und wohl zugerichtet / und nicht 
muthtoillig verderbet / oder allein andie 
Kuͤchen⸗Jungen gelaſſen / ſondern von 
den Meiſtern / ihren Pflichten gemaͤh / 
ſelbſten angegriffen und verrichtet 
werden möge. Was insgemein und 
infonderheit jetzo und kuͤnfftig die Ord⸗ 
nungen bey Hofe in der Kuͤchen / und 
der Köche Pflicht vermoͤgen / neben die⸗ 
fen Beſtallungs⸗Puncten jedergeit in 
uter Acht und Vorſorge haben / das 
iderwaͤrtige abwenden oder ge⸗ 
bührlichen anmelden / damit nichts 
veruntreuet / verſaͤumet / oder verwahr⸗ 
loſet werde. Das tägliche Aufgehen 
und Speifen aus Küchen und Keller/ 
Speifes und Silber: Kammer / und 
üttecung beydes an ordentlichen ale 
aufferordentlichen(melches jedoch Ihro 


oder aus dem Lande und Aemtern an Fuͤrſtl. Durchl. fo viel als immer 
sinsbaren und AuffagungssStückeny | ichrvermieden haben wollen) in fahre * 
welches den armen Unterthanen offt | fpecificirte Merzeichnig bringen» und 
ſchwer vorfaͤllet ; zum gerreulichften | unfern Hoff ⸗Maͤrſchal oder n deſſen 
vorm Derderben und Abtragen vers | Abweſenheit unſern Hof Derwaltit 
wahren / vielmehr aber zum nüglichften | zuzuftellen / alfo Daß zuforderſt edes ın 
vor unſere Hoffhaltung verſpeiſen und | Summa aufgeſetzt / was das verordnete 
damit feinen vergeblichen Uberfluß ordinari Aufgehen ſey / und Darunter 
in 


noch Unrath verſtatten. 


Köch 


in fpecıe der Zuſchlag / Tage⸗Zettel / 
oder Regiſter / nach Befindung der 
Richtigkeit / unterzeichnet / dieſelben 
woͤchentlich zuſammen zum Unter⸗ 
ſchreiben fuͤrzubringen / wofern ſolche 

egen einander des Beſchluſſes ein⸗ 

immig / und nichts Unrichtiges dar⸗ 
unter zu finden. 

Wann nun derſelbe alten Ge⸗ 
brauch und Herkommen nach / die Re⸗ 
giſter und Kuͤchen⸗Rechnungen woͤ⸗ 
chentlich geſchloſſen / ſo ſoll ſonderlich 
unter dem Capitel extra in ſpecie ges 
feßer werden, wer von den Gaͤſten und 
befchriebenen Perfonen/ fo mit unter 
das Capitel des ordentlichen täglichen 
Aufgehens zu bringen / Auslöfung/ 
Stall: Mierh und dergleichen empfans 
gen / von weme ed angeordner und ges 
ſtattet. Desgleichen ſoll unter das Ca⸗ 
pitel gemeine Ausgaben / alles / inſon⸗ 
derheit wofuͤr / und worzu / auch auf 
weſſen Befehl / und zu welcher Noht⸗ 
durfft es geſchehen / gefuͤhret werden; 
Inmaſſen auch nach Erſcheinung der 
Quartalen alles nach voriger alten 
Ordnung / mit zugeſetztem Werth 
und Anſchlage / verſchrieben und be⸗ 
rechnet werden fol, Was ſonſten 
auf dem Lande und in Aemptern oder 
auf den Wie ſen ſich fuͤr Ausrichtun⸗ 
gen und Zehrungen zutragen / ſollet ihr 
jedesmahl volltandig/ ordentlich und 
tichtig befchlieffen » auch von feinem 
rt oder Ampt / ohne vorgehende 
gängliche Abs und Zurechnung hin 
weg reifen, und es Feinesmeges aufzu⸗ 
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ſchreiben ſtellen oder ſpahren / ſondern 
täglichen auf den Beſchluß gefaſt feyn; 
Solches auch denen Beampten bald 
zur Ankunfft erinnern / ſintemahl Se. 
Fuͤrſtl. Durchl. in dieſem und andern 
keine hinterſtaͤndige Regiſter / Rech⸗ 
nung oder Reſte verſtatten oder nach⸗ 
ſehen wollen / derhalben dann Befehl 
in alle Aempter abg hen ſollen. Da 
auch nach Aufbruch unſers Hoff⸗ 
Weſens auf dem Lande und in Aem⸗ 
tern etwas Victualien in einem oder 
dem andern in Vorraht unausgeſpei⸗ 
fet verbleiben würdey/foll folcheg keines⸗ 
meges denen Beampten gelaſſen / noch 
ſonſten unterſchlagen / ſondern jedes⸗ 
mahl der Gebuͤhr nach verzeichnet / hin⸗ 
wieder zum Vorraht geſchlagen / und 
treulich berechnet / wie imgleichen die 
Stall⸗Mieth und anders bezahlet und 
abgetragen / und darunter kein Betrug / 
unſern Unterthanen zum Nachthei / 
vorgenommen / ſondern damit redlich 
umgegangen werden. 

Was nun dis fals durch dieſe auf⸗ 
geſetzte Beſtallungs⸗Puncien nicht 
allenthalben verordnet / oder gnugſam⸗ 
lichen erklaͤhret / ſoll ſich ermeldter Kuͤ⸗ 
bins Schreiber bey Ihr. Fuͤrſtl. 
Durch, Kentmeifler jo vie nothwen⸗ 
digen Vorrath md Einkauf auf ven 
Marckte betrifft, desgleichen was täge 
fiche oder ſtuͤndliche Verrichtung im 
Hoff: Wefen anbelanger) oder an die 
er fonft gewieſen / Befcheids erholen / 
und ſich im uͤbrigen allen unfern Ord⸗ 
nungen / Beſehl und Erklaͤhrung / 

au 





680 Ruͤch. 


auch dieſer Verpflichtung gemaß/ ſich 
verhalten / keinesweges aber demſelben 
zuwider etwas them oder verſtatten / 
ſondern allen einverleibten Puncten 
unterthaͤnigen Gehorſams zum ges 
treulichſten nachzukommen / ſeinen ge⸗ 
woͤhnlichen Revers zu unſer Rent⸗ 
Cainmer geben / auch der Rechnung 
halber beſondere Caution und Vor⸗ 
ftand beſtellen / alles treulich ohne Ge⸗ 
fährde x. ꝛtc. 


Küchen. Speifen / welche ein 
Rüde Schreiber in Einnahme und 
Ausgabe zu bringen hatı und bey groſ⸗ 
fen Hoſſhaltungen verſpeiſet werden / 
ſeynd: Hirfche / Wild / und Wild⸗ 
Kalber / Rehe / wilde Schwoeine / Keiler / 
Bachen / Friſchlinge / friſche Haſen / ge⸗ 
raͤucherte Hafen Haſen⸗Wildpret / ge⸗ 
raͤucherte Schwein⸗Wildpret / geraͤu⸗ 
chert Roth⸗Wildpret / geſotten Roth⸗ 
Wildpret / milde Schweins⸗ und 
Friſchlings⸗Kopfe / gerauchert Wild⸗ 
pret / wilde Gaͤnſe / Trappen / Birck⸗ 
Haͤhne / Craniche / Rep ⸗Huͤner / 


Schneppen / wilde Tauben / Waſſer⸗ 


Voͤgel / wilde Endten / Kruͤck⸗Endien / 
Wachteln / Hafel⸗Huͤner / Trut⸗Haͤh⸗ 
ne / Trut⸗Huͤner / Auer⸗Haͤhne / Gaͤn⸗ 
fe / geraͤucherte Gaͤnſe / Gaͤnſe⸗Gebroͤ⸗ 
ſe / Krammets⸗Voͤgel / Capaunen / 
Droſſeln / Endten / Lerchen / kleine Voͤ⸗ 
gel alteund junge Huͤner / junge Taus 

/ Rinder, Rindern Poͤckel⸗Fleiſch / 


Bü. 


Rüffe/geraucherre Wild und Rinds⸗ 
Zungen / Rinds⸗Caldaunen / Ges 
ſchlincke / Kälber, Kalb⸗Fleiſch / Kalbs⸗ 
Koͤpfe / Kalbs⸗Fuͤſſe / Kalbe⸗Gelroͤfe / 

Geſchlincke / geraͤuchert Kalb⸗Fleiſch / 
| Schöpfer geräucherte Schöpferfrifche 

Schöpfen + Zungen 1 geräucherte 

Schöpfen- Zungen Coldaunen / Ge⸗ 
ſchlincke / junge Luoͤmmer / zahme 
Schweine / geſotten Schwein⸗Fleiſch / 
Schweins⸗ Köpfe, Schiwerdels frriche 
Magen⸗Woͤrſte/ feifche Blut⸗Wuͤr⸗ 
ſte / friſche Brat⸗Woͤrſte / friſche Leber⸗ 
Wuͤrſte / Spanferckels / geraͤucherte 
Schweins⸗Koͤpfe / geraͤuchert 
Schweine ⸗Fleiſch / geraͤucherte 
Schweins ⸗Zungen / Schweins⸗Fett / 
Speck⸗Senen / Cervelat- Wuͤrſte / 
geraͤucherte Schlacht⸗Wuͤrſte / geraͤu⸗ 
derte Brat⸗Wuͤrſte / geraͤucherte 
Blut⸗Wuͤrſte / geraͤucherte Magens 
Wouͤrſte / geraͤucherte Leber⸗Wuͤrſtt / 
feifchen Lachs / geraͤucherten dachs / fri⸗ 
(che Auſtern / eingemachte Auftern / 
Sardeln / Muſcheln / Lampreten / fri⸗ 
ſche Forellen / geraͤucherte Forellen / 
friſche Aale / geraͤucherte Aale / geraͤu⸗ 

cherte Speck ⸗Aalegeraͤucherte 
| Schnepel / friſche Hechte / neräucherte 
Hechte / geſaltzene Hechte / Karpen / ges 
raͤucherie Karpen / Perſche / Störe/ 
Welſe / Barmen / Karauſſen / Brat⸗ 
Fiſche / Braſſen / Doͤbel / Aalraupen / 
Neunaugen / Schleyen / Steinbeiſſer / 
Schmerien / Gruͤndlinge / Weiß⸗Fi⸗ 














geraͤuchert Rind⸗Fleiſch / Rinds⸗Koͤ⸗ ſche / Krebſe / Schneden/ Brian 
pfe/ frische Rinds Zungen / Rinde | Sprotten / Schollen / Butten / Herin⸗ 
ge / 


Ruͤch. 
ge / Picklinge / Rochen / Kabelau / 
Stock⸗Fiſch / kleine Roſinen / Saffran / 
Piſtatien / Pinien / Prunellen / Cana- 
— Refinat· Zucker / Melißs- 
/ Datteln / Citronat, Haus⸗ 
laſen / Feigen / &c, 


KuͤchenTiſch / hierunter wird 
entweder der Anricht⸗Tiſch / deſſen ſich 
auch der Koch bedienet / ein und anders 
von Speiſen darauf entzwey zu hauen / 
und welchen nach geendigter Mahlzeit 
der Kuͤchen⸗Jung oder Die Küchen: 


Teutſch. Frantzoͤſiſch. 
Brodt Du hain 
Waſſer del’Eau 
Wein du Vin 
Flei dela Viande 

a du Poiſſon 
ſottenes du Bouilly 
Gebratenes du Rõty 
Ein Stuͤck Brodt un morceau de paiu 
Eine Paſtete un pate 
Ein Stuͤck Paſiet une tranche de Pate 
Eine Suppe une Soupe 
rühe un Bouillon 
Ein Salat une Salade 
Eine Tuucke une Sauce 
Das Appetit machet un Ragout 
Der Nach ⸗Tiſch du deſſert 
Kaͤſe du formage 
Rind» Fleifeh du Bocuf 
Ham̃el Fleiſch du Mouton 
Kalb Fleiſch du Veau 
Lamm Fleiſch de |’ Agneau 
Ein Huhn une Poulle 
Ein Hahn unCocg 
Erſte Berichte, Les entreer, 
Schadt un hachis 


Eine Fricalsee une fricallee 
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Magd allezeit wieder rein abfpühlen/ 
auch wol mit einem darzu verfertigten 
Eiſen rein abſcharren muß/ oder auch 
derjenige Tiſch bey Höfen verftanden/ 
an weſchen Die Köche und andere Un⸗ 
ters Rüchens Bediente ihre Mahlzeiten 
einnehmen. 


. Küchen Wörter) diegebräuchs 
lichften in unterfehiedlichen Spra- 
chen um fich deren auf Reiſen in 
frembde Länder’ und auch bey anderer 
Gelegenheit zu bedienen / ſind folgende: 


Italiaͤniſch. Lateinifch. 
Del Pan Panis, 
dei!’ Aqua Aqua, 
del Vino Vinum. 
della Carme Caro, 
del Piyie Pifeis, 
dell’ alefo Elixum, Decoctum. 
del! arroflo Allum, Caro tofta, 
un boccone dipane Fruſtum Panis, 
un Paficcio Artocreas, 
una fra di paßiccie Pars Artocreatis, 
una minifira Jufculum, 
un brodo —— — 
un in/ alada Acetarium. 
una Sala Embamma, Intinctus. 
un guaecetto, un intin Commentum, Edulium, 
olo. 
delle frutta Bellaria, 
dei formasgio Caleus, 
del Bue, della Vaccina Caro Bubula, 
del Cafirato Caro Vervicina, 
. del Vitillo Caro Vitulina. 
dell Agnello Caro agnina, 
una Gallina Gallina, 
un Gallo Gallus. 
Gli antipafti. Ingreßus, 


Minutal, Cibus tritus, 
Frixum vel Fridtum. 
Ge⸗ 


un manicariiio 
una fricaja 


Rrrr 
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Geſtofft une etuvee una.fiuffata Cibaria lento ignecofta, 
Mil von Fiſch des beatilles dee animile Cupediz „utcrifiz gal- 
lorum ‚thymi Vitulini 
Brief oder Echweder ris de Veau animilledi Vitelo Lactes Viruli, 
Mürfte des andouillettes delle polpätte Hille. 
Eine Torte une tourte uma Croflata Placenta butyracea. 
Kleine Paſteten des petits pat&s de Paſticiitti Artocreata minora, 
Eın Ka wg du jambon delprefiiutto Petaſo. 
Bratwuͤrſit des ſauciſſes delle ſalſet ie Botulus. 
dito un fauciflon un falficciette „ uno Lucanica, 
mortadilla | i 
Eine Blut: Wurſt du boudin del [anguinaccio Sangviculus, Botellus, 
Einekeber Wurfi du foye del figato Tomaculum, 
Mettig des Raves delle Rädici Raphanus 
Eine Melone un Melon un Melone Pepo, Melo, 
Ein Eapaun un Chapon um Cappone , 
unge Hüner les Foulets # pollaftri Gallinuls, 
Schnepffen les becaſſes de bect acai⸗ Rufticola. 
Rebhüner les perdrix de pernici Perdices, 
Kramts voͤgel les grives öterdi Turdi. 
Lerchen les alouettes be lodole Alaudse 
Wachteln les cailles quaglic Coturnices. 
Faſanen les faiſans iſagiani Phafıani. 
Ein Truthahn un dındorm um gallinactia Gallo pavus. 
Eine Bans une oye un ocha Anfer, 
Ein Ant Bogel un un anitra Anas. 
Ein Haaß un lievre una lopre Lepus, 
Ein Kanınichen un lapın un coniglie Cuniculus, 
Ein Schwein le porc #l porco ‚ Porcus. 
Ein Span Ferckel le cochon delait 3 porchesta Porcellus, 
Ein wild Schwein ie fanglier H timgbiale Aper. 
Ein Hirkh Braten Jecent ilcerbo Cervus 
Eine Keule une eclanche um cocciotto Coxa vervecina, 
Ein Kalbs Riemen wunelongedevenu wma Jomgia di Sitello Lumbus vitulinus, 
Ein Ham̃el Schulter une epaule demouton wma Ballotta di caſtrato Vervecinus armus, 
— auf den un aloyau una bragiuola Cofla bovina £. bubul:; 
0 
Mildpret le gibier il [elöaggiame Venatica prada. 
Speijen Wuͤrtʒen Aſaiſonner les Vi- Per condire leVi- Condire cibos, 
andes, vande. 
Saltz du ſel de file Sal 
Pleffer du porre dei Prpe Piper 
Ochl de hule del olie Oleum 


Erig 


Au ch. 


Eßig 
Saurer Safft 
Senff 
Negelein 
Zimmetrinde 
Cappern 
Lorbeer 
Schwoaͤmme 
Zwiebeln 
Schalotten 
Knoblauch 
Speck 


pe 
Pomerantzen 
Citroneu 
Peterſilien 
Piſt achien 


Salat. 
Kohl Salat 
Endivien 
Lattich 
Selerie 
Körfel 
Kreſſe 


Vor bie Faſt⸗ 
Taͤge. 
Butter 
Milch 


nden Sqhel 
her in den en 
Gekochte Ener auſſer 
den Schalen 
Ein Eyer⸗ Kuchen 
iſch 


rebs 
Ein Hecht 
Ein Karpf 
Eine Forelle 
Eine Scholle / oder 
Plateis 
Ein Meer⸗DOrache 
Ein Aal 


Eins Schleye 


du vinaigre 
du verjus 


. de la moutarde 


des clous de girofle 
de la canelle 

des capres 

du laurier 

des champignons 
des oignons 

des echalottes 
del’ ail 

du lard 

des oranges 

des citrong 

du perfil 

des pignons 


De la Salade, 
des herbes 
des endives 
de la laitue 
du felleri 
du cerfeuil 
du creſſon 


Pour les jours mai- 


gres f} 
du beurre 
du lait 
des oeufs 
des oeufs ala cogqye 
des ocufs poches 


une aumelette 
du poiſſon 
des ecrevifles 
un brochet 
une carpe 
une truite 
une fole 


une vive 
un angyvilla 
uns Tauchse 


dell’ aceto Acetum 
dell agreflo Agreflum, Omphacium. 
della moflarda Synapi. 
dei garofani Caryophillum, 
della canella Cinamomum, 
dei capparö Cappares. 
dei lauro Lauri baccœ. 
dei funghi Fungi, Bolet, 
delle cipolle Cepz. 
drgli fealogri Afcalonia oepa. 
un aglio Allium, 
del lardo Lardum, 
delle merangoliimaranci Poma aurea, 
delli limoni Mala citrea, 
«dell? berbetta Petrofelinum, 
deili pıgnuoli Piftacium , nuces exa« 
ticæ. 
Dell’ inſalata. Acetaria, 
delle herbe . 
delle indisia Intybum. 
della lattuca Ladtuca. 
Seleri ö fedani Apium hortenle. 
Cerfoglio Cherephylium, 
Cr efione Nafturtium, 
Per i giorni ma- In diebus jejuniis. 
gri, 
del butyro Butyruma, 
del Latte Lac. 
delie uoba Ova. 
delle uoba dabere Ova ſuis teflis incolta, 
della uoba affogate Ovacxıra tellas clixa, 
una fritata Ovorum intrita frixa, 
del pefie Pißces 
del gamberi Cancri. 
un lucio Lucius vel Lupus, 
un carpio,unpefce regina Cyprinus, 
una trota Trutta, 
una linguatiola, una Solca, 
rgliola 
una bißa Draco marinus, 
un’ anguilla Anguilla, 
una Tınca : Tinga, 
Mrirz Ein 
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Ein Stoͤr un eſturgeon uno florione Acipenfer ‚Sturio > 
Ein Hering un harang un’ aringa Halec. 
Auſtern des huitres delle ofriche ‚ Oftrese. 
Lachs oder Salm du ſaumon de! falmone Eſox, Salmo, 
E ardellen des anchois delle acciughe,delle alıci Ayuse, Aphex. 
Erbſen des pois dei pifehi Piſa 
Bohnen des feves delle faße False 
Spinat des epinards degli fpinaci Spiacchia. 
Artſchocken des artichaux dei carciöfoli Scoiymi. 
Spargen des afperges degli fparagi Afparagi, 
Kohl des choux dei cabois Braflica , Caulis, 
Die Schoſſen anfohi des brogvets, deschoux dei örerceli Germina caulis, 
Blumen-Kopi des choux fieurs dei caboli fori Braflica apiana ,vel 
; Cauliflora, 
arg du fenouil del fmocchio Foeniculum, 
i$ du ris del rifo Oryza. 
Rothe Rüben des bettes raves delle ditole voffe Be:a alba & rubra, 
Vor den Nach⸗ Pour le deffert, Perle frutta, Bellaria, 
iſch. 
Acpffel des pommes delle mile de’ pomi Mala, Poma, 
Birn des poires delle pere Pira. 
Pfirſiſchen des peches delle perſebe Mala perſica. 
Apricoſen des abricots dei bricoceli Mala armeniaca, 
Kirſchen des ceriſes delle Cricge Cerafa, 
Cchmwarkekirfhen des agriottes della Sifeiole Cerafa majora acerba, 
Johannis beer des groſelles touges. delle usa Pine Grofluläria, Ribes, 
Feigen des figues dei ſchi Ficus. 
Pflaumen des prunes delle fufine 6 braae  Pruna, 
Himbeeren des tramboifes angeliche more Ju robo Rubus ideeus, 
Rofinen des raigins dehe ube Ura pafle, 
Blaͤtzgen du biscuit de ſucre. dei binotto Biscodtum, 
Marcepan du maflepain del marzagane Martius panis ſaccha · 
ritas. 
Sehackene Kuͤchlein des bignets delle friteile Placenzulx, 
Zucker⸗Zeltlein des dragees dei zuccherini Sacchareum aniſiur 
Confect des confitures dei Confetti Salgamata faccharo 
condita, 
Nuͤſſe des noix delle Noci Nuces. 
Bari näe des noifettes delie nocciole Avellanse Nucer. 
roſſe Eaflanin des marons dei maroni Balanites, 
Kleine dito des chatagnes delle Caflsgne Caflanex. f 
Mandeln des amandes delle mandole Amygdalx. 
Meipeln des nefics Mefpili, 





delle nefpole 


Spy 
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E peverling des cormes, ou forbes weile forbe Sorbi, 
Maulbeern des meures delle more Mora. 
Quitten des coinıts delie cotegne Mala Cydonia. 
Srur:n:Uerffel des grenades delle melagr ame PomaPunica ſ. Granata. 
Aeptri Ze Sina Oranges de Fortugal dei merangoli de Por» Pom: Sinenlia. 

tugallia 
Dfiven des olives delle ulise Oivellx , Raggiarize. 


Wasmanımdenleyuelon trowve 2u-Quel che fitrova 1d quoa :’"c4 Cami- 
Schoꝛſtein findet rour de /aCheminse, intornoalcamino, zum rperitur, 


Dorselan dela Porcslaine La Porcellana Vafa Porcelana. 
Ein Wafler Krug une urne wm Vaſa agvstica 
Ein Gefäß un vafe un Ba/o Vas. 
Das Feur le fcu il fuoco Ipuis, 
Die Kohlen le charbon il carbone Carlioncs, 
Die Aſche la cendre la cenere Cineres, 
Der Hcerd !’ arre, le foyer il focolare Focus. 
Ein Brand un tifon un tiegone Titio, Torris, 
Ein Scheid⸗Holtz une buche un pezzo di legno Caudex, Sudes. 
Eine Holz Wellen un fagot una faſtina Fafcis, 
EinBuͤſchel grob Holtz un coreret una faſcina di Jegne Faſciculus lignorum. 
grofe 
Ein Blafbalg un joufllet un foffietto * Follis. 
Eine Schauffel la pcle la paletta Pala , Infurnibulum , 
Batillus, 
Ein Zänglein les pincettes lemolle,lemollte Porceps. 
Eine Zange les denailles il tenaglie Forceps, 
Brandrurhen les chenets 3 capifwochs Canteriolus , Focarius, 
Schwefelhölslein les alluniettes i zolfarwoli ,zolfaneli Sulphuratum. 
Feu rzeug le fühl al focile Igniarium,fufeitabuluun 
Der Feuer ⸗Stein la pierre a ſeu da pietra focaia Pyrites, 
Der Zunder la meche Panorce Tefia Fomes. 
Eine glüende Kohle 1a braife ia brace, la bragia Pruna, 
Die Flamme la famme la hamma , la bampa Flamına, 
Der un l’ ecran il para fuoco Umbella, 
Der Rau la ſumẽe il fumo Fumus, 
Der Rıf la füye öl faligine Fuligo, 
Was maninder Ce que Pou trouve Quel che fitrova Id quod reperitur in 
Röchenanteift, _ dınslaCuifine, nellacucina, Culina, 
Der Brat-Epief La broche Lo ffirdo Veru 
Der Braͤten wender la Tourne broche il Bolta ffiede Automatum, Caldari- 
um| 
Der Keſſel le chaudron il caldaro, il paißolo Ahenum. 
EingrofierKefel 1a Chaudiere la Caldara Ahenum majus, 


Krerz Die 
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Die Brat⸗Pfanne. la Poëele la padella Sartago, 
Der Drevfuß le Trepied il trepiedi Tripus. 
Der Roſt le gril la graticola Craticula, 
Ein Krug la cruche la brocca Urceus, 
Ein Füpfferner Wafler le ſceau ba fecchia Amphora, 
Enmer 
Das Sail la corde la corda Funis, 
Die Rolle la poulie la girolla Trochlea, 
Eine tieffe Schüffel 1a terrine sl catino Catinus. ' 
Gin füpfferner Keffel la marmite lapignata Cacabus, 
EinTopff oder Hafen le pot da pentola Olla. 
Ein koͤffel la Cuilliere la cucchiar a Cochlear. 
Ein Schaum Loͤffel I Ecumoire — — — — Ligula, 
Ein Gabelein la fourchette la forcins Fulcinula. 
Eine Feur⸗ Pfanne le rechaud la faldı Sißande Foculus, ignitabulum, 
EinHaden le Croc il rampino Uncus, 
Eine Kette la Cremilliere la catına Catena. 
Ein Reib Eiſen le egrigeoir la grattugia Radula. 
Eine Torten Pfanne la tourtiere Las tortiera iltegame Teltum. 
Ein Mörfel le mortier il mor? aro Mortarium. 
Der Stempel le Pilon sl piftillo Piftillum, 
Ein Bafler-Stein l'exier »  dafeiac quatore Emisfarium, 
Ein Beſem le balay La feopa Scope. 
Ein Lumpe le torchon lo firaccio Peniculum, 
Ein Wild) la lavette da flrofinaccio il batu. Idem. 
ſolo 
Was man in dem Ce que Von trouve Quel chefi trova 14 quod in Cella re- 
Kellet findet. danla Cave. nella cantina. peritur. 
Eine Tonne / Faß Un Tonneau una botte Dolium 
Ein Faß oder Orhöfft un baril un barile Cupa 
Trichter un entonnoir um imbottitoio Infundibulum 
Ein Reiff un cerceau um cerchie Circulus 
Der Spunt le os oder Bou- j/suraccio Dolii obturamentum 
chon 
Ein Bohrer fe foret iltrißello trißellino Terebta 
Eine Zaf-Taub la douve da doga Allula 
Die Hefen la lie da feccia Fex 
Der Wein le vin sl Bino Vinum 
Das Bier la Biere la Biera,Cerbofa _ Cerevifia. 
Gewürster Wein 1 hippocras U ipcerajfo Venum aromaticumg 
Aepfel oderBirn:moft Cidre moflo dı Pomi - Succus Pomorum, 
Ein Fürng oder alter vin vieil Fin Becchio Merum Bimum vei Tti- 
Wein mu, 


Ein 
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Ein neuer Wein vin nouveau Bin mo6o Vinum hornum, 
Einrohter Wein vin rouge Bin rojfo Vinum rubrum, 
Ein weiſſer Wein vin Blanc Ein Bianca Vinum album, 
Eintrüber/Heller/faw vin troubl& clairet ‚Sim torbide chjaretto, Vinum marcidum ru« 
ser Wein Eßig tournẽ du Vinaigre Sim forte, aceto. bellum, evanidum, 
acıdum Acetum, 
Ein Faß anſtechen Percerun tonneau metter mano ad una Dolium relinere, 
botte 
Mein ziehen tirer du Vin casar Vino - Promere Vinum 
Ein Apotecker un apoticaire un Spetiale Pharmacopola Aroma- 
tarius, 
Ein Beer un Boulanger un Fornaro Piltor 
Paſteten Becker un Paticier um Paflicciere Artocrearius 
Gar · Koch un Rouſſeur un Rofliciere Allarius Coquus. 
Mesger oder Schlaͤch / un Boucher un Macellaro Lanio. 
ter 
Ein Wirt un hote Cabaretier  wmoße,unCabarettiere Hofpes, Caupo. 
Ein Marquetenter un Vivandier il Visandiere Propola Caftrenfis, 
Ein Bar: Brater un Chaircuitier un Pizzicaroie Thermopola, Caupo, 
Ein Müller un Meünier un Mulinare Molitor, 
Ein Vorſchneider un Ecuyer,trenchant /o Scako “ Strudtor, 
Mundſchenck le Echanſon öl Coppiere Pincerna. 
Keller: Miifter le Sommelier il Cantiniere Vinarius, 
Der am Credentz Tiſch le Bufletier il Credentiere AbaciMinifter 
auff wartet 
Der Hoffmeiſter le maitre d’hötel macſiro di Ca Oecconomus. 
Der Koch le Cuifinier il Cuoco Coquus, 
Küchen: Jung le Marmiton lo Sguattero Mediaftinus, 
Bärtner le Jardinier il Giardiniere Hortulanus. 
Ein Wein-Bärtner le Vigneron il Vignaruolo Vinitor, 
Der gedeckte Le Towvert dela L’ apparechio Menfa flrata, 
Tiſch. Table, della Tavoia, 
Der Tiich La Table La Tabola Menfa 
Ein Stuhl une Chaife una fedia Sedile 
Das Tiſch Tuch la nappe la touaglia Mappa 
Dir Serviet la fervierte la ſalbietta Mappula 
Ein Meffer un Couteau un coltello Culter 
Eine Gabel une fourchette una forchetta Fuſcinula 
Ein Loͤffel une cuilliere un cucchiaro Cochlear 
Ein Teller une aſſiette un tondo Diſcus, orbis 
Eine Schuͤſſel un plat un piatto Patina, Lanx 
Ein Saltz⸗ Zap une faliere una [aliira Salinum 
Ein Eßig Kaͤnnlein - un vinaigrier un’ scetaio Vaſculum acetarium 


Ein 


Add. 


6BR Add. 
EinZude Schal un fucerier un Zuccarine 
Ein Leuchter un chandeleur un Candelabro 
Ein Licht une chandelle una Candela 
Eine Licht: Putz des imouchettes lo Anocolatoio 
Eine Zeur Pfanne un rechaud una [üaldabivande 
Ein Becken un baflın un bacile 
Ein Hand-Faf une aiguiere nna me/ciroba 
Ein Waſſer Geſchirr un por al’ cau un bocale 
Ein Glas un verre un bicchiere 
Eine —5 — une bouteille un fiafco 
Eine Trind Shake une taffe una tajja 
EinServiee-Teleer une foucoupe una [otto coppa 
Ein Glas mit einen en; une caraffe ouPhiole ums Carafa, 
gen Hals 
Eine Schal une ecuelle una [lodella 
Ein Schuͤſſelein une fauciere uno kodellino 
Eine Hand: Quel un efluye main una [ciugamano 
Ein Korb une corbeille öl coflone, la ceffa 
Ein Maaß une pinte una pinta 
Ein Noͤſſel une demie chopine wma mezza foglietta 
Zum Zffen und Pour Boire & man- Per bere e man- 
Trinchen. ger. giare, 
Kauen Macher Maficare 
Verkplingen avaler inghiottire 
Zerſchnciden couper tagliare 
Koſten gouter proßare, guflare 
Schmenden finger ſciacquare 
Trincken boire bere 
Efien manger mangiare, magniare 
Faſten jeüner digiunare 
Fruͤh ſtuͤcken dejeuner far colatione 
Zu Mittag effen- diner pranfare, defmare 
Zu Abend effen outer merendare 
Zu Nacht eſſen — cenare 
Sich voll fauffen fe enyvrer imbriacarf 
Säcch ſaͤttigen ſe ſaouler Jatiarfi 
gun rig fen avoir faim babere farme 
urftig ſeyn avoir foif baßere fete 
Appetit ha awoir appetit haßere appetito 
Schlaffen gehen - Le coucher andarg al letto, 


Vafculum in quo ſac· 
charum condiivz, 

Candelabrum 

Candela 

Emundtorium 

Ignitabzılun: 

Pel’'nriiun,, vet Mallu- 
sıry 

Urceus aguarius . 

Aqualis 

Virrum 

Ampulla 

Patera, Crater 

Orbis ad offerendum, 
Cyathum, 

Rotunda Lagenula. 


Scutella, 

Idem. 

Mantile. 

Corbis. 

Sextarius, 

Cotyla, 

Quæ ſpectant ad 
bibendum & man- 

ducandum. 

Mandere cibum. 
Deglutire. 

Scindere, 

Gultare, 

Eluere, 

Bibere, 

Edere. 

Abflinere cibö, jejunare. 
Jentare 

Prandere. 

Merendam fumere, 
Cosnare, 

Inebriari 

Satiari Cibis fe ſaturare. 
Fame laborare. 

Sitire, 

Cibi appetentia, 
Cubitum ire, 


Kuͤ⸗ 


Rüch. 
Küchen Wurgeln/ vide Wur⸗ 
Zeln / item Küchen Kräuter. 


Kuͤchen Zettel zu machen / und 
ſolchen vor ober ben Anfang der Mahl⸗ 


zeiten ben Haus⸗ Ha au — | 


war / wie Athen; ns kb, 2. meldet / bey 
Denen Römern ſchon gebräuchlich; Da F 
nemlic) — n/ der die Gaſtung 
hielt / ein Zettel überveichet wurde / was 
por Speiſen nad) einander wuͤrden 
aufgetragen werden, Damit die Gaͤſte 
ſich darnach richten’ und jeder nach ſei⸗ 
nem Gufto fich an Speifen auslefen 
Fönte / von welchen ihm am meiften zu 
en belieben würde. Heutiges Tages 
ift dieſes in allen Hoff⸗ und vornehmen 
Küchen annoch gebräuchlich / Daß mit 
Zuziehung des Kochs / der Küchens 
Schreiber an groſſen Höfen aber. der 
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Rüchen-Meifter / den KüchensZetter 
mache / oder Doch zum wenigſten ein: 
tichte/ und ordonnire / wag des Mits 
| tage und auch des Abends die Herr 
ſchafft aufder Tafel habenfoll, Sols 
cher Küchen: wiege hat hernach einen 
stoepfacht n Nutzen; Einmahl / daß 
die hohe Herrſchafft die Speifen/ wei⸗ 
che auf den Tiſch kommen / daraus ers 
fehen möge ; Und zweytens / daß der 
Kuͤchen⸗Schreiber die Kuͤchen⸗Rech⸗ 
nung deſto beſſer darnach ſormiren / 
und in Dee Speiſen⸗Ausgab⸗Regiſter 
um fo viel beffer befcheinigen koͤnne / 
was täglich an Vidtualien auf die 
Herren» und Meben-Tafeln gekom⸗ 
men. Das Formular eines folchen 
KüchensZertels möchte etwan ſeyn / als 


folget: 


A.171-. Sonntags ben --- Martii Mittags an | mr — 


auf der Kar er 


3. Suppe von Reiß / 1 ee n Re 


2. Find⸗ Fleiſch aus S 


3. Braunen Kohl Da unb Saflanien 
4. Kalb Sleifh mit Citeonen-Brüh 9 + 


⸗ 


5. Hecht⸗Lebern geſtovet 

u Ragoüt von Feid⸗Huͤnern 
7. —— von Hamel⸗Fleiſch 
3. KölberPraten hat gewogen 


, 
ig 
⸗ 


9. Zwey dern. —— 3 BAD Diwer 


10, Eine Forellen; Paftere s 


— 























Auf der jungen Pringen oder Grafen Tafel, 


Vor den Cammer⸗ Tiſch. 


Di 
12 
8 
⸗ 
4 
⸗ 13 
25 rn | 4 
Auf 


‚©8854 


600 Zu, 


Cammer⸗Fraͤuleins. 
BebienteTiſch. 


Und ſo fort an / ſo viel als Tiſche bey 
Hofe oder in einem vornehmen Hötel 
efpeifet werden. Wie nun die Kuͤchen⸗ 
Bere des Mittags formiret werden/ 
alfo gefehiehet es auch des Abends / und 
fodurch alle Tage inder Wochen / bis 
Sonnabends; ‘Da alle Laterahinten 
gufammen getragen erden / Damit 
man fogleich erfehen Fönne / wie viel 
Fleiſch und Fiſche &xc. verfpeifet wor⸗ 
den / auch ob folches Quantum mitt Der 
Vi&tualien-Ausgabe übereinfomme: 
. welchem Ende ein Controlleur ger 


- 


alten wird / der. Gegen, Rechnung 
Ey beym Anrichten inder Küchen 

ich finden/ die peifen oder Schüf: 
felt nach dem Kuͤchen⸗Zettel zehlen und 
- examiniren muß/ ob ſich diefelbe dem 
Küchen-Zertelgemäßbefinden. Vide 
Fünfftig hiervon ein mehres in unfern 
voliko nmmenen Haus⸗Hoffmeiſter 

eines groſſen Herrn. 


Kuchen / Placenta, Libum, 
Sr: Gatean , iſt ein von Mehl und 

offer, oder Mehl, Milch und But⸗ 
ter / auch wohl von Mehl / Honigoder 
Sdrop / ſamt guten Ingredientien 
von Gewuͤrtz / Citronat und Mandel 
Gebackenes / und zur taͤglichen Speife 
oder auch auf vornehmen Gaſtereyen / 
au gewiſſen Jahrs /ZZeiten / item zut 


Auf des Zoff Marſchalls⸗Tafel. | 


— 


Auch. 


Nafeherey/ undeinen füllen Mund zu 


machen / ‚zubereiteteg Es hat 
foiches nad) Unterſcheid derLaͤnder und 
ingredientien, item nach ſeiner Zu⸗ 
bereitung / Gebrauch und Abſicht vie⸗ 
lerhand Nahmens / welche ſo viel als 
derer nicht unter eigene Benennung 
ſchon gebracht worden / allhier nach eins 
ander ſollen befchrieben werden. Die 
unter einene Benennung gebrachte/ 
fennd auffer dem / was unter dem Wor⸗ 
te Bebackenen gedacht wird. 
Die Mayländifches Krauſe⸗ 
Schmalz, Avın Roll Spiegels 
— ffer⸗ oder ——— 
e Rah 


— 


Ruchenꝛc. ee 
Die fo genannte eingeruhrte Kuch⸗ 


So nimm Eyer/ fo viel du wills 
rühre folchein eine Pfanne / thue es 
hernach in eine Schüßlein/ menge halb 
geriebene Semmels halb ſchoͤn Mehl 
und Ißeinbeerlein darunter / mache es 
zu Knoͤtlein / lege es in heiß Schmaltz / 
mache einen Pfeffer / oder eine ge 
Süplein von Wein und Zucker au 
Saffran darüber / fo ſeynd fie fertig." 

Auf eine andere Art 

Nimm ⸗. Pfund ſchoͤnes Mehl ein 
halb Maaß gute Haͤfen / acht Eyer / ei⸗ 
nen guten Milch⸗Rohm / mache einen 
Teig an / ſchlage ihn wohl / daß er Bla⸗ 
ſen gewinne / alsdann mache ihm zu⸗ 
ſammen / laß ihn nicht zu lange geheny, 
rolle ihn / wie du und backe es. 


an 
Mache den Teig an mit kaltem 
ch Teig era 


\ 


Kuch. 
Waſſer / roͤſte ihn im Schmaltz / bis er 
trucken wird / treibe ihn in ei uͤſ⸗ 
ſel mit Eyer in heiß Waſſer / ſchlage ei⸗ 
nes nach dem andern darein / backe es 
auch alſo / bis ſie genug haben. 
Mayen⸗Kraut ⸗ Kuͤchlein. 
MNimm allerlen gute Kraͤuter / gieß 
ein Noͤſſel Waſſer daruͤber / bruͤhe ſie / 
es klein / u. roͤſte ſie im Schmale: 
fie / thue Wein⸗Beer und Cu⸗ 
beben darzu / zuckere es / backe es fein 
gemac) ab / und thue Zucker Darauf. 
= Gebrühete Kuͤchlein. 
imnm ein fiedend heiß Waſſer / 
ſatte und ſchmaltze es wie eine Suppe / 
und thue Mehl in eine Schuͤſſel / gieſſe 
ein ſie dendes Waſſer daran / und ruͤhre 
—— unter einander / mache es glat / 
nach bruͤhe es wohl ab / nimm 
er / und lege ſie in ein heiſſes Waſſer / 
ſie warm werden / und ſchlage alles 
wey daran / bis es recht wird / wie 
eine Brey / darnach lege Schmaltz in 
eine Pfanne / und Goͤpffe ein oder 
Löffel voll des Teiges / und lege 
n mit einen eifernen Loͤffel ein und 
backe es. 
Gequollene Küchlein mit Mandeln, 
Nimm Eyer/ ein wenig gute dicke 
Milch / macheeinen dünnen Teig any 
thue Zucker und ein wenig Roſen⸗ 
Waſſer / und Eein geftoffene Mans 
dein darunter/ rührees wohl untereins 
ander, würcke ihn mit ein wenig Mehl / 
ab daß er nur an den Händen nicht 
anklebet / lege es ein / abernicht gar heiß, 
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Buͤchſen⸗Kuchen. 
Nimm gut Mehl / ſieben Eyet / drey 
—— vol Milch⸗Rahm / 
mache einen Teig / duͤnner dann 
Straͤubelein⸗Teig / ſchmiere die Buͤch⸗ 
ſen mit Schmaltz / gieß den Teig dar⸗ 
ein / ſiede ihn bis er hart wird / darnach 
—— ihn fein laͤnglicht / und backe 
e 


Spieß⸗Kuͤchelein. 

Nimm zwoͤlff Eyer / ſchlage esin 
einen Hafen / und ruͤhre ſie wohl unter 
einander: Nimm auch eine Maaß 
Rohm oder Kern / und friſche Butter/ 
und laß es zergehen / darnach geuß es 
zuſammen / und ruͤhre es unter einan⸗ 
der’: Alsdann gieſſe ein wenig in ein 
Häfelein / daß du daffelbige kanſt her» 
nacherübergieffen / wann es zu Dicke 
merden will ; Darnachnimm ein ſchoͤ⸗ 
nes Mehl / undrühre es unter einans 
der in einen Hafen/ daß es ein wenig. 
— —— — engen 

er nimm fri maltz in einer 

Pfannen / und laſſe es heiß werden / 
tropffe den Spieß fein wohl damit / ſetze 
eine rat Wanne darunter : Dars 
nach nimm vier Löffelvoll Teigs / geuß 
es über den Spieß / was herabfaͤllt in 
die Brat⸗Pfannen / gieffe immer mies 
der auf / undthueesfeinvon ferne zum: 
Beuer / bisdu den Teigdreymahl hers 
um geuft: Nach den andern Guß 
ftreue ein wenig gefchnittene Muſca⸗ 
tens Blumen darauf: Zum legten Guß 
laffe e8 fein licht- braun werden / und- 
mann es gahr abgebacken iſt / fo nimm 

Ssses 2 ein 
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ein Meſſer / und löfeegunten und oben 
fein ab / und zeuch e8 vom Spieſſe / 
und wage es für / es iſt ein koͤſtlich 


So mache sinen Teig mit Falten 





en. | 
Spruͤtzen Kuͤchlrin zu sachen: | 


Au. | z 


mer und ein wenig Mufeaten- Blumen 
darzu / flreicheesaufOblaten , mache 
es viereckigt / und hierauf einen Teig 
mit Wein amn / drucle ſolchen rings ne⸗ 
ben herum daran / vaß ſie nicht ausſah⸗ 
ren / laß das Schmaltz wohl heiß wer⸗ 


Waſſer an / ein wenig Dicker als ein | den / und backe es darianen. 


Straͤubleins⸗Teig / thue Schmals in 
eine Pannen / und den Teig darzu / 
truckene ihn in einer Schuͤſſel / ſchlage 
ihn wohl ab / nimm ſechs Eyer / thue ſie 
in ein warm Waſſer / alsdann ſchlage 
eines nach dem andern in den Teig / bis 
er recht wird / daßman ihn in die Buͤch⸗ 
ſen drucken kan: Hernach drucke den 
Teig aus der Spruͤtzen rings umher 
indie Pfannen / und backe ihn fein ges 


mad). 

Böhmifche Kuchen zu machen: 

Nimm Milch / Mehl und Eyer/ 
und macheeinen Teig / thueein wenig 
Häfen Darunter, und laffe ihn aufge: 
hen / wuͤrcke ihn darnach / daß er fein 
fefte wird / rolle ihm breit / ſtreue Wein⸗ 
Beer / Zimmer und Muſcaten⸗Blu⸗ 
men darauf : Darnach nimm den 
Spieß, ſo darzu gemachet iſt / und bras 
te es am euer / fehmiere es mit 
Schmaltz / und fchlage den Teig dar⸗ 
über / und backe ihn; Du muſt erſtlich 
ein Papier daruͤber machen / damit er 
nicht von dem Spieſſe falle / dieweil er 
noch weich iſt. 

Aufgelauffene Mandel⸗Kuͤchlein. 

Nimm abgezogene klein⸗ geſtoſſene 
Mandeln / gieß Roſen⸗Waſſer dar⸗ 
an / und Zucker / thue geſtoſſenen Zim⸗ 


Fine andert Art guter Kuͤchelein. 

Nimm feines Mehl / gieß. einen 
warmen Milch⸗Rohm daruͤber / ſchla⸗ 
ge vier Eyer darein / gieß auch heiß 
Schmaltz darunter / treibe ei nen guten 
Häfen dDucch eine Siebe / ruͤhre alles 
untereinander, falge es recht / laſſe den 
Teig eine Weile in der Waͤrme ſte⸗ 
hen / daß er über ſich gehe / alsdann 
mwürge ihn mir Mehl "in erucken ab/ 
waͤlgere duͤnne Blät „darausyfchneis 
deeslänglicht oder‘ "vecfigtz backe es 
in Schmale. 

Item: Nimm ne weiſſe Bier: 
Hefe / undfo vier der Hefen ift/ fo viel 
Milch » Rohm / auch Eper fo vieidu 
wilt: Gieß ferner Schmalg darein / 
klopffe alsddenn den Teig wohl / und 
laſſe a! darnach backe ihn. 

Andere gute Kuͤchlein. 

Nimm kalt Waſſer und ſchoͤnes 
Wehl / mache einen Teig any wie ein 
Sträubleind Teigrumd — 
über das Feuer / laſſe es nicht zu hei 
werden / undfchütte den Teig darein / 
laſſe ihn backen / bis er dicke wird / als⸗ 
denn thue ihn in eine Schuͤſſel / ſchlage 
Eyer daran / und wannerglat ift/foles 
geihnin —— und backe ihn. 
Dieſes Eſſen ift wiege — 
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Kuͤchlein ben Eyern. Ruſſen ihren Pyragen fiehe umter dei 
Nimm das Weiſſe von zwey hart | ABort: SEHR Speien, 
gefortenen Eyern / hacke es hieine gieſſe Welcher geftalt die Juden ⸗Weiber 
ein wemg Milc) dacan / rhre «2 das Ach viel auf das Kuͤchle⸗ backen Iegeny 
mit wehlan / ſchlage einen Eyer⸗Den | und sacun ches gefcheher folches ift 
ter in drey Löffel voll Milch / zwirne so | unter der Beſchreibung der Juͤdiſchen 
wohl mit einander an, ſaltze es / thue Speis/Arten zu leſen. Vide auch 
gefchnittene Mandeln darzu / und den ein mehres unter dein Worte Beba⸗ 
Teig — — age ihn mi ckenes. 
wenig Mehl / wuͤrcke ihn aber nicht zu 3 
hart mache Kuͤchlein eines Finger  z — PINGE SAMEN! VA 
lang / und backe es fein langſam. nn 
n vielen Orten iſt der Gebrauch / Kühe/ Vaccæ, Br. des Pachen, 
am heil. drey Koͤnige⸗Tage / ſo genann⸗ | feynd die nüglichfte / und am längften 
te Koͤnigs⸗Kuchen zu backen / welche | gebräuchlichfte T hierein denen Haus⸗ 
inwendig eine Bohne haben/ und info | non weil der MilhsTrand 
viel Felder getheilet ſind als Perſoh⸗ und das Effender Butter und des Ras 
nen den Kuchen verzehren ſollen; Der⸗ ſes unter die erſten Speiſen und Ge⸗ 
jenige nun / der unverhoffi das Stuͤck träncke dee Menfchen mit gerechnet 
befommt/ in welche die Bohne ſtecket | wird / beydes aber von denen Kühen 
der muß König feyn / und wird Desfalg | kommt / als iſt hieraus dieſes Thieres 
von feiner TifchCompagniecompli- | Nutzbarkeit um fo viel mehr zu erken⸗ 
mentiret / und alsdann fchon Rech⸗ nen / als wir die Milch-Speifen / fons 
nung und Anfchlag gemachet/ mie er derlich aber der Butter und Käfe nicht 
fih mit einer guten Collation !öfen | entbehren können / als mit welcher fo 
möge. | mancher armer Qagelöhner feine 
Viele aberglaubifche Leute backen | Mahlzeit einig und allein verrichten 
auch zu geroiffen Zeiten Kuchen Damit | muß / und damit gerne verlieb nehmer, 
ihnen die Hexen fonderlichin IBal- | warn er nurdeflen allezeit zur Gnuͤge 
purgis Macht nicht fehaden follen, In ) haben könnte; Nicht allein aber ſpeiſen 
der Pfaltz iſt bey einigen die Gewohn⸗ | ung Die Kühe mit ihrer Milch und 
heit / groſſe lange Kuchen zu backen / und Butter’ fondern ihr Fleiſch muß ends 
m denenſelbigen eine gute Brat⸗ | lich auch unſere Speiſe werden / und iſt 
Wurſt einzuſchlagen / welche dann in ſolches / mann es von jungen und fetten 
den Ofen mit den Kuchen gahr wer⸗ Kuͤhen genommen wird / eben nicht zu 
den muß / und demſelben keinen un | verwerffen; von alten Kuͤhen aber fan 
ebenen Geſchmack giebet. Von der | es von zarten Leuten ohne Schaden, 
Sss63 kaum 
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kaum gegeſſen werden. Nach dem be⸗ 
kannten Ders: 
Vifcera fi quis edat vetulz pre- 
rancida Vaccz 
Implicitus duris febribus efle 
volet, 
Dasdelicatefte Kuh⸗Fleiſch ift das⸗ 
jenige/ welches von denen in Der Ju⸗ 
end verfchnittenen oder caftrirten 
— daher Nonnen heiſſet / 
eſpeiſet wird / deſſen Geſchmack und 
ugend auch ſo gar dem Ochſen⸗Flei⸗ 
ſche vorzuziehen. In Holland und in 
der Schweitz wird ſehr viel Kuh⸗ Fleiſch 
—3 — dann weil dieſe beyde Länder 
eine ſtattliche Vieh⸗Zucht haben / als 
laſſen ſie die alte Kuͤhe / die nicht mehr 
viel Milch geben wollen / in — Wei⸗ 
de einige Monathen lang gehen / da ſie 


zu appliciren ſeyn / der zwar viel er⸗ 
wirbet / aber alles wieder durch die 
Gurgel jaget. Eine melckende Kuhe 
an einen haben / heiſt deſſen wohl ge⸗ 
nieſſen koͤnnen. item: Was ſoll der 
Kuh Muſcat / es thut ihrs wohl ein 
Bund Heu; Wird von ſolchen ges 
ſagt / die ſich auf delicate Bißgen nicht 
wohl verſtehen / oder wohl mit was ge⸗ 
ringers verlieb nehmen koͤnnen. 


Kuͤmmel / Cuminum, Fr. du 
Cumin, iſt ein bekannter / und auf die 
Speiſe hoͤchſt⸗ nuͤtzlicher Saamen / er 
waͤchſt haͤuffigin Ftalien und Maltha, 
und ſoll daſelbſt zweyerley Sorten ſeyn / 
deren einer als Zimmet / der ander aber 
als Anis ſchmecket. Bey uns in 
Teutſchland iſt derSemen- Carvi oder 


dann trefflic) zunehmen / gleichſahm Feld⸗Kuͤmmei bekannt / der haͤuffig in 
ein junges Fleiſch ſetzen / und alsddann das Brodt verbacken wird / und dem⸗ 


gut zum ſchlachten ſeyn. 


Das Kuͤh⸗Euter iſt eine ſehr lucke⸗ mittheilet; 


ſelben dadurch einen guten Geſchmack 
nn —— in 


re und weiche Speiſe / und jederzeit) Nuͤrnberg die fo genannte Kuͤmmel⸗ 
hoch gehalten worden / fo / daß auch Laiblein folgender geſtalt Damit ge⸗ 
en: 


Galenus ſolches cibum ſuavem & | bad 


friabılem nenne, eine Zubereis 
sung fiehe unterdem Worte Euter. 
urch die fieben fette und fieben 
magere Kühe wolte GOtt dem Pha- 
raonidie 7. fruchtbahren / und die dar⸗ 
auf folgende 7. unfeuchtbahre Fahr im 
Traum andeuten. Yon denen Kühen 
hatmandas Sprichwort / daß folche 
offteinen Eimer vol Milch geben / aber 
mit den Fuß wieder umftoffen ; Sol 


Nimm Semmel⸗Teig / und vermis 
fche folchen mit Kümmel / formire ihn: 
hernach zu Laiblein/ und fchneide ſol⸗ 
cheoben Creutz⸗ weiſe / damit fie im 
Baden auffpringen und eine ſchoͤne 
röfche Rinde befommen / welche man 
ebenfals mit Kuͤmmel beſtreuet / und fo 
wohl die Laiblein/ che man fie in den 
Dfen beinget/ als wann man fie her⸗ 
aus ſchieſſet mit Waſſer überftreis 


ches möchte auf einen Verſchwender | cher Alsein fonderbahreszum Trunck 
rei⸗ 


Kür. 


reigendes eitendes ConfeÄtgihtmananeinigen | Die ei At ; Cacnrbita oblonga man aneinigen | 
Deren friſch in Stücken geſchnittenes 
(und mit Kümmel’ Saltz / Pfeffer und 
Ingwer uͤberſtreutes) Rocken⸗ oder 
weiſſes Brodt auf einen Teller ; Es 
werden auch von Kümmel gute Sup 
pen / fonderlih Bier-Suppen gema⸗ 
het: Man ſtreuet ihn auch haͤuffig un⸗ 
tee das einzumachende SaursKraut/ 
Flein gefchnittene Kaldaunen in But: 
ter und etwas Eßig und Zwiebeln ger 
prägelt/ und mit Kümmel überftreuet/ 
gebenauchein gutes Effen. 

Einen guten BEN zu 


machen 
So ftoffeein fund Kümmel klein / 
nimm gemeinen Brandwein 6. Kan⸗ 
nen / deſtillire es heruͤber / bisauf 5. 
Kannen / koche in einen Quartier 
— Pfund Zucker / und 
gieß es darzu. 


Kuͤrbiſſe / iſt eine Frucht / in wel⸗ 
her die Natur / was die Form anbelan⸗ 
get / ſehr zu ſpielen pfleget / indem etli⸗ 
che einen Stern / andere einer Melo⸗ 

nen oder Citronen ıc. ähnlich ſehen. 
- Die geröhnlichfte in unfern Küchen 
ſeynd: Cucurbitamajor ſeſſilis flore 
albo, geoffe/ platte / runde Buͤr⸗ | fie 
bi mit weiffen Blumen / Cu- 
curbitalatior feffilis, zuccharotun- | 
da, Fr. des Courges , oder Calebaffes. 
Dieandere Art iſt: Cucurbita major 
rotunda flore luteo folio afpero, 
gr voffe runde Kuͤrbiſſe mit een 
lumen / und yanben & wen. 


Aür. WIREEHLKRUGE........ SEHERIRIESEENSEREIERTRRRER....... BOBBEHERR.. 


Die dritte Art: Cucurbita oblonga 
Fi albo folio molli, lange oder 
Trompeten Körbiffe; Undendlichy 
Cucurbitalagenaria flore albo folio 
ARD Rärbiffenmit weiß 
fen Blättern, 

Ihr Temperament iſt in den z. 
Grad der Kaͤlte / und Feuchte / eben wie 
die Gurcken und Melonen; wiewohl 
die Melonen wegen ihres wuͤrtzhafften 
Geruch / und weilmanfieroh geniefs 
fen kan einen Grad in der Kälte ments 
ger haben / dabey ift auchdie Nahrung / 
welche die Kuͤrbiſſe demLeib geben / nicht 
allein wäfferig/fondern auch untuͤchtig. 
Die ne Bubereitung der Kürbiffe und 

dergleichen Gewaͤchſe gefchichet 
auf folgende Art: 

Man fhneider fie nemlich auf der 
Seiten auf / wie die Melonen’ thut vie 
Körner und die Haut davon 7 auch 
fehneider man fie in Eleine Stuͤcklein / 
und laffer ſie in Waſſer aufſieden / bis 
fie muͤrbe werden; Darnach ſuͤrtzet 
man ſie auf / und läffet fie austropffen/ 
fricafhiret fie mit braun geprägelten 
Zwiebeln / thut Salz und Gewuͤrtz 
daran / wie an die Cucumers. Zuden 
Suppen nimmt man ſelbige / nachdem 

fie in Waſſer geſotten / und hen Micch / 
Saltz und ein wenig Pfeffer daran. 
Wolt ihr ihnen einen Geſchmack ges 
ben / wie den Kälber: Klößlein / fo neh⸗ 
met die Er Kuͤrbiſſe / durcharbeis 
tet ſie wohl mit friſcher Butter und 3* 
ſottenen Eyer⸗Dottern / auch fri 5 
ſchlagene Eyer / ein mi Dre ilie/ 


fü 
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und andern feinen durchgehackten 
Kraͤutern / wie auch mit den obgeſag⸗ 
ten Kuͤchen⸗Gewuͤrtze. Macher hi.rz 
von die Kloͤßlein / thut fie in eine * 
ſledende Butter / in eine Brat⸗Pfan⸗ 
ne oder ſilbernen Schuͤſſel / ſetzet ſelbige 
aufein Kohl⸗Feuer / oder in den Ofen / 
und wendet ſie von allen Seiten um. 
Wenn ſie gahr ſind / ſo thut alle Bruͤhe 
davon / daß ſie eine braͤunliche Farbe 
bekommen / kehret ſie aber offt um / daß 
ſie ſich nicht an die Schuͤſſel ſetzen. 
Wollt ihr unter dieſes Gerichte etliche 


gehackte Erd» Schwämme thun / fo ſch 


wird deſſen Geſchmack defto Fräfftigen 
werden. 


Man kan auch die Kuͤrbiſſe trucken / 
* tie Die Lactucken Stengel con- 
iten. 


Kuybitz / Vanellus, Capella. 
F Dixhuit, hält ſich gerne um die 

ifchs Teiche und Morafte auf; 
daher er unter die Waſſer⸗Voͤgel 
geehlet wird ; Er hat die Gröffe 
einer Tauben / und ift ſchoͤn von Far⸗ 
ben: Seine Eyer leget er im Majo, 
blaß won Farben / und mir braun. 
ſchwartzen Stecken getipffelt / welche 
nunmehro als etwas delicates auf 
vornehme Tafeln kommen. 
den Winter / wann die 
ba tollen / iſt 
am fetteſten und ſchmackſamſten / gie⸗ 
betaber nur geringe Nahrung. 


r 


Gegen | 
e Kobigen wecket es wegen feiner Sertigkeiteinen 
iht Fleiſch Eckei / und zuweilen ein Bieber / daß es 


Lab. Lac. Lachs. 
F 


D | 
Maberdan / vide Cabliau. 


* 
—2 


Læc, vide mild. 


Lachs / Salmo, Sr. du Saumon, 
daher er auch zu Teutſch Salm ges 
nennet wird / ein bekandter edler Fiſch / 
ſtarck von Leibe / zierlich geſchupfft / der 
Ruͤcken dunckel-purpur / auf denen 
Seiten aber lichter undglängend / mit 
waͤrtzlichen Puncten hin und toier 

der beſetzet. Iſt ein Pifcis anadro- 
mus , der aus der See in die frifche 
Waſſer hinauf fteigt/ fonderlich bey 
uns in Teutfchland in die Elbe und 
Oder / durch welches Austreten er feis. 
nen rohen Meer⸗Schmack verliehret / 
und nachdem er einmahl das ſuͤſſe 
Fluß⸗Waſſer gekoſtet / kehret er kaum 
wieder zuruͤck in die See / ſondern zur 
Herbſt⸗Zeit junget er in denen Stroͤh⸗ 
men / welche junge Laͤchſe ſich hernach 
wieder in die See begeben / und nach⸗ 
dem fie daſelbſt erwachſen / aufs neue 
Strohm⸗aufwerts gehen. * 
Das Fleiſch am Lachs iſt roͤthlich / 
fett / wohl· ſchmeckend / dem Magen bes 
quehm / und ſehr ſaͤttigend; Wann 
man aber deſſen zu viel genieflet ſo er⸗ 





alfo nicht vor ſchwache und krancke 
Leute Diener / meiles hart-daulich / und 


. 1 bey ihnen leicht Blehungen und = 


en 


Bade. 
Beblütverurfachet ; In jungen Maͤ⸗ 
genabergiebet esgute Nahrung. 

Die sungen Lachslein / Die nur 6. 
ober 7. Zoll lang feyn/ werben vor de- 
- Kicat gehalten / wiewol es in twohl:bes 
fiellten Policeyen verboten iſt / felbige 
su fangen. Die Erwachſene / Die in des 
nen Ströhmen ſich noch nicht lange 
aufgehalten und nicht weit von dem 
Munde derfelben gefangen werden, 
ſeynd am beften ; Sonderlich werden 
die Elb Laͤchſe noch über die Oder⸗ und 
— — — * m 
LeichsZeit bekommen fie viel Kupfer⸗ 
Flecken / welche die Engelländer mit 
denen Binnen der ine vergleis 
chen und dannenhero ſolche zu der Zeit 


= Den $acd6 in den feifchen Serdh⸗ 
men zu fangen / ſeynd hin und wieder 
Lachs⸗Wehren oder —* gebauet / 
deren ein ſehr eintraͤglichet bey Deſſau 
Diejenige Laͤnder / die deren er⸗ 
n ſich mit Eingeſaltze⸗ 
ven oder Geraͤucherten beheiffen. 
Bon jenen ommt jährlich ſehr viel 
aus Mofcau und eden in Die 
See» Stätie; Da man dann bey 
gantze Faͤßgen in die Haushaltungen 
| t. Des Geräucherten giebt 
Pommern / welches einen flattlichen 
kachs⸗Fang zu Eolberg hat ;. Hams 
burgan der Elbe / und Bremen an der 
Weſer / geben auch fehr viel Lächfe 
aus: "Der meifte aber fommt aus 
Schweden / item von Finnland und 


der Inſul Boruholm / und iſt viels Sich Brühe darüber / oder aber rich⸗ 
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mahls fo wohlfeil / daß mandas Pfund 
vor 2. bis . Groſchen kauffen kan. 

Wie haͤuffig der Lachs vor dieſem in 
der Elbe muͤſſe feyngefangen worden / 
erhellet daraus / weil Die Knechte und 
Maͤgde / wann fie in Hamburg in 
Dienft treten wollen/fich zuvor ausbe⸗ 
dungen / wöchentlich nicht mehr als 
zweymahl friſchen Elb⸗ Lachs zu effen. 
Heutiges Tages aber haben ſie ſich 
nicht zu beſchweren / daß fieihn in zweh 
Fahren einmahl befommen. 

er — weder an fer 

einfehr beque n ınder Haus⸗ 
haltung / weil etliche Stücken davon 
toh abgefchnitten/oder im Papier über 
einem Kohl⸗Feuer auf den Roſt gepräs 
gelt / gleich ein fertig Gericht geben, 
Gemeiniglich fuͤhren auch die Schiffer 
ein oder erliche g e Lächfe bey 
ſich / mit welchen fie diejenige die fieauf 
ar —— einem 
uten Hollaͤndiſchen Kaͤſe und Zwie⸗ 
————— vom rohen Schinken 
und Trunck Wein oder Brandwein/ 
wohl zu bewirthen pflegen. 

Die Zubereitung der friſchen Laͤchſe 
in der Kuͤchen / ** auf foigende 
Weiſe: Man wickelt fie entweder / wie 
die groſſen Hechte / in eine Servierte, 
ſchneidet fie auch in Schnitte oder 
Scheiben / beftreichet fie mir Butter / 
fticht etliche Gewuͤrtz⸗Megelcken dar⸗ 
ein / und brater fie auf dem Roſt; 
Wann fie nun auf beyden Seiten 
gahr ſeyn / macht man eine gemeine 


tet 
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tet ſie zu mit Lutter⸗ Tranck. Man Gepreſſetes / weſches man eben miedis 
macht auch ſchoͤne Paſteten von Lachs | Cervelates, entweder in Geſtalt einen 





fen und Forellen / woran man viel 
Butter / Saltz / Gewuͤrtz und etliche 
Lorbeer⸗Blaͤtter thut; Will man 
auch etwas Speck mit durchmengen / 
werden ſolche Paſteten deſto angeneh⸗ 
mer ſeyn: Man kan auch langen 
Speck ſchneiden / ſelbigen in Pfeffer 
umkehren / und das Fleiſch der Fiſche 
damit ſpicken; Solches verhindert / daß 
ſie ſich nicht alle in einen Klumpen zu⸗ 
ſammen ſetzen. Der geſaltzene Lachs 
muß zuvor in Waſſer ausgefriſchet 
werden; Hernach ſchneidet man oben 
das Fleiſch hinweg / welches wegen 
Faͤuligkeit des Saltzes nicht roth iſt / 
und ſiedet ihn in klarem Waſſer. Fer⸗ 
ner machet man eine Bruͤhe von But⸗ 
ter / Wein Efig und Gewuͤrtz Negel⸗ 
cken daruͤber / oder iſſet ihn auch aus 
Oehl und WeinsEfig ; Etliche freu: 
en klein gehackte Zwiebeln daruͤber. 
Wenn er noch neulich geſaltzen iſt / fo 
friſchet man ihn gantz aus / beſtreichet 
ihm mit Butter / und braͤt ihn auf den 
Roſt;ʒ Hernach beſtreuet man ihn mit 
Gewuͤrtz⸗ Megelcken / und machet eine 
Bruͤhe von Butter und Wein⸗Eßig / 
wie oben gemeldet / daruͤber. Man 
ſiedet ihn auch kurtz ab / und iſſet ihn 
eben tie Die friſchen aus Wein⸗Eßig 
und Pfeffer / oder machet eine ordi- 
naire Fifch- Brühe daruͤber. 

Von dem geſaltzenendachs / Boͤckel⸗ 
Heringen / Schleyen / und andern 

aus gegraͤteten giſchen / macht man ein 


allwo der vortrefliche Lachs⸗Fo 


Ochſen Zungem oder aufandere Ma⸗ 
nier formiret. Wann man dieſes 
alles kein gehacket und Gewuͤrtz dar⸗ 
unter gethan (nachdeme ein jeder will) 
ſo windet man es in ein weiſſes Lein⸗ 
wand / und bildet es nach Belieben / 
bindet es umher mit Bind⸗Faden / daß 
es in ſeiner Form feſt bleibe; Hernach 
ſiedet mans mit Zwiebeln in rotheů 
eim Wann es gahr iſt / laͤſſet 
man es in ſeiner Bruͤhe erkalt en; Gew 
nach ziehet man es auf / und thut das 
leinen Tuch davon / legt es in die 
Schuͤſſel / und helegt es mit Blumen 
und Lorbeer⸗Blaͤttern. Die kleinen 
Sauciſichen fo man von dieſen Ge⸗ 
hacktes macht / muͤſſen in Scheiben ge⸗ 
ſchnitten / und als ein kleiner Berg auf 
einen Teller geleget werden. 


Lachs Foͤhren / Trutta La⸗ 
cuſtris, Trutta Salmonata, Fr. 
Buitte Saumonnee , {ind groͤſſer und 
fetter als die gemeine Borelenyund hal⸗ 
ten fich gerne in denen Land⸗Seenauf; 
ie Dann deren fehr viele nno grofle 
bey go. bis 60. und mehe Pfunden in 
dem Genffer⸗See / und ben dem Aus⸗ 
fluß deſſelben in der Stadt Geneve, 
rellen⸗ 
Fang iſt / gefangen werden. Sie glei⸗ 
chen an Fleiſch und Geſchmack aller⸗ 


dings den rechten Laͤchſen / wie ſie dann 


auch das Mittel zwiſchen denen Fo⸗ 


rellen und Laͤchfen halten; Ihr sei 


* 


Lachs. Lil: 


— — — — ——— — — nn UT 

N delicat, feiner Fettigkeit wegen abet ¶ Brunnen⸗Waſſer bereitet / und mit 
denen Febricitanten gantz verboten. | ein wenig Zucker abgeſuͤſſet auf den 
Die befte Tuncke dazu/ wann fie aus | Gaſſen herum getragen, und einem jes 
Saltz und Maſſer abgefotten worden | den der es fodert/ verkauft wird. 


it dee Eßig / weil dieſe Fiſche viel zu edel 
ſeyn / als daß man durch mehrere Zu⸗ 
that ihren Schmack verderben ſolte; 
Jedoch kan man ſie auch wie andere 
Forellen zurichten. 


Lache-Moränen/ Murenæ 
Salmonatz, fehen einem mittel⸗ 
mäßigenLache gleich / wiewol ſie etwas 
— undnichtforundfeyn, Man 
änget fie häuffig in ‘Pommern / und 
zwar einmahlim Februario unter dem 
Eife/ dannauch um Martini bey offe⸗ 
nen Waſſer; Auffer diefen beyden 
Zeiten liegen fie fo tieff im Grunde daß 
man fie nicht fangen Fan. Der Ges 


Wiewol nun der Melon⸗Saamen 
hierzu der gewoͤhnlichſte / ſo koͤnnen 
doch Gurcken⸗ Kuͤrbis / und Citrullen⸗ 
Saamen gleichfals dazu gebrauchet 
werden. Eine Lactade aus füffen 
Mandeln dienet mehr zur Nahrung / 
ſonderlich / wann man den Leib gern 
anhalten will. 


Lactucke / iſt unterſchiedlicher 
Arten / als (x) Gemeine / die nicht in 
Köpfe fchlieffer/ Lat. Lactuca farıva ; 
(2) Rrauſe Lactucke / Lactuca cri- 
ſpa; (3) Capuzin- oder Chavoniſche 
Cactucke / Lactuca folio oblongo; 
(4) Weifle Sommer⸗Endivien / 


ſchmack der feifchengielet auf die Forel⸗ La&tucatoliisEndiviz ;(s)$raune 
len / der in der Lufft gedörretenaber hat | Sommer⸗Endivien / Laduca fo- 


etwas Lachshafftiges. Man fiedet 
dieſe mit Eleinen Ruͤben wie die Hecht 
und Schnepel / die friſchen aber werden 
wie Laͤchſe zugerichtet. 


Lactaden, ſeynd Emulſiones, 
welche mehrentheils vor die Krancken 
verſchrieben werden. Es iſt aber an 
dem / daß auch wol geſunde Leute / zur 
Abkühlung und Erquickung / ein wohl⸗ 
bereitetes Milch⸗Waſſer zu trincken 
pflegen; Wie dann bekandt / daß in 
allen Italiaͤniſchen Staͤdten den gan⸗ 
tzen Sommer Durch eine Lattada aus 
jerſtoſſeyen Melonen» Saamen mit 


lio obfcurius virente femine nigro; 
(6) Bopf⸗Lactucke / Laktucacapi- 
tata; (7) Braune oder Spanifche 
Kopf⸗actucke / Lactuca capitata 
ſpadicea; (8) Viel⸗koͤpfige Lactu⸗ 

e / Lactuca prolifera, wen auf einem 
Stiel 2. 3. bis 4. Köpfe wachſen. Das 
Temperament der Lactucken iſt kalt 
und ſeucht / und ſeynd ſie den Gallſuͤch⸗ 
tigen eine gute Erfriſchung; Hinge⸗ 
gen bringen ſie einem kalten und 
ſchwachen Magen Schaden. Wann 
man zu viel gebraucht / a 
dunckle Augen und ſchweren Schlaffs 


Dahero dann / gleichwie wirdenSalat 
Tttt - aus 
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—— im Anfang —— 
des Appetits geni 
—* beſchl die Alten damit / und 


zwar zu Beforderung des Schlaffer 
Ihe Abend» Effen. Man kan auchdie 
Lactucke / an die Speiſe gekocht / wie an, 
dere Kohl⸗Kraͤuter nuͤtzlich gebrau⸗ 


chen. 
Wer Spaniſchedactucke / Melonen 
Kuͤrbiſſe oder Gurcken condiren wol⸗ 


te/ der nimmt von der in Saat 
fchoffenen Lactucke —— 
* ws Pr und wi 


Waſſer / ſiedets mit nen das 2 


Lamm. 
Galeni ſeucht und 
en/ zwar je juͤnger das 1 
ſothane Feuchngleit; Alſo / 
Verm nach / aus dieſer 
ber nenn u —— 
Lamm / welches noch nicht 
—— 
daß das Lam 


a im cn 
Sie anfegen Fund -— non 
feyn wuͤrde / d fo 


‚md 
iR 
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| ein uf/ und legts als⸗ gebraten eff 
Plön cn nang: 55— wenig — eun uon Fleife be 
Ziehen elf eb iur tenen aan Ehre/ daßeseine leicht ve 
fehmelgen mag ; Hernach laͤſſet man fie | funde und angenehme & Dr ! 
in einem Sode fieden / bie de Spät oder. Herbfltämn 
gleich einer Conferve werde / worauf mermepe als ne ngen; Wi 
man fie mit einem Schaum⸗ Loͤffel aufs | dannauchC os an 
ziehet / und fie auf Schifer⸗Steine legi / niculos, nad | 


Cab einen ; We 
ER T | 
Anniculusp 


ac | 
fie gantz / — egt —2 
man, man eh 
wenig Orangen- 
feuchten wid eB ihnen einen hönen 
Geruch / und ihren unſchmack⸗ 


ar —* 
An nano 


Laäluca agnina , vide 


9.47 —— 


| 
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Lamm, 


Darüber auffelbe Weiſe / wie bey den 
Mephünern gedacht worden. Wann 
Das Lamm noch Flein iſt / als etwan ein 
Kaninichörfo fan man es gang in diefei 


Suppen fochen oder auch ſpicken / und, 


an einem Spieffe braten. Die gruͤ⸗ 


ne Brühe, welcher wir bey den Eyern | % 


gedacht ift Die befte / fo man hierzu 
effen fan. Wann das Lamm fchon et⸗ 
was ſtarck iſt / ſo theilet man es halbin 
die? * oder Viertheil von einander / 
und braͤtet es ungeſpicket am Spieſſe. 
Man muß es aber in Braten wohl mit 
Butter befeuchten / und wann es bald 
gahr ſcheinet / ſo ſtreuet man klein ge⸗ 
rieben Brodt mit Saltz vermenget dar⸗ 
uͤber / und laͤſt es noch ein wenig am 
Spieſſe / bis das Brodt eine braͤunli⸗ 
che Farbe bekommt. Hierzu kan man 
eine Bruͤhe machen von Waſſer und 
Saltz / Pomerantzen⸗ und Citronen⸗ 
Safft: So man will / thut man auch 
etwas Zwiebeln daran. Das Gekroͤſe 
kan man in Suppen ſieden / oder aber 
man fricaffiret es mit guter Fleiſch⸗ 
Brühe Salg/ Wein Beer⸗Safft 
und Gewürk, Wann es faft gahr 
ift / thut man auch einige in Wein⸗ 


Beer⸗Safft zerriebene Eyer⸗Dotter / 





Lamm. zo 


Lamm⸗Fleiſch gut zuf : 
So nimm eine Maa ahre 
und querle es wohl unter einander / ſetze 
es auf Kohlen / und laß es gemach warm 
werden / ruͤhre es aber ſteis um / daß es 
nicht zuſammen lauffe / wuͤrtze es mit 
ngwer / Peffer und Saffran / gieſſe 
es uͤber das Fleiſch / und laſſe es nur cin 
wenig aufſieden. Will man es aber 
lieber ſuͤſſer als ſauer haben / fo thue 
ein wenig Zucker oder Zimmet / oder 
Honig daran / ſo wird es recht gut. 
Auf eine andere Manier: 
Ninm das Lamm⸗Fleiſch / roͤſte es 
in Schmaltz / thue es in ein Tiegelein/ 
gell halb Wein und halb Fleiſch⸗ 
ruhe daran / wuͤrtze mit Ingwer / 
Pfeffer und Saffran / ſchneide demo⸗ 
nien darein / laß unter einander alſo fies 
den. Wann du wilt / fo magſt du 
Semmel⸗Mehl auch daran röften. 
Wann du es anrichteſt / ſo ſtreue ge⸗ 
riebene Muſcaten darauf. 
Lamms⸗ Körffe zuzurichten: 
Siede das Köpflein / truckene 28 
auf einen Roſt wohl aby nimm dam , 
apa / lege fie in kalt Waſſer / 
chale und hacke fie klein / roſte fie im 
Schmaltz / gieffe Bleifeh - Brühe und 


oder etwas füflen Rohm daran / daß | Eßig Daran / wuͤrtze e8 mit Ingwer / 


die pe Dicke werde. Wollet ihr Pf 
ei Eric von diefen Lamm prä- 


geln / ſo nehmet ihr die Bruſt und laſ⸗ 
fet fie etwas in der Minarden-Brü 
liegen. Hernach beftreuet ihe fie mit 
Mehl / oder Duncker fie in Nonnen» 
Teig / und prägelt fie in Schmaltz / 
Speck oder Butter. 


effer / Naͤgelein und Saltz thueein 
wenig ——* Mehl / Man⸗ 
oſinen u 


deln / nd Wein⸗Beer dar⸗ 


be | any laß unter einander ſieden; Nichte 


es über den Lamıns: Kopf. Wann 
du die Lamms⸗Koͤpffe backen wilt / fo 
zerlege fie wann fie gefotten ſeyn / und 
Ttttz ma⸗ 


„or Lamp. Bamp. 
mache hieraufein Teiglein an / mit | Form einer Lamprete in bie S uffel 


Mehl, Eyer und Wein / made es aber legen / und eıne ſtateliche Bruͤhe dar⸗ 
nicht zu duͤnne / ſaltze es / die Zunge uͤber machen / alſo⸗ vogum eg voer eine 
ſchaͤle / und backe es in heiſſen Schmaltz wahre Lamprete haͤtte onen ſollen; 
fein gemach alles wohl aus / wie auch | welches auch Marianus gethan / und 
das Gehirn. erſt lange Zeit darauf gekauet / endlich 
aber den Poſſen gemercket; Lind als er 
Lamprete / Lampreta, Fr. zimlich ausgelachet worden / dieſe Ant⸗ 
a Lambendo Petras. eil Diefe Fi- wort gegeben: Ich wolte wohl alle Tas 
ſche ſich gen andie Steine in Waſſer | gefo betrogen werden ‚weil ich dadurch 
anſaugen / alſo genannt; Sie leben beye ſo eine ftattliche Brühe überfommen. 
des in der Eee und in den Stroͤmen | Die Zurichtung der Sampreten ges 
undlaffen fih inLampretasmaicr:s, chiehet folgender geſtalt: 
die eigentlich alſo genannte Lampreten / Man toͤdtet ſie / indem man ihnen eine 
“und ın medias, Die wir zu Teutſch Spick⸗Nadel in die Ohren⸗Loͤcher 
Neunaugen oder Brickennennen /abs ſpieſſet / welche nach einander / eben wie 
theilen. Von jenen ſchreibet Suenc | auf einer Pfeiffen figen ; Das heraus⸗ 
feld, daß ſie ſich zwar in Meer aufhals | lauffende Blur faͤnget man auf/ womit 
ten / aber auch in die Fluͤſſe mit ange | mandie Brühe dick machet; Hernach 
henden Fruͤling austreten / damit fie reibet man ſie ab / und öffnet ihnen de 

darinn leichen moͤgen / worauf ſie / Vann | Bauch nimmtden Faden / der läng 

ſolches verrichtet / ſich wieder in die den Ruͤck-Gerad ſitzet / heraus / leget 
See begeben ; Sie gleichen einen Aal / ſie darauf in einen Topff / und machet 
oder viel mehr einer rechten See⸗ Mo | eine ordinaire Brühe darüber von 
rainen, find gantz ſchluͤpfferig von | ihren Blute / und etwan zwantzig Ges 
Farben biau⸗ ſchwartz / und haben fies | wuͤrtz⸗ Negelcken. Es koͤnnen auch 
ben Fiſtulas oder Loͤcher / in einer gera⸗ diejenige / fo es lieben / etwas Zucker 
den Linie gar ordentlich geſtellet / durch daran thun; Man bratet ſolche Lam⸗ 
welche fie Waſſer fprügen. Das Maul | preren auch am Spieſſe / bereieffer fie 
iſt weit und rundlich / ſonder Zähne. | mit Butter / und machet eine Brühe 
Ihr Fleifch iſt ein Herren⸗Eſſen / zwar | von Pfeffer Gewuͤrtz⸗Negelcken / gů⸗ 
ſieblich von Geſchmack / iebet abereine | erund Canehl darüber; Man feet 
zaͤhe und fihleimige Nahrung / die ( fie auch in eine Paftere / mit folcher 
ſchwer vertheilet wird. Zu Rom ließ | Brühe, alsandiejungen Tauben ge⸗ 
einsinahls Papft Leoder X, einen gs | machet wird: Oder / man fiedet ſie / und 
ten Schlud‘» Bruder Marianus ges | mache eine braune Suppe von Zus 


nannt / einen dicken Haͤnffen Strickin | der / Canehl / Naͤgeſcken / und eine 
ordi 


Zand. 
ordinaire Tiſch⸗ Behr daruͤber / wel⸗ 
che man zugberhand Suppen gebrau⸗ 
cheuẽmn. 


Land ⸗Leben / wie ſolches in An⸗ | nid 


Band. 70% 
dern holen, ſolches fchlachten / und zus 
richten / wann ihn angenehme Säfte 
fommen. 

(5) So fan es ihm auchan Fiſchen 
ht ſehlen wann abfonderlich beyeis 


fehung Küche und Kellers beſſer und nem Land⸗Gut ſchoͤne Teichen undFi⸗ 


auch ſchlechter als das Stadi⸗Leben ſchereyen ſeyn. 


ſey / wird / was das erſte anbetrifft / dar⸗ 
aus bewieſen: Weil (1) die Lands 
Zeute ihre Gartens Feld⸗ und Baums 


Srüchte halb umfonft und aus der | hä 


erſten Hard haben / und alfo denen 
Gärtnern und Bauerssgeuten des⸗ 
fals feinen Profit geben dörffen. 


(2) Waͤchſt ihnen das Geflügel in. 


die Hand / die Tauben nähren ſich des 
Sommers auf dem Felde / die Hüner 
inden Hoff / und aufden Miſt / von des 
nen Dafelbft abgefallenen Koͤrnern / und 
etwas wenigem Futter / ſo man ihnen 
vorwirfft / von Fliegen / Wuͤrmlein / 
und Muͤcken / die ſie fangen / von Gras 
und Kräutern &c. 

(3) Das Wildwerck an viersfüflis 
sen und Gefluͤgel⸗Wild hatein Land⸗ 
Mannıder —5* Gelegenheit hat / 
umſonſt / und koſtet ihn mehr nichts als 
ein oder etliche Schuß Pulvers und 
Bley / wofuͤr er die unsergfeichliche 
Luſt / die mancher aus Dem Jagen em⸗ 
pfindet / rechnen muß. 

(4) Die zahme vierfüfige eßbare 
Thiere / an Ochſen / Kuͤhen Schaafen/ 
Kaͤlbern / Zegen / und Schweinen / zie⸗ 

er ſelber auf ſeine Meyerey zu / und 

an / wie dorten Abraham, bald hinge⸗ 
hen / und ein zart gutKalb von den Rin⸗ 


(6) Seinen Tiſch⸗Trunck giebet 
ihm der Wein⸗Bau / oder auch das 
Gerſten/ und Weitzen⸗Feld / item dag 
uffige Obſt / un Birn Moſt daraus 
zu machen das Honig wann er zum 
Meth⸗Sieden Luft kat. ; 

(7) Brod- Korn macht ihm gleich⸗ 
fals an Roggen und eisen / und 
wann er Dazu Die Mühle nicht weit 
hat / kan er bald Mehl bekommen / auch 
bey fruchtbaren et einen guten 
Vorraht aufdas Fünftige aufſchuͤtten. 

(8) Koftet ihn das Brenn: Doͤrr⸗ 
und Back⸗Ofen⸗Holtz nicht fo vielalg 
den Stadt⸗Leuten. 

(9) Kan er gegen den Winter mit 
halben Unfoften / vor denen Bürgern 
in Stabten feine Küche und Speifes 
Kammern mitgeräucherten undgefals 
genen Fleiſch / Speck / Wuͤrſten / aller⸗ 
hand eingemachten / ſonderlich aber ge⸗ 
truckneten Obſt / gedoͤrreten Kraͤutern 
und dergleichen proviantiren; But⸗ 
tet Kaͤſe und Mitch liefern ihm feine 
Kühe und Schaaf. Will cr fich 
Korn⸗Obſt⸗ oder Wein⸗Hefen⸗ 
Brandwein machen und abziehen / ſo 
hat er weit beſſere Gelegenheit als die 
Stadt⸗Leute darzu. 


o) Darf ex ſich nicht befotgen { 
4 


704 .  Kanb, 
daß gegen die Mahlzeit Schma 


— im einftellen / die hm bloß 9 I 


—— wie in Staͤdten geſchie⸗ 
in der Mahlzeit yalber machen / im 


. ur: n wenig æſtimiren / und | erft 
ir Berfinglihes bey | darf. 


im ann ee 


MN —— e —— 
eingeſchloſſen / fondern | nen 

—* 
alſo eine Luſt und Bewegung 
Su der Speife 


Br + ——— eils der Oberſte 
nen Tiſch / und —* keine Staats⸗ 
San kenne 
when vor dem Tifche ſte⸗ 
Worte da — Shen ai oben —* 


len. 


gr meifet das Stadt-Leben | mit 


feiner Seits folgende Vortheile 
auf/ die man vor dem Landsteben 
in Auͤchen ⸗· und 

chen haben fan; Als: 


Rand, 
hmen/ wird gleichfals 
kur Cape gefuͤhret / Ga 
re A ans 
Befmmihfekejagn 


mit vi 





ſo ——— ſtige A 
— —— 
mit allerhand 


Bu ——— 







nen Domeſtiquen 
ren kan / ſondern ein 
raͤuchern oder einſaltzen / und 
er friſch Fleiſch haben ——— 


1. Wird in groffen Städten alles | oder 


an —— und auch an raaren 
neuen 
alſo daß man ſich davon das beſte und 
zeitigſte auswaͤhlen / und faſt täglich 
feine Curiofirät und Appetit mit et⸗ 
— —— kan. 


Gefluͤgel / ſo wohl an wilden 


ruͤchten zu Marckte gebracht, | ni 










in groffen Städten 
und Ge⸗ 
und ſei⸗ 


iſt 


—— — ch | 


Bier und Wein befommenfan / und defbahres Elück hab munme 
laͤſt die oͤbrigen mit ihren ſauren oder Rat . cn m. 
übeisgerathenen figen, 

7. Hat ein Land, Mann nicht alle| Langes, werden in Oſt⸗Indien 
Tage den Vortheil / daß erfrifch und | Die halbsjeitigen arg ger 
ſonderlich weiß Brod / wie man indes | nannt. ſolchen iſt ein über alle 
nen Städten haben fan. maflen mohlsfchmeckendes Waſſer its 
"78. Fehlet es ihme an guter Compa- | groffee Menge/ nach Proportionihter 
gnie, und fonderlichrwo es ein Gelehr⸗ Beucht/ vorhanden ; Danny wann 
ger oder Politicus iſt anGelehrtenund | man die Brucht mit einem ſcharffen 
Seaatssteuteny mit welchen er über | Meffer eröffnet / fo ſpringet dieſes 
Tiſch einenvergnüglichenDifturs has Waſſer gleich einerFontainen, etliche 
te / und was dergleichen Bors | Ellen über ſich in die Hoͤhe / und pflegen 
ge mehr ſeyn / welche einige Be Diejenigen / welche lange diefer Orten 
pten wollen / daß die Stadt⸗Leute über | geweſen / und Wiſſenſchafft darum 
die Land⸗Leute haͤtten. Was aber der | ben/ die neusanfommende Europaͤer 
Antonius deGuevara vor einen Aus; | meifterlich zu betruͤgen / wenn fie Dies 
uch darinn giebet / ſolches ift in feis | felben folche gehling aufmachen heiffeny 

r fhönen Tractat yon Mißs| da ihnen dann folch Waſſer unvers 
—— Hoff Lebens und Lob des muhiet ins Geſichte ſpringt / fo aber des 
Land ⸗Lebens der Laͤnge nach zu leſen da | nen Augen im geringſten nichts ſcha⸗ 
er unter andern in Exaggerirung det / ſondern / wie es viele bekraͤfftigen / 
dieſes letztern anfuͤhret / daß man dem ſie vielmehr helle und klahr machen ſoll. 
alten Catoni, als er ſich in feinem 68- Von dieſem Langes · Waſſer getrun⸗ 
a ind aufs dand beges | cken fo viel man will / fchadet niemand/ 

en’ und ſich daſelbſt von feiner Hands | denn e8 löfcher nicht allein den Durſt / 
Arbeit ernaͤhret / auch Über die Thür | fondern e8 hat auch diefe edle Tugend 
" feines Bauren⸗Huͤttleins gefchrieben: | an ſich daß es ander ungefund Waſ⸗ 
© felix Cato, tu folus fcis vivere! | fer/ als auch andere böfe Feuchtigkeit / 
DglückfeligerCars,du allein weiſt / wie ja die Waſſerſucht feibft von dem Mens 
man leben ſoll! Der Periclesaber/als | fchen ohne einige Schmertzen durch 
er ein gleiches gethan / und fich vom den Urin abführe. Wann diefes 
Be Ki: Daun 2hle gan: Waſſer ausgerrundken ——— 













e feine Haus /Thuͤr geſchrieben: | an der inwendigen * Schaa 
eni Portum, ſpes & fortuna va- als ein halber Finger dicke / ein weiſſet 
lete! Ich habe den Haven gefunden, Milch⸗Rohm angehencket / welches die 
iche Hoffnung und wan⸗ — —— 
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länder aber Ziplap nennen; Diefes iſt 
fo gut am Geſchmack / als unfer rechter 
Mich Rohm nimmer, ſeyn mag. 
Wenn man ihn auch mit einem Löffel 
oder abgeſchnittenem Stuͤckgen Lan- 
es⸗Schale abkratzet und iſſet / fo be: 
omumt es einem / ohne einige Ungele⸗ 
genheit im Leibe zu machen / gar wohl. 
Wenn dieſe Langes zu ihrer rech⸗ 
ten und natuͤrlichen Reiffe gelangen / ſo 
werden fie als dann Cocos Nuͤſſe ge⸗ 
nennet / und zu folgenden Kuͤchen⸗ und 
Nahrungs⸗Gebrauch angewandt: 
Erſtlich machen die Schiffe einen 
Theil ihrer Proviſion davon / die Ma- 
laberen brauchens zu allerhand Spei⸗ 
ſen und Saucen, ſonderlich an Fiſche / 
die fie Kerkeri heiſſen / fie machen auch 
Oh — oder Cocus· Oehl daraus / 
mit weſchen durch gantz Oſt⸗ Indien 
ein groſſer Handel getrieben / und meh⸗ 
rentheils zum Brennen in den Lampen 
conſamiret wird. Aug der zweyten 
harten Schaalen der Cocos-Nüffe 
werden allerhand Trinck⸗Geſchirr / die 
hernach mit Gold und Silber beſchla⸗ 
gen werden / item Löffel, Schaͤlchen / 
Tobacks⸗Doſen und dergleichen ſehr 
zierlich und kuͤnſtlich verfertiget. Einis 
gebrauchen ſich auch derſelben zum 
Toback⸗ Trincken / indem fie folche mit 
Waſſer füllen umd alsdann ein lang 
Rohr Durchflecken / durch welches der 
Toback⸗Rauch durchgezogen wird / 
deſſen VOehlige Unreinigkeit in dem 
Waſſet ſich hernach verzichen, 


Bapı n 
| Lapplaͤndiſche Lebens und 
| Speife Arten/ von ſolchen / und 
war denen Moſcowitiſchen Lappen ers 
schlet Herr Martinie: = in feiner Nor⸗ 
discheneifer-Brfchreibung folgendes: 
Nachdem wirineinemgemiffin Dorff 
6. Stunden aufeiner Baͤren⸗Hautẽ⸗ 
Streu (dann vonandern Berten weiß 
man in Lappland nichts) ausgeruhet / 
ftunden wirauf/ und fragten Die eure 
allhier / ob fie nichts zu vertaufchen häßs 
ten / worauf fie allerhand Wolffs⸗Felle / 
weiſſe Fuchs⸗ Felle / zwey Du 
Hermlin / und uͤber dieſes 300. Eich 
hoͤrner⸗Felle und 7. Paar Zobeln herr 
fuͤr brachten. Sie wolten nichts mit 
unſerm Toback zu thun haben / als die 
nicht ſo freundlich noch ſo gut⸗artig 
waren / als ihre Lands Leute auf Der 
Kuͤſte / weil ſie allein von leb⸗ 
ten. Im Sommer iſt ihre Speiſe 
frifche Koſt / geſotten oder auf Kohlen 
gebraten. Im Winter anders nicht 
aus getrocknete Speifermelchefieihnen - 
im Sommer einſchaffen / und an. det 
Sonnen auf dem Giebel ihrer Häufer 
trucknen / welche fehr niedrig gebauet/ 
und mit Zweigen von Baͤumen und 
Raſen von Erdreich bedecket ſind ohne 
alles Licht ala was zur Thle hinein 
kommet / welche anders nicht ald ein O⸗ 
fen⸗ Loch aus ſiehet. | 
DiefeBorandianer perändern ihre 
Wohnungen fo offi als die Killopen; 
Sie leben viehiſch / ohne ale Religion 
der GOttes ⸗Dienft / und find * 





ä— — STILE Deflen u 
eu net. Sie | und an Denfelben Dre 
he — er Ste Pd | volle Tafel. bed ® 
| z3 Ihre Schuhe find von FR — 
umsRrden ; Ihre Struͤmpfe / — nl — man 
Hoſen / Kappen und Roͤcke (melcheihs |< ar machten und Lulip/noiedie 
Ä Ü Bettler; Da ſolches verrichtet / faffen 
nen unten bis auf die Waden gehen / wir nach drey Surben Erholun 
und mit einem Guͤrtel / 4. Finger breit | nieder aufs a PR 
ed ſetzten unſere Reiſe ſo 
umguͤrtet find ) find alle von weiſſer fleißig fort/als wirvermd 
Baͤren⸗Haut / die Haare guswerts ges A Gi. ae 
tehret. Die Weiber find von den] Don denen Renn⸗Thieren dieſes 
Maͤnnern anders nicht / als bey den | Orts eetwas zu gedencken / fo hat dee 
oren zu unterfeheiden / tvelche aus: Sapp davon einen gröffern Nutzen / als 
et ſind und um die Schultern von dem Rind-Vieh; Dann erſtlich 
hangen ; Sie find fo behende | fo Dienen fie ihm mit ihrer Mitch und 
d erfahren in der Jagd / ale ihre Haut / ihren Nerven oder Sennen / 
Maͤnner; Ihre Waffen find ein zu, | Beinen / Hufen oder Hörner Ha 
Mpister Stecken von einem gewiſſen | ten und Fleiſch / welches ein delicates 
/ weſches alles durchdringen, ein] Eſſen iſt. 
erner Bogen / deſſen Sehne von] Herr Michael Praun ſchteibet von 
m Rinde gemacht iſt / ein Köcher! dieſem Thier und der Lappen Lebens⸗ 
m Dfeilen auf ihrem Ruͤcken / und ein Art folgender geftalt: Die Lappen 
ein / der wie ein Scheer⸗Meſſer ; haben ſchlechte Nahrung an Leib und 
Myeidet / an ihren Guͤrteln Seel; Dann ſie weder das leibliche 
Wie unſer Handel vollendet war / Brod / noch das Brod des Evangelü 
dunſer Wegweiſer zurecht gemacht / haben / doch haben fie einen Uberfluß an 
auch jedweder unter ung einen guten ifchen und Voͤgeln. An ſtatt des 
Trunck Brandwein zu fih genem:| Brods gebrauchen. fie Die Durch die 
men / fasten wir ung Draufjund rennes | Kaͤlte aus gedoͤrrete Fiſche / welche fie gu 
fen y. oder ro. Stunden fort/ che wir | Mehl ſtoſſen und germahlen. Aus 
wieder einen Menfchen oder Haus fas| Unerfanutnig des wahren GOttes 
ben. Endlich wurden wir 3. oder 4. wiſſen fienicht / was er am beften zum 
Haͤuſer gewahr / darzu unfer Wagı | Leben und Unterhalt des Menfchen ers 
weiferdie Nenn: Thiere wendete / wo⸗ ſchaffen. Sehr wohl har eins mahls 
ſelbſt / ob mir ſchon keinen Menfchen | ein ſinnreicher boet, in, einer Kntree 
funden / entſchloſſen wir doch auszutuz | an einen Fuͤrſtl. Hoff anzu dapplan⸗ 
hen / und unfer Vieh zu laben / derer | Der alioredend eingeführers 1° 
Sega anders nichts als Meohwar/d 5:5 ee en 
—* u Wir 
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Wir wilde Lappen läppifch reden / 
—— — 


arten Etoctver Falten Wel 
1* uns kein noch 












war bentoirau keines / leider! 
eye —— 


Wem wor = 


Wid Honig ine une Bor 


Daß wir im Schla — Bad, machte 
Bir toiffen ni Das 80 


rt / 
—* yflanten nur toppen Zimmer 


Es thut ung wohl? mann wie ung. Zucker sem 


weltzen wuͤrde / de 
mens mitunfern rauhen Pelken/ dianifch 
Auch jegund ſprin 


gu Ehren dieſer Fuͤrſten ⸗Eh⸗. 


e ſehr krafftig su machen: | q re bortrefil auter⸗ 
— — — 
en Kern Salbey⸗ 
— as horte Eyer / ſchneide ihn —— —* 
ein wuͤrfflicht / aͤntere feinen Zucker | Bethonien, E Zun 
und fee ſo lchen diet / gießi —— sen/.Scabiofen, 3 et en. 


at. Lat. 709 
Treffelı Rauten/ Rofmarien: Blus | alle Morgen. fo viel ale x. Loth, e8i 
men’ Fenchel⸗Kraut / Cardobenedi- | fehr —— ſchwachen en R 
Een, jedes ı. Loth Pöonien oder ; Gewuͤrtzte Jatwergen zu machen: 
Gicht⸗Roſen und Alant⸗Wurtz / So nimm durchgeriebene Quittens 
Wegwarten und Pinellen / jedes 2. Latwergen drey Pfund / Zucker dritle⸗ 
Lorh. Derliefedie Kräuter und Blus | halb Pfund, Wilt du fie gerne füßhas 
menfauber/ die Wurtzeln aber ſchabe | ben/ fo nimm ı. Pfund Zucker und 
fie klein / und ftoffe fie ein wenig | eine halbe Maaß Quitten⸗ Safft / tuͤhre 
e fie hierauf Blaͤtzlein /Weiſe / alles unter einander / nimm alsdann 
feveesineinen halben Siedlein Mal- Zimmet 2. Loth / —— anderthalb 


vafier, und ſo viel guten Weins / bi 
wohl weich werden / thue es hernach 
und hacke es alles klein / laß es 
einer Maaß guten Honigs kochen / 
und gieß immer in Sieden ein wenig 
Wen von denjenigen nach / in welchen 
die In geſotten worden / Damit 
das Honig dadurch läutere/ thue 
fo lange bigall der Wein dar⸗ 
iſt / aladann nimm das Honig 
vom Feuer / lab es erkuͤhlen  fhaume 
es ab / ſetze es wieder auf / und laß es 
ſo lange ſieden / bis der Wein faſt ein⸗ 
tten / thue hierauf Die ge 
urtzeln darzu / laß fie eine Viertel⸗ 
Stumdefideny thue auch die gehackte 
Kräurer und Blumen hinein / rühre 
fie ſtets um / und laß es fieden / bie es 
wohl dicke wird / alsddann nimm es von 
ner / und behalte es zum Gebrauch, 
üchtern 1. Loth davon genommen / 
und 2%; Stunde Darauf geſaſtet / iſt 
eine treffliche Haupt / und Magen⸗ 
Staͤrckung. 
Item: Nimm Magen⸗Latwergen 
2. Loth / Quitten» Latwergen auch fo 


viel / Kofen » Zucker 1. Loth / ſtoſſe als | 


Iesuntereinander, Gebrauch davon 


Loth / Moſcaten / Naͤgelein / Corda⸗ 
mumen / Galgant / jedes i. Lorhy ſchnei⸗ 
dedie®emürgezimlichFlein. Wann 
du die Latwergen geſotten / ſo thue die 
Gewuͤrtze alle daran / ruͤhre es wohl 
unter einander / ſiede aber die datwerge 
nicht zu dicke / weil ſie ſonſt in denen 
Schachteln zu feſte wird. 

ltem: Nimm anderthalb Pfund 
Zucker / ein halb Pfund Drachen⸗ 
wurtz / ſiede es in einer Maaß Wein / 
nimm 4. Loth Ingwer / 'anderthalb 
Loth Pfeffer / Muſcaten⸗Bluͤh und 


ckte Nuß / wie auch Zimmet / jedes 1. Loth / 


Naͤgelein / Galganı / Paradießkoͤr⸗ 
ner / Calmuß / jedes ein halb Loth / und 
verfahre ferner wie mit andern Lat⸗ 
wergen. 
Latwergen bon Wacholder, Beer. 

Nimm fehöne frifche Wacholdern / 
fo viel du wilt / ſtoſſe fie klein / laß fie 
mit Waſſer in einen Keffel eine gute 
Stundefieden/ preffe ſie aus / und fiee 
de es wieder bis auf die Probe, 
Von — gute Laltverge zu 

en: 


N; 
So feise folche in einen Keffel über 
Uuuuz das 
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Das Feuer / und laß fie wohl weich wer; 
den / treibe fie alsdann durch / nimm zu 
6. Pfund Kirſchen 1. Pfund Zucker / 
laß ſie ſieden / bis zur Probe / und ver⸗ 
wahre es alsdann zum Gebrauch. 


Bauch! Porrum Commune 
Capitatum, Sr. des Porrcaux,heiffet 
infonderheit Afcblauch / und träget 
Saam⸗Koͤpffe; Wann er aber zu der 
Speiſe abgeſchnitten wird / traͤget es 
keine Koͤpffe / und wird als dan Schnitt⸗ 
(auch genannt / Porrum ſectivum la⸗ 
tiſolium, & juncifolium. Man 

rauchet ihn insgemein zum Salat 
aufdie Suppen. 

Das ſo genannte Hollauch mit ho⸗ 
hen Binſen⸗Stengeln / iſt zweyerley / 
Porrum juncifolium minus & ma- 
jus, fo au) Porrum Gethicum 9% 
yanni wird; Beyderley ſeynd am 


Schmack und Geruch gelinder als die 


andern Arten von Sauch und Knob: 


lauch / weswegen es auch viel in-die 
Eoban. 


Speifen gebrauchen wird, 
Heil, aber gieber allen Lauch einen 
fchlechten Ruhm wann er finger: 
Ofüciunt oculis capitati fegmina 
porri 
Interiora gravi viſcera molepre- 
munt. 


Hinc vario ſurgunt inſomnia 


plena tumuoltu 
At venerem, ſicut talia cuncta, 
. movent, 


Kauff⸗Laumen / vide Hirſch. 





Leb. 


Leben / Vita, Be. Me, iſt beh 
den Menſchen v. allen andern Thieren / 
die noch vorhandene Einwe hnung des / 
fie lebendig erhaltenden Beiftes ’ wel⸗ 
cher ſich aͤuſert in der Bewegung des 
Hertzens Athem⸗holen / Gebrauch deu . 
fuͤnff Sinnen / und ſichtbarlichen Re⸗ 
* der Glieder / im Gehen / Stehen / 

zreiffen / Liegen; dieſes Orts aber in 
Eſſen und Trincken / als von welchen 
der animalifche Leib / goͤttlicher Ord⸗ 
nung nach / muß erhalten / und ſolches 
als ein Oehl der Lampe ſeiner Caloris 
naturalis immer zugeſetzet werden / da⸗ 
mit ſolcher nicht in Ermangelung deſ⸗ 
fen verlöfche/und den Coͤrper Faltund 
jodt liegen faffe ; esift aber dieſes Eſſen 
und Trincken allein hiergu nicht zus 
laͤnglich fondern der Menfch lebet 
auch zugleich von jeden Wori / das 
ausdem Munde Gottes gehet; Seynd 
alfo Diejenigen allerdings den unvers _ 
nuͤnfftigen Vieh gleich zu ſchaͤtzen / wel⸗ 
che dieſes nicht erkennen / ſondern der 
bloſſen SpeifeundTranefdieSuften- 
tation ihres Lebens zuſchreiben / da 
doch GOtt Moſen und Eliam 40. 
Tage lang / ohne ſolche Mittel erhal⸗ 
ten / und wann es ihm alſo beliebet haͤt⸗ 
te / auch das gantze Menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht — haͤtte zurichten fon: 
nen / daß ihre Coͤrper ohneeinige Speis 
ſe und Tranck haͤtten leben kͤnnen we 
er aber theils dadurch feine Almacht ers 
meifen wollen / da er täglich über 
1000, Millionen en ernaͤh⸗ 


ret / theils auch ſolches ais ein Mittel ers 


funden / 


&ch, Leb. zer 


funden / dee Menſchen ihr Vertrauen ihr geſammlet habet; Si: folten nicht 
oder Mißtrauen auf ihn/ wie auch ihren ſagen / laſt uns wohl leben, meil es da 
Blauben id Gedet zu prufen/ mithin iſt / unfer keinee laß ſich an Delicatef- 
eine gute Ordneng und Policey unter | fen noch Pflegung feines Leibes feh⸗ 
ihnen einzuführen / daß Ernaͤhrende len / weil er noch jung iſt / indem bald 
und Ernährte/ Arbeitende / Dienen⸗ | darauf Die erſchroͤckliche Worte / daß 
de und Hercſchende unter ihnen ſeyn GOtt fie un dieſer Epicurifchen Les 
ſolten / auchfo fie feinen Geboten zuwi⸗ beng »Art halber würde vor Gericht 
dern lebten / die Entziehung der Spei⸗ | fordern / in ihren Ohren erfchallen 

fen ihnen ein Zuchtmeifter mit ware; muͤſſen. 
Als it dem lebenden Minfchen ver ! Kine befannte Redens-Artiſt dag 
Hunger und Die Begierde nach Spei⸗ | indiem vivere, ia Tag hinein Ieben/ 
fen / und die Dagegen gefegte Erfärtis uͤppig Epicurifchy Sorgloß / undan 
ung durch folchedergejtalt angeſchaf⸗ GOtt und fein Wort nichtzu gedens 
En Daßereffenfolterum ulebenmicht cken / auch nicht einmahl / wann ets 
aber leben’ um zueffen ; Vor folche feis | wann dag Guͤtlein verzehret / und durch 
nefebens,Erhaltung Durch die Speiſe | Die Gurgelgejaget ift/ ob man im Als 
folteer den Höchften täglich loben und | ter nicht werde betteln / oder mir dem 
nicht wiedie Schweine fich gebärden/ | verlohrnen Sohne Traͤber frefſen 
welchedie Eicheln unter den Baumen | muͤſſen. Wohlleben heiſſet vornem⸗ 
auffreffen / die Bäume aber von mel: | lich bey Denen Welt⸗Kindern / wo es 
chen fie fommen Feines weges regar- | voll aufzufreffen und zu fauffen giebet- 
diren / oder ihnen eine Ehre anıhun. | Die Srankofen nennen den / welcher 
Kerner fo folten auch die Menfchen in | gerne mit machet/ un bon vivant, eis 
diefen Leben das kuͤnfftige Leben nicht | nen Wohliebenden, Dem Belfazar 
dergeftalt Acheiftifcher- undEpicuri- | aber fchrieb mittenin feinem Wohlle⸗ 
cher Weiſe aus dem Augen ſetzen / daß ben eine Hand das Mene Mene &c. 
mit Sardanapalo ausruffen undge: | d.i. Man hat dich in einer Waage ges 
dencken wolten : Ede, bibe, Jude, poft | wogen / und zu leicht befunden vor Die 

mortem nulla voluptas: fund | Augen. 
rrinck / und leb im Sauß / nach den | Moͤchte alſo wohl das beſte ſeyn / die⸗ 
Tedt iſt ales aus. Noch weniger ſol⸗ ſes gegenwaͤrtige Leben als eine Wall⸗ 
ten Ba in diefen gebrechlichen Leben | fahrt anzuſehen / auf welcher mus nur 
ein ianges Leben vorſtellen / weil es bald durch die Wirths⸗Haͤuſer Durchgehet/ 
mitihnen beiffen fönnte: Ihr Narren / | und in fokhen Speife zu. fich nimmt 
dieſe Nacht wird man eure Seelen von | um feinen Weg profequiren zu Fons 
euch jordern / und weß wirds ſeyn / das !neny nicht aber Doll und voll beiefen 
12 
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m Leb, 

darinnenliegen zu bleiben. So viel 
lebendige Thiere als zu unferer Speife 
abgefchlachtet werden / fo viel Merck⸗ 
mahle/ des ung auch bevorftehenden 
Todes / haben wir; Nichts wird von 
uns genoſſen / das nicht zupor haͤtte 
ſterben muͤſſen / ehe es unſere Speiſe 
werden koͤnnen. Die Frucht wird 
vom Baum gebrochen / von deſſen 
Stamm und Wurtzel ſie ihren Lebens⸗ 
Safft hatte. Das abgemehete Korn 
wird zu Stroh / und verdorret / die dar⸗ 
innen enthaltene Koͤrner vertrocknen / 
und muͤſſen Durch gewaltſame Zerquet⸗ 
ſchung erſt das uns naͤhrende Brodt 
ausgeben. Ein Kraut von ſeinen 
Stengel geſchnitten / giebet an einigen 
eine ſichtbahre Empfindlichkeit zu ev; 
Fennen / wie wehe ihn diefe Abfondes 
rung von feinem Lebens» Zufluß hun. 
Nur wir Menſchen ſeynd von fo wenis 
gen Nachdencken / daß wir in ſoſchen 
erſtorbenen Dingen die Vergnuͤglich⸗ 
keit unſers Lebens ſuchen / da ſie uns 
doch billicher bey jedem Biſſen / den 
wir davon im Wunde flecken/ zuruffen 
und uns erinnern folten / daß unfer 
Leben ein Ziel habe / und mir davon 
müffen. 


Lebens. Arten / folche feynd in 
der Welt nicht allegeit einerley gewe⸗ 
ſen / ſondern man iſt per gradus Staf⸗ 
fel⸗ weiſe forigegangen. Der . Grad 


Leb. 
— — — ubiFrigida parvas 
Przbebat Spelunca Domos, 
1. Dadiefatie Höhlen ihre Häufer 
waren und fisihre Koft bloß von den 
Gewaͤchſen (mie das Erdreich felbige 


freywillig herfuͤr brachte)fucheten. $n» 


—— ſeynd die Eicheln deswegen 
eruͤhmet / daß ſie vor dem Acker⸗Bau 
dem Menſchen an ſtatt des Brodts ge⸗ 
dienet. Dahin man denn auch Apf⸗ 
ſeln / Birnen / und andere Baum⸗ 
Fruͤchte / wie ingleichen Ruͤben und 
dergleichen Wurtzeln rechnen kan. 

2. Hierauf iſt gefolget vita pafto- 
ralis, die Vieh: Zucht oder das Hi 
tensLeben / da die Menfchen einige Ars 
tender Thiereinden Waͤldern gefans 
gen / felbige eingefperrer/ und zu ihren 
Mugen gezaͤhmet. Unter denfelben 
finddi affdie erften geweſen / und 
hiezu ammeiſten bequem geachtet wor⸗ 
den / theils weil fie an ſich felbft nicht 
ſehr wild / ſondern fanfftmüthig: theiis 
weil ſie zur Speiſe ihre Mil, Käfe 
und Butter / zu der Kleidung aber ihre 
— et 

3. Die dritte Brad iſt vita is 
five Agricultura, der Acker⸗Bau / bey 
welchem demnach Die Menfchendie vos 
rigen beyden Arten zu feben nicht aba 
gefchaffer/ fondsen was ihnen aus den: 
felben dienlich beybehalten. Jedech 
hatder Acker Bau den Vorzug erlan⸗ 
get/ und iſt auf demſelben nicht allein 


war vita ſylveſtris, da die Menfchen | vom Poͤbel / ſondern auch von ven Fuͤr⸗ 
vor Erbauung derDörffer und Städs | ften und Königen groffen Bleif gewen⸗ 
teindenen Wildniffen wie Die Thiere | Der worden ſo gar / Daß der ai 

ins 


fich erhalten. 


und dei 
ei Sr 
Stun; —5* man einen loben 
ölte rn „er ent —— 









—— Qi 

en: 
’ Feila man ige 
—— bie güfdene 


älis che diel o 
) enfche 1 n nach 
1d wilden 


—8 


— — 
e 






t angefans 





JMITTET 





t ge⸗ —— le 
4. Nachdem if aufkommen vita —55* 


Leb. rı3 
nad) der 
ar Beh 
hätte ſonſt derſelbe * e 
mancherley in⸗Stoͤcke / 






fen Dein Dt Ja eh | 
ee Aus di und Voͤgel tfchaffen, 
—— ne —* 


zu ſeiner Bequem⸗ 
— —— —— folte. Den) 


man 


u rechter Zeit ſaͤet / maͤhet 
ſchafft 
8/ ſondern es gehoͤret zu des 
Unterhalt / und zwar nicht 
Unterſcheid vor alle / ſondern nne 

r diejenige / Die den Acker⸗ * 


A —— 


die. nennet man nech heute 
big milde Leute —— 


Leber/ Jecur, $r. ke Foye; Dies 
if ——— nn 
fefte Nahrun 


u 


und gehet b; 
—— Gleichwol if ben di — 






Sinte⸗ 
sicht | tet 


Dr 
P 
2 
—2 
[x 
* 
=» 
— 


41 Rebe hundes Lu- 
ee A und andern Nepoten 
rhoͤrier Überfluß in Tra&tamen- 
ten —* zu verwerffen / ſo iſt denno 
MR dah die MenfchenihreSpeil 


Krrr 


| weil diejungen und in voller 


yde gehenden Thiere viel gröffete 

Sweiffebd Selen ne t Br nv ige * 
3 u et ſelbige alte übelsgefurterte haben; Uber 

on einiger 1 Stoicis geradelt und pro | ander fich die Lebern Er 

XL sge —— —* 


der Thiere. Diealten 
Han, — 





er von der Leber eined mildern 
Schweins / in ihr Omentum ober 
Netz eingewickelt. Heutiges Tages 
fobet man am meiften die * von 
Kaͤlbern und Laͤnmern. Di von Zi ⸗ ⸗ 
an’ 
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Be vn nenn eid 
hat eine derbe nimm Ay 






——— 
SuSE 
1 egefatgumäfmgenufy| ve 


Bf 0 Sm übe te. ale 3 > &äneit 
———— 
ſo Be Ep arme 
en 
—— er ok wenig Pegelein⸗ 


und brennein t 
Don denen Fiſch⸗Lebern pafhirt die * 
2 tReber org a enm h 
n efafteinen 
ertvechen ; Bey den en 
VRR a * ſo a Ger | nen > 
mack / ne. räfin in | op; a Pe 
Thüringen’ meil egern ap: aller 
fen / ihr nee Enttnmer (hm = 
mie ein anderer f in er 
auf Phrnbergifche SPeffer-Kuchen) af ab Reineinen 
verwandt har. 3 aan 2 
Die Zubersitung der Lebern Nimm ein jälber Se ebei 
ſchlehet au anterfchiedliche Weite, I u Stükenyf 
F geſtalt; Ms: Num eine | aefeinumd, — * N 
bs⸗Leber / fehneide fie wuͤrffelicht / rais / doch nich —* 
r oͤſtt fein Schmaltz / mach eine Broͤ eig egs ineine 5 ie! — viebel 
darübermir Negelein / Pfeffer und ein | oder an - 6 "act ı vos im 
wenig Pfeffer- Kuchen. Schu; 2 dag Sana von 
teies. 


Leb. 
n wieder weg re pad 
ee den itz Limonien/ | 
ehr ed alles’ an Die Leber indie Schuͤſ⸗ Sch 
feinr decke zu / taß es auf ven Kohlen 


— 
Schneide die 
roͤſte ſie —— e — — 


— — / 
Segel Im 


Leb. Leck. Lect. Leen. Leg.Let. yız 


— — and 


ſein / auch ein wenig Yfeffer darunter; 
— * — legsi he 

* / mache ein Loch datein / gie 
die Bruͤhe daruͤ — 


Leber⸗Reimen / ſeynd bey eini⸗ 
gen honeten Buͤrgerlichen Tafeln zu 
ungen Volcks Gemuͤths⸗Ergoͤtz⸗ 
nel A fo lange fie in Denen 
Schrancken der Ehrbarkeit bleibe und 


ſieden | Peine grobe oder abgeſchmackte Zotten 


Sp HT 
„gie An Sr Rueskeher, eis 
und laffefie einmenig | 
m hierauf Rosmarin 


und n mit unterlauffen ) ge 
beäuchlich und zugelaſſen; Da nem⸗ 
lich derjenige / dem die Peber eines Fi⸗ 
fches vorgeleget wird / ehe —— e aufs 
* einen Reimen / der ſich auf die Le⸗ 

ber ſchicke / ſagen fol. il aber von 


ſolchen Leber⸗Reimen etliche Bogea 
ee, hacks mit einander ; 
„Sschmaltg) fech ſeyn 


voll zuſammen getragen und gedrucket 
wollen wir den / der an ſich ſelbſt 


a Areas ein fehlechter Leber⸗Reimen⸗ Schmied 
8 ein * ie gerieben | ift/dahin vertoiefen haben. 


Brodr Wein Berrlein / und wife 
Alles umter einander ; Hernach thue 
esin einer Torten von guten Teig ges 
machet / und backs in einen Tortens 


—— aber keine Decke 
ber / man kan es doch bes | 
ſtreichen. 


wer gegeben / vide Geſetze. 


Waſche Die Die he faubers fal 
einztaf ge a 
mir Speck ı ſtecks an einen 
— Spieß/ beats/ ſetz — 
Pfanne unter, laß dare in tropfen; 
fir Brühe chue ein wenig geri * 


Pfeffe vNr hen und gefloffene m 








Beer: Bißlein, vide Biſſen. 


Lefli Stermiatores , vide Servos Ga» 


vivaleı, 


Zeene / vide Schwein. 
Leges fumeuaria , was ſie ſeyn / und 


Lerchen / auf Niederlaͤndiſch Sr, 
werck / quaſi Leef oder Lebens⸗ 
Werck / weil die Lercoen alt Tage ñe⸗ 
benmahl genen ven Hinach fliegen/ 
und ihren Shop loben, Daher 
auch dus Wort Abd: , à lauda 
herkommt mit welchememiger maſſen 
xxx 2 ein⸗ 


16 7. Lib, Lieb, | 
- einftimmerdas ShraliänifchrZodois,al- | Sebraten feynd firambeften. Man 
ei Alloderr=, und das Srantöfifche a fie auch wol fein fübril, daß fie 
Aloscree, Ariſtoteles ſetget zroeyerley Kramerds Voͤge!ugleich ſehen; Wann 
Gattungen der Lerchen / als Criſtatas, ſie bald gahr ſeyn / ſiteuet man gerieben 
die aufden Kopf ein Haͤublein oder Fe⸗ Brod mit Saltz daruͤber und macht 
der⸗Buſch haben / und 6alerieæ oder ein Geroͤſtetes in der Brat⸗Pſanne / 
Caoſſua genennet werden; Und Alaudas | gleich wie bey denen Schneppen. 
non Criſtat 25, gemeine Sang⸗ Ler⸗ — 
chen / ohne Hauben; Dieſe ſeynd Libare, hieß bey den alten Roͤ⸗ 
bey uns Die bekannteſten. Sie mern ſo viel / als credentzen; Das iſt / 
ſchwingen ſich / wie ſchon gemeldet / und etwas kaum mit den vorderſien Lippen 
toie auch in dem 119. Pfalm. v. 164. koſten und anruͤhren: Woxin ſie dann 
dahia gezielet wird / täglich fiebenmahl | fo religieux waren / daß fie ale Erſt⸗ 
in die Hoͤhe / und ſngen ihrem Schoͤ⸗ linge ıhree Fruͤchte ihren Göttern 
pfer einen Loh Gefang. An denen opferten oder weyheten. Es war aber 
Oertern / too Roggen und Gerſte ge: | Die Libatio bey Den Heyden eine jeveps 
bauer wird / bleiben hr Fein und mager; | fache/ nemlich die bey dem Opfern / und 
Hingegen werden fie aufdenen Wei⸗ | dann auch bey denen Boftereyen vor⸗ 
gen: Platern deſte fetter. Wie dann | ging ; Da fie etwas von denen Spei⸗ 
fonderiich Die Dälifche und Leipziger | fen nahmen und folchesindag Zeuer 
Lerchen Daher berühmt ſeyn und jahre | wurffen / ihren Göttern gu confecri- 
fihum Michaeli in grofſer Quentitaͤt ren: Von dem Getraͤncke aber ſchuͤt⸗ 
ſauber pfoͤcket und Stuͤck vor | teten ſie etwas auf die Erde brauchten 
Stuͤck im Vopier eingewickelt / in rei⸗ gewiſſe Ceremonien dabey / und dieſes 
Schachte!n weit und breit — hieß alsdann Düs libare. 
und ehr theuer genug bezahlet ’ : 
werden; Sie gehenallem kleinen Ge⸗ Liber Pater, vide Bachu. 
ei mann fisjungundferfepusan]  Liberalia Fefta,GrecisDio- 
er ver Die alten md woattn I nyfiz, Mmurden zu Nom den ı7ten 
indetwas Jar zpeamarın Te Setitcelchriret. An ſoichem moͤchte 
— ſie om ge ete edermann frey a was er 
—— wolte?/ und feinen Leib guͤtli 
Fette derchen brauchen un hrer Zur h Daher ee — a ie 
bereiumg Feiner weitern Zarhat / weil 551", ;; Jeſt genenn wcre. 
Keiht eigenes Fett bey ſthbaben / ud 
wann ınan viel Daran kuͤnſtlen wolte / Liebes Reli’ Agapss, tours. 
ihren Schmack nur verlieren wuͤrden. den in das alten 2 Fetten 
j | eh 





- 


EN 


Lie. Lie. "17 


ber Haltung des heiligen Abendmahls tracht halten kͤnten. Darumteuste 
angeſtellet; Da Reiche und Arme zus | auch nach der Zeit folches Liebes; Mald 
ſammen on euæm Tische ſpeiſeten und | nicht eher an geſtellet / als bis Die ause 
damit ihre Lebe und Freundfihafft un: | Communton aus war / da die Ge⸗ 
ter einander in Ehrifto bezeugten und | meine erfimit einander fpeifere/ und ſo⸗ 
beitärtigeen. Ob dergleichen Liebes | dann hierauf von einanderging / wie 
Mahle vor oder nach dem Heil. Abends | folches fonderlih zu Chryfoftomi 
moehl gehalten worden/läftfichfo leicht | Zeiten zu Ende des 4. Sec, noch ges 
nicht entſcheiden; Vermuhtlich iſt daß braͤuchlich war. Es pflegten aber 
fie zur Zeit der Apoſtel und ihrer naͤch⸗ auch Die Communieanten zu faften / 


ee fiedas As | ehe fie zu dieſem Heiligen Tiſch kamen; 
1 


dmahlcmpfingengehalten worden | Als aber nachmahls die Mißbraͤuche 
und zwar zur Nachahmung unfers | bey denLiebes⸗Mahlen ferner einriſſen / 
Heilands / welcher diß Sacramenterft | wurden fiemiteinander in denRiechen 
nach dem Abendmahl eingeſetzet. Wes⸗abgeſchaffet und verbohten / als in dem 
wegen auch der Heil. Apoſtel Paulus | Synodo zuLaodicea, und nach dieſem 
die Corinther ſtraffet wegen des einge | in dem zu Carthago, deren Canones 

i brauchs daß wann fie | und Schluͤſſe nachgehends in dem all⸗ 
zuſammen fämen/das Abendmahl mit | gemeinen fechften Concilio zu Con- 
ve td fo warte — ftantinopel beſtaͤttiget worden. 

den andern / ſondern ein jeglicher 

me ſein eigenes vor ihm; Dasiftier | Liebes Tranck / Poculum 
naͤhme diejenige Speife/ die er von | Amatorium ſeu Philtrum, wer⸗ 
Kaufe zur allgemeinen Mahlzeit mit⸗ | den vielmahls aus unzuͤchtigen Be⸗ 
gebracht hätte vor fich weg / äffe und | gierden / Die eine Perfon gegen dieans 
teindkealles auf / daß Dieandernyfonderz | dere empfindet’ einander zugebracht / 
lich Die Armen / die etwas ſpaͤt kämen, | um dadurch diejenige Perſon mo icher 
nichts Davon kriegten / daß alfo einer | man einen ſoichen Tranck zubringet / 
hungerig bliebe / Der andere hingegen | zu verbohtener Liebe zu bewegen. Ob 
vol und truncken würde, 1. Cor. a1. v. nun wohl dergleichen Traͤncke nicht 
20.21. Alſo wolte der Apoftel haben, | allegeit toͤdtlich ſeyn / ſo har man doch 
es ſolten die Reichen ſowol / als die Ars | Exempel / daß guch viele Petſonen / die 
men auf einander warten / bis fie alle | einen ſolchen Tranck beko mmen hobrn / 
beyſan ain waͤren / um alsdann erſt Davon geſtorben ſeyn; Dahero auch 
das re Mahl anfangen / damit fie, dzjenige / die ſolche zubereitet / als Moͤr⸗ 
her. ach quch zugleich dag Heil Tach | Der gefiruffet werden / per L fi quis 
ti deſto ordentlicher und nd: Zu , 32: 9. qui abortionis 5. ff. de Pen. 

oz EI IT E Ge confer 


718 Aim. 

confer etiam Joh. Gœdd. sdL. i. ff, 
de V,$. 1,32. Menoch, de arbitr, 
Jud. Qbb. ⁊.caſ 253, 

Eine ſonderbahre Begebenheit / Die 
ſich A.1665. in Amſterdam durcheinen 
Liebes⸗Tranck zugetragen / iſt dieſe: 
Derjenige / der ſolchen von einer un⸗ 
zuͤchtigen Metzen empfangen hatte / 
nahm / weil er ſich ſehr uͤbel darauf be⸗ 
fand/ein Vomitix ein / und brach kurtz 
darauf etliche frifibe Roſen⸗Blaͤtter 
au einen Munde und Magen 8 
Wobey dann merckwuͤrdig war / daß 
bey Auswerffung des letzten Blats / er 
einen ſolchen Abſcheu und Haß vor 
ſeine zuvor geliebte Buhlerin bekam / 
daß er ſie von der Stund an nicht mehr 
ſehen noch hoͤten mochte. 


Limonen / iſt eine Art der Citro⸗ 
nen / jedoch fo wehl an ihren Daum 
als Fruͤchten darum von dieſem unter⸗ 


monen / welche die 


Lim. 

Teu Städten der 
—— ——— 
nen nichts —— ee 
Waſſer eingemachte / oder 
Gewuͤrtz ⸗ Kraͤmers 
und Ita laͤners zu kauff haben / und 
—— —*— vol Jaͤhrlich ern 

panien/ —*— 


die Sees Städte zu: 
beachte werden. ET; 


monen betreffend / fo kommt ſelbiges 


mit dem Temperament der ordinai» 
ten Eitronen überein / wiewehl man 
denLimonen⸗Safft faftınoch etwas abs 
kuͤhlender als den Eitronen-Safft-hate 
ten till; Daher auch auf denen: Apo⸗ 
thecken ein abfonderlicher Syrupus de 
Limonibus bereitet ried, nm Sum 
Der Limonen Kuͤch⸗ und 
Gebrauch iſt unterſchiedlich man 
let ſie entweder gang auf die Tafel / das 


ſchieden / doß jener / nemlich dee Limo⸗mit einjeder ſelbſt ihren Safft uͤber das 


nens Baum mittelmäfliger Höhe iſt / 
Lorbeer förmige Blätter hat / die am 
Rande etwas geferbet / und voll kleine 
Loͤcher / gleich dem Hyperico Vulgari, 
oder Johannis⸗Kraut / weſches auch 
Deswegen perforata genannt wird 
feyn ; An den Zweigen fisen hin und 
wieder Stacheln/ die Blüche ift wohl⸗ 
tiechend und ns 
rundlich / weiß. / gelbe / lieblich von Ge⸗ 
ruch / habenglatte Schaalen / wenig 


eifch / aber viel Marck oder fauren | 
| chen Die vornehmſten Gartens 


| folgender maffen Nahmhafft; Ale: 


fft / in welchen einigebirtre Saom⸗ 
Körner fiechen. In vielen unſeen 


Gebratene auf feinen Teller drucken 
möge / oder/man ſchneidet ſie in Schei⸗ 
ben / das Gebratene Damit zunbelegen; 
Den Safft drucker man auch in die 
Bouillons u d 

chet auch Geleen, Galreten und: Li- 
monsdendavon. Die Pöded-Limor 
non geben / mann ſie an Kalb- und 


weiß / die Früchte | WBitdpretsBteifch Fische und Paſte⸗ 
| tengefochet werden / Demfelben einen 
| 


überaus annehmlichen Geſchmack. 
Der Limonen vierfälrige Arter ma⸗ 
14 


Li- 


Eim. 


im. 
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Limoni ordinarie, Limoni der Ma- | her ; Derohalben ſelbine⸗ Diimm abge⸗ 
donna Laura , mit einer fpigigen ſchnitten / und abfonDertich nit heiffem 
Birn / die Calabrifche Limoni , die | Waffer in einem vermachten irrdenen 
Limoni ohne Kern ; die Limoni S, Geſchirr / oder in eince Zinnern Fla⸗ 


Martha, die wittelmaßige Limonie die 
von Agro Dolce, dito mit einen Pfef⸗ 
Brtuc) / von Aqua Viva, die von 
» S.Dominico, die Cedran- 
golo , die von Bandıno Bartsdoro, 





runde dito. 

= gimonens und Citronen » Sorop 

fanentmederander Sonnen oder am 
werden. Ander&ons 





gieffer ihr folchen in 


ben / Damit man ihn koͤnne an die Son⸗ 
ne oder auch an den Ofen ſetzen / wann 


erankommen ſolte; Ihr fönnetauch ctz | nel «= 


don Rio , die Limon cello, fange und | be 
dito. &c. 


F dann im 
zur Kühlung ift / und entweder fuͤr ſich 


ſo keine Korbe ha: 


ſche etliche Siunden zudgegogen wer 

den muß. Dasandere Thei/nemlich 

die weiſſe Haut oder Das KFieiſch / dienct 

zu einer Limonade nicht / weil es mit 

feiner Bitterkeit den Schmack verdire 
t deswegen es gantz weg zu thun. 
3. Die Medulla, oder vielmehr ver 
Safft kan zwargebrauchet werden / ee 
macher aber truͤbe mann er nicht vor⸗ 
her durch Maculatur gefiltriret wird. 
Wer diefe Stuͤcke wohl in Acht nim̃t / 
und des Zuckers nicht zu viel brauchet / 
dem wird es eine zierliche Limonade 
zu verfertigen nicht ſchwer fallen ; Die 
ommer ein gut Getraͤncke 


getruncken / oder mit etwas Wein 
nach utrbefinden/ gemifcher werden 
fann. Und weil fie dem Reiniſchen 
Wein der Farbe nach gleicher fan man 
ſolche Miſchuna tanquam fucum ho» 
09 Mittel wider Die 


was Muſcus und Ambra darzu thun | Trunckeahen in Gaereyen brauchen; 
fosches wird einen herrlichen Schmack | Alſd / daß / wenn andere von lauterm 
geben. Wein runden werden / man bey gu⸗ 
— [rem Verſtande bleibe. 

temachet / und beſtehet der vornehmſte Mühe zu machen : 


Handgeiff darinn daß man die Drey 
Theile der Eitronen wohl unterſcheide. 
Dann erſtlich / was die aͤuſerſte gel⸗ 





Schneider man drey oder vier Bir 
monen / mit ſamt ihren Schaalen 
Scheiben» weiſe / wirffifieim 2. Quart 


be Schaale betrifft / son derfelben und | Brunnens Wafler / famt acht Loth 
ihrem Del koͤmmet der befte Geſchmack weiſſen Zucker / laſſet ———— 
— von 


120 Lin, Lin. 


WO 
"davon vered em und feigetegnad)ges | Dig / zumahl wenn der boͤſe Regen dar 
hends durch. zu kommt / wiewohl ſolches vielmahl 

Item: Man nimmt bloß halb Bein | der Hunger / welcher auf dem Meer 
und halb MWaffer / oder ein Drittel | Fein unbefannter Gaſt iſt / nur für 
Wein / und zwey Driteel friſch Brun⸗ Coriander oder Kümmel anſiehet / auf 
nens PRaffer / und weiſſen ſchoͤnen gut Jaͤgeriſch darein beiſſet / rote in ein 
Candis Syrop / fo viel als genug ift; | halb verfaultes / und mit Maden durch⸗ 
Gieſſet hernach etliche Tropffen von | geperletes Wildpret / und das Brodt 
der Cedro-Effenten darunter / fo hat | ſamt den Wuͤrmern / deren offteben fo 
maneine ſchoͤne Limonade , die ſtaͤr⸗ viel alsder Brofamen ſeyn / hinunters 
der nah Eitronen ſchmecket / als | fehlucker. 


ann viele darzu wären perbrauchet 
worden. 

Linea Equidialis feu Æqui- 
nodtialis, worunter der See Zah; 


Herr Meiiter in feinen Orientali- 
ſchen Luſt⸗Garten fhreibet von 
dieſer Linie folgender geſtalt: 

Nunmehro traten wir unter die FE» 

uinoctial· Linie / welche wir mit groſ⸗ 


renden Rechnung nach / nicht etwan fer Wind⸗Stille pafhirten: Die Hitze 
ein bloſſer Land⸗Strich / ſondernalles allhier iſt unausſprechlich / weiln die 
ae innerhalb s. Grad oder 90, Mei: | Sonne gleich über dem Haupte ſtehet / 
ten auf dißſeit / desgleichen innerhalb | welches mir wahrnehmen kunten / 
6. Grad oder 90. Meilen jenſeit des mann wir ein Meſſer des Mitings aufs 
Fquatoris lieget / begrieffen wird / recht ſtecketen / da man dann nicht Den 
kommt deßfals in unſer Diötionarium, geringſten Schatten obfervirte , bey 
weil die Lufft daſelbſt fo heiß / als wie in dieſem ängftlichen Wetter / und weilen 
einer Bad⸗Stube iſt; Daher die See⸗ | es fo langſam fortgienge / wurde unfer 
fahrende / wann ſie daruner kommen / Elend noch verdoppelt / indem uns die 
nd gi Ve leiden Ihr Portion des ohnedem flinsfenden 
ſuͤſſes Trinck⸗Waſſet verdirbet und | Waſſers auf etliche Muͤtzgen gemin⸗ 
wachſen Wuͤrmer darinnen: Wer es dert wurde / welches dann ein greuſa⸗ 
einſchencken ſiehet / dem ſtoͤſſet ein | mes Lamentiren unter den —* 
Graufen an / und Fan ſich kaum des Wolck verurſachte / abſonderlich bey 
Brechens enthalten: Will er es trin⸗ denen Soldaten / die ohnedem 
cken / fo muß er mir einer Hand das | Durfisungerohner ſind / zumahlen da 
Glas / und mit derandern die Naſe zur ! das ſtinckende Waſſer mirbraun und 
halten Damiter den Geſtanck nicht rie⸗ rothen Wuͤrmen / die darinn gewach⸗ 
he; Das Brodt wird gleichfals ſchim̃ | fen / angefuͤllet war / vor welchen auch 
licht / und von Wuͤrmen gantz eben⸗ Die Nalur einen Eckelhaben foltt; Un — 
wa 





was zu bejammern / hatten wir daffels 
bigenoch nicht fat / fondernes belahm 
jede Perfohn in 24. Stunden/ mehr 
nichtals eine Kanne unſers Maaffes/ 
darum mancherdurfliger Bruder offt 

oͤthiget worden / voreinen Trunck 
oſchen ſaubern Waſſers 12. G 
oder einen Hollandiſchen Kaͤſe zu ge⸗ 
ben / das auch nicht einmahl das Vieh 
yuns anriechen / geſchweige ſauffen 
te gab uns GOtt einen gnaͤdigen 
welches doch diefe Gegend eine 
Raritätift: Se fpanneten wir 
7 varinnen Stuͤck⸗Kugeln la⸗ 












ich bitter ſchmeckete / indem 
n pechichen Stricken und 
len gelauffen: Allein / weiln man 
schiffe einen mehrentheils mit ge: 
keinen Speifen tractiret / als ſchme⸗ 
es wohl ſo gut/und beffer/alg mans 
ngroſſen Herrn fein befter Trunck 


don IR in und Bier / umd heifler ee 


nachdem gemeinen Sprichs 
* des Boͤſen gewohnet iſt / 
fraget nicht nachdem Guten. 


s:Zinfen | find weyerley Gattung: ! zu offt in der Speife 


nemlich / Lens Major C. B. groſſe 
Welſche Linſen und Lens vu'ga- 


— ee 
Bin, ar 
ris, C.B, Bleine Linſen / twiediefelbe 
in Teutſchland wachſen / und bey ung 
gemein find. | 
Wegen ihres Tempetaments ift 
unter den vornehmflen Scribenteneine 
groffe Mißhelligkeit 7 welche zu vers 
gleichen / Cafp, Hoffmannus lib. II. 
Medic. Offic. c.124. ſehr bemuͤhet iſt. 
Die meiften ſtimmen doch dahin, dag 
die Einfen unter die kalt und trucfene 
Speifen zu rechnen, Welches dann 
infonderheit/ wie ſolches Galenus I.r. 
Aliment. Facult c. 18. ausdrücklich 
lehret 4 von ihrer Subitang zu verftes 
hen / ale wel * Zweiffel die Ei⸗ 
enfi den Leib anmuhalten / infich 
t. Was aber ihre erſte Bruͤhe / mel: 
che den Leib / nach dem Zeugniß Dio- 
fcoridislib. rı. c. ar 
get/ ſo kan dieſe Wuͤrckung von einem 
in den Linſen ſteckenden Saltze herruͤh⸗ 
ren / wie gleicher Weiſe die Bruͤhe vom 
Kohl den Leib erreget / da hergegen ſeine 
Sobſtantz denſelben ſtopffet; Härten 
alſo die Linſen in ſich / qualitates mi- 
ſtas, vermiſchte Eigenſchafften: theils 
zu laxiren / theils zu ſtopffen / nachdem 
eg oder jenes von ihnen genoffen 
wir 4 * 
Ihr Ruhm iſt ſonſt gar ſchlecht / wel⸗ 
cher ihnen von Dioſcoride und Gale⸗ 
no an obgemeldeten Orten / wie auch 
bom Plinio lib. 22, c. 25. zugeleget 
wird; Als nemlich: Wenn Linfen gae 





offen wuͤrden/ 
fo bejchtveren fie nicht allein den M 
gen/ und bieheren bie 
Dyyy ons 
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fondern verurſachten auch Melancho- | Lipenifche Recht. Don einer 
lifches Gehtüre/ unddiedarauffolgen: | in Hinters Pommern gelegenenStadt 
de Kranckheiten / als da find / Cancer | qlfo genannt /foll diefes in ſich haben / 
& Elephantiafis : Ja / fie ſchadeten daß wer deſſeibigen Orts die Neige in 
dem Geſichte / und ſo weiter. der Kannen oder Kruge ausgeirun⸗ 
Wieewohl nun dieſes alles nur von cken / hernach von friſchen wieder an⸗ 
aberfluͤßigen Gebrauch zu verſtehen | ſangen muͤffe. — — 
fo bleibet es doch bey dem daß LinſenQui bibitexnegis, ex frifchibus 
unser die ungefunde Speifen zu rech⸗ incipit ille, 1.3400, 
nen / und vor zarte Leute nicht dienen | Diekittauergeben dieſes mit folgenden 
fondern nur zur Veränderung / und Metaphorıfchen Worsen : Woder 
iwar felten ihnen zu vergönnen. Strict geriffen hat / da muß man ihn 
Zu denen Linſen zehlet man ſonſt wiederanknupfen 
auch die Ciceres, oder Bichern / wie chen feuchten Bruder eben Fein 
auch die Lupinos, oder Feig⸗Boh⸗ | teäglich Geſetz iſt / welches billich zu 


nen / item die Vicias, oder Wicken / nen in der Stadt 
‚ihren Gerichts » Baufe Dakelbfl Pyr 


wie Dann die Kichern in Welſchland 
zur Saftenz Zeit viel verſpeiſet; Bey | e onos - Comegenannt/ ve 
unsaberin Teurfchland Das Vieh das | gen Geſetzen  folte N oe 
mit gefuttert wird; Jedoch merden offt | werden. er 
in Funaera, Reif dergleichen Pleine Liplap, vide Langer, mn) 
Hülfen-Srüchte hervorgeſuchet / und — en 
zuMehlgemahlen. So will man auch Lotos, eine Africanifche ſehr an⸗ 
die rothe Kichern / als ein gut Mittel | genehmeFrucht / welche aber derboeten 
Hor den Stein / und daß fie denen Fabeln nach die Art an ſich haben / da 
Andbetterinnen übrsang dienlich feyny | Diejenige/ die davon effen/ alles 

alten; Dahero ſie nicht unbillich auf | gewuſt haben / vergeffen ; Da r 

em Lande ein Stück von Der kleinen Ulyfis Geſellen / als fie in Africam 
— — machen. und war in der Lotophager Land⸗ 
Im Einkauff der Linſen ſiehet man —* gekommen / — 
dahin / daß fie friſch und nicht zu hart Frucht ſih befieben laſſen / fogfeich ihe 
ſeyn / weil fie ſonſt nicht wohl weich ſie⸗ Vaterland vergeſſen/ und mir Gewali 
den; Auch ſoll man diejenige wehlen / die | wieder in ihre Schiffe haben getragen 
fchön licht und hell von Farbe und | merven müffens Ein fehönes Ders 
sicht vörhlich ſeyn / als welchen ichs | biideines indenen Jrıh-Eiften erſof⸗ 
tereein Zeichen iſt / Daß fie alt und un: fenen Menſchens / weſcher GOtt und 
Baulich ſeyn. den Himmel ale Le 
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Creutz⸗ und TrübfaalssMeer 
nimmermehr in ben rechten 


ge pangn würden. , 


Lunge / Pulmo, St; % Poulmon, 
iſt an vier-füffigen Thieren von Sub- 
Fang gar leicht und duͤnne / und alfo 
auch leicht zu verdauen ; Giebt herges 
gen —— als das Hertz 
und die Leber. Auch iſt Die Nahrung / 

fie giebet / zwar etwas kalt und 
Be fogarböfe ; Wann 
mag han A geil daß fie 
von gefunden Vieh genommen/ und 
in fi felbfEmiche anbrüchtig oder faul 

ap fonft nicht viel Gutes zu 
‚ Die Lungen auf BEER Arten 
n: 
So nimm die Lunge, häute fie ab/ 
legs in einen Topf’ gieffe Halb Wein 
und halb Sleifch- Brühe daran falße 
und mwürge fie mit Ingwer und Pfef⸗ 


fe thue Braten⸗Fett darzu / und laß 
es uͤber Kohlen kochen. 


Item: Wann die Lunge faſt halb 
Lunge / ſetz es etwas fern vom Feuer / 


geſotten iR fehneide fie in Stüden, 
in Schmaltz / thue fie in einen Tie⸗ 
gieß halb Wein und Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 
daran / wuͤrtz mit Ingwer / Pfeffer / 
Saffran und Saltz / thue geſtoſſenen 
Maioran darein / fe auf Kohlen / und 
laß prageln. 


liem: Nimm die geſotteneLunge | 


— t / und ine Handvol 
nicht * ———— — 


Lun. 713 
Mein Peer 
auch fo viel gerieben Brod fünf Ener? 
wuͤrtz es wie du teilt 5 Darnach thue 
ein wenig Schmaltz in einer Pfannen / 
ſchlage die Lunge in ein Netz / und halte 
es in der Pſannen uͤber ein Kohl Fruer⸗ 
lein / daß es fein langſam ausbackt / und 
nicht anbrenne / und wenns fein roͤſch 
iſt / ſo richts an / und mache ein Bruͤh⸗ 
fein darüber nach deinem Gefallen. 
Zungen. Rüchlein zu machen ; 
Siede die Lungen weich hacks mit 
Ei ien und Wein: Beerfein / chue 
ofen IBafferı Mandeln Zimmer 
Ingwer / Pfeffer und Ener daran / 
ruͤhrs unter einander / machs rund / 
backs im Schmaltz ein wenig gelind/ 
nicht zu hart; Mache eine Bruͤhe dar⸗ 
über von Wein / Zucker / Rofin/gerös 
ſtetem Sem̃el⸗Mehl / und laß es ſieden. 
Ein Lungen⸗Mueß zu machen: 
Nimm eine Lunge / entweder von 
einem Kalb / oder jungen Schwein / als 
welche die beſten ſind / ſetz ſie mit halb 
Waſſer und halb Wein zů / laß ſie fies 
den / bis ſie gar gelind worden / hacks 
klein; Darnach roͤſte gerieben Brod 
in Schmaltz / fein braun / thu es an die 


ruͤhrs offt um / wanns recht geſchlacht 
iſt / ſo thue Saffran / Pfeffer / Ingwer / 
Muſcaten⸗Blumen / Zimmet darzu / 
ruͤhre die Bruͤhe darein / und gewa⸗ 
ſchene Wein⸗Beer / laß es kochen / bis 


eo trucken wird / ruͤhrs immer zu / ſaltz 


es auch / und ſo du es bald wilt anrich⸗ 


hacks klein / thue es in eine Schuͤſſei; | ten’ forühregeflopffte Eyer darein. 
—— Dyyyı — ltem: 


24 Zum. 
Item : Bereite die Lunge / wie zur |. 
nor gemeldet / würke fie Ar mit 










Beeren und $ lange. en ae 2* 
55 — Su * 
nicht kochen hue es n einen heiſfen Bereitedie — 
cke S lle es ſotten / wie zu demdu 
in die 9 * —* * Sen Br 


I Nimm die ge e / Schu 
Al 

mals, thue Eyer / Ing 
fer / Saltz und Wei 


an/ / us Al fo 
u cn: On, sr Sof Bc zu lab doch 
nd will / kan man Jaß wieder 
a gehadhe Mandeln. uf rg 
——— eh 


ae et ts⸗K — iz 
an icker ſey / nu 


—* ii —— a" —— u 
—— Se ige 


gu) Küanae —5 | oder um 
siu ma 
j une ei 
—* Sc man om gu De ee "muß mu, Fr 


engen ee ergan — Def un ads 
iede Die Ib verwahrte Slafhen zum 
——— — Bi 
ht nen un mange — Mi nn 
kehrs ein m marl tens IBurkel Ye —** 
Dr fr en jan de ve Der a Bu 142 Juiniein/ u dein 
em alles jerſtoſſen / und at 
ngensBr ae en obige JBeife bereitet u nam jan auch 
nom, au ae —456 ef In Dagı 
Tin Rein Bern Mur (On er ſich De 
im einen Tiegel; Nimm Reh⸗6 


Zur. 


Maere 
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Item: Siede ein ziemlich Theil, _ SutterTrandt zu machen: 


Zucker oder Honig im Wein / nach 
dem man es fofibar haben will; Iſt 
es Honig, fo ſchaͤume es wohl / thu dat; 
Megelein / Ingwer / Zinmet / 
—55 und Paradieß⸗Koͤrner ziem⸗ 
ich viel groͤblich zerſtoſſen drein / laß es 
wieder ſieden / wann es kalt wird / ruͤhre 
Saffran drein / laß es ſo offt durch ein 
haaren Tuch lauffen / bis es recht kalt 
iſt / verwahre es / und wenn du was 
brauchen wilt / fo mache den Wein da⸗ 
mit an nach Belieben. 
Erxtract zum Lutter⸗Tranck. 
Nimm vom beften Zinꝛet vier Loth / 
Cardemomen zwey Loch, Muſcaten⸗ 
Dlumen und ein / jedes ein 
Quintin / Violen⸗Wurtzel / Ingwer / 
jedes ein halb Quintin / dieſes alles 
geftoffen ; Thuees in ein Zucker⸗Glaß / 
ein Quartier Frantz Brandwein 
auf / und feße e8 in eine warme 
Siube / acht oder zwoͤlf Tage hernacher 
poelle. es aus / und verwahre es in ein 
Saß / auf eine Kanne Wein thut man 
ein Loth clarificirten Zucker / und gieſſet 
8 damit durch einander. 
Eſſentz zum Eutter-Trand. 
lan man Cardamom — 
immer zwey Loth / Negelein ein Loth / 


Ingwer undGalgant / jedes ein Quin⸗ 


in; Diefes geſtoſſen / und mit ein halb 
Noͤſſel Spiritus Vini, oderretificir- 
ten Brandwein eingemweicht / undin 
gelinder Waͤrme wohl vermacht ftehen 
laffen ; Von diefem egliche Tropfen 
genommen / unter Wein vermiſcht / 
und angeſuͤſſet. 


Will man Aqua Vitæ machen / dar⸗ 
aus man allezeit einen Lutter⸗Tranck 
machen kan / ſo mache es alſo: 

Nimm 4. Loth auserleſenen Zim⸗ 
met / ein Loth Ingwer / ein Dumts 
lein Muſcaten⸗Muͤſſe / ein Quintlein 
Pfeffer / und jo viel Paradies⸗Koͤrn⸗ 
lein / alles zerpulvert in zwey Maaß 
guten und offt abgezogenen Brand⸗ 
wein gethan / in einem Glaſe wohl 
vermacht / darinnen 4. oder 5. Tage ge⸗ 
laſſen / und täglich drey oder viermahl 
wohl durch einander gefchürtelt/ damit 
die Krafft wohl in den Brandwein 
komme. Manfeiher eshernach durch 
ein fein Tuch / und hebet esauf; Man 
fan fo viel geläuterten Zucker dazu 
thun / als man will. Wenn mandas 
von zwey oder drey Loͤffel voll in ein 
Maaß Wein ſchuͤttet / machet es den 
gantzen Wein wohl⸗ſchmeckend. 
ee ee 

m. 
Macrelen / eine alfo genannte 
IR Art von kleinen See⸗Fiſchen / 
melche hart von Fleiſch / und 
fehr.delicat zu effen feyn. Sie wer⸗ 
den mehrentheild nur im Sommer ges 


fangen. 
Ihre Zubereitung gefchieher folgen« 


ı der geftalt: Wann ſie ausgenommen 
ſeyn lege man fieaufden Roſt / und ma⸗ 


chet hernach eine Bruͤhe von Butter 
und Stachel Beer darüber. Etliche 
prägeln fie auch in einer Pfannen / man 
Dyyy3 mag 
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mag ſie auch in eine Paſtete ſetzen / und 
Siachel⸗Beer darüber machen. Die 
SGraͤten und Köpfe kan man auf den 
Roſt legen / und denjenigen / ſo etwas 
tüftern ſeyn / fürtragen. Die einge⸗ 
ſaitzene Macrelen muß man wohl waͤſ⸗ 
ſern / und hernach in Waſſer ſieden / zu⸗ 
fest obgemeldte Bruͤhe Darüber ma⸗ 
chen: Oder aber fie ſchlechtaus But⸗ 
ter und Wein⸗Eßig genieſſen. 


Macronen / Sr. des Macarons, 
ſolche zu verfertigen : Nimmt man 
ein fund andeln/ melche in wars 
nen Waſſer angefchäler worden / fels 
bige ftöffet man / und neger fie mit 
Roſen⸗Waſſer / damit fie feinen Oehl 
Geſchmack bekommen. Wann fie 
nun wohl zerftoffen / alfo daß Feine klei⸗ 
ne Stücklein mehr zu finden ſeyn / fo 
thut man ein Pfund Puder⸗Zucker 
daran / und mifchet alles wohl Durch 
einander; Sioſſet auch ſolches von | 
neuen. Hernach laͤſt man forhanen | 
Zeig in einer Pfanne kochen / und thut 
don vier Eyern das gefchlageneIBailfe 
dazu; Wenn man es nun vom Feuer 
ziehet / fo formiret man die Macronen | 
auf einem gank trocknen Papier / und | 
macht fie bey einem fachten Feuer gahr. 
Mägde/ Ancillæ, Br.des ser- 
pantes , Cuifinieres , in fo weit fie inder 
Küche gehören / follen des Kocheng | 
tohlerfahren / dabey reinlich / fleißig/ 
unverdroffen / nicht zaͤnckiſch noch 
murriſch / und ihren Grauens / ob | 
fie gleich mehr als diefe verſtuͤnden / 





mag. 

wiederbellend ſeyn; Man finder aber 
dergleichen / und mit diefen Qualitär 
ten beaabte Mändey welche / zumiahf in 
ihrer Koch⸗ Kunſt, denen Manns ⸗Koͤ⸗ 
chen Trotz bieten koͤnnen / noch hin und 
wieder unterſchiedliche / dahero ſie dann 
nicht allein einige Thalers mehr Lohn 
als gemeine Hauß⸗Maͤgde befommen’ 
ſondern auch etliche unter ihnen groſſe 
Küchen zu dirigiren / auch wohl auf 
Hochzeiten’ RındeTauffen und Ban⸗ 
queten ;u lochen / vor ziemliche Bes 
lohnungbedungen werden; auch fo fie 
in ihrer Herrfchaffts Dienſten ſich 
einige Jahre wohl verhalten haben / 
endlich noch von derſelben eine 
Hochzeit / und allen Vorſchub zu ihn 
fünfftigen eigenen Haußhaltung be 
fommen daß aber ımter hunderten dies 
ſes Glück kaum etliche wenige haben 
iſt Die Urfache / weil fie der 
Qualitäten ſich auch nicht ruͤhmen 


koͤnnen / ihres böfen / ſaͤt 





Kopffes / Faulheit und Unerfah 


halber / offt ihre Dienſte changiren 
muͤſſen / und wie es manchmahl an boͤ⸗ 
fen Frauens gelegen / daß ſie ale Vier⸗ 
tel⸗Jahr neue Maͤgde haben muͤſſen / 
alſo auch dieſe hingegen ihrer Untugen⸗ 
den halber / offtnolentes volentes ge 

zwungen werden / das Hauß zu raͤu⸗ 
men / und ſich um andere Dienſte uns 


17— 

o ſoll aber eine jede Hauß⸗Motter 
nicht fo gleich jedes hergelaufſenes 
Menſch Dingen und aufnehmen / ehe 
fie zuwor ine Verhaltens wegen 8 


Mag. 

get hat / weil nichts neues / da 
ſolche Dirnen / wann fie ihren Vor⸗ 
theil erſehen / einen guten Theil von 
dem / was ihnen an sejlanden/ zuſam⸗ 
mengepacket / und Drebifcher Weiſe 
Eh damit unfichrbahegemachr; Seifl 
es auchnichts neuss/ daß eine ſolche 
Magd von den Angchtenoder Bedien⸗ 
sen zur Unzucht verleiten der Frau eine 
boͤſe Ehre verurfachet / ja wohl gar in 
Fueßen Zeit fruchtbahrer geweſen als 
diee Frau felbft in vielen jahren nicht 
iſt; Nichts neues ift es auch daß 
durch unvorfichtige Dienft: Boten / 
aus Fahrlaͤßigkeit des Feuers’ / Hauß 

und Hoff in Brand gerathen/ oder 

auch anderer hoͤchſt⸗ empfindlicher 

chade verurfacher worden, 
Selchem nach foll eine kluge Haus⸗ 
Mutter hierinnen vorfichtig ſeyn / und 
zuforderſt ſich erkundigen’ von wannen 
die Magd / meiche fie Dingen / oder im 
nen will / fen; ob fie frem⸗ 
de oberaber cin Landes: Kind? mer ihre 
ſtern ? 05 ſiean den Ort oder in der 
arſchafft Befannte und Landes⸗ 



















hier und dar fleißige Nachfrage halten 
1 ob. der Magd Ausfage roahr ſey / 
„wie fie fich in ihrenangegeigten vorigen 
Dienften ran 
niß aut / fo kan fie eine folche Magd 
wohl Dingen, mit ihr wegen des Lohne 
ein 8 ffegfehlieflen und entmeder/ 
wie finderlich auf dem Lande gebroͤuch⸗ 
lich iſt / ſie gleich zugehen laſſen / oder 


ir wie lange etc. zu welchem Ende fie 





te habe? ob fie mehr gedienet? moy | 





2 


nun das Zeug⸗ 


Mag. 727 
aber mit Darreichung des Leykauffes/ 
ud beygefuͤgten Glück Wunſch / daß 
beede Theile ſolcher geſchloſſene Ac- 
cord nichtgereuen moͤge / bis auf nechſt⸗ 
kommendes Ziel oder Quartal zur Ge⸗ 
dult verweiſen: Faͤllet aber die Ant⸗ 
wort in ihren vorigen Dienſten widrig 
aus / daß ſie ein ſchlechtes Lob hat / oder 
die Frau nicht recht mit der Spra⸗ 
che heraus will / und eine zwey⸗ deutige 
oder ſolche Antwort giebet / die weder 
kalt noch warm iſt / daraus man nicht 
weiß / was man machen ſolle / oder das 
Menſch hat gar keinen Bekandten 
weit und breit / ſo iſt es beſſer / man neh⸗ 
me ſolche Leute zuerſt nicht an / ehe man 
fie hernach mit vielen Widerwillen / ja 
offt nach groß erlittenen Schaden / 
urploͤtzlich fortzuſchaffen genoͤthiget 
wird; Doch follman auch denengang 
Fremden eine geringe Weg⸗Zehrung 
geben: damit fie mit Ehren weiter kom⸗ 
men koͤnnen; Dabey ihnen auch ans 
weiſen / erſt bey geringen Lruten in der 
Naͤhe Dienſte zu nehmen / und eine 
Probe ihres Wohlverhaltens abzule⸗ 
gen / wodurch fie alsdann zu fernerer 
Beforderung / und zurraͤglichern 
Dienſten / auch in vornehmen Haͤu⸗ 
ſern kommen und gelangen koͤnnen: 
Oder aber / ſie ein feines redliches 
Angeſicht haben / guten Verſtand jei⸗ 
gen / dabey von guten Leuten zu ſeyr 
vorgeben / wit ihnen einen Verſue 
auf etliche Wochen oder ein Vier 
Jahr ihun. Wann ſie nun in 
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Be mag. A 
behalten. Im Gegentheil aber mit nach dem Sieg Camilli wider DieGal- 
Reichung ihres gemachten Lohns / oder lier , Die Roͤmer an junger Manns 
einer bilioen Erfänntlichkeit wieder⸗ fchafft gar fehr geſchwaͤchet waren / 
gehen laffen- „| melten die Latini von folder Belegen» 
Hieben findaber die Hauß⸗ Mütter heit profitiren/ und damit fie Eine Ur⸗ 
toohl zu erinnern / Daß / wann beſagter fache zum Kriege finden möchten bee: 
maffen bepihnen des Geſindes wegen | gehrten ſie e8 folten ihnen der Römer 
Srachfrage gehalten wird / fiedie War⸗ | ihre Weiber und Töchter ausgeliefert 
heit zu fagen fein Bedencken habeny | werden ; Ald nun die Roͤmer in Diefer 
und nich hinter den "Berg halten folten; | Noth nicht wuſten / mas fie thun fols 
Dann eines Theils wuͤrden fie das | teny erbot ſich eine Magd / Nahmens 
durch ehrliche Grauen mit ſchlimmen Tutela, oder wie fie ſonſt genennet 
Gefinde anführen und berrügen; Ans | wird / Philotis, man folteihr einegute 
dern Theild folche liederliche und | Anzahlihres gleichen zugeben / ge 
nichts» wuͤrdige Ehe⸗ halten in ihrer | aufs befteausfchmücken/ und damit 
Boßheit und Untugenden ſtaͤrcken / | Der Lateiner Lager hinausgehen laffen; 
weiche / fo fie nicht fo gleich wieder "Welches auch gefchehen da dann dieſe 
Dienfte haben fönnten/ fich Fünfftig | Mägde ihre Perſohnen fo wohl ges 
hin beffer zu halten wohl würden ges | fpieler/ daß ſie die dateiner ſtarck berau⸗ 
wungen werden. Endlich fo muß ſchet / hieraufihnen das Ge wehr heim⸗ 
auch niemand dem andern thun / was lich weggenommen / und denen R⸗ 
er nicht gerne wolte / das an ihm ges | mernein Zeichen gegeben/ daß es nun⸗ 
than würde: So wenig nun als es ei⸗ mehro Zeit mare aus zufallen / und die 
mer Grauen die eine Magd mierhen | in Wein begrabene dateiner zu übers 
wolte / gefallen wuͤrde wann man ihr falen; Welches fie auch gethan / und 
auf getgans Pradhirage, ron be huge — — 
ihren Derhalten die Wahrheit ver: | barkeit allen Roͤmiſchen Maͤgden die 
ſchweigen wolte / fowenig fan es auch Srepheit gegeben / alle von denen fas 
andern gefallen, daß ihnen folche von | teinern eroberte Beute gelaffen / und 
ihr verfchtoiegen werden, | — —— Caprifico a. 
milden Beigen: Baum det Junoni Ca- 
Maͤgde · Feſt / oder Bolcke- —— —— ſich 
Slucht/ Poplifugia, item nonz | alle Maͤgde toll und vol geſoffen / und 
Caprotinz genannt/wareinfonders | andern Muthwillen mehe veruͤbet 
bahres Sauffrßeft in Rom / welches | haben- 
an den nonisJulii , und zwar aus fols 
genden Licfachengehalten wurde: As) Magen/ Ventriculus, St. j B- 
6 


May. 
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Bomsac, iſt eine Behältnäß der Nah, | fermentum acidum oder efürinum, 


rung an Speife und Tranek / welche 
durch die Speiſe Roͤhre / Oefapha- 
gum,die eine Röhre oder Art eines ge⸗ 
raden Darmesift/ und von der Gurs 
gel bis zu dem Eingang des Magens 
— gebracht worden. Der 
gen lieget immediatè unter dem 
Diaphragmate , zwiſchen der Leber 
und der Miltz; Er hat wey Orificia 
\ de Mund ⸗ Loͤcher / ſein Eingang wird 
Orificium ſuperius, dag obere Ma⸗ 
gen⸗Mund ⸗Loch / fein euferftes Ende 
unten’ Orificium inferius, deruntere 
Magens Mund genenne, Seine 
Seftalt ift einer Sack: Pfeiffen nicht 
ungleich / der gröfte Theil feines Cor- 
poris liegt zur lincken Seiten / er iſt zu⸗ 
Ken gefeßt vondrey Membranis, 
von inet communi , Die er von dem 
Peritonzo befömmt/ und von zweyen 
is; Die zwo oberften findeben 
und glatt / die inwendige iſt gantz runtz⸗ 
licht und verſchrumpfft. 
Seine rechte oder eigentliche Sub- 
ftang ift fibrofa, und lauffen Diefelbe 
Zafern Creutz⸗ weiſe durch einander 
damit alſo Motus ipfius conftrieto- 
fias , feine Zufammengiehung deſto 
beffer befordert werde; Dann obgleich 
der Magen fich ſelbſt nicht ausweiten 
fan / fondern allein von genoffener 
Speife und Tran ausgedehnet wird/ 
fo hat erdennoch eine angebohrne Bes 
toegung / fich zu ſchlieſſen und um das 
** — Same zu ziehen. 
Bey ſolcher Schlieſſung faͤnget ſein 
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wie Helmontius redet / zu wuͤrcken any 
durchgehet die ſchon im Munde etlicher 
maſſen bereitete Speiſe / ſamt den 
Tranck / und machet daraus einen 
weißlichen Brey⸗ foͤrmigen Chylum. 
In waͤhrender dieſer Dauung ſind 
beydes fein Ein⸗ und Ausgang (fto- 
machus & Pylorus)gefchlofen/jedoch 
diefer letztere nicht fo feſt / daß nicht das 
feichtefte Theil des neuen Chyls nach 

erade — in die Daͤrme flieſſen 
oͤnne / bis das fchwerfle und am Bor 
den liegende auch verdünnet/ und nachs 
gedrücker wird. 

Wie lange Zeit aber zu ſolcher Dau⸗ 
ung erfordert werde / kan man / weil 
nicht alle Menſchen einerley Staͤrcke 
des Magens haben/ auch alle Speiſen 
nicht voneinerley Zärtlichkeit ſeyn / fo 
dan nicht wiſſen ſo viel aber kan man 
—83 daß ein geſunder Magen zur 

erdauung der Milch ohngefehr eine 
Stunde / zu Kohl⸗Kraͤutern und Fi⸗ 
ſchen 2. bis 3. Stunden / zu feſt⸗geba⸗ 
ckenen Brod und Kuchen vier Stun⸗ 
den / zu zartem Huͤner⸗Lamm / und 
Kalb⸗Fleiſch fuͤnfe / zu SI und 
Rind⸗Fleiſch aber fechs bis ficben 
Stunden / ehe fie in einen rechten 
Chylum verwandelt werden / haben 
muͤſſe; Wasaber die Schwach⸗maͤ⸗ 
gigen anlanget / bevürffen felbigenach 
Proportion einige Stunden mehr zu 
foicher Verrichtung. 

Ins gemein wird der Magen ber 
jchuldiget/daßer den Haupt Durchdie 
yon 







730 Mag. 
vs a. Ban SET gar A —— — 
lle / weil aber 

hg ———— 
heim an —* vor ſich ſelb tin mh och er 
net anderer Mann aber — 
Fluͤſſen oder Weh⸗ Tagen des * mius in der Braun 
dem Magen ohne Unterſcheid ne | Porn MORE fol einsr 
Dune ndern vielmehr / u 

ſchaffenheit die Urſach vg 

Haupt felbft zu fuchen ; Wberdem i | 
auch nich ben daß die Dünfte | den hatte / 2, Eleine 
aus dem * —* die Kehle 3 
rades Haupt fahren, fin in 
temahl de ae egen den Mund ſich P 
oͤffnet / und weniger di — 
als die Ructus oder Rilpſe 
aus kan. aber * an⸗ 


it. ähnlicher / daß Dur 
en vr ai Din 1 
ea em run O- 
nem mediatam, ——— Kopf 
geführetwerden fönnen ; Wie dann 
auch im Gegentheil daB Haupt den 
Magens wegen der bekannten Mittheis 
(ung einiger Nerven aus dem Vl. Paar 
Seen im —* — 
xempla unt iedli rſelt⸗ 
gm Safe gervefener Mägen, fin: 
— 5*— Phyficisund Ana- 
—3* hin und wieder beſchrieben; 
Alſo meldet D. Tiling in feinet Tuba | Da 
uteri ſect. 2.p,90-daf —2 
fand ein Seesfahrender Man 
offt - a auf dem "Ba | oe 
Fiſch⸗gar —— 





m Sid 


* * 
nor in werden; Daß aber offt etwas le 
en/dapın Eg EN Ah — —* 

— einines Zuthunt —æ riffen wied / ſolches 
— nr Prü * en Sem esi dene Erg Dann 
—2— wie offt ſehen wir einen Patienten, 
I, = a — 
Zt 4 Be u Cent | und nichts von Speifen heraus kom⸗ 
i — 

6. erzehlet / daß ein Menſch er t 
— Be ehe ſchon über 
Leibe gehabt, —* 

en (Bing un ner Safran 


ü es 
seines Frans | au — u —— 
ES 












8 Ur Ba ein 







—— — einem Fianaͤner / 


90, ken nen nn ann an 

| ee ang feinen Ausgang verſtattet / 

| — —5 ——— 

uͤbrig gelaſſen / im Anfange 

— Be — 1. — — —* 
3. Meldung thut / ten / aber im 24. Ja 

hut * —* 


B — — 


Molchen gleich * ala ss ma nenn 
r } 13 ui LuR —— *8 
—— — 


im Magen geſchehen; Es ift aber nie 
mahlen Das Geringfte von denen uns 
perdaueren Speifen auf ſolche Weiſe 
‚mitherauggefommen. £ 

Was den Genuß der Thiere⸗M 
gen in der Speiſe betrifft / fo feynv 
die viersfüßigen Thiere ihre Mägen 
und Kaldaunen von harter und Falter 
Subftang/ welche zu verbauen /ein aus 
tee Magen erfordert wird; Ja / wann 
fie fchon verdauet ſeyn / geben fieduch 
wenig Nahrung / und auch fein gut 
Gebluͤt / weswegen fie im Zurichten 
viel Gewuͤrtz erfordern. 

Die Magens in denen Voͤgeln 
ſeynd gleichfals von harten undderben 
Fleiſch / und erfordern eine ſtarcke 
Dauung ; Jedoch werden hievon die 
Bänfe-Mlägen als welche die zaͤrte⸗ 
fie unter allen ſeyn / ausgenommen / im⸗ 
gleichen auch Die Suͤner⸗Maͤgen / 
welche mit einer befondern Krafft dem 
Menfchlichen Magen zu ſtaͤrcken / und 
die Dauung zu befördern/ begabt fepn 


ollen. \ 

Den Magen zu ſtaͤrcken / gebrau⸗ 
chen fich einige guter Aromati- 
ſcher Aquarum Vitz , melche 
folgender Geſtalt zubereitet wer: 
den: 


Peimm geöblicht-gerftoffenen Ani 
ein halb Pfund’ Calmus / Angelick⸗ 
Wurtzel / jedes 2. Loth / ſuͤß Holtz / ans 
derthalb Lorh / Citronen⸗ und Pome⸗ 
ranren⸗Schalen und Zimmet / jedes 
ein halbLoth / Cardamoinen ein Quini⸗ 
lein; Gieſſet 5. bis 6. Maaß guten 





_ m _ 
Brandmein darauf / faffet es erliche 


Tage fiehen / ziehen diefen fodann herr 
uͤber / und verffler ihn mi gelaͤuterten 
ucker 


’ | Mother gun Vie zut Stã ug 
' | Magens, — 


Nehmet 2. Loth Zimmer / rothes 
Sandel⸗Holtz ein halb Loth / Bewuͤttz⸗ 
Negelein / Muſcaten ⸗Blumen / Carda⸗ 
ern lt ParadissKöcner/ 
jedes 15. Pfeffer⸗ Koͤrner ſchwer / Mus 
ſeaten⸗Nuͤſſe ein Quintlein. Wann 
alics gröblich zerſtoſſen fo gieſſet eine 
Maag wohl ſtarcken Brandwein dar⸗ 
auf / laſſet dieſes 8. Tage —— 
men ſtehen / und ſchuͤttet es zum̃ oͤfftern 
unter einander; Laſſet dann den von 
Speciebus wohl gefättigten und 
ſtaͤrckten Brandwein Durch ein Fluͤß⸗ 
— — —* * — 
mit 3. bis 4 Loth gelaͤute rten Zucker. 

— —ã 

met 3. Loth Zimmet / Ingwer / 
Galgant und Calmus / jedes ein halb 
Loth / Muſcaten⸗/Nuͤſſe / Muſcaten⸗ 
Dlumen /Gewuͤrtz ⸗ Negelein / jedes ein 
Quintlein / Florentiniſcher Violen⸗ 
Wurtzel ein halb Loth / krauſer Muͤntze 
oder Deumenten und Meliſſen, jcdes 
eine kleine Hand vol / alles Flein zer⸗ 
fehnitten ; Fülle eg in ein mehlewers 
machtes Glaß / gieflet 2. Maaß guten 
ſtarcken Brandwein darauf / laſſet es 
an einen warmen Ort fiehen / und 
ſchuͤttelt es oͤffters um / bis Der 
Brandwein eine ſchoͤne Farbe be⸗ 
kemmen / ſeyhet ihn durch / En et 

u 


map, 
füffer ihn mit geläuterten Zucker / mie 
befannt. 


Einen guien Magen⸗Valſam zu | oderz2. Gran / Eittonen:Efleng ein 
nochen: halb Drachma, das Gewuͤttz und den 

So nehrir eine hands Ange Cho · Ingwer ſioſſet gang klein / miſchet es 
colade,dreyUntzen Confeet-Aicher- | alles wohi unter einander /undfeuchtet 
mes, zwey und ein halb Quiutlein es mit Roſen⸗Waſſer / bis zur Maſſam 
ausgepreſtes Muſcaten⸗ Oehl / zwey an / rollet es alsdann / und drucket es in 
Quintlein ſchwartzen Peravianischen hoͤltzerne Formen / doͤrret es bey gelin: 
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ngter und Muſeat / jedes 9. Lorh/ 
immet 4. Loth / guten Mufcus 160. 





Balſam / und ein Dumrlein Zimmer 
Balfam. Aus aliem diefem machet / 
permittelft eines Malxaſit· Weins / ei⸗ 
nen Balſam / und ſchlaget ihn uͤber den 
Magen / fo werdet ihr die kraͤfftigſten 
Wuͤrckungen eines fürtreflichen Ma: 
gen⸗ſtaͤrckenden Cataplafmatis ems 


+ 


Magen⸗Confect. 
Nimmi. * Zucker / gieß friſch 
Waſſer darauf / und laß ihn fo lange 
fieden / daß er gang dicke wird / thue al- 
jerley Gewuͤrtz hinein / auch klein ges 
ſchnittene Limonien⸗Schalen / mache 
es mit ſchoͤnen Mehl ju einem Teige/ 
welger es fein Dünne / und drucke — 
in Hoͤltzerne Formen: Du muſt ſie 
aber mit eitel Zucker ausmachen / ſchmie⸗ 
re das Torten⸗Blaͤtlein ein wenig / und 
backe es / abernichrbraun: Ind m fie 
backen / ſo nimm Eyer-Klar und Ro 
ſen⸗ Waſſer / mit Zucker ſuͤß gemachet / 
damit beſtreiche / und backe ſie wieder in 
der Torten⸗Pfanne. 

Item: Nimm gantz Bein geſtoſſene 





den Feuer / in einer Pfanne ab. Die⸗ 

ſes iſt eine rechte Herk- und Magens 

—— 
agen⸗Morſellen zu machen: 

. Sonimm 1. Pfund Zucker / gieß 
einen Drittel Waſſer daran fege es 
über Kohlen ; Wann e8 anfänger zu 
fieden / fo feyhe es durch eine Hären 
Siebe ineinen andern Keffel / laß ihn 
wohl Dicke fieden / gieß ein wenig Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer daran / ruͤhre es / bis es 
kalt und dicke wird / alsdann thue Zim⸗ 


| met / ein wenig Naͤgelein Mufcatens 


Blumen / Cordamumen / Cubeben / 
und ein wenig Ingwer darzu / ruͤhre 
es wohl unter einander / und mache 
Morſellen daraus / und laß ſie hart 
werden. 
item: Nimm Ingwer / Zimmer 
Mufcatens Blumen / jedes ein halb 
Loth / Eordomumen ein Loth / Naͤge⸗ 
leinanderthalb Quintlein / Zucker ein 
Pund / und mache Morfellen. 
Eine andere Magen⸗Staͤrckuna: 
Nimm rorhen Roſen⸗Zucker / einge⸗ 


Mandeln / und zu Pulver geſtoſſene machien Ingwer und Citronat / Quit⸗ 


Zwieback / jedes 1. Pfund / durchge⸗ 
herren Zucker 2. Pfundy eingemachten R 


ten⸗Latwergen / jedes 2. Loth / Deu- 
menten⸗Dafft oder Zucker ein Loth / 
1533 eins 
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eingemachte Muſcaten⸗Muͤſſe andert⸗lein / und endlich ein Pfund Zucker, 
halb Quintlein / ein wenig Mandeln / | das Gewürg muß groͤblich geſtoſſen 
und ein wenig Piftaci · Nuͤßlein / zer⸗ ı die Mandeln und Piftacien lünglich 
ſchneide es / und vermiſche es miteiner | gefchnitten werden nd in den Zucker 
eingemachten Ingwer⸗Bruͤhe / daßes wann er verſchaͤumet iſt / und nicht 
Dünnetwerde/ toiceine Latwergen / und mehr ſiedet / muß man ein wenig La⸗ 
if taͤglich einer Welſchen Nuß groß vendel⸗Waſſer gieſſen. a 
davon/ eine Stunde vordemEflen. | ‚Item: Nimm 2. Pfund 
Fine andere Art gute Magen Mor- | Näreihn? und laß ihn halb kochen / thue 
fellen zu machen: ihn vom Feuer undrühre ihm ein mes 
So nimm ein Pfund Zucker / läus nig / daß er toeiß werde / gießein wenig 
tereihm/ und laß ihn folangefieden/bis | Roſen⸗Waſſer darzu / laß ihn wieder 
er ſpinnt / oder daß du ihn ziehen kanſt | einfieden ; Nimm ihn. alsdann vom 
alsdann nimm ihn vom Feuer / laß ihn Feuer / und ruͤhre ihn fo lange / big er 
verkuͤhlen / und thue darzu füffe Mans | Kleber; Laß ihn hierauf wwiederein we⸗ 
deln ein Viertel funds Zimmer Naͤ⸗ nig warm werden / und gen folgendes 
Do Mufarens Blumen / jedesein | Fleingeftoffenes Gewuͤrtz hinein/ Zim⸗ 





alb Loth / Cardomumen und Eubeben/ | met und Ingwer / jedes3. Loth Mus 
jedes, Duintlein/ auch etwas von eis | featen-Blumenz. Loth / Naͤgelein ein 
ner Citronen⸗Schaalen / die Mandeln | halb Loth / Cardemumen auch fo viel / 
mſſen klein gehacket + das Gewuͤrtz und gieß es hernach in Formen. 
groͤblich geſtoſſen / und die Citronen⸗ Item: Nimm Zuder ein Pfund / 
Schale in gang Fleine Wuͤrfflein ge⸗ Piſtachien und Pinnüſſe / jedes 1.Lorhy 
ſchnitten werden / ruͤhre es wohl unter⸗ ſubtil gepulverten Roßmarien / ein 
einander / und gieß es in eine Forme. halb Loth gepulverte Roſen und Cube⸗ 
Wann es eifalier / fo Luſt tu es | benz jedes ein Quintin / und endlich 
ſchneiden wie du toiit. So du vers | eine gute Mufcaten-Vuß/ und pro» 
meyneſt / daß es zu dünne; fothuenoch | cedire im übrigen wie zuvor gelehret 
ein halb Viertel Mandeln darzu: Es worden. ° 

ift aber gu mercken daß die Citrvnen | Ein gut Magen ſtaͤrckendes Pfla⸗ 
Schaalen ein wenig mitgefochet wers ſter zu machen: 

den müffen. — Sonimmı. Stuͤck Rocken⸗Brod / 

Item: Nimm Mandeln / Piftacien | aufder Kohlen braungebraten / 3. oder 

und Datteln jedes 4. Loth ı Mufcas | 4. Loth ſchwer / weiche ſolches in Wein⸗ 
tens Blumen und Zimmer jedes ein | Efig/ nimm ein wenig Sauer: Teig 
* Loth / Cubeben / Galgant und darzu / * darunter Pulver von 
Eardominnen / jedes ein halb Quint⸗ Maftix, Weyrauch / und von * 


Mau. 

teren Balfam- Kraut / jedes ohngefehr 
2. Quinelein: Nimm ferner Gerflens 
Mehl darzu / nach Geſallen / thue auch 
etwas Specr or von Ingwer / Mus 
featen usu Zimmer darunter / ſtreiche 
es auf einen Leinen Tuch oder Par: 
chent / und lege esauf den Magen. 

Hahnen Magen gedörrer und ges 
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niger foicher Baum gieber über so, 
Eymer Saffts / aus welchen hernach 
Honig / Eßig / Oehl / Syropund Zus 
cker bereitet wird. 

Mahl / Mahlzeiten / Gaſt⸗ 
Freuden» Hochzeit Mittag. 
Abend - Trauer» und Piebeg- 


pulvert in Wein getruncken / ſaͤrcket Mahl / sc. kommt her von dem Wort 


auch vortrefflich den Magen / und iſt 
gut vorden Stein. 


Maguey- oder Metl-Bauın/ 
waͤchſt ** in Neu⸗Spanien / und 
weil man zur Nothdurfft mit Waſſer 
Wein / Oehl / Eßig / Honig / Syrop / 
Zaden⸗Holtz / Nadeln / und andern 
nuͤtzlichen Dingen dadurch Pan verſe⸗ 
hen werden / als halten die Einwoh⸗ 
ner des Landes gar viel darauf Daß fie 
gemeiniglich zu ihren Nutzen einen fols 
den Baum nebenihr Hauß pflantzen / 


Mahl / welches in alten Geſetz⸗Buͤ⸗ 
chern auf£ateinifch Maus heiſſet / und 
den Ort des Gerichts/item ein abges 
ſtecktes Ziel bedeute; Daher mallare, 
einen vor Gericht das iſt / an denjenis 
gen Drt zu fommen einladen / an wel⸗ 
chem das Gericht gehalten und geheger 
wird. Es wird folchesdarum der ge⸗ 
wiſſen Eſſens⸗ Zeit beygeleget / weil 
ſolche faſt meiſtentheils in der gantzen 
Welt gegen den Mittag und Abend / 
dlsgersiffmTerminen gehalten wird/ 
und alsdann das Wort Mahl nicht 


wiewohl er auch im Belde waͤchſt / wo ſo wohl vor folchen Terrrin, als vor die 
manihn —* und ſeiner wartet. | Sache ſelbſt zu verſtehen iſt; Daher 


Seines Kuͤchen⸗Gebrauchs nur zu 
gedencken / ſo ſchneidet man den Stam̃ 
auf / wann er noch jung iſt / und laͤſſet 


vielfältig in der Schrifft Das Wort 
Madhl ver gubereitere Speiſen / welche 
zu verzehren Die Gaͤſte eingeladen wer⸗ 


eine Hohle im Baum / daraus ziehet den / genommen wird. 


ſich der Safft wie Waſſer / welches 
man trincket / und ſehr ſuͤß und geſund 
befinder. Wann es ein wenig geſtan⸗ 
den / fo wird gar Wein Daraus der in 
einigen Tagen zu ſcharffen Eßig wird. 


Wann man dieſes Waſſer bey dem He 


Solche Mahlzeiten ſeynd nach obi⸗ 
ger Eintheilung unterſchiedliche / als 
Gaſt⸗Mahl / davon unter dem Wort 
Gaſtereyen gehandelt worden; Freu⸗ 
den⸗ Mahl / unter welchen groffer 
rren Banquets, item die Hochzeis 


Geier fiedet und laͤutert / fo giebet es | ten Kind» Tauffen/und andere frölige 


Honig / und wann es nur halb aufges 


fammenfünffte zu zählen fehns 


forten / einen guten Syrop. Ein eis! Trauer⸗Mahle / dergleichen are 
i et 
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* überihre Todten / und nach vollbrach- 
ter Leich⸗Begaͤngniß hielten / um fich in 
Gegenwart naher Freunde erlicher 
maſſen wieder zu troͤſen; Wie dann 
noch heutiges Tages in vielen Staͤdten 

ebraͤuchlich iſt / daß man denen zut 

eiche Gebetenen hernach ein Be⸗ 
graͤbniß⸗ oder Trauer⸗Mahl / ſon⸗ 
derlich aber denen naͤchſten Freunden 
und Anverwandten ausrichtet / welche 
auch wohl ſelbſt in ihren eigenen Haͤu⸗ 
fern etliche Speiſen zurichten laſſen / 
und ſolche in Das Trauer⸗Haus ſchi⸗ 
cken / damit ſie ſolche daſelbſt mit denen 
Leidtragenden verzehren / und felbige 
inihrer Betruͤbniß einiger maffen wies 
der aufeicheen mögen. Zu diefen 
Trauer Mahlen fönte man auch diejes 
nige rechnen / welche unterfchiedliche / 
theile Ehriftlicher theils Barbariſche 
und Heydniſche Voͤlcker / über dem 
Grabe ihrer abgeftorhenen nächiten 
Brrundegegreichien pflegen ;_Da fie 
nemlich allerhand gefochte Speifen 
aufdie Begraͤbniß⸗Stellen foren in 
Meynung / daß der Abgeſtorbene noch 
eine Zehrung guf den Weg nach jener 
Wdeſi noͤhtig ame: mocht 
ſchreibet Johann Arnold von Brand 


in ſeiner Reiſe⸗Beſchreibung nach | 


Hrozesu sondenen Begruͤhniß ere· 
morien ner Lirthauer / Daß fie einen 
groſſen Tepf voll Fleiich kochen / und 
jolchen neben Has Srab ihres abgeſtor⸗ 
benen Freundes niederzuſetzen pflegen / 
zu Haufe aber wiederkonmende / als⸗ 
dann einen gantzen geſchlachteten und 


Alſe 
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zugerichteten Ochſen aufzehrten / und 
fo lange beyfammen blieben / bis nichts 
mehrdavon Abrig wäre. Ein gieiches 
erzehlet er von der Lieflauder ihren Ze⸗ 
aräbnifs Ceremionien, und 

fonderlich ihren Todten noch zu guter 
Letzte zurieffen: Waoarum bift du ger 
ftorden ? Haft du nicht gegeffen oder 
getrunken ? Habe ic) Übel mit dir ger 
lebet / daß du mich verlaffen? Warum 
bift du von ung gefchieden? Ach! ſtehe 
wiederum auf/ und laffe dich auf Das 
befte von mir empfangen ; Worauf 
fie des Abgelebten Grab mit Kuchen 
welche fie Pıragen nennen, Brod / Kaͤſe 
und andern gewöhnlichen Speifen 
und Tranck beſetzten und nachdem es 
eine Zeitlang geſtanden / ſolches endlich 
ſelber verzehrten / und dabey ohne Un⸗ 
terlaß ihren Todten zurieffen: Achl daß 
de doch aufftuͤndeſt / und Dich mit ung 
wg machteſt ſtehe auf / mein Freund / 
und nehme mit uns vor lieb; Warum 
bleibeſt Du im Grabe liegen? Dieſes 
muß auch von dem geringſten Bauren / 
der dem Todten verwandt geweſen / be⸗ 
obachtet werden / und muß dieſes / wo⸗ 


habt’ auf eines jeglichen feinem Grabe 
joͤhrlich alſo gepfiogen werden ; Iſt er 
gar arm / ſo iſt er doch; gehalten / eine 

| Maaß Bier aus dem Kruge zuerkaufs 
fen damit er obige Ceremonie voll 
siehen möge. Don der Königin Ar- 
ternefia lieſet man / daß / als ihr She⸗ 
Herr der Koͤnig Mauſolus verſtorben / 
te aus hertzlicher Lisbe zu denſelhen 
deſſen 


ſern er viel abgelebte Verwandten ge⸗ 


Mahl, 
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deffen toten Eörper zu Afche vers) Jahrs / in welchen nach dem befann- 


brandt / und täglich ein wenig von ſol⸗ 
eher Ade im Wein gethan und aus⸗ 
getruncken / damit ſie ſolcher geftaltein 
Iebendiges Grab ihres Ehe⸗Mannes 
werden moͤchte. Die Barbariſche 
Cannibalen oder fo genannte Men⸗ 
ſchen⸗Freſſer laffen ihre befte Mahlzei⸗ 
ten in dem Fleiſch ihrer gefangenen 
Feinde oder abgefchlachteter alter El⸗ 
tern beftehen/ welches wohl rechte Bar» 
barifche Trauer ⸗Mahlzeiten mögen 
genennet werden, 

Trauer Mahlzeiten / moraliter 
genommen, halten auch betrübte und 
bedrängee Witwen und Wayſen / 
arme Nrorh:leidenderunfchuldiglinter: 
drückte/in Sefahennd Furcht des To⸗ 
des Schmebende/ und in Summa, alle 
die fich mit Brod und Waſſer der 
Truͤbſahl ſpeiſen ihren Trank mit 


ten Sprichwort der Tage viel / der 
Mahlzeitenaber noch mehr und zwar 
wann man deren täglich 2. rechner, 
730. feyn ; Dannoch febaffer ver 
wunderthaͤtige GOtt / daß alles Fleiſch 
folche zur Genuͤge habe / und wann wir 
nur in einer mittelmaͤßigen Stadt 
10000. lebendige Menſchen⸗Seelen 
rechnen wollen / dieſelbige zuſammen 
fieben tauſend mahl tauſend und drey⸗ 
mahl hundert tauſend Mahlzeiten 
genieffen / wie wir ſolches unter dem 
Wort Goͤttlicher Guͤte mit mehrern 
bewieſen und bewundert haben. Ob 
nun wol die Almacht GOttes jolche 
reichlich gieber/ fofündigen Doch Diejes 
nige gröblich / welche Den ExcefS ders 
maffen bey ihren Mahlzeiten faft ordi- 
naire regieren laffen/ Daß der Spler- 
deur und die Ubermaaß an allen Sei⸗ 


Thraͤnen / und ihr Brod mit Afche | ten hervor leuchtet / Die auch mehr auf 
miſchen und wuͤrtzen muͤſſen. Wie die Sättigung ihres Leibee / als auf die 
traurig manchen Miſſethaͤter die Hen⸗ Saͤttignng Der Seelen bedacht ſeyn⸗ 
ders: Mahlzeit feysift an denen meiſten and weni; daran gedencken / obihr ars 


Maleficanten ihren Bezevrau..,onahs 
qufehen/ und unter dein Wort en 


une Rächer (ver ſich nur offt mit dem 
Lazaro von dein won ihrem Tiſch 


ckers⸗Mahlzeit befchrieben worden. fallenden Nrefaien ga wer * 
bhaff 


Der Liebes⸗Mahle / was ſolche in 
der erſten Chriſtlichen Kirchen bedeu⸗ 
tet haben / haben mir gleichfals unter 
ihrer. eigenen Benennung gedacht. 
Als dieſe jegtrerzehlte Mahlzeiten 
feynd wieder anzuſehen / teie fie rheils 
prächtig und exceffiv, theild ordinai- 
re und vielfaͤltig ſeyn / und zwar dieſes 





vet / ſolche aber aicht einmahl habhaffg 
werden kan )auch ſatt zus eſſen habe / oder 
aus Hunger und Rum̃er darben mſſe. 
Die Ordnung derdeit bey denen 
Moahtlzeiten hetreſfend / iſt ſoſche wie _ 
oben ſchon gemeldet / faſt durcheehends 
der Mittag und Abend; Wegen der 
langen Nacht aber / und weil im 


letztere in Anſehung der Laͤnge des Schlaff der Magen am beſten ſeine 


Aaaaa . Daus 


738 Mahl. | 
Dauung hatı und alfofchon des Mor⸗ 
end / um Speife zu haben wieder ans 
odert / iſt das Fruͤhſtͤcken / bey den Roͤ⸗ 
mern Prandiculum oder Jentaculum 
genannt / auffommen ; Da ſonderlich 
die Leute / welche ſchwere Handsirbeit 
thun / ein gut Stuͤck Kaͤſe und Brod 
mit Appetit zu ſich nehmen. Unſere 
heutige galante Welt braucht an deſ⸗ 
fen flatt den koſtbaren Thee, Reiche 
und nach der Geſundheit Lebende eine 
fräfftige Bouillon ; Denen Kindern 
aber wird ein gutes Butter⸗Brod 98 
reicher. Hierauf folger Die Mittags: 
Mahlzeit / welche recht den Magen an⸗ 
fuͤllet und bey geſunden Leuten foleicht 
verdauet wird / daß ſie das Veſper⸗ 
Brod / Merendam genannt / noch 


wohl zu ſich nehmen koͤnnen / ehe das 


völlige Nacht ⸗ oder AbendsEffen an⸗ 
bricht / und aufs neue mit dem Tiſch⸗ 
Tuch zur Tafel gelaͤutet wird; Da 
dann mancher mehr Speiſe offt zu ſich 
nimmt / als er die Nacht uͤber verdauen 
kan / und dannenhero feinem Fraß al⸗ 
kein zuzuſchreiben hat wann er nicht 
ruhig fchlaffen Fan / und fich immer im 
Beue hin und wieder werffen muß 
welche Berrachtung viele bewogen, 
daß fie vom Abend» Effen gantz abſte⸗ 
hen / und mit der einigen Mittags⸗ 
Mahrzeitallein fich vergnügen. Man: 
ehem / und fonderlich Die Feine eigene 
HaussHaltung haben lehret esauch 
die Menage wohl; Daß fienureinmahl 
des Tages effen müffen ; So mird 
auch bey vielen das Sprichwort erfuͤl⸗ 











Mahl 


‚fer: Ein Reicher iſſet/ wann er vi ein 


Armer / wann er etwas hat. 


vie⸗ 
len ſowol groſſen / als kleinen 


ten? 
iſt auch Dielöbtiche Gewohnheit 
fuͤhret / daß man armen Fe * 


chentlich ein oder zwey Mahlzeiten gie⸗ 
bet / ſolches nennen die armen Schlu⸗ 
ckers menſam ambulatoriam, und 
haben in dieſem Stuͤck die mittelmaͤſ⸗ 
fige Bürger und Handwercks⸗Leuie 
faſt den Vorzug / daß fie charitabler 
als manche Reiche ſeyn / weil fie viel 
eher einen norhodefftigen Schuͤler⸗ 
Studenten oder Exulanten eine 
Mahlzeit als die. reichen Buͤrger ge⸗ 
bens Diefe hingegen lieber ihre Freun⸗ 
de und Schmarogers / oder wohl gar 
Poſſen⸗Reiſſers / als folche nothleiden⸗ 
de Glieder Chriſti um und bey ſich ha⸗ 
ben mögen: Zumahlen / wann es ihnen 
in der Natur iſt / daß ſie keine Mahl⸗ 
zeit allein chun koͤnnen und ihnen das 
Eſſen in Compagnie beſſer als allein 
ſchmecket / welches dann / nachdem eines 
jeden Stand und Vermoͤgen es zuge⸗ 
ben will / nicht eben zu tadeln waͤre / 
wann nur die Mitgeladene ſolche Leute 
waͤren / von denen ein erbaulicher Di⸗ 
ſcurs und kluge Tiſch⸗Reden zu er⸗ 
warten ſtuͤnden; Dergleichen vor Zei⸗ 
ten die Philoſophi und gelehrte Leute 
(melche mehrmahls die Kayſer und an 
dere hohe Potentaten mit an ihre Tas 
feln gezogen) geführerhaben. Wo es 
aber der Staat oder das Vermoͤgen 
nicht mit ſich bringet / viel unnuͤtze 


Tiſch⸗Gaͤngers und Frey⸗Eſſers zu 
halten / 
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fcere multa 
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Fakes nachdem gemein ——* Iren 


ausdün 
Izeit 
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Affietten voll / dieſen —— —* 
hoͤchſt zweyen / dabey ſich ein Gotts⸗ 
ihn FR Daniel, nebft feinen Gefels 

n / offt beffer und gefunder befindet/ 
hend men deme ber Tifch mit 
—* —— deren ſtarck 
ſtender Geruch offt allein kraͤff⸗ 
tig genug iſt / ſatt oder gar kranck zu ma⸗ 
Daß auch vor alte Leute und 

Mägen weichere und 
dere Speiſen / als vor junge und ſtarcke 
gehoͤren / und anders ein 5 
anders ein ſtarcker mit guten A 





chen. 


jeden verſehener Weſtphaͤlinger muͤſſe gu 
Provi- ke werden / ift auffer allen Zweifel 


a, ‚ohne Sünde 
bedienen fan. Du ah 
eh Auter/ im⸗ 
das uverdauende Kalb» 
ide — h / und unterſchied⸗ 

gen Fiſche; Der Som⸗ 
Sie Hehe Brhchne, mandei 

151 D 
* yammel-® leiſch / und uns 





— und was ſonſt noch von Dein 
Herbſt her eingeſammlet worden. Aug 
dieſen allen werden denen Reichen vie⸗ 











gſt durch die Erfahrung bekandt. 
Und ſo will auch das Abend⸗Eſſen nicht 
auf ſolche Manier, wie die Mittags⸗ 
Mahlzeit angerichtet ſeyn / ſondern 
—* an —* —* * * 

Vorʒu wie vo 

lee unter —* orte Eſſen 
Erwehnung geſchehen. 
A car nis ud 
von 
en daß in Clöftern und geoffen wohl-bes 


— das — ſtellten Com 
die andern eſſen / etwas Nuͤtzliches 


auchẽ en ee einem Geiftlichen eh 
inter aber Rind⸗ und Schmeimn, chen Buche herlefen muß. Jener 


Philofophus ſaß gar bey der Mahlzeit 
in fo tieffen Philofophifchen Gedan⸗ 
cken / daß wann ihm feine Magd nicht 

Agaaa 2 einen 
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einen Biſſen nach dem andern ind ſeyn wuͤſſen Hiebeh aber haben die am 
Maul geſtecket hatte / er ungegeffen | Tifche ſitzende ſich aberma er 
vom Tifhe wuͤrde weggegangen ſeyn | nehmen / meht nicht zu reden 18 
welches aber auch ein Exceis imStu- | Laqueyen wohl hören mögen / weil 
diven maggenenner werden / inmaflen | offedes Menfchen feine Haußgenoffen 
nach Salomonis Lehre alles / und alfo ; feine größte Beinde zu fenn pflegen; Aus 
auch das Effen feine Zeit haben muß. | fonderheit verräch oft der tem 
SubRofa nannten eg Die Alten / wann | Mund es Hergens Grund / und it es 
mas Gcheimes und ABichtiges bey alsdann gefährlich/ folche Leute / beys 
ber Tafel gereder twurbe/ daß foldhes des an dem Tiſche / alsum den Tiſche / 
folte und mufte verfchwiegen bleiben | und bey ſich zu haben / welche allesaufs 
weil fie ing gemein wie noch in einigen Du wen audern / und viel 
alten Bürgers Häufern in unfem | Unheilganftifften fönnen, Bon der⸗ 
Teutſchland zu erfehen/ eine Rofeüber | gleichen böfen mit an Tiſch figenden 
ihren Tiſch / entweder angemahletioder | Perfohnen und Verraͤthern haben 
von Bildhauers Arbeit gemachet hats | wirdasErempelan jenen Saducäerm 
ten; Zur Angeige/ dp nicht weiter, | von welchen es hieß / daß fie aufunfern 
als dieſe Roſe fich erſtreckte dasjenige: | Heyland hielten / das ift/ gelauver 
mas man uͤher Tifch erzehlen hoͤren | ben / ober etwas ſagen wuͤrde/ 
ſolte ausgeſaget werden, ‚te zu Boltzen drehen / und ihm zum 
Vorder Aufwartung beym Ti⸗ Derderben wieder nachfagen koͤnnten. 
ſche und zwar vornehmen Herven/be| Was dad Ceremoniel und die 
mercken wir / doß ihre Bediente ses Tiſch⸗Zucht bey Mahlzeiten anbe⸗ 
meiniglich vorher etwan von zı. big 12. trifft / iſt folches unter bepder eigenen 
Uhr abſpeiſen / worzu ihnen / wann ans | Benennung ausgeführet worden. - 
gerichtet iſt / das Zeichen mir einer bey | ‘Der Werth oder Preiß der 
der Küche hangenden Glocke gegeben | Mahlzeiten in denen öffentlichen 
wird / die der Kichens unge auch ans | Gaſt⸗Hoͤfen / oder bey denen ſo genañ⸗ 
sschet / wann jegt vor der Herrſchafft | ten Traitteurs und RrangöfifchenKös 
fell aufgetragen werden / da fich dann chen / iſt entweder ein Jimitirrer oder 
die Pagen und Laqueyen in die Kuͤche umlimitirter; Jener wird enttoeder 
hegelen » und Dafelbft Die angerichtere durch Die Obrigkeit / wie in Schweden 
efenchftragens Folglich die . und Defterreich zu erſehen / da allent⸗ 
afel⸗Zeit über ben Dem Tiſche aufs | halben in denen Wirtha⸗Haͤuſern klei⸗ 
warten / mit wechſein der Teller / ein- | ne Täfelein hangen / toie viel ein Gaſt 
ſchencken und dergleichen ihrer Herr⸗ —* Reſender vor Die Mittags. eder 
ſchafft Hiinsten und Defehigirsartig | Abend» Mahlzeit begahien muͤſſe / * 
au 
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auch nachdenen Speifen felbit die auf: | comme la moutarde apresdine: Er 
getragen werden/und nach denen Pers | kommt wie der Senff nach dem Eſſen. 
fohnen / dieam Tiſche figen / gefeken | Was wegen der Maaß und Ans 
Alſo hat man in Ober» Teutfchland/ in | zahl des Speiſen / Die zu einer Mahl⸗ 
ge u.vornehmen | zeit erfordert werden / zu beobachten 
irths⸗Haͤuſern / Herren⸗Diener⸗ | fen / folches lehren cheilg Die Policey- 
age Fein: und Bier: Tifene, | Geſetze eines mohl; bejtellten Orts / 
e Herren» Tifche werden diejenige | theils das Vermögen deffen / der die 
genannt / an welchen vornehme und | Mahlzeit ausrichtet 7 die Condition 
wohlhabende Reiſende fpeifen/ und das | derjenigen / die man zu dee Mahlzeit 
felbft mit Wein und Confect zum | bittet Die Saifon und des Orts da man 
Nach: Tifch rraktiret werden / davor | wohnet / feine Gelegenheit ; Vor allen 
fie 1. Gulden oder Keichsthaler vordie | aber der Beutel / wie Die Natur mit 
Mahlzeit bezahlen. Das Eſſen wel⸗ | wenigen vergnuͤget iſt und die Augen 
ches von foichen Herren Tafeln kom̃t | gemeiniglich weiter als der Bauch 
wird auf der Diener Tifehe aufge | fepn; Alfo kan / mie oben ſchon gemel⸗ 
ſetzet und bezahlen ſolche alsdann die | der worden / ein hungeriger Magen 
Helffte/ oder noch Darunter’ von dem | fi an einen guten Gerichte fo wohl 
was ihre Herren haben geben müffen. | als an vielen ſott eſſen. Miele Häufer/ 
uhrleute und geringer baſſagier· Ti⸗ | bey Denen Die Manter Des Tages nur 
che haben ihren Preiß auferliche Ereus | einmahl zu eflen eingeführen iſt / ver⸗ 
er’ Groſchen oder Pasen / und ift gnuͤgen fich des Abende miteinen dur 
—533 auf Reiſen dabey zu bemer⸗ ter⸗Brodt / oder aufs hoͤchſte einen 
cken daß die Fuhrleute / wann fie leicht⸗ verdaulichen Fiſch / und halten 
fleißig Poſſagiers zuführen / Die Mahl: hingegen eine ſo viel deſſere Mittags⸗ 
zeit aus einen heimlichen Contra! sit Maͤhlzeit; Da es dann zu heiſſen pfles 
denen Gaſt⸗Wirthen frey habın. get: Lange faſten ſey kein Brodt ſpah⸗ 
Don denen meiften Tiſchen insge⸗ | ven. In dieſen allen aber find die Spas 
mein heiftess Wer nicht kommt zu | nier/ Fraliäner und Holländer maͤßig / 
rechter en der acht feine Mahlzeit | jene/daß ſie mit geringer Koſt / ale eis 
quit; Sintemahl es gar ungereimet | wan einigen Oliven / Citronen und 
ftehen würde’ wann s. oder 6, Tiſch⸗ Fiſchwerck / oder gar mit Knoblauch 
Gaͤſte auf einen warten ſollen; Als / ein und ein wenig Brodt ihet Mohizeiten 
Sprichwore hat mar auch von denen anſtellen / und doch dabey ſich noch 
zu fpät Fommenden: Tarde venientes | wohl ( wann diefer ſtinckende Nonfect 
mu; fodentes, diezu fpat ommende | verzehrer / und der Magen nor; fo leer / 
muͤſſen übel figen, Item: Il vient wie manches Advocatens Taſche / ber 
Aaranz nicht 
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nicht viel Procefle verlohren hat / zu 
ſeyn pfleget Jan ihre Haußs Thür ſtel⸗ 
ien / und mit einen Zahnſtoͤcher die Zaͤh⸗ 
ne ausputzen / gleich als wann fie noch 
fo viel Fleiſch gegeffen hätten / welches 
ihnen ztoifehen den Zähnen waͤre bes 
hangen geblieben. Die Holländer hin; 
gegen eſſen zwar ſtaͤrcker ald zuvor ers 
gehlte Nationes, ıhre Mahlzeiten aber 
find bey vornehmen und gemeinen 
Standes: Verfohnen fo eingerichtet 
dag man zwar fürt werden / aber über 
Beſchwerung des Magens nicht kla⸗ 
gen darff / weil ſie lieber zu ihrer Hand⸗ 
lung das Geld in den Beutel behalten / 
als ſo umͤtze und fündlich / tie einige 
unferer Teutſchen thun / durch die Gur⸗ 
gellauffen laſſen. 

Nun iſt es zwar nicht ohne / was 


Mai. 


den/ und desandern Tages von eben 
Diefen gefraget wurde: wie ihm das 
AbendsEffen bekommen / zur Antwort 
gab/ gar wohl / "ann ex hatte es die 
ganze Nacht Durch noch im Magen 
empfunden, Verſtehe / daß dieſer ge⸗ 
bellet haͤtte / weil er nicht zur Genuͤge 
mit Speiſen wäreangefüttet worden. 
Sin einigen wohlsbeftellten Hauß⸗ 
haltungen hat man auch den Ges 
brauch / daß allegeit in denen Speiß⸗ 
Kammern oder Kellern folhe Speifen 
verwahret werden / Die fogleich / wann 
ein unverhoffter Saft kommt / zur Zus 
bereitungeiner geſchwinden / und doch 
genüglichen Mahlzeit koͤnnen em- 
‚ ployret werden ; Als da find allerley in 
Eßig abgefochte oder maronirte/ und 
 geraucherte Fiſch⸗ und Fleiſch Spei⸗ 


man ſolcher geſtalt erſpahret / das iſt ge⸗ fen / Die auch zur Abwechſelung der 
wonnen / und ein rechter guter Freund Mahlzeiten / in gewiſſen Tagen der 
nimmt auch mit Saltz und Brodt vor⸗ Wochen uͤber dienen koͤnnen / welche 
lieb / bey welchen ein Gericht gernges| Abwechſelung um fo viel noͤthiger iſt / 
ſehen / und ein Kohl⸗Kraut mit Liebe als man in Catholiſchen Laͤndern ge⸗ 
und Friede mehr als ein gewaͤſter Ochs wiſſe Fleiſch⸗ und Fiſch⸗Taͤge bat; 
mit Zanck / Streit und Widerwillen Viele Buͤrgerliche Haußhaltungen 
zu gelten pfleget / allein das Decorum ſich auch in Abwechſelung der Speiſen 
oder der Wohlſtand erfordert auch zu⸗ ſo ſehr binden / daß ſie faſt niemahls aus 
weilen / wann man gute Freunde zur ſolcher Ordnung ſchreiten / ſondern den 
Mahljzeit noͤthiget / etwas beſondercs / einen Tag zu dieſen / den andern zu je⸗ 
damit nicht ein fo ſparſahmer Hauß⸗ | nen Speiſen deftiniren / und ſo Jahr 
Wirth vor allzukarge und geisig oder | aus Jahr ein in felcher Ordnung con- 
als wann er feine eingeladene Gaͤſte tinuiren. 
allzu familiair und gering ſchaͤtzte / an⸗ , — 
geſehen werde; Wie dorten mahl von Majoran / Majorana Vulga- 
einem bekandten Freunde allzukaͤrgiich ris, Amaracus, Sarapſuchus. 
bey der Abend⸗Mahlzeit tractiret wor⸗ Dieſer vergehet den Winter; Hinge⸗ 
gen 
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gen bfeibet Majorana Hyemalis five |gen. (4) Die Ambrofinen , welche 
ylveftris perennis. C.B. Winter: |diefundrumd von Geſtalt / unddiede- 
Majoran immergrün. Dioftori- |licateften unter allen ſeyn. (5) Die 
des befchreibet fein Temperament lange Mandel / welchedie Anſehn⸗ 
hitzig und trucken im 2. Grade; Er har lichſten unter allen. (6) Die bittern; 
zugleich eine ſubtile Kraft das Haupt | Bey welchen ſonderlich zu mercken / daß 
zu ſtaͤrcken. Sin der Küche mird er | diefüffen Mandel» Bäume’ mann fie 
als eines der Teutſchen Gewuͤrtze ges | nicht recht gewartet / oder in ein uns 
brauchet / dem Fleiſch und Fiſchen eis | tüchtig Erdreich verfeger werden / leicht 
nen guten Gefchmack zu geben; Auch aus der Art fehlagen / und bittere 
iſt er ein gemein Ingrediens zu den Les | Früchte bringen. 
ber⸗Wuͤrſten. Dieſe bittere ſeynd ihren Tempera · 
Mallaguet, vide Guineiſchermoh⸗ ment nach hitzig und trocken / zam mes 
ten: Mablseit. nigfien im 2. Grad / melche aber nicht 
Malg/ vide Bier. indie Apotheck als in die Küche gehoͤ⸗ 
ren. Unter denenfüffen find die grüs 
Mandeln/ Amygdalz, koͤn⸗ nen/ mie man fie frifeh vom Baum 
nen füglich in 2. Clafles abgerheilet iſſet / in der Waͤrme temperiret / aber 
werden: In der erften ftehen / Die in-| wegen ihres annoch ben fich führenden 


Schaalen zu unsgebracht werden Die: 
felbe ſind zwo Gattungen ; Als nem: 
lich: (X) Amygdalz molli putamine, 
Read; Mandeln / an welchen Die 
Schaalen fo dünne / daß man fiemit 
den Fingern aufdrucken fan. (2) A- 
invgd.le duro putamine , hart⸗ 
ſchaaligte Mandeln / welche bon des 
nen gemeinen weynig onterſchieden. 


Safftes / feucht im. Grad. Wann 
ſelbiger Waſſer ⸗Safft vergangen / 
und ſie trucken worden / ſind ſie in bey⸗ 
derley getemperiret. 

Galenus iſt der Meynung / daß die 
Mandeln nichts Zufammenzichendes 
in fich halten / fondern viel mehr eine 
Krafft zu verdünnern und abzuſpuͤh⸗ 
ten; Sie mildern die fcharffe Feuchtigs 


Zu der andern Claſſe gehoͤren die allber | keiten /_und die davon entflehende 
teir aus denen Schaalen aue gemachte; Schlaffloſigkeit / naͤhren die Abgezehr⸗ 
Solcher finder man bey unſern Ges | te’ und haben auch fonft viel andere 
wuͤrtz » Händlern: (r) Die Barbadi- } Nutzbarkeiten mehr. Das friſch aus 
fehe / welche in geflochtenen laͤnglich⸗ geprefte Mandel: Deht ift fuͤrtrefflich 
ten Körben kommen / fallen aber fehr | zu Salaten / an ſtatt des Baum⸗Oels / 
klein {=) Die von Valentza, felche | ſenderlich / wann auch an ftatt des 
find bster ale die erfien. (3) Die aus ı Ehige friſcher Citronen⸗Safft ge? 
Provence, die ech beſſer als die vori⸗brauchet wird. 

Einige 





744 Aland. Mand. 


Einige Sauff⸗ Helden vermeynen | fen oder Reiben beſprenge fie oͤffters 
auch durch bittere Mandeln / wann ſie | mit ein wenig Roſen⸗Waſſer / daß fie 
deren ein Stuͤck etliche vor den Trin⸗ | nicht oͤhlich oder ſchwartz werden / ma⸗ 
cken auffreſſen / hren Sopff und Mas che ſie auch nicht zunaß. Wilt dufte 
gen fo gu præpariren / daß ſie hernad; nun zum Kochen gebraechen / ſo nimm 
einen ſo viel ſtaͤrckeren Trunck vertra⸗ eine warme Kah⸗Milch / reibe Mans 





gen koͤnnen. dein im Moͤr ſel / allgemach ein De 
Gruͤne Mandeln trucken einzu mit au / lege dann ein weiß rein Tu 
machen: in eine Schuͤſſel / gieß die Mandeln 


So nimm die Mandeln’ wann die darein / reibe ſie ein wenig mir einem 
Keen noch sicht hart ſeyn / ſchaͤle und Loͤffel hin und her / hernach winde fie 
koche ſie im Waſſer gang weich / doch | mit dem Tuche aus / fo hart du kanſt / 
nicht zu Mueß / lege ſie aus / und laß | foift es bereit. 

fie rucken werden: Alsdenn lege ſie in Mandel ⸗Milch⸗Torten: 
ſtarck geſotten Zucker / und laß ſie ſſe Nimm Eyer / ſo viel du wilt / inglei⸗ 
hen / bis der Zucker duͤnne wird / ſo gieß | chen ſo viel dicker Mandel⸗Milch / ruͤh⸗ 
ihnab / Farbe ihn noch einwahl / und reund klopffe es wohl Durch einander 
auf ihn weieber aber die Mandeln. zuckere es genugſam / thue Roſen⸗ 
Wo hꝛ wilt / karſu de hend behal⸗ Waſſer daran / mache von einen ges 





rn 
ven; Selien ſie aber trucken ſchn/ ſo for! uckerten Teigeinen Boden mit einem 
che noch andecn Zucker / und zwar ſo Rande / af ihn erharten / thue es dar⸗ 
lange / bis er ſpine/ lege die Mandeln ein / lege hin und her ein wenig Butter. 
train / laſſe ſie zweh oder drey Tage! YRannesgergehet/ und der Zeug bes 
darianen ſtchen / alsdenn mache den! reitet iſt fo beftreuees ſtarck mir Zu⸗ 
Zucker warm/ fege die Mandeln dar⸗ | der gib ihn wieder eine Hitze / es hat 
aus / auf ein Bret / daß fie trucken hald genug. 
werden / ſo ſind ſie fertig. Eingeruͤhrte Mandeln. 
Mandel⸗Milch zu machen: Treibe Die Mandeln mit Roſen⸗ 
Sp nimm ein halb Pfund ſͤſſe fri⸗ Waſſer in der Dicke / wie ein dicker 
ſche Mandeln / lege fie in ein heiffes | Strauben-Teig durch / reibe ein we⸗ 
Waſſer / siehe ihnen die Haut ab / wirff nig Brodt darein / gieffe ein heiffes 
fie in ein fifches Brunnen » IBaffer, | Schmaltz darzu / rühre es / bis es an⸗ 
faß fieeine Weile liegen / waſche fie |Nangerzu kochen / ſaltze es ein wenig / zu⸗ 
ſchoͤn aus / ſtoſſe fie in einen Steiner⸗ ckere es / und beſtreue es wohl nach dem 
nen Moͤrſel wir onen Kölgernen | Anrichten mir Zucker. 
Stöffel aufdas kleineſte / sdyr reibe ſie Mandeln an baden: 
aufeinem Marmor⸗Stein / im Stoſe Nimm geſtoſſene Wander / F 
v⸗ 








Aland, 


Zucker und Mofens Waffer darunter, 
und mache einen Teig an / ftreiche es 
Darauf / lege es in maltz / und 


Mandel⸗Kuchen. 

Nimm zwey Hand voll Mandeln/ 
ziehe ſie ab / und ſtoſſe ſie klein in einem 
Woͤrſel / gieſſe Roſen⸗Waſſer Daran; 
Darnach thuefie heraus ineineSchüfr 
fel/ und thue ein wenig Semmel, Mehl 
darunter / ingleichenein wenig Muſca⸗ 
ten⸗Blumen und Zimmet / zuckere es 
und ſchlage ein Ep daran / ruͤhre ſie ui 
ter einander / und backe es in Schmaltz / 
— wohl um / daß ſie ſi 

egen. 

Item: Nimm ein halb Pfundabs 

Mandeln / ein Diertels 
fhönen weiſſen Zucker ’ ſtoſſe 
beydes klein / ſchlage ein Eyer oder 10. 
in eine Schuͤſſel / ſaltze ſie ein wenig / 
‚zühre Das Geſtoſſene darunter / gieſſe 
Roſen⸗Waſſer und Eyer⸗ Weiß dar⸗ 


Mand. 745 


Item: Zertreibe Mandeln hey einer 
halben Stunde lang klein / ſchlage Eyer 
darein / reibe es Ducch einander; chue 
Wein in einen Hafen / laß ihn wohl 

eiß werden / chue Zucker und Eleine 
ofinen darein / ſehe es zum Feuer/ 
rühre es wohl / daß nicht ſtiuckend 
wird / gieß Roſen ⸗ Waſſer darein / ruͤh⸗ 
re es unter einander / endlich beſtreue es 
mit Zucker und Zimmet. 
lem: Nimm abgezogene Mau» 
deln / Weinbeer / Rofinen und Fei⸗ 
gen / hacke es klein / thue es unter eins 
| ander meine Pfannen / gieß Wen dar⸗ 
an / laß ſieden. 

Item: Stoffe Mandeln wohl schue 
fie in eine Schüffel/ gieſſe ein wenig 
Miſch⸗Rohm daran veikeign du Ber 
glat wird / zaclere es / laß nicht angt 
Heben / und richte ihn an / ſireue Zucker 

darauf. Du moegſt auch wohl zwen 
Schnittlein Semmel oder Rinden in 
den Milch⸗Reohm weichen und durchs 


u / rolle es gu einen Boden / tens den weißen / ruͤhre og unter einander / thute 


oden in die Pfannen thu das Ge⸗ 
mifchte darauf / backe ihn fein gemach 
mit Kohlen von unten und oben/ Doch 
daß er nicht anbrenne. 
Mandel⸗Mueß. BR 
Stoſſe die Mandeln bie fie oͤhlicht 
‚wollen werden / darnach gieſſe ein Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer darein/ und thus es in ei⸗ 
nen Reib⸗Scherben / reibe es Daß eg 
fein hart und glat wird / darnach mache 
es mit Milch⸗Nohm ober Mandel⸗ 
Milch zu; fo wird es mie ein ander 
Murk/undıhur Zucker daran, 





noch mehr Miich Rohm daran / daß es 
roie ein ander Mueß wird. 
ktem: Stoffe ein halb Pfund Mans 
deln / und nimm von drey Semmel die 
Broſamen / weiche esinfäffen Rohm / 
ſtoſſe es unter einander / und treibe es 
durch / thue es in eine Pfannen / thue 
auch Zucker / Zimmers Weinbeeriein 
und z. Eyer daran / und laß es zu einem 
Mueß ſieden. 
Mandel uad Ri Much, 
Laß eine ale Milch ſeden: Zwirne 
erſtli⸗ HNandeln / darnach Reiß⸗ 
Bboͤbb ! 


ehl 
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Mehl darein / ruͤhre es bis es ſiedent Item: Rimm ein halb Mar 
wird. Wann esaufdenhalben Theil | dein / Roſen⸗Waſſer und | 
eingefotten / fo thue “Butter daran; | treibe es mit einer el / alsdann 


ann du es bald wiltonrichten / thue nimm Wein und Schmaltz in das 
Zucker darauf. So du wilt join Blatz von Eyern / beſtreiche Den Tor⸗ 
auch zu einer Schuͤſſel eine Semmel / | ten und backe ihn in einen Ofen. 
reibe es / und roͤſte es in Schmaltz | Item: Nimm ein halb Pfund gute 
fchlage Eyer daran / laß es eine Weile ; Mandeln siehe fie ab / ftoß fie mitein 
fieden/ dann treibe esdurch einenengen | wenig Roſen ⸗ Waſſer fein klein / thue 
Durchſchlag / laß es wieder ſieden / und | esineine Schuͤſſel gieß noch mehr Ro⸗ 
thue Saffran und Zucker darein. —— — Daß es zimlich dar⸗ 
Kalt Mandel ⸗Mueß. nach riechet / alddann nimm zwey 
Stoffe ein halb Pfunvabgezogene | Hand voll Semmel + Mehl, und ein 
Mandeln ein wenig gröblicht / thue | halb Viertel ⸗Maaß Oblaten⸗ 
es ineine Schuͤffelein / und Reiß · Mehl | nimm das Weiſſe von 20. 
dar zu/wirne es mit einer Falten Milch | veeswohl untereinader / thue auch x. 
any thue ein Flein menig ofen, und | Pfund fchönen weiſſen Zucker daranı 
Zimmer IBaffer darunter, fege einen | b angehen 
MilhsNohm zum Feuer. Wann er Vorm / thueden Teig darein / 
anfänger zu firden / fo thue das Ges es aber fein glat/ laß es feingemachbas 
zwirnie darein / ruͤhre es ab / daß es cken / ftreue Zucker und Zimmer oben 
nicht butzigtoder knollicht wird / laß es | darauf / drucke auch eine Model wie du 
eine kleine Weile an einander fieden | wilt darüber. ht; 
thue Zucker darumter/ freue Zimmer | tem: Nimm fünfftehatb Pfund 
darauf / ſetze es im Oeller / daß es Balt | abgegogene Mandeln / fie über 
mir). Nacht im falten Waſſer ı des 
Mandel-Torten. Morgens ftoß fie mit ein wenig ofen» 
Laß guten Milch⸗Rohm und feifche | Waſſer / wie braͤuchlich / dann chue fie 
Butter in einer Pfanne ſſeden / ninm | in eine Kupfferne Schuͤſſel / hernach 
abgezogene Mandeln darzu / zuckere es | nimm von 60. Eyern dag | 
thue Trifanet fo viel noͤthig / und ein | opffeesmohl in einen Hafen, thuen. 
wenig Semmel⸗Mehl darunter Tafes | rund Zucker und 6. Loth Weitzen⸗ 
fieden  rühre es / bis es ein wenig 2 iche | Mehl darzu / ruͤhreee allaemach unter 
wird’ gieß es in eine Schuͤſſel / if er⸗ | die Mandeln / dann rührere:'seraudh 
Falten’ trage edalsdaun indengema.z | ein Diertels Pfund Reiß · mei. Darum 
ten Torten⸗Boden / und mache ein Blat rer: Wann es noch wohl Dicke iſt / ſo 
darüber. ‚2 ein wenig Roſen ⸗ Waſſer = 


and, Mang. 


Mufcarens Blumen daran / befireiche 
den Torten⸗Form mit Butter’ mache 
ein Teiglein mit Eyer⸗Dottern / wals 
gere ihn zueinen Biatz / thue folchen in 
ven Hafen / backe ihn. Wann dieſes 
8 fo nimm ein Eyer /Weiß / 
opffe es wohl / thue Zucker und Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer daran / 
aufden Torten. 
Mandiveca, vide Jucca, 


Mangas, einalfo genannter Oſt⸗ 
Indianiſcher Baum / deffen Frucht 
wie eine groſſe Pfirſche ausſiehet / Doch 

atter und laͤnger von Schaalen iſt. 
ie hat. einen ſehr lieblichen Ges 
ſchmack / beffer als die Pfiefchen inEu- 
ropa, und ifteine nächft der Ananaflen 
te/ zum —— auch nuͤtzliche Frucht. 
Ehe fieihregänglicheMaturität erlan⸗ 
get! —2* fie die Hollaͤnder / klein 
geſchnitten von ihrem KKerne oder Stei⸗ 
nen / an die Fiſche zu kochen / weil ſie et⸗ 
was WBeinsfäuerlich feyn ; So ſeynd 
ſie auch gut in Potagien oder Indiani⸗ 
ſche Puſpas zu gebrauchen / mit Reiß 
und Zucker gemenget. Die gruͤne 
Mangas leget man auch in Saltz und 
Eßig / wie unfere Gurcken / aber Klein 
efchnitten/ und machet Afchar davon; 
ds Welſche Nuͤſſe mit Gewuͤrtz und 
Syrup eingemacht / ſind ſie gleichfals 


gieſſe den Spiege! 


— — — — — — — —— ——— — — — — — — 
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Conſerven davon machen. Sie ſind 
von unterfchiedlichen Sorten ; Doch. 
find diefe/ fo Die Maleyer Manga Clap- 
22 und Manga Totol nennen / die beiten. 


. Mangas Tagas , iſt gleichfals 
eine auf Java Major mohl-geachtete 
und gute Frucht zu eſſen. Sie waͤch⸗ 
ſet / wie die —— auf hohen Baͤu⸗ 
men; Ihre Blaͤtter ſind ſpitzig / wie 
Caſtanen⸗Blaͤtter. Die Fruͤchte 
wachſen Trauben⸗weiſe / Doch jede mit 
einem abſonderlichen Stiele / faft als 
Granat⸗Aepffel / braun von Schaalen 
und oben ſchwartzer Bluͤhten / intvens 
dig haben ſie Kerne / um welche eine 
Purpur⸗farbige weiſſe Schaale fißer/ 
welche wohl und angenehm zu eſſen ift. 


Manna, das Himmel⸗Brod / wel⸗ 
ches GOtt denen Iſraeliten 40. 2 
lang inder Wuͤſten täglich vom Him⸗ 
mel regnen laffen / wie im zten Buch 
Mofis am 16. Eapitel amıy. Vers zu 
(efen (daher auch eine jede vortrefliche 
und füffe Speife Poetifcher Reife 
tod) Manna genennet wird) foll der 
Juͤdiſchen Kabbinen naͤrriſchen Mey 
nung nach / ſo offt es vom Himmel ge⸗ 
fallen / ſo hoch auf einander gelegen ha⸗ 
ben / daß es alle Könige vom Auf⸗ und 
Niedergang haben ſehen koͤnnen / wel⸗ 


delicat zu eſſen. Wenn ſie reiff wor⸗ | ches fie thörichter Weiſe aus dem 23. 
den / welches im Monaht Martio ger | Pfalm, am 5. Vers: Du bereiteſt vor 
ſchiehet / dauren ſie bis in Auguſtum; mir einen Tiſch gegen meine Feinde / 


Roh und gekocht kan man ſie auch wie beweiſen gedencken. 


| 
® 


Pflaumen effen/ imgleichen allerhand 


Es ſollen auch/ wie fie ferner fabüli- 
bbb 2 ren / 
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gen/mit dem Manna herrliche Edelge⸗ | legen / daß es fey in die Glieder ver⸗ 
ſteine herunter gefallen ſeyn / welches ſſe ſchlungen worden und 248. Glieder 


* Exodi am 36. v. z. (Sie brachten 
ale Morgen feeywil ige Gabe zu ihm) 
zu behaupten gedencken. 

Ferner fürzeiben fie in ihren Tal- 
mud: Fin jeder Iſtaelit / Der Manna 
gegeſſen / habe ſich einen Geſchmack das 
bey einbilden koͤnnen / und auch wuͤrck⸗ 
lich ſo befunden / den er nur ſelbſt ge⸗ 
wait/ wohin fie die Worte aus dem 5. 
Buch Mofis am 2.Cap. am 7. Bere 
ziehen: Diersig Fahr ift der HErr 
dein GOtt bey Dir geweſen / und hat Dir 
fein Ding gemangelt ; Was bedeut 
das / kein Ding?fragen —J—— 
einer Luſt hatte etwas zu eſſen / und 
ſprach mit feinem Munde: Wann ich 
doch einen fetten Vogel zu eſſen hätte, 
fo hatte er alfobald in feinen Mundden 
Geſchmack eines fetten Vogels. Du 
muſt wiſſen / Daß dem alſo fey/ fprechen 


pitfundiger Weiſe aus Denen Wor⸗ | des menſchlichen Leibes durchgedrun⸗ 


gen / da elbſt ſey es zu lauter Fleiſch 
worden / daß ſie kanes Stuhl⸗Gangs 
noͤthig gehabt. 

Berner ſollen auch aus demMannz, 
töelches nicht aufgefammier worden / 
wann e8 die Hige Dee Sonnen zer⸗ 
ſchmoltzen / Bäche und Fluͤſſe entſtan⸗ 
den ſeyn / von welchen die reine Thiere 
und das Vieh getruncken / welches her⸗ 
nach die Iſraeliter durch Jagen gefan⸗ 

gen / und an dieſer Thiere Fleiſch noch 

den Geſchmack des Manna ſpuͤhren 
— — 
als das Iſraelitiſche Volck von di 
Vaͤchen getruncken / ſoll ihnen das 
Waſſer bitter / wie Wermuth / denen 
Juden aber füß) wie. Honig / geſchme⸗ 
cket haben; Dahero ſagt die Schrifft: 
Das Manna waͤre ihnen geweſen / wie 
Eoriander / Saamen und Honig⸗ 





fie weiter / dann alſo hat Ezechiel am | Kuchen 


16. Eapitel ain 19. Vers geforechen: 
Meine Speiſe / Die ih dir zab Tem: 
maund Vehl und Honig gab ich Dir zu 


effen. 

Es follen auch Die Afraeliten indes 
nen 40. Jahren / in welchen fie Manna 
geoafen! feinen Stuhl⸗Gang ( mit 

ven zumelden) gehabt haben; Dann 
alfo fehreibet Rabbi Bechai in feiner 
Auslegung über Die fünf Bücher Mo- 
fis : Si; affen Jechem abbirim, 
Brod Ber Mächtigen oder Engels 
Drod; Welches die Rabbinen qus⸗ 


Das Mehl gzu dieſem Manna ſollen 
die Engel auf Muͤhlen / die in dem Fir- 
mament geſtanden / gemahlen haben / 
welches fie ausdenen Worten des 78. 
Pſalms v. 23. und 24. beweiſen wollen: 
Uno er gebot den Wolcken droben / und 
thaͤt die Thuͤr des Himmels auf / und 
ließ das Manna auf ſie regnen / zu eſſen / 


| und gabihnen Himmel⸗Brod. 


Manna, was wir heut zu Tage nen⸗ 
nen / vide Schwaben. 


| Marcipan, Martius Panis, 


wird 


Marc. 


wird von füllen Mandeln / Haſel· Nuͤſ⸗ 
ſen / Piſtacien / bite Mandein / Apri⸗ 
coſen / Pferſich⸗Kernen und andern 
Sachen gemacht, 

Will man fie teifflich gut machen / 
fo nimme man ein Pfund Mandeln, 
dieſe fhäler man in warınen Waſſer / 
und wirfft fienach der Hand/ wie man 
fieentfchälet hatı in altes; Dann dies 
fes hilfft viel zu ihrer Weiſſe. Hernach 
nehmet ihr ſie wieder heraus / und trock⸗ 
net ſie zwiſchen reinen Tuͤchern ab; 
Thut ſie alsdann in einen Marmor⸗ 
ſteinern Moͤrſer / und ſtoſſet ſie ſo lange / 
bis man nichts Mandelsgleiches mehr 
daran erkennen kan. In ſelchem 
Stoffen befeuchtet ihr fie mir Oran⸗ 
—— oder aufrichtigem Roſen⸗ 

aſſer / welches von aller ſeiner Feuch⸗ 
tigkeit entweder durch Deſtilliren ge⸗ 
reiniget / oder aber lange Zeit ſtille ge⸗ 
ſtanden. Dann es ſetzet ſich auf dem 
Flaſchen⸗Grunde eine Materie, welche 
leimig und dick if. Und damit nichts 
von ſolcher darzu komme / ſo ſeyhet ihr 
ſolch Waſſer durch ein leinen Tuͤch⸗ 
lein. Daß man aber dieſe wohlrie⸗ 
chende Waſſer darzu thut / geſchicht 
nicht ſo fehr des Geruchs halber / als zu 
verhindern / daß die Mandeln im 
Stoffen kein Oehl von ſich geben; 
Dann won ſelſchem Dehle würde der 
Mörcipanunangenehm werden: Dis 
zu menget ihr ferner ein fund klein⸗ 
geftoffenen und durchgeſiebeten Zu⸗ 
cker / eben ale zu denen Muftsdins oder 
Biſem⸗Kuchen / und machet es von ſol⸗ 
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cher Feſtigkeit / als ein Dicker Brey, 
Diefen Teig zwinget ihr durch ein hans 
ven Sieb oder Tuch, damit die Stücks 
lein Mandeln / mann noch stliche darin 
ſeyn möchten’ koͤnnen toieder geſteſſen 
wer den / und alſo der Mareipan nichts 
unangenehmes an ſich habe. Ferner 
thu. ine ſolchen Teig in eine Pfanne / 
und ſiedet ihn auf einem gelinden Feu⸗ 
er / eben wie den Teig der trockenen 

ruͤchte; Das iſt / ſo lange / bie der Teig 
ich von der Pfanne giebet. Unter⸗ 
deſſen ruͤhret ihr ihn fleißig um / Dub er 
nichtanbrenne ; Ehe ihr ihn aber vom 
euer nehmer’ fo ſchmecket ihn zuvor / 
oberauchgahrgenugfey. Idanner 
nun genug gefotten oder gekocht / ſo 
gieffer ihn ın weiſſe fteinerne/ und mi: 
Zucker veftreuere Geſchirre / Damit ex 
ſich nicht anſetze und wann er faſt kalt 

iſt / legt ihr ihn auf den Tiſch / und be⸗ 
arbeitet ihn mit dem Roll⸗Heltze / wie 
andern Teig. Hiervon bilder ihr groſſe 
runde Torten oder Kleine / die hrmit 
einens runden Trinck⸗Glaſe abdrucker/ 
und laſt ven ‘Zeig fo dicke / als ihr Die 
Torten haben wollet; Hiervon macht 
ihr auch vier⸗kantige / laͤngliche Herz 
tzen Dress Angel / und was ihr fuͤrFi⸗ 
guren ſonſt haben wollet; Die Ecken 
beknipffet ihr / und macht einen gemei⸗ 
nen Zieraht herum. Wann ſie nun 
gebiſdet find / fo ſchiebet ihr fie in einen 
mittelmäßig warmen Dfen / is ean 
ihren Ecken eineetwas braunlich eFar⸗ 
be bekommen; Hernach nehmer ſie woe⸗ 
| der heraus, undlaftftserfaiten ; Als⸗ 

Bbbbb3 dann 


— — — — 


| 
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dann macht ihr ein Eiß von feinen Zus 


er ı Roſen⸗ oder Pomerantzen⸗Blu⸗ 
mens IBaffer darüber. Es muß aber 
diefes Eiß von ſolcher Dicke / wie ein 
weiſſer Honig ſeyn; Solchen ſchmie⸗ 
ret man mit einem Meſſer daruͤber / und 
ſchiebet die Torten wieder in den Ofen/ 
daß ſolches Eiß gahr werde. Wann es 
beginnet aufzublaſen / ſo ziehet man die 
orten heraus, laͤſt fie erkalten / und 
bewahrer fie an einem trockenen Orte. 
Die groffe Torten oder Marcipans 
überzieherihr mit einem Eife / wann fie 
zuvor in dem Dfen ihre Farbe an fich 
genvinmen / und flecker Piftacien/ Eis 
tronens und asian sonne ne 
Citronat und bemorffenen Caneel 
darauf; Hernach ſchiebet man fie wies 
der indem Ofen / daß das Eiß trockne / 
und nimmt fie wieder heraus wann 
das Eiß beginnet aufzubiaſen. 
Geſponnenes Marcipan zu machen: 

So nimmt man ein klein hoͤltzern 
Bret / oder einen runden Schachtel⸗ 
Deckel / welcher oben Bänder = 1003 
mit man ihn an Die Hande hefften fan 
ze rollet man den Marcipan- 

eig/ und beftreuer den Tifch fehr oft 
mit Zucker / Damit er fich nicht daran 
fee. Bilder ihn alfo lang oder ſchmahl / 
mie mantoill ; Wovon man aladann 
MittersSchürgen / Huͤte / Stecken 
Buchſtaben / und allerley Figuren ma⸗ 
chet. Dieſe ſchiebet ihr in den Ofen / 
und laſſet fie fo lange darinnen / bis fie 
eine Farbe befommen ; Hiemit zierer 
ihr eure andere Marcipans. 


Marck 


| Won eben dieſem Teige meger ihr 


auch Eleine und groffe Torten: Boden/ 
welche ihr an ftatt / da ſie ſonſten mit 
kleinen Zucker gefuͤllet werden / mit 
Confituren fuͤllet. weltzet und 
ſchneidet auch allethand Striche von 
folchem Marcipan ‚und machet davon 
allerhand durchgebrochene Wapen; 
Selbige füllet man mit weichen Con- 
fituren, von folchen Farben / wie das 
rechte Wapenift. Als will man Gold 
przfentiren/ ſo thut man von Apricos 
fen: oder Aepfels Marmeladen darein; 
Solles grünlicht ſeyn / ſo nimmt man 
Trauben⸗Safft / gruͤne Apricoſen und 
Mandeln; ABill man rorh haben / ſe 
nimmt man Ki Himbeeren / und 
rothe Johannes⸗Beeren / und fo fort 
an: Nur daß man ſich bemuͤhe / den 
—* ſo viel nachzukommen / als man 
an. m 
So ihr Beinen gemauerten Marci- 
pan-fen habt/ fo lafteuch einen von 
rothen Kupfer machen / deffen ihr euch 
füglicher und bequehmlicher als des ge⸗ 
meinen Ofens bedienen koͤnnet. Leget 
eure Marcipan, fo mit Eiß 
gar leiſe auf das Papier / und 
das Feuer unten und oben; 
werdet ihr zu eurem Zweck kommen. 
hr muͤſſet aber offt zuſchauen / daß 
eure Marcipan, Citronen⸗Brode und 
anders / nicht länger backen / als es 
noͤthig iſt. Ya 


Marck / Medulla- ofium, 
Br. Mouclle, ift in dem Thierlichen 


Mard. Marckt. 

Meiche eine fette Subftang in denen 
Höhlen ver Knochen / umfchloffen mit 
einem dünnen Pergament-Hautlein. 
te Babe in denen geoffen Röhren 

' ich / in denen Eleinen weißlich / in 
Denen Schwamigten Knochen aber 
weich und ſafftig man genieſſet def: 
fen als des zaͤrteſten und fübtileften 
Feltes in denen ee / und toilfen 
es fonderlich die Koͤche / als ein flattlis 
qhes ingrediens, unter ihre Torten 
ir gebrauchen. Die 
‚Mare: Rnochen vom Rinds 
Rteifch geben nicht allein eine ſchmack⸗ 





aufeinen hölgernen Teller ent- 
weder ausgeftoffen / oder mit einem fils 
Beinen Inftramentgen (Marck⸗die⸗ 
—2 TireMowelle genannt) 
gezogen, auf braun geröfte Brod 
geftrichen / und geſchwind / ehe es Falt 
wird oder geſtehet / aufgegeffen. 
Marck⸗Torten zu machen / vide 
Torten. 
Marckt / Forum, St. Marche, 
—* der oͤffentliche Platz in einer 
dt / auf welchen allerhand Victua- 
Len zu kauff gebracht werden; Dann 
daß auch die Handlung ſelbſt / und das 
Kauffen und Verkauffen ein Marckt 
oder Meß genennet werde / ſolches iſt 
aus unſerer Beſchreibung der Meſ⸗ 
fen und Jahr⸗Maͤrckte zu erſehen. 
Den victualien Maꝛckt dieſeß Dres 
‚allein zu betrachten / fo kommt ex mei⸗ 
iz 
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ſten theils nach derſelben Arten in Be⸗ 
nennung / als daß er der Vieh⸗/ Och⸗ 
ſen⸗ over Kaͤlber⸗ Marckt / nachdem 
nemlich dieſes Schlacht⸗Vieh —* 
zu Marckte getrieben / und feil geſtellet 
wird genennet wird; Alſo hatten auch 
die Roͤmer ihe Forum Boarium, wo 
die Ochſen aus allen Enden Italiens 
herzugetrieben / zu Faufffahmen ; Und 
in geoffen Städten Teurfchlandes 
wird Fahrlich vorund nad) Michae- 
lis, als welche Zeit jeder Bürger 
feine Kuͤche zu befehlachtenfuchet / ein 
groffer Vieh⸗ und Ochſen⸗Marckt 96 
halten / davon unter dem Worte 
Schlachten ein mehres zu Iefen iſt. 

Nach diefem hatman den Kraͤu⸗ 
ter⸗Marckt / forum olitorium , auf 
auf welchen die Gärtner ihre Gartens 
Früchte zu Fauff bringen / und ift ſich 
nicht genug über Die Guͤte GOttes zu 
verwundern / wie jeder Monath feine 
eigene Gaben und Fruͤchte gebe; Alſo / 
daß der Menſch / der ſonſt mit denen 
halsſtarrigen Iſraeliten / wann er im⸗ 
mer von einerley eſſen ſolte / ſagen 
möchte/ (mir eckelt vor dieſerSpei⸗ 
fer) Monathlich fo wohl Sommers 
als Winters feine Abwechfelung has 
ben kan; Wobey dann nicht umhin 
zugehen die Baulheit einiger Natio- 
nen, Städteund Provingien / welche 
auffer den ordinaire Schlentrian/den 
fie in ihrer Garten⸗ Arbeit halten’ we: 
nigauf beffere Nutzung ihres Grund 
und Bodens / als ſie von Alters herges 
wohnet geweſen / achten / ſondern es 

muͤſſen 
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muͤſſen offt fremde Leute / die arbeitſah⸗ 


Marckt. 
begreifft otens in fich allerhand Arten 


mer und kluͤger als ſie ſeyn / kommen / von delicaten Victualien, als Rep⸗ 


und ihnen wie ein wohl⸗ beſtellter Gar⸗ 
ten zu nutzen / ein ungebrauchtes Feld 
aber zum Garten zu machen ſey / an⸗ 
weiſen. Wie wir davon in unſern 
Teutſchland mehrals zu viel Exempla 


haben. 

Drittens * man den Brobt⸗ 
Marckt / auf welchen allerley Brodt 
zu kauff gebracht / und. an etlichen Or⸗ 
ten gewiſſe Marckt⸗Taͤge in der Wo⸗ 
chen / denen fremden Beckern 
vom Sande erlaubet wird / Brodt in 
die Stadt gu bringen damit nemlich 
die Staͤdte⸗ Beckers die Armuth nicht 
überfegen / und fo zu reden / einen 
Daumen aufden Auge haben mögen/ 
dag Brodt nicht nach ihren Belieben 
(abfonderlich bey faſt durchgehende 
negligirter bolicey) fleiner zu backen, 
als es der Marckt⸗ gängliche Korn: 
Preiß mit ſich bringen fan. 

Der Fiſch⸗Marckt machet den 
vierdten conſiderablen Marckt in 
einer Stadt / abſonderlich wann die⸗ 
ſelbe beydes friſche Kivier, als See⸗ 
Fiſche haben kan. 

Fuͤnfftens hat man die Korn⸗ und 
Hoitz · Bohlen und Turff⸗Maͤrck⸗ 
te/ auf welchen ſolche bey gantzen Zus 
dern zu kauff gebracht / und mehren⸗ 
cheils fo rangiret werden / daß die 
Bauren die zů Marckte kommen / von 
dar aus leichtlich nach der Buͤrger 
Haͤuſer fahren koͤnnen. 

Der fo genannte Naſch⸗ Marck 


und Feld⸗Huͤner / Tauben, Calecu⸗ 
ten / Capaunen und zahme Hüneriumd 
nachdem es in der Jahrs⸗Zeit iſt / 
Grammets/ Vögel / Lerchen und 
Schnepfen / Haafen / Caninichen / 
—— Hirſche / Eyer / Butter / 
Schmaltz / allerhand Kaͤfe / neue Fruͤch⸗ 
te / auserleſenes Obſt / und was der⸗ 
gleichen mehr iſt: In Summa, bey 
Friedens / Zeiten / und too die Policey 
wohl beſtellet iſt / lachet alles dem Mens 
ſchen an / was zu ſeiner Nahrung von 
dem allweiſen Schoͤpffer beſtimmet 
iſt; Alſo / daß ein Chriſtliches Gemuͤ⸗ 
the / welches GOtt vor feine Wohl⸗ 
thaten dancket / billich bey Erblickung 
deſſen allen ſagen muß / daß GOtt das 
rmit ſeinen Gut kroͤne / und ſeine 
u I von Betttrieffen. ols 
e groſſe Städte habenauch den Vor⸗ 
theilvor Heinen, daß alles nach ihnen 
zu / zu Marckte gefchleppet wird / weil 
nemlich das Geld mehr in groſſen / ſon⸗ 
derlich Hoffhaltungs⸗ und Handels⸗ 
Städten als in kleinen rouliret ; Das 
beydann die Einwohner den Vortheil 
haben Daß fie täglich nach den Marckt 
ficken / und nach ihren "Belieben viel 
oder wenig einlauffen koͤnnen / und bes 
reiffet es gewihlich Fam der zehende 
heil der Menſchen / ſo lange ſie einen 
wohl⸗ beſpickten Marckt vor die Thuͤ⸗ 
re haben / was ſolches fuͤr eine Gnade 
GOttes / und vor ein Kleinod zur Er⸗ 
haltung der Geſundheit ſey; re 
A 


Made 


Aber wird man es erſt gewahr / wann 
Mißwachs und theure Zeit / Peſt / 
Srieges-Sefahe und dergleichen eins 
fallen’ vaß man nicht einmahl vor Geld 
mehr aufden Marckte was befommen 
kan, Daher dann mandye vomeins 
de blocquirt gehaltene Stadt fich blos 
aus Mangel von Erfrifchung hat ers 
geben müffen / weil ihre Einwohner 
und Guarnifonan Scharbock / Gicht / 
Durchlauff und andern dergleichen 
Gebrechen kranck darnieder gelegen. 
Wohl⸗ beſtellte und frequentirte 
Maͤrckte bringen auch denen umliegen: 
den Dörffern groffen Nutzen / indem 
ſie ihre Waaren inder Stadt gleich zu 
Gelde je machen / und hernach ihre 
Contributiones fo viel beffer herzu⸗ 
nehmen wiſſen. Siehet man auch die 
Thore und Land⸗Straſſen / fonderlich 
aber in See Staͤdten die Haͤven / an / 
was vor Menge Victualien / an But⸗ 
ter / Kaͤſe / Getraͤyde / friſchen und ge⸗ 
falgenen Fleiſch und Fiſchen von allen 
Drten und Enden nach einer * 
Stadt bey Wagens und Schiffla⸗ 
dungen voll zugeſchleppet werden / ſo 
iſt ſich billich Darüber zu verwundern / 
und nechſt dem goͤttlichen Segen die 
edle Friedens⸗Zeit / voraus aber das 
Commercium zu preiſen / als welches 
aus der Fremde mit ſo vielerhand 
Waaren die Kuͤchen und Keller verſe⸗ 
hen muß / welche ſonſt guten theils leer 
ſeyn wuͤrden / mann nicht Die auslaͤn⸗ 
diſche Zufuhr auch das beſte mit daben 
thaͤte. 
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ESs hat aber in einer jeden mohl-po- 
licirten Stadt auch ein jeder Marckt 
feine 53 Ordnungen / nach wel⸗ 
chen ſich die darauf Kauffende und 
ei ng zu richten haben / ale 
daß die Vor⸗ oder Auffäuffers nicht 
eher als bis gegen Mittage / oder wann 
ein zu ſolchem Ende aufgeſtecktes Zei⸗ 
chen eingenommen worden / von denen 
Bauersleuten kauffen doͤrffen / ſon⸗ 
dern denen Bürgern und Einwoh⸗ 
nern / Die nur zur Provifion ihrer 
Haußhaltungen kauffen / den Marckt 
allein laſſen muͤſſen / damit ſolcher ge⸗ 
ſtalt alles ſchaͤdliche Propolium vers 
hindertwerde. Zweytens fo nn 
auch gemeiniglich nicht weit von oͤf⸗ 
fentlichen MarcktsPlägenydie Rahts⸗ 
Waage / in welchen von beendigten 
Leuten dasjenige was auf dem Marckte 
gefauffet worden / gegen Erlegung eis 
nes geringen Waag / Geldes / warn 
der Käuffer etwan an des Verkaͤuf⸗ 
fers Gewichte zweiffeln folte/ kan ges 
wogen / item auch mit des Mahtss 
Scheffellmas meffende Waaren feyn) 
gemellenmwerden. Drittens fo ters 
den ftinckendefaule Fiſche / ungefundes 
Fleiſch / fchadlicheund die Rothe: Ruhe 
verurfachendeBrüchte nicht darauf ge⸗ 
litten fondern fo gleich von darzu bes 
fellten Marckt⸗Voͤgten / die man an 
etlichen Drtenauch Marck Rabens zu 
nennen pfleget / tweggenommen / und 
entweder zum Profit der Armen con- 
fiſciret / oder gar ing Waſſer geworf⸗ 
fen. Vierdtens fo ſetzet auch eine wohl⸗ 
Eccce COR- 
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— — — — — — — — — — — — 
conftituirte Policey Die Precia Re- | und ſonderlich des Trajani Marckt⸗ 
rum ‚ daß der Berfäuffernicht fo hoch | Platz den man forum Trajani & Ul- 
als er wills feine Waare halten darff/ | pium nennete / rund herum bededket/ 
fondern ſich in der Billichkeit muß fin’ | und auf hohen Beulen suhende Gaͤnge 
den laſſen. Fuͤnfftens fo wird auch | harter unter welchen Kaͤuffer und Ders 
durch die Patroville , oder nicht meit | Fäuffer bey regnichten Wetter trucken 
davon entfernte Soldaten z Wacht / | fißen Fonten, Dergleichen ftattliche 
ale Unordaung / Etreit/ Zaͤnckerey Maͤrckte hat gleichfals unfer Teutſch⸗ 
und Schlägeren/ Beutel⸗Schneiden land in groſſen Uberfluß / und mag ſich 
und dergleichen Buͤbereyen mehr / (wel⸗ ſonderlich der unvergleichliche Marckt⸗ 
che ſonſt / wo ein Confluxus vieler * zu ae. U der Leipziger / 
MNenſchen iſt / gar haͤuffig vorzufallen ranckfurter / Dreßdniſche / Wiener / 
pfleget) verhindert; wie dann die oͤffent⸗ Prager / Berliner / und vieler anderer 
liche Mackt⸗Plaͤtze ohnedem privile | Reichs» und An⸗See⸗Staͤdte ihrer 
irte Oerter ſeyn / auf welchen bey | wohl ſehen laſſen. Vondem Marckte 
erluftder Hand / oder welches beſſer | hat feinen Nahmen das 
ben einer zimuchen Geld⸗Straffe / bey 
Begirerten/ bey Armen und Liederli· Marckt · Geld / welches ein Hauß⸗ 
chen ober / bey Gefaͤngnis / Hals-Eifen | Vater feiner Hauß⸗Frauen Woͤchent⸗ 
und Pranger⸗Straffe keine Schläger | lich oder taͤglich / dieſe wieder den Ge⸗ 
ren daͤrff angefangen werden / und was finde (an denen Orten / two es nicht der 
etwan der loͤblichen Marckt⸗Ordnun⸗ Gebrauch iſt / daß die Frauens felber 
gen und Geſetze mehr ſeyn / die dem zu Marckte gehen) täglich giebet / um 
Publico zum beſten in groſſen Staͤdien dafuͤr was des Tages über in die Hauß⸗ 
publiciret werden / darunter wir auch haltung noͤthig iſt / von Marckte zu has 
rechnen möchten / daß jede Sorte von | len/ da es dann gar viel auf getreue Ge⸗ 
Vicualien feinen eigenen Platz habe | finde ankommt / daß daſſelbe keine Ne⸗ 
und der Fiſch⸗Marckt beſonders / der ben⸗Pfenninge mache / und mehr als in 
Kräuter und Obſt⸗ der Vieh⸗ und | der That geſchehen / ausgeben zu has 
Naſch⸗ Korn⸗ und Holtz Peer | ben berechne / dann wann man die U 





beſonders / jedoch alle fo viel möglic) | pigfeitvieler Dienſt⸗Maͤgde und Koͤ⸗ 
behſammen / und nicht weit von einans | chinnen anſiehet / die fie in Kleidern’ 
derfenn. In den alten Rom waren | Spigen undfeinensZeug treiben; Da 
des Cxfaris & Augufti des Nerv | fiefaumg.oder 10. Gulden oder Rthlr. 
und Trajani Märcie berühmt / ale | des Jahrs Lohn haben, fo fan es nicht 
welche insgefamr auf Denen fhönften | fehlen’ ſie muͤſſen nach dem gemeinem 
Plaͤtzen der Stadt angeleger waren | Sprichworte entweder huren * 

"Gehe 
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hlen. Nunift dasaucheinefonder: | wohnheit daraus machen wollen / unge⸗ 

ahre Art des Diebſtahls / wann man | achter der Mann in feiner Nahrung 
der Herrſchafft 10. Groſchen ausgege⸗mehr hinter⸗als vorwerts komt / ſolches 
ben zu haben anrechnet / da es nur 7. iſt unverantwortlich. Eine ſparſahme 
‚oder z. gerocſen / das übrige aber in feis | und kluge Hauß⸗Mutter brauchet dee 
nen Beutel ſtecket; Doc) wir twollen | MarckisZeit mit Vernunfft / kauffet 
dieſes / und fonderlich quod non re- | eintwenndieSaifon und die rechte Zeit 
mittatur peccatum nıf reftituatur | davon iſt / erwartet bis das Rare billis 
‚ablatum denen Heren Predigern und | ger Kauff werde / ſamlet hey Zeiten ei⸗ 
Beicht⸗Vaͤtern weiter zu ahnden übers | nen folchen Vortath in ihre Speiß⸗ 
loffen / und in "Betrachtung des Kammern / daß / weil fie in Parieyen 
Mardkt-&eldes ferner fagens daß ein kauffet / fie einen weit mercfichern 
Haus Vater / der in Buͤrgerlicher Vortheildaranfinde/ als wann ſie bey 
nofiket/ ——— Gluͤcks⸗Pfunden und eintzeln Stuͤcken auf dem 

unterworffen iſt behutfahm | Marckte Fauffen folte ; Sie forſchet 
gehen / und nicht bey Handen | auch heimlich aufden Einkauff / den fie 
voll feiner Frauen / wann fie nicht der | durch ihr Geſinde chun laͤſt / und brin⸗ 
Haͤußlichkeit gewohnet / ſolches zuſte⸗ | get felbiges dadurch in die Furcht / daß 
‚en / ſendern ſelber ein wachend Auge fr foleichtlich nicht von ihnen betrogen 
auf die Haußhaltung mit haben muͤſſe | werde. 
nberdenSußdes Marckt · Meiſter / Marckt. 
der Bilantz gezogen wird / die fat} ifk derjenige sb \ 
-Yusgaben die inne übertreffen, ‚ Voigt / iſt derjenige / ber von den 
dann tie das Geauen-Wolck gemei, | Stadt-Nahtdarzu gefegetift/ auf alle 
niglich ſehr neugierig und lüftern / da⸗ 


Marrtt: Ordnungen / daß folche in 
sbey nicht gern die Geringſten gegen ans | 










Obfervank bleiben / wohl Acht zu ge⸗ 
dern feyn/ fondern daß fle viel unddag | ben/ Die Stand⸗ Gelder 1 mo es ges 
„delicatefte vom Marckte nach Haufe 

Eon laſſen / wollen angefehen feyn; 
Aſo iſt auch mancher Frau nichts zu 
Atheur / ſchmecket ihr auch nichts beffer/ 


als was noch theur und rar / und auf 
das höchfte muß bezahlet werden / wel⸗ 
„che Lüfteenheit man denen Schwans 
gern gar wohl pardonniten fan / aber 
eiber / die in 
ſolchen Stande nicht ſeyn / eine Be⸗ 


dab andere Bürger: IR 


bräuchlich ift / einzufordern / jeder 
Waare ihren gebührenden Platz eins 
zuraͤumen / alle Unsrdnungen gu vers 
hüten’ und was Kleinigkeiten betrifft / 
darinnen Michter und Schiedgmann 
zroifchen Käuffeen und Verfäuffern 
zu ſeyn / wann ſie ihn andersdarumans 
jangen / und feine Entſcheidung haben 
en 


ollen. 
Margoſæ- Kraut / wird vonder 
Ceccc⁊ nen 


a Mari. Tara 
nen Holländern in Oft Indien ſtatt | Carols · Guͤlden / ſo offt fie darwider 
des Hopffens zudem Bier gebraucher/ gethan zu haben den werden / da⸗ 
iſt von Blaͤttern faſt wie der Hanff / von der halbe Theil dem General Pro- 
waͤchfet aber etwas kleiner / hat eine | voſen die andere Haͤlffte denen Armen 
"grün: laͤnglichte Frucht / faſt wie die zum Beſten kommen ſoll. Das 
Gurcken/ man ſchneidet ſoſche in Stu⸗ Schwediſche Kriegs⸗Recht Art. 2:in 
cken und kochet ſie an die Fiſche; Doch | fine verbeut zugleſch / Daß man auch 
eſſen ſie die Indianer mehr als die Eu- | unterder Predigt nicht ſoll Wein und 














ropieer, weil ſie biner wie Cologuin- | Bier ſcheucken / welches auch in andes 
— ver Potentaten culn 
t YA verordnetit. 
—— —2* er Hr | Zn dem fo genannten CorporeJu- 
nern / item von Kalb⸗Fleiſch gu mas | > FisMilitaris} durch E- 
hen / ſiehe ſolches unter —— hin] ae A x 
mung. ſleqq. folgender Su 





Marquetendere / Propolæ 
‚Caftrenfes, fr. Yivandiers, ſeynd 
ſolche Leute / welche der Armee folgen, | 
und allerhand Victualien und Ges |" 
„seändanfchaffen, welches hernach die 
‚Soldaten bey ihnen vor Geld bekom⸗ſier / 
‚men / und bey ihren vielen Stroppazen wolti⸗ 
ſich zuweilen an einem guten 
Eſſens und, wormer Suppe noch er⸗ 
quicken Fönnen. nn. [Same 
Ale ſolche Marquetenders, welche bringen 
ſich im Lager hefinden / ſeynd denen vor⸗ 
geſchriebenen Kriegs» Articuln und 
Kriegs Recht / wie auch der darin wi⸗ 
der die Ubertreter geſetzten Straffe / un⸗g9 
terwerffin. Sie ale nach dem | 
‚Holländifchen Kriege, Recht des A⸗ yernfelb 
bends eine & runde nach det Sonnen } jeigen/ was fie gu verka ei 
Untergang’ oder des Morgens porder | mirderfelbe folches l-Au- 
‚Sonnen Aufgang / kein Bier oder | diteur anfagen / und taxiren laffen 
Wein ſchencken bey Str +. Dieper inne: \ 23 RIED — 
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Der General - Auditeur hat von | höhergeben/als fie vom General-Au- 
jeder Ahme Wein eine Maaß und ets | direurtaxitet worden/d. 1. Art.7, - 
‚liche Groſchen / von jedmeder Tonne) Ale Marquetendersmüffen beym 
Bier auch eine Maaffe/ von den übris | General - Audireur beeydiger wer⸗ 
genVidtualien, als Brod / Kaͤſe / But⸗ | den / melcher unbechdiget etwas vers 
‚ter/ und dergleichen, etliche Pfund / und Fauffer / dem merden alle feine Güter 
darnach der Waaren viel oder wenig conhifciret/d.1, Art. 10. 


ſind / etliche Groſchen; Somußihme 


KeinMarquetender muß geſtohlen 


auch ein billiges und gewoͤhnliches Gut kauffen / oder ſonſt an ſich bringen 


Stand⸗Geld gegeben werden. 


feine Gebühr ebenfals / und auch etwas 


und verhehlen / ſondern gehoͤriger Or⸗ 


ten anmelden / oder er wird dem Diebe 
gleich geftrafft/d.1, Art. ı2. 


Der General- Gemaltiger hat | 
| 


vom Stand⸗ Gelde zugenieflen. Vide , ¶ Wann zur Predigt umgefchlagen 
per omnia Leonh. Fronsberg in ftis | oderder Zapfen: Streich gefchehen / fo 
nem Krieges Buche 1. 3. fol. 56, & | muß Fein Marquetender oder andere 
ſeqq. Utietiam ubique in praxi ob- | mehr zapfen / oder Gaͤſte fegen/beyPoen 


fervatur, 

+. DerGeneral-Auditeur hat Macht 
auf Maaß / Ellen und Gewicht im Las 
‚ger zu fehen/ auch denen Victualien 
die Taxe zu ſetzen Die Marquetender 
in Pflicht zu nehmen, undihnen noth⸗ 
wendige Ordre zu geben. Schwed. 
A. B. vom Dber: Gerichte Tit. 3. 
‚Art, 2. 

Der General-Gemaltiger muß als 
‚len Fleiß anmenden / um zu erfahren, 
‚an welchen Drte Die Marquetender 
oder Proviant-Krämer die Victualien 


der Confifcation aller ihrer Waaren / 
C. d.1. Art. 13. KanferlichenArticuls- 
Brief Art.46. Dänifchen Art. Br. 
Art.2. &ı34. Brandenburgif. Art, 
B.Art. 7. 
Die Taxa ımd der Preiß der Waa⸗ 
‚ten muß vom General - Öemwaltiger 
oder feinen Leuten öffentlich verfündis 
get und angefchlagen/ oder ang Faß ges 
fchrieben werden, damit fich feiner mie 
der Unwiſſen heit entſchuldigen koͤnne / 
Daͤniſ. A. B. Art. 135. 


Es muß auch niemand einige Vi- 


holen / und wie theuer fie Diefelben eins | vres, ehe folche ins Lager zum öffentlis 
‚auffen / Damit fie hernad) vom Gene- | chen Kauff⸗Platz gebracht und gehoͤ⸗ 
tal-Auditeur taxiret werden koͤnnen | riger miaffen taxiret worden / vor aufs 


‚4.1. Tit, 4. Art. 6. 
Berner muß der General· Gewal⸗ 
tiger/nebft Denen Regiments-Provo- 
ſen dahin fehen/ N; die Vivandiers 
chtige Waaren ins Läger bringen/ 
dieſelbe nicht verfaͤlſchen / vielweniger 


kaufen, Holländif. A.B. Art.20. 
Keiner muß auch von der Solda- 
tesque,ohnefonderbarenConfens Des 
Generals,marquetendern, Holländ, 
A.B. Art,79. Dr 
Ceccecz ... Ale 
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Ale Vivandiers muͤſſen denen 
Kriegs; Articuln, foauffiefüglichap- 
pliciret werden fonnen/ unterrorffen 
ſeyn Holand. A. B. Art. 80. 

Wann fie auch zu Hagen haben 
muͤſſen ſie es von dem Geueral-Audi- 
teur anbringen? Schwediſ. A. B. 
Tit.2.Art.s. 

Die Marguetender müffen nit 

sartier und Stallung vor ihre 
pferde verfehen werden / haben aber 
fonft daraus nichtes als nur die bloffe 
Lagerſtaͤtt zu fodern. Vide Sr. Churfl. 
Durchl. zu Brandenburg Verordn. 
de Anno 1655. 9.2. 

Denen Marquetendern muß dom 
General-Auditeur guier Schuß ge⸗ 


halten werden / damit ſie niemand be⸗ 
raube / beſtehle oder vergewaltige / oder 











Maaß. 


Maaß im Eſſen und Trin⸗ 
cken / Lateiniſch Temperantia, 
Maͤßigkeit genannt / iſt eiae Tugend / 
die GOtt und der ehrbacen Welt an⸗ 
genehm iſt. Huͤtet euch / ſpricht unſer 
Heyland / daß eure Hertzen nicht be⸗ 
ſchweret werden mir Freſſen und 
Sauffen; Und unter denen Laſtern / 
welche den Verluſt der ewigen Seelig⸗ 
keit zu wege bringen / iſt auch in ſonder⸗ 
heit die Trunckenheit / und das uͤber⸗ 
mäßige Schwelgen mit begriffen. Ein 
nüchterner und mäßiger Menfch Pan 
auch um foviel beffer wachen daß der 
allgemeine Widerſacher des menfchlis 
chen Geſchlechts / welcher wie ein bruͤl⸗ 
lender Loͤw herumgehet / ihn nicht ver⸗ 
ſchlingen koͤnne; Zu geſchweigen / wie 
ein Maͤßiger auch viel geſchickter als 


ſonſt im geringſten beleidige / Hollaͤnd. ein Unmäßiger zum Gebet / und feinen 


A. B. Art.⁊5. 


Beruffs⸗Geſchaͤfften iſt. Plenus ven- 


Kein Marquetender oder Vivan- ter non ſtudet libenter, fagt man im 
dier muß eher vonderärmee ſcheiden | Sprichwort; Und wann man einen 


bebor er ferner Phicht erlaſſen worden. | Trunckenbold unter andern beſchrei⸗ 


Wiaerüre: Bansı vide Bänfe. 


Marius Mann/ wird ein ges 
wiſſer Bedienterder Stadt Luͤbeck ge⸗ 
nannt/und zwar daher / weil er jaͤhrlich 


ben will ſagt man auch: Daß er allen 
Witz und Berftand verfauffe ; 
fer den groffen Nutzen / weſchen au 

die Maͤßigkeit der Gefundheit bringet / 
und das Leben verlängern kan / da ſich 


auf St. Martini Abend ein Faß Rheins die Unmaͤßige vor der Zeit ins Grab 


Hein nah Schwerin’ aus alter Ge⸗ 
mwohnheitund Verträgen welche zwi⸗ 


ſchen dem Hergogen und der Stadt 
feyn / überbringe. Was eigentlich 
die Umſtaͤnde bey dieſer Ceremonie 
ſeyn / folches ift ausführlich in Dem 
Tractat Nachricht vonder Siadt Luͤ⸗ 
beckp.m.ioo.zuleſen. 


bringen / und des Nachts auf ihrem 
Beite keuchen muͤſſen; So iſt es auch 
eine nuͤtzliche Tugend zur Menage, 
und daß man ſich und ſeine Familiam 
im Lande mit Ehren conſerviren / und 
nach vielem Banquetiren nicht endlich 
Banquerottiren, und zum Lande ar 

au 
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aus lauffen doͤrffe. Endlich / ſo haben nen / weil nun alle Dinge in Zahl 
wir Chriſten auch fo viel iauſend ehr | Maaß und Gewicht beſtehen / und ſol⸗ 
bare Hender in der Maͤßigkeit zu Vor⸗che von Anfang der Weli her fecun- 
aͤngern / welchen bey reiten der heilige | dur: jußitiara diſtributivam, nach 
le GOttes nicht fo als ung geofs | den nacuͤtlichen un: Mülcker: zuvor⸗ 
fenbahret geweſen / fondern / was fiege: | derſt aber Golichen Rechte eingefuͤh⸗ 
than / darzu ſeynd ſie aus einem bioffen vet und gewöhnlich getvefen ; wis wir 
Natur und TugendsTriebangereiget | dann im 3. Buch Moäs am 10. Cop. 
worden. * 35. Ir leſen: Ihr folt nicht ung 
‚ | gleich handeln mit der Ellen / in Bes 

Manf trockener und flüfi- | teichrrmit Maaf: v.26. rechte Wage / 
ger Dinge; Dieſe wohl zu wiſſen / rechte Pfund / rechte Scheffel / rechte 
fit allen denenjenigen die mir Küche | Kannen ſollen bey cu, ſeyn/ im 5. B. 
undKeller umgehen / ſehr noͤthig / es ſey | Molisamzs. Cap. im 13. Tore: Du 
daß fie im Einfauff der Victualien, | folt nicht zweycrley Gewicht in Deinen 
der fo wohl in Der Stadt / alsaus der | Sad groß und Fieinehaben/ v.r4, in 
| te gefchicht / als auch im &es | deinem Daufe fol nicht zweyerley 
rauch derfelben ſolcher Willenfcharft | Shheffel groß und kleiner ſeyn / v. 15. 
beduͤrffen; Daher dann auch in allen du ſolt ein völlig und recht Gewicht und 
wohl⸗ poucirten Städten der Magi- einen völligen und rechten Scheffel 
ſtrat Sorge troͤgt / daß ein öffentliches | haben, item in Spruͤchen Saloınonis 
Stadt⸗oder Rahs⸗Waag⸗Haus ſey / | am ıı. Cap. Falſche Wagge ift dem 





in welchem alle nach dem Gemichie | HErrn ein Greuel / aber ein voͤllig Ge⸗ 
verfauffte Victualien fönnen gervos | wicht ift fein Wohlgefallen / und im 
gen/und die meſſende nach des Raths⸗ | sötenam ar. Ders: Hechte Wageund 
Scheffel gemeffen werden. Zuflüßigen | Gewicht if vom HErin / und alle 
Waaren / diein Tonnen und Faͤſſern Pfund im Sack find feine Wercke / 
 aufbehalten werden / hat man die beey⸗ item beym Propheten Micha am 6. 
digte Viſirer / welche Pflicht maͤßig die⸗ Cap Höre ihr Sraͤmme / was gepres 
jenigen / die ihres Dienſts noͤthig has | Diger wird / noch bleibet unrecht Gut in 

ben / bedienen / auch an eilichen Orten | des Gottloſen Haus / und der feindfes 

da die Tranck⸗Steuer / Wein⸗ oder! lige geringe Epha ; Darum will ich 

BiersAccis und Umgelv aufgebracht | Dich anfahen zu plagen, Du foltnicht ges 

bem Accis - oder Umgeld&-Ampt an | nug zu effen haben / und folt vers 

fagen muͤſſen was an Getraͤnck und | ſchmachten / und mas du erhaſcheſt / fell 

wie viel eingekommen / Damit es die Ci: | doch nicht davon kommen / iterm beym 

genthümer darnach veracciſen koͤne Matthzo am 7. Cap, am 2, Vers: 

mit 


de) las. Mau. 


Mit welcherley Maaß ihr meſſet / fol woͤhnlichſtes Mittel ſeyn / um ſich bes 
euch wieder gemeſſen werden; Als hat hertzt und grimmig gegen ihre Feinde 
ein Oeconomus wohl zuzuſehen / daß | Dadurch zu machen, 
ihmeallegeit rechte Maaß gegeben wer⸗ 
de/sundfanichhierbipnichtgenugver | Maul/ Os, Be. Bouche , ift von 
wundern / die Unverfchäntheitetlicher | Denen viersfüßigen T hieren,fonderlich 
Bier⸗Schencken / welche, da fie D- | von denen Ochſen / ein ziemlich gutes 
brigfeitliche Maaß und Ordnung / wie | Effen/ vor die / welche ſtarcke Magens 
fiedas Getraͤnck verzapfen follen dans | haben/ und ſolches / mit Del, Eig und 
noch ungefcheut einen Unterfchied zwi⸗ Zwiebeln eingefchnitten / wohl vertras 
fehen Far Bier / und auf den Schaum: | gen fönnen. Den Nüffel oder die 
zapfen machen und ſo ſie jenes geben’ | Schnauge am Schwein hält Gale- 
noch wohl einen Mfenning darüber | nusbeffer als die Ohren / ſintemahl ders 
haben wollen; Welche Bosheit einem ſelben Knorpel ein kalt und hart⸗dauli⸗ 
vornehmen Magiſtrat einer gewiſſen | ches Weſen iſt. 
groſſen Refideng-Stadr bewogen / ein 
Patentafhigirenzulaffen/ daß in alenn Maulbeern / Morum, Fr. 
biechenen oder zinnern Bier-Mooffen/ | des Meures, ſolcher ſeynd der Farb und 
wo das Knöpfkindervollen Maaß iſt | auch der Qualität nach zwe herley Ars 
oben daruͤber ein Loch fennfolte / / aus ten; Als: Morus fructu nigro, 
welchem das liahre Bier / wann es ſo ſchwartze Maulbeeren / welche die 
weit gezapfet worden / heraus laufen | seften und fehmackhafftigiten ; Und 
und alfo augenfcheinlich gefehen wer⸗ Morus alba vel candıda , weiffe 
den koͤnte Daß nunmehro das Bier | Maulbeeren / davon die Brucht wenis 
feine rechte Maaß habe. ger geachtet wird. Die Blatter aber 
Eine ausführliche Befchreibung | find die rechte Speife vor die Seiden⸗ 
aller fo wohl alter al8 neuer Maaſſen ABürmer. 
trockner und flüßiger Dinge, videin| Das Temperament der Maulbees 
unfern nächftokünfftig zu etwartenden | ren ändert ſich nach ihrer Reiffung; 
Maar und Gewichte: Didtionario | Die unzeitigen/ herben und zuſamen⸗ 
PN ‚ Isiehende find kalt und trucken bis im 3. 
Maslac , twelches einige vor die | Grad; Dienunmehro ſchon roth ger 
Datum oder das Toll,Arant halten | färbte und ſaur⸗ſuͤſſe etwas weniger. 
wollen / teil diejenige / Dieesgebraus | Von denen aber / welche ihre ſchwartz⸗ 
chen / gang grimmig / toll und vafend | rothe Farbe und völlige Suͤßigkeit 
darnach werden ; Soll der Tuͤrcken | durch die Reiffung erlanger / ſaget 
wann fie in den Streit gehen, ihe ge | Hippocrates lib. 2. de Dizt. —— 
cale· 





May: 
calefaciunt & humeltant ; Die 
Maulbeeren wärmen und befeuchten. 

Mürffenalfodie veiffen Maulbeeren 
mit Diefen Beding gegeffen werden / (1) 
vor andern Speiſen oder nüchtern/(z) 
von denen / die einen hißigen Magen 
und Leber haben / (3) nicht fo fort/ 
wann fie bey heiffen Sonnenfchein 
vom Baum gebrochen fondern wann 
fie vorher mit feifchen Waſſer / oder im 
Keller abgefühlet worden; Sintemahl 
fe alsdann den Leib weichen / zur Ab: 

ühlung dienen / mit ihrem fücco vi- 
nofo oder WeinsSafft/ den Durft 
ſtillen / und den Harn fördern. 

Die Maulbeeren zu condiren / fo 
nimmt man ſie / wann fie halb roth und 
halb ſchwartz feyn, und condirt fiemit 
drey Viertel Zucker zu einem Pfund 
Feucht; Siedet fie in einem Sod 

r wie die Kirſchen und bewahret 
— in Glaͤſern und Kruͤgen. 
Man machet auch einen ſonderlichen 
Syrup davon / welcher den hitzigen 
Haͤlſen ſehr dienlich iſt / und zwar wird 
er auf eben die Weiiſe / wie Der Kirſch⸗ 
Syrup zubereitet, 


Mays, Mehiz, Tuͤrckiſcher 
Weitzen / oder vielmehr Indiani · 
ſcher / weil er nicht aus der Tuͤrckey / 
ſondern aus dem Mitternächtigen 
Theil Americz anfänglich inEuro 
gekommen / und zwar allererft nach Er⸗ 
findung felbiger neuen Welt; Daher 
die alten Scribeniten deffen Feine Mel 
dung thun. Die Indianer nennen |. 
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ihn Mebiz oder Mays , Daher der Rah⸗ 
me Frumentum Indicum Mays ent⸗ 
fprungen. 

Es ift ein ſehr fruchtbar Gewaͤchfe / 
alſo daß in Indien aus einem Korn 
tauſend / und druͤber wachſen. Gleich⸗ 
wie auch der Reiß gleichſam ſeinen 
Sitz in dem Orientaliſchen Indien 
gehabt / und von dannen beynahe in die 
gantze Welt fortgepflantzet worden; 
Alſo — Beige von Weſt⸗In⸗ 
dien aus / faſt in alle Welt fich ausge⸗ 
breitet. 

Mas fein Temperament betrifft / 
fo iſt er beynahe in allen 4. Qualitäten 
mittelmäßig s Daher Focen Die A- 


 mericanifche Medici mit Waſſer eine 


Tifane daraus für die Xrancken. Es 
kan auch Brod daraus gebacken wer⸗ 
den; Aber wir brauchen es nur / einen 
Brey mit Milch und Butter dareus 
zu kochen: Wiewol DIE Bericht verien 
auf vornehme Tafeln koͤmmet / mesit ss 
zwar füßlich / aber nicht ohnesäheund 
flopfende Schleimigfeitifl. Vide eig 
Ian Kin unter dem Wort Mübio, 

Meer⸗Eſel / vide Stock⸗Fiſch. 

Meer⸗Kettich / vide Rettich⸗ 

Meeſch / vide Bier. 

Mehl / Farina, Sr. deis Fariuc 
ſolches iſt gemeiniglich dreyerley: Als 
eines ſo von Roggen gemahlen / insge⸗ 
mein zu dem ordinari Hauß⸗Brodt 
gebrauchet / und daher das Bach; 
Mehl genennet wird : Das andere] 
das Weitzen⸗ oder Rocken⸗Mehl / 

Ddddd ſo 
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wie: 


— — — ———— — — — — 

ſo man zu dem weiſſen Semmel⸗Brod / | die naͤchſte Tage nach dem Dolls 
alteriey Backs und Koch⸗Werck ges | Mond gemahlen wird;man folles auch 
brauchet: Und das dritte / das Krafft⸗ | zuvor wohl abdorren / oder zu ſolchem 


Mehl / ſo gar nicht gemahlen wird / 
und fo wohl in der Küche zu allerhand 
Mueſſen / atsauch ſonſt za mancherley 
cher ⸗Werckdienet. Das Born⸗ 
ehllaͤſſet man in der Muͤhl ein⸗ oder 


andermahl durch grobe und zarte Beu⸗ fi 


tel ablauffen / nachdem man viele oder 
wenige Kleyen / und zwar derſelben 
von einen Simmer / welches an der 


Frucht 16. Metzen in Franckenlande | ft 


detraͤget / 4. 6. auch wohl 8. Metzen 
abzufondern pfleget 


ner wird dag Mehl. Vide hiervon 
ein mehres unter dem Worte Srodt / 
item unter Weitzen. 

Es iſt aber vornemlich bey dem Mehl 
anzumercken / daß ein Mehl von einem 
angelauffenen / und nach Schimmel 
riechenden / oder ſonſt guf der Zunge 
nicht allzuwohl geſchmackten Getraͤyde / 
wie Aa dasjenige/ fo in naſſen Jah⸗ 
ten gewachſen / oder feucht gelegen, fich 
nicht fo langehalt + als das fo in hitzigen 
und trockenen Fahren aufgefchürtet 
worden; Sogeben auch beydes / Ro⸗ 
den und Korn / von fihönen dichten 
sollfommenen und harten Koͤrnern ein 
merckliches mehr. an Mehly als dieje⸗ 
nige / fo diefe Volllommenheit nicht 

aben 


ie einige wollen / fol das Mehl 
etliche Jahr gut bleiben / wann es im 
Merken und November , und zwar 


/ dann je mehr | werden. Wo es ſich nicht ſchicken ſoltt / 
Flehe davon kommt / je klaͤter undfchd: | und daß etwan Wuͤrmer darinnen 


Ende auf einen reinen Bretter Boden 
ausbreiten / und öffters mit einet 
Schauffel umfehren / ehe man es zu 
verwahren gefonnen / Dann fonften bes 
kommet e8 einen unangenehmen Ges 
mad. Solche Verwahrung ger 
fchieher am füglichften in höißern Kuͤ⸗ 
ſten / oder nech beffer in Faͤſſer einges 
fchlagen/ und feſt auf einander einges 
offen ; Doch müffen fo wohl diefe als 
jene an einen trockenen Ort aufbehalten 


wuͤchſen / (welches einige damit zu hin⸗ 
tertreiben ſuchen / wann fie Salg und 
Kuͤmmel / jedes gleichviel ſtoſſen / 
ches mit Eye ß anſeuchten Re 
gelein daraus machen / und hier und 
dar in das Mehl legen /) fe koͤnnte man 
wohl einen Haſel ⸗Stock / oder gar ein 
Stüdlein von Kuͤhn⸗ oder pechichten 
Foͤhren⸗Holtz in das Mehl zu Verirei⸗ 
bung der Würmer ſtecken; Alein / 
weil das Mehl dadurch einen widri⸗ 
gen Geſchmackan ſich ziehen wuͤrde / fo 
iſt das beſte / daß man neißig dazu ſe 
und fo man mercket / daß Wuͤrmer 
anmelden wollen / daß man das Mehl 
in einer Reuter oder Siebe durch⸗ und 
aufein neues in die ——— In 
Sommer bey groſſer Hitze feger man 
auch wohl das Mehl in Keller / oder an 
einen andern kalten Ort / da es ſich 
dann trefflich wohl halten wird, & 
as 


- 
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Das Braffes Wiehl wird / mie | che Soldaten crepiren müffen; man 
fehon ertehner / gar nicht gemahlenv | fchloßfernerauffeinem Befeh / in allen 
ſondern der Rocken groͤblicht gefchro» | Städten feines &ebiers die Pforten zu 
ten / Waſſer aufgegoflen/ einige Tage | und wolte denen Occidentalifchen 
lang darinnen geweichet / und öffters Ehriſten / (meil fich die Griechen bes 
wol von Feng fo wird das Waſſer ſorgten / ſie moͤchien Durch Eroherung 
wieeine ſchoͤne Milch anzufehen ſeym | des GelobtensLandes ihnen zu mächtig 
Diefegieffer man auf einedichtey über | werden) Feine Speifen/ auchnicht vor 


ein Sieb ausgebreitet Leinwand / fo 
bleibet das Dicke nach abgefenheren 
ufliegen/ fo man ertrock⸗ 
wen läfler; Und diefes ift fo dann das 
afft oder Staͤrck⸗Mehl / in de- 
nen Apothefen Amylum oder Amy- 
dum genannt/ welches ſtarck zu Haar⸗ 
Poudre verbrauchet wird. 












jetzt⸗ befagten Mehl⸗Sorten 
man ſich zuweilen in einer 
Atung mit Haber⸗Mehl / wel⸗ 


el vor geſund halten / und Die 
8 bereitete Haber ⸗ Muefe und 


) Denen fo mit den Hu⸗ 
"oder Fieber und andern derglei⸗ 
en Zuftände behafftet ſind / vorfegen. 


Geld abfolgen laſſen / und ift in Sum- 
ma fein Bubenttücke / welches diefee 
Griechifche Känfer nicht erſonnen / um 
das fremde lugerzu vertilgen. 
on einen zur Zeit der Theurung 
in dem Königreiche Böhmen in dee 
Erde gefundenen groffen Mehl: Bergs 
wercke / vide unterdem Worte Vor⸗ 
ſorge GOttes. 
ie Muͤhlen betreffend / worauf 
das Korn zum Gebrauch gemahlen 
wird / ſeynd ſolche entweder Waſſer⸗ 
Wind⸗ Koßsoder Pferdes oder auch 
Hand» Mühlen / wie es eines jeden 
Orts feine Gelegenheit / Territorium, 


Vermoͤgen und Jurisdiction erleiden 


Als in dem iꝛten Seculo die Chriſt / will. Was das Mahlen des Brodt⸗ 
liche Europzifche Potentaten ein groſ⸗ Korns auf ſolchen Muͤhlen be⸗ 
ſes Krieges⸗Heer verſammlet hatten / trifft / iſt es gleich viel / ob es auf eine 


um damit das Gelobte ⸗ Land wieder ein | Hafer: oder Wind⸗Muͤhle gefi 


zunehmen / mit ſolchem Heere auch 
gluͤcklich bis Conſtantinopel gekom⸗ 
men waren / daſelbſt aber Mangel an 
Proviant zu haben begunten / handelte 
der StiechifcheKäyferEmanuel,unges 
achtet er auch ein Chriſt ſeyn wolte / ſo 
gottlos bey der Chriſtlichen Armade, 
daß er Kalck unter das Mehl mengen 
hieß / an welchen viel tauſend Chriſtli⸗ 


Dvdddz 


chehe / 
nur daß ihr euch eine ſolche erwaͤhlet / 
die fein geſchwinde mahlet / weil ſelbige 
Geſchwindigkeit das Korn beſſer zer⸗ 
malmet / ohne die Kleyen gu ma hlen / 
welches bey der langſamen Muͤhlen 
nicht wohl geſchicht / und iſt eine ſolche 
Muͤhle (deſſen Steine erſt neulich ge⸗ 
ſchaͤrffet / wann man nur erſt ein Vier⸗ 
tel Korn hat durchlauffen laſſen) alle zeit 
ge⸗ 
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geſchickter / als einer der ſchon lange ge: | Getraͤyde wiegen / daſſelbe ſofort im 
ſchaͤrffet it. Wann ihr nun ſolche Beyſeyn Des Mahl⸗Gaſtes auf eıne 
Bequemlichkeit habet / fo mahlet auf | Hand-Muhle eder ſo ein Gang vonder 
einmahl ſo viel Korn / als ihr in einem | groſſen Muͤhle leer auf feleigs ſchuͤtten / 
Monath in euer Haushaltung vonnoͤ | wohl abmohlen / das Mehi und Kleyen 
then habet; Dann ein alt gemahlen davon abſonderlich wieder waͤgen / vnd 
Mehl ſchaffet allezeit mehr Vorthel / | wie hoch ein jedwedes ſich betragen fo 
als ein friſch⸗ gemahlenes. wohl in dae Mahl⸗ Buch als auch auf 
Wie es indenen Ophirifhen Mühr | den Mahl Zertulfehreibenmuß. Don 
fen mir den Mahlen des Getraͤh⸗ Diefem Meble wird die eine Helffte in 
des gehalten werde / davon giedet | einen Ledernen Beutel gethan / und mit 
derAuthor der’Befchreibungbies des Mullers Pittſchafft verſiegelt / dern 
fes Koͤnigreichs folgende Wachs | Mahl⸗Gaſt mitgegeben / die andere 
richt: Helffte aber vom Mahl-Gafie mit ſei⸗ 
Nachdem vormahls die Muͤller nem Siegel bedrucker / dem Müller 
durch allerhand ohnzehlbahre und uns | überlaffen. 
erwiffenhaffte Griffe denen Mahlsga- | Daaber unterfchiedenes Gerrände 
en einen Theil des Mehls entzogen; | von einem Mahi⸗Gaſte in die Mi 
oder auchdas Getraͤy deausgetauſchet | gebracht wird / welches in der 
und hiedurch der Armurh groffen | nicht gleichrauch ficheines nicht ſo gut 
Schaden zugefüger / ſo müffen um der: | ausmahlen laͤſſet als das andere / ſo mu 
gleichen Boßheiten zu verhuͤten / Die | von einem jedweden eine Probe gemoh ⸗ 
Müller / fo bald einiges Geträydein en / und zu einer jeden ein abſonderũ · 
die Mühle gebracht wird / daffelbe in | cher Beutel / welche numeriret fepn 
Beyſeyn des Mahl⸗Gaſtes ausſchuͤt⸗ foller/ mitgegeben werden, 
ten und meſſen / hernach auch wie vill Wenn Diefes gefcheben / fo lieget 
es im Gewichte betrage / wiegen / auch | dem Müller ob das Getraͤyde nach der 
nachgehends die den Nahmen des Ordnung / mie es eingebracht wor⸗ 
Mahl⸗Gaſtes habende Säcke gleich: den / aufzuſchuͤtten / und gleichfals wohl 
fals auf die Waage legen / und in ein auszumahlen; Jedoch mit dieſem Un⸗ 
gewiſſes Mahl⸗Buch / mie viel Ges | terfcheid/ daß in den groſſen 
träydeundSäde / ein jeder abfonder- | für die Armen / tmelche menig auf eins 
lich gewogen / nebftdem TagedesEins | mahl in die Mühle zu bringen pflegen / 
bringens eintragen’ den Mahl⸗Gaſt | ein ne und auch Des 
aber gleichfalg auf einen mit zu geben⸗ halben ein abfonderliches Mahl ⸗Buch 
den Zertul folches verzeichnen; Wor⸗der Armen gehalteny und unter ihnen 
aufdenn der Müller ein Viertel vom | die Zeit des Einbringens. in Acht ge⸗ 
nom⸗ 





| 
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——— — 
nommen werde / auf daß nicht wenn | nen und andern Die 

Arme und Reiche untereinander ge⸗ Belder ÜBEL — 
miſchet werden ſelten / Der Arme / am Ge'dichte nicht ſo hoch als die abge⸗ 
wenn er irgenos nur einen Gcheffel mahlen. robe der Proportion nach 
oder Viertel hat / auf die vor ihm einge · zeiget / x in fans der muß den Abs 
zeichnete reiche Mahl⸗Gaͤſte (Deren: | aung fuͤnfffaltig erſetzen / Davon vier 
dererliche Malter haben koͤnnte) ©. 3: Aheue dem Hoſpital oder denen Ar— 
warten / und ingroifchen Hunger .. | run sufommen. " 
dendürffte, Wenn nunein®al | in das Mehl mit der Mehl⸗ 
angefegten Tag das Mehl abhaien; I 0" "icht überein trifft / muf der 
will / muß er ſo wohl den Zertuldes Ge⸗ Yiuu. Vergleichen wiederſchaffen / 
wichts als auch die Probe des Mehle | mi vr beſunden wird / daß keinen 
mit bringen / da denn Anfangs >i. Mahl⸗Hef das Seinigeabgehe/und 
Siegel / ob ſelbige unverletzet befichti- | daraus genuafam exhellet / daß der 


get/ hernach die Probe des Mehle ge 
gendasandere abgemahlene Mehl ge; 

[ten wird / und folches genau mit 
einander übereinfommen muß. Hier: 
auf werden die Saͤcke von neuen gewo⸗ 
gen / alsdenn die Kleyen / und letztlich 
das Mehl / und muͤſſen dieſe beyde mit 
denen / von dem zur Probe abgemahlete 
Viertel Kleyen und Mehl proportio- 
nirlich / ohneeinigen Ruͤckſchlag übers 
ein treffen. 


Muͤller anders zum Austauſchen ge⸗ 
kauffet / muß er dieſes in dag Hofpital 
liefern. 

Hat aber der Muͤller das Mehl 
durch Anfeuchten ſchwer gemacher/ 
oder den Stein Darunter gemahlen 
oder nf vurh allerhand Diebes⸗ 
Sriffedem Mehle das Gerichte geben 
mollen/ ſo muß er Dafür reim Mehl 
fünfffältig geben/ und da er nicht fo 
viel / es in dem Zucht⸗ Haufe abarbeitem 


Um alle Muͤller Vortheile zu vers | und wird dem Mahl⸗Gaſt nur das ihm 
hüten / wird dem Müller fuͤrdas mah⸗ zukommende Mehl, das andere aber in 
len kein Mehl noch Kleyen (als ihnen das Hoſpital gegeben. Da er aber ſchon 
ſonſt in andern Orten zugelaffen ) fons | dreymahl deswegen beſtraffet worden / 
dern ſo viel Geldgegeben / und duͤrffen wird er als ein unzubeſſerender Dieb / 
die Müller ihren Muͤhl⸗Herren nicht | auf Zeit feines Lebens ins Zucht⸗ Hauß 
die Metze / fondern Das Geld dafür | gefperrer / und muß. Dafelbft für die 
fiefeen. Wiedenn auch den Muͤllern | Züchtlinge an der Trett Mühle ar⸗ 
auf daß fie Feine Partiten mögen mas | beiten, 
chen / oververbergen önnenybey Ders | Gleiche Straffen werden auch Des 
fuft des Handwercks verboten / mit | nen zuerfannt / welche in der Mühle 
Mehl / Graupen / Kleyen / ar Bi‘ * und Abtragen / und Aufſchuͤt⸗ 

3 ten 
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ten zu thun haben / oder darinnen be⸗ 
dienet ſeyn / und der eichen Boßhei⸗ 
ten veruͤben. 


Welcher Muͤller nicht alſobald an⸗ 


Deuter / wenn der Stein ſich abmahlet / 
der muß auf ſeine Unkoſten andere 
Steine verſchaffen; Wenn aber der 
Mühl: Herz auf fein Andeuren nicht 
nee Steine einfchaffer / lieget dem 
Mülleroby den Mahl⸗Gaͤſten das Ab⸗ 
mahlen des Steines anzumelden / und 
zu zeigen: Thut er dieſes nicht / ſo muß 
er fir das mit dem Steine gemifchte 
Mehl / reines den Mahl» Gäften lie 
fern ; Da er auchden Mahl-Gäften 
die Drdnung des Einbringens nicht 
beobachtet hat muß er ihnen allen hier⸗ 
a verurfachten Schaden gut mas 
en. 


Meiſe / Parus, Parix Ægi- 
thalus, Fr. Mefange; find unterfchieds 
liche Sorten ; Als: Spiegel: Bert 
oder Schwang:. Pimpel: Kohl⸗ 
und Hauben⸗Meißlein. Alleinsges 
ſamt find ein verdaulich gefund Effen; 
Wiewohl fie mehr auf gemeine als 
vornehme Tafeln kommen. 


Melde / Atriplex, Hortenſis 
alba & rubra, weiffe und rothe 
Garten⸗Melde / ſcheinet faſt eine Art 
des Beiß⸗Kohls zu feyn; hr Tempe- 
ramentift fühlendimı. und feucht im 
2. Grad / welche Feuchtigkeit auch zus 
Ei ertweichend ift / ſintemahl Die 

leiſch⸗ Brühen / in melchen junge 








Mel. 
Melde gekochet worden / den Leib 
laxiren, 

Wilde Melde iſt zur Speife gang 
undierlich / ja vielmehr der Geſundheit 
ſchaͤdlich. 

Meliſſen / Meliſſa hortenſis, 
ſive Meliſſophyllon. Nach dem 
Grichiſchen Apiafrum , oder Bienen⸗ 
Krauti / weil es die Bienen ſehr lieben. 
Galers; lib, 7. Simpl. ſchreibet we⸗ 
nigdeson; Ja bielleicht gar etwas irti⸗ 

e8 / indem er die Melifle geringer 
hält als das Marrubium, da doch feine 
Sortenom Andorn bey ung zu finden/ 
den die Meliffe tweichen folte. Die 
Araber haben beffer Kaͤnntniß von der 
Meliffe gehabt / infonderheit Avicen- 
na, twelcher fie fürhigigumd trucken im 
2. Grad hält und dabey fehr ruͤhmet / 
daß fie eine fonderbahre Krafft das 
Here zu ſtaͤrcken / den Geift zu ers 
freuen, und die Schwermüthigfeit zu 
vertreiben habe; Wie folchesaus ihrem 
Eitronen-&eruch/ den fie dem Wein 
geſchwinde mittheilet / leicht abzuneh: 
menift. Selbiger Citronen⸗Geruch 
ift im Fruͤhlinge / und ehe ſie zur Blüte 
koͤmmet / am lieblichſten; Nach der 
vluͤte aber / und gegen dem Herbſte 
wird er etwas widerlich. Au iſt die 
friſche Meliſſe hierzu viel kraͤfftiger / 
dann Die truckene / als in welcher Das 
fluͤchtige Saltz noch verhanden / ſamt 
einer Feuchtigkeit / welche verurfacher/ 
daß die friſche Meliſſe nicht im 2. wie 
Avicenna meynet / ſondern nur . 
rad 
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Grad trucken zuhalten. In der Kuͤ⸗ kommene Melone erfenisen kan, find 
che hat fie faft feinen andern Nutzen / diefe: (1) muß fie volle Nahrung ges 
als daß Die zarten Blaͤtter mir unter | habt haben / und an einer lebhafften / 
andere Saiat⸗Kraͤuter vermenger mer» | ſtarcken Pflantze gewachſen feyn. (2) 
den ; Dem Geträncke aber giebei fie | fol Heyms: nicht unreiff / aber dennoch 
beydes / eine Anmuthigkeit und ‘ur ai dicht uͤberreiff ſehn / oder einen 
gleicheine Blut reinigende Krafft kurtzet dicken iii haben. 63) muß fie 

ſeyn ſchwer in der Hand. (4) nicht 
weich / ſondern haͤrtuich im Drucken. 





Melonen / Pepones, Melo- 
nes, Sr. des Melons, ſeynd mancher: (5) inwendig trucken und roͤthlich. 
ley Arten; Als: ( Nach ihrer Form / Die fo beſchaffen konnen ohne Zus 
laͤnglichte / runde / platte wie Nepfel bereitung auf die Tafel geſtellet / und 
oder Birn geſtalt. () Nach der broͤſſe / | ihr Zleiſch mit Salk oder Zucker / nach 
gar groſſe / mittelmaͤßige und kleine. eines jedweden Belieben / roh gegeſſen 
(3) Der Rinde nach / glatte / rauhe | werden; Wiewohl / wann ſie an ſich 
ſtreiffliche. (4) Der Farbe nach / gruͤ⸗ | gar füfle find / das Tuncken in das 
ne / gelbe / Afch» Farbe bunte. (5) Saltz fie angenehmer und gefunder 
Dem Fleiſche nach / weiſſe / gelbeyrörh: | als der Zuckermacher ; man fehneidet 
liche / wie auch füffe / wohi⸗ riechende / ſie auch in Schnitten / und wendet fie 
waͤffrige. (6) Der Jahts⸗Zeit nach / in Haren Nonnen⸗Teig um. Diefer 
frühe oder ſpaͤte; Dem Vaterlande Teig wird von Weitzen⸗Mehl / Eyern / 
nach / Welſche / Spaniſche / Frantzoͤſi⸗ weichen Kaͤſe / und andern ſolchen In- 
ſche / Dungarifche / Mofcowitifche, | gredientien gemacher: Darnach praͤ⸗ 
wwelche letzten offt ſo groß wachſen / daß gelt man fie in frifcher Buster oder 
eine ig. Pfund gewogen / der Geſchmack Schmaltz; Wenn man fie aus der 
aber iſt ſchlecht. Pfannen ziehet / ſtreuet man Saltz 

Das Temperament der Melonen | oder Zucker daruͤber / wie es einer gerne 
iſt kalt und feuchtim 2. Grad / deswe⸗ | mag. Oranges · und Citronen⸗Safft / 
gen ihr Fleiſch für hitzige Magen und [auch Verjus, oder zum: wenigſten 
Lebern eine Kühlung und Duͤrſt⸗ flit: | Wein Eßig / ifidie beſte Brühe zu al⸗ 
fung giebet / auch den Urin mäßig bes lerhand Art von gepraͤgelten Speifen; 
fodert ; Bey Phlegmatifd en Natu⸗ | man confitiret felbige auch mit Zucker / 





zen aber / da es micht wohl verdauer | und trucknet fie gleich wie andere 
wird / fan es Fieber und Bauchwehe Fruͤchte / welche man in Schachteln 
serurfachen. Beſehet Diofcoridem aus | 


kb. u, c.12$. 
Die Zeichen Daraus man eine volk Menſchen Sieikpumngrefer] 
eren 
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deren finden fich unter denen Barbari⸗ 


Mien. 
len / und folche nicht einmahl gefocht 


ſchen Americanifchen Voͤlckern / fon- | oder gebraten / fondern rohe aufzufreſ⸗ 


derlich indenen Caribiſchen Eylanden / 
inBrafilien und den Antilles⸗Inſuln 
fehr viel melche das Fleiſch ihrer im 
Kriege gefangenen Beinde/nachdemfie 
folche zuvor wie das Schlacht, Vieh 
wohl gemaͤſtet / vor ein ſonderbares Le⸗ 
cker⸗Bißlein halten / bey welchem ſich 

unge und Alte/ Mann und Weib 
ich (uftig machen / und dabey 
mit allerhand Teufelifchen Opfern / 
Taͤntzen / und Barbariſcher Muſic, ihre 
eigene Tapferkeit loben / welche ſie ge⸗ 
gen die nunmehro ihnen zur Speiſe ges 
wordene Feinde im Streit erwieſen 


ſen / ſolches iſt unterdem Wort Hun⸗ 
ger mit traurigen Exemplis bewieſen 
worden. 

Zuweilen traͤgt es ſich auch zu 7 iſt 
auch aus denen Geſchichten bekandt / 
daß einige verteufelte Menſchen ſich 
unterftanden / nicht allein Hund und 
Katzen / ſondern gar Menſchen⸗Fleiſch / 
um leidigen Gewinns halber / auf vie⸗ 
lerhand Art und Weiſe / mehrentheils 
aber klein gehackt in Paftetenszugurichs 
ten / und ſolches ihren Gaͤſten vorzuſe⸗ 
tzen / woruͤber aber / wann es außs. 
kommt / der Strick oder das Rad ihr 


haͤtten. Wann nun alles bis auf| Lohn iſt. 


die Knochen rein abgenaget / fo werden 
folche endlich in einem Bündel zuſam⸗ 
men gebunden / und vor ihren Hütten 
zum Triumph aufgehangen / auch tool 
mit in den neuen Feld⸗Zug zur Auf⸗ 
munterung ihrer Soldaten und gum 


Diele Tyranniſche Rach⸗gierige 
und grauſame Unmenſchen vergreiffen 
ſich auch an Menſchen⸗Fleiſch / nicht 
daß fie ſolches / als ihre gewoͤhnliche 
Speiſe / tie die Cannibalen oder obige - 
Americaniſche Voͤlcker hielten / ſon⸗ 


Schroͤcken der Feinde / genommen; dern damit ſie ſich dadurch an ihren 


Wiewol ſich vieſmahls das Blatt zu 
verkehren pfleget / daß die / welche an⸗ 
dere gt en/ von der Gefreſſenen ih⸗ 
ach» begierigen Laͤndes⸗Leuten 
wieder gefangen / und gleichfals auf den 
Roſt geleget / oder in Stuͤcken zerhau⸗ 
en / in einen Topf gekochet werden. 
Dieſes aber ſey von denen zu Men⸗ 
(en Blei gewoͤhnten Barbaren 
gefagt. 
Wie offtmahlsder grauſame Hun⸗ 
er die Menfchen dahin bringerandere 
ebendige und todte Menſchen anzufals 


— oder denen / die ſie beleydiget / 
ein empfindlich rächen möchten. Alfo 
ließ der Aftyages des Harpagi Sohn 
tödten/ in Stücken zerhauen / und dem 
Vater zu eſſen vorſetzen / aus Rache / 
weil er / der Harpagus, nicht den jun⸗ 
gen Cyrum, wie ihme der Aſtyages 
befohlen / umgebracht hatte. 

Als einen graufamen Menſchen⸗ 
Freſſer ftellen auch die Heyden den 
Thyeftem vor, Dieſer / als er mit 
feinem Bruder Atreo in fterer Feind⸗ 
Schafft lebte / wurde — 32 


Men. 


demſelben zu Gaſt gebeten und ihme 
feine/des Thyekti Kinder / die Atreus 
ſteſchlachten und kochen laſſen / an 
ve Fieiſches vorgeſetzet; Als er 
nun recht daran erſaͤttiget hatte/ 

übte ihme Atreus der Kinder abges 
hauene Köpfe und Füfle in einer 
ESuͤſſel / welches den Thyeftem in 
eine ſoiche Verzroeifelung gefeger/ daß 
er nicht ehe geruhet / bis er feine Hande 
wieder in feines Bruders Blut gewa⸗ 
ſchen. Von diefem Thyefte haben 
nöoch die Cenz Thyeftez, oder die abs 


Bart Mahlzeiten / auf welchen | ft 


Menſchen⸗Fleiſch frift/ ihre Be⸗ 
nennung. 
Alsdie Stadt Numantia in Spas 
nien von denen Römern hart belägert 
1 und ihe nunmehro die Lebens⸗ 
teen zu mangeln begunten / ver⸗ 
hren ſich die Bürger zuſammen / 
an keinen Vormittag etwas 
anders eſſen / als von der Roͤmer 
iſch / noch etwas anders trincken / 
is Roͤmiſches Blut. Schroͤcklich 
war es zu ſehen / wie ſie hin und wieder 
auslieffen und den Roͤmern tie dem 
Wildpraͤt nacheileren ; Sie fraffen 
derfelben Fleiſch mit ſolcher Begierde / 
Als wären es lauter Kälber-Praten 
geroefen ; Sie ſtreiffeten hin und wies 
der / und riffen Die Römer mitten von 
finander/mwiedierilden Thiere ; Sie 
fochten nicht wie Feinde / fondern ale 
ver weifelte und unſinnige Leute. Kei⸗ 
nen Roͤmer lieſſen fie gefänglich an⸗ 
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been fo bald fie einen erhafdheren / theis 
legen fie denfelben in The N 
wogen ihn in den Fleiſch⸗Baͤncken / daß 
alſo ein todterRomer mehr galt / als ein 
Lebendiger. 

Was oben von einigen gottloſen 
getoinnfüchtigen Leuten gemeldet wor⸗ 
den / daß felbige Menſchen zu ſchlach⸗ 
ten / und ine Fleiſch in Paſteten einz⸗ 
füllen pflegten / ſoiches wird durch 
gende Begebenheit beſtaͤtiget: Doktor 
Walſenaer von Amſterdam Fam eins⸗ 
mahls mit dem Gahr⸗Koch oder Pa⸗ 
eten⸗Becker zu Heusden / Peter ge⸗ 
nannt / in einen Difturs yon dem © 
ſchmack des Menſchen⸗Fleiſches; Da 
dann dieſer Peter rund heraus fagte: 
Daß das Menfchen-Sleifh fo ars 
nehmlich an Geſchmack waͤre / daß fo es 
die Menſchen wuͤſten fie ſicheinander 
ſelbſt auffteſſen wuͤrden. Nicht 
lange hernach Fam es aus / daß dieſer 
Peter einen Mann von Delfft in ſei⸗ 
nem Haufe die Kehle abgeſchnitten / 
dasEingemweide ins Waſſer geworfs 
fen/und von dem Bleifch Paſteten ges 
machet / und zwar diefes Handwerck 
viel Fahr getrieben hätte / weswegen er 
auch durch Das Mad feinen gebührens 
den Lohn empfangen / vid. Waflenaer 
part. 8. pag. 38. 

Eine andere aber in beffern Ver⸗ 
ſtand genommene Menſchen⸗Freſſerin 
war Die Cariſche Königin Artemifia 
(von welcher das Kraut Artemifia 04 
der Benfuß noch feinen Nahmen hat) 


nehmen / vielmeniger begraben, fons | Des Könige Maufoli Gemahlin, Die 


Eeree 


ſt / 


| — | m * * — — 
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hanen; Indem fie nicht allein das Int 
Be: — 


rer er sudendreBarbarifch ale: 
—— Manfolenmnges ‚bee $ — po Ef — 
ihme 4 met NET — — | 


ber bniſſe Der anverwandten 
—— — noch heutiges v 
Tages einige Tartariſche Nationes 
ihre alte Eitern wann ſolche geſtorben | d 
— er hauen / und hernach aufs | 


erenda das Beſper Brod/ "drallein 
von mererisperdienen/ oder don denen 
Mercenariis, Tagloͤhnern / die noch 


En ——6 ſonderlich in der 
ihres. Mahlzeiten / 4 


— 


1 Mer. 771 
von einigen Grobianis ae fünf nach | in befindtichen Umis oder Toddien⸗A 
einander abgeleckt/ oder an reine Ser- | fhensTöpfentiegend ; Wie ich damn 
vietten abgewiſchet wer »enbieofftin | felber dergleichen 2. in Hollſtein / bey 
einer Mahlzeit eine jo fhöne Geſtalt Eröffnung eines ſolchen Tumuli, auf 

inuen / als wann jie 8. Tage lang | dem Adelichen Gut Bülck gefunden 

einer Bauren. Schencke von unfaͤ⸗ | Habe/ welche von einem / denen harten 

sign Dreſch⸗Faͤuſten wären gehan⸗ Flinten⸗Steinen gleichenden Stein, 
thieret worden ; Sonderlich / warn | geinachet nerwofen. 

ben manchen Unbefcheidenen die uͤbele ı Die gorm der Meſſer belangend / 

Dewohnheit eingeriſſen / die vor DA ſeynd ſolche eniwedet ordinaires gera⸗ 

Mahlzeit nicht genugſam gereininte/ Pereira) an fpis 

und durch das Zerſchneiden der Epei⸗tzig oder rund zugeſchlifſen / entweder 

fen noch mehr befudeite Mey.“ “nd | mi ſamt dem Hefft aus einem Stud 

Gabel / en ſolchen en IA58in Eiſen ge —— mit 

iſchen / und noch wol dazzuai.,s einemaus Hi orn / ſchoͤnen Holtz / 

tfamkeit groſſe Löcher in dieſelbe Elffenbein / Stahl / Silber oder Gold 

einzuſchneiden / wodurch fie bey accu- | gemachten Hefft verjehen / welches 

- raten Haus Müttern / die ihr Leinen⸗ Hefft hernach auf allerhand kuͤnſtliche 

Zeug gern peu halten mögen / we⸗ Manier emaillitet / mit Gold, Si 

ne 





anck verdienen. ber oder andern Meralk eingeleget / oder 
cheinet aber der Meffer Ge⸗ | eingefchlagen / geerger / mit Perlen⸗ 
brauch erft von einer heiligen Urſach | Mutter’ Silber / Gold und Frelges 
nemlich von den Opfern / welche dem | fleinen werfeget ift. 
wahren GOtt (nachmahlsaberdurch | Rund feynd einige Meffer vornen / 
des Teufels Betrug unterden Heyden | damit man auf ſolche etwas von Speis 
auch denen falfchen Goͤttern) gebracht | fen deſto beſſer aufjaffen fönne ; Ans 
worden / hergefommen zu feyn 5 Und * en / die da ſpitzig ſeynd / Dies 
r hat man ſich / ehe der Gebrauch | nen beſſer zum Trenchiren / und die 
Eifens befandt worden / auch noch Knochen⸗Gelencke zu loͤſen / auch Das 
lange Zeit hernach / der ſteinern Meſſer N fo viel beſſer mit abzufchneiden; 
gebrauchet. In der Heil. Schrift | Wiewohl ehemahls der Gebrauch der 
wird des Mellers am erften bey Der | runden Meffer-Rlingen durch ein oͤf⸗ 
Aufopferung des lſaacs gedacht. Stei⸗ fentliches ſcharffes Geſetz * 
nerne Heydniſche Opfer⸗Meſſer findet | worden / weil ſo viel Unheils mit denen 
man noch hin und wieder in Denen ſpitzigen Meſſern man etwan Zanck 
Kunſt⸗Kammern / und fo genandten | und StreirüberTifch entſtanden / und 
alten Rieſen⸗Graͤbern / bey denen dar⸗ - - andern fein WR 
ee 2 ur 


— —— 
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en vs | der Koͤchin / die eßbare 7 
den. Aus eben ——— — derlich die ne 




















riſchen Urſach * auch das Ausfüllen —— 
deraufdenen Klingen eingefchlagenen | nach das Fle 
hohlen eMieflerrgeidpen mit eg gſam be 
feinen Anfang 
Belials- Kindern —— auch in 
gelehret harte / —— ſubtilen pene- 


ttanten Gifft in ſolche ho hle Zeichen an * u n 


Del 
ide auf ba ansun, un Dh um 


—— AKA 
— iſche — Saleauifen £ 
iegen/ daß man auch erfunden eines —— ) 
Meſſers eine Seite nur zu vergifften | Zu geſch / daß ein i 
die andere aber undergifter zu laſſen / auch das — 
dadurch dee Meuchel»: Mörder mit Sc) | 
dem/ ben er zuermorden gedacht / einen | lich. auf denen Ad 
Biffen Bat helien/ und Dieauf der rei⸗ muß darzu dann gu 
See Shaun Aue Se 
ohne aufeſſen / durch die ans einem 
—* ohne einigen Verdacht ſein —— 











Bey dieſem Nſſer . Wetzen erin⸗ 
—* wir es billig / daß folches offt 
— ſo ex⸗ 

u pe vor —* er vorgehe/ daß 
——— ſolte / es 


— damit zu Kind (al Prx 


en te; a 
A — ge⸗ ee 


t me foiche damit uf. neis etwan jener Spanier der nichts an⸗ 
Me — Befche. 5 — — Olivenu fine 
ser Ar 
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hin anıheen.eren addreienbe 
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dinsire Eß⸗ meſſer/ ſendern auch won fel⸗Decker zugleich die Meſſer / nach⸗ 
Zewicht und Sch aͤrffe alſo beſchaffen dem ſie vorher wohl geſeget geſchliſſen / 
ſeyn / daß man. die Geencke des Gefiu⸗ und poltxet worden? jugleich.tiirbegp 
gels und Weſotvercks um fo viel nach | jeden Teller aufg· ſeget / ſonderlich m 
ruͤcklicher Damit loͤſen / und wo es noͤh⸗ GFranckreich / da eẽ size Weiſe iſt / Feine: 
tigift/abhauen koͤnne / wer zu die Hand⸗ Ebh⸗meſſer ben ſich in: Sack zu tragen; 
gtiffe unter von Wort Heachiren an: Zu welchem Ende in dem Er ö 
gewieſen morden. oder Schenek⸗Tiſch allezeit ein ſauber 
Brod⸗Meſſer ſeynd in mohlsber | HH 
ſtellten Haushaltungen Diejenige/ mit | Meffer-Wefteckvermahrlich ges 
welchen Brod auf die Tafel gefchmits | halten wird / —— ſehr viel aus 
ten wird. In groſſen Hofpitalien | Engelland und Nürnberg kommen / in 
und Communiräten hat man folche | welchem ein oder jroey Dukend Meſſer 
auf eine befondere Form / nemlich mit | und Gabeln / und inder Mitte ein paar 
einen Gewind auf einem Bret / eben | gute T’rrenchir-meffer ftecken / welche 
wie die Gewuͤrtz Kraͤmer ihr Gewuͤrtz⸗ | DerTafel: Decker allegeit ſauber halten / 
und Wurtzel⸗Schneid⸗ meſſer fer ges | und wann die Heffte ſonderlich von 
macht / Damit man fo viel gefchwinder | Silber ſeyn / dahin fehen muß / daß 
und gleicher mit dem Brod⸗Schneiden | nach aufgehobener Tafel er ſeine rechte 
ſertig werden koͤnne. Unter gemeinen Zahl wieder habe / widrigen Falls er 
Bürgers Handwerks: und Bauers⸗ Das Manquirende erſetzen muß. Weil 
Leuten heiffer dieſes cin Brod⸗meſſer / nun fonderlich an denen Klingen viel 
weiches fie ſtets im at vun juntras | gelegeny daß folche von gutem Stahl 
gen / und fg wohl damit zu eſſen / als was | verferiigerfeyn/ fohält man desfals die 
ihnen ſonſt vorkommt / damit zuſchnei⸗ | Englifche vor die beſte; maſſen folche 
ven pflegen ʒ Daher auch offtmahls | nicht nur vorher an der Schneide ein 
gehoͤret wird / dieſes oder jenes fey mit wenig verflahlet/fondern von einer fchs 
einem Brod⸗meſſer verfertiger oder ge⸗ chen Trempe und Härte durchge⸗ 
than worden. hende gemachet ſeyn / daß man fich der⸗ 
Eß Meſſer ſeynd alle diejenige / felben ſehr lange / ohne ſolche abzunu⸗ 
mit welchen ordinaire uͤber Tifch ges ‚sen / gebrauchen Fan. Wiewohl 
geſſen wird / von folchem iſt Das auch unſere Teutſche Meſſer⸗Schmie⸗ 
Sprihtoset : Wer feinen Mund de / wann es ihnen bezahlei wird ſo gute 
und Meſſer hat / ſoll auch nicht eſſen | Meſſer / als die Englifche und Brans 
Item : Wer bey Hofe will naſchen / | Böfifche nimmermehe fern / aug dem 
muß. haben Löffel und Meffer in ver | Steyriſchen Stahlzunerfertigen wiſ⸗ 
Tafchen. Es werden aber in vors Ifen. * 
nehmen Haushaltungen von dem Ta⸗ Meſ⸗ 
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- Meffer-Schlucter / wieeinfols | benfieihmeinen& ;% volBaum-und 


er zu Bafel geweſen / und was ihm Johannis⸗Kraut⸗ Oehl in einer wars 
endlich begegnet fey / davon ift alb.r.ir | nen Suppen ein / um die Schmertzen 
unter dem Io: Einſchlucken | zu ſlillen / als welche bishet wieder zu⸗ 
Meldung geſchehen. genonmen hatten / darau begunte er 
Ein anderer; wiewohl unvorſichti "an: fulgenden Tage dos & rsufühe 
ger Meſſer⸗Schlucker fand fi Anne | 157 md thott ihm die incke one men 
2535. in Preuſſen / in dem Dorfen | he/ das Dillen Ka Schrertzeum der 
netvalde/ 7. Meile von Königsberg | Lehren Seren impfunden hatte, Alſo 
legen / nemlich ein junger Bauren; | haben ihm Die Medici hernach cin Ma» 
cht / Nahmens Andreas Giroens | gnetifches Pflaſter auf den Mogen ge⸗ 
feines Altersim a22. Jahr. Dies leget / und find endlich um y. Iulit, 
ralser som Magenweh angegrif: | nachdem fie Den Patienten einen Bal⸗ 
worden und fich deffen durch Er⸗ ſam⸗Tranck / und eine Confortang 
zu entſchuͤtien fuchte / hierzu | aus Carfunckeln und Roſen⸗Waſſer 
aber fein getvöhnliches Ep: Mefter er; | eingegeben zu dem Wercke ſelber ge⸗ 
was tief in den Hals ſteckte / war fo ſchritten. 
ich / daß es vonden Schlund | Daniel Suabius, der Königliche 
iffen / und augenblicklich in den | Polniiche Lithotomus eder B 
Magen gegogen wurde; man bemühere | Schneider / thare der lincken Seiten 
fich zwar jweyer Tage aufs aͤuſerſte | einen Schnitt in das Haͤutlein des Ein⸗ 
daſſelbe wieder aus dem Halſe zu be⸗ geweydes / Perichonzum genannt 
kommen / man ſtellete ihm auf dem Kopf / | bey 4. Zoll lang / und zwar an dem Or⸗ 
man goſſe ihm Bier in den Hals raber te / wo man eine Feine Geſchwulſt ges 
Daffelne fuͤhrete dos Meſſer vollends in ! mercket / bey welcher ver batiente gile 
den Magen / und darauf fuͤhlete der Morgen einigen Schmertzen empfun⸗ 
Psrierte feine ſonderliche Schmertzen den. 
mehr’ ſo / daß er wieder an feine ge⸗ Hierauf gieng der Chirargus wei⸗ 
woͤhnliche Arbeit gieng. Solcher ge⸗ter zu Werck und nachdem er den Mas 
ſtalt ging er eiliche Wochen / bis ıhm gen aufgeſuchet / ſchnitte er mit einer 
fein Herr erlaubeie / und riethe daß er | Scheer ein Loch darein / und ſuchte 
den 20, Juniinach Koͤnigsberg ſich be: | nachdem Meſſer; Wie er daſſelbe ges 
gab / und mitdenen Medıicis confuli- } Funden iöfere er das Haͤutlein des Ma» 
tete / welche am 23, dito diefen Zufall gens gerade überder Spitze des Meſ⸗ 
| vor heiibahr arflähetıen , umd fich re- | ers mit einen Scheer, Meffer gar 
folvirten die Cur nach den Hundss | fanfftes faflere den södrlichen Splitter 
Tagen anzufangen ;- A 29. Junit ag. | mitcinen fabtilen Zaͤnglein / und * 
| | v 


a a a 
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alſo das Meſſer / weſches — her | tinger Unterfcheidy wie ihn die Alten 
45. Tage und Nachte in —* haben pfigen; zuzurichten / denn 
gelen / auch ſeine Salt um und Barbe haben ihn aus 
nicht anders / als waͤre es im Feuer ge⸗ BZ Heutiges T 
weſen / geaͤndert hatte/ mit eimgen Ge⸗ | man ihn aus allerhand guten reinen 
raͤuſche heraus und zwar fo glücklich, rund Bet zu dem Meth 7 fe 
daß fich die Bunde bald wieder ges | mant wil/Hopffen/da- 
fehfeffen ; Der Patiente ward nun 
a nee | 
ewaſchen / und mit $ 
n; Da denn die Vorſichtigkeit 


——— keines weges ver⸗ 
—F einen guten Balſam / und ans 
dere Fräfftigs heilende Säfte zwiſchen 
die Hefftehimeinjugiefn; Und iftalfo su id 
der unglückliche Meffer + —— 
von ſeiner Wunden und * hrlichen — wu Sin) San 
Zufall nach wenigenTagen voͤllig wie⸗ um die unfrige au 
der geneſen. HT, 








— vergaͤhre und 
Meth oder Honig- Taf) | m länger harreund bfeibe 
Melicraton Hydromel , ift in wie die Pohlen und Littauery ae 





Moftovien / Ungarn / nd ei —* eichen Voͤlcker / aus dem 
naven / Bresf land, Schweden Daͤnne⸗ Er au Kraut und 

marck / Norwegen / und andern Orten kochen 

mehr / da kein Wein waͤchſet / oder u des Sauer + Teiges Pinen 
nicht wohl zu bekommen ift/ aus Noth Kran machen / fo die arme Leute an 
erfunden worden ; undiftder Meth zu ſtatt des Biers trincken. 

der Befundheitfehrdienlich / und weit | Aber der Alten einfaͤltig und gerin⸗ 
ag edge allge. ge Zurichtung des Meths / famt ihrer 


ber Wein ſeyn mag; daher er * igkeit / wird weit von derjeni 

an gemelten Orten fuͤr einen Bee —5* su unſerer Zeit uͤbertro 
Tranck / an ſtatt des Weins getrun⸗d Meth und Honig⸗ 
cken wird. —A licher Tranck / und 


Wann man die Materiam betrach⸗ wie gemeldet / an denen Orten gut / da 
tet / daraus jetziger Zeit ber Meth ges | wemg oder gar kein Wein waͤchſet / 
machet wird / ſo iſt in Warheit einge, | und Dagegen viel ——— 
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— — rheit nichts | chen; Doch ein Honig mehr ale dag 
koͤſtli⸗ andere, —* die Bienen Weyde 

Wein. Biedannauch us | haben: Denndas Honig/fodie Bien⸗ 
—— on wann er ende (ein aus Thymi faugen / und zuſam⸗ 
auc) Bei n/ allein aus | nen tragen / ifk eigentlich tvarın und 

und ’ trucken / a Bu es u tenuium 







778 Miet. 


Mer, 


— ———— —— 


ſer dem Haupte nicht ſchadet / ſondern 


Es Haben aber die dat den der Neche 


esdringer bald zu dee Blaſen / und if | ihrefonderbahre Urſachen / denn wenn 
dern Magen und Leber nicht zuwidern | ein Meih duͤnne amd ir ber Farbe ge⸗ 
darvm ist ein folcher —— Meth | ring ſcheinet / fo iſt et noch rohe / wrd 


denen Febricitanen vielnehr nutzlich 
als ſchaͤdlich. 

Nach dem auch der Meth ſeine ſon⸗ 
derliche Gradus hat / das iſt / das ei⸗ 
ner immer beſſer als der andere iſt; 
Gleichwie auch ein Honig das andere 
übertrifft und beſſer iſt / und man zu ei⸗ 
nem Meth mehr Honig als zum an⸗ 
deen nimmit / foiftesdocyan dem daß 
das Lirtauifche Honig ja fo 52 als 
Pag on das Athenienfifche gewe⸗ 
fen ſeyn mag / w 
land an >= Orten fehr gutes Honig 
angetroffen wird / und iſt an der rech⸗ 
ven Rochung und Zubereitung des 
Meths auch nicht wenig gelegen / denn 

ob man gleich oft gut Honig hat/ und 
. Merk nimmt / fo wird doch derſel⸗ 

an einem Orte immer anders als om 
andern geſotten / aber ein rechtſchaffe⸗ 
ner guter Meth pfleget zu erwaͤrmen 
er auch mit — — 
ten en ſich gu ergeigen/und ſeyn 
erliche Merck eichen / fo gewiſſe Anzei, 
gung geben / meiherMerhgut oder ges 
einge fen; Solches aber kan erfannt 
en Geruch / —** und 
Farbe / denn von ig / ſo von 
wohlriechenden Föltlichen Fa 
und Blümlein/ durch die Bienen zu; 
fammen getragen worden / bekommt 
der Derh 


ie denn ſonſt inTeutfchs | ureheilen und 


nacht wohl gefotten; Woaber zu einem 
Meth gut Jungfern⸗Honig / fo die 
Bienen von der Linden⸗Bluͤth zuſam⸗ 
men getragen / genommen witd / der iſt 
an der Farbe weißlich; Welcher aber 
von andern gemeinen Honig geſotten 
— —— 
nger man rje 
licher er wird, 


rer — 1224 * 
Di erzehlte Unterſcheide der 
ben dienen darzu / daß man deſto hr 
erfenmen fan / welche 
Meth gut fey oder nicht / denne jü 
ner und höher der Merh an det Yaxbs 
iſt je ſtaͤrcker und 
— are 
men und zu / 
Und wann gleich dee Merk aufs befle 
gefotten und zugerichtet wird / fo iſter 
doch / wie auch alle andere Dinge / nicht 
allen Naturen nuͤtzlich + fanderlich den 
jungen bilioßfchen / oder —25 
Blutsreihen und hihigen ern er 


* 
= 


€ 


einenguten Geſchmack und ——— Llhen diejenigen / fo mit 


endin ſioſſen u. Brennen des Ma⸗ 
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gens / ſo der Soth wird / be⸗het / drein auch der Farbe h 
ſtarcken vermeyden. ber etwas Saffran mit dar orale 
— ehe alſo mit einander vergaͤhren loſſen; 
den hen / halten mehr auf den | Uud wann der Meth alſo vergaͤhrei 
Merk / ſo in den Hunds⸗ Tagen gei:': | has’ ſol er) Monath ang hart verſto⸗ 
ten wird / als auf denjenigen / wel pfet liegen bleiben / und darnach erſt ges 
— — worden / fintes | truncken werden. An etlichen Orten 
mehl die ‚allerdings mit ihrer wird er auch in der zugeſpuͤndeten Ton⸗ 
cckung in allen kraͤfftiger iſt / als nen eine Zeitlang indie Erde vergra⸗ 
e ſchlechte HUementariſche (ich } ben / darinnen verlaͤuret erden Geruch 
und Geſchmack des Honigs und 















aim. > . lee hier) 
. gutem gemeinen im Geſchm ein zu ver⸗ 
Inn ls schen: De ihen. Dieſer Handgriff Bere 

nehmen Die Mer der Erden gefchehenen Digeftion 


di h⸗Sieder zu eis 
g / achtmahl — ei feine natürliche erhebliche Urs 
| e 


Keſſel 
Ks I e bis | Kam Meth zu machen 
— a a ders vr al: — 


ꝛen ſie es wohl. Will man das/ Es wird des beſten Honigs 40. 
ante ſriſch hinweg trincken fo | fund genommen, Regen⸗Brunnen⸗ 
mußman eg nicht fo dicke einfieden laſ⸗ | oder flieffendes Waſſers / drittehalb 
fen. Wil man es aber eine Zeitlang | hundert Yfund: Diefe laͤſſet man mit 
verwahren / je laͤſſer man dan Mech fo einander in einer Kupffernen Brau⸗ 
fange ſieden / Di er Flebig wird / als⸗ Pfanne auffieden und kochen / bis und 
dann thut mar ihnin eia Faß / welches gefehr auf die Helffte / oder ein wenig 
zween Finger breit leer und ledig | Darunter / und alsdann lau⸗ warm 
ſtehen muß / darıı Die Meth gährer | werden; Darnach gieſſet man alles in 
gleich den Moft. ein WeinsZaß / das inwendig mit 
wDiefer gemeine Meth ift Kr fih | Sauer Zeig beftrichen/oder aber man 
ſelbſt alein ein guter geſunder Trancky? thut ungefehr ein Noͤſſel fauer Bier / 
wer ihn aber will viel ſtaͤrcker und ge⸗ 


wu / der mag Canehl oder | Reinigung nörhig zu ſeyn beduͤncket / 
Start Dina / Muſtaten⸗Blu⸗ a lee auchan ſtatt 
men und Ruß / Nagelen / Ingwer des ſauren Bers / Wein ⸗Moft / auf 
und Galgant / in ein Tuͤchleun vernes ! den vierten Theil / ſo viel als Meth ſeyn 
Ki SHE | mag/ 
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mag / desgleichen ein gut paar Hand | wohl ver. Honig als Aland / beyderſcus 
Hoß Holunderr Bththe/ oder ſchuͤtten Medicamenta Pe&toralia find" 
ein Wein Römerlein voll Holumder- | 2. Medo Zedoarites. Einen ſol⸗ 
Saft darzıı / und alsdann nehen fie | chen Proceßs halten fie auch mit der 
in einnach länglichtee Geſtalt formirs | Wurgei des Zedoars , daraus dann 
tes Leinenes Sädlein folgende Ger | Zitwer⸗Meth wird / welcher ven Mas 
wuͤrtze / und hengen folches inden Meth: F ſtaͤrcket / den langwierigen Ecke 
Nemlich / Canehl oder Zimmer-Rins | für die Speiſe / wieauch die Blehun⸗ 
den vier Loth / Naͤgelein anderthalb | gen vertreibet / und dem Gifft wider⸗ 
Loth / Pfeffer Ingwer und Paradies: | (eher. ai ee re 





koͤrner / jegliches ein Loth / alles aröbs | 3. MedaCaryophyllites. Na⸗ 
fich gerftoffen ; Laffen hierauf den Meth — Meth dienet in Falten und 
einen Winter über in einem warmen | feuchtenZufällent der inwendigen lie⸗ 
Keller wohl zugefchlagen liegen / im der Die zur Dauung gehören. Wie 
Sommer aber ben 6. Wochen an die | imgleichen in Falten Zufäßenver ers 
Sonnelegen / fo verlieret fich der füffe | ven und Sehnen / die nach dem Schlag 
Honig⸗Geſchmack / und wird faft eis | oder Lahmung zu folgen pflegen. 7" 
nem Beine gleich: man mag ihn alt | 4. Medo Aromatites, 7 
dann in eine andere Tonne abzapffen | wird ausvieler —— 
daß er llahr und lauter twerde/ und das bereitet / und alfofür den koͤſtſichſten ges 
von trincken / fo hatman einen ausbüns | halten. Dergleichen ift Meda Polo⸗ 
digen koͤſtlichen und ſtarcken Meth / daß nica,Mofcovitica & Pannonica, DEE 
ſich über feine Güte nicht genugfam zu | Matth. Lobelii, melche er alſo zu bes 
verwundern ft. veiten anmeifet : Mehmet zo. Pfund: 
Mehrere verfchiedene Gattungen guten Honig / Regen⸗Strom oder 
von Meth / deren Herr Elsboltz | Brunnen-IBafferızo, Pfund / laſſet 
infeinen Dizteticon p. 302 & | es verfieden und abfehäumen / bis daß 
fegg. Meldung thut / feyndfol- | go. Pfund übrig bleiben. Wache 
gende. mahls / wann es halb verfühler ſo gieſ⸗ 
1. Medo Helenites. Dieſen be | fetesinein Gefaͤß / und bringet es mie 
reiten die Preuſſen / Pohlen und Lit⸗ 12. Loth Sauer⸗Teig oder Bier⸗Ber⸗ 
tauer mit Zuſatz einiger Gewaͤchſez Als me / fo viel du vonnoͤthen / in die Gurer 
z. E. (1) den Aland⸗Meth / wann ſie Haͤnget auch zugleich ein Leinen Saͤck⸗ 
deffen Wurtzeln in denfledenden Merh lein (in welchen Zimmet / Paradies⸗ 
werffen / daraus dann ein heilfahm Ges koͤrner / Pfeffer / Ingwer / Naͤgelein / 
traͤncke vor die Bruſt / und derſelben alles groͤblich zerſtoſſen / jedes ein halb 
Kranckheiten entſtehet / angeſehen / ſo Loth / und Fuͤeder⸗Bluͤthe eine * 
vo 


- nalium, denandern/oderden 
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Holeingebunden )hinein/ und laffer es | bis der Geſchmack und die Farbe fich 


mit vergüren: Auch muß der neue 
Meth 6. Wochen liegen / big er den 


aus den Hinds Beeren in das Waſſer 
gezogen. Solches Waffer ziehen fie 


toiderlichen Honig, Schmack ablege | vonden Hind⸗Beerenab / undrühren 


und einen IBeinhafften annehme. 

5. Medo Anglicanus, five Me- 
tegla. Eben diefer Lobelius füget 
dafelbft mit hinzu der Engeländer Me- 


in daffelbereinen Honig nemlich zucis 
ner Kanne Honig/ zwey oder 3. Kants 
nen Waſſer / nachdem man es ſuͤß oder 
ſtarck haben will. Endlich wirfft man 


Elin, welchen Tranck er Theriacam | ein Schnittlein geroͤſte Semmiel mit 


alteram five liquidam Septentrio- 
flieſ⸗ 
ſenden Theriack, der ETordifchen 
Voͤlcker nennet. Das Waſſer wird 
mit dem Honig faſt nach vorigem 
Maaß geſotten und verſchaͤumet; Her⸗ 
nach wirfft man beynahe 60. abge 
trucknete GefundsKräuter hinein und 
fäffet e8 zufammen kochen / big Die 

Iffte/ oderzumeilen nur ein dritten 


ein wenig Hefen oder Bier: Gefcht bes 
ſtriechen darein/ und wenn es beginnet 
zugaͤhren / muß mandas Brodt wie⸗ 
der herausnehmen / ſonſt bekommt der 
Meth den Geſchmack davon. Dar⸗ 
nach laͤſſet man es 4. oder 5. Tage gaͤh⸗ 
ven. Etliche / warn ſie dem Merheis 
nen Wuͤrtz⸗Schmack und Geruch ges 
ben wollen / fo hangen fie Naͤgelein / 
Cardamume und Zimmet in einem 


heil übrig bleiber ; Sintemahl durch | Tuͤchlein darein, Wann ſothaner 


das lange Kochen verfchminder dir 
Kraut⸗Schmack / und kommet herge: 
gen ein dem Malvafier gleichender her⸗ 
vor. Noch vielmehr aber / wann die; 
fer Meteglin 3. oder 4. Jahr alt wor⸗ 


"6. Medo ex Rubo Idæo. 


fen gr Meth bereitet man in 
Mofcau, undwirder von Adam. O- 


leario im 3. Buch feiner Perfianifchen 


| 
| es feine gewiſſe Zeit zur Gähre übers 


Meth an einem warmen Orte ſiehet / 
wird erin 8. Tage nicht aufhören zw 
gähren darum man das Faß / wann 


ftanden / indie Kuͤhle ruͤcken / und von 
den Hefen abziehen muß. Hinbey ge⸗ 


Dies dencket Olearius , daß dieſe Ruſſen 


eben auf folche Weiſe auch Brom⸗ 
Beersund Kirſch / Meth zurichten. 
7. Medo ſeu Hydromel Zu: 


Reiſe / nicht allein wegen feines lieblis |tuofum, Diefen Malvaſier 


den Geruchs und angenehmen Ge: 
ſchmacks ſehr geruͤhmet / fondern auch 
mit folgenden 


Worten beſchrieben: 
Erſtlich thut man die reiffen Hindbee⸗ 
ren in ein Faß / und geuſt rein Waſſer 
darauf / laͤſſet es 1. oderz, — 


beſchreibet Angelus Sala Saccharol. 
part, ız. c.7. und till / daß man ſoll 
nehmen 6. Kannen des beften Honigs / 
und denfelben in ı2. Kannen reines 
Waſſers erſaſſen. Darnach meſſet 
mit einem Staͤblein / wie hoch dieſer! 
ift3 Li- 














— ; Alsdann | und thut fol 
Er een 
nigs in Die Ei / welchen m 









unden lang / doch ni 
hr er odlaneı u Derfaleen | 
er ſieden laſſen / daß endlich ohnges | ei 
r eine Kanne / oder etwas mehr | mifchet 
—— 
deſſen / was in der — abgehet / 


— darunter, ſetzet cd 
aufdas Feuer / bis es wieder aufſiedet / 
und die übrige Unreinigkeit des Ho⸗ 
nigfamıden Eyer- Bei fichabgefon: | Istum; Diefen Koſinen⸗ 
dert / und indie Höhe begeben ; Als⸗ — 
Danger oa (dei ini bet: mäffe zwölf Dia 
fpiigen mullenen Sack / damit es | und Pe gefauberte Cor 
Elahe und gelbe / wie ein polierter Zefa den 
Bernstein durchlecke. Em Fall all vecht wei 
ihe auch nach are 3 | Ir en 
A daßnochetras Kräfftigesim | einer hölgernen Keule, And. tveiber. fie 
geblieben 1 uud alfon de der sei Busch ein Pant. Geh, Die f | 
nannten Subftang dur Ye dulfen und 
Bee in Kömfein aber im urick bleiben. 
den Sa; and laſſet es zu dem norigen | DiefeSubftang thurman — 
a en Zum zu der hinterbfi he / ſamt 4, 
erfuͤllet. ea 


Sannendeabeften 5 
dann in ein oder zwey ei jo viel gefochteg und 












120 nu ge 


Met. 


ſer darauf / daß es zuſammen 18. oder 
20. Kannen giebet. Darnach laſſet 
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gen, Bleibet es alfo dabey / daß der 
Honig / und folglich auch der ſtarcke 


es tin iwenigaufiebenmehnniden grös | und volle Merh/ wärme und truckne. 


beiten Schaum davenab / und thuree 
som Feuer / daß es lalt werde. Ferner 
clarirer man es mit 8. oder 10. Eyer⸗ 
weiß / und handelt alſo damit / daß vor; 
bemeldte Maaß des Liquoris völlig 
Sorhanden fey ; Alsdann thut es 
warm in einen hölgern Zober / und ſtel⸗ 
vet es mir gnugſamen weiſſen Bier⸗ 
7 Iren warmen Ort, Pre 
re / ſo wird man einen fehönen 
—6 und wohl⸗ geſchmackten 
Tranck haben / welcher dem weiſſen 
ie Baftard fehr gleicher. 
on dem Meth⸗Trincken fallen 
bey denen Herren Medicis un⸗ 
— gende Fragen vor; 


1. Ob der Meth truckne oder 
befeuchte? R, Die Natur⸗Kuͤndiger / 
und infonderheit Plinius lib. ı1.c. 12. 
haften dafuͤr Daß der Honig zum An: 
fang ver 
auf die Blätter und Blumen falle; 

hero auch die Poeten Mel söreum 
& rofeidum nennen: Deswegen ur: 
theilen einige / Daß der Honig infeinem 
Temperament war warm / ober nicht 
trucken / fondern nach Act der Lufft 


te ſey. Dieſe Meynung hat aber 


eh rund, fintemehi die Bie⸗ 


Woa aaber den duͤnne Merh belanget / 
da uͤbertrifft die Fruchte des Waſſere / 
und zwar bisweilen in einem ſolchen 
Grad / daß auch Hippocrates de rat, 
vict. in acut. feinen Febricitanten 
zurKühlung undStilung des Durſts 
Mulfam dılutam ac tenuem ver⸗ 
ordnet. | 

2. Woher der Meth feine Krafft 
bekomme? R. Die erſte Urſach iſt 
die Fuͤrtrefflichkeit des Honigs / als 
wornach ſich die Guͤtigkeit des Meth 
ſehr richtet. Die andere ruͤhret her von 
der Menge des Honigs / als deſſen 
Vielheit den Merh verſtaͤrcket. Drit⸗ 
tens die Art zu brauen / daran ein 
merckliches gelegen / ſintemahl / ob man 
gleich aus einerſey Honig und Waſſer / 
auch in einem Haufe Meth bereitet / fo 
träger ee fichdennoch bisweilen zu / daß 


| ein Unterfcheid groifchen Dem einen und 
rgen⸗ Roͤthe aue der Lufſt 


dem andern geſpuͤhret wird. Wann 
aber dieſe Urſachen alle zuſammen 
kommen / ſo entſtehet daraus ein koͤſtli⸗ 
cher erwaͤrmender und wohl⸗naͤhren⸗ 
der Meth; Im Fall etwas daran 
mangelt / ſo wird er geringer. 

den Geruch und Sefchmack bereifft, da 
finder es ſich fonderlich bey dem einfas 
chen Meih / daß er den Eigenfchafften 


— —— der Gewaͤchſe / aus welchen die Bienen 


- Beuchte von der Sonnen⸗Hitze ſchon 


aus den 


nn | ten Honiggefogen folge; — 
ret nichts deſto weniger Honig | ymian 


Kräutern und Blumen frus | vor len) und beieugei daß man ef 


Columella lıb, 9% c. 4. den 


4 Mer. Meu. Mer. 


ben Geruch und Geſchmack in dem | meyden / oder Doch gang dünne trin⸗ 
daraus geſammleten Honig fpühren | cken. 
könne: Wie es dann die Erfahrung | 4. Wie man den Meth gebrau⸗ 
auch bey dem Iehret / welcher aus denen | chen ſoll? K. Erſtlich follman fich bes 
Blumen des Heyde⸗Krauts gefogen | fleißigen/ eine gute Gattung deffelben 
wird. Auch Die Farbe koͤmmet zum | zu erlangen und entweder aus Pohlen 
Theil vom Honig/ nachdem felbiger | oder Preuflen ſelbige verſchreiben / oder 
weißlich oder fehrgelb/ zum Theil vom | felbft bereiten laffen ; ſintemahl die ges 
Kochen / fintemaht der rohe oder nur | meine Methe / twelche aus unreinen 
wenig gefochteMerh behält De Dos | Honig / oder allein aus dem Honig⸗ 
nigs Farbe; Je mehrer abergefochet | Raß / nachdem der Seim heraus ge⸗ 
wird / je dunckler er ſich faͤrbet. preſſet / gekochet worden / ſind hoch⸗ 
3. Wem der Meth dien lich oder | braun von Farben / brandentzend von 
ſchaͤdlich ſey? R. Mulſa cruda, Geſchmack / und dienen nur ‚vor die 
wird ohne Kochen zubereitet / derglei⸗ Bauren. Darnach muß man einen 
chen Hippocrates Sect 5. Aph. 41. herrlichen Meth nicht fo trincken daß 
ad explorandam imprzgnationem | man fatt / oder gar truncken davon 
mulierum brauche ; Diefer rohe werde / fondern nur etwas weniges / 
Arie machet Blehungen und Reiſ⸗ fonderlich des Morgens nüchtern / 
ſen / loͤſet aber endlich den Leib unter | Davon koften; In Anfehung / daß es 
werts / und iſt alſo mehr vor eine Artze⸗ Fein tägliches Getraͤnck fondern ein 
ney / als fuͤr ein Getraͤncke zu haſten. Potus medicatus iſt / der beydes 
Mulfa cocta ſimplex, der abge⸗ wohl oder auch uͤbel gebrauchet werden 
Lochte einfache Meth folget den kan. Jedoch bedarf es bey vielen 
Eizenfchafften des Honigs; Kan alſo Leuten Feiner ſonderbahren Abmah⸗ 
| tg a dpi tung. 
wohl thun / nähren und erwärmen.| 4 N 
Diener derowegen felbiger/ wie auch Menſer / * Döbel. . 
Mulfa co&ta compofita, der ge| Mexicanifche Früchte und 
wuͤrtzte Meth / ſuͤr kalteComplexio | Speifen ; Don folcdhen ſchreibet 
nen, für betagte Leute / und in langwie⸗ Thomas Gage in feiner Reiſe⸗Be⸗ 
rigen Kranckheiten der Nerven und | fehreibungnah Neu⸗Spanien im 22. 
des Haupts / da nemlich der Wein ı Sapitel: Daß faſt durch gantz Ame- 
nicht zulaͤßig; Hingegen junge / his | rica, ſonderlich aber um Mexico her⸗ 
gi und Sallsreiche follen dergleichen | um/ eine gewiſſe Frucht’ Nuchtli ges 
arcken Tranck / teil er wegen feiner | nannty fehr bekandt fey / Die auch feibft 
Suͤſſe bey ihnen leicht zur Galle wird | in Neu⸗Spanien / am häuffigften aber 
gu 





Mer. 


u Mexico gefunden werde. Sie glei⸗ 
chet ſich einer — iſt auch / wie dieſe / 
inwendig voller Adrner / Doch find fie 
viel geöfferrolg die in denen Feigen / und 
örnlein wie die Wuͤrt⸗Megelein. 
iſt von unterſchiedenen Farben; Denn 
die eine Art iſt auswendig gruͤne / und 
inwendig Fleiſch⸗Farbe / hat auch eis 
nen ſehr guten Geſchmack. Manfins 
der auch gelbe und ſprencklichte Doch 
find Die weiſſen Die allerbeften, 
Es 1öffer ſich dieſe Feucht lange Zeit 
aufbehalien/ und giebet eine treffliche 
Erquickung; Dannenhero fie auch 
Sommerssgeit ſehr geachtet wird. 
Ein Theil ſchmecken wie 
DBienenydieandern wie Weinbeeren; 
Si wird von Denen Spaniern weit 
her 


geachtet / als von Denen India⸗ 


seen. mehr die Erde / darauf fie 
waͤchſet / bearbeitet wird, je beſſern Ge⸗ 
ſchmack uͤberkommt fie. 

Man findet auch eine Gattung von 
dieſer Frucht / welche in wendig roth ft; 
Sie wird aber gegen die andern nicht 
ſonderlich geachtet / ob fie gleich auch 
nicht einen böfen Geſchmack hat. Die 
Urfache aber ift/ weil ſie nicht allein den 
Mund und die Zunge deſſen / der ſie iſ⸗ 
fer/ fondern auch den Urin als ein Blut 


rbet. 
R Als erfllichdie Spanier in Indien 
famen / wurden ihrer viele / als ſie von 


di effen hatten / uͤber diefen 

Er höchft-beflürgt / und 
Suften nicht wie ihnen toiederfuhr; 
Andem fenicheanbers meyneien / alt * 
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daß ihr ganges Gebluͤt durch den Urin 
wegginge. ar felbft einige Medici 
unter ihnen waren dieſer Meynung / 
und ordneten dannenhero Blut⸗ ſtillen⸗ 
de Artznehen / allen denen / fo ſie daruͤ⸗ 
ber zu Rathe zogen / weil ihnen die Ur⸗ 
ſache dieſer Roͤthe unbekandt war, 
Diefe Frucht hat eine dicke mit fübti- 
len Stacheln befeßte Haut ; Dieabery 
mann fie bis aufdie Körner aufgefpals 
ten wird / leichtlich mit denen Fingern 
gantz abgezogen / und. hernach dag 
Fleeiſch davon gegeſſen werden kan. 
Die Spanier bedienen ſich dieſer 
Frucht / wenn fie denen Fremdlingen 
einen Poſſen reiſſen wollen ; Dann fie 
nehmen derfelben ein halb Dutzend / 
undreibenein Teller Tuch damit/da& 
Die Eleinen faſt unfichtbaren Stacheln 
darinnen bleiben. Wann dann ei⸗ 
ner/ der davon nichts weiß / ſich damit 
den Mund wiſchet / hencken fich diefe 
Stacheln andie Lippen an / und sichen 
ſie dergeſtalt zuſammien / daß es ſcheinet / 
alt ob jr zuſammen genehet waͤren / 
und man ſchwerlich reden kan / bis end⸗ 
lich dutch bieles Reiben und Waſchen 
ſie nach und nach wieder abgewiſchet 
werden. 

Sie haben auch eine andereFrucht / 
die zweymahl ſo groß iſt als eine Win⸗ 
ter⸗Birne / die ſie Creifent blane man- 
ger nennen / weil fie ſaſt einen Ges 
ſchmack har / wie ein weiß Gerichte / wel⸗ 
ches ſie aus der Bruſt eines Capaunen 
| mie Miſch⸗Rohm / Reiß / Zucker und 
Roſen⸗Waſſer machen. 





Die⸗ 
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DiefeBrucht fehmecker fo fülle als 
ein Honig/ und wird im Munde zueis 
nen uͤberaus angenehmen Safft. In⸗ 
wendig iſt ſie voller ſchwartzer Steine / 
oder ſehr bitterer Nuͤßlein/ ſo nicht bey⸗ 
ſammen in einem Klumpen ſind / ſon⸗ 
dern durch beſondere Schaalen von 
einander abgeſondert ſtehen / fo daß / 
wenn man dieſe Frucht mitten von ein⸗ 
ander ſchneidet / ſie wie ein Scha 
Bret ausficher ; Man iſſet oder ſau⸗ 
ger davon das Weiſſe / und wirfft die 
Kerne weg. 

Ich muß aber auch nicht der Frucht 
vergeſſen / Die fie Pinar oder Fichten⸗ 
Aepfel nennen / noelche zwar nicht dies 
jemigen find / die auf denen Fichten⸗ 


Daumen wachſen / fondern eine | fi 


Frucht / ſo auf einer Stauden gleich ei- 
ner Artiſchocken waͤchſet / und ſtachlich⸗ 
te Blaͤtter hat wie die Dieſteln. Wann 
dieſe Frucht vollkommen zeitig iſt / iſt ſie 
ſo groß wie eine Melone, und ſo wohl 
in als auswendig gelbe: Sie iſt aus⸗ 
wendig mit einer ſchuppigen Haut ů⸗ 
berzogen / und inwendig voller Safft / 
toelcher fo vortrefflich kuͤhlet / daß er 
hoͤchſt ſchaͤdlich iſt wenn man zu viel 
davon genieſſet. Es iſt eben diejenige 
Frucht / die man itziger Zeit in denen 
Antilles· Inſuln / inBrafilien,aufder 
Africaniſchen Kuͤſte / in Oſt⸗Indien / 
und ſonſt faſt uͤberall / wo ſie gefunden 
wird / Manu nennet. 


Mex. 


Saltz im Waſſer liegen / ihre erkaͤlten⸗ 
de Art und Rohigkeit zu corrigiren; 
Alsdenn legt man ſie wieder in friſches 
Waſſer / und iſſet ſſe. Doch iſt die 
beſte Weiſe fie zu bereiten / Daß ſie mit 

Zucker eingemachet werde; Wie fie 
Denn die befte Confitur giebet / ſo in die⸗ 
ſem Lande angetroffen wird. | 
Man hat auch Wein Trauben all 


chs | hier/ wiewol fein Wein gepreſſet wird; 


Wie nicht weniger Aepfel / Birnen / 
Quitten / Pferſing / Morellen / Granat⸗ 
Aepfel / Melonen/ Feigen / Nuͤſſe / Ca⸗ 
ſtanien / Pomerantzen / ſuͤſſe und ſaure 
Citronen / und die meiſten Kuropæi · 
ſchen Fruͤchtt / auſſer ſehr vielen andern / 
die ung Europzern gang unbekandt 


ey. . 

Der vortreffliche Baum den fie 
Merl nennen / wächfet um Mexico 
beffer als fonft irgend aneinemandern 
Orte; man pflanget und pfleger ihn / 
tie man mit den Wein⸗Stoͤcken in 
Europa zu thun pfleger. 

Er hat faſt viergigerlen Gattungen 
von Blättern, die jede ihren befondern 
Nutzen haben; Dann / wann ſie noch 
jung und zart find / werden fie einge⸗ 
machet. Man machet Papier / Ge⸗ 
ſpinnſte / Maͤntel / Decken / Schuhe / 
Guͤrtel und Stricke daraus. Es 
waͤchſet auf dieſen Blaͤttern eine Art 
kleiner Stacheln / welche ſo ſpitzig und 
ſo ſtarck ſind / daß man Holtz damit ſaͤ⸗ 


Wenn man dieſe Frucht eſſen wills | gen fan. 


ſchneidet man fie m Schnittlein / und 


Aus der Wurtzel diefes Baumes 


Te fie ging halbe Stunde lang mit winner ein Safft wieein Syrup / wel⸗ 


cher 


Me. 


cher durch Kochen zugucker wird ;man 
kan auch Efig und Wein daraus mas 
chen / wie denn die Indianer ſich oͤff⸗ 
ters an demſelbigen doll ſrincken. Die 
gebrennete Rinde heilet allerley Schür 
den und Wunden / und das Gummi, 
ſo aus den Aeſten des Baumes ſchwi⸗ 
hetrift eine vortreffliche Artzney wider 
den Gifft. 

Mit kurtzem / es mangelt zuMexico 
nichts von allem dem / was eine Stadt 
gluͤckſelig machen kan; Und wann die⸗ 
jenigenScribenten, die das Koͤnigreich 
Granada in Spanien / die Lombar- 
die, und das Florentiner-Land in J⸗ 
talien mit ihrem Lobe zu einem irrdi⸗ 
fchen Paradieß machen wollen / Diefe 
neue Welt / und in felbiger Die Stadt 
Mexico gefehen hätten, wuͤrden fie als 
u. freywillig dieſer für jenen den 

orzug laffen. | 


Meyer / Blitum album majus, 


Meyl Milch. „B7 


nen Vortheil / ſo viel ihnen moͤglich / in 
allen Stuͤcken beſorgen / Schaden und 
Nachtheil hingegen abwenden muͤſſen. 
In groſſen Sr des wo groſſe Haus⸗ 
haltungen zu fuͤhren / empfindet derje⸗ 
nige / der eine ſolche Meherey naͤchſt 
der Stadt hat / einen uͤberaus groſſen 
Nutzen davon / weil er ſolcher geflalt 
nicht alles auf den baaren Pfenning 
kauffen darff / und iſt nur zu verwun⸗ 
dern / daß dergleichen Meyereyen haͤuf⸗ 
figer anzulegen / und den Land: Bau 
beffer zu excolitenyeine fo groſſe Nach⸗ 
— hin und wieder verſpuͤhret 
werde. 


Meylaͤndiſche Kuchen zu ma⸗ 
chen: Hierzu nimmt man zu einem 
Spint des ſchoͤnſten Mehls acht oder 
neun Pfund Butter und dreyßi 
Eyer / von welchen ihr dag Weiſſe 
wegthut; Dis alles naͤtzet man mit 
Falter Milch / und hanthierer e8 gan 





ein ungeſchmackes Kohl: Kraut; wes⸗⸗ wenig. Hernach Dehnet es unter Dem 
wegen es auch nur dem gemeinen un? | Roll⸗Holtze aus / und Falter den Teig 
Bauren-Bolcküberlaffen wird; Wie | mie eine Servierte, das iſt / Die beyde 
dannauchdaherdiealtenComicieinen | Ende einwerts eins an Dasander/ dar 
dummen und abgeſchmacken Kerl 34- | nach wieder halb zuſammen gelegt. Fer⸗ 


tcum genannt haben. 

Meyer / Villicus, und Meye⸗ 
rin / Villica, ſeynd auf denen Meye⸗ 
reyen beſtellte Leute / welche auf die 
Vieh⸗Zucht daſelbſt Acht geben, das 
Gefluͤgel / Rinds und Schaaf Dich 
wohl futteen/ vor deren Zugucht und 
Confervation Sorge tragen / Die Das 
von kommende Nugung dem Hertu 
der Meyerey wohl berechnen / und ſei⸗ 





ner rollet ihn wieder aus / und faltet ihn 
zu drey bis vier mahlen auf ſelbige 
Weiſe; Verſuchet ihn dann / und 
legt davon in den Ofen. Iſt er gar zu 
ſubtil, fo faltet ihn noch zweymaͤhl auf 
die erſte Weiſe; Bildet davon die Ku⸗ 
chen / und backet ſie gahr. 


Milch und Miich- Speifen, 


Diefe geben eine fehe gute Wahrung 
©9999 2 wann 
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warin 1) der Mogen ſie wohl verdauer. | Speife leibiger machen kan / weil nem 
(2) Wann die Milch von gefunden, [lich die Milch ven der narlrlichen 
und nicht greßhafften Vieh nenoms Woͤrme / durch mancherley Coltio⸗ 
men. (3) Wann das Vieh / und in- | nesfdion vorher ausgearbeitet / und 
fonderheit Die Kuͤhe ig Deren Milch | unfer Natur gantz fermiliar und bes 
wir ammaeiften gebrauchen / nicht zu quem genrachet worden. Gleichwie 
jung noch zu alt / auch nicht läuffig | aber die Mitch leicht verdauet wird, als 
n. (4) IBann fie gute Weyde has | fo verdirber fie hingegen in einem uns 
en’ indem ſelbige der Milch einen gus | reinen Leibe gar leichtlich; Binder ſie ei⸗ 
ter Schmack giebet / dahersdie Berg: | nen hitzigen Magen / fo wird fie zu 
weyde / wo man fie haben kan denen | Halle / erwecket einen Nidorem oder 
Thaͤlern und Moräften vorzuziehen; | nbeien Geſchmack / und folglich Haupts 
Es muͤſſen aber auch zu HaufedieKühe | Pein ; Dahero Diener felbige denen 
wohl gefuttert / und mit einer Streue nicht / Dieein Sieber mit Haupt⸗Weh / 
wohl verſehen werden, (5) Wann die oder boͤſe Augen haben / noch auch des 
Jahrs⸗ ße wahr genommen wird / nen / die der Stein⸗Kranckheit / oder 
geil der Fruͤhling und Sommer kraͤff⸗ Verſtopffungen der Leber / oder Bier 
tigere Milch / als der Herbft und der 
Winter giebet: Auch (6) die Zeit der 
Gehurt / / dennfo fort/ nach derfelben 
ift die Mitch dünne und mäffericht/ 
nachnerade naher verdickert fie fich Des 
rohalben diejenige Milch/ welche einen 
guten Geruch / ſuͤſen Meſchmeck / und 
eine mittelmäßige Conſiñentz hat / das 
iſt / welche weder zu dicke / noch zu duͤn⸗ 
ne iſt / und alſo nicht bald vom Nagel 
flieſſet / weder zuviel Wadicke / noch zu 
viel Kaͤſichtes in ſich haͤlt / welche weiß werden kan. Es wird aber die Milch 
oder vielmehr etwas geiblich von Far⸗niemahls ſicherer geneffen / als wann 
ben iſt / nicht aber gruͤnliches noch | der Magen ledig iſt / und thun diejenige 
blauliches an ſich hat / ſo beſchaffen iſt / recht / welche gi genoffener Milch / 
daß fie gute baͤuffige / und zimiich bes ſich von andern Speiſen fo lange ent 
ftändige Nahrung gebeny und dahero | halten big die Milch verdauer. Sintes 
Denen Hagern Abgegehrren sind He- | wuchl/wofern man ſofort andere Spei⸗ 
&icis eine geſchwinde Erquickung mits | fen Larauffeger / ſo kan es leicht gefches 
theilen/ und fie mehr alseinige andere ) hen / Daß beydes die Milch und et 
peis 


hungen indenen Hypochondrüs uns 
terworffen; Wie ſoſches Hippocrates 
sect.5. Aph.64. ausdruͤckſich erin⸗ 
nert. Findet ſie hergegen einen kalten 
Magen fo wird fie leicht ſauer / und 
wann fie/ meiches noch ärger / darinn 
gar kaͤſet oder zufammen laͤuffet / ſo koͤn⸗ 
nen zuweilen ſchwere / ja toͤdtliche Zu⸗ 
faͤlle darauf erfolgen; Wiewohl dieſe 
Coagulation mit Zuthun etwas Sal⸗ 
tzes und Zuckers oder Honigs verhuͤtet 





Speiſe mit der Mitch zufammen vers 
derben ; Und dieweil auch die Erfah⸗ 
sung gelehret / dat das Wein⸗Trin⸗ 
cken noch der Milch viel Ungelegenheit 
verurſachen kan / als iſt es tathſamer / 
daß man ſofort auf die Milch keinen 
Wein trincke. Uber dem ſtellet Ga- 
lenus], c. fuͤr / daß offtmahliges Milch⸗ 
Eſſen / die Zähne zur Ausfreſſung / und 
das Zahn⸗Fleiſch zur Faͤulniß difpo- 
nire; Warner Derotvegen / Daß ınan 
den Mund allemahl mit Wein aus- 
ſpuͤhlen fol. - 
+ Belangend ferner die mancherley 
Unterfcheide dee Milch / fo findet 
man (1) Lac Crudum & Coctum. 
Rohe Milch. Diefeiftam geſunde⸗ 
ſien / wann fie bald nach dem Melcken 
ſo warm getruncken wird / anders ma⸗ 
F ſie Ra ; — 
iſt nicht ſo blehafftig / weil aber durch 
— die adice verzehret 
wird / ſo wird ſie dicker / und kan eher 
Verſtopffungen machen. (2) Lac ca- 
ſeoſum, butyroſum, ferofum, Ba⸗ 
ſe⸗ reiche Milch naͤhret ſehr / iſt aber 
he meilfie den Leih ans 
it / dickes Gebluͤt zeuüget / Verſtopf⸗ 
agen in der Leber und in dem Gekroͤſe 
perurfachet / und den Stein vermeh⸗ 
ret. Hutter: reiche Milch iſt klebe⸗ 
richt / machet Blehungen / und wird 
ſchwerlicher vertheilet / die aber viel 
Woadicke hat / naͤhret gar wenig; Her⸗ 
verduͤnnert fie die Dicken Feuch⸗ 
iten/ und gehet gefchteinde ab. ® 
Lac Vaccinum , Ovillum , Capril- 
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lum, Ruh Micch iſt dicker, ferrer 
und nährhafftiger als Frauen⸗Milch / 
wird nicht allen heute zu Tage gu des 


en Milch⸗Curen in unterfchiedlichen 
Zufaͤllen des deihes fuͤr anderen erwaͤh⸗ 
let / ſondern man ſiehet auch aus dem 
plinio l. 25. c. 8. daß die Arcadier 
ſchon vor langen Zeiten die Ruh Milch 
im Fruͤhling als eine Artzenen genutzet / 
wen die Kühe alsdann allerhand gute 
friſche Kräuter freffen. Arcades qui» 
dem, fageter daſelbſt non medica» 
minibus utuntur,fed lacte circa ver, 
quoniam tuncmaxime ſuccis herbæ 
turgeant, medicenturque ubera 
paſcuis. Bibunt autem Vaccinum, 
quoniam boves omnivorzfere ſunt 
in herbis. Schaaf, Milch ſoll nach 
dem Urtheil M. Varronisl, 2, c.i1. am 
ſtaͤrckſten nähren / fie it aber ohne 
Zweiffel geringer / machet auch leichter 
Verſtopffungen als die Kuh Milch. 
Biegen + Miulch iſt etwas Higiger als 
die vorigen beyde / hat eine duͤnnere 
Zubſtarm wegen der vielen Wadicke / 
gieber weinger Nahrung / paſret aber 
geſchwinde durch den Leib. Eſels⸗ 
Müch iſt kaͤſter als die andern alle / hat 
viel Wadicke / naͤhret wenig / verſtopfft 
auch wenig / ſpuͤhlet aber — 
und zwar ohne Schärffe oder Beiſſen 
ab / daher ſelbige zuweilen in der 
Schwindſucht und zur Abkuͤhlung / 
aber nicht anders als eine Artzeney ge⸗ 
brauchet wird. Flinius will L 28. 
c. 9. mit Exempeln beweiſen / daß das 
Trincken dieſer Milch einige vom Po- 


agra 
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dagra beftepet habe. Die Milch 
von Pferden / und Cameelen ift in 
Tartarıen und bey denen ‚Scythen, 
bey unsaber gar nicht gebräuchlich. 
Die Zubereitungder Milch mar bey 
den Alten mancherley / wit zum * 
aus Galenil,3, Aliment. c, ı5, exhel⸗ 
let / und hatte jede ihren eigenen Nah: 
men: Lac Ciffile war die Wadige von 
dem kaͤſigen Theil / durch gluͤhende 
Steinlein oder ſtaͤhlerne Kuͤgelein ab⸗ 
geſondert / welche mit etwas Honig / 
den Leib abzufuͤhren — wurde. 
Aphrogala, war Milch zu Schaum 
eſchlagen / als eine Abkühlung des er⸗ 
6 Magens. Oxygala , faure 
Milcch / in welcher nur dag kaͤſige Theil 
vorhanden. Dieſe iſt kalt / dick / ſaff⸗ 
tig / und machet viel rohe Feuchtigkeit / 
deswegen ſuchet fieColumellal.12.c.g. 
mit vielerley Zuthat zu verbeſſern / und 
- Galenus vn abſonderlich davon / 
1.c,16.Coloftrum iſt die erſte ſchwam⸗ 
mige und dicke Milch / welche in den 
Bruͤſten oder Eutern ſtracks nach der 
Geburt fich finder. 
Je mehr Robin die Mild) ſetzet / je 
toeniger fie zum Kaͤſen tüchtig ift / je 
weniger Rohm hingegen / je beffern 
Käfefiegiebet. Gute Mitch zu haben, 
mußınan fauber damit umgehen: man 
mußnemlich fein Geſchirr / ale Dur 
ter⸗Faͤſſer und was mehr darzu gehoͤ⸗ 
ret / klein und groß / wohl ausbruͤhen 
und reinlich halten: Auch müffen die⸗ 
jenige / die damit umgehen / ſich der 
— befleißigen / ſo wohl an 





Milch. 


ihrer Perſohn als inderMilh»Rarmeny 
alles wohl ſaubern und waſchen / weil 
die Milch leichtlich den Geruch des 
Orts / wo ſie ſtehet / an ſich nimt. Vide 
hiervon ein mehren unter den Worte 
— 
ilch⸗Rohm⸗ Fülfel, 

Schlaget in ein halb Maaß fein 
Mehl 4. Eyer/ und vermenget fie wohl, 
mit den Mehl; Thur hernach noch 4. 
Eyerhinzu/ und vermenget fie wohl. 





Setzet nad) diefem eine Maag Milch 
auf Das Feuer / und thut dieſes obige/ 
wann die Milch zu Eochen beginnet/ 
allgemach hinein / ruͤhret es wohl / damit 
es nicht verbrenne/und werffehernach 
etwas friſche Butter und Saltz hinein / 
laſſet es faſt eine halbe Stunde N 
und rühret es mit einemgroffen hölgers 
nen Löffel ſtetig um/ Damit es nicht an⸗ 
renne. Wann es alfo gefodyet/ fo 
laſſet es wohl erfalten/ und trage es in 
den Keller daes fich dann zum wenig⸗ 
ſten 6. Tage ohn Verderben halten 
wird. Wann ihr es nun gebrauchen 
wollet / ſo ſchneidet ein Stuͤck von die⸗ 
ſem Kuchen / thut etwas Puder⸗Zu⸗ 
cker darzu / und ruͤhret es wohl miteis 
nem hölgern Loͤffel / formet hernach eis 
nen Torten⸗Teigs⸗Boden / und laſſet 
zuvor die Lufft durchgehen. Zieret es 
darnach mit allerhand Baͤndern von 
ſelbigem / over vom Blaͤtter⸗Teige / 
und ſtreuet ein wenig Zucker darau 
Wann es nun gebacken, fo ftreuetno 
mehr Zucker Darauf und betroͤpffelt eẽ 
mit Roſen⸗Waſſer. In dieſen Dr 
n 
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dent oͤnnet hr auf einer Seiten Mitch+ ſo gieher es einen groffen Geft/ welcher 
Rohm⸗Fuͤlſel / und auf der andern | vermehret wird / wann man von 2. oder 
Seiten Kaͤſe⸗Fuͤlſel / alerhand condirs | 3. Eyern das Weiſſe mit darunter 
te Früchte / Aepfel⸗Schmtte / undanz | nimmt. Diefen alfo aufſteigenden 
ders legen / wuͤrtzet es mit Zucker / Ca⸗ "sen ſchoͤvffet man mach und nachmit 


nehl / Citronen⸗Schaalen / und an⸗ 
dern guten Sachen. Leget die Aepfel⸗ 
Schnitte ordentlich aufeinander / und 
bezuckert fie / damit fie wohl geſuͤſſet 
ſeyn. Ihr koͤnnet auch ſolche Lagen 
durch die Baͤnder deſſelben Teigs / als 
gewiſſe Figuren abtheilen. 
Eine gute Schnee⸗Milch oder Mueß 
zu machen: 


So iſt vor allen zu mercken / daß das 
Oberſte auf den Milch⸗Faͤſſern mann 
die Milch ein wenig geſtanden / und der 
Rohm aufzuſteigen beginnet / das an⸗ 
8 und geſundeſte von allen iſt. 

Bannnun ſolcher Rohm dick, und 
gang aufgeftiegen iſt / fo fehläget man 
ihn / und thut ihn auf ein Tuch / in eis 
nen kleinen Körbgen. Wann er nun 
ng fo richter man Ihn in 
einer Schuffel an. 

Item : Nehmet 2. Nöffel guten div 
cken Milch⸗Rohm / röftet ein — 
Semmeln / legets in einer Schuͤſſel / 
ftoffer hieraufein halb Viertel: Pfund 

efchälte Mandeln / und leget es / nebenſt 
viel kleinen Corinthen oder Wein⸗ 
beerlein / nachdem ihr ſolche zuvor wohl 
gewaſchen und ausgeleſen / auf das alſo 

ebaͤhete oder geroͤſtete Brod. Thut 
—* den Rohm in einen glaſurten 
Haven / und — mit einen hoͤl⸗ 
fernen Querl oder Löffel wohl durch / 


einen Loͤffel auf das geroͤſtete Brodt / 
bis ein hoher Schnee Berg gleichſam 
daraus wird / ſetzet ſolchen hierauf in 
den Keller / und beſteckt ihn endlich / 
wann man ihn zu Tiſche tragen will / 
mit allerhand Blumen. Wer ein 
ſolches Schnee Much ſuͤß verlanget / 
kan etwas Zucker unter den Rohm 
mengen. 


Ein ander gut Gerichte von Rohm zu 
machen: 


So nimm weich⸗geſaltzen Kaͤſe / ei⸗ 
nes Tages alt / treibe ſolchen durch ein 
haaren Siebe / und thue ſuͤſſen Rohm 
daran / ſchlage alles durche inander / thue 
es hernach in eine Schuͤſſel / ſtreue Zu⸗ 
cker darauf / und tropffele etliche Tro⸗ 
— wohl / riechendes Waſſer dar⸗ 
über. 

Man fiedetauch den Rohm / und 
thur gefchlagene Eyer⸗Dotter mit ets 
was Roſen⸗ und Orangen-Blumens 
Waſſer / wie auch Zucker / Mufcus 
und Ambradaran. Wollet ihr von 
geftoffenen Mandeln oder Piltachen 
den Safft darein tropffen / wird es deſto 
beſſer ſchmecken. 

Item: Koche einen Reiß in Milch / 
treibe ihn durch einen Tuch/ mache ihn 
fo Dick du kanſt / mit Roſen⸗Waſſer: 
Nimm Mandeln’ mehr als der Reiß 
geweſen / treibe es mit gefortenem ar 

er 
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ſer eder Milch durch / mache es ein we⸗ ſel⸗Steine darinnen ab / bis die Mil) 
nig duͤnner als den Reiß / darnach ruͤh⸗ davon kraus und aufgekrumpffen 
ve es durcheinander / in der Dicke / wie wird / alsdann thue ſie in ein ſauber Ge⸗ 
ein zimlicher Strauben⸗Teig / zuckere ſchirr / laß gerkalten / feift ſie gut und 
es wohl / chue es in eine Schüffei / ſteue geſund in Sommere-Zeit, 

es im Keleer / und decke es zu / daß nichts Milch⸗Torten zu machen: 

darein falle fo wird ſie dicker; Letztlich SHiergumacheden Boden / daß der 

beſtreue ſie mit Wein⸗Beer. Rand nicht zu hoch ſey / ohngefeht wie 
Milch zum Braten aufzuſetzen: man die Fladen machet: Bolgender ges 
Nimm etliche Eyer / und >. fat nimm 4. Eyer / ſchlags in eıne 

Maaß guten Milch Rohm / klopffe es | Schuͤſſel / klopffs wohlrührsein ſchoͤn 

wohl / chue einer Nuß groß Schmaltz Mehl in die Eyer / bis es trucken wird⸗ 

in einer Pfannen / laß es zergehen / thue thue ein wenig Saffran darzu. Wann 

die Eyer und Milch darein / zuckere es / du es gemacht / ſo ſchlage 12. bis 14. 

und ſaltze es ein wenig / thue eine Glut Eyer in das Obbemeldte / und laß es 

von Kohlen darunter und daruͤber / laß ſtehen; Darnach nimm zwey Maaß 
es braun werden / ſchlage es auf einen | Milch + Nohm / und ein Pfund 

Zeller / und ſetze es zum Gebraten. Schmaltz / thue es in einer Pfannen / 

Milch zu hacken: laß es warm werden / ruͤhre es ſtetig 
Schilage ein Eyer oder schen aus | ums Daß es nicht anbrenne. ann 
gerkiopfiß/undfalne fie / ſetze einem ich | e8 anfänger gu ſieden / ſo nimm den 
in einer Mfannen über. Wann fie | Teig mit den Eyern / ſchuͤtte ihn ge⸗ 
ſieden wil / ſo gieß die&yerin die Much/ mad hinein / ruͤhre eg ſtetig mir den 
ruͤhre es gar gemach unter einander / fo | Loͤffel um; Darnach ſo thuers herab in 
gerinnet ed gern zuſammen / thue ed in | einfauber Geſchirr / zuckere es wohl / 
einen Seyher / laß verſehhen / daß es | laß es kalt werden / ſchuͤtte es auf den 
wohl austrucknet; Darnach ſchneide | Boden und backe ee in einer Torten⸗ 
es zu Stuͤcken / lege es und kehre es in Pfannen. 

Mehl um / und backees in Schmaltz. Item: Nimm ein Semmel⸗ Mehl/ 
Milch⸗Waſſer / vide actaden. | und mache eine Torte, wie zum Kalb: 
Milch von Fiſchen / was es ſey | Sb: Nimm auch eine dicke Mich 

vide $ifche. — — rühre 2 uns 

: „ |ter einander / und falße 08: Nimm 

wild auf — zuzu | Weinbeerlein und Zucker / und thue 

Nimm gute feine Milch / ſetze fie es in einen Paſteten Haſen / laß eine 
auf ein kiein deuer / Iöfcheglüende Sie, holde Stunde hacken. 

| i Milk: 





Mil ppen zumachen: viel ſaͤen / weil fie eines zulänglichen 
Sp nimm eine gute Milch / thue | Regens nicht verſichert ſeyn / ohne 
darzu drey Theil Milch⸗Rohm / und welchem aber das Milhio nicht wohl 
aufeinc halbe Maaß Mich einen Eys ! fortfomme:. Zu wuͤnſchen waͤre / man 
ers Dotter/ rerklopffe ee / und thue 66 | orauchte bey Der Eineradte des Euro- 
dareis  Hideund haitzt cs / thue ein mer | priſchen Korns eben fo wenig Mühe 
nig Kuͤmmel darein / foift esrecht. als bey dieſem Milhio,da zumahlenein 
ltem: Nimm ein Maaß Rohm / oder hoͤchſtens zwey Menſchen eben 
oder gute Milch / laß fie bey dem Feuer | fo einen groſſen Strich Landes bear⸗ 
fieden / daß fie nicht zuſammen laͤufft | beiten und bebauen koͤnnen / als ſonſten 
dann thue sondrenoder vier Eyern die | bey uns mit dem Pflug geſchehen muß 
Dettern in ein Toͤpffelein / quirle und der Milhio wohl gewachſen / ſe 
klopffe fie wohl und wann die Suppe ſtehet fein Halm anderthalb oder gat 
anfänget zu ſieden / ſo ſchuͤtte die Eyer | zweymahl hoͤher als ein Menſch / in ſich 
—B— ı und ein Stuͤck⸗ | habende 1.2 37ja 4. andere Halmey des 
fein Butterdargu / rühre es * ums ren jeder z. bis 400. Körner hält/ ders 
ter einander / und laß fienicht mehr fies geſtalt / Daß ſolches Milhio ungleid) 
den : man fan auch einen Löffel voll | mehr giebet / als das Korn in Europa. 
on Mehldarunter querlen und laß | Gleich nach vrerrichteter Erndte 
von Berne bey dem Feuer ſtehen; In⸗ | Pauffer man in Friedens ⸗ Zeit tauſend 
deſſen nimm ein oder Weiß⸗ Halm dor einen Thaler / biemociten an 
Brodt / ſchneide fie fein klein / gewuͤrf⸗ einigen ODerteen den Dritten oder vier⸗ 
feit/ und toͤſte fie in Schmalß, oder | ten Theil wohlfeilet / foiche taufend ge⸗ 
jaſſe fie alfe / und rühre bie Suppe | ben sim werigften fiuf Sefter eder 
warm daraufan. and erthalt S 
Die Koͤrner ſeynd weiß und roth; 
Milhio , eine Art Tuͤrckiſchen Der weiſſe ift zwar dem Anſehen nach 
Norns / davon unter dem Wort Aays ſchoͤner / bie rothe aber an Guͤte viel 
allbereit etwas gemeldet worden. Man beſſer. Wann es ganzz fein geſtoſſen / 
ſindet deſſen ſcht viel in Africa, ſonder⸗ und von allen Kleyen wohl geſaͤubert 
Kid) aber auf der Guineiſchen Kuͤſte / iſt / giebet es ziemlich gutes Brod / aus 
allwo es des Jahrs zweymahl gefact Mangel des Sauerteigs aber etwas 
und geerndtet wird; Die erſte Erndte ſchwer. Dafern es wohl gemahlen/ 
geſchiehet gemeiniglich im Monat Au- geſiebet / geknaͤtet / und nach Europzi- 
ufto , und Die ondere am Ende des —9* Art gebacken wuͤrde / ſo wuͤrde es 
—5 — wiewol fie nicht gar reich il | ein gutes Brod ſeyn / da es aber hieran 
angefehen alsdenn die Mohren — re am Sauerteig ſehlet / — 
d 
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ohnmoͤglich anders als kleberich und 
ſchwer ſeyn. 

Bon der zweyten Gattung / klein 
Milbio, und bey den Portugieſen Maiz 





Mind. 
Refideng lag swifchen 5.5i86-Daw . 
fern gerade in der Mitten / fo daß eben 
hundert Schritt von einem zu den an⸗ 
dern war / von feinenZaumo | 


genennet / Deffen Körner dem Corians | umgeben. "Man fahe gleich vorne ein 

der-Saamen nicht ungleich / wird auch von Holtz sierlich gefchnigtes/und ohn⸗ 
Brod gebacken / und kommt mit dem gefehr achtzehn Daumen hoch erhabe⸗ 
Holl andiſchen Rocken⸗Brod gaͤntzlich nes Gitter fo oben gewoͤlbt / md mit 
überein / iſt gut von Geſchmack / und | Tapecereyen bedecfet mar. Die Prin⸗ 
ehr nahrhafft. Es wächfereben wie | Kein feste fich niederrund iheRratıens 
das groß Milbio, ausgenommen / daß | zimmer vier Schritte ohngefehr son 
fein Halm nicht ſo dick wird / auch feine | ihraufandere Tapeten. Die Zigeite 
Blaͤtter hat wie dag groß Milhio, ner / in welchen der Zierahrihresdofes 
folglich von denen Naub + Vögeln | beftand, fegten fich rings herum auf 
mehe angefochten / und mol um Die | angehäuffte Kräuter, und twaremikrer 
Haͤlffte theurer ift/ infonderheit weil es | ohngefeht funfsig. Was die Thes- 
auch fo häuffig nicht gefact wird/ als | tinen betraf / ſo waren zwey Baͤncke 
das erfte, geſetzet / — De eine Kam die 

Miltz / Lien, Sr, la Rare, giebt ANDERE zum iſch Diener mufte, Prachz 
bepvier-füßigen< hiereneineböß;jap, dem ſich Die Pringefin nievergefüger) 


tige und fihwarksgallige Nahrung; ee 
Threför- oder Schenck⸗Tiſch ineinen 
Winckel / aufmelchen zwey groffe und 
kleine ſilberne Flaſchen sir&Schüuflem, 
acht Schalen von allerhand Groͤſſe / 
ein Becken’ und noch viel Nhernes 
ſchirr befindlich war. Einige Diener 


Wiewol einige das Milg vom 
Schwein davon ausnehmen wollen, 
weil nemlich ſolches licht⸗ roth von ar: 
ben iſt. Allein es heiſſet / wie dort ben 
dem Virgilio Ecloga ⁊.ſtehet: Nimi- 
um ne erede colori; Traue der Far⸗ 
be nicht zu viel. 





ı brachten vor die, fo fpeifen moltenvhöls 


Mingrelirhe Mahlzeiten / | gerne Bretter / fichderfelben zu Tafeln 


einer Landſchafft in Aſien, zwiſchen 
Dem PontoEuxino und dem Caſpi- 
ſchen Meer gelegen folche befchreibet 
der Ritter Chardin in feiner Perfianis 
ſchen und Of-ndianifhen Reife 
Beſchreibung p.ı72 folgender geſtalt: 

Der Printzeßin dieſes Landes ihre 


zu bedienen / und ward auch eine dem 

Frauenzimmer fuͤrgetragen. Als nun 

‚alles in feine Ordnung gebracht wor⸗ 
den/ wurden zwey groſſe Keſſel / und 

zwar der groͤſte von 4. Maͤnnern mit 

dem gemeinen Gom, und noch ein klei⸗ 

nerex / der von zweyen getragen wurde / 

mit 





Ming. 
mit weiffen Gom (ift ein gewiſſer Teig 
und Kuchen / deffen fish die Mingre- 
liet, wie wir ung des täglichen Brods / 
bedienen ) hervorgebracht; Zwey ans 
dere Kerl brachten aufeiner Bahre ein 
gantzes gekochtes Schwein / und vier 
andere ‚einen groſſen Krug Wein: 
Hiervon nun ward der Pringeßin/ ihr 
zen Frauenzimmer / und ung/ denen 
Fremden / gedienet. Man prafen- 
der Printzeßin unter anderneine 
Ölgerne Schüffel/ fo von Brod und 
fen Kräutern (um ihr Luft zu fpeis 
zu erwecken ) angefuͤllet war / darne⸗ 
eine groſſe ſilberne Schuͤſſel / wor⸗ 
rhand Gehluͤgel / theils geſot⸗ 
‚senstheils gebraten lag / weſches jedoch 
mit einer uͤbelſchmeckenden Bruͤhe / da⸗ 
von man nichis eſſen konte / abgewuͤrtzt 
war. Die Printzeßin ließ von dieſem 
Brod und Kraͤutern fuͤrlegen / und das 
bey mich zum Nacht⸗Eſſen einladen / 





mit dem Verſprechen / einen Ochſen 
laſſen / allein es war eine 
e Höflichkeit. 


Die Tafel waͤhrete zwey Stunden, 
alsdiefelbe faft halb gethan war / ließ 
iv die Pringeßin eine Schale mit 
bein przfentiven / und dabey vers 
melden / daß folche ihre Mund-Schale 
und Mund: ein ware / und dieſe 
hre wiederfuht mirdreymahl. Sie 
nte fich nicht genug verwundern / als 
ſahe / daß ich Waſſer in den Wein 
goß/ dieweil fie und ihr Frauenzimmer 
denfelben rein / und in gr Uber⸗ 
Fuß tranden. . Als die Tafel bald 
nu 2 


Hhhbh 


minu mip·9 


vollbracht / ließ ſie mich fragen / ob ich 
nicht von Specerey und Porcellanen 
etwas mitgebracht / und ſchickete wohl 
ſechs bis ſieben mahl an mich / wegen 
dieſer und anderer dergleichen Dinge; 
Woraus ich denn zur Genuͤge abneh⸗ 
men konte / Daß dieſe Bettel⸗Koͤnigin 
mie nur bloß wegen ihres Nutzens 
fchmeichelte, 

Minutal,, Sr. ur Hachic, ein Bes 
hacktes; Dergleichen wurde bey des 
nenalten Römern entweder aug allers 
hand Kraut / oder mancherley Fleiſch 
oder Fiſch und andern Dingen/durd) 
einander gehackt / verfertiger; Wie 
dann bey Dem Apicio dag Minutal 
Tarentinum, Mariannum, Varium 
und anderebefchrieben werden. Man 
möchte mit folchen unfere Much: 
Kräuter vergleichen, imgleichen die O- 
lipodrides Bifques und andere 
ſchmackhafftige Mifchmafchen. Ein 
Minutal aus gefalgenen Fiſchen zu 
machen/fo nahmderApicäus gefalgene 
Sardellen / hackte ihr Fleiſch klein / that 
etwas von Garo, Baum⸗Oehl / Wein / 
Schnitt⸗Lauch und Coriander darzu / 
fo harten fie einen perfe&ten Hering⸗ 
Salat. 

Miſpeln / Mefpilum, St. une 
Nefle, ift eine befandte Frucht / Die in 
Gemeine und groffe eingeiheilet wer⸗ 
den. Ihr Temperament iſt kalt und 
trocken im 2. und Pr ; hre zus 
fammengiehende Krafft iſt fonderlich 
in denen unzeitigen fo groß / daß fie 

2 mehr 
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mehr vor eine Artzeney / ald Wahrung 
zuhalten: Jedoch im Durchlauff hält 
fie Galenus vor eine nützliche Speiſe / 
fonderlich im Anfong der Mahlzeit 
welcesaber nur bon denen m zu 
verftehen. Solche Ermuͤrbung ges 
ſchiehet aber niemahls an Baum / fürs 
bern auf dem Stroh nach dem Jialiaͤ⸗ 
nifchen Sprichwort: Col Tempo, € 
colla paglia fimaturanole Nefpole; 
Sn —* koͤnnen hierzu diejeni 
teiffe dienen welche man einm u 
ſie ermuͤrben. In den Mifpel-Stti 
nen ſtecket auch eine Krafft / den Urin 
treiben / wann man ſolche pulveri- 
rt / und im Wein / darin Peterſilie ge⸗ 
ſotten / dem Patienten eingiebt. 

Die Miſpeln / wann ſie weich ſind / 
iſſet man roh / oder man legt ſie wie an⸗ 
dere Aevfel inmn Feuer. Auch praͤgelt 
man ſie in ein end Zucker / und 

uet hernach nach mehr Zucker dar⸗ 
ber ; Eheman fie aber indie Pfanne 
thut / ſchneidet man die fünf@&iügel der 
Slumen / und den unterſten Knopf des 
Stengels davon. Wann die Mi⸗ 
ſpeln nicht bald wollen weich werden / 





Mohr. 


tungen; ESoſſt aber nur Darumter im 


der Küchen bräuchlich/ welche heiffer 
Papaver Hortenfe nenn * 
weiſſer Mohn. Diofcorides und 
| Pinius beſchreiben ihn alſo / dah er ſei⸗ 
nem Temperament nach unter Die 
falteund ſcuchte Gewaͤchſe einſtimmig 
zu rechnen; Und daß dannenhero diẽ 
daraus bereitete Speiſen bequein ſeyn / 
die hitzige Naturen zu verkuͤhlen / und 
—— — mangelnden Schlaff zu 


Woraus dann erfcheinet daß der 
Mohn: Saamennicht fey Cibus der 
alimentofüs , fondern vielmehr ali- 
mentum m ’ 
folche Speiſe / die zugleich etwas yon 

De a 

m peifen aus 

Mohn⸗Saamen von vornehmen und 

gefchäfftigen Leuten nicht ſehr verlan⸗ 
get werden ; Der Pöbel aber fü 

mehr aufdie Wahrung Die darin ſie 


 ferzalß auf den Schlaff / und bereitet 
ſich Mohn⸗Suppen und Mohn⸗Fla⸗ 
| den daraus / wiewol dergleichen Leute 


muß man ſie etwas hart rollen / oder as | fen foͤnnen / und forhaner IBü 
ber in einem Tiſch⸗ Tuche zufammen des Mohn⸗Saamens nicht bevurffen. 


druͤcke 


nach der Arbeit ohne dem wohl Er 


n / damad fie wieder auf die | Wie dann unſere Bauren den Hanffs 


Streue legen, alsdann werden fie bald | Saamen / welcher zum Theil auch mit 


— 
r Natu et iſt / faſt auf glei 

se ——— OR Weife tractiren —* * 

Mohn ˖ Saamen/ Mohriſche Speiſen und 


Fr. Pavoc,iſt wohl achtzehnerſey Gat/ | Mahlzeiten) hiervon beſiehe was 
* uns 


Mobe. 
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unter denen Guineifchen) item von Des 
nen Hottentotten gemeldet worden. 


Mohr - Rüben / Paftinaca 
tenui folia fativa, Ix. des Caror- 
1er, haben nicht fo breite Blatter / mie 
Paſtinack / fondern klein zerfchnitten 
oder Benchelsförmiges Kraut. Der 
Barbe nach find Die Mohr⸗Ruͤben ents 
wedergelb / oder weiß / oder roth; Und 
unter dieſen ſind etliche gantz ſchwartz⸗ 
roth. Die gelben ſind die zaͤrteſten in 
der Speiſe / und bey uns gar gemein; 
Die weiſſen find geringer / und nicht 
viel geachtet 5; Die rothen Fe in 
Welſſchland / Franckreich und Holland 
ſehr gebraͤuchlich. Man muß aber 
dieſe nicht mit unſern ſo genandten 
rothen oder Beiß⸗Ruͤben vermen⸗ 
gen / als welches eine andere Art iſt. 

In der Kuͤchen brauchet man von 
dieſem Gewaͤchſe nichts als die friſchen 
Wurtzeln / deſſen Tem nit mit⸗ 
telmäßig in der Feuchte und Waͤrme 
iſt; Jedoch ift Daben einige Fleine 

itterfeit / und abfpühlende Krafft. 
Hingegen ſind fie windhafftig, und ge⸗ 
ben einen greben Nahrungs⸗Safft; 
Derohalben fie nur ſpahrſam zu ger 
nieffen. Die jungen im Mans Mo: 
naht / wann fienoch ſo groß als Radieß / 
ſeynd am deñcateſten. 

Der Mohr⸗Ruͤben und Paſtina⸗ 
en Zubereitung geſchiehet auf fol⸗ 
gende Reife: Siedet fiein Waſſer / 

icaffıyer und wuͤrtzet fie auch eben mie 
die rorhen Rüben ; Wollet ihr auc 
füffen Rohm darzu thun / wird die 


” 


= 


Brühe defto Dicker werden. Man 
thut fieauch in Fleiſch⸗Bruͤhe / zuvor 
aber fchaber man ſie / und Diefesgefchies 
het gemeiniglich im Monath Majo, 
wann fie noch nicht groͤſer / als die Mei 
ne Radieß ſeyn. Man condiret ſie 
auch mit Zucker und Wein / thut auch 
ein wenig Caneel und Negelein / mit et⸗ 
lichen Tropfen Wein ⸗Ehßig darzu. 
Die rothen thut man abfonderlich/und 
fieder fie in rothen Wein / dieweil fie 
ſonſt den gelben und weiſſen eine Farbe 
geben. Die rothen find delicater 
als die andern ; Und die weiſſen und 
* beſſer in Suppen. Man iſſet 
ie gantz warm / und ſchneidet fie in 
Stücke / leget fie darnach ordentlich 
auf Teller, und geuft Dicken Sytop 
darüber, Die Paſtincalen werden 
auf eben feibe Weiſe qugerichter, 


Mmooß⸗Schroamme / Ir. Mouf- 
ferons ‚vide Schwänme, 


Moraͤnen / was vorßifche zu der 
Roͤmer Zeiten misdiefen Nahmen bes 
nenner werden / Davon fie fo viel We⸗ 
ſens gemacht / daß fieauch groffe Viva- 
ria oder Morinens Behälterd ind 
Meer gebauet / und ihre Muraͤnen dar⸗ 
in mit groſſen Unkoſten unterhalten / 
auch ſelbige noch wol alle Tage mit 
nfchen:Bleifch / wie der Vedius 
Pollio gethan / geſpeiſet haben/ darüber 
find unfereScribentennicht einigrund 
wollen einige Die ſo genannte Neunau⸗ 
gen / andere die aͤnen dar⸗ 


ch unter verſtanden haben- 
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Was man in Der Marck·Bran⸗ wachſen bey ung zweymahl des 
denburg Moränen heiſſet / ſolches ſind nemlich im Fruͤhling und im 
Eleine Fiſchlein / über Zoll nicht lang | und zwar um die Aecker und fetten 
and warden fuͤglich Albulz oder Albı- | Wieſen. Man iſſet ſie / wann ſie noch 
culi lacuſtres genannt. Den Nah⸗ | frifch ſeyn / oder ziehet ſie auch auf einen 
men Moraͤnigen ſollen ſie von der | Faden / und hänget fie an einen war⸗ 
Stadt Morin, in der Neuen: Marek’ | menDrt zu trucknen auf. Wann man 
‚ben melcher fie in einem See haͤuffig | fie kochen will / müffen fie zuvor wohl 

gen werden / befommen haben. | getwafchen twerden/ weii ſie ee 

Sie werden fhlecht ausSalg und | inden Löchern haben ; Hernach Id 
Waſſer gekocher/ und mann fieerfals | man fie in vollem Waſſer etwas aufs 
tet / mit — genoſſen. Ihr Fleiſch ſieden damit der Sand völlig heraus 
hat einen auf Forellen ziehenden Ge | komme: Kocher fie alsdann gahr / 
ſchmack / und iſi daher unter die geſun⸗ wuͤrtzet und fricafirer fie. Man be⸗ 


ppen Pay 
Serie 






den Fiſche mit zu rechnen. dienet ſich ihrer zu den Su 
Man falger fie auch ein/ und fchläge | ſteten und andern Zwiſchen⸗ 
fie in Faͤßlein / als wann es Eleine He⸗ nk 
einge wären. Einigewerdenauchge |) Morfellen/Mortuli, Tabul 
raͤuchert die find aber nicht viel bes | ift vielmehr eine truckene 
fondere. Argeney / aus Pulvern / Conferven, 
Condituren und Blumen zubereitet) 
MorchelnSr.Moriltes,unterden | als daß mans unter das Confect folte 
Fungis veſcis oder Eß · Schwaͤm⸗ 


rechnen koͤnnen. Weil indeſſen a 
men / welche zu eſſen dienen / benennet einige curieuſe Haus⸗Muͤtier ſol 
Caſp. Bauhinus zuerſt Fungum po- 


rſt F Ki im Vorraht in ihren Cabineten 
rofum , welchen wir hier zu Lande | haben und auch Hauptsund Magens 
Morcheln / und die —— Mo- 


ſtaͤrckende Morfellen / von melcher legs 
rillesheiffen. Nach ihrer Form find | tern Gattung unter dem Wort Ma⸗ 
derfelben mehr Arteny unter welchen | gem fchon einige Recepta angeführet 
die ordinair-MTorcheln oben rund; 


)s | worden / Darunter gefunden merden/ 
lich die Spitz⸗Morcheln aber mie | als tollen wir hier nur dieAlrt und 
eine Pyramide zugefpiget/ und beffer | Weiſe Morfellen zu bereiten, kuͤrtzlich 
alsdieandern geachtet werden. Ihre ; anmeifen in Folgendem beftehend: 

Haut iſt ſchwartz⸗grau / und löchericht | RefolviredenZuder in einem taug⸗ 
wie Bien⸗Roß geftalt / an welchen | lichen Liquore überdem Feuer / Fod) 
Kennzeichen fie von andeen Schwan | ihn bis zur rechten Confifteng damit 
men leicht zu unterfiheiden. Sie er in derKaͤlte hart werde welches man 
ed er pro» 


—— —— 
— — — — — — — — 
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— kan / wann man ein wenig 
davon auf Zinn oder Stein gieſſet )als⸗ 
dann miſche die Pulver nach und nach 
darunter / ruͤhre es wohl unter einan⸗ 
der; Gieß es aus / indem es in der 
Waͤrme noch flieſſet / auf eine kupferne 
oder ſteinerne Tafel / damit alles er⸗ 
kalte und hart werde / alsdann ſchneids 
in Taͤfelein. Ehe man aber das Pulver 
auſſerhalb dem Feuer eintraͤgt / fo kan 
man wohl den Zucker etwas umruͤhren; 
Auch trage man die Pulver nicht ein, 
weil der Zucker noch recht heiß iſt / fonft 
giehet deffen die Farbe allzufehr 
a, "NB Bann viele Condita un: 
fer die Morfellen verordnet worden, fo 
nuß man denZucker allegeit etwas hars 
fochen > maffen derfelbe von denen 
Conditis eine Brucheigfeit var 
und die Confiftenk verhindert. 
- denen purgirenden Morfellen wirdan 
flart des Zucfers Manna genommen/ 
Deffen wie auch des Zuckers nach Gut⸗ 
Büncfenadhibirer wird ; Am meiften 
nimmt man den Zucker ſechs oder achts 
fach nachdem Die Sachen / die Daruns 
ter vermifcher werden / ftarck oder un⸗ 
angenehm von Geſchmack ſeyn. 


“77% 

Moſtcowitiſche Mahlzeiten; 
Gaͤſtereyen und Tra&tamenten, 
Bon folchen ſchreibet Olearius in feis 
ner Perfianifchen Reis-Befchreibung 
ib.3. c.7. folgender geftalt: 

ber uffen täglicheKoftift Gruͤtze / 
Kohil / Eucumern / friſche und einge: 
falgene; Jedoch in Mofcau meift ge⸗ 


falgene grobe Fiſche / welche bisweilen 
wegen erſparten Saltzes ſehr ſtincken / 
fie aber gerne eſſen / daherd Fan man 
ihren Fiſch⸗Marckt ehe riechen: ald fes 
henund betreten. Sie haben wegen 
herrlicher Vieh⸗ Wende / auch gut 
Schaaff⸗Rind und Schwein ⸗Fleiſch / 
weil ſie aber nach ihrer Religion faſt 
eben fo viel Faſt/ als andere Tage/ am 
melche fie Sleifch - Effen haben / fennd 
fie der groben und fehlechten Koft ges 
wohnet / und ehundefto weniger Unko⸗ 
ſten. Sie wiſſen von Bifchen / gebas 
ckenen und Zugemuͤſen viel Eſſen quf 
allerhand Art zuzurichten / daß man 
des Fleiſches darbey wohl vergeſſen 
kan. Wie wir dann einſten in der Fa⸗ 
ſten mit 40. ſolcher Eſſen aus Czaari⸗ 
ſcher Begnaͤdigung / ſeynd geſpeiſet 
worden, Unter andern haben fie auch 
eine Art Gebackens / als Paſteten / oder 
vielmehr Pfann: Kuchen / fo Pyrogen 
genannt werden / feynd in Groͤſſe einer 
Butterwecke; Jedoch etwas laͤnglich⸗ 
ter / welche fiemit Fleins gehacktem is 
febe oder Fleiſch und Zipollen füllen / in 
Butter oder zur Saftens Zeit in Del 
braten haben einen nichtangenehmen 
Geſchmack; mit folcher Speife will ein 
jeglicher feinen Gaſt wenn er ihm güts 
fich zu hun vermenner + bewirthen. 
Sie haben aucheingar gemein Eſſen / 
fo fie Ikari nennen wird von Mögen 
aus groffen Fiſchen / fonderlich vom 
Stor und Weiß-⸗Fiſchen zugerichtet. 
Sie fchlagenden Roͤgen ven der ankle⸗ 
benden Haut ab / falgen ihn ein, Wenn 

ir 
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— — — — — ——— — — 
er alſo o oder 8. Tage geftanden vers gen (und Teutſchen reidermärtigen) 
miſchen ſie una mit Pfeſ er Geruch von ſich geben. 
fegnittene Zipollen; Erliche gieſſen Eßig Der gemeinen Leuten Getraͤnckt iſt 
und Baum-Dele darzu/ und fegen e8 | Quaß / welcher ſich unferm Dünnes 
wor. Iſi keim uneben Effen/ fonters | Bier oder Eofend vergleiche / auch 
fich wenn an ſtatt des Chigd der Safft Bier / Merh und Brandwein / und 
yon Citronen Daraufgedrucke wird | muß der Brandwein allegeit den Ans 
foll guten: Appetit machen / und eine fang zur Mahlzeit machen / und her⸗ 
die Natur anreigende Krafft haben. nach auch über Tifche neben anderm 
Sicher Rögen wird auf der Wolga, | Getränke gebraucher werden ; Die 
am meiftenzuAftrachan gefalgen zum uͤrnehmſten aber haben neben gutem 
theit ander Sonnen gedröger, und bey | Bier / auch Spaniſchen⸗ Rheins und 
etliche 100. Tonnen eingefhlagen/ | Frank IBeiny allerhand Arten Meth 
und inandern fändernyfonderlichnach | und Doppel⸗Brandewein. 
Italien / woſeldſt es für ein delicat ur Bier haben fies welches ſon⸗ 
Sffengehalten/ und Caviaragenannt ‚derlich Die Teurfchen im Fruͤhlinge 
wird; verführet. Es ſeynd auch ges | wohl zu brauen und einzulegen wi 
wiſfe Leute’ fo dieſen Handel Pacht | Sie haben datzu ——— 
osife/ um eine gewiſſe Summa ðeldes | in welche fie unten Schnee und Eiß/ 
som Giroß-Fürften an fich bringen. | und darauf eine Schicht Fäffer legen / 
Sie pflegen auch ein Eſſen / welches fie | Dann wieder eine Schicht Schnee und 
nach dem Rauſche / wenn fepochmeli | Faffer/ und fo fortan ; Belegen es her 
oder unfuftig ſeynd / zuzurich ten. Sie | nachoben mit Stroh und Bretter / lo⸗ 
fehneiden nemlid) gebraten Schaaf: | fen hernad) ein Faß nach den andern 
Seife alt in Heine Schnitgen / als zum Gebrauch auf. Könnenalfo das 

hrffein / etwas duͤnner und breiter, | Bier durch dengangen Sommer / wel⸗ 
vermiſchen ed mit eben fo llein geſchnit⸗ | cher bey ihnen zimlich heiß faͤllet / ſriſch 





tene Agurcken und Pfeffer, gieflen halb | und bey gutem Geſchmack erdalten. 
Eßig und halb Aguraten- Suppe dar⸗ Den Wein bekommen fie über Ar- 
anı effen es alfo mit Loͤffein / worauf changel ins fand / wird Dach nicht 
dann auf Das neue wieder ein Trunck fehe von den Rufes / weiche guten 
fehmecket. Es werden indgemein ihre | Brandwein hoͤher haiten / als von den 
Speifen mir Rnobelauch oder Zipollen | Teurfchen beliebet. 

zugerichtet / daher all ihre Stuben und Herrliche und wohl⸗ geſchmackte 
Haͤuſer / ja theiis Ruſſen ſelbſt wenn | Merh können fie brauen / als von Hind⸗ 
fiemit einem reden / undalle Oerter / | Beeren / Brom ⸗ Beeren / Kirſchen 
ſie nur ein wenig geweſen / einen ſtar⸗ und andern; Uns iſt der en 

et 








Moſ. 
Meth wegen ſeines lieblichen Geruchs 
und Schmackes am allerangenehm⸗ 
ſten geweſen. 

Es ſollen auch etliche ſchlechten 
Brandiweinaufdie Hind⸗Beeren gieſ⸗ 
ſen / ſolchen wohl umruͤhren / und nach⸗ 
dem es Tag und Nachtgeſtanden / wie⸗ 
der abgieſſen / und mit Honig vermi⸗ 
ſchen. Solches ſoll gleichfals ein lieb⸗ 
lich Getraͤncke geben; Dann / weil 
der Brandwein ſich bricht / und mit 
den Hind⸗Beeren⸗ Waſſer vermiſchet / 
ſoll ſein Geſchmack nicht mehr darin⸗ 
nen zu ſpuͤhren ſeyn. 

Sie halten auch bistweilen Gaſte⸗ 
reyen / und laflen dabey ihre Pracht mit 
vielerley Eſſen und Getraͤncke ſehen. 
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findet man die meiften und fuͤrnehm⸗ 
ften Kram» Buden im Mitrage zuge: 
ſchloſſen und die Kramer oder dere 
ungen vor den Buden Kraffen lies 
gen: man kan auch um fels. = "zit kei⸗ 
nen fuͤrnehmen Herrn uno „Tuff 
mann / der MittagsNRuhe zu 
fprechen bekommen. 

Hieran mercken die Ruſſen auch / 
daß der falſche Demetrius nicht muſte 
von Geburt ein Ruſſe / und eines Groß⸗ 
Fuͤrſten Sohn ſeyn / weil er acht / mie 
andere Ruſſen / ſich den Mittages⸗ 
Schlaff belieben ließ: Gleichfals / weil 
er auch ſich nicht nach Art der Ruſſen 
ſo offt in das Bad begab / dann die 
Ruſſen halten ſehr viel auf das Baden/ 


Die groͤſte Ehre und Freundſchafft / ſonderlich auf ihren Hochzeiten / und 


fo fie einem Gaſte in Gaſtereyen oder | nach dem Bey⸗Schlaff ſolches für ein 
auchabfonderlichen Vifitenund Beſu⸗ nothmwendiges Ding. Daher haben 
dungen / zum Zeichen / daß er ihnen | fie auch in allen Städten und Doͤr⸗ 
willkommen / lieb und angenehm ges | fern viel öffentliche und geheime Bad⸗ 
weſen / anzuthun vermeynen / iſi daß | Stuben / in welchen fie ſich fehr offt 
nach allen Tractamenten der Ruſſe finden laffen. 
feine Frau ſchoͤn angethan kommen / Die Gnaden⸗Tractamenten / wel⸗ 
und dem Gaſte eine Schaale Brand⸗ che die Hollſteiniſche Geſand⸗ 
wein jutrincken / und auf ihrer Dawd| , fhafft taͤglich / ſo lange ſie inMo- 
darreichen; Auch bisweilen / ſo er den ſcau geweſen / von Seiner Czaa⸗ 
Gaſte recht wohl will / ihren Mund | rifchen Majeſtaͤt genoſſen / bes 
kuͤſſen laͤſet. Wobey dann gemei⸗ ſtand / nachbefagtem Deren O- 
niglichauhsenisrdem Gaſt ein ſchoͤ⸗learii Bericht im 2. ‘Buch feis 
nes faubered Eridenies oder fein Leines ner Perfianifihen Reis ⸗ Be 
nes Schnups Tuch fo Fünftlich aus⸗ fohreibung im 13. Capitel / infols 
genehet iſt / præſentitet wird. genden Stuͤcken; As 
Nach) dem Mittags: Eſſen pflegen | . Zwey und ſechsig Stud Brodt/ 
dieRuffen mehrentheils Mittags, Nur | ein Dieriel vom Dchfen/ 4. SR 
he zu halten / und zu ſchlaffen / Daher Ira Gaͤnſe / einen un 
ii " | 
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oder Berg, Huhn, so. Eyers 10.'f.} fruchrbahr Land wüßte gelaffen wecd / 
Licht nöchenttich1 40, Saltz / 40. | wie ich felbfl gefehen / indem wir durch 
und Butter / ʒ Eymer Eßig; AnGe⸗ etliche Gegenden von ſchwartzen fetten 
sände täglich 15. Kannen ſtarcken | Erdreich gereiſet / welche mit ſo langen 
Brandwein / mit Spaniſchẽ Wein / Graſe bewachſen / daß es den 
8,mit Merhy und erliche Gap Bier und | an die Bäuche gings welches doch nicht 
fehtechten Brandwein vor das Boldt, —— fie deſſen Überfluß haben ) einges 
Reiche Tra&tamenten am Palms | fammler oder vor das Vieh verbraucher 
Sonnrage/ Oſter /Tage / und andern wird. 
hohen Feft ⸗Tagen verdoppelt wurden. Am ſelbigen Orte in Ingermanland / 
ie die heilige Oſter⸗Zeit von de⸗ wie auch in Carelen / Rußland und 
nen dtuſſen gefeyrt werde / und was vor Lieffland am MorversTheil / bringet 
Ceremonien mit den Oſter⸗Eyern |der Ackermann feinen Saamen erſt 3. 
vorgehen’ ift unterdem Worte Oſter⸗ | Wochen vor Fohannig in die Erbes 
Eyer zu erfehen. welcher hernach wegen ſtets / währens 
Don denen Ruſſiſchen Feld⸗ und | der Hitze der Sonnen, ſo im Untergan⸗ 
Garten⸗Fruͤchte ſchreibet Olearius im gefaumden Horizont beſtreichet / zu⸗ 
Buch 2. Cap. Obwohl das weit⸗ ſehens waͤchſet / Daß man innerhalb 7. 
läufftige Land hin und wieder buſchicht | oderaufshöchfteg. Wochen den Saas 
und voller Holt / fo meift Tannen, | men ausftreuen und einäendten fan; 
Birdenund Hafeln/ auch wuͤſte und | Ob fie auch fchon ehe ausſtreuen wol⸗ 
morafticht ift / fo ift es doch wegen der | ten’ ſo will Doch / wegen des noch in 
Güre des Erdreichs / wo es nur ein der Erden verborgenen Froſtes und 
wenig gebauiet wird / Über die maffen | Falten Windes / die Saat fein Gedeyen 
fruchibahr / ausgenommen etliche mes | haben. 
nige Meilen um die Stadt Mofcau, | Die Kuffen haben auch in der 
da dag Erdreich fandicht / Daß es am |Erndteden‘ il für den Liefflaͤn⸗ 
Getraͤyde und Weyde einen groffen dern / daß ſie insgemein ihr Korndröge 
Uberfluß gibt. oder trucken in die Scheuren oder 
Man hoͤret ſelten daß eine Theus | Dauffen bringen koͤnnen / da hergegen 
rung im Lande ſeyn ſol.. An etlichen die Lieff laͤnder ihr Gerräyde Durch die 
Drtens da das Korn keinen Abzug hat / Hitze des Feuers trucknen müffen; 
wird nicht mehr Land bebauet / ob ſie Dann ein jegliches Land⸗Gut / abfons 
ſchon koͤnnten / als fie das Fahr über derlich darzu gebaute Ställe oder Haͤu⸗ 
vonnoͤthen haben; Sie ſchuͤtten nichts ſer / welche fie Rigen nennen / hat / dar⸗ 
auſ / weil ſie jaͤhtlich ihre reiche Aerndte innen wird das Getraͤyde / wenn es 
für fich wiſſen; Daher dann viel ſchon | noch im Stroh iſt / Über die —* 
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geleget / vnd in einen Dfen/ fo als ein 
Back⸗Ofen geſtalt Feuer geleget / von 
deſſen auffteigender Hitze das Getraͤy⸗ 
de trucknen muß / und geſchiehet gar 
offt / daß folche Rigen mit dem Korn 
im Rauch aufgehen; Das Korn aber, 
wann e8 ein wenig lange auf folcher 
Schwitz ⸗Banck gelegen und getruck⸗ 
net / will nicht fo gut Saats Korn ger 


benals das / was von fich ſelbſt trucknet. habe 


Es gibtauchan etlichen Orten / ſon⸗ 
derlich in der Moſcau, herrliche Gar⸗ 
ri den Ania. it 
ſchen Pflaumen ohannes⸗Beer / 
und verhaͤlt ſich Daher viel anders / als 
was Herberftein , und andere aus 
deınfelben von Rußland ſchreiben / Daß 
nemlich wegen der groffen Kälte das 
felbft ı durchaus Fein Obft und mohls 
ra Aepfeln zu finden waͤren. 
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haben die Ruſſen niemahls gepflantzet 
noch geachtet / viel weniger gegeſſen / 
fondern haben Die Teurfchen bey Ge⸗ 
nieffung deffelben ausgelachet / als 
mann fie Gras eſſen; Nun aber begins 
nenetlicheauchmit anzubeiffen. Me- 
lonen werdenallda in arofler Menge 
gezeuget / Durch derer Pflantzung ihrer 
viele gewiſſe Handlung und Nahrung 
en ; Die Melonen merden nicht 
allein ingroffer Menge / fendern auch 
fehr groß / mohl- geſchmack und füle 
gefunden, daß man fie ohne Zucker eo 
fen fan; Wie mir dann noch im Jahr 
1643. DergleichenMelone einer Pude, 
dasıflı 40. Pfund ſchwer / von einem 
meiner guten Freunde mit auf dem 
Fra als ich damahls wieder aus 
Mofcau reiſete / verehtet wurde. 
Keine Walls Nrüffe und Wein 





haben unter andern guten Apfeln | Wachs findet man in Mofcau , der 
aucheine Act / welche fo zart und weiß | Wein aber von allerhand Art/ wird 
von Fleiſch / daß man in denſelbigen / durch die Hollaͤndiſche und andere 


der Sonnen ge 
nkan; Aber / ob 


lten die Kerne | Schiffe / über Archangel häuffigs 
ie zwar von An: | und auch nunmehr von Aftrachan, 


und. Gefchmack lieblich / können | mofelbfi er jetzo gebauet wird/ dahin 
© doch wegen ihrer überflüßigen | gebracht 


ng nicht fo lange als die in | 
eu ſo groſſer Menge / wird nicht ſo ſeltzam 


tfchland dauren. 
Wan findet auch allerhand Kuͤchen⸗ 
Gewaͤchſe / ſonderlich Aſparges / welche 


Daumens dicke / wie ich ſelbige bey ei⸗ 


nem Hollaͤndiſchen Kauffmann / mei⸗ 
nemguten Freunde / in Moſcau ſelbſt 


kommen. Kraniche / Sch 


Das Feder⸗Wild aber / weil es im 


und hoch als bey uns geachtet. Aur⸗ 
Hahnen / Berg⸗ Haſel ⸗ und Rephuͤ⸗ 
ner / wilde Gaͤnſe und Enten kan man 
von den Bauren um ſchlecht Geld be⸗ 
wanen und 


gegeſſen / Item auch gute Agurcken | kleine Voͤgeln / als Krams⸗Voͤgel / 


—— und Knoblauch in ſehr groſ⸗ 


Menge. Lactuc und ander Satar ! gleichen / wiewohl ſie ſich hau 


Troſſeln / Lerchen / Fincken und ders 
fig: ve 
ns 
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finden/ werden nichtfo an) werden nicht fo moürdig geacb» | tenaber wegen des grot 
tet / daß man ihnen nachftellen/ und fie 


Moſ. 
ten aber wegen des groben harten Flei⸗ 
ſches nicht einen ſo gar lieblichen Ge⸗ 


zur Speiſe gebrauchen ſolte. Stor⸗ | fhma 


che Cym weder hier noch in Lieffland 
anzutreffen. . 

Die Wälder ſeynd auch reich von 
allerhand wilden Thieren / ausgenom- 
ten Hirfche / welche da enttoeder gar 
nicht / oder Doch wie etliche wollen / fels 
gen gefehen merden. Elend / milde 
Schweine und Haafen fepnd vollauf. 
Die Haafen feynd an etlichen Orten / 
gleich auch in Lieffland/ des Sommers 
$toar nach der gemeinen Art grau / aber 
im Winter Schnee⸗ weiß. 

Weil / wie obgedacht / hin und mies 
der fo uͤberfluͤßige Vieh⸗Weyde / als 
gibt es viel zahm Vieh / Kuͤhe / Rinder 
und Schaaffe / welche um ein gar 
—— Geld verkauffet werden. 

ir haben einsmahls auf der erſten 
Reiſe zu Ladoga einen fetten Ochſen / 
wiewohl er nicht groß war / (weil ing: 
gemein das Vieh durch gantz Rußland 
wicht gar groß iſt um 2. Thaler ge⸗ 
kauffet / undein Schaaff um 10. Co⸗ 
peckoder 5. Meißinſche Groſchen. 

Es ſeynd die flieſſenden Waſſer und 
ſtehenden Seen / derer viel in Rußland 
zu finden uͤber die maſſen Fiſch⸗ reich / 
von allerhand Art / ausgenommen 
Karpen / welche auch in Lieff land nicht 
gefunden werden. Zu Aſtrachan 
aber haben wir Karpen in ungewoͤhn⸗ 
licher Groͤſſe geſehen / die man das 
Stücfürs. Schillinge kauffen kunte / 
Boom der Wolga gefangen; / hat: 


ee ee Me en ER DE TE A Dt Ana 


daß die Rußi 


Don Seiner Cjaariſchen Majes 
ſtaͤt Tafeis halten fchreibet Olea · 
rius im 14. Lapitel de83..Buchs 
folgender geftalt: 

Es führen Seine —— 

jeſtaͤt eine groſſe und weitl —— 
Hoffhaltung / bey melcher täglich uͤber 
1000. Mann geſpeiſet werden. Wann 
es Eſſens u ift/ ſo wird nicht wie an 
andern Hoͤfen gebraͤuchlich / zur Tafel 
— / fondern einer uff r die 

üche und Keller / und rufft überlaut: 
Der groffe Herr ſoll eſſen / ſo wird al⸗ 
fobald angerichtet. Ihr. Czaariſche 
Majeſt. ſetzen ſich allein hinter die Ta⸗ 
fel / und ſo etwan der Patriarche oder 
andere groſſe Herten mit ihm zu eſſen 
beruffen werden / ſeynd für ihnen auf 
den Seiten NebensTafeln bereiter Es 
werden die Effen/ welche bey so- und 
mehr ſind / nicht alle auf des Groß⸗ 
Rürften Tafel gefeget / fondern von 
dem Aufwaͤrter empor gehalten / und 


von dem Truchfeß angedeutet / von wel⸗ 


chen nun Ihr. Ezaarifche Maieftät 
beliebet wird Dargereicher / und aufs 
I | gefeßet. Die andern Speifen wer 
den ale Begnadigungs »Effen anetlis 
che Herren und Bediente / ſo wohl 
Teutfche als Ruſſen / und fonderlich 
an die Herrn Doctores und Leib»Me- 
dicos verſchicket. 

Don ihren Zaften ift zu mercken / 
Kirche gatein Ban 
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ges Faſten gebiehte / welchen etliche / ſo 
Doch fromm und gottfuͤrchtig ſeyn wol⸗ 
len / zwar etwas laulicht nachleben; Alle 
aber / ſo ich gekennet / haben / wenn ſie 
ihnen ſelbſt gelaſſen ſeynd / wanns auch 
go auf der Reife geweſen / an Saft: 

agen fein Rleifch effen wollen / wies 
wol die Bürnehmften hergegen des 

Mitwochens und Freytags Die beften 

Fiſche fpeifen. Wenn aber eine 

roſſe Faſten einfällt/teben fie gar maͤſ⸗ 

und meyden alles / was vom Fleiſ 
koͤmmt ; Jetzo auch allerdings den 
cker / weil vor wenig Jahren ein 
Bländifcher Kauffmann Nahmens 

Bock, zumPatriarchen gefagt : Es 

wuͤrde Eyer⸗weiß / den Zucker zu reini⸗ 

gen, genommen. 

Sie haben das Jahr durch mehr 
s ald andere Tage / in welchen fie 
cheffenmögen. eben der zwey⸗ 

igen jetzt / rwehnten Saften in der 
ochen haben fie Die erſte groſſe fie- 
benmochichte Faſten in Quadragefi 
ima ; Faͤhet an auf Efto mıhi, und 
rer bis Oſtern. Die erfte Woche 
diefer Baften nennen fie Maslaniza, 

Butter⸗Woche / da ſie weder Fleiſch 

noch Fiſche / ſondern nur Butter⸗ 

Milch und Eyer eſſen / dabey aber ſich 


alle Tage mit Brandwein / Meih und | 


Bier ziemlich anfüllen. 
Die folgende Woche beginnen fie 
mäßig zu leben / effen nur Honig und 


Garten⸗Gewaͤchſe / und trincken Quaß 


Fiſche / ohne des Sonntages. 
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ſich von den Popeneinfegnen. Die 
übrige Zeit effen Die meiften / fo etwas 
andachtiger fenn mollen / auch Feine 
Die 
andere Faſte fäher au 3. Tage nach 
Pfingſten / und waͤhret bis auf Petri 
Pauli ; Diefe nennen fie die Peters: 
Faſte. Diedritte geheranden erften 
Augufti, und waͤhret 14 Tage. Die 
vierte den ı2. Novemb, bis Weih⸗ 
nachten. Die Woche aber nach 


ch Weihnachten bis Neu⸗Jahr effen fie 


alle Fleiſch / und läft es feiner daran 
fehlen/ wer nur Bieifch bezahlen Fan. 
Desgleichen thun fie auch alle Feſt⸗ 
und Sonntage/fo ferne ſie nicht in der 
Faſten einfallen / und meynen / daß es 
eine Suͤnde ſey / wenn ſie nicht Fleiſch 
eſſen ſolten / und wolten nicht gerne / wie 
Guaguinus ſchreibet / der Apoſteln Re⸗ 
gel / welche Clemens ſoll beſchrieben 
haben (daß nemlich keiner am Sonn⸗ 
tage oder Sabbath ſaſten ſoll) zuwider 
leben: Si quis Clericus inventus 
fuerit die Bominica jejunare vel 
Sabbatho, præterquam uno folo,de- 
ponatur, ſin autem Laicus, ſegrege- 
tur. Dieſe Regel flehet in Concil. 
Magn. Volum. 1.p.23.Canone 65. 
Zuw Beſchluß wollen wir aus Hrn. 
PaulFlemmings Carmine über 
die Mofcowitifche Lebens⸗Art 
Folgendes mit anhängen : 
der Kup’ hat feinen 
Mangel 


und Waſſer / gehen in die Bad-Stu: | Eriffet, wann er will ipeift / was ihm 


ben, ſchwitzen und baden und laffen 


Siiiiz 


fängt der Angel 
Mas 


ses mM — — Mm 
Mas Stallund Neſt vermag / und | Die ſchwer zu dampfenift. Bey ſechs / 


was ſein Garte traͤgt / mahl hundert Jahren 
Sein Trineken giebt der Bach der | Hat Kom r ch friſch und ſtarck beyum 
wilde Wald der hegt —— — ſpahren. 
- Genug vor feinen Tiſch. Geluͤſtet Kup’ ——— 


ujagen / 


nR 
Es ſteht ihm alles — — es ſicher Laͤſt um Dep ne nie 


Sein Wind- und — iſt | Die iſt fein Seihrhum al / die holde 
Bogen und der Pfeil / 
Den er twohl felbft gemacht / ein Fliegt über ine nf un und * 


Meſſer und ein Beil Beer 
Iſt Wercheuge ſchon genug. Sein| Bis daßer En etein; Und ruhet 
orraht iſt au Heu, sam Morgen / 
Auf Morgen giebt ihm GHOrt; Er Be sonen (hm Cup 
sieht nicht aus auf Beute / von den eitlen Sorgen / 
Wie ſeine — thun/dieum | Die mancher 5 —* kein Dieb 
das ſchwartze Meer / bricht bey ihm ein / 
Die Don und Wolga find. Sein | Weil feine Armuht Fan dafür ihm 
Beutel iſt nicht ſchwer / ü 


— — N ———— ide 
ich nicht grämen / 
Wo er den Une * Kledern her Daſich —— ph 
ollnehmen: 

So weit beſagter Flemmi 
— feßen zu obigen allen nurd nA — 
Daraus er inne um wirckt / ſo viel — Der Game 
er haben poll. ſchen Majeftät Petri Alexewitz piel 
Wird — wenig | fich geändert was etwan zu des Olea · 
rii Zeiten noch Rauhes und Unhoͤffli 
Sein Knoblauch ift fein Arkt, Das | ches an den ad — = 
überhäuffte dechen / Speiſe⸗Arten zu finden möchte gewe⸗ 
Diebe: — ——— zeitigt fen ſeyn; Dann auſſer dem / daß Alters 
hoͤchſt gedachte Seine Czaariſche Mas 
Bringt der Geſundheit Schadyund | jeftär felbft die At ge 
manche Kranckhelts ⸗Noth / | Airteften Länder Europz durchgerei⸗ 
ſet / 
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ſet / und nach der darinn gut befunde⸗ 
nenPolicey auch alles in ihrem groſſen 
Reiche veranſtaltet / viele Teutſche ans 
ſehnliche tapfere und gelehrte Männer 
in ihren ſowol Hoff⸗ als Civil-und 
Milıtair-Dienften gezogen / Denenfels 
bigen ſtattliche Salarıa und Penfiones 
gegeben, die Handlung nach Rußland 
auch über alle maffen bis hieher über 
Archangel floriret / und viel Teurfche 
und anderer Nationen KauffsLeute 
fih in der Haupt / Stadt Mofcau 
wohnhafftig nievergelaffen / folglich 
ihre Speis ⸗ Arten daſelbſt eingeführer/ 
auch gute Teutſche Köche und Köchin» 
nen mit ſich gebracht / ſo lebet man nun⸗ 
mehro / vornehmlich da alle Victualia 
guten Kauffs ſeyn / daſelbſt fo propre 
und delicat, als nimmermehr in 
Teutſchland geſchehen fan. Alerhand 
delicate Weine / Zucker und Gewuͤrtz 
bringet die Handlung / und fuͤhret hin⸗ 
en unſern Teutſchen und andern 
ndern/ fonderlich denen Teurfchen 
See⸗Staͤdten / aus Mofcau Korn / 
Fleiſch / Talchı Caviar, Schmaltz / ein⸗ 
macht AWildpret / Honig / Meth / 
Kae und auch etwas von delicaten 
Aquavitenzu/ woraus verhoffentlich 
- Die gute Küche/ die man in Mofcau 
halten kan / zur Genuͤge abzunehmen iſt. 


Moſt / Muſtum, St. Ze Mont, 
Yin doux,it.Cidre, wird aus Wein⸗ 
Trauben / und auch aus Aepfeln und 
Birnen gemacht. Wann jener ihr 
Saffı ausgereesen oder ausgelaͤltert / 
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dieſer aber ausgepreſſet wird / ſo heiſſet 
ee Wein; oder BSirn⸗Moſt; D 
von denen Wein⸗ Trauben ausgerees 
tene wird Lixivium, Der ausgepreſte 
aber Muftum Tortivum genannt. 
Je füffer dee Moſt / je mehrlaxirt er / 
har aber auch hingegen die ſchaͤdliche 
Eigenfchafften an ſich / daß er aufbläs 
het / den Urin / Miltz ⸗ und Kröß- Adern 
verſtopfet / wie hiervon mir mehrern uns 
ter dem Worte Wein angezeiget 
worden. 

Don dem in der Schweitz / und 
fonderlih in der Sraffchafft 
Toggenburg / aus dem Feld⸗ 
Obſt / als Aepfel und Birnen / 
gepreften Moſt / und deſſen Nutz⸗ 
barkeit / ſhteibet Herr Emanuel 
König in feinem Schweitzeri⸗ 
ſchen Dauss Buch p. 375. fols 
gender geftalt: 

‚ Es preffer mancher fand» Mann in 
dieſer Grafſchafft jährlich viel Bäffer 
aus, Davon er nicht alleinmir den Seis 
nigeneinefabung/fondern auch/wann 
ers verkauffet / ein gut Stuͤck Geld zus 
fammen bringen fan/ weil dergleichen 
Preß⸗Moſt an vorbemeldten und ans 
dern Orten / da menig oder doch 
ſchlechter Wein waͤchſet / einen guten 
Abgang hat; Die Frantzoſen nennen 
es Cidre oder Citre, wegen feines lieb⸗ 
lichen Geruchs. Der allerföfllichfte 
wird aus Quitten gemacht / Die man 
aufeinem ReibsEifen klein reiber/ ineis 
ner fauberen Trotten auspreſſet / her⸗ 
nach mir etwas Zucker vermiſchet / or 

es 


er 
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ches fieden laͤſſet und alfo indie Glaͤſer 
gieſſet / Die oben eng und unten weit 
find / hernach ein wenig Baum⸗Oel 
darauf ſchuͤttet / mit Wachs vermachet / 
end alſo zum Gebrauch verwahret; 
Damitfan man mit einem / zwey oder 
drey Trinck⸗Glaͤslein vol eine ziemli⸗ 
he groffe Flaſche Wein anmachen / fo 
ihm einen teeflichen Geſchmack und 
Geruch beybringen/ und groffe Ehre 
damit einlegen. Don Aepfeln und 
Birnenaber  diemanan theils Orten 
in groffer Menge preffet/ werden folche 
ineinem hölßernen ſtarcken Teog und 
Butten mit Stempfeln und Stoffeln 
anfangs Elein zerftoffen/ unter die Preß 
— und folgends in die Faͤſſer ges 
et 


Der Birn⸗Moſt wird fuͤr edler 
und beſtaͤndiger gehalten / als der / der 
von den —*5 — oͤmmet / welcher ihm 
doch auch wenig nachgiebet; Da laͤſ⸗ 
fer man ihn wie den Wein⸗Moſt vers 
jahren/und hernach in die Keller legen. 
Die Feucht eg ſeyn Aepfel oder Birn / 
muß hart/feifch und fafftig ſeyn Dann 
was weich und teigig ift muß alsbald 
abgefondert and zu Schnigen behalten 
werden. Darzu mag man auch wol 
dag rechte wilde Holß⸗Obſt gebrau: 





chen / und find viele der Meynung / er fi 
ı fie auch ihren Nahmen haben; Diefe 


daure deſto laͤnger und glauben / daß 










ſchten Feld Ba 
ſetzet Daß man auch aus S nei 
nen fonderbahren Moft machen koͤn 
Man thur nemlich Schlehen in ein 
Per ſchuͤttet Waſſer daruͤber / und 
chlaͤgt das Faͤßlein zw laͤſt es eine Zeit ⸗ 
langalfoliegen ; Solches ſiehet einem 
rauhen Wein fa gleich, ander Farbe 
und am Geſchmack / und iflein herrli⸗ 
her Tranck / den Durſt zu loͤſchen. 
Die füffen Aepfel halten etliche fuͤr die 
beſten um Moft daraus zu machen? 
weil fie weder zum Kochen noch zum 
Dörren fo wohlalsdieandern taugen. 
Der Author des Delices de la 
Champagne meldet lib. x. Chap, 50, 
daßman von Kirſchen / Marillen, und 
andern dergleichen Srüchten / einen 
Tranck machen könne, der edler alsdie 
Frucht ſelbſt fen, Ich halte aber dafüry 
er werde nicht lange bleiben / weil der⸗ 
gleichen Fruͤchte zur Faulung gantz ge⸗ 
neigt ſind; Daher er bald muß ge⸗ 
runcken werden. a - 


Moufferons , oder Moof 
Schwänme/ find eine Art weiſſer 
Erd⸗Schwaͤmme / welche nur mMos 
naht Majo zu finden ſeyn. Sie halten 
ſich umer dem Mooß verborgen, Daher 


der von Garten⸗ Obſt nicht fo lange ſaͤubert und waͤſchet mans darnach fies 


waͤhre. Aus den Trebern fan man 


der man fie in Furger Bruͤhe / welche 


für das Geſinde / wann man Waſſer von Bein Weinbeer Safft / IGeins 


Darauf giefferseine Lauren zurichten/ 
und dennoch hernach Die Treber denen 


Eßig / Zwiebeln / Saltz / — * 
rangen / Citronen / und etwas — 
rau⸗ 


' m am gtoͤſten geweſen 
Iw oa mar erfpahtet an Den 
Mund / das frifft Die Katze oder der 
ebratener za / wird Sprichtvortsstveife von 
| — — 
eeb ⸗Zeiten von feinem Ge 
Eau —— 


en. Alſo lachete 
—— * — der Er⸗ 
a, Boͤſen auch ans 
dee Mund wei⸗ 


— me — he 
muß leider och ein jegli ... 
Sfommen ersen beflas 
gen. en Omen iſt ders 
unter⸗ jenige/ dam die Zunge vor Durft am 
iter | Gaumen Flebet. Ein w nder 
Aund der Appetit nach einemguren 
——— En i * Den Ama ne ihm eutwe⸗ 
—* in er vor /oder in Gedan⸗ 
nreinige/aber Pi) ckinif et, Durch den Mund | 


—“ 


ge 
7 um die Urſa 


1er! 
u. 
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Mund halten / heiſt inſond 
jenige micht wi wenn fern 
erroan. über Tifch in guter Berrrau- |.» Was-ferne nes fo 

ticpfeit/und ſub Rofagefagettoorden.  Shendte "undtio 


Mind Wecker / wird bey Kofe 
derjenige genannt / Der,allein vor die 
hohe Herrſchafft das IR m Dre 
fel backen muß. 


Mund. äufe/Putredo Oris,, 
Br.ia —— * — ‚fonmt |< 
aug einer. gro vffe des Scor- | · & 
burifchen Geblüts her und daß die befteller und 
Zähne in den Mundnichtgebührender | any, 
maffen gereiniget und confervirgt 
worden. 


Mund Rod heift dervornehm 
ſte unter denen Eecher sat 


Hordie Herrſcha —— 


Mund Portion, iſt dasjenige) 
was täglich auf einen Soldaten. im 
Reide oder Quartier an. —— AR 
Tranck 7 oder auch das Fquivalen 
davor an Geld gerechnet witd. 


Mund Schenck / hei bey Hoſe 
derjenige —** ende vor die 
en 
—— fe 
ar foichem ken Ehre Sri * 
— ausgeſpuͤh 
— 5* erſchafft beliebig: 




































DIE» ı 7 
holet wird / foller fo fruͤh als ſpaͤt jedes⸗ 
mahl aufwarten / die Trinck⸗Geſchirr 
uvor beſehen / ob ſie rein / und da Un ſau⸗ 

eit hieran befunden wird / dieſelbe 
entweder ſelbſten abthum / oder doch da⸗ 
bey ſeyn / daß es geſchehe. Das Ge⸗ 
ne ſoll er borher eredentzen / und 

| chen Fleiß anwenden / daß nicht 
Irlich Damit umgegangen werde; 
les Getraͤnck / welches vor Uns und 
hr. 260, eingelegt / zu Raht halten’ 
auch in treuer Wartung und Vorſot⸗ 
gehabenwaßes nicht vermifcherigerin, 
gert / noch fonften ungebrauchlichen 
oder nlichen verfuͤllet werde 


J Mun. gir 
nerüberantiwerten. So bafden uns 
ſere Tafel aufgehoben ſoll er die Bla: 
ſchen mit dem erübtigten Weine wies 
derum in den Keller tragen / und dasje⸗ 
nige / wus wiederum hinein koͤmmt / 
nicht in Ausgabe verſchreiben laſſen. 
Wenn er ſeinen Dienſt mit dem 
Schencken verrichtet hat / ſoll er dein 
Keller⸗Schreiber und Boͤttiger / mit 
denen er zugleich vor Einnahme und 
Ausgabe zu ſtehen / im Keller und ſonſt 
ändere Handreichung beym Ausfpeis 
ſen thun helffen. Was ihme an Sit 
ber⸗Geſchirr und allen andern pro In«: 


werde. | ventario uͤberantwortet / und noch fers 


Wenn auch der Rheiniſche Wein in 
enge, foll er benebft 

Re Schreiber und Boͤttner 
denſelben in 
Damit ſolcher Wein zu unſern Mund⸗ 
Trunck deſto laͤnger wohl⸗ ſchmeckend 
bleiben / auch wann es balden gelediget / 
mir unſers Hoff⸗Marſchalcks oder 
Hoff⸗Verwaiters Vorwiſſen beyzei⸗ 
ten ein anders machen / und neben ihm 
und dem Keller»-Schreiber niemand 
über unfer Getraͤnck gehen laffen / ſon⸗ 
dern jederzeit den Bedarff an Beinen 
end Bier ſelbſten einziehen und auftra⸗ 
we Ausrichtungen aber ift Das 

chholen vom Keller- Schreiber ein» 
De undherauf zu bringen’ Des 


e Kaͤßlein füllen/ 


ner beygebracht wird / das ſoll er fleißig 
verwahren / und gute Achtung darauf 
geben / damit davon nichts verlohren 
oder zerbrochen werde; Wuͤrde er aber 
etwas vermiſſen / ſoll er fchufdig ſeyn / 
ſolches uns oder unſern Hoff Mar⸗ 
ſchalln MR teen / wound 
wann der Verluſt / auch wie und durch 
wen das Zerbrechen geſchehen / unver⸗ 
zuͤglichen zu berichten / oder da es nicht 
balden erfolget / die Erſtattung und 
Beſſerung von dem Seinigen zu tra⸗ 
gen und zu bezahlen. Damit er auch 
unſers Trinck⸗/ und Silber⸗Geſchirrs 
halber deſto weniger Gefahr zu beſor⸗ 
gen / ſoll er daſſelbige jederzeit in einem 
darzu abſonderlich verſchloſſenen 


ertheilet) Imgleichen alles Brod Schranck verwahrlichen beyſetzen⸗ 


und Semmeln / ſo auf unſere Fuͤrſtl. verſchlieſſen / und ſolches nicht mit ſich 


Tafel gehoͤret / verſchloſſen halten / und 


im Keller nehmen. Uber unfere Kel⸗ 


ren zu jeder Zei die Nothdurfft ler⸗ und Hoff ⸗/Ordnung ſoll er in alen 


rein einbinden / und dem Silber⸗Die⸗ 


‚tiglich halten helffen/ und 
—— ——— 


gr2 mer 
was ihm hierüber zufo 
und unfern Hoff Marfchall / ausbauf 
unfern und feinem Befehl von andern 
befohlen und auferlegt wird,jederzeit in 
Unterrkänigkeit und Gehorſam / treu⸗ 
(ich und eieg rerrichten / und auch ſich 
ſonſten in ſoich feinem Dienſt allent⸗ 
halben dermaſſen erzeigen und verhal⸗ 
sony wie es einen ehrlichen Diener von 
GHues und Rechts megen eignet und 
gebuͤhret. Dargegen haben wir ihm 
Zaͤhrlichen / fo bald cr dieſen Dienſt 





per walten wird / und jedes Jahr beſon⸗ 


ders N. St an Gelde auf Die 4.Quar- 
tale zur Beſoldung / mit dem erſten 
Quartal von N, bis N, Jahrs anzu⸗ 
fangen und dann Liperey: Kleider gnaͤ⸗ 
Digft bemilliger / welches ihme auch als 
un weigerlich geveichet und wiederfah⸗ 
ten ſoll das er dann mit unterthaͤnig⸗ 
ſter Danckſagung angenommen / und 
Daxaufdiefem allen / wie obſtehet / vers 
möge feiner geleiſteten Pflicht gehor⸗ 
fambch und williglich nachzufommen 
gelobet, Urkuͤnduch haben wir ıc. 

Mund-Seite / wird in Fuͤrſtli— 
chen Küchen diejenige genannt / auf 
welcher allein vor Die Derrfchafftliche 
Tafel gefocher toird. 


Mund · Wein / nennet man dens | be 28 hernach durch / r 





rderſi von. ung 


" Muria, vide Condimenza, ir 

Muß] Puls, Be. de La-Bowilie, 
ift ein in Goran eines Breyes ı gan 
weich und gelinde zubereiteres Eſſem 
weicher gemeiniglich jungen zarten 
Kindern / oder auch Krancken und al⸗ 
ten Leuten / die feine harte Speiſen 
mehr pertragen oder beiffen koͤnnen / ges 
geben wird / man machet es aus aller+ 
handIngredientien, wie nachfolgen« 
de Befihreibungen ausweiſen werden. 
Fin ſonderbahres ae en 


‚um : 

So nimm 4. Eyer⸗Dotter / gieffe 
Roſen⸗ Waſſer daran / und ein wenig 
Wein / laß es abſieden / und thue her⸗ 
nach Zucker daran / und ſtreue etwas 
Zimmet heym Anrichten Darauf, 

Item: Nimm das Fleiſch voneiner 
fetten Henne⸗Bruſt / hacke es Lein / 
ſtoſſe 20. abgezogene Mandeln darun⸗ 
ter und Die Breſam von einen Semel / 
ſtoſſe dieſes alles unter einander / gieſſe 
eine Huͤner⸗Bruͤhe daran / laß es ſie⸗ 
den / thut Mufcatens Bluͤh und Cor⸗ 
damom daran. 

Item : Nimm einen Honig · ober 
PebsRuchen / brocke e8 in einen guten 
Wein / laß es ein RER ON 

ein wenig 


jenigenwon melchen DieHerrfchafftam | gerieben Brodt / undgießden durchge⸗ 
liebſten trincket. Es iſt auch einem jes | twiehenen Leb⸗Kuchen darzu / ſchneidet 
den / der genen Wein im Keller hat | auch ein wenig EiteonensSchaalen . 
dasjenige Faß (foauch zumeilen Mut⸗ | darein / item ausgekörnte Kofineny 
ter ⸗Faßgen genenner wird) fein | laß es mit einander auffieden/ fo iſt es 
Mund» Aein/aus welchem er amliebe | kräftig 


fien trincket. Item: 


Muß. 

Item : Nimm feifchs gebackene 
Semmel  fdhneide die Minden rings 
um ab / brocke die Broſamen in eine 
Schuͤſſel / gieß Malvaſier ſo viel dar⸗ 
an / als der Semmel einziehen will / 
ftoffe ein halb Pfund abgezogene Man⸗ 
deln in einen Moͤrſer thue das gebrock⸗ 
te Brodt darein / ruͤhre es wohl unter; 
einander / thue Zucker daran. Wann 
es zu dicke wird / ſo gieß noch mas Mal- 
vadernach / und hringe es alsdann in 
einer Schuͤſſel / mit etwas Citronen⸗ 
und Pomerantzen⸗Schaalen beſtecket. 

ltem: Nimm 4. Eyer⸗Dotter / 
Eiopffe fie wohl / gieß ein halb Noͤſſel 
Wein daran / laß es ſieden / zuckere es / 
und richte es an. 

Item: Nimm ein Eyer⸗Brodt / roͤ⸗ 
ſte es in friſche Butter / gieſſe Wein 
daran / etwas Zucker / Saffran und 
Corbamum / laß es — 
ſtreue Triſenet darauf. 

Item: Nimm Zibeben / koͤrne fie 
aus / hacke ſie klein / ſiede ſie in Wein / 


zwinge es durch nimm Eyer⸗Brodt/ 


reibe es / und roͤſte es in Butter / gieß 
den Wein daran / thut Zucker / Zim⸗ 
met und Triſanet darzu. 

Item: Nimm anſtatt der Zibeben, 
Weinbeerlein oder Corinthen / thut 
aber alsdann Fein Trifanet darzu / 
dannes iſt ſonſt zu hitzig. 

Item: 
gen es dünne / gieffe Wein Dar; 

ber / aß es damitauſſieden / röfte her: 
nach Weißs Brodt in Butter / und 
thue es darzu / zuckere es / und lab es 
nochmahl aufſieden. 


„und rahre es wohlum/ daß eonchan⸗ 
— OR * 


Muß. 813 
Item : Nimm ein alts gebacken 
weiß Semmel⸗Brodt / reibe e8 Eleiny 
röfte es in Butter) aber nicht viel / for 
che e8 mit Mandeln: Mitch / ftoffe die 
Mantiingar klein, ruͤhre es darunter / 
thue Zucker daras / ſtreue Zunmet dar⸗ 
auf / und gib es auf. 
Fin Apfel⸗Mueß mit gedoͤrreten 
Kirſchen: 


Nimm Aepfel / ſchaͤle ſie / und ſchnei⸗ 
de ſie zu kleinen Stuͤcklein / nimm ge⸗ 
doͤrrte Weichſel / thue beydes in einen 
Hafen / ſchuͤtie Wein daran / laß ſie 
weich ſieden / treibe es mit demſelben 
Wein durch / thue Zucker / geſchnitte⸗ 
ne Mandeln und Ingwer daran. 
Rillmaneswarmeflen/ fo muß man 
Schmaltz daran brennen; Will man 
es aber kalt eſſen / ſo ſtreue man nur 
Zimmet darauf. 


ſieden / Ein gutSchuͤſſel⸗ * Kachel⸗Mueß 
1 e 


zumachen: 

Nimm ſo viel Rohm als Eyer / ſaltze 

und zerklopffe es / thue eine Butter in 

| einen Paftelen⸗Hafen / ſchuͤtte die Eyer 

| und Milch darein / und laſſe es in einen 
Oefelein backen. 

Item: Nimm J. oder 2. Eyer / und 
and ruͤhre ein Teigelein an / wuͤrcke ihn 
wohl aus / und mache feine duͤne Blatze 
daraus; Darnach nimm den Teig⸗ 
Blatz / und beſtreue ihn wohl mit Mehl / 


imm QuittensLattoergen/ und lege ihn ſechs⸗ oder acht⸗ fach zus 


ſammen / und ſchneide ihn aufdas aller⸗ 
duͤnneſte / backe es / und thue es wieder in 
eine ſiedende Milch / aus dem Schmaltz / 


ren⸗ 
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hrennet / fehabe auch Muſcat und Zus 
fer darein. 
Ein Erdbeer-Muef. 
Waſche die Erdbeer fauber / nimm 


gebähete Semmel⸗Schnittlein / weiche Der 


es in Wein / treibe es mit den Erdbee⸗ 
ren durch / thue Zucker und Roſen⸗ 
Waſſer daran / und gib es kalt auf. 
Item: Nimm Erdbeer / laß mit eis 
ner Semmel wohl aufſieden / doch / daß 
ſie nicht anbrennen / drucke ſie durch ein 
rein Tuch / zuckere es / wuͤrtze mit 
feffer / Fugwer / laß noch einen Wall 
thun. ann duesanrichteft/ fo bes 
ſtreue es mit Zucker. 
Item : Treibe die Erdbeer durch mit 
Wein / nimm ein gerieben Brodt / und 
roͤſte es im Schmaltz / geuß die Erdbeer 
daran / zuckere / und laſſe es alsdann 


ſieden. 
Ein Dotter⸗Mueß. 

NimmEyer⸗Dottern und Waſſer / 
klopffe es durch einander / laß Schmaltz 
heiß werden / brenne ein Mehl darein / 
ihue Zucker darzu / laß ſieden. 

Ein gelbes Mueß. 

Nimm einen Reis / und ſiede ihn 
wohl in eine Mandel⸗Milch / treibe es 
durch einen Durchſchlag / thue Zucker 
— laſſe es ſieden / und ruͤhre es 
offt um. 

‚Ein Eyer⸗Mueß. 

Nimm drey Eyer / und eine halbe 
Maaß Micch / zerklopffe die Eyer/thue 


muß 


zuſammen laͤufft / chue es auf eine Sie⸗ 
be’ laß wohl trucken werden / reibe es 
ineinen Reib⸗Topffe klein / menge Zus 
cker und ungeſaltzene Butter darein; 
Butter muft du ein gut Theil 
nehmen damit es hart bleibe im Keller, 
Mann folches alles verrichtery magſt 
du e8 gar hoch durchtreiben: Dver/ wo 
du nicht wilt / ſo reibe es wohl / und lege 
es / daß es fein gleich wird / hebe es mit 


einen Löffel flel / wie ein 
ander Mueß / und Zim⸗ 
met darauf. ee 

Item: Schlage Eyerin eine Milch / 


und fiede e8 wie Eyers Milch / und 
ſchuͤtte esaufein zen laß es wohl 
verſeyhen / thue auch Milch Rohm und 
Zucker darein / laſſe es wohl erkalten / 
undrichteesin eine Schuͤſſel an / laſſe 
es kuͤhlen / bis du es zu Tiſche tragen 
wilt. ar 

Fin Schüfel- Much zumachen" 

So nimm eine Maaß Rohm / ſechs 
Eyer / Roſen⸗Waſſer / ein wenig fri⸗ 
ſche Butter / klopffe die Eyer zuvor 
wohl / und fege fieaufeine Glut in einer 
Zinnernen Schüffel 7 decke fie zu mit 
einer Blechenen Stürgen/ lege Koh⸗ 
lem darauf / daß es oben ein weniq 
bräunlicht wird / freue Zimmer und 
Zucker darauf / und gib e8 warm. 


J 


Muß · Theil / CibariaDome- 


|Rica , wird genannt die Helffte der 


die Milch darunter / rühre es wohl Speiſen / fo bey Leben des Mannes 
durch einander/fehe es zum Reuerrühs vorhanden gervefen und nad) dem 
re es ab / daß es nicht anbrenne / daes | Drenßigften (Dasif/ nach einem —* 

J nat 


Muß. 
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nach oder vier Wochen / und zweyen | mag von einem 


Tagen da der Mann geftorben / zu 
welcher Zeit man jego gewöhnlich zu 
änventiten pfleget) überbleibet / und 
welches er zu feines Haußhaltens 
Nothdurfft auf ein fahr mehr oder 
toeniger in Vorrath eingefchafft/ dar; 
von gehoͤret der Grauen oder der Witt⸗ 
wen die Heiffte; Das übrige, oderdie 
andere Helfftebleiber den Erben insge⸗ 
famt zutheilen. 

Weil nun der Wittwe / vermöge 
der Mechte/ das Jus Retentionis zu 
gut verordnet / daß fienicht eher aus des 
Mannes verlaffenen Gütern zu weis 
chen fchuldig fen’ es fen ihr denn ihre 
Weibliche Gerechtigkeit entrichter/ big 
dahin fie auchihren Unterhaltaus dee 
Mannes Gütern zunehmen befugt it. 

So gibt ihr das Recht die Macht / 
Daß / wenn ihr nach dem dreyßigſten / 
wegen Der Gerade und Morgen⸗Gabe 
nicht alſobald Satisfaction gethan 
wird / ſie ſich derſelben Stuͤcken felbft 
zu unterwinden Macht hat; Alleiny 
wenn fie mehr nehmen wolte / als ıhr 
de Jure gebühret / zöge fie ihr feibiten 
Verantwortung und Gefahr zu. 

Darum ift auch in fpecie wegen 
des Muß⸗Theils weil ihe nur die 
Helffte zugefallen / expreſſe conſtitui· 
ret / daß fie ſich deſſen ohne Vorbe⸗ 
wuſt der Erben / nicht anzumaſſen ha⸗ 


ſoll. 
Das Quantum betreffend / fegen | m 


etlichsgefprochene Urthel das Jahr ex- 
preſſe, weil gemeiniglich dasjenige / 


uß⸗ Wirth einge⸗ 
ſchaffet / und ſonſten erbauet wird / das 
Jahr uͤber in der Haußhaltung aufge⸗ 
het / und Daher wenig ſeynd( wenn nicht 
immer Vorrath vom neuen an die 
Hand gebracht) da etwas bey ihnen 
überbleiben würde. Andere Urthel 
aber wollenalles/ fo nach des Mannes 
Tode vorhanden / welche Meynun 
auch confirmiret worden. Ob esglei 
nicht eingefommen/ wenn es nur tem · 
pore mortis betaget geweſen. 

Dahero hat ſich vor Alters offter⸗ 
mahls Streit erhoben / tie denn die 
he bir disfals gar ungleich 
gefprochen/ auch daß die Helffte von 


; denjenigen (am Weine / Korn und ders 


gleichen / fo zur Zeit Des Mannes Abs 
ſlerben noch nicht eingebracht/ fondern 
noch im Wein⸗ Berge und auf dem 
Felde geftanden 5; hernacher aber vor 
Ausgang der 4. Wochen eingefoms 
men) der Wittwen zur Helffte gebuͤh⸗ 
re. Hierum iſt in Churfuͤrſtl. Saͤchſi⸗ 
ſcher 34. Conſtitution Part, ;. dieſes 
Puncts halber auch eine Gewißheit ge⸗ 
machet / daß nemlich nur das / was bey 
Abſterben des Mannes / in ſeiner Be⸗ 
5 geweſen / zum Muß⸗Theil 
gehoͤre. | 
Dasjenige / fo auf den verpachten 
Guͤtern erwachſen / weil es zu der Zeit 
dem Manne nicht zugeſtanden / iſt un⸗ 
ter das Muß⸗ Theil auch nicht zu rech⸗ 


en. 
Es gehören aber einentlich zu dem 
Muß: Theil die Helffte aller ange⸗ 
ſchaff⸗ 
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Mur 


ſchaffen Speife, fonadhdemdrenbig- | lange Wiufcate welche sugleich 


ften überbleiber; Nemlich: Die Helffte 
des Fleiſches /gefalgen und ungeſaltzen / 
Speck⸗Seiten / Schinden / Schul: 
tern / Wuͤrſte / Maſt⸗Schweine / Kar⸗ 
pen / Hechte / groß und Hein / andan⸗ 
dere Fiſche in Kaͤſten / Reuſern und 
Heldern geſtanden: (nicht aber in den 
Teichen) Die Helffte alles Getraͤncks / 
es fey Meth / Bier Wein oder Ko, 
fent: Die Helffte alles Korns und 


eigens / es ſey in der Scheunen | 


oder eo Sn / —— alle ur 
ſen / Maltz Hirfen/ / Graupen / 

nen /Ruͤben⸗Saamen / Hanff / Mohn / 
Lein / Butter, Schmaltz / Kaͤſe / Saltz / 
und die Helffte alles genießlichen Haus⸗ 
und Vorraths was zu eſſen und zu trin⸗ 
cken verſchaffet / auch Lagers Getraͤh⸗ 
digt aufgeſchuͤttet. Was nach dem 
dreyßigſten in des Mannes Scheunen 
auf dem Boden und auf den Gemachen 
an Koͤrnern uͤberblieben / und zwiſchen 
den dreyßigſten nicht eingeſchaffet iſt / 
oder ſonſten verliehen / ingleichen die 
Helffie des Getraͤhdigs / fo bey des 
Mannes deben verfauffer werden fols 
len / und nicht geſchehen / ſondern auf 
den Böden geblieben ; Alleine Gers 


eckigt / und vor das Männleing 
werden; Sie wachſen auftim 
der länger und dicker Blätter hat / vnd 
find etwas ungemeiner als die andern. 
(2) Nux mofchata fructu rotundo 
minore, find niedrige Bäumlein in 
den Moluccifchen Inſuln / und in 
Ceylon, welche inerunde Mus 
ſcaten⸗Nuͤſſe 
Garziz ab Ho Hung’ 
unfruchtbahr find. (3) Nux moſcha⸗ 
ta fru&tu rotundo majore , find die 
bey ung befannte Muſcaten ⸗Nuͤſſe / 
davonder Baum einen 

an Gröffe gleichet / und fo fruchtbahr 
iſt da er des Jahrs zwey⸗ big drey⸗ 
mahltcäger: Die Rinde ift Aſch Ä 
be/ der Marck dunckel⸗ roth / 
Winter und Sommer / die Blätter 
mie fobeer / oder vielmehr wie Pome⸗ 
rantzen / mitgar Burgen Stielen/nicht 
gegeneinander fiehend / noch am Ran⸗ 
de gekerbet. Die Adern darinn lauffen 
nicht nach der Spitze des Blades / ſon⸗ 
dern Seit ⸗ werts. Die Bluͤthe kom⸗ 
met herfuͤr / wenn andere Bäume bluͤ⸗ 
hen ; Sie gleicher ver Bluͤthe des 
Kirſch⸗ oder des Birn⸗Baums / faͤllet 


ten 







ſten / Hopffen und Heyde⸗Korn / gehoͤ⸗ | aber leicht ab und iſt von wenigen 


ter neben Dem Haber zum Erbe. 


Geruch. 
Die Mufcaten Frucht belangendy 


Muftaten / Nuces Myri- gleicher folche etlicher maffen den Pfirſi⸗ 


ſticæ, St. des Mufcades , fommen | chen oder Wal Vüffen/ und hänget 
häuffig aus Oſt⸗Indien / und find | anden Enden der Zweige / mehren 
dreyerley Arten; Als: (1) Nux mo- theils einkeln. Wann fie reiffen/ fo 
fchata fru&tu oblongo five mas , die | Andert ſich ihre gruͤne garbe algemach / 

und 


Muſ. 


und bekommen fo wohl blaue und gelbe / 
als auch Purpur⸗ und Feuer⸗ rothe Fle⸗ 
cken / nad) der Farbe eines Regen: Bo⸗ 
gens. Sie ſind in einer doppelten 
Schaale verſchloſſen / als auswendig 


iſt Die weiche dicke / wie Die Grüne an | 


unſern Wall⸗Nuͤſſen / inwendig die 
harte / oder hoitzigte duͤnne / wie eben an 
denſelben; Zwiſchen dieſen beyden lie: 
get die geſtreiffte Muſcaten⸗Bluͤthe 
oder Macis, welche die Fugen der har⸗ 
ten Schaale hin und her ausfuͤllet / und 
nach dem Stiel⸗ werts am feſten ſitzet / 
von Farben roth⸗ gelbe / lieblichen Ge⸗ 
ruchs / und eines ſcharffen / etwas bit⸗ 
tern Geſchmacks. Der Kern ſelbſt / 
oder die Nuß iſt runtzlich / auswendig 
Ach ⸗Farbe / inwendig mit braunen 
Adern durchzogen / hart von Subſtantz / 
gut von Geruch und Geſchmack / und 
wird alſo abgetrucknet zu ung gebracht; 
Wiewohl man ſie auch mit ſamt der di⸗ 
cken Schaalen eingemachet / verfuͤhret / 
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tens Blumen (wiewohl fie nicht des 
Daumes-Blürhe find + davon kurtz 
susor Meldung gefchehen) gleicher dee 
Nuß bey nahe; Jedoch iſt an ihnen als 
les fübtiler und flüchtiger/ dahero ihre 
Wirckung auch Feäfftiger und durch⸗ 
dringender. Beyderley werden zu 
mancherley Speifen in der Küchen ger 
brauchet / wie bekannt iſt. 


Minfeaten s oder Mufcateller- 
Mein! vide Weine. 


Muſcheln / Mufculi, Se. des 
Moucles oder Moules , werden in der 
Dit und Weſt ⸗ See / nicht weit von 
den Ufer ‚gefangen ; Ihre Saifon ift 
vom Oftober big indenMertz ‚fie kon⸗ 
nen beyde Schaalen öffnendas Meer⸗ 
Wafler zu ſchoͤpffen / und ſich alsdann 
wieder feſt zuſchlieſſen. 

„Bon ihren Urſprung ſchreibet A- 
riftoteles , daß fie wie die Purpur⸗ 
Schneden im Feühlinge fih Klums 


und als eine flärcfenne Artzeney auf | pensmeife fammlen/ und Favaginem, 


den Apothecken verfauffer. 
DasTemperament der abgetruck: 

neten Nuͤſſe ift ungleich, fintemahl die 

frischen und Eröfftigen hisig und tru⸗ 


einen Schleim wie Biens raßanzufes 

hen machen / aus deſſen Cellen her⸗ 

nach junge Müfchelein hervor kaͤmen. 
Ihr Fleiſch if von Farben weißr 


cken ſind / faſt im 3. Grad / die alten aber wird aberimfochen etwas Ziegels fürs 
und Wurmſtichige etwas weniger / big. Mann fie gar zu rorh werden / 
ihre Kraft ift zu ſtaͤrcken das Haupt / | ift es ein Zeichen’ daß fie ſchon alt ſeyn. 
das Hertz / die Mutter / den Magen | In der Mitte figerein hartes Zünges 


herum eine harte Nerve oder Sehne / 


das Erbrechen zuftillen. Zu geſchwei⸗ 


und alfodie Dauung zu 36 lein; dann fo lauffet auch um das Fleiſch 


en vieler andern Wirckungen mehr | twelche beyde Stuͤcke man im Effen ab⸗ 


inder Artzeney. 
Das Temperament der Muſca⸗ 


ziehet. 
Der Muſchel Temperament glei⸗ 
gu - chet 


Nach | Nache 
| — — ten im dalſe serftecket; daß eben Das 





terals dieſe. Hingegen auch ti ar 
mar in der Verdauung 2 v wird / und d —— —* 
* unterworffen; —— ‚bill —————— 
viel Vahrung geben.aber ihrer. rohen | voin, o,tam pertinax ſpi · 
Saͤfftigkeit halber nicht zu viel müffen | ritust. . 220.00 ann m 
genoffen werden. ihren Kuͤchen⸗Gebrauch ans 


Man kocher fie ineinen Keffel ohne 2 
Woſſer / wei ſie fo bald ſie erwaͤrmen / 
ſich onen / und ihr bey ſich führendes 
Meer⸗ Waſſer lauffen laſſen und 
zwar fo viel als noͤthig thur/um ſie gahr 
zu fieden ; Indeſſen bereitet man eine 
Zune aus Eßig / Pfeffer und But⸗ 
ter / und ſetzet dieſelbige ae 
mit denen warmen Mufcheln zu Tiſche: 
Man kan fie auch ſtoven / fricafiveny | 
und mie die Oeſters auf mancher! 
Weiſe zurichten. Diele werden au 
aus denen Schaalen ausgemachet ein» 
geſaltzen / und folglich in Fleinen Faͤß⸗ 
fein weit und breit verſandt. 


0 — — 


Bird — * pi * 
let. — Def hu: 
tarchusin Apo us gedens 
cket / Dar a Fa pfluͤ⸗ 
ra Lufcinia, Phi- —— — ur 
lom Acredula , St. tiger / daß ech gt: er 
Rofingnol. "Bon des Königs Pandio- % 


nis Tochter Ph;lomela alfo genannt, prztereaque nihil: Ich finde 


Dem Sefange wenig einer 
u welcher Ovidius- lib. 6, Meta- 
der Thr h, tichtet/ Dafi 1 aldiht Tereus | u — — — 
















hracier Koͤnig / die Zunge abge⸗ een Abendmahl. 


ni n / fie von den Göttern aus 

Mitleyden / ineine Yachtigalfen vers | Nach · Tiſch / Menfz Secun- 
wandelt morden, Ob nun mohl des dæ, Bellaria Tragemata, Fr. 
nen Nachtigalen die Zunge nicht mans | Defert, Vide Confeäl, 


au lieget ſie hnen doch forieffhins ° Mi 





wnag 


Maͤgelein / Cariophyllus A- 
romaticus, Sr. des Choux de Giro- 
fles , wachſen in Oſt⸗ Idien auf einen 
Baum deran Gröffe fafteinen Apfel⸗ 
oder Birn⸗Baum gleicher’ die ſtarcken 
Zweige ſind mit einer grauen / die zar⸗ 
ten mit einer weiſſen Rinde uͤberzogen / 
ſchmecken und riechen lieblich wie die 
Nügeleins Blumen / jedoch etwas 
cher. Die Bluͤthe gleicher der 
Feſch⸗Bluͤthe / fie iſt Anfangs 
ei wird or = / mann 
t fehet / und riecher alsdann 
af ſiebl Endlich wird ſie roth / 
und wann ſie geſammlet und abgetruck⸗ 
ner’ ſchwartz. Die a Nie am 
Ende der Zweiglein / reiffet imSeptem- 
ber und folgenden Monathen / und 
Bei aan Die: 
il der Mägelein Baum A bier 

Ratury dag er allen Safft'an ſich 
jeucht/ unddahero unter ihm kein Gras 
wachſen fan als machet man das Erd⸗ 
reich unter ihm rein / ſchlaͤget die reiffen 
ruchte mit langen Skoͤcken ab laͤſſet 
2. oder z. Tage trucknen / und ver⸗ 
ſendet ſiealsdann. Diejenige / welche 


unter ihnen groß undſdickbaͤuchig ſeyn / 


nennet man Mares Antophyllos, 


Mutter⸗Naͤgelein / es kommt ihnen | 


aber ſolche Groͤſſe / wann ſie laͤnger am 
Baum behangen bleiben / und reiffer 
werden als die andern gemeinen / die 
man zeitig abſchlaͤget / und Foemi- 
nas nennet. 

Die meiſten Naͤgelein wachſen in 
denen Molucciſchen Inſuln / nicht 
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weit vom Meer / und zwar unacbauer, 
auf der Inſul Ambonaaber müffen fie 
gepflanger werden. 

Was das Temperament der or- 
dinairen Naͤgelein betrifft / ſeynd fels 
bige hitzig bis im 3. Grad / dabey ſub⸗ 
til, aber nicht ſo ſehr als der Zimmet; 
Sie find dabey wohl⸗ riechend und 
ſcharff / und haben eine kleine angeneh⸗ 
me Bitterkeit an ſich / die den Magen 
gefund iſt / dahero man ſie auch vielfaͤl⸗ 
tig zur Abwuͤrtzung der Speiſen ge⸗ 
brauchet: Man huͤte ſich aber / daß 
man im Einfauffnicht betrogen werde / 
unddaß man die fehönen groben roth⸗ 
ſchwartzen / nichtaberdie gang ſchwar⸗ 

en erwaͤhle; Auch muͤſſen ſie / wann 

je mit einer Nadel geſtochen werden / 
ein Oel wie Muſcaten von ſich geben. 
Die © hu fie auf alle Weiſe die 
Ehriftenzu berriegen fuchen / als pfles 
gen fieauch denen Köchen / die an des 
Speife ſchon gebrauchte Naͤgelein ab⸗ 
zukauffen / felbige wieder zu trucknen / 
und hernach vor gute und friſche zu 
verkauffen. 


Nahrung / Nutrimentum, 
Victus, Alimentum, Fr. la Mur. 
ricure, iſt alles dasjenige / wovon ein 
Menſch oder Vieh feine Nahrung und 
Lebens Unterhalt hat; Die Speife fo 
wir genieffen/ melche von Hippocrate 
in 3. Gradus eingetheilee wird; Als: 
InFuturumalimentum, welches von 
den Mund in den Magen kommt: Im 
quafi alimentum , darunter er daß 


Sllliz Puls⸗ 
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Puls⸗/ aͤderigte Blut / und die Spiri | und Eur gegen die ihm verfüimdigte 


tus animales verſtehet / und in das 
verd alimentum , twelches in unfer 
Fleiſch und Blut eingeher / und mit 
demſelben vereiniget wird. Vide hiers 
von cin mehres unter dem Worte 
Speiſe. 


Naſchland / Friviandia, 
heiſt in der Inſul Utopia diejenige 
ᷣrovintz / in welcher die Einwohner 
fo gerne allerhandLecker⸗Bißlein eſſen. 
Die fuͤrnehmſte Stadt darin iſt Cucı- 
na oder Kochersberg / welche viele 
von Kien⸗Holtz beraͤucherte ſtinckende 
Gebaͤude hat; Man ſiehet allhier den 
Tempel des Heil⸗loſen Omaſii oder 
des Ritter Fett⸗Darms / in welchem 
2000 mit allerhand delicaten Spei⸗ 
Gen beſetzte Altaͤre zu ſehen ſeyn. Car- 
bona oder Kohldorff / iſt das naͤchſte 
Dorff ben der Stadt; Ferner liegen 
um dieſelbe herum Tenaille oder Zan⸗ 
genſtadt; Aſſadora, Bratſpieß⸗ 
häufen ; Marmita, Keſſelburg; 
Euilleria, Loͤffelau / tc. 


Nativität-ftellen / heiſt einem 
aus dem Calculo ſeiner Gebuhrts⸗ 
Stunde / vnd der damahlig geweſenen 
Hinmels,Conßzllation ’ jein hevor; 
ſtehendes Gluͤck und Ungluͤck / ja gar 


Zeit ſeines Todes verſchlemmet / und 
mit Banquetiren durchgebracht / damit 
er nach dem alten Sprichwort: Alles 
verſoffen vor feinem End / macht ein 
richtig Teflament ; feinen lachenden 
Erben nichts laffen doͤrffte. Als aber 
die benandte Stunde gekommen / und 
der leicht ⸗ Glaͤubige nicht allein ſolche / 
ſondern auch noch viele Jahre Darüber 
überlebet/ und weil er all das Seinige 
zuvor verzehret hartes in folche Armuht 
gerachen / Daß er das Brod betteln 
muͤſſen / that er folches mitdiefen For- 
malien: Bebetdemjenigenein All 
moſen / der feine Rechnung übel 

emacht bat. Dornehmlich aber 

(ten einige viel auf das Nativirätens 


Stellen / und fonderlich die Chiro» - 


mantie, wann y. (daß fie Lebens⸗ 
langeinenguten Tifch haben würden) 
aus denen Liniamenten ihrer Hände 
prophezeyet wird, Ä — 


Natur / Natura, Br. ls Nature, 
wie ſolche von denen Heyden unter dem 


| Bilde der Ifis und Ceres mit fonders 


barenHieroglyphifchenFiguren vers 
ehret worden, iſt unter der Benennung 
dieſer beyden Heydniſchen Gottheiten / 
item unter dem Wort Erde / allbereit 


feine bevorſtehende Todes⸗Stunde / vorgeſtellet worden. Wir Chriſten 


wann und wie ſolche kommen werde / 
verkuͤndigen. Wir ſuͤhren ſolches 
dieſes Orts daruoman / weil ein gewiſſer 
Mann der auf dieſe betruͤgliche Weiſ⸗ 


erkennen unter: dee Natur / die von 
GOlit bey Erfchaffung der Welt uns 
ter andern auch in Die Erde eingelegte 
Kraͤffte / alles zu rechter Zeit hervor zu 


fagung allzuviel gebauet / all fein Daab | bringen was zu des Menfchen und als 


ler 


fer lebendigen Ereaturen Unterhalt 
noͤhtig thut; In welcher Hervor⸗ 
bringung die uͤberirrdiſche und Himm⸗ 
liſche Coͤrper durch ihre Influentzien 
das Ihrige mit beytragen äffen: 
Woryu hernach Die Facultas vitalis 
des Menfchen ebenfals mit zutritt / und 
alfo conjundtim in Diefem ihren Mı- 
erocofmo mit dem Macrocofmo 
wuͤrcket / bis der Tod einen Strich das 
uech mache ARE natürliches 

Leben zu feiner Endfchafft führer. So 
— aber ſolches noch waͤhret / ſo wer⸗ 
n die aus der angebohrnen Natur 
— Actiones, Paſſiones 
nd Kraͤffie des Menſchen / feine Na⸗ 
tur genennet. Alſo iſt nichts gemeiners 
als daß man von dieſen oder jenen ſagt: 
Es ſey ihme alſo in der Natur; Er ſey 





von Natur dieſem ergeben / und dem Waſſer getruncken. 


andern hingegen abhold; Odi vel amo 
te, nec poflumdicere quare ; Dies 
Fan feine Ragen leiden ; Jener Feine 
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feinen Kaͤſe / Ener / Aepfel / ſalenen 
Speiſen / Baum ⸗Oehl / und derglei⸗ 
chen eſſen oder riechen koͤnnen; Sons 
dern gleich wie wir Menfchen in dem 
Angeſicht / an der Stimme und Geber⸗ 
bei unterſchieden / alſo iſt auch ihre Lie⸗ 
be und Haß / Zu⸗ und Abneigung be⸗ 
ſchaffen: Wierwol nicht zu ſaͤugnen / 
daß offt die Erziehung und Gewohn⸗ 
heit / wie auch ſonderbare alla (wel⸗ 
che dieſes Orts zu ſpecißciren unſers 
Thuns nicht iſt) viel dabey thun koͤn⸗ 
nen. Als etwas ſehr verwunderliches 
kam mir eben / da ich dieſes ſchriebe / ein 
wegen ſeiner gelehrten Schrifften be⸗ 
kannter vornehmer Mann vor / welcher 
mich verſicherte / Daß er ſeit dem roten 

ahr ſeines Alters kein Fiſch noch 

leiſch gegeſſen / auch nichts anders als 
Ich objiciree 
ihm / daß er ja nicht Carthaͤuſer⸗Or⸗ 
dens waͤre / welche niemahls kein Fleiſch 
aͤſſen; Vielweniger aber wuͤrde er auf 





I oder Roſen riechen ; Di. fer hat | Die PythagorifcheMetempficofin de 
eine ſtarcke Natur / alfodaß er wo! Ei⸗ Transmigratione animarum vers 


+ roie die Strauſſen / verdauen folte ; 

in anderer liegt auf die geringfte Us 
bermaaß, die er begehet / Franck Darnies 
der. Am munderlichften aber ift ſol⸗ 


fallen / und etwan mit dem Fleiſche / eis 
nes ſeiner verſtorbenen Freunde Seele 
mit einzuſchlucken beforgen ; Und fo 
ers aud) der Hoffnung eines laͤngern 


cher Leute ihre Beſonderheit in Ers | Lebens halber / wie etwan die Leute vor 
waͤhlung und Verwerffung gewiſſer der Suͤnd⸗Fluht gehabt / thaͤte / ſo ſtůn⸗ 
Speiſen und Getraͤncke / da einige ich de hre damahligeLeibesConſtitution 
rede eben nicht von dem unordentlichen | mitderunferigen jet weit ſchwaͤchern / 
Geluͤſten der Schwangern unnatuͤr⸗ voraus aber der Unterfchied der Cli- 
fiche Speifen mit Appetit fuchen/ ans matum , und der bes taͤglich abneh⸗ 
dere hingegen auch vor narürlichen eis | menden Natur⸗Kraͤfften geſchwaͤch⸗ 
nen Abfcheu haben als da fen Ir Sımplicium (an — 
Kir . 3 147) 
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hoͤrete / nur allein hielte) in den Weg. | vaubte Ganymedes denen Sottern 
Endlich fo hieſſe es doch: Qui medice | aufihren Convivüseinfchencken müfs 
vivit, peffime vivit; Indem viele | fen. Won diefem Ne&tar merden 
derjenigen die durch allzugeoffe Dizt | noch heutiges Tages Poetiſcher Weiſe 
fi eine ſonderbahre LebenssLänge | alle delicate Gerrändke ein Vedlar ges 
härten zu wege bringen wollen eben | nennet ; Imgleichen pflegen auch Die 
dadurch meil fieihrer Natur Gewalt | Herren Medici einen verfcheiebenen 
angethany und dae mas GOtt ju Dei | Potum medicamentofum, Dept 
Menfchen Nahrung geſchaffen nicht | lich ſchmecket und riechet / einen! 
gebraucher haͤtten defto eher geftorben | zu nennen. re 
toären ; Da andere hingegen / / die Wefela M dem Luzern 
was ihnen von dem Schnabel gefoms | Wort Nafad oder Fallen heuk 
men / ufligangebiffen / iht Leben bisin | end bedeutet ein Lich, twelches de 
das gofte Jaht gebracht haͤtten. FU | ch felbftumgefallen/ und perkedtet 
erhielte aber zur Antwort : Die Urs Wie die Fuden dergieiche 
fach wäre ihm felbft nicht eigentlich ber effen, aber wohl ihter Rabbir * 
kandt / als daß / da er jetzt ſchon z4. Jahr — 
alt waͤre / er von dem zehenden Jahre ſien berkauffen mögeny folche#äft 
ſeines Alters an / kein Verlangen noch dem Wort Aaß zu fehen, — 
Appetit mehr zu Fleiſch und Fiſch ge⸗ en 
teagen / fondern fi) mit Brod und |  Neunaugen/Lampretam 
afler und gekochtenGarten⸗Fruͤch⸗ dia, Oculatz minores 
ten beholffen hätte. unfern&tröhmen gar befandtefgif 
Sonderlich werden fie in Der 
Nedtar , der von denen Heydni- | und zwar von Martini bie auf 
(chenPoeten fabulirteGoͤtter⸗Tranck | nacht gefangen. Insgemein ſm 
foQ/ mie faſt aus dem Virgilio, ſonder⸗ eines Fuſſes lang’ und eines Daum 
lich aber aus dem Martiali Lib. XIII. | die ; Sie werden gebraten um 
Epigram. zu erhärten ſtehet / daer von Eßig geleget / hierauf in kleine 
dem Mulfo fchreibet: gepacket/ und weit und beei 
Attica nectareum turbatismella | Die frifchen fieder man em 
falcinum, den Saltz / oder in einer ſcch 
Mifceri decet hoc ä Ganymede | Brühe: Over man brärerfieaufb 
mcrum, Roſt / welche Bereitung dann die 
nichts anders als unſer heutiger Meth / und geſundeſte iſ. Wiewel mant 
der aus Honig gebrauet wird / geweſen Fiſche unter Die gefunde Speiſen mi 
ſeyn / welchen Der von dem Jupiter ges wohl rechnen kan; Daheresfom 
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—— ſo einen kalten Magen 
haben / den Geſchmack der in Eßig ein⸗ 
gebratenen Neunaugen bis auf den 
andern oder dritten Tag zuweilen im 
Aufſtoſſen or fon Daraus leicht 
zu ſchlieſſen / daß die Neunaugen zwar 
ſonderbahr von Geſchmack / aber dabey 
ſchwer zu verdauen ſeyn; Es wäre 
dann/ daß man fie/ fü bald fie aus dein 
Waſſer kommen der abſoͤde / 
und alsdann erſt auf dem Roſt legte 
und bratete: In welchen: Ball ſie nicht 
allein wohl⸗geſchmacker ſeyn / fondern 
gantz nicht aufſtoſſen würden. 


Nieren / Renes, Sr.lesReignons, 
find. an denen vier⸗fuͤßigen Thieren 
nicht fo befchaffen/ daß fie unferm Leibe 
eine gefunde Nahrung geben Fönten, 
eilihteSubftangderbeund hart⸗ dau⸗ 
lich iſt; Wiewol ſolches nicht vonallen 
Thieren zu verſtehen / indem der Laͤm⸗ 
mer und Kaͤlber⸗Nieren billig Lobens 
werih. Dahero man ſie auch als ein 
Lecker⸗Bißlein aus dem Kalbs⸗Nie⸗ 
ren⸗Braten einem vornehmen Gaſt 
mit vorzulegen pfleget / ſelbige auch in 
die Paſteten unter deren Ingredien- 
tien menget/ auch wol Nieren⸗Kuͤch⸗ 
kein =. geltalt davon bereitet: 

man die Nieren mit dem Fett 

in hacket / das gelbe von Eyern / quch 

8 Gewuͤrtz darunter menget / folg⸗ 

ch dieſe Maſſam auf ein Schnittlein 

emmel ſtreichet / und ſo im heiſſen 
Schmaltz gahr backet. 
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macht man von Mehl / weichen Kaͤſe / 
Milch / weiſſen Wein / Eyern/und et⸗ 
was Saltz / welches alles man wohl 
durch einander vermenget / bis es einem 
dicken Brey gleich wird. In ditſen 
Teig tuncket man Aepfel⸗Schnitzlein / 
hernach wirfft man eines nach dem an⸗ 
dern in heiſſe Butter oder Schmaltz / 


und wendet fie fo lange um / bis ſie eine 


ſchoͤne gelbigte Farbe bekommen; Als⸗ 
dann siehes man fie mit einen Schaum⸗ 
Löffel’ oder aber mit einem — — 
Stoͤcklein auf / daß fie austrocknen / 
und ſtreuet Zucker und etliche Tropfen 
Roſen⸗Waͤſſer darein. on dieſem 
Teig gang allein macht man duͤnne o⸗ 
der Fleine Kuchen / ſo groß als die gantze 
Pfanne iſt; Indem man erftlich Die 
Pfanne heiß machet / hernach mit et⸗ 
was Butter beſtreichet / damit ſich der 
Teig nicht anſetze; Alsdann gieſſet 
man von dieſem Teige darein. Wenn 
man meynet / daß er unten gaht genug 
ſey / ſo ſchuͤttelt man die Pfanne / und 
ſchwinget den Kuchen / ohne Hand an 
zulegen’ herum: Iſt er nun an beyden 
Seiten gelb genug / ſo nimmt man ihn 
aus der Pfannen / und faͤngt mit einem 
andern an. In dieſen Teig tuncket 
man auch an ſtatt der Aepfel etliche 
Stuͤcklein feines Kaͤſes / die prägelt 
man darinnen / ſolche geben ein gutes 
Gerichte. Auch macht man von die⸗ 
fen Teig / nachdem man die Haͤlffte deg 
Eyer⸗Weiſſes davon gethan / und den 
Teig fein duͤnne gemacht / ein Gebacke⸗ 


Nonnen ˖ Teig. Dieſen Teig | nes von Erd⸗Schwaͤmmen / auıfen 
; ‘ 
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den und dergleichen/ welcheman dar; | reines Waſſer / bis es einwenig dicker 
in tuncket. ‚Bon diefemiegten Teige | werderalseingemein Kleiſter; Thut 


thut man etwas aufeinem Teller’ und 
fchneider etliche kleine Stücklein das 
von / fo groß ale eine Bohne  felbige 


laͤſſet man in heiffe Butter fallen / dieſe 


zuillen darein auf/ wie kleine Bläßlein. 
Wann ſie nun gut von Farben / als 


woran man kennet / daß ſie gahr ſeyn ſo. 


ziehet man ſie mir einen Schaum⸗doͤffel 
auf / tropfet ſie aus / und thut ſie in eine 
Schuͤſſel / ſtreuet viel Zucker und etwas 
von wohl⸗ riechendem Waſſer darauf. 
Von dieſem Teige machet man auch 
Gebackenes in einem Eiſen / welches 
denen Eiſen / damit man Pferde und 
Schaafe zeichnet / gleich iſt; Selbiges 
t man in die warme Butter / tuncket 
ſie hernach leiſe in dieſen Teig / daß ſie 
unterwerts gang damit umgeben ſeyn: 
Als dann hältman fie indie heille But 
ter / welche folhen Teig alfo bald vom 
Eifen ablöfer folchen gahr machet / auf ⸗ 
quillet / und leicht ausbaͤcket. Wann 
nun dieſes Gebackels ſeine Farbe be⸗ 
kommen hat / ziehet man ſolches mit ei⸗ 
nem hoͤltzernen Stoͤcklein auf / daß es 
deſto beſſer austrockene. Wollet ihr 
dieſem Gebackels unterſchiedliche Far⸗ 
ben geben / ſo koͤnnet ihr ſolches auf die 
Weiſe thun / wie ich bey den Eyern auf 
Portugieſiſcher Art geſaget habe. Auch 
dienet dieſes Gebackels vielerley Sup⸗ 
pen u. kurtze Gerichte herum zu zieren. 
So ihr treflich ſchoͤne und andere 
Art Nonnen⸗Teig machen wollet / fo 
nehmet allein Mehl / und ruͤhret es in 


hernach Schmaltz oder Butter in die 
Pfanne / und wann ſie gantz heiß iſt / ſo 
gieſſt das übrige aus der Pfannen: 
Thut einen guten Löffel voll dieſes Teis 
ges hinein / laft ihn ein wenig fieden/ 
und wenderihn auf beyden Seiten um. 
Wann ihr nundiefer Kuchen viel ges 
macht habty —— ſie wohl 
mit der Hand/ und befeuchtet fie mit 
Eyer/ wovon das meifte Weiſſe we 
er lol ihr — 2 
deſto feſter bindet / ſo laſſet die 

vor durch ein Sieb lauffen. hr 
diefem Teig machet ihr alles / was ihe 
wollet. Das Pomerantzen⸗Blumen⸗ 
Waſſer ſchicket ſich ſehr wohl daruͤber 
zu troͤpfeln. Ihr koͤnnet auch einen 
ſolchen Teig machen / der noch ſchlech⸗ 
terift. Wann ihr das andere nicht aß 
les zur Hand habt / ſo nehmer nur Eyer / 
ausgedruckten Weinbeer⸗Safft und 
Saltz; Solte aber dieſer Saft u 
ſtarck ſeyn / koͤnnet ihr etwas ale 
darzu gieffen. Von dieſem Teige 
koͤnnet ihr allerhand Gebackenes ınas 
chen/ au ſerhalb die Zucker⸗Blaͤtzchen. 


Nuͤcht ern ſeyn / wird geſagt von 
einem ſolchen Menſchen / der des Mor⸗ 
* noch keine Speiſe noch Tranck zu 
ich genommen / und deſſen Magen die / 
des vorigen Tages genoſſene Speiſen / 
allbereit verdauet / welcher aber ſo bald 
ihm hierauf wieder etwas zu zehren ge⸗ 
reichet wird / ſich entnuͤchtert; Welches 

dann 


Nuͤch. 
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dann bey ungeſunder neblichter Lufft NMüchterne Kälber / werden 


des Morgens fruͤhe allerdings die 
Nothdurfft erfordert / weil ſonſten die 
durch die Naſe und den Mund einge⸗ 
ogene boͤſe Lufft ſo viel mehr Macht 
nder/ unſere Nahrungs⸗Saͤffte zu 
corrumpiren / und die Lebens⸗Geiſter 
anzugreiffen / wann ſolche nicht in dem 
Magen eine geſunde Speiſe finden / an 
welcher ſie ſich erholen koͤnnen. 


Muͤchtern ſeyn / im engern Ver⸗ 
genommen / heiſt auch ſo viel als 
| igkeit / welche Tugend der 
Apoſtel Petrus ſonderlich in dieſen 
Worten recommendiret: Seyd 
nuͤchtern und wachet / denn euer Wi⸗ 
derſacher der Teufel gehet umher wie 
ein bruͤllender Loͤwe / und ſuchet / wel⸗ 
chen er möge verſchiingen. Ach! ruffet 
hier ein gottſeeliger Lehrer aus / wann 
es ſo viel Nuͤchterkeit und Wachens 
et / dem Hoͤlliſchen Loͤwen zu entge⸗ 
en wie wollen Dann die fogenannte 
immer⸗Nuͤchterne beftchen/ de 
vender Tagund die Yacht zu kurtz iſt / 
auszufauffen/ was eingeſchencket iſt / 
mann fie der Tod bey ihrer Moͤlleren 
mit fih in fein finfteres Deich eins 
fehleppen folte. Ich fuͤrchte / leider! 
daß fie dermahleing das erfchröckliche 
Urtheil merdenanhören müffen: Qua- 
lem te invenio , talem te judico; 
ie ich dich finde / fo richte ich Dich. 
Das ift: Schendetihm ſo viel Quaal 
einyalserhier in Überfluß Speife und 
Tranck zu fich genommen hat. 


diejenige genannt / welche erſt von 
der Kuh gekommen / und fogleich der 
wahren Policey zuwider / ihren Hals 
dem SchlahtsMeffer hinreichen muͤſ⸗ 
ſen; Da dann / um ſolche Nuͤchterkeit 
zu bedecken / diejenige / welche ſie ver⸗ 
kauffen/ ihnen die Fuß⸗Solen auf heiſ⸗ 
ſer Aſche dermaſſen zu brennen wiſſen / 
daß man ſie vor Kaͤlber von etlichen 
Tagen anſehen ſolte. Was aber vor 
Schleim ein ſoiches nuͤchternes Kalb⸗ 
—Ihr bey denen Menſchen verurſa⸗ 
iſt anderwerts gewieſen worden, 


Nulles, dieſe werden alſo gemacht: 
Man zerreibet Eyer⸗Dotter mit Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer / Zucker / und etwas Saltz / 
und an ſtatt / daß man ſelbiges in den 
zerſchmeltzten Zucker gieffer / fo laͤſſet 
man dieſes in einer ſilbern oder zinnern 
Schuͤſſel auf dem Kohl⸗Feuer ſieden / 
und ruͤhret es offt um / bis es ſich zu ſe⸗ 
tzen beginnet; Hernach laͤſſet man es 
ſo lange ſieden / bis es einem dicken 
Brey gleich iſt / jedoch / daß es nicht zu 
hart werde. Man ſtreuet etwas Pu⸗ 
der⸗Zucker / mit Ambra und Muſcus 
vermiſcht / daruͤber / ſtecket auch etliche 
Eitronen s Schalen und Piſtachen 
darauf / und iſſet es alſo warm. 


Nuͤrnberger Speiſen und 
Koch ˖ Kunſt. Diefe wird ſonder⸗ 


lich in den fo genannten vollſtaͤndi⸗ 
gen Nuͤrnberger Koch⸗Buch / 
item in Der getreulich⸗ unterwieſe⸗ 


Mummm nen 
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nen Zauß alterinn / ſerner / in der Fuͤrſtlichen — Stadtvong 
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wohl, unterwiefenen Koͤchin / und 
andern dergleichen Oeconomifchen 
Schrifften mehr / (worunter infonters 
heit den vornehmften Platz / Das unvers 
gleichliche Werck / der Eluge und 
Rechts: verftändige Hauß⸗ Vater 
mit guten Bug beziehen fan) an den 
Tag geleget ; Es contribuiret aber 
nicht wenig zu Denen guten Ttacta- 
menten / weiche dieſe Welt⸗ berühmte 
Reichs⸗Stadt ihren Einwohnern / und 
fonderlichdenendurchpaffirenden vor⸗ 
nehmen Frembden vorſetzen kan: Erſt⸗ 
lich dasan allen Natur⸗Gaben hoͤchſt⸗ 
geſegnete) Francken⸗Land / als welches 
nicht allein einen reichen Frucht⸗Bo⸗ 
den umd Wein⸗Wachs / fondernauch 
eine ereffliche Wien » Zucht / Wild⸗ 
Bahn und Schnabel » Wende hat. 
Zweytens ſo traͤget auch die darinn fo- 
rirende Kauffmannſchafft / Durch mel: 
che aus laͤndiſche Gewuͤrtze und fremde 
Eß⸗Waaren in Uberfluß zugefuͤhret 
werden / das Ihrige bey. Drittens 
fo iſt des fo fingen als Haußhalteri⸗ 
fihen Frauenszimmers Fleiß 7 Cu- 
rioſitaͤt und angebohrne Luft / zu allen 
Ruhm⸗ wuͤrdigen Wiffenfchafften, 
und endlich Die Situation dieſer geoflen 
Stadt / vermoͤg / welcher täglich ſo viel 

remde Standes⸗Perſohnen und Pas- 

agiers ſich in ihren wohl⸗ aptirten / und 

roſſen Wirthso⸗Haͤuſern bewirthen 
aſſen / nicht eine der geringſten Urſa⸗ 
chen / daß in Nuͤrnberg ſo wohl zuge⸗ 
richtete Speiſen / als irgend an einen 





Europa aufgetragen werden; Au 
felbft inZubereitung ordinairer Spei⸗ 
fen (als in abfieden oder backen der 
Fiſche / Hüner braten allerhand Ges 
bacfenes zu machen / Gurcken einzus 
machen / und fonderlich mohls ſchmy⸗ 
chende Gemürks oder Pfeffer Kuchen 
zu backen ) ſcheinet Nürnberg etwas 
voraus vorandern Städten zu haben. 
Der vielerley Sorten Brodis / die in 
ihren Becker⸗Laͤden zu kauff gefunden 
werden / Diefes Orts allein Ipecifice 
zu gedencken / fo findet man darinn (1) 
Korn oder Rocken. (2) Weiſſes Wei⸗ 
tzen⸗Kern⸗ oder Dinckel⸗Brodt. (3) 
Milch⸗Brodt. (4) Eyer⸗Brodt / und 
in allen vier und zwantzigerley Arten 
von Brodt / welche folgender geſtalt 
benahmet werden. Als: 

Von Rocken⸗Brodt diegrobe und 
kleine Gattung / und die fo genannte 


Kipfe. 


An weiſſen Weitzen⸗Brode (1) 
Die fo genannte Zeil. (2) Ort ⸗ Sem⸗ 
mel. (3) Die Hochzeit : Und (4) die 
KummelsLeiblein. (5) Die Werken, 
(6) Die Spulen oder Spul⸗Wecken. 
(7) Die Faſten⸗Pretzel. 

AnMilch⸗Brodt:(1)Die Milch⸗ 
Laiblein. (2) Pretzeln. (3) Werken. 


(4) Lößlein. 


An EyersBrodt:lı) Die Evers 
Ringe / gemeine. (2) Überftrichene, 
(3) Pregeln / gemeine. (4) Uberſtri⸗ 

enedito. (5) Spitz⸗Wecken / ges 
meins. (6) Uberſtrichene. (7) u 

[43 


Naͤr. 


Recke. (8) Eyer⸗Kuchen. (9) Speck 
Kuchen, (10) Gogel⸗Hopffen. 

ieeinigederfelben gebacken wer 
den / ſolches iſt unter ihrereigenen Ber 
nennung zu erſehen. 

Die Hochzeii⸗Laiblein / welche ihren 
Nahmen daher erhalten / weil ſie meh⸗ 
rentheilẽ nur zu denen Hochzeiten ge 
backen werden’ werden aus Semmel⸗ 
eig gemachet/ und find nichts ans 
bers als groffe Semmeln / auffer daß 

e eine runde Form haben/ und Daher 
iblein genennet werden. 

Zu den Milch⸗ Brodt nimmt man 
etwan einen Metzen eigens oder 
Dinckel-Mehl nachdem man diel oder 
wenig backen will / ſondert den vierten 
Theil davon ab / miſchet ein Seidlein 
oder eine halbe Maaß weiſſe Bier⸗He⸗ 
ſen darunter / und eben ſo viel warmes 
Waſſer / darinnen ein Hand voll 
Saltz zergangen / wie auch ein Seid⸗ 
fein oder anderthalb ſuͤſſe Mitch laͤſſet 
alles sufammen eine Stunde lang über 
ftehen / Enetet alsdann Das übrige 
Mehldarein/ Doch nichtzu viel / Damit 
dev Teig nicht gar zu feft werde / und 
formiret das Brodt daraus / auf belie⸗ 
bige Art: Zum Exempel 

Milch⸗ gaiblein. 

Dieſe werden aus dieſen Teig in ei⸗ 
nerunde Form gebracht / in der Mitte 
Treutz ⸗ weiß entzwey geſchnitten / daß 
fteauffpringen / und eine krauſe roͤſche 
Rinde bekommen. 

Milch⸗Pretzeln. 

Hierzu jſt der Teig mit obigen einer⸗ 
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ley / wird aber etwas lang / und zwar 
an beyden Enden duͤnner ausgewaͤl⸗ 
gert als in der Mitten / beſagte Ende 
werden durch einander geſchlungen / 
und alſo ein Pretzel Daraus verfertiget. 
WMilch⸗Wecken. 

Dieſe haben ebenfals ſolchen Teig 
sum Grund / rwerden aber in zween ab⸗ 
langes etwas dicke Theile abgewuͤrcket / 
auf einander geleget / und alfo abges 


backen. 
oͤßlein. 

Hierzu wird eben dieſer Milch⸗ 
Teig angewendet / und ablange kleine 
Semmeln daraus forwiret / zwey und 
zwey an einander geſtoſſen / auf gleiche 
Art wie die Ort⸗Semmeln / nut alleiny 
Daß fie Fleiner ſind und fie Dafelbft im 
Bacenauffpringen / und im Eſſen eis 
ne deſto angenehmere und wohl⸗ ge⸗ 
ſchmacktere Rinde bekommen. 

Das Eyer⸗Brodt. 

Welchem vor den Milch⸗Brodt 
der Vorzug billig gebuͤhret / weil es 
weit geſchmackter und leckerhaffter iſt 
als jenes / wied ebenfals aufunterſchied⸗ 
liche Art gebacken; Jedoch aber auch 
der Teig zu dem einen anders als zu 
den andern angemachet / ob man ſchon 
von einerley Teig auch mancherlepSor- 
ten deſſelben kormiren kan: 

Nehmet etwan einen halben Metzen 
Weitzen⸗ oder Dinckel⸗Mehl / ſchlaget 
30. gantze Eyer aus / zerklopffet ſie 
wohl / gieſſet ein / oder wie es andere zu 
machen gewohnet / anderthalb Seid⸗ 
lein Milch daran / und etwan andert⸗ 
mmmum2 halb 
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halb oder zwey Pfund zerlaffeneg fri⸗ 
Sa Schmalg/ wie aud ein Sied⸗ 
ein gute Hefen / von Weitzen⸗ oder 
wann man fenicht haben kan / nur von 
gemeinen weiſſen Bier / ruͤhret alles 
durch einander / gieſſet es in dag / in 
dem Back⸗Trog befindliche Mehl, 
Br e8 / Fneter undarbeiter den Teig 
mit ab; fo lange bis er fich von den 
Händen ablediger/ und nicht mehr an⸗ 
hänget  laffet ihn zum andernmahlrus 
hen und aufgehen und formirer als⸗ 
dann diejenige Art Brodt daraus / Die 
euch beliebet. 
Wann man aber nur ettvad weni⸗ 
ers von einer oder der anderen Art des 
yer⸗Brodts backen wolte / ſo nehme 
man etwan ein Diethaufflein oder den 
Theil eines Metzens Mehl / 7. oder 8. 
Eyer / eine Achtel Maaß Milch / ein 
halb Pfund zerlaſſenes Schmaltz / und 
ein Achtlein Hefen. Verfahre im uͤbri⸗ 
gen damit wie gelehret worden. 
Zu den Eyer⸗ Ringen 
Wird obiger Teig( wann zuvor das 
Bret / worauf man ſolches zu machen 
beliebet / mir Mehl beſtreuet worden) 
etwas lang und rund ausgewaͤlgert / ſo / 
daß er an beyden Enden viel duͤnner 
ſey als in der Mitten ; Dieſe beede En; 
den werden gantz kurtz uͤber einander 
eleget / und alſo ein Ring forwiret / 
von dann dieſe Art Brodt den Nah⸗ 
men erlanget hat. 
Die Eyer-Preglein 
Sind der Figur nach / von den 
Eyer/Ringen wenig unterfchieden/ 


Naͤr. 


und zwar nur allein darinnen / daß fels 
bige gantz rund / dieſe aber oben gethei⸗ 
let / und nicht wie an jenen beede Ende 
gantz kurtz uͤber einander geleget / ſon⸗ 
dern etwas lang durchgeſchrencket wer⸗ 
den / daß fie gleichfam drey Ringe in: 
und aneinander vorſtellen; So fie von 
Milch Teig gebacken werden / heiffen 
fie Milch» Pregeln/ von Eyer» Teig 
aber Eyers Pregeln. 
Die Spik Werten, 

Zum Unterfcheideder andern We⸗ 
cke alfo genannt / formiret man ebens 

[8 aus zuvor befchriebenen Eyers 

Brodt⸗Teig / mälgert Davon ein zim⸗ 
lich langes Stück aus / nachdem der 
an. groß oder Flein werden 
fol: Diefes theiler man in drey Theile / 
ſchneidet das eine ab / die beyde andere 
aneinen Stück hangende Theile aber 
bieger man in der Mitten zuſammen / 
leget das Furge abgefchnittene dazwi⸗ 
ſchen / und von dem langen Theileinen 
(Abroechfelungssmeife) heruͤber / und 
den andern hinuͤber / ſo / daß das Mitt⸗ 
lere gleich einem Zopff damit eingefloch⸗ 
ten wird / und laͤſſet fiealsdann in den 
Dfenbacken. 

Wie die Nürnberger Gewuͤrtz⸗ 
Leb⸗ oder Pfeffer: Kuchen gemachet 
werden / folches ift unter dem Worte 
Pfeffer⸗Kuchen zu erfehen. 

Die Faften » Preteln zu backen be⸗ 
fchreiber Die getreufichsuntermwies 
fene Haußhalterinin fine folgen» 
der geftalt: 

Nehmet ein halb Seidlein frifche 

| Dies 


Für. 
Bier⸗Hefen / und zwey Metzen Mehl / 
drucket den halben Theil des Mehls an 
einen Ort des Back⸗Trogs an / und 
den andern halben Theil laſſet durch 
eine Siebe in das angedruckte Mehl 
hineinfallen / miſchet die Hefen unter 


das Waſſer / welches etwas kuͤhl / aber 


doch nicht gar zu kalt ſeyn ſoll / und 
ieffer e8 Durch einen Seyher oder 
Durchfehtagin das Mehl hinein/ ars 
beitet es mit der Hand mohl aus / und 
faffet es fo lange beyſammen ftehen / big 
der Teigreiff wird; Alsdann menger 
einen Becher Salk darunter / undars 
beitet e8 mit dem angedruckten Mehl 
wohl trucken auf ſtoſſet es feſt zuſam⸗ 
men / brechet alsdann dieſen ii 2. 
oder zmahlaufder Brechen / undfor- 
miret großsund Fleinsgefottene Pre⸗ 
ein Daraus; Diefe werden alsdann ge 
cken / mit IBaffer überftrichen/ um 
ihnen einen Glang zu geben: Man 


ſtreuet auch ein wenig Saltz nach Belies 


ben darauf. 
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num virentium,radicum edulium, 
baccarum, fungorum genera, tellus 
alit, hic longıs feriebus fedentes 
hortulanz mulieres magna copia 
venum exponunt , hasque merces 
non ſolam varieeleganterque ordi- 
nant, fed & arbuſculis, virgultis, 
frondibus, termitibus, ollisinfüper 
zneis, candıdo cremore laftis & 
nigro ex fambucoembammate ple- 
nis, pulcherrime itadiftinguunt, ut 
nefciat quis, quo potiffimum re- 
fpicere, oculosque convertere de- 
beat, neque hzc ſuis tantum tem- 
poribus ibi fe offerunt, fed pleraque 
etiam menfibus alienis, quippe iſta 
olitores, naturz vim faciendo, in 
mediahyeme, tum inhypocauftis 
tum per fubterraneum hortorum 
areolıs fubjettum ignem, extun- 
dunt & extorquent. Das iſt: Was 
an Blumen Früchten / Kräutern 
Huͤlſen⸗Fruͤchten / Wurtzeln / Beeren 
Schwaͤmmen / und andern dergleichen 


Und fo viel von der Beſchreibung aus der Erden hervorkommenden eß— 
der vieletley Sorten Brods / welche | baren Gewaͤchſen nurzu wuͤnſchen iſt / 


täglich in Nuͤrnberg zu bekom̃en ſeyn. 
Auſſer dieſen iſt Das Garten⸗Ge 
waͤchs / und der damit angefüllte und 
ſeichſam ausgezierte groffe Marckt 
latz in Ruhm⸗beſagter Stadt un; 
vergleihli. |, 
Here Wagenfeil in feinem Com- 
mentario Rerum notabilium Civi- 


tatis Norib. fehreibet Cap. XVI. hier⸗ 


von alfo: Quzcungque florum, fru- 
um, herbarum, olerum legumi 


Mmmmmz 


das haben Die allhier in ordentlichen 
und langen Reyhen auf dem Marckt 
figende Gaͤrtner⸗ Weiber zu kauff, und 
zwar ſo ſchoͤn und ordentlich / mit Blu⸗ 
men / gruͤnen Zweigen und Gewaͤchſen 
gezieret und unterſchieden / auch mit 
denen darzwiſchen ſtehenden / ſaubern 
und glaͤntzenden kupfernen Milch⸗ 
Rohms ⸗T oͤpfen / und andern / in wel⸗ 
chen der es Hollunder⸗ 
Safft aufbehalten wird’ gleichſam 
ſchat⸗ 
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ſchattirt / daß man faft darüber erſtar⸗ 
ret / und nicht weiß / wo man zuerſt hin⸗ 
ſehen ſoll / und zwar hat man dieſe Au⸗ 
genweyde nicht nur zu gewiſſen Mo⸗ 
nahten / ſondern auch auſſer Der Gar⸗ 
tens und Frucht · Zeit / weil Die forgfäls 

tige und fleißige Gaͤrtner ſolches alles 
des Winters in ihren Gewaͤchs⸗Haͤu⸗ 
ſern durch untergeſchuͤrtes Feuer zu 
treiben und zu erhalten wiſſen. 

Naͤchſt dieſem wohl⸗ garnirten 
Kräuter Marckt har Nuͤrnderg auch 
ſtattliche FleiſchBaͤncke. Die vor⸗ 
nehmſte und groͤſte darunter (bey wel⸗ 
cher auch ſogleich / dieſer Löbl. Stadt 
Policey - Ordnung gemäß ı Das 
Schlacht⸗Haus über dem Pegnitz⸗ 

luß gebauet ift) hat über Dem groß 
en Portal ihres Eingangs einen von 
Stein in Lebens⸗Groͤſſe — 

Oechſen / mit dieſer Unterſchrifft: 
Omnia habent ortus ſuaque in- 

crementa,fedecce! 
Quem cernis nunquam Bos 
fuit hic Vitulus, 
Welches gu Teurfch alfp möchte ger 
geben werden: 
AU’ Ding fein Anfang > Gewaͤchs 
at / 


Aber der Ochs an dieſer ſtatt / 
Wie du ihn ſieheſt zu keiner Friſt 
Ein junges Kalb geweſen iſt. 
Das Löbliche Schlächters Handy 
werck hiefelbft (wie es ſeiner Treue und 
Mannhafftigkeit halber / die es ehe⸗ 
mahls in einen Buͤrgerlichen Aufſtand 
jur Defenſion ihrer Obrigkeit hewie⸗ 


Nar. 


ſen / mit ſonderlichen Privilegien be⸗ 
gabet iſt / auch einer aus ihren Mitteln 
mit zu Rath gehet / und ein Raths⸗ 
Freund genennet wird) iſt ſonderlich 
von Kayſer Carolo IV. privilegirt / zu 
gewiſſen Zeiten einen ſolennen Ma- 
(quersden-Tanf zu halten an Deren 
einem fie 4. 1658. eine große Brats 
Wurſt herum getragen Deren Fänge 
auf einer meßingen Tafel folgender 
geftalt befchrieben fteher: 

Eigentliche Abbildung der langen 
Brat⸗Wurſt / welche von den Knech⸗ 
ten des Metzger⸗Handwercks den gten 
und oten Februarii dieſes ablauffen⸗ 
den 1658. Jahrs in der Stadt von ihr 
rer Xll. herumgetragen worden / und 
war ihre Laͤnge 658. Ellen / hat an Ge⸗ 
wicht gehabt soo. und 14. Pfund / die 
Stangen / daran ſie iſt getragen wor⸗ 
den / war 49. Schuhe lang / die Wurſt 
war oben mit gruͤn beſteckt / die Traͤger 
hatten in ber lincken Hand Gabeln / da⸗ 
mit ſie ruhen koͤnten. | 

Unten an der Tafel ftehen der das 
mahls IebendenSchlächter: oder Metz⸗ 
ger Meiſters Nahmen / fuͤnf und neuns 
sig an der Zahl / worzu noch 5. Witt⸗ 
wen gekommen. 

Auffer denen berühmten Banque- 
ten, Deren die Hiſtorien gedencken / Die 
von ſo vielen Kayſern / —— 

uͤrſten und Herren / auf Reichs⸗ und 
raͤhs⸗Taͤgen / Thurnieren, Beyla⸗ 
gern / und andern Solennitaͤten / in der 
Stadt Nuͤrnberg gehalten worden / iſt 
mol eines Der vornehmſten und praͤch⸗ 
iig⸗ 
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tigften dasjenige geweſen / welches | Dachter Herr Sandrart mit 2000. 
nach glücklich voll zogener Weltphälis | Rheinifchen Gold⸗Guͤlden / undeiner 
ſchen Sriedens-Execution der das | güldenen Kette 200. Ducaten ſchwer 
mahlige Pfaltz⸗Graf / und nachmah⸗ | (die der Pfaltz⸗ Graf dem Herrn 
lige Koͤnig in Schweden Carl Guftav, ! Sandrart felbft um den Hals gehans 
denen anweſenden hohen Herren Ple- | gen)befchencket worden, Ein Hochs 
nipotentiariis und Gefandten auf | Edler Rathaber hat / als hernach dieſes 
dem groffen Raht⸗;Paus⸗Saal geges | Semählde im Nahmen der Kron 
ben ; Da dann unter andern auf der | Schweden / aufs Raht⸗Haus geliefert 
aupt- Tafel zwey anfehnlicheHaupts | worden gedachten Sandrart miteinem 
richte / mit Diefer Überfchrifft zu fes | gleichfals nicht wenig confiderablen 
hen waren: Geſchenck begabet. 

Arcus Triumphalis Concordiz, | Ein ander folennes Banquet hielte 
Ferdinando Ill, Imperatori, Chri- | A,1489. Kayfer Msximilianus I, als 
- ftinz Sueciz, Gothorum & Vanda- be ee von Franckfurt 

lorum Reginz, Ludovico XIV. |dieStadt Würnberg mit feiner hohen 
Galliz Regı, ob feliciter pacatam | Gegenwart erfreute / und nach drey⸗ 
Germaniam àa Carolo Guftavo, Co | wöchigem Verweilen dafelbit den zten 
mite Palatino, pofitus, Septembr. Einen ——— Rath 

Aurea felici ſociantur Siderane- | und das vornehmſte Frauenzimmer 

xu, ſtattlich tra&tirte/auch Da er feine Ab⸗ 
Illuftrat Belli, Nubila Tem- | reife ſchon feitgeftelier hatte / Ach von 
peries, Maragraf Friderich,, im Nahmen 

Pace BenignusAmor jungitcon- | des fämtlichen vornehmen Brauens 

cordia corda, zimmers / erbitten ließ / noch bis Des ans 
Terra Trophæagerens, Aftra | dein Tages ſolche aufzuſchieben. In 
ferena refert. | mährender Zeit / daß Seine Kayferl. 

Diefes Königliche Banquet wurde | Majeft. fich daſelbſt aufgehalten, ftaı b 
hernach auf hohen Befehl des Herrn | Dero Ober⸗KuͤchenMeiſter Michael 
Paltz ⸗Grafens / von dem berühmten | Raphael , welcher in dem Predigers 
KünftterJoachim Sandrart, auf einer | Klofter begraben, und ihme folgendes 
groffen Tafel vergeftalt fun ftreichvors | auf das Kuͤchen-Weſen abzielendes 
geſtellet / und auftas NRaht-Haus/ mo; | Epıtaphium gefeßer worden: 


felbftesnoch zu fehen iſt / geliefert / daß 
auch aller hohen Perfonen / die mit an 
der Tafetgefellen / ihre Portraits nad) 
dem Leben Daraus zu erkennen ſeyn. 
Der welches Kunſt⸗Gemaͤhlde ge⸗ 


Id quod esante fui, quid fimpoft 
unera quæris, 
Quod fum, quicquidideftiid 
quog Lektor eris. 
Ignea 
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Ignea pars Cœlo ceſſit, Pars oſſea 
Terræ 
Le&ori ceſſit, Nomen inane, 
Michel, 
Das Gerränd in Nürnberg ber 
treffend / ift ſolches fo mohl gut einges 
brautes Stadtz als allerhand aus dem 
Nuͤrnbergiſchen Territor ĩo zugeführs 
te frembde Biere; Dergleichen ſeynd: 
das Altdorffer / Grefenberger / Her⸗ 
fprucker, Hilpoltſteiner / Lauffer / Lich⸗ 
tenauer/ Petzenſeiner und Veldner / 
dieſes ſind rothe Biere; Weiſſe Biere 
fennd: das Feuchter und Leimburger. 
Die Stadt brauet in dem gemeinen 
Stade Brau-Haufe TBeigen in des 
nen Bürgerlichen Brau⸗Haͤuſern 
aber rothes und weiſſes Bier. Die 
in diefee Stadt befindliche und übers 
aus wwohlsaptirte Wein⸗Haͤuſer ſeynd 
reichlich verfehen mit allechand Arten 
—— Weinen / worzu ihnen das 
enachbarte Franckenland den delica- 
ten Klingenberger ⸗ und Stein⸗Wein 
—*— / und koͤnnen ſich ſo wohl 
Einheimifcherals Reiſende / welche zur 
Luft und Genieffung guter Com- 
pagnie dergleichen Wein-Häufer fre- 
quentiren wollen / nächft der uͤberaus 
fertigen Aufwartung / auch eines pu- 
sen und unberfaͤlſchten Truncks darin 
etroͤſten; Wie dann die Stadt 
uͤrnberg jederzeit darob gehalten, 
daß das Getraͤncke / und ſonderlich der 
Wein / unverfaͤlſcht moͤge ausgeſchen⸗ 
cket werden. Dahero / wie Hr. Wa⸗ 
genfeil 1,c, berichtet / auf der Fleiſch⸗ 


Lrür, 


Brücde das fo genannte Ohren⸗ 
Stöcklein vor Zeiten auch darzu ges 
braucht worden / denen Wein⸗daͤſſern / 
in welchen verfälfchter Wein geweſen / 
oͤffentlich den Boden daſelbſt einzu⸗ 
ſchlagen / und die verfaͤlſchte Weine in 
die Pegnitz lauffen zu laſſen. Welches 
auch der erſte Teutfche gekroͤnte Poet 
Conradus Celtes beftätiget/ und daß 
die ABein » Werfalfchers noch meit 
geöffere Straffe/ als das nen 
ihrer Wein⸗Faͤſſer verdienten / in fol 
genden ſehr epfrenden Worten (Die 
wir ihrer Emphafin halber in Der 
gateinifchen Sprache / in welcher fie 
der Author abgefaſſet / hieher ſetzen wol⸗ 
len) mercklich ausdruͤcket: Vinorum 
etiam corruptores utinam graviore 
ſupplicio (Noribergenſes Senato- 
res) afficerent, cujus corruptelam, 
ut multa alia ſecula noſtra excogi- 
tavere; ita illa quoque adulteratio & 
execrandum malum inventum eſt, 
nec jam ſolum per Germaniam, ſed 
& per Galliam, Pannoniam, Sarma- 
tiam, —— terras, ſcelus ille ſe 
plantavit, dum colorem, faporem, 
odorem, virtutem, fubftantiam,pa- 
triam etiam, in illis mutant, inven- 
tum illud Druidz effe ferunt Mar- 
tino Bavaro illinomenerat,inFran- 
ciæ oppido quodänigro quercu di- 
cunt dignus profe&to zternis fup- 
pliciis, qui liquorem (quo &res E - 
cræ fiunt) corpori humano gratiffi- 
mum, peftiferum & lethalem fecit, 
natutæ munus & quö non aliud 

PI&- 
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pꝓreſtantius, ſidera ipfa, ornamen- 
tumque mundi Phebus excoquit, 
«ontaminans& inficiens &quodin 
gaudium &alacritatem & curarum 
noftrarumremedium, naturanobis 
elargita eft illeintoxicum & varia- 
rum-zgritudinum cauſas mutavit, 
‘humanzgeneris extinetor, fangui- 
narius&cruduscarnifex. Quodfi 
imercium & monetz adulteratores 
‚«apitali pona apud vos, Prudentiffi- 
mi Senatores, ple&tuntur, quali il- 
lum füpplicio afficiendum cenfetis, 
guitothominesoccidit,autin zgri- 
tudines conjicit , quot hodie vina 
bibunt, illipaucioribus corruptelas 
füas vendunt, ille &tatem omnem 
&utriusque fexushominesin varia 
pericula adducit,mulieribus fterili- 
tateminducit, abortusfacit, conce- 
mque forrum abigit, nutricibus 
cinficit, aut {ubtrahit, arthriticos 
dolores corpori immittit, in viris 
autem inteftinorum , renumque 
tormina,(quononmajor dolorcor- 
ris eft) & corrofiones vifcerum 
inducit, & ut plura paucis dicam, 
venenum inflammat , mordicat, 
adurit, extenuat,exficcat, nec fitim 
aufert, fedauget, ut ristura fülphu- 
ris eft, cujus magnam vim, prius- 
uam deferbuerint vina commix- 
tis aliis noxiis & venenofis rebus, 
quæ hic docere pudet, addunt, na- 
turam transmutantes, Hoc nos 
füb dulci melle venenum amitis 
noftris, uxoribus &liberis, & nobis 


ipfis,tam magnis pecuniis emimus, 
natura tanti fCeleris ultrice, quæ 
hunc liquorem per totannos, pro- 
pter hos füos hohes & univerfi 
eneris humani exterminatores, 
uübtraxit. Quo circa Patres Pru- 
dentiffimi, non folum eorum vafis 
concuffis , influvium veftrum tale 
venenum efundere debetis, ve- 
rum etiam hujus vini propinato- 
tes, in rogum & ignem vivospr&- 
cipitare debetis, non minus hujus 
Toxici quam latrocinii curam a- 
entes, Welche harte Klag⸗ 
chrifft / wie fie (eben wie des Celtis 
Bibliothec, und ſein ihme vom Kayſer 
Friderico aufgeſetzter Lorbeer⸗Crantz) 
dem Kayſer Maximiliano I. deme et 
beſagte Bibliothec im Teſtament ver⸗ 
machet hatte/ zu Handen gefommen; 
Als wurde auch hochabefagter Kayfer 
dadurch bewogen / A, 1498, zu Frey⸗ 
burg im Breisgau folgende 3 
Conſtitution wider die Wein⸗Ver⸗ 
faͤlſcher auszugeben / welche wir um ſo 
viel mehr von Wort zu Wort hieher 
zu fegen veranlaffer worden, als Reden 
Inhalt obiger Klag- Schrift in ich 
haltend / zugleich zur Verteutſchung 
derfelben dienen fan: . 
Wit Maximilian von GOttes 
Gnaden Roͤmiſcher Koͤnig zu 
allen Zeiten Mehrer des Reichs / zu 
Hungarn / Dalmatien / Croatien / ic. 
Graf zu Flandern / zu Tyrol / ꝛc. Ent 
bieten allen und jeglichen Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten / Fuͤrſten / Geiftlichen und Welt⸗ 
Nunnn lichen / 
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lichen / Prælaten, ſichen / Przlaten, Grafen / Frey⸗ | ten belaftigt/ und anders danu ſie v⸗ Frey⸗ | ten belaſtigt / und anders dann ſie von 
Herrn / Rittern / Rechten / Haupts | Natur find, zu bringen unterflanden _ 
Leuten / Vitzthumben / Voͤgten / Pfle- worden. Daraus, als wir bey den 
gern / Verweſern / Ampt⸗Leuten | Gelehrten der Artzney / und ſonſten ſin⸗ 
—— Dürgermei ern / Rich⸗ den / den Menſchen viel mahls ſchwere / 
tern / Karhen/ / Buͤrgern und Gemei⸗lang⸗ waͤhrende / unuͤberwindliche / 
nen / auch den IBeinfiefern/ Viſirern, toͤdtliche Kranckheiten / und ſonderlich 
Eichern / Unterkaͤuffern / Bindern / den Frauens⸗Perſonen / ſo ſie ſchwan⸗ 
Beſehern der Weine / und anderny fo ger / oder nachdem fie Rinder geneſen / 
mit Wein und Faſſen zu handeln has | oder ſonſt mit natuͤrlichen Cranckheiten 
ben, und fonft alen andern/unfern und | beſchweret find; dermaflen ſchaden / os 
des Heiligen Reichs Unterthanen / in | der Verderbnuͤß zuſtoſſen / daß ſie / und 
was Wuͤrden / Stand oder Weſen | ihre Frucht verderben / oder Fi in 
Die ſeynd / denen dieſer unfer Königlis | nicht —— 
cher Brief / oder glaubhafftige Abs | werden mög rin — 
Schrift darvon fuͤrkommt / oder zu toifs | mifcher regierender Koͤnig / —— 
fen wird / unſer Gnad und alles Gutes. Nutz zu gut / gnaͤdiglich geſe 
Ehr⸗wuͤrdige / Hoch⸗ wuͤrdige ABohl: | darum — Des heil 
gebohene, Chrſame / Edle / Liebe Neven / | gen Reichs Chur⸗Fuͤrſten / Fuͤrſten / 
Oheimen / Chur⸗ Sürften,Sürften/Ans Ständen / und gemeiner Berfe 
daͤchtige und Berreue ! Nachdem der | lung auf dem Neichds Tage a id 
Durchlauchtigfte Fuͤrſt Herr Fride- | Freyburg / zu Verhuͤten folches Ubels 
rich, MRömifcher Kayſer / unfer lieber | gefegt und geordnet; Seen und * 
Herr und Darer/ loͤblicher Gedaͤcht⸗ | ordnen auch von Roͤmiſcher und Koͤ⸗ 
nüß/ die böfe fchädliche Gemaͤcht der | niglicher Macht / wiſſentlich mit Diefem 
Weine verbohren/ und deshalben mit | Brief : 
geitigen Math erliche Ordnung und | So die Wein⸗Beer zut Kaͤlter gge⸗ 
Ian Un en ” 7* — — ag 
aſſen; Und aber mir folchen bofen en / daß die Weinbeer / 
Semaͤchten ſeithero nicht ſtill geftans wie ſie von Wein⸗reben zu er na 
den / ſondern daruͤber / als wir zu nehrs | oder Preſſen / und darauf bracht wer⸗ 
mahlen berichtet find, wider die — den / ohnalles Gemaͤcht und Zuſatz aus⸗ 
ruͤhrte unſers lieben Herrn und Das gepreft / ineinfchlecht / ohn Zubereiten 
ters Satzung und Ordnung / dennoch | einiges Gemaͤchts / Faß gethan / und 
an viel Enden die Weine wider ihre dieſelben Moſte mit ſieter ordentlicher 
Vaiur / in mancherley Weiſe und Ge⸗Foͤll gehalten / damit fie vollfommens 
ſtalt / mit unziemlichen boͤſen Gemaͤch⸗ lich undoaͤntichihnn Dergäbrung ba 


er. Ä 
ben mögen. Und auch fürter denſel⸗ 
ben Bein keinerley ſchaͤdliche und böfe 
Gemaͤcht oder Zuſatz / noch auch mit 
Bedumpffen zu machen / oder in einige 
andere Weiſe gethan / ſondern daß die 
mit ordentlicher Fuͤll / wie oben fleher/ 
bis zum Ablaffen gehalten werden 


en. 
So man die Weine ablaffen wolte, 
Zum andern / ſo man die Weine ab⸗ 
laſſen wolte oder wuͤrde / daß man die⸗ 
ſel > in —28 ae Doch * 
em ablaſſe; Doch alſo / 
yo waͤr / der etwan indem Abs 
laſſen / um Beſtaͤndigkeit willen des 
Weins / das Seinige mit einem 
Schweffel zubereiten wolte / das folter 
zu thun Macht haben: Doch / ein Wein 
einmahl / und nicht meht / auch nicht ans 
ders / dann zu Bereitung eines fuͤderi⸗ 
gem Faßem Loth lauter Schweffels. 
Alſo ſoll es auch gehalten werden nach 
Anzahldes s / zueinem groͤſ⸗ 
ſern oder kleinern Faß. Doch / ob je⸗ 
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alfo geſchweffelt Haben / der oder dieſel ⸗ 
be follen folchen auch alfo für geſchwef⸗ 
felt verfauffen / und es dem Käuffee 
eröffnen / aufdaßderfelbe Wein nicht 
weiter geſchweffelt / fondern es Damit 
wie oben ſtehet / gehalten werde. Und 
wer dieſe Ordnung verbrochen / oder 
die Weine anders oder mehr / dann 
oben ſtehet / geſchweffelt hat / daß als⸗ 
dann den oder denſelben Faͤſſern / dar⸗ 
ein ſolcher Wein befunden wird / zur 
Stunde daſelbſt der Boden aus geſchla⸗ 
gen / und der Wein gar verſchuͤttet / 
und darzu von denen die ſolches gema⸗ 
chet / oder mehr geſchweffelte Weine / 
dann vor gemeldet iſt / zurichten / bes 
funden und betreten wuͤrden / dem Fuͤr⸗ 

en, Herrn oder Stadt / dem derſel⸗ 

ige Uberfahrer obgemeldter Ordnung 
zuſtuͤnde / folchen Überfahrer verfüns 
digen/undalsdann derfelbige Uberfah⸗ 
rer feiner Herrfchafft von jeden Enmer 
oder Ahm / einen Reiniſchen Guͤlden 
unnachläßlich zu geben verfallen ſeyn 
v 


mand Bein über Land führen mwolte; | foll. 


der fodann in Beftändigfeit zu behals 
ten / weiters Schweffel dann jeßt bes 


Von den Suhrleuten der Wein, 
Nachdem auch zu Zeiten Die Ruhr; 


ruͤhret / noch duͤrfftig wäre / der mag leute fo Wein zu Landeund Waſſer 
ſolches Faß miteinem Schweffel auch | führen und ihren Lohn darum empfa⸗ 
zimlich bereiten / und nemlich zu den | hen/ unter Wegen in Herbergen und 
Bein /die / als oben ſtehet / zuvor ge: | inihren eigenen Wohnungen / aus den 
ſchweffelt worden / inein füderlich Faß Faſſen / ſo ſie alſo führenvohneder Her⸗ 
ein Loth lauters Schweffels / wie vor ren / deren fie find/ihren Wiſſen / Wein 
ſtehet / und fuͤrter nach Anzahl des diebiſch nehmen / und nach ihrem Ge⸗ 
Schweffels / zu einem groͤſſern und | fallen verzehren / und an deſſelben ges 
Heinen Faß / und auch nicht mehr thun. nommenen Weins ftatt/ Waſſer zu: 
Und welcher oder welche ihre Weine gieſſen / Die Faſſe wiederum — zu 

nnnn 2 en; 
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füllen; Als fol hinführo den Buhrleus | handeln auch darinn weder Mierhez 


tenund Schiffleutennicht verlängtges | abe 


ſtattet noch zugefehen/ fondern darum 
mit famt denenjenigen / foihnen darzu 
verholffen hätten e8 wären Wirths⸗ 
Rnechteoder andere, nach Maag ihrer 
Verhandelung / an ihren Ehren, Leis 
ber und Güter / ohne Nachlaſſung ger 
ſtraffet werden, 

Wie auf die Bemächteder Weine 

zu ſehen verordnet. 


Es fol auch ein jeder Fuͤrſt / Graff 


und Here / unſer und Des Reichs— 
Städt in feinen Gerichten und Gebie⸗ 
then/ allenthalben zuHandhabung und 
Haltung folcher vorbeftimmter Ord⸗ 
nung / einen oder mehr Amtleute/ nach 
Gelegenheit ihres Gebieths / ordnen/ 
und von dem oder denfelben Amtleuten/ 
welche fie zu ſolchem Amt aufnehmen 
erden / einen Eyd zu GOtt und den 
Heiligen nehmen, Auch darzu den 
Rindern, Eichern / Unterfauffeen, 
und andern ihren Amtleuten / und 
den ihren 7 fo in ihren Serichtenund 
Gebiethen gefeffen und unterworf—⸗ 
fen find/ und mit Wein und Faſſen zu 
handeln haben / bey ihren Pflichten / 
damit fie ihnen verbunden ſind / ernſt⸗ 
lich hefehlen / fie darzu halten und vers 
mögen / daß fie auf folche Gemaͤcht 
der Weine ihr fleißig Auffehen haben, 


und wo fiedemzumidern/ etwas erfuns | 


den / ihrer Herrſchafft anbringen. Und 


Die jetzt⸗ gemeldte verordnete Amtleute 


ſollen ihr Amt treulich und aufrichtig 
verſehen / und damit / wis oben ſtehet / 





/Freundſchafft / Feindſchafft / 
noch etwas anders anſehen / ſondern 
ig allein denſelben 
ihren Aemtern auswarten und nachge⸗ 
hen / getreulich und ungefehrlich / damit / 
ſo etwan anders Dann wie oben ſtehet / 
erfunden wuͤrde / auf oben beſchriebe⸗ 
—— fo überfäheig ge; 
en / e⸗ 
funden werden. ss 


wer 
Wo aber jemand / wer der oder die 
waͤren / geiftliche oder weltliche Pers 
fohnen erfunden wuͤrden / von wem / 
Tee dag gefchehe / Der einigers 
ley boͤß oder fchädlich Gemaͤcht / nichts 
ausgenommen / dann allein die 
ſchriebene Zulaſſung des Schweffels 
indie Weine oder Faß thaͤte / machte / 
oder zu thun beſtellte / es wäre vor oder 
nach dem Ablaß / durch ſich ſelbſt oder 
jemand anders / denſelben ſollen zufor⸗ 
derſt von Stundean / an dem Ort da 
ſolche Weine gefunden werden / den 
Faß der Boden ausgeſchlagen / und 
der Wein verſchuͤttet / und darzu einje⸗ 
der zu jedem mahl an Pœn, hundert 
Guͤlden Rheiniſch / halb in unſer und 
des Reichs⸗Cammer / und den andern 
halben Theil ſeiner Herrſchafft unab⸗ 
laͤßig zu bezahlen / verfallen ſeyn / und 
alſo geſtraffet werden. 
Von den Kraͤuter⸗Wein. 
Item: Es ſollen auch Aland⸗ Sal⸗ 
bey⸗ Wermuth⸗ und andere derglei⸗ 
chen Wuͤrtz⸗Weine / desgleichen die 
Beer⸗Weine / Kemp⸗ ar 
pas 


Nuͤr. 
Spaniſchen Wein hierin / die zu ihren 
fuͤglichen Zeiten zu genieſſen und zu ge⸗ 
brauchen wie ſich geziemet / und von 
Alters Herkommen iſt / vorbehalten und 
aufgeſetzet werden. Desgleichen auch 
die Malvaſier, Rheinfal⸗ und andere 
Welſche Weine / auch gefeuerte / getre⸗ 
berte und geſottene Weine / keinerley 

dliche oder boͤſe Gemaͤcht oder Zu⸗ 
gethan / noch daß der keiner unter 
den andern gezogen / auch mit andern 
Wein nicht gemehret / ſondern ein jeder 
für ſich felbft hingegeben / und ausges 
ſchencket werde / bey der höchften Buß / 
wie oben ſtehet. 
Von der beon der Verbrecher. 
Solches verfündigen wir auch / und 
rang mir euch darauf von Roͤmi⸗ 
er Königlicher Macht / bey Der» 
mendung unfer und des Reichs ſchwe⸗ 
zen Ungnade und Straffe / und darzu 
Verlierung einer Pœn, nemlich so. 
Marck loͤthiges Goldes / in unſer Koͤ⸗ 
niglichen Cammer unablaßlich zu be⸗ 
zahlen / ernſtlich / und wollen / daß ihr 
ſolcher obberuͤhrter Ordnung und Sa⸗ 
tzung nach ihren Inhalt / nachkommt / 
und Die allenrhalben in euren Gerichten 
undGebierhen öffentlich verfünden laſ⸗ 
jet / und bey euren Unterthanen darob 
ſeyd / ſchaffet und beſtellet damit Die 
obbeftimmte Drönung und Satzung 
nach ihren Inhalt / ohn Abgang/durch 
fie gaͤntzlich vollenzogen / und darwider 
nicht gethan werde / als lieb euch ſey / 
unſer und des Reichs ſchwere Ungna⸗ 


de / und die obberuͤhrte Pen zu vermey⸗ | verfi 
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den. Zu Urkund dieſes Brieffes / bes 
ſiegelt mit unſerm Koͤniglichen anhan⸗ 
genden Inſiegel. Geben zu Freyburg 
im Brißgau / am 24. Tage des Mo⸗ 
naths Augufti. Nach Chriſti Geburt 
1498. unferer Reiche / des Roͤmiſchen 
im Drepgehenden / und des Hungaris 
fehen im neundten Jahr. 

Diefe Berordnung wurde hernach 
durch Kaͤhſer Rudolphum IL in det 
Policey- Ordnung A, 1577. wieder 
confirmitet/ undin fpecie eine harte 
Straffe auf die war geſetzet / welche 
den Wein mit Kalck vermiſchen wuͤr⸗ 
den. Die Worte der Verordnung 
lauten hiervon alſo: | 

Wo hinführe einiger Kauffmann) _ 
Schiff⸗ oder Fuhrmann / oder jemand 
anders / wie der Nahmen haben moͤch⸗ 
te / den Wein mit Kalck / oder derglei⸗ 
chen ſchaͤdlichen Zuſatz oder Einſchlag 
bereiten / ſchmieren oder fälfchen wuͤr⸗ 
de / der ſoll nach Gehalt ſeiner Uberfah⸗ 


rung / nicht allein mit Verwuͤrckung 


und Confifcation des Weins / ſon⸗ 
dern auch an feinen Ehren, Leib oder 
Sur hartiglich geftraffer werden / und 
einer jeden Obrigkeit hiemit ernſtlich 
auferleget ſeyn / folchen ſchaͤdlich en Be⸗ 
trug zu fuͤrkommen / und die Uberfahrer 
ernſtlich zu ſtraffen. —V———— 

Evax! ergo, quod pol! ex præ⸗ 
miſſis conſequitur hoc nobis di- 
Aum eſto, ruffet hier unſer SyerrAu- 


thor aus / und ermahnet ireuſch / daß 


ſich eg vor gefehmierten und 
Ihren Wein hüten; hingegen 
Nunnnz alles 
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allezeit nach reinen und unverfälfchten 
trachten ſoll. 
- - - madeantgenerofopo- 
cula Baccho, 
Nuͤſſe / Nuces, Fr. des Noix, 
feynd unterfchiedficher Arten ; Als: 
—— — Cocos- 
Naͤſſe / Waſſer⸗Nuͤſſe sc. Die 
Mall:ETäffe werden wieder einge⸗ 
theiler: (1) jn gemeine Wall⸗Naͤſſe 
2) In kleine harte dito. (3) In 
nn / ſchaͤlige. (melche den gemeis 
nenan Groͤſſe zwar gleich / aber an Guͤ⸗ 
tigkeit uͤberlegen ſeyn / wie ſich dann 
ihre Schaalen zwiſchen den Fingern 
zerdrucken laſſen / und an etlichen ſo 
weich / als duͤnnes Leder ſeyn / alſo / daß 
man fie mit den Nägeln herabziehen 
fan) (4) In geofle Wall-CTäffe, 
welche die vorigen zwar nicht an Guͤ⸗ 
* doch an Groͤſſe doppelt uͤber⸗ 
tre 


n. 

Was von denen Wall⸗Nuͤſſen zu 
Tiſche kommt / iſt fuͤrnemlich der Kern / 
deſſen Te ament dem Alter nach / 
Mr unterfchieden ; Die alte rankige 
Muß» Kernen find higig und trucken 
im 2. Grad / dienen alſo wohl um Nuß⸗ 
Oechl daraus zu preffen/aber zur Spei⸗ 
ſe gar nicht. Die friſch⸗ ausgeſchnit⸗ 
tene find zimlich temperiret in der 
Waͤrme / jedoch mit fo viel frifcher 

uchte / daß fie den Leib ermeichen 


nnten / wann man fiein Saltz⸗Waſ⸗ 


fer gebeitzet / vor dee Mahlzeit eſſen 
Er friſch⸗ teuckene oder dies 
Ar fo weit trucken / daß fich 
die Dautnicht mehr will abjchälen laſ⸗ 


Naoͤſ. 


fen/ kan man vor warm im j. Grad / ſon⸗ 
dereuchtehalten / und koͤnnen felbige 
durch eine Waͤſſerung wieder erftis 
ſchet oder berjuͤngert werden / wiewohl 
ſie denen friſch⸗ abgeſchlagenen nie⸗ 
mahls gleichen. 

Zum Ruhm dee Wall⸗Nuͤſſe ges 
höret Das alte Antitodum, deffen Ga- 
lenuslib, 2, Antid.c.g.gedencfer/und 
welches Plinius lib. 22. alfo erzehlet; 
Nachdem derKönigMithridates (von 
twelchen det Mithridat oder die vor» 
teeffliche GifftsAcgenep den Nahmen 
hat) überwunden worden / hat Pompe- 
jus in deffen ** Schriff⸗ 
ten / dieſes Wider» Gifft bezeichnet 
befunden, beſtehend aus zwey trucknen 

ſſen / zwey truckne Feigen / und 
zwantzig friſchen Rauten ⸗Blaͤttern / 
mit ein wenig Saltz durch einander ge⸗ 
ſtoſſen. Wer dieſes nüchtern 
dem ſoll deſſelben Tages kein Gifft 
(Oasen, welches auch die Salernitani 
fräfftigen mit ihrem Nux eft Me- 
dicina Veneno ; Wiewohl fie bey 
dem Nuͤß⸗Eſſen aud) diefe Ordnung 
erfordern / daß felbigenicht nach teifch/ 
fondern nach Bifchen / und zugleich mit 
Mofinen follen gegeffen werden, maffen 
fie im 38. und 42. Cap. dieſe Regul 
Darüber verzeichnet: 
Poft Pifces Nuces, poft Carnes Ca- 
feus adfit 
Unica Nux prodeft, nocetaltera, 
Tertia mors 
Sumere ficeft mos, Nucibus fo= 
ciandoRacemos, 
AR 


Noͤſ. 

Haſel⸗ Naͤſſe ſeynd ebenfals unter: 
ſchiedlicher Arten; Als / kleine / weiſſe / 
wilde / oder auch in Gaͤrten ver⸗ 

te / item groſſe / runde / oder 
‚yonifche: Ferner / lange / rothe 
Haſel⸗ Nuͤſſe / welche man von der 
Lombardie, Lombardiſche / oder 
weil fie um Lamperti reiffen / Lam- 
‚pertifche / item von ihten langen 
ı BSartCTöffe heiffet. An dies 
fen ift die auswendige Schaale 
roth / das inwendige Haͤutlein aber um 
den Kern / iſt anerlichen weiß / an etli⸗ 
«hen roth. Dieſe Roth⸗ haͤutige wer⸗ 
den beſonders Ruhr⸗Nuͤſſe / weil ſie 
wider die Ruhr dienen / genennet. 
Ihr Tempersment richtet ſich 
ſeich fals nach ihren Alter; Wann fie 
on oͤhlich und rantzig worden / ſo ſind 
Pe hitzig und trocken im 2. Grad / und 
Alsdann zur Speife untüchtig und uns 
fund. Die frifche noch nicht voll⸗ 
—* men reiffe find warm und feucht im 
s. Grad; Wiewohl die Feuchte prx- 
valiret / melche Daher auch leichtlichei: 
hen Durchlauff erwecken fan. Die 
e und vollfommen veiffe neigen 

zur Wärme und Trockne im r. 
Grad. Dieſe / mann fie von ihren 
Haͤutlein gereiniger worden / find am 
wenigſten ſchaͤdſich man muß aber 
nicht zu viel davon effen 
Insgemein werden Die Haſel⸗Nuͤſſe 
ſchwerer alsdie Wall: Nüffe vers 
dauer ı haben auch einehartere Sub- 
ſtantz als die Piſtachien oder Mandeln, 


Rohe Hajel ⸗Nuͤſſe zu eſſen / fo se- 
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commendiret man die Lyoniſche und 
Lampertiſche oder die ſo genannten 
Zellner⸗ Nuͤſſe vor allen andern. Ei; 
nige brauchen ſie auch zur Lactade 
wie die Mandeln / ſonderlich ſoll eine 
ſolche Milch aus denen Lamperti- 
ſchen den Durchlauff ſtillen. 

Eine ſonderbahre Act von Nuͤſſen / 
ſeynd auch die fo genannte Waſſer⸗ 

fie / Tribuli aquatici vel lacu- 

ftres Fr. des Saligots, melchein Seen 
und Teichen wachſen / und daher auch 
den Nahmen der Waſſer⸗Naͤſſe fühs 
ten/ Triboles aber werden fie aus dem 
Griechifchen genenner / weil fie drey⸗ 
— ſeyn; Sie haben inwendig einen 
weiſſen / und zum Eſſen ſehr dienlichen 
Kern. Theophraſtus hat dis Ge⸗ 
waͤchs lib. 4. Hift. c. 10, gar meits 
läufftig beſchrieben; Und bey dem Pli= 
nio lıb. 22. c,10. lefen wir / daß die 
Thracier mit den friſchen Blättern dies 
ſes Gewaͤchſes ihre Pferde gefuttert/ 
ausden Kernaber Brodt gebacken. 

‚on ihrem Temperament fagt 
Diofcorides, daß erfalt und dickma⸗ 
hend ſey / und wiewohl es denen fri 
ſchen Waſſer⸗Nuͤſſen an Beuchtigfeit 
nicht mangelt / fo überfommen fiedoch 
mit Der Zeit mie andere Nuͤſſe / item 
auch durch das Brateneine Erdhaffte 
Truckenheit; Sie find zwar vom Ge⸗ 
ſchmack ſuͤßlich / machen aber Winde / 
und koͤnnen vor keine geſunde E peiſe 

affiren ; Roh ſind fie nicht zu genieſ⸗ 

ſondern muͤſſen in Waſſer gahr ge⸗ 
ſotten / oder wis Caſianien gebraten 
werden. Nuͤſſe 


Naͤſ. 


Nuͤſſe einzumachen. 

Hierzu ſuchet man Die zarteſten 
Wall⸗Nuͤſſe aus / ehe der Kern hart 
wird / fchäler fie ſauber / und ſchneidet 
drey⸗ oder viermahl injede Seite / Damit 
fie beſſer durchſieden mögen : Wirff 
fiedarauf nach der Hand / wie fie find 
geſchoͤlet worden / in laulicht Waſſer / 
und laͤſt fie mit ſolchem vollen Waſſer 
eine Nacht lang auf heiffer Afche ſte⸗ 
hen / bisanden andern Tag, an wel⸗ 
chem man fie nochmahls in feifchen 
Waſſer auflieder / hernach vom Feuer 
siehet/ und mohlabtropffen laͤſt ach⸗ 
dieſem thut ihr ſie nochmahls in friſches 
Waſſer / und ſolches ſo offt / bis ihr bes 


240 


— 


findet / daß ſich die Bitterkeit Daraus | ſ 


begeben habe. Hierauf laſſet ihr fiein 
gutem weiſſen Wein kochen / und neh⸗ 
mer zu hundert Nuͤſſen ein Quart 
Wein / und ſo viel Waſſer ı thut auch 
ſodiel als einer trocknen Nuß groß / von 

uten Salpeter darein / um ſie deſto 
beffer durchgubeißen / und derer Bits 
terkeit auszutreiben ; Bey Mangel des 
Salpeters nehmet ihr fo viel Saltz / ale 
einehalbe Nuß groß iſt. Wann ihr 
nun ſehet / daß ſie gahr gekochet / und 
ſich von einander geben wollen / ſo zie⸗ 
her ſie vom Waſſer auf / und laſt ſie auf 
einen Leinen Tuche wohl abtropffen 
und trocknen. Wann ſolches geſche⸗ 
hen iſt / ſo ſpicket ihr ſie mit Citronen⸗ 
Schaalen / und condiret ſie wie andere 
Dinge. Hierzuthut ein wenig Waſ⸗ 
ſer / damit der Zucker davon ſchmeltzen 
moͤge / und alsdann wuͤrtzet ihr ſie mit 








Obl. 


Gewoͤrtz⸗Naͤgelein und Zimmet. Es 
iſt genug / wann ihr z. Viertheil Zu⸗ 
cker zu einem Pfunde Nuͤſſe nehmetz 
welche ihr als dann abwaͤget / mann ihr 
ſie in den Zucker thun wollet. Wann 
fienun condiret ſind / und der Syrop 
feine rechte Dicke hat fo hhtreriht fie 
indie Töpffe/ und laſt fie alsdann erlis 
he Tage / wieandere Confituren,ums 
bedecket ftehen. | 


O. 

AN Blaten/ Panis Oblatus, 
% Gr. des Oublies , ſeynd auß veis 

2 nen ABeigensMehlund Waſ⸗ 
er gebackene dünne Kuchen / welche 
von den Eiſen / inmelchen fie gebacken 
werden / auch koͤnnen mit gewiſſen io 
guren gezeichnet werden / dergleichen 
vornemlich Die unter denen Proteftan- 
ten und Pontificiisim H. Abendmahl 
gebräuchlich / und mit einen Oſter⸗ 
Laͤmmlein oder dem Crucifix bezeich⸗ 
nete Oblaten ah zum Gedächtniß/ 
des vor die Sünde der Welt gelittenen 
Heylandes; Den Nahınen Oblaten 
haben fie von offerre , Opffer geben 
obtulioblatum,, tweildieCommuni- 
canfen in der alten Ehriftlichen Kir⸗ 


chen / bey Ausfpendung des H. Abend» 


mahls / auch ſo vielan Gaben und Ges 
ſchencken wieder dagegen brachten / als 


jur Verſorgung der Armen und Kir⸗ 


chen⸗Diener / ſonderlich aber zur Hal⸗ 
tung der Liebes, Mahle noͤthig war, 
Vid, Irenzum lib. 4. c. 4. tn 

* al- 


Obl. 

Martyr, Apol.2. p.98. Ingemeinen 
Tafel⸗ und Kuͤchen⸗Gebrauch werden 
Die Oblaten zum Confect gebrauchet / 
davon nachgehende Beſchreibungen 
mehrere Nachricht geben werden. 

Oblaten⸗Plaͤtzgen zu machen: 

Nimm 12. Eyer / zerfchlage fie 
wohl / thue ein gut Theil Zucker hin⸗ 
ein / und folgends ſo viel Mehl / daß der 
Teig nicht mehr allzuſehr flieſſe / ſchlage 
ihn fein glat ab / und thue dazu Fenchel / 
Muſcaten⸗Blumen / und ein wenig 
Cardemumen / ſtreiche den Teig auf 
Oblaten / legeesaufein Blech und ba⸗ 
cke es. Wenn es aufgeſtrichen / muß 
es geſchwinde in den Ofen / ſonſt flieſt 
es von einander. 

Oblaten zu fuͤllen: 

Nimm geſtoſſene Mandeln mit Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer / zuckere es wohl nimm 
alsdann ſchoͤne Oblaten / ſo groß du fie 
haben kanſt / die nirgend ———— 
ſeyn / ſtreiche die Mandeln mit einem 
Meſſer fein gleich / eines Meſſers⸗Ruͤ⸗ 
cken dicke darauf / aber nicht zu nahe an 
die Ende; Darnach beſtreiche den 
Rand genau mit einem Pinſel / mit 
Eyer⸗Weiß / lege die andere Oblaten 
in dieſer Groͤſſe darauf / drucke es an 
den Enden zufammen / mache einen 
zarten Teiglein von Eyern / ziehe es 
durch / laß es ablaufen / daß nicht zus 
viel Teig daran bleiberlege e8 in ein recht 
heiß Schmalß / thue den beftrichenen 


Theilunterfihindas Schmaltz; Du 


Obf. Obſt. 841 


unddirinden Händen bleiben ; Sie 
müffen auch Kaum in dersPfannen has 
ben / folauffen ſie wie ein ander Geba⸗ 
dens fchönauf; Legtlich beſtreue es mit 
Zimmetund Zucker, 

Item: Nimm Mandeln / Zeigen 
Wein » Beer / Lebs Kuchen / Mehls 
Latwergen / mit Zucker und Pfeffery 
auch Honig / alles Hein gehacker unters 
einander / und fleeiche es auf Oblaten / 
Decke oben eine andere Darüber / zeuchs 
durch ein duͤnnes Teiglein und backe} 


Obſonatores, vide Servi Convivales. 


Obſt / Poma, Fr. &s Fraies, wird 
eingetheilet i Sommer⸗ und Win⸗ 
ter⸗ Obſt; Jenes reiffet ſchon im 
Sommer / dieſes gegen den Winter. 
Die Lateiner nennen das Sommer⸗ 
Obſt / Ftuctus horzi feu fugaces, 
fluͤchtiges Obſt / weil es wegen feiner 
vielen Feuchtigkeit bald anfaulet und 
vergehet/ und auch deſſen Safft nicht 
der befte ift/ auch an fich felbft wenig 
Nahrung giebet; Dahero esauchuns 
ter den gefunden Speifen feinen Plag 
findetzauffer daß fie ingroffer Hitze zur 
Kühlung/ und zwar fisber zum Ans 
fang als zum Beſchluß der Mahlzeit 
dienen / weil fiealfo den Leib erweichen. 
Des bey ung wachfenden Sommers 
Obſts verfchiedene Arten feynd: Die 
Kiefhen Pflaumen Pfirſichen Apris 
cofen/ Feigen / Maulbeer / Himbser/ 
Brombeer / Stachelbeer / Johannis⸗ 


muſt aber geſchwinde damit umgehen / beer / Berberis und Hagebutten. 


damit die Ende nicht weich werden / 
Ood oo 


Winter⸗Obſt / Fructus — 
eu 
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feu Autumnales, weil fie erſt im 
Herbſt / oder einige gar gegen den 
Winter zeitig werden; Sind nicht 
föfeucht als das Sommer⸗Obſt / fons 
dern härtlicher / fault auch desrvegen 
nicht fo geſchwinde / fondern Dauren 
eine Zeitlang auch ohne Abtrucknen / 
Baden oder Einmachen. Die Sor- 
ten davon ſeynd: Aepfely Birnen, 
Miſpeln / Quitten Mandeln Balls 
Nuͤſſe / Caſtanien / Pimper⸗Nuͤſſe / xc. 
Bey Abnehmung und Behaltung 
des Obſts muß man nicht ſo vielaufdie 
— als auf die Beſchaffenheit des 
MNondes ſehen / ob derſelbe wachſe oder 
abnehme / auf⸗ oder niedergehe / neu oder 
alt ſey; Dann hieran am meiſten gele⸗ 
gen / weil alle Gewaͤchſe und Fruͤchte 
im Neu Mond mehr Seuchtigkeit in 
fih haben als in dem alten / und fodann 
der Gäulung mehr untermorffen ſeyn: 
Alfo daß wann einer in folcher Zeit 
fein Obſt vor der Hand fleißig wolte 
ablefen/ einanderer hingegen das Sei⸗ 
nige erft nach demalten nur abfchütteln 
wuͤrde / er daſſelbe länger behalten koͤn⸗ 
te / als der erſte Es iſt aber zuvorderſt 
daran am meiſten gelegen / daß man das 
Obſt zu rechter vollkommener Zeiti⸗ 
gung konmen laſſe / ſonſt ihm daſſelbe 
an der Groͤſſe und Guͤte ſehr ſchaͤdlich 
und nachtheilig ſeyn wuͤrde / weil man 
deſſen nicht wohl genieſſen koͤnte; In 
dieſem Fall aber muß man nicht allein 
auf das ſpaͤte Obſt / ſendern auch auf 
alles insgemein ſehen / und der bequeh⸗ 
men Zeit erwarten / im welcher Der 


Obſt. 
an ihrer Zeitigung nichts mehe 
ermangelt / weil das fruͤ 
als das ſpaͤte / feine ordentli 





wohl / 
ben mil, Mit denen Birnen (als . 
E. Rannens oder langen Bienen)und 
anderen, die man zu fehneiden begehret/ 
iſt es ſehr nüglich und gut / wann marı 
deren viel hat / daß man ſie nicht mit 
einander ſchuͤttle / ſondern ſolche guten 
Theile von ſich ſelbſt reiffen und abfals 
len laffe / ſonſt man fie nicht ho 
recht zu Nutze bringen koͤnte; nn 
man e8 mit Demfelben alfo 
fo werden die Schnitz viel beffer und 
fürrreflicher/ als wann man zu fehr das 
mit eylen wolte. Belangend das fpäte 
Obſt / fo man langezubehalten begeh⸗ 
vet / fol daſſelbige gleich / mann der 
Mond anfanger abzunehmen/fäubers 
lich mit der. Hand abgelefen werden / 
darzu man gemeiniglich Saͤcke braus 
chet / groſſe Koͤrbe aber find hierzu beffer/ 
wann man fie auf Die Aeftefteller, und 
Die Aepfel Darein abnimmt’ damit fie 
fich weniger zerſtoſſen. Man foll fie 
aber nicht al8bald in den Keller thun/ 
dann fie anfangs mächtig ſchwitzen / 
und alfo hernach der Faͤulung deſto 
mehr untermworffen ſeyn / fondern man 
fol fie etwan in trockene Gemaͤcher oder 
Kammern oder Sähle tragen / und als 
da trucknen laffen  darnach fie erftin 
die Rammer aufdas Stroh / fo mit Des 
cken oder mit Stroh bedeckt ift / vers 
fchaffen aber nicht Dick auf einander 
legen ; Man follauch die faulen fleißig 
ausleſen / fonjt verdirbet einerdenans 
dern. 
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Hieneben ift auch dis zu mer⸗herum zu gehen / und beyder Seits bis 


bern, 

cken / daß die Keller / fo gegen Mittag 
gerichtet / für das Obſt nicht fo dienſi⸗ 
lich finds alsdiefo gegen anderen Orten 
ſeyn / unter welchen Dies fo gegen Mits 
ternacht/ die allerbeften ſeyn / als in 
welchen fich das Obſt am längften 
haͤlt / nur daß man feine Quittendaben 
habe / dann ſie denenſelben wegen ihres 
ſtarcken Geruchs ſchaͤdlich. Das 
meiſte liegt an denen Zimmern / Kam⸗ 
mern / Gewoͤlbern oder Gemaͤchern / 
worinnen man das Obſt behalten will / 


daß fie trocken / fühl und temperirt 


ſeyn / mie meiſtentheils dieſe find / ſo ge⸗ 

en Niedergang und Norden liegen. 
Ein wollen / Daß die Gemaͤcher zur 
Behälenif des Obſts follen finfter ſeyn / 
damit weder Rauch / noch ſonſt ein boͤ⸗ 
ſer Geruch eindringen moͤge. Dann 
wie die Feuchte und Waͤrme eine Ur⸗ 

ch der Alteration, und der daraus 
entftehenden Faͤulung iſt / alſo wider; 
ſtehen die roidertwärtigen Qualitaͤten / 
nemlich die Trockene und die Kühle 
derfelben und Fönnen das Obſt lange 
in feiner Güte conferviren ; Weil 
aber die Erde meifteng feucht/ als wer: 
den von Holtz Brettern und Laͤden ab⸗ 
fonderliche Bühnen aufgerichter/ die 
offt nach Menge des Obſis zwey oder 
drenfach über einander ftehen ; Die 


auf die Hälfte leicht mit der Hand reis 
chen möge, das faulende und verder⸗ 
bende Obſt dahin zu ſchuͤtten / und fo 
wohl in der Mittenyals an beyden lan⸗ 
gen Seiten / oder vielmehr um und um 
einen freyen Gang zu laſſen. Ein ans 
derer will, daß man das Winter⸗Obſt / 
damit es länger währe, bey fchönem 
Wetter fammlen / und in die Obſt⸗ 
Kammer tragen follı wo man das beſte 
und zaͤrteſte auf Bretter neben einander 
leget / das andere aber auf Dauffen 
ſchuͤttet / und es alſo einen Monaht lang 
bey offenen Fenſtern oder Lufft liegen 
laͤſſet / bis es verſchwitzet hatı hernach 
ſoll man alle Fenſter zumachen / und ſie 
nicht mehr oͤffnen / bis alles Obſt her⸗ 
aus iſt; So bald aber die Kammer 
leer iſt / ſoll man ſie wohl rein machen / 
und alle Fenſter oͤffnen / Damit Die Lufft 
den Obſt⸗Geruch heraus treibe / und 
hinwegnehme. 

Die ſpaͤten guten Birnen ſoll man / 
wann ſie trocken ſind / in eine wohl⸗ ver⸗ 
ſchloſſene Kiſte alſo legen / daß keine die 
andere beruͤhre. Man muß ſie allein 
bey dem Stiehl faſſen / damit ſie nicht 
fleckigt oder ſchwartz werden. Art- 
ſtoteles erzehlet beym Cardano lib. . 
de Rer.variet.daß die Fruͤchte ineinem 
aufgeblaſenen Schlauch(inflato utre) 


Bühnen mag man nach Belieben mas langwierig bleiben ſollen. 


chen / entweder ſo ſchmahl / daß nur ein 
Hauffen Obſt geraumlich / und alſo 


Die Quitten lange zu erhalten / ſagt 


‚dag Journol des Sgavans de Anno 


nach der fänge Daraufliegen kan / auch | 1675. fol. 169. Man folle fie abneh⸗ 


daß man auf allen Seiten Plag habe/ * um den Voll⸗Mond des Octobrt. 
00002 


bey 
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ben ſchoͤnem trockenen Wetter / und Die 
daran klebende Wolle gantz wegwi⸗ 
ſchen / auch ſie an einen trockenen Ort 
auf dem Sand verwahren. Lauren- 
berg in feiner Horticultura fpricht: 
Argıllä circumdati fru&tus &repo- 
fiti loco temperato ‚ non facile da- 
- mnumfentiunt,itaCotonea tutifi- 
ine fervantur. Dae iſt; Wann die 
friſche Srüchte mie Töpfer Thon ber 
Schmieret und hingefeger werden / fo 
koͤnnen fie fich lange halten. 

Die Quitien noch beffer zu confer- 
viren / folaßfieeinen Sud in Waſſer 


thun / fie alsdann wohl trocknen / ne / Daß fie aus 


hernach thue ſie in ein Faͤßlein / gieß Ho⸗ 


Bil man die Caſtanien lange bes 
halten/ fo laͤſſet man ſie in ihren rauhen 
Huͤlſen liegen / ſo bleiben fie lange friſch. 
Etliche thun ſie heraus / und machens 
in Sand ein; Etliche doͤrren fie im 
Rauch auf Hurten / dreſchen fie hernach 
bis die Haut und Schelffen mit einan⸗ 
— — 
auber auf / ohne daß ſie Sorge 
verdörben/ bis wieder fie wach⸗ 
en. 

Die Mandeln / wann ſie aus der 
erſten Schelffen genommen ſind / leget 
man zwey oder drey Tage an die Son⸗ 
trocknen; Darnach 
bringet man ſie wieder unter das 


nigdarüber / daß es daruͤber ſtehe / ver· Dach / ruͤhret ſie offt um / bis ſie wohl 
ſchlage das Faͤßlein wohl / und leg es in ausſchwitzen uud trockenen: Herna 


einem Keller. Diele find der Mey⸗ 
nung / man ſoll das Obſt nicht auf 
Stroh legen / ſondern nur bloß auf die 
Bretter / alfo bleiben fie frifcher / und 
nehmen von dem Stroh / wann e8 
feucht iſt Beinen höfen Geruch an fich; 
Bis es anfaͤngt zugefrieren bleiben fie 
am liebften auf den trockenen Käften 
oder Zim̃ern / wannaberdiegeftohrne 
in den Zimmern anfangen zu beſchla⸗ 
en muß man fiein die Keller auf bloſſe 
* bringen. 
Wann man die Aepfel und Birnen 
äßlein 


‚gleich vom Baum in kleine Faß 
pahne 


oder Schachteln legt, Hobel» 


h 
werden ſie auf das Lager gebracht / da fie 
etliche Jahr gut bleiben⸗ 

Man kan auch mit den Nuͤſſen und 
Haſel⸗Nuͤſſen alſo verfahren: Man 
mache nemlich eine Lage Weinbeer⸗ 
Blaͤtter in einem neuen Topf / und eine 
Lage Nuͤſſe darauf / und alſo Wechſels⸗ 
weiſe bis das Geſchirr voll wird / und 
hierauf wohl verbimden an einem kuͤh⸗ 
len doch trockenen Ort erhalten. Le⸗ 
vinus Lemnius rath / man ſoll / wann 
man die Caſtanien friſch erhalten wolle / 
Nuͤſſe darunter miſchen / als welche 
verhindern / daß ſie nicht ſchimmlen. 

Nuͤſſe auf eine andere Weiſe friſch 


darzu thut uud fie an trockenen Orten | zu behalten: So nimmt man ein Faͤß⸗ 


hält/bteiben ſie am laͤngſten friſch; Legt 
man aber gat wohl⸗gedoͤrrete Holder⸗ 
Bluͤt darzu / fo bekommen fie einen 
Mujſeateller⸗Geſchmack. 


lein / leger am Boden etwan eines Glie⸗ 
des tieff naſſen Sand / und dann di⸗ 


gruͤnen Nuͤſſe / ſamt den Schalen / * 
ie 
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ſie vom Baum kommen / in dem Sand 
gr tieff an einander geftecker/ big der 

oden bedecket ift/ und fprenget gefals 
sen Waſſer / und zwar nur fo viel ge⸗ 
falgen/ daß mans mercket / darauf / daß 
der Sand gantz naß wird; Schüttet 
hernach wieder Sand darauf/alsdann 
wieder Nüffe / bis das Fäßlein voll 
wird: Hierauf wieder mit Sand oben 
bedecfet/ und dann ziemlich) viel Saltz⸗ 
Waſſer darauf gegoſſen / das Bäßlein 
mit dem Boden vermacht / und alſo ſte⸗ 
hen gelaſſen. Was man friſch behal⸗ 
ten will / das mag man im Sande eins 
machen. 

Kirſchen uͤber Winter friſch zu be⸗ 
halten ſetzen etliche dieſe Kunſt: Man 
laſſe ein Erlen⸗Holtz mit einem groſſen 
Bohrer ausbohren / thue reiffe Kir: 
ſchen hinein / und ſchlage zu beyden 
Seiten Zapffen alſo genau vor / daß 
weder Lufft noch Waſſer eindringen 
moͤge; Werffe es in einen Fühlen 
Brunnen / oder ſonſt in ein friſches 
Waſſer / daß es wenigſt ein Klaffter 
tieff / und doch nicht voͤllig am Boden 
liege: Lab fie darin liegen bis mitten in 
den Winter / fo merden fie fo fchön 
bleiben / als wären fie erft vom Baum 
gebrochen. Auf diefe Art Fan man 
auch Pflaumen unddergleichen Stein: 
Obſt / toie auch Aepfel und Birn/ in 
gröffeen Faͤſſern wohl eingefchlagen 
und verwahret erhalten ; Doch will 
Tanara, daß · man in ein Faͤßlein nur 
einerley Sorten Aepfel und nicht uns 
terſchiedliche einlegen fol, Apulejus 
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lib. 10. vom Feld⸗Bau cap. ır, fagt: 
Man foll die mwohlszeitigen fauber ab⸗ 
gebrochenen Aepfel in Meer⸗Mooß / 
vielleicht auch inein ander Mooß wohl 
einwickeln / und alfo in ein irrdenes 
Geſchirr legen / daß fie einander nicht 
anruͤhren / und allezeit der Mooß dar⸗ 
zwiſchen ſey / ſie wohl verbinden / und 
vermachen / und an einen trockenen 
kuͤhlen Ort ſetzen / da kein Rauch oder 
uͤbler Geruch hinkomme. Wo man 
aber den Mooß nicht hat / ſoll man einen 
jeden Apfel ſonderlich in ein klein Haͤfe⸗ 
lein legen / ſelbigen wohl verbinden / und 
alfo verwahren. 

Etliche beftreichen auch einen jeden 
Apfel infonderheit mit Thon / trocknen 
und behalten ſie alſo. Item : Servan- 
tur integra Mala fübftratis ipfisnu- 
cum folıis, multum enim confert 
ipfis ad coloris bonitatem & coloris 
jucunditatem. Hyemalia quoque 
mala optime in feminibus fervan- 
tur, Bann man die Aepfel in ers 
ften legt/ fo faulen fie auch nicht; Wie 
dannauchdie Trauben in denen Saas 
men / als Hirſe und andern’ mögen ers 
halten werden / oder auch in wohl⸗tro⸗ 
ckenen Säg-Spähnen von Tannens 
Holtz. DanielBecker feßet in feiner 
HaussApothef: So man Aepfel / 
fonderlich Borspörffer / in Holder⸗ 
Bluͤht einwickelt / oder damit bedecket / 
daß ſie den Geruch und Geſchmack wie 
Muſcateller⸗Weinbeer bekommen. 

Birnen mag man in Saͤg⸗Spaͤh⸗ 
nen und duͤrren Feigen⸗Blaͤttern / und 

Ooooo 3 auch 
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auch in Nuß⸗Blaͤttern erhalten Diß 
iſt einmahl fuͤr allemahl zu mercken / daß 
man die Quitten nie bey dem andern 
Obſt meinem Zimmer halten ſolle / ſon⸗ 
derlich wo Trauben hangen / weil ſie 
andere mit ihrem ſtarcken Geruch baid 
faulend machen. Sie aber langezu bes 
hatten / ſoll man fie in einen neuen Das 
fen thun / denfelben wohl vermachen / 
und in ein voll Wein⸗Faß thun / ſo 
bleiben die Quitten friſch / und wird 
der Wein wohl⸗ geſchmackt; Diß 
wird ſich aber in allen Faͤſſern nicht 
racticiren laſſen / weil man den Ha⸗ 
en nicht durchbringen kan. Sie ſollen 
auch ſehr lange in Saͤg⸗ Spähnen 
oder Spreuern können erhalten wer⸗ 
den fo wohl auch/ wann fiein Laub ein⸗ 
gewickelt / und mit Hafner⸗ Thon über» 
sogen ſeyn / an der Sonnen getroͤcknet / 
und alſo aufgehencket werden / bis man 
5 nach und nach bedarf fo findet man 
e fo friſch / als ob ſie erſt vbon der Stau⸗ 
den kaͤmen. Dis mag man auch mit 
den Aepfeln thun. 
Die Mandeln / wann man ſie in 


Spreuer legt / bleiben fie lange und | 


laſſen ſich gern ſchaͤen. Columella 
will / daß die Fruͤchte in geſottenem 
Wein oder Honig lange bleiben; Ein 
wenig aber wuͤrde nichts austragen / 
und viel waͤre zu koſtbar / und alſo be⸗ 
ſchwerlich / muͤſſen auch ohn allen Zwei⸗ 
fel die Aepfel einen fremden Geſchmack 
an ſich nehmen. Dieſe (wie etliche 
dafuͤr halten) bleiben lange / wann man 
ſie auf den Butzen und nicht auf den 


obſt ·· 

Stengel leget / in ein kuͤhl doch trocken 
Zimmer / und nicht in einen Keller / weil 
fie darinn wegen den Salnitriſchen 
Duͤnſten ihren guten Geſchmack ver⸗ 
liehren. Wann man Aepfel und 
Birn zwiſchen guten Feld⸗Betten 
den gantzen Winter über liegen laͤſſet / 
halten ſie ſich auch wohl. Die Aepfel 
in Aſchen verdecket / ſollen ihren guten 
Geſchmack gleichfals lang erhalten 
und gut bleiben. 

Wo es groſſe und weite Baum⸗ 
Gärten gibt / und ein gutes Obſt⸗ Jahr 
kommet / iſt ein treflicher Vortheil / das 
zu doͤrren / wann man Doͤrr⸗ 
Stüblein hat / da man mit wenig Holt 
20. und mehr Bretter oder Hurten 
voll geſchaͤltes und zerſpaltenes Obſt 
auf einmahl abdoͤrren kan / da man 
ſonſt in die Back⸗Oefen kaum das 
dritte Theil einſchuͤtten kan / auch ſol⸗ 
ches mit Muͤhe aus und einbringet / 
und darzu die Back⸗Oefen mercklich 
mit der von dem Obſte ausduͤnſtenden 
Feuchtigkeit verderbet; Da hin 
in dem Doͤrr⸗Stuͤblein man überall 
freydarzufommen fan. Die der Hitze 
am naͤchſten gelegene Bretter / und 
was meiſtens gedoͤrret iſt / ſoll man in 
die kuͤhlereLufft bringen/und eines und 
Das andere alforemperiren/ damit als 
les wohl / weder zu wenig noch zu viel, 
ausgedörret / und wohl zu Nutzen ges 
bracht werde. Diefe Doͤrr⸗Stuͤb⸗ 
fein/ mo es viel Dbft hat bezahlen ihre 
Unkoſten wohl / fo Daß man ben frucht⸗ 
baren Jahren fich einen bei größer 

or⸗ 
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Vorraht ſchaffen / und damit den 
Mangel der fünfftigenMißs Fahre ers 


R Of 847 
neben der andern auf die Dirt Brets 





ter oder Hurten / die alle mit einer höls 


fegen fan / weil das gedörrere Obſt | Kernen Leiſten müffen umfangen feyn/ 


wann es wohl bereitet iſt / fonderlich 
Hepfels und Birn⸗Schnitzen / Pflaus 
men Weichslen und Prerfich erliche 
Jahr bleiben, und inder Wirrhfchafft 
zu Zeiten / wann Das Obſt mißraͤthet / 
groſſen Nutzen ſchaffen fönnen. Aepfel 
und Birn / ſonderlich von dem ſchlech⸗ 
ten Obſt / was man fuͤr das Geſinde 
und die Tagloͤhner brauchet / wird an 
etlichen Orien nicht geſchaͤlt / ſondern 
nur zerſpalten / und die Kern⸗Stoͤcke 
ausgeſchnitten; Beſſer aber iſt / daß 
man das edlere Obſt ſauber ſchaͤle / nicht 
leich alſo friſch in den Ofen oder Dörr 
— bringe / ſondern vorher ein 
wenig abwelcken laſſe. Alles Obſt 
ſoll nicht unter einander unordentlich / 
ſondern fein neben einander auf die 
Hurten gebracht » anfangs ben einer 
gelinden Waͤrme uͤberdoͤrret / und fols 
gendg per gradus caloris zur rechten 
Mäfigung geführerwerden. Mas 
gar edle Birnen ſind / werden jelbige 
entweder gang oder was groß iſt / von 
einander gefchnitten / in Zucker geſot⸗ 
ten / hernach gemächlichgedörrer / mit 
ucker beftreuer/ tınd alfo zum Con- 
& aufgehoben: Wie auch die Pfer: 
ſiche zerſchnitten / in Zucker ein wenig 
geforren / mit gefchälten Mandeln an 
ſtatt ihrer Kern belegt/ und darnach 
bey einer gelinden Wärme getrocknet 


werden. 
Die Pflaumen ſetzet man eine nahe 


und doͤrret ſie alſo nach und nach. 

Die Weichslen oder Kirſchen wer⸗ 
den etwas dicker aufgeſchuͤttet. Nur 
dieſes iſt bey allem Doͤrren fleißig in 
Acht zu nehmen / dag man dem Ooſte 
anfangs nicht zu ſtrenge Hitze gebe; 
Dann’ wann Die inliegende Feuchtig⸗ 
keit gar zu ſtarck und jahe die übermäfs 
fige Hige empfinder / fieder fie fo mäch» 
tig auf Daß die Haut davon berſtet / der 
beſte Safft ausrinnet / und alſo das 
Obſt untuͤchtig werden muß. Wann 
man aber den Anfang fein gelinde 
macht / ſo vertrocknet die Feuchtigkeit 
gemaͤhlich / bleibet beyſammen / und 
macht das gedoͤrrete Obſt ſafftig und 
wohl⸗geſchmackt. Daher werden die 
Doͤrr⸗ Hurten oder Bretter in den 
Dörr:Stuben 3. 4. oder mehr hoch 
über einander geleget/ daß wann etliche 
gar zu viel Dige leiden / man folche auf 
Die Derrer / ſo von der Hitze am wenig⸗ 
ſten betroffen werden, hinbringen und 
ausmechfeln möge ; Deromegen find 
auch die Doͤrr⸗Stuben am bequcehms 
ften / weil man Diefes in den Back 
— nicht ſo anſtaͤndig verrichten 
an. 

Alles gedoͤrrete Obſt wird in groſſen 
von gewiſſen Abſaͤtzen gerheilten Troͤ⸗ 
gen oder Truhen / oder wann man die 
Menge hat / in Faͤſſern eingeſchlagen / 
und an kuͤhle Oerter gebracht / und da⸗ 
ſelbſt verwahret. 

Ochſen⸗ 


848 Ochſ. 
Dchfen- oder Nind - Fleiſch / 


Caro Bovina vel Bubula, iſt ein 
ſehr nahrhafftige / und faſt unentbehrlis 
che Speife/ deren man fich nimmer 
überdrüßig effen Fan ; Dahero auch 
Fuge Hauß⸗Vaͤter / Jaͤhrlich mit 
Einfihlachtung eines oder miehr Ochs 
ſens / groſſe Hoffhaltungen / aber taͤg⸗ 
fich / oder doch wöchentlich / die Küche 
damit provediren. Die alten Römer 
nennetenden Dchfen einen Geſellen des 
Menſchens inden Ackerbau / item Ce- 
reris Miniftrum , hielten auch denfels 
ben fo hoch / daß fo jemand freventlich 
einen Dchfen erfchlug / er ſo wohl am 
Leben geftraffet wurde / als wann erden 
Hauß⸗Herren ſelbſt erſchlagen hätte, 

Heutiges Tages werden die groͤſten 
und fetteſten Schlacht⸗Ochſen / Die 
man indie Haußhaltung bedarff/ aus 
Pohlen / Ungarn Schonen/ Juͤtland 
und Frießland / zuuns in Teutſchland 
gebracht; Wiewohl ein jedes Land / 
welches gute Vieh⸗ Weyde hat / und 
Fleiß aufderen Maſtung wenden will, 
ſich / in ſich ſelbſt eingut Stuͤck Rind; 
Fleiſch auf die Tafel ſchaffen fan ohne 
daß er ſolches aus obigen Laͤndern ho⸗ 
len duͤrffe. — 

Von extraordinairen groſſen und 
fetten Ochſen iſt aus denen Hiſtorien 
bekandt / daß dem Grafen von Hoch⸗ 
ſtraten zu Mecheln einsmahls ein ſo 
groſſer Frieſiſcher Ochs verehret wor⸗ 
den / welcher a5. Centner und 28. Pf. 
gewogen. 

Als Heinrich IIl. hachmahls Koͤ⸗ 


Ochſ. 


nigs in Franckreich / A. 1574. zum Koͤ⸗ 
nig in Pohlen erwaͤhlet worden / wol⸗ 
ten die Dantziger ihm eine ſeltzame 
Verehrung bringen ; Lieſſen derohals 
ben einenfehr groffen Ochſen maͤſien / 
welcher 9. Jahr altı und vom Haupt 
an / s.Ellen lang war; Wie aber dies 
fer König Heinrich (nad) Abfterben 
feines Bruders) bald wieder aus Poh⸗ 
len entwitſchte / ift gedachter Ochs zu 
Dansig gefchlachtet worden / und hat 
——— Anno 1570. 
wurde ein fetter Ochſe nach Antorff 
gebracht / welcher 3200, Pfund ge⸗ 
wogen. 

Ungarn und Siebenbürgen haben 
einen fehr groffen Uberfluß an Ochfen: 
Im Zoll⸗Hauſe zu Wien in Defters 
reich ift beobachtet worden / daß ineinem 
Fahr mehr als g0000. Dchfen aus 
Ungarn in Teutfchland getrieben wor⸗ 
den. Ei Siebenbürgen ift eine fo 
groffe Menge Ochſen / daß auch einer 
von den allergröften zum öfftern wor et⸗ 
liche Güiden verfauffe wird. 

Juͤtland treibet Jaͤhrlich uͤber 
70000. Ochſen in fremde Länder aus / 
woſelbſt fie völlig geweydet und fett ges 
— eig der Holifkeinifee 

u Wedel / in der Holifteinifchen 
——— Pinnenberg / wurde vor 
Zeiten Jaͤ rlich ein folher Handel 
sroifchen Den Dahnifchen und Nieder⸗ 
ländifchen Kauffleuten mit Dchfen ge⸗ 
trieben / daß allein zu befagtem Wedel 
bi8 20000. Ochſen verhandelt / und 
über die Elbe in fremde Einherwerfübe 

re 
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tet worden. In der Inſe Mada- 
„galcar wird eine fehr groffe Menge 
Dehſen gefunden / daß ſie auch um ein 
geringes Geld fünnen erhandelt wer⸗ 
den / maffen Mandeslo in feiner Reis 
ſe⸗Beſchreibung berichtet / fie hätten 
alle Tage, fo lange ſie da geweſen / 4. 
für 40, lange Schnüre von 
Blasund Stein gemachte Spangen, 
foorunter etliche von Bern-Stein ge 
weſen / anfich gehandelt: Item für ro. 
. oder 12. en breite Meßinge 
ms Ringe hatten fie einen fchönen 
bekommen / der. mehrals 
30. Thaler werth geweſen / und für 
eine alte Trompete erlangten fie 4. fette 


ebene kauff und Schlachten 
inkauff un a 
des Rind⸗ Viehes iftvornemlich Acht 
zu geben: Erfilich auf ihre Heymath 
und Geſchlechts⸗Art / als / da wird das 
Unifche und Hungariſche Rind⸗ 
a zwar vor ſchmackſam und nahꝛr⸗ 
hafftig / aber dabey vor grob⸗ dratig 
und hart⸗ verdaulich gehalten. Denen 
Eyderſtaͤdiſchen und Juͤtlaͤndiſchen 
Ochſen leget man ein gutes Fleiſch / 
aber auch ſchwere und groſſe Knochen 
bey; Da hingegen die Schohniſche / 
vor allen aber die aus der Inſul Born- 
holm kommende Ochſen / niedrig und 
duͤnn von Beinen ſeyn / ein mit Fett 
durchwachſenes / gleichſahm marmo- 
rirtes Fleiſch haben. Das Irrlaͤn⸗ 
diſche / item das von Archangel kom⸗ 
DT MER hat 
alle Qualitäten’ welche daran können 
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defideriret werden; Wie dann auch 
viel vornehme Familien in den Sees 
Städten welche Schiffs⸗Gelegenheit 
darzu haben / ſich Jaͤhrlich damit ver⸗ 
proviantiren. 

Zweytens / auf ihr Alter / dann ſo 
lange ein Ochs noch jung / und durch 
die Arbeit noch nicht geſchwaͤchet hy 
giebet fein Fleiſch viel und ſtarcke Nah⸗ 
tung ; da hingegen an denalten es hart⸗ 
daulich iſt / und nicht leicht durch die 
Adern pafhiren will / zumahl da Gale- 
nus lib, 3. Aliment, c. ı. Daflır hält 
daß insgemein alles Ochſen⸗Fleiſch zu 
trucfnen und Melancholifchen Ge⸗ 
blüte Urſache gebe, welchen aber der lu⸗ 
ſtige EngellanderLudovicusRuzzus 
in prefat. ad Problem, Antariftot, 
feinen Glauben suftellen will, fondern 
vielmehr —F Wo finderman aufder 
Welt ein Volck / das hurtiger / froͤli⸗ 
cher / und in Farben lebhafftiger ſey / 
als die Engelaͤnder / und dennoch 
keine Nation mehr Rind⸗Fleiſch als fies 

a ich wuͤrde nicht liegen / wann ich 
agte / daß allein in der Stadt Lon⸗ 
den / in einem Monathe mehr Dchfens 

leifch / als in gantz Spanien in einem 
ahre verzehret würde ; Sintemahl 
ſe / die Engeländer / auffer dem Has 
mel-Bleifch faft Feine andere Speife N 
ihrer Nahrung gebrauchen / und ob fie 
gleich vielandere Neben » Gerichte bes 
reiten/ fo mißbrauchen fie felbige Doch 
nur zur Leckerey: Das Rind⸗Fleiſch 
hingegen bleiberihnen allegeit Die Bafis 
oder der Grund / welches Dann nicht 

Ppppp nur 
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nur von dengemeinen Mann / ſondern 
auch von groſſen und vornehmen Her⸗ 
ren / ja fo gar von den zarten Frauen⸗ 
zimmer zu verſtehen iſt / die wie Roſen 
bfühenyallegeit luig ſeyn und durch 
das viele Rud⸗Fleſſch⸗ eſſen / kein Me- 
lancholifch Geblüte zeugen. Bis 
hieher beſagter Author. 

Dieſes iſt nur noch von den Unter⸗ 
feheid junger und alter Ochfen zu ber 
mercken / daß Diefe gemeiniglich mehr 
Rert/ fonderlich an Nieren⸗Talch ale 
jene haben ; Hingegen Fochet auch ihr 
Feiſch und Fett mehr ein / als jener / 
welches hingegen im Sieden gleichſam 
aufquillet / anſehnlicher / ſafftiger und 
dicker wird / und Das (Fett ben fich be⸗ 
hält’ auch nicht ſo viel Holtz zum gahr⸗ 
kochen / als das alte Fleiſch erfordert. 

Drittens / auf hre Weyde und Ma⸗ 
fung ; Wieviel aber an guter Weyde 
gelegen / bezeuget das Ausfuͤhren ſo 
bieler tauſend Ochſen Jaͤhrlich aus 
Schohnen und Juͤtland / welche nach 
dem Rhein⸗Strom / und die Gras⸗ 
reiche Nederlaͤndiſche Provingien hin: 
getrieben / und dafelbft ineinen Som: 
mer / durch Die gute Weyde / Speck⸗fett 
gemachet werden; Alſo / daß ſie in dem 
Herbſt mit Luſt zu ſchlachten ſeyn; Es 
ſeynd aber die Weyden entweder ma⸗ 
ger und ſandig / und geben alſo dem 
Schlacht⸗ Vieh wenig Wahrung und 





Ochſ. 
nicht fo compa&t iſt / als dasjenige /⸗ 
welches auf guter fetter Gras⸗ und 
Klee⸗ reicher Weyde / item auf frucht⸗ 
bahren Bergen / wie in den 
ter⸗ Gebuͤrgen zu finden / geweydet 


wird. MT: | 

DieMaftung auf dem Stall betref⸗ 
fend / iſt dabey wieder zu bedencken / ob 
fie mit guten geſchroten Korn / und rei⸗ 
nen Heu / oder bloß mit Traͤbern / oder 
ausgepreſten Lein ⸗ Kuchen geſchehen 
ſey ; Jenes / nemlich das Korn / giebet 
ein derber und Nuß⸗ koͤrniger: Dieſes 
mit Traͤbern oder Lein⸗Kuchen ein 
weichliches Fleiſch / in eben ſo merckli⸗ 
chen Unterſcheid / als zwiſchen Buch⸗ 
und Eicheln⸗ Maſt / bey den Schwei⸗ 
nen zu fpühren ift- 

Dierdeens / auf die Yahrsszeit; 
Alſo ift leichtlich zu erachten / weil Die 
Ochſen im Fruͤhlinge / wegen des als⸗ 
dannnochgeringen Graſes / nicht viel 
Fett gefeget haben / daß ihr Fleiſch um 
felbige Jahrs⸗ Zeit nicht —— 


werden / und bald Saamen ſetzen wol⸗ 
len daher auch die Vieh⸗Maͤrckte zum 
Theil mit um diefer Urſache willen / im 
Herbſte angeleget ſeyn; Jedoch iſt die⸗ 
ſes nur von denen Weyd⸗Ochſen / nicht 
aber von denen den gantzen Winter 
uͤber ausgemeſteten / und in warmen 


Subftang/oder falt⸗ gruͤndig / naß und Ställen gehaltenen Maſt⸗Ochſen zu 
feucht, davon Das Vieh zwar aufgebla⸗ verſtehen / als welche zur jederzeit de- 
fen wird / ſolches Fleiſch aber / wann lıcat , und mis Nutzen zu verſpeiſen 
es nicht bald ſchlachtet wirdızim: ſeyn. 


lich wieder wegfaͤlt / oder doch auch 


Die 


Ochſ 


Die Nutzung des Rind⸗Flei⸗ 
fies gefchiehet auf unterfchiedliche 
Manier : Entweder iffer man folches 
friſch / aus Saltz und Waſſer abgeko⸗ 
chet / oder es wird eingeſaltzen / und ſo 
aus dem Saltz verfpeifet/ da es dann 

l⸗Fleiſch heiſſet / oder / man nimt 
es / wann es einige Tage in Saltz ge⸗ 
legen / und haͤnget es in den Rauch / 
oder man beigetesin Eßig ein. Bon 
ph ng etwas weniges 
E So wird das Rind Mr entwe⸗ 
ber friſch / nachdem es geſchlachtet wor» | to 
Bann 
ten n friſch⸗ gefchlach: 

Ban ches noch nicht recht ers 


— * 24. Stun⸗ 
5 t/ —* fd muͤrbe iſt / als 
rt — welchem die rechte Zeit 
erfälten gegoͤnnet worden; 
ſolches in ————— 
Armeen und Hofhaltungen ſehr wenig 
conſideriret wird / die Zeit und Gele: 
Be Se allegeit leiden will / 

n 
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gen und daſelbſt öffentlich ſchlachten / 
folgends eine Nacht darinnen hangen 
laffen / und alsdann erft zu Ma 
führen / weil ſobald das Leben aus 
- Viehe tritt die Erſterbung erſt⸗ 

lich durch muͤrb⸗ machen / und folglich 
die Faͤulniß die Stelle einnimmt / zu 
welcher letztern manes aber nicht gerne 
kommen laͤſt fondern / wann erſt die 
Mortification dutch gebührende Zeit 
in denen ſtarcken Fibris und Faſern 
ihre Wuͤrckung gethan / hernach damit 
—* Aue und zum Zubereiten geeilet 


Ssiäe Subereitung efchieher num 
entweder bloß aus Waſſer und Sal 
da man das frifche Fleiſch feine gebü 
rende Zeit/ und nachdem man es muͤr⸗ 

be oder etwas härtlich (Melches einige 
Meuters gahr/ item auf Englifch ges 
kocht hei en hr —— viel 
von einem Stuͤcke ſafftigen Rircd⸗Flei⸗ 
ſches / bey deſſen An der nauͤr⸗ 
liche Jus oder halb» blutige Safft noch 
herauslaufft/ halten) haben will/ lang 


offt warm aus / warm ein oderkurtz fieden laͤſt; folglich daſſelbe / 


kommt / wie es bey — Wuͤrſt⸗ | es feyn gleich kleine jerhauene oder an⸗ 


machenheiffen muß; 


inanders iſt es —— Schuͤſſel⸗Stuͤcken zu Tiſche 


in wohl⸗ heſtelten Republiquen, da iraͤget / Senff oder Merrettigdabep in 


beehdigte Schlaͤchter oder 
—— Vieh in 


ordentſiches a auch gieſſet / oder ein groſſes € 
Kunden und Abnehmer in der mit grünen 


* Hasen. Diefe müffen vermög ' 
ihrer Drdnung/ des Tages vorher/che 


es Marckt⸗ Tag iſt / ihr geſundes Vich | Man nimmt auch wohl den 
me 


in die Stadt — nn 


eiſchhauer einen Neben» Schuͤßligen aufſetze 
orrath / und auch wohl den Marretti —— 


ruͤck Fleiſch 
Peterſilien + Kraut be⸗ 
ſtreuet / oder auf andere Art daſſelbe / 
und deſſen Schuͤſſel⸗ Rand en 

rdes Hinter⸗Diertels / machet aus 
Pppppꝛ ſol⸗ 
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ſoſchen ein Gehackels / mit Fett ver⸗ 
menget / melches eine gut Pott⸗Paſte⸗ 
te / ehen wie das Kalb⸗Fleiſch giebet. 
So kan man auch hiemit die kleinen 
Poſteten füllen / wann man etwas 
Zwiebeln / Weinbeer⸗Safft / Sta 
chel⸗Beeren und Gewuͤrtz darzu thut. 
So man auch dieſes Fleiſch in 
Sohunitte / als zwey Finger Dick zer⸗ 
ſchneidet / und ſolche hernach mit einen 
Stockoder Kol: Holgefein mürbe klo⸗ 
ppfet / hieran fineinen Topff mit Sal 
firder/ und wann e8 gahr iſt / Wein / 
Verjus oder Weinbeer⸗Safft / oder 
an deſſen ſtatt nur Wein⸗Eßig und 


Gewuͤrtz / ein wenig Pomerantzen⸗ 


Schaalen und Lorbeer⸗Blaͤtter darzu 
thut / ſo wird es ebenfals ein angenehm 
Eſſen ſeyn. 
Man ſpicket auch wol die groͤſten 
Suͤck Rind⸗Fleiſch mit groß⸗ geſchnit⸗ 
tenen / und in Saltz und Pfeffer um⸗ 


fchiten Speck / eben als das Fleiſch 
cn in kurtzer Brühe kochet / fchläs | 


get es aber zuvor mohlmit einen Rolls 
Holtz / und fiedet es hierauf in einen 
wohl⸗ zugedeckten Topff / fo lange bis 
die Bruͤhe gantz einge ſoiten / ſo hat man 
einen ſchoͤnen Boeuf ala mode, 








| Se#Städten ı um die Herbfts 
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welches man den Sauer⸗Braten heiſ⸗ 
ſet / und auf deſſen Seiten Beine Kno⸗ 
chen ſitzen / muß man nicht gar zu lange 
am Spieſſe braten / ſondern es zimlich 
roh eſſen / dann mann eg zu ſehr bratei / 
wird es ſeinen Safft als die beſte Kraft 
verlieren. Wann man es num vom 
Spieffe gegogen / mag man es in der 
Schuͤſſel in Stücken zerſchneiden / und 
eine Brühe von Saltz und Waſſer 
darüber machen : Hierauf wieder auf 
einer Glut⸗Pfanne etwas ſieden laſſen / 
und ein wenig Wein⸗Eßig / Pfeſſer 
und ander Gewuͤrtze darzu thum, 

Insgemein wird auch ein gutes an⸗ 
(ehnliches Stuͤck aus dem Ochſen ge⸗ 
braten / und alsdann ein Rinder oder 
Ochfens Braten genenner; Diefefeynd 
fonderlich ſehr gebräuchlich in denen 
und 
Schlacht⸗Zeit ı da ein Hauß⸗Vater 
vermeynet / der Jahrs⸗ und Schlachts 
Zeit / ober vielmehr dem alten Her⸗ 
fommen Fein Genuͤgen gethan zu has 
ben/ wann er nichtalsdann von feinem 
eingefchlachten.Dchfen feine Familiam 
und andere gute Freunde mit einen 
ftatelichen Rinder » Braten regaliret; 
Mas aber dabey vor Mißbr vor⸗ 


Die Muͤrb⸗ Braten / welches ein gehen / iſt unter dem Worte Schiach⸗ 


ſchoͤn Stuͤck Fleiſch / ohne Knochen / 
aus den Ochſen iſt / ſiedet oder braͤtet 


ten ausführlich erzehlet worden. 
Wie zuweilen rohes Rind» Bleifch 


man / die allerkleineſten und duͤnneſten inder Eilin dünne Stücken gerfchnitz 
nimmt man zum Geröftels oderGrilla- | ten / undauf den Koft gebraten auch 
den , die man in Ermangelung des braff mit Salgund Pfeffer vorher eins 
Spieſſes auf ven Roſt / oder in einer] geriebeny undalsdann Charbonnade, 
Pfanne braten kan / dasjenige aber / Roſt⸗ oder Kohlen⸗Braͤtlein / Se 
Di 


"Of. 


nifch (Braggiolle genenner)darausges 


machet werde / folches ift unter dem 
orte Fleiſch zu erſehen. 
Von dem eingeſaltzenen Ochſen⸗ 
Bi videunter dem WortePoͤckel⸗ 
iſch 


‚gleichen von dem raͤuchern des 
Base unter dem Worte Raͤu⸗ 
rn: Und von dem eingebeigten uns 

ter dem IBorte Beitzen. | 
geoffen Städten mo man das 
Fleiſch täglich aus der Fleiſch⸗Banck 
nach Belieben / in fo groffer und Elei: 
ner Quantität ald man will / haben 
kan / wird felten vonder Bürgerfchafft 
eingefchlachtet / auffee nur in denen 
Pordifchen See » Städten / wo fie 
mehr als in denen Sarg german 
der gefalgenen Speifen fich'gebraus 
‚hen, Esthutabereine Familia wohl / 
welche täglich zur Fleiſch Bandk ſchi⸗ 
cken muß / daß ſie einen eigenen und be⸗ 
ſtaͤndigen Metzger ſich erwaͤhle / wel⸗ 
cher in der Abſicht ihrer beſtaͤndigen 
Kundſchafft und Abnahme / ſich auch 
immer auf gut Fleiſch richte / und bey⸗ 
laͤuffig wiſſe / was ihm in ſolche groſſe 
Haußhaltungen anzufchaffen gebuͤh⸗ 
ren will: Einen ſolchen gewiſſen 
Schlaͤchter bezahlet man nun Woͤ⸗ 
chentlich oder Monathlich / nach dem 


von der Obrigkeit geſetzten Tax, ſchi⸗ 
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Haufe kommt / muß es von der De 


—* oder Ausgeberinn / oder 
wem ſonſt die Oeconomie anbefohlen / 
nachgewogen und nachgeſehen werden / 
ob es mit dem notirten Gewichte uͤber⸗ 
ein komme. Dieſes geſchiehet alles 
darum / damit ungetreues Geſinde 
nichts heimlich Davon weg practieire / 
oder ſo man ihnen jedesmahl Geld mit 
zu Marckt giebet / ſchlechteres Fleiſch in 
wohlfeilern Preiß davor einkauffe / 
das übrige aber in ihren Beutel ſtecke / 
dadurch aber des Herrn Tiſch uͤbel be⸗ 
dienet wird. An Oertern wo es ge⸗ 
braͤuchlich / daß die Hauß⸗Muͤtter felbft 
zu Marckte gehen / brauchet es dieſer 
Vorſorge nicht. In groſſen Hauß⸗ 
haltungen aber iſt ſie allerdings noͤthig. 

Bey groſſen Solennitaͤten / als et⸗ 
wan au Croͤnungs⸗ Geburts⸗ und 
Einzugs⸗Taͤgen / item bey Frieden⸗ 
Schluͤſſen / groſſen Koͤniglichen und 
Fuͤrſtlichen Beylagern wird offt ein 


| ganser mit allerhand Wildprer und 


andern Gefluͤgel gefülter und gefpickter 
Ochſe gebraren/ und hernach warn 
erft der hohen Herrfchafft ein Stück 
Davon prefentiret worden’ dem Vol⸗ 
cfepreiß gegeben. Vide hiervon aus⸗ 
fuͤhrliche Erzehlung unter dem Worte 
Bäyferlicbes Croͤnungs / Banquet. 

Wann bey denen vorñehmen Türs _ 


cket auch allezeit ein Buch mit / in mels 1 cken ein Sohn beſchnitten wird / wel⸗ 


— laͤchter / was er an die ſoͤ⸗ 


in oder den Koch / oder wer ſonſt das 
Fleiſch abholet / geliefert hat / aufge⸗ 
zeichnet werde. Wann ſolches nach 





ches bey ihnen vor eine ihrer groͤſten 
Solennitäten paſſiret / ſo wird ein gan⸗ 
tzer Ochs / in welchen ein Hammel / und 


in denſelben eine Henne / in der Henne 
Pppppz aber 


* 
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aber Ey ſtecket / gebraten / und ſo lange 
am Feuer gehalten / bis es alles, auch fo 
gardas Ey gahr ift/ worauf es Denen 
nächften Bluts⸗ Verwandten zu 

verzehren hingegeben wird. 

Urfprungder Gewohnheit / ei⸗ 
ion gangen Den bep dergleichen fo- 


lcrınen Feftivitäten gu braten/ toollen | Brunnen zugerichtet 


etliche von denen Roͤmiſchen Trium · 
——— da dem Jovi Capito- 
ino ein ganger Ochſe auf 
worden. Vi Ad ar „ı.An- 
tiqu. Civ,Rom, p.$r. Hoppingium 
dejure —5 — Denen abet 
toi ius in denen Po- 
litiſchen Reichs 32. da er 


yonderE’rönung Rudolphi 1. fehrei 








ffert | zerhauen mitden Kopff und 


Odſ 
Von des Maximiliani I, Croͤnung 
eibet Goldaſt. p. 270, in den 
chs⸗Haͤndeln: Es iſt auch ein Ochſe 
den alten Herkommen nach / gebraten 
worden / und zwar men | t 
Vor den Roͤmer / nicht — 


Brunnen / welcher zu einen Wein⸗ 










— A 


ſtecket / weicher auch geſpicket und ans 


bet: Die Croͤnung iſt folgends aufden ſten / ſolchen 


Tag Allerheiligen in — 
ehem 2 ” n Ju 

un 
: worden; Wobey Hofmannus von 


liren aller | braten / und hat a 
⸗Staͤnde vollzo⸗ Montage. Wie es bey des 
I, Erönung 


tage vor der C 


gem ju 
dem 


Leopoldi 


De er An den / davon en = 
n / amahlszumerften | ropzum p.ı. p. 919. folgendes: 
mahl das Braten eines ganken Och, | fen a9 ar Srncfunderaufie 


ſen / mit Anfüllung der Kephüner und Kayſerliche 
anderer Bögel vorgenommen worden. | meter Ochs / 


Von dieſer Fuͤlle des Ochfens / wie ſie 
u KayfetsMaximiliani ĩ Croͤnungs⸗ 
eiten geweſen / iſt zu leſen der Oeſter⸗ 

reichiſche Spiegel der Ehren lib. 5. 


c. 33. Woſelbſt 

ein Brunnen mit Wein / und 
—* uͤber ein gantzer Ochſe ge⸗ 
braten / in welchen ein n / in 


eher: Aufdem Marckt 


hoͤltzern 


nung zu braten 
mit verguldeten 


und mit gelben / weiſſen und ſchwar⸗ 
Tuch bedecket / von etlichen 
Knechten durch die fuͤrne 

ſen der Stadt heru 


dieſen eine Gang / in der Gang ein vermittelſt 2. Raͤdern herum 
Huhn / angeftechet 


undin dieſem ein Vogel fteckte. | fönnten / 


und feſt geimacher. 
da 


chſ. 


© i 
da er dann in der auf dem Römer Plag Ochſen⸗Marck / vide Marck. 


von Brettern hierzu bereitetenRüchen/ 
bis auf dem beitimmten »2. Tag Julii 
bey langſamen Reuer gebraten/ auch 
mit allerhand us Vieh befpicker 
worden. Vide hiervon ein mehres un: 
ter dem Worte Kayferliche Wahl 
und ErönmungesBanquer, 


Ochfen - Füffe und Maul) 
werden zwar vor eine grobe unver: 
dauliche Speife gehalten, aber von de; 
nen die gute Mägens haben fonderlich 
—— und Moſcowitern ſehr viel 
aus Eßig / Baum⸗Oehle und Zwie⸗ 
beln gegeſſen / wie es dann / wann ſie 
fonderlic fein muͤrbe geſotten worden / 
ein angenehm Eſſen ſeyn; Man —5 — 
ſie —— mit einer guten Bruͤhe 
aus Eßig / Butter / etwas Wein / Zu 
cker / Naͤgelcken und Corinthen zuzu⸗ 


richten / ſonderlich aber die Ochſen⸗ chert gen 


Maͤuler / und von ſolchen die Gaumen 
unter die Paſteten⸗ Ingredientien und 
Olypodrigen u verbrauchen, 


Hchfen - Kaldaunen / werden 
aus Salgund Waſſer gekochet / ent: 


weder fo blos zu Tifchegebracht / oder | ü 


mit einer Brühe, und in Butter gerds 
en Würffels weiſe gefehnittenen 
rodt übergoffen / zuweilen auch in 


länglichen Steiemen eingefchnitten/ 
mie etwas Bleifch » Brühe’ Wein⸗ 
Eßig / Burter und Gewuͤrtze noch 


) ' 
— — — — tem a ala ai 
.. 1% 


Ochſ. Bs5 


Ocfen- Schlund. An diefen/ 
wann er halb gahr aus dem Kaldaus 
nen⸗ Keſſel kommt / muß man die Haut / 
wo ſie die Zunge beruͤhret / abziehen / 
hernach ſchneidet man ihn in Stuͤcke / 
und ſric⸗Mret ihn / eben wie Die junge 
Huͤner oder Tauben; Man kan auch 
ſolche Stuͤcklein mit andern Fleiſch / 
wie ein Olypodrigo kochen / auch in 
allerhand Paſteten ſetzen / wie die Hah⸗ 
nen⸗Kaͤmme und Lebern. 


Ochfen- Talch oder Unſchlitt. 
Hiervon wird das Nieren» Talch ent⸗ 
weder friſch geſotten / und unter andere 
Speiſen verbrauchet / oder auch aus⸗ 
geſchmoltzen und Lichter davon gezogen. 


Ochſen ˖ Zungen werden entwe⸗ 
der friſch oder eingeſaltzen oder geraͤu⸗ 
offen ; Friſch laͤſt man fiein 
guter Brühe ſieden / iffer fie algddann 
aus Eßig / oder fpicker fiemit Speck / 
und bräterfie am Spieß. Man mas 
chet auch eine Brühe von Wein 
Wein⸗Ehig / Pfeffer und Negelein / 
ſamt etwas Zucker und Zimmet dar⸗ 


uͤber. 
Die Ochſen⸗Zungen einzuſaltzen 
geſchiehet auf folgende Weiſe: Man 
6* ſie vor ihrem Erſterben gantz 
iſch / ſie wird aber zuvor in laulichtem 
Waſſer gewaſchen / und wohl gereini⸗ 
get / damit alles Blutige heraus komme; 
Hernach waͤſchet man ſie wieder in kal⸗ 
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ſaltzet ſie darauf ein / kehret ſie aber offt 
um / damit das allenthalben 
durchdringe. Mach 10. oder 12. Ta⸗ 
gen nimmt man ſie heraus / bindet ei⸗ 
nen Faden durch das ſpitzige Ende / wi⸗ 
ckelt ein Papier um die gantze Zunge / 
daß der Ruß oder Rohm nicht darauf 
falle / und fie verderbe; Haͤnget fie hiers 
auf in den Schorſtein und laſt ſie raͤu⸗ 
chern. Wann man nun vermeynet / 
daß ſie genug geraͤuchert / nimmt man 
ſie heraus / und haͤnget ſie an einen tru⸗ 
ckenen Ort. 
Wann man ſie nun ſieden will/ legt 
man ſie zuvor in laulicht Waſſer / daß 
fie weich werde; Hernach ſchabt und 
reibt man ſie / und laͤſt ſie hierauf in 
Waſſer mit feinen Kraͤutern / oder auch 
nur ohne ſolche ſieden. Wann ſie 
gahr iſt / ziehet man ſie auf / trucknet ſie 
wohl ab / bieget ſie auch / weil ſie noch 
warm iſt / ziehet alsdann die Haut ab / 
um fie deſto lieblicher und zierſicher zu 
machen ; Wiewol ſie ſich beſſer in der 
Haut halten / auch nicht ſo leicht truck⸗ 
nen und hart werden. Endlich beſteckt 
man fie mit Gewuͤrtz⸗Megelein / und 
beinger fie zu Tiſch. 
Heutiges Tages kommen viel ges 
raͤucherte DchfensZungen auc Chur: 
land / wegen des hauffig daſe bſt zur 
See weggefchlachteten Viehes / item 
aus Ungarn und Pohen/ Irrland und 
Mofcau. 





. ©bf 

anguftifolium majus C.B, Buglof- 
fum vulgare Matth. Tab. Italıcam 
flore Ceruleo, groſſe oder Welſch⸗ 
Ochſen⸗/Zunge / hat viel länger und 
breitere Blaͤtter / als die wiſde. Gale- 
nus lib.6.Simplic. haͤlt ſie fuͤr warm 
und feucht. Hoffmannus lib.ꝛ.c.a42. 
für warm im 1. Grad / und für feucht 
im 2. Grad ; Wiewol ſie von einigen 
unterdiefühlendesDinge gezehlet wird. 

Was ihre andere Tugenden bes 
trifft / da flimmen Galenus am bemels 
ten Orte / und Dioſcorides lib. 4, 
c, 112. überein / daß Ochſen⸗Zungen 
im Wein geleget / und Davon getrung 
cken das Hertz erfreuen / und dieweil fie 
einige Suͤßigkeit Y bi haben / fo dies 


nen fie zu ſcha fen. 

Mit der Ochſen⸗Zunge iſt ſeht na 
verwandt die Bormmge, mie 
dann auch Bugloflum latifolium vel 


vulgare heiſt. Es wird ihrer in den 
alten Schriften nicht gedacht 5: Sie 
ift aber eine Art der Ochſen⸗Zungen / 
und ſoll derhalben alles was von jener 
Temperamentund Tugend gemeldet 
worden / auch von diefer verflanden 
werden, 

In der Küchen nütet man zwar 
nur die Blätter wegen ihrer Hertz⸗ 
ſtaͤrckenden Krafft / aber fieverderben 
die Barbe der Suppen und machen fie 
ſchwartz; Weil ſie noch zart find / mi⸗ 
ſchet man fie mit unter die Salat⸗ 
Kräuter. Die Blumen aber find 


Ochfen-Zunge/ein alfogenanns | fehr angenehm, wenn man die Spei⸗ 
tos Kräutlein/ Lateinifch Bugloflum fen’ Poiagen / und Salate damit auss 


gies 


Oel, 
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sierer / und dis nicht allein wegen der | Den meiften Baum⸗ Del sufenden, find 


ſchoͤnen Barbe/fondern auch megen ihr 
res üebli 
nen Menſchen zuwider iſt; Daher ſie 
dann aufden Apothecken unter die vier 
berühmte Flores Cordiales mitgejehs 
let werden. | 


» Del] Oleum, Fr. Huile, in fols 
chen finder fich ein mercklicher Unter⸗ 
fchied / weil die Oliven daraus man 
das Oehl bereitet / nicht alle gleich find; 
Dannenhero entſtehet Oleum Om- 
cinum, welches aus denen unreifs 
Dlivengepreffet roied/ und Destves 
gen gang widrige Eigenfchafften hat / 
Indem es kuͤhlet / trucknet und zuſamen 
iehet; Wiewol dieſes alles von denen 
iſchen zu verſtehen ift / Ir mit 


Geſchmacks / melcher Feis | F 


Spanien / Italien / Portugal und 
tancreih; Man feheaber wohl zu / 
alle zeit ein ſchoͤnes klares weiſſes Oei / 
welches wie Waſſer ſo hell / und ohne 
einigen Geruch iſt / zu bekommen / dann 
das alte / gelbe und rantzige Oel iſt un⸗ 
geſunder und auch unangenehmer zu 
eſſen; Ja / es ſchreiben gar einige Au- 
thores, Daß in denen higigen Laͤndern / 
aus welchen das Oel zu ung gebracht 
wird / die mit Ausſatz / Fraͤtze und Fran⸗ 
tzoſen behafftete Leute ſich darinn ju ba⸗ 
den pflegen / weldyes hernach von ges 
winnfüchtigen böfenkeuten aufgefaufr 
fet / und vor Kauffinanns-Gut ausge⸗ 
ſchicket wird, Vide hiervon ein mehr 
veg] in unſerm neu-röffneten Kauff ⸗ 
manndsMagazin unter dem Wort 
e 


m Alter auch diefe Qualitäten fich in | Oel. 


die Wärme verändern. Dig — 
cinum wird ſehr viel in der Medicin 
in heiſſen Laͤndern gebraucht / nach 
Teutſchland aber kommt es gar nicht. 
Oleum commune oder Baum⸗ 
Oel / aus reiffen Oliven gepreſſet / hat 
das erſte Jahr eine gruͤnliche Farbe / 
undifteinfüflesundangenehmegCon- 
diment, aud) in feinen Qualitätn fo 
moderat , daß e8 Galenus zwiſchen 
Waͤrme und Kälte, Feuchre und Tro⸗ 
ckene ſetzet. Nah Verlauff eines 
Jahres aber / und noch mehr in folgen⸗ 
der Zeit / faͤngt ed an gelb / hitzig und 
ſtinckend zu werden / und aiddann iſt es 
um 2. Grad der Hitze und Trockne. 


Die Sandfchafften/ fo ung “| 


Diejenige Nationes, ſonderlich bie 
Griechen und Moſcowiter / welche 
ſtrenge Faſten heizen / gebrauchen fich 
viel des Oels / um ihre Speiſe Damit zus 
zurichten / und ihre Fiſche und Kuchen 
darin zu backen. 

In vielen Provingien Teutſch⸗ 
lands / abſonder lich in Schleſien / Boͤh⸗ 
men und Mähren / muß das arme 
Dienft- und Bauer⸗Volck mit Lein⸗ 
Delaufihrem Salat und Speifenyan 
ſtatt des Baum⸗Oels / vor ſieb nehmen. 

Oenogarum, vide Condimentz, 

Oeſters / vide Auſtern. 

Oeſterreichtſcher und geſam · 
ter Kayſerlichen Erb⸗Laͤnder 
qqqq Spei⸗ 
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. Speifen und Victualien, folhe | in Dalmatien das feifd 
foll uns der Author des curieufen | werd. a 
Tractats: Oeſterteich über alles | nehmlich —*7—— 
wann es nur ſelber will; in ſol⸗ | mit onen 
ir feinen eigenen Worten zu er⸗ wen. —— 
nen geben: edlen Gewuͤrtzen / der in aller Zelt b 
‚Cap.X.p.m. 40. fehreibeter: Den rühmte Defterreichifche Safran 
mächjten Ort nach denen beydenedlen | Wem num Das geme ne 
Metallen (nemlich Gold and Silber) wort (die Erb⸗ Land —* in 
erfordert dieLeibes Pahrung und was 5 entlich gewach 
dahin gehörig ; Für allen aber das unbetgubt/ DEE —— 
Haupt⸗Gewuͤrtz / das werthe Saltz | daß alle of e Ding richt 
deffen Defterreich und Ober⸗Steyer⸗ — ich inv 
marcfeinen Uberfluß / Schlefien auch | handen. Saft r Y ein ein 
feinen Theil / Ung ae tan allen Erb „ermangelt 
Stein: als anderm Sal eine folche | Gnüge (den Saffran au 
Menge hat/ daß von dannen allein die einiges von 6 
erh und zu ver | Und da je — 7 tie © chh 
hen wi Neben daffel efielet Weins benöhtiget/ kan e⸗ 
ch das liebe Brody wohin fuͤrnemlich | bey feinem nachpien DRiER 
orn / als Weitzen / Rog — Daß ) auch folı 
Fe Re A alsdann fagen, )bepm Haufe biei 
‚u A 
— — Qeltremiht ** vi verfhe fi 
fen hbahren 
— ener das Fleiſch / —575 Bequchmlichei 
wohin die Wied: Zucht/ als Rinder/ | fon foicpee Be p 
Schaafe / Ziegen/ Schweine / mit ihrer | en Speicher no 
——— und Futterey / auch Gi —— —* 
was davon zur sh, abfällt / als das meifteif/t 
che —5 Bett; /® 
erum das Wildp und | Wie 
Flein/famt der @chnab iQ —* Bra 
das jahme Geflhgel: werck zu zaͤhlen iſt | ſoſche 
auch die Bienen mit ihrem Honig nicht | wohir 
Bu um Zen Weitet das bu penedent 
und Teich; auch zu Tief er nicht ver 


ee — 





dein 
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—— —— — 

——— 

ee — 
—— dar 2 Beer rein obee Friends 

Kan u achten. - Sein Boden in — fuͤrnemlich Oel / — 
gbar / daß an vielen Orten Das ges | Pomerantzen / Limonen / Zeigen: oft 

—— der —— en nen, Oliven / Ca ern / Sar⸗ 






ee um — und — 


Ba | Bohrer ——— 
— ai feiner Unnöthipkeit. und echter 
i die unſers 


it gegen Die Wuͤrde 

‚geachtet / und auf die 

geleget wid. Ich 

ne rennen Son | fagegegendie Wuͤrde; —— 
und Fleiſch⸗ G iſt in Reſpect Men feblicher Lei 
ahnen mar Nahrung würdiger/ als das wert 


iger 
— —— — 
nicht einen gedingeten gobfprecher —— 


— — iteXl. bet er: Nach ans | tete, und nur du i 
r ehren Ds Kay ja u die Vieh⸗ 


— ſamt dem Feld/ und Gartens 
———— —— einige Gewerb 
ee rn sr nee ar 


— SITES 
uns derowegen en an (von welchem a 
un 24994 ı . 
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Julius Coyet n 

Ban paar, Do Rdn ei 

wuihrem 

Oſi Indiſche Mägen mit heraus 





bringen) dag von verderbter Sulz uns | fe 


efunde / gefalßene und geräucherte 
— See Fiſch werck / die ge 
künſtelte Meth von Honig / Syrup o⸗ 
der Zucker gegen diefelbe fich blicken 
; 


n? 

Fällen wir aber das Urtheil nach der 
Nothwendigkeit: Wer kan des 
Brods/ des Weins oder Biers / der 
gemeinen Erd» Früchte, des Fleiſches / 
des frifchen Fiſchwercks / des gemeinen 
Brenn / und Bau⸗Holtzes / der Wolle 
und des Leinwands / des Leder / und 
Fell wercks in vielen Dingen / der Mes 
talten undMineralienzuMenfchlicher 
Morhdurfft entbehren / wann er gleich 
mit allen Lecker⸗ Bißlein und Indiani⸗ 
ſchen Gewuͤrtzen voll angefuͤllet / mit 
—— theuren Holtz⸗ und Rauch⸗ 

aaren / auch Edelgeſteinen und Per⸗ 
len umlegt waͤre? Hergegen wie leicht 
fan dieſer unnuͤtzen Dinge derjenige 
gu feiner Nahrung und Subfiften 
müßig gehen / der andere vollauf befis 
ger? er diefes nicht begreiffen wills 
der nehme einem Lande fein Salkı 
Brod / Wein / oder mo dieLandes; Art 
darnach iſt das Bier / das frifche 


Fleiſch / Fiſchwerck und die Wolle hin | i 


weg / und laffeihm mit feinen Gewuͤr⸗ 
en / Lecker⸗Bißlein und Seiden⸗ 
garen eine Zeitlang haufen ſo wird 
fih das Begreiffen in Die Haͤnde legen. 



















icht unrecht gu | Mirder 
ſt⸗Indiſchen Gefräß auch wandniß. 


:Krucd 
; 


der Wei — 
iſch / Butter de 
BSR — 





weniger Gold und S | 
chen / in der Art felbf (man | 
dann von a hinein / fo: 
Brage —* und ve ndei 
pendenß befchehen muß / auch gu der 
Wirthſchafft / God und Silber außs 
genommen nicht tauger ) und eben fi 
wenigdurch andere Dinge / nur ir 


ur” > 


ches wie Tavernier in feinen Orier 
taliſchen Reifen auch von dem * 


Gef. 
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feeligen Arabien fchreibet) tie augerles | groffer Pohlnifcher Herr auf offenen 


fene LecfesBißlein und Confedt ans 
Kon Wir hergegen koͤnten uns des 
ndianiſchen Gewuͤrtzes / mittelſt un⸗ 
erer Innlaͤndiſchen guten Kräuter, 
eicht mäßigen / an ſtatt Des Zuckers 
noch wolendlich / wie die Roͤmer und 
Griechen lange Zeit gethan / den Honig 
gebrauchen, das Oehl (deffen Abgang 
ohne dem faſt in nichts / als indem Sa⸗ 
fat ſich herfuͤr thun würde) Durch uns 
fere Butter ** Ich erinnere 
mich / vonglaubhafften Leuten gehoͤret 
zu haben / daß der alte Schwediſche 
General Königsmarck einsmahls 
die ganke Schwedifche Generalität 
und viel vornehme Leute herrlich bes 
wirthet / und ald nachder Mahlzeit Die 
‚Säfte das fürtrefliche Mahl mit Lob 
erhoben, berheuret habe/ daß feinerhals 
ben die — nicht einen 
Pfenning reicher geworden / maſſen 
alles mit Teuiſchen Gewuͤrtzen / als 
Rosmarin / Salbey / Majoran / Me⸗ 
fiffe und dergleichen waͤre zugerichtet 
worden. Und ob zwar auffer allem 
Zweifel das Zuckerwerck Darbey nicht 
ermangelt/ fo ift Doch folches mehrein 
Weſt / als Oft» Indifches Sur. Wo⸗ 
bey ich mit wenigem anmercke / daß al⸗ 
les / was aus Weſt⸗Indien kommt / 
weit ertraͤglicher / als das Oſt⸗Indiſche 
Gut ſey / weilen dieſes mit baar Geld 
bezahlet / jenes aber durch Europzifche 
Manufacturen nur .eingetaufchet 
wird. Dergleichen Königsmarcki- 
ſche Mahlzeit fol auch eines mahls sin 


— 


eichs⸗Tag mit groſſem Lob gehalten 
haben ; Und molte ich von unfern Des 
fterreichifchen Köchen weit mehr hals 
ten/rwann fie an flatt der@rangöfifchen 
an auf ſolche Schwedifche ftu- 
irten. 
Des Scharbockifchen unverdaufis 
chen / gefalgenen und duͤrren Fiſch⸗ 
wercks / Fönten wir über unferm ans 
nehmlichen frifchen Fluß: und Teichs 
Fiſchwerck / und bey unferm guten fris 
(hen Rind» Kalbe» und Hammel⸗ 
Fleiſch / niedlichen zahmen Geflügels 
auch Schnabel⸗Weide und anderem 
Wildpret leicht vergeſſen / ja auch viel 
Dings in der Art felbft erſetzen / maſſen 
an ſtatt des Nordiſchen Fiſchwercks 
mir unſere eigene Ungriſche überflüßi 
ifche, in das Ungrifche/ noch nr 
überflüßige Saltz tie dann auch ohne 
dem fchon gefchieher bringen und raͤu⸗ 
chern / ohne Zweifel auch cine unglaubs 
liche Menge fremder Lecker⸗Taaren 
auf unſerm eigenen Boden bauen, und 
erziehen wann gleich etwas mehr Fleiß 
und Arbeit bey uns / als auf ihremnas 
tuͤrlichen Boden / dazu en ſolte. 
oben ih Dann eine faft lachens⸗ 
wuͤrdige Sache nicht unberuͤhret laflen 
kan / indem man lange Zeit die theure 


Lecker⸗Bihlein / die Ottolani aus Ita⸗ 


lien und Franckreich / als etwas ſehr 
rares das Stuͤck umeine Piftoler auf 
der Poftbringenlaffen. Nun ſchickte 
im vorigen Seculo Hertzog Johann 
Friederich gu Braunfchrorige Han⸗ 

244993 nover 
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over ſeinem Tammer⸗Diener nach +) laffen wolle / — man / ich 
der ſolche koſtbahre Bißleinauf | nicht von was u 
dem Marckt fahe / und ihm faft eine | ſeyng — —— 
Schande beduͤncken wolte / Daß fein anders nichts als gelaͤuterter 

Vaterland nicht auch dergleichen uns | mit gutem — 
35 hegen ſolte. nahm de⸗ dem durch —*— 
rg 6 rag ng lebendi⸗ | dergleichenein 
ge an die Hand gu ſchaffen / und heraus⸗ Laͤuterung mit gemifen 
—— * ven —* Yo — Mandeln eine 9 

m altzigkeit U EL u 
—8 var an ne anders ——— — veniger/ 
nichts / als unfere wohl; bekandte Zaun | al ——— curioferj) 
fönigleintaren / Die ſich vieler 
in Teutfchland fo gut als in Italien ei 
angen/und 5 














menan ſelbigen bezahlet —— 
iſt jedoch / daß auch eine Art ihrer tez Zeitit 
g subeobachten kommt / welches | land in Qualiräteine 
dannalfozugehet/daß fiein eine finftere | heimifch gervefen, 
Eammer geſetzet / und der T * Bis hieher beſagter Au 
—— kurtze Futt. 


ſie dann in weniger Zeit — chen 
Feiſte gelangen / und die ere W 
tolani in Teutſche Zaunköni zn meta- | heit efprochen/toieman ficht mauch 
morphoſiret werden: cken desfals auf die Erfahrung und den Xi 
—— — —* gene eibſt f 
gut / weil fienichtmehr fo cheuer be ch folches die | 

fet / und dry * aus Italien und mus 


gen zu madjen’y Daß too 
A — — 
ie t mit 
min wu Rofloli vexiren ——— des Uberfluſſes der —— | 


ie. 4 6 
unddergutenPolicey in ndder gutenPolicey inbilligenPzeißy , Die Wieneriſche / und fo vieler groffe 
fo garı daß auch an vielen Orten in Des 
ſterreich / wie in Schweden Die Ges 
mohnheit eingeführet/ daß in öffentlis 
chen Wirths ⸗Haͤuſern ein Täfelein 
aushanget / auftvelchen verzeichnet ſte⸗ 
het / was ein Gaſt und Paflagier , Der 
mit 4, 5. oder 6. Gerichten bewirthet 
wird / Davor zu geben habe/ und alfo 
* Wirthen nicht fan uͤberſetzet wer⸗ 

n. 
ich ſage / daß vielleicht in Oeſterreich Die 
beften Köche und Köchinnen der Welt 
anzutreffen’ und zwar aus Urſache des 
Kayſerlichen Hoffe / umd der an fol 
then fich aufhaltenden vielen aus laͤndi⸗ 

n Fürften und Ambaffadeurs, Die 
ihre eigene Köche mehrentheils ben fich 
hren / welche / weil ihre Herren grofs 
n Staat führen und ftattlihe Tra- 
irungen au ! unter 
einander certiren / wer die befte Spei⸗ 
fen zur Tafel bringen möge ; Einer fies 
het / lernetunde aͤhret es von andern / 
der Teutſche von Italiaͤnern / dieſer 
von Frantzoſen / der Frantzoſe von 
Engliſchen / und ſo nimmt hernach dag 
rgerliche Frauenzimmer auch das 
von an / was hnen eine delicate Küche 
zumachen nüßlich feyn fan; Und weil 
das benachbahrte Italien / das geſeg⸗ 
nete Teutſchland / dag reiche Ungarn / 
alles mitguten Nutzen inder Kayſerli⸗ 
chen Refideng verſilbern kan / was nur 
an delicaten Speiſe⸗ und Getränc: 
Artendahin gebracht wird, fo ift dan: 
nenhero ſo viel leichter zu ermeſſen / wie 
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die Wienerifche / und fo vieler groffen 
Defterreichifchen/ und reicher Boͤhmi⸗ 
> und Schlefifcher Herren, (Die 
reihen Kıöfter nicht ausgefchloffen) 
ihre Tafeln müffen befeger feyn. An 
le Hofe ſelbſt / ſeynd die 

Spaniſche / Teutſche / ABelfche und 
Ungariſche Koch⸗Arten gleichſahm 
concentrirt / und was andenen darzu 
gehoͤrigen Requificis noch fehler / fols 


Ich werde auch nicht irren / wann | ches wird durch die in gantz Defterreich 
5 eg reichlich her⸗ 


geſcha 


Fornaces, Fr.der Four- 
xaua, ſeynd unterſchiedliche Arten / 
nach dem Gebrauch worzu ſie emploi · 
ret werden ; Als / da ſeynd die gemeine 
Back⸗Oefen / in welchen Brodt geba⸗ 
cken wird / Oefen / deren ſich die Paſte⸗ 
tensund Confect - Beckers bedienen / 
Oefens / Die Stuben zu heitzen / Deftil- 
lier-Defens/ Brat⸗ und Braͤt⸗Oefens / 
Kalck⸗ Schmeltz⸗ Kuͤhl⸗ und Ziegel⸗ 
Oefens / mir welchen 4. letzteren Gat⸗ 
tungen unſere Kuͤchen nichts zu thun 
haben / ſondern nur mit denen vorge⸗ 
henden / welche zur Erwaͤrmung der 
Zimmer bey uns in Teutſchland / und 
zur Zubereitung der SpeifenundCon- 
fiturengebraucher werden. Von je⸗ 
dem dieſen indbefondere zu reden’ fo 
feynddie gemeine Brodt Back Oe⸗ 
‚fen / von mwelchemunter dem orte 
Brodt gehandelt worden / befannt: 
Diefe feynd entweder allgemeine oder 
befondere; Unter jene verſtehen 2 H 








864 ©ef. 


Oef. 


Dorff Back Defen / deren ſich alle | deration, und des viel Leute mit ihren 


Bauren im Dorffe zu gebrauchen has 
ben / und. mit welchen dieſe Drdnung 
gehalten wird / daß ein Hauß um das 
andere demſelben zum allgemeinen Ge⸗ 
brauch heitzen muß. In denen Staͤd⸗ 
ten haben die Becker jeder ſeinen beſon⸗ 
deren Back /⸗Ofen / in welchen er taͤg⸗ 
fich oder nur zu gewiſſen Tagen in der 
Wochen / Brodt zum ſeilen Kauff baͤ⸗ 
cket. Dieſes Becker⸗Ofens bedienen 
ſich andere Buͤrger in der Stadt ſol⸗ 
chergeſtalt mit / daß fie den in ihrem 
Haufe angerührten und ausgefnertes 
ten BrodtsTeig/ nach ſolchem Back⸗ 
Haufe hinbringen / und dafelbft in fo 
groffen und kleinen Brodten / als fie aus 
dem Teige formiret haben  ausbacken 
u dem Becker / dem der Dfen zus 
gehöret/ ein Gewiſſes vor Back⸗ Lohn / 
weil er den Ofen geheitzet / zahlen. 
neben dieſe Becker⸗Ofens werden 
auch von mitteimaͤßigen Buͤrgern / die 
in ihrem Hauſe keine Gelegenheit oder 
Geraͤthſchafft zum Braten haben / die 
rohe Braten hingebracht / und eben⸗ 
fals von dem Becker gegen ein gewiſſes 


Back⸗ Lohn gahr gebraten / dabey fich | I 


dieſer in einigen Orten den Vortheil 
machet / daß er nicht allein zimlich von 
dem ausbratenden Fett participirt, und 
an deſſen Stelle wieder Waſſer zugieſ⸗ 
ſet / ſondern auch zuweilen das Fleiſch 
ſelbſt credentzet; Wiewohl dieſes nic) 

generaliter von allen / ſondern nur von 
einigeneigennügigen an geſaget wer⸗ 
den. Indeſſen hat doch dieſe Confi- 





Schaden klug geworden / ſchon fo viel 
gewuͤrcket / daß ſie entweder einen Brat⸗ 
Spies und Brat⸗Pfanne in ihrem ei⸗ 
genen Hauſe ſich zugeleget / oder wie in 
Ober⸗Teutſchland ſehr gebräuchlich) 
eine ſtarcke Blecherne oder Irrdene 
Roͤhre in ihren Stuben-Dfen einmau⸗ 
ren laſſen / in welchen ſie ihre Braten 
ſelbſt ſetzen / und bey fleißiger Aufſicht 
und ſteter Begieſſung (damit ſie nicht 
verbrennen / oder zu trucken werden) 
dieſelbe gahr braten koͤnnen / welche 
Manier allbereit ſo ſehr beliebet wor⸗ 
den / daß auch vornehme Leute einen / 
in einen ſolchen Brat⸗Oefelein muͤrb⸗ 
gebratenen ſafftigen Braten / den am 
Spieſſe gehratenen / und — na⸗ 
tuͤrlich bey ſich habenden Krafft / zimlich 
ausgeduͤnſteten Braten weit vorziehen. 
Was gar groſſe Kuͤchen ſeyn / die ha⸗ 
ben ihren beſonderen Back⸗Ofen / nicht 
zwar zum Hauß⸗Brodt⸗Backen / ſon⸗ 
dern zum Braten / Paſteten und Con . 
fituren backen / welche letztere ſich in eis 
ner in den Stuben +. Ofen eingemaur⸗ 
ON RENT 
aften 


Deftillier-&efen werden in groffen 
Haußhaltungen zu gebrannten Waſ⸗ 
feen und Deftillirung allerhand A- 
quarum Vitz gebraucher; Wie aber 


ı damit umgegangen / auch ein folcher 


Dfen zubereitet werde/ iſt anderwerts 


ſchon gemeldet worden, 


Einen Huͤner⸗ Ausbrüth: Ofen 


belangend/ ſeynd folche zwar bey ung 
in 
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inE nicht viel imð ebrauch / aber | fie noch ſchwaͤrhlich werden abgebros 
—52— da die Leute ſolche zu * fi le ol 


der Ausbrütung der. Hü und 
war nach Peters dela Valle Relation 
lgendergeftt gebrauchen: Sie mas 
chen einen Dfen / denen Glass Defen 
ft gleich länglicht / miteinem gemäfs 
ten Feuer in der Mitten / auswen⸗ 


ig herum find viel fleine Löcher inden | dere 


in welche ſie die Eyer / die aus⸗ 
ruͤtet werden ſollen / legen / und ſo 
edarinnen liegen laſſen / bis junge 
Küchlein daraus werden. Bemeldter 
Author bemercket auch / daß ein Baus 
ersmann der zur Stadt kommt / denen 
Leuten die ſolche Bruͤth⸗Ofen halten 
einen Korb voll Eyerbringe/ und dage⸗ 
n flucks eine geroiffe Anzahl kleiner 
Küchlein davor zurück nehme / Die et 
hernach zu Haufe völlig aufziehen und 
endlich zu Marckte bringen fan. 
" Offene Tafelhalten, vide Gaſt. 
Oliven , einebefannte Frucht des 
Dehls Baums/ kommen aus Portu⸗ 
gal / Spanien und Italien —— 
ckelt zuuns. In dem Florentiniſchen 
Gebiete hat man derẽ viererleySorten; 
Als: (1) Olivellz , die tklein und rund 
feyn. (2) Raggiariz, Die feynd etwat 
er und länglicht. (3) Regiz, gar 
roſſe und Aeikhige. (4) Colymba- 


/ fintemahl / wann fie völlig reiff 
worden / fie nicht mehr darzu dienen / 
ſondern alsdann unter die zen 
ten’ um Oehl daraus zumachen, Bor 
eiten legte mandie Oliven, wie Ga- 
enus und Plinius gedencken / inihreis 
gen Oehl ein / und hat Fenchel und an⸗ 
feifche Kräuter darzu; Heutiges 
Tages aber vergnuͤget man ſich mit de⸗ 
nen eingepoͤckelten / die daher Halma- 
des geneñet werde, Was ihr Tempe- 
rament betrift / muß ein Unterſcheid ge⸗ 
machet werden: Inter albicantes & ni· 
gricantes , Dieweißlichen / weil ſie un⸗ 
veiff/ und noch Fein Dehl / fondern nur 
eine herbe Waͤſſrigkeit in ſich haben / 
find kalt und trucken; Die ſchwaͤrtzli ⸗ 
hen hingegen / di am Baum reiff wor⸗ 
den / und Dehl zu ſetzen angefangen 
find warm und feucht / und zwar mehr 
oder weniger / nachdem fie wieloder we⸗ 
nig Oehl geſetzet. 
Ihre andere Qualitäten betreffend / 
ſo ſeynd die weißlichen zwar wegen ih⸗ 
rer irrdiſchen Subſtantz hart und 


ſchwer zu verbauen / geben weniger 


Nahrung als die andern ; Hingegen 
ſtaͤrcken fiedurch ihre zuſammenziehen⸗ 
de Krafft den Magen / erwecken den 
Appetit, und koͤnnen wegen des Sal⸗ 
ze auch wohlden Leib bervegen. Die 


es , deren Sleifch von den Keen fich ſchwaͤrtzlichen aber feynd der Faͤulniß 
ablöfet / und deswegen zum Einmas | fehr unterworffen / den Magen fchäds 


chen vor die beften gehalten werden. 


lich’ den Augen zuwidern / ja fiefönnen 


Es werden aber alle Oliven, welche | gar Wehtage des Haupts verurfa- 
man cinpoͤckeln will / unreiff und ehe | chen; Welche sielfältige Mrängeldann 


Rrrrr 


einen 
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monie der Luſtration oder Beſichti⸗ 


einen jedengenugerinnern/ daß er dies 
felbe meydenfolle. Was aber diegus 
a betrifft / die man maͤßig / und 
nicht uͤberfluͤßig / entweder für —* 
— cn ef 

et / feyndfolchein denen ⸗ 
dern F gute Faſten⸗Speiſe vor Rei⸗ 
che und Arme. 


.. Ol 
in Spanien und Franckreich fehr bes 


kanntes Effen / welches aus allerhand | dag 


unter einander gefochten guten Rleifch 
mit Voͤgeln / ald Tauben / Hünern 
unddergleichen/ wie auch etwas klein 
geſchnittenen Speck / und unterfchieds 
lichen KüchensKräutern beftehet. Vide 
Aalkaunen. 


ee ren. 

facrifier , ge en denen Hey⸗ 
5 auf eolgende Meife: Man * 
wählte erfilich die Gattungen der 
Thiere / Die fich zu denen Göttern / des 
nen man opfern wolte / ſchicketen ; Als 


da wurden dem Marti grimmige und | ſchwebende Gei 


friegerifche Thiere / als Löwen und 
ven aufgeopfert ; Dem Neptuno 
brachte man bald einen Etier/ bald 
rde; DemBaccho Boͤcke; Die 
he opferte man der Cereri als Er⸗ 


den⸗Goͤttin / welche das Gras ſchaffte | Op 


wodurch die Kühe eenährer wurden / 
daß ſie denen Menſchen ihre Milch ges 
ben fönten. 


Di Thi A . 
ohne Ahr — dieCere- 


ypodrigo, $t. Porpourry, ein 


—* J ——— 
——— 
mi — — 


wel iſe fruges, oder Mola ſalſa, 
—— 









G 
fel en ju einem 


—* 
qui As 





b — Hide | 
rauchlich Die av 
—— 
sun pfer / Die Dan 
Dpfer/diegehenden und das Derfühns 


on den Brand: beka⸗ 
men die Prieſter nichts / nes 
wurde alles (ausgenommen das Blut) 
wie auch etwas vom Ein 
die Haut Des Thiers / 


uhren 
ver⸗ 
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verbrandt; Daheroesauf Debräifeh I Won denen DanchOpfern ber 


Gnolah, dag ift eine Aufiteigung oder 


Auffahrt (durch Feuer und Rauch gen 
Himmel) aufareinifhHolocauftum, 
das iftein gang verbrandtes Opfer ges 
nandt worden. Es ward aber ents 
weder von vier-füßigen / reinen und 
Männlichen Thieren / oder von DB: 
gein zugerichter ; Ale muften 
hier 7 eine zus 

vor gewaſchene Hände auf Des Thiers 
Haupt legen / und zwar son hinten zwi⸗ 

die Hörner, 

Das Sünd-®pfer murde geos 
pfert von Rindern’ Schaafen / Ziegen / 
Voͤgeln / oder von Semmel⸗Mehl / 
nachdem ſowol die Suͤnde / als auch die 
Leuie waren / die das Opfer brachten / 
entweder Prieſter / Fuͤrſten oder Ge⸗ 
meine / jeder muſte ſeine Hand auf ſei⸗ 
Kopflegen / und dabey ſeine 

Sünde bekennen / welches auch bey den 
Schuld⸗Opfern geſchah. Von die⸗ 
ſen Opfern gehoͤrete das Blur und Fett 
dem lieben GOtt / das uͤbrige den Prie⸗ 
ſtern / und duͤrffte das Fleiſch niemand 
anruͤhren / der nicht rein und heilig 
war / darum muſte es auch von den 
Prieſtern am heiligen Ort gegeſſen 
werden / nemlich in dem innern Vor⸗ 
Hoff des Tempels / wo eineKüche war / 
da es gekocht wurde / und ein Eß ⸗Sahl / 
darinn es zegeſſen wurde / und zwar 


gleich deſſelbigen Tages / da es ai 
olgende 


worden / oder Doch Die darauf 
Nacht. 


kam GOtt der HErr das Fett und 
Blut / das Fleiſch aber wurde unter die 
Prieſter / die da opferten / und dem / der 
das brachte / ausgetheilet / ſo aber 
nicht gebraten / ſondern gekocht gegeſ⸗ 
fen wurde / und zwar indem aͤuſſerſten 
Vor⸗Hoff. Das eintzige Oſter⸗ Lamm 


gantz | ward gebraten / und zwar daheim; Alle 


andere Opfer wurden im Tempel ge⸗ 
bracht / und nicht gebraten. 

Das Speis⸗Opfer beftunde aus 
Erd⸗Gewaͤchſen / und hieß bey den He⸗ 
bräeen Mincha, und geſchahe ſolches 
entweder vor die gantze Gemeine oder 
vor eine gewiſſe Perſon. Zu jenem 
gehoͤret die Webe⸗Garbe am Oſter⸗ 
Seit die beyde Brod am Pfingſt ⸗Feſt / 
und die Schau⸗Brod / die woͤchentlich 
aufgeſetzt wurden. Das abſonderliche 
Speis⸗Opfer aber fuͤr eine gewiſſe 

erſon / ward entweder von freyen 

tuͤcken / oder aus einem Geluͤbd ges 
opfert / und kunte unterſchiedlich zuge⸗ 
richtet werden / entweder roh aus altem 
und neuen Mehl / oder im Ofen geba⸗ 
cken / oder in der Pfanne gebraten / oder 
im Topfe gekocht; Oder es war auch 
des Hohenprieſters taͤgliches Speis⸗ 
Opfer / und der Prieſter Einweihungs⸗ 
Opfer; Oder es war ein Suͤnd⸗O⸗ 
pfer eines Armen / der nichts zu geben 
hatte / als ein geringee SpeissOpfer ; 
Oder e8 war ein Enfers Opfer einer 
berüchtigten Weibes⸗Perſon. 

Zu allen diefen Opfern kam Mehl 
ws Epfer: Opfer und Webe⸗Garben 
Artırz ers 
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Gerſten⸗Mehl ; Zu allen andern aber 
Weitzen⸗Mehl / und zwar das aller⸗ 
ſchoͤnſte und feinſte. Dabey auch zu 
allen Saltz kam / zu etlichen auch Oel 
und Weyrauch; Sauerteig und Ho⸗ 
nig aber muſte durchaus nicht dazu 
kommen / was auf dem Altar gebracht 
worden. 
Wo nun ein Speis⸗Opfer bey eis 
nem andern Opfer war / da war auch 
ein Tranck⸗Opfer / auf Hebraͤiſch 
Neſech, jedoch bey andern Opfern al⸗ 


lein nicht / gleichwie auch nicht bey den Buͤchl 


abſonderlichen Speis⸗Opfern. Es 
war aber das Tranck⸗Opfer allein von 
Wein; Sp viel Del zum Speis⸗ 
Opfer lam / ſo viel Wein kam auch zum 
Tranck⸗Opfer / und nachdem Die 
Thiere waren’ nach dem warauch die 
Maaß des Tranck⸗Opfers / da denn 
offt bey vielen und groflen Opfern auch 
eine groffe Quantität Bein im Tems 
pel aufgegangen. Es goß aber der 
tiefter den Wein zu alleriegt beym 
rand⸗Opfer / nachdem er ihn vorher 
gefalden, gang in eine filberne Gieß⸗ 
anne ſo auf dem Altar ftunde ; Da 
dannder Weindurch das Loch / fo am 
Boden der Kanne war / in Die hohfe 
Ededes Fuſſes ausdem Altar hinuns 
ter lieffe / und vondannen durch Roͤh⸗ 
ren in den Bach Kidron ſich hinab 
r e. R 


on dem Zehenden⸗O ts 
ten die Priefter keinen ae 
es allesden Bringen. 
Verſuͤhn⸗Opfer wurde 


Ophi. 


das Fette verbrandt / weil ſolches des 
HErrn wars Das übrige wurde ges 
theilet unter die Priefter und dag 
Volck. Die Bruſt und rechte Schul⸗ 
ter gehörte den Prieſtern / anzuſeigen / 
dag ihnen gebuͤhre zu feyn / eine Bruſt 
um das Volck zu lieben / und eine 
Schulter / um deffen Derfuchungen 
und Befchwerlichfeiten zu tragen. 


hirifche Speis · Arten und 
Mahlzeiten / ſolche (wie ſie in einem 
Paare span 
Opbiri ts⸗Art genannt/ 
—— werden) beſtehen in Fol⸗ 

endem: 
Der König iſt der Maͤßigkeit ſeht 
ergeben; Er hat nicht allein vor ſich 
elbſt einen Abſcheu vor der Truncken⸗ 
t / ſondern er haſſet auch alle Trun⸗ 
ckenbolde / und darff ihm keiner bey 
era er roſſer Ungnade und 
harter — 2 — unter die Augen 
kommen. 
Er verlachet diejenige Probe einiger 
Herren / welche durch das Dolfauffen 
die Tüchtigkeit der anzunehmenden 
Diener erkennen wollen ; Indem er 
nicht Säuffer/ fondern Gones⸗fuͤrch⸗ 
tige/ maͤßige und nicht zum Sauffen / 
fondern zu Denen AmtssBerrichtuns 
gengefchickte / und allezeit verftändige 
und borfichtige Leute haben will, ders 
gleichen aber Die nach ihrer Art fo ges 
nandte groſſe Fam nicht allegeit 
feyn koͤnnen. Dann / ob ſchon ein —* 
her alle Qualitaͤten auch unter dem 
runde 


Ophi. 


| Truncke felbft (welches Doch faft un: 


möglich ift) behalten ſolte fo berauben 
fie fich Doch durch folche Unmaͤßigkeit 
von der Zeit ihres Lebens / und ihrem 
Herrn der getreuen Dienfle. Ja / wenn 
auch durch Sauffen ſonſt nichts ver⸗ 
ſehen wuͤrde / wird doch die oͤffters bey 
wichtigen Geſchaͤfften wohl in Acht zu 
nehmende Zeit mit Sauffen zuge 
bracht/und dadurch nicht felten die Ge⸗ 
fegenheit / etwas Nutzbahres und 
mehres auszurichten / verſaͤumet. 
Es laͤſſet zwar der. Koͤnig / bey vor⸗ 
fallenden Feſtivitaͤten und Beſuͤchun⸗ 
gen von fremden Herrſchafften / ma- 
ifique Banquete ausrichten Doch 
teher dabey einem jedweden frey / von 
dem Vornehmſten bis auf den Gering⸗ 
ſten / nach ſeinem eigenen Belieben / 
ohne einiges Anmahnen und Noͤ 
gen / zu effen und zu trincken. t 
aber jemand von den Seinigen einen 
Exceß begangen und im vorfeßlichen 
Trunck etwas verbrochen, fo wird fols 
ches mit doppelter Straffe / als erftlich 
wegen der Trunckenheit und Berbres 
Bund dann daß es am Koͤniglichen 
oder Doch bey einem Freuden⸗ 
Kin geſchehen / beſtraffet; Dahero 
ſich nicht allein jedermann für Trun⸗ 
— huͤtet / ſondern des Koͤniges 
Majeftät und Autorität wird auch 


niemahls / weder von ihm ſelbſt durch 
rey proftituitet / noch) von 


Trunckenboiden ———— ſey 


eine Voͤlle 


der unterthaͤnigen Reverence be 
ger / vielweniger yon denen Freyelern 
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dem Könige / wegen des zugefehten 
Truncks / Die Urſache des begangenen 
Seblers beygemeffen / am allerwenig⸗ 
ten die angeftellten Feftivitäten ge 
ftöhrer/ und mit Verdrießlichfeit oder 
einer traurigen Begebenheit und vers 
dienter Ungnade befchloffen. 

Aus diefen Urfachen find die Ge 
ſund heits⸗Truͤncke im gantzen Lande 
abſonderlich bey Feſtinen, verbohten / 
weil felbige ohne dem keinen Nutzen / 
aber wohl Schaden verurſachen / auch 
des Koͤniges Gemuͤth viel zuChriſtlich / 
und An feine Unterthanen viel zu 
liebreich iſt / als durch die (ihme und feis 
nem Koͤniglichen Hauſe / ja keinem 
Menſchen zu Nutzen gereichende) Ge⸗ 
ſundheits⸗Truͤncke derſelben Geſund⸗ 

eit und Leben verſchwenderiſcher 
iſe hinrichten zu laſſen. 

Von dieſer Maͤßigkeit ruͤhret auch 
a daß an diefem Hofe fonft feine 

rſchwendung zu fpühren iſt; Je⸗ 
derman hat ſein vergnuͤgtes Auskom⸗ 
men / aber keinen unnoͤthigen Uberfluß. 
Die Gaben GOttes werden hier nicht 
unverantwortlich durchgebracht / oder 
in einen Tag ſo viel verſchlemmet / als 
man ſonſt das gantze Jahr durch zur 
Hoffhaltung gebraucht haͤtte; Wes⸗ 
wegen denn die Ausrichtungen alle 
Tage gleich und zulaͤnglich / nicht aber / 
daß den einen Tag der Uberfluß / den 
andern der Mangel Küchen: Meifter 


Effen und Trincken zu vielen 


n. 
Und wei and DR TIERE PR 
rrer3 heiten 
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heiten hr zugeben pfleget / als find 
geroiffe Geſundheits — verordner 
welcher ihr Amt darin beſtehet / daß fie | der 
dahin trachren / wie alles was zur Ge⸗ 
ſundheit dienlich / anbefohlen / was aber 
Kranckheiten verurſachen kan / verbo⸗ 
ten werde. Dannenhero muͤſſen fie 
wvohl puren! daß nichts von ungefuns 
den Eß⸗ Waaren ( als Kranckheiren 
verurfachenden Fleiſch und Fiſchen / 
Sit, bey fi habenden Obſt und Erd⸗ —* 
waͤchſen / und anderen uͤbelen 
Spin; mgleichen von fremden / 
und einigen Ländern * geſunden / | di 

aber in dem Ophiriſchen Kö —** 
wegen anderer Beſchaffenheit de 
—— Coͤ — —* Gaſt⸗Mahl 
—— zum Verkauff / oder zum 
Gebrauch verſtattet werden; 


taͤglichen 
—5 —— | 
ei n zuri 
jen die Bier⸗Brauer das Getraͤncke | di 
wohl bereiten Die Wein⸗Schencken 
2 —* nicht mit ſolchen Sachen / at 
denen Menſchen lahm und con⸗ 
Kan gan u u ah —— 
zehren / oder ihm gar dag Leben neh⸗ | Ausrichter muß dieſelbe oe 
men, Mörderifi eiſe vermiſchen; Die gewi 
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—— * re und Ver⸗ 
kauffs auszuwuͤrcken / und erben | nen 


en eier 
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nicht wollen wehren laffen/ nicht anges 
meldet / verliehren fie ihre Saft: und 
Schenck⸗Freyheit. 

Die Policey-Mäthe jedes Craͤyſes 
muͤſſen vier Wochen vor der Erndte 
in ihrem Craͤyſe herumreiſen / und den 
Zuwachs des Geträndes beſichtigen / 
und vier Wochen nach der Erndte / wie 
viel es im Ausdreſchen und an Koͤr⸗ 
nern zu geben pflegt / beobachten / und 
darnach einen gewiſſen Preiß ſetzen / 
und ſolchen durch Öffentlichen Druck 

ubliciren. Wer hernach daffelbe 
Brahr den Scheffel höher oder theurer 

u verfauffen fich unterftehet / ver muß 
infmah o viel Scheffel/ als er theu⸗ 
rer verfauffet hat und deffen uͤberwie⸗ 
fen worden/ in das Magazin felbiges 
Eränfes einliefern, 

er das Getraͤyde gemiſchet / oder 
mit falfchen Maaß gemeſſen / oder uns 
ter einer falfchen Probe verfauffer/ der 
muß — fo viel in das Magazin 
—95* rts / wo es verkaufft worden 

geben. 

Diejenige/ welche aufden Saamen 
oder das Berrände im Felde wucherli⸗ 
cher Weiſe leyhen / und daſſelbe vor ei⸗ 
nen weit leichteren Preiß / als ſolcher 
geſetzet iſt / an ſich ziehen / oder ſich noch 
einmahl jo viel mo nicht mehr Getraͤh⸗ 
des / als fie Saamen geliehen / ausdins 
gen; een die es auf dem Felde / 
und ehe noch der Preiß gemacht / kauf⸗ 
fen / von denen muß die Haͤlffte dieſes 
unrechtmaͤßiger Weiſe an ſich gebrach⸗ 
ten Getraͤydes in das Craͤyß / die ans 


dere Hälffte in Das Magazin felbiges 
Orts / wo der Gläubiger oder Käuffer 
wohnet / gebracht werden. | 
Gleicher Straffe find auch die Auf⸗ 
kaͤuffer Roensuden/und andere/die 
—— nicht verkauffen / ſondern 
damit auf Theurung halten / oder es 
durch Aufkauffen und Innehalten 
theurer machen wollen / unterworffen. 
Welche das Getraͤyde an einen an⸗ 
dern Ort / als auf öffentlichen Marckt 
verkauffet / muͤſſen fo viel / als ſie anders⸗ 
too verkauffet / ind Magazin Straffe 
ES iemanden ſu ohneghnighchwe 
manden iſt ohne Koͤnigliche 
willigung Setrände auſſer dem Lande 
zu führen verftattet. Wann aber die 
Benachbahrten Daran Mangel haben/ 
muß ſolches von ihnen bey dem Könige 
felbft gefucher werden; Der dann / nach 
reiflich gehaltenen Rath mit den Poli- 
cey-Rathen/ und Befindniß eines U⸗ 
berfluffes oder reichlich fich zeigenden 
uwachſes / folchergeftalt es zu erlaus 
en Ha daß die Abholendean einen 
gewiſſen Eräys / und zwaran folcheny 
wo Der gröfte Vorrath vorhanden, ans 
gerviefen werden / oder ihnen auch fols 
ches aus Öffentlichen Magazinen um 
einen etwas erhöheren Preiß verfaufs 
fet / und hinwiederum anderes für die 
Kauff-Summa angefchaffer wird. 
Jedoch ift die GerräydesAusfuhre 
dem Ophirifchen Land- Manne nicht 
fchlechter Dinges bey reichen Zus 
wachs verfagt/ fondern es muß; die ſelbe 
nur mit des Koͤniges zu 
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ſchehen / und nurein folches Quantum, 
als nach dem Zumachs deffelbigen 
Jahres jedweden Crayſe determini- 
ret iſt / ausgefuͤhret werden. 

Wie es mit dem Mahlen des Ge⸗ 
traͤydes in der Muͤhle gehalten werde / 
davon ſiehe ein mehrers unter dem 
Wort Mehl / wegen des Brod⸗Ba⸗ 
ckens unter dem Wort Becker / von 
dem Bier⸗Brauen unter dem Wort 
Bier / und ſo auch von andern Victua· 
lien und Getraͤncken unter dem Wort 
Sarnen und Wein Schen; 

en. 


Opium, von denen Indianern 
Amfon genannt / ift ein truckener 
Mohn⸗Safft / der aus denen anges 
fonittenen Mohn⸗Koͤpffen wann je 
veiff ſeynd / flieffer ; Man finder deſſen 
dreyerley Geſchlechte: Als / 
album und flavelcens. Er kommt 
häufig aus Oſt⸗Indien / und wird 
Ei viel von denen Tuͤrcken und Pers 
ianeen gebrauchet / als welche Dielen 
Safft in runde (als Erbſen groſſe)Kuͤ⸗ 
elein machen / und aifo verſchlucken; 
iefih daran gewoͤhnet / koͤnnen ein 
halb, Quentin und darüber vertragen. 
Etliche gebrauchen e8 um den andern 
und dritten Tag / Damit fie truncken 
davon werden moͤgen. Es wird deſ⸗ 
fen in Perſien hin und wieder / ſonder⸗ 
lich gu Upahan,gar viel geſammlet. Die 
Mohn ⸗Koͤpfe / wenn fienoch gruͤn ſeyn / 
werden geritzet / daraus hernach ein 


O©pi. 


er ein wenig geſtanden / und ſchwartz 
geworden / abgenommen / und zum 
Gebrauch bequem gemachet wiꝛd; Ihre 
Apothecker und gs 
groffen Gewinn daran / meil deflen fo 
viel nis wird. 
s wird aber das Opium nicht al⸗ 
lein in Perſien / ſondern auch in Tuͤr⸗ 
en und Indien ſehr gebrauchet. 
Bellonius ſchreibet lib, 3. Obfervat. 
c.i5. daß niemand in der Tuͤrckey fer 
der nur einen Pfenning habe / daß er 
ſolchen nicht halb für Opium hingebe, 
Er ſaget / Daß zu feiner Zeitwohl So. 
Kameele mit Opium beladen / aus 
klein Afien in Türckey / Perfien und 
Indien gegangen ſeynd. Einer von 
den Sanirfcharen habe in ſeiner Gegen⸗ 
wart ein halb Quentin / und den andern 
Tag hernach ein gantz Quentin ver⸗ 
ſchlucket / und habe man an ihm nichts / 
als daß er ein wenig getumelt / ſpuͤhren 
koͤnnen. Sie ſagen ferner / es Ser 
einen Fühnen und behergten Muth / 
nach Artdes Trunckes / quiinbellum 
trudit inermem. 

Es follenauch etliche Weiber / wenn 
fie ſich mit ihren Manne nicht mohl bes 
gehen mit dem Opio , teil fiedeffen 
nicht gewohnet / ihr Leben serfürgen 
können. - Sie nehmen deffen zuviel/ 
und trincken Waſſer darauf. Andere 
hingegen gebrauchen es zur Vermeh⸗ 
tung ihrer geilen Begierden; Son; 
derlich aber freffen die Malabaren und 
Javaner, mann fie wider ihre Feinde 


weiſſer Saffi dringet / welcher / wenn ! zu Belde ziehen mollen / eine gewiſſe 


Quan- 
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Quantität dieſes Opii, wordutch fie | übermaßiggegeffenund getruncken / als 


zwar behertzt / oder vielmehr vafend 
werden / hernachaber / wann des Opii 
Operation vorbey / ſchlaſſen ſie und 
liegen gleichſahm unempfindlich / mie 
die abgeſtochene Schaaffe darnieder. 


Ortolans / Hortolani Milia- 
riæ Varronis, Cenchrami Ari- 
ſtotelis, ſeynd kleine / aber ſehr deli- 
care Voͤgelein / welche haͤuffig in 
Franckreich moch mehraber in Jialien / 
um Bononien und Floreng/ auf den 
Hirfes Aechern / als von welchen Ge⸗ 
wände fie fehr fett twerden / ‚gefunden 
werden ; Man fänger fie nunmehro 
auch in Teutſchland / und mäfter fie 
vor groffer Herren Tafefreben wie in 
Franckreich geſchiehet. Hernach braͤ⸗ 


Of. 97 
eben an-denen hohen Feſt⸗Tagen / da 
alle Delicateſſen auf geſpahret und zu⸗ 
bereitet werden / und in manchem Hauſe 
ſo viel conſumiret wird / als offt in ei⸗ 
nem gantzen Monath zur andern Zeit 
ee Wir wollen aber die 
bey Oſterlicher Zeit bekannteſte Speis⸗ 
Arten / und dabey vorgehende Cere- 
monien, ihrer Ordnung nach ber 
—— und ſolcher nach erſtlich beſe⸗ 


DHfter-Eyer. Solche werden 
nun zu dieſer Zeit haͤuffig / und zwar 
hart abgeſotten / und mit allerhand 
Couleuren ( wie unter dem Worte 
Byern gelehret worden) gefärbt auf 
dem Tifchegefeget / auch einander zum 


tet man fie am Spieſſe / eben tie die | Prefent ausgerheilet / ſonderlich im 


erchen. Videeinmehresunter dem | 
orte Oeſterreichiſche Mahl⸗ 


[ Pafcha , Pafchalia 
Fefta , St. Päques, ein hohes Zeit im 


Ahr / welches zum Gedaͤchtniß der 


uferftehung unfers HErrn und Hey⸗ 





Mofcau / von welchen Olearius infeis 
ner Perfianifchen Reife Befchreibung 
lib. 2. c.13. folgender geftalt Schreiber: 
Den 17. April, als am heiligen Ds 
ſter⸗Tage / war unterden Ruſſen eing 
groſſe Freude / theils wegen der frölis 
chen Zeit / daß, Chriſtue auferſtanden / 
theils wegen Des Endes ihres lang» ges 


fandes FEfu Ehrifti / in der gantzen waͤhreten Faſtens. Denſelben / wie 
Chriſtenheit Höchft: feyerlich begangen | auch noch 14. Tage hernach / trägt fich 
wird / und wolte GOtt / daß es nicht | jedermann / vornehme und gemeine 
auch von vielen (melche die heilige Dr Leute / jung und alt mit gefärberen 
ſter⸗Freude zum Deckel ihresüppigen | Eyern, Esfigenaufallen Gaſſen un⸗ 
Lebens / und fonderlich des Lafters der | sehlich viel Eyer⸗Kraͤmer / welche folche 
Molleren gebrauchen) fündfich cele- | gefochte und von allerhand Farben ge⸗ 
briret würde; So aber wird. wohl zu ſierte Eyer verk 
feiner Zeit mehr bamquetirer / und Eye fie nun PORN 
| ander 
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anderbe — fe Ami & 
nem Kuffe auf dem Mund/ und ſa 
Chriftos wos Chreft. d.i. Chri u8 
iftauferftanden. Darauf antwortet, 
der andere: Woiftin wosChreft: Er —— 
iſt wahrhafftig auferſſanden 

Es wird auch niemand / er ſey Man⸗ 
nes⸗/ oder Weibes⸗Perſohn / hohes | aber folldn 
oder niedriges Standes / einemandern zugroſſe Ur 
Ehe und Gruß neben = ge⸗ 


Kit —— / Pen feinen — 
of ff leuten und Bedienten foldye O⸗ 
—— aer hat auch 
Su bt / daß er in ve Ds 


gegangen / —* — gekom⸗ Öfen 


—— er re | 
/ derer allzeit eine groffe 
Eu Piken / ein &yı neben’ —* 
tze von — Fellen — * u 
en: ati en auch fel und 
daß fie fich freuen ſoiten / dar ee Beſp 
der für ihre Sünde geſtorben / nun: 
— auferftanden | che 
fiy. Darauf hat er die Gefaͤngniſſe 
— 


— eilig DftersZeirüber ſeynd 
vor dieſen nicht allein —8* Breundein | na ingen® 
dern auch Die gemeinen | angefehen’daß fie 

und Brand⸗ e E vr; \ 


ESER 


u 
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— —— — — — — —— 
voll wieder mitn au * 
ſoiche vafefbft ———— ——— 
Des Hauſes / auf eme mit Den ineften | gegeffen * — — 
Leinwand bedeckte und mit Blumen | hinmeg eil eo ——— 
beſtreuete Tafel / und rund herum ein | Feine —* dr piece 
— — Dutend Tells. Sn | ten / —— zu befürchten hate 
Bornehmen.Däufern wirdzugleich alles | famtfißend re 
2 —** Ar runck ſtattlich Römer kr — — 

t/d b POltur 
fieziertich gefärbet / fer ———— gran ren 
Ip Sign bekeichnerfepn/ liegen Py+ |geneffen. Das mit feinen Juͤngern 
en- weiſe in der Schüflel/ und geſſen werden es 
Bleibe Die alfogedenkte Tafelı Diegange | ge Ziege / — war ein Lamm oder jun⸗ 
Woche uͤber ſtehen da dann je⸗war / auch — — —— 
der der kommt / DftersEyer zu effen —— es aufeinmahl aufge⸗ 
36 wird / weſches man zu thun ſie vier Tagei ———— 
— — —— 
—* derer enter Wein daben gefchen: = —— — ins 
Oſter Fladen / folcher wird von Amibre Erlöfung / —R — 
Mehl und Milch / Eyer und Butter, für ſih fahen ; Auch daneben nachu⸗ 
neinigen Örten wie Eyer⸗Brodt / an ſorſchen / obauchein Fehl daran waͤre / 
dern auf eine andere Manier , mit | oa das Lamm ohne Fehl ſeyn muſte / 
Gervärg / Corinthen und Roſinen / aber dieſe Hewohnheit waͤhrete nicht 
nachdem einjederfolchen delicathaben lange; auc) mufie es ein Maͤnnlein 
till, gebacken. Welcher geftalt die fepn / und nicht Alter Denn ein Fahr: 
aber Ihe ——* machen / ſol⸗ a rennen ſo das damm derzehs 
m un 
Mahlzeiten zu ehe = fang‘ et: & mar —— 
- Hfter-2ariı/ Agnus Pafchalis — ——— 
Br. re ger heilige und race eng 
merdliche Vorbild des: Alten Teſta⸗ ans Brgngen bis Des Tageslicht 







mentsauf demgecreugigeen Heyland / gantz ve 
— —— GOites —* —58 innd 
as ndegerragen/ mufle von | Lammes war vielmehr ein Sacrament/ 
en fiehend und umgürtetan als ein Opffer / weil es nicht verrichtet 
Sssss 2 ward 
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durch eine brivat · Perſohn / auch 

an dein Ort / der zu dem Opffern 

ordner. war / fondern in-Privat- Hau⸗ aufdenz 
Mir dem Blute des Lammes | 











, Er Er 
‚or ift -or>, 
ey 
2 > ‘ . 


toutdey war ungefäuret / anzuzeigen? | fi äuerten Btodt um 

ihre Eilfertigken/ von dannen aus zu ccket in fein Ha 

= Diegange Solennität Nacıt davanf nahm er it 
ward genennet das Feſt des unge⸗ derwiſch JE" 


fäuerten Brodts / imgleichen auch das | dere ein Licht ſprach: Gelob 
Pafcha. Ob wohl eigenilich nur der ſeyſt du unſer GOtt du HEN 
erſte Tag haſcha war / ſo wurden Doch nhzen We uns mit deine 
alle 8. Tage ſo genennet. und yaft um 
Es heitiaber Pafchanuf Teutſch fo | befohlen den Sauerteig, tmegguthum 
— — odir Vorbey⸗ — Zincheldarch/ur 
V SHIT er Kinder Iſrael Stuͤcklein von g 
J in Eohpten / die er mit des O⸗ten Brodt di verwahrte er au en 
ſſer Lamms Blut beſtrichen fand vors | folgenden Tag/ umd agte: Alles Ge 
— an nee —— ich we 8 
wie der Egyptier ug: Zu deſſen noch weggenommen habe / das 
onen Bl edenkden/ man | mie jefiraerFund den Cie 
enge mn hoefchäget. Und alf 
und Tag da dieſes in 


 2R08 —9 
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den haft / einen ungefäuerten Kuchen 
abzulegen; Und dieſer ward Damit in 
dem Tempel den Prieftern überliefert. 
Buxtorff. Sin, Jud. c.ır, Lightfoot. 
ad Luc. 23, 54; 

Weil nun dieſes Brodt aus bloffen 
Mehl und Waſſer gebacken / elend 
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dern / und langte das volle Becken mit 

Blut ein Prieſter andem andern ſol⸗ 
ches zu/ bie es von den legten am 

tar ſtehenden an dem Boden des Als 

tars ausgeleerer / und zugleich wieder 

zurückgegeben / undalfo volles und lees 

res immer hin- und hergereichet ward, 


—— auch billig das Brodt Unterdeſſen / da die Laͤmmer geſchlachtet 


lendes. Wenn nun der unge⸗ 
ſaͤuerte Kuchen ſertig war / und es an 
dieſem viergehenden Taggegen Mitta⸗ 


ge ging affen ſie ein klein wenig / etwas 


vor dem Mittage / und ſpahrten ſich al⸗ 
fo bis auf Die feyerliche Abend⸗Mahl⸗ 
geit. Gleich nach Mittage machten fie 
ein befonder Feuer unter Dem frepen 
— und werffen in daſſelbe was 

von geſaͤuerten Brodt aufgehoben/ 
und —— a ; ben Sufrubuns 
wiederholend/ die fie bey Auffuchung 
derfelben gebraucht Hatten. 

Nachdem das Feſt / wie beym Sab⸗ 
bath eingeblaſen / trugein jeglicher ſein 
Lamm nad) dem Tempel; Und nach⸗ 
dem das Abend⸗Opffer zuende war / 
ſchlachtet er daſſelbe / indem er ihm das 
Meſſer durch den Hals zog / legt ihm 
aber zuvor die Haͤnde nicht auf; Wie 
dann auch bey dem zehenden Vieh und 
erſtgebohrnen Vieh geſchahe. Selden. 
L.3.de].N. & G.c.4. Worauf der 
Prieſter / der mit feinem unten zuge 
fpißtenguldnen oder filbernen Becken 
dabey ftunde/dareinalfobald das Blut 
auffinge / nach welchen der Hauß⸗ 
Vater mit dem Lamm heimginge / und 


1 nr 


worden’ fungendie Leviten das groſſe 
Halleluja / von dem hundert und Dreys 
zehenden / bis auf dem hundert und 
achtzehenden Pfalm. Fürs 
Wann einjeder fein Oſter / Lamm 
aus dem Tempel hinunter indie Stadt 
und in fein Wirths⸗Hauß gebracht 
hatte (davon dem Wirth das Sell vers 
ehret wurde)nahm er das Eingeweyde / 
Hertz / Leber / Lunge / und was ſonſten 
gegeſſen werden kunte / wuſch es rein 
und ſauber ab / und nahm darauf einen 
hoͤltzernen Brat⸗Spies / von Grana⸗ 
ten⸗Holtz / und ſtach daſſelbe durch des 


Lammes Mund den Leib hindurch / bie 


hinten aus. Bochart Hieroz.Part. I. 
L.2.c.50.p.615- ſchreibet aus Juftini 
Martyris Dial. cum Triphone Jud. 
daß das Lamm ıniteinem Stecken von 
oben durchgeſtoſſen mit einemandern 
aber in Die quer zwiſchen den a 
durchgeftochen worden / an we 

queren Stecken des Lammes Forder⸗ 
Fuͤſſe gehaͤnget worden / daß das Lamm 
wie an einem Creutze gehangen / und 
vermeynet Bochartus, es ſey an 
dieſem Berichte nicht zu zweiffeln / weil 
— — der Ahr 

nfehr erfahren und im Lande de 

8888 3 | felbft 
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ſelbſt zu Sichem / voneinem Samari⸗ 
eifchen Batergebohren worden. Alfo 
muſte man es gantz braten, und mit bit⸗ 
tern Salſen eſſen / nemlich mit aller⸗ 
hand bittern Kraͤutern. 

Sobald nun eine jegliche Geſell⸗ 


ſchafft anihrem Dre sufammen gefoms | gete 


men/ die Lampen angegunder/und alles 
bereitet war / ward einem jeden ein’ Bes 
cher mit Wein eingeſchencket / und 
smar vom beſten / den fie bisweilen mit 
Waſſer brachen/ bismeilen auch nicht; 
Der Hauß⸗ Dater/ deffen Becher aus 
dem TBein:Baffe/ und nicht aug der 
Kanne gefuͤllet war / fegnete den Kel 
und fprach: Gelobet ſeyſt du HErrun⸗ 
ſer GOit / du König der Welt / der 
du die Frucht des Weinſtocks gefchaf- 
fen haft ; Darauf tranck er den Becher 
aus’ undalforhaten auch fein Weib / 
Kinder und Geſinde. Hattenichtein 
jeder feinen befonderen Becher / fo 
tranck der Hauf: Vater zuerſt / und ließ 
hernach denfelben herumgehen / daß fie 
fich alle darein theileten / wie bey des 
Heren Ehrifti Abendmahl gefchahe- 
Luc. 22. v.17. Wenn der erſte Bes 
cher ausgetruncken war / wuſch der 
Hauß ⸗Vater feine Hände/ und lobete 
GOit / der folches zu thun befohlen 
hatte. Hierauf wurde ein nad) jedes 
Vermoͤgen  flattlicher gedeckter Tifch 
hergebracht / mit den bittern Kräutern 
und Eßig⸗Schalen / ſamt dem gebrate: 
nen Oſter⸗Lamm / ſo ſie den Leib des 
Oſter⸗Lammes nannten / wie auch mit 
dem Danck ⸗Opffer⸗Fleiſch / fo fie ne⸗ 


| 


ch | Kindern einer dem andern v 


mm ysss — —ese —ñ 
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ben dem Oſter⸗ Lamm geopffert; Diet 
nahm nun der Hauß Water / nebſt ge 
fprochenen Lobe GOttes / und tundkte 
von den Kraͤutern in den Eßig / und 
aß davon / wenigſtens einer Olıvegroßy 
worinnen ihm alle am Tiſche nachſol⸗ 


tl. 

Dabey mufte einer aus der Gefells 
ſchafft / ver Hauß-Barer oder einandes 
verein Leſer ſeyn / und vor ar ee 

Mahlzeit die Haggada, d.i. Die 
kuͤndigung lefen,nemlich etliche gewiſſe 
Stücke aus dem Geſetze / fo fie in dies 
fer Nacht lefen / und die Vaͤter ihren 
erfündis 
gen folten / nach dem Befehl GOttes. 
— 12. rn &c. als von ihrer 
ichen Erlöfung aus der ſchweren 
Dienftbarfeit. Deſſen Anfang war: 
Dis iſt das Brodt des Elendes / fo uns 
ſere Vaͤter in der Wuͤſten gegeffen- 
Wem da hungert der komme her und 
eſſe: Wer es bedarff / der komme her 
und halte Oſtern. Hier fragt nun der 
Sohn / was doch dieſes alles bedcute ? 
Der Leſer antwortet: O wie iſt dieſe 
Nacht vor andern Nächten fo garuns 
terſchieden Dann in-andern Pädım 
tunckten wir nichteinmahl ein, in dieſer 
Vacht aber zweymahl. In anderen 
Vaͤchten eſſen wir auch geſaͤvert 
Brodt / in dieſer nur ungefäuert, In 
andern Naͤchten eſſen wir geſottenes 
und gebratems / in dieſer Nacht aber 
allein gebratenes. In andern Naͤch⸗ 
ten koͤnnen wirallein beym Eſſen ſitzen 
oder liegen / in dieſer Nacht u. 
allein 


_____ OR 

allein: Und ferner / dieſes Pafchaeffen 
wir darum / Daß der HErr für den 
Käufern unferer Vaͤter in Egypten 
fürüber gegangen. Darauf huber 
Diebitter Kräuter auf und fagte: Diefe 
bittere Kräuter effen wir darum / daß 


die Egnptierdas Leben unferer Vaͤter 


in Egppten bitter — Alsdann 
nahm er ein ungeſaͤuert Brodt in ſeine 
Hand / hub es —* und fprach:Diefe 
ungefäuerte Kuchen effen wir / weil 
unfere Väter nicht fo viel Zeithatten in 
Egypten / daß fie deneohen Teig fäuren 
konnten / alsihnen GOtt erſchien / und 
ſie erloͤſete darum ſollen wir den der 
unſern Vaͤtern und uns dieſe Wunder 
erwieſen hat / und uns hat aus der 
Dienſtbarkeit indie Freyheit / aus dem 
Leyden in die Freude / aus der Finſter⸗ 
ni zum Licht gebracht / bekennen / loben / 

ifenyerheben. So laſt ung dann 
Foreihen: Halleluja. Lobet ihrKnechte 
den HErrn; Womit dann Die ganke 
Geſeilſchafft einſtimmete / fo viel ihrer 
den Lob⸗Geſang wuſten / nemlich ven 
213. bisdenug. Pſalm. Nach dem 
214. Pſalm ward Der zweyte Becher 
gefegnet vom Hauß⸗Vater und von 
allen ausgetruncken / woraufer wieder 
die Haͤnde wuſch / mit dem ob ⸗/ Spruch: 
Nahm alsdann 2. ungeſaͤuerte Ku⸗ 
chen, brach einen davon in Stuͤcken / 
fegtedie Stücke auf dem gantzen / und 
fobete Gtt wegen Herfürbringung 
des Brodtsausder Erden; Alfonahm 
er. auch den / davon indie bittere Salfen 
eingetunckten Biſſen / und ſegnete dar⸗ 
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aufdas Oſter⸗ rLamm / damit ging Die 
volige Mahlzeit an/ da ein jeder fich 
gu Tiſche aufder lincken Seiten nieders 
derlegte Desiwegen bie Küffen Tricli- 
nia hieffen / aß und tranck was ihm bes 
liebte; Das DfiersLamm mufte gang 
aufgegeffen werden / und nichts über 
bleiben: Blieb etwas über / ward es 
berbrandt / tie bey etlichen Danck⸗ 
Opffern — — 
bliebene Knochen durfften nicht zerbro⸗ 
chen / ſondern muſten auch verbrandt 
werden. Maimon, de Sacrif. Paſch. 
c.10, 9.14. Nachdem Ofter-Ramm 
durffte Feine andere Speife mehr ges 
noffen merden. 

Endlich wuſch der Hauß / Bas 
ter toieder feine Hände / und danckte 
GOtt fuͤr die genoffene Speife/ und 
fegnete den dritten Becher und tranck 
ıhn ſamt der gangen — — 
Hierauf ward der zweyte Theil des Lob⸗ 
Geſanges / vom 115. bis 11g. Pſalm 
freudig und andaͤchtiggeſungen. Conf. 
Matth, c.26.v.30, Lightfoot,Hor, 
Hebr.ad Marc. cap.14, v. 26. wann 
fie indem 118. Pfalmaufden 26. Vers 
fahmen: Gelober ſey der da kommt im 
Nahmen des Vaters / und ein Knabe 
den Lob⸗Geſang den andern vorſang / 
die ihn nicht koͤnnten / ſagte er: Gelobet 
derdafommt; Worauf die andern 
— : Sn den Nahmen des 

rrn. 

Hierauf — der Hauß ⸗ Vater 
ſeinen vierten Kelch / und lobete GOtt / 
transfihn alsdañ aus ſamt der gang 

eſell⸗ 
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Geſellſchafft. Wolte der Hauß⸗Va—⸗ 
ter noch den fuͤnfften Becher darzu 
chun / ſtunde es ihm frey / und ſprach 
er alsdann einen beſonderen Pſalm 
darüber / nenilich den 136. Dancket 
dem HErrn / dann er iſt freundlich / und 
tranck ihm alsdann ſamt ſeiner Geſell⸗ 
ſchafft aus; Mehr durfften ſie nicht 
teincken / auch nicht mehr eſſen. Ward 
jemand gar durſtig muſte er Waſſer 
trincken / und vor Mitternacht alles 
gu Endefeyn. 


Oeſtern / ein alſo genanntes Fiſch⸗ 
werck mit Schaalen / vide Auſtern. 


Oft - Indianiſche Speiſen 
und Früchte / ſolche ſeynd theils 
ſchon unter denen Chineſiſchen Cale- 
cutiſchen / und andern Speiſen / unter⸗ 
fehiedlicher Oſt⸗Indiſcher Koͤnigrei⸗ 
che und Nationen beſchrieben / theils 
als dem gantzen Oſt⸗Indien mehren⸗ 
theils gemeine / oder auch dieſer oder 
jener —— in derſelben nur allein 
eigene und beſondere anzuſehen. Als 
vielen gemeine ſeynd die zahme und 
wilde bare Thiere / von Ochſen / 
Schaofen / Ziegen’ Hirſchen und Re⸗ 
hen / allerhand Arren Jiſcht und Voͤ⸗ 
gels / ordentliche Baum⸗Feld⸗ und 
SGarten⸗Fruͤchte / an Obſt und Kraͤu⸗ 
tern / die ſeichtlich fortkommen und be⸗ 
kandt ſeyn / und deren Specification 
wir hernach beyfuͤgen wollen. 
gemeinſte Getraͤncke iſt der Palmen⸗ 
Wein / oder der Safft / der aus dein 


Of. 

Sura genannt wird / aus toelchern her⸗ 
nach Die Holländer ihren Liplap, Maf- 
fack und. Anzck zugubeteiten/und Damit/ 
fonderlich mit dieſem letztern / vielePro- 
vintzien in Oſt⸗Indien zu verſehen 
wiſſen. Das warme Thee - und 
Caffe-Gerränd/ und der aus Reis zus 
bereitete Weinhafftige Tranck ift 
aber noch gemeiner/und mehrentheils 
durch gang Oſt⸗Indien eingeführet: 
Die Holländer und Engellänter fühs 
ren jährlich viele Europzifche Weine 
und Biere / fonderlich dag ——— 
Bier / und die Braunſchwei 
Muhme hin. Aus kommet 

leichfals delicater Wein in Glaͤſern / 
garden und Kiften eingepacker. An 

pecereyen und Gewuͤrtz iſt bekandter 

maſſen nach durch gantz Indien / ent⸗ 
weder der Natur oder nach / 
ein Uberfluß. Nach dieſer muß es die 
Mufcaten » Nuͤſſe mehrentheils aus 
der Inſul Banda, Die Ge 
lein aus denen Moluckifchen Inſuin / 
und den beften Zimmer aus der Inſul 
Ceylon haben. Die 
Nationes,bie in Oſt⸗Indien or bes 
finden’ leben / im fo weit fie es haben 
können, nach der Europzer Speis⸗ 
Art; Die Heyden und Indianer hets 
gegen nach ihrestandes \ 
ter welchen ihre Geiſtliche dieBrami- 
nen, fein Kuh⸗Fleiſch eſſen / als welche 


Das | Thierefie heilig und vorGoͤtter halten: 


Sie würdigen auch feine andere Leute 
die nicht aus ihrem Orden ſind / mit fich 


Cocos - Baum flieffet / und Sury oder | effen zu laffen / auch ipeaneigenan 
1) eis 


Meibernnicht/ gebrauchen auchnicht ı - 












deren Trinck⸗ Geſchirr. Die Reli- 
gieufefte unter ihnen/ welche Pytha- | 


goriften find/unddietransmi 
nem animarum , oder die Sander | 


lung der Seelen aus einem Leibe in den 
andern/ aus den Menfchen in Thiere/ 
und aus unvernünfftigen Thieren 
wieder in Menſchen / glauben effen das 
her gar fein Thiere⸗Fieiſch / weil ſie ſich 
einbilden / es habe eine Menſchliche 
Seele darinn ihre Wohnung / und 
moͤchten ſie alſo unverſehens ihrer Ei⸗ 
tern oder Groß⸗Eltern Seelen aufeſ⸗ 
fen. Damit fie das kriechende Unge⸗ 
ieffer nicht gertreten/ gehen fieihm lie⸗ 
er aus dem Wege; Sie trincken kei⸗ 
nen Wein / wollen auch keine Eyer 
eſſen / damit kein Blut in ſie komme / 
=> effen fie fein Radieß / Zwiebeln 
noch ander Kraut / welches roth von 
Ste iſt und dem Blut — — iehet. 


Weil viele Indianiſche Voͤlcker die 

he des Nutzens wegen / den der 
Menfch davon hat / vor Bötterachten; 
Als fol einmahl ein Indianiſcher 
Land: Manny als deffen Kup fich mir 
des Nachbahren BulsOchfen belauf⸗ 
fen über 12000. Rthlr. auf folche 
Ochſen⸗Hochzeit gewandt haben. Der 
König zu Calecut ſetzet ſich nicht eher 
andie Tafel / man habe dann — alle 


ſeine Speiſen dem Teufel aufgeopfert. 
‚monen, Annofie, Panax, Duryoens, 


Don ſonderbahren Oſt⸗Indiani⸗ 
ſchen Baum ⸗ Feld» und Gars 
ten⸗Fruͤchten / Die auf Java, Ja- 


pan, denen Oſt⸗Indianiſchen | 


Oft. 


nfuln / und Malabarifepen 
‚Ru en wachſen / ersehlet dee 
weit ⸗ gereiſete Königlich: Pohls 
niſche und Chur⸗ Sächfifche 
Kunſt⸗ und Luſt⸗Gaͤrmer Georg 
Meiſter, in feinem Orientali- 

Kunft » und Luft: Garten 


Ä gende/nemlich: 

Des Cocos- Baumes und gu 
davon unter deffen eigenen ens 
nung/ Item unter dem Wort Zumges 
und Surs, Meldung gefchehen. 

Des Areka- oder Pynan-PBaums 
inSurattu Supari, deffen Fruͤchte mie 
Muſcaten⸗Nuͤſſe / und in Indien von 
Hohen und Niedern ingroffen Werth 
gehalten / auch mit dem Betel-Rraut 
unaufhörlich gefäuet werden welches 
Käuen fih auch Die Europzer anges 
woͤhnen müffen/ wollen ſie anders / daß 
ihnen das Oſt⸗Indianiſche Frauen⸗ 


zimmer feinen Ruß verſagen fo 


Der Muſcaten⸗Nuß / Gewuͤrtz⸗ 
Vegelein / Caneel⸗ oder Zimmet⸗ 
Baum / wie auch der aurier Baum / 
werden unter ihrer eigenen Benen⸗ 
nung beſchrieben. 

Der biſang · oder Indianiſche Fei⸗ 
gen⸗Baum / giebt eine von Geſchmack 
und Geruch uͤberaus liebliche Frucht / 
vide Piſang. * 

Bon denen Baͤumen Mangas, Li- 


Tamarinden, Cajons, Jambos ‚ fiehe 
ebenfals unter jedeß eigener Benen⸗ 


nung. , 
Ttitt Die 


* 
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Die Oſt⸗Indianiſche Wein⸗Stoͤ⸗ 
cke tragen zwar eine Frucht / die unſern 
Wein⸗Trauben an Geſtalt iſt / 
die Beeren aber find etwas groͤſſer / 
mit wenig oder Feinen Steinen / und 
auch nicht vielen Saffts, Das | füß von G 
Wunderswürdigfte daranift/daßfie| Die * — — ne 
ineinem Jahre dreymahl / und in zwey fer 
Jahren fiebenmaht / zeitige Trauben Brals 
und Fruͤchte bringen / welche / wann fie er 
abgenommen oder gelefen werden / 
gleich wieder / faſt zuſehens Augen / 
Blätter und andere Fruͤchte — 
/ in davon zup 
* bad & eineandere Net | N 
er et auch noch eine t 
Trauben / diegleich wie ein wilder Ho⸗ (6 
Diem | 15. —5*8 die hoͤchſte Baͤume auf⸗ 
Ihre Blaͤtter ſind faſt 
Ben Helixrauhund kweichlichats 
zugreiffen/die Trauben blau / und Hein 
von Beeren / und wohl drey⸗viertel Elle 
ang’ ſuͤß und wohl zu eſſen / daß man 
** einen guten Safft / wann die 
—— —— 
pr en Ente. — 
n dem Pfeffer / Ingwer und nr 
—** —— COCA — 


— 


iſt aber in der G 
— —*8* 


DR > ar 
Die 


Kate 


ne 





Pab. 

p. 
Abſts Zafel- Halten / 
und dabey vorgehende Cere- 
monien; Von ſolchen iſt zu 
wiſſen / daß wann Seine Heiligkeit 
frembde Perſonen von hohem Chara- 
Eteur welches aber nur felten gefchies 
het / tractiren / Sie demjenigen / ben 
Sie tractiren / (wann es auch der Kay⸗ 
ſer ſelbſt waͤre) niemahls Platz an ih⸗ 
ter eigenen Tafel geben/ ſondern ſetzen 
ihn an eine andere / und etwas niedri⸗ 
ger / doch wann es die Qualitẽ der Pers 
ſonen mit ſich bringet / in eben demgim⸗ 

mer / wo Sie ſpeiſen. 

Die Grandes des. Hofes laſſen ſich 
alsdann an einer andern Tafel / und 
wann fie Hergoge ſeynd / nebft Denen 
Cardinaͤlen bedienen. 

Die Könige, wann ſie von Päbften 
tractiret werden, haben eine noch nies 
drigere Tafel als der * welche 
aber nicht weit von der Paͤbſtlichen ſte⸗ 

t. Die Königl. Hoff-Bedienten 

ind in einem andern Zimmer / inzwi⸗ 

fchen marten bey deren Tafel einige 
vom Paͤbſtl. Hofe in langen Kleidern 
und kurtzen Maͤnteln auf. 

Der Pabſt wird allezeit kniend be⸗ 
dienet / fo wohl wann man ihm zu trin⸗ 
cken giebet / als andere Aufwartung 
machet. 

Wann Roͤnige oder Ambafla- 
deurs das erſte mahl trincken / ftehen 
fie auf / und erwarten vom Pabfle Die 
Benediftion, 
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WMan bedienet ſich an der Tafel we⸗ 
der Paucken noch Trompeten / aber 
wohlanderer ftillenMufiquen,fo wird 
auchanfelbiger weniggefprochen. 
Die extraordinair-und ordinair- 
Ambaffadeurs werden im Nahmen 
Sr. Paͤbſtl. Heiligkeit vom Cardinal 
Padrone einmahl auf den Apoftolis 
ſchen Pallaft tractiret. Es wird ihs 
nen = alle Ehre erwieſen / als wann 
Se. Paͤbſtl. Heil.felber zugegen wäre. 
Mann felbige des Pabſts Befunds 
heit trincken wollen / ſtehen fie auf und 
nehmen den Hut ab. Wollen aber 
Se. Paͤbſtl. Heiligkeit die Geſundheit 
eines Königs oder der Republic Ve- 
nedig trincken / fo nimmt Sie den 
Becher / und befiehlet dem Haus⸗Hoff⸗ 
meiſier / Dem Ambaſſadeur zu hinter⸗ 
bringen / daß er ſeines Principals Ge⸗ 
ſundheit trincke; So bald ſelbiger 
ſolches vernommen / ſtehet er auf / und 
entbloͤſſet das Haupt / macht alsdann / 
mann Sie getruncken / eine tieffeRe- 
verence, und feßer fich wieder nieder: 
Kurg darauf bringet er es Ihro Heil. 
mieder kniend / und laffer ſoſches durch 
den vornehmſten Prælaten vermelden. 
Nach geendigter Tafel erluſtigen 
fie ſich ein wenig an der Mulique, und 
Se. Paͤbſtl. Heil. begiebt ſich nach er⸗ 
theilten Seegen in DeroApartement, 
In des Herrn Nerreters Schau⸗ 
Platz der Chriſtlichen Kirchen 
5 — 49 oe “ uet, 
welches Der nad) jener 
tttt2 Er’ 


| 
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Erönung haͤlt folgender geftalt 


befchrieben: 

In dem groffen Sahl bereitet man 
vor dem Pabſt aneinem fehrerhabenen 
Ort den Tiſch / und ſetzet ihme unter 
einer koſtbaren Decke einen praͤchtigen 
Seſſel. So der Kayſer anweſend 
iſt / ſo ie feine Tafel befonders 
aber ohne Decke, und auch zu feinem 
Sitz nur einen Eleinengrünen Stuhl 
mit einem Stück güldenen Tuchs bes 
decket. Vor die Koͤnige hat es Feine 
abſonderliche Tafeln noch Sitze / weil 
fie an denen Cardinaͤls⸗Tafeln figen 
müffen. Berner fo muß aud) der 
Kayſer Das Waſſer tragen’ womit der 
Pabſt feine Haͤnde waſchen will; In⸗ 
dem nun der Pabſt die Haͤnde waͤſchet / 
muͤſſen Die Layen (fie ſeyn wes Stans 
des fie wollen) niederfnien. Der Kay⸗ 
fer hat die Ehrerdaßerdieerfie Blatten 
oder Schuͤſſel auf des Pabſts Tafel 
traͤgt / Koͤnige und Fuͤrſten aber die 
nachfolgende tragen; Solche Schuͤſ⸗ 
ſeln empfangen ſie bey der Thuͤre des 
Eß⸗Sahls / die andern Fuͤrſten aber 
alle muͤſſen ſolche in der Kuͤchen holen. 
Wann der Pabſt trincket / muͤſſen alle 
Umſtehende/ auſſer den Biſchoͤffen 
und hoͤchſten Standes⸗Perſonen / auf 
die Erden niederknien. So bald die 


Mahlzeit vorbey / wird ihme das 


Hand⸗Waſſer abermahls durch einen 
vornehmen Fuͤrſten gereichet. Hier⸗ 
auf ſtellet man noch Wein und Zu⸗ 
cker⸗ werck auf; Und wann jetzt die 


Pab. 

der Leſer mit lauter Stimme: Domi⸗ 
ne, miſerere noftri; HErr / erbarme 
dich unſer. Ein Mehres von dieſen 
Ceremonien, vide unter dem Wort 
Credengen. 

Als Anno 1697. Pabſt Innocens 
tius Der XIL den Haven von Civita- 
Vecchia befuchen wolte und dannen⸗ 


hero mit einer groffenSuite von Cars 


dinaͤlen und andern Prelaten fich auf 
die Reife machte / Fam er des and 
Tages nad) Car vietto, allwo der Fuͤr 
Borghefe im Felde Hütten vor die 
Paͤbſtl. gemeine Bediente und Kuts 
ſchen vor dem Pabft und Eardinäten 
aber eine / dem Äufferlichen Anfehen - 
nach ſchlechte / inwendig aber Königlich 
zubereitete Schaͤffer⸗Huͤtte aufbauen 
laffen. Die Waͤnde waren mit Ta⸗ 
peten/ Brocaten / Damaſt / Mahles 
reyen / Bild⸗werck und andern Koſt⸗ 
barkeiten / das Paͤbſtliche A partement 
aber mit Gold / Süber und Perlen ges 
ſtickten Tapeten aufgeputzet. Als der 
Pabſt ein wenig in dem Zimmer gewe⸗ 
ſen / verſchwunden die Tapeten / und 
waren die Waͤnde mit lauter herrli⸗ 
hen Spiegeln und Chriſtallinen Glaͤ⸗ 
fern behänget/ worinnen der Pabft ae 
Leute fehen / er aber von niemand fonte 
gefehen werden, Dem Pabſt warte⸗ 
ten 10. Vorſchneider / zo, Credentzer / 
so. Keller⸗Meiſter / so, Koͤche / go. 
Kleider ⸗Caͤmmerer auf. An allen 
Tafeln / und vor die Bediente / wurde 
aufeine Mahlzeit verthan / go. Faͤſſer 


gantze Mahlzeit aus iſt / fo ſagt endlich BREUER RO 
— Sa 


pab. 
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BERNER. 1.22: SUSSSENAMEFESEROERERERARSNE RN... SERRSHERERNE..... 
Hamelsı 40, faugende Kälber/ 40.die | ftatt der Schaͤffer⸗Huͤtte eine Tapelle 


ſchon auf die Weide giengen/ 2000. 
ar junge Tauben / 2000, Paar 
paunen/ 2000. Hortolani dıBo- 

logna, 2000. Wadıteln/ so. Rehe⸗ 

Boͤcke / so.wilde Schweine / 1oo. Ha⸗ 

era 100. Rep⸗Huͤner / 2000. 
ne Urbiener Kaͤſe / 40. groffe Par; 

mefansso. Kühesund 2000, Pferds⸗ 

Kaſe / 2ooo. Cafcifiori, 2000. Merßs 

Kaͤſe 2000. Wuͤrſte von Bologna, 

2000. Schinden / 2000, Mund 

Nudlen / 4. Cantori Aepfel⸗Wein / 

4.Cantori Birn⸗Wein / Moo. Pfund 

iſche Trauben / 2000. Pfund friſche 

Erbſen / 1000. Pfund duͤrre Weich⸗ 

n/ 4. Somme oder Laſte friſchen 
chel / 10. Somme Artiſchocken / 
000. Pfund Chocolade, 2000. 
Quitten⸗Schachteln / 50. KiſtenCon · 
fecturen, 20. groſſe Kiſten Zucker / 
1000. EA Zimmer / 100. Pfund 
Negeicken / 1oo. Pfund Pfeffer / 100. 

IR 

2000. @itronen/ 4. Somme Pome⸗ 

rantzen / . Somme an allerhandKraͤu⸗ 

ters wercken. Vor den Stall/ welcher 
auf 500, Pferde zugerichtet geweſen / 

Funden 40. Wagen Heu / und 100. 

Stubie Habern / wovon einem jeden 

nach Belieben zu nehmen / und zu vers 

teen frey ſtunde. Endlich Fam der 

Pabſt nach Civita Vecchia,befaheden 
ven / funde ihm vor bequehm / und 

reiſete wieder zurück / / worbey er zum 

Andencken des prächtigen Banquets 


aufzubauen, 


Palmen / Balmen-Srüchte 
PBalmen-Wein. Der ** 
oder Dattel⸗Baͤume rechtes Vaters 
fand ift Syrien / Arabien Egypten / 
beyderſeits Indien und Palzftina , in 
welcher Die Stadt Jericho, wegen der 
vielen da herum wachfenden Palmen/ 
die Palmen⸗Stadt ims. Buch Mo⸗ 
Bam r Cap. enger Des 

Baums Stamm iſt fchuppicht/ 
aber dabey viel Ellen hoch / oben aus 
ftehen die Blätter / nicht wie Zins 
ger/ fondern wie Fluͤgel formirt / ſwi⸗ 
ſchen fothanen Blättern kommt im 

rühling eine Spatha Theca oder 

cheide hervor / welche ziemlich groß 
wird / und endlich fich aufthur ; Alſo 
daß erftlich die Blühte / hernach die 
Fruͤchte felbft ( welche Palmula oder 
Datyli —— weil fie langsrund wie 
ein Finger ſeyn) hervor kommen. Diefe 
werden allein zu uns gebracht; Sinte⸗ 
mahl / was das Cerebrum oder weiſſe 
MWarck betrifft / welches in denen heiſſen 
Laͤndern / nach abgehauenen Gipfel / aus 
den Palmen⸗Baͤumen ausgeſchnitten 
wird / und einen Geſchmack faſt wie 
Artſchocken hat / ſelbiges nicht in unfere 
Küche kommt. 
Das Temperament der Datteln 
iſt an denen Eghptiſchen trucken / und 
een ge liche find feucht, 
weich und ſuͤß / als die fo genannte Ga- 


dem Pringen Borghefe erlanbere / an | Joresbanen Die treflichfienum Jericho 
* | Ttttt wach⸗ 
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das Oehl verbo 
nr nicht anders wie Of 
Dehl. Ans gemein ift di 


en roth / wird aber nach 
dy | Jahrefihön —— Wiewol — 


dieſen beyden gleichfam das Mittel. 
Be; andere Eigenfchafften belans 
find fie zwar Dein Munde a. 
— chwer zu verdauen / geb 
einedick-fafftige und etwas —* 
rung; Ja / wann man fie in Men 
enieffer/ beingen fie Verſtopfung * 
— und andere Ungelegenheiten. 
Die friſchen ſind ziemlich — daß 
und alſo ſchaͤdlicher / als die truckene 
Dieſe letztere werden bey uns * 
dem Confect mit aufgeftellet ; Sie 
lindern die Rauhigkeit des Halfes) 
—* den Nieren / und halten den 
luß an. Zu Rom war vor 
ger 0x6 die Gewohn er Doßınangm 
en⸗Jahr Spathalion Caryota- 
rum, eine Palmen⸗Scheide mit herr 
aus hangenden Datteln ſchenckte / wie⸗ 
wohi diefes nur ein Geſchenck vor Die 
Armen war / tie ſolches aus dem ızten 
Buch Martialis erhellet / da er ſchrei⸗ 
it: 





Oehl. Wann fi 
uͤbrig / ein koͤſtlich Eſſen 
und auch zugleich der 
die da eo 


„eBelmen. Bein; f Ser t 

tet: Erf An man dem Paln 
man P 4 

— et treiffe 
ihn die Rinde a | 
—— — 
Loch in ce eb 
am bien it im foiceseinegRöhEe 
ſtecket / ein iredener Topf untergefeger 
Da dann aus dem Baum Tropfe 
weiſe der Safft in den Topfabtro 
Wolte man aber daß er ſtaͤrckerr 
nen ſolte / den Baum zwingen / ſo wird 


rund 
ar 
Men t &a 
e fft en uf unter 
sn 
daß man davon truncken wird / ehe man 


ſichs verſichet. Die Mohren halten 











Aurea —— Jani Caryota 
Calendis, 
Sed tamen hoc munus pau- 
peris efie folet. 


Balmen-Dehl. Don diefem 
ſchreibet der Author der Befchreibung 
des Landes Guineæ: —* almen⸗ 
———— te find Nuͤſſe / wel⸗ 
che wann fie noch klein ſeyn / und gebras | dem 
ten —* rannehinlich von Ges | an 
ſchmack; Wann fieaber etwas aͤlter | da 
I beginner die Schale roth / und von hin. 


wachſen. Alle andere halten zwiſchen | ten etwas zu werden / alwo 
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davor, wann man viel von dem beften 

men⸗Wein trincket / folches die 

tur ſtaͤrcke / wie ſie dann ſolches mit 
ihrem Exempel vor andern Nationen 
beweifen fönnen. Sie haben aber 
des Palmen Weins viererley Arten/ 
als den obbemeldten ; Dann einen / wel⸗ 
chen fie Quecker nennen / welcher viel 
higiger und koͤſtlicher als der erſte ift, 
and von Fleinen Palmen⸗Baͤumen ges 
gogen wird. Berner eine Art / die fie 
Pardon, undendlich eine Art die fie Cri- 
As heiſſen / welcher letztere gang fchlecht 
ohne Krafft / und einer ſuͤſſen Milch 
an Geſchmack nicht ungleich iſt. 

Von dem Palmen⸗Wein / oder 
vielmehr Zucker⸗ſuͤſſen Safft / der aus 
demCocos· Baum gezogen wird / vide 
unter dem Wort Sam. 


Pamphagonia, ein Theil bes 
— N emEnen a une 
Voll⸗ Landes / hinter dem Kayſerthum 
Monomotapa gelegen/ hat nach Al- 
berici Gentilis Bericht / in feinen 
zweyten Theil Utopiz , einen fehr fet⸗ 
sen Boden. Die Vögel / die aus 

den Landen hieher fliegen / um 
ende zu ſuchen / werden in drey Mo⸗ 
nahten fo fert/ daß ſie nicht mehr fliegen 
Bönnen / ſondern ſich mit den Haͤnden 
—5— laſſen. Alle Baͤume dieſes 
ndes ſeynd fruchtbar / und alle Zäune 
mit Wein⸗ Stöcken und Hopfen bes 
bangen. Anfangs hieß dieſes Land 

Fagonia, teil Die alten Einwohner 
nichts als Fagos oder Buch⸗Eckern 
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gegeſſen; Nachdem fie aber ihre Sit⸗ 
ten geamdert/ ift auch der Mahme ges 
aͤndert und ausFagonia, Pampha- 
gonia gemacht worden, Die abges 
fagteften Beinde der Pamphagonier 
oder Freß⸗Laͤnder / ſeyn die ausdenen 
Famelicis Infulis oder Hunger⸗AIn⸗ 
fuln/ item die Frugiones oder From̃⸗ 
Zander. Wann DiePamphagonier 
— ſeynd ſie mit Schaaf⸗ 
Saͤu⸗ Bock⸗ und Ziegen⸗ Fellen beklei⸗ 
det; Ofen⸗Gabeln / Brat⸗Spieſſe / 
Feuer⸗Zangen und Hack⸗Meſſer ſeynd 
ihr beſtes Gewehr : Und Dann haben 
fie auch groſſe Hülffe von ihren Allür- 
ten, denen Yvrognes oder Sauffs 
Ländern zu gewarten. DieReligion 
der Pamphagonier beflchet mehren» 
theilsdarinn/ Daß fie fich vordem Jove 
fcheuen/ weil / wann esdonnert/ ihnen 
der Wein fauer wird / und durch uns 
geitigen Platz-⸗Regen die Früchte era 
ſticken. Einen Tag vor dem Afchers 
Mittwochen opfern fie dem Engel ih⸗ 
res Orts / welchen fie allein vor ihren 
Gott erkennen; Diefer laft fich alle 
Jahr in Geſtalt des gefreßigen Vogel 
Kucks fehen/ welcher miteinem grof 
fen Hauffen von Harpien / Raaben / 
Geyern und Habichten angeflogen 
koͤmmt / und das ihm zum Opfer ges 
brachte Vieh / von Ochſen / Kaͤlbern / 
Laͤmmern und dergleichen zerfleiſchet / 
und ein gut Theil davon aufjzehret. 
Was überbieibet/ das haben die opfes 
rende Einwohner frey / vor fich und ihre 
Kinder voͤllig aufzueſſen / und a es in 

auter 


888 Pam. 
lauterFleiſch beſtehet / ſo werden ſie end⸗ 
lich fo müde und eckelhafft daruͤber / do 
ſie in 40. Tagen hernach / kein Flei 
mehr riechen und eſſen moͤgen. 

Der Herr des gantzen Landes Pam- 
phagoniæ heiſſet Omaſius, u Teutſch 
Fettdarm; Von deſſen Borfahreneis 
nen / welcher ein groſſer Rieſe ſoll ge⸗ 
weſen ſeyn / nachfolgendes Epita- 
phium zu leſen iſt: 

Omafius, Hertzog / Herr / Siege⸗ 
Fuͤrſt / und Gott zu Fagonien, lieget 
hier; Niemand nenne mich / wann er 
hungerig iſt / niemand gehe vorüber / 
wann er nüchtern iſt niemand grüffe 
mich/ wann er noch feinen Rauſch hat: 
Mein Erbe ſey / wer da kan / mein Un⸗ 
terthan / wer da will / mein Feind / wer 
ſich ſo viel unterſteht. Ihr Schlem⸗ 
mer und volle Zapffen / lebt und laſts 
euch toohlgehen. 

Die Fahrliche Hertzogs⸗Wahl ge⸗ 
fehieherauffolgende Weiſe: Es wird 
nemlich ein herrlicher Kampf angefick 
let / nicht zwar mit Langen, Waͤgen o⸗ 
der Ruder⸗Schiffen / ſondern mit den 
Zähnen; Wer ſolche ſo tapfer gebrau⸗ 
chet hat / daß er damit den Preiß erhal⸗ 
ten / der wird zum Marſchall des 
Reichs gemacht / und alſobald hierauf 
auf eine hohe Schau⸗Buͤhne geſtellet / 
einen guͤldenen mit Edelgeſteinen wol⸗ 
beſetzten Guͤrtel in der Sa habend; 
Mit diefen Gürtel miffer er aller der 
Candidaten der Hergoglichen Wuͤr⸗ 
de / welche unter den dick⸗baͤuchigſten 
des Volcks ausgefuchet werden, ihre 


Pam. 


Baͤuche: Wer num unter folchen den 


dickeſten har/ der wird zum Hertzog ers 
mählet/ und ihme alfobald ein groſſer 
Eymer mit ABein prefentiret/ den ee 
auf des Volcks Gefundheit trincken 
muß. Wenn ſolches geſchehen / thu 
er eine Sermon, in welcher er 
derſt dem Gott Baccho opfert / und der. 
Goͤttin Cereri dancket / daß ſie ihm das 
Reich gegeben / und zum Groß⸗ 
tzogthum erhoben; Hierau — oh 
ter erdem Volck bey den Geiſtern feis 
nes Vorfahren, des Omaſii, er wolle 
dem gemeinen Weſen wohl vorſtehen / 
die Wein⸗ und Bier Max , 
teen ein fteter Feind des Hungers und 
der Mäßigkeit/des fauren Weins / bös, 
fen Diers/ und Magerfeit feyn ; Kein, 
Baftender folte ungeltvafft davon kom⸗ 
meny Fein redlicher Sreffer und Sauf⸗ 
fer aber/ folange er das Regiment habe / 
unbelohnet bleiben. Worauf er wien 
der einen guten Becher vol Weins 
des Volcks Geſundheit ausleeret, Und 
hingegen von dieſem mit einem hoch er⸗ 
ſchallenden Vivat inauguritet wird. 
Sein Reichs⸗Apfel iſt ein Straus⸗ 
Vogel / der Eiſen friſt mit der Uber⸗ 
ſchrifft: Digere & impera; Ver⸗ 
daue und herrſche. re 
So bald diefeCeremonien vorbey / 
ſo ſiehet man durch die gantze Stadt 


die Tiſche gedeckt; Da dann die gantze 
Nacht durch bis an den lichten Mor⸗ 
gen auf des Neuen Hertzogs Geſund⸗ 
heit tapfer herum getruncken wird. 


Pi 


Dame: 


Panax, Surfack vver Jacca, | lengifche Kranckheit/ 


Ein alſo genannter Baum in Oſt⸗In⸗ 
dien/ treiber feine Frucht ohne einige 
aus dem Stamm heraus/ mels 
d groß / und bismeilen fo ſchwer 
wird / daß ſie bis 100. Pfund wieget; 
Alſo / daß ein Mann genug daran zu 
tragen / und ſich wol i6. daran erfättis 
können 3: Ahr Safft iſt weiß wie 
Bilerder Baum giebt fo wohl als die 
icht einen meiffen Safft / fo bald 
manin demſelben fchneider/ kommt er 
wie Tithymalus hetausgedrungen/ 
laͤſſet ſich ag und Flebet wie Bogel: 
Leim. fangen geoffen Frucht / 
wann fieinetlichen Theilenvon einan⸗ 
Bklänglich oder rund gefchnitten wor⸗ 
= mußman mitein wenig Baums 
a 5 
hernachma e 
Keen ſitzet / eſſen / welches ſehr de · 
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Morxi heiſ⸗ 
ſen davon re ei bei 


Panis-Brieff / Victalitium 
miniftrorum emeritorum, ruͤh⸗ 
ven her aus einen Vorrecht / welches die 
Roͤmiſche Kayſer zu jeden Zeiten ges 
habt daß fie unvermögende alte Sols 
datenoder Bedienten/ denen Kloͤſtern 
zur Ertheilung einer Pr&bende oder 
Layen-fründe (das iſt daß der alte 
ausgediente Soldat oder Civil- Bes 
diente vonden Stifft oder Kloſter / Le⸗ 
bens lang mit nothduͤrfftigen Unterhalt 
möchte verſehen werden)haben recom- 
mendiren fönnen / welcher Unterhalt 
ihnen alddenn ausder quarta paupe- 
rum gereichettwurde. Diefe quarta 
pauperum hatte daherihren\isfprungs 
teildie Kirchen⸗Guͤter in 4. —* 


theilet worden / davon einen Theil der 


— aber ehe es zeitig iſt / iſt Biſchoff / den andern die Cleriſey zu fich 
Eweißlich. Wann dieſe Fruͤchte be⸗ genommen; Der dritte iſt zum Kirchen⸗ 
Sinnen groß zu werden / muß manan Gebaͤu / und der vierdte zu Unterhal⸗ 
Dem Baum Säcke von Stroh oder |tung folcher recommendirten Armen 
Baftzichen daß keine Naͤſſe oder Ke, | angemwand worden. Wie es aber heu⸗ 
gen darauffalle/ fonften faulen groffe tiges Tages mit folchen Panis- Brie⸗ 
runde Loͤcher in dieſelben. Wenn fie ——— und worinn Bu dem 
jechen ſie gar lieblich / Jure primariarum precum eri⸗ 
ar denn ee ven / davon iſt ausführlich zu fefen der 
deren es viel 1ooo.giebet / umd freſſen Authordeg Tractats, von dem Recht 
vofferieffeLöcherdarein. Die Kerne der Invaliden- Häufer, Pag: 36. & 
m Salg und Waffer gefochet / kan fequentibus. 
man ale chfels effen 7 heile braten fi |_ Purabia , vide Geträndte ber 
h en. \ 

ruͤchte allzuviel iffet /fo kanınan nach — 

nung der Indianer / eine Peſti⸗ vide palmen Wein. 

* g der Indianer / eine Pefl and RR 


“, 








des Pätds, Fi 


machet/folche hernach mit SI 


oder andern Ingredientien ang 
Endlich Diefes alles mit einen Det —— 
ner 


jerlich hedecket / vnd folgli 
—— oder auch in der 
ten⸗Pfanne ausgebacken wird; 


daß es zum Eſſen koͤnne auf dem ai ——— 


gebracht werden. 
Wie aber zu un? 

guter Teig zu machen 

unter dem Worie 


nannte Art Heiner Pofleren in 
teich/ item die 
die Beatilles- —— 


wachen dem Io 
Ralbyfleifh/ EmdDie Paſteten ala 
Vacquette und Requefte unter dem 
Worte Tauben.” 
——— und Köchitinen / 
fich rühmen wollen/ihreProfefh 
den Grunde zu verftchen/ müffenheus 


Rere und Gebackenes zu machen 
Wiewohl man angeoffer 


- fen eigene Pafteren- Beckershält/ die 1° 
ch mit andern Effen zu SEEN er 
raten nicht meliren / ſondern ihre |) 


— — 


8 Mehl-Teig ein runder une 
länglichrer Hafen Sl 


— 
BJ 


roiffen; | T 


Verrichtungen in der fo genannten Te 


— haben. — 


Sechs) neh femahldrefen 





en⸗ 


klei⸗ ven 


| erden gemadı 
* 


tiges Tages auch zugleich eine gute Pa⸗ 
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ne ———— enden Seite 
v ide Lemo⸗ Schnittlein D 1 
im zu beyden 
ein Par — ſraten Ruͤſſe 


Kalb ⸗ Fleiſch⸗ Pafteten. 
Ran we Ka Di Bee | 
‚einen ag y mit Eß hinein 
es hernach ein wenig mit 6 ab / 3 
ſaltze und ſpicke es: Mache hierauf die 
Paſteten Darzu / und lege es Dareiny 
thue Speck an den Boden würke und 
falße es wohl / lege unten und oben friſch 
Schmalg und Lemonien darein / gieſſech 
ein wenig Eßig und Fleiſch⸗Bruͤhe 
——— — Fiſch 


und mache 
Voͤgel⸗ oder achtet, Pafteten, Handel 


damitwie mit andern Pas 
! . Dereite quo lefepn follanuinp fteren. a 
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De jetofe init Earandere as bitterlic och (ehr Liebliche 
mn en —— ey⸗Schmack habe; x dandee⸗ 
das Fleiſch/ m 
SMRi Dani an does ie in Dicht allerhand Speifen gef — 
Teig wird / thue es auf eine Oblate / in denen ſie nicht alleir hre 
Foraulleiner daiblein / docke es entwe⸗ ten Gerud) und E 
.. einen an nee oder (enden Die Dauung 
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wie eine Compoſte gegeffen. Selbi⸗ 
ge zumachen / ſuchet man die ſchoͤnſten 
Wurtzeln aus / ſchabet ſie / und wirfft 
ſie in laulicht Waſſer / laͤſt ſie darinn er: 
mas auffteden / bis fie beginnen weich 
— Nachdieſem nimmt man 
vom Feuer / laͤſt ſie abtropffen / und 
teuckner fiemiteinen Tuch ab / leget fie 
inPoudre.-Zucer / und läftfie 

n Sode mit etwas Waſſer Eos 
wann man fie vorher laͤnglicht 

in Scheiben zerfchnitten. Bann 
Imun gahr ſeyn / fo leget man fieauf 
—— und gieſſet ihren Syrop 


Atem: Thut ſie in einen Erdenen 
Topff / wie die Birnen / ſiedet ſie erſt 
mit er auf / gieſſet auf die ſo etwas 
vochlich ſeyn / rethen Wein / Zucker 

Gewuͤrtz⸗Naͤgelein / zu den gr 
ſichen aber weilfen Wein mit grü- 
nerichel. Wann der Syropdick 
otten / fo ſchneidet ihr ſie von 
leget ſie auf Tellers / und gieft 
Syrop warm daruͤber; Ihr doͤrfft 
2 dieſer Wurtzel nicht 
rals 20. Loth Zucker haben. 


eine Art eines weiten Be⸗ 
deſſen ſich die Roͤmer bey ihren 
ereyen und Opffern gebrauchten. 
n ſolchen kommt das Diminuti- 
ram Patella, toelches ein inwendig 
ichtes Opffer⸗ Gefäß war / von 
en die- geringere Goͤtzen ( Dii 
ores) Patellarii- genennet wur 
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'Pates ala mode de Perone , vide 
Enten, 
- = 41a Parguestevide Tauben, 
Peguaniſcher Könige Croͤ⸗ 
nungs-Banquet, Go bald als 
folches nach der Erönung gehalten 
wird / fomwerden unterfchiedliche Tas 
felndargu bereitet; Jede diefer Tafeln 
hat ein Zeichen / nemlich eine güldene 


Krone / mit dem Wapen Degen 
ſt 


Koͤniges / welcher daran Tafel hält. 
Der von Siam (als der dem Pegu da⸗ 
mahls mit Pflicht zugerhan) hat z. Kro⸗ 
nen / wie der Kayfer von Pegu felber. 
Diedrey Fuͤrſten / fo. die Weyrauch⸗ 
galfer habeny gehen dreymahl durch die 
ammer / und räuchern dem Koͤnig / 
fegen fich hernach an feine Tafel; Je⸗ 
doch alſo / daß ein zimlicher Raum zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Koͤnig bleibet. 
Wann der Koͤnig zu trincken degehret / 
ſind 4. Fuͤrſten hey der Hand / die das 
Amt der Talcadifs over Credentzer 
verfehen/ und hat jeder ein Porcellam- 
Geſchirr / fo rings herum mit einem 
Horn vom Einhorn gezieret find. Diefe 
koſten vorher den Tranck / ehe er dem 
Koͤnig gereichet wird. Mittlerweil 
laſſen ſich die Schalmeyen und andere 
Inſtrumenta tapffer oᷣren. Selbige 
4. Talcadıfs, fo vom Königlichen ⸗ 
blůt / ruffen mit lauter Stimme: Unſer 
Printz / den uns neulich GOtt geger 
ben noͤthiget alle Bürften und Unter⸗ 
thanen zu trincken. Alsdann erweſet 
jedermanndern Könige Ehre / un F 


peiß. pet. 
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Wann manfieine m 
ſetzet / fo 34 ſie ef bey drey 
nath lang ohne Speifele at | 
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ſeynd auch von Kupfer / gar fauber und 
Sabtil gedrehet / und allenthalben glatt 
verzinnet / daß man ſie vor Silber ans 
ſchen ſolte. Si ade auch viel 
ſſeln und andere 
Geſchirre; Auf den Dörffeen finder 
rdene aus Thon ge⸗ 
be = ihre ar 
t / halten fie insgemein nicht 

viel von überflüßigen Gerich 
offen fic mit wenigem begnügen. Bes 
ſich derwegen nichtimagBizarus 
nen Schuld giebt / daß das Fleiſch 
bey den Perfern darum ſo theuer / weil 
fie fo gefraͤßig wären; Denn die Alten 
des Tages viermahl wolten gefättiget 
ſeyn / mas folten denn die jungen Leute 
nicht thun. Dem Bizaro aber feße ich 
entgegen den Juftinum, twelcher faget: 
Perlzfüntparci incibum ; Den 
thenzum: Pauciscibis utunturPer- 
fx, & bellariis multis ; Item,den A- 





7 —— aus —* 
&emStuckiusinAntiquit.Convival, 
erjehlet / Daß fie des Tages kaum eins 
mahl / und zwar zu Mittage eſſen; wel⸗ 
chen dreyen letzten Authoribus ic) 
auch beypflichte. Ihrer viele halten 
des Tages kaum eine rechte vollſtaͤndi⸗ 
geMahlzeitzauffer demeflen ſie ein we⸗ 
nig Butter / Kaͤſe und Garten ⸗ Fruͤch⸗ 
de Sch habe auch geſehen / daß etliche 
des Tages zweymahl gekochte Speiſe 

; Ahr — ſo 
allezeit zuerſt vortragen laflenvift 


ee aufgetvallerer Reiß / welchen 
las nennen / worauf insgemein ge⸗ 


— 


| 
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kocht Schaaf-Bleifch lieget. Sie rich 
ten auch Den Keiß auf unterfchiedliche 
Art zu / vermifchen ihn mit Corincheny 
Mandeln färben ihn mit Safft von 
Granaten oder Kirfchen / item mit 
Saffran / und haben wir an des Koͤni⸗ 
ges Tafel wohl viererſey Farben in eis 
nee Schuͤſſel ordentlich geleget bes 
SI belegen au Den re 
ie auch den mit ge⸗ 
bratenen Hfnern und Fiſchen / En 
Spinat Saurampffer und meiffen 
Kohl; Don braunen Kohl halten fie 
nichts. Siehabenallerhand Art Fe⸗ 
ders Biehr das fie verfpeifen, gleich wie 
wir / ohne Ealeutifche Hüner. Man 
berichtete uns Daß einGeorgianifcher 
Kauffmann haͤtte bey Schah Abas Zeis 
ten etliche von Venetia nad) Ifpahan 
gebracht / und das Stück für ein Tu- 
mein oder 16. Reichs⸗Thaler gege⸗ 
ben; Rep: Hüner aber und Faſanen 
haben fie genug’ welchean etlichen Or⸗ 
ten / da fie fallen gar wohlfeil feyn. 
Sie effen zwar den Reiß an ſtatt des 
Brods / haben aber gleichwol auch uns 
terfchiedliche Arsen von Brod / fo von 
Weisen gebacken wird ; Komatfch, 
feynd Kuchen Drey Finger dicke, über 
einehalbe Elle lang ; Lawaſch, feynd 
rund / einen halben Zoll dick ; Peafe- 
kefche, a Ellen lang / werben im 
Haus ⸗Ofen oder Tenur angekiebet / 
und mit fünf Singer / von welchen fie 
auch den Nahmen bekommen / in Fur⸗ 
chen geſtrichen; Sengek , wird auf 
runde Feld⸗Steine /mit welchen etliche 
RXxxxx Ofen 


geſchlagen / und daher geweſel 
als ——* eu 
| Pergament/ bey einer 
along und faftauichfo breit : Diefe 
gebrauchen ſie erſt an ftattderServiet- 
gen oder Vor⸗Tuͤcher / wiſchen die fet⸗ | 
ten Singer Daran / weil fie den Reiß zu | 
ifehen den vier förder-Fingern aus nen durch das Mittel gleich 
der Schäffeinehmmen/und daemit m | dern&Sünden/vergeben wer 
Das Se onen eifen anf kenn 
en ; 
Dann man garfelten ſiehet / daß Meſſer 


—B—————— Mahei —* Nad 

nen gedienet / werden fie in Stücken ihren Basen, mar % meiften 
it fie Die Ä nn 
chen, —8* KR — 










gereiffen/erliche Stuͤcklein Fleiſch oder 
Rei nl ea erlichenur | dam 
. bioßaufgegeffen. waſ⸗ 
den S gebrauchen fie] ¶ Welcher geſtalt auch‘ 
mwicht / wie wir / filberne/ ſondern alle | viel Opium und Toback genieſſ 
auch ſo er des Koͤniges Tafel, höls unter Diefer beyder Wörter 
herne Löffel, fo oval mit einem dünnen nung zu erſehen. | % 
und halb Ellen langen Stich! ſeyn. 
hr@ierräncke äft bey den meiſten / Peterſilie / P 
ſonderlich bey dem gemeinen Manne / Apium hortenſe 
ei —— or —— Dieſe ea werden 
und rin wenig Ehig vermiſchet. als zu den l an 
der Weir zwar nicht theuer / fintemahl| Hüner und heran 
in Erak und Schirwan ein Lüllein, | Erliche thum fie mit andern Kräutern 
ift fo nee ir in Die re ‚aber 
"um zwey oder drey en verkaufft gar wenig / weil ſtarck 
wird / ſo ſeynd doch ihrer gar viel / weil rohen Ar wo er 
ihnen der Wein in ihrem Geſetze vers | Dann mit Dem ſchla⸗ 
bohten / die ſich dem zu Jolge des Weins | gen / damit das Marck heraus gehe, 
gaͤntzlich enthalten; Wie auch die Ha- —8 ehe man ſie kochet / in warn 
tzi,dagift/diegu Mecca und Medina Waſſer legen / alsddann in Bf 1 
bey Mabumeds Grabe walfansten ! gebunden in Den Fleiſch Topf chun / 












Pfaff. Pfanm. 

damit man fie hernach defto füglicher 
herausziehen und in den Schüffeln 
herum legen könne. Die Blätter iffet 
man rohrund bedienerfich auch derer in 
allerhand Gerichten vornehmlich in 
den kurtzen Bruͤhen / ſowol von Sleifch 
als Fiſch / in allerhand Gehacktes und 
Gebratens / wie auch gantz klein ges 
ſchnitten auf der Schüffel Raͤnde. 
In Summa, die Peterſilie iſt ein Ge⸗ 
wahre (5 oem opel einen fehr ſchoͤ⸗ 

nen Geſchmack giebt / auch zu allen ge⸗ 
beauchet wird, fo wohl wegen des ſchoͤ⸗ 
nen Geſchmacks / als ihrergarbe, Man 
braͤtet ſie auch als Artiſchocken / und le⸗ 
ger fie mehrentheils auf den Rand der 
Schuͤſſel / worinnen ein Gebackenes iſt. 

Die Tugend der Peterfilie iſt / daß 
fie die Dauung befordert / den Urin 
Stein und Sand treiber ; Sie wird 
vor higig und teocken im 2, Grad gehals 
ten. Unter das Gefchlecht der Peter: 
filien gehöret auch der Seleri, davon 
niet einer eigenen Benennung. 


Pfaffen ⸗ Biſſen / vide Biſſen. 


PBfann-Kuchen / Intrita O- 
vorum, St. une Aumelerre ; Soldye 
zu backen / muß man eine eigene Pfanne 
haben / ſelbige nicht ſcheuren / ſondern 
nur mit einem ſaubern leinen Tuche 
vor und nach dem Gebrauch auswi⸗ 
fchen. In dieſer Pfanne laͤſt man ein 
gur Stuͤck Butter ſchmeltzen / und ſol⸗ 
De ſo lange ſtehen / bis fie nicht mehr zi⸗ 
ſchet / alsdann beginnet ſie braun zu 
werden. Nehmet hierauf die Eyer / 
welche ihr zuvor mit Saltz wohl durch⸗ 


Pfam. 899 


geſchlagen habt und gieffer ſie hinein; 
Macherein hureig Beuer darunter/das 
mit der Ruchen eine ſchoͤne Farbe bes 
komme / undnicht gudürre werde / fons 
dern / wenn man ihm vom Feuer sichen 
gleichſam blaß ſcheine; Laſt ihn her⸗ 
nach in eine Schuͤſſel auf einen Teller 
gleiten / oder kehret ihn um. Die Lieb⸗ 
haber des Wein⸗Ehigs ſchuͤtten auch 
wohl etwas davon daruͤber. Die ge⸗ 
ſaltzene Butter machet niemahls fo 
ſchoͤne Eyer⸗Kuchen als die friſche / ſon⸗ 
dern verurſachet vielmehr / daß ſie ſich 
an die Pfanne ſetzen: In die gefchlar 
gene Eyer werden auch Peterſilie / kleine 
wiebeln / Thymian / Majoranı Hol⸗ 
under⸗Bluͤthe und andere feine Kraͤu⸗ 
ter / nach jedes Geſchmack / eingethan. 
Wollet ihr feinen in Scheiben ge⸗ 
ſchnittenen Kaͤſe darein thun / muͤſſet 
ihr zuvor die Eyer in die Pfanne gieſ⸗ 
ſen / und wann ſie beginnen ſich anzu⸗ 
ſetzen / alsdann den Kaͤſe darinnen le⸗ 
gen / anders wuͤrde er ſich an die Pfan⸗ 
ne feßen, Die Kuchen noch beſſer zu 
machen’ kan man die Hälfte con@ver 
weiß hinweg thun und an ſtatt deſſen 
einen Löffel voll ſuͤſſes Rohms nehmeny 
darnach diefes alles mit Saltz durch 
einander ſchlagen / und davon einen 
Eyer⸗Kuchen machen, Man muß ihn 
aber truckener ausbacken / ſo man ihn 
verkehrt in die Schuͤſſel legen will. 
Endlich ftreuet man Zucker darüber. 
Einen Ener» Kuchen nach der Celeſti⸗ 
ner Mönche Manier zu machen: 
Se nimmt man eine Fleine Pfanne 
Kırıya von 
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von folcher ZBeiterals man den Kuchen | ſelden / fehl hten Roſen⸗ eder and 
haben teil ; Dkmademanzenid Wein ehig, Albers — —— 
/ nimmt vom Feuer / urtzet / un 
an ein — — dar⸗ er ie el 
ein. Wann nun foldhes Del die den 
Pfanne inwendig wohl befeuchtet hat / 
gieffetman — darein iſt / 
wieder heraus. In ſolche Pfanne gieſ⸗ 
— — Diresfüln une Son Hier⸗ 
N u ie f Del ffehe Bauer l6 Kamen 
noͤhtig iſt folche Eyer zu backen / und 
sühret fit immer fort um / als wanniht 
einen Papp machen wollet / ſo lange bie | fie 
hei ich fegen. Wann diefes geſchehen / 
—— u wer r backen / 
und wann er eurem Gutduͤncken nach 
———————————— 
Es muß aber 
—* zum En zween Singer 
i 
"Einen Spd, Kuchen zu machen: 
Sdo nimmt man Flein gefehnitten 
Speck / und bratet ihn mit ein wenig 
Waſſer in Butter. Wann nun das 
er gantz ausgetrocknet iſt / und 
peck gantz —* ſcheinet / fo 
* die geſch yer Darüber. 
— r/ —— 
et indie — — rgle 
Einen Schincken⸗Kuchen zumachen: | gel/ wann 
Solches 





Pfeff. 


einsmahls einen wohl⸗zugerichteten 
Pfauen fleißig aufzuheben / und des 
andern Tages wieder auf Die Tafel zu 
bringen befohlen / der Koch aber/ dieſes 
Befehls unwiſſend / folchen in mittler 
gi aufgefreffen hatte / ergürnten fich 
ine. Heiligkeit fo fehr Darüber Daß 
Sie den Koch zu einer harten Leibes⸗ 
Straffe verdammeren/ und als hr 
hierüber, fich eines gelindern Urtheils 
zu bedencken / von Ihrem Magior Do- 
mo oder Haus⸗Hoff⸗Meiſter zugere⸗ 
det wurde / in dieſe Worte herausbra⸗ 
chen: Hat GOit uͤber einen Apfel ſo 
zůrnen koͤnnen / was ſolte ich nicht viel⸗ 
mehrUrſach haben / Über einen Pfauen 
mich zu erzuͤrnen. 
Die Zubereitung der Pfauen ge: 
ſchiehet tie bey andern Voͤgeln / nur 
Daß man ihnen die Stügel abſchneidet; 
man aber einen folchen Pfauens 
ih — * ig dar⸗ 
an zweifeln möchten / ob es ein gebrate⸗ 
25 waͤre / fo laͤſt man den Kopf 
und Hals / einen Fuͤgel / mit den Federn 
daran ſitzen. Gleiches geſchiehet auch 
in denen Pfauen⸗Paſteten / da beyde 
Fluͤgel zu ſehen ſeyn / und ſchoͤn vers 
guͤldt zu Tiſch getragen werden. 


feffer / Piper, Sr. dwPoivrs,ein 
ee kom⸗ 
mendes Gewuͤrtz / deſſen Gebrauch 
nunmehro ſchon fo eingefuͤhret / daß 
man es aus der Kuͤchen nicht wohl ent⸗ 
rathen kan. 


Pfeff. 901 
ſich windet / und nicht aufrecht wach» 
fen kan / wann esnicht geftäbelt wird; 

ı warn manesaufder Erden laufs 
en laͤſſet / fo fchlagen an ſeinen Zweigen 
bey jedweden Knoten einige Zafern 
hervor / Dadurch e8 fortwurgelt: De⸗ 
rowegen wird es von den Indianern 
nahe bey andere Bäume oder an ges 
ſteckte Pfäle gepflanget/ damit es an 
denfeiben aufiteigen möge. Es hat 
eine geringe Wurtzel / weſche aber auch 
ſchon in der Erden ſcharff iſt; An jed⸗ 
wedem Knoten ſeiner Zweige ſitzet ein 
eintzelt Blat / welches duͤnn / aber bey 
vier Zoll breit / an Form wie ein Bir⸗ 
cken / oder Epheu⸗Blat iſt; Und ob 
zwar dieſes Gewaͤchs unter die Scan · 
dentes oder Steigende gehoͤret / ſo hat 
es doch nicht ſolche Capreolos oder 
Rancken wie unfere Wein⸗Stoͤcke / 
ſondern es ſteiget ſchlechterdinge durch 
Winden aufwerts. Wann es ges 
faet wird / fobringer esbald imandern 
Jahre feine Frucht / die dann gegen 
dem Blar über figer/ undifteinlänglis 
her Stengel / an welchem die Pfeffer 
Körner Traubelsweiferund zwar dicht 
anmwachfen. Diefe Körner werden im 
Herbſt oder Wein⸗Monaht reiff/und 
haben alsdann cine grüne Farbe; 
Nachdem werden fie ſchwartz / und 
man ſammlet fie im Novembr, und 
Decembr. Der unteiffeift gar we⸗ 
nig fcharff / und dabey etwas herbe; 
Daher effen ihn die Indianer mirLufts 


Es komme von einem | auch machen fie den reifen mit Salt 


niedrigen Stauden⸗Gewaͤche / welches ein· Zu ung aber kommet eu anders 


Rxxxx3 nicht 


— 










nicht als abgerruchnet; Da dann bey] 
dem Einfauff zu unterfüchen / ob er | Pipe 
—8* * a = + 
en voll, ſchwer / un N filiquato fiveCapficum & vulgo 
Mann eralfo befchaffen / ſo iſt er ſei⸗ i mii RuftsGhärte 
nem Temperament nach higig und || | ‚aber wei 
teucken im dritten Grad; Kan durch n. Dielmeh 
eine füchtige Kraft eröffnen gertheis | ü 


en/unddienerin allen falten Zufaͤllen / ———— * 
—— — heite | beyder Seite hierzu Sande: 







es Menfchlichengeibes: Wieerdann | Specereyen. ng 












destwegen bey ung in der Apotheck und | 44 
Küche vielfältig verbrauchet wird. Pfeffer Krauf / vide. 
Mas den weiffen Pfefferanfans | _ Bfeffer- Leb oder 
; find deffeiben Körner etwas Mei» | Ruchen / Mellita 
her / auch nicht fo runtzlicht / als die | Solche werden folgender 
ehmarken/ fondern glatt / und vielmehr ti 


chsfarbig / als weiß/ habende aus 







wendig gleichfam ein Nabelein/ und geringen Zuckers 
inwendigeinefleineHöle. Er waͤch⸗ | nem ſo viel als vom andern / laß es zu⸗ 
ars in en 8 | 
er ger , Alsdann ı 
nur gewiſſe Oerter find / da man ihn | ein We ing | 
findet. Er mwird zwar bisteilen abs pie 
fonderlich gebracht / aber öfftersunter | 
aber 

defto theurer verlauffen. Er haͤlt ſeine 

Schärffe fo feſt an ſich / daß ſie hm in | wohl unter einander / und chue alsdann 
30. $ahren nicht enigehet; Seine Eis | fo viel Weitzen⸗Mehls h 


ß nicht ſo haͤuffig / als der ſchwartze / 

dem ſchwarhen vermenget; Da ihn ſtoſſen / die 

Fe feichen mehrentheilsdem | Dick wird / wie ein Teig; 
| Marken 






FH 









ntemahl in Malabar und Malacca 
dann die Materialiften auslefeny und 1 von allem 
Ruͤhre es 
in 
Fedoch / wann zu einigen Fo d backe es. Wenn es 
eifen über der Mahlzeit Saltz und aus dem Ofen koͤmm / heſtreiche es mit 
fergebrautchet werden poll / pflegt | duͤnnem Honig⸗ Waſſer / aber nicht ſo 
man bey vornehmen Tafeln / am ſtatt ſtarck / als wie die Honig⸗ 
des gemeinen eat ulver | Kuchen ichet. ne 23 


von diefen als etwas 
edlers aufzuſtellen. — 





ERS... 
Vruenberger die berühmteften. Herr 
Wagenfeilin feinemCornent. Civit, 
Norib. fchreibet pag. 151. von folchen 
folgender geftalt : Mellita Cruftula, 
quz Noribergæ pinfüntur, omni- 
bus qui fünt uspiam locorum, deli- 
catis hominibus falivam movent, 
nec Genio bene litare fe credunt, 
nifi ea fint inter Bellaria, Vinum, 
Cruftula hzc magis fapidum red- 
dunt, ftomacho robur conciliant 
fitimque acuunt, tam proprium 
eft Noribergenfium eorum inven- 
tum, utnec alıbi parari poffint, ſæpe 
enim aPrincipibus peregrinis, cu- 

iarum harum #iftores cum 
omni fuo apparatu Noribergaevo- 
cati fuere, quod defiderarent eas 
apud fefieri,fed fruftraneo votonec 
enim ut extra urbem excoquantur 
patitur five foli, five aeris, five u- 
triusque diverfa indoles. Das ift: 
Die rechten guten Nürnberger Leb⸗ 
Kuͤchlein oder Pfeffer⸗Kuchen / welche 
angenehm von Geſchmack / und eine 
rechte Magen⸗Staͤrckung / auch ange⸗ 
nehm heym Trunck ſeyn / haben noch 
niemahls / wie fehr man ſich auch dars 
um bemuͤhet / anderwerts koͤnnen nach⸗ 
machet werden / ob man gleich Nuͤrn⸗ 
egifche Leb⸗Kuͤchner / und alle ihre 

Zurhat und Werckzeug darzu gebraus 

cher/ und verfchrieben bat. 


Pfer. Pfir. 903 
gefiebten Zucker darein / die gelbe Scha⸗ 
evon einer Citronen / welche auf einen 
Reib⸗Miſen abgerieben / oder ſehr duͤn⸗ 
ne abgeſchellet / und gantz klein geſchnit⸗ 
ten werden muß / auch P und 
Cardomomen, Wann du wilt / kanſt 
du auch klein geſchnitten Citronat dar⸗ 
ein thun / undalsdenn fo viel Mehl / daß 
es ein rechter Teig wird / Denn treibe 
ihn mit einem KolsHolge von einan⸗ 
der / Daß er eines Fingers Dicke wird / 
ftich ihn mit eines Schneiders Ringer 
hut aus und backe es ineinem Condi- 
tors · Ofen oder Torten⸗Pfanne. Wilt 
du ſie groͤſſer haben / laß dir einen holen 
a Den ne und mache 
den Teig ein wenig Dicker, 

Pferde ⸗Fleiſch. Wie ſolches 
theils als eine gewoͤhnliche Speiſe bey 
unterſchiedlichen Nationen, ſonder⸗ 
lich denen unflaͤtigen Tartarn / theils 
in aͤuſerſter Hungers⸗Noth gegeſſen 
werde / ſolches iſt ſchon anderwerts an⸗ 
gefuͤhret worden. 

Pfirſichen oder Pferſig / 
Mala Perfica , St. des Peches, ha⸗ 
ben ihren Nahmen von der Landfchafft 
Perfia, als aus welcher fie zueritnach 
Griechenland / und fo meiter fortge⸗ 
bracht worden ; Sie werden ihren Ge⸗ 
ſchlechtern nach in zwey Claffes abges 
theifet: In der einen fiehen die alfo ges 
nannte Pefebes oder Pfirſchen / wel⸗ 


sBfeffer - Ruͤſſe su machen : | che ihren Stein leicht löfen und fallen 


Dimm ein gank En / zerfchlage es/ 
und ruͤhre ein Viertheil guten durch⸗ 


laſſen. Dieſe werden vor Weiblein 
gehalten / und dahero Peſches femeller 
von 


904 pfir. 

von denen Frantzoͤſiſchen Gaͤrtnern ge⸗ 
nannt / werden auch eher reiff / und ver⸗ 
tragen die Kälte befferals die andern. 
Ihre fonderbahre Beneñungen feynd: 
Perficamollicarne & vulgaris, viri- 
dis & alba , gemeine weiche Pfir⸗ 
ſchen / fo wohl diegrünen als weillen. 
Perfica fücco quafi fanguineo,rubra, 
fanguineo fücco madentia, in to- 
tum fäturato colore rubentia, Un- 
garica fanguineo fücco, Blut: Pfir- 
feben. Perfica flore pleno, Pfirs 
ſchen mit gefülltee Bluͤthe. In 
Die andere Caſſe gehören diejenige / wel⸗ 
che ihren Stein nicht loͤſen oder fallen 
laſſen; Dieſe werden vor Maͤnnlein 
gehalten. Die Frantzoſen nennen es 
des Pavies. Ja / es ſind einige der Mey⸗ 
nung / daß die Natur bey denen Pfirſi⸗ 
chen alles Paar weiß / oder nach beyden 
Geſchlechtern ausgetheilet habe; Alfo/ 
daß feine Pefche zu finden/ welche nicht 
zugleich ihre Pavie, und feine Pavie, 
welche nicht zugleich ihre Pefche haben 
folte. Der Pavienihre Arten fennd 
folgende:. 

Perficadura, carne candida, ali- 
quandoex albo fübrubente , Perfi- 
caduracina, Rhodacina , harte oder 
er » Pfirfhen. Perfica dura 
carnebuxea, Mircottons oder Mir- 
licottons,Perfica cotonea, als gleich⸗ 


Pfir. 


quartum genus, fräheoder "Johan, 
nis:Pfirfcben. Perfica juglandi- 
na, Nuciperfica quod nucum ju- 
glandium faciem reprx=fentent & 
nulla lanugine pubefcant , Perfica 
nux, glatte oder Nuß ⸗ Pfirſichen. 
Perſicã amygd⸗lina, amygdaloides, 

Amygdalo Perſicus, Mandeln⸗ 
Pfirſchen. Ihr Fleiſch ſchmecket roig 

eine Pfirſiſche / und der Keen wie eint 

ſuͤſſe Mandel. | 

Uber diefe jetzt⸗ erzehlte befleißigen 
ſich auch curieufe Gaͤrtners auf ans 
dere Arten mehr / welche in den Gars 
ters Büchern nachzulefen feyn. 

Die Pfirfichen Mind kalt und feucht 
im. Grad / und wiewohl Plinius an 
bemeldten Orte fehreibet : Pomum 
innocuum expetitur zgris, Die Pfirs 
fhen würden von denen Patienten 
ohne Schaden gefordert fo ift doch 
dem Galeno mehr zu trauen / welcher 
lib.2, Aliment. c. ı9. ſchreibet / daß 
ihr Fleiſch und Safft leicht faule, und 
gangungefund fey. Wann man fie _ 
aber ja genieſſen wolte / fo müftees vor 
andern Speifen gefchehen / damit fie 
denenfelben einen leichten Abgang bes 
reiteten; Widrigen fals/ und da man 
fie hinten nach iſſet / fo ſchwimmen fie 
oben/ und verderben die anderen Spei⸗ 
fenmit / welche Regul auch bev allen 


ſahm mit Baum ⸗Wolle überzogen, | feuchten und fchlüpfeigen Beüchten 
cydoniata , lutea Ungarica colore | Statt findet. 


aureo, Quitten⸗Pfirſichen / Mel- 


Die ScholaSalernitana, wannfie 


cotons. PerficazftivaArmeniacis | im 7. Capit. Die so. ungefunden Spei⸗ 
fimilia, przcocia, pumila, Perficz | fennahmhafft machen will/ ſetzet —8* 
14 
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Meinen esmiteinans | Prw 
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und gelb vermenget —— 


da, — 


ſqhwrůch / vo 
dal Sie 
— Pr je der 
-Pflaumen / find Blei 
und rund / habeneinen nm tan n/ | ren aber 
nd den Vorzug vor allen andern: Sie 
auch ma unten Bau 


—— vel wurd hen 
"Def Dem pe —— — 

—— einer. a lan. ab 

u 


jora, 
di j und Pleine Unter denen \trucnen 
nd find längs | Sremdezu ung She 
Ir = —— ſaur⸗ ſuͤß von Ger —8* genannte P — 
mack / der gone ana na w 
ann runa ta 
— —— we Zutällen “ 


und gelbe & — Diner ern Ehemann — xiren.ab 


auch Pruna afınına vel afinaria ges | wenig. odet. gar *— 

nannt / und übertreffen an Groͤſſe Die ſchiedliche —— 

vor enalle, Pruna maliampli- | aus fomme 

eflava&rubradulcia, Malon⸗ inaires, Petites 

cken oder Maroncken / gelbe und es, Brignolles £ nches ‚Brignol- 

rothe find beyderfeits eund / ROß/ und les Citronees , — s, F 

noch groͤſſer als die Roß Pflaumen. Provence, 

Pruna colore Ceræ, ex candido in ren 

luteum pällefcente, cerea & ceriola, | vet wie Die Ki 
—*—— gelbe fi — ee — * die rei 

geitigen find gröfs jenige / die von fic 

Es die ne gen, .. Pruna'cerea Ge babenme ehr ef 
ni rubta., halb Yelbe und, | nehmer — 3*— 
ie fe Spik An — 

icantia , e we et ihr die 

linge / wie Tauben Eyet. F 


lles doͤrren / fo müffet ihr die 
—*— ſte und groͤſte Art — die 
ckhaͤutigen darzu len. Von 
dieſen ziehet ihr Die Haut o 
ab / welche dann / wann fie reiff ſeyn / 
abgehet; Nehmet hierauf die 
davon / ohne * rucht zu quet⸗ 


—* und * ein 
d laufen, bis es zu ſol⸗ 
——— pre alsein —*2 
die Pflau⸗ 
— ee in in den au leget; 
der Syxoͤp nicht dick 
— en n Johan, 
a diefer wird den Syrop 
—— = — in 
auf die Dornen⸗ 
— en ſie alſo an der. Son: 
nen trocknen. 
Far weich zu condiren. 
entweder ge⸗ 


hält me ınan u ihnen 
auch ihre Steine / und befchabetallein 
die Stiele / um fie defto grüner zu mas 
chen; Hierauf wirfft man nad). und 
nach diegefchälete in rein Waſſer; Es 
muͤſſen aber diejenige / die man condi- 
ren will / von ſich ſelbſt nicht abgefallen 
ſeyn. Zu einem jeden Pfunde Pflau⸗ 

men thut man s.Diertel son guten Zus 
cker / mitetwasvondemienigen Waſ⸗ 
A ge De 

ner thu 
nne/ unter welche ein klein Kohl⸗ 












ver gemachet wird/da das Feuer nur und lege fie in fiedend Heiß 
—— Sun lei [brühenyaber 


Pflau, 907 
demes weiter anglimmet / der vi 
allgemählig fehmelge / und die 
nicht anbrenne; Man muß auch ui 


Meſſer hen / daß die laumen aufeinma 


ſotten / und nicht offt vom Beuer 2 
nommen und wieder aufgeſetzet wer⸗ 
den / weil ſie m. ihre Farbe verliereny 
in we⸗ | und leicht anbrennen. Wann ihr nun 
diealfo zubereitete Pflaumen wollet in 
Glaͤſern oder Schaalen thun / folaft 
felbige vorher wohl abtropffeln / und 
thut fie alsdenn in die Schaalen. Fer⸗ 
ner laffet ihr den Syrop durcheindüns 


/.fo ned Leinwand über die Pflaumen laufs 


fen / ohnedie Früchte in den Schaalen 
gu rühren’ der Syrop muß aber Dat, 
überfleigen / um folche vor Faͤulung 
zu bewahren / laſſet fie hierauf 3- Tage 
unbedecket/ und fchneider alsdann ein 
rundes Papier / ſo groß als der Schaa⸗ 
len Mund ift/ leget folches auf dem 
Syrop / und mann die Frucht an 
kommen’ ſo koͤnnet ihr ein friſches 
pierdarauflegen. Diefes macht die 
Condituten viel fhöner / als wann 
das Papier weggenommen wird / meil 
ſolches allen Schimmel an fich ziehet / 
der fich oben auf die Condituven wie 

ein Fell zu fegen pfleget. 
Pflaumenoder seen trucken zu 


So nimm die —— Ungariſchen 
Pflaumen / wenn fie nochgang grün 
und noch nichts blaues an ſich 
ftich fie mit einer Stecknadel uͤberall / 


re 
fonft 










908 


—— M bargu 
—— heiller y% N 

Krakau mi m "Du 
Dee elamaht fuben fo 
= feinnt. Wenn diefes gefche | ihn, ett 
—JVV —— Schach 
aß fie zwey Tage darinnen | 
nem un Nachde 


en fund er re vu: Ka tanfi 
— — 


gen °hafi 
einen warmen Ofen / und laß fie | bey tr 
—— f 
———— Gledle 
ein wenig Papiers daß ſie ae 

—— und man ſie zur Noth im 


Teig " | ſon⸗ * 5 
dern dey ſchoner grůner Garbebleibe. 


—Pha. Pbid, phil. 
nen und Rephuhn halten koͤnnen 
Lampridius erzehlet von Helioga- 
balo, daß er. aus groffer Verſchwen⸗ 
ung ine Lömen mit Phafanen fpeis 
fenlaffen. Athenæus lib, 14. c.25. 
meldet gleichfals von groffen Geld⸗ 
Summen „ welche bey denen Roͤmi⸗ 
—* Gaſt⸗ Mahlen auf Phaſanen 
(da man jeden Gaſt einen gangen vor⸗ 
gefetget ) verwendet worden, 
 Heutiges Tages hat faft ein jeder 
licher Hoff feinen Phaſanen⸗ 
rten und Phaſanen⸗Waͤrter / auch 
al Bürgerlichen Perfohnen ift 
dergleichen Eoftbahre Luft hin 
und wieder in ihren Luſt⸗Gaͤrten ein- 
geführer worden, 1 
7 Phafelen, vidde Bohnen. 
-Phiditia, waren bey denen Spar- 
tanern folche Saftereyen/auf welchen 
Die Eingeladene jeder fein Gericht mit⸗ 
achte/ und aud) nach denen Statutis 
ur mäßiglich alles zugehen mufte. 
WPhilofophifihe Mahlzeiten / 
Werden diejenige genennet/auf welchen 
es fpahrfam —— o⸗ 
der Geitzes halber / ſondern / um ehrbar 
und mäßig zu leben / und ſich durch uͤ⸗ 
bermaͤßigen Fraß keine Kranckheit an 
den Hals zu ziehen / oder Witz und Ver⸗ 
= zu verſauffen / ſondern nach des 
poſtels Lehre des Leibes alfo zu war⸗ 
N daß er nicht geil werde; Und damit 
manauch/ wann nicht viel zu eſſen auf⸗ 
geſetzet wird / deſto beſſer Zeit und Ge⸗ 
ſegenheit haben moͤchte / einen erbauli⸗ 





Yyyyy3 





chen Diſcurs zu führen, die 
HeydnifcheundChriftlicherh hi 
oder stoeife Leute (bey denen es 
hieß: Natura pauciscontenta; item: 
Edere oportetutvivas, non vivere 
ut edas)zu thun gewohnet waren / das 
hero fieauch allegeit groſſer Herren und 
Potentaten ihrer Tafeln und Geſell⸗ 
ſchafft / als des Alexandri, Augufti, 
Trajani, Antonini Pii, und fo vieler 
Ehriftlichen Kayſer / Könige und Fürs 
ften ihrer gewürdiget worden ; Wie⸗ 
wohl auch einige alsdann der Sobrie- 
tat (wann fiean folchen wohl⸗beſetzten 
Tafeln gefeffen) fogenau nicht als in 
ihren eigenien Haͤuſern da manchmahl 
nurein paar Eyer den Anfang’ Mittel 
und Befchluß der Mahlzeit machten 
nachgelebet / fondern/ wann eg die Ge⸗ 
fegenheit gegeben / tapfer mit in Die 
Schüffel gelanger 7 und einen redli⸗ 
chen Trunck Befcheid gerhan / auch 
noch wohl / um ihre Regul wahr zu ma⸗ 
chen / daß ein Philoſophus niemahls 
um die Nahrungs⸗Sorg bekuͤmmert 
ſeyn muͤſte / einen guten Braten einge⸗ 
ſtecket / und mit ſich nach Hauſe genoin⸗ 
men damit fie ſolcher geſtalt vor den 
andern Tag nicht forgen dörfften. 
Wiewohl die meifte unter ihnen fi 
jederzeit gar fehr der Maͤßigkeit beflifs 
ſen / und durchaus um des Bauchs wil⸗ 
len ihre Freyheit nicht vergeben wollen / 
deſſen ung der faſt Huͤndiſche Dioge- 
nes ein klahres Beyſpiel geben fan. 
Dieſer ſeltſame Mann lebte alle⸗ 
mahl in freywilliger Armuht ; Er ums 
ter⸗ 








gro 


Pb 
—— Leib aller we und 





here er nr en der an der 
* lag / damit die 
Hitze su vertragen; inter aber 


wnaemete er Die llen / um 
—— hnen. Er 
aſſe nur ſchiecht / und gewoͤhnete ſich an 
—————— 
rung niemahlen el leiden 
moͤchte. Zu keiner Sache hatte er ei⸗ 
nen befondern Ort; Era —— ſchlief / 
wohin er kam / eben ſo dem 
Marckte / als anderswo. F redete 
nicht anders / als wann es noͤhtig war; 
Mit eben dem Kleide / damit er des 
* deckete / bekleidete er ſich des 
Tages. hatte einen Korb / darinn 
er feine Koſt verwahrete und einen 
Siecken / der war ſein Roß / wann er 
ſchwach oder muͤde war. Er gebrauchte 
ſich eines hoͤltzernen Bechers / womit er 
unter Weges aus den Brunnen zu 
trincken pflegte / den er doch hernach ger: 
brach / und von ſich warff / als er einen 
Knaben * hlen Hand trincken 
ſahe / ſagend waͤre nicht noͤhtig / 
daß er ein Sir zum Trincken bey | nern Bildern / die u A 
—* —— eo gieng/ und ven ihnen Allm 
nüge Damit. verfehen ;_Desgleichen | fagende : — 
that er auch mit ſeinem Löffel, ais er fas | durch zur Gedult zu 
he / daß ein anderer aus einer hohlen etwan Die Leute i 
Minden Brods affe. Spervoneinem ertwasbeg 
Diefer Diogenes hielte ſich die | er; So du gewohnet biſt / denen It 
meifte Zeit feines debens zu Athenauf/ | etwas mitzurheilen/ A 
——ä—————— feinem | dann ich bin aͤrmer / als ein ande 
Vaterlande verbannet worden, Ex | fo du aber niemahls sinem 


eine 
ng hat)of 















Phil. 
was haft gegeben, fo 
Ergieng einmahline hr⸗Kuͤche / 
darinn einer zu Nacht ſpeiſete / der reich 

und verſchwenderiſch war geweſen / 
und arm worden / da er nunfahe/ Daß 
ein ſolcher nichts als Kraut genoſſe / 
ſagte er zuihm: Haͤtteſt du das Mits 
gs Mahl alfo gehalten / duͤrffteſt du 
jeßso nicht alfo zu Macht effen ; wo⸗ 
durch er zu verfichen gab / daß feine 
Verſchwendung ihn in diefe Armuht 
gebracht hätte. Einesmahls murde 
er befrager : Welches Thieres Biß 
am ſchaͤdlichſten waͤre? Darauf ants 
wortete er: Unter den wilden Thieren 
iſt es eines Verlaͤumders / und unter 
den zahmen eines Heuchlers Big. Es 
gte ihn einsmahlseinPhyficus oder 
Kuͤndiger: Warum das Gold 
bleich wäre ? Er antwortete: Weil 
ihm fo viel Leute nachſtellen. (Es find 
aber diejenigen gemeiniglich bleich / Die 
in ſteter Furcht leben.) E8 fragte ihn 
ein anderer in einem Difcurs, den fie 
mit einander führeten: Ob er feinen 
Knecht / Magd oder Jungen hätte/ der 
ihm dienete? Da ernein fagte, fragte 
ihnderander ferner : Wer ihn dann/ 
wennergeftorben/ hinaus tragen und 
Begraben würde ? Dem antwortete er: 
Derjenige wird folches hun der nach 
* in meinem Hauſe zu wohnen be⸗ 
ret. 

Als er von einem / der ein Ver⸗ 
ſchwender war / wider ſeinen Gebrauch 
Cinmaffen er ſonſt jederzeit nur gar ein 
Geringes / erwan einen Deller Almo⸗ 


Phil. 


on 


bey miran. | fen foderte)einegroffeAmofe begehrte, 


von ihm gefragt wurde : Warum er 
eben von ihm allein fo viel foderte? 
Antwortete er: Darum / weil ich von 
andern kuͤnfftig mehrmahls etwas / 
von dir aber ſerner nichts zu hoffen 
habe; Wodurch er ihn feines uͤbermaͤſ⸗ 
ſigenSpendirens und Verſchwendens 
wegen / artlich ſtraffete. Auf ein an⸗ 
der mahl / als ihm etliche fragten: War⸗ 
um dieLeute lieber denen Rrummen und 
Lahmen / als denen Philoſophis und 

elehrten Leuten / Allmoſen geben? 
Antwortete er ihnen ſehr weislich / mit 
dieſen Worten: Das thun fie/ weil 
ſie ſich beſorgen / ſie moͤchten ehe kumm 
und lahm / als klug und gelehrt werden; 
Darum kommen fie lieber dieſen mans 
gelhafften Perfonen zu Huͤlffe / als in 
deren Drden und Gemeinfchafft fie 
dermahleing auch noch gelangen koͤn⸗ 
nen. 

Es war aber der Ruhm und das 
Gerüchte dieſes Philofophi fo weit ers 
fchollen / Daß auch der groffe Alexan- 
der, alöer nach Athen kam / den Dio- 
— zu ſehen verlangte / und ihn be⸗ 
uchte. ie er nun mit ihm unter⸗ 
—8* Sachen / die Tugend betref⸗ 

nd / diſcurriret hatte / ſagte Alexan- 

der zu ihm: Sch ſehe Diogenes,dg 
du fehr arm / und vieler Dingebedürffs 
tig bift / begehre derohalben was du 
wilt / ich bin bereit dir folches zu geben 3 
Diogenesantwortete: Wem meyneft 
du wohl / o König! Dem mehr mangele/ 
mir / der ich nicht mehr verlange’ als 
mei⸗ 


giz Pbil. Pil. 

meine hölgerne Schüffel / ein wenig 
Brod / und meinen Mantel / oder dir / 
der du als ein König in Macedonia, 
an folchem deinem Königreich nicht 
vergnüger biſt / Dich felbft fo vieler Ge⸗ 
fahr untermwirffeft/ Dein Reich zu vers 
groͤſſern / welcher geftalt kaum die ganz 
eWelt deinen Geitz zu erſaͤttigen / ges 
nug ſeyn wird. Endlich baht er ihn 
gar: Daß er möchteein wenig ausder 
Sonne geben’ damit folche ihn deſto 
beffer befcheinenfönte Worauf Ale- 
xander weggegangen / und * 
Wann ich nicht Alexander waͤre / ſo 
wolte ich am liebſten Diogenes ſeyn. 
Als er einsmahls ein Stͤck Brod auf 
den Marckt Aentlich aß / und gefragt 
murde: Warum er ſolches ihaͤte⸗ 
Aniwortete er: Weil mich auf dem 
Marckt hungert. Als er ferner ges 
fragt wurde: Zu melcher Zeit man 
effen folte ? Antworteteer: Ein Reis 
cher iſſet / wann er will/ ein Armer / 
wann erermas hat, Einsmahls ſaſſe 
er / und af Käfe und Brod in feinem 
Wein⸗Faß; Da kamen einige Maͤuſe 
zu ihm gelauffen / und ſammleten die 
abaefallenen Broſamen auf / worüber 
er ich fo erfreuete / daß er ausrief: Se⸗ 
het hier / Diogenes hat auch feine 
Mund» Diener und Schmaroger. 


Philofophorum Meyrung | ck 


von dem höchften Gut / vide Wohl⸗ 
leben. 


Pilumnus & Picumnus, zwey 


Pim. pin.Pip.Piſ. 
Davon jener das Brod⸗Backen / die⸗ 
fer das Duͤngen der Aecker ſoll erſun⸗ 


den haben daher er auch Srergmilinm 
genannt wurde, 


. Bimpinelle / Pimpinella 
fanguiforba minor hirfutay 
kleine Weiſche Pimpinelle / zumlins 
terſcheid der einheimiſchen / welche 
hitzig und trucken im z. Grad; Da 
3 dieſe / ſonderlich das Kraut / 
moͤßig / kuͤhlend und truckend / mit einer 
zuſammen ziehenden und Blutsftillens 
den Krafft. In der Küche hat ſie zwar 
keinen Nutz / als daß man die Blaͤtter 
mit zu denSalaten brauchet; Über der 
Take aber wird Das frifche Kraut / wie 
die Meliſſe in Wein geleger / dem es 
einen fonderbahren Geruch / und Blut ⸗ 
—— in geſchwinder Eyl 
mittheilet. 


Pineen, ſeynd Die Kernen / aus den 
bien· Aepfeln oder Cann⸗dapfen; 
—9— Wuͤrckung j gleich denen Pi» 

cien, fonderlich follen fie den fcharfs 
fen Hein mildern/ denen Nieren wohl⸗ 
thun/ und die Schwindfüchtigen nähs 
ven : Daher auf denen Apotheken 
einige Pignaten oder Pignocaten bes 
reitet werden. Man thut ſie auch an 
— Fleiſch / Fiſch und Geba⸗ 

enes. 


Piperatum, vide Condimenta. 


Pifang, oder Indianiſcher Fei⸗ 


Gebrüder, und Heydnifche Gögen; | gen⸗Baum / vide Feigen. 


Pifta- 


pata 
iſtacien, Piftacia 
fructu racemofo , fommen aus 
Perfien, Arabien, Syrien und Afri- 
ca; Sind länglichy und haben zwey 
Schalen faſt wie die Mandeln. Die 
erfte ift zaͤhe oder ledern Die andere 
hart oder ſteinigt von Karben weiß/ 
der Kern iftlieblich von Geſchmack / an 
gruͤnlich / mit einem rothen 
utlein überzogen. Das Tempe- 
rament ift mittelmäßig warm und 
cht / fonderlich in denen frifchen; 
galten und rangigtenaber feynd hir 
und trucken bis im 2. Grad. Die 
rten fchreiben denen Piftacien 
Biel gute Wuͤrckungen zu / als daß fie 
den Eckel und Brechen benehmen/ 
den ftärcken / gute 
tung geben / und viel leichter als 
Nuͤſſe zu verdauen ſeyn. m we⸗ 
nigften wird vor abgejehrte 
Fein Confortativ bereitet / da nicht Pi- 
ftacien mit unterfeyn. Man koche 
fe auch an Hüner/ Kalb⸗Fleiſch und 
ndie Parteren. | 
Eine Piftacien-Conferve zu machen. 
So ſchaͤlet man folche erft in wars 
men Waſſer; Hernach ſtoſſet man fie 
in einem ſteinern Mörfer/und befeuch» 
tet fie mir Pomerangen : Blumen: 
Waſſer / damit fiefein Delvon ſich ge⸗ 
ben. Nach dieſem thut ihr ſolch Ge⸗ 
foffenes in den zur Conferve bereits 
ten Zuder an einer Ecken der 
en / rühret alsdann alles wohl 


Pifte. Plat. Poci. Böck, :9ı3 


ina Zucker gerieben / und Durch ein haaren 


Sieb getrieben worden / darunterʒ Her⸗ 
nach bildet ihr ſolches / wie ihr wollet. 


Piftrinum , war bey denen alten 
Römern der Drt / wo das Korn zu 
Mehl gemahlen wurde/ oder dies rühl, 
Es trieben aber folche Die Knechte oder 
das Vieh / wie bey uns die ſo genandte 
Roß⸗Muͤhlen; Daher / wann einer 
ein Buben ⸗Stuͤck begangen hatte / 
wurde er in dieſe Piftrinum, um dar⸗ 
— ſchwere Roß⸗ Arbeit zu thun / ver ⸗ 

ieſen. 


Pocillatores, vide Servi Convivaler, 


Pöckel- oder geſaltzen Fleiſch / 
iſt ſonderlich in denen See⸗Staͤdten / 
und unter Seefahrenden Leuten belie⸗ 
bet; Wiewohl auch auf vielen vorneh⸗ 
men Tafeln / in Ober⸗Teutſchland 
und andern dein Scharbock nicht uns 
terworffenen Ländern / zuweilen ein 
gut Stͤck Poͤckel⸗Fleiſch zurkuft/ nicht 
aber als ein ordinair Eſſen auf die Tas 
fel gebracht wird. Es iſt aber unter al⸗ 
len Arten des Fleiſches / das Schwei⸗ 
nen⸗Fleiſch wegen ſeiner vielen un⸗ 
reinen Feuchtigkeiten am bequemſten 
um einfalgen / ſintemahl forhane 
—— alsdann leicht gerfli 

undfich mit dem Saltz vermifcher: Ans 
dere Thiere  fonderlich der Ochſen⸗ 


durch einander, und thut ein wenig | und Hammel Fleiſch / info fernes ſein 
groſſen Hauß⸗ 


Mufcusund Ambra, fo mit gar feinen een au in 


Dir 


914 Pic. 
hattungen (und bey an theils Orten 
nicht wohl⸗ beftellter Policey ) no 
wohl einſaltzen / nur daß derrechte Ge⸗ 
brauch und Maaß von dee Ubermaaß 
und Mißbrauch wohl unterfchieden 
werde/welcher leßtere / wie er derLand⸗ 
und Stadt»Policey , item denen 
—58 vornemlich aber der 
efundheitgroffen Schaden thur/ fols 
gender maffen bewieſen wird. 
| Erſtlich fo ift der übermäßige Ges 
brauch des Poͤckel⸗Fleiſches (da nem⸗ 
ich die Bürger in vielen Sees und ans 
deren Städten Jaͤhrlich im Herbſte 
auf denen bey ihnen einfallenden Vieh⸗ 
Märckten fich dergeftalt durch Ein; 
kauffen / Schlachten und Einfalgen 
des Rind⸗ und andern Schlacht⸗ Vie⸗ 
bes provediren/ daß ſie faſt ein gantzes 
Fahr daran zu zehren haben) der Poli- 
cey fchadlich / weil es dadurch das Ans 
ſehen gewinnet / ob fehlte es an ſolchen 
uren Ordnungen / durch welche Das 
—* leiſch alleseit zur Genuͤge ans 
geſchafft / und in wenig differenten 
Preiß / eine Jahrs⸗Zeit wie Die andere 
verkaufft werden koͤnnte; Ich ſage in 
wenig differenten Preiß / Dann ob 
gleich die Schlaͤchters dagegen ein: 
wenden möchten / ‚daß die Winter⸗ 
Futterung mehr als des Sommers zu 
fiehen komme / ſo iſt doch der Different 


Pd. 
Winter iſt / die Fleiſchhauers darum 
doͤrfen / 


ch | keineswegsden Preiß ſteigern 


in Anfehung/ daß der SommerPreiß 
ihnenauchzu gute gekommen / welche 
Steichheit dann allenthalben koͤnnte 
eingeführet werden. 


Ztwentend/ foift auch das re 
ge Einfchlachten ins Saltz / derP 
cey ſchaͤdlich / in Anfehung der gro 
Geld⸗Summen, welche fremde Vie 
haͤndlers in fo kurtzer Herbſt⸗ um 
Marckt⸗Zeit / aus einer Stadt uml 
Sande ziehen / und damit ihren merckli⸗ 
chen Nusen fehaffen; Denen Buͤr⸗ 
gern felbjt wird Dadurch die Luft und 
die Gelegenheit benommen / der Vieh⸗ 
sucht obzuliegen/ oder des Vieh⸗Ein⸗ 
kauffs wegen (ob fie gleich einen merck⸗ 
lichen Vorrheil dabey finden würden) 
auszureifen; Diel Landereyen bleiben 
dadurch ungenüget / Die Miſt⸗ weis 
hung gehet knapp zuſammen / undder 
Zoll oder die Accis Drucker gemeinig⸗ 
lich mehr die Buͤrger als fremden Ver⸗ 
kaͤuffers / als welche mit ihren baaren 
Geldern ſich bey Zeiten davon machen) 
und nach Haufe reifen. 

Drittens / ſo iſt auch an denen Or⸗ 
ten / wo das geſaltzene Fleiſch bey gan ⸗ 
gen Tonnen und Schiffs⸗ Ladungen 
voll eingeführer wird / Die Gefahr zu 
beforgen / daß folches anderwerts ges 


fo groß nicht / Daß darum Der Preiß | fehlachtete Fleiſch von unreinen und 
faft bisauf das alterum tantum oder ungeſunden / etwan garzum&ifen und 
nocheins ſo hoch ſolte geſteiget werden / Schlachten ungewoͤhnlichen / und der 
inden wir ſehen / daß an denen Orten | Naur zu wider ſeynden Vieh ſeyn 
wo ein ſo ftarckes Einſchlachten nicht | möchte, 


im Gebrauch / und gleichwohl auch 


| Vier⸗ 


— —— 
Dierdtens / kommen dadurch die 
Be felbft ( indem ihnen das 
ieh häuffig vor die Thür gebracht 
wird / und auch die Bürger von den 
mden ihre Nothdurfft Fauffen)aug 
Kundfchafft des Einfauffs / wel⸗ 
es eine Sache ift/die bey abgefihnits 
tener Zufuhr / ein Land oder Stadt 
mehr drucken Fönnte / ald man 28 et» 
._ Friedens ⸗Zeiten nieht bedens 
te, 


möc) 

—— das andere / —— 
Zaußhaltung und den aden 
den Der bermäbige Gebrauch des ges 

genen und geräucherten Bleifches 

tinn verurfachet/ fo beftehet folcher 
vornemlich darinn / Daß erftlich ein 
— der ſolcher geſtalt ſeine 
Ache beſchlachten will / ein ziemliches 
Stüůͤck Geld in einer Summa vor Das 
angefchaffte Vieh auszahlen muß/ mit 
welchem Gelde (fo offtmahls gegen In- 
terefle aufgenommen wird ) er Das 
ahr durch manchen Umſatz hätte 
un, und Damit etwas lucriven koͤn⸗ 
nen. Saltz / Eßig / Beurung/ Accife, 
Gefaͤß / und andere zum Schlachten 
erforderte Unkoſten / wollen auch bes 
zahlet ſeyn / welches ebenfalls Feine ges 
finge Summam qusträget. 
nn nun folcher geftalt Das 
Schlachten und Einfalgen geſchehen / 
wird vieler Orten Gewohnheit nach / 
eine ziemliche Portion zum Præſent 
gefchicket und gemeiniglich das 
Stuͤck aus dem Dchfen zum Bra⸗ 
ren behalten / auf ſolches hernach gute 


Pock. dus 


Freunde genoͤthiget / und dabey ſo viel 
an Getraͤncke und andern Victualien 
zugeſchaffet etwanauch von dem Rin⸗ 
der »’Braten (tvelcher / wie in theils 
Back» Defen gefchicht / zuvor fchon 
credentzet / ausgepreſt oder auggedeus 
cket worden) fo übermäßig wegen ſei⸗ 
ner Groͤſſe und weil man nunmehro 
überflüßig Fleiſch im Haufe zu haben 
vermeynet / gegeffen. Ferner aufGe⸗ 
wuͤrtz und wohl⸗ ſchmeckende Ingre- 
dientien 7 den Wuͤrſten ſo viel fpen- 
diret / daß bey gemachten Uberſchlag 
abermahl ein ziemliches auf gewandt; 
ingegen den Portion des eingeſchlach⸗ 
teren Fleiſches abgegangen zu ſeyn / 
wird befunden werden / welchen 

gang das Sal und der Rauch her⸗ 
nachaufs neue vermehren / indem je 
nes das Fleiſch zernaget und durchfrift / 
das Subtilſte und Kraͤfftigſte an den⸗ 
ſelben verzehret / der Rauch hingegen 
feine Subftang gar austrocknet; Alles 
daß nach abermahl gemachten Uber⸗ 
fehlagein ſolches Stuͤck Fleiſch um ein 
merckliches Gewichte. weniger / als 
was es friſch gewogen / wird befunden 


Warm man ferner betrachtet / wie 
Anfänglich von dem Poͤckel⸗Fleiſch / 
alsdeffen man num eine Quantität gu 
haben vermeynet / fo gar unmäßig ges 
geffen wird / fo ift es abermahl ein 
Schade / der der Haußhaltung im 
Mangel des frifchen Bleifches / als 
welches ehe fättiger / und nicht ſo viel 
Fan gegeffen werden / zuwaͤchſt. 

ih — | 


— 










und läffet fich inſonde 

Das fee eifchauffe vielerley Mas | Eiedenge 

nier mit und ohne Kräuter zumfieden 

und braten gebrauchen / welches bey | put mortuum 

dem — 5 nimmermehr ge⸗ 
ee I er | wohl der 


——— roeiches 
* rnach eben ſo lange in Eßig geles | der 
/und endlich einen guten Saur⸗ 
re ten davon zugerichtet; Alleiny er 
meldet ferner / wie er ihr gewieſen el 
—* leichen Braten mit weit we⸗ A nah nen&de 
he und Unkoſten / auffolgens | davor bekommt / ganke Tonnen $ 
—— 22 Sie ſolte nem⸗ſches / abſonderlich wannf 
lich einen alten Feuer⸗Eymer oder mit Saltz verſehen / flincker 
Stiefel nehmen / ſelbigen rein waſchen | das aͤuſſerſte von dem ge 
Wochen in die Poͤckel legen dann Fleiſch von vielen abgeſc 
wieder auswaͤſſern / alsdann etliche den Hunden vorgeworffen / manche 
— — RauchKa 
en / endlich eine gu⸗· promovi 
—— ae ſo wuͤrde —*2 gar 
folcheschenden als ei — 
ee —* 


ee toird 7 
En ehe sion * im 
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aber wird auf vornehmen Tafeln zu je⸗ Kerne nen gevelbracht‘ * 
dergeit des Jahtes / und mit befferem kn 























A sober gefalle auch mol era geößfih serflene 
ran wann man ein- — Wachelder Beerm de | er gemen ' 
S feifchesRindsBleifch 14. Tage | ger/ und ch ul zum —— 


zuvor ſelbſt in Saltz geleget / da ihm 


— La —— en beieg 
dann / wann ſolches folte aefocht * 


den’ die befteSubftank duchdie Nuss] tiger * | 
waͤſſerung nichtentzogen wird ; Oder | derum mit dem Einſege — 
es treten im und gegen dem —— ſate nnd 
Winter 2. oder mehr Hauß Vaͤter zus | ches man alsbann mit € hölger 
ſammen / und fchlachten einen Ochſen | Deckel wohl ) mit vieler 
* unter ſich theilen / und davon | Gewichte befchmerer/ cs fef 
Belieben einfalgen kdñũen Wann | at ae ei nd das 


ft ee Vorrach confumirer Fanman ; Gemein = 
gleicher geftalt aufs neue wiederpro- | folche A 5, 


Durch Di ihren 
cediren. oder Hauß⸗ Darer {ft — 


Das Einfalgen des Fleiſches ges weil man den F og, de⸗ 
reinen el ni a = pen ne Slumen» 
annimmtein mie Wein⸗ ; ! fung 
BaumsLaub und heiffen Waſſer / wohl zutrauen Ana minder 3 


ausgebrüheres hölgerneg@ichenes@e: | run rail Alrig das en 3 
— ern Mein Bafı — hre Monaths 
eſtreuet den Boden deſſelben mir | Zeit gehabt gefalt * en / um⸗ 
Saltz / und reibet auch ein jedes Stuͤck geſchlagen undr Auſſer die⸗ 
Dleiſch / welches man in die 1169| fergeit abefegnd ihre. v ODER 
gen wil / flarek zuoor mir Saig ein / lich zum Einſaltzen aß ne Männer 
und fänget hierauf von den groͤſſe⸗ ihre. — J 
ften und fehtvereften Bleifc-Sti! So bald obgefagte naaſſen eine 
cken any dieſelbe zur unterſt auf dem | Tonne vollgefalgen/ —— nen kuͤ 
Boden zu legen; Dann NB. was Kno⸗ len Ort verwahrlich 
anderen. Aut hus, im u darnach ges 
ef, wegfpefn — "ade um) —5* —— 
ſt / a e | nen)au on ; 
——— — rend 
n / Dieleget man gerne oben au ie inein- 
Ki man —— rein Geſchirr koͤnne g Hafen ad n 
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oben wieder über das Fleiſch eingegof | in Copenhagen muß gekauft werden; 


fen werden / damit folcher geftalt das 
Saltz fo viel beſſer durchdringe; 
Wiewohl auch viele dieſe Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit vorunnöthig halten / indem ſich 
meiniglicy etliche QTage nach dem 
infalgen die Lacke oder Poͤckel (ſon⸗ 
derlich wann das Fleiſch beſchweret 
iſt) oben aufſtehend zu præſentiren 
pfleget / und ſolcher geſtalt zu vermu⸗ 
then/ daß es die gantze Tonne wohl 
erde durchgedrungen haben. 

m Hall die Lacke nicht recht frifch 
roth ſich pr=fentiren/ oder zu wenig 
ſeyn / und dag Fleiſch nicht bedecken 
folte/ muß das Fleiſch noch nachgeſal⸗ 
fen / oder gar neue Lacke oder Poͤckel 
darauf geſchlagen werden / melchealfo 
‚zubereitet wird: Man nimmt Waſſer / 
und ge in ſolches fo viel Saltz / bisein 
Ey oben darauf ſchwimmen Fünne/ 
welches ein Zeichen ift / daß nunmehro 
die Lacke ſtarck genug fey und das 
Fleiſch conferviren koͤnne. Einige 
vermiſchen das Saltz mit etwas Sal⸗ 
Brei und mollen / daß Dadurch das 


eiſch nichtallein ſchoͤn roth fondern 


Churland hat auch simlih Schaaff⸗ 
Fleiſch So fan manauchgangeTons 
nen voll eingefalgene Kaldaunen / ſon⸗ 
derlich aber aus beſagtem Churlande 
und von Archangel extra gutes aus⸗ 
erleſenes Ochſen⸗ Fleſſch haben / in wels 
chen die groben Fuͤß⸗Knochen nicht wie 
in andern Toñen mit beygepacket ſeyn. 
Wer mit ſolchen und andern geſaltze⸗ 
nen Toñen⸗Fleiſch feine Daußhaltung 
providiret/ muß nicht weniger Sot⸗ 
ge/ als vor eigen Eingefchlachtes dar⸗ 
vor tragen / ſelbiges wol gar umpacken / 
aufs neue mit Saltz und Lack verſehen / 
die angekommene Stuͤck zuforderſt 
wegſpeiſen / die volle und mit Lack ver⸗ 
ſehene Tonne zum oͤfftern hin und wie⸗ 
der ruͤtteln oder umtuͤrtzen / daß das 
Unterſte zuoberſt komme / und ſich alſo 
die Lack wohl durchziehe. 

Ein zum Seide einfalgen gehöris 
ger Handgriff iſt auch dieſer / daß in 
Mangelung eines Sefchirrs / worinn 
man falget/ man fich eines Sackes / in 
welchen eine Menge Saltzes ift / bes 
diene / diefen zubinde/ und mit Stös 


auch wohi⸗ geſchmack werde / länger cken darauf fchlage, alsdann einen hal⸗ 


daureund gut bleibe, 


ben Tag liegen laffe und wiederum 


n denen Sees Städten fomme , darauf ſchlagen / endlich das Fleiſch 


ährlich eine groffe Quantität geſal⸗ 
u Bleifches aus Churland Mor 


can und Irrland an / fonderlich aber | 
andein fehr wohl⸗ 


jebet di 
——— tes Schaaff⸗Fleiſch 


aus / welches von der Daͤhniſchen pri- | 
vilegirten Ihl aͤndiſchen Compagnie | 


ausdem Sad herausnehine/ und im 


Rauch hange, ’ 
Ales zum raͤuchern deftinirte 
Sleifch muß über 8. oder längfteng 12. 
Tage nicht in Saltz Lack gelaffen wer⸗ 
den / da man es Dann herausnimmt/ 
miteinem Bindfaden durchziehet / in 
einen 
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einen Leinen Beutel einnehet / edermit | und hernachim kochen völlig ausgefos 
Papier umwindet / damit es von Den | den wird; Alſo / daß / wann derrefti- 
Rah nicht ſchwartz werde / und hierauf | dende Saltz Geſchmack nicht noch de⸗⸗ 
im Rauchaufhaͤnget / davon ein mehr | fen Stelle bezoͤge / wenig Schmack⸗ 
res unter dem Worte Räuchern zu | hafftiges/ wie allbereitobenzur Genüs 
fehen. ge erwehnet worden’ an einen folchen 
Donder Staͤrcke und Natur des | fange in dee Pöckel gelegenen Fleiſch 
Saltzes eg te ift * wuͤrde zu finden feyn. 
dieſes zu mercken / Daß Das Boy- oder Pardiren / Ze 
end — m Sechen / luſtig her⸗ 
Franckreich vermitt e Sonnens SR 
Kite /aus dem Neer ⸗Waſſer zubereis —— — Abtreib⸗ 
tet und coaguliret wird / wie zum Hol⸗ * 
ländifchen Hering / alſo auch zum ⁊ P — m amatorium, vide Liebes⸗ 
Jieiſch⸗ ſonderlich den Schweinen⸗ Trans 
Kteifchseinfalgen / von eimgen vor das Pohlniſche Mahlzeiten und 
beftegehalten werde; Wiewohlandere Speis · Arten / von ſolchen ſchreibet 
hingegen das Lüneburger und Haͤlli⸗ D. Connor in ſeiner Beſchreibung des 
febe Salgdemfelben/ weil fie bepdeges | Königreich Pohlens p. 651. folgender 
chwinder als das Meer⸗Saltz ſchmel⸗ | geftalt: 
sen/vorziehen wollen / inmaflendann | Die Pohleneffen ordentlich Rind⸗ 
folchesin unfern Teutfchland am ges | und Kalb⸗Fleiſch / hingegen achten fie 
beäuchlichiten ift / und davon unter | Schöpfen-Sleifh nichts, undgebenes 
dem Worte Sal ausführlich gehans | meiftentheilg ihren Bedienten ; Sie 
deitworden. haben ſehr viel graue / aber Feine rohe 
Alles lange in der Lacke gelegene | Rep⸗Huͤner; Won Haafen giebt es 
Poͤckel⸗Fleiſch muß / wann es follvers | ebenfals bey ihnen eine groffe Menge 
fpeifet werden / erſt einen Tag und | hingegen wenig Caninichen 7 als vor 
Nacht / nachdemes nemlich lange oder | welchen fie einen Abfcheu haben ; Ant 
fur inder Poͤckel gelegen / auch wohl | Reh Borken ift in Pohlen ein groffer 
länger infeischen Wa ſer liegen / damit Uberfluß / von Hirſchen aber fo viel we⸗ 
a eg ausgezogen wer⸗ niger. Werner giebtes viel wilde Bär 
de; Allein mit eben dieſer Auswaͤſſe- ven und Schweine / wie auch Feder⸗ 
zung entgeher ihinauchein Theilfeiner | Wildpret und Tauben ; Doch hat 
Subftang und natürlichen nährenden | man jenesnurim Sommer, keinzswes 
Saffis / welchen allbereit dad Salg ges aber im Winter / ungeachtet es in 
guten Theild zuvor fchon aufgegehren/ | folcher Zeit am beflen zu feyn pfieget 
Von 
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Von wilden Ochſen haben ſie einen 
treflichen Vorrath / und wann das 
Fleiſch davon ein wenig eingeſaltzen 
worden / ſo iſt es ſehr delicat. An denen 
Ungariſchen Grentzen giebt es auch 
wilde Ziegen / die ſie vor eine Haupt⸗ 
Delicateſſe halten; Imgleichen die 
Biber⸗Schwaͤntze / das uͤbrige aber 
von ſolchen Thieren werffen ſie weg. 
Die Baͤren⸗Klauen laſſen ſie mit Eßig 
und Saltz wohl zurichten / und haltens 
alsdann vor eine niedliche Speiſe. 
Wann ſie Elend⸗Thiere fangen fo 
laſſen fie dieſelbe allemahl 14. Tage/ 
und im Winter offt einen ganken 
Monaht liegen / ehe fie einen Biffen 
davon eſſen. Die vornehme Herren 
wann ſie auf den Reichs: Tag ziehen / 
bringen gemeiniglich ſolche Thiere un⸗ 
abgezogen und unausgeweidet mit ſich / 


Pohl. HıL 
fie gugleich mit dem Schnee kommen / 
und mit demfelben auch wieder aufhös 
ren / fo werden fie Schnee Vögel ges 
nennet / und ſind von einem ſehr ange⸗ 
nehmen Geſchmack. 

Was daszahme Gefluͤgel anbelan⸗ 
get / ſo pflegen es mit demfelden die Poh⸗ 
len alſo zu halten / daß dasjenige / ſo ſie 
zu Mittage eſſen / fruͤh Morgens noch 
muß lebendig geweſen ſeyn. 

Von See⸗Fiſchen haben die Pohlen 
gar wenig / indem keine andere / als die 
Oſt⸗See an das Königreich grentzet; 
Hingegen wird dieſer Mangel veichs 
lich erſetzet / durch Die vielen Fiſche / wel⸗ 
che man in denen Fluͤſſen und Teichen 
faͤnget / deren einige in andern Ländern 
gar nicht gefunden werden: Worbey 
Fürglich zu mercken / daß die Fiſche aus 
ber See und aus den Teichen nicht fo 


hängen fie hernach zu fünfen und ſech⸗ ſchmackhafftig find/ als diejenigen fo 


fen/ auch wohl mehr Stuͤck / auf ein: 
mahl zu ihrem Fenſter heraus / und 
zwar fo lange / big fie anfangen gu ries 
hen; Worauf es dann theils gebra⸗ 
ten / theild en boeuf a lamode zuge: 
richtet / und von ihnen vor unvergleich⸗ 


man aus den Blüffen befömmt. 

Die Pohlen haben eine ſonderliche 
Manier, Kraut einzulegen: Erſtlich 
ſchneiden ſie es gantz ſchmahl / legen es 
hernach in ein Faß / und ſtreuen Saltz 
darzwiſchen; Wenn dieſes geſchehen / 


lich delicat gehalten / auch nur aufgrofs! fo preffen fie es ſo ſehr / als fie koͤnnen / 


fer Herren Tafeln verſpeiſet wird. 

In Bohlen giebt es auch viel Feld⸗ 
Hoͤner / die mehrentheils fo groß find 
als ein Eapaun ; In bitthauen dinge, 
gen finder mar: viele Faſanen / und in 
Preuſſen eine groffe Menge von Trap⸗ 
pen. Um Lowitz herum haben ſie eine 
Art von kleinen Voͤgeln / die faſt wie 
ein groſſer Sperling ausſehen; Weil 


und gieſſen toarm Waſſer darauf / wel⸗ 
ches denn verurſachet / daß es gantz 
ſauer wird. Auf dieſe Art erhalten 
ſie es den gantzen Winter / ja / bisweilen 
wohl das gantze Jahr hindurch / und 
ob ſchon der Geruch auch noch von 
weiten ziemlich unangenehm iſt / fo bil⸗ 
den ſie ſich dennoch ein / es ſey etwas 
Delicates. 
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Don Getraͤncke haben fie unters 


fehiedene Battungen; Der gemeinefte 
Tranck aber ift Bier / melches in 
Preuffen von bloffem Maltz / an den uͤ⸗ 
brigen Orten aber des Königreichs 
Pohlen von ren Korn 
und Hopfen gemacht wird. Biswei⸗ 
fen mifchen fie auch Speltz / eine Art 
yon Getraͤyde / die fonderlich in Italien 
und Flandern bekandt iſt / imgleichen 
Haber darunter. 

Ihr Bier iſt durchgehends von 
brauner Farbe / und von einem ſo wohl 
lieblichen als nachdruͤcklichen Ge⸗ 
ſchmacke; Abſonderlich das von Var 
ka, und dasjenige / fo Die Edel⸗Leute 
braueny welches umeingut Theil ftärs 
cker und beffer zu ſeyn pfleget / als das 
andere. 

In Litthauen / Reuſſen und inder 
Ukrayne haben fie zweyerley Arten von 
Getraͤncke / mit Honig gemacht / deren 
die eine roth und die andere weiß iſt; 
So wol dieſe als jene heiſt bey ihnen 
Meth / ob fchon bey ung u.inEngelland 
nur dem legtern diefer Nahme beygele⸗ 
get / hingegen Die erſte Metheling ger 
nennet wird. Preuffen und Mafos 
vien hat gleichfals ettvas von Honig; 
Alein zu Warſchau miffen fie den 
Merhaufeine fonderlicheArt zugurich- 
ten/ indem fienicht nurden Safft von 
Kirfchen und ſchwartzen Beeren / fons 
dern auch Gewuͤrtze mit darzu nehmen : 
Und eben daher kommen die unterſchie⸗ 
denen Nahmen Kerſtrang / Malinicz / 
und Troinicz. 


Pohl. 

Nebſt dem Bier und Meth haben 
die Pohlen und Litthauer mancherley 
Weine / welche aus Ungarn / Italien / 
Franckreich und Teutſchiand gebracht 
werden. Der Ungariſche übertrifft 
der Staͤrcke nach dem Spaniſchen / 
und wird in groſſen Faͤſſern uͤber das 
Carpatiſche Gebuͤrge mit Ochſen nach 
Crackau gefuͤhret. Von dem beſten 
Ungariſchen Weine koſtet eine Pohl⸗ 
niſche Kanne / welche ohngefehr ſo viel 
machet / als drey Engellaͤndiſche / bey 
die fuͤnf Thaler; Dannenhero man 
ſich leichtlich einbilden kan / daß diejeni⸗ 
gen / ſo nicht bey Mitteln ſind / den Ap- 

etit nach dieſem koſtbaren Getraͤncke 
ich werden muͤſſen vergehen laſſen. 
Der Italiaͤniſche wird zwar auch in 
Pohlen gebracht / aber nicht ſo ſtarck / 
als der Ungariſche geiruncken; Theils 
weil er zu gelinde / theils auch weil er zu 
theuer iſt / indem er ziemlich weit muß 
geführet werden. Der Frantz⸗ und 
Rheins Wein fommtauı der Oſt⸗See 
nach Dantz Dieſe beyden / gleichwie 
ſie an ſich ſelber ſchwaͤcher ſind / als die 
zuvor gemeldeten / alſo verliehren ſie 
noch uͤber dieſes viel von ihrer natuͤrli⸗ 
chen Staͤrcke / indem ſie uͤber die See 
gefuͤhret worden. Was inſonderheit 
den Rhein⸗ Wein anlanget / fo fommt 
derſelbe gar ſelten weiter / als bis nach 
Dantzig / und einige andere Oerter in 
Preuſſen; Und zwar pflegen ſie ihn 


wegen ſeiner Schaͤrffe niemahls ohne 
Zucker zu trincken. 


Auſſer dieſen igtserzehlten Getraͤn⸗ 
cken 


Pohl. 
en gebraucht man auch in Pohlen ges 


brandte Waſſer / die von Korn, Gers 


ften/ Habern / Bienen Aepfel und 
dergleichen abgezogen werden; Doch 
—ã gemeine Volck ſolch ge⸗ 
randt Waſſer zu trincken / ausgenom⸗ 
menim Winter / da auch die von Adel 
Ibiges gebrauchen: Wiewol ſie als⸗ 
un mit Aniß undanderem Gewuͤrtze 
den Geſchmack zu verbeſſern ſuchen. 
Die Pohlen fruͤhſtuͤcken gar ſelten / 
oder niemahls; Sie pflegen auch von 
kalten Speifennichts zu halten. Des 
ie nehmen fo wohl Mannss 
als Weibs⸗Perſonen warın Bier zu 
/ worein fie Zucker / Ingwer und 
thun. Gebratene Spanferckel 
en fie über alle maſſen gerne / wiewol 
ihre Bruͤhen gemeiniglich einen wun⸗ 
derlichen Geſchmack haben. Bey der 
Mittags /Mahlzeit laſſen ſich faſt alles 
mahl vornehme Leute eine Schuͤſſel mit 
Erbſen aufſetzen / und gelb⸗gebraten 
Speck daruͤber ſtreuen / welches letzere 
ihnen am beſten zu ſchmecken ſcheinet. 
Von Erd⸗Schwoaͤmmen eſſen fie alle 
Arten / auch fo gar die Baum⸗ 
Schwaͤmme nicht ausgenommen / 
welche fie trocknen / und hernach aufhes 
ben. Die ſogleich in einer Nacht auf⸗ 
wachſen / halten wir gemeiniglich vor 
ifftigund es fan auch wohl ſeyn daß 
de bey ung wuͤrcklich giftig find; Allein 
in Bohlen find fieeseben fo wenig / ale 
der Mohn: Saamen/ welchen fie gleis 
cher geſtalt häuffigeffen / und hernach 
Milch darauf trincken; Wiewohl fie 
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auch ſonſten mancherley Brühen und 
Gerichte davon zu machen wiſſen. Sie 
preffen auch Dehl aus diefem Mohns 
Saamen / eben fo wohl als aus dem 
Hanff: und Flachs⸗Saamen / welches 
fie nachgehends an ihren Faſt⸗ Taͤgen 
gebrauchen. 

Von botagen eſſen fie wenig / ohne 
mas von Frantzoͤſiſchen Koͤchen zuge⸗ 
richtet worden / welches ſie mit beſon⸗ 
dern Appetit zu genieſſen pflegen. 
Ihre Speiſen laſſen ſie nicht allzuſehr 
kochen / und eben dieſes gibt denſelben 
einen beſſern Geſchmack. Ihre Bruͤ⸗ 
hen find von den unfrigengar ſehr uns 
terſchieden ; Erliche find gelbe / und 
mit Saffran gemacht ; Etliche weiß / 
und beftehen hauptfächlich aus Milch⸗ 
Rohm; Etliche grau / und werden mit 
Zwiebeln zugerichtet; Etliche ſind auch 
ſchwartz / welche mit Pllaumen⸗Mueß 
gemachet werden: In dieſe Bruͤhen 
thun ſie * viel Zucker / bisweilen auch 

feffer / Zimmet / Ingwer / Wuͤrtz⸗ 

lcken / Muſcaten⸗Nuͤſſe / Oliven / 
Eappern und Pflaumen. Ihre Fiſch⸗ 
Brühen find beflery als die / fo bey ung 
und auch in Rranckreich gemacht wer⸗ 
den. Don —— brauchen Die 
Pohlen dermaffen viel,daß man Erems 
pel von einigen Groſſen hatı welche das 
vor über ſechszehen taufend Thaler 
jährlich ausgegeben. Don allerley 
GarrensKräutern haben fie einen 
geoffen Überfluß/ davon unterfchiedene 
fonften an feinem andern Drtegefuns 
den werden. Von Confituren 
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ben fie gleichfalg vielerley Gattungen / 
und alle Arten von eingemachten Sa⸗ 
chen / abfonderlich von Piftacien. Faſt 
durchgehendseffen die Pohlen zuihren 
Speifen fehr wenig Brod/ ungeachtet 
in ihremfande das Korn haͤuffig waͤch⸗ 
ſet / auch weit beſſer iſt / als in andern 
Laͤndern. Von Wurtzeln ſind ſie 
treflicheLiebhaber / wiſſen auch dieſelbi⸗ 
gen auf unterſchiedene Arten / und zwar 
ſehr ſchmackhafft zuzurichten. 

Sie haben ein geringes Eſſen / ſo fie 
Crachat nennen / daſſelbe wird gemacht 
von geringen Weitzen⸗ Gerſten⸗ Hir⸗ 
fen: oder Haber⸗Mehl / oder auch bis⸗ 
weilen von einer Gattung kleiner Koͤr⸗ 
ner / ſo bey ihnen Manna heiſſet. Die⸗ 
ſes Crachat ſchmecket ſehr gut / wann 
es nur recht zugerichtet wird; An 
Fleiſch⸗Tagen eſſen fie es mit Milch 
und Butter / an Fafl- Tagen aber nur 
mit Dehl; Wiewohl auch einige find/ 
die fich eben nicht fo genau hieran bins 
den laſſen / abfonderlichan Sonnaben: 
den. Das gemeine Volck pflegt in 
Ermangelung dee Korng und derglei⸗ 
chen Gerräydes/ aus gedörreten und 
gemahlenen Eicheln Brod zu machen. 

Wann die Pohlen eine Gafterey 
ausrichten / fo pflegen fie niemahls we⸗ 
der Löffel noch Meſſer / noch Gabeln, 
aufden Tifch zu legen, fondern die Gaͤ⸗ 
fie müffen diefes alles mit fich bringen, 
oder durch ihre Bedienten — 
laſſen. An ſtatt der Servietten haben 
fie ein breit Stück von geftaͤrckter 
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Tuchrund herum angeneher wird/ aus 
Beyſorge / daß es fonften möchte hins 
weg geftohlen werden. So bald die 
Gaͤſte fichgefeger / werden ohne Ders 
zug die Haus⸗Thuͤren ef u emacht / 
und nicht eher wiederume an als 
bis die Anweſenden aufgeftanden/ und 
man umgezählet/ob auch Das&efchirre 
und Gefäffe noch alles vorhanden ; 
Dann/ wann Diefes nicht gefchehen 
ſolte / ſo würden einige Laqueyen / welche 
theils ihre fuͤnf Finger wohl zu gebrau⸗ 
chen wiſſen / unfehlbar eines und das 
andere hinweg pradticiren/ welches 
auch die Urfach iſt / daß man keineboͤffel / 
Meſſer und Gabeln aufden Tiſch legt. 

Bey einer jedweden Perſon / die et⸗ 
mag vornehmes heiſſen will / trifft man 
einen abſonderlichen Gaſt⸗ und Spei⸗ 
ſe⸗Sahl an; Daſelbſt iſt ein Pla 
mit Gittern vermacht / worinnen cur 
einem Tifche eine groffe Menge von 
SilbersBefchirraufgeftellet if. Das 
Tafel-Tuch von folchem Tifche pflegt 
niemahle hinweg genommen zu werden / 
bevor es recht ſchwartz und unrein iſt. 
Uber dieſem Platze iſt eine Gallerie vor 
die Muſicanten, welche mehrentheils 
eine Violin ſtreichen / oder aufdem Po- 
fitiv fpielen, 

Diejenigen / welche geladen ſind / 
bringen allemahl ihre Laqueyen mit 
fih. Sp bald ſie ſich zu Tifche geſetzet / 
ſchneiden ſie ihr Brod halb von einan⸗ 
der / und nehmen von dem uͤbrigen Eſ⸗ 
ſen / das ihnen vorgelegt worden / eben⸗ 


Leinwand / welches um das Tafel⸗ſals die Haͤlffte / und N 


Pohl. Pohl, 915 


chfeindiefen ihren Bedienten ; Diefe | Pfeiffe Toback. Es gefchieher aber 
bleiben alsdann hinter ihren Herren dieſes aufeine folche Art / Daß fiemeder 
fliehen, und verzehren / was fie bekom⸗ ihrem Kopfenoch ihren Magen Schas 
men haben. Wenn der Herr ein |den thun: Sie ſtecken nemlich die 
Glaß Wein verlanget/ fo teincker es | Pfeiffe Durch ein Fleines rundes 
der Laquey zuvor aus; Hernach ſchenckt Buͤchsgen / undlegen vorher indaffels 
et es wieder ein / ohne daß er fich die | beeinen Schwamm / welcher mit abge⸗ 
Muͤhe nehme / es vorherein wenig aus⸗ zogenen Eigangefeuchtetift ; Diefer 
zuſpuͤhlen / und bringet es demſelbigen. Schwamm benimmt / vermittelſt eines 
Dbgleich von Speiſen eine ſehr groſſe kleinen Lochs / ſo durch die Pfeiffegehet / 
Menge aufgetragen wird / fo koͤmmt dem Toback alles Oehl / und verurfas 
dennoch gar felten etwas Davon wie⸗ | chet / daß nicht nur der Kopf eine trefli⸗ 
derum in die Kuͤche; Denn die Bes | che Erleichterung bekoͤmmt / ſondern 
dienten pflegen fich ſtracks zuzueignen | auch der Geſchmack diefes Krauts um 
was uͤbrig geblieben iſt / und ihre Weis | ein gut Theil angenehmer wird. 
ber geben ihnen ordentlich Schnupff Wenn ſie noch über dieſes den Geruch 
Tuͤcher mit / worinnen ſie ales / mas | wollen anmuhtig machen / ſo nehmen fie 
von truckenen Confituren oder Fruͤch⸗ | noch eine kleinere Buͤchſe / legen Wolle 
ten vonder Tafel koͤmmet / einpacken / darein / die zuvor in eine wohl⸗riechende 
und mit nach Haufe nehmen muͤſſen. | Effen getuncket worden / und ſtecken 
Nach geendigter Mahlzeit find die | nachgehends die Pfeiffe hinein / welche 
Pohlen gerohnt/noch eine gute Weile ebenfals vermittelſt eines kleinen Lochs 
ſitzen zu bleiben / und eines herum zu | den guten Geruch an ſich ziehet / und 
irincken. Die Speifen pflegen fie, | dem Rauche alle Widerwaͤrtigkeit bes 
aufs wenigſte Diejenige/ fo vor höflich | nimmt. Syn beyden Arten von Buͤch⸗ 
toollen angefehen ſeyn / niemahis mit | fen pflegen fie die Pfeiffen alfo zu fies 
dem Finger anzurührenund wiſſen fie | fen / daß der Kopf von der Tobacks⸗ 
E. ein Nep-Huhnygleichfam in einem | Pfeiffe bey der erften Gattung sehen 
Augenblicke auf der Gabel in fechs| Daumen / und bey der andern nur 
Stücken zu gertheilen. In mährens | fünf Daumen von der Büchfe zu fies 

den Effen find ihre Gedancken auf | hen fommt. 
nichts anders gerichtet / und wenn fie| Dergleichen Gaſt⸗Gebote werden 
etwan jemand zu fprechen verlanget fo | von den Freunden und Anverwandten / 
ſtehen ſie nicht eher auf / als big fie fich | Die nicht weit von einander wohnen / 
vollfommen gefättiget, Wenn fie Wechſels⸗Weiſe angerichtet. Es er⸗ 
nun genug gegeffen und getrunden | feheinen aber auf denfelben fo wohl 
haben / fo rauchen fie gemeiniglich eine | Manne: als Weibs⸗Perſonen; Denn 
Aaagaaa3 man 
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man muß wiſſen / daß in Pohlenaud) 
noch junges Srauenzimmer ohne Die 
geringfte Aergerniß mit Manng; Pers 
fonen umgehen Fönne / woferne nur 


deffen Eltern oder nächfte Bluts⸗ 


Freunde dabey zugegen find ; Durch 
dieſes Mittel wird manche Heyraht 
und Bekandtſchafft geſtifftet / auch die 
ſchon angefangene Freundſchafft er⸗ 
halten und fortgeſetzet. 
weniger / wann von dem vielen Trin⸗ 
cen den guten Herren die Köpfe warm 
zu merden angefangen / fo ſetzt es je zu⸗ 
weilen Schlägereyen / davon mancher 
ein blutiges Denckmahl mit nach Laufe 
nimmt ; Wobey zu mercken iſt daß 
e8 dem — er — hoͤchft⸗ 
impfliches ausgelegt wird / wenn er 
en folchen Fällen feinen Gaͤſten 
alle Freyheit gibt / ihre Handel nach ih⸗ 
remeigenen Gefallen auszumachen. 
Das ftarcke Geſundheit⸗Trincken 
her unter den Pohlen gar fehr im 
Schar e / und wer nicht redlich Ber 
ſcheiden thun kan / mag nur ihrer Ge⸗ 
——8 ſich enthalten. So wohl 
ey Gaſtereyen / als in oͤffentlichen 
Trinck⸗Haͤuſern / pflegen ſie ſich auf 
dieſe Weiſe zu uͤbernehmen / und au 
die Sonn; oder Sr Tage find dies 
fals in ihrem Sauff⸗Calender nicht 
ausgenommen ; Worzu man des we⸗ 
gen Durch die Finger ſiehet / weil Die 
Acciſe, fo auf das Getraͤncke gelegt 
worden / dem Lande ein Groſſes eins 
bringet. Heutiges Tages aber * 
unter den Vornehmern und Verſtaͤn⸗ 





ten in 


Nichts deſto ſem 





Pohl 
digern von Adel dieſes Laſter ziemlich 
nachgelaſſen / ob gleich in andern Stuͤ⸗ 
cken die alte Verſchwendung unver⸗ 
aͤndert geblieben. 

Nunmehr iſt es Zeit Daß wir kuͤrtz⸗ 
lich melden / was für Bequehmlichkei⸗ 

* fuͤr reiſende Perſonen 
angetroffen werden. Hier muß man 
nun gleich anfangs wiſſen / daß in Dies 
ande ſehr wenig Wirths⸗Haͤuſer 
zu finden ſind / Diejenigen ausgenom̃en / 
welche die Einheimiſchen Karczmas 
nennen / worinnen ſich die Reiſenden / 
nebſt ihren Pferden / einquartieren 
muͤſſen. 

Dieſe Wirths⸗Haͤuſer / oder viel⸗ 
mehr dieſe lange Staͤlle / ſind insge⸗ 
ſamt von Brettern aufgebauet / und mit 
Stroh gedeckt. Inwendig iſt nicht 
das Geringſte von Mobilien anzu⸗ 
treffen; So ſind auch keine Fenſter 
darinnen / ſondern das Licht muß ent⸗ 
weder durch die Loͤcher hinein fallen / 
welche Wind und Wetter hinein ge⸗ 
macht / oder durch die Luͤcken / ſo ſich 
zwiſchen den uͤbel zuſammen geſetzten 
Brettern befinden. In dem hinter⸗ 
ſten Theile haben ſie eine kleine kammer 
mit einem Feuer⸗Heerde; Allein we⸗ 
gen der Sliegen/ Floͤhe Banken’ und 
vornehmlich des fchändlichenDampfs 
Fan fait kein Menfch dafelbft dauren: 
Geſetzt auch / Daß man noch irgendwo 
ein klein Benfter finden folte/ fo wird 
doch daſſelbe niemahls aufgemacht / 
wenn es auch noch foheiß wäre; Daß 
demnach ein Reiſender lieber in dem 

vor⸗ 
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vorgemeldeten Stalle bleibt / worinnen | ſich mit dieſer ſchoͤnen und angeneh⸗ 





ſich auch der Goſpodar oder Wirch | men Brucht/ bey Kiſten⸗weis aus Am⸗ 
nebft feinergangen Familie aufzuhals | fterdam und Hamburg / wegen der da: 
ten pflegt / als daß er ſich refolvirer/ in | felbft ankommenden Spaniens Fah⸗ 
einem fo ſchmahlen undengen Kaume | rer / Die folche hauffig mitbringen 
vor Seftand und Dainpfgleichfam zu | verfehen ; Diejenige Teurfche Höfe 
verfchmachten. Wiewohl es iſt guch | abery die näher Sgtalien liegen koͤnnen 
in dem langen Stalle ein unerträglis | ihre Provifion von dannen verfchreis 
her Geſtanck; Denn es haben diefe | ben: Wiewohl / weil dieſe Frucht 
Leute immerzuein Stück von halbvers | leicht anzukommen pfleget / und groffer 
faulten Kraut bey ſich / melches zwar | Wartung benöhtige/ es dahin ftünde/ 
den Einheimifchen / die fich von * ob es nicht beſſer waͤre mit denen ſich 
geb auf darzu gewoͤhnet / gar annehm⸗ | häuffigeinniftlenden Italiaͤnern / fons 

ich riechen mag / ben Freinbden aber derlich denen / Die ſich er an 
nothwendig aufs höchfte zuwider feyn eg Ort niedergelaffen / oder 
| auch mit denen Bürgerlichen Ges 
wuͤrtz Kraͤmern einen Fahr⸗Kauff zu 
ſchlieſſen nach) welchem fie beydes Eis 
tronen als Pomerantzen und Pomeſi⸗ 
nen dem Hofe Jahr aus Jahr ein laſ⸗ 
ſen / undimmerProvifion in Vorraht 
haben muͤſten / alſo daß ſie es dem Hofe 
allezeit in gleichen und mit ihnen be⸗ 
dungenen Preiß anrechneten / es moͤch⸗ 
te auch zu welcher Jahres⸗Zeit ſeyn / als 
es wolte / und auſſer dem das Guttheur 
oder wohlfeil ſeyn; Dabey dann der 
Kuͤchen⸗ Meiſter bey der Bedingung 
auf den fonfi geröhnlichen Preiß Dies 
fer Fruͤchte / und deren hoͤchſtes Stei⸗ 


Pomerantzen Nerantia, Au- 
rantia Mala, Fr. Ornges, eine bes 
Fannte Srucht ; Jedoch / was ihren in- 
wendigen Safft anbetrift/voneinigen 
Unterfchied / indem etliche gar ſauer / 
andere gang ſuͤß / die dritten mittelmäfs 
g / die man Wein⸗ſauer / oder halb ſuͤß 
1b ſauer nennet. Und dieſe letztere 
ben vor andern den Vorzug / nicht 
for wegen der ausmendigen Schar 
/ als welche zwar in der Hitze und 
Trockene die Citronen übertrifft/ aber 
in der Küche wenig gebraucher wird / 
als wegen ihres Hertz⸗ſtaͤrckenden | genund Ballen fehen / und ausfolchen 
Saffts / welcher etwas weniger fältet | mediam proportionalem (damit kei⸗ 
und irucknet als der Eitronen-Safft, | nen Theil zu nahegefchehe) siehen/ und 
> hr Küchen» und Tafel-Gebrauch | alfo ſchlieſſen möchte. Es koͤnten auch 
iſt eben ſo tie von denen Limonien ges | die Hoff⸗Gaͤrtners / mas die Pome⸗ 
meldet worden. Bey groffen Hoff: rantzen betrifft / weil folche inunfern 
und HaussHaltungen möchte man TeutſchenLaͤndern noch einiger maffen 
ku zur 
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zur Reifung kommen / dahin gehalten 
merden/dieCulturdiefer Baͤume fo viel 
möglich zu beforgen/um dadurch dem 
Herrſchafftlichen Küchen: Gebrauch 
einiger maffen zu Hülffe zukommen. 

In vornehmen und Bürgerlichen 
HaussHaltungen ift mohl Fein ander 
Mittel als deſe Früchte Stuͤckweiſe 
aus denen KramsBerölbern anzus 
fchaffen/ und fourniret auch vielen ihr 
eigener Garten foniel an'Pomerangen/ 
als zum Haus⸗Gebrauch des Fahre 
über nöhtig. 

Die aus denen Pomeranken zube⸗ 

reitete Species ſeynd erftlich: 
Pomerantzen⸗Conſerbe. 

Und dieſe wieder entweder aus der 
Bluͤht allein / oder aus der Frucht. Je⸗ 
ne macht man von klein⸗gehackter Po⸗ 
merantzen⸗Bluͤht; Man muß ſie aber 
bald in Citronen⸗Safft werffen / damit 
ſie nicht ſchwartz werden. In zwey 
Pfund Zucker moͤget ihr fo viel legen 
als ein Buſch Blumen iſt / wann ihr 
ſie zuvor wohl ausgetrocknet habt / da⸗ 
mit deſto weniger Waſſer darunter 
komme. Hievon macht ihr eine Con⸗ 
ferve, eben wie ich bey den Rofen ge⸗ 
lehrt habe / und bediener euch derfelben 
in der Sefellfchafft. 

Pomerangen-Konferbe aus der 


So nehmer das Gelbe von denen 
Pomerangeny die ihr trocken condi- 
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ſchwartz werden. Setzet ſolches her 
nach auf das Feuer mit vollem Waſſer / 
damit die Bitterkeit davon ziehe / und 
gießt ſo offt friſches Waſſer daran / bis 
der bittere Geſchmack gaͤntzlich daraus 
iſt. Wann dieſes geſchehen / thut ihrs 
in ein Leinwand / und druͤcket das Waſ⸗ 
fee gaͤntzlich daraus; Hernach thut 
dieſes Geſchabte in eine ſilberne Schuͤſ⸗ 
ſel / und indem es trocknet / ſo wendet 
es immer um / ſonſt wird es ſich an die 
Schuͤſſel ſetzen. Hiermit fahret ihr 
ſo lange fort / bis daß alles faſt trocken 
iſt: In folcherzeit laſſet ihr — 
hierzu zu einer Conſerven ſieden; 
Werffet dieſe geriebene Schalen dar⸗ 
ein / und ruͤhrt alles von allen Seiten 
durch einander. Wollet ihr auch Ci⸗ 
tronen⸗ oder Pomerantzen⸗Safft dar⸗ 
zu gieſſen / wann dieſe Conſerve wohl 
durch einander geruͤhret worden / wird 
es ihr einen deſto angenehmern Ge⸗ 
ſchmack geben. Zu einem Pfund 
Zucker nehmet ihr dieſer geſchabter 
Schalen fo groß und viel / als ein 
Hands Ballen ift/ des Saffts aberfo 
viel / als euch gut duͤncket; Jedoch / daß 
der Zucker nicht allzu waͤſſerig davon 
werde. Gieſſet ſie hernach in papierne 
Pfannen / ſchneidet und bildet ſie eben 
wie die OrangenBluͤth. 
Pomerantzen gantz oder bey Vierteln 
zu condiren: 
So ſchabet man zuerſt das Gelbe 


ver habt / und laſſet es nach der Handy| mit einer kleinen Beilen oder Raſpel 
wie ihr ſolches geſchabet habt / in laulich davon ab. Wollet ihr fie hierauf 
Waſſer fallen; Sonſten würde es gan condiren / fo macht ihr ein 
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da der Stengel figer / und ziehet allee 
nmendige fauber heraus / bis Die 
chale ſo duͤnne wird / als möglich ift; 
ernach legt ihr ſie nach der Hand / wie 
* fie ausgeſchaͤlet habt 7 in laulich 
Waller: Siedet fleatsdann mit vols 
Tem Waſſer auf / dag die Bitterkeit dar⸗ 
aus komme / und verwechſelt das Waſ⸗ 
offtmahls / bis keine Bitterkeit mehr 
van iſt. Wann ſolches geſchehen/ 
ſo thut fie vom Feuer / und werffet fie in 
ander laulich Waſſer / ſchmeltzet als⸗ 
dann den Zucker auf einem maͤßigen 
euer und leget unterdeſſen die Pome⸗ 
rantzen auf ein weiß zuſammen geleg⸗ 
tes leinen Tuch / alſo / daß das Loc) uns 
en komme / und alle Feuchtigkeit ſich 
heraus ziehe ; Alsdann leget 
ein den Zocker / und laſſet fie fo lange 
eden / bis fie einer Conferven glei⸗ 
‚chen. Indem fie Bochen / fo wendet 
offt mit einem Hölgern Löffel um / 
ernach gieher fie mit einem Schaums 
lauf / und laſt den Zucker / ſo darin⸗ 
nen iſt / wohl austropfen. Nach Dies 
ſem iegt ſie in euer Cabinet, daß ſie 
trocknen ; Dieſes kan in einer halben 
Stunde geſchehen. Habt ihr keine 
Stube doͤrfft ihr fie nur an dag Feuer 
auf kleine Beſem⸗ Reißlein legen / als⸗ 
dann trocknen ſie ebenmaͤhig gut. An 
denen / die ihr wollet invier Theil zerthei⸗ 
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ner machen / als Die gantz gelaffene, 
Man ſchnedet auch vondiefen Schas 
len Eleine Laͤpplein / die man bey dem 
Frantzoſen Roßer nennet / von Geſtalt / 
tie. man fie gebraucher / wenn man 
ſolche Laͤpplein ducch ein Licht in den 
Wein fpriget/ derer Spiritus tie ein 
Oehl brenner. 
Pomerangen-Schalen einzumachen: 

Sp ſchneide die Pomerangens 
Schalen in vier Theile / mache das 
teilfe gang heraus / lege fie in friſche 
Roͤhren / acht Tage nach einander alle 
Tage im friſchen Waſſer; Alsdenn 
koche ſie bis ſie ein wenig weich wer⸗ 
den / und lege ſie heraus in ein Sieb / 
daß ſie trucken werden; Hierauf laͤu⸗ 
tere guten Zucker / und wenn er recht 
geläutert/folege die Schalen drein / und 
koche ſie bis ſie recht weich werden; 
Denn thue ſie heraus in ein Zucker⸗ 
Glaß / und koche den Zucker bis er dicke 
wird. Wenn er etwas erkuͤhlet / gieß 
ihn uͤber die Schalen / laß es 4. Tage 
ſtehen / gieß den Zucker wieder ab / und 
koche ihn wiedet dicke/ laß ihn abkuͤhlen / 
und gib ihn wieder uͤber die Schalen / 
wiederhole dieſes ſo offt bis der Zucker 
dünne wird / ſonſt ſchimmelt e8/ und 
verdirbt. 

Art. 


Noch auf eine andere 
Schaͤle ſie / wie erſt geſa — 


abet ihe das Gelbe ab/ und zer⸗ | fie acht oder gehn Tage in A 
ae Echaleninpnit!Stte, fer/ fo langebis fie fo weich / doh man 


als ihr wollet / thut das Inwendige 


r | fan mit einem Finger zerdruͤcken; As⸗ 


ſauber davon / daß nichts erbreche; Ihr dann —— ein rein Tuch / daßſle 


moͤget auch dieſe zerſchnittene viel 


inð 
ee Hi 


. 
endlich / alsihm nun tweidlich aufdie:| alten Teurfchen Gaſt⸗Freyheit bey ih⸗ 


Haut geſoffen wurde / ſo luſtig beſcheid 


zu thun / daß die / die ihm ſchwaͤrtzen 
wolten / ſelbſt gantz bezecht die Thuͤr 
ſuchen / und dem Pomeriſchen Bau⸗ 
ren gewonnen geben muſten; Zumahl / 
als ſie nun lange genug mit Glaͤſern 
auf ihn chargiret hatten / die er alle 
redlich beſcheid gethan / er noch erſt uͤber 
Durſt zuklagen anfing / und eine groſſe 
Schenck⸗Kanne voll Weins forderte / 
aus welcher er ihnen des Kayſers Ge⸗ 
ſundheit zutranck / ſelbige auch in we⸗ 
nig Zuͤgen ausleerte / welches / als es 
die übrigenCavalliers Schanden hal⸗ 
ber heſcheid thun muſten / fie vollends fo 
zurichtete / daß ſie endlich alle ſchach⸗ 
that den unuͤberwindlichen Pomeri⸗ 
ſchen Bauren das Feld raͤumen mu⸗ 
ſten / der zuletzt noch einen zimlichen 
Schlaff⸗ Trunck forderte / und ſich 
hierauf jur Ruhe begab ; Des andern 
ages Eleidere er fich gar gierlich any 
und przfentirte — neue zur Au- 
dientz / mit ſolcher edlen Art / und 
höfffichen Complimenten / daß der 
höfflichfteund geſchickſte Cavallıer es 
nicht beffer Härte machen koͤnnen / über 
welche plögliche Sitten» Verwand⸗ 
tung der Kayſer fihnicht alleın hoͤch⸗ 
lich verwundert / fondern auch dieſen 
adroiten Cavalier hernach noch einige 


e bey fich behalten / und endlich mit. 


Gnaden und reichen Prefen- 

ten wieder dimitrirt hat, 
Sonſt möchteman auch von denen 
Pommernnochfagen fönnen/ daß der 


Pomefi. on 


nennoch unverändert bishieher behals 
ten worden / indem ein guter Schins 
en und geräucherrer Lachs fat einen 
feifchen u. wohl / ſchmeckenden Trunck 
Bier / ein gutes Gericht Sees oder 
Fluß⸗Fiſch bey ihnen nicht gefroreny 
fondern reichlich ihren durchreiſenden 
Gaͤſten aufgefeger wird ; Wie dann 
auch Diefes Land wegen feiner vielen 
Vietualien, nicht allein einiger ans 
— Laͤnder / ſondern auch zum 

heil des Koͤnigreichs Schweden 
— mag genennet wer⸗ 

en. 


Pomeſinen / Apfelde China, 
Poma Sinenſia, St.Oranges de Por- 
Agal, weil ſie die Portugieſen, nach⸗ 
dem ſie die Pomeſinen⸗Baͤumen aus 
China nad) Portugal gebracht / und 
daſelbſt glücklich fortgepflanger / Die 
—* davon am allererſten nach 

eutſchland und Franckreich gebracht / 
Daher fie in dieſen letztern Reich Portu- 
ssiefifche Pomerangen genennet wor⸗ 
den; Siefind ſuͤſſerals Dieandere Pos 
merantzen / auch viel duͤnn⸗ und weich⸗ 
ſchaͤliger / und faſt Kugel⸗ rund: Die 
Schaale iſt uͤber die maſſen hoch Gold⸗ 
farbig / und ſo duͤnne / daß man fie von 
dem Fleiſch kaum unterſcheiden kan / 
das hat gemeiniglich 9. Bachs 
lein / darinn die Kernen ſtecken und 
ihr Safft / welcher ſehr anmuthig / iſt 
manches Krancken beſte Labſaal. 

ht Temperament betreffend / fo 
bbbbb 2 blei⸗ 
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„set, - 





bleibe zwar die Schaale hitzig und | in befagten Dreßden gefchicht / in 
das Marck kalt / iffer man aber beydes | Teutfchland nachmachen 
sufammen / fotemperivet das eine das | defleniftdiefegebrechliche/umd 


andere, 


ann auch das Marck in | theils zum Zierath⸗ dienliche Waare / 


hitzigen Kranckheiten fehe dienlichift/ | eine von Denenjenigen / vor welche 


fomußesdochauch nicht zuviel genof- 
fen werden / damitnicht ein Falter und 
fchwacher Magen davon Schaden em⸗ 
finde. Der Tiſch ⸗ und Kuͤchen⸗Ge⸗ 
brauch iſt bey denen Apfeln de Sina, 
wie bey denen Pomerantzen gemeldet 
worden. 


omucheln / werden in Preuſſen 
die Dorſch genannt / welche haͤuffig in 
der Oſt⸗See gefangen werden. 


Porcelan, iſt das bekannte ſau⸗ 
bere/ und faſt durchſichtige (bis hieher 
in Europa noch nicht / auſſer was vor 
einigen Jahren in Dreßden geſchehen / 
erfundene) Toͤpfer⸗Werck / in aller⸗ 
hand Geſchirren und n / fon: 
derlich Thee- und Caffe-Pörten und 
Schaͤlgen / Schäflein und Tellern bes 
ſtehend / deffen man ſich in vornehmer 
Haußhaltung zum Conlect und tru⸗ 
ckenen Fruͤchten / auch wol in denen 
Luſt⸗Gaͤrten Küchen zum Prunck oder 
Staat bedienet / wegen ſeiner Gebrech⸗ 


Jaͤhrlich mehr als 100000, Rihlt. 
guten Geldes aus unſern Teutſchland 


Portulac. Hiervon find drey⸗ 
erley Arten gebraͤuchlich⸗/ Als: (1) Por+ 
tulaca ifolia five fylveftris, 
Fr. la Pourcelaine , welche die 
2, Portulacalatifolia ſeu ſativa, Gar⸗ 
eg he hen 
was gelinder / ier,3.Por+ 
wen latifolia feu fativa ken 
C. B. gelbe Barten-Portulac , fo Die 
gelindefte/ Sr. Pourpier dore, Zuder 
Arkeney wird zwar der Saame als 
kalt und trucken wider den Durchlauf 
xbrauchet / inder Küche aber nur 
Blaͤtter und Stengel / welche ſo wohl 
von Diofcoridelib, 2. c. 117. als von 
Galenolib, 2, Aliment. c.46. für falt 
und feucht / zum wenigſten im. Grad 
gehalten werden, Da beneben har der 
Portulac, infonderheitder wilde / eine 
| Eleine Herbe / undalfo ———— 
ziehung bey ſich / wird auch abſonder⸗ 


lichkeit aber / ein forgfältiges Umgehen | lich wider den Scharbock und wider 
rdert. Machgefünfteltes Porce- · die Spul⸗Wuͤrme gerühmer/ we 


lain wird hin und wieder in Holland / 
ſonderlich in der Stadt Delfft / und 
auch anjetzo ſehr ſchoͤn in Berſin gema⸗ 
chet; Das — *2 aber hat 
man bis daton 


Kranckheiten. 
nicht / auſſer was 


feiner kuͤhlenden Krafft aber / in Fie⸗ 
bern und ſchneidenden Waſſer⸗ 
der Kuͤchen berei⸗ 
tet man aus den jungen Blaͤttern ei⸗ 
nen Salat. Einige ſieden die * 

ein 


Poſt. 
ab / ſchuͤtten das Waſſer davon / 
Baum⸗Oel 


gieſſen alsdann 
daran / und ſtellen es an ſtatt der 
pern auf 


—— De *8 genom: 
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Sn. fien müfeng 


vorfchne ’ 
t haben 
Car | eezu en — 3 * 
‚Boft/Ciftus ledon, foliisRo- 
wiſſes Kraut / fo be —* em 
von bett 
Leuten unter das Bier — wird / 


poit / vide Toͤpfe. 


„Porn Pafkt vide Oceano Ä 


Pot Pourry, vide Ralkauen. 


* Edle er 


Promi Condi, — 
Protemia vide Analeita, 


Proviant, —— 
.| Vißualien , und alles —2 ” 
nannt/ wovon eine Armee,oder Com- 
Au- | munität/ oder ein Haus⸗Geſind eine 
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unter kan begriffen werden. Angtofs | Die Quffe durchſpielen könne. Vide 
fen und mohlspolicirten Städten hat | hiervon ein mehres unter dem Wort 
man groſſe Provia —— er Beträyde. 
auch Magazinen yennet ; In ſolche 
teren die Vi&tualien bey wohlfeilee | _ Proviant-Infpeltores , Pr- 
Zeit eingefaufft / dem Proviant- | fecti Annonæ, waren bey denen 
Schreiber zu berechnen oͤbergeben | Römern Diejenige/ welche Sorge tras 
um hernach in waͤhrender Campagne | gen muften/daß esder Stadt Rom bey 
eine Armee Davon unterhalten’ oder | ihrer Menge von Einwohnern / nies 
es toird auch in theuren Zeiten / wie ehe⸗ mahls an Brod⸗Korn mangeln / fonts 
mahls in Egypten geſchehen  einfolch | dern die Zufuhren aus Sicilien und 
Proviant-Haus 7er umddenen Egypten allegeit richtig fortgehen/ in 
Bürgern daraus verfaufft/ fo lange | der Stadt aber die über dem Eins und 
bis Die theure Zeit vorüber ift / und | Verkauff ver Vi&tualien gegebene 
Lt wieder eine reiche Erndte bes Geſetze in guter Obfervang gehalten 
fchehrer ; Auch wird ein folchProviant, | twerden möchten. as — 
wann es lange gelegen / im ein Billiges Sn dem heutigen Päbftlichen Rom 
(auf des gemeinen Erarii Schaden) | geben Ihro Heiligkeit das Amt eines 
offt unter Einfauffs Preiß twegge | Prefertidell’Annonaeinenvon Dero 
ſchlegen / und vor Dasdarausgelöfete, Cammer s» Clericis , deffen Jurisdi- 
Geld / Neues wieder angeſchaffet / wel⸗ Ction fi) über das gange Patrimo- 
ed ſich wieder einige Fahre halten | nium Petri, bis an die Grentzen des 
Fonne. Die Proviant-Häufer erfos | Kirchen⸗Staats erftrecker. Er hat 
dern ihre Auffeher und Bediente / wel⸗ 10. Perfonen unter fich fo ihm in feis 
chedasdarınn liegende Korn zu rechter | nem Amt an Die Hand gehen/den Ge- 
Zeit umſtechen / und daß es nicht ver⸗ neral-Commiflarium , fübftituirten 
derbe / Sorge tragen muͤſſen; So will Commiffarium , Rechens Meifter/ 
auch die Situation derſelben wohl bes | Getraͤyde⸗Huͤter / Huͤter der Schuͤſſel 
dacht ſeyn / ob ſolche aneinen feuchten | zumKorn⸗Boden des General⸗Rent⸗ 
oder truckenen Det liegenyweilin jenen | Meifters/ und einen andern vor ſich 
al das Gerrände dumpfig wird / und | felbft/und zwey welche auf Maaß und 
ic) leicht anſtecket; Und weil auch an Gewicht Acht geben / und einen / ſo vors 
der friſchen Lufft / und denen durchftreis | Thor gefchicket wird / vom Getraͤyde⸗ 
enden reinen gefunden Winden viel | Hüterdas Zeichen des in die Stadi ges 
gelegenv als muß man gegen die Seiten kommenen Serräydes und Habers abs 
des Oſt⸗ und Nord⸗Nen⸗Windes | zufodern/ twwieaucheinenSecretarium, 
die Fenſter zumoeılemoffen laſſen damit ! Er hat auch an unterfchiedenen Orten 
au 
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zu Einfauffung des Getraͤydes gewiſſe Fruͤchte ich erinnern / und Natale fo- 


Commiflarios, und in ſeinem Gerichte 
einen Notarium , Rottmeiſter und 
Sbirren oder Häfcherd. 


Prunellen/ vide Pflaumen. 


unellen⸗Tarte zumachen / vi- 
de Tarten. 


PBumpernickel/ oder eigentlich 
Bon pour Nicol,ifteine Art guten fafftis 
gen gefäuerten groben maſſiven 
Haussgebackenen Rocken⸗Brods / 
welches die Weſtphaͤlinger in Fi 
Haus-Haltungen in ziemlich groflen 
Stücken zu backen pflegen / und weil ein 
T aftphälifcher Magen und ſtarcker 
zobufter Leib / darzu gehöret / fich ſon⸗ 
derlich das Arbeits⸗Volck ſehr geſund 
dabey befindet. Einem zarten Fran⸗ 
tzoͤſſſchen und Italaͤniſchen / oder des 
weiſſen Brods gewohnten Magen a⸗ 
ber / ſcheinet ſolches nicht zutraͤglich zu 
Daher / als es jenen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Edelmann / deſſen Pferd Nicol 
hieſſe / vorgeſetzet wurde / gab er ſolches 
gleich wieder mir dieſen Worten weg: 
Ce pain eft bon pour Nicol ; Dieſes 

Brod ift aut vor das Pferd Nicol; 
Daher hernach dem Brod der Nahme 
gekommen / daß man es Pumperni⸗ 


ckel genannt/ welcher heutiges Tages | den 


eine folche Reputation erlanget/ dab 
Biel taufend folcher Brodten/Curiofi 


lum,oder das angenehme Angedencken 
des Vaterlandes ſich dabey dorſtellen 
koͤnnen. WBierohlnicht zu laͤugnen / 
daß dieſes Brod eine überaus nahrs 
haffte und wohl vorfichende Koft ſey / 
auch fih zu frifcher Mayen Burter/ 
einen guten Weſtphaͤliſchen Schins 
den und Hollaͤndiſchen Käfe appe- 
titlich effen laſſe. 


Purpier, vide Portulac. 
Pynang, vide Arecka, 


Pythonos-Come, ift ein ſehr 
weit und gtoffes Gerichts⸗Hauß / in 
der Stadt Artocreopolis, in Pam- 
phagonia oder dem Schweig / Sauff⸗ 
und Schlampampen · Land / an deſſen 
Eingang uͤber den Thor mit guͤſdenen 
Buchſtaben angeſchrieben ſtehet: 
Gaudentumlocuseft, procul hine 

dıfcedite ER 
An dieſen Ort ift lauter Freud / 
Es troll ſich weg / wer heget Leid. 

Die Geſetze / welcheauf dieſen Ges 
richts⸗Hauſe auf einer groſſen 
Tafel angeſchrieben oͤffentlich 
zu leſen ſeyn / ſeynd / als folget: 

A. Wer allein iſſet ver ſoll in weils. 
kuͤhrliche Straffe condemniret wer⸗ 


>. Wer ein Gericht Eſſen / oder ei⸗ 
nen vollen Becher aus Unbedacht ums 


täts halber / in frembde Länder / meh⸗ wirfft/ der follein Faͤßlein S it 
—— Ale toohnende — dem ae et 


etablirste Weſt 
werden / aldwelchedabep ihrer Landes⸗ 


phälinger gefchicker| geleget / aufechis ausſch drffem 


3. Nie⸗ 


- 










ftehen. 1 
ange Stunden nach 
Half bbricht dr fi —* 
a den ſoll man zwin 
weymahl zu Abend $ ueffen- I 
5. Wann der — iſt / ſoll es 
enug ſeyn / fo einer mit aufgerichtem 
inger antwortet. 
— ein Crimen læſæ Maje- 
bear, derfoll erg ſter⸗ 
| * m Be un ‚ ai 
x einen Zahn { 
— — 
Fichtet/ t/ daß manegmicht eſſen 
ee he Pfahl 3 
a en werden 7 bey meldhen foll 
— B— 
bis es ein hungeri⸗ 
vet aus —* gantz auf⸗ 


9 Das Rüfgen ſoll nichrallein er⸗ 
fordern einem auch eine Ehre‘ 
ſeyn / A wer am Männlichften, hell⸗ 
Halte ein ruͤltzet / der fol zum 
Ba im noͤ ſten Convivio die Haut dunckel / 
aber iſt rise Beber 
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Spigedes Schtwangeslauffen. Am nachdem man einen Schmack heliebet. 
Sinn hangen einige Apophyfes,, wie | Die Betten dienen auch zum braten, 
ein Bart / der Aug-Apfel ift blau / der aber das angenehmfte Theil ift die Les 
Eirdelherum Gold Barbe/ das Maul | ber um welcher willen allein Diefe Fi⸗ 
weit / und gleichet einem Froſch ⸗Maulz ſche zuweilen gekauffet werden. | 


Siefreffen kleine Fiſche / Schlam und 
faul Hola; Ihre — ſind die 
Stroͤme / da man ſie Winters u. Som⸗ 
mers faͤnget; Man findet ſie auch in 
den Seen. Ihre Leich⸗ Zeit iſt der De- 
cember, wiewohlandere quch den A- 
pril hinzuſetzen. 
Aldrovandas lib.5. c. 7. hält das 
für / daß die Strom⸗Quappen weiſſer 
und feſter Feiſch Haben / auch wohlge⸗ 
— ſindals die See⸗Quappen. 
ber dem ſaget er / daß die Quappen in 
ee er — da⸗ 
nicht recht klahr / viel weniger ge⸗ 
—8 wuͤrden als in Ober⸗ Teutſch⸗ 
jand / da es reine und ſchnelle 


Fluͤſſe 
giebet / ſintemahl derſelben —A — 


deiß und ſuͤß / dem Munde angenehm / 
und führetnicht ſo viel zaͤhen Schleim 
ben ſich als die Aale. Jedoch muß 
auch bey Genieſſung der Quappen / wie 
bey andern ſſchen / das bekann⸗ 
te ne quid nimis in Acht genommen 
werden / fonft können fie bey nahe fo 
fchädlich feyn / ale von den Aalen ges 
ehe Sau fhefhteimig 
itihre Haut ſe ig / ſo 
iſt noͤthig / daß fie im Zurichten mit ſie⸗ 
denden Waſſer vorher gebruͤhet / oder 
dieſelbe ihnen wol gar abgezogen wer⸗ 
de. Darnach kochet man ſie mit Pe⸗ 
terſilie / Ingwer oder anderer Zuthat / 


Quecker / vide Palmen⸗Wein. 


Quitten / Mala Cydonia, 
follenden Nahmen von ihrem Waters 
lande, d.i. vonderaufder Inſel Creta 
gelegenen Stadt Canea , welche vor 

eiten Cydon geheiffen/ erlanget has 

n; Wie foiheszum Theilaug dem 

Plinio Lib,XV, c. ır. abzunehmen/ 

zum Theil aus ded Quinti Serni 
* 


Aut quæ poma Cydon Cretzis mi» 
fit ab oris, 

Es haben auch die Quitten forhanen 
Nahmen behalten / bis auf M. Coto- 
nem, welcher fie aCatone , weil fie 
rauch oder mit Wolle bezogen / Coto- 
nea zuerſt genennet hat. Ihrer find 
bey uns 2. Gattungen ; Als: Mala 
Cotoneaminora, C.B, Malus Cy- 
donia, Tab. Malarotunda minora, 
nonnullisChryfomela,Dod. Fr.Coi- 
gmier ou Pommier de Coing , Meine 
Quitten oder Guitten⸗Apfel. Ma» 
la Cotonea maiora, C..B. Mala Co» 
tonea oblongiora. . Dod, Struthia & 
Pyra Cotonea, Caft. $t.Coienafier om 
poirier des Coingı , geoffe Buiks 
ten / oder Quitten⸗Birnen / welche 
nicht fofteinigt als die kleinen / und des⸗ 
toegenhöhergeachtet find. Wiewohl 


Dioftorideshb,nc, 130. Diejenigen 
Eceeee vor⸗ 
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wohl⸗ riechend. Der ein gantz Ge⸗ 
mach ſtarck⸗ anfuͤllender Geruch der 
Quitten fönnteungaufdie Gedancken 
einer inihnen ftecfenden Waͤrmebrin 
gen/ meilaberderfelbe foflüchtig/ daß 
inihren Safft faft keine Spur davon 
nachbleiber + fo hat R. Dodonzus 
1,3. c. 5. nicht fehr geirret / daß erfie 
unter Die kalte und trucknende Dinge 
geſetzet: Ob fieaber / wie er hinzu thut / 
den 2. Grad darinn erreichen, folches 
fteher dahin, An der zufammengies 
henden Krafft mangelt es ihnen fonft 
nicht/ u. werden fie theils in Schwach⸗ 
heit / theils in Erbrechen des — 
und in allerley Durchlauff vielfältig 
genutzet. Dahin gehöret Des Eob, 

Hei Pers: 
Ventriculum firmant, alvumque 

auftera coercent, 
Przcipue arboribus quæ legit 
alta Cydon, 

Galenus lib, ı1. Aliment, c. 23. 
fehreiber: Esiftin den Quitten aliquid 
eximii etwas fürtreffliches oder fon; 
derbahres / melches man in andern 
Aepfein⸗Fruͤchten nicht findet. Sin⸗ 
temahl auffer dem / daß fie ſtaͤrcker zus 
ſammenziehen / fo haben fie aucheinen 
fft der lange dauren fan / da der 
andern bald verſauret. Mit den rohen 
Quitten ift wegen ihrer Herbe gang 
nichts anzufangen / fondern fie müffen 
gelochet ſeyn / füllen ſie zur Epeife Dies 
nen. Die Bewahrung geſchiehet 
durchs auftrucknen und durch das con- 
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vorzeucht / welche klein / rund und | diren/ entweder nach der Alten Weiſe 


in Honig / Die fie alsddann Melimela 
nenneten / nach des Martialis Vers: 
Sı tibi CecropicoSaturataCydo- 
nia melle, 
Ponentur, dicas hzc Melime- 
8 A la ar 
der nach der heutigen Weiſe in Zus 
cker / ſo wol feucht alstrucken. 
Quitten einzumachen: 
Nimm gute Quitten / ſchaͤle ſie / 
ſchneide das Steinigte heraus / und fies 
de ſie in ausgepreſten Quitten⸗Safft / 
daß ſie beginnen weich zu werden / als⸗ 
dann lege fie heraus auf eine Siebe / de⸗ 
cke fie mit einen Tuch zu / und laß fie ſte⸗ 
hen / bis die Brühe fertig. Dieſelbe 
aber mache auf folgende Weiſe: Nimm 
den Safft / darinn Die Quitten geſot⸗ 
ten / thue fo viel Zucker hinein / alsdu 
meyneſt / daß genug ſey / laß es kochen / 
und wenn es beginnet Dicke zu werden / 
fo nimm es vom Feuer / und laß es er⸗ 
kalten / indeſſen aber lege die gekochten 
Quitten in ein Zucker Glas / Schicht⸗ 
weiſe / und ſtreue zwiſchen jede Schich⸗ 
te etwas von grobs geſchnittenen Naͤ⸗ 
gelein und Zimmet und wann das 
Glas voll iſt / fo gieß die Brühe dar⸗ 
über / und verwahre eg in einen nicht 
allzu feuchten Keller / des Deinen oder 
vierdten Tages ſeyhe die Brühe Das 
von / und uͤ en fie wieder / und 
diefes muß fo offt gefchehen / bis Die 
Bruͤhe nicht mehr mäfltig: Es muß 
aber wieder ein Stuͤckgen Zucker mit 


eingeworffen werden 4 und allemahl 


wie 


Quit. 


eoiber abFÜnen? wenn 8 fo mufgr aus ige fe meinefiberne El 


goflen werden. 
Quitten auf eine andere Urt einzu⸗ 
machen, 


Nimm 2. Pfund guten Zucer/thue 
ihn in einen Keffel oder Conditor- 
den / gib darzu anderthalb Noͤſſel Hat 
Woaſſer / laß es kochen bis der Zucker 
klahr wird / denn gieß es durch ein haa⸗ 
ren Tuch wieder in ein ander Becken / 
ſetze es wieder auf das Feuer / und thue 

v viel Quitten hinein / daß ſie eben von 
bem Zucker bedecket werden: Die Quit⸗ 
ten aber muͤſſen zuvor geſchaͤlet und in 
der — * —— —— 
auch alles was hartift herausge: 
—8 werden: Laß fie ſieden / bis fie 
beginnen weich zu werden / denn thue 
fie heraus / in eine Irrdene Schuͤſſel / 
und decke ſie zu / daß der Dunſt darin⸗ 
nen bleibe / laß den Zucker noch etwas 
ſieden / undihn hernach abkuͤhlen / Die 
Quitten aber beſtecke mit Naͤgelein 
und Zimmet / lege ſie in ein Zucker⸗ 


Glas / und gieß die abgekuͤhlte Brühe! 


darüber / verwahre es in dem Keller/ 
und wenn die Brühe beginnet waͤſſe⸗ 
rich gu werden / fo mache es mie erſt ge⸗ 
faget. Esifteinangeneyimund gefund 
E en, 
Quitten noch auf eine andere Art. 
dege die Quitten in eine Siebe neben 


daß ſie erkalten / indeſſen ſetze eine ſuber⸗ 
ne Schaale in ſiedend Waſſer / thue 
darein Zucker und etwas Waſſer / la 
es kochen / bis es beginnet auszuſeben / 
als wolle es dicke werden / ſo thue die 
Quitten hinein / und laß ſie gahr ko⸗ 
chen: Thue fie wieder heraus / daß ſie 
abkuͤhlen / den Zucker aber laß noch ein 
wenig kochen / und wenn er auch abge⸗ 
kuͤhlet iſt / ſo gieß es zuſammen in ein 
Zucker⸗Glas / und verwahre es. Weñ 
es ſich waͤſſert / ſo mache es wie bey der 
erſten. Etliche verlangen / daß es 
allemahl in Silber gekochet werde / 
denn man haͤlt dafuͤr / daß es ſich beſſer 
haͤlt und klaͤhrer wird / wenn es in eitel 
Silber tractiret wird. Wenn du es 
roth haben wilt / ſe thue etwas von Ber⸗ 
beeren⸗Safft hinein / wenn es kochet. 
Quitten in Honig einzumachen. 
Ob dieſes zwar meht koſtbahr / wol⸗ 
len wir es doch nicht verwerffen / denn 
gleichwie es Reiche und Arme giebet / 
muͤſſen wir auch koſtbahre und geringe 
Speiſen haben; Man machet es aber 
auf folgende Weiſe: Schaͤle die Quit⸗ 
ten / mache die Kern heraus / und koche 
ſie im Waſſer gahr / thue ſie wieder her⸗ 
aus in eine Iredene Schuͤſſel / daß fie 
erkalten / laͤutere gutes Jungfern⸗Ho⸗ 
nig / lege die Quitten in ein Glas und 


einander ſetze es über fiedend Waſſer / wenn — ſo gieß es 


und decke es zu / daß kein Dunſt Pan | darüber: Wenn es 


chwaͤſſert / ſo ma⸗ 


usfchlagen. Auf dieſe Weiſe lah | che es wie mit dam Zucker; Du kanſt 
sang" gahr werden / dann | auch wol etwas Gewuͤrtz hinein thun / 


fchäte ſie / und fchneidedas Hatte be 


als Zimmer und Naͤgelein. 
cecct ⁊ 
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Quittenin Preß ⸗Moſt einzumachen 

Nimm ein Duotzend ſchoͤne groſſe 
wohl⸗ zeitige Birn⸗Quitten / ſchaͤle ſie 
ſauber / und ſchneide jegliche in 4. oder 
6. Spaltenithue den Busen gang her⸗ 
aus / und laß fieeinen Sud in frifchen 
Waſſer thun / darnach trockne ſie wi⸗ 
ſchen zroeyen Tuͤchern; 
den Moft in einem Keffel auf einem 
Nohl⸗Feuer ſieden / und wenn ſolcher 
fleifig abgeſchaͤumet / daß er keinen 
Schaum mehr ſetzet / ſo lege die Quit⸗ 
ten hinein / und laß ſie ſo lange ſieden / 
bis es halb eingeſotten iſt; Alsdenn 
ſchneide eine Quitte / oder ſpalte ſie ent⸗ 
wey / fo wirſt Dur ſehen / Daß ſie inwen⸗ 
dig von dem Moſt gantz roth gebiffen: 
Welches noch beſſer geſchiehet / wenn 
dur zuvor unter dem Moſt etwas rothen 
Wein mengeſt. Wenn es nun faſt 
mehr als halb eingekochet / ſo ſtecke 
durch jede Quitte ein wenig Zimmet / 
chue fie in einen verglaſurten Hafen / 
und den Moſt daruͤber / verbinde es 
wohl / auch thue eine Untze klein geſtoſ⸗ 
Em Zimmergleich zu Anfangs inden 

oft. 


Duitten-Safft nach der Manierdon 
Orleans zu machen. 


So laͤſt man die Quitten⸗Schaa⸗ 
ken und ihre Kern⸗Haͤuſigen in klaren 
Waſſer aufſieden / und miſcht auch den 
Bummi oder Schleim / der in den 
QuittensKernen figer (die zuvor im 
Waſſer gelegen haben)darem: Dieſes 
laſt ihr duch ein ein wand lauffen / daß 
die Kerne davon kommen / ehe ihr ſol⸗ 


Inzwiſchen 


Quit. 
chen unter die Schaalen menget 
Wann nun alles wohl geſotten ift/ fo 
aſſet es durch ein haaren Siebe gehen 
und fo langeaufden Feuer / bisedd 
wird: Gieſt alsdann weiſſen oder Bur⸗ 
gundiſchen Wein daran / dieweil man 
erliche Weine finder / fo im kochen 
ſchwaͤrtzen / alsdafind die Weine von 
See 
bt ihr viel t/ ſo thut iht nie 
cker daran: Wie viel es ſeyn müffeskan 
man ſo eben nicht ſagen / denn man ſich 
nach des Saffts Dicke und Schwäche 
richten muß / die Erfahrung wird euch 
hierinnen ſchon lehren. Wann nun 
dieſes geſchehen / fo laſſet ihr es auf ei⸗ 
nem maͤßigen Feuer ſieden / ſchaͤumet 
es fleißig ab / und ruͤhret es mit einem 
hoͤltzern Löffel um / daß es ſich nicht an 
die Pfanne ſetze / und wann ihr ſehet / 
daß es ſo dick als eine ſtarcke Galret 
worden / ſo thut es vom Feuer / und laſi 
es durch ein fein Leinwand in fteinerne 
Figuren oder Schachteln lauffen. 
Quitten»Latwergen zu machen. 
Nimm ſchoͤne arofleQuirtenyfchneis 
de fie ſauber in duͤnne Blaͤtzlein / bis 
auf die Steine / darnach nimm andere 
dergleichen Quitten / ſtich den Butzen 
heraus / reibs und preſſe aus / gieß den 
ausgepreſten Saft an Lie Quitten⸗ 
Schnitzlein / decke es zu / laß auf Koh⸗ 
len ſieden / bis die Schnitz wohl weich 
werden / treibe es alsdann Durch / bis 
die Steine anfangen zu rauſchen. Nim̃ 
diefes durchgetriebenen Zeugs drey 
Pfund Zucker 2. Pfund / ruͤhre «8 
mit 
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mit einem Quitten⸗Safft an / in der | Diein Zucker wohl ſeden / dis fie weich 
Dicke wie ein Mueß / Elopffe den Zus werden / und rührefie wohl mit einem 
cker wohl klein / thue ihn darunter / ſetze hoͤltzernen doͤffel daß fie nicht anbren⸗ 
es auf Kohlen / Daß er geſchwinde an⸗ nen. Wann fie genug geſotten / fo 
fängt zu ſieden / ruͤhre es um / damit es hebe ſie vom Feuer / geuß Roſen⸗ und 
nicht anbrenne. Nimm einen Teller | Lavendel⸗Waſſer darein / und laſſe es 
chue kleine Troͤpfflein von der Latwer⸗ | noch einen Sud thun / bis es feine 
gen darauf. Wann es erkaltet / fo | vechte Dicke bekommt / ſo iſt es fertig. 
hebe die Troͤpfflein mit einem Meffer Quitten⸗ Latwergen auf eine andere 
auf / und ſo ſie nicht mehr kleben / fo iſt Manier. 

die LatwergengenuggefoteensAtforhue| _ Nimm fchöne Quitten / ſchaͤle und 
die Latwergen heraus in Schächteln, | ſchneide fieauf pas duͤnneſte / ſo es muͤg⸗ 
ſchuͤttele es ——— iſt / nimm derer 4. Pfund / mit 

ein 


einen Tag zwey ſtehen / d oſen⸗Waſſer geläuterten Zucker 3. 
pier Darüber / daß fie nicht ſtaubicht Pfund / ſeyhe ihn durch / gieffe den hal 
werden. ben Theil an die Quitten / laß es ein 


Eine andere Quitten⸗atwergen. wenig verdeckt ſieden / ruͤhre es ab / ſiede 
Schäle die Quitten/ und ſchneide den andern halben Theil Zucker gar 
fie klein / hernach thue ſie in ein Meßin⸗ | Dicke / undgieffe ihn über die abgeriebe ⸗ 
Becken oder Pfannen gieß ausge⸗ ne Quitten / laß mit einander ſieden / 
prefte Quitten⸗Bruͤhe daran / und ſaß bis zur Probe / alsdann faſſe fie in den 
fie ſieden / bis ſie gar weich werden / als⸗ Schachteln / und behalts. 
dann zwinge fie durch ein haarenes Gebrockte Quitten⸗ Latwergen. 
Siebelein / und thue ſie wieder in die] Nimm durchgetriebenen Quitten⸗ 
Pfannen. Zueinem Pfunde durch⸗ Teig zwey Pfund / aus gepreſten Saff 
erriebener Quitten muß man ein | ein halb Maaß / Zucker anderthalb 
md Zucker haben / venfelben thue | Pfund Roſen⸗Waſſer ein Achtelein / 
auch in Die Pfannen / und laß esunter | rühre es alles Durch einander / nimm 
einander fieden / bis es dick wird / thue alsdann ſchoͤn gefchälte Quitten 
fie alsdann heraus in eine Schächte: ſchneide es wuͤrff licht / ruͤhre ein halb 
jein / und ſtelle fie an einen warmen | Pfund unter obiges / laß es mit einan⸗ 
Ort / doch aber nicht auf den Ofen / | der ſieden / bis recht wird / gieß es in 
und laſſe fie trucken werden / fo iſt es | Schachteln. 
recht. Item: Siede Quitten daß fie halb 
Item: Nimm zwey Pfund Zucker | gahr finds hernach ſchaͤle ſie / und ſchnei⸗ 
und laͤutere ihn / darnach nimm ges de ſie zu duͤnnen Blaͤtzlein / bis auf die 
ſchaͤlte und geſchnittene Quitten laß | Sreinv/ nimm dieſer B einund 
cecce 3 
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Hab, 


(äuterten Zocker jedes 2 


gleich viel {aß | wenig fleven/ und hierauf 2. oder J. 


übereiner glüenden Kohlen allgema 
eine Diertel- Stunde fieden / darein 
fehneide Diegelbe vom meiffen wohl ges 
fauberten Schaalen zweyer frifen 
Citronen / fein länglicht/ auch thue von 
zweyen Eitronenden Safft darzu laß 
wiederum eine Viertels Stunde fies 
den und hebe es an ſtatt des rühreng 
mit einemLoͤffel allgemach vondem Bor 
den auf / damit es nicht anbrenne/und 
die Bläglein im Rühren nicht zerruͤh⸗ 
rer werden / dann gieß ſie in Schachte⸗ 
lein / ſtreichs nicht / fondern ſchuͤttels / 
damit der Glantz nicht vergehe. 
Quitten⸗Latwergen bon Citronaten. 

Die Citronaten ſollen zuerſt er eis 
nem Reib-Eifen fanfftiglich gerieben/ 
und allein die Aufferfte gelbe Schaale 
auf das duͤnneſte abgeftoffen werden. 
Der Eitronatenfolmanein halb Pf. 
im ein Tuch binden / und eins oder 
zweymahl in ein fiedendes Waſſer 
tunclken / eine Weile Darinnen halten/ 
bisdie Bitterkeit darvon gehe / und fie 
weich ſeynd / darnach ſoll man drey 
Zu fhönen Flahren ausgepreften 

uitten⸗Safft / undfechs Pfund Zus 
cker nehmen / und diefe drey Stücke 
unter einander mifchen und fieden laſ⸗ 
ſen / bis es genug ifi zu einer Latwergen: 
Etliche pflegen auch ein wenig Biſem 
darunter zu thun. 

Quitten⸗Wein zu machen. 

So nimm von geriebenen Quitten 
den ausgepreften Safft / vermifche 
ihn mit feinen Zucker / und laſſe ihn ein 


ch Tage ſtehen / ſeyhe denſelben alsdenn 


durch / und thue ihn in ein Glas / und 
oben auf zween guter Finger hoch ein 
friſches Baum ⸗Oehl / und ſetze das 
Glas im Keller / ſo bleibet es Jahr und 
Tag gut; Mit dieſen Safft kan mit 
einen kleinen Glaͤßlein voll / eine zimli⸗ 
che Flaſche Wein angemachet werden 
ee ee 


R. 

Maben /Corvi, Be. des Cors 
” beawx, ſeynd Raub⸗Voͤgel / 

die nicht zu eſſen dienen / in 
Anſehung / daß ſie von ÄAaß und todten 
Menſchen ihre Nahrung’fuchen. In 
der Artzeney möchten fie noch einiger 
maffen zu gebrauchen ſeyn; Sinte⸗ 
mahl ein junger Nabe zu Pulver vers 
brandt/ und in Aqu. fl. Til. cum E. 
Caftor, mixta ad 3). des Morgens 
und Abends eingegebeny ein fkattlich 
fpecificum antepilepticum giebet. 

umeilen müffen auch entweder zum 
Poſſen / oder aus Betrug und Noth / 
die Raben herhalten, daß man fie/ mie 
auch die Krähen/ und Dolen/ an ſtatt 
eines andern Voͤgel⸗wercks gebraten 
oder geſotten / vornehmlich aber mit eis 
ner ſaur⸗ſuͤſſen dicken Pfeffer sBrüher 
damit der Betrug deito weniger er⸗ 
kannt werde / zu Tiſche bringet. 

Wie aber die Raben von civiliſir· 
ten Nationen nicht gegeſſen werden / 
alſo bitten ſie ſich hingegen / entweder 
darzu angewoͤhnet / oder auch ver 

en 





Rad, 

sen / oft zu Saft. Don jenen haben 
wir ein Erempel an dem / was bey der 
Calecutiſchen Koͤnige ihrem Tafel⸗ 
Halten geſagt worden; Von dieſen 
aber / indem fie vom Raub leben / alſo 
daß ſie auch oͤffters unvermerckt kleine 
ſilberne Sachen in ihrem Schnabel 
aus denen Gemaͤchern wegtragen / und 
daruͤber manchen ehrlichen Dienſt⸗ 
Boten in uͤbeln Verdacht bringen; 
Se das Sprichwort entflanden: 
Er ſtiehlet wie ein Nabe. In der 
Signification des Wegnehmens / 
wird / wiewohl in guter Bedeutung / 
noch heutiges Tages inder Stadt Luͤ— 
beck der Häfcher ihr Anführer und 
Vorgeſetzter / welcher auch zugleich / der 
pPolicey · Ordnung gemaͤß / Acht haben 
muß / Daß keine ſtinckende Bifche/ noch 
andere ungefunde Eß⸗Waaren / zu 
Marckte gebracht werden / der 
Marckt ⸗·Rabe genannt toeil er des 
nen / Diedergleichen verbohtene Waa⸗ 
zen einführen, ſolche wegnimmt / oder 
ihnen doch ſolche nicht verkaufen laͤſt. 


Radieß / Raphanus minor 
oblongus, Raphanus minor 
purpureus , Radicula fativa 
minor , heiffet auch Monaht⸗Ra⸗ 
dieß / weil ihn die Gärtner den Fruͤh⸗ 
ling und Sommer durch alle Monaht 
von neuen ſaͤen / damit man allegeit 
junge Radieſe zu Tiſch bringen koͤnne / 
wann die alten nicht en 
Sorhanejunge Kadiefe/ d Er 
zudem Geſchlecht des Rettigs geht 
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ſtehen dennoch nicht mit ihm in glei⸗ 
chem Grad des Temperaments, ſon⸗ 
dern gleichwie ſie gelinder am Ge⸗ 
ſchmack / alſo uͤberſchreiten ſie kaum den 
2. Grad der Hitze / und den 1. Grad 
der Truckene. 

Ihren andern Qualitäten nad) 
find fie weniger ſchaͤdlich / als der Ret⸗ 
tig / werden Dannenhero auf vorneh⸗ 
men Tafeln oͤffters geſtellet und nach 
alter Gewohnheit zum Befchluß der 
Mahlzeit mit Saltz gegeffen/ oder auch 
in Fleine Scheiben geſchnitten / mir Del 
und Eßig uͤbergoſſen / und zum gekoch⸗ 
ten Rind⸗Fleiſch verſpeiſet. 

Ragoũts, werden von allerhand 
eingeſchnittenen gebratenen Fleiſch 
mit wohl⸗ſchmeckenden Ingredientien 
gemacht; Als z. E. Wehmer fieinges 
fchnittene gebratene Rep⸗Huͤner / thut 
fie in einen Topf / mit etwas Butter 
und Champignons, 3. oder 4. Sar⸗ 
dellen / ein Glaß Wein / und etwas 
Cappern / wie auch ein wenig Brod / 
und laſt es zuſammen kochen. 

ltem: Nehmet 2. oder 3. Paar 
junge Tauben / mit grünen Erbſen / und 
Krebfe/ ſo viel ihr wollt / ein wenig ge⸗ 
rieben Brod und Muſcaten⸗Blumen 
in Fleiſch⸗Bruͤhe eingethan / und ge⸗ 
ſchwinde zuſammen kurtz abgekocht. 

Rape / ein arger Raub⸗diſch / da⸗ 
her er auch à Rapacitate Rapax, Capi- 
to Auviatilis, genannt wird. Iſt ein 
ſtareker fleiſchiger Fiſch der bigweilen 
Ellen ang / und giemlich brei u 


944 Rap: 


Rat, Rauch. 


— — — — — — — — — — EEE 
feinem Munde hat er auf jeder Seiten | werden fie Winter⸗ oder Garten⸗ 


fieben fange Zähne / überden Leib ifter 
weiß oder Silber Farb auf den Rüs 
cken Duncfelsblau. Seine Leich⸗Zeit 
iſt im April und May ; Sein Fleiſch 
iſt voller Graͤten / auch etwas grob / das 
bey aber weiß / fett / imd gut von Ge⸗ 
ſchmack / beroraus wann er im Kochen 
nicht mit warmen / ſondern im kalten 
Waſſer / damit er mit demſelbigen zu⸗ 
gleich erwaͤrme / — —— a 
er dann zuſammen bleibt / fonft aber / 
ann man ihm in fiedend Waſſer 
wirfft / in Stuͤcken — ſodann 
giebt er ee erlichfeit wenig 


nach. Erdienet nicht allein zum Sie⸗ 


den/fondern auch zum Braten; 
geräucherte ift hart und eine nichtgar 
zugefunde Kofl. 


-  Rapunßel/ Rapunculi, $r. 
Raiponces,feond ——— gut zum 
Salat. Man thut ſie auch / wann man 

ſie abgeſchabet hat / mit Blaͤttern und 

MWurgeln in den Topf / und kochet fie 

mit Erbſen⸗ oder Bohnen⸗Bruͤh. 

Don den Ruͤben⸗Rapuntzeln 
wird unter dem Wort Ruͤben⸗Ra⸗ 
pungel Meldung geſchehen. Der 
inter Rapungel / Valeriana 

Campeftris inodora , olus album, 

Lactuca agnina, Phüminimum al- 

terum, $t. Salade Champefire ; Diefe 

wachfen wild / und heiffen daher Feld» 

Rapungel oder Feld⸗Kroͤppen. 


Ma er auch in Gaͤrten / da 


fie etwas beſſer toachſen / und aisdann 


Rapuntzel genennet. Man brau⸗ 
chet von ihnen nur die unterſten jun⸗ 
gen Blätter, und zwar mehrentheils 
ı Winrer/ da anandern Gewaͤchſen 
Mangel ift. 15 ν α 
Ihr Temperament gleichet der da⸗ 
etucke / wiewohl dieſe dabey einige 
Krafft haben / den Urin zu befördern; 
So ift auch ihr Küchen» Gebrauch 
gleich andern fühlenden Salat Kräus 
teen. | nie mei th 
Ratons, folche zumachen rollet 
man ein Stuͤck vom Blaͤtter⸗Teig in 
die Runde / und ey) überallvon dem 
Käfe-Fülfel darauf / laͤſts hernach in 
den gahr backen, _ Be 


PRauch/Fumus,Fr, de/aFamde, 
ift dem Feuer am naͤchſten / und denen 
Köchen die räglichin der Küche ſchwi⸗ 
gen muͤſſen / am bekandteſten / auch offt 
(nachdem der Wind ſolchen aus dem 
Schorſtein in die Küche treiber) am 
eine —— I 
muß jener gute Mann einen fehr 
beiffenden Küchen Rauch empfanden 
haben der/ als ereinen guten Freund 
mit fich nach Haufe zur Mahlzeit/ohne 
feiner Grauen Permiffion, geribigen 
von derſelben / als er aus der Stu 
durch das Küchen» Feniter ven Kopf 
geſtecket / und anzurichten befehlen wol⸗ 
ſen / ein Paar ſo derber und dichter 
Maulfchellen empfangen / daß ihm die 
Augen ———— welches 
er aber gegen ſeinen in der Stuben = 

un 


Käu, 


und ab fpakierenden Gaſt dergeftalt 
le daß er die Urſach feiner 
thränenden Augen / aufdeninder Kuͤ⸗ 
che hefftig grafirenden Rauch geſcho⸗ 
ben / von welchen ihme / fobald er nur 
hinein geſehen / die Augen uͤbergegan 
gen waͤren. Von wenigem Verdienſt 
und Arbeit / die nicht groſſen Lohn gie⸗ 
bet / ſagt man auch ſonſt im Sprich⸗ 
wort: Es wolle der Schorſtein nicht 
davon rauchen. Die Italiaͤner pfle⸗ 
gen zu fagen: Moltofumo & pocoa- 
rofto; Nie Rauch und wenig Gebra- 
rend, Diel Gefchrey und menig 
Wolle / wird gefagt von einer Sache/ 
die mehr Anfehen 
bringe. Was der Rauch zur Con- 
fervation der Bifche und des Fleiſches 
beytrage / ift außdem folgenden Wort 
Räucern zu erfehen. Durch den 
Rauch wird auch in erlichen Küchen, 
permittelft einer oben inden Camin 09 
der Schorftein angebrachten Machi- 


ne , der Brat⸗Spieß ordentlicher 
Reife mit dem Braten umgefehret / 


eben als wann folcher durch einen 
fünftlihen Braten + IBender / oder 
durch Menſchen⸗Haͤnde umgedreher 
wuͤrde. auch ift vielfältig auch der 
Köche ihr Scandalum ımd Aergernißr 
wann folcher in die Speifen — 
—— ſengerich und raͤucherich 
machet. 


Ranchern / kumare, Se. fumer, 
heiſt eine rohe Speiſe / zu deren laͤngern 


Conſervation, iinNaud) BE 5 oder ander Fleiſch / 
Od 


t / als fie Nutzen erfto 
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zwar nachdem fie vorher wohl mit 
Saltz verfehen worden. Alfo wird 
vielerhand Fiſchwerck / als Lachs / He⸗ 
ring / Hecht/ Aal und dergleichen, on⸗ 
derlich aber Fleiſch / und unter dem Ge⸗ 
flügel die e im Rauch gehangen/ 
und damit die Speis⸗Kammer item 
die Schiffe zu weiten See⸗Reiſen / 
providiret, 

Don der Art des Fifch-Räucherng 
erſt zu reden / fo werden die Lächfer He⸗ 
ringe / Hechte und Aale / fo bald ſie aus 
dem Waſſer gekommen / abgeſchlachtet / 
in Saltz geleget / und nachdem ſie ſo 
lange darinn gelegen / daß die Augen 
rben / und nunmehro das Sal 
durchgezogen / alsdann im Rauch / ent⸗ 
weder im Schorſtein / aufgehangen / 
oder auch in beſonders darzu verfertig⸗ 
ten Hütten geraͤuchert; Wie dann / 
ſonderlich in See⸗Staͤdten / die Buͤck⸗ 
inge aus denen friſch⸗gefangenen He⸗ 
ringen der geſtalt verfertiget werden / 
daß man groſſe Tonnen nimmt / in ſol⸗ 
che die auf hoͤltzerne Spieſſe gezogene 
Heringe einhaͤnget / die Tonne wohl zus 
decket / und unten einen Rauch von al⸗ 
ferhand Spaͤhnen / ſonderlich aber von 
dem / was nach dem Holtz⸗ Hauen zu⸗ 
ſammen gefeget wird / machet / welches 
dann in wenig Stunden Zeit eine ſolche 
Tonne voll Heringe zu Buͤckling raͤu⸗ 
chert / die hernach in Tonnen oder 
Stroh gepacket / und weit und breit 
verfuͤhret werden. 

Dos Fleiſch / es ſey gleich Ochſen⸗ 


wird / 
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wird / nachdem eseritiichein Tag 10. 
oder 12. in Saltz gelegen / an einen 
Bind⸗Faden im Schorſtein aufge⸗ 
hangen / zuvor aber von einigen mit 
Papier umwunden / oder in einen lei⸗ 
nen Beutel geſtecket damit der Ruß 
foiches nicht fo ſtarck angreiffen / 
ſchwaͤrtzen / und jernagen möge / wel⸗ 
ches / wann eshernach folcher geftalt zu 
Tiſche gebrachi / ohne dem weggeſchnit⸗ 
ten / und vernutzet / folglich dadurch 
der Misbrauch / der mit dem lieben ge⸗ 
raͤucherten Fleiſch vorgehet / zur Ge⸗ 
nügeanden Tag geleget wird. 

Eine andere Invention, das gleiſch 
nicht allzu ſchwartz / oder allzu jaͤhling 
zu raͤuchern / ſondern ſolches nach und 
nach von dem Rauch durchbeiſſen zu 
laſſen / iſt auch dieſe / daß man neben dem 
groffen Schorſtein Rauch⸗Kaͤmmer⸗ 
leing machet / in welche durch ein in den 
Schorſtein gemachtes Loch (welches 
man nach Belieben auf⸗ und zuſchlieſ⸗ 
ſen kam der Rauch in beſagte Rauch⸗ 
Kammer eindringet / und das darinn 
aufgehangene Fleiſch fuccefive tru⸗ 
cken raͤuchert. 

Es kommt aber der beſte Rauch von 
- Elfen: Eichen⸗ Buchen⸗ und Bircken⸗ 
Holtz. Ein Feuer mit Wacholder⸗ 
Stauden / und andern Geſtraͤuch ver⸗ 
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jo wird esinder verſchl Rauch⸗ 
Kammer / in welche a 
Rauch eindringen kan / gehalten. ober 
auch in einer en. — 
mer aufbewahret. Je weniger 
geraͤucherte Fleiſch im Rauch gehans 
gen / wann mans nur gleich darauf 
verſpeiſet / je beſſer wird es ſeyn / und je 
mehr Subſtantz wird es noch bey ſich 
haben / als wann ihm ſolche von dem 
Rauche erft völlig ausgefogen und 
verzehret worden. 
Kalb⸗Fleiſch hat nicht ſo viel Rauch 
noͤhtig / als Rind s und Schweinen⸗ 
leiſch. In denen See⸗ und Nieder⸗ 
aͤchſiſchen Staͤdten wird das geraͤu⸗ 
cherte Gaͤnſe⸗Fleiſch / mit gruͤnen Kohl 
gekocht / vor eine Delicateſſe gehalten. 
Was insgemein von allem geraͤu⸗ 
cherten Sleifch zu halten fey / ſolches iſt 
unter dem Wort Fleiſch zu erfehen. 
Dor zarte Mägen tauget e8 als ene 
ordinaire Speife nicht; Grobe Hand⸗ 
wercks⸗ und Seesfahrende Leute, Die 
es wieder ausarbeiten fönnen / item 
Drefchers und Tagelöhner mögen ih⸗ 
ten Contodabey finden. In Dännes 
marck / Norwegen und Schweden 
auch in andern an die Oſt⸗See grens 
tzenden Mitternaͤchtigen Laͤndern / ma⸗ 


chet ein guter Schincken / und ein groß 


Nſchei / giebet auch einen guten Rauch. ſes Stuͤck geraͤuch ertes Ochſen Fleiſch / 

So bald das zu raͤuchern aufgehan⸗ eine geraͤucherte Gang / gute maſſive 

ir Sei) der geftalt Durch den ger Met; oder Knack⸗Wurſt / das folı- 

after Rauch ertrocknet / daß man daſ⸗ defteFffen und Ingrediens; Ihres ſo 

felbe nunmehro in dem Stanpe zu ſeyn genannten Gammel⸗Mats / ober 

stachtet/daßegfich conferviren koͤnne | derjenigen Schuffels x** 
gi 
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ch angefüller / die gande Woche | meil — hzrauh⸗ und glei 
—** aufd lkommt / und fonder | fa Hi tiſt / te 
fich * vor⸗ — 85 ** glatt fi 
geſetzet wird / einmahl zu geden⸗ a nn tragen. Si 
een. Ein Italiaͤniſcher Magen aber | werden ihres gelinden Geſchmacks 
ea eichlichers haben; Das * faſt me — als die andern Sta⸗ 
— — jeber tod⸗ | che Ihre Farbe 
ck darnieder liegender haͤ⸗ —— oder auch blau⸗ 
finger / durch Genieffung eines Stü- brigen haben fie mit 
8 tl © —— ns ge denen del Beenineg Tem 
befeene wurde / perament und ae; 
dicus aber/den er gebrauchte / ein gleis 


ches ‚einemanglei ne, — 

liegenden Italiaͤner kon — derwon 
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Rauſch. 
it eines ſolchen Excefles zu erinnern 
een andem Erempel des Loths zu 
erſehen. | 
Ein mittelmaͤßiger Rauſch bedeutet/ 
daß der Beſoffene noch einiger maffen 
den Gebrauch feiner Bernunfft übrig 


behält/ und ob er gleich / feine Zunge er: | 


tag ſchwerer / als ordinaire zu fenn/ 
bey fich empfindet Doch von folcher in 
ſo weit nochMeifter iſt / daß er ihr nicht 


mehres zu reden Gewalt ertheilet / als 


er hernach bey nüchtern Muth ſich ges 
trauer zu verantworten. 

Einen Anfag zum Rauſch möchte 
derjenige haben / der zu tieff etwas in 
das poculum hilaritatis eingeſehen / 
dabey aber noch volle Contenance im 
Reden / Gehen / Raifoniten und Di- 
feurriren behält/ und bloß durch übers 
gewoͤhnliches rothes Geſicht / gelaͤuffi⸗ 
ger Zunge / und luſtigem Humeur, ſei⸗ 
nen Anfag zum Rauſch verraͤth / und 
denen Scharffichtigen / die nüchtern 
ſeyn / gu erkennen giebet, 

Auf die Brage : Ob der Eckel 
eines Wein · Rauſches / mit noch 
einen Wein⸗Rauſch zu vertreiben? 
antworten wir: Daß nuͤchternen / und 
die Voͤllerey meydenden Leuten / man 
keine Remedia Crapulæ vorſchreiben 
darf. Im Fall aber doch ein ſonſt 
Waͤhiger / aber durch Die Geſellſchafft 
Verfuͤhrter / fo viel an Wein zu ſich ges 
nommen / daß er des folgenden Mor; 
gens an der Sauff Kranckheit fich übel 
auf befindery fo frager esfich: Ob er 


Hunde Haare (wie man im Sprichs verbeſſern; Daſſelbe 





Kavſh 


wort ſagt) drauf legen; :Die 
Mei och ei | 
abhelffen folle. Nach dem Gutach⸗ 


‚ten der Herren Profeflorum zu Saler- 
no heiffer e8: ' 


Sı nocturna tibi noceat potatio 
vini; 
Hoc matutina rebibas & eritme« 


cina, 
Aber diefe Regel ift nicht die beſte / 
oder fie finder zum wenigſten nicht alles 
mahl Statt ; Sintemahl der Wein⸗ 
Rauſch verurfacher des Morgens / ent⸗ 
weder eine groſſe Hitze durch den gan⸗ 
nLeib / oder einen Durſt / oder einen 
ckel des Magens. Im Fall das Er⸗ 
fie erfolget / ſo waͤre es eine Thorheit / 
das Wein Trincken wiederholen / und 
FZeuer zu Feuer ſchuͤtten wollen; Dat 
ſich aber alsdann ein Durſt eingefun⸗ 
den / ſo wird ſelbiger bequemer durch 
gering Bier / als durch Wein geſtillet. 
t ein Eckel / als, ein Vorbote des 
rechens vorhanden / ſo entledige mann 
den Magen von ſothanem Uberfluß / 
und ſchlaffe oder ruhe darauf ſo lange / 
bis man fuͤhlet / daß der Magen bes 
ſaͤnfftiget / und der Rauſch verſchwun⸗ 
den ſey. Waͤre aber der Eckel nur 
geringe, fo hat man des Brechens ſo 
eben nicht noͤthig / fondern fan denſel⸗ 


‚ben wohl durch ein menig gefunde 


Speife / und durch ein Glas Wein / 
nicht aber nach dem Gebrauch einiger 
Sauffs Brüder, durch Brandwein 
Glas muͤſte 

dennoch 


Raus, 


dennoch mehrnicht » als zo. Loth / dag 


iſt / eingurhalb Noͤſſel halten » wenn 
man dasjenige dahin ziehen wolte / was 
Hippocrates lıb,2. Epidem, in fin, 
fchreibet : In Capitis dolore ex Cra- 
pula, MeriCotyla potuidanda. 


Raute / Ruta, St. de la Rue, iſt 
erftlich Die zahme / als die Wein» 
Raute / Ruta hortenfis domeftica, 
und Dann die wilde Berg⸗Raute / 
Ruta montana fylveftris ; Jene 
waͤchſt in Gaͤrten die Berg: Raute 
aber auf Stein-Zelfen und Mauren. 
Das Kraut und Saame der Wein⸗ 
Raute treiber Harn Monaht-Zeit und 
Gebuhrt. Sie dienen dem Haupte/ 
den Nerven und Augen, widerſtehen 
dem Gifft und Scharbock / und iſt gut 
vor den Schlag / —— — 
lende Seuche / rrieffende und blöde Aus 
gen ; Daher der folgende Vers recht 


ſaget: 

Nobilis eſt Ruta, quia Lumina 

reddit acuta, 

Auxilio Rutz Vir Lippe videbis 

acutc. 

Rerner dienet auch Die Raute wider 
Gifſt und Peſt / aifftige Kranckheiten/ 
tollen Hundes⸗Biß / ſchwachen Ma⸗ 

en und Aufſtoſſen deſſelben; Don 

wiebeln oder Knoblauch vor gifftigen 
Schwaͤmmen / Bauch + Grimmen, 
Unfeufchheit und Geilheit/Venerifche 
Träume / Saamen⸗Fluß / Melan- 
choley, Waſſerſucht und Seiten 
Stechen. Sie fehader aber inner: 
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lich gebraucht den Schwangern/ und 


macht umfruchtbar. Der Rauren⸗ 
Balſam und ERig dienen vor Die böfe 
Lufft / Peſt / Ohnmacht und Schlag, 
Die Eſſentz iſt gut vor das Fieber. 
Das Saltz dienet vor das Seitens 
Stechen, Engbruͤſtigkeit / ſchwere Ge⸗ 
buhrt und Fieber. Das Kraut der 
Berg ⸗Raute iſt auch gut in der fallen⸗ 
den Sucht. Des Morgens etwas 
klein⸗geſchnittene Wein Raute auf 
einem Butter⸗Brod gegeſſen / iſt ein 
ſtattlich Prefervativ gegen die boͤſe 
Lufft. Einige legen auch Raute und 
Pimpenelle in ihren Trinck⸗Wein / 
und befinden fich fehr wohl darnach. 


Reb- Huhn oderFeld⸗Huhn / 
Perdix, St. une Perarix, hält fich 
aufden WBeins Bergen auf; Das 

r es auch von denen Neben Rebs 
Huhn heiffet. Sie find gang ſprenck⸗ 
licht fonderlich hat der Küchen etwas 
braun⸗ſchwartzes / Duncfel-gelbes und 
gelb⸗rothes eins ums ander geſetzet. 
er Frühling freffen fie die jungen 
nöpflein von den Hafen und Birs 
chen / imgleichen Gras und grüne 
Saat ; Des Sommers aberleben fie 
vom Gerrande/ wie auch von Ameis⸗ 
Eyern. Giefliegen niedrig’ und mas 
chen alfo ihr Neſt wicht auf Die Baͤu⸗ 
me / fondern in Dichten und dornichten 
Straͤuchen. hr Fleiſch giebet viel: 
Nahrung / wenig Unraht / und rein 
Gebluͤht; Bevorab find die jungen 
von. 6. oder. d Wochen fehr delicat,. 
Ddddddz ha⸗ 
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haben ein warm und feucht Tempera- 
ment,und paſſiren Destvegen vor ein 
Königlih Bericht. Diealten haben 
derber Fleiſch / und lencken fich etwas 
weniges zur Kälte und Truckne / koͤn⸗ 
nem aber Durch das Mortificiren ein 
paar Tagelangim Winter mürbeges 
machet werden. Einige meynen auch / 
daf die von Falcken geftoffene zaͤrter / 
als die im Peg gefangenemwären. Die 
Spanier halten nichts von gekochten 
Reb⸗Huͤnern / fondern wollen / dag fols 
che alle ſollen gebraten werden. 

Man darf eben an denen Reb⸗ Huͤ⸗ 
nern das Fleiſch nicht lange erſterben 
laſſen / ſondern man kan dieſelbe gan 
friſch in gute Suppen thun / wie au 
in 2 und Mande- Milch. Zumers 
een iſt / wann die Reb⸗Huͤner groſſes 
Korn eſſen / daß fie alsdann am wenig⸗ 
ſten zu achten. Ein junges Reb⸗Huhn 
kennet man am ſchwartzen Schnabel / 
und braunen Schenckeln; Derowegen 
ihnen die Gahr⸗Koͤche den Schnabel 
und die Schenckel brennen / daß man 
ſie nicht unterſcheiden moͤge. Die Hah⸗ 
nen ſind die beſten und ſchmackſamſten / 
wenn ſie jung ſind / und ſich noch nicht 
gepaaret haben. Die Grauen haben 
einen rechten Ring um die Augen/und 
einen halben Circkel rother Federn vor 


ber Bruſt. Die Rothen haben einen | 


Sporn an dem Fuffe. n kan ed 
alfobald ſehen / ob das Reb⸗Huhn frifch 
getoͤdtet / oder alt ſey / wann man ihnen 
die Augen aufbricht / ſind ſie groß und 
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Anjeigen / daß es noch friſch ſey Dann 
je laͤnger es liegt / je welcker Das Auge 
wird / und gehet es endlich gantz aus. 
Wenn man ſie lange Zeit bewahren 
will / ſo legt man ſie in einen Hauffen 
Weitzen / oder in einen kuͤhlen Keller / 
und ruͤhret ſie nicht eher an / bis man ſie 
eſſen will. Man nimmt ihnen auch 
gern das groͤſte Gedaͤrm aus / weil fie 
hievon amerftenverderben. 
—*— ſchon etwas riechend / 
fo fan man es Doch gleichwohl eſſen / 
wenn es nur nicht muchlich ſchmecket / 
welches dann daher kommt / wenn man 
es gantz warm eingewickelt / oder da es 
———— geweſen / wieder aufgewei⸗ 
chet / oder ſonſt an einen feuchten Ort 


Bit, . | 
ill man es braten fo macht man, 
es eben damit / wie mit den Capaunen / 
nur daß man ihnen die Fluͤgel / wie den 
jungen Gaͤnſen abſchneidet / und den 
Kopt haͤngen / auch den Hals uͤber die 
Haͤlffte ungepfluͤcket laͤſt. Die junge 
ee / welche fo groß als eine 
(Ba tel find / fan man in breit ges 
ſchnittenen Speck winden / und über 
jedes ein Wein⸗Blat ſtecken / hernach 
an einen kleinen hoͤltzern Spieß / wie die 
Topf⸗Kuͤchlein hefften. 

Eine Capilotade machet man 
wenn man ein gebraten Reb⸗Huhn in 
sehen oder zwoͤif Stuͤck ein zerſchnei⸗ 
det / ſolche in einer Schuͤſſel uͤber das 
—* ſetzet / und ein wenig Waſſer / 
Wein / Wein⸗Eßig / Weinbeer⸗ 


klahr / gleichſam noch lebende / ſo iſts ein a a 
ds 
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Naͤgelcken und Yan, daran thut / | hesausführlich imx. Buch der Könis 


hernach es wohl ſieden laͤſt und wann 
es bald gahr iſt / in wenig geriebene uns 
verbrandte Brod⸗Rinde mit einer 
kurtzen Bruͤh daran machet. Wenn 
man die Reb⸗Huͤner ertoͤdtet / läftınan 
ſie nicht bluten / ſondern man druͤckt ih⸗ 
nen den Kopf ein / oder zerbricht ihnen 
den Ruͤcken. Man kan ſie auch in 
Paſteten ſetzen / und kalt eſſen / gleichwie 
die Enten. 


Reckling oder Raff / Lat. 
Rachis, ifteingefalgener und hernach 
aufgetruckneter Fiſch / der haͤuffig aus 
Norwegen kommt / und ob es eine Art 
eines Lachs oder Stoͤrs ſey / noch nicht 
genug bekannt iſt. Er will einen guten 
Magen haben / wird meiſtens klein ges 
ſchnitten / ſeines ſaltzigen Geſchmacks 
wegen / zum Trunck aufgeſetzt. 


Refectorium, heiſt in denen 
Kloͤſtern und Communitäten dag 
Zimmer oder der Eß⸗Saal / in welchem 
die Moͤnche und Schuͤler ihre Mahl⸗ 
zeiten einzunehmen pflegen. 


Regen / Pluvia, Bt.de la Pluye, 
wird von GOtt gegeben / das Erdreich 
zuerquicken / und deſſen wachsthuͤm⸗ 
liche Krafft (durch welche Kraut und 
Gras / von welchen die Menfchen und 
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geam 17. Capitel zu Iefen iſt daß man 
alfo dem allmächtigen GOtt vor die 


‚edle abe eines fruchtbahren Regens 


herglich zu dancken / und demfelben ins 
brünftiganzuruffen har/daßer unferin 
Lande und Spat / Regen zu 
rechter Zeit verleihen wolle, 

Bisweilen träger e8 fich auch zu / 
daß aus fonderbahrer Göttlicher Vor⸗ 
forge Wunder⸗Regen fallen / und als 
lerhand denen Menfchen vienliche 
Nahrungs⸗Mittel mit bringen; Alſo 
fiel / nach Plinii Zeugniß / einsmahlg 
in und um Rom herum ein groſſer 
Fleiſch⸗Regen / daß auch ſolches von 
denen Voͤgeln nicht alles koͤnnte vers 
Ar werden fondern vielbeliegen ges 

lieben und verfaulen muſte⸗ 

‚Anno 1548. hatte man in Kaͤrnten / 
tie Thuanus lib, 5. ſchreibet / bey 1. 
Stundenlang/ einen ſtarcken Korn⸗ 
Degen / da e8 fovielgutes und natuͤr⸗ 
liches Korn geregnet / daß die Leute da⸗ 
ſelbſt gut Brodt daraus backen kunten⸗ 
Dergleichen auch Anno 1550. ineben 
dieſem Lande gefallen. 

An. ı5$o. wurdedie Chur⸗Marck⸗ 
Brandenburg in groſſer Hungerss 
Norhdurcheinen folchen Korn; Regen 
höchlich erfreuet / welches Korn auch 
fo gut befunden worden, daß daman 


Thiere ihre Wahrung haben muͤſſen / hernachaufdas Fünfftige Jahr Aecker 


hervorkommt) zubefordern ; Wo fols 
cher lange ausbleiber da iſt nichts ans 
ders als eine geroiffe Theurung und 
Hungers⸗Noth zu beſorgen / wie fol, 





mit beſaͤet / ſolche das ſchoͤnſte Korn 
wieder getragen. Verwunderlich aber 
war / daß / da dieſes vom Himmel ge⸗ 
fallene Korn / welches dem ges 
na 
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nach dem getruckneten Maltz gleichte | in Franckreich bey N 

und blaus rorhe und - Strichlein | dern Orten gebauet wird. 
hatte, ein ſehr ſchmackhafftiges Brodt 
gab / die Hüner / Gänfe und Andere 
Gevoͤgel doch nicht davon effen wolten. 
Anno 989. tegnete e8 in Brands 
reich nicht allein Korn / fondern auch 
Fiſche; Und Anno 1586. fielen inCtoa · | | 
tien auf einmahl fo viel Gaͤnſe / gleich a SE Inſeind 
ais wann es hagelie / auf die Erde / daß fo gemein / als wie wit unſer Ge⸗ 
mancher dandmann deren etliche 100. traͤyde brauchen ; Sie backen Brod 
hat iodt geſchlagen / und lange Zeitfeis | und allerhand Kuchen daraus Sr 
ne Haußhaltung damit providiven | China bereiten ſie davon einen Ttanc 
fönnen. welchen man inPeru nachmachet ir 
‚, | Acua nennet. Syn Japan einen Bein 
Rehe / Caprea, F. un Chevrenil, Aracte genannt / und in egu € r 
ift fehrvächer vom Leibe als der. Hirſch | ftarckes Waſſer / welches unferm A- 
u. ohne Geweyhe; fie gefellen zu ih⸗ | qua Vitz nichts nach gieb et. Neu: 
ren Bock / nichreben im Herbſt / ſondern hoff in feiner Sinefifchen Reife» 2 
dasgange Jahr / und gebaͤhren mitan⸗ | fchreibung pag. 13 ‚her Die Ar: 
gehenden Sommer / mäften fich hier⸗ und Weife / toieder Keif 
aufwieder / daß fie gegen dem. Winter | bauer werde; Und inder Befdhteiblung 
am fetteften on; Abe Fleiſch iſt lieb: | des Reichs Sina c, 15, P. 349.fagete 
fich von Schmack / leichts daulich / und daß bey der StadtKiench nde 
daszartefleunter allen. Die Zubes | Proving Kiangfi, der-allerbeite Reiß 
geitungiftvonandern Wildpretnicht | in gang Sına, davon auch der Kapfer. 
unterfehieden / fondeen der Zimmer | felbft holen läft, machfe; %a/ Daf Der 
wird entweder gantz oder nur auf einer | felbe Reiß wegen feiner gurrtefflichken 
Seite / vor diejenige, / denen der Speck Silber: Korn genennetiwied, Kan » 
widerlich iſt / mn und gebraren: | Bas des * Temperamen 
Das übrige fan man Pochen oder in | betrifft / darinn find die Scribenter 
Pafterenfchlagen. Vide Hirſh. eine indem etliche denfelben vor 
mittelmaͤßig in der Waͤrme und Tru⸗ 
Reiß / Oryza, St. du Rir, iſt genehaſten / andere hu in den. Grad 
zweyerleh Sorten; Als: Oryza ltalica, | der Wärme und Truckene ſetzen / wel⸗ 
Welfcber Reiß / weil er zuförderft | ches dennoch von dem rohen zu verſte⸗ 
um Florentz und Mayland / aber auch | hen. Weil wir m | 
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Reiß nicht zum Brodt backen /fondern | befteumd fertefte gemählig daran, 


nur als eine Zukoſt mit Waſſer / Milch 
oder Fleiſch⸗ Bruͤhen gekochet brau⸗ 
ſo wird er durch das Zurichten 
ohne Zweiffel temperiret. Er giebet 
ſonſt einen mittelmaͤßigen / Doch etwas 


groben Nahrungs⸗Safft und warn | Wa 


er öffters genoffen wird / machet er 
Verſtopffung / fo wohl der Kröß-A- 
dern als des Leibes. Im Gegentheil 
iſt merckwuͤrdig / daß eine gewiſſe Art 
Reiß / mie Neuhoff meldet / bey der 
Stadt Kingya 
Landſchafft Xenti waͤchſet / welcher 
den Leib reiniget / indem er den Stuhl⸗ 
gang und Urin befordert. 

Die Indianer haben auch im Ges 
brauch / daß fie den Reiß nur halb gahr 
kochen / und hernach truckenen; Mit 
forhaner Koft proviantiren fie / wie die 
Europzer mit Zwyback / ihre Schiffe, 
welche eine weite Reife zu thun haben, 
fintemahl derfo bereitete Reiß 3. bis 4. 
Jahr dauren kan. Ebenmäßig brau- 
hen fie viel das Keißs Mehl Breye 
daraus zu machen’ und die Tuͤrcken fo- 
hen ihr Hammel⸗Fleiſch mit Reiß / auf 
mancherley Art gefaͤrbet / welches bey 
ihnen die gemeineſte Speiſe ift. Mann 
der Reiß verleſen worden muß man 
ihm in laulichen Waſſer waſchen / her⸗ 
nach auf warmer Aſchen in anderm 
Waſſer aufſieden laſſen / und mit den 
Loͤffel off umruͤhren. Wenn ernun 
geborſten und wohl aufgequollen / ſo 
muß man ihm ſieden. oll er zu der 
Zleiſch⸗Bruͤhe ſeyn / fo gieß man die 


in der Sinefifchen | 


Au 

den Dörffern gebrauchet man a 
tan darzu / ihm einen Geſchmack und 
ſchoͤne Farbe zugeben. Man fanauch 
an ſtatt der Fleiſch⸗ Suppen ee 
lig Milch daran gieſſen / dis er gaheift, 
nnihrihn anrichten / fo ſtreuet et⸗ 
was Zucker daruͤber. Man machet 
auch doppelte Erdene Toͤpffe / die den 
Reiß bewahren / daß er nicht anbren⸗ 
ne welches Anbrennen von dem Waſ⸗ 
fer zwiſchen dieſen beyden Toͤpffen ver⸗ 

indert wird; Es iſt eine geoffe Abs 
quemlichkeit / und benimmt einen viel 
Mühe ihn nicht fo viel umzuruͤhren / 
als in den fchlechten Toͤpffen gefchehen 
muß / weildochder Reiß fich leichtlich 
an den Topfffeget und anbrennet, 


Reitzcher / vide Shwänme. 


Requefte-Pafkete / wie fie gemacht 
werde / vide Tauben, 


Rettich / Raphanus Major 
orbicularis vel rotundus, Ra- 
diculaprima, Rübe, Rettich hat 
gang weiſſe Wurtzeln. Es ift aber 
noch eineandere Sorte, deſſen Wur⸗ 
tzeln mit einer ſchwartzen Haut übersoy 
gen: Jedoch iſt jener bey uns am ge⸗ 
meinſten. — V 

Deb Rettichs Temperament iſt 
hitzig im 3. und trucken im 2. Grad / 
welches dennoch von den ſchaͤrffſten 
verſtehen / die nemlich ſehr rauhe Blaͤ 
ter haben / ſintemahl an denen ar 
ter glatt oder weniger ſcharff / die fin 
Eeeeee auch 
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auch ſo wol am Geſchmack als in ihrem 
Temperament etwas gelinder. 
Es iſt mehr eine Bauren⸗Koſt / die 
ihn mit Saltz und Brodt oder Hering 
dabey frölich genieſſen / wiewohl es ohn 
Veraͤnderung Wind und Wetters 
feltenabgehet. Galenus lib. 2, Ali- 
ment. c.70.etjehlet/ Daß manden ro⸗ 
hen Rettich damahls cum garo , vor 
andern Speifen um den Leib damit zu 
erweichen / gegeſſen welche Wirckung 
dann dem Saltze groͤſten Theils zuzu⸗ 
ſchreiben. —— 
Ferner eignet Diofcorides lib. 2. 
c. 5. dem Rettich die Krafft zus Daß er 
zuletzt genoffen / die Vertheilung der 
Speiſe befordere / welches doch Gale- 
aus am bemeldten Det zu verneinen 
fcheiner; Sie koͤnnen aber beyde leicht 
verglichen werden weil Diefer de co- 
Etione , von der Dauung/ jener aber 
de diftributione , von der Verthei⸗ 
lung redet. 1775 dem iſt der Ver⸗ 
nunfft gemäß / ob ſchon der Rettich / 
warn er gegeſſen wird / anfangs den 
Mageneine Beſchwer verurſache / daß 
dennoch / ſo bald der Magen dieſe Be⸗ 
ſchwer uͤberwunden / und die groben 
Duͤnſte ausgeſtoſſen / alsdann die 
ſcharffe Hitze des Rettichs erſt zu wir⸗ 
cken beginne / und ſo wohl den Reſt der 
Dauung als die Vertheilunz felbf 
mit befordern helffe / gleichwie mar an 
Denen Ingwer⸗Wurtzeln wahr nimt/ 
welche an fich zwar nicht verdaulich 
feheinen / indeffen aber dennoch der 
Dauung heiffen können. Jedoch will 


Ret. 
ich niemand deswegen 
eſſen rathen / weil er an ſich weni 
rung giebet / und man die Menge vom 
viel gefundern Speifen hat, 

Den Rertich zuzurichten brauches 
man feine andere Wuͤrtzung als das 
Salt. Wann man fie geſchabet / fo 
fpalter man fie deeysoder viermahl / und 
wirfft fie alsdann infrifches Waſſer; 
Man iſſet ſie auch als einen Salat mit 
Oehl und Eßig / wann ſie vorher in 
kleine Scheibelein zerſchnitten wor⸗ 
den: Die Saat / ehe ſie reiffet / iſt mie 
der Schluben ſehr gut, die Italaͤner 
und Spanier eſſen es fo viel als die 
Wurtzel. 

Der ſo genannte Kreen oder Meer⸗ 
Rettich / Raphanus Ruſticanus vel 
Marinus, iſt auch ein Geſchlecht des 
Rettichs / und hat ſeinen Nahmen 
nicht ſo wohl vom Meer / als von den 
feuchten Moͤren oder Moraͤſten / da er 
gerne waͤchſet. In Ober⸗ Teutſch⸗ 
land nennet man ihn Kreen. Sein 
Temperament iſt fo wohl hitzig als 
teucfen im z. Grad / in andern Eigen⸗ 
ſchafften kommet er mit dem Reitich 
zwar uͤberein / aber er iſt durchdringen⸗ 
der / machet mehr Luſt zum eſſen / trei⸗ 
bet den Urin und Stein / widerſtehet 
dem Scharbock / daͤmpffet aber herge⸗ 
g nin das Haupt / und alſo / wo flüßige 
Augen ſind / ſchadet er denſelben. 

Aus dem geriebenen Meer⸗Rettich 
machet man mit Eßig und Zucker eine 
hier zu Sandefehr gebräuchliche Tun⸗ 
cken / er wird aber porher eine Weile 

gegen 
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gegen das Feuer gefteller/ Damit feine 
gröfte ausziche; Man machet 
auch gekocht Rind⸗Fleiſch oder —* 
damit ab / denen er einen angenehmen 
Schmack giehet / wie er dann des Land⸗ 
manns gemeinfte Gewuͤrtzeiſt. 

* Rhea, vide Erde. 
Rigiſche Butten / vide Butten. 


* Rind⸗Fleiſch / vide Ochſen⸗ 
Fleiſch 


Ringel⸗Tauben / vide Tauben. 
Niſſole, vide Torten, 

Ritter des güldenen Faſſes / vid. 

Sauffenberg. 

"Sauce a la Roberte, vide Brühe. 

Nochen / Raja, Griechiſch Ba- 


tos,welcheseigentlich eine Brombeer⸗ 


Staude heiffet/ und müftealfo Brom 
beer⸗Fiſch verteutfcher werden / meil 
die Kochen eben fo wie die Brombeer⸗ 
Stauden mit Stacheln beſetzet feyn; 
Insgemein davon zu reden / ift es ein 
flacher Enorplichter Sees Fiſch / nicht 
groß von Leibe/ aber mit breiten Slüs 
gein undeinen langen Schwan verfes 
hen / auf welchen er / wie auch laͤngſt 
den Ruͤcken / mit einer Reyhe Sta: 
deln gemwaffner; Von Natur iſt er ſehr 
fruchtbahr / und vergleichen fich Die 
Eyer» Stöcke der Weiblein mit den 
Huͤnern / alſo / daß zugleich groſſe und 
kleine Eyer darinn / und zwar in Men⸗ 
ge zu finden. Es laſſen ſich aber die 
Rochen eigentlich in 2. Gattungen) 
alsglatteund ſtachlichte abtheilen: 














—— gehoͤren / Raja mu- 
coſa ſeu Læviraja R. Undulara x 
Oculata , R. Stellaris, wie auch O- 
xyrinchus major & minor;Zu denen 
Stachlichten aber / Raja afpera 
Stellaris, OculataClavata , Spinofa 
feu LanificaFullonica & Afperrima, 
Diefe Sorten insgeſamt / befchreiben/ 
Rondelitius,Aldrovandus und Jon- 
ſtonius, fie find aber nicht mehr alle 
befannt. : 

Nah Galeni Zeugniß geben bie 
Rochen zwar viel / aber fchlechte Nah⸗ 
rung; Die feifchen ſiedet man in einer 
kurtzen Brühe von Waffer / Wein⸗ 
Epigund Salg gemachet / hierinn laͤſt 
man fie erkalten / daß fieden Geſchmack 
davon anfichnehmen ; Hieraufnimmt 
man fie aus / thut die Haut und fpigige 
Knoͤchlein davon / und machet eine ges 
meine Fiſch⸗Bruͤhe / auch wohl ſtarck 
mit Zwiebeln daruͤber / oder man gieſt 
in heiſſe braune Butter guten Wein⸗ 
Eßig / und ruͤhret gehackte Peterſilien 
darunter / ſo giebet es auch eine gute 
Bruͤhe. 


Rocken oder Roggen / Br. du 
Bled, den man inſonderheit auch Sorn 
nennet/ iſt dreyerſey Arten: Die ges 
meinfte ift / Secale hybernum C. B, 
Minter: Rogge / weil er nod) vor 
Winters gefaet wird und aufgehet/fols 
genden Srühling aber gehet er erftlich 
in den Halm / und im Sommer wird 
er reiff. Dondiefen Winter⸗Rocken 
iſt noch eine beſondere Gattung vor⸗ 

Eeeeree ⁊ han⸗ 


handen / welche man wegen viele Hals 
ine dDieaug einem Korn wachſen / Se- 
eale hybernum fertilius, Stauden, 
Rocken nennet; Seine Achten find 
6. bis g. Zoll lang / und ſtecken voller 
Römer; Er erfodert einen ſtarcken 
tragbahren Acker / undeine fehrdünne 
Aus⸗Saat. Wann er reiffet / muß 
er geſchwinde eingebracht werdenfonft 
füller er in Dreyen Tagen gang aus, 
Man fäet ihn ebenmäßig vor Wins 
ters / wie den gemeinen Rocken / wenn 
er ſonſt im Fruͤhlinge zugleich mit der 
Gerſie auf ein Stück geſaͤet wird / fo 
wird die Gerſte im Sommer reiff / und 
kan eingeaͤrntet werden / der Stauden⸗ 
Rocken aber bleibet noch den Winter 
durch; Jedoch / folgenden Sommer 
gar zeitig reiffet er auch / und kan man 
alſo den einen Acker zwiefach nutzen In 
Norwegen iſt ſothaner Stauden Ro⸗ 
cke ſehr gemein / von dannen er in Pom⸗ 
mern gebracht worden. Die dritte 
Sorteift/ Secale vernum, Sommer: 
Rocken / melcher mit Anfang des 
Fruͤhlings gefäet wird und bald dar: 
auffolgenden Sommerzeitiger; Wie⸗ 
mohlnundiefer Sommer⸗Rocken hin 
und her zu finden, fo find Doch einige, 
und mol Die meiften Oerter / an welchen 
er gar nicht brauchlich / fondern da nur 
eitel Winter⸗Rocke gebauet wird, 
Der Rocken iſt in feinem Tempe- 
tamente mäßig warm / zwar etwas 
weniger als der Weitze / jedoch mehr 
als die Gerſte; Und eben alſo iſt es auch 
mit der Nahtung / die der Rocken dem 


Roͤg. Kohm Roll. 
Menſchlichen Leibe giebet / beſchaffen / 
nemlich / er naͤhret weniger als Der 
Weitzen / und mehr als Die Gerſte; 
Und meil der Rocken gleichfals einige 
verjtopffende Zähigkeit an fich hat / fo 
ift bey ihm auch alles wahr / was vom 
dem Weißen gefaget worden / infons 
derheit / daß ſein Mehl Durch geſchick⸗ 
liches Saͤuren / Saltzen und Backen 
zu verbeſſern / damit ein gutes und ge⸗ 
ſundes Brodt daraus gemachet wer⸗ 
den moͤge. Deſſen Zubereitung uns 
ter dem Wotte Brodt zu erſehen if. 
Die aus Roggen⸗ Mehl gemachte 
Breyhe find gleichfalls sehe biehafft 
und undienlich; So ift auch das Bier / 
welches zumeileninder Theurung aus 
Rocken gebrauer werden muß nicht als 
fein unangenehm von Geſchmack / fon» 
dern auch ungefund befunden worden. 
‚Wieder Singgen conferviret und 
fleißig gewartet werden muͤſſe / folches 
ift unter dem Worte Getraͤyde zu er⸗ 
ſehen. 
Roͤgen / vide $ifcbe, 
Rohmoder Kern / vide Milch. 


Roll · Kuchen. Don ſolchen ge⸗ 
ſchiehet die Zubereitung ihres Teiges 
mit einem Pfunde ſchoͤnes Mehls / ei⸗ 
nem Pfunde Zucker / zweyen Eyern / 
und einen Noͤſſel Waſſer. Der Zu⸗ 
cker wird in das kalte Waſſer geſchuͤt⸗ 
tet / und das Mehl mit dem Zucker⸗ 
Waſſer eingeruͤhretz Hernach werden 
die Eyer darzu gethan / und alles wohl 
geſchlagen: Sp wird auch Das uͤbrige 

Waſſer 
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Waſſer almählig darzu geſchuͤttet / 
hernach nehmet eine Untze guter fri⸗ 
ſcher Butter darzu / welche mit ein we⸗ 
nig Waſſer geſchmeltzet wird. Dieſes 
ruͤhret man warm unter den Teig / und 
vermenget alles geſchwinde / damit es 
eineGleichheit bekomme; Thut hernach 
ein Verſuch damit auf euren Oblaten⸗ 
Eiſen / iſt der Teig zu flieſſend / fo per; 
ſtaͤrcket ihn mir Mehl / iſt er zu hort/ fo 
erweichei ihn mit Waſſer; Und damit 
alles wohlaufgehe / fo muͤſſet ihr es mit 
den Hand⸗ Ballen ſtarck rollen und 
ausdehnen / auch bald wieder an euch 
ziehen / hernachan einen trucknen Ort 
verwahren. Die Oublies, oder Fran⸗ 
tzoͤſſſche Neu⸗Jahrs⸗Kuchen machet 
man alſo / nur daß por dem Zucker Ho⸗ 
nig genommen wird / Die Unkoſten zu 
erſpahren. 


Roͤmiſche Mahlzeiten / Sa- 
ſtereyen und Banquete; Dieſe 
laſſen ſich vornchmlich abtheilen / in 
mäßige und uͤbermaͤßige / ordentliche 
und aufferordentliche, fpahrfame und 
perfchmenderifche , in Das Morgen 
Brod⸗Fruͤh Stuͤck oder Jentaculum, 
die Mittags⸗Mahlzeit / Prandium, 
das Veſper⸗Brod / Merendam, und 
in die Abend⸗Mahlzeit / Cœnam. 

Das Fruͤh⸗Dtuͤck pflegten fiey wie 
noch heutiges Tages gebräuchlich/ ehe 
fie an die Arbeit gingen/ zu ſich zu neh⸗ 
men/und die Herrfchafft ihrem Geſind 
zu reichen ; In garalten Zeiten wur⸗ 
De es Alacum genennst/ weil fie nem⸗ 
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lich den Wein / den ſie nuͤchtern trun⸗ 
cken / mit dem Kraut Sili gleichfam ab⸗ 
wuͤrtzten / wie wir heutiges Tages den 
Bitter: Wermuth ⸗ oder Alant· Wein 
vor andern uns recommendiret ſeyn 
laſſen. Was die Knechte / Knaben und 
Tagloͤhner bey Den Römern anbelan- 
gete/ affen Diefelbe des Tags wohl fuͤnf⸗ 
mahl ; Leute yon Condition nurein 
oder aufdas höchfte zweymahl. 

‚Die Mittage-Mahlzeit oder Pran- 
dium, quafi wa svdhor, weil es des 
Mittags genommen wurde, mar bey 
den alten Römern fpahrfamer/als iht 
Nacht⸗/ oder Abend⸗Eſſen / als bey wel⸗ 
chem allezeit reichlicher als des Mit⸗ 
tags tractiret wurde. Sie hatten 
auch ein Prandium adyentorium, im⸗ 
gleichen auch Coenam adventoriam, 
welches nemlich allegeit parat und in 
Vorraht ſtunde / um diejenige damıt zu 
—— welche fie etwan ungefehr 

eſuchten. 

Das Veſper⸗Brod / Merenda, 
hatte feinen Nahmen von denen / qui 
zre mererent, welche um Tage⸗Lohn 
Dieneten / und Den Tagesföhnern des 
Nachmittags gegeben wurde, 

Das Abend-Effen Cana, A com · 
munione,oder von derGemeinſchafft / 
x0w05, communis, genannf; D 
auch noch Das Heil, Abendmahl, Sacra 
Synaxis, vel xowevia genannt wird / 
wurde von ihnen auch Velperna ges 
nannt / und in unterſchiedliche Theile 
eingetheilet / Deren bieerflewar; 

Antecena, das Vor⸗ 


Ereeerz oder 
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oder die Koſtung / Guftatio & pro- 
mulfis, als welche vor den Merh (mit 
welchen die Alten zuAnfang der Mahl⸗ 
geie ihren erſten Durſt zu ftillen pflegs 
ten) gegeben wurde / und beftunde fol- 
ches in aufgefegtem Confe&t oder Ho⸗ 
nigund Wein / jedes befondere ; Das 
anit nemlich Die Gaͤſte / nach Belieben/ 
ſich jeder felbft einen ſuͤſſen Wein / 
Meth / oderLutter⸗Tranck / nach ſeinem 
Gefallen zurichten moͤchte. 

Hierauf kam die rechte Abend: 
Mahlzeit / bey welcher nach jedes Vers 
moͤgen die beſten Speiſen aufgetragen 
wurden / und zwar wurde das vor⸗ 
nehmſte Gericht unter ſolchen Caput 
Cœnæ genannt, Menſa pomorum, 
vel Menſæ ſecundæ, aut Bellaria, 
hieß der Nach⸗Tiſch / aus Aepfel / Birn / 
Nuͤſſen und andern Fruͤchten beſte⸗ 
hende. Ins gemein fingen ſie mit dem 
Salat / Eyern und Brat⸗Wuͤrſten 
die Abend: Mahlzeit an. 

‚ Coena Deüm, wurden die fpahr: 
fame und auch dabey vergmügliche 
Mahlzeiten genennet. 

Coena Saturnia, hieß man diejenis 
gen) auf welchen Feine fremde Gerichte 
oder Delicateſſen zu fehen waren. 

Cœna Hzcates, wurde eine folche 
Mahlzeit genennet / bey welcher / gleich⸗ 
wie bey den Unter⸗Irrdiſchen / nicht 
viel gegeſſen wurde. 

Coena Icci, hatte von einem Geitz⸗ 
Bat diefes Nahmens / welcher feinen 

ften wenig vorzuſetzen pflegte, feine 
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Coena Philofophica, Platonica, 
Ruftica, Laconica, Cynica, wurde 
von denen Mahlzeiten gefagt/va es alls 
zu knap und Hundifch zuging / und nies 
mand fatt zu eſſen befam. 
Cœnam terreftrem nenneten ſie / 
dabey Fein Blut vergoſſen wurde; i. e. 
Da man fein Fleiſch oder Fiſch ſpeiſete / 
ſondern die Gaͤſte ihren Bauch mit 
Erd⸗Gewaͤchſen fuͤllen muſten. Hin⸗ 
gegen hieß N), 
Cena dapfilis,pellocibilis,retta, 
dubia, un&ta, epularis, regalis, eine 
folche Abend Maplgeit / welche die reis 
chen Leute zu geben pflegten, und wo al⸗ 
les genug war ; Auch dannenhero 
CanaCerealis, Saliaris, Augura- 
lis, Pontificialis,Capitolina,Perfica, 
Sybaritica, Campanz, &c. ein aus 
lauter Lecker⸗Bißlein beſtehende Mahl⸗ 
zeit genennet wurde. Dannenhero 
Horatius von eines kargen Filtzes ſei⸗ 
nen lachenden Erben Od. 14.lib,2, 
Abfumet hzres Czcuba dignior 
Servatacentum clavibus& mero, 
Tingetpavimentum füperbum 
Pontificum potiore cœnis. 

Der Tiſch zu ihren Mahlzeiten 
wurde bey einigen folcher geſtalt zube⸗ 
reitet / daß — das Bildniß eines 
Goͤtzens / nebenſt dem Saltz⸗Faß / auf⸗ 
geſetzet wurde. Dahero Arnobius an 
einem Orte ſchreibet: Menſas ve- 
ſtras ſalinorum appoſitu & Deorum 
fimulacris ſacras facitis; Ihr macht 
eure Tiſche durch das Aufſetzen der 
Sören Bilder und Saltz Baffer * 

| ig. 
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lig. Inſonderheit erzehlet Punius im 
28. Buch am 2. Capitel ſehr viel von 
Tiſchen / unter andern: Daß man / 
wann unter waͤhrender Mahlzeit von 
Feuers⸗Brunſten geredet worden / et⸗ 
was Waſſer unter den Tiſch gegoffen; 
Item: Daß man vor unglücklich ges 
halten’ mann in währender Zeit / daß 
etwan ein Gaſt das Trinck⸗Geſchirr / 
um zu trincken / am Munde geſetzet / die 
— oder der Schenck⸗Tiſch aufge⸗ 
hoben worden. Was auch einmahl 
unter den Tiſch gefallen war / das hiels 
ten ſie vor eine Schande und Unrecht 
wieder aufzunehmen; So durffte 
auch * der Tiſch ſo rein abge⸗ 
tragen werden / daß nicht noch etwas 
zum Zeichen / daß darauf gegeſſen wor⸗ 
den / folte liegen geblieben feyn. 

Die Art zu Tifche zu figen/ velmo- 
dus accumbendi, mat in den alten 
und ehrbarn Zeiten nach unferer heutis 
gen Manier, Daß nemlich jedermann 
ſowol Männer als Frauen / auf Stuͤh⸗ 
len um den Tiſch herum —— 
richtet; Als aber Rom an Macht und 
Reichthum zunahm / und deſſen Ein⸗ 
wohner begunten wohlluͤſtig / und 
Weichlinge zu werden / da fingen ſie 
an auf —28— und Ruhe⸗Betten / 
oder zarten ausgeſtopfften Matratzen / 
um den Tiſch herum zu liegen: Wie⸗ 
wohl die Weiber noch eine Zeitlang 
bey der Manier, auf Stuͤhlen oder Seſ⸗ 
ſeln zu ſitzen / verblieben / und ſolches 
aus Schamhafftigkeit; Die Maͤn⸗ 
ner aber / ſonderlich die Reichen und 
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Wohltüftigen, führten folchesdurch? 
gehends unter fihein / und zwar ger 
fchahe folches Accumbiren / oder zu 
Tiſch liegen/ auffolgende Weiſe: 

In dem Eß⸗Saal wurde ein runs 
der und niedriger Tifch hingeſetzt / der 
beygeringen Leuten 2. Kuͤſſe * und 
nur aus ſchlechtem Holtze gemachet 
war / bey vornehmen Leuten aber ftellte 
das Fuß⸗Geſtell nach der B Id- Hauer, 
Kunſt einen Leoparden oder Loͤwen 
vor / und zwar aus Eben: oder einem 
andern koſtbahren Holge gefchniker/ 
oder mit güldenen oder filbernen Blech 
überzogen. Um den Tifch herum wa⸗ 
ven drey Ruhe⸗Baͤncke oder Betten / 
aus welchen hernach der Nahme eines 
Triclinii entſprungen / welches etliche 
auch Sigma oder halben Mond (dann 
mitdefen Zeichen wurde vor diefen ein 
Sriechifches Sigma bemercket) zu nen⸗ 
nen pflegten ; Bisweilen pflegte man 
auch nur zwey folcher Bäncklein vor 
einen Tifch zu ſetzen und alsdann hieß 
es Biclinium. Die Polfter auf dies 
fen Betten oder Bäncken / wurden 
nachdem der Gaſt⸗Geber reich oder 
arm war / mit Purpur oder andern ge⸗ 
wuͤrckten Föftlichengeugen überjogens 
Ehe ſich aberdie Säfte auf folchen nie⸗ 
derlieffen / wurden fie erft gewaſchen / 
die langen Röcke ihnen abgenommen, 
und an deren flatt ein Tafel⸗Kleid ges 
geben welches fie Veftem Canato- 
riam nenneten: Sie zogen auch Die 
dene damit fie die foflbahren 
Ruh⸗Bette oder Tiſch⸗aͤncke en 
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beſudelten. Insgemein aber lagen 
ihrer drey oder vier auf einer ſolchen 
Banck / und zwar folcher geſtalt / daß fie 
den Ober⸗Leib auf den lincken Ellebo⸗ 
gen ſtuͤtzeten / unten aber die Fuͤſſe lang 
ausſtrecketen; Das Haupt war ein 
wenig aufgerichtet / und hinter den 
Rücken wurden kleine Poͤlſterlein ges 
ſtopfet / damit ſie deſto gemaͤchlicher 
ſich anlehnen koͤnten. Wann ihrer 
mehr als einer auf einem Bette lagen / ſo 
nahm der oͤberſte das Haupt des Bet⸗ 
tes ein / und ſtreckete feine Juͤſſe hinter 
des andern feinen Rücken aus / welcher 
mit feinem Hinter⸗Haupte bis an Des 
erften feinen Nabel lag / und dafelbfi 
mit einem kleinen Polfter gleichfals 
unterftüget war ; Diefer zweyte 
ſtreckte wieder feine Füffe hinter dem 
dritten hin / melcher hingegen mit fei: 
nem Haupte bisan desandern Gürtel 
reichte. Mehr als drey lagen nicht 
feichtlich auf einer folchen Tifch: 
Banck / weilmanesfonft vor uͤbel ac · 
commodiret / und etwas Gemeines 
hielte; Der zu des Bettes Haͤupten 
lag / wurde ber oͤberſte / ſammus, der 
unterſte / primus, und der in der Mitte 
liegende / medius, genannt / und dieſer 
war der Vornehmſte. Uber dem Tiſch 
hing ein Baldachin oder ein Tuch / wel⸗ 
ches verhinderte / daß kein Staub auf 
das Eſſen und die Gaͤſte fiel; Dieſe 
nennet Horatius, Aulza, oder Topet. 
Damit auch von dem aufiteigenden 
Dampfe des Getraͤncks ihnen feine 
Kopff⸗Schmertzen zuſtoſſen möchten 
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fo pflegten ſie ihre Stimen und 
Schlaͤffe mit einem Wuͤllenen oder 
Leinenen Band zu binden / welche 
Kopf⸗Binde hernach im Blumen⸗ 
Krantze aus ſchoͤnen mit Gold ge⸗ 
wuͤrckten Binden verwandelt worden. 

Ihr Trinck⸗Geſchirr betreffend / ſo 
war ſolches bey denen ſehr Alten ein 
Ochſen⸗Horn. In waͤhrender Mahl⸗ 
zeit / und faſt bey jedem friſchen Ge⸗ 
richt / wuſchen ſie die Haͤnde / den Leib 
ein wenig von dem Tiſche abwendend. 
Die ausgeleerete Becher kehrten ſa 
rein um / wie wir etwaun 
Tages thun / und ſolches aufa M 
lein austrincken heiſſen; Wohin auch 
Taubmannus ſchertzend zielet / wann 
er von ſeiner Francken tapferen Sauf⸗ 
fen Lib. 3. Epigramm. folgender ges 
ftalt ſchreibet: ee 

Laudo meos Francos, qui fe 

cervice fupinanty% 

Et fundoeximo przbita pocla 
bibunt, "r 

Imgleichen Meurfius ad illud Plauti 
in Sticho A, 5. Sc. 4. Da Cadum 
vertere, fo viel als rein austrincken 
heiffer; Wie alfo auch Virgiliusl.g, 
En. v.165.fchreibet: I 

Indulgent vino & vertunt Cra- 

teras ahenas 

Rerner wurde ben ihren Gaſtereyen 
ein Myrthen ⸗/ Zweig aufgeſtecket / wel⸗ 
ches das Zeichen war / daß der Gaſt 
ſingen muſte: Da dann derjenige / 
dem das Myrthen⸗Zweiglein gegeben 
wurde / einen Geſang anſtimmete / ſo 

gut 
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gut er fönte ; Wiewohl es ihnen da» ſdurch jene Zahldie Mufen, durch diefe 


ey an Tafel⸗Muſic auch nicht fehlete/ 
dann alfo wird von denen Epulis Des 
Didonis lib. ı, Æneid, des Virgilii 
gelefen: * 
Cithara crinitus Jopas 
Perfonat aurata, 
Wie dann auch von dem Horatio L. 
3. Carm. Od. XI, die Laute 
Divitum menſis & amica templis. 
Dasift: Eine ſo wohl bey Gaſtereyen 
als in denen Tempeln angenehmes In- 
ftrument,genennet wird. Die Thoͤ⸗ 
nigeng oder Liedergens / toelche jeder 
Saft ſingen muſte / wurdenScolia,dag 
iſt Krumme und Gebogene genennet / 
weil fie ein jeder nach feiner Manier 
og / wie er ſie wolte. Auf das Singen 
Koi das Tangen welches bey Den 
riechen mehr als bey den Römern 
gebräuchlich war / Die e8 vor was Lin, | 
zuläßiges hielten; Daher auch Cicero 
an einem Ört fagt: Nemo faltat ſo · 
brius,nififorteinfanit._ Wann die 
Mahlzeit geender war / durffte nie: 
mand mit einem Lichte nach Hauſe ge⸗ 
hen ; Dahero Achenzus dieſe Weiſe 
zu trincken vorfchreibet: Daß nemlich 
einer nur ſo viel trincken folte/ als ihm 
nicht verhindern koͤnte / allein / und ohne 
Vorleuchter oder Fuͤhrer wieder zu 
Hauſe zu gehen / welches bey denen 
Roͤmern Knaben waren / die Fackeln 
vortragen muſten. 
Die Zahl der Gaͤſte betreffend / 
hieiten es Die Roͤmer alſo / daß fie deren 
nicht über 9, noch unter 3. nahmen 


die Gratien vorzuſtellen. Die vier 
beften Dinge welche an einer Roͤmi⸗ 
ſchen Mahlzeit zur felbigen Zeit geruͤh⸗ 
met wurden / waren erſtlich Die gute * 
Compagnie, der bequehme Det / die 
ar ren an und daßander 
Zubereitung nichts verabfäumet wur⸗ 
de. Akzu plauderhafftige Gaͤſte / und 
hingegen allzu ſtill und Melancholi- 
ſche mochten fie nicht leiden ;Solieflen 
fieauch alle wichtige Sachen und Be 
rahtſchlagungen von ihren Gaſtereyen 
—* und befliffen ſich nur ſolcher Ge⸗ 
ſpraͤche / welche den Menſchen luſtig 
und froͤlich machen koͤnten. 

Don dem Auftragen der Speiſen 
noch etwas zu gedencken / fo verrichtes 
ten daffelbe die Knechte und Maͤgde / 
welche Daher auch Dapiferi genennet 
wurden. In den Gerichten hatten 
fie feine gewiſſe Zahlsfondern eg waren 
folcher im Anfangez. oder 6, ; Als abet 
hernach die wohllüfte Verſchwendung 
mit denen Voͤlckern / welchedie Roͤmer 
uͤberwunden hatten / nach Rom ge⸗ 
bracht / und dafelbft ſowol unter hohen / 
als Buͤrgerlichen Stands⸗Perſonen 
eingefuͤhret worden / da hatten die Ge⸗ 
richte keine gewiſſe Anzahl mehr / ſon⸗ 
dern es muſten die nah und weit entle⸗ 
gene / und unter der Roͤmer Bohtmaͤſ⸗ 
ſigkeit ſtehende Laͤnder / ſonderlich zu 
den laſterhafften Zeiten des Neronis, 
Tiberii, Vitellii, Heliogabali, herge⸗ 
ben / was fie nur Delicates und Koſtba⸗ 
res in ihrem Lande auftreiben konten / 

gfffff ſolches 
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an dem Kapferlichen Hofe d Sad ſchwend 
Gurgel gejaget; Vornehmlich an des | fer eliogabalo , fehreibet 
Vıte ———— Brühl dius : Daßerfelteneine® a 
Mittags Mahl und Abend Mahlzeit/ | halten Die tliche taufe 
jedes in feine ordentliche Stundeny Die Thaler YIRı 
alle mit Schwelgen / Freſſen und mahls 
Sauffen gugebracht wurden / abgethei⸗ 
let worden; Und dieweil Der * fi 








schen Raum viel zu klein war / daß Der 
Magen feine nöhtige Dauung hätte | Let ch nahe bey der 
persichten könneny halffen Diefe Maft | bielte,aßerniemahis fein 
Schweine denfelben durch Das 
brechen / welches allbereit an dem gan⸗ 
ten Hofe in Gewohnheit gelommen 
war: Es Fonte aber niemahls eine | De n Unterſcheid mac 
Mahlzeit bey Hofe unter 400000. nehme Leute beffer als gering 

Grofchen Unkoften gehalten merden. | Kiren / fondern vielmahl 
Infſonderheit ift bey den Scribenten | fuchte / Die mflähtigften B 

die WBilitommd: Mahlzeit welcheihn | Der£oftbahritenMurznen-Milcyin 
fein Bruder gegeben / höchlich bes | Hecht⸗ Lehern angufüllen ‚ihnen offt 
ruͤhmt / weil bey derſelben 2000. der | mahle nichts als lauter Shafanen für: 
auserlefenften Fiſche / und 7000: Boͤ⸗ zuſetzen und aus dieſer / oder einer ai 
gel aufgeſehet worden / und zwar theils dern Arc Gefluͤgel / ale Ger 
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Pavonineiner fo.groffen Echüffel/die | ten zu laffen... Zumeilen Fam ihm di 
man ihrer unmÄßlichen Gröffe wegen | Luftan/ von —* ciedlicher Art et 
der Minerven Schild hätte heiffen | ten 8. Perfonenan fein Tafe undöhtis 
mögen. In dieſer lagen Phzneco- gen / als etwan 8. Get en 
pter- Zungen / mit Murznen-Mildy | de 8: Kahl:köpfigtes 8.Lahımey fo Die 
Dhafanensumd Pfauen-Gehirne ver | Bette und Magere/ und was ergie 
menget / weiche alle von den äufferfien hen mehr / welchen ereinsnahlabejok 
Enden. Hiſpaniens Durch gewiſſe / fol: | jen/daf; fie ihn fo vielSpinnBBeben/ 
che zu holen / ausgefandte Galceren | als fie befommen fönte ammlenyunt 
überbracht worden ; Alſo daß damahls | mitbringen folten ; Da denny wie d 
in Rom die Rede ging: Wo Vicellius | Hiflorien melden’ aufeinmahlinne 
Hänger leben ſolte / er Des gangen Kb» | halb der Stadt Kom ihren 
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Mauern / 10000. Pfund geſammlet 
worden. 

Ein ander mahl aber / eine gleiche 


Anjahl Ratten’ Spitz⸗Maͤuſe / und 
Wieſelgen / woraus der Heliogabalus 


Die Groͤſſe der Stadt vorſtellen wolte. 
Wann er ſich auch —— KA 





te vorſetzen / und noͤhtigte ſie bey 
gung eines jeden Gerichts zu 


Fincken / und ordentlich Die Hände zu 
afchen / als wenn fie wohl gefpeifet 
Des Caji Caligule Schlämmere 

war —— daß er in warmen nid 

Falten Föftlichen Balſam fich baden, 

und zur täglichen Collation die koͤſt⸗ 

Höfen in figgefchmmoigenen erien 

aufſchlucken wolte. Seinen &äften 

feste er gange güldene Schau »Effen 

Bor / weil er davor hielte / daß in folcher 

Verſchwendung das Kayſerliche Ans 

beſtuͤnde; Wie etwan ehemahls 


in wolte / ließ er feinen Gaͤſten hoͤl⸗ 
Ei fteinerne und Eiffenbeinerne 








er TunetanifcherRönig Muleafles 
des Schlämmens fo: gewohnet war / 
daß ungeachtet erim Elende herum 
ſchwebte / ergemeiniglich 100. Duca⸗ 
ten aufdie Zurichtung eines Pfauens 
anwendete. Ein ſolcher Verſchwen⸗ 
der iſt auch der Caligula geweſen / der 
offt etliche Tage nach einander aus 
“dem Julianifchen Pallaft groſſe Geld⸗ 
Summen unter Das gemeine Dolch 
qusgeftreuer / Jagt / Schiffe aus Ce⸗ 
dern 2 gebauet / deren Hinter⸗ 
Cheil von Gold und Edelgeſteinen / die 
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Segeln aber von Purpur und andern 
Farben glaͤntzeten / auf den Schiffen 
ſelbſt waren allerhand Spatzier⸗Gaͤn⸗ 
ge und Credentze zwiſchen — 
ren Baͤumen / uͤnter welchen der Kah⸗ 
ſer ſich zur Ruhe niederlegte / und unter 


dem Schall angenehmer Mufic die 


Ufer des luſtigen Campaniens befuhr. 
Alles was in Aufbauung koͤſtlicher 
Staͤdte und Gebaͤu die geſunde Ver⸗ 
nunfft vor unmoͤglich ſchaͤtzte / das wolte 
er werckſtellig machen. In Summa, 
diefes Monftrum ift fo verſchwende⸗ 
riſch geweſen / daß er alledie Schaͤ 
welche der Tiberius in ſo vielen Ja 
ren zuſammen geſammlet / und die ſich 
uͤber hundert Mulionen betrugen / in 
einem Jahre durchgebracht; Hierauf 
aber / als das Geld verſchwendet war/ 
verfiet er ploͤtzlich auf einen ſchrecklichen 
Geitz / und räuberifche Begierde / Das 
durch kein Ding / noch ir He 
im Roͤmiſchen Reiche Zolls frey ſeyn 
muſte; In feinem eigenen Pallaft 
richtete er ein Huren⸗ Hauß an aus ; 
welchem er groffen Gewinn zu siehe 
verhoffte/ und hierzu durch eigene Bes 
then unge und Alte einladen ließ; 
reichften Römer muften gegeng 
Zinſe / Geld von ihm nehmen / une 
dem Nahmen / dieweil die Ray 
Schatz⸗Cammer erſchoͤpffet / mu 
derſelben unter die Armen 
werden. 
Ein nicht geringerer Schlaͤmmer 
war auch der Claudius, nude 
in Gaſtereyen einen fo groſſen Ud 
Striffe muth 
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600. Perfohnen auf einmahl eingela⸗ 
den/ und hierzu ſolche Oerter erwaͤhlet / 
da ſie alle bequemlich ſitzen kunten: So 
muſten ſich auch bey allen Mahlzeiten 


muth —— daß er gemeiniglich | incommodirete/ ungefeheur ftreichen 
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zu laſſen. Ber, 
Nicht ungewöhnlich war eg 

bey den Römern, daß wann ſie ihren 

Gaͤſten eine rechte Luft machen wolten / 


feineRinder und unterfchiedliche Abelis | ficy erliche paar echter vor dem Ti 
che Knaben und Zungftauen befindeny | su tode kaͤmpffen muften ; Alfo, 


welchenach der alten Gewohnheit an 

den Bert: Pfeilern faflen / und daſelbſt 
gefpeifer wurden. Als ihm einsmahls / 
daer Säfte geberhen hatte / ein güldes 
ner Becher weg kahm / bath er eben 
— — —* andern Tages 
wieder / en aber ein Irrdenes 
Trinck⸗Gefaͤſſe auf; Und als hernach⸗ 
mahls am Tage kahm / daß Titus Ju- 
nius dieſen Becher geſtohlen / nahm 
der Kayſer keine andere Rache von ihm, 
als daß er ihm allezeit / wenn er her⸗ 
nochmahls bey ihm ſpeiſete / Irrdene 
Gefaͤſſe vorſetzen ließ. 

Des Eauffens ſt dir Claudius 
allegeit/ und an jedem Orte hoͤchſt/ be 
gierig geweſen / wie er denn Die Ge⸗ 
wohnheit gehabt / daß er ſelten nüchtern 
von der Tafel aufgeſtanden / doch hat 
er darbey wenig / inſonderheit Des 
Nachts ageſchlaffen / des Tages aber 
ſchlieff er offimahls ſo hart / vnd zwar 
vielmahls auf dem Richter Senh / daß 
auch die Advocaten, wie laut ſe immer 
reden möchten / ihm nicht ermuntern 
fünnten. 





Blut offtmahls den Tiſch und die 
Speifen befudelte. Dieſe armfelige 
Menfchen nannte man Gladiatores 
Convivales, oder auch Cubicularios, 
Eine fehe felgame Mahlzeit mar 
auch diejen: ge / twelche der Teens 
Domitianus einmahl denen i 
ſchen Rahtsherren zu geben llet 
hatte / indem fie bey ihrer Ankunfft ins⸗ 
geſamt in einem rund herum mit 
ſchwartzen Boy bejogenen Baal ges 
führet wurden / in melchen Die Pleine 
angesündete Ampeln / derer man 
bey denen Begräbniffen zu gebr 
pflegte/ nur darum fchienenange 
zu ſeyn / damit die nach Anzahl der ein⸗ 
mern Denn: —— 
ingeſtellte Todten⸗Saͤrge / den Gas 
ſten deſto beſſer vor Augen ſtehen möch 
ten; Welche / mie leicht gu ermeſſen / 
aus dieſer Vorbereitung ſich nicht nid 
gutes räumen lieſſen / noch mehr aber 
erſchrocken wurden / als Der Kayſer 
ſelbſt in das Zimmer tratt / undeing 
Oration von Sterben hielte / welche 


| Diefen gutenLeuten ein Doñer⸗Strahl 


Es wird ihm auch nachgeſoet / daß | gu ſeyn beduͤnckte / der ihnen ihren jeßg 

er in den Gedancken gerwefen/ein Ediek | benorfiehenden Todt verurfachen wuͤr⸗ 
publiciren / Daß jeden frey ſehen ve; Plbtzlich aber veraͤnderte ſich dieſe 
ſolte / den Wind / weſcher ihn Leibe Tragedia in eine Comeediam, denn 
| as 
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als der Tyrann nunmehro feine Au- 
en mit der Hertzens-Angſt Diefer 
herren gnugfahm gefättiger hat⸗ 
te / ließ er ſie alle vonfich / und fandte 
ihnen noch darzu teeffliche Geſchencke 
auf dem Fuß nach / melchefie ihres aus; 
ſtandenen Schreckens etlicher maſ⸗ 
n ſolten vergeſſen machen. 
MNoͤmiſcher Soldaten · Koſt / 
war Saltz und Hülfens Fruͤchte / die 
man ihnen zweymahl des Tages reich⸗ 
te / und zwar muſten fie ſolche ſtehend 
und bey der Fahne verzehren; An ſtatt 
des Brodts harten fie Mehl⸗Brey / da⸗ 
— Bun ie Plauto , Pulti- 
agi Brey⸗ er genennet wur⸗ 
15 Ihr Tranck war reines Waſſer 
mit etwas Eßig vermiſchet. Nach der 
Zeit befahmen fie auch etwas Kaͤſe / und 
eine Art Brods / Huccellatum genañt; 
ſie aſſen auch viel Knoblauch / daher das 
riefen fommen: Ne edas alla & 
: Ißh nicht Knoblauch und Boh⸗ 
nen zugleich / wodurch / wie Suidas 
bezeuget / ein ſtilles und von ven Sol⸗ 
daten · Leben weit entferntes Leben ange⸗ 
deutet worden / daß aber dieſe geringe 
GoldarensKoftauchdieRömifiheGe- 
neralen nicht verſchmaͤhet haben, ift 
aus den Erempeldes Kayſers Aurelii 
Cari, deflen mir unter Dem Worte 
Soldaten Meldung thun/zuerfehen. 
... Roquembole, ift eine Gattung 
wilden Knoblauchs / die jedoch bey wei⸗ 
ten nicht fo fcharff noch beißig / ale der 
gemeine ift, 
Roſen / Roße, Gt. des Rofes, 
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feynd befannte wohl⸗ riechende und ans 
nehmliche Blumen / von melchen dag 
daraus deftillirte Waſſer in denen 
Küchen unter vielerhand&Speifen ſon⸗ 
derlich aber zum Confe&t fehr nuͤtzlich 
gebraucher wird; Man hat auch Davon 
Die fo genannten Conferven , Rofens 
— Roſen⸗Honig und Zucker. 

ie Roſen⸗Conſerve betreffend/ 
fo hat man derfelben zweyerley; Als / 
eine weiche und trockene. Die weiche 
bereitet man folgender geftalt : Man 
nimmt die Provintz⸗Roſen / mann fie 
ſich beginnen aufzuthun / und fondert 
das Grüne und Gelbe / fp an jedem 
Blade figer davon ab / diefe Blätter 
jermalmer man ineinem ſteinern Moͤr⸗ 
ſel / thut hinzu halb fo ſchwer Puders 
Zucker algdie Blätter wiegen / und 
fol diefer Puder Zucker allmaͤhlich in 
Zermalmung der Blätter darzu ge⸗ 
than werden, Wann nun ales 9— 
durch einander gearbeitet worden / ſo 
fuͤllet dieſe Conſerve in weiſſe ſteinerne 
ConfiturTöpffe. Es muͤſſen aber fol 
che nicht gang voll gefüller werden‘ die⸗ 
weil Diefe Conferve wie ein Sauer⸗ 
Teig aufgehet / ann ihr Die Töpffe 
an die Sonne feßct / woſelbſt fie a 
* ſtehen —* Nachdit⸗ 
em ſetzet ſie 4. oder 5. Tage lang i 
em Schatten/ und füller hernach mit 
einem Diefer Toͤpffe Die andern völlig 
auf. Mehmerhernach ein doppelt ge⸗ 
negtes Pergament / und bindet ſolches 
über en Topff / ſo / daß ſich Die Con- 
ferve Darunter wohl men gebe., 
Ssiifffa DE 
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Die trockene Roſen⸗Conſerbe zu 
verfertigen. 

So nimmt man gantz aufgethane 
Rofen / und thut alles Gruͤne und Gel⸗ 
be davon / eben mie zu der weichen Con- 
ſerve. Solche Blaͤtter trocknet man 
in Papiernen Beuteln / und wann ſie 
vollfommen dürrefind/ thut man ſle in 
einem bedeckten Moͤrſel / und wickelt 
auch einenLedern Beutel um den Stoͤſ⸗ 
fer / wie die Parfumirer ihr Puder 
ſtoſſen. Wann nunalles recht Flein 
ift / fiebet man es durch ein fein haaren 
Siebe / bewahret es hernach in Papier 
oder Schachteln/ daß eg feine Farbe 
behalte. Wann ihr nundiefe Con- 
ferve machen wollet/ ſo nehmet 8. Loth 
dieſes Roſen⸗Pulvers / undehutes in 
eine weiſſe fleinerne Schuͤſſel / drucker 
darnach in ein Glas den Safft aus et⸗ 
lichen Citronen / und laſſet denſelben 
ein wenig ſtehen / daß er ſich klaͤhre / dann 
es ſetzen ſich allezeit von den ausge⸗ 





Koſ. 


Wollet ihr Macarons oder Wal⸗ 
gen davon machen / wie man in Pro- 
vence thut / ſo ſchneidet dieſelbe (wann 
die Conſerve zimlich Falt)in Stücken! 
und leget ſie auf trocken Papier, Sol⸗ 
te ſie aber allzu kalt werden / daß ihr ſol⸗ 
che nicht mehr hanthieren koͤnnet / ſo 
ſetzet die Pfanneein wenig auf ein ge 
lindes Feuer / alsdann wird fie ſchmei⸗ 
Diggenug werden. Dieſe Conferve 
nehmetihr alfo ausder Pfannen’ daß 
nichts darinnen bleibey bringet fieauch 
wie die Violen / vom Papier/ und bes 
wahret fie in Schachteln. Etliche 
thunein wenig Spiritus Vitrioli dar⸗ 
su/ damit ſolche Confervedeftohöhere 
Mofen:Farbe befomme, Es ift aber 
dieſes nicht fo geſund / noch fo natuͤrlich / 
als wenn man nur bloſſen Citronen⸗ 
Safft daran gieſſet; Nehmet aber in 
Acht / daß ihr dieſes Pulver nicht gu 
toeichanfeuchtet/ ehe ihr folches in den 
Zucker thut / dann es wuͤrde gar zu ſehr 


druckten Ciironen einige Haͤfſen an des verfieden / und der Citronen ⸗Sa 


Glaſes Boden. Wann es ſich nun 
geklaͤhret / ſo gieſſet ihn auf ſolches Pul⸗ 
ver / und ruͤhret alles mit einem hoͤltzern 
Loͤffel um dann alſo bekommt es feine 
vorige ſchoͤne Farbe wieder. Indeſſen 


ſchmeltzet 2. Pund ſchoͤnen Zucker / big 
er die —— einer Conferven er; 


machet ohnedem mehr als etwas ans 
ders den Zucker ſehr fett. Es iſt genug / 
wann er nur ſo viel angefeuchtet iſt / daß 
man einen runden Ballen davon ma⸗ 
chen — — 

Habet ihr nun ſo eſagtes Ro⸗ 
ſen⸗Pulver im Haufe/ fo koͤnnet ihr je⸗ 


langet / nehmet ihn alsdann vom Feuer / derzeit / wann ihr wollet / Conferve 
und laſſet ihn ſtehen bis er nicht mehr | davon machen, Man macht auch wol 


aufproddelt / leget darnach in einem 
Ort der Pfannen diefes eingefeuchte 
— —— und vermenge es all⸗ 
maͤhlig mit dem Zucker / alsdenn iſt eure 
Conſerve fertig. 





von weiſſen Roſen eine Conſerve, ſie 
verlieret aber ihre Guͤte gar bald / rie⸗ 


chet und ſchmecket wenig nach Roſen. 
Man machet auch RoſenConſer⸗ 
ven, 


Rof. 


ven, die nicht fo ſtarck von Diefem Ro⸗ 


fen » pn gemachet ſeyn Dörffens 
und iſt ein Loth zu einem Pfunde Zu⸗ 
cker genug / wann nur ſo viel Citronen⸗ 
Sal darzu gedrucket wird’ als das 
Pulver im ne vertragen fan / alſo / 
daß es nicht flieſſe. Wann nun euer 
Zucker geſchmoltzen / und wie eine 
Conferve dick worden iſt / fo thut ihm 
vom Feuer / und laffer die erfte Hitze 
Davon abgehen / thut hernach euren 
Teig darein / und rühretihn immer mit 
dem Löffel’ um / big der Zucker nicht 
mehraufquillet. Wann dieſes geſche⸗ 
hen / ſo gieſſet dieConſerve in Papiers 
ne Pfannen / und machet kiſcuten das 
von / welche a Fleiner Blaͤſi⸗ 
chen / wie ein glaͤnhzendes Eiß / ſtehen 
werden; Wollet ——— plat dru⸗ 
den fo werden fie oben eben ſo ſcheinen. 
Das übrige foinder Pfannen bleibet / 
ſcharret mi dem Löffel zuſammen / und 
machet Macarons oder Waltzen da⸗ 
von. Vergeſſet aber nicht eure Bi⸗ 
ſcuiten zu fchneiden / und Die Con- 
ferven aufjunehnen / weil fie noch 
warmfind. Zu mercken ift auch / daß / 
wann ihr dieſes Roſen⸗Pulbver in eis 
nem Sılbernen oder Zinnernen Ges 
fäffe anfeuchtet/ daß feibiges eine Biol: 
braune Sarbean firh nehme. Wollet 
ihe nun von diefem Vuver zweyerley 
Barben haben / fo doͤrffet ir nur ein 
Theil in weiſſe Erdene Geſchirre / dag 
andere aber in Silbern oder Zinnern 
anfeuchten. Uber dieſes will ich euch 
ſagen / daß die Conferve ihre ſchoͤne ho⸗ 
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he Farbe nicht nicht viel länger als 4. 
oder s. Tage behalte, darff man des⸗ 
halben nur ſo viel machen’ als man nds 
thig hat. 


Roſinen / Uvz Paſſæ, St. der 
Raifins , feynd abgerrucknete Wein⸗ 
Trauben / und werden (meil unfern 
Teutſchen Weinen / als deren Trau⸗ 
ben ſonſt auch leichtlich abzutrucknen 
waͤren / die Suͤßigkeit fehlet) meiſten⸗ 
theils aus der Fremde / ſonderlich aus 
der Levante, oder denen an den Mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meer / uns nach Morgen 
zu gelegenen Ländern; Als da findy 
Griechenland / Morea oder Pelopo- 
nefus &c. item aus Spanien / Ita⸗ 
lien und Franckreich und zwar 
eigentlich in fünfferley Sorten zu ung 
gebracht; Alsda find: (1) Paſſulæ Da- 
maſcenæ, von Damafto aus Syrien, 
(2) Paflule Cybebz , lange blaue 
Rofinen welche man auch Sibeben 
nennet. (3) Paſſulæ Majores, ordi- 
naires eder Korb »Rofinen. (4) 
Paffulz Mafhlioticz,fchbwearg:blaue 
Roſinen / aus Marfilien fommend. 
(5) Paſſulæ Minores , melche man 
Corinthen / (weil fie häuffig vonder 
Stadt Corintho,itemaugdenen In⸗ 
fuln Cephalonien und Zante forhen) 
nennet. 

Alle Roſinen find mäßig warm / oder 
vielmehr gantz temperiret / lindern das 
neben / und laxiren den Leib / ſind der 
Lunge / den Magen und der Leber an⸗ 


genehm / befänfftigen ven Huſten / des 
sin 
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nen Milsfüchtigen aber kan ihre Süfs 
ſigkelt beſchwerlich fallen. 

Dieſes alles aber ſey nur von der 
Pulpa oder den Fleiſch der Nofinen/ 
nichtaber von ihren Arillis oder Stein⸗ 
(ein/ noch von der Haut zu verſtehen / 
(intemahldiefelbe keinesweges laxiren / 
fondern ſtopffen; Uber dem find die Co⸗ 
nthen denen groſſen / und unter Den 
groflen die fürfen denen Dulcacidis 
oder faur-füffen vorzuziehen angeſehen / 
iene in der Sonnen / dieſe nur in Back⸗ 
Ofen gedoͤrret. 

Sie werden nicht allein unter dem 
Confe&t mit aufgeſſellet / fondern muͤſ⸗ 
fen auch in der Küche fo mancherley 
ausftehen / und fich zu Fleiſch / Fiſch 
und Gemuͤſe zu Paſteten und Torten 
allenehalben gebrauchen laffen. 


Roßmarin / Rofinarinus, 

. du Refmarin. Ein bekanntes wohl⸗ 
riechendes und nugbahres Gewaͤchs / 
waͤchſt bey ung inden Gaͤrten / in wars 


Ro, 
wohl ⸗ ſchmeckendes Roßmarins Bier 
rer motzufich das Zerbſter 
— vor allen andern wohl zu fchicken 
pfleget. 
Einen guten Roßmarien⸗Brand⸗ 
wein zumachen. 

So nimmt man zu drey Viertels 
Pfund getruckneter Roßmarie 18. 
Duart Brandwein / und ein Quart 
Waſſer / auch weiſſen Weinſtein und 
Saltz / ſo viel man zum Anis ⸗ Brands 
mein thut / item z. Pfund weiſſen Pu⸗ 
dersZuder ; Mit dieſen allen handelt 
man eben toie mit dem Anis / Brand⸗ 
mein ; Lackritzen⸗Poltz wird bey dem 
Roßmarin⸗Brandwein nicht gebraus 
het. Item : Nimm Roßmarin 1. 
und / gemeinen Brandwein ſechs 
Rannen/ deftillireesbis auf 5. Kan⸗ 
nen / und koche 3. Pfund Zucker in els 
nem Quartier Waſſer / und gieß es 
darzu / fo wird es recht angenehm ſeyn. 


Roflolis, Ein befannter Ei- 


mern Ländern aber/ als Stalien und | quor oder füffes Aqua Vitz, welches 
Spanien / wildaufdenn Felde Wie | fonderlich in Italien viel getrunken 
esdann auch in Diefem lehren Reiche wird / und auch ben denen Staliänern/ 
der Spanifchen Schauffe beſte Wey⸗ | die ſich hin und mieder in unſern 
deift/ davon ihr Fleiſch hernach den Teutſchen Städten mit ihren Frian- 


trefflichen Aromatifchen Geſchmack 
befommt, In unfern Haußholtun⸗ 

en wird entweder ein ſtattliches Waſ⸗ 
er oder auch Brandwein davon ge⸗ 
brannt/ oder man trucknet es auch auf / 
und thut es hernach an die Speiſen / de⸗ 
nen es ſo dann einen angenehmen Ge⸗ 
ſchmack giebet ; Man kan auch ein | 








dis - Waaren niedergelaſſen / zu bes 

kommen ift. 
Die Compofirion des berühmten Turi- 

ner Roffolis ift/ als folget: 

Nimm Ambra - Gris ı, Quintin / 
Mofchi Alexandrimi einen halben 
Scrupel,veibees wohl unter einander 
mit einen fehr wohl: a 
O=s 


“ Ro. 
Romano, daß es werde wieein Brey / 
thuedarzuConfeltionem Alkermes 
x. Loth / weiſſen Zuckercandi in Roſen⸗ 
Waſſer jerlaſſen / und zur — 
eines Juleps eingekocht / anderthal 
Loth / Spiritum Vini, der nicht re- 
ctifiret iſt / 4. Pfund / gieß und men- 
ge alles wohl unter einander / und thue 
es in ein geraum Glas / verwahre deſ⸗ 
fen MundsLoch gar wohl mir einer 
zweyfachen Rinder⸗Blafe / ſetze es et⸗ 
liche Tage in Digeſtion, hernach fil- 
trire es / und bewahre es zum Ge⸗ 
brauch. Wilt du es ſchoͤn hoch⸗ roth 
haben / ſo nimm Klapper / Roſen / Die 
in den Weitzen wachſen / thue das 
Schwartze hinweg / das übrige laß in 
Roffolis oder einen andern Aqua Vitz 
liegen / fo wird es fehr fhön davon. 
Auf eine andere Manier wird Roffolis 

gemachet 

Wann man eine Kanne guten 
Brandwein nimmt’ anderthalb Pf. 
Zuckerigemein Waſſer /oderan deffen 
ftatt Ehrenpreis » WBaffer 3. halbe 
Noͤſſel / laͤſt in ſolchem Waſſer den 
Zucker kochen / bis er faſt als ein Sy⸗ 
rop werde / nimmt hernach pulveri- 
firten Zimmer 1. Loth / thut ſolchen in 
den gekochten Syrop / macht ihn mit 
Bieſem an / ſo iſt es fertig. NB. Der 
Muſcus etwan ⁊. Gran / muß mit ein 
Loth Zuckercandi und etwas Roſen⸗ 
Waſſer gerieben / und fo Darüber ges 
than werde, 
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met / 4. oder 5. Nagelein / weiß San⸗ 
del⸗Holtz vor ein Groſchen / die gelbe 
Schaale voneiner frifchen Limonie / 6, 
Gran Mufcus, eben fo viel Ambra, 
ein Maaß Flahren ſchwachen Brands 
wein / Das Weiſſe von einem Eyvalleg 
mit einander vermenget / und dann 
filtriret. 

‚Item : Nimm 2. Maaß Spiritus 
Vini, 2. Loth Zimmet/ und halb fo viel 
Naͤgelein / laß e8 24. Stunde oder 
nur eine Nacht über in dem Spiritu 
Vini ftehen / alsdann 3. Pfund Ca- 


nari-Zucker in einer Maaß Bruns 


nen⸗Waſſer zerlaffen / und über dag 
Feuer geſetzet / aber nichtehe abgeſchaͤu⸗ 
met / bis der Zucker clariñciret iſt / her⸗ 
nach ein halb Loth Cochenille oder 
Granakermes, im Moͤrſel klein ge⸗ 
ſtoſſen / 14. oder 15. Tropffen / Olei 
Tartari darinn getroͤpffelt / und ferner 
des Spiritus Vini, ſo viel zur Auszie⸗ 
hung der Tinctur genug iſt / darzu ge⸗ 
goſſen / ſo wird es innerhalb 24.Stuns 
den eine ſchoͤne Tinctur geben / den 
Koſſolis nach Belieben damit zu faͤr⸗ 
ben: Weiter nimm 4. Gran Ambra- 
Gris, 2. Gran Muſcus, reibe beydes 
mit ein wenig Zuckercandi unter ein⸗ 
ander / thue eg in ein Glaͤßlein / und 
gieß darauf ein halb Loth Spiritus Ro· 
ſarum, laßes auch 24. Stunden ſte⸗ 
hen / miſche es mit Koſſolis, und laß 
durch ein ſauber Tuch lauffen. 

Item: Nimm einige Maaß Brun⸗ 


ltem: Nimm anderthalb Pfund | nen Waffer / laß es wohlfochen/ und 


des feinſten Zuckers / ein halb Loch Zim⸗ 


faſt wieder laulicht werden / nimm ri 
| na 
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nach einerley Art wohl⸗ riechender 
Blumen blaͤttere ſie ab und lege Die 
Blätter in einem Topff / und gieß von 
dem Waſſer darauf / bis die Blätter 
bedeeker ſeyn / mache e8 mit andern 
PlumensBlärteen eben fo / und bes 
gieffe fie mit Waſſer / fo wird ſolches/ 
indem es Darauf erkaltet den Geruch 
der Blumen an fich siehen. Diefe muͤſt 
hr hernach mit einem Schaums 
fauber herausnehmen und abtropffeln 
faffen. Endlich gieffer ihr alle das 
Waſſer in einem Krug sufammen/und 
auf jede 3. Maaß Waſſer nehmer ein 
Mach guten Brandwein / thut 4. 
Maak zufammen / hierzu noch andert⸗ 
halb Maaßgeläurerten Zucker, etwas 
defillivren Tanehl / und aud) Anis⸗ 
Effent. So das Roflolis etwan zu 
Iß wuͤrde / kan man mehr Brandwein 
hinzu thun. Hierauf noch etwas 
Muf:us und Ambra , und damit fil- 
triret / fo iſt er fertig / und hält ſichs ſehr 


8 
as ſchwache Roſſolis, ſo auch di 
Populogenennet wird / zu machen / iſt 
eben wie dag vorige / nur daß man mehr 
gekocht Waſſer / und weniger Brands 
fein nimmt; Auch muß man bey Zus 
bereitungalles Roffohis in Obacht neh⸗ 
men / daß man den Zucker / indem man 
ihm clarificirer oder laͤutert / nicht zu 
Biel kochen laͤſt / weil er ſich ſonſt indem 





Rot. 

der muß nehmen 4. Gran Muſcus, 
eben fo viel Ambra und feinen Hut⸗ 
Zucker / eines Eyes groß, ſolches alles 
wohl zuſammen pulverifiren in einen 
fteinern Mörfel/ folgende in viel Pas 
pieren wohl eingewoickelt zum Gebrauch 
verwahren. Den Zucker wohl zu laͤu⸗ 
teen: So thut in eine Pfanne ʒ. Noͤſſel 
Waſſer / mit einem Weiſſen von Ey/ 
ruͤhret es wohl unter einander / neh⸗ 
met hernach 6. Pfund Zucker / und 
werfft ihn in ſolches Woſſer / laſt ihm 
darinn ſchmeltzenund kochen; Er muß 
aber immer mit dem Schaum-Löffel 
umgerühret werden / Daß er ſich nicht 
anlege. Wann er wohl im Kochen 
aufiteigen will / ſo mͤſt hr ihn von Zeit 
zu Zeit mit Zugieſſung kalten 
dä then nehmer ihn vem 
Feuer / und ſeyhet hn durch. 

Anitzo iſt der Koſſolis · Handel in der 
Frantzoſen / Italianer "und Juden 
Haͤnden / da abſonderlich dieſe etere 
offt allerhand Gemiſch zuſammen ma⸗ 
chen / welches die groſſen Herren her⸗ 
nach trincken / und ihnen noch wol fuͤr 
eineBouteille einen Guͤlden oder Tha⸗ 
fer bezahlen muͤſſen / die nicht 15. Creu⸗ 
tzer wehrt iſt. Allein es bleibet dabey: 
Mundus vult decipi, vornehme Leute 
wollen bedienet ſeyn. Vide ein mehs 
res von der Zubereitung des Roſſolis 
umter dem Worte Italiaͤniſche 





Roſſolis candiſiret / und Wolcken Mahlzeiten. 


darinn machet. 

Wer den Ambra wohl præpariren 
till, daß er nicht mehr Effe&tindenen 
Liguoribus als alle Elſentzen thue / 


1 


Rothe Ruͤben / deren ihte Zube⸗ 


reitung geſchiehet folgender geftalt: 
Wann 


Roth: 

Wann man ihnen Die Blätter big 
an den Kopf abgefchnitten/ auch die 
Krons Wurkel beſchabet hat / fiedet 
oder erweichet man fie auf Dreyerley 
Manier : Im Waſſer / im Ofen / und 
in der heiſſen Aſchen. Wenn ſie gahr 
ſind / ziehet man die Haut ab / und leget 
ſie in WeinsEfig und Saltz; Dar⸗ 
innen halten ſie ſich bey ſieben und acht 
Tagen lang / ehe ſie berſchimmlen / oder 
ſauer werden / wann ihr ſie nur taͤglich 
unfchürtet/ und mit Wein⸗Eßig bes 
deckt haltet. Hiervon koͤnnet ihr zum 
Ericaſiren nehmen / und ſolche in 
Scheiben fchneiden/ und ineine Pfan⸗ 
ne thun / mit Butter’ Salg und Flein 

fchnittenen Zwiebein; Welche 

iebeln aber man zuvor etwas braun | 
erden laͤſſet / ehe man die rorhen Rü- 
ben hinein ſchuͤttet: Wuoͤrtzet ſie her⸗ 
nach mit ein wenig Saltz und Wein⸗ 
Eßig / von dem / worinnen ſie gelegen. | 
Will man / fofanman auch ein wenig 
daran thun. Man kan ſie 
auch im Salat mit Baum⸗Oehl oder 
eſchmoltzener Butter eſſen / auch aller⸗ 
nd Figuren (die Kraͤuter⸗Salaten 
Damit zu bezieren) Daraus ſchneiden / 
welches lieblich anzuſehen ift. 

Von dem Temperament der ro⸗ 
then Rüben vide ein mehres unter 
den Wort Rüben. 

Roth · Schwaͤntzigen / Rut- 
cilla, Phœnicurus, iſt ein mit den 
Roth⸗Kaͤhligen verwandtes Voͤge⸗ 
lein / wird aber eben ſo wenig als dieſes 
ſonderlich zur Speiſe gebraucht. 
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KRüben/ weifle/vorbe/gelbe/ 
und Steh-Rüben. Die erfle 
Sorte bauet man bey ung auf den A⸗ 
cker / und koͤnnen felbige fuͤglich getheilet 
werden: (1) "Ihrer Geſtalt nach / 
in runde Ruͤben / welche Rapa fativa 
rotunda, ſive Mas, und in lange / 
welche Rapa fativa oblonga, ſeu Pœ- 
mina, heiſſen. (2) Nach ihrer Far⸗ 
be / da dann ihre —— 
hier zu Lande allein weiß; Wiewoh 
nach Bauhini Zeugniß / eine Art ders 
felben im Elfaß gefunden wird / welche 
in: und austvendig gelb find. (3) Ih⸗ 
ver Groͤſſe nach / in die allergroͤſten/ 
mie Die von 40. Pfunden bey dem Pit- 
nio lib. 8. c. 13. Darnach in die mit⸗ 
telmaͤßigen / wie die Knollen / und 
unſere alſo genannte Waſſer⸗Ruͤben / 
weil ihr Geſchmack waͤſſerig oder 
ſtumpfiſt ; Und indie kleinen welche 
einen lieblichen und wuͤrtz hafft gen Ge⸗ 
ſchmack haben / darunter dann die Tel⸗ 
towiſchen / Moͤrſeburgiſchen und 
Naͤrnbetger / auch neben ihnen die 
Friſackiſchen den Ruhm behalten. 

Was das Temperament der Rüs 
ben betrifft / fo ift zwar ihre Saame 
hisig und trucken; Jedoch die rohe 
Wurtzeln / fonderlich. der benannten 
Waflers Rüben find ohne Zweifel kalt 
und feucht: Die Fleinen Teltowiſchen 
aber; und ihres Gleichen 7 feheinen et⸗ 
mas Waͤrme zʒu haben/oder moderat 
datinn zu ſeyn. Im übrigen leget 
Galenus lıb,2. Aliment. facult.<.62, 
den Rüben gar fchlechten Ruhm beh / 
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indem erfchreiber : Sie feyn hart zu 
verdauen / geben Dickes und rohes faffs 
tiges Blut / bleheten / und befchmerten 
den Magen ; Er ſetzet aber felbft hinzu, 
wann fie nicht wohl gefochet worden. 
Weil dann bey ung fo leicht niemand 
die Ruͤben roh iffet / auch jeder der klei⸗ 
nen an meiften fich befleißiget / als hat 
man fich fo groffes Schadens daher 
nicht zu befahren ; Jedoch bleibet das 
Blehen ’ auch bey guter Zubereitung/ 
kaum aus, 
- Die Rüben werden theils friſch ver; 
braucher/ theilsim Keller den Winter 
übervergraben. Das Einmachen aber 
mit Salt und Eßig / deffen doch auch 
ſchon Galenus an bemeldtem Ort ge 
dencfer/ in Teutſchland nicht ges 
bräuchlich. 
Ihre Zubereitung in der Küche ges 
ſchiehet daß wann man fie gefchaber/ fo 
ſchneidet man fie in Stücken, waͤſcht 
fie hierauf in warmen Waſſer und 
thut fie hernach in fiedendes Waſſer / 
undläftfiedarin mir Gere oder Butter 
wohl ſieden / ſtuͤrtzet fe hierauf ums täft 
fie ablecken / und fricafhret fie mit But⸗ 
ter; Auch iſſet man fie mit Sleifch- 
Bruͤh/ und ſenderlich auf dem Schaaf⸗ 
Fleiſch. 
Rothe Ruͤben / welche auch Beiß⸗ 
Ruͤben genannt werden / haben ihren 





Rob, 


da dann die Wärme nach des Condi- 
mentsEigenfchafft/aucheinen höheen 
Grad der Hikeerlangenmuß, Vide 
rothe Rüben. 

Stech⸗Ruͤben / Napus fativa, iſt 
eine Art laͤnglichter Ruͤben / an welchen 
der Stengel / Blumen und Saamen 
ſich mit den Ruͤben / die Blaͤtter und 
Wurtzeln aber mit den Rettichen mehr 
vergleichen. 

In den Apothecken brauchet man 
ihren Saamen / welcher hitzig und tru⸗ 

en ; Aber in der Küchen die Wur⸗ 
tzeln / und zwar die Fleineften unter ihs 
nen/ teil Die geoflen gemeiniglich pels 
gig ſeyn. Die Fleinen find ſehr liebs . 
lich von Geſchmack / alfodaß fie voneis 
nigenauchroh mit Salf gegeffen wer⸗ 
den ; Und gleichwie felbige Die vorges 
meldete Teltowiſche Müblein an 
Wuͤrtzhafftigkeit in etwas uͤbertreffen / 
alſo haben fie ohne Zweifel auch etwas 
mehr von Waͤrme in ſich / und find um 
nn weniger ABindhafftig und ung 
gejund, 

Ihre Zubereitung in der Küchen iſt 
eben wie bey denenaudern Rüben. 


Rüben. Kerfel / Cicutaria 
bulbofa over Pannonica, Bulbo 
caftanum,Coniophylion,Myr- 
rhis cicutaria, Napen-Kerfel, 





Nahen von der rorhen Farb ihrer ı Fhre Wurtzel gleicher den Stech⸗Roͤ⸗ 
Murkeln. Was ihr Temperament | ben/ das Kraut dem Kerfel/ oder viels 
belanget / koͤnnen folche vor maͤßig | mehr dem Schirling. Im Frühlings 
feucht und warm paffiren ;&onderlich | wann die Blätter erſt herfuͤt kommen / 
wann fie mit Meer⸗Rettig eingemacht ! find dir Wurtzeln rund wie kleine Kuͤg⸗ 

lein / 
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kein/inwendig gang weiß / auswendig | diefer jenem viel weicher, und auch zwi⸗ 
mit einem ſchwaͤrtzlichen Häutlein bes | fchen Ruckette und Senff / was die Ge⸗ 
zogen ; Selbige dienen zu Salaten / ſtalt am Gewaͤchſe betrifft / ein groſſer 
und find am Geſchmack / mann ſie ver⸗ Unterfchied if. 
wellet werden / faft lieblicher als die| Die Arabifchen Medici fegen die 
folgende Ruͤben⸗Rapuntzel. Nachdem Ruckette im erften Grad der Beuchte; 
aber init fortgehendem Sommer das | Beil aber folche nur einHumor ex- 
Kraut zunimmt’ werden die Wurtzeln crementitius, der eigentlich zu dem 
laͤnglicht und dienen alddann nicht | Temperament nicht gehoͤret / als iſt 
mehr zum Salat. des Hoffmanni Meynung die befte/ 
Dem Geſchmack nach fcheinen diefe | welcher Die Muckerte in dem dritten 
runde WWürgleinnichrüberzufchreiten | Grad der Hitze und Trockene ſetzet. 
weder in Dee. Hige/ noch in der Kaͤlte / ¶ Ihr Kuͤchen⸗Gebrauch iſt / daß man 
ſondern ziemlich temperirt zu ſeyn. —————— und — 
uͤhlenden Kraͤutern vermiſcht / ſonder⸗ 
Ruͤben Rapuntzel / Rapun- lich bey Sallfüchtigen / als denen die 
culus efculentus. Die Wurgeln | aden⸗ fonft viel zuhißigift. or 
find eines fehr lieblichen Geſchmacks / | die Phlegmatifchen aber Diener fie/ihre 
und entweder gang temperat, oder ges fehläfferige Ratur aufzumecken. Des 
hen doch über den erften Grad der pinterg vertritt der Ruckene Stelle 
Wärme nicht. Man Fochet fie an yig Winter⸗Kreſſe / ais weiche auch 
En und Fiſch / oder in Geſund⸗ sine Acrder Kauckeift/vide Rveffe. 
uppen / oder bereitet fie zum Salat. | ——— 
Die unterften Blaͤuer Fönnen gleich | "N he Rn 
fals genutzet werden / oder auch beyder | Runda, ein Sauffs und Debau- 
jey zuſammen / alfo daß man die Wur⸗ | chanten-Terminus, durch welchen / 
el ſchabet / und fie hernach ſamt den | ſonderlich bey Handwercks-Bur⸗ 
laͤttern mit einer Erbs⸗Bruͤhe abs ſchen / das Bier in den Leib convoyret 
kochet. wird 3 2 Ir a 
ee Yazi im. und Pfeiffer ſich ſchon arılı 
AüberRettig/ vide Rettig, auf foldhe Gauff.Concetten verfits 
Ruckette / Eruca latifolia al- | penyund das Dinellula , als einen lieb⸗ 
ba, vel fativa, Ruchetta Italo- | tich wiederſchallenden Echo, mit ihren 
rum, Raucke / Garten Raucke. Baß⸗Geigen / Pohlnifchen Bock / 
Einige nennen den Saamen daven Hack-Brett und Sack / Pfeiffen zu 
weiſſen Senff / teil er dem gemeinen accompagniren wiſſen. Zu laͤugnen 
Senff /Saamen gleicher; Wiewohl ſtehet es micht / daß offt Ergöslichfeit 
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halber auch bey modeſten und vor⸗ dem Bier / ſonderlich aber den Wein 
nehmen Compagnien und Gelagen an vielen Orten häuffighervorbeingen 


dergleichen Runda angejtimmer wer⸗ 
den / ſo bald aber. allerhand lahmeZotten 


Wiedanndieum Dresden und Mei 
fen wachfende Weine / warn fie etliche 


und Poſſen / und Argerlihe Sauff- | Jahre gelegen dem Rheinifchen faft 


Lieder vorhergehen / iſt es ſuͤndlich / ärs| gleich kommen. 


gerlich und verdammlich / und dannen⸗ 
hero in wohlspolicirten Staͤdten / ſon⸗ 
derlich des Sonntags / in keinen oͤffent⸗ 
lichen Gaſt⸗Hoͤfen zu leiden / ſondern 
ſcharf dagegen zu verfahren. 

Es komint aber das Wort Runda 
von der Runde her / da einer den ans 
dern zutrinckt / undder Krug oder Bes 
cher rund herumgehen muß bis jeder 
die ihm gugebrachte Portion und Ge⸗ 
fundheit bis auf den Grund &adun- 
guem usque,, aufdas Nägelein aus⸗ 
gelseret ; Was alsdann vor fchöne 
Harmonien dabey vorgehen/ tie aus 
vollem Halſe von denen befoffenen 
Schwelgern geſchryen / mit denen Fuͤſ⸗ 
fen geſtrampfet die Baß⸗Geige / 
Trompeten und Trummeln geblaſen 


und geruͤhret / auch aus vollem Halſe 
auchtei wird / ſolches iſt mehr als | 


sur Gienüge befandt. 
ee ee ee 


S 


) Diefen folgen die 
Torgauifchen und Naumburgifchen/ 
und endlich die Jeniſchen / mweldye die 
ſchlechteſten / und nicht viel beffer als 
Eßig ſeyn. An Feld⸗ und Gartens 
Früchten hat fen einen Überflußs 
und es ſey / daß das Clima ımd der gute 
Boden / oder auch der Menſchen Feiß 
viel beytrage / fo wird man fondenlich 
die Harten-Rrüchte in allerhand Sor- 
ten viel vollfommener als in andern 
Ländern finden. Das zahme Fleſſch 
an Rindern / Schaafen, Hameln und 
Schweinen / auch fo gar an junger 
gen / als melche gleichfalg fehehäu 
in Sachſen verſpeiſet werden/ eben 
als fehr ſchmackſam / und fo hauffig/ 
daß einige benachbahrte Provincien, 
wann fie fettes Vieh haben wolleny 
folches aus Sachfen_ holen“ müffen. 
Das Geflügel:-werfiftinAbondan 
und bezeugen folches infonderheit Die 
delicaten keipsiger Lerchen. 

Don dem hohen Wildpret Fönnen 


: ; ‚ gleichfalsdie ſtattlichen Jagden / welche 
Fachſens Victualien und ſowolder ee dieNo- 
NY Speifen 5 Solche ſeynd in | bleffe har Zeugnüß geben. Bon 

” diefem fruchtbahren/ und was auständifchen Delicateffen und Ge⸗ 
unter andern auch die Haus⸗Haltung mwürgen wird dem gangen Lande / vers 
betrifft / ſehr wohl eingerich tetemẽande | mittelft denen Leipziger und Naums 
fehr gut und häuffig zu finden : Syn: | burgersMeffen / wie auch von ihren eis 
dem die gürige Natur den Gerfien zu | genen Kauff⸗Leuten fo viel wugeführen 

da 
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daß ſie keinen Mangel daran leiden / 
und auch wegen der Urſachen / die wir in 
unſerer Beſchreibung der Meſſen 
und Jahr⸗Maͤrckte angefuͤhret / uͤ⸗ 
ber hohen Preiß ſich nicht zu beſchwe⸗ 
ren haben. ln Summa, daß das Sach⸗ 
fen eine faſt unerſchoͤpfliche Speiſe⸗ 
Kammer ſey / hat die Einquartirung 
der gantzen Schwediſchen Armee, 
welche weit uͤber ein Jahr gewaͤhret / 
und bey welcher den feindlichen Sol⸗ 
daten hat reichlich aufgefchaffer werden 
muͤſſen mehr ats zu vielausgewiefen ; 
Wiewohl e8 manchen armen Land: 
Mann fauer genugangekomen/ warn 
es nicht der Höchfte durch die bisher 
darauf erfolgte feuchtbahre Jahre wie⸗ 
der erfeger hätte. Indeſſen iſt auch 

ener ausder Königlichen und er 

uͤrſtlichen und fo vielen andern Fürfts 
lichen NebenHoffhaltungen / denen 
Tafeln fo vielerMiniftrorum und ans 
derer vornehmer Einwohner / ſonder⸗ 
ich aber aus denen dreyen groffen 
Leipziger Meffen / auf welchen fich fo 
Biel 1000. Frembde einfinden / leichts 
lich abzunehmen / was Diefes edle Land 
an Victuaſen ausgeben muͤſſe / als 
welches an Fiſch⸗ Teichen/ und darinn 
enthaltenen wohl⸗ geſchmackten Fi⸗ 
ſchen / in den Gebuͤrgen aber an Forel⸗ 
ien einen ſtattlichen Vorraht hat. Nur 
will das Holtz an etlichen Orten / ſon⸗ 
derlich in Leipzig / theuer fallen. 

Es contribuiret aber zu 

Victualien · Uberfluß nicht wenig der 
Einwohner Spahrſamkeit s⸗ 


= 
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lichfeit ;_ Jene beruher darinn / daß 
Bürgerliche Perfonen ehrbar und 
modeft, jedoch auch nicht übermäßig 
feben/ und obgleich der Einwohner viel 
ſeyn / folche fich Doch / fonderfich in den 
kleinen Städten / genau behelffen: 
Hingegen aber auf denen Adelichen 
Guͤtern und Meyer-Höfen alles in 
geoffer Menges bey gemeinen Leuten 
aberzu ihrer Haus⸗Nohtdurfft / fo viel 
als ihnen möglich iſt zugezogen wird. 
Wegen des ſchoͤnen Weitzens / der in 
Sachſen waͤchſt / iſt das Leipziger Mehl 
weit und breit beruͤhmt / und wird dem 
Nuͤrnberger faſt gleich gehalten ; Wie 
dann auch das Sachfifche Frauen⸗ 
Volck allerhand Gebackenes daraus 
u machen meiß. Die Oberdammer 
gen: Käfe feynd auch berühmt’ und 
erden eben tie das Leipziger Prod 
haͤuffig von Frembden aufgekaufft / und 
nebſt dem aufgetruckneten Obſt mit 
nach Hauſe gefuͤhret. 

An: gefunden und wohl⸗ſchmecken⸗ 
den Bieren hat Sachfen gleichfalsfeis 
nen Mangel wie dann das Eulenbury 
giſche / Wurtziſche Naumburgifche 
und Torgauiſche / welches ſonderlich 
gut Gebluͤht machet + und: mit ſemen 
wuͤrtz hafften Geſchmack das Hertz 

ſtaͤrcket / ſeht beliebt iſt. Wie ſtattlich 
der Raths⸗Keller in Leipzig mir aller⸗ 
hand frembden Bieren / und ſonderlich 
dem Zerbſter / Rosmarien⸗-Bier / 
Brey han und Duckſtein / verſehen ſey / 
giebt die tägliche Erfahrung ; Hinge⸗ 
niſche 
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nifche Dorff⸗ Teufel / der Wittenber⸗ 
giſche Kuckuck / denen oberzehlten 
nachzuſetzen: Wiewohl auch manche 
durſtige Seele bey heiſſer Sommers⸗ 

eit ihre Erquickung daran findet. 
Die wohl⸗beſtellten Gahr⸗Kuͤchen / 
welche inſonderheit in Meh⸗Zeiten des 
nen Fremden wohl zu ſtatten kommen / 
ſeynd auch nicht mit Stillſchweigen zu 
übergehen ; Inſonderheit aber Die 
trefliche Wein⸗Keller in Leipgig/ und 
unter folchen der Auerbachiſche / in wel⸗ 
hen noch ein groſſes Stuͤck⸗Faß ges 
toiefen wirdsauf welchem der Doctor 
Fauft aus befagten Keller foll hinaus 
geritten ſeyn. Diefes allesaberübers 
trifft das groſſe Faß auf der Veſtung 
Koͤnigſtein / von welchem unter dem 
Wort Faͤſſern ein mehres zuleſen iſt. 


Saffran / Crocus, aus dem 
Griechiſchen Wort Croci, welches ein 
Faden oder Faͤſerlein bedeutet / herge⸗ 
nommen ; Indem der Saffran nichts 
anders iſt / ais die gelbe Zaͤſerlein einer 
Purpur⸗farben Blumen an dem Cro- 

coſativo. Vor Zeiten hat man die⸗ 
ſes Gewaͤchſe nur in denen Morgens 
‚andern fonderlich auf den Berg Co- 
xyco in Cilicia gebauet / und von dans 
nen / als ein frenides Gewuͤrtz in 


Zeurfchland gebracht. Heut zu Tage 


aber bauet man es inCalabria,tieaud) 

in Defterreich und Boͤhmen / und zwar 
iſt der Oeſterreichiſche beſſer als aller 
Saffran / der aus Italien / Franckreich 
oder Spanien kommen kan· 


Sa·.-. — 
Sein Temperament iſt hitzig im 
2. Grad / und trucken im erſten. Er 
hat eine ſonderliche durchdringende 
Krafft / das Hertz zu ſtaͤrcken / den 
Schiaff gelinde zu befoͤrdern / fo aber 
zu viel daran gerochen wird / beſchwe⸗ 
ret er das Haupt; Ja / in zu groſſer 
Menge genoſſen / thut er viel Schaden / 
bringet auch wohl gar den Menſchen 
ums Leben. 
Im Einkauff muß man genaue Ach 
haben / daß er nicht verfaͤlſcht ſey / wel⸗ 
ches mit denen gelben Blumen einer 
gewiſſen Dieſtel / Cnici ſativi ſive 
Carthami officinarum, C.B. wilder 
Saffran genannt / item auch mit des 
nen Zäferlein des geräucherten Flei⸗ 
ſches gefchiehet / tworauf Die betruͤgeri⸗ 
fche Juden treflich zu lauffen wiſſen. 


Saͤffte / Succi, Sr. des Surs, Li- 
queurs, ſolche ſeynd in denenOfficinen 
uͤnterſchiedliche / als condenſati & 
concreti, liquidi, inſpiſſati & alte- 
rantes, Deren Zubereitung in Schrö- 
ders vollftändiger Apotheck lib. ⁊. 
cap.82. zu erſehen iſt. * unſern 
Haushaltungen und Küchen haben 
wir den Safft von Aepfeln / Birnen / 
Beonien / Berberis / Erdbeeren / Him⸗ 
beeren / Johannisbeeren / Iſopen / Kir⸗ 


ſchen / Katſch⸗Roſen / Mauibeerẽ / Naͤ⸗ 
en Quitten / Rofen Suͤß⸗Holtz / 
Violen / Weinbeeren / Citronen / . 
welche alle eine Flugesfleißige/curieufe, 
Kunſt⸗erfahrne / vor allen aber wohl⸗ 
habende Haus⸗Mutter / d av 


affet / 
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ſchaffet / meiftentheils auch wohl ſelbſt 
kochet / und zubereitet / ſelbige hernach 
—* und ſorgfaͤltig in ihrer Speiſe⸗ 

ammer verwahret / und was davon 
in Die Küche oder aufdie Tafel noͤhtig 
iſt / ausgiebet. 

Nicht allein aber dienen die Saͤffte 
in der Kuͤchen / und an die Speiſen / 
ſondern ſie laſſen ſich auch zur Erhal⸗ 
zung der Geſundheit und Curirung 
* —— —— gar 
n gebrauchen. t aus 
Eichen ⸗ Baͤumen ift ein herrliches 


Mittel worden Blut⸗Fluß. Der Hol⸗ 


lun fft curirer die Waſſer⸗ 
ſucht. Der Safft des Ulmen⸗ 
Baums das Bieber. 


Don dem Wall⸗Muß⸗Baum 
wollen einige alte Scribenten, daß die 
erften Menfchen nichts anders als 
Nuͤſſe gegeſſen / und Dadurch ein fo lan⸗ 
ges Leben erhalten hätten ; Daher fie 
auch die ß dem Gott Jupi- 
ter — / und deswegen zu 

1. Jovis glans genennet worden. 
*8 — ——— ſoll eine 
Evaporation aus den Eſch⸗ und Ler⸗ 
chen- Bäumen ſeyn / und dee Safft 
ern —— ———— 
geſotten / fo ſuͤßals Zucker. 

Sonderlich iſt der Bircken⸗Safft 
eine Univerfal-Medicin wider den 
Stein und Nieren > Befchmerung- 
Ein Haus⸗Vater / welcher im May 
Monaht etliche Boutellien davon fül: 
len laͤſſet / und folche oben ein paar Fin⸗ 
ger hoch mit Baum⸗Oehl gieſſet / wird 
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nicht allein des Sommers über einen 
gutenfabe- Trunck / ſondern aucheinen 
unſchaͤtzbahren Lebens⸗Balſam daran 
haben welcher den gantzen Menſchen 
erquicket / die Hitze der Leber vertreibet / 
die Colica und Nieren⸗Schmertzen 
curiret / und den Menſchen bey beſtaͤn⸗ 
diger — 

Der Safft oder die Thraͤnen / ſo 
man von den beſchnittenen Wein⸗ 
ſtoͤcken auffangen kan / hat auch ſeine 
ſonderbahre Tugenden in der Medi- 
cin, und follein gut Remedium wider 
den Blafen s und Nieren⸗Stein ſeyn. 

Das Gummi an den Weinſtoͤ⸗ 
cken / wann man foldes in Bein pers 
gehen laͤſt und Des Morgens davon 
trincket thut gleichen Kfect. Ein 
Glaß von diefem Saffte / macht einen 
von Wein trunckenen Menſchen gantz 
wieder nuͤchtern; Und ſo man ſolchen 
ein Jahr durch an die Sonne ſetzt / wird 
er ſo dick als Honig werden / und ein 
unſchaͤtzbahrer Balfam vor alle Schaͤ⸗ 
den und Wunden ſeyn. 

Der Safft des Eſchen⸗Baums 
ſoll gut wider den Gifft und Schlan⸗ 
gen⸗Biß ſeyn / auch eine Wunder⸗ 
wuͤrdige Heilungs-Krafft an ſich has 
ben / fo/ daß kein ſo fouverainer Mits 
telone die Heilung dee Wunden und 
vergifftete Schäden / ald eben der 
Safft om Efchen » Baum ift; Wie 
dann nach Plinii Zeugniß die Schlans 
ge den Eſchen⸗Baum flichet / ſo gar / 
daß / wann man um eine Schlange eis 
nen Kreyß machen / und auf ei 

Hbhhhh Eſchen⸗ 
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Eſchen⸗Baums ⸗Blaͤtter / auf der an⸗ 
dern aber euer machen ſollte / fie ſich 
eher durch das Feuer als uͤber die E⸗ 
ſchen⸗Blaͤtter davon machen ſollte. 
Zum Tafel⸗Gebrauch ſey genug / daß 
diejenigen / die ſich vor Gifft⸗Nach⸗ 
ftelungen fuͤrchteten / nur ein Gefäß 
von dieſes Baumes: Holg machen laſ⸗ 
ſen / fo wird das vergiffte Getraͤncke / ſo 
darein gegoſſen wird / feine Wuͤrckung 
verlieren. Ja / wann man wuͤrcklich 
Gifft bekommen / ſo nehme man nur 
von dem Safft des Eſchen⸗Baums / 
man wird daran ein trefflich Antido- 
tum befinden. 

Von dem Safft des Sycomori laͤſt 
ſich auch mit groſſe Menage und we⸗ 
nig Ye ein herrlich Bier machen; 
Alfo / daß es dem berühmteften Mertz⸗ 
Bier an Krafft und Tugend weit vor⸗ 
—— Ein gewiſſer Author ſchrei⸗ 

et / man ſoll dieſen Safft von Syco- 
moro oder wilden Maulbeer⸗Baͤu⸗ 
menyin ÖlaferneBouteillen thun/und 
fo.heandieSonnenfegen. Wann 
es eine Zeitlang geftanden / ein ſtuͤck 
WeißBrodt / fo wohl ausgebacken, 
hinein werffen / bis es zu gaͤhren anfaͤn⸗ 
get; Alsdann nimmt man das Brodt 
wieder heraus / gieſt den Safft wieder 
in andere Boutellien, wirfft ein paar 
Gewuͤrtz⸗Naͤgelein hinein’ und vers 
mahrer ſie wohl mit Korck und Wachs / 
ſo kan man dieſes Getraͤncke / und alſo 
auch alle andere abgezapffte Baum⸗ 
Saͤffte / das gantze Jahr durch / bey gu⸗ 
ten Geſchmack und heilſahmer Wuͤr⸗ 
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ckung erhalten. Ein gleiches koͤnnte 
mit dem im Fruͤhlinge aus dem be⸗ 
ſchnittenen Wein⸗Stock gezogenen 
Wein geſchehen; Alſo / daß / wann 
er hernach ausgegaͤhret / und mit ein 
wenig Canehl oder Naͤgelcken waͤre 
præpariret worden / man das gantze 
Jahr über einen raren Trunck daran 
haben wird. 

Es ſind aber verſchiedene Arten / die 
Saͤffte aus den Baͤumen zuziehen: 
Entweder flieſſet der Safft aus vielen 
Baͤumen von ſich ſelbſt / und verwan⸗ 
delt ſich in ein Gummi / wie ſolches bey 
dem Myrthen / Storax, Bdellium, 
Benjoin, Gummi Takamahaka,und 
allen übrigen Gummien obfervivet 
wird, 

Berner wird auch der Safft durch 
EinfchneidungderSchaale oder Bor⸗ 
cke wenn darauf die Sonne folchen 
ausziehet / verurfacher/ wie bey Der A- 
loe , Scamonet, Mohnen ꝛc. zu fehen. 

Drittens/zieher man auch den Safft 
heraus, durch Die Contufion oder Zer⸗ 
quetfchung und Auspreffung / wie alle 
Öhligte oder mäfferigte Säffte ‚fo man 
ausdenen Blättern’ / Blumen / Fruͤch⸗ 
ten und Saamen preſſt. 

Vierdtens / ziehet oder diſtilliret 
man auch ſelbigen durch Huͤlffe des 

euers heraus / ſo geſchiehet / wenn die 
Pflantzen erſtlich aufgetrocknet / und 
hernach mit Huͤlffe eines Liquoris 
ausgezogen werden. 

Das befte Mittel aber iſt / wann 
man ſolche Saͤffte in groſſer uni 

*1 


—— su. —— —— nee: EEE. 
taͤt haben will / daß man von der Mits | meiftenin Bewegung find’ und dur 


——— 
/ bis an die Norder⸗ 
Seite / etwan auf einen Daumen 
breit nach durchbohre / und zwar ſol⸗ 
cher geſtalt / Daß man allezeit mit dem 
Bohrer etwas fchraat in Die Hoͤhe ge⸗ 
he / damit alſo der Safft deſto beſſer von 
obenwerts herunter flieſſen koͤnne / und 
iſtgut / wenn man dabey in Acht nim̃t / 
daß das Loch in dem Stamm / nahe 
unten bey der Erden gemachet werde; 
Auf ſolche Weiſe wird der Stamm 
nicht verdorben / und der Safft kan 
auch deſto leichter aufgefangen werden. 
Die Zeit / die Saͤffte alſo aus den 
Bäumen zu ziehen / iſt vom Febr. big 
mitten zum May ; Doch muß ein Un⸗ 
terfcheid nach der Lands und Baum⸗ 
Art gemachet werden. 5. E. Ein Wall⸗ 
nußBaum wird nicht eher als big zu 
Ende Des Martii angezapffet. 
md und Efchens Bäume feynd 
chon um den Matio voller Safft/ und 
der Sycomorus giebet auch bey Der 
gröften Kälte feinen Safft von fich/als 
for daßdie Tropffen deflelben im Her⸗ 
unterflieffengu Eiß werden. . 

Iin Herbfte geben die Baͤume kei⸗ 
nen Safft von ſich; Wann der Fruͤh⸗ 


Die fi 
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die Hitze getrieben werden / und iſt fo: 
ches recht die Deftillier- Kolbe der 
Vatur / von welchen Die Menfchen mit 
ihren Deftilliren gleichfahm den Pro- 
— — 
jejenigen Baͤume / ſo am meiſten 
Safft geben find folgende: Der Pap⸗ 
pel⸗Baum / die Eſchen / der Ahorn 
oder Maßholdern/derSycomorus,die 
Weyden / die Bircke / der Nuß⸗Baum / 
die Eiche und der Ulm: Baum ıc. 
Der gelehrte Schottländer, Ritra- 
Jus, ſchreibet / daß er aus eigener Er⸗ 
fahrung wiſſe / daß man im Frühlinge 
aus dem Bircken⸗Baum in einem 
Monath ſo viel Safft ziehen koͤnnte / 
daß / wenn man ſelbigen waͤgen wol⸗ 
te / es im Gewicht den gantzen Baum / 
mit allen Aeſten / Blaͤttern / Zweigen 
und Wurtzeln gleichen oder uͤbertref⸗ 
en wuͤrde. | 
Sagan, vide Banguer, 


Salarium , eine Befoldung 
over Lohn. In den alten Zeiten 
wurdedas ABortSalarium genommen 
vor die Speife/ unter welchen den vor» 
nehmften Platz das Saltz hatte; Gleich⸗ 


wie Vaſarium das Geld genennet wur⸗ 
de / welches man denen in Die Provin- 


erausfriegen / ifterhergegennaß/ fo | Bien verreifenden Obrigfeitlichen Pers 


he trucken / Fan man wenig Safft 


kommt man defto mehr. 


fohnen / zur Einfauffung allerhand 


Die Terebration oder Bohrung | Hauß⸗ und Kuͤchen⸗Geraͤth / aus den 
des Baums wird am beften des Mits | gemeinen Schatz⸗Kaſten auszahlte. 
tags / da es am märmeften ift / vers | Honorarium Vinum, wurde Det 
richtet / weil fo dann die Säffte am Schends Wein genannt / den man 

ADDED) E Zu Koͤ⸗ 
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Königen und Bürften Ehren: halber 
verehrte; Wie alſo noch in vielen Teut⸗ 
ſchen Reichs, Städten gebraͤuchlich 
iſt / daß / wann fremde Potentaten 
und vornehme Herren daſelbſt durch⸗ 
reifen / der Magiſtrat ihnen Wein 
Haber und Fiſch / auch mol Wild und 
ander Fleiſch / und Victualien zu vers 
ehren pfleget / und ſolches durch ihre 
Raths⸗Diener in ſonderbahren Has 
bit / und mit beſondern Ceremoniel, 
nach ihren Quartieren uͤberbringen 
laͤſt. Hordearium, wurde Die Por- 
tion Gerſten genannt / welche die Roͤ⸗ 
mer ihren Reutern zum Pferd⸗Futter 


gaben; Und Uxorium dasjenige / fo | auch 


gondenen Perfohnen/ die feine Wei⸗ 

ber hatteny oder wie es unferealte Teut⸗ 

che nenneten / vondenen Dageftolgen 
ährlich gefordert wurde. 


Salate / Acetaria , St. & 
la Salade, Unter folchen ift bey ung 
der bekannteſte und gewoͤhnlichſte / der 
Lactucken / Salat ; Diefer/ er ſey 
groß oder Flein / fo fan man ihn mit 


Salat, 


heraussiehet / abrröpffelt / und indie 
Suppenthut. Wann ſie in die Saat 
ſchieſſen / und zu bluͤhen beginnen / ſon⸗ 
derlich die Roͤmiſche / fo jiehet manden 
inwendigẽ Ausſchoͤßling heraus / wor⸗ 
innen ein Stengel ſtecket / welcher 
trefflich koͤſtlich ift / wann er auf die 
Art wie die Zuckers Wurgel-Suppe 
zugerichtet wird; Man ziehet ihn aber 
zuvor die Haut ab / germalmer ihn her⸗ 
nachin folchee Suppen daß fie einen 
Geſchmack davon komme / weiler fonfl 
wegen feiner Suͤßigkeit ungeſchinack 


iſt. 

Mehrere Salat s Kräuter ſeynd 
/ der Dragun) die Kreſſe / En⸗ 
divien / Portulac, Zirfch:Aornibie 
Pimpinelle/ Sautampff / die Ras 
pungelider weifle und rothe Kohl / 
der junge Hopffen / und viel andere 
mohlsriechende und gefunde Blumen 
und a —— die — alte einen 
guten Salat daraus zu verferti it 
Oehl / Weins Eßig und —— 
zubereiten kan; Dann je mehrerley 
Kräuter zum Salat kommen / je beffer 


Epigund BaumsDehleeffen. Etliche | felbiger ſchmecket. "Die Anspfflein 


als die Römifche Lactucke / fchicker fich 
wohl mir Zucker: Man thut ſie auch als 
ein fchönee Kraut in Suppen ſelbige / 
wann fie fich fehlieffen / Fan man eben 
auch mie den Kohl fieden ; Auch Fan 
man fiedurch die Baar: Pfannelauffen 
laffen. Das iſt: Wann mangebraten 
Speck / Schmaltz / oder ander Fett 
nimmt / und fie 2 oder zmahl in die 


vonden Hollunder oder Blieder unter 
dem Salat gemenget / feynd guteinen 
offenen Leib zu machen. Zucker: Wur⸗ 
gel ı Rüben / Rerffel / Haber⸗ 
Wurtz / Wegwarten oder Chicho- 
rien⸗Wurtzel / und unter den Fruͤch⸗ 
ten die Gurcken / geben auch einen gu⸗ 
ten Salat; Zum Zierath thut man hin⸗ 
zu die Blumen vonBorrage, Ochſen⸗ 


Brat⸗Pfannen umkehrẽt / hernach N ee 
e 


Salb. Salb. Br 


ſche Kreſſe. Reiche und Bornehme/ | Curmoriatur homo, cui falviacre- 
fonderlich aber delicat- febende Leute feit in horto 
nehmenauch manchmahl an ſtatt des Contra vim mortis non eft medi- 
Baum⸗Oehls / Mandel; oder Eittos camenin hortis 
nen⸗Oehl / undan ftatt des Eßigs Ci⸗ | Salviaconfortat nervos, manuum- 
tronen Safft. Vide ein mehres hier⸗ que tremorem 
von unter dem Worte Condimenta. Tollit, & ejus ope febris acuta fugit 
Was einsmahls der verſtorbene Salvia Salvatrix, naturæ concilia- 
Koͤnig in Spanien / Carolus II. dieſes trix. 
Nahmens / Seiner erſten Gemahlin! In dem Herbſte wird von der Sal⸗ 
der Mademoifelle d’ Orleans, vor ! bey ein föftlicher Tranckgemachet / der 
einen Eoftbahren / aber uneßbahren | fehr gefund ift / er vertreiber nemlich 
Salat / miteigenen Händen zubereitet , ven Huſten / erwaͤrmet die Gebährs 


habe Davon wird folgende Beſchrei⸗ 
bung Nachrichtgeben. Die Topa- 
fen przfentirten das Dehl/ die Rus 
binen den Eßig / die Perlen und Dias 
manten das Saltz / Lie groffe Anzahl 
der Schmaragden aber den 

Salat felber / welche alle gantz aufges 


Mutter, reiniget Die Leber und ſtaͤr⸗ 
cher den Magen / dienet auch zu allen 
falten und phlegmatifchen Gebrechen 
des Haupts / mie auch wider Die 
Schwindſucht: Gleich alfo ſtaͤrcket 
auch das gebrannte Salbey⸗Waſſer 
den gangen Menfihen ; Das Deco- 


häufft in einer güldenen Schüffel der | um, oder der Salbey: Thee flillet 


Königin zugefandt worden, 


Salben] Salviamajor &mi- 
nor aurita & non aurita , edle 
Salbey  dieaber Pinnas oder Oehr⸗ 
fein hatınennerman Creug:Salbey/ 
ift ihrem Teemperamente nach im 3. 
Grad der Hitze und Truckene; Ihr 
Kuͤchen⸗Gebrauch ift mit den frifchen 
Blättern die Hammel-Braten zu ſpi⸗ 


das Blut reiniget die wuͤſten Schaͤ⸗ 
den / vier Loth davon getruncken / treis 
bet die todte Geburt ; Gebranntes 
Salbey⸗Waſſer benimmt die Seitens 
Schmertzen / ſtaͤrcket die zittrende Glie⸗ 
der / bricht alle inwendige Apoftemata 
oder Geſchwuͤr / ſtaͤrcket und reiniget 
das Gehirn / 40. Tage davon getrun⸗ 
cken / heilet es die anbruͤchige Leber / und 


| hat noch viel andere gute Eigenſchaff⸗ 


cken welche Davon einen guten Ges | ten mehr an fich. 


ſchmack befommen / oder auch Diefelbe 
mit Eyern in der Pfanne zu backen. 
Die Salernitanifche Schule rühınet 
im6o. Capitelder Salben Kräfftein 
folgenden Verſen: 


Salfamenta , vide Fiſche. 
Salfamenten- Pudre , vide Condi- 
menta, 


Salfıfix , vide Haber⸗Wurtz. 
Hhhhhdz Salty 
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Saltz / Sal, St. du sel, dag befte 
Condiment und Gewuͤrtz / welches 
der Menſch / ſo er anders gefundbleiben 
ſoll / haben muß / iſt dreyerley: Entwe⸗ 
det () ein aus der Erden gegrabe⸗ 
nes / oder (2) aus Brunnen: Pfuͤ⸗ 
tzen + und dem See: Waffer durch 
des Feuers oder der Sonnen Hitʒe 
geſottenes und coagulirtes/ oder (3) 
ein zu Tage Öffentlich liegendes / 
tie alfo in der Tartarey und Africa 
gantze Saltz⸗ Feldet und Huͤgel an⸗ 
getroffen werden. Alle drey Sorten 
werden in der Haushaltung genutzet: 
Alſo hat Pohlen und Ungarn ihr aus 
der Erden gegrabenes Stein⸗ 
Saltz ; Franckreich / Spanien und 
Portugal ihr aus den Se» Waſſer 
burch dee Sonnen Hitʒe coagulir- 
tes; Teutſchland aber" und andere 
Sünder / das aus dem groben Sees 
Sal entweder geraffinirtes / oder 
aus denen Salg:&&uellen gefotte: 
nes weiffes Saltz/unter welchen Ieß: 
tern das Zaͤlliſche und Lüneburger 
bis anhero den Vorzug behalten; und 
nur unter fich felbft noch ftreitig gewe⸗ 
ſen / welches von diefen beyden Die Kro⸗ 
ne der Vollkommenheit Davon tragen 
ſolte. Welches fih dann am beiten, 
ausdenenaneinemguten Salß erfors 
derten Requifitis , folgender maffen 


beurtheiten läft ; Als da wird erftlich | 


aneinemguten Salt erfordert: 

Candor, oder die ſchoͤne weiſſe 
Farbe / welche fich beydes an dem Haͤl⸗ 
liſchen / alskuͤneburgiſchen / im hoͤchſten 
Grad findet. 


Saltʒ 
Pelluciditas, die Dun 
keit twelche von des Saltes i 
chen Reinigkeit zuuge. 
Forma Chryftallina, daßes wie 
ein Chriſtalle geſtaltet / und ecki 
ſey; Dieſes Ckriſtalliniſche Weſen 
oder Geſtalt muß billig als ein Kenn⸗ 
Zeichen des guten Salgesgenommen - 
merden/ nemlich/daß das Stein / oder 
gegrabene Salß gang groffe Chryſtal⸗ 
len / das Salgaberıfo aus Waſſer mit 
—— geſotten wird / gantz kleine Chry⸗ 
allen habe. Hiebey iſt auch unge⸗ 
meldt nicht zu laſſen daß Der Salpeter 
und das Saltz / es ſeyn ſolche gleich 
groß⸗ oder klein⸗ ſtuͤckigt / ihre Geſtalt 
behalten / indem der Salpeter allegeit 
a! und das Saltz drey ⸗ vier⸗ 
fünf und ſechs⸗eckigt befunden wird⸗ 
Denfitas, die Dichte/ daß nemlich 
das Saltz fein fefte ſey / und feine Koͤr⸗ 
ner einmahl tie Das andere behaltel 
auch bey feiner natürlichen Trocken⸗ 
heit lucker uͤber einander liege / und nicht 
wie naſſe Erde oder Sand auf einan⸗ 
der falle. na m 
‚ Levitas, die Leichtigkeit denn je 
leichter ein Sal oder Erd: Safft / je 
weniger Beuchtigkeit et bey fich hat / 
und je ſchaͤrffer er iſt wie folches der. 
Vitriol zeuget/und auch allen Chymi · 
cis genugfam bekannt ift. one 
Siccitas, die Truckenheit / durch 
welche alle Erd⸗Saͤffte und Saltze / 
als Vitriol undSalpeter, zu ihrer groͤſ⸗ 
ſeſten Vollkommenheit gelangen / in⸗ 






‚dem durch Das Trucknen alle unnoͤh⸗ 
tige 


Se hmendal bald gefehehen möfe 


Salg. Sılg. 983 
tige nn. ausgeführet wer⸗ \ @) Daß durch das Schmeltzen des 
Alſo / daß je trockener ein Saltz / Saltzes im Waſſer / das Waſſer 
je ſa daſſelbe iſt. ſeine Farbe behalte / und keine an⸗ 
— Granorumparvitas, kleine Roͤr⸗ dere Farbe durch unartige Din⸗ 
ner / weil ſolche nicht fo viele Feuchtig⸗ ge / ſo im Saltze verborgen liegen / 
keit als die groſſen haben / und dahero bekomme. 
—— —* wie ſolches abermahl | (3) Daß in dem Waſſer vom ges 
itriol gang ordentlich zeiget | ſchmoltzenen Salge keine / oder 
trocknet wird. doch menig Unreinigkeit / weder 
Sapor purus, der reine Ge⸗auf dem Boden / noch in dem 
ack / — es nemlich nicht einen er ſich zeige. 
oder andern uͤbeln Geſchmack (4) Daß das Waſſer von dem dar⸗ 
inn geſchmoltzenem Saltze einen 
— daß es nicht uten Geruch und Geſchmack 
übel oder widrig rieche. abe. 
© Poritas, Die Reinigbeit das nem⸗ (5) Daß das mit Saltz angefüllete 
per —* nichts vermiſchet Waſſer die Saltz⸗Wagge fein 
d dere Erd⸗Saͤffte oder hoch trage Dann je höher es die 
euch habe melches am Waage traͤgt / je beſſer es iſt. 
re ‚Zerlaffung des Sals |  Defpumatio, die Abſchaͤumung / 
ir im Waſſer und Schmelgung | wenn neinlich das Salt, in reinem 
dem Feuer zu erkennen tie bey | fieffenden warmen Waſſer zerlaffen 
—— undı7. Probemit meh; und zerfocht / und dann mit etwas 
wird. Rinde Blur wieder Zucker mit Eyer⸗ 
| ilitas , Die leichte Auflös | weißs feine Unreinigkeit von ſich zu ge⸗ 
— *— Butter und Kaͤſe / wie ben tractiret wird. 
Fleiſch und Fiſche / teicht und | / Crepatura, das Knacken des 
bald ſchmeltze / und darinnen nichts Un⸗ Salyısı wann es über dem euer in . 
red $enesüberbleibe, — * oder eiſernen breiten Gefaͤſſen 
do ad Salituram, daß es | getrocknet wird; Da dann je ſeſter / 
sum infalgen dienlich / und bes Dichter und trocknet nr 
* — mehr es uͤber dem —— 
in Aqua; das Schmel⸗ m aber ‚bey folcher Trocknung u 
Ben Fr — | Sales nicht wen ee 
BT BIST THE 7 FR 
—— —J mmet / ju — Eur rad 
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behaͤlt meil fie die Reinigkeit anzei⸗ 


et. 

2 Calcinatiofeu fufio per fe, wann 
ein Salg allein und ohne Zuſatz 6. 
bis 8 Stunden in einemSchmels: 
Tiegel gefebmolgen wird ; Da 
man dann Durch folches Schmelgen 
fichet / ob das Saltz einen en 
durch Verbrennung anderer bey fi 
führender Dinge befommen habe. _ 

Calcinatio feu fufio cum addi- 
tione, wann das Salgmiteinem 
Zuſatz geſchmoltzen wird, nemlich / 
wann man erſtlich zug. Loth Saltz ein 
halb Loth trocknen Salpeter nimmt / 
und im Schmeltz⸗Tiegel ſchmeltzet / 
weil man dadurch ſiehet / was der da⸗ 
von gehende Rauch vor eine * hat; 

Zum andern / wann man auf ſolch ge⸗ 
ſchmoltzen Saltz ein Löffel voll Baum⸗ 
Dei gieſſet / und wieder ſchmeltzen laͤſ⸗ 
ſet / da man abermahl ſiehet / ob es viel 
oder wenig Unreinigkeit bey ſich habe. 

Confervatio, daß das Saltʒ ſich 
wohl halte / und nichtleicht ſchmeltze / 
und gleichſam zerflieſſe. 

Acrimonia, die Schärffe und 
Saltzigkeit / daß nemlich das Saltz 
dem Menſchen eine durchdringende 
Empfindlichkeit oder Schaͤrffe / und 
gleichſam ein maͤßiges Brennen auf 
der Zungen verurſache. 

Omnia optimè confervans, daß 
es alles / was darmit eingeſaltzen 


Salg. 


Saltzes (welches aus quellenden 
Saltz⸗Waſſern gefotten wird ) aus 
der Sole oder Saltz⸗Waſſers 
Schwere urtheilen / welchesaberans 
dere gantz und gar contradiciren / und 
mit beffeen Grunde urtheilen / Daß die 
dicke und ſchwere Sole auch viel Cru- 
ditäten und Unflaht bey fich führe, 

Diefes waͤren alfo fürglich die vor⸗ 
nehmften Proben / welche / das Salß zu 
erkennen / und zu beurtheilen / in Acht 
muͤſſen genommen werden. Sie tref⸗ 
fen aber nicht bey allen Arten des Sal⸗ 
tzes ein / auch ſo gar nicht bey den vier 
Haupt⸗Arten; Als da ſeynd: (1) das 
Spaniſche Boy⸗Saltʒ / (2) das 
raffinirte oder ungeſottenene Boy⸗ 
Saltz / (3) das Luͤnebutgiſche / und 
(4) das Haͤlliſche Saͤchſiſche 
Saltz / wie ſolches nachgeſetztes Exa- 
men ausweiſen wird. 

Nach der erſten Probe / welche iſt 
Candor, oder die Weiſſe / iſ das Spas 
niſche Saltz grau / die andern drey Ar⸗ 
ten aber weiß / unter welchen das Luͤne⸗ 
burgiſche das allerweiſſeſte. 

Pelluciditas, finder ſich in allen vie⸗ 
ren / auſſer daß das Spaniſche etwas 
dunckel. 

Formam Chryſtallinam, haben 
alle vier Arten. 

Denſitatem imgleichen. 

In Levitate dıfferiren ſie / daß das 
Spaniſche das ſchwereſte / Das Raffi 


wird / wohlerhalte / und von aller | nirte etwas leichter / Das Loͤ neburgiſche 
Verderbung ober Putreſfaction | noch leichter / und das Haͤlliſche Das als 


confervite, 


Einige wollen auch die Güte des 


terleichtefte ft. 
Sicci- 


Sale. 
Siccitas, ift bey dem Hällifchen im 
- höchften Grad / die andern feynd fchon 
etwas feuchter / das Spanifche aber ift 
das allerfeuchteſte. 

Nach der fiebenden Probe/ welche 
iſt Granorum parvitas, hat das Spa⸗ 
niſche die groͤſten / das Haͤlliſche aber 
die allerkleineſten Koͤrner. 

Puritas ſaporis, aͤuſſert ſich am 
meiſten bey dein Haͤlliſchen / das Spa⸗ 
niſche hat einen widerlichen / das Rafli- 
nirte einen reinen, das Luͤneburgiſche 
einen fcharffen / aber etwas bitten 
Geſchmack. 
Odor, iſt bey dem Spaniſchen et⸗ 
was See⸗ oder Fiſchhafftig / bey den 
andern drey Arten aber gantz rein. 
Puritatem, hat das Haͤlliſche im 
Höchften Grad ; Hingegen zeiget Das 
Spanifche ſeinen Unflaht an/ wann es 
im Waſſer jerlaffen wird. Ein gleis 
ches thurauch das Raffinirteundfüne 

iſche wann man e8 mit Rinder 
—— — oder mit Baum⸗ Oel 


meltzet. 

Solubilitas, zeiget ſich indem Haͤlli⸗ 
ſchen am allerbeſten / indem es auf 
Bei und Fiſchen / in Butter und Kaͤ⸗ 
en leichtlich das Spaniſche hingegen 
nimmer voͤllig das Raffinirte und Luͤ⸗ 
neburgifcheaber langfam ſchmeltzet. 
MNach der zmölfften Probe Diener 
das Spaniſche zu nichts als See⸗Fiſch 
einzuſaltzen / das Raffnirte iſt auch 
zum Fleiſch nicht gar zu bequehm / das 
Luͤneburgiſche und Haͤlliſche aber wird 
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Solutio in aqua findet ſich / daß das 
Spanifche langſam / das Raflinirte ges 
fchwinder/dasfüneburgifche und Hals 
lifche am allergefchwindeften fchmels 
Ken und fich auflöfen ; Vom Spanis 
ſchen mwird die Sarbe des Waller 
grau, vom Lüneburgifchen weißich / 
vom Raffinirten aber und Haͤlliſchen 
behält ed feine Farbe. Das Spanis 
ſche und Lüneburgifche zeiget beym 
Aufloͤſen etwas Unreinigkeit / die ans 
dern beyden aber nicht. 

Mach der vierzehenden Probe gibt 
das Spanifche bep Der Abfchäumung 
einen ſchweren Schaum u. Schleim/ 
das Raffinirte gleichfals / das duͤnebur⸗ 
gifche etwas weniger / Das Haͤlliſche 
aber am allerwenigſten. fin 

Dach der fünfgehenden Probe kna 
cket das Spaniſche / aber fehr heftig! 
—— nicht ſo ſtarck oil re 
neburgifche ſehr wenig das Halli 
ſtarck / fr er Tr und bes 
fommt auch im Trucknen die weiſſe 
Farbe / da die andern graufich bleiben. 

Durch die Calcination gehet dem 
Spaniſchen das meiſte / dem Luͤnebur⸗ 
giſchen und Raffinirten weniger/ dein 
Haͤlliſchen aber das wenigfteab. 

In der Schweltzung / mit einemgu⸗ 
ſatz etwan von g. Loth Salpeter, gie⸗ 
bet das Spaniſche eine ſchwartze / Das 
Raffinirte und Lüneburgifche eine 
blaue / und das Hallifche eine gelbe 
Flamme. MEN 

Die Confervation belangend / 
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Fleiſch und Fiſch in Furger Zeit zu Pos | fepnd fie alleviergur ; Das Haͤlliſche 
| Jiiiii aber 


ckel bringen, 
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aber laͤſt fich im naffen Wetter am bes | Gebühr mit Salt zuviel angegriffen, 
ſten verführen / folvire fihauchnicht | und kurtz zu ſagen verfalgen worden. 
fo bald als dieandern. Den gemäßigten. Gebrauch des 
In der Schärffe giebt auch Feines | Sales betreffend / fo hat GOtt felber 
demandern er eg das Lüner | das Saltz als eine herrliche Gabe / uns 
burgifche eine bittere / das Hällifche | geſchmacke Speifen damir ſchmack⸗ 
aber eine ſuͤſſe Schärffe hat. fahm 2 machen / theile in der Erden 
Nach der zwantzigſten und leßten | wachſen / theild aus Derfelben hervor⸗ 
Probe / welche iſt / die Victualien mohl | quellen laſſen. Unſer Deyland vers 
ju conferviren/ ſeynd ſie alle vier gut; gleichet ſeine Juͤnger dem Saltz / wann 
Das Haͤlliſche aber zum Butter Eins | erfiebeym Lucaam 14. das Saltz der 
altzen das beſte / meil felbige Durchges | Erden nennet ; Und der Apoftel inden 
d8 einerley Couleur behält / die | Brieffan die Eoloffer amı4. Eapitel 
änifche und Holfteinifche Butter fchreibet: Eure Dede fey allegeit lieb⸗ 
bingegen/ welche mit andern Saltz ges | lich und mit Saltz gewuͤrtzet / welches 
falgen/ viel roeiffe Flecken hat. auch wieimz. am 2.Cu 
Aus oberzehlten Proben allen erhels | pit. zu erfehen bey allen Opffernmufle 
fet nun daß Das Spaniſche Boys | geopffert werden, wiedann ohne ſo 
Sale nach fünf derfelben / das Ums ches viele Speifen widerlich fepn; | 
geſottene und Küneburgijche nach | jenige aber / Die man gu ire 
ſehen / das Haͤlliſche aber nach allen | noͤthig hat ohne Salg würden vers 
wantzigen gut und bervehrt erfunden | faulen müffen; Ja die Geſundheit 
ſey. wuͤrde / wann wir ohne Saltz waͤr 
roſſe Noth leiden / als welches in aͤ 
Saltzige Speiſen / ſeynd ent⸗ | fertichen und innerlichen Gebrechen 
weder ſolche / welche von Natur einen | ftartliche Wuͤrckung thut / wie es dann 
falkigen Geſchmack md Schaͤrffe ha | in Verſchleimung des Magens / Zer⸗ 
ben / oder um ihrer Confervation | malmung Des Blaſen⸗ und Nieren⸗ 
Willen in Saltz⸗Waſſer eingemas | Steins / zum verzehren ver kalten 
cher / oder mit Salg beſtreuet worden; | Beuchrigkeiten boy Waſſer ſuͤchtigen 7 
Dergleichen feynd die Pöckel :Limo; | Beförderung der Derdauung/ Erwe⸗ 
nien / Gurcken / Dliven und andere ckung des Appetits, undandererTus 
Fruͤchte / ſonderlich aber das ſo genann⸗genden halber mehr ſehr recommen- 
te Saltz / oder Poͤckel⸗Fleiſch / davon dire wird; Dannenhero auch fo viel 
ausführlich unter feiner eigenen Bes | Sublimaten, Olea, und andere einfa⸗ 
hennung gehandelt worden ; Oder es | che und zuſammen gefegte Medıca- 
ſeynd auch folche Speifen / die über I mentadarguspr=pariret en 
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benm Sennerto, Horftio, Hartman- 


no, Crollio undandern mehr zu fehen. 
Ein armer Baur und Taglöhner hält 
offt ein ſtuͤck Saltz und Brodt / der 
Thuͤringer ſeinen geſaltzenen Heering 
und Saltz⸗Gurcken / der Spanier ſei⸗ 
ne eingeſaltzene Oliven / vor allen der 
Nieder⸗Sachs und Nordlaͤnder ſamt 
den meiſten See fahrenden Leuten ihr 
oͤckel⸗Fleiſch / gefalgene Butter / 
peck / Heering und Kaͤſe / vor groͤſſere 
Delicateflen, und ihrer Natur beſſer 
als delicates Wildpret / und andere 
niedliche —* —— Spei⸗ 
rmangelung des Appetits 
nen und Trincken / iftoffenichte 
quemes folchen wieder zuveißen / ale 
etwas von Hefalgenen Fleiſch oder 
—— Die Weinhaͤndler und 
iethefegengemeiniglich/ wann fie 
ihre fehlechte Weine gerne loß feyn 
wollen / denen diefelbe Poftenden/ einen 
uten / feharffen / alten / gefalßenen 
Rift por / und was vor unbefchreiblis 
eben Nugen dermäfige Gebrauch Des 
Saltzes mehr mir ſich zu fuhren pfleger. 
Hungegen iſt auch nicht geringer 
der Shader welcher der Gefundheit 
durch denübermäßigen Genuß der ge⸗ 
zenen Speiſen zugefuͤget wird; Es 
het aber dieſer Schaden erſtlich 
darinn / daß das Saltz / welches eine 
eorrofivifche Eigenſchafft an ſich hat / 
und welches capable iſt (auch die Sehr 
nen / Nerven / Membranen, Liga- 
mwenten und Kroͤſpeln / der uhrsalten 
Ochſen zu durchbeiſſen und muͤrbe zu 
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machen ) unſers Leibes innerliche füb- 


tilſte Theile / eben folcher geflaltcorro- 
diret und zerfriſt / daß hieraufdieLym- 
pha, teil ſolche gleich einem Waſſer 
wird / in welchen viel Salt aufgelöfet 
iſt die Gefaͤſſe / Durch welche fie in des 
Menfchen Leib gehet/ angreifft/ eine 
Stagnation oder Stillftehen/ und end» 
lich eine Putrefaction oder Faͤule ers 
wecket / daraus allerhand Geſchwuͤre 
nothwendig folgen muͤſſen. 

Weil auch ferner das Saltz eine 
austrocknende und verzehrende Krafft 
hat / fo greifft deſſen Mißbrauch ans 
fanglich alles Fette in dem Leibean / und 
fuͤhret hieraufbey manchen eine ſaltzige 
Doͤrrſucht ein / Zaͤhn und Zahn⸗ 
Bleifch werden eben fals dadurch ange⸗ 
griffen / daß man fie bey machen auss 
und einziehen kan / wieetwan eine Nuh 
aus den Huͤlſen gezogen wird / wobei) 
fie denn ſtetig bluten / welches eigentlich 
der Anfang des Scharbocks iſt. Fer⸗ 
ner friſt es die Mandeln roh / und 
zwar mit einer hoͤchſt / empfindlichen 
Entzuͤndung / es ſchneidet in die Daͤr⸗ 
me / und erwecket erbaͤrmliche Con- 
vulfiones, fo insgemein die Darm⸗ 
Gicht genenner wird. Offtmahls er⸗ 
weclet es auch ein Erbrechen’ ohne et» 
was herfürzu beingen ; Solches ruͤh⸗ 
ret nun her aus einem Wagen und Kuͤ⸗ 
tzeln des Magens / als in welchen ſich 
die Saltz⸗Saͤure per omnes tunicas 
& fibrasnicht anders tie die Säure 
in einem Eßigs Keug hineindeinget/ 
und alfo zum Saͤuern eine beftändige 
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Mutter hinterlaͤſſet. In der Haut 
äufferfich/ verurſachet e8 die Kraͤtze / 
demeinen Die Feuchte / dein andern Die 
Trockene; Sie verurfacher Die Flech⸗ 
ten / fonften Zittermahle (Lat, Impeti- 

ines ) genannt. Sn dem ganken 
Aufferfichen Leibe empfindet man im⸗ 
merwährendes Jucken / bis ſo gar in 
den Maſt⸗Darm hinein ; Dahero dies 
jenige / melche offt reiten und gehen 
gleich mund werden / abfonderlich im 
Sommer melches übel denen Weibs⸗ 
Bildern fehr gemein ift/ indern fie fich 
gar vielmahls in groffer Hitze folche 
Inflaimationes zugezogen / daß bey eis 
nigen der Falte Brand darzu geſchla⸗ 
gen. Go merden auch folche verfals 
ige Mienfchen poftunumalterumve 
actum carnalem, wann fie auch Die 
frönften Eheleute ſeyn / in pudendis 
ſtracks wund / befommen allerhand 
Eroſiones, Roh⸗oder Frattigkeiten / 
und dieſes meiſtens in heimlichen Or⸗ 
ten / oder wo ſich ſonſt die Haut run⸗ 
tzelt; Und dieſes wiederfaͤhret ſo gar off⸗ 
termahl den Kindern in dee Wiegen / 
teilen fie folche falgigte Säfte mit fich 
aus Munter Leibe gebracht / von der 
SBruft gefogen und wol gar ihren 
Nachkoͤmmlingen als cin Erb⸗/Recht 
wieder einpflangen. 

Es iftaber diefesnoch nichtallesdag 
Ungemach / welches das übermäßige 
Saltz mit ſich fuͤhret; Das Zäpflein im 
Munde ſamt den Schlund ( Epiglos- 
fis & Oefophagus ) wird gleichfalls 
davon rohe und verſchwollen / daß man 


Saltzi. 
offt nicht ſchlingen kan; den Au 
erwecket es vielmahls ein —* 
Beiſſen / daß man ſolche ſtets reiben 
muß / wozu dann gemeiniglich eine 
lnflammation ſchlaͤget / fo proprie ein 
eſaltzener Fluß genennet wird / welcher 
* bis im Tode continuiret/ wie 
bey vielen alten Leuten zu ſehen. Das 
Haupt empfindet davon immer 
ge Hitze / und ſehr incommoditinde 
mpffe / Schwindel / kleine Ohn⸗ 
machten und Hinlaͤßigkeiten / ſonder⸗ 
lich / wann es mit einem Acido noch 
daruͤber conjungiret iſt / welche beyde 
gemeiniglich zuſammen. trei⸗ 
bet auch der uͤberfluͤßige Genuß der ge⸗ 
ſaltzenen Speiſen / mann deren 
Schaͤrffe mit der im ſich be⸗ 
findlichen Saͤure 
den Schlund ein jaͤm 
nen auf / welches man den Sod nen⸗ 
net / worzu bisweilen die alcaliſche 
Galle ftöffer/ / welchealsdann Das Dritte 
ſcharffe Saltz generiret / nicht anders 
als etwan in der Chymie aus den 
Sublimaten Salis und Tartari das 
dritte Saltz gemacher wird. mn on 
Diefen / von folchen überflüßigen 
Gebrauch der gefalgenen Speifen ent⸗ 
ftandenen Kranckheiten einiger maſſen 
zu begegnen/ gebrauchen etliche / wann 
der Scorbutallbereit überhand genoms 
men/viele Mercurialiſche Mitſel / auch 
wol gar in deſperaten Zufaͤllen / die Sa⸗ 
livations-Cur: Auſſer dem aber / daß. 
dieſelbe ſehr gefaͤhtlich / und mas in dem 
Patienten noch geſund iſt / völlig gar 
suini« 
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ruiniren kan / ſo hat man noch nicht viel 
Erempel / daß groſſe Zeichen und 
Runder zur Gefundheit damit vers 
richtet worden; E8 bleibet vielmehr bey 
demalten Argument , daß / was ohne 
- Gefahr / und Durch geringe Mittel zu 
euriren ftehe / nicht Durch gefährliche 
Argeneyen zu Werck zu richten müffe 
unternommen werden. Ein gutes 
Keäuter- Badyvorhergehende Purgan- 
tia, und nach dem Bad ein gemäßigs 
tes / und erlichemahl wiederholtes 
Schwitzen wird gewißlich nicht ohne 
Nutzen ſeyn / zuforderſt aber eine gute 
Diät und Enthalten von geſaltzener 
Speiſe / das Seinige auch dabey thun. 
Einige gebrauchen vielerhand Deco- 
a von Saffafras, Salbey / Eleinen 
Roſinen / Cichorien⸗Wurtzeln / geras 
ſpelten Hirſch⸗Horn / füllen Holtz / A⸗ 
nis / von Haber⸗ und Gerſten⸗Gruͤtz / 
Citronen⸗Schaalen / Leber⸗ und Loͤf⸗ 
fel⸗Kraut / Sarſaparilla, und was der⸗ 
gleichen Spec ies mehr ſind / aus wel⸗ 
chen jeder nach ſeinem Gefallen / was 
ihm beliebet / ausnehmen / und Mor⸗ 
gens und Abends an ſtatt des Thees 
trincken und gebrauchen Fan/das uͤbri⸗ 
ge wird ein verjländiger Medicus 
durch allerhand dienliche Medica- 
menta, welche die Spitzen der Säure 
indem Magen ftumpff machen / ſchon 
verordnen wiſſen. Es fepnd aber 
olche wider den Scorbut und die ͤber⸗ 
mäßige Säure in dem Magen ſtrei⸗ 
tende Medicamenta, vornemlic) die 
Krebs» Augen / fo wohl pı=- als un 
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przpariste/dasPhilofophifcheNHirfchs 
rag Jean rn ge Elffen⸗ 
bein / und Zaͤhne von Meer⸗Roſſen / 
Bibern / wilden Schweinen / item 
przparitte Perl⸗Mutter / Menſchen⸗ 
Hirn⸗Schaal / Hecht⸗Kiefer / Coral⸗ 
len / Marggrafen⸗Pulver / gegraben 
Einhorn / en Elend⸗Klaue / 
Alcaliſche Saltz von Kräutern und 
Pflantzen / als Cardobenedict, Wer⸗ 
muth/ Tauſendguͤlden⸗Kraut / etc. ge 
brannte Liquores und Spiritus, als 
Liquor. CC, Succinatus, Tinctur 
von Antimonio, Spiritus Salis Ar- 
moniaci , ebendiefer Anifatus, Spi- 
ritus Scelotyrbicus. Spiritus füligi- 
nis, Cochleariz, Eboris &c. famt 
unterfchiedlichen flüchtigen Saltzen 
mehr. 

Aug denen Mineralibus ift vor 
trefflich das Antimonium Diaphore- 
ticum, Berg» und Antımonit-Zins 
nober/ Schtoeis; treibend Martialifch 
Antimonium , Schweffel» Brühe 
Martialifcher Weinſtein / Antihe- 
&icum Poterii, Bezoardicum Mi- 
nerale, Crocus Martis aperitivus, 
cum Salibus, arcanum duplicatum 
M, Specificum (ephalicum M.) 

erner dienen auch die Sennes⸗ 
Blätter’ der Weinſtein / Engels ſuͤh / 
Aloe, Rhabarbara, ]:lappaund Mæ- 
choacana· Wurtzel / Sca monium &c. 
und ob gleich dieſe und dergleichen ſehr 
gut / ſo triumphiret doch uͤber alles 
Mercurius dulcis, ſo uͤber zweymahl 
nicht rectiũciret ſeyn ſoll / weil * 

a 


he 
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das offtmahlige Redtificiren feine 
purgirende Krafft gimlich veriohren 
gehet / fo hernach mit Verſtaͤrckung 
der Doſis muß erſetzet werden / wann 
man anders die gewuͤnſchte Effectus 
erhalten will; Er will aber allegeit einen 
Stumulum bey fich habeny welcher mit 
Ref. Chialapz, Troch, Alhandal 
&c. gegeben wird / fo wird ernicht nur 
zur Verſuͤſſung / fondern zur Ausfuͤh⸗ 
rung der ſchaͤdlichſten / ja auch putre- 
ficirten Humoren, weiß/gelb und blu⸗ 
tiger Materien/ fo gar aus den tieffiten 
Glandulis ein ungemeines præſtiren. 


Sardellenoder Sardinen , Fr. 
Anchois , von der Inſul Sardinia in 
den Mittelländifchen Meer gelegeny 
allwo fie gefangen werden / alfo ges 
nannt/ kommen in Eleinen Faͤßgen eins 
gepeckelt zu uns heraus. Selbige les 
gei man in Wein / daß das Saltz ſich 
ausziehe / wo man ſie nicht gern ſaltzig 
eſſen will; Hernach ziehet man aufbey⸗ 
den Seiten das Fleiſch von den Graͤ⸗ 
ten / und geuſt Dehl daruͤber; Oder 
man ſiedet ſie auch / und gebrauchet ſich 
derſelben zu vielerley Gerichten und 
Bruͤhen; Ja auch zum Gefülfel des 
Gefluͤgels / fo manam Spieffe brater/ 
wie auch zu den Span⸗Ferckeln / und 
auch wohl zu den Gefuͤlſel der Fiſche. 

Nachdgekuaͤnſtellte Sardellen ſeynd 
entweder die kleine Sprott⸗Heeringe / 
die in Engeland und Norwegen einge⸗ 
ſaltzen / und haͤuffig in kleinen Faͤßgen 
von denen Bots⸗Leuten in die Teutſche 
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See⸗Staͤdte Übergebracht werden, da 
man ſich dann derfelben an flateder 
Sardellen gar wohl gebrauchen fan. 
Einige nehmen nur gar gefalgene Sees 
ringe / wäffern foiche etliche Stunde in 
ein oder Milch / fchneiden fie in 
längliche platte Sardellen förmliche 
Stücklein/ übergieffens alsdann mit 
Oehl / Eßig / Pfeffer und Spanifchen 
Hopffen / fo koͤnnen ſolche gar wohl vor 
Sardellen paſſiren. 

Man bringet auch eine Art von 
Sardellen von Liſſabon, welche viel 
kleiner als die Livorniſchen ſeyn / und 
eben fo delicat gehalten werden. In 
Amſterdam und, Hamburg wird offt 
das Faͤßgen von denen Bots Leuten / 
die ſolche mit bringen / und welches 
mehralsg. Pfund Sardellen in ſich 
haͤlt vor 16. Groſchen oder 1. Rthlr. 
verkaufft / die Italiaͤner aber in deren 
Teutfchen Refideng und Dberländis 
fchen Reiche Städten wiſſen das 
Pfund zu io. und mehr Groſchen auss 
zubringen / foein gimlicher Profitift. . 

2 der That feynd die Sardellen 
noch eins fo hart als die Heeringe / und 
mann man jadenApperit zu erwecken / 
oder den Leib abzuſpuͤhlen / ein Salſa · 
ment genieflen will / fo wuͤrden Die 
Sardellen wohl die delicateften ſeyn 
Wiewohl ſie doch unter den geſunden 
Speiſen keinen Platz finden. 


Saturey, Satureja hortenſis, 
Cunila, zu Teutſch Koͤlle oder Pfef⸗ 
fer⸗Kraut. Dioſcorides nennet es 

Thym- 


Sat. 

Thymbram, Gleichwie nun dieſes 
ein Sommer⸗Gewaͤchs / alſo iſt auch 
eine andere Sorte, nemlich Satureja 
montana vorhanden / Winter Pfef⸗ 
fer⸗Kraut / mit den Zunahmen Spas 
niſchen Thymian. Beyde ſeynd 
hitzig im z. Grad / und machen die zaͤ⸗ 
hen Feuchtigkeiten duͤnne / oͤffnen und 
—— der Fr 33 ed in 
ein Condiment an Fleiſch / Fiſche Pa⸗ 
ſteten und Wuͤrſte gebrauchet. 


Saturnus, a Saturando vela 
Satu alſo genannt / weil er der erſte 
ol geweſen ſeyn / der Denen Leuten den 
ckerbau gelehrer ; hm wird die Ein- 
hrung der guͤldnen Zeit zugefchries 
en/ da die Erde ungebauet / allerley 
Srüchre hervorgerragen. Die Altrza 
oder die Goͤttin der Gerechtigkeit habe 
damahls die Oberhand gehabt, unddie 
Menfchen untereinander in vollkom⸗ 
mener Sreundfchafft gelebet. 

Die Feſte die man ihm zu Ehren 
feyrre hieffen Saturnalia , Griechifch 
Chronia; Man ſchickte an folchen Tas 

eneinander Verehrungen / kündigte 
Feine Keigan. Die Knechte hatten 
die ——— daß ſie mit ihren Herren 
am Tiſche ſaſſen / ja gar von dieſen be⸗ 
dienet wurden / zum Gedaͤchtniß der al⸗ 
ten guͤldenen Zeiten unter dem Satur- 
n0, da es Feine Leibeigene harte ; Es 
teugen auch die Knechte an folchen Feſt 
ein Purpur⸗ Farbes Mahlzeit: Kleid, 
und rieffen allenthalben in der Stadt 
aus: JoBonaSaturnalia, und hieß +8 
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— de Convivio ſchrei⸗ 
et: 

Exercentepulaslztifamulosque 

procurant 
Quisquefüos, - - 
So bald aberdas Felt zu Ende war / 
hießes: 

Foras cares, non amplius an- 

thifteria. 
Heraus ihr Burfche ‚die Kirmes iſt zu 
Ende, dann Anthifterion wurde der 
mie Blumen beftreuere Tifch genennet / 
an welchen alsdann die Knechtefpeifen 
muften, 

Sawısus, Poreus, Säus $leifchy 
wilde Sau / vide Schwein. 

Sauce, vide Brühe. 

Sauce a la Roberte, vide Ralkau⸗ 
nen. 
Sauce a la Jasobine, vide Feder; 
Diche. 

Sauffen / heift im Uberfluß das 
Getraͤnck in fich ſchuͤtten / und zwar fo 
lang und viel / bis der Magen ſolches 
nicht mehr ertragen kan; Da dann / 
wie wir vielfaͤltig an denen Saͤuffern 
ſehen / das Getraͤnck wieder zum Halſe 
mit einen abſcheulichen Geſtanck her⸗ 
aus muß / welches ja wohl heiſſen mag / 
wie die Schrifft ſaget: Sauffet euch 
nicht voll Weins / daraus ein un⸗ 
ordentlich Leben folget; Zu ge⸗ 
ſchweigen / daß die edle Geſundheit 
auch dabey aufgeopfert wird. Danny 
mo ſeynd mehr triefende rothe Augen / 
kupferige Geſichter / zittrende Haͤnde / 

ſchwin⸗ 
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ſchwindelſuͤchtige Köpfe / Gicht und 
Laͤhmniſſe der Glieder / Schwind⸗ und 
Waſſerſucht / als bey denen / die ſich be⸗ 
fleißigen / auszuſauffen / was einge⸗ 
ſchenckt iſt / und jener verſoffenen Frau 
nachahmen / die unter demprætext, daß 
ihres verſtorbenen Mannes Contre- 
fait inwendig auf dem Boden des Be⸗ 
chers gemachet waͤre / welches ſie gerne 
offt su ſehen verlangte / allezeit / und gar 
offt des bat ihren ziemlich weiten 
und hohen Tiſch⸗Becher rein aus lee⸗ 
rete / und auch Damit continuirete / obs 
gleich ihre Freunde ihres Mannes 
Portrait wegnehmen / und des Teufels 
Bildniß hinein fegen lieſſen in Mey: 
nung / fie würde nun des vielfältigen 
Trinckens fich fo viel mehrenthalten; 
fie wandte aber vor / daß ſie den Becher 
— fleißiger als zuvor auszulee⸗ 
ren Urſach haͤtte / weil ſie dem heßlichen 
Boͤſewicht nicht einen Tropfen darin 
zu laſſen gedaͤchte. 

Es iſt aber das Sauffen unter⸗ 
ſchiedlich / und zwar erſtlich nach denen 
Urſachen / welche die Menſchen darzu 
verleiten koͤnnen / darunter vornehm⸗ 
lich ſeyn: Die Guͤte des Getraͤncks / 
der groſſe Durſt / die allbereit an⸗ 
genommene Gewohnheit / und 
der Habitus darzu / ferner die Gele⸗ 
enheit / die gute Geſellſchafft / der 
orſatz / die Noth / die Complai- 


zu examiniren / ſo ſtarb jener Italiaͤ⸗ 
niſche Pralat, an dem guten ER, Eft, 
weil er deſſen zu viel getrundken ; Eben 
tie ſich jener Edelmann in Confect 
und Pfeffer⸗Kuchen arın und endlich 
garzu Tode fraß. Und hoͤret man noch 
we von Diefenoder jenenfagen: Er 
habe fich zu Todegefoffen. Zweytens 
trincken einige ſtarck / weil fie ihrer higis 

en Leber halber immer geoffen Durft 
Fühlen ; Wie dann auch die zum 
Trundreigende Speifen/und fonders 
lich die gefalgene das Ihrige dabey 
thun. Die allbereit angenommene 
Gewohnheit macht auch / daß mancher 
den Wein / Bier und Brandwein fuͤr 
ſein beſtes Element haͤlt / und ohne 
ſolche ſich fo wenig als die Fiſche auſ⸗ 
ſer Waſſer zu leben getrauet / ſonderlich 
wann er im Sauffen allbereit einen 
ſolchen Habitum erlanget / daß er nicht 
minder / als an etlichen Orten die Bier⸗ 
Faͤſſer / inwendig gepicht zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Wie ſehr die Gelegenheit / welche 
Diebe machet / item die gute Geſell⸗ 
ſchafft einen zum Trunck verführen 
fönne/iftbefannt, Aus Vorſatz ſauf⸗ 
fen etliche / wann ſie entweder aufihre 
eigene Hand einen Maufch trincken / 
oder mir andern eine Wette anſtellen / 
ter den andern zu Boden ſauffen 
fönne; Wie einsmahls drey Mufi- 
canten mit einander angefeßt / welche 


fance, die Schuldigkeit und das! bis 42, Maaß Wein zufammen auss 
Decorum, oder weıl es der Wohl⸗ geſoffen / darüber aber Der eine gleich 


ſtand alfo erfordert, 


aufder Stelle todt geblieben Die andes 


Eine jede diefer Urfachen befonders | ve beyde einige Tage hernach ri 
en / 


Sauf, 


ben / und fo es nicht in wahrer Buſſe 
und ſtarcker Bereuung ihrer Suͤnden 
geſchehen / gewißlich an einen ſolchen 
Ort werden gekommen ſeyn / too nicht 
ein einiges Tröpflein Waflers / Die 
gung u fühlen / viel weniger TBein 
oder Bier / vor aller Welt Schaͤtze zu 
bekommen iſt. Wie die Noth zum 
Sauffen treibe / fieher manan vielen / 
die offtmahls durch den ſtarcken Soff 
ihren Magrin zu vertreiben ſuchen; 
Oder fie werden auch inCompagnien 
darzu genoͤhtiget / da e8 heift: Aut bibe, 
aut abi; Sauff oder gehe weg; Viel⸗ 
mahls auch dieſes letztere Beneficium 
nicht einmahl gegoͤnnet wird / ſondern 
es wohl gar heiſſet Sauff / oder du bes 
kommſt Händel mit mie; Auf welche 
Drohung einsmahls einer refolut 
antwortete: Immer her mit folchen 
Haͤndeln / ich will fie lieber weil ich noch 
nüchtern bin / als hernach wann ich 
vollbin / und nicht mehr weiß / was ich 
hun ſoll / ausfuͤhren. Par Complai- 
dance eines andern muß mancher 
fauffen/ warn der/ welcher mit ihm an⸗ 

t/zubefehlen hat / oder daß man die 
HaussEhre / fonderlic auf groffen 
Banqueten und Gaſtereyen / dadurch 
retten muß / welches dann zugleich eine 
Art van Schuldigfeit unddes Decori 
mit i 

Was aber von dem heutiges Tages 
8* im Schwange gekommenen 
Geſundheits⸗Trincken zu halten ſey / 
davon laͤſt ſich ein gewiſſer Theologus 
ſolgender geſtalt vernehmen: Es iſt 
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feider eine groſſe Thorheit / welche fich 
findet bey dem uͤbermaͤhigen Geſund⸗ 
heit» Trincken; Koͤnte ein Menſch 
nicht ſonſt dem andern feine Liebe / 
Treue und Gewogenheit erweifen/ 
als daß es durch Austrincken eglicher 
Maag Wein gefchehen muß? Ja / 
ſpricht man: Es gefchicht gleichmol zu 
Ehren / und iſt gut gemeynet; Ich aber 
füge: Es iſt ein Unverſtand / dann mag 
kan vor Ehre darin flecken/ was dein 
und deines Freundes Leben perfürger/ 
und viel andere Befchwerfichfeit mehr 
mitfichführet. Ein folcher Wunſch / 
der beym Sauffen geſchicht / kan nicht 
befleben oderrucht bringen / und wird 
demjenigen / gegen welchen ich ſolchen 
thu / wenig helffen; Mich aber bringet 
das viele Eingieffen in Kranckheit und 
Leibes⸗ und Seelen⸗Gefahr / Daher O⸗ 
wenustechtfagt: 

Opto tibi multam, nullam tibi 
poto, falutem 
Eft potior potä gr ſalute ſa· 
us; 


’ 


Dder: 
Non eft in potä vera falute fa- 
lus . 
Ut bene quis valeat, ducuntur in 
ordinepoca . 
Vi ducunt, paulo poft male 
fzpe valent, 
Mos eft in vitio; namque 
fidelis amoris 
Primum fele,alios deinde va- 


mi lere —* 
Ft da eag 
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Sauffen wird derCoͤrper / eben wie ein 
nen Be 
es eher ſincken mu e 
Uberfluͤſſigkeit des oder Weins 
durchſchwemmet —— und 
den Raum des Magens / worauf dann 
folget / daß die Speiſe ne * im 
| er umgetrieben und jerſtreuet] ve 
m er Dec = gern | 
als in einem Hauffen ve erhäts 
te/damit ſie ſolche deſto ftärckerangreif- | Auf ſta 
fen, und coneoquiren koͤnne. Nicht 
weniger zus auch Durch eine 































inis intemperantis nih ' 

eft, quam malorum omnium rece- 

ptaculum ; Dielehaben ar 
oflemeraberm sah ee 


en un. —— 

weil aber der Saame ſchon da iſt / mir t | 
das Gewaͤchs auch One ausbleis | ung ? —— monne ein fat 
ben / und hit arcken Säuffern | des Sauffenfodern/def 
Das —— fe nach und nad) | nicht zulaſſen wollen \ 
ausbeechen. Sehe fhön fehreiber | feibft — Buch 

hiervon Antonius de Balingen in er —* Wie der Mann iſt ſo i 
nen Sermonibus bympoſiacis, 
gender geftalt : Quisnon novit * —— 
morum sffluentism , quam cere- | ſagt: An 
drum exebrierate & intemperantia | honor, 


fibi comparat mirifice fenfuum or- rentinus,dq 
ganis ;& infinitiszgritadi- | Dafelbft — 


"20 uns in ruf a BAD hemnrdbei eng 


if — —— fe 
SERIES ne — 
feyn wollen folgendes Lex Po- ed. 


— ——— | Di u m 
© (Oieunque vu 1er, ihnen hi Biegen 





996 Sauf. auf. 
te hättey aus Urſachen / weil er ſie nims| de/ zumahl wenn er infolcher verdam⸗ 
mer geſehen hätte; Einer feiner Zech: | lichen Fuͤllerey durch GOttes Ver⸗ 
Broͤder fagte: Nun mohlan / fo will! hängnip folte hingeriffen werden: O 
ichdir fieabfauffen; Sie wurden auch ſchweig / fagte er zu feinem Weibe / du 
um eine Kanne Wein darum eins: | Dumme Beftie, will der Himmel als⸗ 
Diefer verkauffte fie an einem andern / dann mich nicht haben / und iſt zu klein 
jedoch Unbekannten und Fremden der] für mich / fo wird der Teufel no 
damahls zugegen mar; Dieſer fragte / Raum in der Höllen haben / 
ober dennnunmehro Recht haͤtte / fein | Demnach ſoerſchrecklich / d Him⸗ 
Gekaufftes zu ſich zu nehmen? Und als mel ſich darüber entſetzen mögen; Und 
jedermann daſſelbe mit ja beantwortet / | in ſolcher Angſt lebte Das arme Weib 
rratt er auf / ließfeine heliche Teufels: | täglichs bie fieendlich eines ungeheus 
Klauen fehen/ und fagte: Yun folt du | ven graufahmen Kindes genaß 7 mel 
bald inne werden/ob dueine Seele oder | ches wegen feiner erfchrecklichen Ges 
feine habeſt / ich bin mit dem Derkauff; | flaft niemand ohne Entfegen aus 
ten zu feieden; Und damit fafte er ihn | kunte / worüber Das arme gedunlte 
any und ging ungeachtet alles klaͤgii | Weib mir Schrecken ihren Geift/und 
den underbärmlichen Schreyeng mit | mit demfelbigen ihr elendes Leben aufs 
ihmin die Lufft / alſo / daß fich jeder/ gab. Nicht lange hernach / als eben 
man darüber zum hoͤchſten entſetzte; dieſe Beſtie mit Wein und Bier bela⸗ 
Nach etlichen Tagen hat man eine uͤber den / mit ſeinen ſchrecklichen Fluchen 
alle maſſen klaͤgliche Stimme gehoͤret: anhielte / fiel aus ſonderbahrer Schi⸗ 
Ach meine arme Seele iſt verdammt | dung GOttes / dis ungeſtalte Heine 
undinden Abgrundder ewigen Hoͤlli⸗ Kind alsein junger Tpger den GOt⸗ 
(dien Quaal verſuncken: Ach wehe mir, | tesslafterlicher fchen an / und. ers 
ih binverlohren. Diefe erſchreckens wuͤrgie ihn in vieler Menfchen Gegen⸗ 
volle Stimme hat vielezu andern Ges wart / foydaßer endlich / wie ihm feine 
dancken gebracht, und verurſachet / von Brau lange zuvor gewarnet / ein Ende 
foicher verteufelter Boßheitabzulaffen. | mit Schrecken nahm / und in dem hoͤl⸗ 
Ein ander Epicuriſch Schmein liſchen Pful mit Leib und Seele vers 
machte auch ein tägliches Handwerck ſanck. 
aus Dem verdammten Sauffen/ und! Diefe jetzt⸗ erzehlte Traur · Ge⸗ 
als ihm dieſerwegen feine Frau ernſt⸗ fchichte wollen mir mit einer luſtigen 
lich ermahnie / er moͤchte doch um Ot⸗ abwechſeln: Rofabella , eine von der 
tes Willen gedencken + mas ein er⸗ guͤtigen Natur mit Klugheit und 
ſchreckliches Ende dermahleinſt auf| Freundlichkeit gegierte Dame, kunte 
dieſes beftialifche Leben erfolgen wuͤr⸗ billig fuͤr dem Preiß des re 
raus 


Sauf. 


zimmers b ruͤſſet / und deshal⸗ 

hen glücklich geſchaͤtzet werden, / wann 
nicht deroſelben das Verhaͤngniß ei⸗ 
nen ſolchen Ehe⸗Gemahl an die —7 
geleget / der taͤglich die Vernunfft in 
den Bechern vergrabend einen ſo be⸗ 
ruffenen Nahmen erhielte / daß ihm 
Promachus felber den Sieg uͤberlaſ⸗ 
fern muͤſſen / und hierinnen war er fo 
herliebei / Daß / wann die helle Sonne 
bereits den Erd⸗Kreyß halb umgelauf- 
+unfer Gumbert (fo hieß diefer 

i Jerft ſeine Augen aufs 
lieſſen begunte / und wann er dann 
fgeſtanden / ſo war ſein erſtes das 
wieder anzuheben / als ers des vorigen 
Abends gelaſſen hatte ; Wie er dann 
Auch nimmerdenSeinigen eher wieder 
u Geſichte kahm / als bis andere Leute 
ereits im tieffiten Schlaff begraben 
lagen s Das ärgfte aber war / wann er 






des Nachts die Thuͤr⸗Schwelle bes | 


trat / daß einjeder für ihm in Die Win⸗ 
ckel kriechen muſte / weil er ſonſt mit ih⸗ 
ren Haaren einen grauſahmen Krieg 
fuͤhrete / undalles was er antraff / be: 
fͤgelte; Roſabella bemuͤhete ſich zwar 
auf ihren Mann auf beſſern 

ge subringen / aber alles umſonſt / 
Gumbert war und blieb ein Truncken⸗ 
bold / der niemahls möchte erſaͤttiget 
werden / und konnte ihm nicht unfuͤg⸗ 
“ich der Ehren⸗Titul / welchen jenes 
Weib beym Teutſchen Juvenal ihren 
Manne beyleget / auch zugeeignet wer⸗ 


den: 
ch⸗Schreyer / Schneide⸗Lufft / 
a She ind Bertauffe 






Sauf. 997 


Wein⸗Gurgel / Suche Bier, zwey⸗ 
drey⸗ vier⸗ Pegel⸗Sauffer / 
Schlampamper / Pfeiffen⸗Held / To⸗ 
back⸗Rauch / Speichel⸗Maul / 
Bey allen Zechen friſch / zu aller Ar⸗ 

beit faul. 

Es war die Gedult zwar eine gerau⸗ 
me Zeit der guten Koſabellen — 
ſterinn / Gedult muſte auch der Haven 
ihres Seelen⸗Kummers heiſſen / ſo lan⸗ 
ge ſie aufihren Elends⸗Meer mit ver⸗ 
bundenen Augen fegelte. Allein in die 
Laͤnge wolte es Fein gut thun und weil 
fie bereits allemögliche Mittel zur Bes 
fehrung ihres Mannes angewandt / fo 
entfchlieft fie ſich endlich zu einer vers 
wegenen That/ welche das Gluͤcke zu 
einem guten Ende leiten wird. 

Gumbert ward einften nad) Haufe 
PER! dermaffen vom Truncke uͤ⸗ 

erladen / daß ihm aller. Verſtand ger 
brach und man ihm fonder Regung 
in das Bette tragen wuſte. Der 
Schlaf hatte ihn dergeſtalt eingenoms 
men daß ihn auch die graufahms Enals 
fende Donner» Schläge nicht hätten 
erwecken mögen; Rofabellanahm dies 
fer Gelegenheit wahr / ſie holere ein 
neues Seil / band ihren trunckenen 
Mann Hände und Fuͤſſe / umwickelt 
das Haupt mit einem Tuche/ z0g ihm 
ein Sterbe⸗Kittel an / und legte ihn alſo 
mit Huͤlffe ihrer Magd in einem 
welchen ſie ſchon bereiten laſſen; 
zuͤndete TrauersKergen an / und berei⸗ 
tete vollends alles / fo zum Leichen⸗ 
Dienft gehöret. Als nun alles in 
Krefttz Ord⸗ 


998 Sauf. Sauf. 
Ordnung war / fiengkolabella plögs | Beine feſt gebunden / und ſich alfofei 
lich any ihrem Manne vor todt auszu⸗ nereignen‘ besaubere; € 
eh ee fchaueteden Sarg und | 






















Daß auch der Geſchickteſte nicht anders] den an / und gerierh dar 
al8die IBahrheit ſich einbilden Eunte.| überim en / daß es we 
Auf dieſes Geſchrey kahmen die Nach⸗nig fehlete / es die ichtete 
baren und Verwandten heran / troͤſten Aufzugin-ein wahrhafftiges Trauer 
die betruͤbte Hinterlaſſene / und er ¶Spiel verlehret worden · Er wolte bey 
mangelten auch nicht / für dem vers ſich ſelber zweiffeln / oh erl sendig odei 
page em rare mare = men infonderheit als er feit 
ten / und alfo wolte ei ein ges klagen hörte: Sobiftdudanı 
bührliches Mitlenden abflattenz Sn liebfter Mann ind len | 


dem aber Die fo Elagenvjene weinen/und | gerathen: Ach wolie &Dxty du hätte 
ungebärdig ftellen / ſiehe da wird | deine Seele zuvor bedencfemkönnen 
See —— vor ehe dich Der graufaf —— 
todt⸗ gehaitene aufgewecket; Indem er ner Weiſe uͤbereilet hat; Wie 
———— beich mich eines fo erfchtecflichen.En 
—— n / erſchrecken fie heff⸗ des befuͤrchtet / wie offt haft du me 
Senne ern =? 
en mit Zittern und gro ndes gen/n 
rung ſtehen / nicht wiſſend / ob es ein | wahr wrden. 
fonderbahres Wunder⸗ Werck ſey / Gumbert bedünckten d 
daß der Verſtorbene wieder begeiſtert lauter Do che ſe 
werde / oder ob ſie es fürein Werck dee] zerriſſen / und fiengendlichanmietodter- 
Teufels halten follen. Rofabella kunte Stimme ihr gu ruffen; Die ver⸗ 
unterden Thraͤnen ſich kaum des La⸗ gene Rofabella fahenun hro die et 
chens enthalten / indem fieeinem leben | wünfchte@elegenheitihren mer zuer 
— erg begraben] veichensfieftellere fichraisohihe. S 5 
wuͤnſchte; Jedoch / weil es num Zeir| cken verdoppelt wrde fieng« 
war kluͤglich zu Handeln / fo verwan⸗ fprach: O lieber Mannzfeberibede 
delte fieihrenangenommenen Schrö- | Betriege Dich nicht ſelbſt antwortete 
cken ineine angeftellte Freude / lieff zu er / ich bin ja niemahl todt gene 
dem Sarg und fchryeihrem Manne| derniebe. Wiefan das 
r Der Belebete ermunterte ſichyer⸗ der ihr vor Eurger Zeit mehe ais tod 
oͤffnete die Augen z er fahe ſich umhuͤl⸗ Dusch eureT in! 
let / und zugleich eine Todten⸗Kertze Schlund gerathen — 
vor ihm brennen/ er fühlte Arm und fieng anzu bitten / ihn los 
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‚gu machen / welchen auch Rofabella 
nachkam zugleich fich freudig und bes 
anjtellend / daß er wiederum von 
den Todten aufgeſtanden / und ihr waͤr 
geſchencket worden; So bald der freu⸗ 
dig aufgeſtandene / der Bande erloͤſet / 
glaubet er alles / was ihm berichtet 
worden: Er opfferte dem Hoͤchſten mic 
| nen Haͤnden dieſes annehm⸗ 
Geluͤbde / er wolle die Zeit ſeines 
ens keinen Wein anſehen / viel we⸗ 
niger mit ſeinen Lippen beruͤhren; ſol⸗ 
ches hielt er auch redlich / und lebte nach 
der Zeit auſſer aller Schwelgerey / mit 

ſeinem Weibe in guter Einigkeit. 
“Suuffer-Triumph;ift unter dem 
MBorteBacchw und — — 
ührlich beſchrieben worden. Eines 
ſehr mercklichen gedencket auch Ferdi- 
nand Mendez Pinto in feiner denck⸗ 
würdigen See und Land⸗Reiſe / fol: 

gendes Inhalts: 

Als der Geſandte des Indianiſchen 
Önige von Bramas auf feiner Zus 
ruͤck⸗Reiſe von Siam , Durch eine Na- 
tiondie Tuparoens genannt / pasfi- 
zen mufte/ trug es ſich zu / daß ein ver: 
ner Portugieſe aus ſeiner Suite 
dergeſtalt unter dieſer Nation auf 
tiner Gaſterey / welche ihr Obriſter 
dem Geſandten zu Ehren angeſtellet 
hatte / durch Sauffen fignalirte/ daß 
nicht allein die Tuparoens ſich hoͤch⸗ 
lich darüber verwunderten / ſondern 
auch ſeiner Ritterlichen That halber 
ihm die Ehre eines ſonderbahren Tri- 
umphs zuerkannten / welcher felgen 
der geſtalt angeſtellet wurde: Sie ſetz⸗ 
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ten ihn nemlich auf einen Elephanten / 
und begleiteten ihn ſolcher geſtaſt unter 
Trompeten und Paucken⸗Schall / 
und unter den Zulauff eines unzehlbah⸗ 
ven Volcks / mit groſſen Gepraͤnge 
durch Die gantze Stadtz Vorden grofs 
fen Hauffen rittenz. Männer zu YVfer⸗ 
de/ und ſchtyen den Pöbel zu: Ihr 
Leute / ruͤhmet und preiferrmit Frolo⸗ 
cken / die Strahlen / die Mitten von der 
Sonnen herfür gehen / welche ( Soñe) 
der GOtt iſt / der uns macht wachſen 
unſern Reiß / darum / daß ihr ein 
gefunden habet in eurem Lande einen 
heiligen Mann/ der da beſſer und mehr 
trincken fan als alle Menfchen / fo je 
mahlen aufdie Welt gebohren ; Er hat 
5. vornehme Häupter unter unferm 
Hauffen zu Boden mit dem Trunck 
geleget / auf Daß fein reputirlicher 
Nahme / Gerücht und Ehren Schall 
fih von Tage zu Tage vermehre; 
Woraufder gange Hauffe anrmortete 
mitgroffem Geſchrey und frolocfenden 
Zuruffeny daß fich Die Zuhörende über 
dem milden und heßlichem Gebruͤll und 
Thönen fat emfetzeten. Bey diefem 
Aufzugeführeren fiealle dem Portugies 
fen bisan des Ambafladeurs Logia- 
ment, allwo fiedem Säuffer mit groß 
fem Refpe&t und vielen Complimen- 
tenauffeine Fuͤſſe niederfegten ; Auch 
nachdem ſie vor ihm niedergekniet / ihn 
den Geſandten wieder zuſtelleten / und 
aufs hoͤchſte recommendireten / er 
wolle ihm doch ſeiner Vorſorge treu⸗ 
lich laſſen anbeſohlen ſeyn / als melcher 
gar ein heiliger Menſch / — 
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nesgroffen Koͤniges Sohn f 
Dann fagten fie / esfönnenicht anders 
fenn / weil ihm GOit eine fo groſſe 
Gnade gegeben / daß er ſo ſtattlich zu 
trincken weiß. Nachmahls haben ſie 
feinethalben einen offemlichen Steuer⸗ 
oder Bettel⸗Brieff aufgeſetzet / und 
über 200. Tacisan Silber⸗Klumpen 
geſamlet / welche fie dem Portugieſen 
verehret / wie ſolches der Gebrauch uns 
ter diefem Voicke mit ſich bringet. So 
twähreten auch dietäglichen Vifiten fo 
ihmdie Einwohner gaben / bis an den 
Tag / da der Geſandte vondannen weg⸗ 
reiſete / bey welchen Beſuchungen fie 
niemahlen mit lediger Hand ankamen / 
dann ihrer viele ſchencketen ihm koͤſtli⸗ 
che Stuͤcke von Seiden / und ohnedem 
föftliche Prefenten, nicht anders / als 
kaͤmen ſie irgends einen Heiligen zu 
opffern / an dem Tage da ſein Feſt ein⸗ 
gefallen. 


Sauffenberg / die Hauptfladt 
in dem Lande Yvronia, wird von Al- 
berico Gentili infeinem —— 
Utopiz beſchrieben / daß es eine auf ei⸗ 
nem Huͤgel gelegene Handels⸗Stadt 
ſey / gang mit Wein⸗Faͤſſern an ſtatt 
der Mauren umgeben. Unter dem 
Thor / ſpricht er liegt ein groſſes halb⸗ 
Eymeriches Trinck⸗Geſchirr / an wel⸗ 
chem die Griechiſche Worte: y 0 
y amd, Sauff / oder packe dich wie⸗ 
der weg; gefchrieben ſtehen. Dieſes 
Geſchirr dienet an ſtatt des Willkoms / 
welchen die Fremden gantz ausleeren / 





Sauf. 


fon mufte/ | oder eine gewiſſe Straffe erlegen müß 


en.. Der Stadt Wapen ift ein 
ut ⸗Igel / die ſich anein bi 
anhaͤnget / mit der U ifft: Plena 
quiefco ; Ich ruhe eher nicht / bis ich 
michvollgefogen. Alle Häufer inder 
Stadt find mit Weinftöcken überzos 
gen’ und haben Schilde und gei 
als Wein: und Bier⸗Haͤuſer aush 
gen. Die Einwohner gehen mehrens 
cheils nackend auſſer daß ſie die Scham 
mit Kraͤntzen von Wein Laub bedecket 
haben; Bey ihren Gaſt⸗Mahlen 
opfern ſie dem Gott Baccho, deſſen 
Bild niß ſie voll Weins fuͤllen / der un⸗ 
ten durch einen Zapfen bey den Fuͤſſen 
wieder auslaufft / und von ihnen begie⸗ 
rig in ihre Trinck⸗Geſchirr 
gen wird. Dieſe beſtehen nun in 
und kleinen Glaͤſern / Kannen / Poca- 
len, Seich⸗Toͤpfen / und andern un⸗ 
gewoͤhnlichen Dingen / aus welchen ſie 
den Wein oder Bier ſehr begierig in 
ſich ſchlucken; Und damit ihr Durſt⸗ 
Appetit ſo viel mehr moͤge gereitzet 
werden / eſſen fie vorher viel gefa 
Fleiſch / Hering Kaͤſe / Schincken und 
Rettiche. Das Ausleeren der Trinck⸗ 
Geſchirr gehet ſo geſchwind herum / daß 
man nicht weiß / ob ſie darum ſo voll ein⸗ 
geſchencket worden / daß man ſie fluxs 
wieder ausleeren ſoll / oder ſie ſo ge⸗ 
ſchwind ausleeren ſoll / damit ſie bald 
wieder voll geſchenckt werden. Die 
unter ihrem Sauffen erklingende 
ſchandbahre Lieder und Zotten / vorge⸗ 
ſtellte leichtfertige Geberden / Eſel⸗ und 
Affen⸗ 


Sauf. 


Affen⸗ Schwein⸗ und Hundhaffte poſ⸗ 
ſirliche und geile Pofituren , ſeynd ih⸗ 
nen folche Dinge durch welche der 
Bein gleichfam wohl⸗ſchmeckender 
macht, und ohne&ckel defto häuffiger 
inein getruncken wird. An ftart der 
inftrumental-Mufic ftoffen fie meis 
ftentheilsdievolle Glaͤſer an einander/ 
ſtrampfen mit den Fuͤſſen / oder Ichla- 
gen auch mit den Fäuften auf Tiſch 
und Bändke gleich als obfie Heerpau⸗ 
den vor ſich hätten. Wann der Wein 
erſt in den Manngekommen / fofänget 
entweder Die gantze Compagnie an zu 
tantzen / und uͤberlaut gu jauchzen; Eis 
tige fallen auf die Rniegegen einander 
Übersund fauffen zuſammen Brüders 
chafft / ſchwehren fich auch einander 
eine  unverbrüchlihe Treue und 
— die doch offtmahls in 
derſelben Stunde ſchon wieder 
gebrochen / und eine blutige Bauft-Col- 
lation unter ihnen vorgeno m̃en wird / 
bey welcher Tiſch und Baͤncke mit de⸗ 
nen darauf geſetzten Speiſen und Glaͤ⸗ 
fern über einen Hauffen geſtoſſen / und 
der Schwaͤcheſte von dem Staͤrckſten 
mit blutigen Kopf nach Haufe geſchi⸗ 
cket wird 


So lange es aber friedlich und 
ſchiedlich zugehet / werden allerhand lu⸗ 
ige Sauff⸗Inventiones hervor ge⸗ 
racht / als daß derjenige / der den groſ⸗ 
fen Becher auf des Dürgermeilters 
Befundheitaustrincken ſoll / ſolches in 
d vielen Schluͤcken / als er Buchſta⸗ 
in ſeinen Nahmen hat / verrichten 
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muß und zwar ohne Abfegen; fo darf 
er auch nicht länger darauf trincken / 
als der andern ihr Runda waͤhret / 
da et accurat mit abfchnappen muß; 
Worauf ein anderer den Becher voll 
eingefchenckt wieder zu fich nimmt / und 
alſo das Geſundheit⸗ Trincken conci- · 
auitet. Damit aber hiebey Fein Unter⸗ 
ſchleiff vorgehe / und jederman ſehen 
moͤge / wer in dem Sauff⸗Gelag das 
beſte gethan / fo wird ein Notarius ges 
halten / der / was jeder getruncken fReißig 
verzeichnen muß / als z. E. 

Trinckenius hat dem Bibulo 6. 
ar im Stehen/und 3. kniend zuge⸗ 
racht. 

Bibulus hat ſolche Beſcheid gethan / 
und dem Oeſophago vier Geſundhei⸗ 
here in einer zwey⸗Moaͤßigen 
Kanne / zugebracht; Und fo ferner, 

Damit auch niemand bey dieſer 
Sauff⸗Luſt incommodiret werdeny 
fondern jeder gleiche Freyheit genieffen 
möge/ foftehet das Ruͤlpfen / Fartzen / 
Kotzen und Speyen allen frey / und 
wird niemand / der ſolches thut / im ge⸗ 
ringſten verdacht. 

— pflegensuchdie Sauf⸗ 
fenbergerunter dem Trunck von ihrer 
Stadt Angelegenheiten zu difcurri- 
ren / geſchwind aber mit ein und andern 
zum Schluß zu eilen / damit die edle 
Ei twelche fie dem Baccho gewidmet 
aben / nicht unnüßlich verftreichen 
möge. 

An dem Gerichts s Haufe diefer 
Stadt hängereine guldene Tonne oder 
gie Daß / 


00% Sauf. 


daß / wer ſoſches nüchtern dreymahl 
ausleeret / wird vom Hertzoge zum Rit⸗ 
ter gefchlagen / und mit einer guͤldenen 
Ketten begabet. Ein ſolcher guͤlde⸗ 
ner Faß⸗Ritter hat hernach die Privi- 
kegia über alle Tiſch und Weinſchen⸗ 
cken ; Seinen Ausfprud muß man 
in Sauff » Gelagen eben fo Arite 
nachleben / als ehemahls der Herolde 
oder Kampf Richter ihren in denen 
Thurniren. Es ſeynd aber eigents 
tich Die Geſetze / welche von diefer Rits 
terfchafft gemachet werden folgende: 
1. Was man Nachmittage zufaget / 
das iſt man nicht febuldig By halten. 
2. N fol feine eigene Kanne ha 
en. 
3. Wer im Kiopfen etwas mehr von 
dem Bein oder Bier wird ausgieſ⸗ 


Sauf. 
— fo ſoll er losgeſprochen wer» 
en, ; ar 

7. Wer nüchtern einen Trunckenen 
beraubt dem foll Lebenslang der 
Wein verbohten feyn ; Wer ihn 
ermordet / der ſoll Durſts fierben: 

8. Wer dem Kayſer zu Crapulia 
truckne Geſundheit wuͤnſchet / Der 
wird des Laſters der beleidigten 
Majeſtaͤt ſchuldig. 

9. Wer von Natur oder Kranckheits 
halber keinen Wein trincket / der fol 
fid) von der Compagnie enthalten, 

10, Derebene Tritte thut / und ſo weit 
noch nicht iſt / daß er nach dem 
Nacht⸗Eſſen taumeln muß / der fol 
vor unehrlich gehalten werden. 

ır. Wer drey Tage in der Stadt blei⸗ 
ben will / ſoll dem Baccho opfern, 


fen / als den Geſcht / der ſoll ſich auf | 12, Wer einen Bürger einen Ehebre⸗ 


die Erde bucken / und das Ausgegoſ⸗ 
ſene mit der Zunge auflecken. 

4. Weme zugetruncken worden / der 
ſoll in eben derſelben Kanne / und 
auf eben dieſelbe Weiſe Beſcheid 
thun / als ihme iſt gebracht worden / 
oder er ſoll zwey Tage Durſt leiden. 

5. Die Kannen und Glaͤſer ſollen ent⸗ 
weder gantz voll oder gantz leer ſeyn; 
Halb voll fell fie Fein Diener zu 
Tiſch bringen / auch fein Gaſt ans 
nehmen’ oder er wird Reus Crimi- 
nis læſæ Majeftatis. 

6. Wer nüchterner Weiſe einen 
Trunckenen ſchlaͤgt / der foll fein Te⸗ 
ſtament machen koͤnnen / ſchlaͤgt 

aber ein Trunckener einen Nuͤch⸗ 


cher oder Dieb heiſſet / ſol unges 
ftrafft davon fommen; Wer i 
aber einen Abftemium oder Waſ⸗ 
fer: Trincker nennet / der ſoll dor Ge⸗ 
richt gefodert werden, 

13. Wer Waffer unter den Wein 
menaet / der foll mit den Hunden 
fpeifen. 

14, Wer beym Baccho ſchwehret / und 
es nicht haͤlt / der follhinführoums 
tuͤchtig zum Zeugen ſeyn. 


15. Wer aus Zorn den andern mit eis 


ner Kanne / Glas oder Becher 
wirfft / oder etwas vom Wein vers 
ir j- oder jr —— 
zerbricht / der ſoll in zwey Tagen 
nicht trincken. 

Allen 


Sauff: 

s Allen Bürgeen zu Sauffenberg 
iſt dieſes gemein, daß fie triefende Aus 
— und groſſe —* und da⸗ 
ey gichtbruͤchig ſeyn. ann einer 
von ihren Buͤrgermeiſtern ſtirbt / ſon⸗ 
derlich wann er in Trunckenheit den 
Hals gebrochen / welches bey ihnen vor 
den foffeflenund ehrlichftenT odgehals 
ten wird / fo fegen fieallean ſtatt eines 
Mein MReben-Pranges einen von Cy⸗ 
en auf; Die Leiche wird nicht 
auf eine Baar / fondern auf ein volles 
Wein⸗Faß geworffen / und endlich 

darinn verſencket. 


Sauff ˖ Lieder / haben mehren, 
theils aus dem Heydenthum ihren Ur⸗ 
ng ; Alſo leſen wir bey dem Pro⸗ 
pheten Daniele am 5. Capitel / daß der 
wohlluͤſtige König Belfazar bey dem 
roſſen Banquet , welches er feinen 
nund tigen gehalten/ die 
guͤldene Gefaͤſſe die aus Dem Tempel 
lem genommen worden, habe 

ringen laſſen / und als er mit feinen 
ibeen und Rebe» WBeibern daraus 
gefoffen, feine guͤldene / ſilberne / eherne / 
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folgeten Die raſenden Weiber Bac- 


chantes, Baſſarides, Thyades und 
Menades genannt / mit Tieger⸗ oder 
Panther⸗Haͤuten bekleider/ welche im⸗ 
mer rieffen / Euhoe, Euho& Ba:che, 
Das if: Guter Sohn; Wie alſo noch 
heutiges Tages unfere Sauff: Brüs 
der thun / welche immer im Munde fühs 
ten: 
I” ehre deinenScepter ö Bacche 
der Freuden, 
Du ſtoͤreſt das Trauren und hem⸗ 
meſt das Leyden / 
Wann ich dich verſchlinge / 
So ſpring ich und ſinge/ 
Juch / bey fa ſchenckt ein / den ed⸗ 
len Wein. 
Weg Amor mit deinen verzucker⸗ 
ten Gaben / | 
Die Wermuth und Galle nur hin? 
ter ſich haben / 
Ich habe mein Leben 
Dem Baccho ergeben / 
"uch! hey ſa ſchencktein / den ed⸗ 
len Wein. 
Und wie etwan die troͤſtliche Worte 
ferner lauten / Die auch manchmahl in 


eiferne / hoͤltzerne und fleinerne Götter honetten Compagnien gehöret/ ja 


(su Hohn und Spot des wahren Got⸗ 
des / derzu 
de) gelobet 


mohl gar offt Denen Handwercks⸗ 


eruſalem angebetet wur⸗ Hurſen iht Runda Dinellula, oder 
be; welches Lob ohne | denen Schülern ihr Ceciderunt in 


Zrociffet in allechand Gottes laſterli | Profundum, overiht O Le&tor Le- 
chen Sauff⸗Liedern und Thoͤngens &torum, dic mihi quod eft unum 
ird; Bote 


beftanden. Don denen Römern ift | 


albereit unterdem Worte Römifche 
Mahlzeiten gemelder worden, daß fie 
über Tifche allerhand Sauff- Lieder 
angeſtimmet; Den GOtt Bacchum 


borget wird ; Worauf gleich der 
liche Wider Schall erſchallet⸗ 
Unus eft Oeconomus qui regnat 
in Culina, 
Lilllia 


a 
ft 


Bir 
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Wir wollen dieſen alten Saalbas | O Lector Leälorum.die qua funt 
















der / weil ihn der gelehrte Here: Wa- * m 
feilgersürdiger hat / in feiner Bes Quingue Lahn ofis :Quatuor 
—— der Juͤdiſch⸗ Teutſchen Died» Evangeliſtæ &c, 0.0. 
Art einzufegen / aus folchen entlehnen | O Zeiler Leitorum die mibi, qua funt 
und bis gan zu Ende mit gedachten Sex? bonn 


Authoris Worten anführen/ p-96, | Sex fünt Hydriz, pofitzin Cana 
alfo lautend- ‚Galilzz: QuinqueLibri 


Der andere Gefang (nemlich der fis: Quatuor Evangelifiz 
uden) jeiget etwas * O Lector Leilorum die mibi qua. funt 
ey einer jeden / von denen erften zwoͤlff Septem? on 
Zahlen an / undbefteher vornemlichin | Septem funt Artes Sex 
einer Rückkehr. (Palindromia) man ige &c. — 
moͤchte wehnen / daß es einem alten La⸗ | O Leclor Lectorum die mibi ‚quasfune 
teiniſchen Trinck⸗Liede (ſo von denen 


080? an 
O&bo fünt Partes: Septem funt 


München hergefommen) zur Folge ge⸗ 
h Artes &c, ri nenn 


inachet worden / oder/ daß Die Juden 
zu ſolchem lateinifchen Liede Die Anlei⸗ 








«ung gegeben / twelches alfo lautet: „ande Novem?i\. 000 
Leflor Leölorum.die mibi ovem fünt Muß > 
— — — ee Septem &c. in 
Unus eft Oeconomus qui re- | 9 Zeölor Leilorum die mibi qua fune 
gnatin.Culina, Decem 
O Letior Leölorum die mibi qua füm —— — de 
TR | Ei 
Duz Tabulz Mofis , Unus et | 9 Teer Le@rams die mibi qua fun 
economusqui regnat &c, ._Undeeim? 
O Leöor Leötorum die mibi qua [uns — Decem funk 
Dia? 7 
Tres Patriarchz : Duz Tabulz |9 4er Leilorum die mibi que funs 
Mofis: Unus eft &c, Duodecim Apofloli: Undecim 
O Leflor — — qua ſunt Difeipuli&c 
watuor DasFidifchekied/ deffen bemeldter 
Quatuor Evangeliftz: Tres Pa- 
' triarche: Düz Tabulz Mofis; he ne — 


welches fonderlich- die Juͤdiſche 


Unus eft &xc, Aeiber bey ihren © eye 
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und an ihten Dfter- Sefte zu fin das da hat verbrannt dag 
gen pflegen / lautet / als folget: tecklein / das da hat geſchlagen das 
Ein Zicklein / ein Zicklein / dasharges | Huͤndlein das da hargebiffendasKäßs 
kaufft das Vaͤterlein / um . Schil⸗ lein / das da: har negeflendag Ficklein / 
Br ein Zicklein. Reper. | das da hat gefauffe mein Wärerleiny 
kam das Käslein und aß das | um 2. Schilling» Pfennig, ein Zick⸗ 
Ben das hatgefaufft mein Vaͤter⸗ | lein sein Zicklein, 
ein um 2. Schillings’Pfenning/ ein| Da kam der Schochet / (oder 
Zicklein / ein Zicklein. Schlaͤchter ) und ſchechtete den Och⸗ 
Da kam das Huͤndlein / und bieß das | fen/ der da hat getrunken das Waãſ⸗ 
Kaͤtzlein / das da hat gegeſſen das Zick⸗ | ferlein das da hat verloͤſcht das Feuer ⸗ 
fein das da hat gekaufft mein Vaͤter⸗ ein / das da hat verbrennet das Steck⸗ 
lein / um 2. Schilling⸗Pfennig / ein lein / das da hat geſchlagen das Nnd⸗ 
icklein. lein / das da har gebiſſen das Kaͤtzlein / 
Da kam das Steckelein/undfchlug das da hat gegeſſen das Zicklein / das da 
das Huͤndelein / das da hat gebiſſen das hat gefaufft mein Vaͤterlein / um 2. 
Kaͤtzlein / das da hat gegeſſen das Zick⸗ Schilling⸗Pfennig / ein Zicklein / ein 
fein / das da har gekaufft mein Vaͤter⸗ Zicklein. 
lein / um 2. Schilinge Pfennig /ein } SDafamder Malach Hammoves; 
icklein. Engel des Todes) und ſchechtete den 
Da kam das Feuerlein / und ver⸗Schochet, der da hat geſchechtet den 
brennere da8 Steckelein / das da hatge | Ochſen / der da hat gerrundfen das 
fehlagen das Huͤndelein / das da hat ge | Wafferlein/ das da har vertöfcht das 
biffen dos Kaͤtzlein / das da hargegeflen —— das da hat verbrannt das 
das Zicklein / das da hat gefaufft das | Stecklein / das gefchlagen hat das 
Vaͤlerlein / um ꝛ. Schilling Pfennig, | Dündelein / das da hat. gebiffen das 
ein Zicklein. Kaͤtzlein / das da hat safe das Zick⸗ 
afam das Waͤſſerlein / und vers | lein/ Das da hat gefaufft das Vaͤter⸗ 
loſch das Feuerlein / Das da hat vers | lein/ um 2. Echilling- Pfennig / ein 
brannt das Stecklein / das da har ges | Zieklein/ ein Zicklein. 
mn uͤndlein / das da hat ge Dafamunfer lieber HErre GOtt / 
iffen das Kaͤtzlein / das da hat gegeſſen und ſchechtete dem Malach Hammo- 
das Zicklein / das da hat das g ves, Der Da hat geſchechtet den Scho⸗ 
Vaͤlerlein / um ꝛ. Schillings Pfennig, | chet, der da hat gefchechter den Ochs 
ein Zicklein. ſen / daß er hat getrunken das Waͤſſer⸗ 
kam der Ochs / und tranck das | kein, das da hat verloͤſcht das Feuer⸗ 
Waͤſſerlein / das. da har verlöfcht das | lein * * hat verbtannt das Sud 
3 in / 












Di hieher befagter Author. 

ter einigen guten Lateinifcpen " Stillyhöret den 
ee me | a Sorge ui 
Schmangeyugehen: "> | u. 





Be opkn B° a toner ni San ehe —* * 
— heuteluligfepn — — 
Bey Bier und 7 Kühlen] Das eräfer Biermadt 
Pour vjoi I Cor. Die Gage wien. im 
© vinum;, du biſt gut / Amoy donc, 
ver — 
Propino Tibi Domine, - Ad Te, dee ne 


— 

nmacht en Kr | InSanitatem tatem fo 

Ala [ante , hör bie Ar — mir en ul. Se 
— 


En Tibi hocce pocuium, 
De toute la Compagnie 


— 
heiſſet Courzoifie, nd ich fe 
|Peitndudeman * 


Sgt / ne en in 
Dieß iſt die t 


Ku 


Nune Tibi wied —* 
Saluti dieſes Roͤmerlein / 
Das Salas wird nichekunnn rt 
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Runda, Runda, Runda, 
Er ſetzt das Glaͤßlein anden Mund, 
Er trinckt es aus bis auf den 


Grund / 
Runda Dinellula. 
10. 
Hoc eſt Heroicum, 
Sic faciamus allegeit / 
Ni fit negotium, 
Wem Labor iſt Faltidio, 
Der bleibhier bey dem Merhodo, 
Dies iſt das Unicum, 
5 m. 
Der Bacchus macht e8 all / 
Drum ſaget ihme grand mercy, 
Laudate hunc mit Schal) 
EnBacchus creat Nobiles , 
... Sa Princi ch und Czfäres, ' 
Heut und nice allemahl. 


12. 
Zu guter Nacht / ſa ſa⸗ 
Courage voila, 


Lobt Bacchum all in folio, 
Er muß heraus exDolio, 
Runda Dinellula, 


Nicht allein aber denen Teurfchen 
hängerdiefesLafter (den Wein fich eins 


j 


J 


ander imfeibe hinein zu fingen)fondern | 7; 


am allermeiften denen Srangofen any 
als melche ohne dem bey einem Pint⸗ 
gen Wein offt mehr Gefchren machen, 
als die Teutfchen bey vielen Kannen 
voll nicht thun; Wie dann auch ihr 


vermeynter Wohlſtand hierinn fo weit 


n Zapfen fteck ich auf den. Hut / 
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Sauf Deder unter ihnen in öffentlis 


hen Druck ausgegangen. Wir wol⸗ 
len nureinige berfelben ausfuchen/ et⸗ 
wan alfo lautend: 
Pr une jeume merveille 
Je brule d’un feu fi beau 
Ma raifon me confeille 
De l aimer jwques au tombeau 
Ce difeours er ar 
Et choque ton oreille 
Tout beau mon Amy tout heau 
Ce n’eft qu’ une bouteille 
Pleine du Vin nouvean, 


I. 
P” ma foy je füis bien aiſt 
Quand je bois de ce bon Vin 
Bien aſis dedans ma Chaife 
- Je me morque du deflin, 


| PER a | 


"Sans le vin & fans amys 
La boateille eff amoureufe 
4 touts ceux quelle a ſoumis. 


Si [ amonr vient * furprendre, 
Je ferois fort me content 
Je n’aurois pour mp defendre 
Que du bon vin bien charmant, 
aquais garde I’ Eau pour t0y 
Je veux du Vin pur pour moy 
I Ne emproſſe point de temettre en be= 


fm 
Pour mElanger le jus que la Treille now 
donne 
Je ne bois jamais d’ Eau 


gehet / daß gantze Bücher voll folcher | Je me mews quand' en voir 
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Laquais garde | Eau pour ty 
Je veux de Champagne & de Bourgogne 
Cef la le Vin que je boi⸗ 
Ceſt mon fort d’ etr& yurogne 
Laquais garde U Eau pour co, 
Je veux du Vin pur powr moy, 
age je fuw un moment [ans boire 
Je fens que mon Caur veut aimer 
Mais pour m’ empecher de le croire 
Je ne cherche qu’ a m’ enyorer, 
& ‚Apps Amys bewons fans Ceffe 
. Pour difiper notre chagrin 
La plus charmante de nos maitrefles 
Ne vaut pas un verre du Vin, 
is’ engage n’ ef} pas [age 
Qui fgait beire fait bien micux 
Un amant tous jours foupire 
Um Beuveur ne fait que rire 
Juques a la fin da Repas, 
Quand on veut faire, fort bonne Chere 
‚Quand on veut faire fort bon Repas 
Il faut etre quatre bons freres 
Du bon Vin quatre bons plats 
Point de chagrin, liberte tout entiere 
Er für tout que l amour n’y foit pas, 
! quoy mes Chers amys 
Vons pareffes touts endormis 
Voicy ces entremets , quine font pas faits 
pour des Valets 
Reveille toy mon appetit 
Reveille toy a — 
CAR Bacchw qui now Care[fe 
Unows faut toüts enyurer 
Moquons now de nos maitreſſe 
Et ne fongeons qua trinquer 


Sing. Sim. Saur. 
Elles font toutes des Tigroffes 
Pleines d' infdelire 
C’ ef Bacchu qui nous Careffe 
Umous faut touts enyorer, 
ans mentir on efl bien miferable 
D' efire fi long tems pres de Phylis 
Loing de la Table 
Chers amys que P amour nenous accable 
Rejouiffons nous ne [oyons plus fols 
Bewvons a noftre aife il rien de fi 





Säug 9 Amme ı fautendes 
Bindı vide Binder. Speifen. 


Saͤumig / heiſt eine Brühender 
Tuncke mit etwas daran gebranbten 
Mehl; oder darunter geriebenen Dief- 
fersRuchen oder Brod/undeing 
genen Eyern / dick und fAumig machen. 


Saur / Acidum » Gr, digre, 
fommt einem Liquore zu/ der von der 
Gährung zur Faͤulung kommen ift, 
Dann wann diegegohrene Säffterals 
ein Bier / Meth / zu ihrer Voll⸗ 
kommenheit gelanget / halten ſie einen 
flüchtigen brennenden Geiſt in ſich; 
Wann aber durch lange Zeit dieſer 
Spiritus fich verlohren und das Tar- 
tariſche Vitriolifche Salt anfänger zu 
herrfchen/ bringet esdenfelben zu einer 
Säureydie man Eßig nennet /davon 
ein mehres unter dem Wort Eßig. 


Saurampfer/ift vielerley Sor- 
ten, unter ſolchen wird zu denen Spei⸗ 


fen am meiſten gebraucht Acetoſa ro- 


tun« 


Sau, 


tundifoliahortenfisC.B, oxalis ro- 
tunda Tab. rotundifolia Dod.Fran- 
ca feu Romana Ger, fätiva Franca 
rotundifoliarepens, $r, de?ozeille, 
Gartens Saurampf mit runden 
Blättern / wie auch Acetofa Hifpa- 
nica maxima five grandiffimis fo- 
liis, welche beyde Arten für die beſten 
und zarteften billig zu halten s Weil 
aber dennoch beyderley bey ung den 
inter vergehet/ fo mußalsdannauf 
dem Felde und hohen Wiefen gefamm- 
let werden Acetofa pratenfis, der ge⸗ 
meine wilde Sautampf / wiewohl 
es viel bequemer / daß man die Not 
durfft davon / um ſtets bey der Hand 
zu haben / in die Gaͤrten pflantze. 

Sein Temperament iſt kalt und 
trucken im 2. Grad / fein Geſchmack 
ſauer / aber dabey nicht herbe/ wie die 
unreiffen Fruͤchte der Baͤume. Hoff- 
mannus 1.2, Medic, off. c, 12. will 
es fey im Saurampf stone Feine herr; 
ſchende Hitze / jedoch fey etwas ben feis 
ner Saͤure / gleichtvie bey dem Eßig. 
Er giebet in hitzigen Zufällen eine gute 
Abkühlung desHerkeng und derLeber / 

iderſtehet der Faͤuiniß / erwecket den 

ppetit, ſtillet den Durſt / und ſteuert 
der Gallen. 
Dannenhero die Blaͤtter des 
rpm fo vielfältig / theils in 
faten und Tuncken / theils an Huͤ⸗ 
ner Lamm⸗ und Kalb⸗Fleiſch / und zu 
Denen hieraus gefochten Boullions 
oder Brfund» Suppen genuget wer⸗ 


rn) 


Sam, 1009 
. Saur-Braten/heifteinin@pig 
eingebeigtes Fleiſch / welches hernach / 
wann es etwan noch darzu geſpickt/ 
und mit — beſtecket worden / 
entweder am Spieß gebraten / oder wie 
ein Beeuf alamode geſtovet / und end⸗ 
lich eine gute Brühe von Wein und 
Wein⸗Eßig / Butter / Pfeffer / Naͤge⸗ 
lein / Zinmet / etwas Zucker und Citro⸗ 
nen⸗Safft Darüber gemachet wird. 

Saur · Klee / Trifolium ace- 
toſum vulgare, Acetoſella, Al- 
leluja & Lujula, oxys alba, 
iſt zwar eine Art von Klee wegen ſeiner 
drey Blätter ; Aber vom Geſchinack / 
Temperament und andern — 
ten gleichet er dem vorhergehenden 
Saurampf / wiewohl dieſen der Saur⸗ 
Klee an Zahrtheit weit uͤbertrifft. 

Er waͤchſet bey uns gnug im Felde: 
Damit er aber bald zur Hand ſey / iſt 
es gut / ihn auch im Garten zu zielen. 

Saur-Kraut einzumachen / ſol⸗ 
ches geſchiehet auf folgende Art: 

Man ſchneidet nemlich ein jedes 
eg in nn. bon — 
und gantz kurtz vom Stengel hinweg; 
Dann (fr man Die ſtarcken Rippen 
und Struͤncke heraus, doch alſo / daß 
jede Hälfte Des Hauptes gang bleibe, 
Hierauf legt der Rrau-Schneider in 
eine miteinem Schnitt: Meffer verſe⸗ 

ene Lade/ wie die Stroh⸗Schneider 
aben / die halbierte und von ihren 


| ereinigte Kraut⸗ tet 
schen zwoͤl Feder nt Be 
Mammmm: ſchnei⸗ 
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ſchneidet fie mir der rechten Handy vers 
mittelſt feines Kraut⸗Meſſers / gang 
zart und klein / und ſchiebet mit der lin⸗ 
cken immer nach. Inzwiſchen hält 
man Faͤſſer oder Kufen und Zuber 
(nachdem man deren viele oder wenig 
bedarf) in d m Keller in Vereirfchafft/ 
bedecker den Boden mit Nuͤß ⸗/ Laub / 
ſchuͤttet einen Zuber voll, oder auch nur 
eine gewiſſe Lage von ſolchem gefchnits 
tenen Kraut daragf / beftreuer es mit 
Salt und etwas Kümmel, oder auch 
mir IBacholdersbeeren; Macher abers 
mahl eine neue kage / freuer Kuͤmmel / 
Saltz und 
und dieſes ſo lange / bis das Geſchirr 
voll iſt. Man laͤſſet auch einen Knecht 
oder Magd die Fuͤſſe reinlich waſchen / 
und ſolches wohl ſeſt zuſammen treten; 
Alsdann wird es mit einem reinen lei⸗ 
nenen Tuch und einem Breet / fo fich in 
die Rufen ſchickt / bedecket / mit Darauf 
gelegten Steinen beſchweret / alle Mo⸗ 
naht oben her fleiſig beſehen / abgepu⸗ 
tzet / das leinene Tuch reinlich ausge⸗ 
waſchen / wiederum friſch daruͤber ge⸗ 
ſegt / und gleich zuvor beſchroetet / fo fan 
man es Dann ein gantzes Jahr ang 
aufbehalten; Und dieſes nennet man 
das lange oder auch Das Sauer: 
Kraut. 

Es mwird aber dag Cappus- oder 
Compoft-Rraut auch auf andere 
und folgende Art eingemacht: Man 

neider Die en in vier Fleine 

heite / wirfft erliche der Aufferften 
Blätter Davon hinweg / und fchneidet 
die Struͤncke oder Rippen nach der 


Wacholder⸗beeren darein/ 


Saur. 


Lange heraus ſo / daß Doch die Theife 
zuſammen bleiben, fehüpfer ſelbige nur 
gar ein wenig in heiſſem Waſſer / nimt 
fie heraus / leget ſie in ein Faͤßlein / ſo auf 
der Seiten — iſt / gieſſet halb 
Wein und halb Waſſer daruͤber / in 
welchem man ein wenig Saltz und 
Sauer⸗Teig zerlaſſen / ſchlaͤget das 
Faͤßlein feftzu und behält es zum Ges 
brauch auf. Wann esabereinmahl 
eröffnet morden / muß man öffters 
darnach ſehen / und ſo es etwan anlaufs 
fen wolte / fleißig ſaubern und reinigen. 

Wann es beliebet / kan man mit 
Hinwegthuung aller aͤuſſeren Blaͤtter 
nur allein die innere gelbe Hertzgen 
behalten und auf jetzt⸗beſagte Art 
einmachen. » 

Die Rüben macher man faft auf 
gleiche Art ein / und zwar am beften 
von denen fo genannten Halm⸗Ruͤ⸗ 
ben : Diefe werden erftlich rein ges 
waſchen / fauber abgeſchaͤlet und ents - 
weder in einen hoͤltzernen Trog mit eis 
nem befondern Eifen serfioflen umd 
zerſtampfet / oder, welches gebräuchlis 
cher ; auf einer hierzu dienlichen Hack⸗ 
Band) mit langen und wie die Saͤbe⸗ 
gekruͤmmeten Meſſer / gantz allein zer⸗ 
hacket / ſodann in einem Faß oder Zu⸗ 
ber eine Lage davon gemachet / letztlich 
mit einem Tuch bedeckt und beſchwe⸗ 
ret / an einen kalten Ort verwahret / und 
dann und wann abgeſaͤubert / damit es 
nicht ſchimmle / noch anlauffe; Und 
dieſes heiffer man das Ruͤblein⸗ oder 
gehackte Kraut. 

Saure 


Saure. Schab. Schac. Scaf. on 
Saure Speifen und Ge- Mitihm hat Babels Glang eintraurig 


traͤnck / vide Speifen/ item Bier End genommen/ 
und Meinundfonderlichdafelbftiwie | AUS der Allyrer Fleiſch der Bar 
beyderley/ wann fie fauer worden / bon Meden frag. 
wieder zu recht gebracht werden, | DetEuphrat wurde feucht/ nachdem 
Sonſten hat man auch von denen all⸗ die Glaͤſer ſtiegen / 
zu ſauren Speiſen das Sprichwort: DieSchacha ihrem Volck zu guter 


Zu füß und zu ſaur verdirbt Die Natur. — Letzt — 
o / wo man zu Feld will ſtets 
GSaur-Teig / Fermentum, -  mitBacc re 


St.du Levain, iftgenugfam befannt. Und mehr auf —— als 
Schabbas der Juden / vide Ju⸗ Landes⸗Wohlfahrt denckt. 
DEN Dpee⸗ Schaf. und Schaf · Bode, 

Schacha, war bey denen Baby, | Hammel · Schöps- oder Wid · 
fonieen eine Göttin deren ihr Feſt Der-Sleifch/ Caro ovilla, Arie- 
jährlich 5. Tage lang gefeyret worden, | tina, Vervecina, Sr. dw Mourom, 
in an die Herren ihrer Die | Mein befandtes und zu rechter Zeit des 
ner Befehl fich untertverffen / und des | Jahrs noch giemlich angenehmes Eſ⸗ 
ren einer dem ganken Haus ⸗Geſinde fen. Was das Schaf⸗Fleiſch betrifft / 
ſchoͤn geſchmuͤckt vorſtehen müffen / iſt ſolches nicht fo ſehr ſchleimig / als 
weicher Daher Sagam,ein groſſer gürft | das Lamm⸗Fleiſch; Hingegen iſt es 
oder Herr genennet worden Don nach Galeni Meynung exeremento⸗ 
dieſem Feſte hat König Belfazar, weil for, & Succi deterioris. Daher es 
er ſolches vor andern hoch hielte bey auch nicht gar viel aufpornehme Tas 
dem Propheten Jeremia am 25, Gap. feln Fomuny auffer etwan im Fruͤhling / 
am 27. Bersden Nahen dekommen / wonn die Schafe das kurtze Gras noch 
daß er der König Schefach genennet fteſſen / da es etwas beſſer iſt; Hinge⸗ 
worden; Wie er dann auch an diefen | gen verſchlimmert es ſich im Sommer! 
Befte von des Cyri Soldaten erſchla⸗ alſo daß man an etlichen Orten / durch 
gen worden / wovon in unſerm Thea- | Verbot Der Obrigkeit / nach Jacobi 
troderpiet Monarchien folgendes zu | Feine Schafe mehr fchlachtendarf. - | 
leſen: Der Widder oder Schafs⸗Boͤcke 
So iſt auch Belfazar um Thron und Feiſch iſt noch truckener / und dabey 
Kron gekommen,  |flineend und —— Dahero 

Da er in ſichrer Luft bey feiner Tas um fo viel mehr von vornehmen Tafeln 

fel ſaß/ Nausgeſchloſſen. 

— Mammmmz Hin 








roia Schaf. 


Hin haben die 
caſtrirte Widder ein 
welches mann ed wohl verdauet wird / 
gut Gebluͤt geben kan; Inſonderheit 
wann die Hammel zwey jaͤhrig / nicht 
zu mager noch zu fett ſeyn / auch nicht in 
naffen Orten / fondern auf Höhen ge 
weidet worden. 

Das Schaf und Hammel⸗Fleiſch 
fan ebenfals eingepeckelt und geräus 
chert erden / wiewol mit ſchlechten 
Profit, fonderlich wann es nicht recht 
fett iſt da es völlig zum Holtz wird 
- und über den Unrath und Thorheit 
folcher Haushaltungen / Die im geſaltze⸗ 
nen undgeräucherten Fleiſch eine groſ⸗ 
fe Menage fuchen/fich nicht genugfam 
zu verwundern iſt / wie wir ſolches un⸗ 
ser dem Wort poͤckel⸗Fleiſch zur 
Genuͤge bewieſen haben: | 
Die Eintheilung eines Schaafe/ 

und deffen Zubereitung zum Ads 

chen⸗ Gebrauch befichet in folgen» 


den, 

Der Ropff ii das Allergeringfte/ 
und pflegen gememiglich nur armeLeu⸗ 
se felbigen zu fauffen/ oder er wird auch 
aneimigen Orten ols eine Zulage mit 
ausgewogen. Nachdem man ſolchen 

he gefotten / legt man ihn auf einem 

oft, oder indem Topff / und iffer 
hernach Das wenige Bleifch / und was 
darauf bleiber/ mit Eßig und Pfeffer, 
Das Gehirn koſtet groſſe Muͤhe / ehe 
man es heraus briuget / und muß man 
ein geoffes Be | 
man den Scheitelzerhauen will. 


Schaf. 


mmels oder | Die dunge iſt fehr.delicat , 
ndes Fleiſch | mag fie wol dor vornehme Leute auffes 


en; Zuvor aber muß man die darauf 
‚sende Haut bis auf dem Schlund abs 
siehen / fpaltet man felbe von 
einander und ſtreuet zerrieben Brodt 
und Salg darüber Ieget fie alsdann 
aufeinem Roſt / und wann fieaufeiner 
Seiten gahr iſt / wender man fie um 
und beſtreuet fietviederum ; Un 
fen/ daß fie alfo geröfter wird / machet 
man eine Brühe von Wein: Beer⸗ 
ft .. ee Om be 
auch gang laffeny mit einer 
Brühe/ Erdſchwaͤmmen und Kätbers 
Wuͤrſichen / item in eine Paſtete fer 
tzen / und nach eines jeden 
bi — — ze wenn man 
ihr nur ihre rechte Wuͤrtzung giebet. 
Die Käffe ſiedet man in einem zopf 
befonders ; Dann wolte man fie mit 
dem Bleifche ſieden / wuͤrde die Brühe 
darnach ſchmecken. Wann fie gabe 
ſind / ziehet man ſie aus / und get fie 
gang ineine Schüffel/ und iffer fie mit 
Wein / Eßig / Salg/ Weins Beer 
Safft / etwas Wein⸗Eßig / Zwiebeln 
und Gewuͤrtz ; hr muͤſſet fiein Stuͤ⸗ 
cken zerſchneiden / und die gröften no⸗ 
— ——— fflein / wel⸗ 
zwiſchen den zweyen Klauen ſitzet / 
darvon thun / und zuletzt einige in 
Weinbeer⸗ Safft zerriebene Eyer⸗ 
Dotter daran gieſſen. 
Was das Eingeweyde betriffi / 


Beyl gebrauchen / wenn welches die Kaldaunen ⸗Verkaͤuffer 
ſeil haben / kan man ein Theil * 


Schaf. 


auf dem Roſte braten / Das andere aber 
eben wie die Schaaffs⸗Fuͤſſe fricafi- 


ten. 

Der Schaaffs⸗Hals / den man 
fonften das blutige Ende nennet / wie 
auchalleandere Theile des Schaaffs / 
find. geforten fehr gut ; Jedoch übers 
trifft einesdas andere im Geſchmack. 

Der ganze Schwang/ welcher 
das Hinter- Viertel machet / (die Keule 
voraus befcheiden ) gibt der Suppen 
einen Talgichten Geſchmack; Man 
muß derohalben / wenn man ihn mit 
anderem Bleifche fieden will / das Tals 

ichte / fo umdie Nieren figer/ weglaſ⸗ 
fr und wann er gahr iſt mag man 

naufeinem Roſte braten oder aber 
eine Brühe/ wie zu den Zungen daran 
machen. Man fiedet auchden Hals 
und die Bruft mit Rüben, und wann 
fie meift gahr find / ſtreuet man etwas 
Mehlaufeinereine eiferne Schauffel/ 
rühret felbiges allegeit mit dem Löffel 
um / daß es nicht verbrennes Und wann 
es eine braunliche Farbe angenommen / 
thut man es mit Weinbeer / Safft in 
eine Schuͤſſel / ein wenig zuvor ehe 
man ſie anrichtet. Und dieſes nennet 
man ein Haricot. So kan man fie 
auch ineinen Teig feren/ eben wie Die 
Huͤner / und eine Brühe von einigen 
in Weinbeer /Safft zerriebenen Eyer⸗ 
Dottern daruͤber machen. 


Schaf. 1013 


tergefchehenmöge, Im Braten bes 
ftreuer man folchen mit Brodt und 
Salt. Man fpaltet ihn auch auf bey⸗ 
den Seitens legt ihn auf dem Roſt / und 
wuͤrtzet ihn eben wie die Schaaffs⸗ 
Zunge. Man muß aber mit dem Kuͤ⸗ 
chen⸗Meſſer auf jeder, Seite einen 
Schlag geben, damit das Fleiſch muͤr⸗ 
be werde / und die Knochen fich in ets 
was zerbrechen. 

DieSchultern fan man am Spieſ⸗ 
febraten/ und wo man will / um beffern 
Geſchmacks halber/ einige Bürfchlein 
Peterfilie dadurch ftoffen. Wann fie 
gabe find  beftreuerman fiemit zerrie⸗ 

enen Brodt und Saltz / und machet 
eine Bruͤhe daran / wie an die Schaafs⸗ 
—* Wann ihr ſie ohne Peter⸗ 

lie gebraten habt und davon eine Ga⸗ 
limafree machen wollet / fo loͤſet ihr die 
Haut bis an das Gelencke ab; Jedoch / 
daß ſie daran feftebfeibe: Darnach thut 
ihr alles Fleiſch davon / und hacket es 
mit etwas Peterſilie und Zwiebeln 
klein / fricaſſiret ſelbiges mit brauner 
Butter oder geſchmoltzenem Speck / 
thut auch ein wenig Fleiſch⸗Bruͤhe / 
Weinbeer⸗Safft ı Saltz und Ge 
wuͤrtz daran; Unter deffen, daß man 
dieſes fricaffirer / leget man den Kno⸗ 
hen aufdem Roſt / und bedecket ihn mit 
ſeiner Haut / wendet ihn auch zuweilen 
um / daß er den Geſchmack des Geroͤ⸗ 


Den Raͤckgrad kan man am Spieſ⸗ ſtels an ſich bekomme. Wenn man. 


ſe braten / und zwiſchen jeden Wirbel 
einen Schnitt thun / damit / mann ſol⸗ 
cher gahr iſt / Die Zerlegung deſto leich / 


nun anrichten will / leget man m 
Knochen ineine Schäffel / mo ſchuͤt⸗ 
set diefes Gehackte wieder auf feine 
Mmmmmmz Stelle 


1014 Schaf. Schaf. 


Stelle / da es geſeſſen und bedecketes oder Speck hacken / auch Saltz / Ge⸗ 
auf das beſte mit feiner Haut, wuͤrtz und Zwiebeln / welche mit zweyen 
Das AintersViertel kan man | Eyernzerriebenmworden/ daran thun/ 
gantz am Spieſſe braten / oderaberdie | hernach alles Durch einander wohl ars 
Reuleund denSchwang befonders. | beiten/ und Dis Gehacktes wieder um 
Will man folchen Schlägel miteiner | den Knochen machen, in der Form / 
furken Brühe/ oder nach der Schtweis wie die Keule war die Haut Darüber 
gers Art zurichten / fo fchäler man ihm | giehen/ und mit Eleinen Siegel⸗Garn 
die Haut ab/ welche die Sehnen bedes verbinden. Tann dieſes geſchehen / 
cket. Berner ſchlaͤget man ihn mit ei⸗ ſo ſtecket man ihn in einem Topff / fuͤllet 
nem Siock oder Schlaͤgel / daß das ſelbigen mit gurer Fleiſch⸗ Bruͤhe / und 
Fleiſch kurtz und muͤrbe wird / hernach ſetzet zum Feuer; Wann er halb 
sauer man ihm das Ende des Kno⸗ gahr iſt / ſchuͤttet man Rüben darauf / 
Dens ab, ſpicket ihn mit dicken Speck | und läffer Die Brühe einfieden / fo viel 
- fo in Sal und Pfeffer umgerieben es ſeyn kan. Nenn manihn anrichs 
worden / und laffetihn ineinem Topff tet / legt man ihnaufeinem Teller ineis 
befondersfieden. Wann er faſt gahr | ne Schüffel / thur die Bindſaden das 
its thut man eben Diefelbige Ingre- | von/ und leget die trockene Rüben dar⸗ 
dientien, fo man bey andern Eursen über, Habet ihe zu folchen Müben 
Bruͤhen braucher/ daran; Wollet ihr | fchlechte Luſt / mögetihr/ wann folches 
aber das gantze Viertel in Eurger Bru⸗ | Effen faſt gahr iſt / ein oder . Zwiebeln / 
he zurichten / muͤſſet ihr ſolches / wann Lorbeer⸗ Blaͤtter Thymian und et⸗ 
hr es in die Schoͤſſel leget / mit Safft was Citronen⸗Schaalen daran thun. 
von Dem im Waſſer geſtoſſenen Knob⸗ Dieſe gefülte Schaafs⸗Keule mag 
auch und etlichen Granaten⸗Koͤrnern | auch in eine Paſtete geſetzet werden; 
berropffen/ auf dem Schüflel» Rand | Man muß fie aber warm eſſen / und 
aber alletley Gebacknes legen. Man wenn man die? Paftere aus dem Dfen 
Fan auch einen ſolchen geipickten Danss | giehet / zerriebene Eyer oder Knob⸗ 
mel-Schlägel in eine Paftete ſetzen | lauchs⸗Safft Darüber (auffen laffen. 
und kalt oder warm eſſen. Diejenige | Die Nieren von verfihnittenen 
welche den Knoblauch lieben, mögen | Lämmern muß man in der Mitten 
auch etliche Stücklein von demſelden dDurchfpalten / und Fan manfelbige mit 
daran hun. Wenn man nun alfo/ | den Hahne⸗Kaͤmmen und Magen in 
wie zuvor gefaget / Die Haut von den | Vafleren ſetzen / oder auch ſtobon / fpis 
Keulen abgezogen / und den Knochen cken / und am Spieffe braten oder auch 
abgehauen hat/ fan man alles Sleifch praͤgeln / eben wie den Kalb / Schwe⸗ 
dabon thun / felbiges mir Ochſen⸗Fett Der. 
ie 


Schal. 
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Die Schaaf Woche + Klieren 
muß ınan in Scheiben zerfchneiden/ 
mit etwas Saltz und Pfeffer beſtreuen / 
wenn man ſie nicht will in eine Mari · 
naden-Brühe legen / und wann fie 
hiervon einen Geſchmack an fich ges 
nommen / kan man ſie in Nonnen⸗Teig 
tuncken / oder ſchlecht mit Mehl be⸗ 
ſtreuen / und in einer Pfannen praͤgeln / 
hernach bey der Anrichtung gebackne 
Peterſilie und Pommerantzen⸗Safft 
darüber freuen. 

Unter denen Europzifchen Natio- 
nen feynd die Engelaͤnder und Frantzo⸗ 
ſen die groͤſten Liebhaber des Schaafs⸗ 
und Hammels⸗Fleiſch / und zwar ſo / 
daß ſie es mehrentheils halb gahr bra⸗ 
ten laſſen / und wann im Anſchneiden 
der blutige Safft noch heraus laͤufft / 
ſolches vor eine groſſe Delicateſſe hal⸗ 
ten / wie es dann inder That guten ſtar⸗ 
cken Maͤgen nicht Mean u iſt; Am 
ficherften hingegen iſt / alle Speifen 
Durch mäßiges Sieden und Braten 
gahr zu machen / meil bey Dergletchen 
roh Sreffen die Straffe / ob fie fchon 
tfommtinicht aussuhlsiken pfleget 


Schalotten / Cepa Sterilis, 
„des Efehalottes , feynd unter alten 
wiebeln die gelindeften am Ge⸗ 
mack / welcher etwas auf Lauch gie: 
et / daher es ſehr viel an gekoch te Spei⸗ 
en gebrauchet / und auch eine Sauce 
ber Gebratens Davon gemachet wird. 
Merckwuͤrdig ift aber / Daß fie wider 
die Natur anderer Gewaͤchſe im abs 


nehmenden Mond febhaffter als im 
zunehmenden feyn. 


Schau Brodt / PanesObla- 
tionis, wurden indem Alten Teſta⸗ 
mente / vermöge Goͤttlichen Befehls / 
aus Semmel:Mehlgebadenzundrägs 
lich vordem HErrn auf dem Tiſch ge⸗ 

leget / dann alſo lauten die Worte des 
Befehls in dem z. Buch Moſis am 
24. Capitel: Und ſolt Semmel⸗Mehl 
nehmen / und davon 12. Kuchen ba⸗ 
cken / zwo Zehende ſoll ein Kuchen ha⸗ 
ben / und ſolt fie legen je 6. auf eine 
Schichte / auf dem feinen Tiſch fuͤr dem 
HErrn. Und ſolt auf dieſelben legen 
reinen Weyrauch / daß es ſeyn Denck⸗ 
Brodt zum Feuer dem HErrn. Alle 
Sabbath für und für, foller ſie zurich⸗ 
ten für dem HErrn / von den Kindern 
fraelzum eroigen Bund. Und follen 
Aarons und feiner Söhne fenn / Die 
follen fie effen an heiliger Staͤte / denn 
das ift fein Allerheiligftes von den 
Opffern des HErrn zum ewigen 
Recht. Dieſer Schau⸗Brodt geden⸗ 
er darnach unſer Heyland beym 
Motth. 12. Cap. da er denen Schein⸗ 


heiligen Phariſaͤern / welche ſich dar⸗ 
* formalifirten / daß die Juͤnger 


Ehriftiam Sonntage Achren ausges 
rauffet / und Davon gegeffen hatten, die 
Hiforiavon David vorhielte welcher - 
inder Flucht vor Saul vonA bimelech, 

die Schau⸗Brodt / die man vor dem 
HErrn aufhubsfich geben heß / und fols 
che aß. Wiezulefenim 1. B,Samuel, 
am ai. Cap. Schel⸗ 


Schel. Scher. 


1016 


Schel Fiſch/ Aſellus Minor | 


oder Callarias , ift eine Fleine Sorte | 
von Cabliau jedoch zarter von Fleiſch 
als die vorgehende gemeine ; Die 
Schuppen find an ihnen zwar auch 
Elein / jedoch gröffer als an jenen ; fie 
werden fehr viel in der Weſt⸗See ges 
fangen, undindenen Daran liegenden 
See⸗Staͤdten friſch vor wenig Geld 
verfaufft; Daher esauch ein gutEſſen 
vor arme und gemeine Leute mit iſt; 
Man faltzet fie auch Tonnen s weiſe 
ein/ und verführet fie folcher geflalt 
weit und breit; Ihre Zuberung ilteben 
fo wie des ſriſchen und gefalgenen 
blian oder Stock⸗Fiſches. Der Nah⸗ 
me Schel⸗ Fiſch ſcheinet ihnengefoms 
men zu ſeyn / weil wann fie noch friſch 
ſeyn / ihr Fleiſch ſich gleichſam abſchaͤ⸗ 
jei oder blaͤttert. Herr Eltzholte will 
den Nahmen Schel⸗Fiſch von dem 
orte Afellus herleiten’ daß nur der 
Buchſtab A ausgelaffen / und Sell 
Fiſch Dafür geſetzet worden. 


deherbet oder Tſerbet. Ein 
alfogenanntes Tuͤrckiſches Getraͤn⸗ 
cke / oder vielmehr mit Zucker abge⸗ 
ſoͤſſttes Waſſer / welches in der Tür; 
ckey oͤffentlich auf denen Gaſſen herum 
—5— und verkauffet wird; Die 

eichen thun alsdann noch etwas Eis 
tronen darzu / und verfertigen dadurch 
ein unſern Julepen nicht ungleiches 
Getraͤncke. 

Eine bequeme Manier dieſes Scher- 
det lange zu erhalten / und auch auf 


Scheſ. Scheu. 


Reiſen bey fich zu führen, iftauch dieſe 
Man nimmemit Zucker dicklich geſot⸗ 
teneKirfchen: Erds Beer: Him⸗ Beer⸗ 
Johannis⸗Beer⸗ Pfirſchen⸗ Aprico⸗ 
fen: Borgftörffer + Nepfels Quitten⸗ 
oder Citronen⸗Saͤffte / was man nems 
lich vor eine Art haben will’ fie müffen 
aber nicht fodicfealsunfere Gelatinz- 
oder Schachtel⸗Saͤffte / auch nicht fo 
duͤnne als unfer Syrop / fondern zwi⸗ 
ſchen beyden / und faſt wie ein Rob- 
Ceraſorum, oder Kirſch⸗Mueß ſeyn / 
alſo / daß man es in wohl verbundenen 
Conſerv· Glaͤſern bey ſich ‚führen fans 


Ca⸗ | thut hiervon / wann man es brauchen 


will / etwas in pures Waſſer / oder 
halb Wein und halb Waſſer / zerrei⸗ 
bet es darinn / filtriret es hernach durch 
Maculatur, ſo hat man ein Scherbet 
von ſehr angenehmen Geſchmack. 

Busbequius Epift. 2, exjehlet/ daß 
als einsmahls der Türdkifche Kanfer 
Solyman, feinen aufrührifchen Sohn: 
Bajazet, miederzu Önaden angenom⸗ 
men und ihm zur Deftattigung deſſen 
einen Trunck Scherbet zugebracht/ 
habe der Bajazet, aus Furcht daß 
Gifft darinnen ſeyn möchte/ nicht trin⸗ 
cken wollen / bigendlich der Alte felber 
den Anfang gemachet/ und Davon ges 
truncken / worauf der Sohn behertzt 
nachgefolget. 

Schefach, vide Banquet, 

Scheuren oder Fegen / heilt 


diefes Dres Das Küchen-Geräth und 
Tafel⸗Zeug jederzeis fauber und Pa 
# 


Schiffe. 


halten und fobald als felbiges gebraus dewein / welcher 


het und ſchmutzig worden / mit darzu⸗ 
behörigen Mittel / worunter das befte 
eine gute Lauge ift/ gleich wieder auf: 
gumafchen/ gu faubern / zu reinigen 
und zu politen/ daß e8 feinen vorigen 
Glantz und Anfehen wieder erlange. 
Vide Waſchen. 


Schiffs-Bier / wird ineinigen 
See⸗Staͤdten das dünne Speis⸗ 
oder dasjenige Bier genannte / welches 
Bor die Seefahrende Leute um folches 
mit auf die Reiſe zu nehmen / gebrauet 


Schiffe. Tractamenten und 
Mahlzeiten / ſolche beſtehen bey de⸗ 
nen See⸗Staͤdtiſchen und Hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffen mehrentheils in groben 
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en der rauhen See⸗ 
Lufft und harten Speiſen ihnen aller 
— ang gurräglich ft. 

ift aber das Schiffe-Trafta- 
ment nicht bey allen Nationen gleich 
ſondern die Engelländer / Frantzoſen 
und Italiaͤner tollen fchon delicater, 
und mir weichern Speifen / ale die 
Teutſchen Anfeeftädt: Holändifche 
und Nordifche Boots Leute gefpeifet 
epn 


ſeyn. 

—* hat ein Engelsmann / 
nebſt feinem geraͤucherten und geſaltze⸗ 
nen Ochſen / und Schoͤpſen⸗Fleiſch / 
fein Engliſch Buttel⸗Bier; DerCa- 
pitain aber / welcher nebſt dem Steu⸗ 
er⸗Mann und andern Schiffs Offi 
cirern allezeit vor die Gemeinen etwas 
voraus hat / tractiren ſich mit ihren gu: 
ten friſchen Beuf a la mode oder En⸗ 


rg und geräucherten Speiſen; | gelifchen Mouton, Rind und Schafr 
18 da ſeynd: Eingefalgen 86 und Fleiſch / mit einen ſo genandten Pot⸗ 


Fleiſch / an Stock⸗Fiſchen / Heringen / 
Dorſch / Laberdan / Lachs / wo er wohl⸗ 


feil zu haben iſt / und dergleichen; Fer⸗ 
ner wege Butter / Grüß, Erb» 


ſen / Speck / in harten Rocken⸗ und 


ting / aus Mehl und Eyern Ochſen⸗ 
Märck / Roſinen / Butter und guten 
Gewuͤrtz gemacht / welches kein uneben 
Eſſen iſt; Zu geſchweigen / daß ſolche 
und andere Schiffs⸗Capitains allezeit 


Weitzen⸗Zwieback / ordinairen Kaͤſe / von guten Canarien-Seckt / einge: 
und dergleichen harten Speiſen mehr | machten Früchten  Englifchen und 
welche das See⸗Volck fo viel eher ver⸗ Hollandifchen Kaͤſe und frifchen Ge⸗ 
dauen kan / als es groſſe Arbeit darbey fuͤgel werck eine gute Provifion bey 
thun muß / und die See/Lufft ohne dem ſich haben. Wie dann nicht allein 
dem Sprichwort nach zehret / und bald | auf groſſen Schiffen ein over * 
wieder hungrig machet. Zu ihrem Schweine zur Auſſammlung des A 
Getraͤnck haben fie mittelmaͤhiges ſo falls gehalten und wann ſie groß und 
genandtes Schiff⸗ und auch ſtarckes Fett zur Erfriſchung des Schiffer 
Vier / ſamt einen guten Trunck Bran⸗ 
| nnnnn . e 


s018 Schiffs. 

es hat auch der Capitain feine ei : 
Huͤher⸗Maͤſterey / und erliche geineine 

dige Schaafeaufdem Schiff; Und fo 

ofitflchee vor Ancker lieget / oder man 
ten Sachen nach Land erreichen | wird 
n / werden frifche Vi&tuslien zur 
Proviantirung des Schiffes einge 
kaufft und abgeholet/ auch die Boots⸗ 
Leure eine Parthey nach der andern 
ans Land gelaffen / um * mit friſchen 
Speiſen (nach ausgeſtandenen See⸗ 
Fatiquen) zu erquicken / weil ſonſt / wo 


gezogen 
—— — 
welche von der uͤblen Lufft un Bes groͤſſere 
nen Speiſen herruͤhren ihnen groſſe & e Portionen gege 
Beſchwerlichkeit machen würde. 
‚Die. Sransöfifche Schiffs + Pro- | 
viantirung bet / iſt ſolche Fofts V 
bahrer als der Holländer ihre / und moͤ⸗Als A.1567. die Stadtubecke 
gen die Frantzoſen ſonderlich gern ei: | ungemein groffes Schiff / der groffi 
nen Trunck Wein und Brandteein/ | Adler genannt/ wide Schweden aug 
fat frifchen Speifens Dahero auch | rüftere / wurde. auf fo hen alle Tag 
ihnen will vorgeworffen werden / daß / (veripeifet: — — 
weil ſie gern delicat aufder See leben, | Tonn 
fie die weite Reifen fo wohlfeil nicht / als 
die Holländerablegen/ und folglich die alfo in allen 30. Tonnen 
aarenauchnicht fo wohlfein als dies | An Speck 36. groffe und 
fe gehen koͤnnen / welches aber daxar in /GSeiten. 
feinen volllommenen Kauffmann | An gefalgenem | 
ziemlich widerleget. Tonnen. 
» DieSraliäner —— i 
rers / wie auch Die Africanıfche See⸗ 
Raͤuber / haben ihren Reiß und 
nen / ihren. Caflee und Zwieback; 


ae Dre 
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In derCojute, in welcher fich die 
Ober⸗Oim̃ciers aufhielten/ wur: 
detäglich 1. Faß und 1. Tonne 
Solcher geftalt werden noch heutis 
es Tages viele groſſe Kriege: Schiffe 
verproviantiret / und ftehet Daher nicht 
zu verwundern / wenn manche Flotte 
aus Mangel des Proviants im Hafen 
beliegen bleiben muß / die ſonſt wohl et⸗ 
was Nuͤtzliches gegen ihren Feind in 
der See haͤtte ausrichten koͤnnen; 
Dahero die groſſen Unkoſten derjeni⸗ 
gen See⸗ Puiſſancen billig zu betrach⸗ 
tern ſeyn / welche ein oder mehr Flotten 
son ſo viel Capital · Schiffen / die dar⸗ 
gu>mit ſtarcker Mannſchafft befeget 
1 etliche Monat lang in der Ser 

ten muͤſſen. Man hat darzu gemei⸗ 
niglich gewiſſe Leute / welche die Ver⸗ 
viantirung vor ein Gewiſſes auf 
nehmen / und hernach durch ihre 
tesCommiflarios und Factors als 
lenthalben darzu Anſtalt machen laſſen / 
und ſeynd meines Erachtens auch die 
Reſidirende Conſules in frembden 
See⸗Haͤfen darum nothwendig aufs 
gekommen / daß ſie beyzeiten auch vor 
ihrer Nation ankommenden Schiffen 
re Proviantirung Sorge tragen 
Warn auch auf geoffen Capital» 
gan entweder der Capitain oder 
iral-General, die Vice-Admi- 


als , Schout bey Nacht / und andere. 


ige geoffen Staat zum 


Spiendeur ih hohen Pringipals 


—— und täglich auf dem Schiffe 
ch und ihre Officiers, auch ankom⸗ 
mende Srembde/ magnifique tracti · 
von laſſen / wie dann die alten und 
neuen Hiſtorien von folchen prächtigen 
See ⸗Tractamenten voll ſeynd / ſo ſte⸗ 
het leicht zu erachten / was vor. Provi- 
ſion darzu muͤſſe angeſchaffet / und wor 
groſſe Geld⸗-Summen darauf vers 
wandt werden. 
Nachdem aber ein Schiffer oder 
Schiffs⸗Patron aus frembden Landen 
kommt / nachdem wird er auch deſſelben 
Landes Victualien und Fruͤchte zur 
Proyifion und einem Regale bey fich 
führen. Alſo trincket man an dem 
Bord der Frantz⸗ und Spanien: Fahr 
vers gute Weine / und iffet von einge 
machten Fruͤchten / ſonderlich aber ſchoͤ⸗ 
nen Oliven. Der Holländer hat gu⸗ 
ten Kaͤſe und Zivieback/ ſamt friſcher 
Hollaͤndiſcher Butter und ein Stück 
uten Schinden/ famt einen guten 
uck Seckt oder F ein. 

Ein gleiches haben auch die Hambur⸗ 
ger / Luͤbecker / Dantziger Dänen und 
Schweden. Die Moſcorien Fah⸗ 
vers præſentiren ihren Caviar, ein 
Stück vom geräucherten Lachs / und 
schen Mofcovifchen Brandwein; 
taliäner fein Roffolis,allerhand 
Stalianifche Weines Confetturen, 
Oliven und Sardellen. Auf langen 
Reifen nach Oft» und Weſt⸗Indien 
erfeifchen fich Die Seesfahrende mit des 
nen Bifchen 7 die fie unter Weges 
durchs Meg oder Angel fangen / oder 
Nunnnn 2 die 
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die ihnen iur 
fahren ans 
Kroͤten / welche von der Groͤſſ 
daß offt ein gantzes Schiff damit kan | Sleifch » 
gefärtiget werden; Wie dann auch wird ihnen Fleiſch un 
ihr Fleiſch ſehr gefund / und an Ge⸗ | geben / und zwar. 
fhmack ı wie Kaib⸗ Fleiſch ı gehalten | Stock-Zifch fo wo 
wird: Ingleichen feynd auch die fo |einem 
—— denen Weſt Indien⸗ | da 
Bahrern ein delicates Eſſen. Die] di 
Groͤmands⸗Fahrer müffen fich zuwei⸗ 
fen mit einem frifch gefchoffenen weiß 
fen Bärenı Reh oder Hafen des Huns | nen Damit ein Paflagie 

ehren ; An den häuffig in | men fan, Insgemeinwird derjen 

der zur See reiſen will / mit guten brc 























roͤnland unter dem Schnee wachſen⸗ | 
den BrunnsKreßaberihre Hülffe wis | vianran Effen und Getraͤr 
der den Scharbock fuchen. Dielmahls | andersdie Mitteldargu hatrf 
hat ein unverhoffter Schiff- Bruch er- € ber 
liche wenige daraus Entronnene zu der 
Extremität gebracht / daß fie.in dem | ift 
Lande / an welchen fiegemorffen wor⸗ 
den / mit Wurtzeln und Kraͤutern / oder / nicht eher / als 
ſo ſie mit dem Boot auf der See erreichet 
| ernennen enen | Wind ein leichter Vog ) 
eins ihr Fümmerliches. Leben haben | umfpeingen, und bas 
friſten muͤſſen; MWiedanninsgemein |um in die See agen 
ſchimmlich Brod und Zwieback / gal⸗ WanndanndasPro 
firiger Speck / ſauer Bier und ſiin⸗ getheilet waͤre fo moͤchte ma 
ckende Fiſche und Waſſer / der —— der / in ung 
me auf weiten Reifen ihre ge | der Juͤngſte Tag bald kom 
hntiche fenfeon. unddarsberalfiin@ir 
Auf einem groſſen Schiffe wird Die | te / hernach aber bertein m 
Drdnung gehalten / daß Die Boots⸗ | feine Rechnung Übel: 


Leute in geroiffe Backen oder Tikche | Derjenige 7; melcht — 
eingetheilet werden, Ein ſolcher Back | Schiffen über das Gei 
beftchet aus 7. Maͤnnern / welche an ei⸗ —— 


Schiffs. 


Noht lernet manchmahl / aus Eßig / 
Waſſer / und etwas Brandwein / mit 
eingebrockten ſchimmlichen Zwieback / 
eine ſo genannte Beveurage 
welche an ſtatt der kalten Schalen ges 
‚noffen wird. Etliche Paflagiers, Die 
nicht felbft fich verproviantiren/bedin: 
‚gen fich entweder überhaupt vor Die 
gante Reife, oder bey Wochen / an des 
Schiff « Capitains oder Schiffers 
Tiſch; Wiewohl e8 manchmahl bey 
olchen (fonderlich mann die Reiſe / 
Über Bermuhten / lange anhält ) auch 
knap herzugehen pflege. Einige 
Scife fehenefen auch Bier, Wein 
oder Brandwein vor Geld auf Tem 
Schiffe ; fonderlich aber fan man auf 
dem Miteelländifchen Meere vieler! 
"Vi&tualienaufden Schiffen zu kau 
befommen / und feynd einige Sclaven 
‚oder Galeen-Burfche(melche desfals 
etwas Gewiſſes dem Schiff8>Patron 
erlegen müflen) meifterlich auf dieſe 
-Marquetenderey abgerichtet. 
Wegen des mitgeführten frifchen 
Waſſers teil das falgige See⸗Waſ⸗ 
fer nicht trinckbar ift / Diener zu wiſſen / 
daß es offt ſtinckend und voller Wuͤr⸗ 
mer wird; Da es dann durch einen 
haͤrenen oder leinen Sack filtrirerzund 
gleichwohl mit guten Appetit wegge⸗ 
trundken/ober an die Speiſe verbrau⸗ 
chet wird. In Summa, es heiſt viel 
mahls bey dee Schiffahrt : Dulcıs 
navigatio inexpertis; Mer nie zut 
See gemefen ift / der hälts vor eine 
Kurtz weil. Man möchte ihm aber 
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antworten: Qui neſcit orare, di- 
ſcat navigare; Wer nicht beten kan / 
der werdeein Schiff Mann, i 


Schild / Signum, Sr. Erfeigme, 
wird dasjenige Zeichen genannt / wel⸗ 
ches die Hand⸗Wercks⸗Leute / ihre 
Profeffion dadurch anzuseigen/ aus⸗ 
hängen haben. Alſo findet man ges 
meiniglich auf den Schneider⸗Schil⸗ 
den/ eine Hand mit einer Schere ; 
Auf dem Schufter- Schild / Stiefel 
und Schuhe, ꝛc. Die Gaft-Geber 
und Wirthehaben auch ihre Schilde, 
twelche / nebenft dem aushangenden 
Wein⸗Crantz oder Bier: Zeichen ans 
deuten / daß dafelbft fremde Leute beher⸗ 
berget werden / und Quartier haben 
koͤnnen; Dahero gemeiniglich in groſ⸗ 
fenPaflage- · und Ausſpann⸗Stoaͤdten / 
ein Schnid / auf welchem einguhrmann 
mit Pferd und Wagen / wie er uͤber 
Land fuͤhret / gemahlet iſt / anzuzeigen / 
daß Fuhr⸗Leute und Kaͤrner daſelbſt 

iret werden koͤnnen. Zuweilen 
ſtehet eine Land⸗Kutſche angemahlet / 
und der Herr Wirth vorfeiner Haus⸗ 
Thuͤr / mit einem Glas Wein in der 
einen / den Hut oder ſein Kaͤpplein in 
der andern Hand haltend / die zukom⸗ 
mende Frembde gleichſam damit bene- 
ventirend / und anlockend / daß ſie bey 
ihm ihre Einkehr nehmen ſolten; Oder 
es heiſſet auch das Wirihs Haus / zum 
weiſſen / rothen und ſchwartzen Roͤß⸗ 
kein / weil gute Stallung darinn vor 
reitende und fahrende — 

Nunnnn 3 o 


machen / 


Lorr Schil. 


Roß Taͤuſcher zu finden. Andere / 
und zwar ſolche Gaſt⸗Wirthe / die 
ſchon was beſonders ſeyn wollen / haͤn⸗ 
gen entweder des Landes⸗Herrn oder 
HPrintzen oder eines andern vorneh⸗ 
men und berühmten Generals Bild 
und IBapen an flart des Schilds aus / 
fonderlich wann ein ſolcher Herr ihnen 
ein oder mehrmahlen paflant die Ehre 
gethan / bey ihnen zu logiren. An vier 
fen Wirths⸗Haͤuſern Ober⸗Teutſch⸗ 
lands ſiehet man zuweilen — 
tzig / und mehr Fuͤrſtliche und Graͤfliche 
Schilde angehangen / welches die vor⸗ 
nehme Herren bedeuten ſoll / die daſelbſt 
— und zum Angedencken ihre 

apen⸗Schilde dahin verehret ha⸗ 
ben. YAın gemeinften ſeynd die mit 
Adlern / Löwen, Woͤlffen / Bären 
Strauſſen / ae DE! 
und dergleichen Raub⸗Thieren / bes 
zeichnete Schilde / von welchen Gar- 
zoni in feinen Difcurfen folgende art: 
liche Moralifche Reflexiones hat / da 
er fpricht: Es find diejenige Wirthe 
nicht zu verdencken / welche Loͤwen / 


Schil. 


aber ins Haus / ſo findet man nichts ans 
ders / als einen liſtigen und betrieglis 
chen Teufel darinnen / der die deinen 
Beutel dermaffen verführer/ daß er 
nicht mehr trauet / Gutes zu thun. Zum 
Schwanen findeſt du wohl einen 
ſchwartzen Raben / der dich heute 
ſchlecht genug abſpeiſet / verheiſſet cras, 
morgen ſoll es 28 werden / gedencket 

aber den andern Tag nicht mehr dar⸗ 
an / der Gaſt aber muß nicht vergeſſen / 
nach ſeinem Beutel zu greiffen. Zum 
Lamm finder man einen Wolff / der 
wohl den Gaſt mit ſamt dem Pferde 
auffreſſen ſolte. Zum Stern findet 
man wenig Stern / wann man ſchon 
eine Laterne mit ſich braͤchte. Zur Cro⸗ 
nen ſolte man wohl den rechten Aus⸗ 
bund finden/ da man billiger weinen / 
als lachen muß. Zur Sonnen findefl 
du eine ſolche Hitze / daß der Gaſt mit 
aller ſeiner Subſtantz verſchmeltzen 
moͤchte. Und wer wolte alle dieſe wi⸗ 
derwaͤrtige Affectionen oder Anti- 
patias nacheinandererzehlen ? Man 
muͤſte fich auch vielleicht befahren / Daß 





Bären / Greiffen / und dergleichen | fich ein frommer Wirth / fo ein ſolches 


fräßige und gefährliche Thiere / an ih- 
re Schilde mahlen laffen; Dann da 
kan man allezeit ſehen was man im 
Haufe finden werde / und hat fich einer 
mit nichten zu beflagen/ welcher fich in 


ſolche gefährliche. Derter mager : Aber 


Das find Die rechten Schaͤlcke / die bey 
—— Schilden die hoͤchſte Un⸗ 

eundlichkeit gebrauchen. Mancher 
bängeteinen Engel aus / kommet man 


Zeichen ausgehenckt / daran aͤrgern 
möchte; Bis hieher beſagter Author. 
Noch andere richten ihre Schilde 
nach denen Perſonen / und deren Land 
ein welche gemeiniglich dafelbit ihre 
Einkehr zu nehmen pflegen / und aus 
welchem ſie / die Wirthe / vieleicht ſel⸗ 
ber gebuͤrtig ſeyn. Als da ſehen wir in 


denen See⸗Staͤdten vielfaͤltig das 
Wapen der Stadt Hamburg / Bre⸗ 


men / 


Schil. 
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men/ Dangig,2c. zum zeichen daß de⸗ Zunffts@enoffen indieneue Herbeiae zum Zeichen/daß bes | Zunfft⸗Genoſſen indieneue Herberge 


fagter Städteihrer Reiſenden / fonders 

lchder Schiffer Herberge dafiibit fen- 
Ein anderer hat das Saͤchſiſche / Däs 
niſche / Brandenburgiſche / Schwedi⸗ 
fie Wopen aushaͤngen / dieferfänder 
hren Reiſenden / ordinaire Einfehr 
dadurch ansuzeigen/welchesdannauch 
über alle Maafjencommode ift/ und 
einem Fremden nicht langes Nachfra⸗ 
gen verurfacher 5 Daher Dieienige 
Hands und Keifer Bücher Addrefs 
Calender, und fonderlichdie in Ham⸗ 
burg unter Heren BenjaminSchillers 
erlag herausgefommene Nachwei⸗ 
fung der Reifen durch —— a hoͤch⸗ 
lich zu preiſen / daß darinn bey allen 
vornehmen Staͤdten auch zugleich die 
vornehmſten Wirths Haͤuſer in de⸗ 
nenſelben / und was ſolche vor Schilde 
aus haͤngend haben / bemercket worden / 
wiewoh ſich ſolches auch vielfältig und 
an vielen Orien faſt jährlich zu veraͤn⸗ 
dern pfleget. 

Zumeilen prangetauch ein renom- 
mites Wirihs⸗Haus mir mehr ale 
einen Schild / wann nemlich neben 
dem ordinairen / auch derſenigen 

nd⸗Wercks⸗Zunfft / vie Dafelbit 
* Krug und Herberge etabliret 
hat / als der Becker / Tiſcher / Schnei⸗ 
ver, Schuſter / ꝛc ausgehaͤnget in / wel⸗ 
ches Aushängen fo offi die Herberge 
verändert mirdy nicht ohne groſſen Ce- 
remonien zugeher / da nemlich ein ſol⸗ 
cher Schild in groſſer Proceſſion von 
allen deſſelben Hand⸗ Wercks⸗ und 


| 
N 


getragen’ und dafelbft unter Trompe⸗ 
tens&Schall aufgehangen wird. 

Gonften ift an etlichen Orten / alg 
ein aroffer Misbrauch von Wirths⸗ 
Schilden zu beklagen / daß manchmahl 
geiſtliche Hiſtorien aufdenenfelbenzum 
einen weltlichen Gebrauch davon zu 
machen/ ausgehangen werden; Alſo 
ſtellete jener Wirth den mit Gon rin⸗ 
genden Jacob auf ſeinem Schilde vor / 
mit der Uberſchrifft: Aw bo» Rencontre; 
Sur guten Begegnung ; Gleich als 
rt der einziehende Gaſt in demſel⸗ 
aa Haufe eine gute Begegniß und 

Aufwartung finden/ melche offtmahls 
ſchaͤndlich und ——— 
Ein anderer mahlteeinen Pilgeim mit 
dem Wander⸗Stab / den Weg ‚zum 
Himmel gehend / und fchrieb daruͤber: 
Au bon Chemin ; Auf den guten 
Weg ; der aber manchmahl in das 
Feg euer des Beurels führe. Sehr 
gemein iſt auch Die Geſchicht von dem 
jungen Tobia und Engel Raphael, 
item der Brunn / bey welchem der 
Heyland mit dem Samaritifchen Wei⸗ 
be gefprochen/ in deſſen Angedencfen 
ſich mancher Wirth das Waſſer⸗Gieſ⸗ 
ſen unter dem Wein nur mehr als zu 
viel bedienet. 

Endlich fo finden ſich auch hin und 
wieder vornehme Wirths Haͤuſer / die 
feine Schilde uushängen haben / und 
zwar mehrentheils Diefer Urfachen hal⸗ 
ber/ meilnichtjedermandafelbit / ſon⸗ 
dern nur gewiſſe vornchme und * 


» 
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bekannte Perſonen / Quartier bekom⸗ | aufroarten/ und die Gaͤſte mit il 
men Fan; Hingegen ift auch die ZBeife/| ex tempore gemachten Reimen erlu⸗ 
durchgehende Fein Schild auszuhaͤn⸗ chi 

gen / micht zu loben / = weniger / daß | fehe 

der Magiftrac des Orts fo wenig W - feinem Comt 
Sorge. trägt / daß ordentliche und | Civitatis Noribergenfisdermenlar 

wohl beſtelie Wirrhs-Häufer ( in wel⸗ | Dafelbft be ruch Sprechen 
chein Reiche und Arme / jeder feinem | Peter Weber; mit de en S 
Stande und Vermögennach/fönnen | denbe 

aufgenommen werden) inihrer Stadt | fehen iſt. 

























ine! er 
zu finden feyn. nete Der Kayſer Vitellius fe ne geei] 
Den Schild einnehmen fagtman | ſilberne S welche er ſeinen Gi 
Sprichworts/ weiſe / wann ein Wirth —— Delicateſſen ange 
erde nike ha onen 1 3 Ole gm 3 ai 
ſo viel ei an aͤnner genug 
 erfaft nicht alles beſtreiten kan / da fügt * —* 


Rt. 


man: Er folle den Schild —5 c 
Weil ihme / als der ohne den Nahrung 


ichen noͤhtig ihut. den | 
five operculo teftaceo, von D 


Schild an Willkomms Po· Schaaleoderden Schild/damir 
calen und Kannen / ift bey denen heil 

Hand wercks ⸗ Zuͤnfften ſehr gebräuch- 
uch / und wird ein folcher bielmahls von 
ihnen aus Freygebigkeit / auch wohl 
beym Geſellen⸗ oder Meiſter⸗werden 
daran ſpendiret; Zuweilen auch we⸗ 
gen eines ſtraffbaren Verbrechens zur 
Straffe Daran gegeben/ oder doch aus 
der gemeinen Ampts:Lade fo viel Geld 
genommen / als zur Verfertigung eines 
oder mehrer Schilden noͤhtig thut. An 
etlichen Orten werden auch die ſo ge⸗ 
nannten Spruch ⸗Sprecher oder 
Reimen / Schmiede / welche 


in Kupfer geftodhen zu 


Schil. 

ehinchina über fuͤnff Inſuln gelegen / 
welche les lsles des Tortues genennet 
werden / weil man daſelbſt die Schild⸗ 
padden in ſehr groſſer Menge / und 
von fuͤrtrefflichen Geſchmack ſindet / al⸗ 
ſo / daß die Tunquiner und Cochin- 
quiner nicht glanhen wohl bewirthet 
gu ſeyn / bey einem Gaſt⸗Mahle / wenn 
man feine Schildpadden aufgeftellet. 
Ja er faget weiter: Dieje beyde Na- 
tions falgen davon eine unglaubliche 
Menge ein / welche fiein fremde Ders 
ter verſenden / und damit ein groß Ges 
werbe treiben; Auch die fürnehmfte 
Urfache ihrer Kriege unter einander ift 
diefe / daß die Cochinquiner denen 
Tunquinern den Bang der Schilds 
dden nicht geftehen wollen / fondern 
— daß dieſe Inſeln und dis 
Meer ihnen allein zugehöre. Es iſt 
ihnen auch nicht allein um das Fleiſch 
gu thun / fondeen zugleih um die 
Schaalen / als mit welchen Durch gang 
Afien groffer Handel getrieben wird. 
In Summa , die Schildpadden thun 
unter Diefen beyden Voͤlckern eben fo: 
thane Wirckung / alsder Hering un: 
ger den Engels und Hollaͤndern. Diefe 
Art Schildpadden aber laffen mir fah⸗ 
ren / und wollen nurreden von denen 
Terreftribus & Aquaticis, Die hier 
zu Lande in bewäfferten Waͤldern oder 
Ströhmen/ Seen / und andern füffen 
Waſſern fi aufhalten: Wiewohl 
auchdie Aquaticz nicht ſtets im Waſ⸗ 
—— ſondern bisweilen auf das 
Eyer zum Ausbrüs 


Shit. —X 
then ins Erdreich verfcharren / und 
warn fie auskommen / die Jungen ala 
ſobald ins Waſſer mit ſich fuͤhren. 

Man hat jederzeit Dafür gehalten / 
daß dieſes Bleifch die hagern Leurefert 
mache / und die Schmwindfüchtigen 
langeaufhalten Fönne; Diefes ift ges 
wiß / Daß ob es wohl wegen feiner Haͤr⸗ 
tigkejt einen ſtarcken Magen erfordere/ 
ſo gibt es doch auch / in ſo ſerne es wohl 
verdauet wird / eine ſtarcke Nahrung; 
Man haͤlt die Terreſtres vor die be⸗ 
ſten / weil man ſie auch in Gaͤrten und 
Haͤuſern unterhalten kan. Die Eyer 
gleichen den Eyerſtock in den Huͤnern / 
nicht allein an Geſtalt / ſondern auch 
am Geſchmack; Dahero fie voneinis 
gen fonderbahr æſtimiret werden. 

Wann man die SchildsKröten zus 
richten will, hauet man ihnenden Kopf 
ab / weil fie aber folchen gemeiniglich 
unter dem Schilde verbergen + und 
man nicht leichtlich darzu kommen kan / 
ſo leget man ihnen eine gluͤende Kohle 
aufden Ruͤcken: Alfobald frecken fie 
ſich darauf aus / und wollen dieſer Hitze 
entfliehen; Man muß Daher mit dem 
Meffer baldfertigfeyn und ihnen den 
Kopf abhauen / zum übrigen kan man 
alsdann bald fommen. Wann ſol⸗ 
ches geſchehen / fiedet man fie mit einer 
kurtzen Bruͤhe. Wann ſie gahr ſind / 
nimmt man ſie aus dem Keffel / und 
thut Die Schnalen davon / nimmt dar⸗ 
nach alles Eingeweyde / welches meiſt 
in Leber und Gedaͤrme beſtehet / heraus / 
und muß man gar ſauber Damit umge⸗ 

90000 hen / 
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hen / weil man dafür hält / daß viel 
Ealle darinnen fige; Hernach fricali- 
rer man fieeben wie die jungen Hüner/ 
und thut in Weinbeer⸗Safft zerriebes 
ne Eher daruͤber. So kan man ſie 
auch mit einer Zwiebel ſtoven / und 
wenn man ſie anrichtet / Citronen⸗ und 
Pomerantzen⸗Safft daruͤber drucken. 


Schincken / vide Schwein. 


Schlachten / metzgen / ma- 
are, St. rüer egorger, (von welchen 
diejenige / die das Vieh ſchlachten / 
Schlaͤchters / Metzgers / Fleiſch⸗ 
oder Knochenhauers / Mactatores, 
Lanii, Sr. Bouchers genennet werden) 
kommt in wohl: beftellten Hoff» und 
Haußhaltung offt vor / und zwar in 
jenem / da der Hoff dag bemöthigte 
Schlacht⸗ Vieh felbft einfauffen und 
ſchlachten laͤſt; In Dürgerlichen 
Haußhaltungen aber Jaͤhrlich / und 
war gemeiniglich zur Herbſt⸗Zeit / da 
ein oder mehr Ochſen und etliche 
Schweine gegen den Winter einge⸗ 
ſchlacht / und die Küche Damit prove- 
direr wird. Wann nun ſolches maͤßig 
gefchiehet/ und man nicht allzu Über: 
Aßig an den Gebrauch des Saltz⸗ 
Fleiſches Das gange Jahr Durch han; 
get / auch die Policey dahin trachtet / 
daß allzeit, "tahraus Jahr ein friſches 


Rleifh ın billigen Preiß in denen | tın / oder weil bey den 


Fleiſch⸗Baͤncken zu befommen fen 
und alfo eine Abwechſelung in der 
Haufhaltung mit frifchen und gefalges 
nen Bleifch Ban gehalten werden / ſo iſt 





daß er jung — 
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es loͤblich und gut; Wo aber ein un⸗ 
mäßiger Gebrauch des Poͤckel /Feei⸗ 
ſches regieret / und die 
auch daruͤber verdroſſen / und auſſer 
Macht und Kundſchafft geſetzet wer 
den / frifch Fleiſch anzufchaffen / ſo iſt 
es beydes / der Policey als auch der 
Oeconomie und Geſundheit ſchuͤd⸗ 
153 A — —— — — More 
el: $leifch / item falgi 
fenzur Genuͤge bewieſen ag 
fes aber jegund an die Seite geſetzet / fo 
ift die rechte Schlacht⸗Zeit von St. 
alli Tagean / bis im Decemberund 
Januarium hinein / und stwarjedergeit 
im zunehmenden Mond / als bey wel⸗ 
chem man obferviret / daß nicht allein 
das Bleifch eines Viehes / welches in 
zunehmenden Mond geſchlachtet mer» 
den / im fieden nichts verlohren / ſer⸗ 
dern auchnoch aufgequollen und mr 
ber worden / als das Feiſch / fomanin 
abnehmenden Mond gefchlachter ha 
Die Herbft: und WinterZeit iftanh 
zum Schtachtenam bequemflen / w⸗ 
alsdann das Dich am ſetteſten un) 
dag gefchlachte Fleiſch (man e6 
gleich / und effeeg als Bödtel: 
oderräucherees) fich ben Ea'tem Zen 
ter am beiten c iren iäfl, iu 


Hauß Vater der nuneinensdermehk 


Ochſen vor fein . 
Rauch Fleiſh Khan ie 
nen Ochſen mit feinen Machbahsen 
theilen will der 
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ches cher mürbe wird und im Kochen 
nicht verfhminder ; Er ziehe nun ein 
ſolches Schlacht- Rind⸗ Vieh auf fer, 
nem Menerhoff ſelbſt auf / welches / wer 
Gelegenheit darzu hat / ein ſtattlicher 
Dorrheilinder Haußhaltung iſt / oder 
er fauffe es aufdenen zur Herbſt⸗Zeit 
gelegten groſſen Vieh⸗Maͤrckten / ſo 
muß er die nothwendige Requiſita an 
Sa ltz und an Gefaͤſſen das Fleiſch ein⸗ 
zufalgen / darzu haben: Oder / viel: 
mehr die Hauß- Mutter muß auch wiſ⸗ 
ſen / mie ſie den Ochſen am bequemiten 
ſoll hauen laſſen / welche Theile und 
Stuͤcke ſie in die Poͤckel / und folglich 
in den Rauch / oder zum Einbeitzen in 
Eßig / oder zum friſch verſpeiſen / item 
mit Eßig einzukochen haben will / wel⸗ 
ches dann / weites heiſſet / laͤndlich ſitt⸗ 
lich / nicht wohl Fan beſchrieben wer⸗ 
den. Naͤchſt den Ochſen⸗ oder fetten 
Kuͤh⸗Schlachten (als welche / wann fie 
auf guter Weyde gegangen / offt ja ſo 
delicat, und noch ſchmackſahmer als 
Ochſen⸗Fleiſch ſeyn / ſonderlich wann 
ſie in der Jugend gleich caftrıret wor⸗ 
den / da man ſie dann Nonnen zu heiſ⸗ 
— pfleget/ jolgen gegen dem Novem- 

er- und December-Monath / Die 
Schweme / zuvor aber / um Martini 
die Gaͤnſe und Schaafe. Ben dem 
Schwein⸗Schlachten hat man Acht 
gu geben / Daß folche rein und gefund 
ſeyn / undfeine Sinnen haben; Die 
Schlacht, Arten feynd unterfchiedlichy 
und jedes Orts Metzgern am beften bes 
kannt; Wiewohl manche auch mit dem 
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Schlacht⸗Vieh fo unbarmhertzig um⸗ 
gehen / als wann es feine Sünde waͤre / 
feine Augen⸗Luſt an dem Abkaͤhlen eis 
nes ſo unſchuldigen Thiers und an ſei⸗ 
ne Todes⸗Quaal zu weyden / da doch 
expreſſe ſtehet / daß ſich der Gerechte 
auch ſeines Viehes erbarme / und zwar 
im Leben / ſelbiges nicht mit uͤbermaͤßi⸗ 
ger Arbeit uͤber ſein Vermoͤgen zu be⸗ 
ſchweren / oder unvernuͤnfftiger Weiſe 
mit Schlaͤgen zu tractiren; Wie viel⸗ 
mehr auch da es unſerer Nahrung hal⸗ 
ber ſterben muß / und uns gleichſahm 
einen Denck⸗Zettel / daß dermahleins 
der Todt auch ſeine Gewalt an uns 
ausuͤben werde / in die Augen ſtellet. 
Der Betrachtung zugeſchweigen / 
daß unſer Thierlicher Leib / mit Vieh⸗ 
Fleiſch gemaͤſtet / (ob wir gleich keine 
Metempficofin odertransmigratio- 
nem anımarum, wie die Indianiſche 
heydnifche Braminen glauben ) den⸗ 
noch von dem Materialifdyen Weſen 
des Viehes nach und nach prtie ipire / 
und fo wir nicht die Vernunfft in ung 
herrfchen lieſſen + endlich (mie es ſich 
leider bey vielen manchmahl Aufferr) in 
fanter beftialifehe und brutale ACtio⸗ 
nes, Durch Die eingefogene Viehiſche 
Efluviaausbrechen würde; Wie ich 
dann —— n / die fo gar groſſen Be⸗ 
lieben an halb⸗ahr gekochten / und noch 
blutigen Speiſen / ſonderſich an dem in 
den Wuͤrſten geſtopffien Schweins⸗ 
Blut tragen / von mercklicher / ſo wohl 
moraliſcher als phyficalifher Ver⸗ 
aͤnderung des Gebluͤts nicht frey ſpre⸗ 

Oooooo 2 | chen 
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hen fan ; Dahero auch viel erbahre 
Leute ob wir Ehriften ung gleich Fein 
Geriffen über irgend eine Speife zu 
machen haben / fondern den Meinen al- 
les rein iſt) dennoch vor Schweins⸗ 
Blut / folches in der Speiſe zu genieſ⸗ 
ſen / einen Abſcheu tragen. 

Von dem Selbſt⸗Schlachten hat 
zum wenigſten der Hauß⸗ Vater den 
Nutzen / daß er rein undgefund Fleiſch 
fich auswaͤhlen kan / den Profit, den 
font dee Metzger darauf hat / ſelbſt an 
fich behält und verſichert iſt / daß er 
jung / und fo er wohl zuſiehet / fette 
Fleiſch befomme ; Das Talch oder 
Unfchlitt fo der Ochs hat / kommt ihm 
mit dem Bleifch ingleichem Preife/ da 

ingegen Die Lichte vom Lichtsieher zu 
olen / doppelt fo theur find; Dahero 
auch Fuge Hauß + Mütter zu dem 
Taich / mwelchesfievon ihrem Ochſen⸗ 
Schlachten befommen / noch gemeis 
niglich fo viel zufauffen / daß fie des 
ahrs Licht und Seiff genug in ihre 

außhaltungen haben mögen. Im 
übrigen ift wegen des Einſaltzen und 
Gebrauch des Poͤckel⸗ und geräucher: 
ten Fleiſch / auch wegen Zubereitung 
des ſriſchen / und megen des Ochſen⸗ 
Kauff altes das jenige zubeobachten / 
mag unter dem Worte Ochſen⸗ und 

el⸗Fleiſch gemeldet worden. 
as Ingeweyde von den Ochſen wird 


indenen See⸗Staͤdten vor die Unko⸗ 
ſten des Schlachtens / amd vor di * | 
r⸗ 


rung gerechnet / und alsdann in 
ger Baͤuſern folgender Calculus for- 
wirei; Als 
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Erfilich wird berechnet was der 
Ochs mit allen Unkoſten / als Treiber⸗ 
Geld / Acciſe, Schlachter » Lohn) 
Tran Geld und Feurung koſte / das 
von wird abgezogen / was Haut / Talch / 
und Eingeweyde / nebſt dem Abfall 
werth find oder austragen / und wird 
alsdann nach dem Gewichte des Och⸗ 
fen-Rumpfs leicht gefunden / was das 
Pfund belauffe. Andere — 
die nicht zum theurſten ſchlachten wol⸗ 
len / nehmen / wie oben ſchon gemeldet / 
das gantze Eingeweyde / nebenſt den 
gantzen Abfall / vor alle gethane Unko⸗ 
ſten / rechnen alſo nur den Ochſen zu 
Gelde / ziehen davon ab den Belauff 
der Haut und des Tallichs / was uͤbrig 
bleibet / wird durch das Gewicht des 
Rumpfs getheilet / und finder ſich fo 
dann was das Pfund koſte; Als z.E. 
Eın Ochs Fofter 30. Rthlr. vor die 
Haut befommt man mieder fünfftes 
halb Rthlr. an Tach hat er rein 96: 
und das Pfund zu anderrhalben 
Groſchen gerechnet / der übrige Rumpf 
wieget 624. Pſund; Was koſtet nun 
das Pfund? facitg. Pfennige, Das 
Eingeweyde wird vor die Unfoften ges 
rechnet, 

Iſt noch übrig / was die Policey 
des Schlachtens halber in einer wohl⸗ 
beftellten Republic zu beforgen habes 
Diefes befleher darinn / daß wegen der 
———— und oͤffentlichen Fleiſch⸗ 

aͤncken eine ſolche Verordnung ge⸗ 
machet werde / daß alles heimliche 
Winckel⸗Schlachten / N 

u⸗ 


m 
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Juden (als durch welche beyde wege 
viel ungeſundes Fleiſch in die Stadt 
practiciret / und das gemeine Gut der 
Accife beraubet wird) abgefchaffet; 
Hingegen beendigte / fo wohl Hauß⸗ 
als Scharren: Schlädhter/ privile- 
iret / und angehalten werden / der 
ürgerey Beftesindenen ihnen aufs 
etragenen Einfauff zu obferviren/ 
ein ungefundes oder unveracciftes 
Vieh zu fehlachten/ und allegeit dahin 
uſehen daß gutes und genugfahmes 
feifch in denen Fleiſch⸗Baͤncken zu 
kauff ſtehen möge, two gegen ihnen wies 
der fren ftehen folte/ unter den Thoren 
alles fremde gefchtachte Fleiſch / fo fie 
(daß es einprakticiret werden folte)bes 


finden würden / wegzunehmen / und. 


nach den Armen: Häufern zu fchicken. 
Wann auch vielmahle viel Streits 
und IBorts IBechfelng in den Feeiſch⸗ 
Baͤncken / wegen der zum Fleiſch ge: 
wogenen Rinds⸗ und Hame s⸗Koͤpfe / 
auch anderer Kleinigkeiten als Fuͤſſe 
und Kaldaunen / ſich ereignet / als waͤ⸗ 
re woldas beſte / kaͤme auch mit vieler 
Städte Policey - Ordnung uͤberein / 
daß folches beſondere Stück: weife 
nach dem Gefichte müften verfaufler 
toerden. Hingegen wäredas Sleifch 
nach dem Gewichte auszumägen/ und 
ſolcher geftalt in Preiß zu ſetzen / Daß es 
im Winter nicht gu hoch / und im 
Sommer nicht zu mohlfeil waͤre / fon: 
dern daß eine yahrssZeit fich nach der 
andern richtete. Alees Fleiſch muͤſte 
ferner in den oͤffentlichen Fleiſch⸗ Baͤn⸗ 
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cken zu kauff gebracht und feil geleget / 
und dem erſten und beſten / der Geld 
giebet (wann es anders nicht ſchon an 
gewiſſe Kund⸗ Leute verſprochen wor⸗ 
den) uͤberlaſſen werden. 

Ungeſundes Vieh / oder finnige 
Schweine / item nüchterne Kälber/ 
die zum wenigftennoch nicht 14. Tage 
alt oder unter 24. Pfund wiegen / muͤ⸗ 
* bey Straffe der Confiſcation ver⸗ 

othen ſeyn. Wie nicht weniger auch 
alles Verfaͤlſchen des Fleiſches / durch 
aufblaſen / mit friſchen Blut beſtrei⸗ 
chen / oder ſonſt durch Zeichen und Ey⸗ 
ter abſchneiden / unkaͤntlich machen. 

Woͤchentlich oder Monathlich / und 
zwar zu ungewiſſen Tagen / muͤſte auch 
das Fleiſch durch gewiſſe Deputirte 
vom Rath / Bürgerfchafft, / und 
Schlachter⸗Elteſten taxiret / und der 
Tax auf ein ordentliches Taͤfelein auf⸗ 
gezeichnet / oͤffentlich in der Fleiſch⸗ 
Bancke aufgehaͤnget werden. 

Was die Acciſe anbelanget / ſolten 
Buͤrger undFleiſchhacker gleich trakti- 
ret werden / und keiner keinen Vor⸗ 
theil vor den anderen haben / weil ſie 
beyderſeits Buͤrger ſeynd / und der 
Fle ſchhauer feine geringere Accife 
als der Bürger begehren kan / weil er 
ohnedem auf dem Fleiſch / wann er es 
aushauet / gewinnet / Der Buͤrger hin⸗ 
gegen muͤſte es auch nicht pretendi- 
ren / weil er den Vortheil beym Selbſt⸗ 
Schlachten hat / den er ſonſt / wann er 
bey Pfunden kauffe / den Fleiſchhauer 
geben muͤſte. 

D000003 Zwi⸗ 
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Zwifchengut md fchlechten Steifch 
müften auch die Fleiſch⸗Schaͤtzer einen 
Unterfcheid inder Taxa machen / und 
vor allen dahin fihen/ Daß Fein Fleiſch 
zur Banck gebracht würde,alg welches 
in den öffentlichen privilegirten 
Schlacht⸗Hauſe gefchlachtet und daß 
es gefund geweſen / von dem beeydigten 
Beſchauer atteſtiret worden. 

Wann auch oben der Fleiſch⸗Ac- 
ciſe Meldung geſchehen / ſo koͤnnen 
wir nicht umhin/ allhie anzufuͤhren / 
was der Author der entdeckten Gold⸗ 
Grube in der Acciſe davon ſchreibet; 
Nemlich / daß / wann nur auf jedes 
Pfund Fleiſch ein Pfenning Acciſe 
geleget / und vor einen Menſchen die 
Woche nur 4. Pfund gerechnet wuͤr⸗ 
den / ſo truge ſolche des Jahrs aufeinen 
Menſchen 17. gute Groſchen / auf 
6000. Menſchen aber Jaͤhrlich 4250. 
Rthlr. woraus zuerſehen / was ſolches 
in einer groſſen Volck⸗ reichen Stadt / 
wann man das Pfund mit 2. Pfen⸗ 
hing zum Prof des Ararii beſchweren 
folte/ bringen wuͤrde. 


Iſt noch uͤbrig mit wenigen zu ge⸗ 


dencken / was ein anderer Author des 
ſo genannten Beweis / daß das Papſt⸗ 
thum Die Laͤnder / Die unter ſeiner Both⸗ 
maͤßigkeit leben / Fleiſch arm mache / 
und dannenhero verurſache / daß die 


geſaltzene Fiſche fo haͤuffig in dieſelben 


Schlaff. 


Der Mangel des Fleiſches bey den 
Catholiſchen / wird verurſachet durch 
die vielen eingeführte Faſt⸗Toͤge / weil 
ſich alsdann der Landmann nicht ſo viel 
aufdie Vieh⸗Zucht leget / als aus wel⸗ 
cher nicht zu allen Zeiten des Jahrs / 
Held (wie in den Proteftantifchen Laͤn⸗ 
dern) kan gemachet werden: — 
aber erfolget der Schaden / daß au 
ein ſolches Papiſtiſches Land nicht ſo 
viel Volck / als ein anderes unterhal⸗ 
ten kan / weil nechſt dem Brode nichts 
ſo dienlich zu der Wahrung und Fort⸗ 
pflantzungs⸗Krafft der Menfchen ift/ 
als das Fleiſch; Das Einkommen aus 
dem Vieh / iſt auch mit wenig Muͤhe 
und Koſten zu erlangen. Die Vieh⸗ 
Zucht bedarff nicht groſſe Arbeit / und 
abſonderlich das enden derfeihen 
wenig Aufficht; Em wenig Fleiſch bey 
dem Brodt / gedeyet beſſer als dreymahl 
fo vielan anderen Speiſen Aus groſſer 
Vieh» Zucht entſpringen allerhand 
Manufatturen , aus melchen viel 
Menfchen fich ernähren koͤnnen; fie 
führen den Überfluß im Lande ein / und 
mache der Vorrathan Fleiſch / daß dag 
Korn gleichfalls im gemaͤßigten Preiß 
verbleibet / welches ſonſt bey dem 
Fleiſch⸗Mangel deſto haͤuffiger wuͤrde 
verzehret werden. 


Schlaff Trunck / iſt derjenige / 


muͤſſen eingefuͤhret werden / vor Ra- | Den man / ehe man zu Bett / oder von ei⸗ 
tionesfoiches Fleiſches ⸗Mangel beys | ner guten Fee weggehet / noch 


bringe; Es lauten aber feine Worte |offt zu thun genöht: | 
aber auch hierunter vielmahle eine Uns 


alſo: 


htiget wird; Wie 


ordnung 


Schläm. 


srdnung begangen merde / iſt ander⸗ 
werts fchon angeführer worden, 


Schlaͤmmer / Comeflätor, 
Fr. un Debauch£, heift ein ſolcher Saͤu⸗ 
Magen / der Tagund Pacht im Luder 
liegt Wiß und Vernunfft allbereit 
verſoffen / an GOtt und ſein Wort 
wenig gedencket / niemahls nüchtern 
iſt / die Sonne wenig auf⸗ oder unter⸗ 
gehen ſiehet / weil er bey ihren Aufgang 
noch ſchlaͤffet / bey ihren Untergang a⸗ 
ber ſchon beſoffen iſt / welcher das Sei⸗ 
nige liederlich herdurch bringet / von ei⸗ 
ner Suͤnde in die andere faͤllt / und end» 
lich / wann das Guͤtgen verfoffen iſt / 
entweder banquerout macht / und mit 
dem verlohrnen Sohn das Elend 
bauen muß / oder wie Nabal in ſeinen 
Schlamm erſticket / wovon ein mehres 

unter dem Wort Freſſen zu erſehen. 
Die Beſchreibung / welche der ſinn 
reihe Guevarra von der 
Schlaͤmmer ⸗ Zunfft machet / 
beſtehet in ſeinem Tractat de 
Conviviis & Compotationi- 

bus Cap. 53. in Folgendem: 
Cum immundus Spiritus exierit 
ab homine, ambulat per iocaarıda, 
quzrensrequiem , &non invenit, 
fpricht der HErr Chriſtus Matth. am 
12. als wolte er ſagen: Wann der un⸗ 
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reine Geift Durch duͤrre Stätte man: 
delt ; Dann er will ung dadurch zu 
verftehen geben, daß der böfe Feind fels 
ten bey denen ift / melche eingesogen 
und nüchtern leben / Dann erfindet bey 
ihnen Feine Ruhe / wie er fie wohl bey 
den Sreffern und Banquetitern findet. 
Und eben darum fprach Die Legion 
Teufel zu Chriſto: Siejicisnos hin, 
mitte nos ingregem porcorum; als 
wolten fiefagen: Weil du / HErr Chri⸗ 
ſte / nicht geſtatten wilt / daß wir unſere 
Wohnung und Aufenthalt bey denen 
einſamen abgeſonderten heiligen Maͤn⸗ 
nern haben ſollen / fo erlaubeung / daß 
wir duͤrffen in Die Schweine fahren ; 
Dann fo bald die Menfchen angefül- 
let feynd mir überflüßigerSpeife und 
Tranck / fo finden wir gute Ruhe bey 
ihnen/ und woman tveidlich frifft und 
faufft / da haben wir Teufel Kirch⸗ 
weyhe und Hochzeit. 

Weil dann aus diefen Spruch abs 
zunehmen iſt / Daß die böfe unreine Geis 
ſter fo gerne inden Säuen wohnen: fo 
wollen wir die erſte Schlämmerz 
der Saͤue befchreiben; Dann 
die Sau macher Die meiften Jungen / 
und hat alleindie Trone auf, 

Die Saͤue eylen geſchwinde zum 
Trog / eben alfa laffer: fich die Freſſer 
nicht gerne den Mantel zerreiffen, ſon⸗ 


faubere Geiſt von dem Menſchen | dein lauffen in vollem Trabe denen 
ausgefahren / ſo wandelterdurch | Wirths Haͤuſern und dem Tifche zu/ 
bürie Stätte/ füchet Ruhe / und | feren fich alsbald oben an/ und ſeynd 
findet fie nicht. Nicht ohne Urfach die erſten an der Piattenfüllen fich ders 
fpricht der Heyland allhie / daß der ung | maffenmitSpeife und Tran — 
je 
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ſie kaͤuchen wie die gemaͤſteten Schwei⸗ 
ne / und blaſen wie die Pfeiffer und ge⸗ 
ſchwollene Ochſen. 

Die Säue gruntzen gern / eben alſo 
thun die Freſſer; Dann / nachdem ſie 
im Eſſen ein gutes ſtarckes Funda- 
ment geleget / fangen fie an/ einander 
freundlich zugufprechen : Ecce,quam 
bonum & quam jucundumhabitare 
fratres in unum. Der ander fpricht: 
Du mein liebes Thier / Es gile dir 
ein Maaß oder vier. Der Dritte 
fpricht : Mir 307 Wie einev Kuh; 
Es iſt gut / Hab einen guten 


Muht. 

Nach ſolchem heben ſie an zu ſingen: 
Wir wollen ſchlemmen Und 
demmen Bis an den Morgen / 
Laſt uns froͤlich ſeyn ohne Sor⸗ 
en Wer uns nicht wıll borgen/ 

e komm morgen / Wir haben 
eine Eleine Zeit hier auf Erd Daß 
uns diefelb u lieb Doch werd / Wer 
todt iſt der leit Und hat keine Froͤ⸗ 
lichkeit; Wit haben von keinen 
vernommen / Der non der Hoͤlĩ 
wär wieder kommen / Und uns 


a 

n ſchafft treiben iſt nicht Sände; 
Sauff dich derowegen voll / und 
lege dich nieder, Stehe auf / und 
fauff dich voll wieder. Diefes 
Geſaͤng treiben dieſe Sauff Hanſen / 
Epicurifche Saͤue und Schwein⸗ 
Kuntzen ſo lange / bis die Noten auf 
dem Tiſche fallen / oder im Bart be⸗ 
haͤngen bleiben. 


wie es da ſtuͤnde / Gut Ge⸗ſtehe 
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Die Saͤue / nachdem fie ſeynd ſatt 
worden / pflegen ſich im Koth herum zu 
weltzen / eben alſo thun auch die Freſſer; 
Denn, nachdem dieſe Wein⸗Schleuch 
und Fuͤll⸗Boden um den Wein lange 
genug getantzt haben / wird der Wein 
zuletzt Herr im Kopf / treibt den Wein⸗ 
Knecht von einer Wand zur andern 
oder aber wirfft ihm unter die Band, 
Da liegt dann der folge Bier⸗Heſd 
und Wein⸗Ritter / und macht den Gaͤ⸗ 
ſten ein Faſtnacht⸗Spiel / ſpeyet Über 
die Zaͤhne wie ein Reiger / und machet 
ein Hoff⸗Recht / daß die Hunde ſolche 
Schweins⸗Federn freſſen / und die 
Fliegen ihrer ſpotten. Ob nun ders 
gleichen Leute nicht billig fuͤr Saͤue zu 
halten / das ſtehet zu bedencken. 

Die andere Schlaͤmmer⸗Zunfft 
iſt Eſelhafftig / indem man Leute fins 
det / melche fich alsbald ohne Scheu 
bey der Tafel obenan feßen/ nicht bes 
denckende / ob wuͤrdigere / als fiey mit 
daran gehören ; Und / nachdem fie der 
Wein erhiger / begehen fie allerhand 
Grobheiten / Zotten und Poffen / die 
feinen chrbahren Ehriften wohl ans 


ehen. 

Ferner fo gehören auch in diefe E⸗ 
ſels ⸗Zunfft derjenigey der / wann er den 
Kragen beſoffen / von geiſtlichen und 
heiligen Dingen / worzu er auch nuͤch⸗ 
tern keinen Verſtand hat / zu reden ans 
fangen will. 

Der andere macht bey dem Trunck 
mit jederman Bruͤderſchafft und ge⸗ 
ſchwohrne Freundſchafft / die — 

n 
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noch in Derfelben Stunde fich wieder 
eefchlägt / und auf Mord und Tod» 


chiog / oder doch derbe Schläge hinaus | 


laufft. 

RER willcourtefiren/ und al; 
lem gegenwaͤrtigen Frauenzimmer ſei⸗ 
ne —— anbieten. 

Der vierte will alles tadeln / und 
Naſe⸗weiſe vor andern ſeyn. 

Der fuͤnffte ſpricht von groſſem 
Reichthum und heher Abkunfft / wel⸗ 
ſches ſich aber in Unterſuchung ſeines 
Geſchlecht ⸗Regiſters gantz anders 


befindet. 

Der ſechſte iſt Koft: und Gaſt⸗frey / 
und will alles verſchencken / da er Doch 
ſelber nichts Eigenes hat. 

Der ſiebende iſt vertraulich / und kan 
ſeine / und anderer Leute Heimlichkeit / 
alsdann nicht verſchweigen. 

Der achte prahlet von groſſer Ge⸗ 
lehrſamkeit / und will lauter Latein und 
Frantzoͤſiſch reden. 
Der neunte führt ein Geſchrey wie 
ein Zahn⸗Brecher. 

er zehende will das Wort allein 


haben. F 
Der eilffte ſpeyt und kotzt wie ein 
Gaͤrber⸗Hund. 


Der zwoͤlffte redet von allen Leuten 


bel, 
Derdrepzehendeberühmt fich groſ⸗ 
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und jenen su Boden geſoffen / daß man 
ihn endlich habe wegtragen müffen. 

Und dieſes feynd die Säu » und 
Efel8sMores, die noch wohl vor eine 
Ka ar und gute Conduite wol⸗ 
len gehalten werden. 

Sn die dritte Schlämmers 
Zunffe gehören diejenige welchen / wie 
dem Wolffe / immer das Maul nach 
fetten Biſſen lecket und Tag und 
Nacht darauf bedacht ſeyn / wie fie ſol⸗ 
che überfommen wollen ; Wann es 
ihnen nun gelungen / einen guten 
Schmauß anzutreffen’ alsdann plas 
gen ſie ohne Segen und Geber zu / fals 
len gleich in die Schüffel/ und freffen 
dermaffen begierig / als wolte ihnen die 
Speife aus der WM latten enitrinnen. 
Da ſtoſſen fie Die Binger mit famt der 
Speife in den Rachen hinein / ſtopfen 
beyde Wangen alſo voll / als waͤren fie 
mit Stroh angefuͤllet. 

Und will die Speis nicht ſo bald hinab 
ſchlucken / 
So fangen ſie an im Becher zu gucken / 

Machen eine Suppen mit dem 


Wein / 
Damit ſchwencken ſie ihre Backen 
ein. 
Bald darauf bringen fie einander eis 
nen freundlichen Teunck/daß der Des 
cher fagt / gluck / gluck / und daß Das 


fer Sireiche / und wag er vor Gnade Glaß ıhur krachen / und Die Augen Ü4 
und Affeltion bey vornehmen Leuten berlauffen / daß die Natur erfchürtert/ 


und ſchoͤnen Srauenzimmer habe. 


und der Wein aufbeyden Backen herz 


Der vierzihende rühmer ſich / was er | unter rinnet / daß einer koͤnte Hände 
boreim Säuffer ſey / und wiger dieſen und Bart darunter waſchen. 


—— 


Pppppp Des 
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Des Morgens frühe mögen fie 
kaum wieder erwachen / jo fahen fires 
gleich wieder an / da fie es den Abend 
gelaffen haben ; Da hat weder Koch 
noch Kellner noch Wirth noch Gaſt 
feine Ruhe. Es heilt: Bring den 
Wrandwein / Malvaſier / Muſcateller / 
Rheinfall / Wermuth⸗ und Neglein⸗ 
Wein / den Meth / die Morgen⸗ Suppe 
her ; Dieſes waͤhret bis auf Die Mit⸗ 
tags Mahlzeit; darnach Das Veſper⸗ 
Prod’ und dann das Nachtmahl; 
Hierauf wieder eine Nach Zeh und 
Schlaff ⸗Trunck / und letztlich der St, 
Johannis- Segen, 

InSumma, ſie ſeynd Boden-toßralle 
Augenblick und ohne alle Nothwen⸗ 
digkeit freſſen und ſauffen ſie / weil ſie 
es alſo gewohnet / und in loͤblichen Ge⸗ 
brauch hergebracht. Ja / was noch 
mehr iſt / ſie wuͤrden fo gar den Teufel 
boſt freffen/ wann nur eine Bruͤhe 
daruͤber waͤre; Und was ſoll ich viel 
ſagen? Wer nicht Wein trincken 
mag ohne Durſt und Luft / Der taugt 
richt im dieſe loͤbliche Zunfft / ift nicht 
ihres Gefugs / vielweniger taugt erin 
die Welt / iſt nicht redlich / mußein kar⸗ 
ger Filtz und Gleißner heiſſen. 

je vierte iſt die Haſen ⸗ Schlaͤm⸗ 
mer / Zunfft / die anfangs der Mahl⸗ 
zeir fich noch ziemlich eingezogen haͤlt / 
fo bald aberder Wein in den Kopf fteis 
ger / alsdann wird die ſtumme Zunge 
geloͤſet / und recht ſprechig. Da fans 
zen fie an / ein Faͤrblein zu überfommen 
wie die Indian iſchen Hahnen / und wie 
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die Hennen aus Calecut; Da bringt 
der dir eins auf Freundſchafft / der ans 
der auf Kundſchafft; Der dritte ſpricht 
Mein Here / ich habe euch mein Lebs 
Tag feing bracht / ihr werdet miediefen 
erſten Trunck nicht verfagen; Der 


vierte thut ihm auch alfo/ / der 
fpricht die dermaſſen au teen 
daß du ihms nicht wohl 5 


und dieſes fepnd nur Die Preludia und 
Porbereitungen des Sauffens Daun 
nachdem obgemeldrer geflalt eirier mit 
dem andern hat Rund» und Breunds 
ſchafft gemacht / alsdann müffen die 
Mäpige/ men: Mäfige/ und offters. 
mahls drey ⸗ Mäßige &läfer herfürz 
Diefe bringerman einanderssu Beltäs 
tigung der Freundſchafft auf Bed 
derſchafft / in einem / zweyen / oderaufs 
höchfte in dreyen Soͤffen und mit einer 
beſonderen Anzahl Schlücker / mell 
man vermeynet / daß man Bau 
und unhoͤflicher waͤre / als die 
und Barbariſchen Gethier, vwoſerne 
ver I —— hr danck⸗ 
rlich erzeigte / und rein idt 
te. Weiche hernach am — 
ſten Beſcheid thun / die werben für 
nohthaffte / treuhertzige / gute Leute ges 
halten: Ob aber dergleichen Leute 
nicht aus der Quinta · Eſentia der Ha⸗ 
fen erſchaffen / und recht natuͤtliche Has 
fen ſeynd / und dafuͤr gehalten werden / 
das gebe ich andern zujudiciren. 
Etliche Leute / wann ſie ben ehrli⸗ 
chen Leuten zu Gaſt ſeyn / ſitzen am 
Tiſch wie der Mopſus und Coridon, 
ann 


— —X 


Er 2 FE * 
and Gerne gehören in dieß Sdan⸗ 
ſpeculirenden —— alle el 5 

ach Der Mann Der Diele Di am im —— der und —5 

Kopfe hat / und witzig iſt wie Solon, da nde ſeyn / mit uns buͤrſtren 

er doch ſonſt ein iſt mit langen | und ſauffen / ſo lange etwas vorhanden / 

Son m been Leute 5 man fo bald aber das Geld durch iſt / bey ung 

ve Ze und —— — 5——— 
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are ei * 
Wie auch die Haſen gern in den 
Te — und — — hin und * 
5 — Ei | 
othun etl 
nachdem fie il 
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—— daß fie daruͤber | fen 
achen —— Unter 
Affi anf ten auch Diejenigeywels || dere hinein 

evom Weinerhigery nicht Biene 
ra nen / fondern alle Augens | w —5* che H 

blick auſſpringen / und wie die Juden | d 

ums aid Kalb herum hüpfen und 


can 
—88 truncken 
Pa wie der Hirfch hisiger Natur 
und gerne ben frifchem —— 
geſchiehet auch denen Schlaͤmmern / 
welchen immerfort duͤrſtet / und Feine 
uhe es eben ‚rüsten 









fen — dur Don pegleih e 
BR und fprithts 8 Biei ee Dörner/ wel 


che in einander ſeynd 
———— and ſiteichen — ſſe d 


gern von einem Acker im den andern / nen — 328 — / tuelche mi 
von einem Walde inden andern, und | und trincken 

—* reg Aa 

m etliche verfoffene Brüder und 

autz⸗ Hahnen melche/ * 
nds⸗Fi ner 

—— Te Bejaget/yonbem ** ek m Päben, un uf ſen / 

andern wo und fie en auf — 


Shlim. 
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fab. Vor dergleichen Pölerern / | fondern alsdannanfangen zu murren/ 


EifensBeiffern mie die Schnauß- 
Hahnen / Fever» Hanfen / und beiffens 
Hunden; die immerdar den Buchſta⸗ 
benR. im Maul haben/ fol man fich 
hüten ; Dann ihr Herg iſt eitel/ und 
ihe Mund iftvoller Bosheit. In Der 
Nuͤchterkeit verbergen fie ihre Laſter / 
fiebieten ung einen guten Morgen mit 
den Munde /-aber mit dem Hertzen 
ug fie uns alles Ungluͤck; Dann 
der Wein verraͤhtet ihr Hertz / thut den 
Schalck auf / und muß der Narr aus 
re hinter ven 
ten 
Drinens gehören in dieſe loͤbliche 
Schlämmer;Zunfft die / welche / wann 
fie voll Weins ſeyn / ſich über demſelben 
etzuͤrnen / der ihnen ſolchen beſchehret 
hat / indem ſie ( wie der Hund gegen 
der Sonnen wider GOit bellen / ſemen 
heiligen Nahmen bey allen Biſſen 
muthwilliger Weiſe vergeblich fuͤhren / 
gleich ats wäre es ihnen alfo anbefohs 
/ und als wäre der fein redlicher 
Zeh Bruders der nicht ein E&Drteds 
Laͤſterer / Flucher und Schwehrer iſt. 
Viertens gehoͤren hieher alle die / 
welche von einer ſchlechten Urſachen 
wegen zuͤrnen / und eine Unluſt vom 
Zaum brechen / alſo / daß niemand weiß / 
wer ihnen was gethan hat. 
Zum fuͤnften werden billig in dieſe 


zu draͤuen / zu ſchnarchen / und einander 
Wein⸗Kannen und Glaͤſer am Kopf 
werffen / mit den Dolchen heraus wit⸗ 
ſchen / oder zum Thor einander ausfo⸗ 
dern und katzbalgen. 

Alſo auch / und zum ſechſten / werden 
diejenige in Diefe Geſellſchafft billig ges 
rechnet / moelche vom Wein dDermaffen 
erhigt ſeyn / daß fie gleichfam unfinnig/ 
tobend umd wütend werden / freffin 
Kerken und Glaͤſer. Wofern auch ets 
wa einer vorhanden / der fie ſtraffet / fo 
brummen fie wie die Baͤren / und wer⸗ 
denärger als die Hunde daß vonnoͤh⸗ 
ten waͤre / man lege fiean Ketten, 

Berner und sum fiebenden gehören 
Daher alle die welche von einem Haufe 
ing ander lauffen/ zu füllen + und zu ze⸗ 
chen / und dabey dem einen ehrlichen 
Mann fein Weib / dem andern feine 
Tochter / dem dritten ſeine Magd fchäns 
densundanfeßen ; Aber ein frommer 

us⸗Wirth hat Macht / folche 

puͤhr⸗Hunde und fehleckerhafftige 
Kundenmireinem ſtarcken Prügel fein 
freundlich zu empfahen / abzudancken. 

Schließlich kan man in dieſer 
Schlaͤmmer⸗Geſellſchafft alle diejeni⸗ 
gen billig an⸗ und einnehmen / welche 


nicht recht ſeynd voll worden / (wie man 


ſagt) einen Hundes⸗Trunck uͤberkom⸗ 
men haben / und ausſchen mie ein 


Geſellſchafft eingelaffen, alledie + wei⸗ Stier/der einen Schlag har uͤherſtan⸗ 
che niemand ben fich leyden der nicht |, den. Daraus aber folgen Daß fie Muͤ⸗ 
redlich mit ſaͤufft / und des einen oder cken Grillen und Hummeln ini Kopf 
ändern. Herrn oder ner Geſund⸗ \empfinden/und Dadurch zum Injurien, 
Beitnicht Befcheid hun wil/ oder kan Pppppp3 -: Schnar⸗ 






— Daun ——— 
ſeynd / als andere / welche gantz voll — Eben 
— 
e te finden / mit 
———— —— lafs | frem 
fen fie ihren Dunds + Trunck über | 
Weib und Kind aus / deren fie mäch: | Fünffi — 
tig — ai es viel beſſer waͤre |) Eine Gans/ wann * ho 
& gar flick und wicken voll, | Sturim-läutet 7 eefchrice | 
id non fielen und fchlieffen / | fondern ſitzet ** bewe F 
damit ſie niemand ſchaͤdlich waͤren. Alſo auch die hre 
Ferner ſeynd etliche Schafsstruns | über den 
cken / nemlich die Idioten und weich⸗ | des allmchn ——— 
— furchtſame / alte und junge | der treuen Marnun 
ppen und kLoͤffel⸗Gaͤnſe welche mit enden rin me 8 Da Or fo ten 
Weiber⸗Hertzen begabt feynd / und und die Prediger fch 
wann Bein und Barmhersigkeit zur | Falmeufern, a: — 
ſam̃en ſtoſſen / das truckene Elend bewei⸗ —— ff 
nen/u. fprecben: Miferere meiDeus, | Köfig gemäfter/ und wohlgefpeiferd Dat 
— — mit man ihnen zu Martens Tag 


————— trunckene Kragen abma 
ren auch die / welche / wann Eben alſo gehets den F —* 
gi in ſeynd / Meder an GOtt / | diefelbige werden im di 
—* an fein Gebot gedencken / aber in Welt nach aller ihren &ı ‚Der 
—— unſern Herrn GOtt — —— —* 

wollen die Fuͤſſe abbeiſſen. Vom Fa⸗ wohl gehalteny und vom‘ * 
ſten predigen und von der Buffe/ | alle Sorgegemäfter undfei eilt | 
gedencken aber niemahls weder an | und warn fie am allerf ni he 
Die Hölle / noch ewige Derdamıns | und richte Arges befahren, 
niß / es ſey denn beym Wein und | vom Höllifchen Wolfe d 
vermeynen / wann ſie nur in der Trun⸗ —* umgedrehet / babe fie 
cenheit und Voller⸗weiſe viel von febrepen — — 
St reden und eine elende Andacht | De fefi 
ns gu Cr Bir rin. Dethalbenf 
und fep — rlan⸗ | len mir gewarnet ſeyn / 
des Himmeis Sa die — 


gung chnich lange Me 
ine Gans / wenn etwas im t te enge 
Schnabel traͤgt / it ne omas ex: 1 N — x 
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Schlam. Scan. 


mie der Mauß / noch unfere Buſſe 
ſpahren auf blaue Endten und Gaͤnſe. 
Endlich befchlieffet unfer Author 
diefen ganten Difcurs von den 
SchlämmersZünfften mit dies 
fen Worten: 

Convivas Vitulos, Hircos, Afi- 

| nosque Suesque, 
Prenfa vides Bruto ftringere 

3 Vina Es , — 

ud mirare? Tuos hic afpice 

& Heluo — 
Qui quoties potas, talis es 

ipſe pecus 
Quandoquidem prenfis ratio- 
nem fenfibus aufert 

FEmulaCirczis artıb’Ebrietas, 
Quam fi belli potens Germania 

\ tollere honeftum, 
Clarior hac nusquam notio 

gente foret. 


Schlampampen / ein ſeiner Be⸗ 
deutung beſſer als feiner Etymologte 
nach befanntes Wort; Es wäre dann / 
daß man es vom Schlamm und Wuſt 
des Sauffens und Der Völlerey / als 
welches nichts anders ala Säuifcher 
Unflaht iſt / herleiten wolte; daher auch 

lampicht in Ober Teutſcher Mund⸗ 
rt ſo viel als Saͤuiſch und unflaͤhtig 


heiſt / ſchlampampen aber ſelbſt vor 
ſchwelgen und freſſen genommen wird, 

Schlangen / Angues vel 
Serpentes , Fr. des Serpents , ſeynd hielte / gieng Dafelbft Die 


Schlan. ‘1039 
bes ſolches Gifft fire; Einigefagen in 
dem Schwantz / andere / es ſtecke in de⸗ 
nen Schlangen⸗Zaͤhnen; Noch andere 
ſuchen etwas genauer nach / und ſpre⸗ 
chen / das Gifft liege verborgen in ei⸗ 
nem Haͤutlein oder Bälglein/ mittels 
chem die Zähne überzogen find / dahın 
esaug der Gallen⸗Blaſe Durch einige 
fubtile Gange gelange ; Andere bes 
haupten / das Schlangen⸗Gifft fey 
nichts anders als ihr Speichel meld 
chen eine erzücnete und ſchaͤumende 
Schlange mit dem Bis von fich giebetʒ 
Die meilten aber ſtehen in den Gedan⸗ 
cken / die Ghalle fey der rechte Sitz des 
Giffis ben denen Schlangen oder Bis 
pern; Eshabeaber folches Gifft feinen 
Sitz wo es molle/ fo findet man doch 
viel feute/ jaganse Nationen ‚ welche 
Schlangen + Sleifh zur ordinairen 
Speiſe gebrauchenstunicht den geringe 
ſten Schaden davonempfinden, Was 
geſchiehet nicht noch heutiges Tages 
in Brafilien,als woſelbſt viele Schlan⸗ 
gen von denen Einwohnern / ja ſo gar 
pondenen Europzern ohne Nachtheil 
der Geſundheit gegeſſen werden. In 
der Inſul Cuba haͤlt man es vor ein Le⸗ 
cker⸗ Bißlein / welches gewuͤrdiget 
wird / auf ihrer Fuͤrſten und Könige 


ı Tafeln zu kommen. 


Als der Jeſuite / Pater Heinrich 
Roth u der zn er 
und dent: Stadt Agra fich auf⸗ 

Kideyes wäre | 


bekannter maffen giffrige Thiere / wie⸗ | in ſelbiger Stadtein Knabe von ſieben 
wohldieGelchrien unter ſich noch nicht | Jahren / eines Braminen su. 


einig ſeyn / au weichen Des ihres Leis 


Schian. 
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Schlan. 


den gifftigen Thieren fo begierig nach⸗ tit, als ob er Die Föftlichfte 


trachtete / als denen Spifien/Scorpio- 
nen, Schlangẽ / daß er der ſelben nim̃er 
ſatt werden moͤgen. So bald nun ge⸗ 
dachter Pater hievon Nachricht bekom⸗ 
men hat er ihm vorgenommen / eine 
rechte Probe davon einzunehmen/und 
demnach feinen Lehra Schülern befchs 
len / ihm bey Gelegenheit denſelben Kna⸗ 
ben zuzuführen / Daneben auch etliche 
vondenallergifftigften&Schlangen(als 
woran in diefen warmen Ländern fich 
niemahlenein Mangelereignet) mitzu 
bringen; Doc) folten fie diefe behut⸗ 
fahm verbergen, daß der Knabe nichts 
Davon zu ſehen bekaͤme / bis es dem Pa- 
ter ſelber gefiele. 

ſo wurde der Knabe zuſamt etli⸗ 
chen gar gifftigen Schlangen zur 
Stelle gebracht / man kunte aber diefe 
ſeine Lecker⸗Bißlein nicht ſo heimlich 


vor ihm halten / daß er nicht alſobald 


den Geruch Davon befommen hatte; 
Dann faum waren diejenige / fo dag 
Ungegieffergeholer/zum Haufe hineins 
getreten / als der unge entweder durch 
Den Geruch / oderdurcheinenarürliche 
Symparhie getrieben / auf dem Korb 
anfielrdemfelben mit Gewalt aufmach: 
te/ eine Schlange nach der andern mit 
der Hand herauszog / und fie folcher 
gellaltinfurger Zeit allefaınt / wie ein 
heiß⸗ hungeriger Hund hineinſchluckte / 
auch weder die gifftige Galle / noch das 


und nicht die Speiſen des A 
Leib freffe. Hieruͤber find hernacher 
unter den Gelehrten viel Fragen / über 
keine richtige Entſcheidung vorgefallen/ 
mas mol die Urſache ſolches begier⸗ 
lichen und dennoch unſchaͤdlichen 
Schlangen⸗Gefraͤſſes ſeyn möchte, 
Kircherus ‚ weichem Pater: Roth 
zu Rom / dieſe Srage gleichfalls vorge⸗ 
ſtellet / hat davor gehalten / es kaͤme 
auſſer allen Zweifel nirgends anders 
als von einer unnarürlichen Luſt her / 
welche etwan Die ſchwangere Mutter 
dieſes Knaben zu einer ungefehr erblick⸗ 
ten Schlangen getragen / indem ſie 
dieſelbe vor einen Aal angeſehen / umd 
mit Begierde davon ven da dann 
folgendg der Frucht im Mutrerrkeibe 
folher Appetit zu dergleichen unna⸗ 
 rürlichen 5 peifen angeerbet worden, 
In Guinea giebet e8 eine Act. von 
———— 
gen neñet. Dieſe weꝛden vomdend® 
ven viel lieber als HunenBSiäfch negeffk. 
Galenus lib. ꝛ. Simplic. beseuger/ 
daß die Egyptier Ottern und andere 
Schlangen ohne allen Schaden ges 
geffen ; Und Plinius Iıb, 17. c,z, mel⸗ 
det / Daß die Leute am Berge Athos ſich 
mir Schlangen ⸗Fleiſch genaͤhret / und 
davon ein hohes Alter erreichet haben. 
Dieſes iſt gewiß / daß die Alten nicht 
allein friſche Nattern / ſondern auch ger 


geringſte Eingeweyde zuvor ausnah ⸗ |brateneundeingefalkene gefpeifet; wie 
me / ſondern alles vom Kopf bis auf |daan Aldrovandus daher. beweiſen 


dem Schwanz perzehrete / und zwar 
ſolches miteinem unglaublichenAppe- 


will / das Schlangen⸗Fleiſch Laffe ſich / 
wann 


Schlan. 


wann es darnach zugerichtet wird / 


ohne Verletzung der Geſundheit gar 
wohl eſſen. Athenæus lib. g. c. 13. 
ſetzet bey feiner vortrefflichen Mahlzeit 
gleichfalls Schlangen auf/ welche / wie 
die Fiſche gewuͤrtzet und zugerichtet 
werden. Noch auf den heutigen Tag 
iffet man an manchen Drten / fonder; 
lich in Italien / Schlangen⸗Fleiſch / da 
dann das Frauenzimmer mit ſonderli⸗ 
cher Begier darnach naſchet / nicht ſo 
ſehr aus Wolluſt und Schleckerey / als 
Hoffnung / ihr Leben lange dadurch zu 
friſten / und die Schoͤnheit zu erneu⸗ 
ven; Es muß aber ſolches mit drey Be⸗ 
dingungen geſchehen? Erſtlich / daß 
Kopf und Schwantz ſamt dem Eins 
weyde weggeworffen werde / weil 

die Schlangen in dieſen Theilen gemei⸗ 
niglich ihren Gifft haben / als in einem 
von der Natur darzu beſtimmeten Or⸗ 
te / das uͤbrige Fleiſch aber frey vom 
Gifft iſt. Zum andern / daß man 
gleichwol auch nicht alle ohne Unter⸗ 
ſcheid iſſet / dann die Schlange ſo auf 
Lateiniſch Aſpis heiſſet / von uns aber 
ihrer Hitze wegen / eine Feuer⸗ Schlan⸗ 
ge koͤnnte genennet werden / iſt uͤber ih⸗ 
tem gantzen Leibe giffig / und derohal⸗ 
ben gar nicht zu eſſen / gleichwie auch 
die Blindſchleiche und andere mehr gu⸗ 
te Grab⸗Bißlein geben. Was beſagte 
—3 anlanget / ſo beſchreiben die 
edici ſolche auf mancherley Weiſe / 
nach dem die Kranckheit beſchaffen / 
darwider man ſelbige anſtellet. Einige 






Schlan. ro4r 


Dil Kraut Anerhumlegen / und das 
mitfochen / hernach des Fleiſches von 
sehn gleich» artigen Schlangen neh⸗ 
men/ und mit einer Unge Rockenen 
Brodts vermifchen ; Doch wie ges 
dacht / müffen Kopf und Schwan 
Haut und Eingeweyde weggeworf⸗ 
fen werden. . 
Ich befinne mich / was der Here 
JohannRift von feinen Gifft⸗ toͤdten⸗ 
den Pulver meldet am 44. Blade deg 
alleredelſten Nafles erſter Edition, 
wie er nemlich in den heiffen Sommers 
Tagen gifftige Schlangen aufdürren 
Raſen / oder mit Heyde bewachſenen 
Erd⸗Schollen mit der Hand gefan⸗ 
gen / felbige in groſſe mit Weitzen⸗ 
Traͤbern angefülleee Glaͤſer gefes 
ger / ſolche Glaͤſer an die Sonnen 
geftellet/ und fie etliche Wochen alfe 
ſtehen laffen / da ſie dann von den Träs 
hern ſo fett worden / daß man ſich dar⸗ 
uͤber verwundern muͤſſen. Gegen den 
Herbſt hat er die Gefangenen aus den 
Glaͤſern herfuͤr gelanget / ſie ihres 
Giffis beraubet / nachmahls ſie mit ih⸗ 
ren Koͤpfen an einen Pfahl im Garten 
unter dem bloſſen Himmel angenagelt / 
ihnen Die Haut abgezogen / folgendg 
aufgeſchnitten / Bas Hertz famt der 
Fettigleit herausgenommen / und ſol⸗ 
che Stuͤcke abfonderlich verwahret; 
Ferner / die abgezogene Schlangen fein 
ſauber mit weiſſen Wein inner und 
Aufferlich gewaſchen / Dadurch fie viel 
ein klaͤrer Anfehen gewonnen / als ei 





wollen / man folle Die Schlangen auf ftiſcher Aal dem Die Haut abgenomd 
men. 
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men. Wenn ſolches gefchehen/fchnitte | Zähne ausgefallen / oder doc es 
er fie in Stücke eines halben Bingers | fchroark / und riechen noch Dazzu 


lang. Diefe wurden hernach in einem 
Back⸗ Ofen fein langſahm gedoͤrret / 
und hernach zu Pulver geſtoſſen. Die⸗ 
ſes Pulver hat er mit etlichen andern 
Puloern vermiſchet / ſelbiges an einem 
nicht gar zu Falten Ort in einer 
han! verwahret / und denen fo 
was Sifftiges genoflen / oder au 
von gifftigen Thieren verletzet / zu wie⸗ 
der Erlangung ihrer verlohrnen Ge⸗ 
ſund heit etwas Davon mitgerheilet. 


Wenn aber die Schlangen nicht Kraut⸗ noch 


gepulvert/ fondern vorermähnter maſ⸗ 
fen das Fleiſch ungedörrer genoffen 
werden foll / wird e8 fo langer Vor⸗ 
und Zubereitung nicht brauchen ; Ja 
eögiebet Selegenheit/ daß ung folche 
—— Schlangen auch ohne 

Zegnehmung der boßhaffter Theile, 
indem Getraͤncke einen guten Die 
feiften koͤnnen / indem / wieBaldusAn- 
gelus de Viperz Natura Cap, 1. mel; 
det / der verborbene Wein dadurch 
fan zu recht gebracht werben, 


Schleckerfeld / Goloſinia, 
Hi ein Theil des Landes Pamphago- 
niz, inder Inſul Utopia , und wird 
alfo genannt, weil darinn lauter deli- 
este Srüchte wachſen und das Wild⸗ 
pret und seen in groſſer Abon · 
dantz zu bekommen iſt; Die Haupt⸗ 
ſtadt darinn heilt Marzapane, mit 
bielen uͤberguideten Thuͤrmen umge⸗ 


lich aus dem Halſe; Das naͤchſt daran 
gelegene Staͤdtgen heiſt Sepalfium, 
oder Wuͤrtzburg / in welchen niemand 
als lauter Specerey - Haͤndlers zu 
Bürgern angenommen werden, 


Schleſiens Viltualien und | 


ch Speis · Arten / ſolche ſeynd in An⸗ 


(hen dieſes Landes Fruchtbarkeit / fehr 
ae nö 
2 Frucht⸗Gaͤrten / wie dann 


t⸗ 
auchfogarder Safftan und Tuͤrcki⸗ 


ei darinn wird, 
BeBichZudtand) und Schaa⸗ 
fen ernaͤhret die Ein reichlich / 
das —— * fommet 
meiftentheils aus Pohlen und Ungarn, 
Hohes Wildpret hat ——— 
deſto 


uft 4 überflüßig nicht / daß es viel zu Ma 


bringen koͤnnte / hingegengibt es 
mehr niedriges Wudprer und Geflüs 
el⸗ werck. An Fiſch⸗ reichen Zeichen 
* Schleſien einen ſolchen 
daß viel ooo. Schock Karpen abs 
lich zu Marckte gebracht werden / und 
zwar will man Denen Oder⸗Fiſchen 
(melcher Strohm ganz 
durchſtreichet / einen beſſern Geſchmack 
als andern Rivier- Fiſchen zuſchrei⸗ 
ben. Das Gewuͤrtz bekommt Schle⸗ 
en mehrentheils aus Hamburg / uͤber 
erlin / den Wein aber aus Ungarn 
und Oeſterreich; Wobey zugleich al⸗ 


ben ; Allen Sinwohnern ſeynd fafk die | lerhand fremde Weine / als * 


Schleſ. 
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ſche / Staliänifche/ Seangöfifhe und 
Spanifche mit verſchencket werden. 
Die Biere feynd auch noch ziemlich / 
und deren einige unter dem Worte 
Bier nahmhafft gemachet worden. 
Neulich hatman auch zu Groſſen⸗ 
Dorff bey Parchwitz angefangen 
Breyhan und Mume nah Braun⸗ 
ſchweiger Art zu brauen / welches auch 
ziemlich twohlgelungen. Was das ge 
meine Volck in Schlefien betrifft / das 
von fich der meifte Theil fümmerlich 
ei —— * —— 
ehr ſparſahm / und muß daskein⸗ 
Dehl das beſte an ſtatt dev Butter 
thun / das übrigeaber die guten Kräus 
ter erſetzen. 
In denen Staͤdten hingegen / und 
rlich bey vornehmen Leuten / fehr 
er es nicht an fplendiden und wohl⸗ 
beſetzten Tafeln ; Schertz⸗ meife pfle⸗ 
get man von denen Schlefiern zu fa 
en daßihre Vorfahren an ftatteines 
ſens einen Eſel verzehret haͤtten; 
in / wie es faſt hin und wieder zu ei⸗ 
ner unloͤblichen Gewohnheit gewor⸗ 
ven roder DR — — 
gerſchafft der Speiſen halber 
einen uͤbein Bey⸗Nahmen anzuhän: 
gen / gleichwie etwan eine gewiſſe 
tapffere und freye Nation fie ihrer 
en Vieh⸗Zucht halber müffen 
Melckers; Andere nicht minder 


gehet es auchdenen Schleſiern / welche 
aber ſich gleich herrlich zu verantwor⸗ 
ten wiſſen / wann ſie demjenigen / der 
fie vor Eſels⸗Freſſer ſchilt / kurtz damit 
abfertigen: Er moͤchte ſich wohl fürfes 
hen / nicht in Schleſien zu kommen / 
weil er ſonſt Gefahr lauffen wuͤrde / da⸗ 
ſelbſt gefreſſen zu werden. 

Der wahre Urſprung aber des Eſel⸗ 
Freſſens (welches / wann es nach dem 
Buchſtaben ſolte verſtanden werden / 
eben ſo ſchlimm nicht iſt / indem / wie 
Plinius und Ariftoteles bezeugen / daß 
Eſels⸗Feiſch und Milch dem Mens 
fchen überaus gefund feyn ſoll; Dahero 
auch bey den alten Römern ein Efels ⸗ 
Füllen vorein Leder Bißlein gehalten 
mworden)fommteigentlichdaher / weil 
Schleſten ein überaus einträgliches 
Berge Werck hat / der güldene Eſel ges 
nannt ; Da ſich nun die Schlefier uns 
ter einander verbundenydaß fein Frem⸗ 
der noch Ausländifcheriemahlsandier 
ſem Berge Werck participiren folt 
hat ihnen ſolches einen fogroffen H 
su wege gebracht / Daß man ſie / weil ſie 
den Bells allein davon behalten wol⸗ 
tens die Eſels⸗Freſſer genennet hat, 
Vide hiervonein mehresunter der Be⸗ 
ſchreibung Schlefiens / fonderlich 
aberinunfern Schleſtſchen Kauff⸗ 
mann / da wir von dieſes herrlichen 
Landes feinen reichen Natur⸗Gaben 


berühmte Nationes oder Stoͤdte / ausführlich gehandelt haben. 


Burrers Kaͤſe- Herings Grüge: 


Strömling: Leber: Kiöffe 


Schley / Timca, ober wie anı 


und MichsSreflernennen loffen :Aupo' dere ſchreiben / Tencha, nach dem 
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Frantzoͤſiſchen Tenebe , ift zwar nicht 
ohne Schuppen / aber felbige find fo 
Klein / daß man ihn ehe vor glat anſie⸗ 
her: Uber dem iftfeine Haut fo ſchluͤpf⸗ 
ferig und dicke / daß er unter die glatten 
ESirom KFiſche mit paffiren fan; Wie 
es dann fcheinet / daß von forhanen feis 
nen Schleim / er den Nahmen Schley 
bekommen habe. 

Die Karbe ſeiner Haut ziehet auf 
ſchwartz / die Floß⸗Feder aber find blau: 
lich; Er iſt vom Leibe platt / alſo / daß 
diejenigen / welche acht Zoll lang ſeyn / 
in der Breite nach Proportion ohnge⸗ 
ſehr drey Zoll haben / wiewohl man 
auch kleinere und groͤſſere finder ; ſonſt 
iſt der Schley ein Fiſch / welcher ge⸗ 


ſchwinde waͤchſet / und zu feiner behoͤ⸗ſch 


rigen Groͤſſe koͤmmet / wozu — 
ſel viel hilfft / daß es ihm an Nahrung 
niemahls mangelt / ſintemahl dieſelbe 
der Schlam und Moder im Grunde 
iſt / dergleichen Derter in Teichen / 
Seen und Stroͤmen er zu ſeiner 
Wohnung mehrentheils erwaͤhlet; fie 
feicheneinmabl um Oſtern / und noch 
einmahlı wann der Rocken und Wei⸗ 
tzen bluͤhet. Man fünger fie faftin als 
len Waſſern; fie find nicht miderlich 
dom Geſchmack / ja vielmehr ift ihre 
Haut füßlich und angenehm / dennoch 
geben fie Feine gute noch reime Nah⸗ 
zung / fondern/ mann fienicht recht ge⸗ 
ſaubert / und wohl zubereitet werden / ſo 
koͤnnen fie bey ſchwachen Perſohnen 
leicht ein Fieber verurſachen / nach der 


Ital aͤniſchen Weiber Sprich⸗Wort: fals etich gut duͤncket. Dieſer 


Schlu. Schma. Shmal 
Neſſuno mangia Tenca, che Febre 
nonfente. Wie folches von Aldıro- 
vando 1.5. c. 45.angeführer wird. 

Nichts defto weniger kommen fie 
auch auf vornehme Tafeln fonderlich 
warn man fieauffpaltet / gang umkeh⸗ 
tet / alſo daß die Haut inwendig / das 
Fleiſch aber auswaͤrts kommet / und 
nachgehends auf dem Roſt bratet / da 
dann das Feuer ihre Schleimigkeit 
ziemlich verehtet. Man ſchneidet ſie 
auch in Stücken / und fricaſſiret fie 
wie junge Hüner / thut zulekt etwas 
zerriebene Eyer⸗Dotter darzu: Auch 
gebrauchet man die er re 
ley Fiſch⸗ Gehackels / weil fiefelbiges 
wegen der fetten Haut ſehr delicat ma⸗ 

en. + 


Schlucken vide Einſchlucken. 


Schlucker / / heift nach unferer ges 
meinen Teutſchen Redens⸗Art fo viel 
alsein Schmaroger / oder fonft ein 
einfältiger Kerl / der s.gerade ſeyn laͤſt. 


Schlund / vide Zals, un m" 
Schmaͤcken / vide Geſchmack. 


Schmalz oder gelaͤuterte But⸗ 
ter / wie ſolches gemachet werde / vide 
Butter. hr 


Schmalt- Kuchen zu machen: 
Hierzunimmemaneinen weiſſen Kaͤſe / 
ein halb Pfund friſche Burter / und et⸗ 
liche Pfund Mehl / auch ſo viel Saltz 
alles zu⸗ 
ſammen 


Schmar. 


ſammen netzet man mit kaltem Waſſer / 
und verſuchtes / ob noch etwas daran 
mangele. Macher alsdann die Ku: 
chen / und leget fie auf ein gebuttertes 
Papier / beftreicher ſie mit Eyer- Dot: 
ter. / und backet fieim Ofen. 


Schmarotzer / Parafitus, 
Gnatho, Fr. Ecornifleur , wird der⸗ 
ige genannt / der gern auf anderer 

te Beutel zehrer/ und wo es tapffer 

zu fchmaufen giebet/ fich ungebettn zus 
deinger / ungeachtet er bey manchem 
fo angenehm als die Sau im Juden⸗ 
Ba iſt weil aber theils der Geitz / um 
ein eigen Geld nicht zu verzehren / theils 
die Faulheit / daß mancher nicht gerne 
arbeiter / fondern fich lieber auf anderer 
Leute Beutel nähret  theilsdie Sauff⸗ 
und ref Begierde nach guten Lecker: 
Bißlein / manchen fo fehr treiber daß 
er darüber aller Schaam den Kopfab⸗ 
beiffet / und wenigdarnach frager / wie 
ihm begegnet werde, manner nur feine 
ehle füllen und fehmieren kan / als 
macher fi daher mancher folder 
Schmaroker freywillig felber zum 
Narren und Sclaven / und erträget 
viel um des Fraſſes willen / welches ein 


ift/gur höchften Injurie auslegen wuͤr⸗ 
— EA aber die Mittel und We⸗ 
ge der enge 3 / dadurch fie fich 
juinfinuiren wiſſen / diefe : Daß fie 
entweder neue Zeitungs- Träger ſeyn / 
und ſich dadurch in dem Hauſe / too fols 


anderer / der honerrer vom Gemuͤthe | 


ehe gerne gehoͤret werden / einen — gleich ein Wort ein Wort / ein Mann 
49q4q3 
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machen / oder fiefimulireneinegemiffe 


Angelegenheit / gegen die Mahlzeit 
dem Herrn des Daufes vorzutragen/ 
um bey folcher —— aus Hoͤff/ 
ligkeit zum Eſſen genoͤthiget zu werden / 

welches fie mit einem / es iſt nicht 
vonnöthen/ ich mag Beine Incom- 
er / man wird 
vielleich Fremde oder beffere 
Freunde haben und dergleichen/abs 
zulehnen ſcheinen / fo gleich aber/damit 
e8 dem Hauß: Heren nicht wieder ges 
raͤuen möge/ fi in Pofitur durch Abs 
legung Mantels und Degens feßent 
die Mahlzeit mit ihm einzunehmen / da 
dann abermahl neues aber nicht von 
Hertzen gehende Complimenten her» 
vor kommen / aldı man wolle feinen 
Befehl reſpectiren / lieber unhoͤff⸗ 
lich als ungehorſam ſeyn / man 
haͤtte zwar keinen Appetit, (da doch 
etwan ein ſo guter Schlucker in drey 
Tagen nichts segeln hat)wolte ihm 
aberdoch Geſellſchafft (verſtehe in 
wacker Zugreiffen ) leiſten; Inmit⸗ 
telſt ſiehet die Hauß⸗ Frau ſaur / daß ih⸗ 
red Mannes gerhanes Ehren⸗Wort / 
nochviel leichter als Pech befieben ges 
blieben : Zwar darff ſie wann fie nicht 
voreine Xantippe pafliren will / ihre 
Boßheit nicht öffentlich am Tage le⸗ 
gen / aber det Mann mag ſich nur / waũ 
die Mahlzeit vorbey / und der Schma⸗ 
rotzer weg / aufeinen zimlichen harten 
Dermeiß richten / daß er ein anderma 

bey ſo chrlichen Teutſchen / welche 


ein 


⁊ 
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ein Mann / bey ſich gelten laffenı nicht | ee Daeff ein andermah nicht toigder 


mehr fo Saft: frey ſeyn foll; Wiewohl 
fie auch offt diefe Geſaſſenheit nicht fo 
fange bey fich beherbergen können, ſon⸗ 
dern e8 muß offt der gute Mann mit 
feinem Schmaroger mit Worten und 
inder That befchimpffer werden / fons 
derlich aber diefer legtererdemallerhand 
Tort angethan / ihm ziernlithe Stis 
chel- Reden indem Buſen geworffen / 
und offt noch wohl Knecht und Mägde 
angeftellet werden / entweder durch 
Einfchendung diverfen Getraͤncks / 
Wegliehung des Stuhls umkehren 
des Tellers / und auf hundert andere 
Weiſe mehr ihm Schimpffangurhun; 
Dann tie hat nicht mancher folcher 
Schmarotzer fehr offt Buches oder 
Eſel⸗Fleiſch vor Reh und Hirſch⸗ 
Feiſch / Raben vor Endten freflen 
nuoͤſſen / davon ihn zuletzt der Balg 
oder die Ohren in einer verdeckten 


Schuͤſſel / in Gegenwart der gangen | Erieg 


Compagnie , prefentiret morden; 
Wolie einer darüber fih formalifiren 
oder nichevöllig dem Narren mit fich 
ausfpielen laſſen / fo komme er mandy 
mahl ungefegnet / twiedie Hunde, aus 
der HoffsRüchen davon / und verlieret 
hinführo die fetten Biſſen; Mehren- 
theils kommt es zwar zu folcher Extre- 
bh ha 

thingegen roider iffen und 
Gewiſſen / bey einer folchen Schma⸗ 
rotz ⸗ Tafel dem Herrn derfeiben blind» 
ling in allen ſeinen Reden Beyfall ge⸗ 
ben / oder der Brey 


kommen; Demuͤthiget ſich aber der 
Schmarotzer allzuſehr / fo laufft ende 
lich Herr und Knecht uͤber ihn hin / und 
muß er offt mehr Aufwartung bey dem 
Tifche thun / als die gange Mahlzeit 
werth geweſen / iſt es alſo am ſicherſten / 
nach des weiſen Manns Lehre zu Hau⸗ 
femit einem guten Gerichte ven 
\ieb zu nehmen als auf einem gemaͤſte⸗ 
ten Ochſen bey wenig genereuſenkeu⸗ 
ten zu gaſte zu gehen; Dann wer ſich 
auf eines andern Tiſch verlaͤſt / ſaget 
Syrach in feinem Haus⸗Bucham a41. 
Cap. im 30. Vers / der gedencket 
nicht mit Ehren zu ernaͤhren / und mu 
ſich verſuͤndigen um fremder Speiſe 
willen / aber dafuͤr huͤtet ſich ein ver⸗ 
nuͤnfftiger weiſer Mann; Bert 
(und fo auch Schmarogerey) ſchmecket 
wohl dem unverſchaͤmten Maul/ aber 
er wird zuletzt ein boͤß Fieber davon 
en. 


Schmaus / ein gutes ehrliches / 
und ſonderlich auf unſern Teutſchen 
Univerſitaͤten ſehr bekanntes und be⸗ 
liebtes Wort / welches aus vielerhand 
Beweg⸗Urſachen feinen Effekt errei⸗ 
chet; Als da ſeynd Willkomms⸗ und 
Valet- Abſchieds⸗ Vertraͤg⸗ und 
Freundſchaffts⸗Conferentz⸗ Vilita- 
tions · und Zn / Quat- 
tal- Rechnungs» und Zunffts Collie» 

ial- Promotions - und Ehren 
chmaͤufe / freywillig⸗ angeſtellte / vers 


iſt verſchuͤttet zund ſpielte / ſchuldige und reciprocit liche / 


in 


Schmau, 


inden Schrancken ver Modeftie und 
Mäßigfeit bleibende / uͤbermaßige / 
uͤndliche und aͤrgerliche Schmäufe/ 
ahr⸗Gedaͤchtniß/ und Geluͤbde / koſt⸗ 

e und ſordide, friedlich und ftille/ 
und hingegen unglücklich und in Zanck 
u. Streit ſich endigende Schmaͤuſe / tc. 
Einen Willkomms⸗ aus 
muß gemeiniglich derjenige geben / der 
erſt an einem fremden Ort angelanget / 
daſelbſt eine Zeitlang zu ſubſiſtiren ge⸗ 
dencket / und ſodann Die Freunde und 
Perſonen / ſonderlich aber die Landes 
keute / mit welchen er hinfuͤhro am mei⸗ 
ſten umzugehen hat / zur Erlangung 
ihrer Bekandtſchafft und Gunſt / mit 
einen guten Willkomms /Schmauß 
regaliren muß ; Dabey dann vielfältig 
die —— Mutter⸗Pfenninge 
Das beſie thun muͤſſen 


EinValet-Schmaus wird (mann 
lbiger Ort jegt quitivet wird) Denen 
herigen guten $Befannten/honoris 
— ationis gra — vor he das 
ergeigten guten Willen gegeben. 
Ein Der Schmaus entſte⸗ 
her aus Beranlaffung folcher Perſo⸗ 
nen / Die mer zwey uncinig geweſenen 
Perſonen / Frieden geftiffter/ und nun. 
mehrodiesorige alte Freundſchafft in · 
ter poeula wieder herſtellen wollen. 
in Conferentz⸗Schmaus erfol⸗ 
get geſtalten Sachen nach / wann erſt 
duoor über gemiffe Sachen Abhande, 
Jung gepflogen / und dieſelbe etwan 
glücklich terminirettmorden- - 
Vißitations- Schmänfe (zu wel 
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chen ſonderlich zu ziehen / was Schottre- 
lius in feinem Tractat von unterſchied⸗ 
lichen Teutſchen Rechten in dem 6. 
Capitel vom Send⸗ Recht von dem 
Wort Kaland oder Caland⸗halten / 
quod ſit nempe ſaliaris Cœna mel⸗ 
det) ſeynd noch heutiges Tages ſehr uͤb⸗ 
lich / bey Viſitationibus und Rech⸗ 
nung » Abnehmen dieſer oder jener 
Stifftungen und Aemter/ worzu Su« 
periori, oder von einem ganken Colle · 
gio, Deputati vel Commiflarii ge⸗ 
fandt werden. 

Amts⸗Schmaͤuſe haben nach dem 
bekannten Sprichwort : Amt giebs 
Kappen / diejenige / entweder vor ihre 
Mühmaltung zu gewiſſen Zeiten / und 
aus einem darzu deftinirten Fundo 
zu genieffen / welche Amts⸗Collegæ 
und Collaboratores ſeyn / oder denen 
eine ehrliche Ergögung und Douceur 
por ihre gehabte Muͤhwaltung gebuͤh⸗ 
ren will. 

Quartal · Schmaͤuſe / die an gewiſſe 
Zeiten gebunden / finden ſich aus alter 
oder neu aufgebrachter Gewohnheit fo 
viel / Daß manches Collegium oder 
Corpus, wegen der groffen Unkoſten / 
folcher gern entohniger ſeyn moͤchte / 
wann fienue mit Manier föntenabge 
ſchaffet werden / fo aber theils aus 
Mangel der Policey, als auch anderer 
Urfachen halberı mehr zu wuͤnſchen als 
su hoffen ſtehet; Exempla ſunt odiofa. 

Rechnungs⸗chmaͤuſe erden 
nach mohlabgelegter Rechnung geger 
ben / ſonderlich wann folche rn 


1948 Schmau. 


fallen / wie vielmahls ben Kauff⸗Leuten 
in der Abrechnung ihrer in Com- 
‚pagnie zuſammen ausgerehdeten / und 
glücklich mit guten Profit zu Haufe ges 
kommenen Schiffen gefchicht. 

Zunfft: Schmäufe/ von folchen 
willen die Gilden und Zünffte der 
Bürgers Kauffs und Handwercks⸗ 
Leute am beften zu reden / Die Policey- 
Ordnungen hingegen ihre Remar- 

uesdarüber zu machenyund an vielen 

rten wegen Des Dabey veruͤbten Ex · 
ceſſes eine brave Geld-Straffe zudi- 
Eriren/oderaberesreden in deren Er⸗ 
mangelung dieböfen Zeiten felbft / und 
toeifen ſchon die Magß / wie weit folche 
Schmäufe fönnen fortgeſetzet oder eins 
gegogen werden. 

Collegial- Schmäufe feynd eben 
dasjenige / was von denen Zunffts 
Schmaͤuſen gemelder worden. 

Promotions - und Ehren⸗ 
Schmäufe werden auf Univerfitä- 
ten beym Do&tor- und Magiıfter- 
Machen’ inRepubliquen und andern 
Städten aber bey Ermählung dieſes 
oder jenes Bürgers oder gelehrten 
- Mannes zu einer Raths⸗Herrn⸗ 
Stelle / oder einer andern Dignität/ 
fonderlich aber beym Meifters und Ge⸗ 
fellen Machen unter Handwercker 
gegeben. i 

Freywillig angeftellieSchmäns 
fe gefchehen Luſt Ehren oder Etkaͤnnt⸗ 
lichfeit halber/ gleichwie hergegen vers 
fpielte oder verwettete Schmäufe 
(don aus Schuldigfeie gefchehen 


Schmau. 


muͤſſen / und alſo auch Die Reeiprocir⸗ 
liche Schmaͤuſe / da der / welcher 
Gutthat genoſſen / auch ſolche wieder 
h erftatten verbunden iſt. gu 


ören auch diein groffen zur 
vergönnter Gemuͤhts ⸗ und Leibes⸗Er⸗ 
ögung eingeführte und ci - 


o genannte Kraͤntzlein / oder umgehens 
de Affembleen, da eine gelehrte oder 
vertrauliche Compagnie von $.oder 9. 
Perfonen(dann über die ZahlverMu« 
fen, und unter der Zahl der dDrey Gra= 
tien folte nicht leichtlich eine folche 
luſtige Compagnie fich erftvecfen) fi) 
ae an einem gemiffen Tag 
Wechſel⸗weiſe zufammen finden und 
ſich alsdann entweder mit einergalan- · 
ten Muſic, oder annehmlichen gelehr⸗ 


ten Diſcurs, und dabey guten Glas 
Wein / und was etwan — 
an Fruͤchten / und zum Trunck g 


gen Appetit-Bißgen mit ſich bringet / 
ſich ergoͤtzen; Dergleichen Aſſem- 
bleen, wann fie in denen Schrancken 
der Maͤßig⸗ und Ehrbarfeit bleiben? 
find dannenhero allerdings zu loben/ 
und geben einer Stadt / in welcher fie 
gehalten werden / Feine geringe Reno- 
mee, indem die Durchreifende Rremde 
in folche introducirets und vergnügs 
lich unterhalten / folglich noch einige 
Tage länger in der Stadt zu verwei⸗ 
len veranlaffet werden. 28 
Hingegen er die gr 
fündliche und ärgerliche Schmäus 
fe böchft«vermerfi / und von den 
Rug ⸗ undPolicey-Gerichten tt 
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da die Celebrirung eines gewiſſen 
Jahr⸗Gedaͤchtniß denen Armeny Die 
alsdann zugleich mit hedacht werden / 
aucherfprießlich faͤllt. 

RoftbareSchmänfe heiſſet man / 
bey welchem nicht nur Die Verſchwen⸗ 
dung und der Uberfluß im hoͤchſten 
Grad herrſchet / ſondern durch lang⸗ 
wuͤhrige Præparatoria alles theur 
u. rahrefte darzu angeſchaffet / und den⸗ 
noch der gantze Schmaus nur vor eine 
ſchlechte Collation betitult wird. Koſt⸗ 
bar werden auch dergleichen Schmaͤu⸗ 
ſe / wann theure geſchnittene Glaͤſer 
haͤuffig und ohne Unterſchied zerbro⸗ 
chen / Die dabey beſtellte Mufic mit vie⸗ 
lem Gelde bezahlet / allerhand Diver- 
tiſſements der Compagnie gemacht / 
und letztlich / wann der Wein in den 
Mann kommet / allerhand andere Ex- 
ceſſen mehr die wir eben foeigentlich 
nicht bevennen wollen / ausgeuͤbet 
werden. 

Hingegen heiſſet man dieſes ſordi⸗ 
des, fündliche und lumpenhafftige 
Schmänfe / da entweder derjenige, 
derfolchen gieber/ nicht genug zur Ber: 

nügung feiner&ingeladenen auffchaf: 

und es hin und wiederfehlen laͤſt; 
Oder / da fich einige Sauff⸗Bruͤder 
im Bier / Tobac und Brandwein / 
unter allerhand Zotten und Poſſen / 
Schanden und Laſtern / durch weiche 
die heilige Engel vertrieben / die Teufel 
aber herzu gelocket werden / herum wel⸗ 
tzen / und ſich dadurch theils der Geſell⸗ 
ſchafft halber / die fie frequentiren, 


Schmau. 
theils wegen des Orts / wo ein folcheg 
Gelag ausgefuͤhret wird / um Ehre / Re⸗ 
putatiön, Geſundheit / ja offt um See⸗ 
len Seeligkeit bringen. 

Friedlich und ſtille Schmaͤuſe 
werden genennet diejenige / da alles 
honnet, ſtill / ieblich und ınbonacha- 
ritate (welches das Anagramma aus 
HerbaNicotianaift)zugehet/dierechte 
Zeitı den Schmauß anzufangen / und 
zu endigen/ in Acht genommen’ und 
endlich in Ruh und Einigfeit valedi- 
ciret wird. 

Unfriedliche hingegen und zuweĩ⸗ 
len auch hoͤchſt⸗ ungluͤckliche feynd 
diejenige / da man zwar / dem Aufferlis 
chen Schein und Intention nad) / in 
Frieden zuſammen kommt / wann aber 
erſt der Kopf von Wein / Bier / Brand⸗ 
wein und Toback erhitzet / alsdann zu 
railliren / ſticheln / zu prahlen / und zu 
verläumbden/ einander Luͤgen zu ſtraf⸗ 
ſen / oder auf andere Weiſe zu injurü⸗ 
ren anfaͤngt; Da es dann erſtlich auf 
das Kruͤge und Glaͤſer einander am 
Kopf und ins Geſicht Werffen / Ohr⸗ 
Feigen⸗Geben / und mit truckenen Faͤu⸗ 
ſten einander Abſchlagen ankommt: 
Endlich aber in vergallten Muht Moͤr⸗ 
deriſche Inftrumenta, als Degen und 
Meſſer gezogen / und damit einander 
auf Leib und Leben gegangen wird. 
Alſo / daß mancher mit blutigen Kopf 
und zerſtuͤmmleten Gliedern nach 
Hauſe / oder zu dem Feldſcherer muß 
getragen werden; Oder / wann es 
gleich zu ſolcher Thaͤtlichkeit nicht 

kommt / 


— Schmer. 


dommt / fo wird doch unter folchen | welche annoch 


Bacchus-Helden topirt / des andern 
Tages einander im freyen Felde, auf 
Degen oder Piftolen Satisfa&tion zu 
thun. Diefes ift nun der Ausgang 
einer fo lieblich und löblichen Zufams 
menkunfft / da der Richter und Fifcal, 
oder an denen Orten / wo fcharffe 
Duel-Edi&ta ſeyn / der Nach⸗ Richter 
die meiſte Beut davon zu ziehen pfleget. 


Schmerlen / Cobites, Cobi- 
tis barbatula, Turdum Tur- 
dellum Muſtela fluviatilis mi- 
nima, iſt eine Act von kleinen Fiſchen / 
die ſich gern in klaren Baͤchen aufhal⸗ 
ten / ſind Fingers lang / jedoch auch 
kleiner und groͤſſer: Der Ruͤcken iſt 
dunckel und getipffelt / der Bauch aber 
weißlich; Von dem Munde hangen ih⸗ 
nen vier Cirri herab / wie ein Bart / ſel⸗ 
bige koͤnnen ſie lang und kurtz machen / 

ſt wie die Schnecken — 

loß⸗Federn ſind 6. und die an dem 
Schmang iſt nicht geſpalten / fondern 
geſtutzet. Im April leichen ſie. 

Die Schmerlen haben ein feſtes 

leiſch / undfifchengen nicht / ſondern 
ind fuͤrtrefflich vom Geſchmack / leicht 
zu verdauen / und geben gut Gebluͤt / 
des wegen fie auch zuweilen den Febri- 
eitanten und Rindbetterinnen vergöns 
nertwerden. Ihre Saıfon ift der Win⸗ 
ter / fonderlichder Hoͤrnung / und dee 
Mertz. Man erwaͤhlet insgemein die 
Groͤſſeſten / Geſnerus aber ruͤhmet te · 
neros & nuper natos, die Jungen / 
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fo klein / daß man ſie in 
einer guten Brühe gekocher mit Loͤffeln 
eſſen kan. 

Man ſiedet ſie aus dem Saltz / und 
ſchrecket ſie mit Eßig ab / daß ſie ſchoͤn 
blau werden. Einige laffen ſie in Wein 
zu tode ſauffen / kochen ſie darnach mit 
demſelben ab / und ſpahren daran weder 
Zucker / Butter’ Muſcaten⸗ Blumen 
noch dergleichen Zuthat. 


Schnarrigen / von ihrem Ge⸗ 
ſchrey Schnat / Schnar / oder Crex 
Crec alſo genannt / ift ein Geſchlecht 
dee Wachteln / nurdaß die Beineläns 

r / undaufSchnepfen Art geſtrecket 

nd; Den Winter jiehen fie weg / und 
kommen im Fruͤhlinge wieder / halten 
ſich des Sommers in Gras und Korn 
auf / und werden darinn gegen dem 
Herbſte ziemlich fett. 


Schnecken / Cochleæ Ter- 
reſtres, die inGaͤrten und Weinber⸗ 
gen gefunden werden / woſelbſt man fie 
auch högen / undihnen befondereCo- 
chlearia five cochlearum vivaria, 
oder Schneden; Gärten zum hecken 
machen kan / find von der Griechen und 
Römern Zeitenher/ voreine niedliche 
Speife gehalten worden; Wiewohl ſie 


‚ hart und zähe zu verdauen ſeyn / aus⸗ 


genommen dag hinierfte Theil / wel⸗ 

ches weich / unddenen Schwindſuͤch⸗ 

tigen ſehr zutraͤglich iſt / wie ihnen dann 

auch ſonderlich Die Schnecken⸗Bruͤhe 

wegen der Seimigkeit zu — — 
I 
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airen ſtehet; Der Safft / welcher aus 


denen Schnecken fieſſet / wann man 
ſie mit einer Nadei ſticht / wird zu La⸗ 
kin Myxa, das iſt / Schnecken, 
Schleim genannt. Die beſte Zeit die 
Schnecken zu effen / iſt der Winter; 
Wann man fie zurichten will / bricht 
man ihre Haͤuſer / in welchen ſie be⸗ 
ſchloſſen liegen / durch / und legt Die 
Schnecken alsdann in Saltz und 
Wein ⸗Eßig / ſo werffen ſie allen ihren 
Unflarh von ſich / weltzet und kehret fie 
hieraufofft darinn um / damit ſie durch 
ar Saurigkeit von allen ihren 
jeim gereiniger werden: Hernach 
fieder man fle mit einer guten Furken 
Broͤhe / und zieher fie aus ihrem Ge⸗ 
häufe wohl / undläft die Schnecke mit 
einer Bruͤhe von Baum: Oehl / etwas 
Wein⸗Eg / Wein und Gewuͤrtz ge: 
machet / wohl ſieden / ſtecket fie hernach 
wieder in ihr Gehaͤuſe / alsdann rich⸗ 
tet man ſie an aufgeſchnitten Brodt / 
welches zunor mit etwas Bruͤhe ber 
ter worden; und gieſſet Oehl dar⸗ 
über: Dieſes heiſt manbey denen Fran⸗ 
ofen un potage d’ Efcargots, Man 
jeget fie auch ohne Brodt in die Schuͤſ⸗ 
fel » und gieffer Oehl darüber / ſtovet 
and fricaffirer fie auch wie die jungen 
nee / macher eine Brühe von in 


inbeer / Safft zerriebenen Eyer⸗Geſchl 
Dottern/oder von Rohm daruͤber / und 


traͤget fie ſonder Gehaͤuſe zu Tiſche. 
So mag man ſie auch / wann ſie aus 
dem Gehaͤuſe gezogen / im Mehl oder 


Nonnen⸗Teig ummelgen / und in I Bieefen 


__ Scorer. Shnep. Schnepf_ 
Butter prägeln: Hernach wie zu einen 
a 5 RR BEE 
darüber machen. ” 


Schnee / wird in Mangel des Eis 
ſes ı zur Erfriſchung des Getraͤncks / 
auch zuweilen an ſtatt des friſchen 
Waſſers ſelbſt gebrauchet; Wie fol 
ches die in Gronland uͤberwinternde 
Hollaͤnder wohl erfahren haben. 


Schnee - Ballen zu machen; 
Hierzu wird der Teig von Mehl / Fa 
ter Milch und Eyern angeruͤhret / und 
hernach in Schmalg / fo nicht allzu 
heiß ift/ gebacken. 

— zu machen / vide 


OD Phoxinus, ift ein 
Fiſch / der hauffig in der Elbe gefangen 
wird / man kochet ſie friſch / und machet 
fie auch zum Verſchicken Wind⸗ tru⸗ 
cken / oder taͤuchert ſie gahr. Su — 
bereitung geſchiehet mit kleinen 
gen / da es dann ein ziemlich gut Eſſen 
ſt / faſt dem Lachs und Forellen gfeichy 
dabey aber hartdauig und bfehafftig. 


Schnepfen / Rofßruls, Sr. 
Bescafes, haben ein gar weitlaͤufſtiges 
—— — 
eynd die und Waſſer⸗chne⸗ 
pin : Senefepnd ſtaͤrcker als die Rep⸗ 
üner / auf dem Rücken bund / nem⸗ 
lich a mit gelben und rohen 

; Der Schnabel ifl a 


, 


X 


Schnepf. 
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lich / gerade / und bey 4. Zoll lang / Die dieſe 


uͤſſe roth / und die Zehe gefpalten ; fie 
—* geſchwinden Lauffs / halten ſich 
erne auf Bergen / fonderlich da es 
ht und moraftig ift / freffen Fein 
Getraͤyde / fondern leben von Wuͤr—⸗ 
mern / welche fie mit ihren langen 
Schnaͤbeln auch aus dem meichenErd» 
reich heraus ſuchen fönnen ; Das 
eiſch der Holtz ⸗Schnepfen iſt nicht 
weiß / als der Rephuͤner / ſondern es 
ziehet etwas auf roͤthlich / nichts deſto 
weniger iſt es wohlſchmeckend und ge⸗ 
Die Waſſer⸗Schnepfen / 
Gallinulz , Gallinagines aquaticæ 
“five paludanæ, ſeynd unterſchieden 
nach denen Farben der Foͤſſe / nach 
welche man fienenner/ Chloropodes, 
die gruͤnliche / Erythropodes , Die 
—* Rhodopodes, die Roſen⸗ 
Farbe / Pnæopodes, bie dunckel⸗ 
ge Obhropodes, die gelbe/Me- 
mpodes , Die ſchwartze / und Po- 
liopodes , die graue / oder Aſch⸗ 
Es e. Alle dieſe Sorten ſind in 
eurfchland nicht zu finden fondern 
nur Die ordinaire Waſſer⸗ Schnes 
fen/ Perdix ruftica minor , five 
Eillinsgo aut Rufticola minor, Des 
ren Fuͤſſe dunckel⸗ roth / der Bauch 
weiß / und der Schwantz Aſch⸗Farbe / 
mit roth und ſchwartzen Flecken verſe⸗ 


— —— — — — — 


tet iſt. 
Neben dieſen find Glareolæ, alfo | ha 


genannt/ a Glarea, von dem Kieß oder 
groben Sand / welchen in ie 
oder Waſſer/Baͤche führen, 


— — — — 


Iinen 


iefe Waſſer⸗Huͤnlein fich gerne an 
denfelbigen aufhalten / Ar dr ihrer 
Mahrung wegen hinein waden oder 
ſchwimmen / und die Würmiein und 
das Ungesieffer in Waſſer fuchen. 

Beyder ihr Fleiſch ift fehr delicat, 
leichtdaulich / wohlſchmeckend / und 
laͤſt nicht viel Unrach nachfih. Man 
bratet fie ebenfalls mie die Holtz⸗ 
Schnepfen / famt dem Eingeweyde / 
pflücker fie zuvor trocken / und ziehet ih⸗ 
nen Die Haut vom Kopffe / hernach 
ftöft man ihnen den Schnabel mitten 
durch den Leib / und nimmt fie nicht 
aus; Ferner ſpicket man fie / und ſteckt 
ſie an dem Spieß. Dieſen ſtoͤſt man 
bey dem Schenckel ein / daß er bey dem 
Slügelmiederausgehe: Hernach leget 
man zween Schnitten geroͤſtet Brodt 
in die Brat⸗Pfanne / damit das Ab⸗ 
tropffen Dev Schnepſen Darauf falle, 
Endlich machermaneine Furge Brühe 
von Weinbeer⸗Safft / Saltz / under 
was Kuͤchen⸗Gewuͤrtz worinnenman . 
das Brodt aufquellen laͤſt / ehe man die 
gebratenen Schnepfen Daraufieget, . 


Schollen / Pſettæ Ariftote- 
lis, Paſſeres vel Paſſe, weil fie 
breit oder ausgebreitet / daher auch von 
ihrer Mattigkeit das WoriPlateiſſen 
kommt; Einige heiſſen fie auch Halb⸗ 
fiſch / weil ſie duͤnne / und gleichfam 

Ib getheiler ſcheinen / werden einge⸗ 


theilet in glatte und ſchuppichte / 
——— 334 
ge 
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eck gleicher / fo heiffen ſie die Frantzoſe 
Quarteleıs, . 

.. Sie find zwar eigentlich Einwohner 
des Oceans ‚treten aber gerne in Die 
Sinus & Oftia fluviorum , Diegroffen 
Meer: Pufen ver Oft + WWeft und 
Mitrelländifchen&eerja in den Mund 
der Stroͤhme ſelbſt aus Begierde zum 
frischen Waſſer / aus; Wie dann unter 
andern die Elb⸗Butten die beſten 
fenn. — 

Eine groſſe Quantität getrockneter 
Schollen wird aus Daͤnnemarck 
Hollſtein und Holland Jaͤhrlich in die 
See⸗Staͤdte zu kauff gebracht / und 
daſelbſt bey groſſen hunderten / (deren 
eines 2. Schock oder 6. Stiege / oder 
120. Stücke/ oder bey groffen Tau⸗ 
fenden/ deren einesıo, groffe hundert 
oder 20, Schock / oder 60. Stiege / 
oder 1200. Stück hält) auch wol bey 


Schif, 


mit breit und ſchmalen Rand / 
Guͤldene / Silberne und Zinnerne! 
Aölzerneund Irrdene. Ben Hör 
fen werden fie in groffe und Eleine 
Ban: und Braten + Schüffeln 
unterfchieden. Die gröfe Schuͤſſel / 
welche mol jemahlg gefehen worden / 
mar des Kayſers VirellufeinClypeus 
Minervz, oder Minerven - Schild/ 
an welcher / wann fie mit allerhand 
Delicateffen angefüllet geroefen / 12. 
Mann genug zu tragen gehabt. | 

Von denen filbernenSchäffeln 
was vor ein groſſer Pracht bey der Roͤ⸗ 
mer⸗Zeiten Damit getrieben worden / 
auch wie die SpanifcheGrandes einen 
geoffen Überfluß an Silber⸗Geſchirr 
zu haben pflegen fiehe unter dem Wor⸗ 
te Service. 

Verdeckte Schüffeln Fommen 
vielfältigauf vornehme Tafeln entwe⸗ 


Bunden / nachdem Geſicht — derdamit die Speiſen aus der Fuͤrſtl. 


Dieſe trockne Schollen ſeynd ſe 
compendieus in der Haußhaltung / 


und fonderlich des Sommers mit gruͤ⸗ 


nen Sn einangenchm Effen, 

Die frifchen dienen zu kochen und 
zu braten auf dem Roſt / auch mol in 
Mehl und Butter zu prägeln/ da fie 
dann + warn fie eben mie die Butten / 
mit einer Citrone betvieffelt werden / 
ſehr wohl ſchmecken. 


Schuͤſſeln / Patinæ, Sr. «er 
Plats, ſeynd nach ihrer Form und 
Materien unterſchieden; Als da ſeynd / 


r Kuͤche bis in das Tafel⸗Gemach / dar 


durch warm bleiben / und im Hintra⸗ 
gen kein boͤſes Auge oder Hand darzu 

ommen moͤge / dahero ſie auch wol gat 
wie in Spanien mit der Ollipodrito 
geſchiehet / mit Schloͤſſern verſchloſſen 
getragen werden / oder man laͤſt auch 
ein und andere Schuͤſſeln / ſonderlich 
was von geſottenen Fiſch⸗werck iſt / bis 
man Davon vorleget / bedecket aufder 


Tafel fiehen; So wird auch ein bedeckt 
Gericht zumeilen vor einenoch in hoͤch⸗ 
fter Still tractirte Sache genommen’ 
Davon man Der 
geoffe und kleine, tieffe und flache  heimitelen muß. 


Zeit die Entdeckung 
Ein 


Schaſ Saaſ Schwa. no⸗⸗ 


Ein ungluͤckliches bedecktes Gericht Verſuch zu erſehen / ſich eben ſo wenig 
war jenes / welches an einer Fuͤrſtli⸗fals ſie das Gebot GOttes zu uͤbertreteñ 
chen Tafel unter andern delicaten | würden enthalten haben / wann fiean 
Speifen auch * armen Bauers⸗ihrer Stelle geweſen wären, | 
mann amd feiner Grauen vorgelehet | nm 
worden. Diefebeydehatteder Kürft | <;, — Ding wird theils / um 
(als cr fie auf Dem dede über ihre | die Shäflelbaraı! su key Coamitr 
fehrvere Acbeit/ und daß unfere erfte | Pann fie eiwan Über Kopfsgeuer ges 
Stamm,EiternAdamundEva,durc) ſtanden / das Tiſch⸗Tuch nicht damit 
ihren verbotenen Apfel-Bif an diefen beſudelt werde) theils auch / damit ſo 
allen (cdufd wären/Flagen hören)nach vielmehr andere Schüffeln darunter 
Spofe beruffen/ und dafelbft in einem Fönnen hingefchoben werden/ gebraua 
Foftbahren Zimmer ftartlich/ und zwar chet. 

‚mit dieſer Conditiontra&titen laſſen | Schwaden / Manna, wird un⸗ 
daß ſie ſolcher geſtalt / ſo lange ſie lebten | ter die Milch-Speifengegehler/ ei. 
. bewirthet werden / fie möchten: | folches nichts anders als der Saame 
Fich aber hüten) ein (jedesmahlaufdern | eines gewiffen Graſes / fo Gramen 
Tiſch mit aufgetragenes) verdecktes Da&tylonEfculentum oder Schwas 
Gericht nicht zu berühren/ melcheg fie | ven» Gras genennet wird / heiſt 
dann auch zu halten zwar angelobet | fonft auch Gramen Mannz, Matth, 
bald daraufaber lüften gewordenund | Mannz primum Dod. Mannz 
zu fehen verlangt / was Doch in Diefer | EfCulentum Lob. Und dieſes dar⸗ 
verdeckten Schüffel verborgen fenn | um weil der Poͤbel fabuliret / daß 
möchte. Als num die Frau die erfte | Diefer Saame mit dem Morgens 
war / welche aus Curiofirätgetrieben/ | Thau wie das Iſraelitiſche Manna 
zufehen wolte / und zu dieſem Ende die in der Wuͤſten herunter falle. Ges 
Schuͤſſel ein wenig aufhebte / eff ges | thaner Irrthum aber ruͤhret Daher 
Sam einedarinn verborgene Maus | weil man den Saamen niemahls ale 
aus; Weil nun ſolches bald Darauf | des Morgens gar frühe antrifft; Deros 
von denen duͤrſtlichen Bedienten toahe | wegen klopffen die Bauren in der 
ommen worden / muften die guten Fruͤhſtunde an das Schwaden Gras / 
uersleute aus dem Fuͤrſtlichen Tas | und halten ud unter / fo faͤllet 
fel-G5emach wieder nad) ihver Bauer⸗ | alsdann der reiffe Saaıne hinein. Jun 
Hütten wandern / und den Verweiß | fallfie aber verziehen bis die Sonne 
anhören / daß fie fich mit Unrecht uͤber heraufgekommen / ſo faͤllet alsdann der 
unfere erſte Starm-Eltern betiagten / Saame son ſich ſelbſt aus / und fan 
indem ſie / wie nur an die ſem ſchlechten alsdann unmuͤglich gefamnler > 
9 
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Sp vielder Schwaden Tempera- ı führlihe Cor , was zu — 
ment belanget / fo vergleichet ſich fol) wann das Eſſen der Schwaͤmme 
ches mit den Temperament des Hir⸗ manden übel bhekommet. Dioſo 
fen / und würden ſealſo noch kalt imr. des l. 4. c. 71, ſaget gleichfalls / daß ſie 
und trucken imz. Grad fenn; fie quellen | bey ſchwacher Dauung entweder erſti⸗ 
im Kochen über die moſſen / ja mehr als] den oder ein Brechen mit Durchlauf 
einiges von denen Frumentis oder Ge⸗verurſachen / jadaß fie wegen ihrer 3ä4 
tranden auf. Das Abkochen mit Waſ⸗ higkeit / faftgang unverdauerbey den 
ſer hat kein Geſchick / abee Milch iſt das meiften wieder weggehen. 
rechte Mittel / dadurch ihre Trucken⸗ Gleichwie nun der Alten heilſahme 
heit verbeſſert werden kan / und als | Warnung hierunter nicht zu verach⸗ 
dann geben ſie eine ziemliche Wahrung; | ten/ ſo iſt doch (1) dieſes ales nur von 
ee dag ftopffen / eben wie der Menge zu verſtehen / finte der 
eh den Hirſen / nicht guſſen / wenn man mäßige Brauch dergleichen 
fie offt oder viel genieſſet. Zufälle in ſonſt gefunden Leuten wicht 
ftifftet. (2) So find unfere Morcheln / 
Schmwalben | Hirundines, | Kieser und Pffferlinge nicht gang 
Br, Hirondelles , ſeynd an etlichen Des ungeſchmack / fondeen haben vielmehr 
tenein Effen vordem Poͤbel / auf vors | einen würshafften Geruch und Ges 
nehme Tafeln aber kommen fie nicht/ | ſchmackbey ſich; Und wiewohl verfelbe 
indem ihe Fleiſch ſehr hitzig und alfo etwas flüchtig / und ohne Zweiffel in 
mehrzut Medicin als zur Speife ge: |den frifchen am ſtaͤrckſten ift/ fo bleibet 
weichen fan. doch in den abgetruckneten eiwas das 
i von übrig: Daheres kommet / daß man 
Schwaͤmme / Fungi. Don das Pulver derſelben dem Winter 
ſolchen handelt Galenus lıb. 2, H. ůher zu den Fleiſch⸗ Suppen anwen⸗ 
ment. Cap. 69. und zehlet fie inter det. (3) Dieſe Schmackhaffrigfeit 
Cibos infipidos, unter Die unge⸗wird durch die Hitze ſehr befodert / das 
ſchmackte Speiſen und die dem Leibe | her find die Fungiin Welſchland / fons 
eine falterphiegmatifche und boͤß⸗ ſaff⸗ verlich im Florentinifchen / viel vor⸗ 
tige Nahrung geben / erzehlend dabey / | trefflicher als in Teurfchland ; Fa bey 
daß einer nachetwas milde Genieſſung | ung im heiffen Sommern beffer als in 
auch der geſundeſten Schwaͤmme / den⸗ | falten. Wie dann auchbefannt/daß 
noch faft daran erſticket ſey / wann er fie | fie, / wann es donnern und regen will / 
durch Sera nicht wieder los wor⸗ Ihäuffiger herfür Eriechen / nach des Ju- 
den waͤre. Deswegen befchreibet | venalis Vers: ! 
Paulus Egineta 1.5, c, 55. eine aus | Etfacient lautas optata tonitrua 


cœnas. Die 





Shwim. 


Die Unterſchiedliche Arten ber | lange gank zu 


Schwaͤmme / feynd die Morcheln / 
Beischer / Pfifferling / Baͤltze / 
Bocksbart.ic. 
Von denen Morcheln iſt unter ih⸗ 
ver eigenen Benennung gehandilt 
den. 


wor 
Die Reitzcher / Fungi bileolo la· 
to& rotundo , ſtehen ihnen billig zur 
Seitens fiehaben einen mittelmäßigen 
Stiel / einen runden breiten Hut / oben 
eörhlich und glat / und unten geftreifft/ 
find lieblicher von Geruch / auch etwas 
teuckener als die Buͤltze daher im 
Ausdrucken nicht fo viel cohes Saffts 
Konihnengehet. er 
'- Man hieher ebenmäßig zie⸗ 
ben ı die in Franckreich fo beliebte 
Champignons , welche dem C. B. heiffen 
FungiPileolo latoorbicularicandi- 
tante ; Und beym Clufio , Fungi 
efculenti o&tavum genus / fie find 
oben her weiß und glaty unten roͤthlich 
und geſtreifft / auch dabey haͤrtlich / und 
vonguten Geruch. Und wiewohl die 
n&ofen faſt ale Fungos nennen 
des Champiguon: , fo legen fie dennoch 
diefen Schwaͤmmen infonderheit ſo⸗ 
thanen Nahmen zu / ederfagen mit eis 
nem Zuſatz / Champignons de Jardin, 
GartensSchwämme / weil Diefe 
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efpiste Bette / ſechs 
oder mehr Fuß hoch / von dicht geſchla⸗ 
genen Miſt / an weichendiefe Schwaͤm⸗ 
megu beyden Seiten aus wachſen. Im 
Winter bewirfft man wider den Froft / 
dieſe Bette mit friſchen luckern YNift / 
wachſen die Schwaͤmme darunter 
ervor / und werden aus dem ange⸗ 
worffenen Miſt behende herausge⸗ 
klauet. Von ihrer Zubereitung ſiehe 
unter dem Worte Champignons, 
Hieher gehören auch Die Mowferons 
oder Mooß⸗ Schwaͤmme / weil ſie 
unter dem Mooß verborgen wachſen / 
und zwar nur im May⸗Monach / fie 
find gar klein / und von Farben weiß. 
Wann manfiezubereiten will / ſo ſaͤu⸗ 
bert und waͤſcht man ſie / darnach ſiedet 
man ſie in einer kurtzen Bruͤhe / welche 
von Wein / Weinbeer⸗SaffiWein⸗ 
Eßig / Zwiebeln / Saltz / Gewuͤrtz / 
Orangen / Citronen / und von etwas 
feinen Kräutern oder Lorbeer⸗Blaͤt⸗ 
tern gemachet wird. Darnach nim̃t 
man fie heraug / und thut ſie mit einem 
wenigen ihrer he / darinn ſie ge⸗ 
ſotten worden 7 infüffen Rohm. Man 
richtet fie auch zu mit Ochſen⸗Marck / 
und gebratenee Schaafs⸗ Keulen⸗ 
Safft. Etliche waſchen fie in Wein / 
und fricaſßren fie inder Pfannen / mit 


Art allein / oder doch gemeiniglich auf gelind⸗ geſchmoltzene 


/bewuͤr⸗ 
denen ordinaiten Miſt⸗Betten inden | gen hernach ſolche mit Saltz / Rräures 
Küchen- Gaͤrten aufzuſchlagen pflegen. | rey und Oran en⸗ Safft. Auch bas 
Ja man befleißiger ſich in Franckreich cket man die groͤſten hiervon / wann ſie 
auch im Zu an Cham- —— — —— 

ignons zu haben / und bereitet dazu | den/ oder auch ohne Tei — 
— Ssssss ie 
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Die Pfifferlinge FungiPiperi- | leben. Ihre Fed 
ae no Die 


er fchmes 
cken / find klein / länglich/ roͤthlich / faſt 
wie die Reitzcher / werden aber viel we⸗ 
niger geachtet / wach ſen im Sommer 
und Herbſt haͤuffig / werden auch ge⸗ 
doͤrret / und vor das Geſinde den Win⸗ 
ter verſpeiſet. 

Boͤltze / Boleti, ſeynd faſt die groͤ⸗ 
ſten unter allen Schwaͤmmen / die man 
zu Marckte bringet / aber weil fie vol 


dohen und zaͤhen Saffts ſtecken / auch 


ſaſt ohne Geruch und Geſchmack ſeyn / 
fo werden ſie vor Die geringfien geach⸗ 
tet / und nur von dem Poͤbel gegeſſen. 
Kayſer Claudius ſoll in ſolchen von ſei⸗ 
ner Gemahlin Agrippina ſeyn mit 
Gifft vergeben worden / damit ihr 
Sohn Nero deſto eher zum Kayſer⸗ 
thum gelangen möchte; ‘Daher jener 
Poet dem Claudium alfo Elagend ein- 
führet/ Boletilethi cauſſa fuere mei. 

Rerner gehören auch unter Die 
Etwanueg Bryan Bocks⸗ 













Haut aber ſchwaͤrtzlich; Da 
diefem Stück das Bild eines Deuch 
lers / der auswendig anders/ als in 
ein 4 Pete 
denen Alten wurde ihr Fleiſch feh 
gehalten, fo daß fie au 
denen Roͤmern in eine 
mer / und mit gugenähete | 
gemaͤſtet worden. Denen Fuden war 
Schwanen:Sleifch zu effen verbohten / 
wiewohl Tremellius da8 Wort Re 
cham vor Mergum, einen Taͤucher ge⸗ 
dollmetſchet. In Moſcau werden 
fie von denen vornehmen wie 
die Gaͤnſe / gekocht und gebraten ver⸗ 
zehrt. Des Sommers find fie wegen 
voller Nahrung fleiſchiger und ferret 
als im Winter ; Ob auch ſchon Die 
sahme etwas beffer zur Speiſe als die 
wilden / fo haben doch die ermachfene 
durchgehende ein ſchwaͤrtzlich und 
hartes Sleifch / welches / wie aller groſ⸗ 
fen Waſſer⸗Voͤgel / viel Unraht 





bart / Fungus Ratnoſus C,B. wel⸗ ſich fuͤhret / bevorab / weil ſie noch 
dies wohl an Geſtalt Denen andern ſer als Gaͤnſe und Endten ſeyn 


Schwaͤmmen gang ungleich’ an Ges 
euch und Geſchmack aber faft wie Die 
Reitzcher ift ; Der Farbe nach, find fie 
entweder Dunckels grau oder roͤthlich / 
oder blaß⸗ weiß. 


Schwan / Cygnus, Olor, 
Eubiotum, Fr. Ggre , wird von 
tinigen unter die Amphibia, Das ift 
unter folche T hiere gerechnet / Die beys 


— — — — 


aber die jungen und unter-jährigen an ⸗ 
belanget / varaus fan noch wohl enmad 
Gutes zubereitet werden. Einige hal⸗ 
ten mehr davon / wann ſie gebraten / und 
mit Naͤgelein geſpicket / weggeſetzt / vnd 
des folgenden Tages erſt kalt verzehtet 
werden. 


Schwangerer Welber Ge⸗ 
luͤſten nach unnatürlichen oder 


des auf der Etden und aufdem Waſſer ungewöhnlichen Speiſen / = 


Schwang. & wand. 1059 
Ber folches Fommey davon ſeynd bey | fie auf einen Tag für roo Piftofen/ 
Denen Gelehrten unterfchicnliche Mens | Elein gerfchnitten’geffeny und den drits 
nungen. Einige halten davor / daß | ion Tag hernach wieder für 100. Pi⸗ 





weil den dritten oder vierten Monat 
nach der Empfängniß/ die Frucht im 
Leibe alle ihre zuflieffende Nahrung 
nicht wohl verzehren kan / daß die davon 
aufſteigende Duͤnſte fo ſeltſames Ge⸗ 
luͤſten verurſachen; Daher die Medici 
ſaure Sachen / als Senff oder Eßig / 
davor verordnen / als welche ſolchen 
Dingen widerſtehen den Magen reis 
nigen / und eine Luflzugefunden Speis 

m erwecken. 
Iynsgemein aber gelüfter die auf 
fhtweren Fuß gehende IBeibs-Perfos 
nen nach Kreideny Kalck / Kohlen / Wa⸗ 
gen⸗Schmier / woraus zu fehen/ daß 

e ihnen unwiſſend etwas ſcharffes zu 
einer Speife auserfehen / und Dadurch 
fich zu heilen ſuchen. Es ift aber zu 
Berrwundern / daß ihnen folches nicht 
oder felten fchadet  fondern ihrer Ge⸗ 
burt vielmehr nußer ; Ja / wann fie 
ihre Luſt nicht buͤſſen koͤnnen / derſelben 
ein Merckmahl anhangen / weil die Bil⸗ 
dung mit allen Kraͤfften des Leibes zu 

olcher Zeit Aufferften Vermoͤgens bes 


äffiiger ift. 


| 


ofen ſolche auch für eine wohl⸗ge⸗ 
ſchmackte Koſt mit vielen Worten hers 
aus geflrichen und gelobet. 

Eine andere hatfich geluͤſten laſſen / 
die Haͤutlein vonden Murmel⸗Thier⸗ 
fein zu verfuchen/ und hatfiegar wohl⸗ 
geſchmack befunden. Sonderlich aber 
fiefet man bey dem Schenckio inOb- 
ferv. Medicinal, L. 4.: Daß die 
Schwangern wann fie eine fhöne 
Perfoneneblöffer ſehen / in ihr Fleiſch 
beiſſen begierig ſind / und wann ſie nicht 
darzu gelangen moͤgen / groſſen 
Schmertzen empfinden; Wie et dann 
erzehlet / daß einsmahls eine ſchwan⸗ 
gere Frau / einen Becker⸗Knecht na⸗ 
ckend geſehen / und gebehten / ihr Mann 
ſolte ihr doch zu wege bringen / daß er ſie 
dreymahl in ſeine Schulter moͤchte 
beiſſen laſſen. Der Mann giebt dem 
Becker⸗Kaecht Geld / der dann bis 
zum zweyten mahl darein gewilliget / 
das dritte mahl aber wegen des 
Schmertzens nicht mehr halten wolte; 
Was ? Das Weib kommt 
darnieder / und gebichrer Dreylinge / de⸗ 









Hierzu giebt ihnen auch Anlaß, | ven zwey lebendig / der dritte aber todt 
wann fie etwas ſchoͤnes für Augen fer | auf die Welt kommen. ine andere 
hen / dann blinde Weiber find dergleis ſchwangere Frau Hat in den Fleiſch⸗ 
den Geluͤſten nicht unterworfen. Alfo (Bändkenrum ein Srü Fleiſch 
hat zu Paris eine reiche und vornehme 7 weil fi 
Frou gefüftet / Genuefifche Spiten / | hatte/hat fie viel —8 
von zarten Baden kuͤnſtlich gemacht / zu lohren daß es endlie in⸗ 
eſſen / und gar in ſoſcher Anahl / daß ſchen einer ander 4 
on Ss886882 gen; 


x060 Schwan: Schwang. 
gen ; Dordber ſich die Hwangere 4 fie ihrem Manne ein Schoc? Eper is 
Frau fo entruͤſtet daß fie Blut aus der das Angeficht merffen möchte. ‚Dex 
Naſe geſchwitzet / und als fie folches | Mann hares, — ———— 
von dem Dbers£effgen weggewiſchet | eines Artzney⸗Verſiaͤndigen / gewi 
har fie zugleich dem Rinde in Mutters | get ; Da fie dann Die Eyer gebracht, 
Leibe den Lefftzen weggenommen / tie | und über die 10. derfelben ihme in das 
hernach ihr Sohn / der ein gankes Angefichtgemorffen/daß ihm der gelbe 
Ssahr gelebet / mir Abſcheu gewieſen. Safft uͤber die Wangen herab ge 

Cs wollen zwar einige Gelehrte der | fet. Solches Geluͤſten meines Er⸗ 
Einbildung ſolches nicht beymeſſen / achtens mit einer groſſen Narrheit ver⸗ 
weil fie zur Zeit der Empfaͤngniß am miſchet / und zu dem Ende erſonnen daß 
fhtwacheften ; Deswegen auch dag ſolche Leute von ihnen hal en wollen 
Eheliche Werck mit der Hinfallenden | veden machen. Hiervon ift ein mehs 
Krankheit verglichen wird. - Die rers zu leſen in Garzoni Seraglio, 
Bildungs⸗Krafft / fagenfie/trägetals | Cammerarii Obfervat. und andern 
was fie empfahet / dem Verſtande / mehr / die von ABeibersKrandkheiten 
als ihren Richter fuͤr / welcher Das Un⸗ geſchtieben. 
dienliche durch ſeinem Diener / den | ! 
Wilen / wieder zurück weifen life | Schwantz / Cauda, St. Is 
das Nüstiche aber annimmt 5 Wie | Queie, iftaneinigen efbaren vier⸗ 
foltendann fo feltfame Geluͤſten / ob fie | figen Thieren fonderbar delicat , 
gleich die Einbildung gur heiffer / von | an dem Rind: Dieh/ megen des jarten 
dem Verſtand und Willen für nüglich | Zleifches / fo daran figet / an denen 
erfonuet und angenommen werden, Schaafen wegen des überaus vielen 
wann ſie eine richtige Urſachen haben. ı! Zertgy melches an denn Tartarifchen 

Hierauf ift die Antwort: Daß die| Schaafen offt bey zo und mehr Pfund 
Bildurg nicht in der Zeit der Ems wieget; Alſo / Daß eines folchen 
pfängniß / fondern-enliche Tage und | Schaafe Schwans auf einen klei⸗ 
Wochen hernach völlig gefihehe, und nen / dem Schaaf am Leibegebundenen 
daß niemand in der Belt ſey veralles | Schub⸗ Karren muß geleget werden / 
zeit Dem richtigen Verſtand ſolge / zu damit es nicht fo ſchwer daran ji 
geſchweigen / daß ſoſches dieuſt⸗gierige ſchleppen habe. Die Tartarn/ wann 
ſchwangete Frauen hun folten / die ſie ihrer Beftialifchen Manier nach fi) 
das Beſte ſehen / und das Boͤſe wählen, was vechts zu gute thun wollen / neh⸗ 
Es laufft zußeiten auch nicht einege⸗ , men das Feit von folchen Schaafse 
einge Thorheit mit unter, als wie bey Schwaͤnhen / hacken es klein / falgen 
jener Schwaͤbin / welcher geluͤſtet Daß , und pfeffern es / und freffenes alfo > 





— 
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Schwediſche Speiſen und 


und noch halb warm (ſo wie ſie es eben 
von dem geſchlachteten Schaaf abge: Victua en, find in dieſem kalten Reich 


ſchnitten haben) auf. 
An denen Fiſch⸗ 
werden die vor die beſte gehalten / die 
nicht graͤtig find / welddem nach der 
Schmwang vom Welſe / Zander, 
Secht / Doiſch / Lachs / Fotellen / 
und dergleichen / den Vorzug behaͤlt. 


Schwarte Magen / oder 
Saͤnu · Saͤcke / ſeynd mit Schweins: 
Blut und gewuͤrffelt geſchnittenen 

* auch darunter gemengten ge⸗ 

riebenen Semmel⸗Brod oder Zwie⸗ 
back / und guten Gewuͤrtz / gefuͤllte 
Schweins⸗Magen / welche hernach im 
Rauch gehangen / und getrucknet / und 
folglich wie andere Blut⸗ Wuͤrſte / ver⸗ 
ſpeiſet werden / vide Wuͤrſte. 


Schweder / Glandium, Vi-, 
tuli lactes, Fr. Ri de veau, iſt an 
den Thieren die Druͤſe oder Mandel 
im Halſe / Mmum genannt. Es iſt 
ſolche in den neu⸗gebohrnen Thieren 

iemlich groß / verringert ſich aber mit 
ihrem zunehmenden Aſter / derSchwe⸗ 
der vom Balbe / fo auch Balbo⸗ 
Milch genennet wird / wird am meis 
ſten gelobet. Bey denen Römern war 
Glandium m, das drüss 
liche Hals⸗ Fleiſch von einem wil⸗ 
den Schwein in fonderbahrer Hoch 
achtung / daß auch Die Cenfores durch 
ein fonderbares Derbor folches unter 
andern Schleckereyen endlich abſchaf⸗ 
fen muͤſſen. LE, 


Schwängen | 


mehrentheils ſol Aes ſtarcke Speiſen / 
an geſaltzenen und geraͤucherten Fleiſch 
und Fiſchen / ſtarcken Bier und guten 
fräffrigen Prod, Allen Wein muß 
das Königreid Schweden aus frems 
den Pandern haben 5; Dahergegen er⸗ 
feßer deſſen Stelle dag ftarcke und nahr⸗ 
haffte Schmedifche Bier / und eingus 
ter Trunck Braͤndtwein / als welcher 
bey der rauhen SersLafft denen See⸗ 
fahrenden Leuten ihr befter Labfahl if. 
Regen der ſtattlichen Vieh⸗Zucht in 
Schonen / durch welche noch jährlich 
vieletaufend Dchfen koͤnnen an Frem⸗ 
ve überlaffen werden hat Schweden 
auch feine volltommene Provifion an 
frifchen Fleiſch; Und auch wegen des 


| groſſen Gehoͤltzes / ſo hin und wieder in 


Schweden zu finden / an allerhand 
Wildpraͤt / als welches daſelbſt ſo rahr 
nicht gehalten wird / daß nicht auch 
Bürgerliche Tafein zur Gnuͤge damit 
ſolten befeger werden Fönnen: Bekannt 
iſt auch / wie wohlfeil anetlichen Orten 
ſolches einzukauffen ſey. So kom⸗ 
men auch jaͤhrlich viele Hundert Ton⸗ 
nen eingeſaltzenen Lachs aus Schwe⸗ 
den nach Teurfchland ; Hingegen 
führer dieſes demfelben vielmahls 
Korn Obſt und andere Victualien zu/ 
welche Schmeden in feinen rauhen 
Klippen fo häuffig nicht (als es mol die 
Menge feiner Einwohner erforderte) 
bauen fan; Dahero bey Krieges und 
Mißwachs ⸗Zeiten die Theurung und 
&998893 der 
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der Hunger eher ald man ımennet / fich 
in 
melchem Unheil aber künfftig durch 
Anlegung genugſamer Lands⸗Maga · 
rinen koͤnte vorgebauet werden. Eine 
gewiſſe kleine Art von Fiſchen / Stroͤm⸗ 
linge genannt / wird auch ſehr haͤuffig 
auf den Schwediſchen Kuͤſten gefan⸗ 
en / und iſt das gemeinſte Eſſen in 
uͤrgerlichen Haͤuſern. Vermittelſt 
der See Fahrt / welche die Schweden 
vor dieſen letztern Krieg bis in Franck⸗ 
reich Spanien und Italien ſchon ex- 
tendiret hatten / wird dem Koͤnigreich 
allerhand auslaͤndiſche ruͤchte / Zu⸗ 
cker / Gewuͤrtze / Wein / Baum⸗Oehl / 
und andere Lebens⸗Mittel in groſſem 
Uberfluß zugefuͤhret; Dahero man 
die vornehmen Tafeln in Stockholm / 
und andern groſſen Plägen des Koͤ⸗ 
nigreichs / ja ſo wohl ſerviret befindet / 
als in Teutſchland / Franckreich / oder 





Schwed. Schwei. 


— —— 


| derman alsdann / ohne Abſicht auf eis 
Schweden einzuſchleichen pfleget/ nigen Gewinſt / luſtig und Gaſt 


zu ſeyn / befliſſen iſt. 

Schwediſcher Trunck / war in 
dem dreyßig⸗ jaͤhrigen Kriege eine Art 
der Tortur, melchedieunbarmhergige 
Soldaten erfunden, wann fienemlich 
ihren Seinden und auch wohl Freun⸗ 
den ſtinckendes Miſt⸗Pfuͤtzen⸗Waſ⸗ 
ſer durch einen Trichter in den Hals 
gegoſſen / und wann denen armen Pa⸗ 
tienten derLeib davon aufgeſchwollen / 
ihnen hernach mit dem Fuß darauf ge⸗ 
treten / und auf ſolche Act die Leute fo 
lange gequälet haben/ bis fie befannt) 
wo fie ihr Geld hin verſtecket hatten, 
Vide Oldenburgerum ad Inftr, Pac, 
Part. 1.Difc,1.n.109, 


Schweine / Porcus & Sus, 
r. desCochons , werden ihrem Ge⸗ 
chlechte und Art nach eingetheilet: Als 


Engelland nimmermehr geſchehen fan. | da iſt Verres, der Sber / wann ſolcher 
Die Schwediſche Frauens durchge⸗ | abercaftriet iſt / ſo aͤndert er den Nah⸗ 
hends find gute Haus halterinnen / und men / und heiſt Majalis, ein Borck⸗ 


laſſen ſich die Kuͤche angelegen ſeyn. 
Vermoͤge eines Koͤnigl. Geſetzes muͤſ⸗ 
ſen auch fremde reiſende Perſonen al⸗ 
jenthalben freundlich aufgenommen / 
und um ein billiges mohlaccommodi- 
ret werden; Wie dann die gantze 
Schwediſche Nation ohne dem zur 
Saft: Fregheit geneigt / und ein Reiſen⸗ 
der über groſſe Depenfen im Eſſen 
und Trinken (fonderlicy bey der auch 
in Schweden eingeführten Juel-Zeit) 
ſich nicht zu beſchweren hats indem je 


Schwein ; wiewohl einige auch das 
Wort Majalie de ſue exſecta von det 
Gelte verſtehen wollen. Im Weib⸗ 
lichen Geſchlecht heiſt Porca oder Sus; 
die Sau / und wann ſie junget / Scro- 
pha, eine Sau⸗Mutter / Porcellus 
lactens, ein Milch⸗Ferckel / wann 


es entwehnet iſt / orcellus delicus,ein 


Span ⸗ Ferckel. 
Ob nun wohl an dieſem letztern das 
eiſch viel Schleim und uͤber ſuͤßige 
Feuchtigkeit bey ſich fuͤhret / ſo —* 


Schwei. 


doch die Echleck⸗ Moaͤuler jederzeit viel 


darauf gehalten; Wie dann der A- 
picius felbige auf mancherley Weiſe 
zugerichtet / und einer jeden Zubereis 
- tung ihren. eigenen Nahmen gegeben/ 
dahero bey ihnen entftanden Porcellus 
farfilis, iquaminarus, affüs, laurea- 
tus, traganus, Vitellianus, Flaccia- 
nus , Frontonianus ‚ Oenogeratus, 
Celfinianus,&c, Heute zu Tage rich⸗ 
tet man ſie nicht mehr nach des Apicii 
ſeltſamen Koch⸗Kunſt zu / ſondern haͤlt 
das Braten vor dag beſte Mittel / die 
ſchleimige Feuchtigkeit denen Span⸗ 
Ferckeln zu benehmen. 

Verres & Scropha, der Eber und 
Die Sau⸗Mutter gehoͤren zur. Zucht / 
und kommen nicht auf vornehme Ta⸗ 


Aajalis mas, ein Borck⸗ 
Schwein / und Majalis ſœmina, 
eine Belte / haben etwas weniger 
Schleimigkeit als die Ferckels / und 
geben auch / fo fiemittelmäßig alt und 
nicht pfinnig ſeyn / unter aller Thiere 
ifch die ftärckfte Nahrung ; Das 

o die Athletæ oder Roͤmiſche Rin⸗ 
ger mit lauter Schweinen⸗Fleiſch ge⸗ 
maͤſtet worden. Es macht aber dabey 
auch dick und zaͤhes Gebluͤt / und iſt ein 
füchtiges Fleiſch / wie ſolches Die Ver⸗ 
wundete und Kraͤtzige am beſten mer⸗ 
cken le ; — nur vor 
junge / ſtarcke und arbeitfame/item vor 
er ere und fchteindfüchtige Leute, 
müßigeaber/unddienur mir dem Kopf 
arbeiten, muͤſſen es felten gebrauchen. 
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Don denen Juden ift befandr/ daß eg 


ihnen GOtt der HErr im Gefek vers 
bohren hatte / dergleichen auch Maho+ 
met in feinen Alcoran gerhan s Day 
her weder Tuͤrcken noch Tartarn / we⸗ 
der Perſianer noch Araber / bis auf den 
Beulen Tag Schweinen ⸗Fleiſch 
effen. 

Wann man an dem Schweinen⸗ 
Fleiſch zugleich eine Speife und Artze⸗ 
ney haben will / fo trincke man Wein 
darzu. Es brauchen auch die Lande 
Leute das Borck⸗Speck zu Heilung 
allerley Schaden. 

Die mitEicheln gemaͤſtete Schmelz 
ne werden / teil ihr Speck derbe und 
koͤrnig iſt / denen mit Say oder Tre⸗ 
bern gemaͤſteten vorgezogen. 

Von dem Einſaltzen des Specks 
erinnert Galenus, Daß man darzu Dies 
jenige Scheine / melche fett und mits 
telmäßig von Sjahren ſeyn / nehmen 
ſoll / weil folche weder dag hohe Alter A 
fehr ausgetrucknet / noch die uͤbermaͤſ⸗ 
fige Feuchtigkeit Der Jugend den Fer⸗ 
ckeln gleich ermeichen, Es fol auch 
— Schmeinen sSleifh viel 
ſchmackhaffier im Saltze werden / mels 
ches / wann das Schwein geſchlachtet 
und abgebruͤhet / mit angezuͤndetem 
Stroh geſenget worden. Wie ein 
Schweins⸗Schincken auf etliche 
Tage ne / und hernadh in fies 
dend heiffen Waſſer gleichfam zu haͤr⸗ 
ten fen / daß er erliche Monat fich gut 
halten / und vor einen frifchen Schin⸗ 
cken pafligen koͤnne / ſolches ift — 

em 
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dem Wort Poͤckel Fleiſch gelehret de⸗ 
Koi ai —* ee ee nicht geben Ban oder toilly 
viel mit gefalgenen und geräus | men Leuten ben will 
————— eingeſchuͤttet / und wann ſolche Faͤſſer 
vungder Haushaltungen und Schiff: hernach vol / denen Bauens die auf 
gehandelt/und ſolch Speck bey Schiff⸗ oͤ und 
und Liß⸗Pfunden —— / bloſſe 
Schincken aber gemeiniglich etwas 
theurer als gantze Seiten Speck ver⸗ 
kaufft. neer denen Teutſchen 
Scdhincken erhalten die Weſtphaͤliſche 
den Preiß / welchen aber die che 
nicht viel ns 
Ein Haus⸗Vater / der Gelegenheit 
hat / auf feinen Garten oder Meyers 
Hoff Schweine zur Provifion feiner 
SHaushaltung aufzuziehen/ wird das 
duch einen groflen Vortheil finden / 
weil ein Schwein ſich zur Noht mit 
—— begnügen laͤſt. Des der Schwei welche il 
intees maͤſtet man fie mit Träbern | Abfallan Kleyen und Say oder Tri? 
und Kleyen / weiſſen und gelben Ruͤ⸗ bern  fonft nicht beffer als Schweine 
—* Backen und —— —5* die ſie hernach im 
aut⸗Blaͤttern / und deme / was in der Herbſt theur ausbringen/zuemploy- 
Bruck oder Kor + Brandweinss | ven wiſſen; Es müffen.aberfolche Leu 






nen n/ wann mar fi 







ag un 
+ jammien / u 
verfauffen/ v 
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Blaſe überbleibet. Zum Getraͤnck |tein wohl» policieten. Städten ihre 
Keane man ihnen Spühl- IBaffer / Schwein. Sräeauf vor demXhee 

ärıne vom Bier, / gange und halb —— ein⸗ maͤ⸗ 
ſaure Milch / worunter man zumeilen | ften gehoͤret / daſelbſt hnaus 
etwas Mehl menget / vor. So findet | laffen; Wie dann auch durchgehende 
man auch in groſſen Haushaltungen | allen ine in ihren 









ı Schweine 
die ſo genannte Tranck Faͤſſer / in wel: | Häufern inder * zu 
chen allerhand ſaure (und leider! offt | boten iſt. Bewandniß 
mehr als zu viel / aus der Haushatterin | hates mit Land⸗Staͤdten / da de 
ren 

n mmlicd) | Nahrung ift/ 3. 
Viod / Fiſch/Graͤten / und ſchlechte U⸗ —— dienet / nihb 
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m unterſaget werden; Dergleichen | feucht trucken / fondernam 
ganoeutenun haben he Provifion nn gene un sr Ok 
durch ihren eigenen Flei Oeco- | hangen. au 
nomie, Darf um ei Speck noch allzu —— 
mehr als fie ihren vielen 109 Kir Ban ine mad 
i Rauch⸗ Kammer aufgehangen / und 
noch etwas beräuchert werden. 
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Scmel, 


gadung Büchfen- Pulver mit Anti- | Schwein, welches alddannamdeli- 


monio / dieſes —— fie erefflich; 
Man kan auch Lorbeer und weiſſen 
Senff nehmen’ und ihnen alle Mo⸗ 
nathdanongeben: Oder / nim&Schtwes 
el, Lorbeer und Alaun im gleichen Ge⸗ 
wicht / undeine Handvoll gepulverten 
Feur⸗Maur · Ruß / zerſtoſſe alles / mi⸗ 
fche es wohl / und lege es ihnen in das 
Getraͤncke ſo werden ſie nicht leicht fin⸗ 
nig werden. 

Die Policey hat hierbey zu bemer⸗ 
den / daß Feine finnige ine in 
die Stadt gefaflen werden’; fo möchte 
auch von einfommenden geräucherten 
Speck / der manchmahl von Franc 
und finnigsgemefenenSchweinen her⸗ 
ruͤhret / beſſere Aufficht / und eine or⸗ 
dentlich darzu beſtellte Schau / als bis 
anhero an vielen Orten nicht geſchehen / 
gehalten werden. Eine thoͤrigte Ge⸗ 
wohnheit iſt es auch bis hieher einiger 
Orien geweſen / Daß man die finnig⸗be⸗ 
ſundene Schweine denen Marque- 
tendern und Sudel⸗Koͤchen oder 
Gahr⸗Bratern zu verfauffen erlauber/ 
oder auchfolchezum Profit der Armen 
confifcirer / gleich als wann Soldaten 
oder preßhaffte Spital⸗Perſohnen mes 
niger als andere Leute koͤnnten Damit 
inficiret werden, 


cateften zu effen iſt. N 
Ein Aauerund eine Bach / Aper 
mas & femina, verres & 
ſylveſtris, gefellen fich des Winters 
— 533 
nicht / n niger die 
chen / bis ſie im Fruͤhling⸗ nn 
Den Sommerü emäfen eich rund 
fegen alſo auf dem Herbſt um Martini 
und bis Weynachten viel Feiſt / um 
welche Jahro Ze ie der Jagd wohi 
werth feyn ; Wie dann ein ſolches 
Wildpret vielgefunder als das Flei 
der zahmen Schweine / fintemahl es 
truckner iſt / theils wegen der vielen 
Bewegung / theils wegen truckner 
Nahrung an Wurtzeln / Eicheln und 
dergleichen / uͤberdem gehet es wohl abs 
naͤhret ſtarck / und iſt am 
viel angenehmer / aber doch dabey wie 
alles Schweinen Fleiſch / dick⸗ſafftig. 
Die alten Roͤmer pflegten auf ihren 
Baft-Gebotengange wilde Schweine 
aufzuftellen / fie fületenfolcheauch mit 
Kleinen Bögeln und andern Sachen/ 
daher der Nahme PorcusTrojanusges 
kommen / weil das hölgerne Pferd vor 
Troja mit Soldaten angefuͤllet mar; 
Auch ift nicht wenig daran gelegen’ ob 
fie auf Bergen oder in der Ebene’ in 


Wilde Schweinemwerden beyder | fünpfigten oder trucknen Orten fich 


Jaͤgerey nach den Alter und Geſchlecht 
des ſchwartzen Wildprets / unterſchied⸗ 


aufhalten; Die Berg⸗Schweine ſind 
am geſundeſten / und haben am wenig⸗ 


lich benennet; Als da iſt: Ein Friſch⸗ ſten Unreinigkeiten bey ſich 


ling, Porcellus ſylveſtris velinfans, 


Die Jaͤger pflegen auch am etlichen 


ein. junges wildes bis 2, Jaͤhriges Oriendie wilben Schtorine noch fer⸗ 
ner 


Schwei. 


ner zu unterſcheiden / indem ſie ein 


Schwein / ſo im dritten Jahr iſt / ein 
eingehendes Schwein / welches 
ſelbiges Jahr den Hauffen verlaſ⸗ 
hat / nennen. Ein Schwein von 
drey Jahren heiſt hnen ein Thiet / 
weiches ſeine drey Jahr voͤllig er⸗ 
reichet / und das vierdte vor ſich 
hat / iſt ein Bacher oder Keuler. Ein 
Schwein von vier Jahren wird ge⸗ 
nannt / ein Thier von vier Jahren / 
fo jagbahr und wehrhafftig iſt / 
und nichts verfäget / — 
aber heiſt es ein alt ſchlagendes 
Schwein; alſo auch eine Schweins⸗ 
Mutter nennet man eine Leene oder 
Bache. Eine alte Sau aber heiſſet 
ein hauendes Schwein. 
53 —* —— wo 
tungen ſeyn / pfleget die Jaͤge⸗ 
rey mit Bewilligung der ee 
allerhand/ und unter folchenauch wilde 
ge zu verfauffen, 
alſo / dag mancher Bürger noch wohl 
eine gute wilde Schweins⸗Keule auf 
Em Tafelhaben Fan; Wo folches 
berflüßig su bekommen / laͤſt es ſich 
eben wie das zahme einpoͤckeln / wie⸗ 
wohl das Einbeitzen in Ehig daſſelbe 
muͤrber machet; Die Speck⸗ Seiten 
und Schincken von wilden Schwei⸗ 
nen laſſen ſich auch zur Noth wohl raͤu⸗ 
chern / und ſeynd alsdann / ſonderlich 
wann ſie nicht zu ſehr ausgetrocknet 
worden / ein ziemlich gutes Effen. 
Die ſo genannten Kleinen Meer⸗ 
Schweinein / welche man zur Luſt in 
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denen Stuben zu halten und mit Kohl 


zu füttern pfleger/ wollen einige auch 
auf die Tafeln bringen / man hat aber 
ein truckenes und ungefchmaces Eſſen 
daran befunden / und Dannenhero Dies 
ſelbe laͤnaſt an die Seitegefeget. Deli- 
cater möchten vielleicht des Spani⸗ 
fhen Frauenszimmers ihre Span⸗ 
Berckelein ſeyn welchefie/ wie ander⸗ 
werts mit denen Fleinen Bologneſer 
Huͤndlein gefchicht/ den gangen Ta 
überzauch in vornehmen Geſellſchaff⸗ 
ten’ auf den Armen zu tragen / ihren 
Hals und Dhren mit fhönen Baͤn⸗ 
dern zu ſchmuͤcken / und fie ohn Unter» 
laß mit Zucker Mandeln und Roſinen 
gu fpeifen pflegen. 

Unter denen Nationen ‚melche fein 
Schweinen » Bleifch eſſen / ſeynd vor⸗ 
nemlich die Juden und Tuͤrcken: Dieſe / 
weil es ihnen ihr Mahomet in ihrem 
Alcoran, jene aber / weil es ihnen im 
Goͤttlichen Geſetze verboten / und zwar 
fügen fie in dem Buche Sohar ‚ daß der 

eib des Menfchen deffen Kleid genen⸗ 
net werde / und fo erde auch bey den 
Kräften der Unteinigkert/ das Fleiſch 
eines Schweins / welches deſſelben 
Kleid iſt Bleifch genennet / die Form 
aber deffelben komme von dem unrei⸗ 
nen Geiſt / dem Teufelher/ und werde 
daher Schweingenannt. RabbiLip- 
man fchreibet: Es ift fein fchändlicher 
Eſſen / als das Eflen des Schweinen⸗ 
Fleiſches / und da zehen Scheffel Aus⸗ 
fatzes in Die Welt gekommen / hätten 
die Schweine neun Sceeuge⸗ 
ititt⸗ elt 


Welt aber einen davon befommen. | Des Schweinen ⸗Fleiſches des 
Rabbi Bechai in feiner Auslegung —— ur 
a — fehreiber: IcutChadaft 
Mann ein Kind Schweinen: Milch | fen; Da ſtehet / daß zur ſelber 
rrincke / fo werde es ausfägig; Weil Schweinsanfen ver der 
nun der Juden Meynung nach/ ein —— re zt 


ein fg She pl —— en 









— e 
Schweinen⸗Flei —— Prophe 
ein ſo ai ee mund Daniel vor Rönige Nebucad 
— — — denn / — * 

tt bey nn 
Landes Canaan / ces iheen Bons 


/ und ins ir des 
efiz rlaubet ſeyn werde Das 
behauprer obbemeldter Rabbi Bachai, 

Das andere Rabbi Molche, in dem 
Tractat von denen Juͤdiſchen Koͤni⸗ 
gen und ihren Kriegen / in den Wor⸗ 
ten: Bann Ferner eh Be | 
er⸗ 
ah re bet / Aauß und’ was von wilden 
Thieren zerriſſen iſt / wie 
nen⸗Fleiſch zu eſſen / wann es * 
et u en 


\ Schwei 
daß dee Thodıus, der Artzt geſaget ha⸗ 
bes es fen Feine Ruh noch Mutter; 
Schwein ausAtexandria gekommen / 
denen man nicht die Mutter verſchnit⸗ 
ten habe / daß ſie nicht gebaͤhren ſolten. 
— iſt zuantworten: Er habe klei⸗ 
eSchweine gebracht / daß fie (nem⸗ 
fich die Egypter) es nicht gewuſt / und 
habe alſo dieſelbe heimlich weggefuͤhret; 
wann nun der Prophet Daniel folcher 
geftalt mit Schweinen umgegangen / 
omuͤſſen es ja feine ſo ſchaͤndliche und 
Mnreine Thiere ſeyn / mie die Juden 
vorgeben; Allein / man ſiehet klahr 
hieraus / daß es auch eine von Denen 
Thalmudifchen Unmahrheiten und 
bein / mit melchen Diefes gantze 
Buch hin und nieder angefüller ift, 
Bolget yon der Zubereitung der 
Schweine zum Ruͤchen⸗ Be 
Brauch: Und zwar unter folchen erft- 
fi von dem Span Ferckel anzufans 
den: So brühet man es mann m Die 
Durgel abgeftochen / inheiß fiedenden 
Waſſer / und rupffetdas Haar mitder | 
Handy oder mit einem weiſſen feinen 
EDuch ab. Will man verſuchen / ob das 
Waoſſer heiß genug ſey / darff man nur | 
das Ende des Schwantzes darein tuns 
den / und mo dieſem Das Haar abge⸗ 
het / ift es ein Anzeigen / Daß 28 feine 
xechte Hitze habe. Wann es nun rein 


[| 
1 










gemacher 1. fo ſchneidet ihr ihm einen | pflegen, 
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welche bey Der Leber ſitzet / und flecker 
eine Zwiebel / Saltz / Pfeffer und 
ein wenig Salben in den Leib: Her⸗ 
nach vermachet ihr das Loch mit einem 
Hoͤltzlein / und ſtecket es an einem 
Spieß / alſo / daß ſolcher bey dem Hin⸗ 
dern hinein / und zum Halſe wieder 
ausgehe/ und fo bald als es beginnet 
heiß zu werden und zu fehtwigen / fo 
trucknet ihr es miteinen reinen Leinen 
Tuch ab. Wenn es gahr iſt / traget 
ihr es ſo warm zu Tiſche / als es vom 
Spieſſe kommt; Dann / wenn ihr es 
lieſſet erkalten / oder bedecket es / damit 
es ſeine Waͤrme behielte / wuͤrde das 
Fell weich / und das Fercklein unge⸗ 
ſchmackt werden. 

Das beſte Stuͤcklein hiepon iſt der 
Hals. Das Gefuͤlſel reiches man 
von der Leber / Gürgel und fchönen 
Gewuͤrtz Kraͤutern macher / Fan man 
befonders dabey in einer Schuͤſſel auf 
ſetzen / daß #8 folch Gebratens nicht 
wieder erweiche, Will man es mit 
furger Brühe zurichten/ fpiefer man 
es / wenn 28 rein geimacher’ mit groß 
geſchnittenem Speck / ſo in Pfeffer und 
Saltz gerieben worden / wickelt es her⸗ 
nach ineineServiette , und bindet ſel 
bige aufbeyden Seiten zu / laͤſt ſolches 
hernach fiedeny und thur daran / was 
man in einer kurtzen Brühe su thun 
. Wannes gahr / zichet man 
es aufı amd thut dicServietre ‚morinn 


ihr | e8 gefotten worden / darvon / undrich⸗ 


Schuͤſſel auf oiner Ser- 
anieron dotlboreic⸗·n⸗ 
naten⸗ 
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natensKörner/ Dchfens Zungen’ und | Tonnemlegen/ toeil ſolche Stüdefd 
andere Blumen / Citronen⸗Scheiben/ | länger gut halten / alsdiean den Rips 





undandere gewöhnliche Zierarhen. 

Wollet ihresin vier Theilefchneis 
den / und daß der Kopfdasfünfftemas 
che / duͤrffet ihr es nicht in eine Servier- 
te thun / ſondern / wenn ihr es anrich⸗ 
det / den Kopf mitten in die Schuͤſſel / 
und die anderen vier Theile umher le⸗ 
gen. 

Einem groſſen Schweine ſtoͤſſet 
man das Meſſer in die Gurgel / und 
heget ſein Blut auf / damit ſolches nicht 
exkalte und gerinne. Man durchar⸗ 
beitet und zerbricht es mit den Haͤnden / 
und nimmt heraus alle kleine Aederlein / 


die ſich in einem Hauffen zuſammen pfele. 


ſetzen / damit man Wuͤrſte davon 
mache. 

Wann das Schwein todt / ſenget 
man ihn die Haar ab / oder bruͤhet es / 
nach jedes Landes Manier: Hernach 
oͤfnet man es / nimmt alles Eingewey⸗ 
de heraus / und haͤnget es bey den Hin⸗ 
tee JZuͤſſen auf / Daß ſich die Schenckel 
fein lang ausſtrecken. Wann es kalt 
iſt / hauet man es in Stuͤcke / und 
ſchneidet ihn die Gurgel aus / ſo breit 
man immer kan / wovon man etliche be⸗ 
ſondere Bißlein zurichtet: Man ſchnei⸗ 
der ihn auch Die groͤſſeſten Schenckel in 
der Lange ab ; Dernachfalget man es 
Stuͤck⸗ weiſe ein / was man zu der 
Haußhaltung davon —— will. 
Man muß aber den Speck und die 
Stuͤcke / daran die wenigfien Knochen 
figen ı auf dem Grunde ‚dee Saltz⸗ 


pen / welche oben liegen und weniger 
Saltz an ſich nehmen / auch zum erſten 
muͤſſen gegeſſen werden. 

Was die Fuͤſſe / Ohren u. Schnau⸗ 
se belanger / halt ich es vor das beſte / 
daß man fie befonderlicheinfalge. Das 
Eingeweyde muß reinlich geroafchen/ 
und die Daͤrme / dieweil fie noch marın 
fepn / umgewendet / und in kaltes 
Waſſer gemorffen werden / wovon 

| man hernach Blut / und Knack⸗Wuͤr⸗ 
ſte machet. Das Hertz / die Leber / die 


Miltz und die Gurgel muß man 
hencken / daß das Blut daraus 2 
Eine gute Blut Wurf zumachen: 
So hacket man Zwiebeln, und fies 
det folche ein wenig in Waſſer aufs 
hernach nimmt man fie mit dem 
SchaumsLöffel heraus / und thut fie 
unterdas Blut / mit Salgı / Peffer⸗ 
Gewuͤrtz⸗ Negelcken und geſtoſſen 
Eanehl; Hierunter ſchneidet man kleine 
Stuͤcklein von dem Schweine⸗Fett / 
und wenn alles wohl durch einander 
gemenget / fuͤllet man ſolches in die 
kleineſte Daͤrme / denen man zuvor das 
—— und die man wohl be⸗ 
chabet hat. Will man fie aufſieden / 
thut man ſie in einem Keſſel uͤber das 
Feuer / und prickelt ſie / daß ſie nicht 
berſten. Wollet ihr auch Milch unter 
das Blut gieſſen / werden ſie deſto koͤſt⸗ 
licher werden. | 
Die Wer Würfle machet em 


Shwei. 
vom gehackten Fleiſch / und ſiedet folche 
in ein wenig Waſſer auf: Hernach 
nimmt man ſie mit dem Schaum⸗Loͤf⸗ 
fel heraus / und nimmt an ſtatt des 
Bluts / Milch: Hierauf ſiedet man 
von den Schweins⸗Fett / Zwiebeln / 
Saltz und Gewuͤrtz / und thut ſolches 
darein / eben wie zu den rothen. Et⸗ 
liche thun auch B— 
einwenig Muſcus und Ambra darun⸗ 
ter. ill man dieſe Weiß⸗Wuͤrſte 
kochen fo muß man fie zuvor auch auf: 
/ undan ei daß man fonften 
ie Würfte aufeinem Roſt leget / praͤ⸗ 
gelt man diefe ineiner Brat⸗Pfanne / 
oder ſilbern Schüffel ; folche fehiebet 
man in dem Ofen / oder ſetzet ſie auf Koh⸗ 
len / bis ſie eine roͤthlichte Farbe an ſich 
nehmen; Somuß man auch im Praͤ⸗ 
a das Gert offt davon abgieffen. 
ill man ſie aber aufdem Roſt braten’ 
muß man ein Blat Papier darunter 
Die —* ͤhe zu ſolchen 


Leber⸗Wuͤrſte zu 

o laͤſt man das de drey⸗ 

oder viermahl uͤberſieden / daß es weiß 

werde / hernach ziehet man es auf / und 

trocknet es in einer Servietten. Ferner 

falget man es / und laͤſt es fieben oder 

acht Tage alſo liegen. Nach dieſem 

ſchneidet ihr folches in Stuͤcke / und 

wmenget ſoͤſſen Speck darunter / ſtreuet 

daruͤber. Hiemit 

tihr das Gedaͤrme / welches ihr 

nicht auffieden muͤſſet / weil es foot 
zerbrechen wuͤrde. Macher hievon 
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Wuͤrſte / und haͤnget ſie dahin / wo ihr 
ſie raͤuchern und bewahren wollet: wo⸗ 
nicht / doͤrfft ihr ſie nur halb gahr ſie⸗ 
den / wie die Blut⸗Woͤrſte. 

Die Leber und die Gurgel / das 
Milk und Hertz fiedet man in folcher 
Brühe / datinnen die Blut⸗Wuoͤrſte 
geforten werden / welche danny je mehr 
die Wuͤrſte darinnen geborſten / defto 
kraͤfftiger iſt; Und wenn man anrich⸗ 
ten wiũ / fo roͤſtet man zwey Schnitt⸗ 
lein Brodt / ſolche weichet man in 
Weinbeer⸗Safft und Wein⸗Eßig; 
Darnach ʒerdrucket man fie wohl / und 
wirfft fie in die Wurſt⸗Bruͤhe / daß 
man ſolche an ftatt einee Suppen eſſen 
fönne. So kan man auch folches Ge⸗ 
weyde mit einer kurtzen Brühe ſieden / 
und die Leber / welche man zu weilen 
ſpicket / an einem Spieſſe / gleich wie 
die Kaͤlber⸗Leber / braten. Die Gur⸗ 
gel / woran die Zunge ſitzet / muß man 
mit den Fuͤſſen / und was ſonſten vom 
Schweine abgehet / ſaltzen; Nach 10. 
oder 12. Tagen nimmt man dieſe Gux⸗ 
gel wieder aus dem Saltz / und trock⸗ 
net ſie ab: Hernach haͤnget man ſie im 
Schorſtein / und wickelt etwas Pa⸗ 
pier daruͤber / daß der Rahm nicht dar⸗ 
auf falle ; Und wann es geraͤuchert / 
nimmt man fie heraus / und bewahret 
ſie an einem EEE 

Aneinem Schweine findet man ges 
wiſſe Stückes Die un ſehr deii · 
cat ; Als der Ruͤcken und 
das. Bein / welche man am 
Spieſſe und eine Bruͤhe ⸗ Pl 
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Roberte genannt / daran machen fan. 
Man ſchneidet auch hievon etliche 
Stüclein Fleiſch welche man mit 
füfenSpek und Schweins⸗Fett Flein 
hacker / und wuͤrtzet fie eben wie Die 
Sauciffen; Hernach wickelt man folch 
Gehackels mit Flor⸗Tuch / und bildet 
groffe runde Würfte davon: Die 
aͤſt man ineiner Pfannen fieden/ und 
gieſt Fein ander Bert daran / als mag fie 
felber geben ; Und wann fiegahr find, 
giebt man ihnen einen Geſchmack mit 
Weinbeer afft. Von diefem Ge 
hackels macht manallesdasienigermas 
man von gehackten Kalb» Sleifch mas 
chen fan; Nemlich / allerhand Arten 
Paſteten / die man von gehackten oder 
ganken/ oder wie Wildpraͤt gefpickten 
Bleifch machen. 

Die Fuͤſſe Ohren und Schnauße 
mußmanausdem Salg nehmen/und 
in bloffen Waſſer fieden ; Hernachauf 
den Roſt braten / und eine Roberts- 
Brühe daran machen. Will man fie 
in Stücken zerſchneiden / kan man fie 
ineiner Pfannen praͤgeln / oderaber in 
einem Topfe mit guter Bruͤhe ftoven, 
undein wenig Weinbeer ſafft / Wein⸗ 
Eßig und Zwiebeln daran thun. Die 
Rippen und die Bruſt muß man be⸗ 
fonders ſieden / und fan man ſolche ohn 
einiges Öemürk eſſen; Will man jie 
aber auf eine Roſt braten macht man 
eine Roberts-Brühedarüber. 

Es ift nichts mehr uͤbrig / als daß ich 
euch weiſe / die Schincken auf Weſt 
phaͤliſche Art zupurichten: Man 
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fie etliche Zage liegen / bis ſie etwas er⸗ 
muͤrben / hernach ſaltzet man ſie ein; 
Nach acht Tagen nimmt man ſie aus 
dem Saltz / und legt ſie auf einen Tiſch / 
auf dieſen Schincken legt man ein 
Bret / woraufman ein Gewichte ſetzet / 
daß aller Poͤckel heraus lauffe: 


fe ſaltzet man ſie abermahl auf der Slei 


ſeiten / und haͤnget ſie nach dreyen Tas 

en in den Rauch / welchen man von 
* Straͤuchen / als Wacholdern / 
Rosmarin und andern Kräutern mas 
chet. Es find auch etliche, welche die 
Schincken mit WeinHefen befixeis 
chen / auch unter die Wein Lecke legen, 
eben als den Kaͤſe; Aber ich befinde 
es vors befte/ daß man fieaneinen Fühs 
len und trockenen. Det auf einen Tifch 
hen wie ich geſaget / eine Laſt dar⸗ 

etze 


au + - i 
DenSchindenzu fieden/mußman 
ihn zuvor in laulicht Waſſer legen/ 
audy indem er fehr ſaltzig / folches offt⸗ 
mahls verändern ; He waͤſchet 
und trocknet man ihn / und ſteckt ihn / ſo 
feſt man immer kan / in einen Schin⸗ 
ken⸗Keſſel / damit er wenig Brühe has 
be / und ſich feine Krafft nicht in viel 
Waſſer vertheile. Es wird auch nöhs 
tig ſeyn / auf den Grund Diefes Keffeld 
eine Handvoll zartes Heues und enicht 
feine Kraͤuter / ſamt zwey groſſen Zwie⸗ 
beinumd Citronen· Schalen / zu ſegenã 
ſo muß man auch allzeit heiß Waſſer 
zur Hand habendamit man wiederum / 
wann die Bruͤhe eingeſotten / etwas zus 
gieſſen könne... Es find: auch ulche 
eu⸗ 


J 
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beute welche im Sieden Wein darzu | Den gefalgenen Stich oder Hals 


ieffen ; Ich aber Halte nichts davon / 
Diemeil der Schinken gar durre wird. 
Wann der Schinden alfo gahr iſt / 
faffet ihe ihn in feine Brühe erkalten / 
damit er einen Geſchmack davon bes 
komme / bis folangeihrihnohne Verle⸗ 
tung der Hände koͤnnet herausziehen / 


und auf einen Teller in eine Schuͤſel 


muß man eben tie Die Schincken fie 
den/hernach gleich in Schnitte zerthei⸗ 
len / auf den Roſt braten / in einer Pfan⸗ 
nen praͤgeln / und aus eben ſolcher Bruͤ⸗ 
he eſſen / wie die Schincken. 

Die wilden Schweine und deren 
Zubereitung belangend / fo ziehet man 
einem Friſchſing die Haut ab / und laͤſ⸗ 


iegen / damit die Brühe deſto beſſer ab⸗ ſet allein den Kopf und die Fuͤſſe damit 


teopfe. Ihr loͤſet ihn ſeine Schwarte 
von dem Sped / und beſtreuet das 
Fleiſch mit Pfeffer und geftoflenen 
anehl ; Beſteckt es hernach mit Ge⸗ 
wuͤrtz ⸗Negelcken / und ſtreuet kleine ge⸗ 
hackte Peterſilie oder Thymian / vier 
oder fünf gantze Lorbeer⸗ Blaͤtter druͤ⸗ 
ber / deckt ihn ernach mit feiner Haut 
wieder zu / und laſt ihn gaͤntzlich erkal⸗ 
* pr —— * 
un / ſo muß man > 
um den Schinefen nachdem Ende / als 
er liegt / ſchneiden / und ſolche Schnitte 
ſo klahr und duͤnn machen / als man im⸗ 
merfan: Von dieſen Schnitten legt 
man etliche auf den Roſt / oder praͤgelt 
ſie in einer Pfannen; Hernach macht 
man eine Brühe von Pomerantzen⸗ 
fafft / oder etwae Wein» Eßig und: 
Spfeffer darüber : fo hacker man fie 
auch klein / und thut ſie in Syer⸗uchen. 

Dieschincken⸗Paſteten muß man 
von groben Rocken⸗Teig machen; Es 
muß aber der Schincke zuvor faſt gahr 
gekochet ſeyn / ehe man jhn hinein ſetzet / 


und muß er auch von ſeiner Haut eat⸗ von den zahmen. 
a man 


| en. 


bedeckt; Hernach nimmt man das 
Eingeweide gantz heraus / und reibet 
das Schwein uͤberall mit dem geron⸗ 
nenen Blut / welches man am Halſe 
oder im Leibe findet, Ferner fpichet 
man es fubtil, und brätetegam Spieſ⸗ 
ferwieander Gebratens: Die Bruͤhe 
hiegu macht man von Zucker / Wein⸗ 
Efigı Pfeffer und ein wenig@anehi. 
Bill man ein zahmes Fercklein / wie 
ein wildes zurichten / fo tödtet manes / 
ziehet es ab / und reibt es mit Blut / wie 
die wilden ; Hernach ſenget man ihm 
Die Fuͤſſe und den Sopfetwos / und leget 
es über alüende Kohlen / daß man es 
deſio beſſer ſpicken koͤnne: Man muß 
ihm aber die Naſe etwas breit klopfen. 
Die wilden Schweine richtet man 
aufallerhand Art zu / wie die gemeine / 
ſowol mit Einfalgenyalsauhim Bra⸗ 
ten; Nur allein / daß man keinen ſon⸗ 
derlichen Speck davon macht / ſondern 
die Haut abziehet. Es ſchmecket aber 
das milde Schweinen⸗Fleiſch / aus 
Erbſen gegeſſen / viellieblicher / als das 
Den Kopf traͤgt 
bey groſſer Herren —— 


Uuuuuu 


074 Schweiß. Schweig. 





auf, Diefen recht sugunichten/ fteckt | guter. ; 
man einen Stecken in das Loch desGe⸗dann / ma“ 


hirns / und brenner dem Kopfe alle 
Haar ab / daß er überall rein erde; 
Will man ihn nicht brühen/ oder fchas 
ben. Wenn man ihn nun wohl ge⸗ 
reiniget und gewaſchen hat / laͤſt man 
ihn ineiner kurtzen Brühe ſieden / und 
hut nicht eher Gervürg und rothen 
Bein weffen eine ziemliche Quantität 
kenn muß) daran big er bald gahr iſt. 
Nach diefen laͤſt man die Brühe foviel 
einſieden / als man immer kan / und ihm 
in der Bruͤhe alſo erkalten / und lange 
Zeit liegen / daß er einen Geſchmack da⸗ 
von bekomme. Hernach ziehet man ihn 
auf / und legt ihn trocken auf einer weiſ⸗ 
fen Serviet in der Schuͤſſel / ziehret ihn 
mit Blumen / Granaten⸗Koͤrner / 
Citronen⸗Scheiben / und gehackter 
Peterſilie. 

Die Schincken und andere Stuͤcke 
vom wilden Schmweine/ wovon man 
Mafteten machen fans müflen zuvor 
nie dem Roll⸗Holtz wohl gefhlagen / 
und mürbe gemacht hernach in gro 
ben Pafteren- Teig gefeger werden. 

Schweiß) vide Hirſch. 

Schmweißer- Lande Victua 
lien gar hend Kor 
wegen dieſes / ob zwar bergigen / Do 
allenthalben fruchtbaren und mit tref⸗ 
licher Vieh⸗ Zucht / auch Weinwachs 
verſehenen Landes, ſehr überflüßig und 
fplendides ; Indem fich fonderlich 


das Brauenzimmerdafelbft befmißigen | Wein ſeynd ihnen ei 





WEI, 
.. abzugeben’ wie ihnen 
Gebackene anbelanget / 
nigpilev ne andere 'ation hierin 
was ⁊ c dor chun wird. Wegen des 
Sander überaus geſunder Lufft (urd 
daß auch die hoͤchſten Berge darin 
fruchtbar und voller geſunder Rraͤuter / 
die das gantze Land durchſtroͤhmende 
luͤſſe und Däche aber Chryſtallen⸗ 
fahr und ſehr Fiſch⸗ reich ſeyn / auch die 
Vieh⸗Zucht mit hoͤchſtem Fleiß getrie⸗ 
ben / und jedes Haus Der Oeconomie 
fonderlich ergeben iſt / über dem auch die 
reiche a en 
das gantze Lan mit | 
richteten Land» Gütern und Mena 
reyen befeger haben / und nicht-fo viel 
Meil⸗Weges lang unbebauere/ und 
mit Holtz bewachſene Diſtricte wie an 
vielen Orten Teutſchlands md in ans 
dern deffen angrensenden ändern ges 
funden werden) haben ſie gles / was an 
Victualien zu des Menf 


durfft — — —* iſt / 


in Abondantz / und nahr⸗ und ſafft⸗ 
reicher Fer an Barmen 
ten’ Bleifch und Rifchen, 
SchmeinersKäfe geben nicht ati 
nen ſelbſt einen guren Vorraht / fon 
dern werden * fohäuffig gemae) 
daß an dete Länder mit Davon Fünnen 
providirer werden. Die Gorellem 
Darben Lächfe / und andere delicate 
ifche feynd ihnen eine tägliche Koſt / 
rgute Durgundifche/ Lacotifche/ 
Rhein / Veltliner und —* Land⸗ 
nheimiſch/ und 
doͤrffen 


Schweig- 


börffen nicht geofle 8." 
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noch Zölle | vornehme Einwohner auch ihre meifte 


pafhren/ ehe fie in ihre Keler und auf | Iugend⸗Zeit in Befichtigung fremder 


ihre Tafeln kommen. Dich giebt 
Schweißer: Land / wegen der guten 
Derg⸗Weide / in Überfluß : Das 
Wildpret finder fihauchhäuffig. Aus 
ben benachbarten Italien / Teutfchs 
land und Franckreich erfegen ſie / was 
etwan zum vollfommenen delicaten 


und wohl / policirter Laͤnder zubrins 
gen / die gantze Nation auch an ſich 
ſelbſt ſehr hoͤflich / leutſeelig / und ſon⸗ 
derlich Gaſt⸗ frey gegen Die Freinde iſt: 
Als ſtehet leicht zu erachten / daß es an 
guten Tafeln und Lecker: Biſſen in ver 
Schweitz nicht mangelnwerde: Das 


Traktiren ihnennoch abgehen möchte. | beydann/ welches nicht zu läugnen/die 


Das Gewürg reicher Holland ; 
Teutſchland und Burgund Korn 


vollen Glaͤſer und Becher ziemlich her 
umgehen und auf gut Schmeinerifch 


und Salgı welche drey erzehlre Dinge | an manchen Dre meidlich getruncken 


die einigen feyn möchten / die ihnen 
noch abgehen : Wie fie dann auch die 
Korns und Salg: Zufuhr alleseit in 
Gange und die Pallagen darzu offen 
gu halten (durch gute Derftändniß und 
Alliancen mit ausländifchen Poten⸗ 
taten) lich bemühen. Wann auch in 
einem ohne dem von der Natur reich⸗ 
lich begabten Lande nichts che 
Aders und Wein Bau der Vieh⸗ 
Zucht, Nahrung/ Handel und Ge⸗ 
werb / als der liebe Sriede befördert / fo 

tfih Schweitzer⸗Land hierin eben: 
— einer ſonderbaren Beguͤnſtigung 
des Himmels zu ruͤhmen / als melches 
bey 100. und mehr Jahren ſchon von 
feinen fonderlichen aus / noch inlandis 
fchenKriegs der ihre Felder und Wein⸗ 
Berge folte verheeret / hreLand⸗Guͤter 
and Meyereyen zerſtoͤhret / oder ihren 
Dandel und Nahrung gehemmet has 
benszufagenmeiß, nd weil durch fo 
viele Tanäle dem Schweitzer⸗Lande 
sin geoffer Reichthum zuflichler / * 


wird / ſo daß auch daher bey denen 
era das Sprichwort mag ent 
anden ſeyn / daß man von einen ſtar⸗ 
den Trincker fagt : 24 boie comme un 
Swife ; Allein auffer daßes die Landes» 
Art fomitfich beinger / und diefe Na- 
tion inder herrlichſten Freyheit / ohne 
alle Furcht und Sorge einer über ihren 
Kopf ſchwebenden neuen Accis odet 
Contribution (dergleichen viele an⸗ 
dere Voͤlcker zu beforgen haben) lebet / 
ihr Land auch einen folchen Uberfluß 
an guten Getraͤnck hervor bringet / daß 
ſie es wohl thun "önnen/ und / welches 
wohl zu mercken / der Kleider⸗Pracht 
bey ihnen nicht ſo viel / als in andern 
Laͤndern(da mancher ein prächtig®teid 
haben muß / wann ee auch ſchon zu 
Haufe Kaͤſe und Brod dafuͤr fpeifens 
undandersnichts als dünnes Bier zu 
trincken haben ſolte eingeriſſen ſondern 
hoch verboten iſt / als wird eg ihnen das 
her fo viel leichter / einen guten Tiſch⸗ 
zumahl von ihren Lavdee Geichen 
als 


unuuuz 
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halten / und mit mehrern Waſſe enige 
einen guten Trunck Weins in den/ dannit fiedieki ine Bitter 
Beike pn kbaferalsmandenachbe fie bey fich har / ableges Ein 
Mode: £ebendey mit inter Magern | von ihrer Zubereitung vide 
WaffersDebauche im Thee und Bor Gaberwingg — 
Caffe, nicht thun fönnen- 
Schwelgen / vide Sauffen. 
Schwelger⸗Regeln / vide Py- 
thonos-Come, item Sauffenberg, 
Scopiarii, vide Serwi Convivales, 


Scorzonere , ſtammet her von 
dem Wort Z/eurzo, welches auf Cata⸗ 
ne. eine Schl ——*8 
lm Schlangen-Biß — — allein aus 

i 

wird / und ————————— Fiſche / 
sus, Königs Ferdinandi Leib: Medi- | men + ſondern au 
cas,zunerfien nTeutfchland gebracht 
haben. Dem Bauhino heißt fie Sror- —— 
Yonena — ‚dem Chufio | ung Ami 
Salifix d’ ; Anderen Erman⸗ een m 0 
gelung aubwolScorzonera latifoha wird / ob man glei 
altera feu Germanica velBohemica | fan — t 
————— 

8— wenig nachgiebt. ten en ber boch 

ihr ba ar kommet mit | mitrelft Det Oo 

—— rt Een durch ſeinen 
Scorzonere ft‘ gen | Mitteln hatyde nein sa 
hat indem fie das * —— di —— 
verſtopffte Leber und Milh offnet / auch a gen Sröchtenie 
viel zarter an Subftang als die Habers | wi e nic 
wurtz iſt ʒ Jedoch muß ihr im Zurich ] fo — * nicht * feil den 
= er allen asien la —* re ra —* — = — 

ie ſchwartze Haut (von ſche un jeine/‘ 
einige mennen/ daß fie den Nahmen | fien-Secteund 
babe) erft abgeſchabt / und ſie hernach in res trincten;⸗ 
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See. 
— 0. — — — — — —— — — — — 
Sewuͤrtze wohl vor ſich ſelbſt: Es wir Die unterſchiedſiche Meynun 
waͤre denn / daß mang mit groſſen Uns | und Experimenta von folcher ers 
Foften ducch gantz Afien durch / Über | füffung aus bewährten Authoribus 
Moſcau / Pohlen und Ungarn heraus | Fürslich folgender maffen vorflellen : 
auf der Achsmoltebringenlaffen. Ob | Erſtlich wollen eimge / manfolldag 
nun wohl in dieſem Regard die See | See⸗Waſſer kochen / andere daß man 
dem feften Lande ein gtoffes Benehi- | e6 durchſeyhen / und noch andere/daß 
- eium erzeiget/ fo foll doch Fünfftig in | man es præcipitiren / und hiedurch die 
unſerm ſich in fich ſelbſt vergnů⸗ Saltz⸗Coͤrperlein von dem Waſſer 
den Teutſchland gewieſen mer: abſondern muͤſſe. Die jmen erſie 
en / daß / wann ſelbiges nur ſelbſt wol⸗ Wege haben die Natur zum Anfuͤh⸗ 
ſe / es ohne die See ſich gar leicht be» | rer/ Der dritte aber iſt Durch die Chy⸗ 
gelten, und doch an Speife und | mifcheKunft erfunden worden; Und 
ranck / auch in fplendiden Gaſte⸗ ob man gleich auf dieſe Chymifche 
teyen / feinen Mangel leiden koͤnte. a. —— des 8 —— 
# j tari die Saltz⸗Coͤrper auf den Boden 
See⸗Fiſche / vide Fiſche. des Waſſers verſincken koͤnte / fo iſt 
See⸗Speiſen / vide Schiffes doc dieſe Art und Weiſe auf langen 
Traflamenten, ° ° —— = — * einen 
*58 u enfchen nicht wohl zu pra- 
ESee · Waſſer / iſt bekannter maß | Aticiren. un 
fen unteinckbar/und ſteckt voller gefav | Die Natur hat ung demnach einen 
tzener Theile, welche mehr einen Durft | Weg gezeiger/ auf welchen wir mit ge⸗ 
erwecken / als folchen flillen können ; | ringen Unkoſten mitten auf ver See zu 
Die Urſach deffen ift andermerts be: | füllen Waſſer gelangen mögen. Wir 
ruͤhret worden. wiſſen es auch aus der Erfahrung / und 
Hier kommet nur dieRrage vor: Ob ausdem Bericht Der beruͤhmteſten Na⸗ 
In Anſehung der See⸗Fahrenden | tursRündiger / daß alles Waſſer / und 
(des groſſen uͤngemachs wegen / wel⸗ | alfo auch die füffefte Brunn⸗Quellen / 
hen ſie / wann ihnen des friſchen Waſ⸗ aus dem Meere entſpringen; Doch 
ferd zu mangeln beginmer/ auf der See | alfoydaß die falgichte Eörperlein in der 
auszuftehen haben) folches See⸗ Erde / und ehe das Waſſer zu feiner 
Waſſer nicht zu verfüffen ey? |Quellegelanger nach und nach ausge⸗ 
eil nun hieran denen See-Sah: | fenhet und abgefondert worden / daß 
renden fehr viel gelegen / indem fie fonft |ein Flahres und füß-annehmliches 
aus Mangel frifchen Waſſers Durfi Trinck⸗Waſſer Überbleiber. ‚Cafins 
wuͤrden fiecben müffen ; Als wollen "Problem. 64. feget: Man könne näch 
ur -Yuuuuuz drey⸗ 
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dreymahligerKochungdes Ser TRaf: verfertigen. hat. Alſo 


Se, 
fiehet man 


nahe 
fers ein ſuͤſes daraus machen ; Und | am Strande hey Rothſchild in Sees 


auf etlichen Schiffen / die den langen 
Meg nach DiEAndien aus Europa 


thun muͤſſen / hat man sur Deſtillirung 


des See⸗Waſſers viele gebraͤuchliche 
inſtrumenta, mittelſt deren man ein 
ſaſſes Trinck⸗Waſſer aus Der Saltz⸗ 
See bekommen kan. Fioravantus I, 
5. de Secret, Rational. c. 79. lehret 
infonderheit 7 mie man durch folche 
Mittel gar bald Trinck⸗Waſſer in 
groffer Mengemachen fonne. Wel⸗ 
Ser geftalt man aber aus dem in Waſ⸗ 
fer zerlaſſenen Saltz ein ſuͤſſes Waſſer 
ziehen moͤge / ſolches berichtet Blafius 
Vigennius l.ꝛ. delgne & Sale pag. 
238. ſeqq. Doc iſt foldyis durch 

unft verſuͤſſetes Waſſer beffer zum 
‚Kochen als zum Trincken / angefehen 
. esgankeinesandern / ja weit unanges 
nehmen Geſchmacks ift / als das 
Brunnen-ZBaffer, Mandelslo I. 2, 
Itin. Orient. c,14. 

Im übrigen ſtehet anzumercken / 
daß man zu dieſer Deſtillirung felten 
ſchreitet / wegen Mangel richtiger und 
gehörigee Inftrumenten , Holtzes / 
Kohlen und dergleichen ; Dann / waͤnn 
bey Seesfahrendenkeuten das Trinck⸗ 
Waſſer daraufgangen / fo ift auch ges 
meiniglich ſchon das Holg und die Koh⸗ 
len verbrandt. 

Slaubwurdig iſts daß das See⸗ 
Waſſer weit beffer durch den Sand 

eſeyhet / und ſuͤß gemachet werde / wie 
* folches erweiſet an denen Brun⸗ 
nen / die mannabe am Meer» Strande 


land einen füffen Brunnen / weſcher 
mit der Err Doch faft gang umfloffen 
ift. Und wer in Denedig 
der wird vielleicht in Befichtigung der 
fchönen Glas⸗Huͤtten / auf der nahe ben 
der Stadt gelegenen Inſul Muran, 
einen dergleichen füffen Brunnen ges 
fehen haben welcher zum Beweis / daß 
er fein anders als See⸗Waſſer habe/ 
* Mittellaͤndiſchen See abs und 
zuflieffer. 
Baco Verulamius lehrer / man fol 
10, oder 20, Koͤrbe mit Erden uͤber ein⸗ 
ander ſetzen und das See⸗Waſſer von 
dem oberſten bis in den unterſten lauf⸗ 
fen laſſen / ſo werde es ſuͤß werden; Doch 
geftehet er / Daß der Sand in ſolchen 
Fall allewege beffer ſey / als die Erde: 
* dieſe faſt immer eine Ni- 
ſche Salßigkeit bey fich führer. 
So giebet auch Georg Fournier 
lib. 3. Hydrograph. c.zı.Diefen nach⸗ 
dencklichen Bericht : das Ser 
Waſſer durch den re. 
zwar feine Saltzigkeit ablege ; 
aber 15. Tage nach einander davon 
trincke / der werde den Durchlauff bes 
kommen. Er giebt auch eine andere 
Information zum füfen Waſſer / und 
fpricht : Man folle einen Topf miteis 
nem engen Dalfe/ nachdem dag £ 
mit Wachs vermacht/ in Die See lafs 
fen / fo merde das Wafler durchge 
Wachs hinein deingen / das Saltz 
aber felber im Wachs ſtecken Die 
4) 
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Seel. 


Seelen Gaſtirungen der Ja- 
paner, dieſe geſchiehet bey die ſen blin⸗ 
den Heyden gemeiniglich im Augußt- | ) 
Monat; Da dann gegen die Racht hallen muͤſſen. Einganger Hagel von 
viele ſeltſame Lampen angezuͤndet / und Steinen wird an und auf Diefelben ges 
aufdieTihüren geftecfer werden. Darz | worffen/ Damit; fo fich etwan ein Seel⸗ 
aufgehen Die Leute um den Flecken oder hen verftecker / Daffelbe heraus getrie⸗ 
Stadt herumserliche aus Andacht / an⸗ ben werde ; Dann ale Seelen haben 
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firaucheln mögen. EndlichFehrer ein 
jeder wieder nach feinem Haufe / welcht / 
inſonderheit die Daͤcher / alsdann her⸗ 








dere als Zuſeher; Wann es dunckel 


worden dann der Teufel liebet um ſei⸗ 
nes Betrugs und boͤſen Wercle willen 
die Finſterniß)ſo gehen ſie alleſamt hin⸗ 
aus aufs Feld / woſelbſt ihnen / ihrer 
Meynung nach / an einem beſtimmten 
Orte die Seelen der Abgeſtorbenen be⸗ 
gegnen; Ohnerachtet ſie nun niemand 
ſehen / ſo ſprechen ſie doch dieſe Seelen 
an / da heiſſet es: Willkommen bier! 
wie lange find wir eurer Gegen: 
wart beraubet geweſen; Setzet 
euch nieder / erquicket euch mit 
Speifen/ dann ihr feyd müde wor: 
den auf dieferlangen Reife. Hier: 
auf fegen fie zur Stund allerhand 
Speifen und Baum; Früchte / Die 
aber nk haben nur warm 
Waſſer auf die Erde. Nachdem fie 
ſolcher geſtalt eine Stunde nach dem 
Ende der Mahlzeit gewartet / hoͤhtigen 
fie ihre Gaͤſte nach ihren Haͤuſern: 
Dir gehen’ fagen fie/ voraus’ um 
die Rammern vor euch/ und eine 
Eöfkliche Mahlzeit zu bereiten. 
ann nun die zween Tage verſtri⸗ 
chen / ſo gehet das Volck mit brennen⸗ 
den Fackeln zur Stadt wieder hinaus 
damit die Geiſter im Dunckeln nicht 


nicht laͤnger als sroeen Tage Zeit zu 
bleiben, fonften wuͤrde fie / ihrer Mey⸗ 
nung nach / Unglück zubringen. In⸗ 
mittelſt haben ſie mit dieſen eingebilde⸗ 
ten zuruͤck gebliebenen Seelen groſſes 
Mitleiden / befürchtende / dafern fie 
hinten allein hernach marchireten fo . 
möchten ſie den Weg nach dem Paras 
dies vermiſſen / oderdurcheinen harten 
Schlag⸗ Regen gar um den Hals foms 
men. Sie vermeynen auch / daß das 
Paradies zehen tauſend mahl tauſend 
Meile von ihnen entfernet ſey / auf wel⸗ 
chem Wege die Seelen drey Jahr zus 
bringen muͤſſen; Wes wegen man ih⸗ 
nen alsdann nach einer ſolchen bes 
fehmerlichen Reife zween Tage fich zu 
laben vergoͤnnet. 


See len⸗Speiſe / diefe ift anzu⸗ 
ſehen / wie fie nicht ſey eine natuͤrliche / 
als durch welche der Menſch / nach dem 
Ausfpruch unſers Heylandes / nicht 
allein / ſondern vielmehr von einem jeg⸗ 
lichen Wort / das aus dem Mund 
GoOttes gehet / unterhalten wird / ſon⸗ 
dern eine geiſtliche / nach eben den 
orten unfers liebſten Heylandes 

beym ]ohanne am 6, Cap, am 27. V. 
Vlr⸗ 
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Wircket Speife / die niche ver-) Endlich fo find die Singelabene 
yänglich iſt / fondern die da blei⸗ alle Menfchen/melche daher wohl aus⸗ 
bet in das ewige Keben ; Solche ruffenmögen mitDavid, und fagen: 
Speife aber ift unfer HEre IJEſus Ab! A) Be der Menſch / 
felbften/ als welcher im beſagten Cap. | daß du fein gedenckeſt / undeines 
am 34. Ders fpricht : Ich bin Bas | Menfchen Kind / daß du dich fein 
Brod des Aebens/ wer zu mir annimmſt; Ja / Daß du von — 
kommt / dem wird nicht hungern / wigEeit her jeinee gedacht b 
und wer an mich glaͤubet / dem Seelig ifider/deralfodassBrodallhier 
wird nimmermehr duͤrſten; Item: | im Gnaden⸗Reich GOttes Hay 
Mein Fleiſch iſt die rechte Speife; | Seele muß dort in ABohluft fett 
Es iſt das Oſter⸗Lamm / das GOtt der | werden. 
hungerigen Seelen fuͤrtragen laͤſſet; 
Sein Blut iſt der vechte Cranck,/ Gegen Gottes / wird alla 
- und dag vechte Waſſer für die Durs | Glück und Gedeyen / welches ein 
ſtigen. Gottsfuͤrchtiger Menſch an ſeinen 
Das Haus / in welchem uns / als | Leibs⸗Gluͤcks⸗ und —— 
in einen Königlichen Hochzeit⸗Sahl / hat / genannt; Alſo heiſſet im a 
dieſe herrliche Speiſe vorgetragen Pſalm / der Mann / dem ein tugendha 
wird / iſt die Chriftliche Krche; Die Weib beſcheret iſt ein gefegneten 
Schoaͤſſel / welche dazu dienen muß / iſt Mann; Und in dem ueten 
die PredigtdesEvangelii. Ahasve- wird in allen Verſen au 
rusließ feinen Wein in güldenen Ges | worinn der Göttliche Segen beflehe, 
fäffen auftragen aber was fennd folche | und mer fich deffelben zugetröften 
gegen dieſe Schuͤſſeln / die GOtt felbft | be ;. Dahero David im 67. Pfalm4p 
bereier hat. Die Einlader feynd | herklich GOtt darum anfleher / 
die De des Goͤttlichen Worts / fonderlich im 7. v. vor das Gemädh 
diefe ruffen täglich: Kommet ber | welchesdas Land gieber, GOtt Dane 
su Chrifto alle die ihre — ſaget / mit dem Hinzufuͤgen: * 
und beladen ſeyd; Kommt doch, GOtt ihm / und fein gangesDold 
her zum Waſſer / alle die ihre dur⸗ ferner ſegnen wolle; Wie dam 
ſtig ſeyd; Die iht nicht Geld ha⸗ auch in unſerer Teutſchen 
bet/Eommether / kauffet und effet | von frommen Chriſtlichen Leuten dag 
ohne Geld beydes Wein und | liebe Getraͤyde auf dem Felde der Se⸗ 
Milch. Zehret vom Brod der gen GOttes genennet wird / ſolches 
Weisheit / und trincket des Weins | auchals ein fonderbarer Segen GO⸗ 
den ſie euch ſchencket. J— sea dem / ihnfucchunden Sean 





EEE... 

Wolck im 28. Capitel des 5: Buchs 
Mofis mit diefen Worten verfprochen 
w ⸗ 


ird: 

Wann du der Stimme des HErrn 
deines GOttes gehorchen wirſt / daß 
du halteſt / und thuſt alle ſeine Gebote / 
die ich Dir heute gebiete / fo wird Dich der 
Herr dein GOtt das Höhefte machen 
überalleVölcker aufErden. Und wer⸗ 
denuͤber dich kommen alle diefe Segen/ 
und werden dich treffen, darum daß du 
dee Stimmedes HErrn deines GOt⸗ 
tes bift gehorfam geweſt. Gefegnet 
wirft Du feyn in der Stadt / gefegnet 
auf dem Acker. Gefegnet wird ſeyn die 
— De Feucht deines 

andes/ und die Frucht deines Viehes / 
und die Grüchte deiner Schaafe. Ge⸗ 
net wird ſeyn dein Korb und dein 


Ubriges. Gefegnet wirft du ſeyn / 
wenn du eingeheft/ — wenn du 


ausgeheſt. Und der HErr wird deine 
Bee die fich wider dich auflehnen, 

e die fchlagen. Durch einen Weg 
ſollen fie ausziehen wider Dich / und 
durch fieben ABege für die fliehen. 
Der Here wird gebieten dem Segen’ 
daß er mit dir ſey indeinem Keller/ und 
inallem das du fürnimmft/ und wird 
Dich fegnen in dem Lande dag dir der 
HErr dein GOtt gegebenhat. Der 

ERR wird dich ihm zum heiligen 

olck aufrichten / mie er dir geſchwoh⸗ 
ten hat Datum daß Du Die Gebot des 
HErrn deines GOttes haͤlteſt und 





Se. roßr 


du nach dem Nahmen des HEren ges 
nennet bift / und werden ſich für Die 
fürchten. Und der Herr wird mas 
chen / daß du Uberfſuß an Guͤtern has - 
ben wirſt / an der Frucht deines Viehes / 
und an der Frucht deines Ackers / auf 
dem Lande / das der HErr deinen Vaͤ⸗ 
teen geſchwohren hat / dir zu geben. Und 
der HErr wird dir ſeinen guten Schatz 
aufehun / den Himmel / daß er deinem 
Lande Regen gebe zu feiner Zeit / und 
daß er fegne alle Wercke deiner Hände; 
Und du wirſt vielen Voͤlckern leihen / 
du aber wirſt von niemand borgen. 
Und der HErr wird dich zum Haupt 
machen und nicht zum Schwantz / und 
wirſt oben ſchweben / und nicht unten 
liegen : Darum / daß dugehorſam bift 
den Geboten des HErrn Deines GOi⸗ 
tes / die ich Dir heute gebiete/ gu halteny 
und zu thun. 

Die Erfüllung diefer Worte wer⸗ 
den noch täglich viele gottfeelige Her⸗ 
tzen denen es GOtt in ihren Nah⸗ 
rungs⸗Stand an feinem Guten mans 
gelnlaft/ zu empfinden und zu ruͤhmen 
haben ; ‘Daß / wie dort Iaac feinen 
Sohn Jacob folgender geftalt gefsgnet: 
Gott gebe dir von dem hau des 
Himmels / und von der Fettigkeit 
der Erden / und Korn und Weins 
die Fülle; Alſo auch GOtt ihr Haus / 
und alles was ſie haben ringe umher 
verwahret / Das Werd ihrer Hände 
Eſegnet / und ihe Gut (wie Dort dee 


wandelſt in feinen IBegen. Daß alle | Satan vor dem Thron des HErrn 


Voͤlcker auf Erden werden ſehen / daß 


son dem frommen Hiob ſagte) im Lan⸗ 
AÆxxrxxx de 


108% St em 


ter habe ihnen dadurch zu 
Sie) meta. 1a u | Breit 
‚ie 
igene Kraͤffte / Borf 













Si nenn 7 

Kennen nicht hilfft ſchnell ſeyn 
veichwerden nicht hilfft groſſe Arbeit’ 
Vertrauen Daraufı 


empfunden / da er auf des 


Bor fein Netz ausg 7 und] Keffek 
Dadurch eine fe Sm Abe 
', Item, der Obed Edom, defs | fo gi 


fehtoffen ; | 
fen Haus und alles was erharterfolans 10 
nr der Bundes bey ihm gerves | Pfeffer 
en / geſegnet worden. 
Seleri / Apium hortenſe la- — 
tifolium, St. Seleri , iſt eine Art 1: Stunde im hi A 
groffer Peierfilie / welche aus ABelfch> | jowird folches ihren geilen 





Seife auch ber Parties (m | 
quod magis aphrodıfiüm' Selen 


> 
\wi «ir! 





‚Painfait de fleur de farine. «| Ihn in einem — zuſammen / und 
Eine alle: genannte Art Son Fra pa wu einegute Stunde / um reiff zu 


Sf — ia erden / nochmahl alfo ſtehen : Lett, 






* Pr ein —* Waſſer daran / 


Be. u De —— * ner mu erwuͤrcket den Teig wohl 
en er weich werde arbeitet ihn ferner 
aus / bie —— geſchlacht 







Re — län — — * 
nur 
Fun in. — eime ——— m ———— —** 


lfm, 
una Rus ion —— 


RR: Dr he 
— ** ee geb un en 
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4084 Sen, 


Moft oder Eßig abzureiben / umddie fo 
- genannte Mofarde vderTuncfedavon 
zu machen / melchein Italien mit noch 
einigen anderen Ingredientien mehr 
“folgender geftalt bereitet wird: 

Nehmet Quitten-Conferv 5. Pf. 
eingemachte Citronat briteehalb Pf. 
serfebäumten Honig fünf Vier⸗ 
tel⸗Pfund / zerftoffenen/ und in Wein 
24. Stunde lang gebeißten Senff 6. 
Loth / geftoffene groffe Cardomomen/ 
Zimmer’ Muſcaten⸗Muß / Ingwer 
und Naͤgelein / jedes 1. Quentin / die 
Conferven und Conditen kochet erft 
sufammen in den verſchaͤumten Honig/ 
« alsdann gieft den Senff hinzu’ und 
ruͤhret es vohl um. Endlich ſchuͤttet 


das Gewuͤrtz hinzu / und bringet alles | " 


in Form eines dicken Honigs. 
Den Senff bon Dyon zumachen: 
So nimmt man ſuͤſſen Trauben⸗ 
Safft / und thut gemahlene Senff—⸗ 
Körner darein / hernach laͤſt man ihn 
durch ein haaren Tuch lauffen. Wann 
nun alles wohl durch einander gemen⸗ 
get/löfcher man gluͤende Kohlen darinn 
ab / damit des Senffs Bitterkeit fich 
heraus ziehe / thut ihn hernach in kleine 
Faͤßlein / oder weiſſe neue Toͤpfe / und 
vermachet ſelbige wohl / bis man fir ges 
brauchen will. 


Senft-Kraut / oder breit 
Pfeffer Kraut / LepidiumLa- 
tifollum, iſt ein Winer⸗Gewaͤchs / 
und hat eine angenehme Schaͤrffe bey 
ſich / daher es auch unter die Salate 


Seevi. Servic. 


.. wird ; wiewohl 88 awas 
art von Natur iſt. eis 

ServiConvivales, waren bey 
denen Mömern diejenige Bediente 
damahls Leib⸗ eigene Knechte / welche 
bey Gaſtereyen aufwarten muſten / und 
wurden folchex. genannt / Vocatores, 
2. Obſonatores, welche die Speiſen 
kochen und anrichten muften. 3. Sco⸗ 
piarii. Dieſe muſten das Tafel⸗ Imn⸗ 
mer auskehren und rein machen. 4.Le- 
ctiſterniatores, Tafeldeckers 5. 
Atriarii, die den Haußgerath muſten 
in Acht nehmen. 6. Dapiferi, Truch⸗ 
ſeſſe. Dieſe trugen die Speiſen auf / 
und credentzten fie auch. 7. Pocillato- 
es, Einſchenckers. 8. Promicon- 
di, Speis» und Keller⸗Meiſters. 
Und 9, Tricliniarchz vel Architri« 
clini , die überall ſeyn muſten eben toie 
heutiges Tages die Marſchaͤlle. Zu 
diefen allen fanden fich annoch ein Die 
Schmarogers / Tellerleckers / und 
anderes dergleichen Geſindes / welche 
daher Umbræ, Schatten und Mu«- 
ſeæ, unnuͤtze $liegen genennet wur⸗ 
den. 


Service, ein Dienſt / wird aber 
dieſes Orts genommen vor das Ge⸗ 
ſchirr / welches man ſo wohl zum Eſſen 
als Trincken auf denen Tafeln gebrau⸗ 
chet / und welches um ſolches Ge⸗ 
brauchs und Dienſtes wegen Service 
genannt wird. Die reichen und vor⸗ 
nehmen Leute haben es von Silber / 
groſſe Potentaten aber gar von * 

14 


Service, 


Wiewohl von dem König Agathocle 
gefchrieben wird / daß / weil er eines 
Töpffers Sohn gemefen / er zum Ans 
gedencken feiner geringen AbEunfft/ 
anders nichts als lauter Irrdene Toͤ⸗ 
pfe und Schäffeln auf feiner Königli- 
then Tafel gebrauchet ; mie etwan 


noch die Ehurfürften von Mayntz dar⸗ 


um ein Rad in dem Wappen fuͤhren / 


wæeil der erſte Churfuͤrſt Willigis eines 
Rademachers Sohn geweſen der dan: 


nenhero an allen Orten ſeines Palla⸗ 


u fee anfchreibenlaffen: Willigis Wil- 


gis, deiner Ankunfft nicht ver; 


giß. Solche Demurhder Alten wird 


“ annoch in vielen Hiftorien befchrieben, 


und fonderlichvon unfern alten Teut⸗ 


“ fehen bey dem Tacito gerühmet / daß 


fie des Bold und Silbers wenig geach⸗ 
tet / und fich mit Irrdenen Schüffeln 


. bey ihrer Mahlzeit beholffen haben, 
Roms als es noch in feiner Kindheir 


lebte / war auch alfo gefinnet/ undfing 
eher nicht an filberne Service zu ges 


“ brauchen als bis es an Reichthum zus 
" genemmen / fremde wollüftige Natio+ 


nes überwunden’ und indem fie folche 


gefeſſelt bey fih imTriumph eingefüh: 


Service, 1085 


über die Strahlen der Ehr und Red⸗ 
Iigkeit / von folcher behielte man nur 
den bloffen Nahmen / umdie Lafter das 
durch defto beffer zu beinanteln ; Man 
fprach herrliche Worte / und chät im⸗ 
mittelſt die fchändlichfte Dinge; Kurs 
su ſagen / ein jeder toolte mit der Zeit 
aus Silber bedienet feyn : Alfo wird 
aus dem Gluͤck / als der Mutter eine 
unartige Tochter insgemein gezeuget / 
melcheman nennet die Hoffart. O du 
es fährt hier unfer Au- 
thor fort / folt du alfo deinen gürigen 
GOtt vergelten die Wolthat die er die 
erzeiget hat! aber wolte GOtt / ſolcher 
Mißbrauch waͤre allein bey denen 
heydniſchen Römern geblieben / ſo aber 
wollen wir Chriſten es heutiges Ta⸗ 
ges gleich ohne Unterſcheid groſen Her⸗ 
ren nachthun / fo bald ung nur das 
Stück einen Heller mehr als wir ge 
wohnet ſeyn / zugewand hat ; Daher 
kommt es auch / daß ſo viei ſolcher uͤp⸗ 
pigen Menſchen / welche ihre Rech⸗ 
nung zu fruͤh machen / und ſich einbils 
den / ihr Reichthum koͤnne kein Ende 
nehmen / ſich ehe ſie ſich es verſehen / in 
einem ſolchen Stande ſetzen / daß man 


ret / ſich zugleich auch unvermerckt ihr | ihrer Thorheit billig lachen / und mes 
ren Laſtern und Debauchen zu Leibreis | ig Mitleiden mit ihnen haben fan. 
gengegeben / undalfoin gröffer Sela⸗ Aber wieder auf Kom zu fommen / fo 
verey verfallen als nicht diejenige wa⸗ fließder Zuchtmeifler Fabricius Lu- 
ren / die fie bey fich gefangen ſeſten; feinus, Feiner andern Urfache wegen 


Dahero kam es / mie ein gwiſſer Au- dem Roͤmiſchen Rahtsherren Corne- _ 


thor ſchreibet / daß man ſich Begunte hum Ruffinum, aus dem Rath / als 
w Rom mehr zu verwundern / uͤber den weil er ſich eine ſilberne Schuͤſſel von 


"Blang des Gold und Silbers / ale) zehen Pfund ſchwer harte machen laſ⸗ 


Xxxrxx;3 fen; 


1086 Servic. Setvic. 
ſen; Allein / wie bald gieng man von 
diefee Modeftie ab/ nachdem Scipio, 
mit dem Bey: Mahmen Allobrox, am 
erften eine Schüffel von Silber 1000. 
Pfund ſchwer harte machen laſſen / in 
roelcher Uppigkeit ihm bald von andern 
nachgefolget wurde / ſo / daß endlich 
6 gefunden / welche ein fils | ei 
bern Servicevon soo. Schuͤſſeln / jede 
100, Pfund ſchwer auf einmahl haben 
machenlaffen. Drufilanus Rotun- 
dus, welcher zu Kayſers Claudii Zeiten 
Dentmeifter war / ließ gareinefo grofle 
Schüffel verfertigen Daß keine Gold- 
ſchmieds Werckſtatt großgenugdarzu |! 
war / fondern eine gantz neue muſte ge⸗ 
bauet werden. Wie groß des Kay⸗ 
ſers Vitelli ſilberne Schuͤſſel / die er 
Minerve zu nennen pflegte | ei 
muͤſſe geweſen ſeyn / fteher leicht zu er⸗ 
achten / und möchte in derſelben gar he 
füglih Raum voreinem ganken gebras orte 
tenen Dchfen geweſen fenn/ wann er | Mahlzeiten erwehnet / nic 
gleich noch fo viel mit Rephuͤnern / dern ıo, bis zwoͤlferiey filber 
Grammels⸗Voͤgeln / undandern De- 
licateffen ausgeſpicket wäre: Deus] che F 
tiged Tages man man von denen meis 
fen unferer Europzifchen Nationen 




























Standes⸗ nn erfodert 
ihre Ehre und“ / daßaber par- 
ticulair-Perfohnen achaͤffen 


nen Groſſen 
ber / auch ſo 
Tara 
Man läfler bierinn 


binficher alles von Sit 
die zum ichen 












Servic. Ser vic. 1087 
Capital in ſolchen Silbers werck dr pet wird. Die Naur / wie ſie mit mer 
und fruchtloß liege und auch einiger nigen vergnuͤget iſt / alſo ſchmecket 
maffen daher der in unſern Teutſch⸗ ae 


fand regierende Gel» Mangel entſtan⸗ 
ben; Danny wain man nur bey so. | ob im fein filbeen oder vergul⸗ 
ahren folte Buch und Rechnung | deren Geſchitt angerichter iſt. Und Des 
von 





08, | Seavie Samt. 


tes, Die gemeiniglich mit Des Herten | mentder Zimmern Leucht 
Wappen beʒeichn — — —* —V — 
ſie etwan weg promoviret / | ‚fauber« i 
Goldſchmiede zugetragen werden /felz | nen | 
bigen damit an fi ——— bier: | 
gefchicht, das SilbersGefchier mieder | Töpfeny PrandrRurhenu 
an feinen rechten Herrn dadurchgelan⸗ ——— 1& 
gen möge. Ferner / allerhand Schtifs | und Gabeln zum Ca 
fein) ge groffe und kleine / an etlichen Or⸗ 
Gang Schüffein genannt / Gieß⸗ 
5* MWafch: und Gieß⸗Becken / 
efefoer Kumpenybie Cie 
er⸗Keſſeloder en / 
———— 
ſer / Gabel / allerhand und 
Pocale , Saltz ⸗ und Gewuͤ 
—— Zucker ⸗ B 
Moutarde· Faͤßgen / e———— 
ers lein/ g 
fel / Prefentir-Tellers / ſilberne —— 
nen — —* * re 
undChoquelade-Zeug/Ytap er | 
2 kleine E em hr 












Igen und [8 / Leuchters / 
Feurſorgen oder Glut⸗Pfaͤnnlein / —* 
groſſe Trenchier-Meflers und Gar 
beiny Gewuͤrtz ⸗Buͤchſen / Marckzier — : nit geben: 
here / Spiel⸗Kummen / Suppens | Die vielerley & gen Di Des Sl J 
Schaalen mit Deckeln / Bouillons- | und der Mu | zu beruͤh⸗ 


raten oder Flaſchen | ren / inma 1a, — Bi. 
Butterſtechers / Paſteten⸗ Pfannen/ | fchreibung: mdiSlachfesiund _ 
— ren / allerhand | derdaraus Manu u 

ilber⸗Werck a ie Creden t|ren ven worden. 
— * ee — 


Mir welchen Tafelsund Credentz⸗ 13 an. une die sh — * 
Service denn: auch ‚Das Ameuble — gt ‚de Su 3 


Servfet. Serviet. 1089 
chen / Diefes ſtehet nur noch bey dieſer 

zu berichten / daß ein reines 
und ſauberes — 5— Gaͤ⸗ 

Vſten ein ſonderbahr brin⸗ 
—— — oder Gahr⸗ 
oͤche / welche Servietten, und zwar 

t )/ vberdoch zwey⸗ bis dreymahl 
ehr Zugang als andere / da es nicht fo 
haben; Wie es dann 










‚aufzulegeny an. 
n man. die fetten und 
n/ und ni die 
Hell 
nfumı ihreServietten felber mit zu brins 
unftMeis | geny wiealfo in einigen See Siadien 


em ifcha® 
— 













fte (daß Biodl und Tel: | ben, oder Davor. repondiren fönnen, 
Augleich Davon bedecket werde) ge: | Einige nuny Die fol ihre Ser- 
— ES gar —— —* 
a tube a —* 


en 















Ja u er dein Wort Ger ser) 
eldet w er ya armen 
air: 


1090 Sie, Sil. Silb. — 


—— ——— ——— — — —— — — — 
holen laffen zumahl wann esaufeiner | Silicernium, wurde bey denen 
foichen Hochzeit iſt / auf welcher jeder Mahizeit ge 
gebetener Gaſt fein Ecot oder Gelach annten Ma 
zu einem getoiffen Taxt vor die Per | 
ſohn / oder partöte felbft bezahlen muß; 
da dann ein folcher fein Geld recht⸗ 
fchaffen verzehren / und was er etwan 
nicht in feinen Kragen und Magen 
kaffen Fan / aus Vorſorge auf dem 
Fünffrigen Tag folcher geftalt mit nach 
Haufe nehmen will / welches aber mehr 
niedrigen it sesihun rl 
- fen mdreputirlichen Gemuͤthern ans 
fländigift. Eineandere Beſchaffen⸗ 
Ben etlichen Orten mit denen 
i 







redigern / denen als ein Accidens 

res Dienftes/ offtmahls ein folcher | | 
pollgepfeopffterBündelmitnahHaus | € ere Verrichtung 
fe gegeben wird; fo haben fich auch i Lichts oder 
manchmahlseinige Schuls’Bediente/ ieer 
‚oder andere um dem Gaſt Herrn wohl⸗net ju werden / aldderneben 
meritirte Leute 7 eines ſolchen Fleinen | ordneten das Silber-& 
Accidentis zu erfreuen. ind 


Sicera iſt ein Hebräifch Wort / 
Und mwird von dem heiligen Hierony- | und Becher L ind der 
mo ausgeleget / daß es von allen Ge⸗nicht weniger auch das Inn 
traͤncke geſaget werde / welches capa- | fo zur Speiſung über a 
blo iſt / den Menſchen voll undbefoffen | vonnörhen iſt / ſamt Bechern Zend 
zu machen / oder auch von einem folchen | teen / Meſſern / Loͤffeln / umdaerhant 
Wetraͤncke / welches aus Geirayde / Fvergleichen / fe a 
wie das Bier gemachet / oder aus ObſtTiſch⸗ Tuͤcher / Handqu 
wie der Birn⸗Moſt / der vielleicht das | ten &e. verwahren / Di 
her auch den Nahmen Cidra erhalten / davon auf alle Oerter / dah 
zubereitettied. Item, mann Palm⸗ | bühret / weichen 7 und’ folche 
Fruͤchte ausgedrucker / oder Waſſer | einfordern / ſau v 
von gefochren Fruͤchten fett gemachet ſen / auch über alles 
und gefaͤrbet wird. * 










J 
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Silb. 


ia-häben muß. Eben diefem lieger 
auch gemeiniglich ob / die Wache; und 
Unſchlit⸗Lichter / auch Fackeln / deren 

am des Nachts und bey der Mahlzeit 
— ern / im Gehen 
und Sitzen gebrauchet / verfertigen zu 
laſſen / an einem jeden Ort / fo viel die 
Soff Ordnung erfordert / täglich zu 
er zuliefern / und überallen 
aus der Hoff⸗Kuͤche und Aemtern / auf 
porgehende Difpofition der Fuͤrſtli⸗ 
chen Sammer / empfahen / den Vor⸗ 
. Bahia Unfchlitund Wachs / und dar: 
gegenüber Die gezogene und zugerich- 
tere. Lichter und Radeln / Einnahme 
und Ausgabezu berechnen. 

2. Und. if in gedachter Silber: 
Cammer oder Hoff⸗ Ordnung verſe⸗ 
hen / wie viel / undin was Gattung / 
zumelcher Zeit Sommers und Win⸗ 
ee der Lichter gefche: 


3. Die Gegen⸗ Berzeichniß dar 
von hältein Hoff⸗ Verwalter / Haus; 
Voꝛigt oder der Hoffneifterfelbft / laͤſt 
auch jede Gattung / damit kein Betrug 
vorgehe / Woͤchentlich abwaͤgen / und 
das uͤberbliebene / ſonderlich an Wachs / 
wieder aufheben unu abrechnen / und 
werden zu extraordinair A 
fonderbahre Zettel vonder Der 
oder Ho 
bicht ⸗ Tammer ertheilet / auch Woͤ⸗ 
—— alle Quartal die Rech⸗ 
nung abgenommen / wie bey t 
und Keller geſchicht. Nichts weni⸗ 
ger wird auch der Abgang und Noth⸗ 
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durfft aufdeſſen Erinnerung durch die 
Hoff⸗Beamte / oder ferneraus Fuͤrſt⸗ 
licher Cammer verſchaffet und erſetzet. 

4. An groſſen Höfen find Die Acıns 
ter mehr zertheilet und wird der ges 
meine Haußrath von Zinn⸗-Werck / 
auch hölgern Gerathe einen Bret: Dies 
ner oder dergleichen Perſohnen anvers 
trauer. Syn die Obſicht dieſer Hoff 
Bedienten gehören auch die Tapeze- 
reyen, womit Fuͤrſtliche Herrſchaff⸗ 
ten ihre Gewaͤcher Gall ⸗ Stuben, 
Saͤhle / Kirchen tc. ausſchmuͤcken laſ⸗ 
ſen: ingleihen Tiſch / Teppicht⸗ 
Stuhl⸗Kuͤſſen / beſchlagene Stühle, 
und dergleichen Zerath Es waͤre 
denn / daß in groſſen Hoffhaltungen 
hierzu ein eigener Tapezierer verord⸗ 
net wuͤrde. 

5. Die Berechnung aller Fuͤrſtli⸗ 
chen Mobilien und Haufrathe-Stiw 
cke gruͤndet ſich indenen darüber aufges 
richteten Inventarien, und den Regi⸗ 
ftern des Einkauffs/ der auf Fuͤrſtli⸗ 
che oder Sammer: Drdnung gefchicht; 
Solche Inventaria müffen die Ober⸗ 
Hoff Beamte öfftersdurchfehen/ vers 
neuten und vergangen laffen. 

6. Gleichwohl aber gehöret eine 


ben |fleißige Dbficht des Silber⸗Camme⸗ 
fft |vers/ oderdergleichen Perſohnen / ſon⸗ 
eiſter in die Silber; oder | derlich bey Anweſenheit fremder Pers 


fohnen / und weitlaͤufftigen Fuͤrſtli⸗ 
chen Zehrungen und Ausrichtungen; 


chen darbey er dann dahin gewieſen ift/ daß 


erdiejenigen Stücke, ß in ein oder ans 
der Gemach / oder auf die Tifche gege⸗ 
Yyyyyy2 ben 
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ö — —— — ————r —— — — — —— — — 
ben werden / fleißig aufzeichne / undges | fräß oder Geſaͤuffin de Siberr@ams 


wiſſe Perfohnen / welche zur Dienfts 
Wartung der Zeit / an jedem Ort be: 
ftellet werden / Segen: Zettel übergebe/ 
ſolche von ihnen hernach einfordere/ 
oder da fie deren etwas überihrenans 
emandten Bleiß vermifferen / ſolches 
Bald an höhere Orte berichten folle das 
mit nach Gelegenheit und Wichtigkeit 
des Dinges/ Nachfrage gehalten / und 
Schaden verhürer werden möge, 
Folget nun des Silber, Diener 
pflichesgeiftung: 
SBremmac dee Durchlauchtigfte ze. 
2c. Herr 2c.2c. Unſer 2c, 1c. euch 
N.N zu Ihrer Bürftlichen Durchl 
Silber-Cammerer beftellen und an- 
nehmen-laffen ; Als follet ihr geloben 
zc. tc. fonderlichaber euch in eurem ans 
befohlenen Silber⸗Caͤmerers ⸗ Dienſt 
getreulich verhalten / des Hoff ⸗ Mar· 
ſchalls Ordnung und Beſcheid / an 


mer zu halten nicht verſtattet / und euch 
fonfen inder Silber-Cammer zu hab 
ten / des Hoff-Marfchalls oder wem &8 
Zeit feines Abweſens befohlen iſt / Be⸗ 
ſcheids gehorſahmlich erzeigen / und mie 
einem getreuen Diener gebuͤhret / vers 
halten/bey Verluſts eures Di 
und Fürftl. Ungnade. ze. ıc. 
Silbern Service, vide Service. 
Silenus , vide Bacchus, 

—— ya 

ndee Stadt / welche wegen ihter 
Einwohner Geilheit / Unzucht / und 
Himmel s ſchreyender Uppigkeit mit 
euer vom Himmel / und in eis 
nen Stein: und Afch (mels 
cher heutige Tages wit dem fo ge⸗ 
nafiten Mare Aſphaltito oder Todten⸗ 
Meer bedecket iſt / und noch big dieſe 
Stunde einen Pech⸗ und Schwefel⸗ 


dem ihr nebſt Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. Geſtanck von ſich geben foll) verkehret 
gewieſen ſeyn follet/ gewaͤrtig ſtehen | worden. Zum Theil wird auch ihr 
alles Silber-Gefebire/ Zinn⸗Werck / | Ruin ihrer Unmaͤßig⸗ und Uppi 


Leinen⸗Zeug und Licht/ und mas euch 
fonften zu verwahren untergeben wird, 
mit höchftem Fleiß anbefohlenfeynlaf: 
fen/ Daffelbige jederzeit wohl fauberund 
reiniglich halten / darüber richtige und 
gebuͤhrliche Rechnung führen / auch 
wegen allen untergebenen Vorraths 
ein beſonder Inventarium halten / und 
Gewehrſchafft thun / ſo offt es begeh⸗ 
ret wird / auch niemanden in die Sil⸗ 
ber Cammer einlaſſen / dem es nicht 
gebuͤhret / desgleichen ſonderliches Ge⸗ 


keit 
im Banquetiren / und ihrer 
hegten Unbarmhertzigkeit gegen di 
men zugeſchrieben; Indem / wie bey 
dem Propheten Ezechieleam 16. Ca⸗ 
pitel zu leſen / unter andern auch dieſes 
der Stadt Sodoma Miſſethat eine mit 
geweſen / daß da ſie alles vollauf gehabt / 
fie ſolches mit ihren Rindern verzehret / 
denen Armen und Dürfftigen aber 
nichts davon gegeben ; Dergleichen 
Städte noch heuriged Tages gar viel 


gefunden werden / welche zu der 


Schwel⸗ 
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Schwelgerey / Geilheit / Pracht umd | 
Uppigkeit / auch noch die Unbarmher⸗ 
ee die Armen fügen/und das 
er nicht weniger als jenes Sodoma ei⸗ 
nen Beuers und Schivefel⸗Regen über 
fich verdienen. Warum aber folcher 
nicht erfolge / möchte vielleicht ein 
Re Poet folgende Antwort 
1: 


Si quoties peccent homines ſua 

fulmina mittet, 

Jupiter exiguo tempore inermis 

erit, 
Wenn GOtt ſolt jede Suͤnd durch 
Donner⸗Keile raͤchen / 
So wuͤrde es zuletzt an ſolchen ihm ge⸗ 
brechen. 

Ein Chriſt aber erinnert ſich aus 
dem Luca am 16. der Antwort des A- 
brahams, welche er dem / in dem Hoͤlli⸗ 
ſchen Pfuhl laͤchtzenden reichen Mann 
gegeben daß man indiefem Leben Mo- 

n und die Propheten haͤtte / wer nun 
dieſen / und fonderlich/ / was in jenem 
von der grauſamen Beftraffung der 
Sodomiter gemeldet worden / nicht 
hören wolte / der würde es dermahleinft 
in dem Höllifchen Feuer (welches noch 
unerträglichersals jenes ven dem Him⸗ 
mei gefallenes) zu ſpaͤt bereuen müffen. 

Sodomitifche Acpfit/ diefe fols 

ſen von auffen ſehr fehon und lieblid) . 
änzufehen / inmendig aber voller | 
Staub und Afche ſeyn. 
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Dißbionarium, weil’ wann ihrer viel zus 
ſammen ſeyn / und eine Armee ausmas 
chen / gar eine groſſe Kuͤche und Keller / 
dieſelb⸗ zu ſpeiſen und zu traͤncken / er⸗ 
fordert wird; Wiewohl es nicht zu 
laͤugnen / daß gar vielmahls Schmal⸗ 
Hans Küchen-Meifter iſt / abſonder⸗ 
lich / wann ſie wegen des Feindes und 
der ſtreiffenden Partheyen keine Zu⸗ 
fuhr haben koͤnnen / oder nicht mit gu⸗ 
ten Magazinen verſehen ſeyn / oder im 
einem magern Lande ſtehen / in welchem 
wenig zu beiffen oder zu freſſen ift/ da 
der Beind vorher alles ausfouragiren/ 
verdorbenyabgebrandt/ oder in die feſte 
Städte gebracht hat / und andere Ders 
gleichen Zufälle fih mehr erweifen. 
Hingegen leben die Soldaten wohl / 
wann fie in ein fettes und gutesLand 
gefuͤhret oder auch in guteQuartiere 
vetleget werden / da der Dauer’ er ſey 
gleich Freund oder Feind / auffchaffen 
muß; Wiewohl in jenen Fall / daß 
der Soldat mit Zausmanns:Boft 
(das iſt / ſo wie es der Bauer iſſet / und 
ein geſunder Menſch dabey fein Aus⸗ 
kommen haben / und Kraͤffte ſetzen kan) 
ſich begnuͤgen muß: In dieſen Fall 
aber / ſonderlich wann im feindlichen 
ande auf Diſcrecion gelebet / oder auf 
Execution gelegen wird / Daß der 
Hausmann das Beſte vor ſeinen Sol⸗ 
Daten in Uberfluß aufſchaffen / und noch 
mohl &eld darzu nach vollbrachter 
Mahlzeit unter dem T ellenlegenmuß/ 


Soldaten / Milites, Sr. des |folte er gleich DieRuh aus dem Stalle 
Soldats , fommen auch in dieſes unfer | verfauffenuund heenach ir © 
in⸗ 
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Kindern betteln muͤſſen. Solche Zus 
fälle feynd diejenige/ von welchen «8 


ifft nach dem gemeinen Sprichwort: 


die Soldaten fieden und bras 


ten/und die Pfaffen zu Weltlichen | Dan 


Dingen rathen / und die Weiber 
führen das Regiment, da nimmt 
esfeltenein gutes End. Da trifft 
es ein / was dorten bey dem Propheten 
ſtehet / daß nichts vorgehe als Gaͤnſe⸗ 
und Huͤner⸗Wuͤrgen / Schaaf: und 


Ochſen⸗Schlachten / und taͤglich vom 
reichen Mann ſpielen / auch wohl gar / 


wann der Abwarch da / oder alles preiß 
iſt / denen Faͤſſern den Boden einſchla⸗ 
gen / und Wein und Bier in den Keller 
auffen laſſen / das Mehl aufdie Gaſſen 
in den Koch ſchuͤtten und mit denen 
Gaben HHttesunchriftlich und mehr 
- als Heydniſch rm mia damit man 
allenthalben —8 nne / wo ſolche Un⸗ 
menſchen und Feinde geweſen; Wie 
olches das gute Elſaß / Schwaben⸗ 
and und die Pfaltz zur Genuͤge von 
denen Barbariſchen Frantzoſen erfah⸗ 
ren muͤſſen. Vielmahis hingegen trägt 
es ſich auch zu / daß ein Land / es ſey 
reund oder Feind / wann man eine 
itlang darin zu ſubſiſtiren geden⸗ 
cket / ziemlich geſchonet und menagiret 
wird / daß der Soldat nicht mehr in 
denen Quartierenals Service, das iſt / 
Holtz / Feuer / Licht / Saltz und Saur 
hat / vnd der Wirth ihme uͤber das 
nichts mehr / als was er aus freyen 


Se EZ 
fhonet auch / um fünfftig beffen 
Subfiftence zu finden, derrucht au 
bem?ichen ad ie BO ser feinen 

geboten hat tel 7 7 \ 3a 
Bäume ; Mainteniret den Haus 
Manny daß er bey feiner Feld⸗ Arbe 
bleiben und auch vor und hinter de 


uaen 


e: Ja / viele Soldaten t den a 
ben geſtraffet / twelc aut 


RR, 


Are Fee 


Willen thun will / zu geben ſchuldig iſt | Ga 


fondern er muß ſich mir feiner Lehnung 
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ein jeder Soldat / fo viel möglich / flie⸗ 
hen und meiden / wofern er ſich nicht die 
rothe Ruhr / die Haupt: und Ungari⸗ 
ſche Kranckheit/ die Braune das Fle⸗ 
— - dergleichen/ über Den 
siehen will. 

Den Wein folle er nicht nüchtern/ 
und denfelbigen nur als eine Artzeney 
trincken; Daeneben andere Durfts 
föfchende Serräncke brauchen. Das 
Milchwerck / Moſt / und ungegohren 
Bier ſolle er aufs aͤuſſerſte vermeiden. 
Toback und Brandwein folle ein 
Soldat nicht ohne Unterfchied und 
Continuirlich / fondern nur als eine 
Artzney bey Falten Wetter / böfen Ne⸗ 
beln / ungeſunden Waſſern / und un⸗ 

Koſt / zu ſich nehmen. 


Den Brandwein aber kan man mit 


eingetauchten Brod nehmen / dann 


ſolches dem Magen geſunder und beſ⸗ 


ſer; Den Toback aber mag man mit 
Darunter gemiſchten Wacholder⸗Koͤr⸗ 
nnern / Aniß u. dergleichen gebrauchen. 
Wor den Durſt ſoll man ein Stuͤck⸗ 
lein harten Rinden Brods im Munde 
nehmen / oder ein Blaͤttlein von Haus⸗ 
Wurtzel / oder eine Bleyerne Kugel / 
oder ein StückleinSalperer,, 
Bo aber ja der Durſt will geloͤſcht 
ſeyn / und man feinanders / fondern eis 
tel unrein Waſſer haben fan, ſoll man 
ſolches durch ein Tuͤchlein teinefen 
Verf 
Oder: Man kan einen Schuß Pul⸗ 
ver unter ein Feld / Maaß Waſſer ruͤh⸗ 
ren / und durchſeyhen; Dieſes 1öfcht 
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den Durſt / und iſt geſund wegen des 
Salpeters und Schwefels / fo bey dem 
Pulverift, Das Schwartze find nur 
PR Kohieny und derowegen nicht zu 
euen. * 
Oder / man wirfft ein Stuͤcklein 
Knoblauch in das Waſſer; Oder / wo 
man Zeit hat / ſo fiedet man das Waſſer / 
und ſaͤſt es kalt werden / fo ſetzt ſich das 
Unreine zu Boden. 
Oder aber / man —— Schwe ⸗ 
el⸗Faden an / und brennet die Flaͤſche 
damit ein, fuͤllet fie alsdann mit dem 
Waſſer / ftopfet fie zu / und ſeyhet her⸗ 
nach das Waſſer ab / wie man pfleget 
bey den Faͤſſern zu thun. —E 
Fuͤr den Durſt iſt auch gut / daß 
man in den Mund nimmt Chryſtail 
oder Agıftein/ item Pfeffer⸗Koͤrner / 
Quitten und Süß: Hols ſafft / Sau⸗ 
erampfer im Munde zerfäuet/ item 
rothe Saurachbeeren / Erdbeer⸗Kraut / 
oder Lovendel⸗Waſſer getruncken. 
Oder / man nimmt 10. oder 12. Loth 
Broſam⸗Brod / reibt es Hein’ thuts in 
einen irrdenen Hafen oder Geſchirr / 
ſchuͤttet darauf Maaß friſch Bruns 
nen⸗ Waſſer / wann mans haben kan; 
Gieſſet ſolches etliche mahl in ein an⸗ 
der Geſchirr / und alfo immer von einem 
ins ander / ſetzet es hernach zugedeckt an 
einen fühlen Ort / und ſeyhei es durch 
ein Tuch / ſo iſt es geſund trincken / 
und hat man ſich nicht zu befuͤrchten / 
daß man damirden Magen verderbe. 
Wann man Kofen-Zuder haben 
kan / fo iſt es beſſer / daß mn. 
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—* —— nimmt / und ſaͤſt 
rinnen 

als daß man den Durft mit 





gin 

omyris uͤberwunden / und fein | 
nn aß voll Menfchens | ni 

[ut mitdiefen Worten geſtecket wors | onfect: 
den : Erſaͤttige dich nun du Eys | bi verck 
rann / mit Knaur ann T 
du nimmergenug 
nen; —* ſch durch eine fimu- 
lirte Flucht / DieScythen , in fein mit 
delicaten Perfianifchen TBeinen und 
allerhand niedlichen Speifen angefüls 
letes hinterlaffenes Lager gelocker / und 
als fie (ich Dafelbft weidlich bezechet hat: 
ten’ kehrete er wieder um / und ſchlug 
theils derſelben tod / jagte Die übrige in 
die Flucht / und führtederRönigin To- 
myrıs Sohn/ Spargabifen, gefangen 
mit ficb hinweg. Vıde hiervon ein | Diefer Darius waregyt 
mehresin unferm Teatro der 4, Mo- —— lucht / um ſei 
narchien p, 120. in Des Cyri febenss | fen Durſt zul auseinemerüben 
Befchreibung ; Und unter desBelfa- · Waſſer trincken müffen im welchen 
zars,twie es demſelben ergangen / als er | viele todte und erfchlagene Loͤrper ge 
da der Beind vor dem Thor war / und | legenyer geſchwohren / Daßerniennable 
jest die Mauren —— fir | einen annehmlichern Trunck als Dies 
cherer Luſt infeinem Königlichen Pal» | fengerhan hätte; Vielleit ya 
laft banquetirte, 7 






muſten / mit fich ing 

prächtig geweſen / daß als na⸗ 
feiner Uberwindung der ſiegende Aie 
xander in deſſen Gezelt kam und Darin 
die Zuruͤſtung zu allerley mohllüftigen 
Uppigkeiten anſahe / er in dieſe W 
heraus brach: Eftnehocimperar: 
Heiſt dieſes regieren / oder zu Fel 
gen / da alles Soldatiſch ſeyn ſ 
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auch niemahls mit dem Trincken ge 
wartet/ bis er durſtig geworden. In⸗ 
deſſen werden noch viele Exempla 
groſſer Feld⸗Herren gefunden / welche 
im Kriege vor ihren Soldaten nichts 
haben voraus haben wollen / fondern 
Hunger und Durft  UÜberfluß und 
Mangel mit ihnen gleich gerheiler har 
ben. Der lüfteende David wolte des 
FRaflersaus den Brunnen zu Beth: 
lehem nicht trinken / weil es feine tas 
pfereDberften mit Gefahr ihres Lebens 
gie hatten ; Und Alexander re- 
irte in denen Sußtanifchen Wuͤſte⸗ 
neyen / in feinen höchften Durſt / einen 
Trunck friſchen Waſſers / weil feine 
durſtige Armée nicht auch zugleich 
Eontegelaber werden s Als er mit Dev: 
felben in dien in gleichen Waſſer⸗ 
Mangel verfiel / und ihmeendlich noch 
ein wmieMühegefundenerTrundoffe- 
riret wurde/goß er folchen lieber aufdie 
Erde / als daß er vor feinen Soldaten 
etwas voraus haben wolte / Durch wel⸗ 
che großmuͤthige That die Gemuͤhter 
feinee Soldaten auch dermaffen zur 
beftändigen Liebe und Treuegegenihn 
aufgemuntert worden / daß auch der 
augenfcheinliche Tod fie nicht davon 
bat abſchroͤcken können. Dom Kays 
fer Rudolpho 1. yon Habspurg wird 
ein Gleiches erzehlet / Daß alsihm in eis 
nen Te! und groſſen Durſt / 
ein Trunck Bier von einem Bauren 
præſentiret worden / en folchen nicht 
annehmen wollen / weil feine Armee 
nicht dergleichen bekommen kunte. 


— 


Sorbe. Sorbi. Sorg. 1ogyı 


Wie Kapfer Aurelius Carus, als or 
mit dee Mömifchen Armee wider die 
Perfer zu Felde lag / dieſe aber ihre Ge: 
ſandten an ihm ſchicketen / um Frieden 
su hitten / ſich in einem ſchlechten Kieide 
aufder Erden liegend bey einer Schuͤſ⸗ 
fel voll ſchwartzen Mehl⸗Brey / weſches 
die ordinaire Roͤmiſche Soldaten⸗ 
Koſt war / und einem Stuͤcklein gefals 
genen Schweinen⸗Fleiſch / habe finden 
laffen / folches iſt anderweris ſchon an⸗ 
geführet worden; ſo wohl hohen, als 
gemeinen Soldaten zur Lehre / daß es 
imßFelde heiſſe: Dic, cur hic? ſag wars 
um du hier bift ? Nicht Banquetirens 
und Sauffens / fondern Wachen 
und Streitens halber : Daß alfo die 
Ubermaaf im Kriege fo wenig / als der 
Mangel Nusen bringet. 


Sorbet , ift bey denen Tuͤrcken 
ein Tranck / welcher mit einem Rofis 
nen⸗Wein / velvinopaffo, faft übers 
einfommt, 


Sorbitiones Exoticz , feynd 
ausländifche frembde Schlürff: 
Tränche; Alsda ſeynd Thee,Cafe, 
Choquolade, Tifane, Scherbet, La- 
&tades, &c, 


Sorgen / Curæ, St. des Soigms, 
finden ſich mehrentheils um Das taͤgli⸗ 
che Brod ein wann Die Menfchen dee 
Allmacht GOttes nicht rauen wollen/ 
Die dem Propheten Elia Speife durch 
einen Raben / demDaniel in der Lös 
wen: ruben Durch) den ‘Propheten 

3344341 Ha- 







098 Sorg. Sorg. 
Habacuc, denen 100. Propheten in | Sprichwort fant / gleich einer fliegen 
ztoenen unterfchiedenen Höhlen Ducch | den Rrähen oder ſcharrenden Hennen 
den frommen Obadia zubringen laffen/ | 
der armen Wittib zuSarepta ihr we⸗ 
nig Mehl in Katz und Bisgen Dehl 
im Dehl-Krugs ſtets ⸗ wãhrend erhält; 
Und welches das vornehmfte iſt / nach 
unfers lieben Heylands Ausſpruch 
ſoſt / beym Matthæo am6. Cap. Die 
ögel unter dem Himmel/ Die weder | t 
ſaͤen noch erndtenmoch in die Scheune 
ſammlen / ernaͤhret / Daß auch aus dies ¶fund 
fen und andern Argumentis die klein⸗ 
————————— doch weit edlere 
eig Y nn nach nn Eben» reiche / 
ild zur Hoffnung ein 
bens geſchaffen ſeyñ / fo viel weniger dieſem 
ſorgen und ſagen ſolten: Was werden 
wir eſſen / was werden wir trincken / gen 
womit werden wir ung kleiden / indem 
vr Himmlifcher Vater wohl weiß/ 
daß wir dieſes alles bedürffen/ und fo 
wir nur am erften nach dem eich 
EHDredumd ſeiner Gerechtigkeit trach⸗ 
ten’ uns das uͤbrige alles zufallen wird; |ü 
Noch niemahls/ fagt David, habe er 
hen den Berechten verlaflen, oder 
einen Saamen nach Brod gehen, 
Niemahle iftauch jemand in der Welt 
386 geſtorben / auſſer in ſolchen 
en an der überhäuffs 
ten Sünden wegen Über ein Land und ſchan 
Stadt durch Theurung / Mißwachs iis gura twert  &i 
u 2 L tie in der Belägerung Armen und RelersV 
ufalems denen | gu y daß feines Peek 
Dan gefhihen) berbänger har. "ler | Rüchrunm Kela tinnrtbpang wog 
nur arbeiten will / wie man im Mangel leide / (ſonderuch Di 


I Fer 


BE 
Broffen Auscichtungen und Solenni- 


s#äten) wohl und überflüßig angefchafs | | 
fet werde. 
wercks⸗Leute haben zw ſorgen / wie ſie 
beyjzeiten ihr Gewuͤrt und andereCon- 
dimenta, ihr Vieh und Brod⸗Korn / 
ur Genuͤge und in Vorraht anfchafs 
* wollen. Ein forgfältiger Haus⸗ 
Vater aber / wie ran gegenden 
een ker Küche eg im 
I zu 
—— Me en und einerndten/ und 
mas mehr bey der Haus haltung vor: 
pie möchte, beftellen wolle. 
Hingegen gehören diejenige Sor⸗ 
gen! mid bie aan sur nt 
fich auf einesandern Tiſch verl 


aund wo fie heute / morgen / und 
rmorgen ſich gu Saft bitten wollen / 
5* KR / nicht unter obige 
GSorgen-Clafe; Auch nicht —— 

er wie fie ihren Maden⸗ 

Sack guͤtlich — thun / und Apicia» 

ee — — 
wollen / die mehr um die 
— teleiunge 
eelen / bekuͤmmert und beſorget ſeyn 


Dergleichen Leuten / wann fie es allzu | fen 


grob machten möchte man billig zus 
ruffen: Das fie auf ſolche Weiſe ihren 
Theil in dieſer Welt dahin nehmen, 
und in * nfftigen nichts mehr als 
jenes reichen Manns Tra&tament zu 
gewarten hätten. 

Ehe wir aber Diefe Materiam vom 


—— koͤnnen wir un⸗ 
ng laſſen / jenes luſtigen 
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Kerle feine Antwort / welcher / als er 


nofranes wurde: Warum er einen 


Die Kauff und Hand: | gt auen Bart und ſchwartze Haare 


hätte/ da doch der Bart vieljüngerals 
feine Haupt-Haare wären ? zur Ants 
wort gab: ABeilfeine Sorge vor fein 
Maul jederzeit Die gröfte getvefen/ fo 
mären auch diedarum flehende Haare 
fo viel eher grau geworden. 

Als Taubmannus einsmahls an 
der Chur⸗Fuͤrſtlichen Tafel zu Dress 
den machdem er fich zuvor fatt gegeſſen / 
noch em paar Rep⸗ Huͤner darzu eins 
kenn 8 der Chur⸗Fuͤrſt ihm hier⸗ 
auf Die Kegel: Daß man vor den an⸗ 
dern Morgen nicht forgen foltey vor⸗ 
hielt ; antwortete er : Daheben dar⸗ 
er! (i .. — — —— 

t ſorgen e) die Huͤner von 
ihm eingeſtecket wuͤrden 

Span⸗Hetckel / vide Schweine. 


Spaniſche Mahlzeiten und 
Speif- Arten. Deren ihre Der 
fchreibung tollen wir aus der Graͤ⸗ 
finn Daunoy ihre Reis⸗Beſchreibun 
———— 

ehen: 

Wann man in den Spaniſchen 
Gaſt⸗Hoͤfen gantz muͤde und matt an⸗ 
kommt / und entweder von der Hitze 
der Sonnen halb gebraten. oder we⸗ 
gen des vielen ees(denn dieſe 
de widerwaͤrtige Dinge Ba 
ploͤtzlich abzumechfein (ha 
iſt fo findet man ne 
— 

832 dem 
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‚dem euer ftehen / fondern man wird | wenig als einige Gabein derh 
inden Stall gewieſen / durch welchen | gangen Haufe bꝛauchet man mehr nicht 
man hinauf in die Gemaͤcher gehet. | alsein einiges Trinck Geſchirr wen 
Diefe Ställe find gemeimglich voll | ſich a ———— 
Maul⸗Eſel und ihren Waͤrtern / wel⸗ erſt bedienet / (wie denn dieſes Dolck 
che ſich des Nachts Bette von ihren | höhern Anſehen / als die fremde Säfte 
Satteln machen am Tage aber dieſel⸗ ift) fo muß man in Gedult tar 
bige als X ifche brauchen / auch in Bruͤ⸗ | big fie fertig oder immirreift aus dem 
— —— mit | geoffen Kruge trincken. der Kür 
ihnen zu fpeifen pflegen. 
Die Treppen find fehr ſchmahl / und 
gleichen vielmehr einer alten Leiter; 
Die Haus: Wirthin empfaͤnget die 
Gaͤſte gemeiniglich im einem aufge 
Fürsten Kittel und aufgefchlagenen 
Ermeln : Denn unterdeflen als man 
von der Sänffte abfteiger / hat fie Zeit, 
ihre Sonntags, Kleider anzulegen, 
welche fie niemahls vergiſſet / inmallen 
diefes Volck zwar Bluts arm / dabey 
aber Über die maſſen hoffärtig ft. 
FSolgends laffer man die Fremden in 
ein Gemach führen / in melchem Die 
Bände noch ziemlich weiß/ und mit 
unzählig vielen / aber übel gemahlten 
Taͤfelein and Bilder der Heiligen an- 
gefüller find, Die Berten find ohne 
Dorhänge die Decken über Die Ber: 
ten von Baum⸗ Wolle ausgeftopffer, 
und mit ziemlich faubern Quaͤſten ver; 


















che kan man ſich nicht / wo 
man nicht in dem Rauch zu erſticken 
Gefahr lauffen wolte / indem fiegang 
feine Rauchfänge haben und werden 
weder inden Gaſt⸗Hoͤfen / noch ſonſt in 
einigen Haͤuſern dergleichen anzutref⸗ 
fen fepn ; An drey Stelle aber machen 
fie oben an der Decke ein Loch / durch 
welches der Rauch feinen Ausgang ſu⸗ 
De Shen, um mırb Bao lakh 

der Küchen, und wi iſch / 
rn fol — — 
rden liegen teine geleget / 
Seiregahr 


iſt auf Die andere umgemwender > Die 
gröfferen Stücke Bleifch abet werden 
an einem Strick / ſo uͤber dem Feuer 
haͤnget / feft gemacht / und hernachmit 
der Hand umgedrehet / davon "Das 
Fleiſch ſo ſchwartz wird / daß man es 
kaum ohne groſſen Eckel anfehen fan, 
en. Ihre Tifch» Tücher find fo) Fchglaubesmanfönntedie Höllenicht 
Flein alöDieServierten, unddiefenicht | beffer als in dieſen Küchen und denen 
xoͤſſer als die Eleineften Schnupffs | Leuten / ſo man in demfelbigenanteifftz 
Tuͤcher; Fa man muß in eine geoffe | vorftellen denn ohneden ch 1 
Siadt fommen / two man deven Drey | Rauch / welcher einem. blind machen 

oder vier antteffen mil, An vielen | und erftichemmöchte/fofindermang) 
Orten finder man wohl gar keine / ſo meiniglich ein Dusend — J— 
t 
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ders iſt / alsobereinen Klumpen Bley gen Berten 
im Magen liegen 












einer ſonderbahren Groͤſſe und koͤſtli⸗ 
chem Geſchmack ſind / und kan man N ſe nachd 
fich alsdenn auf einem guten Nachts | fahren daß esnureineangefteliteKa 
Tiſch gewiß verlaffen. Sngleihengie | tyund Leute aus dem Dorff | 
bet es einen und fülen | Dieunter dem Pretext, ais obfieimt 


füflen | die 
Latrih-Salat  bergleichen wir inuns | Kammer ſchla ffen wolten / der WBik 
———— una i ſolcherg tal ielme el 
———— — 
—* u man sodrida 
ET. 
werden die  Diefe 
einem Bach oder Ztußgefurtert; Keiner Silben, i 2. 


rauen noch FZungfrauen ift vergön nufgetragen.. 
nnd. Say on —* Hofe — fee pei⸗ 
Dderan der Straſſe lieget / zu blei⸗ ſe-Kammern / mofelbik-täali 1m 
ben ; Es wäredann / daß fie deffen er; er Merfohnenr b 


ne u Gern 
VWVon einer an tberge meſdet peiß⸗Kammern habı 
obbeſogte Gräfin / daß fledafeibft / ais vie Sefandten / 


fie harte fchlaffen gehen tollen / in ein 
Zimmer/ in welchen mehr als zo. Ber: 
ten geſtanden / wäre eingewiefen wor» | zahlen 
den; Als fie fich aber kaum hätte nie⸗ 
dergeleget / waͤre ein Gepolter vor der Inier 
Kammer⸗Thuͤr worden / und als ihre 

Dienerin ſolche aufgemacht / waͤren leute 
mehr als ein —* Kern 
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Zwiebeln / Erbſen / und andern gerin⸗ 
gen Speiſen leben. 
Wann die Spanieraufeigene Ko⸗ 
ſten zehren / leben ſie ſehr mäßig; Wo 
es aber auf andere Kuͤchen und Beu⸗ 
tel gehet / da freſſen ſie wie die Woͤlſe. 

Inallen Winckeln der Stadt Ma- 
drit ſiehet man Gahr⸗Kuͤchen / in wel⸗ 
chen man allerhand ſchlechtes Eſſen / als 
Bohnen / Knoblauch / Zwiebeln / und 
ein bißgen Bruͤhe / das Brodt darein 
zu titſchen / belommen kan. 

Zu verwundern iſt / wie maͤßig ſich 
die Spanier des Weins gebrauchen; 
Das Brauenzimmer enthält ſich deſſen 
gänglich / und fan man denen Spas 
niern feinen gröffeen Schimpff an- 
chun / als wann man fie Volfäuffers 
nennet / weſchen Schimpff ſie viel⸗ 
mahls Meuchelmoͤrderiſcher Weiſe an 
demjenigen / der ihnen ſolchen ange: 
than / zu rächenpflegen. 

Bon einer vornehmen Collation, 

welche unfete Author bey einer 
iffen Princeſſin von Mon- 

teleon eingenommen giebt fie 

folgenden Befcheid: ; 

Es traten 18. von ihren Auf waͤr⸗ 
terinnen in das Zimmer/ Deren eine 
jede eine groffe Schaale mit einges 
machten Fruͤchten trug / welche jede 
beſonders in ſchoͤn ausgeſchnittenen 
und verguldeten Papier eingewickelt 
war / welches dann ſehr bequehm iſt / 

—— man etwas daven einſtecken kan; 
fol aber das Einſtecken ſo gemein 
feyn daß etliche zu dieſen Endes.biß ı 
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6. Schnup⸗ Tücher zu fich ſtecken / und 


wann fie dieſelben vollgefuͤllet / folche 
rings herum um ihren weiten Rock 
binden / wie etwann in einer Speis⸗ 
Kammer / das Fleiſch und das Gefluͤgel 
an einen Hacken hangen; Indeſſen 
thut doch der Haus⸗Wirthals wann 
er ſolches nicht ſehe / weil es ihm ſon⸗ 
ſten vor einen Bei möchte ausgeleget 
werden. 

Jhr Chocolate richten fie auf 
dreyerley Manier zu / eineg ftehet im 
Eiſe / das andere ift gantz warm und 
dag Dritte wird mie Milch und Eyer 
angemacht / man iffer zu Lemfelben 
kleinen trucknen Zwieback; Das 
Frauenzimmer ſchlucket wol 6. Naͤp⸗ 
gen nacheinander aus / und ſolches 
koͤnnen ſie des Tages zwey bis drey 
mahl wiederholen. ds iſt nicht gut 
verwundern / daß fie fo duͤrr und ma⸗ 
ger — indem nichts hitzigers 
mag gefunden werden / und ſie auch 
noch alle Speiſe ſtarck pfeffern und 
wuͤrtzen laſſen / alſo / dab es faſt und 
möglich ſcheinet / daß fie nicht alles 
im Leibe verbrennen folten; Einige 
effen auch die Portugicfifche Siegel 
Erde / inihrer Sprache Bucaros odet 
Barros genannt / und zwar mit folchen 
Appetit , daß ihnen auch ihre Beichts 
Dörer feine härtere Buß wiſſen a 
zulegen / als daß fie fich einen Tagfi 
cher Siegel⸗Erde / oder Terra-Sigil- 
lata, wenn 3 Nirgends 
————— 
en; Sie bedienen * 


— 
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friſchung nur des Schnees / indem ſie heraus gucken / auch ſich das Geld vor⸗ 
mepnen/ daß derſelbe noch mehr als aus bezahlen laſſen / hernach heraus 
das Eiß kaͤlte. Dieſes Schnee⸗kalte geben was ihnen beliebet / giebt man 
Waſſer pflegen ſie allezeit vor der ir folches zurück, fo wird er gleich 
— boͤs / und gibt dag Geld wieder heraus / 
Wann bey vornehmen Leuten die | und ferner Feine audienʒʒ.. 
Mahlzeit aufgchobenwird/fofomm] DasBleifchindenenKleifchrBans 
der Page oder Hoffmeifter hinein / laͤſ⸗ cken ift mager / trucken und ſchwartz / 
fet ſich mitten in dem Zimmer mit dem | jedoch von folcher Krafft / daß man eine 
einen Knie auf die Erde nieder/ und | gute Suppe, und zwar beffer als an⸗ 
faget überlaute: Belobet ſey das derwerts von fetten Fleiſch / davon mas 
allerheiligfte Sacrament. Wor⸗ | hen fans mie dann alle Speifen fehr 
auf Diegange Berfammlungantreorts | nahrhafft/ und dafelbft ein Ey fo viel. 
tet: In Zwigkeit, . | Krafftals anderwerts eine Taube hat / 
Die gantze Faſten uͤber / lan man in | welches die Spanier ihren hitzigen 
Madrit keine Butter haben / dann die⸗ Climate, und weil ihr Land der Son⸗ 
jenige fo auf dem Marckt gebracht | nem näher lieget / zuzuſchreiben pfle⸗ 
wird / fommtüber zo. Meilen her / ud gfge. 
iſt wie kleine Wuͤrſte in Schweins⸗/Die Spaniſche Haus Bätereffen 
Blaſen eingefület/ und noch darzu | gemeiniglich allein’ feine Frau und 
voller Wuͤrmer / daher man fich meis| Kinder aber figen nicht weit von dem 
ftentheils mir den fehonen klahren Tifche auf der Erden / welches nicht 
Baum Del beheiffen muß. Hierzu fomol aus Ehrerbietung gegen 
komme noch das / weil Die See ents ihm gefchiehet / als weil das Grauens 
fernet / Die Fiſche fehr rahr ſeyn / ſo giebt zimmer nicht anders zu figen gewoh⸗ 
es auch wenig Fiſche aus ſuͤſſen Waͤſ⸗ net iſt; wie es dann aite Spanier gie ⸗ 
fern; Man kommt aber dieſem Mans | ber welche niemahls auf keinen Stuhl 
gel zuvor / indem man von dem Paͤbſt⸗ geſeſſen / ihre Mahlzeit iſt ſeht mäßig! 
lichen Nuncio einen Frey⸗Zettul | indem fie wenig Fleiſch / am liebſten 
kaufft / in welchem erlaubet wird / die | aber Tauben und Rebhuͤhner / un 
Faſten übers Butter und Kaͤſe / und | die aus allerhand Speifen gem 
die Fuͤſſe den Kopff und das Einges | Olla Podridaeffen. Der vornehms 
wende von denen Thieren zu eflen. ſte Herr laͤſſet fich nicht über 2. Tauben 
Ales Fleifch wird von den Schlaͤch⸗ und wenig andere Speifen auffrras 
gern mit ziemlichen Verdruß gefauf | gen / welche insgemein voll Knobauch 
und fehr ſtarck gepfeffert ſeyn / hernach 
folgt grüner Fenchel und etwas ea 





fet / indem fie in ihren Kaͤmmergen 
figen und nur zu einem Guck⸗Fenſter 


— — — — — 
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son Obſt und Früchten; Wann | wenig/undgeheresfchtwer 
—— iehet fich | fie * — Hab sera 


bereden 
8/ undleget l 
—— Ara ege —— ſolle. Die Gewohnheit / daßfiefters 


allein / 
— —— — siemlich be mie oh auf ver Kins 
And itde⸗ en Erden 
— Banetaan Binn 0) —— auf gen/ hilfft ſehr viel zu and Pelıchs 


——. terleit / fo bitten fieauch faſt niemahis 


d 
— —— Fu ann 3 Sn u. —— und —— *— 
—D ern 










mllberfl 
——— 


—S — — u) 


fich wieder anzuziehen / man iffet ets wann esihnennichtsfofler/un ie 
was enen guten beſetzten Tiſch vor ſich ſin⸗ 
und € den / wohl zulangen. 





einer 
iciret: Er ſolte Kan 
machen, und nee di die⸗ 


— 2*— —— 
—8 = — 
eben ſo 
/ indem 
Paſtete 
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genommen ‚feinen Duhr indenKopff | Obgedachte unfer Author fährer 


gedrucker/ den Knebel⸗Barht ges 
fteichen / hierauf an feinen graufahs 
men langen Stoß⸗Degen gegriffen, 
das * daran ſo tieff niedergedru⸗ 
cket / daß ihm hinten die Spitze bis an 
die Schulter gereichet und fo ferner 
mitgravitätifhen Schnitten über dem 
Marckt nach feinem Haufe marchiret, 
Sonften wird auch noch von einem 
Spanifchen Ambafladeurs Koch ers 
gehlet / daß / als folcher fich mit eines 
Grangöfifben Ambafladeurs Koch 
in Rrandfurt am Mayr / bey einer 
Solennität/aufdenMarckt begegnet / 
da eben ein Bauer ein Paar Rebhuͤh⸗ 
ner zu verfauffen gehabt/ diefe beyde 
aus Ehrgeitz und Hochmuth / daß je; 
der feines hohen Principalen Anfehen 
mainteniren wolte dag Paar Meb- 


ferner fort und ſaget / daß offteinars 
mer hochmühtiger Spanier die Füffe 
von einem Caphahn nehme und folche 
unter feinen Mantel auf öffentlichen 
Marckt hervor gucken laſſe / damit die 
Leute nur gedencken moͤchten / er muͤſte 
ohnzweifel viel Gebratenes eſſen. 
Den Wein in Spamien betreffend / 
waͤchſet der beſte in Andaluſia und de⸗ 
nen Canariſchen Inſuln / er wird aber 
erſt lieblich und ſtarck wenn er uͤber die 
See gefuͤhret wird. Zu Madrit iſt 
deſſen Geſchmack nicht gar zu ans 
nehmlich / fonderlich / weil ee in ge⸗ 
pichten Bocks⸗ verführet 
wird / und daher allegeit nach “Pech 
und Brandriechet. In denen Haus⸗ 
haltungen hält man ihn in groffen 
ieedenen Keffeln/ daher er ziemlich 


Hühner bis auf 1000. Rthlr. hinauf | fauer wird/und ſo ſtarck riechet / daß ei⸗ 


getrieben / wovor es endlich der 
Frantzoſe dem Spanier gelaſſen hätte, 
ware aber von feinen Herrn darüber 
übel angefehen worden / Daß erg dem 
Spanier nicht höher aufgetrieben 
hätte Don einemandern Spanier 
mird erzehler / daß / als er einem 
Frantzoſen ein Rebhuhn verzehren ge: 
fchen rer zu ihm gefagt habe: mie er fol: 
ches könnte ohne Citronen eſſen ( mo: 
mit eraufdem Überfluß diefer Fruͤchte 


nen der vorüber gehet / Der Kopffda⸗ 
von wehe thut. 

Hingegen iſt in groſſen vornehmen 
Haushaltungen alles und 
Tiſch⸗Gefaͤß von mafliven Silber / 
und zwar in ſolcher Schwere / daß ein 
Teller ſo viel als in Franckreich eine 
gantze Schüffel wieget. Als nach 
dem Tode des Hertzogs von Albu- 
querque deſſen Gold: und Silber⸗ 
Geſchirr aufgeſchrieben und gewogen 


in&panien zielen wollen)der Frantzo⸗ worden / foll man etliche Wochen Das 


fe aber hätte ihm prompte geantwor⸗ 


tet: mie er Citronen ohne Rebhuͤhner 


mit zugebracht / und unterandern 
pierzehenhunderte Dugend Tellers / 


verzehren könnte, und ihm folcberges  fünffhundertgroffe Schüffeln, fiebens 


flalt mitnoch höhere Münge bezahlet. \ hundert kleinere / und das 


ige eben⸗ 
falls 


Spant. 
fals in groffer Menge gefunden has 
ben vornehmlich aber vier groffe ſil⸗ 
berne Leitern / deren man ſich / wann 
man oben aus dem groffen Silber: 
Schranck / welcher mit unterfchiedlis 
chen Abfägen / wwieein Altar formiret 
gemefen/ etwas herunterlangen tool» 
ten, bedienet hat, Die Urfacheeines fo 
übermäßigen Reichthums ruͤhret meh⸗ 
rentheils daher / weil ſie das Silber⸗ 
Geſchirr in Indien verfertigen laſſen / 
und dem Koͤnig nicht den geringſten 

U davon geben. Die Aufflicht 

er fo viele pretiofa, mie auch DieAd- 
miniftration ihrer groſſen und herrli⸗ 
chen dand⸗Guͤter laſſen fie völligeinen 
Ober⸗Auffſeher uͤber und betuͤmmern 
fi) nicht darum / ob ſolcher getreu fen 
oder nicht / weil ſie vermeynen es waͤre 
ihren hohen Refpe& viel zu nahe / 
mann fie auf alles genaue Achtung ges 
benflten. 

Noch einen andern mercklichen 
Fehler /begehen fie auch bey ihren taͤg⸗ 
lichen Ausgaben / indem man bey Y 
nen von feinen Vorraht weiß / in K 
hen und Keller anzufchaffen /fondern 
es wird alle ——— was man 
vonnoͤhten hat bey dem Becker / Flei⸗ 
ſcher und Garkoch auf Credit geho⸗ 
jet / und bekuͤmmert man ſich wenig 
darum / was und wie hoch ſolche Leute 
anſchreiben / ſondern ſie ſetzen ihre Sa⸗ 
chen nach Gefallen auf / und werden 
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bet man bey so. Pferde in eines groſ⸗ 
fen Herrn Stalle / welche weder Heu / 
Haber / noch Stroh haben / und 
vor Hunger verderben möchten. 
Wann ſich der Herr etwann bey 
Nacht⸗Zeiten übel befinden folte/ fo 
fieher man einen etenden Zuſtand / in« 
dem weder Wein noch Woſſer / weder 
Kohlen noch Licht / in Summa nicht 
das geringſte verhanden iſt / weil alle⸗ 
zeit / was des Abends von dem des 
Tages über angeſchafften Vorrath 
uͤbrig geblieben / die Bedienten mit ſich 
nach Hauſe ſchleppen; Da dann des 
andern Tages die Haushaltung wie⸗ 
der von friſchen angefangen wird. An 
den Spatzieren⸗gehn im Sommer / 
beseugen Die Spanier eine groſſe Luſt / 
und fiehet man fie hin und wieder in 
dem Schatten der grünen Bäume 
figen / Dadanndie Armen ihren Zwie⸗ 
bel und Knoblauch Salat mit harten 
Eyern; andere hingegen / die es —* 
vermoͤgen / einen guten Schincken 
oder junge gemaͤſtete Huͤner verzehren⸗ 
dabey ſie aber wie die Gaͤnſe nichts als 
Waſſer trincken / und ihre Cithar und 
fe immer bey ſich führen und dar⸗ 
auffpielen. -. 
die Fremden ift in Madeit 
wenig gut Quartier, weil die Spas 
nier aus Jaloufie ihrer Weiber we⸗ 
en / niemand gern einlogiren/ zwar 
nd einige Hals Höfeinder Stadt zu 


ihre Rechnungen auch meder unters | finden/ Die aber nur Flein/ undbald 
ſuchet / noch prdentliche Haushals | voll ſeyn / Daher man groffe Mühe hat 


tungs- Bücher gehalten. Offt fins unterzufommen,. . 


YNaaaaaaz Mor 
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Vor der Trunckenheit haben fieeis | auch / daß einsmahl Sim Majeflär 


nen folchen Abfcheu/ daß auch derje⸗ 
nige / der fich einmahl voll getruncken / 
wann ihm ſolches kan bewieſen wer⸗ 
den / dadurch untuͤchtig wird / hinfuͤhro 
einen Zeugen vor Gericht abgeben zu 


koͤnnen. 

Einiger koſtbahrer Mahlzeiten ge⸗ 
dencket unſer Author in obbemelten 
Tractat, deren einen der Herr Louys 
Porto Carero gegeben / in welchet 
aber die Speiſen durch Ambra, 
Saffran / Knoblauch / Zwiebeln und 
Pfeffer ſehr verderbet worden. Als 
einsmahls der König (melcher am Ta⸗ 
ge des heiligen Andreæ mit den Rit⸗ 
ern des Guͤſdenen⸗Vlieſes zu Mittag 
ſpeiſete) des Abends dem Amiranten 
von Caſtilien beſuchte / ließ dieſer als 
ein praͤchtiger und galanter Herr un⸗ 
terſchiedliche von ſeinen Spring⸗ 
Brunnen mit groſſen ſilbernen Koͤr⸗ 
ben beſetzen / in welchen allerley Blu⸗ 
men und Fruͤchte / die die Jahrs⸗Zeit 
mit ſich brachte / in ſchoͤner Ordnung 
eingeleget war; In allen Luſt⸗Haͤu⸗ 
ſern ſahe man vortrefliche Meubles 
von Gold / Cryſtall / Agat und Coral⸗ 
len / und ſonderlich auf denen Tiſchen 
kuͤnſtlich verfertigte Wein⸗Trauben 
von Granaten / Topaſiern undAme- 
thiſten zuſammen geſetzt / dabey dañ die 
Cavahiers und das Frauenzim̃er bey 
Hofe einen Mohrifchen Tan vorſtel⸗ 
ſeten / den fie Sarao nenneten / melcher 
Seine Königliche Majeftär ſehr vers 
gnuͤgte. onſt erinnere ich mich 


König Carl der Ztoepter der Königin 
nach obiger Dusch Kunft verfertigten 
Trauben Art einen Salat zuſchicktt / 
an welchen die Ingredientien, welche 
den Salat præſentiren ſolten / Föftlis 
che Schmaragden und Rubine / das 
—— anſehnliche Perlen und 
das Baum ⸗Oehl Diamanten waren; 
Wann der Königoderdie Königinzu 
teincfen fordern / wird folches durch 
den Cammer⸗Pagen ineinem bedechten 
auf einen Credengs Teller 

den Ober⸗Cammer⸗Herrn / oder der 
Dbers Sammer rau ‚Aingebrad 
welche folhesFhroMajeftäten fniend 
überreichen / dabey dann allegeit einans 
derer Cavallier ein reines Serviet pa- 
rat hat / um folches den König hinzus 
reichen / fich den Mund damit abzus 
wiſchen. i 
In gant Spanien fieher man we⸗ 
nig Haber und Heu/fondern die Pfer⸗ 
de und Maul Thieremerden mit Ger⸗ 
ften gefuttert/ fo mit Heckerling vers 
mengetift; Die Urſache deſſen —* 
die Spanier viel zu faul ſeyn / und ſich 
auch zu vornehm achten / das Feld zu 
bauen / indem den geringſten Bauren 
im Kopff ſtecket / er ſey ein guter Hi- 
dalgo oder Edelmann; daher findet 
man auch offt ĩn den elendeſten Huͤtt⸗ 
gen eine mehr als hundert⸗jaͤhrige 
zweifelhafftige Chronic, welche von 
Kind zu Kindes: Kind aufgehoben 
wird. In diefes Zabel Buch fehreis 
ben fie alles was zu vermeynten = 
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————— — — — — — —— — — 
weiß und Aufnehmen ihres hohen | benmwolten. So iſt auch in Spanien 
Adels dienet; Denn da heiffer e8 | gebräuchlich / daß der Herr oder die 
manchmahl: Meines Groß⸗Vaters | Frau des Hauſes / welche man beſuchet / 
Groß⸗Vater / Don Pedro oder Don alleʒeit wann man von ihnen Abſchied 


Juan hat der Kron diefe und jene Diens 
ſte geleiſtet. Ehe ſie nun ihrerGravi- 
tät und Decendentia das geringſte 
vergeben / und wie veraͤchtliche Tag⸗ 
Loͤhner arbeiten ſolten / welches nicht 
freyen Edelleuten / ſondern leib⸗eige⸗ 
nen Knechten zukaͤme / ehe wuͤrden ſie 
mit ihrer hochanfehnlichen Familie 
den bittern Hunger und die Aufferfte 
Armuth leyden. Diefer vonder Saul: 


it unterhaltene Hochmuth machet / 


ß / wann nicht Fremde die Hand an⸗ 
fegen / ihre Felder wol unbeſaͤet bleiben 


wuͤrden; 


nimmt und wieder weggehen will / vor 
den Fremden hergehen / und ſolches 
halten ſie vor eine groſſe Hoͤffligkeit / 
ſagende / man uͤberlieſſe dadurch dem⸗ 
jenigen der am letzten in dem Zimmer 
bliebe gleichſahm die Herrſchafft uͤber 
daſſelbe und alles was darinn befind⸗ 
lich iſt. Die Dames kuͤſſen einander 
bey der Ankunfft und Abſchiedes nie⸗ 
mahls / ſondern geben einander nur die 


bloſſe Hand. 
Spaniſche und Portugiſiſche 


elches dann auch aus Weine; Unter ſolchen ſeynd die be⸗ 


iner ſonderbahren Vorſorge Des lies ruͤhmteſte: 


ben GOttes / und weil dieſe fremde Leu 
te dadurch ſelbſt zu einen guten Stuͤck 
Brod kommen koͤnnen / zuweilen zuge: 
ehen pfleget. Immittelſt ſitzet der 
sadliche Bauer auf feinem Seſſel 
der Stuben / liefet etwa einen alten 
Roman, und läffer indeffen einen Aus⸗ 
laͤnder fein Feld bauen / und fich folches 
wohl zu Nutze machen. 

Ja ſo gar die Bettler ſeynd im Bet⸗ 
teln ſehr hochmuͤtig / und ſchuͤtten nicht 
erwann ihr Leibs⸗Gebrechen und Ar⸗ 
muth vor / ſondern / daß ſie etwann 
durch dieſen oder jenen Zufall ins Koͤ⸗ 
nigs Ungnade verfallen / oder von ei⸗ 
nen hehen Hauſe abſtammend / ihren 


—— 
J eine Reuter⸗Zehrung ha⸗ 
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ı, Vinum illicitanum Alicant; 
Er wird gebauet bey Alicante, einer 
Stadt im Königreich Valentia, if 
ſchwartz von Farben / füß vom Ges 
ſchmack / und dabey ftarck wie faft alle 
Spanifche Weine / Deromegen er nur 
mäffig/ und als eine halbe Medıcin 
zur Dauung und Staͤrckung zu ges 
brauchen. ! 

2. Vinum Petri Simonis, Perer 
Simenez, fommt her aus Teurfchen 
Meben/ welche dieſer Peter Simon 
ſchon für zweyhundert Fahren dahin 
gebracht und gepflanger hat. Wie 
danneine Wein⸗Rebe / wann fieinein 
hisiges Land verfeget wird / fich vers 
beſſert wann man fieaber aus einem 
heiſſen in ein kaͤlters dringet / fo verrin⸗ 
gert 


sıto Spa, 


gert fie fich / jedoch alſo / daß fie von ih⸗ 
rer angebohrnen Guͤtigkeit etwas bey: 
behält. Der Peter Simens wird bey 
ung infonderheit Spaniſch Wein ge⸗ 
nannt / iſt duͤnner von Subſtantz / ale 
der Alicant, von Farben gold⸗gelb / 
vom Geſchmack gar ſieblich. 

3. Baftardum feu Spurium Vi- 
num, Baſtart / ift ein halber Peter 
Simens, und hat faftalle feine Eigens 
fchafften. 

4. Vinum Secco, sed, ift weiffer 
und ſtaͤrcker als Peter Simens ‚dienet 
alfofür diejenigen/ welchen die gar füffe 
Meine zuwider. Kinige meynen / 
er habe ſeinen Nahmen à Saccis ſeu 
Utribus, von den Ledern Saͤcken oder 
Schlaͤuchen / darinnen er in Spanien 
gefuͤhret wird. 

5. Luſitanicum, Portugiefi: 
ſcher Wein / ſowol blancker als roh⸗ 
ter / wiewol derjenige / welchen man 
aus Portugall nach Holland ſchiffet / 
mehrentheils dunckel⸗rohtiſt / und eine 
zuſammenziehendeKrafft bey ſich hat. 

6. Hieher koͤnnen gezogen werden 
Vina Balearica, Canarien-Weine; 
Selbige wachſen auf denen Canari- 
ſchen Inſuln / und find zu des Plinii 
Zeiten fchon fo berühmt geweſen daß 
er fie L. XIV,c. 6. denen beften Italiaͤ⸗ 
nifchen gleich hält. Unter ihnen hat 
der Canarien-Se&tden —— 
mahl er dem Spaniſchen 
lichkeit weit uͤberlegen. 


—— unterſchiedlicher 


Spa. 


1. Afparagus ſylveſtris folio te- 
nuiffimo C, B, Afparagus fylveftris 
Matth. Fr. des Afperges, wilde 
Spargen / foldhe find klein / und 
werden dahero nicht viel geachtet ; her⸗ 
gegen ſind die groſſen dicken Gar⸗ 
ten:Spargendeflo an ——— 
Temperament betreffend / fo find 
zwar die Wurtzeln heiß und trucken / 
aber die in der Kuͤche braͤuchliche zarte 
Schoͤßlinge koͤnnen für temperirt 
paſſiren / ſie ſind daneben dem Magen / 
ſonderlich im Anfang der Mahlzeit / an⸗ 
genehm / oͤffnen und befoͤrdern den 
Urin / und ob fie ſchon nicht viel Nah⸗ 
rung geben/ fo geben fiedoch mehr als 
einige andere Mues:Rräuter / fonders 
lich wann fie wohl verdauet werden. 

2. Hopffen⸗Spargen ; dieſe dies 
nen mehr zur Luſt als zuẽ Speiſe / find 
aber an Temperament denen rechten 
Spargen nicht viel ungleich / wiewol 
fie an Zartheit denenfelben viel nachge⸗ 
ben man iffer dieſelbe abgekocht an ftart 
des Salats / und wollen e8 einige vor 
eine Blurreinigung halten / jedoch har 
ben einige wahrgenommen daß/ wann 
man fie überflüffig genieffe / fie das 
Haupt befchweren. 

3. $Slieder: Spargen find die 
Turiones und jungen Schößlein von 
den lieder soder Holunder⸗Baum / 
man pfleget fie unter andere Salat: 


an Lieb⸗ Kräuter zumifchen / oderauch/ nach⸗ 


dem fie abgefotten / wie einen Salat abs 
fonderlich zubereiten / welcher den Leib 
laxiret; Wann fie aber in Wadicke 
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geweichet werden / fo purgiret Diefelbe/ 
und pflegen einige dergleichen lieder: 
Wadicke als eine Fruͤhlings⸗Cure / zu 
Reinigung des Gebluͤts / etliche Tage 
aneinander zu trincken; Auch backet 
man mit friſcher Flieder⸗Bluͤte Eyer⸗ 
Kuchen / davon doch nicht gar viel zu 
eſſen dienlich iſt / weil ſie ſonſt unten 
und oben zu wuͤrcken pflegen. 

Die Spargen ſeynd am beſten im 
Monat April/ da fie den ſtaͤrckſten 
Safft haben / diejenige welche jünger 
und nochroth find, iffet man mehr we⸗ 

en Leckerey als guten Geſchmacks. 
Ehe man felbige Eocht ſchabet man ih⸗ 
nen das Weiſſe ab ‚und hut ihre harte 
— weg / wirfft fiedaraufin friſches 
ſſer / bindet fie in Buͤndlein und 
ſtutzet fiefein geſchicklich. Dis ge 
than / läft man fie in fiedenden Waſ⸗ 
fer ein wenig Fochen / hernach ziehet 
man fie heraus und läft fie wol abtropf⸗ 
fen / wickelt fie hernach warm in ein 
weiſſes Tuch in unterfchiedliche Fal⸗ 
sen’ um ihr Waſſer wohl aus zu rock 
nen. Hierauf befireuet man fie mit 
Salt (fo fie im Sieden nicht find ges 
falgen worden) umihneneinen beflern 
Gefchmacfzugeben. Wann folches 
gefbehen, ſo giebt man ihnen eineor- 
inaire Suppe oder Sauce ‚und läffer 
fie darinnen Durchmweichen eheihr fie in 
Die Schüffel leget / die gruͤnen Spitzen 
kehret ihr allezeit einwerts. Man 
fricaffirer fie auch / indem man ſie roh 
nach der Länge eines Singer: Gliedes 


Spec.Spech.Sped.Spei. sıu 


Spigen any und bricht fo lange fort 
bis man an das harte kommt / oder 
ſchneidet fie in kleine Stuͤcken / in Form 
als gruͤne Erbſen / welche man um ſel⸗ 
bige Zeit noch theuer kauffen muß; her⸗ 
nach fricaſſiret man ſie mit Waſſer / 
Speck / Fett / Marck oder Buiter / 
ſaltzet und wuͤrtzet ſie nach Belieben; 
man thut auch endlich wol ſuͤſſen Rohm 
darzu / wo man einedicke Sauce davon 
haben will. Die grünen Erbfens 
Blätter zerkacket / geben ihnen einen 
Geſchmack / welcher den grünen juns 
gen Erbfen gank gleih it. Man: 
ſtofet fie gang zmwifchen zwo Schüffeln 
mit obgemeldter —— und 
Fleiſch⸗Zuppen / man fan auch das 
gelbe vom La&tuc darzu thun/ umfie 
zu vermehren, und alte deren flarcke 
Krafft zu verſuͤſſen. Don allen 
AYperges Arten bedecker man Die 
Suppen und Olypodriden : ſo begies 
vet man auch den Schuͤſſel⸗Rand das 
mit / wann fie gar find / machet fie auch 
zum Salat mit Dehlund Wein⸗Eßig 


zu. 
Specerey vide Gewuͤrtz. 
Specht / Picus, ein alſo ge⸗ 
nannter Vogel / welcher aber wegen 
ſeines aeg Sleifches wenig zur Spei⸗ 
fegenüger wird / jedoch fennd fie im 
Winter am fetteſten / und laffen ſich 
alsdannnoch wohl genieffen. 
Speck vide Schwein, 
Speifen / werden in des Deren 





bricht / und zwar fänger man von der , Elsholtii Dizteticon eingetheilet: @) 
nad 
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nach ihrer Befchaffenheit/ (2) nach ih⸗ 
rem Unterſcheid / und (3) nach denen 
vier Gradibus oder Staffeln / nach 
welchen des Menfchen Unterhalt -ges 
fliegen. Dieerfte Eintheilung/ nem- 
lich die Befchaffenheit der Speis 
fen betreffend / fo fager bemeldter Au- 
thor,daß weil alle ung nährendeSpeis 
fen aus zwey Stücken / als einer Ma- 
teria und Forma beftehen / fo fen leicht 
zu begreifen daß een den beyden 
Stuͤcken / und unfere Natur / feinegar 

ugroffe Ungleichheit oder Widerſpen⸗ 
—** fondern vielmehr einige Ana- 
logie, und infonderheit inderMaterie 
eine folche Subſtantz melche zur Ver⸗ 
mandelung recht bequem; in der Sorm 
aber etwas / das unferer Natur fami- 
liar oder gemein iſt / erfodert werde. 
Die Krafftaber forhaner Familiarität 
oder verborgenen Gemeinfchafft und 
Gleichheit / leuchtet am meiften herfür 
aus dem / daß auch undauliche und 
fchädliche Dinge einigen Thieren nicht 
ſchaden; Wie ſich z. E. die Wachteln 
an der Nieſewurtz / die Staren an dem 
Schirling / und der Eſel an Diſteln er⸗ 
goͤtzen / welche Dinge aber der Menſch⸗ 
ſiche Archzus , nach Paracelſi und 
Helmontii Redens⸗Art / nicht zwin⸗ 
gen kan. 

2. Bey der Speiſe ſoll theils die 
Beſchaffenheit des Magens dieguber 
reitung/ die Drdnung und Weiſe felbis 
ge zunehmen / theils auch die Menge 
Dielbung desLeibes / die Idiofyncrafie 
(durch welche jemanden eine Speiſe 


angenehm oder widerlich IE) in Ad 
enommen werden. Dannenhero 
kommt es / daß obſchon zum Exempel 
ihrer zehen bey einer Mahlzeit einetley 
peiſe eſſen / dennoch unterſchiedene 
Wirckungen des Magens darauf er⸗ 
folgen; As: Daß etwan der Kehl 
und die Linſen den Leib bey einigen ſto⸗ 
pfen / in andern loͤſen: Daßder Honig 
den Schleiinhafften nuͤtzlich / bey den 
Cholerifchen aber leicht zu Galle wird: 
Daß * — — aure — 
im Anfang der Mahlzeit / 
der Mahlzeit aber a 
vor Kaͤſe / Butter / Aepfel oder einen 
Kalbs⸗Kopf groſſen Abfcheu tragen / 
wie dergleichen mehr von Galeno lib. 
ı. de alıment. facult.c.I. & lıb. I. 
22. angeführetwird. —X 
3. Diejenigen Speiſen ſeynd am 
beften befchaffen/ melche keinen zaͤhen 
oder dicken Safft ı noch —— 
Eigenſchafften in ſich haben; mel 
leicht zu verdauen / viel und gute Nah⸗ 
rung geben; nicht leicht verderben / oder 
eine fehädliche Qualität annehmen; 
nicht lange liegen bleibenyfondern leicht 
vertheilet werden / und wenig Unrath 
hinter fich laffen. X 
4. Eine Wahl unter den Speiſen 
muß man nohtwendig anſtellen / ſinte⸗ 
mahl offenbar / daß einem jeglichen 
nicht alles ohne Unterſcheid geſund fey; 
er aber ohne behörige Wahl fort⸗ 
lebet/ wird ohne Kranckheit nicht bleis 
ben. Say der Unterhalt der Mens 
ſchen / oder die Art zu leben / hat go 





t en / fich anfangs gar übel 


nden. Gleicher geſtalt hat 


ſen Alexandri Heer in Indien 
durch die neuen Speiſen ſo viel Verluſt 


iſch⸗ erlitten daß ex ein ſcharffes Verbol 


einiger derſelben ergehen zu laſ⸗ 


A a 


i- | mocht / daß ihnen auch Gifft nicht ges 


nur 





wie ſolches Martialis lib. $. 
daer 


poto ithridatis ſepe 
T VLeneno 


niet. | 
Varius, man —— 
ein gantz unrerfchredenes und 


* Kramts⸗ —— —*— 

/ * 

Ge a ein 
Butter Milch; 


Men Orakel — a: | 
© “ * pe 4) Fol 
en / / welche y: erjen 
ducchihre fehödliche Düinftigkeit grofe | weiche Sebi mache 
ürfach * und Ralbstgteifeh 5 


* — 







den; welche Varietaͤt dann nicht —* (HE 
det / weil wir ſehen / daß auch die Ochſen His — 
auf einer Wieſen vielerley Kraͤnter | dem Magen 
und die Huͤner nicht allein Gerſten / | ſen / welche non 
fondern auch Weigen, R umd | den‘ 
ander Korn zugleicheffen. GSorhane —— 
Gleichheit der Speiſen wird ppneinis | gleichen 


itzig / weſche 

nn machen/ 

aͤhen gertheiten/ die Winde vertreis 
ben aber —— 





Ge ieher Cibus'medica- | auch auf dem Ro 
Ne 2: ci art Sir 55 4 als 
— ame — fe n / oder truckene Nahrung geben; 


nichts Artzeneyiſches in ſich 
iſt auch —— welche aus ſind / fo ma e Galle, 
nährenden und Medicinalifchen | (3) Cıbus frixus, im gebras 
heilen zugleich beftehen. Solches tene Speifen 1 f Su 
serfcheinet aus Wuͤrckung der füflen | ſchmack nn ——— 


dauen / ma 


men und Prunellen / des 
“und dergleichen welche Dinge zugleich 
‚nähren / und zum menigften bey etlis 
“chen den Leib ermeichen ; Alfo nähret 


“der weiſſe Mohn-Saamen / befördert - 


«aber auch zugleich ven Schlaf: 
Den vierten Unterfcheid geiget und 


Przparatio , die Zubereitung / als | Durch 


nach welcher ıfl (1) Cibuscrudus, wie 
dann erliche Africaner bey dem Vor⸗ 
Gebirge Ronz Spei , und die Abyfh- 
ner das Fleiſch rohe freffen ; Auchift 
von den Tartarn bekandt / daß fiedas 
rohe PferdesZleifch im Reiten nur un: 
ger den Sattel legen, und alsdann für 
ein gut Gericht halten; Welches wir 
ihnen gerne laffen wollen/ fonderlich 
weil auf ein folch unordentlich Effen 
einige Kranckheiten nicht ausbleiben : 
Wie dann von den Abyffinern. die 
Hiftorien bezeugen / daß ſie deswegen 
von Wuͤrmen fo wohl in den Gedär: 
men / als in den andern Theilendester 
bes ſehr geplaget werden. So iſt auch 
der ſeltſame Diogenes Cinicus, weil 
er einen Meer Fiſch / Polypum, rohe 
aufgegeſſen / geſtorben. (2) Cibus 


affus atque toſtus, am Spieß oder 





tempore fumendi; 
on der welche dann 
* ungen € — 


Vefpertinus, das: Mittat 
und Abend: find 


lichften/wieweh! einige im | 
den nur einmahl eſſen 
Jentaculum, das /und 
andere annoch Me Ve⸗ 


ſper⸗ Brod / hinzu thu 
Und ſo viel von denen Speiſen ins⸗ 
gemein. Folget nun / wie alle dieſelbe 
ſich gar fuͤglich in vier eint 
en laffen / als in folche die genommen 
ſeynd (1) ex Vegerabilibus five plan- 
tıs, von Eid⸗Gewaͤchſen (2) Ex 








Spei. 


Spa. 
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Thieren. (3) ExAvibus, von Ds, | hinzu kommt / nach welcher lange ges 


ge. (4) Ex Pifcibus, von gifcben; 
Don jeder ihrer Art / und fernern Eins 
theilung  ift unter ihren eigenen Be; 
nennungen gehandelt worden. 

Iſt noch uͤbrig / von denen Spei⸗ 
fen und Speiß⸗ Arten unters 
fehiedliche ragen zu erörteen/ 
unter welchen gleich den erflen 
Pak bezieher: 

Wasman vor Speifenerwäh- 
“Sen foll ?-Antwort : nn man Die 
Baht haben kan) fogreifft man billig 
nach denen gefundeften undtemperir- 
teften Speifen/ unter denen dann ein 
wohlgefchmacktes Brodt das Vor⸗ 
‚wefflichfleiftz Nechſt dem ſelben iſt un⸗ 
ſerer Natur angenehm das Fleiſch der 
vierfuͤßigen Tiere / und des Gefluͤ⸗ 

gzels / ſamt dem was von ihnenfommt/ 
alsdie Mitch und Eyer. Hiernaͤchſt 
gen die Fiſche und Fruͤchte; Jedoch 
fol unter allen dieſen am erſten dasje⸗ 
nige erwaͤhlet werden / was mit unſerer 
Natur am meiſten uͤberein kommt / das 
Pößsfafftige hingegen / und welches 
boͤß Gebluͤt machet/ vermieden werden; 
Dann ob folche Speifen gleich wohl 
verdauet würden, ſo machen fie doch in 
unmſern Adern / wann wir es gleich nicht 
mercken / boͤß Gebluͤt / und verurſa⸗ 
chen mit der Zeit / Fieber und andere 


wohnte Speiſen / ob ſie ſchon ſchlim⸗ 
mer / weniger als die ungewohnten 


ſchaden. 

Die zweyte Frage iſt: Ob einfa⸗ 
—— u dee ken 
derfey? Wirantwortendarauf:Daß 
die Vermiſchung mancheriey Speifen 
fchadlich ſey mann man Speiſen 
von gang unterfchiedener Subftang 
und Qualität zugleich genieffer ; Im 
fall aber die Speifen weder ihren We⸗ 
fen noch ihrer Krafft nach / nicht. gar 
fehe unterfchieden / fo ift diefe halbe 
Sleich heit wor eine Simplicität zu hal⸗ 
ten / nach welcher man in einer Mahl⸗ 


zeit von mehrerley Speifen als von eis 


ner genieffen fan. 

Drittens wird gefraget: Was bey 
der Quantität der Speifen in Acht 
zunehmen? Hieruͤber meynen einiges 
Wann man fich zur Tafel ſetzte / ſo folte 
man F fo viel/ Bis der Hunger voͤl⸗ 
tiggeftillerfey. Andere hingegen wols 
len / man folle fich nicht fatt eſſen / ſon⸗ 
dern mit einem Reſt Des Hungers vom 
Tifchenufftchen ; Allein  Diefes recht 
zu entfcheiden, ſo iſt vornemlich auf vie⸗ 
rerley Acht zugeben; Als: (1) Auf Die 
Speifen felbft. Alfo muß man son 
hart: Daulichen Speiſen weniger ald 
von reichen genieflen. - (2) Aufdie 


Kranckheiten. Hingegen hatdie Noth | Complexion des Menſchens. Alfo 
fein Geſetz / und muß man zu meilen | begehret ein temperirter Magen nicht 
effen/ mas Da ift / zumahl mann: der | mehr als er verdauen Fan; Ein Falten 


temperir 
sahly und endlich auch die Gewe 


irten Speifen ae hingegen ie Im ; Dahero/ 
eit wer mit einen fold zetiſt / den 
Bbbbbbb ã en beha wu 


pP» 













' 
Kanaren big fein Sue —*8 


wird ſolche 
EN ae DA 
fo gebühret denen / die ſtarcke Ber 
1 al8 die 


wegung haben mehr 
Vitam Sedentariam ’ 


mehr als en en S 
nehmen koͤnne / je — 
Die vierdte Beoge it: Woraus 
man ſchlieſſen Bönne/daß man bey 
ber Mahlzeit die rechte Quantieäe | Effenzu viel 
offen? ahnen —* 
corporis ſenſu abzu⸗ 
nehmen / mehr true nach ſechs 
oder fieben Stunden der Magen ledig/ 
und weder ein Aufftoffen noch böfer 


igfeie der Glieder / fondern 

vielmehr eine zu allen Gefchäfften | nen 
5* Faͤhigkeit / ſe wohl des Haupts 

der andern Gliedmaſſen / nebenſt 
what 
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cedonien in Epirum des Gabinti 
Kriegs Volck abzuhohlen / auf der 
Reife nahe bey Dirrachio war / fo gar 
daß er Hunger halber in Ohnmacht 
fiel; Gieiches pflegt noch heutiges Tas 


Spil. 
nach Hippocratis —— /wi⸗ 
derlich und nad ii 
ſammen ziehet / Mn urn mn 
pfindligkeit anreitzet / gleichwie alle bits 


tere undz 





nme en a —— thun pflegen, i 
ticas reiſen / zu begegnen / offt | ſeynd auch etliche Medici zu weit 
ehe fie zwey Meilen fortkommen / ſich a nn die 8 


mit Speife zu erquicken genoͤthiget 





werden / wollen fie anders die Reife ! wollen 


nach der Erden überhoben feyn. 
: Daß aber die Kälte an und für fich 


bft betrachtet in den Magen die | li 


uung befordern / und dahero eine 
Begierde zu Eſſen machen ſolte + iſt 
nicht leicht * glauben / wo anders 
wahr was Galenus ſchreibet / nem⸗ 


lich / die Kälte mache alle Glieder gu] ei 


ihren Befchäfften unrüchtiger und uns 
vermoͤgender / benehmedenenfelben ihr 
re Empfindligkeit. Wie dann die von 


Kälte eingenommene Schenckel nicht | führen 


viel auf derLinien gu dangen werden ger 
ſchickt ſeyn ; Auch pflegen erfaltere in: 

aufvden Inftrument langſahm und 

lechte Taͤntze gu fpielen/ und fan ja 
wohl dasjenige / weiches die Eınpfinds 
ligkeit wegraubet / feine Erfegung Der: 
felben genannt werden : Nun iſt der 
Hunger eine Empfindligleit des Man; 
gels der Nahrung in den Magen / den⸗ 
noch duͤnckt mir / daß dieſelben nicht 
ungereime reden / welche die Kaͤlte nicht 
ganglich auszufchlieffen / ſondern fo 


indem fie dem Magen beſchwerlich faͤl⸗ 
iet (toie fie denm allen Membranis 


fer ihre Hanth und Nah 
tung ſuchen / odernahet | 
anzunehmen — 


weit anzunehmen ſey / vermeynen / iſt 







fonft dem Woeſſer 

ee 
ihm v | 

—— 

enen / we 

be genieſſen / ſondern auch die 





und uͤber na 


an u tin 
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chet / wie auf denenAlpibus gefchichet/ ſchwinden. Auf ſolche Weiſe erwaͤr⸗ 


zu muthmaſſen / es muͤſſe der Ort hier⸗ 
zu ein merckliches helffen / und die da⸗ 
felbft hierzu dienende auſſteigende 
Duͤnſte mit der Lufft vereiniget wer⸗ 


den. Wer dieſes laͤugnen wolte / mag 


zu ſehen wie erEntfchuldigung anziehe / 
warum eben in Alpibus Rhæticis man 
ſchwerlich uͤber 2. Meile ohne Speiſe 
forreeifen / und in Norwegen undans 
dern MordsLändern / welche mit weit 
geöfferer Kälte belegt werden / man wei⸗ 
rer ohne einiger Speiſe Genieß aus⸗ 
halten könne. Uber dem giebet die Kaͤlte 
noch auf andere Art und Weiſe / (ins 
dem ſie des M natuͤrliche Hitze 
verſtaͤrcket) zu mehrer Speiſe Anneh⸗ 
mung Gelegenheit / zwar nicht für ſich 
ſelbſt / ſondern allein indem ſie ſich in 
die Schweiß⸗ Loͤcher einfindet. Dann 
unleugbahr ift es / daß durch die 
SchweißsLöcher aus unſermLeibe ſtets 
4 vie folche des 
Leibess erfahrne 
Gnüge erkennen / weswegen der 
Menfch folches wieder zu erfeßen / taͤg⸗ 
lich Speife zu ſich nehmen muß / follen 
anders die Kraͤffte nicht verringert wer⸗ 
den / oder gaͤntzlich verloͤſchen. Die 
kalte Lufft nun verhindert / daß die na⸗ 
tuͤrliche Hitze nicht ſo haͤuffig hinaus 
gehe und verſchwinde / ſondern viel⸗ 
mehr ſich enthalten / und in ſich ſelbſt 
vermehret werde. Gleichwie in einer 
Stubendie —* die darinn enthal⸗ 
tene Hitze aufhalten ; wolte man fie er⸗ 


oͤfnen / würde die Higeleichtlich vers CAR iis igitur temporibus plus; 
c 





men ung auch die Kleider und Betten / 
jemehr natürlicher Hitze aber verhans 
den / je bequehmer und eher geher die 
Dauung für ſich / und wird das Ges 
bluͤt beſſer ausgearbeitet. Ein Exem⸗ 
pel hat man an jungen Leuten / deren 
natürliche Hitze in ihrer vollen Blͤthe 
mehr Nahrung als der alten Leute / bey 
welchen die Hitze mehrentheils erlo⸗ 
ſchen / erheiſchet. Uber das hates im 
Winter längere Nächte/ deren Duns 
ckelheit ingleichen der natürlichen Hise 
Ausgang hemmet; Soll anders nicht 
geläugnet werden / daß das Licht zu 
Auführung der Hige bequehmer fey; 
Zu dem geben die langen Nächte zu 
mehren Schlaffe / und in demſelben zu 
befleree Ausarbeitung des Gebluͤtes 
gnugſahme Anleitung; Daß aber die 
Kältedie Schweißstöcher verftopfend 
der natürlichen Hitze Dermehrun 

mercklich befordere könnte weitlaͤuff 


zur jtig Dargethan und erwieſen werden / 


wann nicht ſchon andermwerts davon 
Meldung gefchehen wäre. 

Die eilffre Frage iſt: Zu welchen 
Jahreszeit man am meiften effen 
dorffe? Hippocrates lib, 3, de Rat, 
VIE, meynet / man follim Winter 
mehr effen/ und fparfahmer trincken; 
Hingegen im Sommer fparfahm effen/ 
und mehr trincken. Aberlib.r, Aphor, 
15. thut er noch den Frühling hinzu/ 
und fagt : Ventres hyeme & vere 
ſunt natura calidifimi,& fomnilon- 


cecece cıbi 
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‚cibi exhibendum ; Dann/ weil die | des Magensam gröffen gu fiegen Fürs 


groſſe Höhlen des Leibes/ ſamt denen 
nährenden Partheyen / fo darinn ent; 
halten / zur Winters und Fruͤhlings⸗ 
Zeit mehr natuͤrliche Waͤrme haben / 
fo erfordern fie alsdann auch mehr 
Nahrung. Die Salernitanı haben 
yon der Speiſe / nach denen vier Fahre; 
Zeiten/ dieſes Tetraftichon cap. 19. 
aufgezeichnet: 
Temporibus verismodicum pran- 
dere juberis 
Sed Calor zftatis dapıbusnocetim- 
moderatis 
Autumnifruftuscaveas, ne fit tibi 
luctus 
De menſa ſume, quantumvis tem- 
e Brumæ. 
Die zwoͤlffte Brageift: Ob es nd: 
thig ſey / in der Speifeeinige Ord⸗ 
nung zu halten? Cafpar Bartholi- 
nus Set. II. Controvers. Ana- 
tom. quzft, 14. antwortet mit Nein / 
und zwar Datum / weil die Dauung 
er modum Elixationis gefchehe. 
Gleichwie nun nicht daran gelegen, 
welche Stuͤcke ich zuerſt oderzu lekt in 
den Topflege / weil doch alles vermen⸗ 
get wird; Alſo gienge es auch in den 
Magen her / als welcher ſich um die 
Speiſe zuſammen zieher/ und aus har⸗ 
ten und weichen eine Maſſam machet. 
Hingegen wollen andere behaupten / 
daß zwar eine Ordnung zu halten / aber 
alſo / daß die hartdauliche Speiſen zu⸗ 
erſt genoſſen werden / damit dieſelbe 
aufdem Boden / als woſelbſt die Hitze 


men. Noch andere halten / und zwar 
mit beſtaͤndigen Grund davor / daß 
man die erweichende leicht» dauliche 
und gefchwind paſſirende Speiſen zum 
Anfange / die anhaltende / hart daus 
liche / und langſahm abgehende zum 
Befchluß der Mahlzeit effen foll. Waũ 
man hingegen diefe Ordnung verkeh⸗ 
ret / unddiefchlupferige Dinge aufdie 
harten ſetzet / ſo pfleget der oberſte Ma⸗ 
gen-Mund ſchlapf⸗ und ecklicht davon 
zu werden; Dann / ob ſchon die Speis 
fen in waͤhrender Dauung ſich erlicher 
maſſen vermiſchen / ſo iſt Doch nicht zu 
glauben dag ihre Ordnung gan und 
gar zerruͤttet / und das oberſte unten 
oder das rechte J lincken kommen 
werde / ſintemahl die ſchlechte Zuſam⸗ 
menziehung des Magens folche efftige 
Verſetzung der Theile in denen genofs 
ſenen Speiſen nicht mit ſich bringen 
kan; Jedoch iſt auch nicht noͤthig / Daß 
man dieſe Ordnung gar zu ſcrupuloſe 
in Acht nehme. 

Folget eine nachdruͤckliche 
Ordnung / welche uns die H. 
Schrifft vorſchreibet / und dabey 
lehret / ob und was geſtalt ein Un⸗ 
terſcheid der Speiſen zu halten 
fey ; Auch wie man derſelben oh» 
ne Aergerniß recht genieſſen koͤn⸗ 
ne / beſtehend in 12. Bibliſchen 
Regeln; Darunter dieerfteift: 

Daß den Bläubigen nichte uns 
rein fey in der Epiftel an dem 
Tit, 2, amCap, 

Dem 
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Dem Reinen ift alles rein’ dem Uns | nicht aus dem Glauben gehet/ das ift 
reinen und Ungläubigen aber / iſ nichts | Sünde. 


rein / fondern unrein iſt beydes/ ihr 
Sinn und Gewiſſen. 

2. Speife vor ſich ſelbſt machet 
niemand unrein. Matth.i5. 

Was zum Munde eingehet / das ver⸗ 
enteiniger dem Menſchen nicht / ſon⸗ 
dern was zum Munde ausgehet / das 
verunreiniget den Menſchen. Item, 
mit ungewaſchenen Haͤnden eſſen / das 
verunreiniget den Menſchen nicht. 

3. DieSpeife an ſich machet die 
Chriſten weder beffer noch 
böfer. 1.Corinth. $. 

Die Speife fordert ung vor GOtt 
wicht; Effen wir / fo werden wir dar⸗ 
um nicht beſſer ſeyn / eſſen wir nicht / fo 
werden wir darum nicht weniger ſeyn. 
Beſiehe hiervon mit mehten obangezo⸗ 


genes Capitel. 
4. Chriſten mögen alle Spei⸗ 
fen mie guten Gewiſſen effen. 


1.Corinth. 10, 

Alles was feil ift auf dem Fleiſch⸗ 
Marckt / das eſſet / und forfcher nichts / 
auf daß ihr des Gewiſſens verſchonet / 
denn die Erde iſt des HErrn / und was 
darinnen iſt. 

5. Sie ſollen ſich auch uͤber 

Speiſen kein Gewiſſen ma⸗ 
eben. Rom.14. 

Seelig iſt der ihm ſelbſt kein Gewiſ⸗ 
ſen macht / in dem das er annimmt; 
Wer aber daruͤber zweiffelt / und iſſet 
doch / Der ift verdammer / dann es ges 
het nicht aus dem Glauben / was aber 


6, Chriften follen fich ihres 
Freyheit gebrauchen. 1. Co- 
rinth, 10. 

Warum folte ich meine Freyheit 
laffen urtheilen von eines andern Ges 
wiſſen; Danny fo ich e8 mit Danck⸗ 
fagung genieffe/ was folte ich dann vers 
läfern werden / über dem dafür ich 
dancke. 

7. GOttes Wort ſegnet denen 
Slaͤubigen alle Speiſe. 1. 
Timotch. 4. 

Speife hat GOtt geſchaffen zu neh⸗ 
men mit Danckſagung dem Glaͤu⸗ 
bigen / und denen / die die Wahrheit 

ennen / dann alle Creatur GOttes 
iſt gut / und nichts verwerfflich / das 
mit Danckſagung empfangen wird / 
dann es wird geheiliget durch das 

Wort GOttes und Geber, 

8. Chriften follen ſich mit 
Mienfcben»Sagungen nicht 
verführen laffen. 

So laffet nun niemand euch Ges 
wiſſen machen über Speife oder Über 
Tranck / oder Über beſtimmten Beyers 
Tagen oder Neu⸗Monden / oder 
Sabbather/ melchesift dee Schatten 
von dem das zukünftig war / aber det 


| Eörperfelbft iftin Chrifto. 


9. Wer mit Yergerniß und Uns 
glauben iffer / dann iſt die’ 
Speife unrein. Rom. 14. 

Lieber! verfiöhrenicht um der Speis 

fe willen GOttes Werck / es ift zwar 
Ecceccez alles 
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alles rein / aberes ift nicht gut dem / der 
es iffet mit einem Anftoß feines Ge⸗ 
wiſſens; Es iſt viel beffer/ du iffeft fein 
Fleiſch / und trinckeſt keinen Wein / 
oder das / daran ſich dein Bruder ſtoͤſſet 
oder aͤrgert / oder ſchwach wird. Haſt 
a fohabe ihn bey dir felbft 
rGOtt. 
ten⸗Opfer effen in ſofern fie 
es unwiffend thun / Doch oh⸗ 
ne anderer Leute Aergerniß 
1. Corinth, ı0, 
So jemand vondenen Ungläubigen 
euch ladet / und ihr wollet hingehen / fo 
effet alles was euch vorgetragen wird / 


und forſchet nicht / au daß ihr des Ge⸗jed 


wiſſens verſchonet; Wo aber jemand 
zu euch wuͤrde ſagen: Das iſt Goͤtzen⸗ 
Opffer / ſo eſſet nicht / um des willen der 
es anzeiget / auf daß ihr des Gewiſſens 
net. 
21. Chriſten ſollen Gtund und 
Urſache wiſſen / warum ſie 
dieſes oder jenes eſſen oder 
nicht. Rom, 14. 

Ein jeglicher ſey in feiner Meynung 
gewiß / melcherauf Die Tage haͤit / der 
thut es dem HErrn / und welcher 
nichts darauf haͤlt / der thut es auch dem 

Errn; Welcher iſſet / der iſſet dem 

Errn / dann er dancket GOft / wel⸗ 
her nicht iſſet / der iſſet dem HErrn 
nicht / und dancket GOtt. 

12. Trinck und iß / und GOtt 

nicht vergiß. 


Ihr eſſet nun oder trincket / oder was 


Jaufbehalten werden. 


Spei. 
ihr thut / ſo thut es alles zu GOiles 
Ehre 


Speiſen / altzen fftete / 
—— nder/ 
vide jedes unter feiner eigenen Be⸗ 
nennung. 


—— —— 
t. Gar. ger; j 
&ualien, onder diejenige / welche 
trucken ſtehen ſollen / verwahret und 
Man leget fol 

he Speife Kammern nicht gerne weit 
von der Küchen any und zwar inwen⸗ 
dig fo wohl aptiret / daß man gleicheine 

wede Sorte, wo fie hing legen 
könne ; Zu ſolchem Ende hat eine wohl⸗ 
verſehene Speis⸗Kammer eine gewiſſe 
Anzahl SchubsLadenmitalleriey Zw - 
— Linſen / Erbſen / Hirß / und 

icken zur Maſtung der Tauben / 

Weitzen vor die Huͤner Heydel⸗ Korn / 
grob⸗ und klahren Gerſten / Reiß 
nen Mehl und Mittel⸗Mehl / a 
dürren Obſt / als Zwetſchen / 
und Birn-Schnigen/ wie auch mit 
Salt angefüller ; Imgleichen erliche 
noch andere Schub⸗Laden zu denen 
Unſchlitt⸗Lichtern. 

Es gehören ferner herein etliche zin⸗ 
nerne oder auch nur hoͤltzerne Buͤchſen 
zu dem geſtoſſenen Zucker und gemah⸗ 
ienen Gewuͤrtz / als Ingwer; Pfeffer, 
Negelein / Cordamomen / Saffran / 
Muſtaten⸗Bluͤh / deren letztere nicht 
viel auf einmahl geſtoſſen werden fol 

e 


Spei. 
die Muſcaten⸗Nuͤſſe und das Zimmer 
in Vorraht gar nicht/ wiewohl man fie 
gleichwohl in dergleichen Büchfen ans 
noch gang in Die Speis⸗Kammer zur 
Hand zu ſtellen gewohnet iſt. 

Nebſt denen zinnern Gewuͤrtz⸗ 
Buͤchſen hat man auch in den Speiſe⸗ 
Kammern zinnerne / oder in Ermange⸗ 
lung derfelbeny erdene Butter⸗Tiegel / 
ſo wohl zur friſchen Koch⸗ als auch ein⸗ 
geſaltzenen Butter / wiewohl dieſe letz⸗ 
tere in erdenen Geſchirren weit beſſer 
aufgehoben wird. So ſoll man auch 
von friſchen Schmaltz und guten 
Baum⸗Oehl allezeit etwas in der 
Speiſe /Kammer bey Händen haben, 
damit man nicht deshalben jedesmahl 
in das Speis⸗Gewoͤlbe oder den Keller 
zu lauffengenöthiget ſey; Und weil die 
Speife- Kammern auf den Seiten ges 
mieiniglich um und um mit Brettern 

Geſimſen verfehen / als pflegt man ſie 
mitallerley Gattungen / groß, und klei⸗ 
nen / tieffs und flachen / aus Porcellain 
Schalen / zu mancherl 
ch zu beſetzen / und die noch Übris 
feere Wand mit alerley Sorten von 
Trade gen, e 
Auf * ſtehet Die Seife, 
in viereckigte Stücke gefchnitten / auf⸗ 
geſtellet / damit ſie deſto beſſer ertrock⸗ 
nen / wie auch etliche Schachteln von 
Morgeln,Champignons, 
‚ausgerrockneren Spargel und Arti⸗ 
ſchocken⸗Stuͤhlen / dürren Dageburs 
ten, Kirſchen / Prunellen / oder auf der: 
gleichen Art zugerichteten gefchälten 
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Pflaumen und Zwetſchen / duͤrrenLohr⸗ 
beern / Majoran / Salbey / Rosmarin / 
zu allerhand Bruͤhen und Saucen zu 
ebrauchen. Die uͤbrige noch leere Ge⸗ 
reg werden mit Zucker Hüten bes 

Über diefes alles gehörernoch ineine 
SpeissRaınmer ein gutes Schnitt 
Meffer das Gewuͤrtz und andere harte 
Materialien damit zu ſchneiden / eine 
Gewuͤrtz⸗Muͤhl / groß⸗ und kleine Roll⸗ 
Hoͤltzer / Paſteten ⸗/ und Raviolen- 
Raͤdlein / hoͤltzerne Spruͤtzen / mit ihren 
darzu gehoͤrigen Stern / wie auch al⸗ 
lerley Modell und Formen zu unter⸗ 

lichen Gebackenen; Vor allen 
aber eine gute Waage und richtiges 
wohl abgeeichtes Gewicht. 

Das Speis⸗Gewoͤlbe muß von als 
fen dieſen jeßtsbefchriebenen mit einem 
weit 9 rraht umd noch mit 
vielen andern Sachen Dazu verfehen 
fen ; Und ſolchem nach Die kan: 

au e 

hr uͤber beylaͤufftig von dieſem und 
jenem zu verbrauchen noͤhtig habe / und 
ſodann ein Vorraht zu Zeit / 
wann es gut und wohlfeil / nicht ober 
mann e8 annoch rahr und theuer iſt / 
einfauffen laffen. He 
Was das Zugemüfe betrifft / gehds 
ret ſolches / ſamt dem Mehl / nicht in das 
Speis⸗Gewoͤlbe / weil man gar felten 
fo trockene Gewoͤlber findet; darinnen 
es nicht anlauffen/ und fodann einen 
midrigen anziehen folte/ 
ſondern an einen trockenen Drt/ineine 

Ecccccez Ne 
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Neben⸗Kammer / oder aber in einen 
befondern Verſchlag oben auf dem 
Boden wohin man auch das (in grofs 
fen mirSschlöffern verwahrten Faͤſſern 
oder verfperreten Kiften befindliche) 
dörre Obſt fegen/ und als einen guten 
und nuͤtzlichen Vorraht aufbehalten 


an. 

Hauptſaͤchlich aber gehören in das 
Speis⸗Gewoͤlbe einige Scheiben oder 
Tonnen mit Saltz / welche man aber 
nicht fo bloß aufden Erd⸗Boden / fon- 
dernauf ein paar Scheiter⸗Holtz ſtel⸗ 
fen foll / daß fie unten hohl ſtehen / und 
das Salg nicht flieffend werde und 
auseinne. Die UnfchlietsLichter fol 
man Centner ⸗ weiſe / fonderlich wo ein 
aus vielen Leuten beſtehendes Haus⸗ 
halten iſt bey Händen haben / und fo 
wwohl dicke / mittelmäßige als dünne 
fein fortiret/ in einen alten Schranck 
oder vordenMäufen wohl verwahrten 
Kiften aufbehalten, 

Das Gewuͤrtze gehöre in Schaͤch⸗ 
teln oder Saͤcke / und mußman fonders 
lich den Saffran wohl verwahren / zu 
welchen viele verſtaͤndige Frauen etli⸗ 
che kleine Zwiebeln zu legen —— 
ſind / und glauben / dadurch zu verhin⸗ 
dern / dab er nicht fo ſtarck verrieche; 
Ich bin aber verfichert/ Daß die Zwie⸗ 
bein allein wenig helffen wuͤrden / 
wann man nicht den Saffran erſtlich 
in einer trockenen Rinder⸗Blaſe oder 
ledern feſt verbundenen Sack / und ſo⸗ 
dann in einer bleyernen Buͤchſe oder 


Schachtel zugleich verwahrete. 
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Der Zucker gehöretnicht weniger in 
verſperrete Kiſten oder Faͤſſer / weil die 
gefraͤßige Maͤuſe ſelbigen ſehr nach⸗ 
trachten / und die Huͤte fo Fünftlich aus⸗ 
zuhohlen wiſſen / daß das blaue Papier / 
mit ſeinem Faden umbunden / unver⸗ 
rucket ſtehen bleibet / nicht anders / als 
ob der Zucker noch unverſehrt darinn 
befindlich wäre. Das Baum⸗Oehl 
wird in Zinnernen weiten und mit da⸗ 
zu gehörigen Deckeln verſehenen Ges 
faͤſſen / das friſche ausgelaffene 
Schmaltz aber am beſten in beſondern 
aus Eichen⸗Holtz — und mit 
Reiffen von dem Boͤttger oder Buͤtt⸗ 
nern wohl⸗gebundenen Kuͤbeln und 
Faͤßlein aufbehalten. Der Butters 
Vorraht hingegen / ſo wohl der friſchen 
als geſaltzenen / gehoͤret beſſer im 
Keller / oder ind Speis /Gewoͤlbe; 
Eben dieſes verſtehet ſich auch von de⸗ 
nen im Saltz ⸗ Waſſer und Eßig einge⸗ 
machten Gurcken / Cappern / Oliven / 
Kuͤhnſchroten oder Geniſtel / Spar⸗ 
gel / Artiſchocken / Wegwarten / Sta⸗ 
Ve —— 
Hieher gehoͤren auch allerley in Zus 
cker eingemachte Sachen und 
welche in ſtarcken und weiten Zucker⸗ 
Glaͤſern / oder aber ſteinern Tiegelauf⸗ 
behalten / und entweder / nebſt denen 
vorbenannten in Eßig eingemachten 
Fruͤchten / in einen beſonders dazu zu⸗ 
gerichteten Behalter verſchloſſen / oder 


aber in gewiſſe Repoſitoria ordentlich 


mit angeklebten Zetteln / was in jeder 
Büchfe enthalten ſey / ——— 
e 


Spii. 
den / damit man nicht lange nach einem 
unddemandernzufuchenhabe 

—— werden in dem Speis⸗ 

Gewoͤlbe aufgehoben allerley Fiſch⸗ 
Waaren / als marinirte und einge⸗ 
machte Fiſche / oder nachdemes an der 
Zeit iſt / Pricken oder Neunaugen und 
Heringe / ſo wohl friſcher als geſaltzener 
und geraͤucherter Lachs / Picklingen / 
Plateiß und Halb⸗Fiſche / Stock⸗ Fi⸗ 
ſche / Laberdan. 

Oben an der Hoͤhe des Speis⸗Ge⸗ 
woͤlbes findet man gemeiniglich groſſe 
eingemaurete eiſerne Hacken und Rin⸗ 

/ zu dem Ende / daß man an felbige 
4 mit groben Tuch uͤberzogene 
Gehaͤuſe / um Kaͤſe / Butter / und andere 
dergleichen Sachen / vor den Maͤuſen 
und Ratzen darinn zu verwahren / an⸗ 
haͤngen koͤnne / oder auch runde weite 
um und um mit krum aufgebogenen 
Hacken verſehene Fleiſch⸗Ringe / das 

edoͤrrete und aufgetroͤgte Fleiſch / 
Bao Schincken etc. daran zu hans 
gen. Wo man das Bred im Haufe 
zu backen gewohnet iſt / hat man indem 
Speis⸗Gewoͤlbe eine beſondere Brod⸗ 
nge / worauf man die Laibe zu legen / 
ſelbige auch nach und nach hinauf zu 
tragen / und zu eſſen pfleget. 


Span nal / Promus 
Condus, $r.Depenfier, iſt derjenige, 
welcher in groffen Daushaltungen und 
Communitäten / bey Hoffhaltungen 
und Hoſpitaͤlern / Die Speifen zu vers 


Spei. 1127 


in Empfang nimmt / folglich an die Koͤ⸗ 
che wieder austheilet / und ordentliches 
Tag: und Kuͤchen⸗Regiſter / wie auch 
Einnahm⸗ und Ausgab⸗Rechnungen 
daruͤber haͤlt / was von voriger Woche 
oder Monat Beſtand an Victualien 
geweſen / frifch Dazu gekauffet / von des 
nen Aemtern eingefommen/und wieder 
auf Diefen oder jenen Tifch verfpeifet 
worden. Singroffen Communitäten 
und Hofpitälern hat er alle darinn 
fenende Arme und Kranke gantz allein 
mit Speife und Tranck zu verforgeny 
da, ihm Dann entweder ein Gewiſſes 
von denen Armen: Haus Vorſtehern 
oderProviforibus wöchentlich vor jede 

rſon zugeleget / oder auch daffelbeauf 
Rechnung geſetzet wird. Hs dem ers 
ften Fall wirdihm ein gewiſſes Regle- 
ment , nach welchem er capituliren 
muß, vorgefchrieben/ wie die Arme und 
Krande von Mahlzeit zur Mahlzeit 
Mittags und Abends, follen gefpeifet 
merden / wobey er dann feinen Übers 
fchlag zu machen hat / ob er mit dem 
Gelde / welches ihm möchentlich auf 
die Perfon gegeben wird, vorgefchries 
bener maffen nach zu fpeifen / auskom⸗ 
men koͤnne / oder nicht. 

Speife- Meifters werden auch an 
einigen Orten die Anfchaffers genens 
net/ welche bey Bürgerlichen und ans 
dern vornehmen Hochzeiten Das Eſſen 
und Trincken/ und die Bedienung der 
Säfte beforgen muͤſſen / wie wir dorten 
beym Johanne am 2. von dem Speiſe⸗ 


walten unser Händen hat / felbige soh ' Meiſter zu Cana in Galilæa leſen / ae 
| ‘ 


mg Speis. Speife. 


er und andere feines gleichen gemohr | 


ner geweſen / zuerft den guten Wein / 


und wann die Gaͤſte truncken worden | 


find / alshann den geringeren aufzuges 
ben ; Daher er fich über das Wun⸗ 
der⸗Werck unfers Heylandes um fo 
viel mehr verwundern müffen/ als er 
gekoftet/ daß das vonihm zu Wein ges 
machte Waſſer in einen fo flattlichen 
ein verändert worden. Ein meh; 
res von der Speiſe⸗Meiſter ihrer Fun- 
&ion, vide unter dem Wort Ads 
chen: Schreiber. 

Speis-Öpfer/ vide ®pfer. 

Speis⸗Ordnung / vide Speife. 


Speis · Quartier, wird dasje | & 


nige genennet / in welchem der / fo Feine 
eigene Haushaltung hat / täglich eins 
oder zweymahl hingehet/ und fin dar⸗ 
in vor Geld entweder an der ordinai- 
ten Tafel vor ein Gewiſſes vor die 
Mahlzeit / tractiren läffer / oder nach 
Belieben an Speiſe und Tranck bald 
vom Geſottenen oder Gebratenen / wie 
in denen Gahr / Kuͤchen geſchiehet / ſich 
langen laͤſſet und alsdann Teller; und 
Portions-teifefolches bezahlet. 


Speis⸗Koͤhre / Oefopbsgw, vide 
„ale. 


Speife-Sahl oder Stube) 
Coenaculum, Fr. Refeötoire, ift dass 
jenige groſſe Gemach / in welchem Tas 
fel gehalten wird / und weſches an 
Fuͤrſtl. Höfen bey geoffenFeftins zier⸗ 
lich pflegt ausgeſchmuͤcket zu werden / 


Sper. Spie. 


wovon ein mehres unter dem Horte 
Inventiones zu leſen. 


Sperlinge / Pafferes , haben 
ein ſchwer zu verdauendes truckenes 
und higiges Fleiſch / welches zur Un⸗ 
keuſchheit / ſo man deſſen haͤuffig genieſ⸗ 
ſet / reitzen fan. N 


Spiegel- Kuchen; Solche zu 
verfertigen / fo laffet die Butter in eis 
nee Schüffel ſchmeltzen / fchlager die 
Eyer entzwey / und laffet fie ungerbros 
chen darein fallen / leget auf jeden Dot 
ter etliche Körner Sal / und reibet 
Mufcaten Darüber / gieffet auch einen 
ropffen Weinbeer + Safft darzu; 
mollet ihr ſie umſtuͤrtzen / fo könnt ihe 
— thun / wann ſie beginnen ſich ju 

inden. Wo es euch beliebt koͤnnet 
ihr auch ein Rühr-Ey daraus machen: 
Wann ihe Die Eyer in gebratenen 

Schaafs⸗Keulen⸗Safft gang ſchl 

oder durcheinander ſo 
Mufcat daran; und dieſes find als⸗ 
dann Die Eyer welche man # Ze Hage- 
moste nennet. Es können auch die 
Eyer in allerhand Brühe / als von 
Afperges/ Erd⸗Schwaͤmme und ans 
dere gefchlagen werden / weil fie ven 
Gefchmacfangenehmmachen. Auch 
ſchlaͤget mandie@yer auf fiedend Waſ⸗ 
ſer darnach nimmt man fie mit dem 
Schaumsgöffel heraus/ und machet 
eine folche Brühe daran wie an die 
Spiegels Kuchen / entweder mit ge⸗ 
prägelten Zwiebeln / oder aber mit 
Senff / 


Spin. 
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Senff / welcher mit Wein⸗Eßig durch⸗ dann auch den gangen Winter fiber 


ihrer worden if. Die Medici | fch 


eruͤ 
* dafuͤr / daß dieſe Art / Eyer zu 
ſieden die allergeſundeſte ſey; man 
muͤſſe aber gang Feine Brühe daran 
machen. an fchläger fie auch in 
braune Butter / in eine Pfanne/und 
machet eben folche Brühe daran / wie 
an die harten und in Scheiben zer⸗ 
fchnittene Eyer gefchicht. 


Spinat/Lapathum Hortenfe 
feu fpinachia femine Spinofa, 
St, des Epinards, gemeiner Spinat) 
neben welchen man auch noch hat De 
nachiam femine non fpinofam fpi- 
nachiam nobilem & primam edlen 
Spinat ı deſſen Saame glat / und 
wann er noch am Kraut in der Bluͤhte / 
den rohten Erdbeern gleich iſt. 
Dieſes Kraut ift kalt und feucht im 
2. Grad / welche Feuchte fich im Kochen 

nu Rn er thut / indem man es 
Saftohne er kochen) weil es Waſ⸗ 
ſer genug von ſich giebet. 

— nahe das zaͤrteſte unter al⸗ 
ten Mueß- Kräutern / und welches den 
geöften Theil des Jahrs genüger wer; 
den kan / wiedann Hünersund Lamm⸗ 
Fleiſch mit keinem Kraut bequemer als 
mit Spinat gekochet werden koͤnnen / 


Bruͤhen alsdann nicht allein 


dem Leib erweichen / ſondern auch mit 
Zuthuung eines Saurampfers denen 
Febricitanten eine gute Kuͤhlungge⸗ 
ben. Die beftle Spinat wird im 
Winter gepfluͤcket wie man fie. 


ſchneiden kan. Wann man ſie zurich⸗ 
ten will muß man ſie erſtlich wohl vers 
leſen / hierauf waſchen zauffieden / aus⸗ 
tropffen / ausdrucken / und mann mar 
will / klein hacken / darnach felbigemit 
dem ſechſten Theil Sauerampfs / oder 
in Ermangelung deſſen mit uͤnreiffen 
Weinbeer⸗Safft / oder Verjus vermi⸗ 
ſchen / und viel Butter daran thun / 
darnach Saltz und Wuͤrtze nach eines 
jeden Geſchmacks. Wollet ihr auch 
Heine Roſinen oder Corinthen daran 
thun / koͤnnt ihr ſolch Gericht damit vers 
beſſern; ſeyd aber bedacht ſolches auf 
einem gelinden Feurlein zu kochen / und 
offt umzuwenden / daß es nicht anbreñe. 
Wolt ihe die Butter erſpahren / weil 
viel darzu gehoͤret / ſo gieſſet die erſte 
Brühe von den weiſſen Erbſen daran / 
dannfieiftfehegut. Das gepraͤgelte 
Brod leget man unter folcheSpinagie, 
und beftreuet Die Schüffel mit geriebes 
nen Brodte. Ä 


Sprihwörter und Redens⸗ 
Arten bey Mahlzeiten und 
Baftereyen: Intra legem epu- 
lari. Das ift: Weniger —* zu 
Tiſch bringen / als man wol denen Po» 
licey Geſetzen nach thun doͤrffte. Cic. 
l.9. ad Pœtum. 

Inalea — Vino, velinjocoat- 
que Vinoeile, Damit würde ange 
deutet daß nunmehrodie Mahlzeit vors 
bey / und man nicht mehreffen/ fondern 
nur trincken und in Brett fpielen thäte. 

Ddddddd Viva· 
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Vivamus moriendumeft,war ein 
Auffimunterungss IBort der Epicu- 
rer ‚Die dag gegenmärtige Leben / ehe ſie 
noch ftürben gern recht gebrauchen 
wolten. 

Ita brevi omnes futuros, pflegten 
die Egyptier zu fagen/ wann fie bey 
Anfang ihreeMahlgeiten ihren Gaͤſten 
ein Todten s Geripp oder Sceleton 
vorzeigten. 

Vivas grece Zyſias! wurde dem⸗ 
jenigen zugeruffen / der einen vollge⸗ 
ſchenckten Becher ohne abſetzen auslee ⸗ 
ren kunte. 

Naturam violareturpeeftei, qui 
tendıt fupranaturam, quumetiam 


fzvifimz ferarum per naturam | poris 


fciant , quæ ipfis fint fugienda & 
veröea ftudiofe fugiant, utinam 
igitur homines ferino faltemmore 
vivant in nonnullis, ut in cibis, 
tu, fomno capiendo, Das 2 

e über die Gebühr iſſet / trincket 
undfchläft mehralsfeine Natur erfor; 
dert / der iftärgeralsein Vieh dann 
ſches thut nicht mehr in dergleichen 

ingen als esnöhtig hat. 

. Ver&ofhiciofuseft, qui & ſuæ & 
alienz valetudiniconfulit. Derift 
recht höflich / und meynet e8 gut mit 
feinen Gaſt / der ihn nicht fo vollfäufft/ 
daß er hernach kranck davon wird. 

Honos inebriandi eſt incanta- 
mentum obbrutefcendi, Wer ei⸗ 
nen andern durch vollſauffen will eine 
Ehre anthun / der thut ihn vielmehr 
eine Echande any indem er ihn zum 

Vieh dadurch machet. 


Spri. 
Qui fimpliciffime vivunt,iidem 
& fuaviffime & tutifimd, Die 
fparfam in Effen und Trincken leben, 
die feynd am gefundeften. 
Vinum vincit ftultos, viri ſa- 
pientes vinum, Der Bein wirfft 
u Boden die Narren / kluge Leute aber 
berwinden den Wein. 
Funeſtus eft ſtatus Reipublicz 
quam Luxuria invafit, via fcilicet 
ad interitum. Das Land oder Stadt 
in welchen ſtarck banquetiret / gefteſ⸗ 
fen und gefoffen wird/ iſt von ſeinen Un⸗ 
tergang nicht weitenrfernet. 
Quantum füpervacuzCurzcor- 
is impenditur, tantum animi 
robur minuitur, Sfemehrman den 
2 jemehr nimmt der Ders 
a 


Indigni funtut vivant, quorum 
non eft alia cura, quamut corpori 
vivant. Derift ade werth daß er le⸗ 
bet / welcher nichts anders thut als ſei⸗ 
nen Leib zu pflegen. j 

Cavenda eft inter pocula omnis 
levitas per quam ſuſpectari poflu- 
mus, tanquam minus religiofe de 
religiofis ftatutisfentientes, Wer 
noch irgends den Schein eines guten 
Ehriften haben will, der huͤte ſich daß 
er bey einem Gelage nicht leichtfinnige 
Reden von der Religion führe, 

Parvo fames, magno conftat fa- 
ftidium. Der Edel über eine Speiſe 
koſtet mehr als der Hunger oder dad 
Verlangen darnach / z. Eder Pam 

, 


Rebhuͤner / Auftern/oder andern Deli- 
cateſſen hat überdrüßiggegeffen / den 
hat es gewiß ſchon mehr gekoſt / als der 
erſtlich Appetit darnach hat. 

Non idem eſt ſalubre & ſapidum. 
Nicht alles was wohlſchinecket iſt dar⸗ 
umgefund, 


Sprott / Sardina fumo in- 
durata; iſt eine Gattung von Eleinen 
geräucherten Sardellen, fie find fett 
wie die Speck⸗Buͤcklinge ı aber am 
Fleiſch zärter / jedoch darum nicht viel 
— viele eſſen fie roh / oder aufden 

oſt gewaͤrmet. Wann ſie alt wer⸗ 
den / ſo nehmen ſie wegen ihrer Fettig⸗ 
keit einen ſehr ſeltzamen Geſchmack / und 
widerlichen Geruch an / aͤrger als die 
veraltete Buͤcklinge / das 
auch alles von den Graͤtena 


Spuͤhlen / heiffet etwas mit 
Waſſer oder Wein / odereinemans 
dern gemiſchten Liquore reinigen / als 
da werden die Trinck⸗ Geſchirr mit rei⸗ 
nen / kalten und friſchen Brunnen⸗ 
Waſſer / und damit die fette Flecken des 
beſſer ausgehen / mit Saltz oder 

ſche / ſonderlich die Glaͤſer erſt gerie⸗ 
ben / und alsdann mit Waſſer ausge⸗ 
ſpuͤhlet. Wie hochnoͤthig das Mund⸗ 

uͤhlen zue Verhütung der Mund⸗ 

äule und andern Zaͤhn⸗Gebrechen / 


des Morgens und nach der Mahlzeit voͤllige Rei 


steif faͤllt fi 


Stach. art 


menditet worden. Das gebrauchte 
Kuͤchen⸗Geraͤth wird mit Lauge/ die 
von heiffen Waſſer und Afchegemacht 
wird / gleich nach der Mahlzeit von 
fleißigen Köchinnen wieder aufgewa⸗ 
fchen / oder wie es einiger Orten genens 
net wird/ gefpählee. Dahero das 
Gefäß, in welchen folches geſchiehet / 
— das Waſſer aber 
das Spuͤhl⸗Waſſer / oder Spuͤhlig 
genennet wird, Wie das Zinn und 
Meßing Zeug zum Prunck zu reinigen 
und abzufpühlen fey/ videunterdem 
Worte Scheuren. 


Stadel-Beer/Groffularia 
oder Groflelles; find eigentlich 
dreyerley Arten als (1) Groflularia 
pinofa fylveftris, vulgaris, uva 
crifpa, uva fpina, Bleine Stachel 
Beer. (1) Groflularia fpinofafa- 
tiva, majore fructu, Spanifcbe 
Stachel⸗Beet / welche ungleich größs 
fer und lieblicher. (3) Groflularia 
fpinofa fativa altera foliis latiori- 
bus fru&tu obfcure purpurafcente, 
braune Stachel⸗Beer / welche an 
Groͤſſe denen Spaniſchen gleich / aber 
an der Farbe unterſchieden. Vor ih⸗ 
rer Reiffe ſind ſie herb und zuſammen⸗ 
ziehend / alſo daß man ihr Tempera- 
ment in den 2. Grad der Kaͤlte und 
Truckne — kan / wann ſie aber ihre 

und Suͤſſe erlanget / ſo 


ſey / iſt unter dem Worte Zaͤhn zu er⸗ | feynd fie ſchon gelinder / jedoch allzeit 
ſehen / und zur Ausfpühlung des Mun⸗ | Dabey ihrer Saurigkeit halber etwas 
des halb Ballet und Weinrecom- ie dem daß man Kos 
* * 


Dd2 - 


nz Stad. Stah. Stich. 


roh oder an Fleiſch und Fiſch gekocht 
ſehr wohl nutzen kan; ſo werden ſie auch 
mit Zucker oder zu einer Compoſte, 
oder auch trucken eingemacht / und 
zwar folgender geſtalt: Man ſchneidet 
denen StachelsBeeren das Zaͤpff⸗ 
fein und den Stengel ab laͤſt ſie auf⸗ 
fieden / und mann fie ausgetrochnet 
nd / wieget man fieab/ und condiret 
= ineinen Sode/ ein halb Pfund Zus 
cker zu einen Pfund ſolcher Frucht iſt 
gar genug / ſelbiger einen annehmlichen 
Schmack zu geben. 
Stadt⸗Leben / ob es beſſer als das 
Land⸗Leben / vide Land⸗Leben. 


Stahren oder Sprehn / Lat. 
Sturnus , find mancherly Ge 
ſchlechts / und gleichen faft einer Amſel / 
werden / ſo lange ſie jung ſeyn / von den 
gemeinen Mann gegeſſen / die alten 
aber kommen wegen ihres widerlichen 
Beyſchmackes auf keine vornehme 
Tafeln; Sie ſollen ſich / wie Albertus 
Magnus ſchreibet / von Kuͤh⸗Miſt neh» 
ren / daher man ſie Pamphagos nen⸗ 
net / ja gar den Cicutam oder Schir⸗ 
ling / der ſonſten dem Menſchen ein 
Gifft iſt / ohne Schaden freſſen / vor al⸗ 
len aber ſtellen ſie den Wein⸗Beeren 
und Oliven ſehr nach / daher ſie auch 


Stin. 


2. Zoll lang und ſchlecht von Ge⸗ 


ſchmack / daher fie ſelten auf vornehme 
Tafeln kommen. 


Stint / Aphya lacuftris, 
iſt ein ſchuppigtes Fiſchlein / drey Zol 
lang / und einen halben breit / der Ruͤ⸗ 
cken iſt dunckel⸗grau / aber es ſpielet da⸗ 
durch eine ſchoͤne licht ⸗ blaue Farbe / 
der Bauch glaͤntzet gantz weiß / der 
Kopff iſt zugefpiger ? und die Unter⸗ 
Lippe etwas länger als die oberſte; man 
man die beyde aufthut / ſo iſt die Oeff⸗ 
nung des Mundes nicht rund / ſondern 
faſt viereckigt; Floß⸗Federn haben fie 
wo an den Kiefen / zwo mitten am 
uch / eine unten am Bauch / eine 
auf demRuͤcken und der Schwantz iſt 
geſpalten. Unſere Fiſcher halten da⸗ 
vor / daß der Stine Das gantze Jahr 
uͤber in dem Grunde ſtecke / und deswe⸗ 
en keiner gefangen wuͤrde; Zur Leich⸗ 
Reit aber im Merk begieber er fich in 
die Höhe der Seen und Stroͤhme / de 
er alsdann Hauffen:meife ziehet tie 
die ſchwermende Bienen / alfodaß man 
fie mit Mulden ſchoͤpffen / und faft 
gantze Rahnedamitanfüllen kan. 
Ihr Fleiſch verdienet wenig Lob / 
denn ob fie ſchon das Anſehen von 
Apuis marinis oder auch von fleinen 


zur Zeit der Wein leſe am feitſten fepn. | Sargelien haben fo mangeltesihnen 

Sticherling / Pungitius| doch ander Settigfeit; überdem haben 
Aculeatus, Spinachia, harden fie einen widerlichen Geruch / und 
Nahmen von erlihen Stacheln damit | möchte der Nahme Stine mol von 


die Natur dieſen Fiſch am Bauche und ſtincken entfproffen feyn. 


Daraus 


den Ruͤcken verſehen; fie find laum | dann leicht zu ſchlieſſen / daß fie — 


Sud. Stodfi. 


die gefunde Bifchenichtgehören. Sie 
find die mohlfenlefte auf Dem gantzen 
Marckt / und gehören vor die armen 
Leute; wiewoldennoch die Reichen fie 
zuweilen aus Neuligkeit auch koſten / 
fonderlich wann ihnen im Sieden 
durch Weggieſſen des erften Waſſers 
der Geſtanck etwas benommen / und ſie 
hernach mit einer ſauren Bruͤhe abge⸗ 
machet werden. Auch wird ihr Ge⸗ 
ſchmack verbeſſert / wann man vor 
dem Abkochen ihnen die Koͤpffe abreiſ⸗ 
ſet und zugleich die Daͤrmlein aus: 
ziehet. 
Stock⸗Barſch / vide Barſch. 


Stockfiſch / Onos, Oniſcus, 
Aſellus, Meer⸗Eſel / etwann im 
Lateiniſchen darum alſo — weil 
dieſer Fiſch / wann er aufgetrucknet iſt / 
mit den Eſeln eine gleiche Farbe hat / 
oder / weil ſie traͤge ſeyn / und in der 
Tieffe des Meers lange Zeit des Som; 
mers verborgen liegen / daß man ſie 
nicht wohl fangen kan. Plinius nen⸗ 
net die groſſe Art Bacchos, vielleicht 
darum / weil ſie dem Gott Baccho vor 
dieſen gewidmet geweſen / oder weil der 
Bauch an ihnen / wie bey manchen 
Sauff. Bruder dick und abhangig iſt. 
Die Frantzoſen heiſſen fie Merds, 
quafi Maris Lucios , Meer⸗Hechte / 
weil fie eben fo frehig und allerhand Art 
Fiſch verfchlingen. 

ann er frifch auf denen Holläns 
diſchen und Holfteinifchen Küften ges 
fangen wird, heiſſet er Cabliau / einge 
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falgen und an der Lufft getrucknet / 
Laberdan / oder meil Das trocknen 
meiftens auf Denen Klippen geſchiehet / 
Alippfiſch / und fo er gang hart in 
der Lufft abgetrocknet worden (alfo daß 
man ihn erft mürb Elopffen muß) 
Stockfiſch. Wiewol einige in der 
Meynung ſtehen / daßalle dieſe jetzt ers 
zehlte Fiſche unterſchiedlicher Arten 
ſeyn / fo können ſie doch gar fuͤglich / fo 
lange fie friſch ſeyn / unter den Nahmen 
Cabliau begriffen werden; Welchen 
die alten Roͤmer ſo gar hochgehalten / 
daß fie ihn auch nach dem Stöhr die 
nechfte Stelle zugeeignet. Galenus 
bezeuget/ daß / wann die Cabliau fich in 
einer reinen See aufhalten’ und alfo 
reine Nahrung genieffen/ daß fie als⸗ 
dann an Guͤtigkeit des Bleifches mit 
denen Saxatilibus oder Fels Fiſchen 
fteeiten. Sonderlich ift dieſer Ruhm 
denen jungen Labliauen oder Bol⸗ 
chen zu zulegen / als welche wegen der 
Jugend viel zärter Fleiſch haben ‚auch 
gebührer er gleichfalls dem Afello lon- 
go der langen und ſchmalen Art 
Eabliau / welche man Laͤnge nennet / 
weil felbiger weit delicater als alle an⸗ 
dere Sorten. 

Die Zubereitung des friſchen 
Cabliaus geſchiehet in denen See⸗ 
Staͤdten / daß er erſtlich aus Saltz und 
Waſſer gekocht / und alsdann ge⸗ 
ſchmoltzene Butter herüber gegoſſen / 
auch wol Senff und Pfefſer darunter 
gemenget wird. Der gepaͤckelte La⸗ 
berdan / wie auch a R 
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fiſch und Rlippfifcb muß erfitich weiß mich, Di 49 — 
ausgewaͤſſert / hierauf geſchuppt und | ta 

in frifchen Falten Waſſer in einen Keſ⸗ vr ae mit —* 
ſel uͤber das Feuer gehangen werden; | hart machen ſoll) lege / und 0 
fo bald er beginnet zu ſieden / ſchaͤumet | von ferney darnach immer näher: 
man fieab / und feger fie vom Seuerybes | Feuer ſetze und —* richt al er | 
deckt den Keffel mit einem Tuche daß | ftreng noch zu lange kochen laſſe. 

(6 











der Rifch in fol etwas fies | Daß man. ihn i hen gat 
040 
2 chin, 


















undläffetihn abtropffen / leget ihn hers | falgig genug macht. 
— el mit friſcher But⸗ ——— | 
ter / und feget felbige auf Die Gluth: | tes und einegute ABeilemwohlabfie 
Die, er hatt abgetrocknete | laffe/ auch de geöfen © -äten h 
tockfiſch will lange Zeit weichen man ihn in 
ehe er mürbe wird daher eiliche ſolchen 
in fharffe Lauge legen welches aber |ü 
ungefund ift/ und dahero jeder Fami- 
lie zu rahten ſtehet / ſelbſt getrockneten 
Stockfiſch einzukauffen / und ſolchen / 
mann er ſoll verfpeifet werden / erſt 
wohl klopffen zu —5* eine Nacht 
darauf auszuwaͤſſern; Etliche legen gleichwie der 
auch ihren trockenen Stockfiſch unter | dachs ein Anadromiſie, der siwat it 
eine Roͤhre lauffenden Waſſers / alfo | Meer — * aber Doc) at demſel⸗ 
daß daſſelbe auf den Stockfifch falle | ben in die Stroͤ mem Wage 
und machen ihn dadurch in kurtzer Zeit thumund g :cbeffert 
mürber als wann er in Lauge gelegen | tritt; Jedoch nur in diegroffe; Als 
hätte. Das meifteiftdarangelegen/ fepnd, die Donau der Reint 
daß man fi (1) einer guten Art und die Dder/ vor allen aber 
Stockfiſch befleißige/ fintemahl der pre lieſſet / 
von Natur harte nicht werth iſt ſelbſter quch fo gefangen: 
ud man ihn forgfältig zu —92 (2) daß von ſeinen bloſſen Roͤg 
Daß er nicht mit einen Beil oder Axt / | fen viel 10o0. Tonnen voll -Hähelic 
fondern mit einen — — ausſchicken koͤnnen / welches dann 
wohl geklopffet werde. (3) Daß man Cavia⸗ genennet wiid. 
ihn in Strohm⸗Waſſer fo langeein | Wiegroffes Werck die R 
weiche / auch damit le bis er | dem Stöhr gemachet / 


Stoͤh. 


weil fie einen groſſen Stöhr aufihren 
Gaſtereyen durch mit Krängen gezier⸗ 
te Diener / und unter Trommel und 
Pfeiffen⸗ Schall in dem EB: Saal 
hinein tragen laffen. 

Wiewohl nun diefer Fiſch fo hoch 
gepriefen / auch fein Fleiſch weiß / ge 
finde / nahrhafft/ dem Munde lieblich/ 
und den Magen angenehm / fo Dienet 
es doch nicht vor krancke Leute fintes 
mahl dabey eine Dick⸗Safftigkeit / ja 
ſein Feiſt iſt ſchleimhafftig / und dem 
Magen beſchwerlich; Jedoch iſt ein 
* Unterſcheid nach ihren Ge⸗ 
ſchlecht / Ort / Zeit / Alter und Zube⸗ 
reitung. Einige Schleck⸗Maͤuler 


halten Die Porcellettas, oder Die gar m 


Eleine Stöbrlein vor die delicate- 
fen. Anderedieerwachfene Weib⸗ 
lein / weil ſie vol Eyer, Andere Die 
Männkein. 

Seine Saifon ift der Sommer / 
wann die Sonne am heiſſeſten ſcheinet. 
Der Groͤſſe nach ſind etliche Haupt⸗ 
Stoͤhre von 5. bis 6. Ellen lang / etliche 
kleiner; Einige haben einen breiten / an⸗ 
dere einen ſpihigen Ryſſel; Wiewohl 
—9* jene beſſer vor Wels nehmen 

te, 

Ahre Zubereitung in der Küchen 

ieher Durch Sieden und Braten; 
ie twerden auch in’die Paſteten ein: 
gefchlagen ; Man fiedet i 


ihn auch ab / 
und leget ihn trucken auf eineserviette 
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ihn ſieden wil, Wann man ihn in 
groſſe Paſteten ſetzt / und das Fleiſch 
mit Aal oder Speck durchſpicket / ſo iſt 
er auch gut. Eine Sauce von halb 
Butter und Wein / mit etwas Wein⸗ 
Eßig / einen zerſchlagenen Eyer⸗Dot⸗ 
ter / etwas gerieben Brodt und Corin⸗ 
then wohl durchgekocht / iſt auch uͤber 
dem geſottenen Stoͤhr nicht unange⸗ 
nehm. Man kan ihn auch / wann er 
Ba alu groß iſt auf dem Roſt 
raten. 


Zu mercken ift/ daß bey diefen und 
allen langen Fiſchen / wann man fie 
gang fieden teil / ein langer Kupferner 
er verzinnter Fiſch⸗Keſſel erfordert 

ird. 


Stramona Indica, oder Dorn⸗A⸗ 
pfel / vide Datura. 


Suͤltze / vide Galret. 
Eine ie 


So nimm ein halb Pfund guten 
Zucker / gieß darzu ein Noͤſſel Waſſer / 
lege gantzen Zimmer und gantze Naͤge⸗ 
fein hinein / eines jeden 1. Quintlein / 
und laß es mit einander ſo lange ko⸗ 
chen / bis die Bruͤhe nach dem Gewuͤr⸗ 
tze ſchmecket: Dann nimm Pomeran⸗ 
gen / loͤſe die gelbe Schaale davon / daß 
—* vo —— ya 

aber, fo an den Pomerangen 
bleibet / macher man mit einem eff 


BR man ihn gang zurichteny muß! fauber herunter / doch daß die Arpfel 
man ihn in eine Serviette wickeln / oder nicht verfehrer werden / lege die Aepfel 


aberin Stuͤcke zertheilen wann man indiegefochte Bruͤhe / und laß fi 


eein 
wenig 
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wenig ſieden; Jedoch / daß ſie nicht 


zerfallen / ſondern gang bleiben / thue | he 


fie wieder heraus, und laß ſie abkuͤh⸗ 
len die Schaale aber ſchneide indeffen 
in länglichte Stücken / und Eoche fie 
im Waſſer ab / daß das Bittere davon 
gehe, laß fie in eine Siebe wieder tro⸗ 
Fen / und alsdann in der Bruͤhe / da 
die Pomerantzen in gekochet / und ſo 
lange ſieden / big fie weich werden / lege 
indeffendie abgefühlte Pomerangen in 
eine Schüffel fo zierlich du kanſt / die 
Schaalen aber lege Buͤſchel⸗weiſe oben 
aufs fenhedie Bruͤhe zweymahl duch 
eine haaren Siebe / daß fie recht klaht 
wird / thue 2. oder 3. Loth Haußblafe 
darzu; Selbige muß aber in reinem 
Waoſſer zuvor aufgeloͤſet werden, koche 
es / daß es ſtehet / alsdenn gieß es über 
die Pomerantzen / und wenn es geſtan⸗ 
den / ſo ziere es aus nach beſtem Ver⸗ 


gen. 
Zimmet-Sülgezumaden: 

Nimm Pfund ſchoͤnen Zucker / ein 
halb Nöffel Spaniſchen oder anderen 
jtarefen Wein / halb fo viel ſuͤſſe 
Milch / x, Noͤſſel Eßig / und 2. Löffel 
voll grob⸗ geſtoſſenen feffer. Diefes 
ruͤhre zuſammen eine Vieriel⸗Stunde / 
und feße es alsdann 6. Stunden in den 
Keller; Darnach ſeyhe es dreymahl 
durch einen haaren Tuch; Nimm ein 
Viertel ſchoͤne weiſſe Hauſenblaſe / 
ſchneide fie klein und alsdann weiche 


fie 2. Stunden in rein Waſſer / und Tuch; Mercht abe * 
kan ten zu weich / ſe wird de 


laß ſie in einer gelinden Wärme 
hen. Wenn dieſes geſchehen / 


ofege 


Sül. 
jie wieder in ni Keller / daß fie ill iv 








t. on fie nun geflandenu 
recht Elahr ift / fo mache pe: 
Materien warm / thue Die 
darein / und ſo viel Zim | 


u / als dues wilſt ſiarck haben’ g 
* eine ea loß a 
en / und ſchmuͤcke es t 


ftehe 
Belieben aus. 
Himbeer 
Hiemit mache es wie mit 
met⸗Suͤltze / nur daß du an 
— Eifeng/ 6.% 













und 4. Gran M 
nit Zucker-Candi aufeinen 
gar klein reibeſt / und Dazu ehupkz 
es ferner durch eine haaten SS 
thue auch noch 2. Loth 

Darzu. 


Nimm ohn 


Quitten/ 
fie mitt 
dag 


dr Den 


Sit 
Kanne / und dazu ein fund Zucker / 
laß es in einem Keſſel ſieden; Alsdenn 
nimm ohngefehr ein Mandel Quitten / 
die recht gut ſeyn / ſchaͤle ſie / und ſchnei⸗ 
de das Weiche davon in Scheiben / 
chue fie in eine Conditer · Schuͤſel / 
und gib von dem erſten Safft eine 
Kanne / und ein halb Pfund Zucker 
darauf / laß den Safft gankeinfiedenv 
denn thue den erſten gekochten Safft 
vollends dazu / und laß es ſieden / bis 
der Safft fich hebet / dann nimm 2. 
Lorh eingemachten Citronat / 2. Loth 
Aronen⸗Schaalen / und. Loth ein: 
gemachte Pomerantzen s Schaalen/ 
chneide es klein / koche es einmahl aufı 
dthue es dazu. Wenn die Suppe 
iel eingekocht / fo gieß Roſen / und 
mmet⸗ Waſſer dazu / alsdann kanſt 
dues in eine Buͤchſe verwahren. 
Pfirſchen⸗ und Abricoſen ⸗ Sülge 
ei chen: 
N Eußdierüchte vecht weich und ſaff⸗ 
eig werden / ſchneide fiedenn von ein- 
ander / thue die Kern heraus’ und preſ⸗ 
ſe den Safft in einer Safft-Prefle 
us / thue ſo viel Zucker darzu als des 
Safftes iſt / undlaßes kochen / bis es 
ſich feger ; Es muß aber wohl geſchaͤu⸗ 
met werden / ſonſt wird es nicht klahr. 


ltem: Nimm ar fafftige Pfir⸗ 


fehen oder Abricofen,, fehneide fie von 
&inander/ thuedie Kern heraus / lege fie 
meine Siebe / unddünfte fie über lau⸗ 


Waſſer / darnach ſchlage ſie 
durch ein haaren Sieb / und nimm ı. 
Pfund von dieſem Safft / thue drey a BADEN EN 
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Diertel Zucker dazu / und laß es kochen/ 
bis es ſtill ſtehet. Wenn du es wilſt 
Flaht haben / fo muſt du den Zucker er 
laͤutern. 
ltem: Schaͤle die Pfirſchen oder 
Abricofen, fo duͤnne du kanſt / ſchneide 
fie in vter Theile / und nimm den Kern 
heraus; Alsdann laͤutere 2. Pfund 
Zucker / ſiede ihn ziemlich hart / und 
thue anderthalb Pfund Pfirſchen das 
zu / laß es ſieden / bis es geſtehet / gieß 
es in Glaͤſern und — fan 
du es allemahl in den Glaͤſern aufſe⸗ 
gen. Du kanſt ſie mit andern Saͤff⸗ 
ten roth / im Kochen auch mit Saffrau 
gelb faͤrben. 
Birn⸗Suͤltze zu machen: 
Nimm gute ſafftige ſuͤſſe Birnen 
die nicht ſtrenge ſeyn / ſtoſſe ſie und 
preſſe den Safft heraus / und laß ihm 
fieden / bis er recht dicke wird als Ho⸗ 
nig / ſchaͤume es wohl und wenn es 
dicke genug / ſo nimm andere Birn / 
ſchaͤle und ſchneide ſie in Scheiben / thue 
fie zudem Safft / und laß ſie kochen 8. 
oder9. Stunden. Auf Das letzte thue 
ein wenig Zimmer und Nägelein hin 
ein. Wenn es nun recht Dicke gefor 
chet iſt / fo thue es in ſteinerne 
ſen / und verwahre es. 
Wein, ——— 
Nimm von den rothen Weintrau⸗ 
ben / die recht zeitig ſeyn / mache ſie ab / 
waſche ſie ſauber / und truckne ſie in ei⸗ 
nem Tuch wieder ab / dann thue ſie in 
einem neuen Topf / und laß ſie bey 8 


= 
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Sur. 
nicht fieden/ Denn fchlage fie Durchein (wird, DiefesSuraoder Saffty wans 


haaren Tuch / laß das Geſchlagene ko⸗es ſo gleich friſch getruncken wird ı ift 


chen / bis es ſtehet / ſo iſt es ſertig. 


Suppen ſeynd aus Brodt und 
Waſſer / oder welches noch kraͤfftiger / 
aus Fleiſch⸗Bruͤhe / Milch / n 
und Bier / zu welchen auch —— 

unterſchiedliche andere nahtſahme und 
geſunde ientia kommen / zube⸗ 
Leitete Loͤffel⸗Speiſen / deren fich fo 
wohl die Geſunde als Krancke / jene 
zur Nahrung und vor den Hunger / 
dieſe zur Staͤrckung / Geſundhei 
Krafft und Labung vielfältig gebraus 


en. 

Diefe letztere werden fonderlich bes 
reitet von dem beften Ochſen⸗ Fleiſch / 
welches an der Bruſt figer  vonbiutis 
sen Schaafs-Hälfen und der Kaͤlber⸗ 
Bruft von Indianifchenund gemeis 
nen Hünern/ ſonderlich von fetten als 
ten Hennen / märben Capaunen 
undd.g. 


Sura vel Sury, Oft-Yudiani- 
ſcher Balmen- Wein / ift der 
Safftdes Cocos · Baums / von wel⸗ 
chen er folgender maſſen abgezapfet 
wird: Man ſchneidet / mann des 


uͤber alle maſſen herrlich / gut und ſuͤſſe/ 
fonderlichder umCananor oder in dem 
Koͤnigreſch Calicut, auf der Küfte 
Cannera und Malabaren gemachet: 
wird / welcher faſt fo ſuͤſſe / als ein jun⸗ 
gerausgeprefter Moſt iſt / und gar an ⸗ 
nehmlich ſchmecket / ſo man deſſen ein 
wenig zu viel trincket / bekommt man 
leicht einen Rauſch darvon. Was 
von dieſer oͤſſeſten Stra enorm 
wird / daraus wird ein ſchwart⸗ 

ner Zucker / n die Malabaren, 
wann fie herrlich leben wollen / zu den 
Cocus-Püt effen. DieeSüßigkeitu- 
lieblicher Geruch ziehet auch fo gar dit 
groſſen Fleder⸗Maͤuſe / Ameiſen Hey⸗ 
dexen / undandere ſolche Thiere / und 
unnuͤtze Tiſch⸗Gaͤnger nach ſich / als 
welche alle erefflich gerne Danom mas 
fchen. Ferner fo wird auch fo wohl 


/ \ von denen Sfndianern als. Do 


und Engelländern allerley warmes 
Getraͤncke hiervon geſotten; Als da 
ift: Maflack , welcher von denen In⸗ 
Dianern und Holländern folgender ge⸗ 
ſtalt zubereiter wird: Erfllich mim 
man ein Theil diefes frifchen Sury» 
ein Viertel⸗Theil Arack , (welches 


Baums Bluͤhte jetzt feine Langes ———— wer⸗ 


oder Nuͤſſe gewoñen / dieſelbe mit einem 
Meſſer vorne ab / und ſtecket ſolche ab⸗ 
efürgte Zweiglein in ein Bambus- 
tohr/oderaberineinemengen T opf/ 
der dann in 24. Stunden zum wenig⸗ 
Renzmahl mirdem Safft vollgefuͤllet 





den / vondiefem Sura d ret / oder 
gleichwie ein Brandwein von Korn 
und Waſſer / dieſer mit Surii und 
Reiß gebrennet) und mit etwas Zu⸗ 


er vermenget wird: Man kochet auch 


das fo. nie Schocnantum, auf 
— Teutſch / 





Bü Schme Kiſten / oder 









bey acc 
zuͤndung / Mangel der Dauung / und | oder. ‘ 
Eſſens⸗Luſt oder Appetits, treflich ze- ] mehrmahlsnach demje: 
commendiren: In Anfehen daß | fen Haus und Fabric er fi 
der Toback einen häuffigen Schwefel‘) auch nach dem Zei auf 


und Salt bey fich führer, und dannen⸗ 
bero der Faͤulung um ſo viel beſſer wi⸗ 
derſtehen kan. 
Um welcher / wie auch oberzehlter 
Urſachen des Zeit⸗Vertreibs und Ge⸗ 
wohnheits halber das Toback Rau⸗taͤ 
chen nunmehro auch in vornehmen 
Compagnien fo introduciret iſi / daß 
bey den Be DO EN AR Davor 
andie Seitegefeket/und ein Tobacks⸗ 
Collegium an ftatt deſſen befucher 
wird; Wie dann auch felbft auf eis 
nigen Hochzeiten/und auf vornehmen 
gr Ser age i 
ſert oder Nach⸗ Tiſch ſeyn muß: Das 
er wir auch denſelbigen in dieſem un⸗ 
een Küchen⸗Diionario eine Stelle 
gu geben/nicht haben eꝛmangeln koͤgen. 
Es ſeynd aber Die Arten des To⸗ 
backs vielerley / als Kanaſter⸗ oder 
Korb⸗Toback / item aus Virgini- | (che Nu 
ſchen Bladen / Hanauet / Heßiſcher / 
— — Ammersforter/ 
om̃eriſcher / —— — 
eu⸗ und Ucker⸗Maͤrckiſchet Co⸗ 
back / welche alle hernach theils in di⸗ 
cken oder duͤnnen Strengen gefpons| i 
nen/gekerber/ geſchnitten oder gefraus | ifkei 
t/ auf dem Beuer geröfter/ mit einer 
efondern Sauce pon Syrup/ Sal 
Vier / ac. wie der Brailianifche un 


* 


Tab. 
faͤß oͤbers Waſſer gehet / durch dieſe sie: 
hen fie Die Luffi nach ſich / fo muß als⸗ 
dann der Tohack Rauch / weil das Ge⸗ 
For neben die Roͤhren feſt zugemachet / 
durch das Waſſer folgen: Die ſchwar⸗ 


e und fette Materie bleibt im Waſſer. 
tliche ziehen den Rauch / aus Mangel. 


ſolcher Gefaͤſſer / nach unſer Art durch 
dange hölgerne Pfeiffen / an welche ſie 
—— von Erde gebrandtes Mund⸗ 

h ſtecken. 

Es iſt aber nicht allein das Toback⸗ 
Rauchen unter den Manns⸗Perſonen 
zur groſſen Mode worden / ſondern es 
ſchleicht ſich auch bey dem Frauen⸗ 
Wolck / ſonderlich in denen Provin- 
tzien / die an der See gelegen / haͤuffig 
ein ; Bey den meiften muß es als ein 
Remedium wider die Zahn⸗Schmer⸗ 
tzen beſchoͤnet werden. Dieſes iſt ge⸗ 
wiß / daß das Toback⸗Rauchen viel 
Nutzen bey ſich fuͤhret; Dann erſtlich 
kan man eben / wie mit dem Thee und 
Cafiee, mancheCompagnie mit wenis 

en Unkoſten darauf zu Gaſte laden / die 
Pe des Haupts und böfe Lufft das 
mit einiger maffen vertreiben / und too 
iman allein ift/ ftattlich Dabey mediti- 
ten philofophiren/ und feinen Ge⸗ 
dancken nachhangen/nach dem bekann⸗ 
ten Frantzoͤſiſchen Sonnet: 

x charme de ma folitude, 
Fumante Pipe, ardent fournean ; 

Qui bannis mon inquietude, 

v.Et qui me purges le Cerveau, 
Tabac, dont mon ame efl myie, 

.Lors qu’ aufli vite qu' un eciairg 
‚» ge te vois dıfiper en l’air, 


Er kan zu Hofe peifen wannerwill; 
Off | 


‚zum Effen geben. . Solches 


Taf. aA 
Je vois V image de ma vie. 
Tu remets dans mon fowvenir, 
Ce qu’ un jour je dois devenir, 
N’ Etant qu’ une Cendre allumte: 
Et vifiblement j’ appergois, 
Quand, des yeux, je [wis a fumee) 
Qu’ il me faut finir comme t0y, 


Tafel / Menſa, Fr. la Tabx, wirbd 
genom̃en einmahl vor einen hoͤltzern / 
ſteinern / oder gar aus Silber for« 
mirten Tifch/ auf welchen / wann fol 
cher ordentlich mit einem Taferzud 
bedecket iſt / die Speiſen hernach aufges 
tragen / und von denen um die Tafel 
herumfigenden Gäften verzehret wer⸗ 
den. Eine folche Tafel iſt entweder 
vierecfigt / Zirckel⸗ oder Oval-rund/ 
oder hat die Form eines parallelo- 

rammatis, das iſt / daß fie länger a 
reit iſt. Bey groſſen Solennitaͤten 
werden dergleichen Tafeln auf unter⸗ 

ſchiedliche Weiſe zugerichtet / wie d 
von unter den Woͤrtern Imvenziones 
und Tiſch Meldung gefchehen. 1= 
weytens wird auch unter bei 

ort Tafel die Mahlzeit oder di 
darauf gefeßte Speifen/ und deren 
nuß felbft verftanden ; Als / wann maı 
zu fagen pflege : Er hält eine gute 
Tafel; Das ift: Er tractiret 
wohl, Zr hat dieTafel bey 49 














eTafel halten iſt ſo vi 
Stinane un — 
Anzahl von Perfonen: freyen 


Eeeeeee Ing ent⸗ʒ unplt be⸗ 
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emeiniglich von groffen Miniftris, 
—* Refpe&t ihreshohen Princi- 
palen täglich vor 6.8.0der 10. Perfos 
nen zurichten laſſen / die fie aus denen / 
we und des Morgeng die Vifite 
oder Reverence bey ihnen abiegen/ 

zur Mahlzeit zu 

hider Nahme der offenen 
ukommende Säfte er 
* will das Decorum dabey 
obferviret ſeyn / daß man nicht unge⸗ 


Drtennurdes Mittags / wann or dent⸗ 
lich — oͤffentlich von der hohen 
Herrſchafft Tafel ird; Des 

mann die 


" .. u id s d 
) e 


behten fich zudränge / oder in folchen | Denen 
Fall einer MNane Abweiſung ge | peter jedesmahl 


ttig fey. 

Das offene Tafe 
fer Herren gefchichet 
anGalla-T ägen und folennenFeti- 
vitäten/da en Ceremoniel gefpeifet/ 
und von denen Hoff» Marfchällen/ 
Ober⸗Schencken / oder wen «8 fonfl 


zufommty mit dem Stab aufgerwattet | yid 


wird. Zu ſolchem folennen Tafels 
Halten twerdenauchalsdann feine ans 
dere als Pringen vom Gebluͤt oder Re⸗ 
jerende Herren gezogen / da an andern 
aͤgen auch wohl andere hohe und vor⸗ 
nehme Standes, Perfonen mit genöhr 
figer werden, 


| Tafel blafen / heift an 
Höfen wann die HofrT 


rom⸗ 

peter und Pauckers gegen die Zeit / daß 
die Koͤni | 

—3 — 





oder 
———— 


— 


Tafel Krant — 
Ring / iſt ein aus Zinn / M 
wol nur von 








oder gar von Silber / 

Holg / oder geflochtenen | 
machtet Ring / welchen man duf 
Tifchlege, umdie Sch feln darauf gu 
man auf | 


Taf. 

Tafel · Leinen Zeug / iſt / wie in 
allen Haus-Haltungenralfo ſonderlich 
in groffen Wirths⸗Haͤuſern hoͤchſt⸗ 
nöhtig. Bey ftarcken Hoff: Haltuns 
gen wird alle Mahlzeit reine Tafel 
und Hand Tücher und. Servietten 
auf der Herrfchaffts: und Marſchalls⸗ 
auch andern vornehmen Tafeln gege: 
ben ; Auf Pagen- und Lacqueyen- 
Zifehen aber mag esein paar mahl in 
der Woche / als etwan Sonntags 
und Donnerflags genug ſeyn. Zu 
ſolchem Leinen / Zeug ift eine eigene fo 
| nnte Weiß: Zeug: Frau / Ausge 
n oder Zingere, bejleller / weſche 
Saroocge tragen muß / daß alles recht 
Propre täglich dem Tafel⸗Decker ges 
liefert / und auch von ihm ( oder dem 
— Qerföafh um ng 
der zum änges 
soiefenen Hoff und Küchen- Gebrauch 
von ihr eiwas fodert) ihr wieder zu 
recht gebracht tverde ; Da fie dann 





-% eigene vom Hofe befoldere Waſch⸗ 


ägde unter fich haty welche ihre ge: 
wiſſe Waſch⸗ Spühl» und Bleich⸗ 
Tage in der Wochen halten muͤſſen. 
det —— re 
tindeffen ein ordentliches Re⸗ 
82 und zwar auf dem Fuß 
des ihe gelieferten Inventarii, erfeget 
Abgang des abgenüßten oder vers 
lohrnen LeinensZeugs Durch fo viel 
Neues / toorzu ihr das &eldyaufeinen 
yon dem Hoff: Marfeal unterfchries 


benen Zertel/ aus der Fuͤrſtlichen Hoff⸗ 


auch von dem ! hen. 
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HaussHoffs Meifter oder Kuͤchen⸗ 


Schreiber nachdem es felbigen Orts 
gebrauchlichiftigegahler wird. In fo 
ſern / ale etwan Zehenden Flachẽ eins 
kommt / oder die Hauchaſtung ſelber 
auf denen Aemptern darnach eingerich⸗ 
tet / daß man Flachs gewinnen / und 
ſolchen in denen Hoff⸗Dienſts⸗Tagen / 
oder ſonſt vor ein billiges Lohn kan 
fpinnen und weben laflen / fo ift es fo 
viel beſſer und dem Hofe gant keine 
Schande / in allen Stücken dieMe- 
nage zu fuchen. 

Was das Ceremoniel mit dem 
weiſſen Tiſch⸗Zeug an einigen groffen 
Höfen betrifft’ da nemlich der hohen 
Herrſchafft bey Veraͤnderung eines 
jeden Tellers auch ein ander. Serviet 
gereicher wird / wie e8 ferner bey dem 
Hands Waſchen / Zafels Decken 
Trenchiren/und vielen andern Stüs 
den mehr gehalten werde / Davon ifl 
bin und wieder fchon Meldung 96 
chehen, 

Wir wenden und nun zu privat- 
Haushaltungen/ und öffentlichen re- 
nommirten Wirths⸗ en / da es 
eben fo weniganProprete und Rein⸗ 
lichkeit / als bey Hofe fehlen ſolte / und Da 
offt ein ſchlechter Traitteur, oder wohl 
gar ein Bahr Koch / darum Renom̃ẽe 
und Zulauff hat / weil eu reinſich feine 
Gaͤſte in Tiſch⸗ und Servietten · Jeug 
accommodiret / wie viel mehr ſol ſol⸗ 
he groffen Ga —* und weit⸗ 
Denen achten Schu 
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chen / da allerhand Leute unter. einander 
ſpeiſen / der eine vom Tiſch auffteheriver 
andere ſich wieder niederſehzet / ſtehets 
zwar nicht zu verdencken / wann die da⸗ 
felbft auf dem Tiſche liegende Tiſch⸗ 
Tuͤcher / und der Kärner ihre weile 
Kirtely oder gar der Fuhr⸗Leute ihre 
Futter⸗Saͤcke / einerley Couleur und 
Reinigkeit haben. Bey ordentlichen 
Tiſchen / und fonderlich in Buͤrgerli⸗ 
chen Haus-Haltungen / wird es der 
Haus Wirthin ein Groſſes imputi- 
vet / und fie entweder felbft vor eines 


Taf. 


Bürftlichen Höfen (in fo lang feine 


grofle Trauereinfällt) zu hoͤren / wann 
nemlic) die Hoff» und CammerMu« 
fici , Mittags und Abends / In dem 
nächiten Zimmer bey dem Tafel⸗Ge 
mac) aufwarten’ und annehmliche 
Symphonien und Concerten zut 
Beluſtigung der hohen Herrſchafften 
auf allerhand Inftrumenten machen 
müffen. Dergleichen Taſel⸗Muſi⸗ 
quen hoͤret man auch auf oͤffentlichen 
Hochzeiten,Kind» Tauffen und andern 
Feftivitäten/ die ungen Bürgerlichen 


Saͤuiſchen Humeurs, oder wenig Er⸗ Perfonen vorgehen / twelches Dann(in. 


fahrenheitinder Haushaltungangefes| fo lang es ohne fündliche fehandbare 
hen / wann fie ihren Tifch und Tiſch⸗ | Ärgerliche Zorten und Poffen abgehetk 
Zeug nicht veinlich haͤlt und vornehms | an welchen jedoch heutiged Tages der 
ich dahin trachtet / Daß ſolches mann | Pöbel faft den gröften Gefallen zuhas 
Fremde daben erfcheinen / in aller Pro- | ben fcheinet ) gar wohl zuläßig / und 


retẽ, top ſie es anders in Vermögen 


at / möge erfunden werden. Salo- 
mon fagt : in tugendſam Weib 
mache / daß ihr Zaus doppelte 
Bleider habe ; undfofoltees auch in 
dem Leinen-Zeug feyn / Daß damit zum 
oͤfftern koͤnte umgewechſelt / undallgeit 
in Vorraht eine reine und gewaſchene 
Garnitur vorhanden ſeyn / nicht aber 
die kahle Excufe hervor fommen: Es 
fey dieſes oder jenes in der Waͤſch / 
man babe lange nicht gewaſchen; 
Man möchte inde ſſen ſich behelfs 
fen, ein ander mahl folte es befler 
werden ; und mas der Ausfluchte 
mehr ſeyn / damit die Nachlaͤßigkeit der 
HaussMurter bedecket werden ſoll. 


auch manchmahl dem Bauren vor.alle 
————— Fa 5 — 
elt hat / ſein zu laſſen iſt; 
doch / Daß ed an Tem —— und Feſt⸗ 
Tagen nachbleiberund die äugerlichen 
Tänge und Zufarnenfünffteanfolchen 
bey harter Straffe verboten werden: - 
Don züchtigen und gemäßigte 
TafelsMufiquen ſchreibet Syrach im . 
32. Cap.am7.undg. Vers: Wie ein 
Rubin in feinem Golde leuchtet / 
alfo zieret auch ein Geſang das 
Mahl; Wie ein Schmaragd in 
ſchoͤnem Bolde ſtehet / alfo zieren, 
Die Lieder ( verftehe züchtige umd zus 
läßige) beym guten Wein / dann 
Dein und Seiten-Spiel erfreuen 


Zafel-Mufic, ift täglich an das ⸗Hertz· Wohera —8 


zn ———— 
AM ihren at er weriineren 
fel-Mufiquen —* iche — * — um —— 


—— * ſeinem —* Eine dergleichen 
us te n verzweifelte / 
AMuſlico c. 17. —* Tafel⸗Muſic, muß auch 5 


| hret. 
Es di Si s ob⸗ | mo —— da ſich ein frem⸗ 
eben - — * der Muſicus —2X —28* 
dieLehre : Die Spiel ⸗Leute nicht nemarck — Tafel ben / und 


zu irren / und wann man Lieder ſinget / ae ——* er u ke —5 — 






nicht darein ſondern ein 

der ſpare alsdann Weis heit bi —* d ig 4 
gur andern Zeit. Convietor enim | Sreude und Trauren / in Ubermaaß 
(fagtPlutarch ———— bewegen Fönte. re der König 
meh ch, MIITIEZE * 
hier pn abefaß uf I genen af 


dem Zimmer 

hwaͤ⸗ 
an a ra 
traurige / und end⸗ 


1146 Tal. Tam. 
in verſtellter Muficanten-®eflalt ges 


Die allerbefte Mufic, die man b 
ber En haben u Li — 
weiſer und tugendhaffter 
moderirtes Concert lieblicher —* 
caliſcher Inſtrumenten, ein ſchoͤner 
Geſang / vor allen aber die 
gung / welche man darunter GOtt / den Si 
Geber aller Guͤter / vor dasjenige / was 
er ung nothduͤrfftigen Menfchen taͤg⸗ 
fich auftifchen laͤſt / abſtattet von wel⸗ 
cher Danckſagung ung ein ſtattliches 
Formular indem so. Cap Syr.ind«s 
nen Worten : ancket 3 
GOrte wie auch in ſovieien seits 
chen Tifch-Liedern vorgeftellet wird. | jie € 


Tele be 
n/eine alfo genannte Art von 
Sn / mo ana ra % 
Nehmet ein Stück vom Blätters | oo 
—*— dmachet 
au ; nd Mineshurbendem ın 
aͤſe⸗Fuͤlſel. Schlieffer den Teig oben 
— a en 
Figur einer Jefuiter-Miüte geben; | oder 
— — 
— omme. |t 































amarinden· Ba 
durch gang Oſt⸗ Indien. 
ker am Omen © 


Se Sen R 


| Tan Tans. 1147. 
denn ſo getruncken / oder mit Zweyback | Schulter davon genoffen. Wie nun 
ein wenig —— oder Ca; | hernach Die Goͤtter den ertoͤdtetenKna⸗ 
nieht beſtreuet / fo iſt fie fo gut al eine | ben wieder tebendig gemacht wäre an 
Wein⸗Kalte⸗Schale zu eflen. _ ſtatt der Schulter, / welche Die Ceres 

Item : Es wird dieſe Tamarinden- | aufgegeffen / ihme eine Eiffenbeinerne 
Frucht nur ſchlecht in Saltz eingelegt / einen der Tantalus aber oberzehls 


























und nach Teutfchland mitgenommen/ | tee maffen in die Hölle verftoffen/ und 
von welchem hernachmahls zujulep- | dafelbft mir Hungerund Durſt gequaͤ⸗ 
pen und andern Artzneyen gebraus | let worden ; Wie es alfo jenem alten 
ehe: wird. Geitz⸗Hals ergangen / der den gantzen 
In Indien bedienen ſich ihrer Die | Keller voll Wein gehabt / und Doch 
Arme) fo Rhebarbara nicht bezahlen | nicht fich getrauet / Davon zu trincken / 
Pörınen / ftatt einer Purgation, mit ein ſondern nuran dieFaͤſſer geklopfft / und 
wenig frifchen Waſſer vermenget/ des | gefagt : O Wein, wiedelicat waͤ⸗ 
Abends und Morgens nüchtern ge du / wer nur von bir trinchen 
kunden dv ie Dem Tantalo feynd auch 
gleich diejenige, die zwar gute Biffen 
verzehren ſehen und den Mund dar- 
nach wäfferig befommen / aber doch 
von denen Speifen nichts habhafftig 
werden Fönnen. | 
Don dem Tantalo ſeynd die 
Sprichwörter: Tantalipeenz, Tan- 
talı horti,der viel Gut hat / undes 
doch nicht brauchen darf; E Tan- 
tali horto fruges colligere, vergeb⸗ 
lich arbeiten; Tantalea vita, ein 
jaͤmmerliches Leben; Tantalea 
ſitis, ein unſaͤglicher Dutſt; Tan · 
talea menfa , ein Ding / das man 
‚nicht brauchen darf. 79 


Tantzen / gehöret in fo weit mit 
in diefes Buch / als es vielmahls nach 
vollbrachrer Mahlzeit gefchieher, und 


u 
% Tantalus; von diefem fabuliren 
die Poeten, daß er in der Höllen bis am 
Munde im Waſſer ſtehe / und doch 
nicht trincken koͤnne fondern immer 
Durft leiden müffe/ daß ihm die ſchoͤn⸗ 
fien Aepfel bisans Maul hiengen / und 
er koͤnte doch nicht davon eſſen / ſondern 
müfteallegeithungern. Welche Vor⸗ 
bildungs⸗ Straffe eines Geitzigen 
ihme / dem Tantalo ( der des Jupiters 
und der Nymphe Plote Sohn ſoll ge⸗ 
weſen ſeyn) Daher gekommen / weil / als 
er einsmahls alle die Goͤtter zu Gaſte 
geladen / und aber ihre Allwiſſenheit auf 
Die Probe ſetzen wollen, er feinen eige: 
nen Sohn Pelopem in Stücken zer⸗ 
hauen’ und ihnen folchen gekocht vors 
gefekt ; Dadann feiner unter den Goͤt⸗ 
teendavoneffen wollen, aufferdieeinis | dadurch die Luft erft vollfommen ges 
grCeressiepumgerig geweſen undein⸗e Ben nen ii 
ur 2* 


1148 Zang, 


ge Volck vermeynet / daß der Hochzeit |i 
Dheonkhehen want nihraucnad [1 fh mie 
tge 

* —2 (nemo enim ſaltat fo- ſo er 
brius, oder vor Effen geſchicht Fein | darinn biſt. 

— ** * a Er alle Tönen 

te gemachet werden daher auchdie | u 
r —— Bals am Fürftlichen | fchen und 





























en kommen / die / wann fie bey ho: | nicht anders anfum, 
n und fol —— waͤren / Dr a 
ellet / gegen / und in dee heiligen ——n— [2 Jugend 
en⸗Zeit aber / oder bey einer allgemei ⸗ — ge — * 
nenLand» Plage und Trauerunterlafs | der ie üffen ftapffi 


fer: werden’ allerdings in fo fern alles als toann ieden Bobenei 
in der Modeftie und ohne ten / jauchzenund fch 
zugehet / untadelhafftig feyn ;alfomwers | der daß mans über eiche 
den auch die Ehren » Tänze auf ten kan billig zu verdamu 
Aochzeiten billig beybehalten / weils | hoher Straf et 
re 
un plandes Ausſpruch / eis | 
ne —— und mäßige Freude ihren | ihre Thorhei m 
Gaͤſten wohl vergoͤnnet und zuzulaſ⸗ſelbſt 
fen iſt. Lutherus Dominica 2. 
—86 ſchreibet in ſeiner Kirchen⸗Po⸗ 
In Tanken des Landes Sitten | mit anfchauet/ Der wird 
ſt gleich wie Säfte laden / fich entre was am Tangen gu thun 
cken / eſſen / trincken und frölich ſeyn / diſſe putome nihil, 
weiß ich es nicht zu verdammen / ohne | fo, quod ſtoltitia vincat ine 
nur bie Ubermaaß fo es unzuͤchtig | Chores, | 
| pielift; niet —* ar —— = 
gefchehen / ift nicht Des Taangen allein }3 een en 
ſchuld / fintemahl auch ——n.i Tractat de Conviviis& Comp: 
und ” — 2* I ar —— 
gleich wie es nicht des Eſſens und geilen und 
Grete ſchuld iſt daß etliche zu dergeſta —* — — N —— ion 
äuen Darlıber werden / wo es aber —— nemſich der: Affen⸗ 
tig zu gehet / laſſe ich der. Hochzeit | 





Zunfft / alle die / welch 


| Tanp. 

Wein erhitzt und geil ſeyn / nicht koͤn⸗ 
nen Kill figen na en Ort lan⸗ 
ge bleiben / ſondern wie die Juden ums 
güldene Kalb herum tanketen ; alſo 
hüpffen fie auch von einem Orte zum 
andern / fangen allerfey Nationen und 
Profeffionen Tänge any und Diefes 
alles aus: Geilheit und Muthwillen / 
dann da faͤhet man aneinander hold zu 
werden /unzüchtige Blicke einander zu 
—— geile Poſituren gegenein⸗ 
zu machen / ſchandbare Lieder da⸗ 
bey zu ſingen / und wann man mit Au⸗ 
— ——— ⏑ 
genugmiteinan t/ vielmahls 
unzüchtiger Weiſe fich garin die Hu⸗ 
e anzufangen / n 
alle Zucht und Erbarkei aus dem Au⸗ 
wird; Daher nicht unbil⸗ 
der heilige Auguſtinus geſaget: 
In ſaltationibus Diabolus fpargit 
Dulcedines Juxuriarum , ut fervi- 
tutern innocentium fibi comparet 
animarum, redit enim ad domum 
Miatrona malis vocibus ftimulata, 
redit virgo inquinatis auribus nec 
irgo in nec mulier maritata, 
ıtturba adolefcentum, necdum 
imulieribus conjundta ‚& confcien- 
Kia acerata. Das ift : Auf denen 
Kants PDlägen ſtreuet dee Teufel und 
wich den Saamen der Unzucht und 
geilen Uppigfeiten aus / damit er Die 
unfhulige Seelen der Menſchen in 

in Met bringe / da kehret eine 

Pa mir folchen Obren zu 


r 
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die ihr noch von denen ungüchtigen Res 


den jucken welche fie angehörer hat. 
Die fonftzüchtiaetungfrauen werden 
auch damit befudelt/ und in Summa, 
weder Frau / Jungfer noch Geſell kom̃t 
mit unverletzten Gewiſſen davon. 


Taͤntzerinnen / Indianiſche 
und Perſianiſche: Dieſe muͤſſen 
bey groſſen Banqueten aufwarfen / 
und die Gaͤſte mit allerhand Taͤntzen 
erluſtigen / auch wol andere Dienſte 


‚(bey dieſen der Luſt⸗Seuche ergebenen 


Mahometanern und Heyden) mehr 
verrichten / maffen fie feine Gaſtereyen 
vollfommen zu feyn erachten, / wann 
fie nicht auch ihren Gäften dergleichen 
Huren dabey prfentirenfolten. Ein 
geroiffer Holſteiner / Nahmens Georg 
Se eher 

ng / daß erbeydem Statt? 
halter gu Amadabat in Oſt⸗Indien 
dergleichen Tänserinnen gefehen / de⸗ 
ven 20. gleich nach pollbrachter Mahls 
zeit ind Gemach fommen / und fichdas 
felbft nackend ausziehen muͤſſen da fie 
dan kleine Reiffe wie Tonnen⸗Baͤnder 


gehabt / durch welche ſie mit Behendig⸗ * 


keit wie die Katzen durchgeſprungen; 
As fie nun ſolchergeſtalt ein paar 
Stunden getanket / hat der Statthal⸗ 
ter nach Der Stadt gefand / eine andere 
und friſche P herbep zu führen? 
ch mit einer ewihreten Ruaneh 

mit einer ten I 
heit entſchuldiget; Der Statthalter 


aber hat die Entfchuldigung nicht an⸗ 
neh⸗ 


Siiffff 3 


grso’ 


Taͤntz. 
nehmen wollen, ſondern ſie mit ſcharf⸗ 
fer Bedrohung zum andern mahl kom⸗ 


men heiffen / auch die Diener / teil fie 
abermahls unverrichter Sachen wies 
derfommen / zu prügeln befohlen. 
Worauf diefeihm einen Fuß⸗ Hall ges 
than/ und die Urſache des Auffenbleis 
bens angedeutet / nemlich / die begehrte 
Taͤntzerinnen waͤren an einem Orte 
da ſie mit dem Leibe Geld verdieneten / 
wolten derowegen nicht kommen / mit 
Einwendung / der Gouverneur gebe 
ihnen kein Geld. 

Ob nun gleich der Chan hierüber ges 
lachet / hat er Doch zum dritten mahl et⸗ 
liche Soldaten commandiret / die fie 
mit Gewalt hohlen müffen. Der 
Weiber waren 5. an der Zahl / welche / 
ſo bald ſie in dem Saal gekommen / auf 
Befehl des Staathalters alle ent⸗ 
hauptet wurden / doͤrffte auch Feiner fich 
unterftehen / vor fie zu bitten / weil fie 
feinen Befehl fürfeglich wiederſtrebet 
hätten; find alfor ohmerachter alles 
jämmerlichen Lamentirens und Weh⸗ 
Flagens ohne alle Gnade / Angefichts 
aller vornehmen Säfte / gekoͤpffet wor⸗ 


den. : 
Weiie der Chan geſehen / daß die Gaͤ⸗ 
ſte daruͤber ſehr erſchrocken und erblaſ⸗ 
ſet / hat er mit Lachen den Hollaͤndiſchen 
Vifiteur gefraget: warum fie fo ſtille 
waͤren und ſich entfchuldiget und ges 
fager: er müfte zur Erhaltung feiner 
Authorität nohtwendig fo fcharff ver, 
fahren / und dergleichen Erempel fta- 
tuiren. 


Tar, 


Die vorigen zwantzig Taͤntzerin / 
nen / ſie hefftig 
cken / über dem Anſchauen des klaͤ 
chen Hinrichtens ihrer Mitt⸗Schwe⸗ 
ſtern / haben ſich doch nichts doͤrffen 
mercken laſſen / ſondern wider ihren 
Willen / und gleichſahm aller Un⸗ 
luſt zum Trutz / gantz froͤliche Geber⸗ 
den erzeiget / auch zehnmahl toller ge⸗ 
ſungen und geſprungen weder vorhin. 


Tartariſche Spreiſen fend 
Milch / Kaͤſe Schaafsund Pferdes 
er gr Gartens 

ruͤchte im Kriege aber ſonderlich 
Pferd⸗Fleiſch / twelches dieſe Barbas 
riſche Nation vor ihr beſtes Eſſen haͤlt / 
alſo daß fo bald kein Pferd in ihren 
Armee verrecket iſt / als fie ſich ſchon 
ärger als die Raben zu dem Aaſe mas 
chen’ und luſtig davon abſchneiden / 
folches an einen hoͤltzern Spieffe kaum 
ein wenig warm beyin euer werden 
laſſen / und alsdann gierig verzehren/ 
oder ſo ihnen die Gelegenheit des Feuts 
fehler, undfiemarchıren muͤſſen / legen 
ſie ein Stuͤckunter dem Sattel / daß es 
daſelbſt faul / muͤrb und madig werde / 
und alsdann iſt es ihnen eine rechte 
Delicateſſe. Sie haben auch jeder 
einen kleinen Keſſel bey ſich / darinnen 
ſie Rocken⸗Brey kochen / und ſolchen 
gleichfals vor ein Lecker⸗Eſſen halten. 
Die Nagaiſchen und Crimiſchen Tar⸗ 
tarn ‚halten viel auf gedroͤgte Cameel⸗ 
und Pferd⸗Fleiſch von welchen fie 
auch die Milch lieber als der Kuͤh⸗ oder 

Schaaf 


Tat. 


Tar. yısı 


ShafsMih trincen/ Reißund| DerBorfchneider fagte fihmirtenauf 


2 wird bey ihnen gemahlenszu Ku⸗ 
en gemacht / und in Dehloder Honig 
gebrahten. Ihre Schaafe haben han 
gende. Ohren mie Die Waſſer⸗Hunde / 
und foferte Schwaͤntze / daß etliche ders 
felben 30.bi8 40. Pfund wagen. Die 
Garten⸗ Fruͤchte ſollen twieOlearius 
in ſeiner Perſianiſchen Reis⸗Beſchrei⸗ 
bung meldet / vortrefflich / und ſe gut 
als in Perſien ſeyn / ſonderlich die 
Waſſer Melonen oder Arpuſen, von 
denen Ruſſen Arpus, von denen Tuͤr⸗ 
cken und Tartarn Karpus, weil ſie ſehr 
fühlen, (Pus, aber auf Tartariſch Eis 
heiſſet) und von denen Perſiern Hin- 
duanæ, weil Die Indianer ſelbige zu 
erſt in Perſien gebracht / genannt / ſie 
ſeynd faft geſtalt wie Melonen oder 
Kürbiffe/ haben grüne Schanlen sein 
Leibsfarbed/ waͤſſeriges und Zucker: 
ſuͤſſes Fleiſch / und ſchwartze Kernen. 

Welcher geſtalt die Fuͤrſtliche Hol⸗ 

ſteiniſche Geſandtſchafft nach 

erſien von einigen Tartari⸗ 
chen Fuͤrſten tra&tivet worden / 
iſt bey gedachtenOleario folgen: 
der maffen befchrieben: 

Die Tafel war nach Perfifcher Art 
auf der Erden bereitet / Die Trakta- 
mente, vier Schüffeln voll in Fleine 
Scheiben geſchnitten  undanhölgeen 
Spieffen gebrahtenen Schaafs⸗ 
Rieifch / erliche Stücken weiß Fiſch / 
dicke Milch / und etliche Faß Reiß / fo 
mir Roſinen auſgewallet / und mit ges 
ſottenen Schaafe ⸗gl 


die Tafel / legte etliche ablaͤnglichte 
als Finger⸗dicke Brodt oder Kuchen 
aufeinander / riſſe fie durch / und warf 
jeglichen davon ein Stuͤck zu / zerriffe 
auch das Fleiſch und Fiſche gang Klein 
und legte es mit Händen vor; Das 
Bert floß ihm Durch die Finger / welche 

eich wie ihre Geſichter verſchrump⸗ 
* und ſchwartz ausſahen / und uns 
eine ſchlechte Luſt zu eſſen machten. 
Das Getraͤncke war Waſſer / in Teut⸗ 
ſchen Bier. Glaͤſern /und Brandwein 
in ſilbernen Schaalen / dann allhier 
fein Wein mehr zu befommen war. 
Mach vollenderer Mahlzeit begehrte ver 
Chan unfere Muficanten zu höreny 
welche alfobald auf Pferden muften 
herzugeholet werden, 

Als fie bey —. der Mufic, 
welche Denen Tartarn fehr mohl ges 
fiel / zugehoͤret / wurde abermahl ange⸗ 
richtet / und unter andern Speiſen eine 
gekochte gantze Schaafs⸗Leber / und ein 
rem von fünff oder 
ſechs Pfund / lauter Bert / aufgetragen. 
Diefe hackte der eine Dorfchneider 
(dann jego Dreyaufgerreten)fcharffges 
falgen gar Elein durcheinander / und 
legte es mit Haͤnden vor / wiewol es als 
ein grauer Brey / ja als wann es be⸗ 
reits einmahl gegeſſen waͤre / anzuſehen 
war / ſchmeckte es doch nicht ſo gar un⸗ 
eben. Nachdem aber dieſe Mahlzeit 
verrichtet / wandten wir uns mit guten 
Abſchied wiederum zu unſern Lager. 


eiſch beleget war. Folgenden Tag wurden die Geſandten 
zu 


115? Karte. 
zueinen andern guͤrſten zu Gaſte gelas 


den/dag Banquer war aberanfehnlis | fo inden alten Kraͤuter⸗ 


cher. ald das vorige. 


Tartu. 
Tartuffeln; Iſt ein nen 
zu finden fondernein neues 


Es wurde in einem langen Saal / | augPeruift. Man muß aber allhier 
fo von Leimen aufgebauer/ gehalten; | nicht verſtehen Erd⸗Morcheln welche 


Imam Myrfa faß mit ung und etliche 
feiner fürnehmften Hof⸗Leuten an ei⸗ 
nen kleinen erhabenen“ Tifehe auf 
Stühlen / ließ ziemliche wohlzugerich⸗ 
tete Speifen auftragen / und unterans 
dern eingroßgang gebrahtenestamm/ 
von welchen ein jeglicher, wo es ihm bes 
jiebte/ fchneiden mochte, den 
Wänden herum faffen viele alte ans 
- fehnliche Männer; Sie gebrauchten 
ben dem Effen kein Meſſer / fondern 
zerriſſen das Fleiſch mir ben Haͤnden. 
Wann einer ein abgegeſſen Bein weg⸗ 
ſegte / nahme es der Nachbar / begnagte 
e8 noch mehr (bis es in die deitte und 


vierte Hand gekommen) und endlich eis 


ner gar entzwey ſchlug / und das Marck 
heraus nahme. Ihr Trinck⸗Geſchirr 
varen lange Kuhe⸗Hoͤrner / aus wel⸗ 
chen ſie ein Getraͤncke Bragga genannt / 
ſo von Hirſe gebrauet wird / und den 
Hefen an Farbe und *6 ſiehet / 
neben dem Brandwein friſch herum 
gehen lieſſen; Sie befamen in kurtzer 
Zeit ale gute Raͤuſche / und wurden fo 
(aut/daß man fein eigen Wort kaum 
hören kunte / ungeachtet ihr Fuͤrſt ge⸗ 

waͤrtig war. Nachdem fie uns 
num auf ihre Weiſe gürlich gethan / 
lieffen ir ung mit guten Willen roieder 
bon II). 


Tarten ſiehe Torten. 


find Tubera terrz » ohne Stengel 
und Blätter/als welche von den Wel⸗ 
ſchen auch Tareufeln genennet werden / 
fondern —— fo ein volllommen 
Gewaͤchs find/ und unter das Ge⸗ 
fehlecht dee Nacht sSchatten gehören. 
Cafpar Buchinus nennet bes 
quemSolanum tuberofum culer- 
tum, Der Eichftärifche Garten nen 
net es Papas Peruanorum, und Pe- 
trus Laurenberg 1. 2. Appar, plant. 
c,4, Etd⸗Birnen. 

Hievon iftnoch eineandere Art vers 
handen, memlich/ folanum tubero- 
für efculentum flore albo, Tartaf⸗ 
fein mit weiſſen Blumen und geb 
ben Wurtzein / da ander erften die 
Blumen Purpur/ und die Wurtzeln 
roth ſind. 

Was ſonſten von den Erd⸗ Artſcho⸗ 
cken ihrem Temperament und an⸗ 
dern Qualitäten gemeldet worden / das 
finder allhier auch Platz; Man iffet 
aber diefe Tartuffeln theild vor Luft 
und Beränderung/ theils alseine naͤh⸗ 
rende Speiſe / weil ſie nunmehr zimlich 
gemein bey uns werden. 

Ihre Zubereitung geſchiehet fuͤr⸗ 
nemlich alfo, daß man fie erſtlich im 
Waſſer mürbe fieder /und wann ſie er⸗ 
kalter/ ſo gieher ihnen Die auswendige 
Haut ab; alsdann gieſſet Wein —* 


Taſch. Taub. 


Caub. —V 
ben im Sommer ſind auchnichtguner; 


über und laſſet fie mit Butter / Saltz / 


Muſcatenblumen und N Ge⸗ 
wuͤrtz von neuen kochen / ſo find ſie be⸗ 
reit. Darnach kan man ſie mit Hů⸗ 
ner / Rind und Kalb ⸗Fleiſch⸗Bruͤhe 
kochen und abwuͤrtzen / oder ſie auch an 
Rind und Hammel⸗ Fleiſch thun / oder 
man ſchneidet die abgekochte Tarturf- 
feln in runde Scheiben / und bratet 
ſie in der Pfanne/ oder man ſchneidet 
Zwiebeln und Eßig daran / und laͤſſet 
es alſo durchbraten. 
Taſchen⸗Krebs vide Krebs. 


Tauben / Columbæ, Fr. des 
Pigeons; Seynd entweder zahme oder 
Rungel⸗Holqtz⸗ oder Turtel⸗ Tauben; 
Was die zahmen betrifft find felbige 
entweder domeſticæ, Haus⸗Tau⸗ 
ben / welche nicht ausfliegen / ſondern 
nur aus der Hand gefuttert werden / 
oder agreftes ‚ Feld⸗Tauben / welche 
zwar auchaufdenen Böden oder unter 
den Dächern der Häufer wohnen / aber 
von dar zu Felde fliegen und ihre Nah⸗ 
rung Ehe: weil fieaber wiederlom⸗ 
men fan man fie pro ſylvaticis nicht 
halten / fondern fie müflen annoch mit 
unter die zahmen gerechnet werden. 
Es find jedoch einige Umſtaͤnde welche 
hierinn einen geoffen Unterfcheid ma⸗ 
chen; Als (1) die Jahr⸗deit / nad) 

elcher man die Tauben dieim Fruͤh⸗ 
ing auskommen vor die beften hält; 
Naͤchſt denen ſind die Herbſt⸗Tauben / 


weil ſie alsdann das friſche und beſte 
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Getreyd freſſen. Die jungen Tau⸗ 


achten. (2) Die Wohnung / na 
welcher ſie ſind / entweder⸗ — 
ins Feld fliegen / und dadurch ſich vieler 
Unreinigkeit entſchlagen / und auch beſ⸗ 
fer Gebluͤt geben oder domelticz, 
welche er eingefpervet bleiben / und 
alfo mehr Unrath fammlen, (3) The 
Alter da dann die jungen die beiteny 
und faft denen jungen Huͤnern / oder 
doch Denen wohlnehrenden Wogeln zu 
vergleichen feyn; an denen alten aber 
iſt das Fleiſch wegen feiner Haͤrte und 
Truckenheit nicht groß geacht. 
Ringel-Tauben / Palumbes oder 
Palumbes Torquatus,atorque, von 
den weillen Xing den die alten umden 
Hals haben /alfogenannt / übertreffen 
an Gröffe die andern Arten twilder 
Tauben. Ihr Fleiſch wird von eini⸗ 
gen / ſonderlich der alten vor undaulich 
gehalten / die jungen aber moͤgen noch 
wohl auf der Tafel. pafliven. : . >; 
Holtz⸗ Tauben / Livia oder Co- 
lumba Livia, a colore livido, oder 
vielmehr faſco alſo genannt / weil fie 
von Farben dunckel blau / ſind etwas 
kleiner als die zahmen / wohnen als 
wilde in denen holen Bäumensdaher fie 
Cavernales, Holtz oder Loch⸗Tau⸗ 
ben genenner werden. Die Saxati- 
les oder Stein⸗ Lauben trifft man 
vielaufhohen Thuͤrmen an / daher fie 
auch Turricolegenennet werden, . In 
Indien gieber es grüne Dolg-Taubeny 
die man vor Papageyen anfehen folte, 
© Sleifch iſt etwas aͤrter als der 
Sg899999 Rin⸗ 


1154 Taub. 
Ringel⸗Tauben / und wegen fieter 
Dervegung ſammlen fie wenig Uns 
rath / Daher fie Galenus denen einge: 
fperreten vorziehet. EN 

. Turtel Tauben feyndbdie Eleinften 
von allen Battungen /und haben /fon- 
derlichdie jungen ein delicates und ger 
fundes Fleiſch die Erwad ſene fönnen 
gemaͤſtet werden; fie erſticken aber gern 
eben wie die Wachteln in ihren Fette / 
wiewol ſie alsdann auch nicht wegge⸗ 
worffen / ſondern von geſunden Leuten 
ohne Schaden genoſſen werden koͤn⸗ 
nen. 

Von der Tauben Zubereitung iſt zu 


wiſſen / Daß ſolche eutweder geſotten/ 


geſtofet / oder gebraten / oder in Krafft⸗ 
Suppen und Paſten verbrauchet wer⸗ 
den; man machet auch Davon einegute 
Bifque oder Tauben⸗Suppe / welche 
aus vielen Ingredientien, als nemich 
jungen Tauben, Kalbs⸗Milch / Brieß 


oder Schweder / Hahnen⸗Kaͤmmen / Mehl 


vielerhand guten Gewuͤrtz / den Safft 
aus einer gebratenen Hammel⸗ 
Kaͤule / gerieben Brod / gehackten 
junger Huͤner⸗ und Voͤgel⸗Fleiſch / 
Ochſen⸗Marck / Citronen⸗Safft / 
Piftachien und dergleichen kraͤfftigen 
Dingen mehr befteher. 
Eine Gefund» Suppe von jungen 
Tauben zu machen; fo nimmt man 
deren erliche mit ihrer Brühe, thut 


Taub, | 

andern Voͤgeln / Kalbumd Hammels 
| —** kehren m 
guten en / thut etwas 

ſen Afperges, Suppen —— 
jungen Kohl / Erd⸗Schwaͤmme und 
andere geziemende Zurhat / Die ſich zum 
Sieden ſchicket / daran; ſolches alles 
gieſſet man auf geſchnitten Brod / mit 
einer Brühe von zerriebenen Ehetn 
— —— 

ie jungen 

su ſetzen / oder eine Kraffi⸗Taube zu ma⸗ 
chen; laͤſſet man ſie in guter Deühe 
ſieden / und thut eine Zwiebel ein 
Stuoͤcklein € einbeer⸗ 
Safft / Wein⸗Eßig 
ander Gewuͤrtz daran; hatnach 

man ſolches auf gefchnitten 

Auch machet man von den Tauben 
eine Marinade; eben wie von den 
gen Huͤnern / und tuncket fie in 
a eich / oder beſtreuet fie nur mi 


machen / ſo 
öffnet man fie an der Bruſt und 
macher fie breit miedie zur Marinade, 
hernach bratetman ſie aufKohlen / oder 
auf einen Roſt / und ſchneidet Schnitte / 
in den Leib / darein man Sal reibet. 
Inzwiſchen macher man eine Brühe 
darzu von Wein-Efig und Pfeffer, 
Will man fie fricam̃ren / ſ¶ 
man fie in fünff oder ſechs Studer 


darüber Afperges, grüne Erbfen und | wirfft fie mit etwas Speck oder ge 


andere Kräuternach der jahres Zeit. 


fchmolgener Butter in eine Pfanne, 


EineOlipodrigo machet man auch Nach Diefem fiedet man fie mit guter 
gemeiniglich vonjungen Tauben / und Brühe kleinen Zwiebeln. IBeinbeen 


CTaub. 


Safft / Wein⸗Eßig / weiſſen Wein 
Gewuͤrtz Po 


merangen ⸗Schaalen / 
Dererfilgen und ein wenig Tymian 
oder —— Will man die gar 

braten / fo machet man es eben 
wie —— — die groͤſſere be⸗ 
decket man. mit einem plat⸗ geſchnitte⸗ 
nen Speck / und windet ſie in ein Wein⸗ 
late; find fie noch etwas groͤſſer / fo 
bewindet man ſie auch gleichermaaſſen 
mir Speck / oder beſpicket fies und laͤſſet 


die hangen. 

eg allerbefte Pafteren- Gericht 
von Tauben / iſt die Tarte / welche man 
nennet eine: Paſtete a la Vacquette; 


Taubm; nI5$ 


——— —— —— — 
feget auf den Grund etwas Butter und 


gefönittenen: Speck / mit gemeinen 
Gewuͤrtz darüber. Die Taflereny 
welche man Requefte nenner/ find 
von dem Abgeflußten dev Taubenges 
macht / als von Fuͤgeln Köpffen und 
Magen/ welche die Paſteten⸗Becker 
allein Paſteten fegen/undandie Buͤr⸗ 
ger verfauffen. 

Die Ringel Wilder und Turtels 
Tauben muͤſſen eben wie andere Taus 
ben zugerichtet werden / nur daß man 
ihnen etliche Federn an dem Halſelaͤſt / 
und den Schnabel nicht abſchneidet / 
welches eines von den vornehmſten 


derer Boden man von — Kennzeichen iſt / womit man ſie von den 


wachet / und iſt eine rechte Biſe 
Man muß aber das Gehackte auf den 


e andern Tauben unterſcheidet. 


ger ee Taubmanniana, vom Gaufs 


ben mie: auch —* K 
Hahnen⸗Kaͤmme un 


me / toelche zuvor gew 


WitrenbergifchePr 
het ſeyn legen; —— beruͤhmte eher un? eins⸗ 


—** Im Trincken und Ru: Als dee 


am traurige 


femper luſtige / nu 


ihr etliche Stäckein gutes Ochſen⸗ mahls gefragt wurde: Wie er bey feis 


Marck daruͤber / und wuͤrtzet es Ad * 
e 


Saltz und andern Küchen: Gew 
ehe ihr Die Tarte zumachet; Wollet 


ihr aber, indem man ur auftragen Ihm n 


- wills etwas Schaafs⸗K —— 
nit Citronen⸗ Safft vermiſcht / dar⸗ 
über gieffensfogebrauchet ihr euch hier⸗ tr 
u eines’ Trichters / damit nichts ums 
lin Man nimmt auch die allers 
groͤſten und feger ſie in feinen Teig / mit 
ur ulern / Kuh⸗Euter / klei⸗ 


nen Wuͤtſtgen / Vogel⸗Magen und | Ei Waſſers gut 
kebern / um EidsSchwämmenzauch 


fechten Einkommen fo frölich 
fönte ? Antwortete ee : Ge 
bähte genug! D teil er fo viel häste, als 
— thaͤte; Dann haͤtte er kei⸗ 
nen nee Bein / fo trände er 
* er⸗Bier / haͤtte er dieſes nicht / fo 
aͤncke er Kuckuck A das en gu 
nannte YBirtenbergifche Bi 
ihm auch dieſes / fo ——— Ayo 
Covent, und wann er auchdiefes nicht 
haben fönte / fo wäre ihmein Trunck 
genug: 
. Bon Denen: jungen Studenten 
G999999 = ſag⸗ 
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eer: Daß fie ihre Syllogifmos 
un Wein und Bier inmodoferio 
machten / und reducirren fie mit den 





Haaren über den Tiſch / folvirten fie | Durft 


ernach mit Kannen / Leuchtern und 


egen. 
 BondemPodagra fagte er: Zwey 
V machen ein W, Vinum & Venus, 
woraus hernach das Podagra folgte. 

As einer feiner guten Sreunde uns 
gebehten zum Eſſen mitdiefen Wotten 
zu ihm fam: 

Non invitatus venio prandere 

paratus; 

Anttoortete Taübmann ex tempore: 

: Et quia fponte venisgratiorho- 
ſpes eris. 

Die Wittenbergiſche Bier⸗Zeichen 
kunie er gar nicht leiden / Daher ſagte er: 
Es waͤren lauter 8 welche die 
Studenten am hellen Mittage ver⸗ 
fuͤhrten daß fie vor Mitternacht nicht 
wieder zu Haufe fämen. 

Don dem Kuckuck pflegte er zu ſa⸗ 


sn: 
Cucalus frangit, quisquis Poe- 
! mata tangit; 
Ber viel Kuckuck trincket / wird 
| fein Poet werden, 
Yon einem Bürger in Witten⸗ 
berg / der das Seineliederlich verthany 
serfoffenund verfreffen hatte fagteer: 
Der Mann müffe einen guten Magen 
haben, dann er könne fleineene Haͤuſer 
Herdauen. Ä 
Als man dem Taubmanno vor 


suchte: Watum er fo viel Rein | 


Sattel fam: 


Als er ferner gefragt wurde: Wie 
es kaͤme / Daßerimmer fo guten Appe- 
tit zum Effen hätte ?. Antroortete er: 
Mein Magen ſteht immer offen / wie 
eines Advocaten Taſche / je mehr dar⸗ 
in iſt / je mehr hinein will. 

Die un iftwieein Oehl / fagte 
er / man ſchuͤtte es hin too man wolle / t 
ſchwimmt immer oben. 

Als ihm einsmahlder@ardinallles - 
fel über der Churfuͤrſtlichen Tafel vor⸗ 
warf: Was thun die vollen Teuts 
ſchen nicht? Taubmannfertig 
mit dev Repartie , und fagte : Was 
thun nicht Die nüchterne Cardinaͤle. 

Als ein Student: / der fein. Geld 
verfoffen/ fich vor einen Soldaten ans 
nehmen ließ / fagte Taubmanın :. So 
recht / wann man das Bold und Sil⸗ 
ber verthan hat/ muß man nohtwendig 


zum Eifen greifen, 

Der Oberſte Walther tertete mit 
Taubmann um einen fetten Ochfen 
in feine Kuͤche / er Fönte feinen Vers 
machen ehe er fich zu Pferde fegte; 
Taubmann, dem e8 an gefehwinden 
Einfällen nicht mangelte / ſagte zur 
Stund / ehe der Oberſte noch in den 


Afcendit Walther , veniet Bos 
unus & alter; 


und gewann damit einen fetten Ochſen. 


Als er einemahls feine Gaͤſte mit 
ſchlech⸗ 


Taube, ° 
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fehlechten Wein tractirte / undfiedas | forgen vor denandern Morgen ; Ants 


her fortgehen wolten / fagte er: 

— 6 vosmet vino ſervate 

ſecundo. 

Er hatte die Gewohnheit beym 

Trincken offt aufzuſtehen / als man ihn 

nun um die Urſach deſſen fragte / ant⸗ 

wortete er: 
Sæpius aſſurgo, brevis eſt mea fi- 
ftula DIXI, 

Er pflegte die alten Maͤnner / welche 
nge Weiber heyrahteten / mit denen 
mpreten zu vergleichen / die man im 

Malvafier erſaͤuffte. 

Seine Lands⸗Leute die Francken 
ruhmte er folgender geſtalt 

Laudo meos Francos, qui fe 
Cervice fupinant 

Ut ‚poffint ra Ga evacuare 


. EvacuareScyphosnoftri potuere 
Parentes 
Poffunt & noftros evacuare 


Scyphos, 

Auf eineam Spieß ſteckende Gans 
machte er folgenden Vers: 

Vertitur afiduo nigra verrugine 

Ganfa, 

Als ihm nun einer vorwarf: Ganfa 
waͤre fein gut Latein; Antwortete er 
ex tempore: 

Miraris Ganſam, Plinius Author 

habet 


Einsmahls er an der Chur: 
uͤrſtlichen Tafel zwey gebratene Rep⸗ 
Hlner ein ; Als nun der Chur⸗Fuͤrſt 
: Here Profeſſor, ihr folt nicht 


wortete en: Say ja/ das iſt gar recht / 

maͤdigſter Saint / eben darum 

ſtecke ich die Huͤner ein / daß ich nicht 
forgen will. 

Auf Befragen / welches die gröften 

in Wittenberg wären ? 

fagte er : Die Wein⸗Schencken; 

2 fie ftuprirten den Wein mit 

r. 


Seinen Studenten pflegte er offt⸗ 
mahls vorzuhal en / daß ſie fleißig ftu- 
diren —— ſie nicht hernach kla⸗ 
gen doͤrfften: 

O mihi potatas, referat fiMaxi- _ 

mus horas! 

© mihi profufüm referat fi Ma- 

ximusaurum, 

Don dem Austreten der Eibe fagte 
ee: Daß es kein Wunder wäre / daß 
fie die Aecher uͤberſchwemmete / weil fie 
fo gar in Die Weins und BierKeller 
ie, und ſich dafelbft mit dem Ge⸗ 

ne£ vermifchte. 

Aufeine Martins⸗Gans ſchrieb ee 
an feine Tiſch⸗Genoſſen folgendes; 
Nobiles, Candidati & eruditiCon- 
vietores, itadico vobis, quieflisex 
iis, qui miſerum hunc focıum,Caufa 
nondum dicta, Lite nondum con» 
teftata , ftritis heri telis , mecum 
adorti fuiftis, occid ſtis, deglubi- 
ftis, deglutiviftis, quid meriti fü» 
mus Martine Gansmanne, non an- 
ferino , fed humano judicio judi- 


Cato. 
As einsmahls einige Studenten 
©999999 3 ihn 
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ihn zu befchmaufen / zu ihm kamen / 
nahm er fie insgeſamt fehr freundlich 
auf / und nöhtigte fie in die Stuhen 
nahm aber indeffen ihre abgelegte 
Mäntel’ und fandte fie heimlich nach 
dem Wein⸗Keller und ließ fo viel 
ein drauf holen / als fie teincken 
molten ; Des andern Tages muften 
fie hingeben / und ihre Mäntel toieder 
einlöfen/ wolten fie anders folche wie⸗ 
der haben. 

Ein vornehmer Here lud ihn einds 
mahls zu Gaſt / in Hoffnung/ daß er 
viel luſtige Schwäncke von ihm hoͤren 
würde. Taubmann fam / faß aber 
gang ſtille ander Tafel und aß brav 
deauf ; Als er fich nun ſatt gegeſſen / 
machte er eine Reveren&/ und flund 


auf/ummegjugehen. Der Herr aber | Eyern 
cker und andern Ingredientien, wit 


hielt ihm/ undfagte : Nicht for Dev 
Profellor , ihe müftung erſt luſtig ma⸗ 
hen; Worauf Taubmann antwor⸗ 
tete: Hier in Mittenberg giebt es 


Tin, Tet, 


Taͤucher / Mergus, à mergen- 
do, weil ee ſich / um Fiſche zu fangen / 
offt unter das Waſſer raucher. Er 
har faſt die Groͤſſe einer Ente / und wir⸗ 
ziemlich fett; Weil aber ſein Fleiſch 
ſchwartz / und fiſchentzend von ®w 
ſchmack / auch fein gut Gebluͤt giebet / 
als wird er in der Speiſe wenig ge⸗ 


tet. 
Der kleine Taͤucher Mergulus, 
iſt nicht viel beſſer / wiewohl ihm durch 
das Kochen der ſiſchentzende Geſchmack 
noch etwas Fan benommen werden. 


. Zeig] Mafla, Be: e Par‘, if 
eine aus Mehl / Waſſer und Salt 
wie zum Brode / oder aus Mehli 
Waſſer ı Milch, Fleiſch » Brüher 

/ Butter / und auch wohl Zus 


zu en und Tı 
Maffa, welche hernach mit dem / was 
darinngefchlagen wird / die Dige des 


keine Narren / es ſey dann / daß fremde | Ofens gahr backen muß. 


ankommen. 
Als er bey einem andern vornehmen 
Mann zu Gaſt war / und ihme mit 


Fleiß keindoͤffel vorgeleget wurde / ſagte Maaß fein Wei 


Einen — —— 


So nehmer zwoiff Eyer / undein 
Mehl / benetzet es 


einer von denen andern Gaͤſten zu |mitfaltem Waſſer / und ruͤhret es mit 
Taubmann : Ein Schelm / der nicht einer Handgar gelinde an / Damit der 
mit Suppen iſſet. Taubmann nicht | Teig fein weich werde; Alsdann laſt 
faul / fchneidet geſchwind eine Rinde es ein wenig liegen. Breitet es hier⸗ 
vom Brode ab / und brauchts an ſtatt | auf mit der Hand eines Fingers dick 
desgöffels ; Als nundie Suppe aus | aus/ und nachdemihreben fo viel But⸗ 
war / ſagte er: Ein Schelm / der feinen | ter darzu abgewogen / fo viel als Dee 
Löffel nicht auffrißt; und machte alſo Teig wieget / fo hanthieret fie 

den andern ſchamroth. mit fe weich werde / und. breitet 


Lei, 


üben überfolchem Teig. Wanndies 
ſes gefchehen / fo faltet den Teig wie eis | machen, ſiehe unter dem 


ne Serviette in Drey Lagen / und die 
beyde Ecken zwey Ringer breit um / daß 
die Butter darinnen bleibe / bearbeitet 
es wohl mit dem Roll⸗Holtz / und faltet 
ihn wie die Maylaͤndiſchen Kuchen, 
Bon diefem Teigmacher ihr auchaller: 


Hand Kuchen unterfchiedlicher Art; 


Als ı Ritterfchürgen und Bifcuiten, 
um die Suppen» und andere Schhfr 
felndamit zu bezieren. 
Mo Teig zu allerhand Paſtaͤ 
—8 = era i 
—* un hr — —* 
oggen 12. Pfund Butter / un 
| bel Salt als vonnörhen iſt / be⸗ 
Bodies mit Waſſer / und thut es an 


einen Fühlen Ort / wenn man es nicht | weſen 


alſobald gebrauchen will. 

Item: Mannimmt Rocken⸗Mehl / 
und die Bruͤhe darinn das Fleiſch oder 
Wildpraͤt (thelches man indie Paſtaͤ⸗ 
te ſchlagen will zuvor geſotten wor⸗ 
den / pfeffert und falger es wohl / ruͤh⸗ 
ret es unter einander / und bereitet als⸗ 
dann ferner den Teig zum Boden / 2. 
quehr Finger Dick / zum Deckel aber 
nur eines Fingers dick. 


it ten⸗ aa⸗ 
GE and andren if wi eigen 


der geſtalt 


Thut zu einem Fe: (hön Wei⸗ 


ehl fünff Pfund Burter/ und 


viel Saltz als die Norhdurfft erfors 
befenchtet und bewahret es her⸗ 
nach wie den Roggen⸗Teig. 
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Torten: und —— 
Worte Tor⸗ 
en. 


Einen andern guten Butter⸗Teig zu 
machen: 


Sonimmı. Pfund fein Mehl / mit 
frifchen Waſſer angerührer/ und ein 
Ey darunter gefchlagen/ und den Teig 
fo angerühret / Daß er nicht zu weich / 
und nicht zu hart ſey  hernach nimm 
halb fo viel Butter als Teig ift/ algauf 
ein Pfund Mehl / ein halb Pfund 
Butter / volle hernach den Teig breit / 
und die Butter ingleichen / und lege fie 
über den Teig/ hernach wickelees als 
ein Brieffzufammen/ Daß die Butter 
inwendig komme / undrolleesalsdann 
wieder fo breit / als der Teig zuvor ges 
iſt. Wann dieſes geſchehen / fo 
lege es wieder als ein Brieff / und rolle 
es abermahl / und dieſes zu dreymahl 
alſo / alsdann laͤſt er ſich ſchneiden wie 
man will / und iſt ſonderlich gut zu ven 
Torten. 

Item: Nimm ein Pfund Mehl ein 
halb Pfund Butter / ein halb Roͤſſel 
Rohm oder Kern ein einiges Ey und 
Salt ſo viel als genug ift; Hierauf 2. 
Stunde lang im Keller geſetzet / daß der 
Teig ſeſt werde. Diefes nenneneinis 
ge den Schart / Paſtaͤten ⸗Teig. 


Tenés, iſt ein Frantzoͤſiſches 
Wort / und heiſt fo viel als nehmet 
hin / oder haltet dieſes. Wir fühs 
ren es darum an / weil ein Frantzoſe 
der 
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Hauſe ſitzend / und jederfeinen Diener 
ur Aufwartung bey dem Tifch hinter | Die 
ich habend / jener / nemlich der Fran⸗ 
göfiiche. Herr / ſolchem ſeinen Dienerzu | 
weilen etwas von dem was auf ſeinem 
Teller uͤbrig blieben war / mit dieſen 
Worten: Zends , oder nehmet dieſes 
bin / darreichte wovon aber der huns | b 
in ttiget zu ſeyn fcheinen wolte⸗ 
Der Teutfche Diener ſohe indeſſen fol: | hiervon ausführlich unter dem 










ches alles an/ und empfing eine lange 

Weile von feinem Herrn nichts / bie 

endlich dieſer einen zwar angeſchnitte⸗ tſche Reis⸗ UND. &6 
ven / aber noch gimlichmafiv feynden | beng-Arten,; In diefer ihret Be 


Braten aus der Schuͤſſel nahm und ſchreibung 
ihm ſolchen mit dieſen Worten: unter die 
du das zuwarff / welchen guten 
cken der Franhoͤſiſche Diener mit bes | tapfere Vor 
trübten Augen anfehend / endlich in hlechter Koft vergn 
diefen Worten herausbrach: Kim | get geweſen / und dabey ei en 
dab du das / iſt beſſer als zehen dei) und folche ſtarcke G fl 
a babty Dieibeen Geinben gemuglEHRnE 
x Terminus war bey denen End, erleunen gegeben. u-Dap Je IEMIREN 
mern der Gott / welcher Denen Sräns mw RES — 
nder Aecker vorgefeget war ihm zu Guerreoder. Germanus follentiptef 
Fhren/ wurden den 22. Februarii Die Mollufk er, 


. . dnicht wit ir AUT 
eſte Terminalia gehalten / an wel⸗ fen fepn) un er aa 
Yenıvie Erfingeberätächregeopfen ——— —3 
wurden. ST A 


Terefa , von dem SHebräifchen 
Worte Taraf oder zerriſſen herkom⸗ — 
end / bedeutet Levit. 17. Ri4. das i icht fü 
eifch eines Viehes oder wilden Thies | hin zu bringen daß fiedasgand bauen 
tes / welches von einem Wolff oder | und der Erndte erwarten / als daßſ 
Bären / oder dergleichen: veiffenden | den Feind ausſordern / ant up 
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‚mein aber nur mit dem / mas dag 
I mag / und wird vor die hoͤch⸗ 
‚fe Unbilligkeit geachtet / einem Mens 
ſchen vor der Thüre abzutseifen. Wañ 








erwerben wolle / was 


— — 
es 


n gegeret / und | | en Wirth um etwas anſpricht / 

Ermel hat / ſonder en ihm damit / wann er es hat / wil⸗ 

he fe iheen Männeen — un ins —* 
tebet in ein n/| ben und nehmen gerne 


gemein De, na —5 —— — 
en 





- 


ie ‚Eat, Tin 
deln / wie bey Trunckenen zu gem]! wolte 

Be ee ee 

hinaus lauft: RMichis —A— 

























niger pflegen ſie bey ihren Gelagen dem — 

rk imarka © —8 — en —288 fig 

ae len nn. h⸗Stifften / von Ars Bau = —— Lan⸗ 
—— und in Sum· zu heiffe 

ma von allen Krieges und Briedend«| Kr —— 


ändeln zudehberiren/ gleich als d — nern —— 
rem Zeit die Gedancken offenhers wenden en 
giger ausgelaſſen / oder das Gemuͤth 
zu groffen Ba open chtanepen | eek 
wuͤrde; Undda fie ohne dem nicht liſtig —— 
und tuͤckiſch ſeynd / werden ſie um fo) ſcheiden wiſſen De 
viel mehr durch’ die Freyheit des Orts: den 
veranlaſſet / ihr Der gang auszufchüts | 
ten. | 


wird die che des foigenden Tages — Sat ihre 

wieder vorgenommen / und diefer Uns ge des mittlern Alter: 

—* cheid der Zeit beruhet auf guten its] wie ſie nach und n | - 
n; Siegehen zu Rath / wann fie Fommen der nigecheun 

33 hinter den Berg halten / und ma⸗ thümer / und 

enden Schluß/ wann ſie ni 


per an — ——— auch mitli 
Wein / denn ſie erhandeln; Fe | 
Speifen find fehlecht +. wildes 
frijches Wildpraͤt / oder faure Milſch; Hi 
Den Hunger ſtillen fie ohne —** 


richtung und —F Biſſen / bey dem | haben; 
ee ENT ‚Endlich 


fisen. Wa | 
Baal oa 10 Sikungm r 
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ner et IN J berunfer X 

— — — 
durch Gewal angethan daß / wann —— allen F ? 
fie nunmehro_vollfommen Wildprärsin Uberfluf/ die Garten 





* fie an Speife und Tranckber 
—* es dehaut gout, aufs. utrin aöfchiree dc 
ind u Liu | u man 
eek mehrers als der Leib und | alleiny vollaufs und e ftennde u 
el — 32 en jan abe nö De 
ie rüber und ——— un retrenchigenf 





7 
3 sim, 


ne/durch folchet ens⸗Art hei 
‚brachte Schäße weifer / Fi hen u —— fe 
doch ſolches im geringften nichtansfon« | Weine. 00 ©... TER, 
‚dern der Luxus in Effen und Trins ‚Qu unferee 
—— —* 2* 
n/ es wohl von unſern Weir 
Teutſchland heiſſen mag / was dortho· ee ul.C — L.IV, 
. &tor Becher in feinen politifchen Urs ] Bell. Gall. Cap. 1.bi bejeug * 
fachen von Auf und’ Abnahın der vino ad laborem ferendum remok- 
Städi undRepubliguenfähreiber‘; lefterent homines;;a que effemi 








Is 










Ä —R rich 


8 ‚Köcen laden / 
remde eingela 
Daß 





Te. Teut) 115 
\ den Scharbock / den weiffen von Mit⸗ 
tel Alter wider das Erbrechen 
| MilySucht/ unddieZufälle 

kroͤſes. Foreſtus Lib. V. oObf, r 
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mitden Stein und der Gicht: geplags | cker 
ale nicht fauren / 2 
Kalckigt en er IBein/ 
Derlichderan ſolchen Ort gefalleny da ’ 
unter dem Pöbeltwenig Calcvlofiund | geram Seit 
pi find, Gusrinonios' Fr 


0 Wlan cncn oh va guten Jahren ſo 
dir: Wein. Neudec ker in Gero: Benni viß 
com. ruͤhmet ihn ſehr hoch / und will, 
daß betagte Leute denfelben über 
ſtets ges tauchen follen. 

3. 


Franckenla 
— 
— allen Ge⸗ 









Lab. U. Panth, * thut noch hinzu / 
die Rangiſche / Zander Gange dahe 


/ Gebldeilriſche / thaliſche / 

—— * Brißgawiſche. 
l. de Alıment. lobet Die 

— und die auf dem Stur⸗ 
— gewachſen. 
Area Fee » die Mioßler- 
wocine find ſehr lieblich / fonderlich Die 
blancken / und die mohl reiff worden. 
$olenander Se&. IH, Con£ıo, rühs 
mer fie wider Das DertyRiopffen Und oach Ca 
Se&t.ill. Conf.6. jobet er die Moß- | pagsrgornachufehen. 
ler⸗Weine / welche nur ein Jahr alt ——— fo um Gre 
—** ſie nicht ſehr trucknen / noch | bauer werden / find? 

n: Wie ver Die eine Pleine | und 


wu Krafft bey fich ha⸗ u man se fg en 
ben vis khigeDes Eingeepbefke| uräfeu fo | 


Teut. The. 1167 
fes aucyauf: Wie ſolches Rened.S Srumds fondern Sands 
vaticas Cent. Ill, Conf: 7. an Hügeln wachfen I —— nur 

—— Aufn de © » Feichte Weine find aber Doch keine zus 


dern viel⸗ 
Se —* & pr am. en Ag un Ban me an bes 
— eine fol | noch wo —— ge 
—— fer — — 
—— Jo. Crato | herum wachſenden Weinen / * 
Confil. 169 &252. Und Greg, Hor- |te Weine / welche mit man 36 
ftius Lib. I. Obf,7, fagen 1 daß ſie / — —** ine 
Be und waͤre nur zu wuͤnſchen / Daß diefe 
wegen vielen Tartari, den Po- | Sächfifche 


en * hr en 


F —— —— — dran — 
—— imar 


— en 


benommen. ————— 
—— um Gwen? Namur Cu Thee, Chia Herba, von dent 


















1168 che, 
dert / und manchmaht lieblich / bald 
Seiffen-ähntich / bald wie ein Btod / 
(roelches mit einem Meſſer / damit man 
Heringe zugerichtet / geſchnitten wor⸗ 
den) bald wie faul Fett / unrein und 
fehrnierig ſchmecket; So daß au 
senach das warme Waſſer den Ge⸗ 
nad und Barbe davon annimmt / 
und entroeder heil-grünlich / oder 
braun / oder ſchwartz⸗ gelb tingiret 


wird / doch wird die erſte Art vor Die 


befte gehalten. Die Saat davon 
faffen die Indianer nicht aus ihrem 
Bandes fondern wann fie felbige ja an 
einen Fremden verkauffen / werffen fie 
dicheerſt in ein kochen des Waſſer / um 
zu verhindern / Daß andere Nationes 
felbiges nicht faenfönnen. Es wird 
aber folche Saat innerhalb den Blu⸗ 
men gefunden/ welche auf den Thee- 
Stengel waͤchſet / und ponauffenaus 
6. Blättern befteher / inwendig aber 
mit noch mehr Blaͤttern befeger iſt. 
Der Thee,fo in unfere Länder ein, 
gefährer wird  ift gemeiniglich auf 
veherley Art getrucknet / ſintemahl Die 
Japonierihren Thẽe gantz anders als 
Die Chinefer zubereiten. n dieſe 
pflücken alle Blaͤtter / jedes abfonder- 
lich (um die Aeſte dieſes Eleinen Baums 
nicht zu beleidigen) ab / worauf fie folche 
fauber inein Körbgen legen / nach Hau⸗ 
ſe tragen / und in eine warm⸗gemachte 
Pfanne werffen / ſelbige umrühren, 


The. 


ander ; Hierauf fdyürten-fie ku 


wieder in ihre Pfannen / 

alsdann 

auf die Matte / und rollen fie auf das 
neue zuſammen / hierauf abermahl in 


ch | die Pfanne / bis fie völlig gereuchnet 
ieberhelen fi 


feynd / und dieſes wi 
ter, Zuletzt legen fie diefegrwusinett 
Blätter in zinnerne oded bie 
cherne Büchfeny und bewahren fievor 
dem Anfall dee Lufft / weil die Exfahs 
rung fie gelehret Daß der Thee von 
der Treyen $ufft gerdochen wird / und 
eben derfelbe nicht allein eine 
ſchwartze Tinktur an fich nehme / ſon⸗ 
dern auch einen unangenehmen Ge⸗ 
ſchmack derZungen verurfache; ſolches 
nun gu verhindern / legen fie in die 
Mündung der Flaſche ein 
Städt Hoitz / weſches / dieweil os aus ei⸗ 
nem Alcali —— alle Säure und 
Waſſer an ſich ziehet und den Thee 
davon befreyet. Die andere 
toelche Die Japonier haben / befichet 
dorinn / daß fie Die Blätter ebenfald 
fauber pfluͤcken / Diefelbe aber zwiſchn 
Papier trucknen / welches Dann Die Us⸗ 
fach iſt / warum der Japonifche Thee 
nicht fo ſehr als der. Chinefer ihrer in 
einander gerollt iſt. 

Die Qualitätdes Thees, und wel⸗ 
cher. der befte ſey / wohl zu erkennen / fo 
hat man weder auf den theuerſten / wel⸗ 
ches der Chinefifche RayfersThee 


und alfo mählig teueßnen laffen / her⸗) genennet wird / oder auf den a ıfehe 


nach legen fiediefe getrucknete 
auf feine Matteny und vollen fie in eins 


Blätter | zufammen gerollten zu refle 
fondern vielmehr auf die Couleur 3 


The. 


deſſen Geſchmack / wann er gebrauchet 
wird / ſintemahl offt ein Thee , der 
—** eingekaufft 5 / = ein 
nicht allzuſehr gerollter / fo aut als der 
foftbare befunden wird. Durchge⸗ 
hends iſt derjenige Thee nicht gut / wel⸗ 
cher nicht recht trucken iſt / daß man ihn 
— den Fi gu Pulver rei⸗ 
n fan; Er muß auch allegeit in zin⸗ 
nernen gefehloflenen Faſchen  melche 
oben miteinem Pfropff von Pantoffel⸗ 
Holtz geſchloſſen und nicht in Papier 
oder Glaͤſern aufbehalten werden / weil 
die Lufft und Feuchtigkeit ein Hroffer 
Feind dieſes Krauts ift/ und denfelben 
en I eg —— —* 
en feinſte gen ſich verliehren 
und ausduͤnſten. Die Farbe des 
Thees muß grünsblau ſeyn / und den 
Slantz eines Krauts haben / das lang⸗ 
again; Zieher fichdie 
Couleur mehe nach dem rothen zu / ſo 
ift der Thee bey weitem nicht fo gut. 
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werden. Alleinder Thee, mit Waſ⸗ 
ſer getruncken / kan leſcht erkennet wer⸗ 
den / ob er gut oder boͤs ſey / und zwar 
(1) aus der Farbe / die nicht gelb noch 
roth / fondern grün oder weiß icht ſeyn 
muß; (2) Aus dem Geruch / der frifchy 
lieblich und angenehm die Naſe berüih» 
vet ; (3) Aus dem Geſchmack / welcher 
ſtarck und bitter iſt / wann mandenEx- 
tract allein koſtet: Wann er aber mit 
vielen Waſſern / wie es ſich gehörer/ges 
menget iſt / muß er fein fübtıl, nicht all⸗ 
zu bitter / auch nicht gar zu ſehr zuſam⸗ 
men ziehend ſeyn; Und endlich (4) 
dis ein guter Thee, der viel Extra 
giebet/ und viel Koͤpfgens liefert: Doch 
iſt dieſes wohl ein profitabler Th£e, 
nicht aber allegeit der befte und feinfte, 
Der Einfauffdes Thees gefchichet 
aus der erften Hand bey denen Of⸗ 
Indiſchen Compagnien in Engels 
fand Holland und Daͤnnemarck, Auch 
wird eine Art von Thee von denen 


Man muß auch fehen/ ob ein Grieß | Perfianern und Mofeowirern zu ung 


darunter iſt / und ob die Rollen der 
Blätter zu Pulver werden / welches 
der Anfang des Berderbeng iſt. Fer⸗ 
ner muß man auch den Geruch des 
Thees wohl unterfuchen/ und je fri⸗ 
r foicher ift je mehr muß er nach 

ifch gerruckneten Heu riechen foll er 
andersgutfepn, Es ift aberder Ger 
ſchmack das vornehmſte Kennzeichen 


desThees: Solcher num muß bitter, 


ſtarck / lieblich / durchdringend und in 


8 zuſammen ziehend ſeyn; In 
Biefen allen Fan man Dennoch betrogen 


ebracht / welches aber gemeiniglich 

artarifcher Thee, der nicht fo gut als 
der Oſt⸗Indiſche Mẽee if. Seither 
einigen Fahren ift der Preiß der 
Thees fehrgefallen / und da vor diefen 
1. Pfund Holandifchen Thee um 50. 
bis 60. Fl. verkauffet worden/kan man 
jetzt vor 8. oder 10. I. auch wohl weni⸗ 
ger/ einen guten Thee erlangen. 

Die Eigenfchafft des Thees ifl/ 
nicht allein Glieder⸗ und Stein: / fons 
dern auch Haupt und Bruſt ⸗Kranck⸗ 
heiten zu verreiben; Er ıft es 
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Chi 


Da — — — —— EEE FE TE WE, 
Podagra, Sand und Gries / den ———— 


Augen⸗Fluͤſſen / Schwermuht des 
Hauptis / dem Schwindel / der Eng⸗ 
bruͤſtigkeit und Dem Hertz⸗Klopfen / etc. 
zu widerſtehen / wie auch den ſchwachen 
Magen zu ſtaͤrcken / mit oder ohne he · 
tonien. Inſonderheit bedienet man 
ſichs zur Verhuͤtung dee Truncken⸗ 
heit / wann mans vor dem Zechen ein⸗ 
nimmt; Oder zur eibung der 
Dünfte/meiche vom Rauſch en tſtehen / 
wann man es nach dem Trincken trin⸗ 
cket: Wer auch dem ———— 
zen fucher/ der laſſe fich dieſes Kraut bes 
fohlen ſeyn. In Summa, man hält 
dafuͤr / daß es die Kräffte des Mens 
fchen ſtaͤrcke und die Zufäller / ſo dem⸗ 
feisen aus böfer Lufft und fonftenent- 
ſtehen koͤnnen / verhuͤte. Wann wir 
aber gut Teutſch und aufrichtig unfere 
Gedancken offenbahren ſollen / fo muͤſ⸗ 
fen wir befennen / daß wir in unſerem 
gefegnsten Teutſchland an folchen 
Kräutern feinen Mangel haben / die 


braucher wird, | 
roben / daß das Waſſer / in welchem 
hrenpreiß wie Thee und Caffe 
ſoiten worden / ungläubliche 
gethan? tie hievon das FleineDuo- 
deg Tra&tätlein von Der Veronica, 
oder Here D. Francken Veronica 
Theizans , mehrere Meldung thut, 
Mas thur nicht Gamanderlein ia 
Glieder Schmergen ? Taufend-güls 
densKraut curirt perfect die Fiebet / 
ı. Quintlein davon gegeben / wie Die 
China Chinz ; in⸗Leber⸗Kraut 
thut Wunder im Anfang der Lungen⸗ 
ſuͤcht / wie auch Maßliben in Milch 
geſotten. Was Keſpect haben nicht 
die Wacholder⸗Beere bey Denen Now 
difchen Nationen? Wie hoc) achten 
wir ſie? Mußnicht einjedeg fremdes 
ſo zu fagen nes Kraut / meht 


als ein einheimi Teutſches 
gelten? ee 
was Phzdrus fagt : Utiliora ſæpe 


eben fo viely und etwan noch mehr als invenies,quz contemferis ; Unſert 
Thee undCaffe thun / wann wir ihnen | Sachen, die weit beffer find/ verachten 
gleich alle obige gute Wuͤrckungen in wir / und der Ausgang weiſet / Daß das 


reicher Maaß zufchreiben, 
viel Geld unnöhtig ausgiebt. 


Nur iſt Verachtete vielbeffer als das Belobte 
es unfere Neugierigkeit/ welche gern geweſen ſey. 
Die ſtuͤnde / wie gut es ſey / was mir befigen; 


Ach! wer doch nur ver⸗ 


Mittel / die ben und um uns wachſen | Felices ſua, fi Bona norint, Germa- 


treffen am be 
weil fie einerley Lufft und Clima 

n. 
ung nicht der edlen Salben ? welche 


n mit unferer Natur ni. Wie dann an des Fndianifchen 


Thees ftatt/ein guter Teuefcher Thee 


Warum gebrauchen mir folgenber gefilı rn ee EEE 


Nim TBaldmeifter/Betonien,&u 


Doch von den Niederlaͤndern nach Oſt⸗ manderlein / Ehrenpreiß / T 
Indien gefuͤhret / von ſelbigen Barba⸗ den⸗Kraut / jedes ———— 


zen / als eine Wagrẽe pon ſehr hoben 


Che; 
wohl zerſchnitten und Fenchel oder 
Auf Loth darunter —* 

Welches Getraͤnckdie Dauung be⸗ 
fordert / den Magen ſtaͤrcket / den zaͤhen 
und ſauren im durch den Mo- 
tum Periſtalticum, fo dadurch aufge, 
wecket wird / austreiber / die Milchs 
Ader und Kröß-Drüfeneröffner/ den 
Schwefel des Gebluͤts erhält und ex- 
altirt / und alle deſſen fcharffe Unreinig⸗ 
keiten durch den Harn und Hauts⸗ 
Aus daͤmpfung ausführt / und hiemit 
das — quilibrium So- 
lidorum & Liquidorum unſers Leis 
bes echaͤt . 
Cberte, wird genannt / wann die Vi- 
Etualien übermäßigau 
faft vor Geld nichts zu befommen ſeyn / 
wie alfo dorten in der Belagerung Sa⸗ 
maria ein Eſels⸗Kopff vor go. Silber⸗ 
ling / oder unſers Geldes vor 40. Rthlt. 
und ein Viertel Kab Tauben» Miſt 
vor fuͤnff Silberling verkauffet wor⸗ 
den; wie hievon ein mehres in den 
6. Capitel des 2. Buchs der Könige zu 
fefen. Die Urſach folcher Theurung 
kommt menfchlichen Abfichten nach 
entweder von Mißwachs / Krieg und | 


Hen&/ fchlechter und trier 
Bee, —— — 


+® 


e 
— 58* 
ydes / da man andern aus Ger 
winn:Sucht Brodt zuführer/ und | 
hernach im Lande felbft Mangel leider. 
Item : Aus groffen Vieh⸗Sterben / 
58 ng und ſchlechter 
Policey, auf GOttes Seiten aber 


—— — 


Theu. LI7E 
durch der Menfchen uͤbermachte Bosa 
heit, fündhafftiges Leben Uppigkeit? 
Stoltz / Hochmuth 7 Unterdruckung 
der Armen / und vergleichen Himmels 
ſchreyenden Sünden mehr her; wie 
folchesinden 26. Capitel des z. Buchs 
Mofis/ und in den 28. des 5. Buchs 
folgenvergeftalt zu lefen: 

Werder ihe nicht gehorchen und 
thun diefe Gebot alle / fo ſolt ihr umſonſt 
euren Saamen ſaͤen / undeure Feinde 
ſollen ihn freſſen / ich will euren Him⸗ 
mel wie Eiſen / und eure Erde wie Ertz 
machen / und eure Muͤh und Arbeirfoll 
verlohren ſeyn / daß euer Land ſein 
waͤchs nicht gebe / und die Baͤume im 
nde ihre Fruͤchte nicht bringen / ich 
will wilde Thiere unter euch ſenden / 


lagen / und | die follen euer Dich zerreiffen / ich 


willeuch den Vorrath des Brods vers 
derben / daß schen Weiber follen euer 
Brodt in einen Ofen backen / und euer 
Brodt foll man mit Gewichte auswaͤ⸗ 
gen / und warn ſolt ihr nicht 


n 

ſatt merden ;' Sec wird ſeyn 
dein Korb und dein Übriges / di 
deines Landes / die deiner O 
ſen / und die deiner Schaafe. 
Der HErr wird deinem Lande Staub 
und Aſchen vor Regen geben / einen 
Weinberg wirft du pflantzen / abet 
du wirſt ihn nicht gemein machen dein 
Ochs wird vor Deinen Augen ge⸗ 
ſchlachtet werden / aber du wirft nicht 
davon effen/ dein Schaf wird deinen 
Beinden werden / und niemand 
wird dir Helfen Die Fruͤchte deines 

Sir |. Same 
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Landesund alle deine Arbeit wird ein 
Volck verzehren / das du nicht fennefl/ 
du wirſt viel Saamens ausführen 
aufs Feld und wenig einſammlen / 
denn die Heuſchrecken werdens ab⸗ 
freſſen; Weinberge wirft du pflantzen 
und bauen /aber feinen Wein teinden 
noch lefen / dann die Wuͤrme werdens 
verzehren ; Dehl: Bäume mirft du 
haben in allen deinen®rängen/ aber du 
wirft dich nicht falben mit Oehl / dann 
dein OehlBaum wird ausgeriffen 
werben, ale Deine Bäume und Fruͤch⸗ 


des wird das Ungiefer | Stadt 


te deines 
feeffen / du mirft deinen Feind den dir 
der HErr zu ſchicken wird, dienen in 
Hunger und Durſt / in Bloͤſſe und als 
lerley Mangel; der HErr wird ein 
Volck uͤber dich ſchicken / das wird vers 
zehren die Frucht deines Viehes / und 
die Frucht deines Landes / bis du vertil⸗ 
get werdeſt / und wird dir nichts uͤber⸗ 
aſſen an Korn / Moſt / Oehl / an Fruͤch⸗ 
sen der Ochſen und Schaafe / bis daß 
dichs umbringe. Du wirſt die Frucht 
deines Leibes freſſen / das Fleiſch deiner 
Soͤhne und deiner Toͤchter / in der 
Angſt und Noht / damit dich dein Feind 
draͤngen wird. Ein Weib unter euch / 
das zuvor zärtlich und in Lüften gelebet 
at / das fich nicht verſucht hat ihre 
uß ⸗ Sohien auf die Erde zu ſetzen für 
aͤrtlichkeit und Wolluſt / die wird 
dem Mann in ihren Armen / und ihren 
Sohn und ihrer Tochter vergoͤnnen / 
die Affter⸗Geburt die zwiſchen ihren eis 
genen Gebeinen ſind ausgegangen / 
dar zu ihre Söhne die fiegebohren hat / 





zu laſſen / bey hoher —— 


‚oder 
|Weife auf Theurung auffauffenfoll 


Chen. 


dann fie werden fie für alerley Mani 
heimlich eſſen / in der ae 
datnit Dich dein Feind drängen wie 
Wie folhes alles in Der Belagn 
tung und Zerfiöhrung Ferufalemd ers 
folget fey  ift unter dem Worte Zum 
ger zu erſehen; Wir lernen darauf) 
daß die € eine Sünden 
Straffe und Land⸗Plage ſey / dienicht 
anders als mit einen frommen und 
gottfeligen Leben / in rechtſchaffener 
Buſſe abzuwenden iſt. * 
Naͤchlt dieſen hat eine bands ·vder 
Obrigkeit bey wohlfeiler Zeit 
auf Anrichtung guter Proviant⸗ 
Haͤuſer und Korn⸗Boͤden zu ſehen / die 
—— Be buy Beim Don 
rger / oder fo 


ten und Gilden / Kirchen und Armen⸗ 
Käufern je befehlen/ Daß fie ſich bey 
Zeiten auf Fahr und 
ven follen/ alles unn 
Mäuler/ wann die 
nehmen folte/ aus dee Siadt zu 
fen Anftalt zu machen / um Korn auf 
der Fremde kommen zu laſſen / die Korn⸗ 
ig — und den verhand 
nen Vorrath genau aufzufchrei 
auch fogleich geroiffen Taxt darauf 
ſetzen und den Verkauff an Fremde zu 
verbieten / taͤglich Brodt unter Die 
Haus⸗ und Straſſen⸗· Arme austheilen 


ä 


ten / Daß niemand K 
en / Daß niemand Korn 
hinter halten / ‚oder ſreventlicher 


ee — 1173 
und fo folches allbereit geſchehen / die | eine gewaltige Theurung und Hun 
Korn ⸗Juden um ein merckliches bes gers⸗Noht / wodurch über 100000, 
fraffen. Die öffentliche Proviant- | Menfchen verfchmachteten; Da fi 
Häufer mſſen um ſolche Noht⸗ Zeit Dann unter vielen Wundern diefe abs 
aufgethan/ und niemand als der Ars | fcheuliche Geſchichte zugerragen: Er- 
much Daraus / und zwar unter theuven | liche Edelleute reifeten in der Nacht 


— — 


Marck⸗Gang verlaufft / oder umſonſt 
gegeben werden. Reiche und bemit⸗ 
seite muͤſſen gewiſſe Anzahl armer Lew, 
te unter fich vertheilen / und folche er⸗ 
nehren Hund und Pferdes die Brodt 
effen / müffen abgefchaffer, jeder zur 
rſamkeit ermahnet / das Brand: 
wein / brennen aus Korn / tem, Staͤrck 


und Haar / Pudre zu machen / auch da 


wohl gar das Biersbrauen verbohten 
werden / und was etwann der heilfas 
men Anſtalten mehr ſeyn möchten / die 
in Theurung / Peſt und Belägerungs» 
iten gu machen waͤren. 
Als ein ſonderbahre Straffe Gottes 


iſt auch anzuſehen / daß in der Theu⸗ 


rung der Menſch begieriger zum Eſſen 

als ſonſt iſt daß er ſich mit der Por- 

«ion nicht erfärtigen kan mit wel- 

der er Free ger Zeit ver: 
e / 


daß das Brodt in 


nicht aufgehen / und das lei 
im Topff nicht aufquillen will daß Fr 
iniglich fchröckliche Portenta an 
ufft-und HimmelsZeichen / Woͤlffe 
and Hundesheulen/ Geſpenſtern und 
dergleichen fehen laffen ; wie folches 
—— dem Worte Hunger zum Theil 
rcket worden. 
‚Anno 1602. wat in£iefland wegen 
dee brennenden Kriegs: Flammen ein 
groffer Mangel an Korn’ und folglich 


über Feld / und wie fein einen Fleinen 

aͤuslein ein Licht erblicketen / eyleten 
fie darnach 3u/ giengen hinein/ und 
funden- einen Keffel über dem Feuer / 
auf *86 was man hierfochte? 
gab die Dirne unerfchrocfen zur Ant⸗ 
wort / daß fie ihres leiblichen Vaters 
—— / fie fügte dabey / 
daß es der Vater ihr befohlen härte/ 
Im u tödten/ und ihr junges Leben 
durch fein leifch in Diefer Hunger 
Noht zu erhalten, 

Hierauf muſte ſie mit den Edelleu⸗ 
ten forttantzen / von welchen fie der Ju- 
ftig übergeben ward. Diefe aber 
fandeeinige Hinderniß / die Dirne / als 
eine Vater⸗Moͤrderin / zu ſtraffen / an⸗ 
geſehen fie von demgroſſen Hunger / ja 
von dem Vater ſelber zu dieſem er⸗ 
ſchroͤcklichen Mord war angereiget 
worden. In Erwegungdefleu/und 
daß die Noht fein Geſetze at / beſchloſ⸗ 


ſen die Richter / dieſe Dirne GOttes 


Gerichte zu uͤberlaſſen / und zwar auf 
folgende Weiſe: Sie ſchickten fie in 
einem Wald / auf gewiſſe Zeit / dafelbfl 
ward ſie an einem Baum gebun 
dafern fie nun des Todes huldig 
waͤre / mürde fie (nach Auflage der 
Richter) von den wilden Thieren zer 
riffen und verſch lungen / wo fie aber 
uns 
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n74 Thu. Thy. Thym. 
unfchuldig / fo würde fie von einem 
WMenſchen erlöfet werden. Aber 
GoOites Urtheil ift alſo uͤber ſie ergan⸗ 
en / daß ihr Fleiſch den wilden und 
reiffenden Thieren hat zur Speiſe / und 
daben jedermann / infonderheit aber 
denen ungerahtenen Kindern zur Leh⸗ 
te dienen muͤſſen / daß der Eltern Pers 
fon und Leib niemahls anders als mit 
Selindigkeit und gebührlihen Re- 
port non denen Kindern müffe anges 
ruͤhret werden. 


Thum · Pfaff / Pyrrhula 
five Rubicilla, St. Pivoine, tat, 
Suflotso, weil ee mit der Stimme 
gleichfam als auf einer Floͤhte pfeiffen 
fan; Thum ⸗ Pfaff aber genannt 
weil ihm der halbe Kopff ſchwartz iſt / 
als wann er ein Cucullum auf haͤtte / 
wird mehr des Pfeiffens wegengehals 
ten / als daß er fonderlich aufdie Tafeln 
zur Speifefommen folte. 

Thyafus wurde derjenige Tän- 
ger und Singer genannt / welcher an 
des Bacchi Feſt fingen und tansen 
muſte / daher Virgil.Ecl.s, 

Infituit Daphnis Thyafos indu- 

cere Baccho. 

Thymian, Thymus vulga- 
ris folio tenuiore ferpyllum 
hortenfe; Es ift ein gut Winter⸗ 
Gewaͤchs / und wird unter die Teut⸗ 
ſche Gewuͤrtze gezählet ; ift higig und 


Thyr, Tife. 

Thyrfus; EinmitEpheu-auß 
ummundener&pieß/melchender Bac- 
chus mit ſeinen raſenden Prieſtern zu 
tragen pflegte Daher eraudh Zäynfger- 
genannt wurde / davon das Sprich 
wort entſtanden: 


Multi Thyrfigeri- pauci Racchi 
Es find nicht alle: bie lange, 
Mefler tragen. tl 


Tifane; hat gr von 
der Alten ihrer Zrifana, welche aus abs 
geſchelter Serftensoder Perlen⸗ Grau⸗ 
pen / wie ein Brey bereitet ward / und 
vielmehr eine Speiſe als ein Tranck u 
nennen iſt; wenn aber dieſe Priſcia 
durchgeſchlagen ward fo hieſſe es Sur- 
cus Ptifane , eine Be  Braups 
pen⸗Suppe / welche fie ihren Febri- 
cicanten mit fonderbahrer Aufflicht 
Darreichten / wie aus des Hippocratis 
lib. de vict. rat, in acut. erfcheinet. 
Heutzu Tage wird das Worte Tifane 
nicht anders / als vor einenbännen 
Tranck oder Gerſten⸗Waſſer gu 
nommen. 

Diefer Tifanen find zwey Gattum⸗ 
gen; Die erfte ift: De m five 
Aqua hordei fimplex , ſchlechtes 
Gerſten⸗Waſſer. Wannnemfi 
ein Theil Gerfte mit 20. Theil Wa 
fer gekochet wird / bis die Gerſte quillet / 
und ohngefehr ein Drittel Waſſer ver⸗ 
rauchet iſt. Ob man auch gleich ein 
wenig Roſinen / Leckritzen und Zimmet/ 


trocken im z. Grad / kommt feiner Tus | oder Eirtonen-Schaalen mit einfe 
gend und Gebrauchs halber mit dem ſo Ean e8 doch noch mol für —— 


Majoran überein, 


ſache Tifane dur welche / 
ch e durchgehen / 8 





nachdem 
mehr durch 
pri nad) vechter Maaſſe alles abge: 
pafler/ und fleißig bereitet worden / 
an vornehmen Tafeln von einigen 
Grauenzimmer und Kindern / an flatt 
—— getan wird, 
Deco£ta hordei Compofi- 
ta, die zuſammen geſetzte Tifanen 
betrifft / Diefelben find ungehlbahr / und 
werden / nach unterſchiedenen Zufaͤl⸗ 
len des Leibes von denen Medicis vers 
ordnet / jedoch bleibet das obengemelte 
einfache Gerſten⸗Waſſer / gleichfam 
Das Fundament. Alſo / wañ mit dem» 
0 Scorzonera oder Cichorien- 
tgel ı oder Sarfaparille ,„ oder 
Saflafras , oder Tamarınden abgefes 
chet werden, fo heiffet e8 Scorzoner 


durchgeſeyhet / oder viel 


oder Cichorien, oder Sarfaparillen, 


pder Saflafras-oder Tamarinden- 
Tranck / und fo weiter. Wiewol 
—* mein Zweck nicht iſt / dergleichen 

edicinal-Xräncke allhier zu haͤuf⸗ 
fen / ſo erinnert mich Doch die kuͤhlende 
und mit einer anmuthigen Saͤure be⸗ 
gabte Tamarinden - Frucht eines 






‚N, c. 4. aufder Inſul Javaaus Ta- 
marinden,, Eitroneny Zucker und 
Waſſer bereiten’ indem man diefe 
4. Stück in engen irdenen Gefaͤſſen 







Drrefieler unddafelbft abgüren laͤſſet. 
dann befunden/ mieJo. Jon · 





gefilterirt | Etwas dergleichen 


tcheinander miſchet / an einen Fühlen ! oder in 
| item, durchloͤcherte Tiſche / die Fon» 
BR Hg — er. ——— —— 
‚in. feinen Id. Hyg pag. z28. durch onzubringen / zu haben . 
An Srhmadvom | a nl 


Tif. 175 


Englifchen Bier gaͤntzlich Überfomme, 
a wann 

man nimmt kleine Roſinen 6. Loth / 
Ipe von Tamarinden 2, Loth / 
runnen⸗Waſſer 4. Pfund / und 
kochet dieſes zuſammen / ſo lange / bis 
ein Pfund Davon verraucht iſt. Als⸗ 
dann kiltriret es durch Loͤſch⸗Papier / 
ſo gleichet es einem duͤnnen Biere zim⸗ 
licher maſſen. 


Tiſch / Menſa, Fr. Toble; 
wird einmahl genommen / vor das 
Haus Gerath und Inftrumentfelbft/ 
welches mir dem Tiſch⸗ Tuch beleget / 
und die Speiſen darauf geſetzet wer⸗ 
den; da dann der Form nach / ein ſol⸗ 
cher Tiſch entweder iſt ein runder oder 
ein Ovaler, ein Quadrat oder rechtes 
Viereck / oder ein Parallelogram- 
mum, eine laͤngliche Vierung / mit 
2. langen und 2. kurtzen Seiten / oder 
es iſt ein Polygonum, ein Viel⸗Eck / 
als etwann ein z. 6. g. oder mehr Eckig⸗ 
ter / ein hoher / oder niedriger / auf einen 
vier oder einfuͤßigen Tiſch⸗Geſtell / oder 
nur blos auf Boͤcken ruhender / zuwei⸗ 
len unten mit einer Schub Laden / und 
auch Auszieh⸗Brettern verſehener 
Tiſch / alſo daß man ſolchen im Fall der 
Voht laͤnger und kuͤrtzer machen kan. 
Bey hohen Feſtinen pfleget man auch 
anderer — Tiſche als halbe Mond / 

eſtalt eines Huff⸗Eyſens / 
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ſche von Silber / oder von Kupfferund | Binden ®ermodiezifheftehen 
Meßing / von Marmor und andern |heiffen fie Ziiechensund 
glatten / fonderlich aber von Schiefers ſche / fonderlich die an ſtatt des Altuns 


Steinen insgemein aber von Holtz \gebrauchet werden. 
und zwar entweder von fehön polirten nennet man/ die man; 


eld⸗Tiſche 
mmen legen’ 


Eichen / oder von Nuß ⸗Baumen und und man bey Kriegs’ Zügen mit ind 
— mit ſchoͤner eingelegter Feld nehmen kan / Taffel / Stuben / 
ꝛc. 


iſcher⸗Arbeit von allerhand 


umd/ | und Rächen:Tifche 


Laub⸗Werck und Biguren/ oderauh| Don ihren Gebrauch heiffen fit 


mit ee angefteichen/ oder wohl 
gar kuͤnſtlich nad) Indianiſcher Art 
faefirt. Ein gar befonderer und koſt⸗ 
barer Tiſch mar jener/ auf welchen 
Hertzog Albrecht von Sachſen / in 
St. Georgens Grube zu Schneeberg 
ander Mulda gegeflen/ welcher aus ei⸗ 
nem Stuͤckgediegenen Silber / ſo etliche 
100, Pf. gewogen / beſtanden / wobey 
gedachter Hertzog ſich die ſer Worte ſoll 
haben vernehme laſſen: Unſer Kayſet 
Friderich , iſt zwar ein mächtiger 
Zerr / aber einen fo Boftbahren 
Eiſch bater nicht / alsich jetzt Has 
be. Es brachte aber dieſes Berg⸗Werck 
damahls auf einem Kur bis in Die 
2000. Gulden Ausbeute / welches 
fi ſeither der Zeit ſehr gewindert hat. 
Mor denen Perſonen die an Ti⸗ 
ſchen figen/ wird entweder ein folcher 
Tiſch / eine Kayſerliche / Roͤnigli⸗ 
che / Fuͤrſtliche oder Herren Taffel, 
der Braut und Jungfern / der Mufi- 
caaten und Schreiber / det Diener 
und ZagueyenLifch genannt, Was 
dort Mephibofer als ihm des Könige 
Davids Tiſch offeriret wurde / geſaget 
habe / iſt zu leſen im 2, Buch Samue⸗ 
lisamy. Capitel im g. Vers. 


ordinaire Bu 
ben ⸗Tiſche / Communitäten ı Spiel 
und Thde-Tifche/ &pffersund Am 
richt⸗Tiſche. ar‘ 
Das Sigen an denen Speis⸗ 
Tifchen gefchahe vor dieſen / fonders 
lich bey denen alten Roͤmern / nicht ſo 
toie heutiges Tages bey ung gebraͤuch⸗ 
lich iſt fondern fie lagen auf Bänden 
und meichen Polftern um den Tiſch 
herum / welches accumbere hieffe; 
Vide hiervon ausführlich unter dem 
—5* ei ea ers 
ir Europaͤer jegiger Zeit m 
rentheils au Stühlen oder Baͤncken 
um die Tiſche herum / auſſer was Dit 
Tuͤrcken thun / die / wie alle Oriental · 
ſche Voͤlcker mir geſchraͤnckten Fuͤſſen 
auf die Erden / auf einen ausgebreiteten 
Teppich ſitzen / und die Speiſen mit⸗ 
ten —8* ini Wir es 
mit den zuTi nSpanien ge⸗ 
—— —— 
paniſche ten zu 
Der hoͤchſte und vornehmſ 
einen runden Tifch ift derj 
man das Gheficht die Thůr 
wendet / u.dlfo gleich febenkan 
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ein oder heraus gehe. An einenlängs | feiner vermeynten Gottheit hungers 
lichten Tafel ift deu Mittelſte dee beſte | leidenden Menecratis fpotrete , folg 


damit man wohl zur Speife langen 
koͤnne / und es manchen der unten an 
locivet wird nicht gehe wie es dort dem 
ehrlichen Taubmann an der Chur 
Saͤchſiſchen Tafel ergangen ‚da man 
ihm zwar mittenan dem Tifch geſetzet / 
aber Iduter ledige Schhffeln vor ihm 
geftellet / da indeflen Dieunten und oben 
gefeffen/ alle ar voll gehabt/ 
e darauf gegeflen /und noch dar⸗ 
zu des alfo vexirten Taubmanns ge 
ve toelcher — er — 
tät im poetiſirenen 
chon machte: 


Efuriunt mediü, fümmi faturantur | nifati 


& imi, 

Errant qui dicunt, medium te- 
ide nuere ern = 
eicher Ders dem Damahligen Ad- 
miniftratori fo wohl gefallen / daß er 
ln neben fich fißen laſſen / und 
ihme geoffe Ehre angethan. Wie 
Dorten des Königs Philippi in Mas 
cedonien fein Artzt / Nahmens Mene- 
erates, det ſich vor einen Gott 
n/ einen vor ihm ges 


ten Tiſch ae der Königein | Inftru 


feß 
Weyrauch⸗Faß (mit welchen mandes 
m Olten zu raͤuchern pflegte) 


—* bey dem Æliano und Athenzo 
zu leſen. 

Ein ſonderbahrer gluͤckſeliger Eß⸗ 
Tiſch war hingegen jene Pflug ⸗ 
Schaar / welche dem Przemis- 
laum zum Boͤhmiſchen Thron 
beforderte. Die Hiftoria pers 

hält ſich kuͤrtzlich alfo: 

Libuffa, eine Printzeßinn / und eis 
nige Regentin in Boͤhmen / welche / wie 
einige Scribenten wollen / eine groſſe 
Zauberin ſoll geweſen ſeyn; Wie wohl 
andere gar eine Sybillam daraus ma⸗ 
chen / weil ſie die Heiligkeit und Cano- 

iſation des heil. Wenceslai und des 
heil. Adalberti unter dem Raͤthſel 
weyer gen Himmel fleigender Dehls 
Zroeige vorher gefager / wurde von ih⸗ 
ven Lands⸗Staͤnden demüthigft gebes 
ten / fich einen Eh⸗Gemahl zu erwaͤh⸗ 
len. Diefenihren Begehren num ein 
Genügen zu thun / befahl fie einigen 
darzu deputirten Geſandten / daß fie 
ausziehen / undihreinen wuͤrdigen Eh⸗ 
Gemahl ausſuchen ſolten / und zwar 
lautete die ihnen desfalls mitgegebene 
ction folgender maſſen: eher 
bin / und folget meinem Pferde/ 
dieſes wird euch zu einem Ackers⸗ 


lieſſe / beſchi worden / ins | mann führen der auf einen Ei⸗ 
de —— Gemach | fernen Li ſpeiſet / — 
eine andere mit koͤſtlichen Speiſen bes | mit Nahmen ziehet dieſen den 
Ei en ftellen lieffe / an welcher er | Böfklichen Ornat an / als euren 
mit ſeinen vornehmſten Hof⸗ Leuten neuen Hertzog / (deffen Rönigliche 
er ma in Paris 674. "abe in 356 un 
ar regle⸗ 
















dem Acker des Przemislai , der nach 
halbumgepflügten Acker / auf der u 
gewandien Pflug. Schaar (diefes war | vorher gelinde mitder Ha 
der Eiferne Tifeh)mit Käfe und Brode | ließfich feine alte Schuhe ve 
den bellenden Magen befticdigte; Das | deermit nahm. Die®efandt 
Vferd machte mit gebogenen Kuyen | ihm mit bührender € 
und Halfe demfelben feine Keverentz / und —38 vor Ve 
weiche nicht weniger von denen Ge⸗ 
ſandien abgeſtattet / und ihm des gan⸗ 
ben Landes Verlangen augediene 
wurde. ¶ Dieſer Eehrre fich am nichts | fo 
blieb unbereglich ſitzen / bis er feinen 
Hungergeftiller: Dann ftund er auf/ 
hub an ſtati der Antwort einen 
Stock / den er vorhin g t hatte / 
in die Hoͤhe / rühretedamitz, 
weiſſe Ochſen / die unfern von Dannen 
grafeten / gelinde any und fprach zu ih⸗ 
nen: Gehet hin wo ihr m⸗ 
men ſeyd. Alfobald huben ſich dieſelbe wuͤrden 
————— ineinenahedas | ſernen Tiſch 
bey befindliche Hoͤhle. Hierauf ftieß | fen autwortete 
Przemislaus den duͤrren S 
die Erde / der Augenblicks grüner 
in drey Aeſte fpaltete/ und Furt hierauf 
Blaͤtier und Nuͤſſe bekam; 
dieſen Aeſten verdorreten a 
Gegenwart der Geſandten / der dritte feinen Feinden So lang 
aber wuchs hoch empor / und bliebfefte | men dieſen Tiſch wor: 
fiehen. Wie er dieſes geſehen wandte | weiden alle eure 
Be lg Bande uf mp 
ohl an / fo fo rdann den iſch 
Wulen der Gocter / die uns vom nichte machen / 
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die Waffen und den Achers| oder Chon / als ihre Untertha 
2 entziehen werden ) ſo glaubet ee 
nur / es ſey um euer Volck geſche⸗ tung deffen / fallen ſie denen Noth⸗ 
leidenden n 
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Tiſch will n Hab wohl Acht auf den auf Denen Mappen: 

Fin Sadenı 2 —E —* koͤnte. Ein anderer hielt davor / die 
geht / Vor das Leben er den Todt em⸗ Sonne ſey das 
pfaͤht. Und St. Paulus in der Epis | mahlfie mit ihren Schein den Himmel 
ſtel an die Corinther am ro, Capitel im und die Erde erleuchtete. 


21. Vers ſchreibet: Ihr koͤnnet nicht 
zugleich trincken des HErrn Kelch und 
der Teuſel Kelch / ihr koͤnnet nicht zus 
gleich iheilhafftig ſeyn / des HErrn Ti⸗ 
ſches und der Teufel Tiſches. 


Tiſch Reden / ſeynd ſolche Di- 
ſcurſe, oder liebliche / vernuͤnfftige / zu⸗ 
weilen auch vertraute / heimliche 
ſpraͤche / da in bona Charitate und bey 


einem guten Glaß Wein oder Bier | d 


in- Vertraulichkeit zuſammen vers 
ſammlete Freunde / indem ſie den Leib 
mit delicaten Speiſen und Getraͤnck 
erſaͤttigen / zugleich auch ihrem Ver⸗ 

und Gemuͤhte eine angenehme 
Speiſe allerhand fcharffsfinniger Re 
den’ nüßlicher Handlungen und Ge: 
ſpraͤche vorfegen / welches fonderlich 


vor Zeiten an Koͤniglichen / Fuͤrſtlichen | De 





dritte 
ſagte: Daß der Berg Olympus der 
——— 

e Lufftuͤ und man 

Hoͤhe weit und breit 22268 
Der vierte hielte den Berg Atlas vor 
den Groͤſſeſten / weil gleichſam auf den⸗ 
ſelbigen die Wolcken zu ruhen ſchienen 
Der: fuͤnffte wolte den Poeten Ho- 


eſt m,nifiani 
elt r / als ein i 
rtz / weiches alle hohe Sachen ven 


und andern vornehmen Tafeln fehe | ach 


gebräuchlich gemefen ; Wie Wir 
Dann von Philippo, König in Mace- 
donien,fefen: Daßeinsmahlsan ſei⸗ 
nee Tafel von unterfchiedlichen darzu 
» gezogenen fie mer uͤber die Frage: 

Weiches das allergroͤſſeſte Ding 
in der Welt wäre? folgender geftalt 
raıfonnirer worden: Daß nemlich 
ber eine Pkilofophus dafür gehalten/ 
es wäre das Waſſer das Alergroͤſſeſte / 
ſintemahl man mehr Waffers als Er⸗ 





Voch heutiges Tages finder man 
groſſer Herren Tafeln, wo gelchett 
und erbauliche Difcurfe in hohen 
Werthgehalten werden ; Undverans 
a fehr ah er Her 

erdeffen Gemahlin haberd 
und Kenners von Künften und Wiſ⸗ 


‚fenfchafften ſeyn  undes ben ihrer Re⸗ 


gierung heiffet : Ea demum Re 
ee felıcıa, ubi vel Philofaphr zes 


Sol 


gnant , vel Reges phı 


Cif 


Solche erleuchtete Haͤupter laſſen als⸗ 
dann nicht zu / daß die Atheiſterey / oder 
was man la Religion Cavalliere, die 
Lyncretiſterey / Die Affectirung / ein 
Eſprit fort zu ſeyn / und von Goͤttli⸗ 
chen Dingen allzu profan zu reden / 
nennet / vielweniger Zotten und Poſſen 
ſich in den Tafel-Dılcours meliren; 
Hingegen können fie einen in den 
Schrancken der Ehrbarkeit bleiben, 
den Schertz / eine fharff-finnige Re- 
partie , oder ein mohlsangebrachtes 
Mot pour rire, wohl leiden ; Wie 
dann in folchen Repartien der wey⸗ 
land fo gelehrte.als Iuftige Wittenber⸗ 
gifche —— —— ehe 
glücklich geweſen / und dannenhero fehr 
offt der Chur⸗Fuͤrſtl. Saͤchſiſchen 
Tafel gerwürdiget worden. Nur ein 
und anders von folchen zu gedencken/ fo 
wurde ihm einsmahls von dem Chur⸗ 
Fuͤrſten ein geoffer Becher Wein in 


Seine Ehur-g 
einfchön Gold⸗Sluͤck legte / mirdiefer 
Condition zugetruncken / daß wann 
er ex tempore einen guten Teutſchen 


uͤrſi Durchl. | h 


Ders darauf machen würde, ſolches | ften 


Gold⸗Stuͤck ihn verehret ſeyn foltes 
Taubmann ſich nicht lang bedencken⸗ 
de / tranck den Wein aus / und ſteckte 
hierauf das Gold⸗Stuͤck mit dieſen 
orten in den Sack: 


Zwey Götter in der Eng fich koͤn⸗ 


nen nicht vertragen / 


mnes, Ein ander 


Tiſ ner 


Wein fehr gefchwefelt vorfam / und 
das Bier nach Pech ſchmeckte / Fur 
darauf aber derChur⸗Fuͤrſt ihm fragte: 
Was ihm bey dem Hoff-Leben bes 
dünckte? fagte er: Eben was bey der 
Hoͤlle / dann dafeldft ſchenckt man denen 
Leuten auch Pech und Schwefel ein. 
Ein ander mahl wurde ihm von einen 
Höfflingein groffer Becher zugerruns 
cken’ und Taubmann dabey ermahnet / 
folchen rein auszutrincken / bateer fich 
das Dchien- Recht aus: Dann / ſagte 
er ein Dchfe darf nicht mehr trincken 
als er will. Wie er nach der Zeit abers 
mahl bey einem vornehmen Miniſtro 
zu Gaſt gebehten / und dabey hefftig mit 
Trincken ihm zugeſetzet worden / ſo daß 
der gute Taubmann gantz bezecht war / 
gab er den Wein mitten in dem Zim⸗ 
mer wieder von ſich / und ſprach: Ihr 
/ warn euer Beftialifches 
—— eine Ehre iſt / ſo iſt mein un⸗ 
ffliches Speyen keine Schande. 
Einsmahls folteer an der Chur⸗Fuͤrſtl. 
Tafel mit einem andern Poeten ſtrei⸗ 
ten / welcher von ihnen beyden den bes 
ften Vers machen koͤnte Dagegen ver 
Chur: Fürft zum Premio einengüldes 
nen Schau» Pfenning / den man auch 
Pacem junennen pflegte / auffegte ; Al 
nun Taubmınn lang genug mit feis 
nem Contrepart im Vers⸗Machen 
geſtritten / griff er endlich nach den guͤl⸗ 


'denen Pacem, und fagte dabey: Nulla 
Seh Plutoin den&adyduBacchus | Salus Bello, Pacem 


den Magen. 
a6 ihn auf sin — der 


ſceimus 0» 

Saltz auf der Ch ale Sarel 
ar Ver uhun pen Ta 

Kkkektt 3 obens 


gr Lif. 


obenan flehen / worauf ers geſchwind 
nahm und hinunter fegte; Der Chur⸗ 
Fuͤrſt / fragende: Was das bedeuten 
folte? erhielt zur Antwort: Die Wit: 
tenberger beflagten fihrdaß ihnen das 
Saltz zu hoch gefeget wäre; Derohals 
ben hätte er e8 hinunter feßen wollen / 
damit fie Feine fernere Urſach zu klagen 
hätten. Diefer luftige Scherg gefiel 


dem m. fo wohl / daß der | fchreiber 


Preiß des Saltzes alfobald erniedriget 
wurde. Vide hiervon ein mehres unter 
dem Wort Taubmanniana. 

Was aber eigentlich die Materia 
zu erbaulichen Tiſch⸗Reden feyn koͤn⸗ 
ne/ läft fich nicht leicht definiven. Es 
wird folche von der Zeit / der Gelegen⸗ 
heit/und aus denen vom Difcurs felbft 
herflieflenden Sachen genommen; Alfo 
redet ein See⸗fahrender Mann von der 
a aha eng deren 
ein Kauffmann von der Handlung/ein 


Philofophus von Welt⸗weiſen Din⸗ 


gen: vid. Plutarchi Quæſt. Convi-, 
Laört, de Conviviis Philofo-' 


vales,. 
phorum , item Conviviam Xeno- 


phontis & Athenzum. Genug / 
wann alles Affters und fchamlofe Res 
den’ und Difcuriren von einer honet · 


ten Tafel gang enrfernet wird. Abfint 
obtrectationes ( Eure Rede ſey alles 
zeit lieblich und mit Saltz gewuͤr⸗ 


cf. 

Paulus Eol. 4.0.4m6.) in Convivio 
fermonesfintut Caftitate integri it«. 
appetibiles venuftate , fchreibet Ma- 
crob. 1.Saturn.ı. Und der ſinnreiche 
Guevarra in feiner ürfilichen Weck⸗ 
Uhr lib.2. c. 18. raıfonniret über die 
an vornehmen’ und auch Bürgerlichen 
Tafeln fich einfindende Perfonen, und 
ihren Geſpraͤchen ſehr artlich / wann tt 

: Die Fremde pflegen denen 
die fie ſpeiſen / Geld / eitle und liederliche 
en / Narren⸗Poſſen / Schmas 
rotzer / —— — i /tus 
gendhaffte Männer aber heilfame Ge⸗ 
fpräch und Rathſchlaͤge vor die Mahl 
zeit / die ſie genieſſen / zu geben. 

Denen jungen Leuten / die in bonet- 
ter Compagnie mit zu Tifche figens 
an Syra 

hre : Ein Jan 
teden / ein oder zweymahl / wan 
ihm noht iſt / und wann man ihn 
fragt / ſoll ers kurtz machen / und 
ſich halten / als der nicht viel wiffer 
und lieber ſchweigen; Er ſollſich 
auch nicht denen Herren gleich 
achten/ und wann ein Alter vebet/ 
nicht darein wafchen. 

Insgemein fteher allem zu Tifche 
Sißenden/ wes Standes und Alters 
E —* a Do ern 
ihre efpräche nicht auf Zwierracht 

ck Hader / Schelten / 


dZet / laſſet kein faul Geſchwaͤtz aus] Zanck / Ha 


eutem Munde gehen / ſondern 
was nuͤtzlich zur Beſſerung iſt/ 
daß es noht thue / und holdſeelig 


und Blut-Dergieffen hinaus lauffen; 
Dann wo ift Zanck ? wo it Schehen 
und Laͤſtern ? wo ift Schlagen und 


fey su hören / ermahnet gar wohl St. SOalgen? we Po Sana wo 
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cf. | 
fehehen Todfehläge ? Antwort: Ben Wie die ehrbaren Alten eineMofehber 


vielen Conviviis,dadierafende Mens 
fehensfonderlich der gemeine Poͤbel / ſich 
Die Trunckenheit / jagt 
abermahl Syrach in obbemeldten Ca⸗ 
pitel / macht einen tollen Narren 
noch toͤller / daß er trotzt und 
pocht / bis er wohl geblaͤuet / ges 
/ und verwundet wird / o⸗ 
daß er doch an andern ſolch 
Ungluͤck anrichte. 
ener will auch eine Behutſamkeit 
bey denen Tiſch⸗Reden ſeyn / daß man 
ſich vorſehe / was / und vor weſſen Oh⸗ 
ren man etwas redet / damit nichts 
Verfaͤngliches / und etwan ein ſolches 
Wort heraus komme / welches man 
hernach mit vielem Gelde / wann es 
möglich wäre / wieder zuruͤck kauffen 
* / Frhr = — zu 
i eynd vie s Sa⸗ 
ducaͤer und Phariſaͤer / von denen es 
heiſſet: Und ſie hielten auf ihn. 
Die umſtehende Bediente ſeynd gleich⸗ 
fals zu fürchten; Dann tie dieſes 
Miedlinge ſeyn / fo ift es ihnen gleich 
viel das Angehörte zu verſchweigen / 
odernachzuplaudern, Und fan man 
fih nicht genug über Die Unvorſichtig⸗ 
keit a Compagnien vet; 
wundern / daß fie fogar unbedachrfam 
in Gegenwart ihrer Bedienen offt 
dasjenige entdecken / woran Dem 
Staat / oder doch ihreneiaenen Fami- 
lien und Wohlftand ein Groſſes gele- 
gen / daß diefes oder jenes ſehr geheim 


ihre Tifche haben zu mahlen pflegen; 
Anzudeuten/ daß alles) mag darunter 
wuͤrde geredet werden höchft geheim 
bleiben folte / folches ift fchon anders 
werts angeführet worden. 

Solget tin Anhang einiger ſcharff⸗ 
finniger und luftiger Tiſch⸗Re⸗ 
den’ aus des Herrn Harsdörf- 
fers Luſt⸗ und Lehr » reichen 
Schau: Pla / und zwar nur 
diejenige genommen / welche Eſ⸗ 
fen und Trindfen angehen. 

Es wurde einem ein Rab vor ein 
Rep⸗Huhn borgefet; Als er nun das 
von gegeſſen / und fehr damit vexiret 
worden / fagte er: Es iftja beffer / daß 
ich vom Naben gegeffen/ als daß der 
Rab von mir hätteeffen follen. 

Einer fagte: Die Armuht rare zu 
Rom eine Tod⸗Suͤnde; dem antwor⸗ 
tete der andere: Allhier auch / dann die 
—* ſterben (ſcilicet vor Hunger) 

ran 


Ein anderer ſagte: Es muͤſte ein 
Trunckener enen Narren aufden Ruͤ⸗ 
cken tragen; (das iſt / ihme etwas zu 
gut halten) Deme antwortete ein ans 
der : Ja / es wäre wahr, fie muͤſten 
aber nicht fo ſchwer als du ſeyn. | 

Der Fugenderftes W ift Weinen / 


fft |das andere Wuͤrffel / das dritte die 


Weiber/das vierteder Wein / endlich 

käme im Alter das fünffte darzu nem⸗ 

lich der Wucher. 
Man har Urfach die ungefunden 


gehalten und verſchwiegen werde. 1 Sefundheits-Tründke einander u 
| en / 
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ſegnen / weil ſonſt ohne dem kein Segen 
bey Verſchwendung des lieben Weins 


iſt. 

Ein Jefuit gab einen Bettel⸗Moͤn⸗ 
chen die Frage auf: Obmanaud mit 
einee Suppe ein Kind tauffen fönte? 
Der Bettei⸗Moͤnche antwortete: Ja / 
mit unſerer wohl / dann die iſt nur 
Waſſer / aber nicht mit der Eurigen / 
dann die iſt wohl geſchmaltzen. 

Bey Hofe gehetes su/ wie zu Cana 
in Galilæa, wann dafelbfl die Leute von 
guten Wein truncken worden ſind / ſo 
giebt man ihnen alsdann den gerin⸗ 
gen; Dasift: Viel und groſſes Ver⸗ 
fprechen, und hernad) wenig in Effeät. 

Das theurefte Waſſer ift/ das der 
Wirth unter den Wein / umd der 
Schreiber unterdie Dinte gieſſet. 

Einen guten Salat zu machen / muß 
ein Fre 


terdarzu ſammlet. 

Ein verfoffener Geſel fagee : Er 
hätte immer fo groffen Durit/ daß er 
fich noch wohl würde zu tode fauffen; 
Deſen antwortete fein Diener: Herr! 
faft mich mit euch fterben. 

Einer lieffe über Tifch einen Wind 
ftreicheny indem er ſich den Mund an 
einen heiffen Biſſen verbrandt hatte; 
Als nun jederman darüber lachete / 
fagte ee: Diefer ift entloffen/ aus 
Furcht / er möchte fich verbrennen, wie 
meine | Habt ihr niemahls kein 


ygebiger ſeyn / der das Oehl 
giebt / ein Geitziger der Ehig zugieſſet | daß die Schweißer 
undeinguter Argeyder heilfame Kraus | 


Tages fehr übel darnadh. 
das Vollfauffen ver ein 


— — 
a 
——————— 
ihm nun fagte: Er folte ich wegyech 


Man folte nur bey ihm * 
en / ſo wuͤrde er ni 

—— — Wannich 

ein gutes Waſſer habe/ ſolaſſeichde 

Bier ſtehen und trincke Wein. 

rien 
machen aber Eeiner 

hat ————— 
Niemand iſt GSaſt⸗freyet ds 

Beigigen/ welche allegeit frey ren i ⸗ 

pr feyn / und niemanden Ihe 
En Beicht⸗Dater zu Rom hört 


beicher 
ten / wie ſie fich ; Weile 
a ——* es eine 
auch einmahl’fand ſich aber desanden 
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Tiſ. 

Ein anderer Geitz⸗Hals hatte in ſei⸗ 
nem Hauſe einen armen Mann woh⸗ 
nen / der eine Gans kaufft / den Haus⸗ 
Zins hierin verbirgt / und die Sans ſei⸗ 
nem Haus⸗ Herrn verehrt; Der aber 
aus Geitz ſolche wieder einem andern 
verkaufft / welcher dann ſein Geld viel⸗ 

aͤltig darinn findet. Hie war nun die 

age; Ob der Beſtaͤndner des Haus⸗ 

Zinſes * Zins noch einmahl zu zah⸗ 
en ſchuldig 


chuldig 
Einem alten Mönch wurde das 
Uhr⸗Werck im Kloſter anbefohlen / er 
verdiente aber. wenig Dancd damit; 

Dann denen alten Mönchen richtete 

er die Uhr zu geſchwind / daß ihnen die 

Mahkeir zu frühgegeben wurde / des 

nen jüngern aber / welche bepgeiten 

Da han, richtete er die Uhr zu 

fpät : Alſo koͤnte ers keiner Parthey 

. Danck machen. 

Es fragte einer: Was die Haͤlffte 

Fand * —— 

ihm nun o und fo viel / zahlte er 

es alſobald / und Kane das Unterfte 
hinweg / u. behielt das Oberſte vor fich. 

Einer / Nahmens Bock / wufte in 

der Trunckenheit ſein Haus nicht zu 

ſinden den wieß man inden Küh-ftall. 
Es legte fich einer nüchtern nieder, 
und ſtand begecht auf; Sragt ſichs: 

Wie e8 zugegangen ? Antwort: Er 

hat fich im Bette vollgefoffen. 

."  Tranquillus heift zum Trincken 
willig ſeyn. 
Es wurde einer gefragt : Wie er 

lebte? Diefer antwortete: Wie ein 


cr. Yıgr 


vornehmer Herr; Dann ich efle/ 
trincke / ſpiele / und bin luſtig / und bleib 
dabey jedermann ſchuldig. 

Der iftreichgenug/dem kein Brod 
mangelt; Der ift machtiggenug/ der 
niemand dienendarf; Der iſt in guter 
Geſellſchafft / der heilige Gedancken 
hat; Und der iſt fromm / der taͤglich 
froͤmmer wird. 

Ein gutes Gewiſſen iſt der Zucker / 
der alles ſuͤſſe machet / und ein boͤſes Ge⸗ 
wiſſen ver Eßig / der alles ſauer machet. 

Der fein Leben mit Wolluſt zubrin⸗ 
get / ift gleich einem Übelchäter / den 
man über eine fhöne Wieſe sum Gals 
gen führer. 

Ein hungriger Magen redet desJu- 
das feine Sprache / fagende: Was 
wolt ihr (Hände) mirgeben. 

die Frage: Warum man vol 
Alters nur einerley Speife * 
wurde geantwortet: Weil die Waͤrme 
des Magens unterſchiedliche Speiſen 
nicht gleicher Weiſe verdauen und ko⸗ 
chen kan; Gleichwie in einen Hafen 
Rind⸗Fleiſch und Kalb⸗Fleiſch / gelals 
tzene und Salmen / nicht mit ei⸗ 
nem Feuer / und zu einer Zeit / wohl ge⸗ 
ſotten werden koͤnnen. Hierdurch wird 
der Magen geſchwaͤcht / und verbleibt 
noch etliches roh / und undienlich uͤbrig. 

Berner wurde gefragt: Warum die 

ſchen / welche in ihrer Jugend gat 

fett find/nicht alt werden ? Anttoort: 
Weil ſie kleine Adern haben, die von 
demfleifch und der Fettigkeit gleichfam 
zuſammen gepreſſet werden / Daß. die 
gIITEN Gei⸗ 


n86 Ci 
Geifterlein nicht ohme Zwang hin- 
Darth wollen ; Daher fommer 


— — Conitenance, 


drirte Ftage war 
ſchadet das Studiren na dene 
an a die natuͤrliche 
—B 
ung, un 35 zu dem Nach⸗ —* 
dienen kan. werden mach ihr rt zu 
Die vierte Frage war: Warum (au eher ichtu 
Be diejenigey / weſche ſtarcke Weine gen geutcheilet; In rm Spric 
trinden/ vielen Kranckheiten unters zu fagen Wie fich ein 
tworffen ? Autwort: "Der ſtarcke fe fe Rbiete ee 
un enden he Bi Si * * ‚unten 
und verjehret die na itze / au fe four gebührlich au 
ſchwaͤchet die deber daß ſie kein gutes u Säuifch 
Gebluͤt kochet / fondern | 
mar a rin zu und | 
fechr/ famı andern Kranckheiten und | plaudern oder fonftnielander 
————— heer bald m 














Die fuͤnffte Frage war: Warum de wird / und 
pfleget man **— hei bre⸗ wieterr 
chen / Da doch ſolches 


Sc / unferer Ru Bewe⸗ wer 
gung / hinter ſich und vor fichy zuwider 
ft / und unſern Leibern Hang unge⸗ 
wohnt vorlommt / dadurch der Magen 
gr fam geſtuͤrtzet und verunruhiget 


Tiſch · Zucht / iſt das züchtigeren | Das Volckwird 
bahre und mäßige Verhalten / welche — ner 
wan nicht fo wohl bey ſeiner eigenen als er ſegnet das Opfit / danı 
fremden Tafel zu beobachten hat / ſon⸗ ſo geiaden find, 
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He Deeffen —— 
aus / ich habe einen ehrl | 
Inc euer yuchebn ieein, Sl | "N V Miemanon öfhers 
m en ‚Sor-|' dn Efther 


Mann) — | — 2 / und ga * 
ſolche Worte her W ıD — * 
hen zen humayz — — 
Dali fatt —— Köni attea mod en ner 
— * * u 
—— — — en ei 4 
—2* — Na icker 


Sa ame, u Rem Ka forte nr pn 


ri Nahen die te des 
nen diegefpeifet wurden. | 
12. oben Freidifche ebun — vor einen at 
ihnen ſelber kein gut. Syr.14. DE paffer Tiegety inne 
ara ea ion 5, nk bſt ab / wa 
an / daß er reich iſt / und was ſoll Ge oder ungern 
nen 


— 


und Gut einen kargen Hund; Wer 

viel ſammlet / und ſich ſelber nichts gu⸗ 

tes thut / Der ſammlets andern / und an⸗ 
dere werden es verpraſſen; Wer ſich 

Ober nichts Ehre — 

derngutes thum / er wird keines Guts 
nimmer froh. 

2. dann ein Reicher einen und 
ein} einlaͤdt/ gehts dun 
ihm mi ealleseit von Her; | bey viele 
nen, Syria u. 

Wann du J eine sen Mans 
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199 Ciſ. Cod. 
Ein Juͤngling magauch wohl re⸗ Das 
Br une udn sutinden/ und 
Moth iſt und wann marı ihr und der HErr ſyt * 
foleres kurtz machen und ſich halten | ein! — 
ats der nicht viel wiſſe / und lieber | mic) / ein Zornüb 
ſchweigen / und fol fich nicht dem Her⸗ mer und ⸗ treffe. 
ven gleich achten / und wenn ge Alter * 
— —— ——1 
eh ne Seyd allegeit froͤlich / beret 
26. Klach der Mahhzeit ſoll ey iſt der? 
re bald und sücheig wies | tesinEChrifto © 


u „id ——— 
na —* — 
in 
daſelbſt / und endlich 

















thu was du wilt / 
vr; daß du nichts Wbels chuft/ und 
niemand ſondern dancke vor | daß 
das aues / dem / der dich gefchaffen, und 
mit feinen Guͤtern geſaͤttiget hat. Die 
77. —— en ſoll man 
Gott dancken. 5. B. Moſis 
am s. und 8. 
Er De En 
/ den HErrn deinen GOtt Grab zur 
—* vor das gute dand / daß er Die | die —— unbillig / ben; 










hat. roͤſten — —8 — * 
. —— will GOtt ſtraf —* Gaſt⸗Mahlen lich To, 
Mofisamzı. Gerippihten —— * 
/ fatt und fett wer⸗ * Erinnerung / mer no? 
Mn Gedencke ans ang Sterben. - wi 
und ihnen dienen und |tiges Tages findet man fle © i 


* 
a ae ir rang ders. 


CH. 


| id een / und meinen Bund fah 
zen laffen / dann wird fie viel Unglück 
und Anaft betreten. das Memento morizuge | 
29. Erempeldesorn GOttes UT: AU Joh EB Schmeich ler De 
gr den Undanck. Exod, 32. | Tpran ii fonderbahre 


er 
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Cod. 3 Tod. 1193 

Glück unter andern auch daraus preis ſitzen / fofommtohnvermurherdie To⸗ 
daß ſolcher taͤglich in Wolleben des Poſt von ihren Kayſer / daß ſie 

—9 —* An en —— —— 


über lebe 7— 
Een es Siam de Once Sum m 
Schwerd an ein 


lieſſe / welches alle A lickd ‚een Knochen 
— — 





den Stengel / welcher ihnen eine 


| di | Materi chwanger 
«A in —* — ſo fge io [an nt — de wi 


ſondert / und zu todten Zroeigen und 
ce ſo wir irincken / hat ſchon dasjenige 


119% Cob. Tip; * 
— STE ihr fit a mit — — 
nen? ae * „he 


— 2 ** Sn 
enzimmer auskleiden 
die fe om —8* Kleidernne / od 


ai enen Dolhenamtif 
9 nahisihter 
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— 
Was holen wir aber viel Beweis nen 
aus denen alten Geſchichten / da die Uneines hinein fal 
Ratur an allen uns vor Augen ftchens | verunreinigen 7 oder g 
den Speifenmichts.als lauter Morbilde koͤnne / wie dorten der P 
des Todes prefentiver ; Alle Thiere der dem Mann GOttes Flagen mußten 
die theils gantz / theils in "Stücken ſer⸗ daß der Todtinden? T n waͤre / wie 
hauen / gebraten oder geſotten uns auf⸗ tot folches vielmeht vond nengefe 
getragen tverden / ſeynd ja todt; Die | feten wilden Raucken / Die 
Fräuterund Wurtzel / y Süchte und wolten / als zufälliger 2 m 
Bluhmen werden durch den Sichel: | Indeſſen har man ——— m A 
und Meſſer⸗Schnitt vonderErveund | Teftament eine —* 5; 
habt / daß aues Ofen ihe/ weich 
keinen t | rein gehe 


mn ku 
teste we 


uͤm iche Krafft einfloͤſſet / abge ⸗ —* 
Gliedmaſſen gemachet; Alles Getraͤn⸗ * 


in ſich / was endlich in die Saͤure und 

Verderben gehet; Kein Brandwein 

kan ohne Zerknirſchung und Putrefa- 
Etion des jenigen / woraus er foll gemas |eineg henDtenfehengrob fi 

het werden / gegogen werden. Unddaf oder 5 fie mit Unglück und Y arten 


| ee 
ten en: Bindl en 
des Todt iſt in Toͤpfen. Topf 


Tip. Tip, 1193 


Täpffe giebet ein gottſeliger Thon gebildet ſeyſt fo wirn du wol 
Lehrer folgendes Morale: für Hoffarth behütet bleiben. 

Gedencket / oihr Menſchen / unfer | Wann ein Pfau ſeine rauhe / heh⸗ 
erſter Vater / Adam / und wir mit ihmy | liche ſtinckende Fuͤſſe anſichtig wird fo 
find deſſelben Urſprungs dann GOtt vergehet ihm der Stoltz / und laͤſt er die 
machte den Menſchen Adam aus dem ſchoͤnen Federn ſincken / darinn erfich 
Erden-Kloffe/ aus linder / moblichter | zuvor nicht ohne groſſe Luft beſpiegeite. 
roͤthlicher Erde / wie es das Hebraͤiſche Eben alſo muß es den Hoffärtigen 
Woͤrtlein Apbar mit ſich bringet. auch gehen / wann fie mit Gedan⸗ 
Und ob wir wol nicht eben immediatecken in ihren Urſprung ein wenig ein⸗ 

aus der Erden wie Adam / ſondern aus | fehren. | 
menfchlichen Saamen gegeuget wers| Werden fie über dies für fich hin⸗ 
den / ſo iſt es doch / wann es um undum | aus fehen und erwegen / was fienach 
kommt / ein Ding / und find wir auf | dem Tode im Grabe ſeyn werden fo 
leiche Maſſe wie Diob vedet/ aus | wird noch vielmehr dadurch die Des 
eimen gemacht; wir rd Staub | much gepflantzet / und die Hoffarth aus⸗ 
Aſche und Erde / und die Erde iſt unſere | gerottet werden; Wie wir von der Er⸗ 
Mutter / welches uns demuͤthigen / den ſeyn / alſo muͤſſe wir auch bald wie⸗ 
und von allem — Hoffarth und der zur Erden werden / weiches Hiob 
Ubermuth abhalten ſolle; denn mit immer fuͤt Augen gehabt / und daher ge⸗ 
was Fug er und wilt du wol / oar⸗ faget: HERR du wirft mich wieder 
me Erde und —— ? da zur Erden machen. Die und mie 
du Dich zu demuͤhtigen Urſach genug | wird es eben alfo gehen’ was wird 
haft in Betrachtung deiner is | dann bee Pracht nugen? Was wird 
fehen Anfunfft/ und des memento | ung der Keichthum ſammt dem Hochs 
unde veneris, muth zu der Zeit heiffen ? Der meltlis 
Aßgathocles, einKoͤnig in Sicilien / | he Pracht iſt gar umfonft; wie wir 

iſt eines Toͤpffers Sohn geweſen / pflegen zu fingen. 

zum Gedaͤchtniß und Erinnerungdef | Aber wer — dem Thon den 
ſen hat er aus irrdenen Geſchirren ges | Topff alſo verfertiger/ tie er uns hier 
eſſen und getruncken / und keine andere für Augen ſtehet? Der Meiſter der 
—— auf dem Tiſch kommen laſſen / | Töpffer/ der formiret mie feinen Ar⸗ 
und ift alfo in Reter Demuth erhalten | men aus dem Thon das Gefäß / und 
worden. Du mein lieber Menſch / | treiber die Scheiben mit feinen Züffen 
ann Du die Erde anfchaueft / oder umy und machet mit Sorgen fein Tags 
auf deinem Tiſche einen irrdenenKrug| Werck. Siehe an lieberChriſt / einen 
haftı gedencke / Daß du / wie er / aqus Menfchen/aber mit dieſen Gedancken: 
Mummmmm Er 


1194 Tip: 


Erift GOttes des HErrn Gemächte | foll auchein Menſche den andern / u 
und Manufattur, toie Det Topff des 


Toͤpffers. 

—* der HErr machte den Men⸗ 
ſchen Adam / wie er hernach geweſen i 
Hiob hat ſich deſſen troͤſtlich erinnert / 
wann er geſaget: HErr / deine Haͤn⸗ 
de haben mich gearbeitet und gemacht / 
was ich um und um bin. 

Davidfaget / GOtt der HErr habe 
ihm wunderlich gemacht / und tieff in 
Myu tter Leibe gebildet. Und wir alle 
müffen ja bekennen und ſagen: HErr / 
du biſt unſer Vater / wir ſind Thon / 
du biſt unfer Toͤpffer / und wir alle find 
deiner Hände Werck. Ja jetzt auch) 
nachdem mir von GOtt einmahl bes 
reitet ſeyn / und allhie leben  feyn wir 

doch in feiner Hand / und er Fan mit 
ung machen was er will; mie der Thon 
iſt in des Toͤpffers Hand / alſo iſt auch 
ein jeglicher in GOttes Hand. 
Darum ſollen wir uns unter dieſe 
gewaltige Hand GOttes demüirhigen/ 
und ung ihn gang ergeben ſo wird er 
auch erkennen / was fuͤr ein Gemaͤchte 
wir ſind / er wird daran gedencken das 
wir Staub ſind / und demnach nicht 
mit uns handeln nach unſern Soͤnden / 
und uns nicht nach unſerer Miſſethat 
vergelten. 

Wie auch in der Werckſtaͤtte des 
Toͤpffers / der eine Topff den andern / 
das eine Geſchirr das ander nicht vers 
achtet / noch ihm diefeg und jenes vor: 
ruͤcket / dieweil ein jegliches nach feines 
Meiſters Willen formirer ift; Alſo 





se unse 


DEE.) DEE £ 
foll auch ein Menfche den andern / um 
— Dinge Willen / nicht ver⸗ 
achten 
Ein ſchoͤner Menfch/ver den Unge⸗ 


ft. ſtalten verlachet/ der laͤſtert deſſelben 


Schoͤpffer. Ein Groffer / der den 
Kleinen ſpottet / was thut er anders 
als daß er höhnet ** or 

pfer? Ein Gerader / der dem Hoͤckeri 
—5* ſein Gebrechen / — —— 
wißlich den HErrn / der ihn alſo ge⸗ 
macht hat. 

Wann einem Toͤpffer ſein Werck 
getadelt wird / ſchmertzet es ihm; tie 
ſolte es dann GOtt / menfehlicher 
Reife zu reden /nicht wehe thun / wañ 
ihm ſein Gemaͤchte verachtet wird? 
Darum Er. Dich und verachte den 
Nechſten nicht. 

Wo aber nah GOttes Willen et⸗ 
wann ein Gebrechlicher in die Welt ge⸗ 
bohren iſt / der faſſe ſeine Seele mit Ge⸗ 
dult / und gedencke / Daß ein 
nicht ſage zu feinem Meiſter: War⸗ 
um machſt du mich alſo? In jenem 
Leben ſoll er von keinem Gebrechen 
mehr mwiffen. 

Drittens ſollen wir auch hierbey ger 
dencken: Wie ein Toͤpffer in feiner 
Werckſtaͤtte einen Topff zerbrechen / 
und bald einen andern und beſſern dar⸗ 
aus machen kan; Alſo koͤnne und wol⸗ 
le auch GOtt der HErr aus dem 
Staube unſerer zerbrochenen und ver⸗ 
fauferen Leiber / viel ſchoͤner und clari⸗ 
ficirte Coͤrper am Juͤngſten Tage wie⸗ 
der erbauen / nach der Krafft — 


Tor. 


Tor. 1195 


ihm alle Dinge unterthänig machen | lein aus / nehmer darnach frifch ge 
kan / welches ung ja wohl in der letzten ſaltzenSpeck eines Daumen groß / und 


Stunde troͤſtlich ſeyn mag. 
Cur igitur mundus militat ſub vana 
gloria 
Cujus proſperitas eſt Tranſitoria 
Tam cito labitur ejus potentia 
Quam Vaſa figuli ,quz ſunt fra· 
gilia. 


Torten / Tortæ, Fr. Tarees, oder 
Turteaux, was ſolches ſeyn / iſtunter 
dem Wort Gebackenes zu erſehen; 
Allhier nur etwas von der Zuberei⸗ 
tung des Torten⸗Zeug zumelden / fo 
nehmer Erſtlich 
Zu dem al genannten Koͤnigs⸗Teig: 
u einem Maaß Weitzen⸗Mehl 
6. Pfund Butter und 20. Eyer / Bu 
feuchtet es gang mit kaltem Waſſer / 
alsdann knetet es geſchwinde / und les 
Het es in ein rein Tuch / verwahret ed 
hernach an einem kuͤhlen Ort / und ge⸗ 
brauchet euch deſſen / wann ihr wolle 
Torten: Boden machen, Hiebey mul 
auch des Saltzes (doch Daß man die 
Butter /obfieauch zu fehr gefalgen, bes 
‚grachte) nicht-vergeffen werden. Koͤ⸗ 
nigs⸗ Teig macher man mie den Tor⸗ 
ten⸗Teig / und thut viel Puder-Zucker 
darzu. Von dieſen Teig machet man 
den Boden der Torten / worinnen 
condirte Sachen ſeyn / fo man die lin? 
koſten des Marcipans erſparen will. 
Marck⸗Torten. 
Nehmet ein Viertel ſchoͤn weiß 


Ochſen⸗Fett / hievon ſuchet alle Haͤut | 


hacket es wohl durcheinander / darnach 


ſchmeltzet ein wenig friſche Butter / und 
chut felbe mit dieſem Gehackten in eine 
Schuͤſſel; thut ferner darzu kleine eins 
gemachte Citronen⸗ Schalen / 4. Eyer⸗ 
Dorter/ ein wenig von dem Rohm⸗ 
Fuͤlſel / oder in deſſen Ermangelung / ein 
wenig rohen Rohm / und etwas von 
Küchen: / Gewuͤrtz. Habt ihr noch et⸗ 
was von geſtoſſenen Mandeln / die ihr 
ſonſt zu den Macarons gebrauchet / ſo 
thut ohngefehr fo viel / als 12. ausma⸗ 
chen / mit einem halben Viertel Zucker 
daran / und ruͤhret es alles miteinem 
hoͤltzern Löffel in einer Zinnern Schuͤſ⸗ 
ſel wohl durch einander. Hiernechſt 
bildet ihr euern Torten⸗Boden bon 
dem Blaͤtter⸗Teig in einer kupffernen 
Torten⸗Pfanne / nachdem ihr ihn zu⸗ 
por mit dem Roll⸗Holtz wohl gearbeis 


tet / (ihre duͤrfft aber eure orten: Pfan⸗ 


ne nicht mit Butter beſchmieren) und 
füllst hernach Die Torte mit dieſem Ge⸗ 
fuͤlſel. Wann es nun halb gahr / ſo 
ſtreuet viel Zucker darüber / und tto- 
pfet ein wenig Roſen ⸗ Waſſer darauf / 
damit ein Eys daruͤber werde / ihr muͤſ⸗ 
ſet aber eure Pfanne nicht weiter als 
vor das DfensLoch ziehen. Wann 
dieſes gefchehen/ fchiebet ihr ſie wieder 
hinein / laſſet ſie vollends gahr werden/ 

undellerfieolsdann gang warm. 

Kräuter Tortenzumachen: 

So nimmt manSpinagie, Schnitt⸗ 
lauch und andere belſebige Kraͤuter / " 
et 


Nmmmmmmı 


1196 Tor. 


fet ſet fie ein wenig in heiffen IBafferfie ı Weiß 
den / damit der roilde Geſchmack davon 
gehe / und alsdann auströpflen ; 
cket fie hernach klein / thut darzu 
ter / Eyer / Rohm⸗Fuͤlſel / oder Teig 
von Macarons, Eitronens Schalen es 
und Gewuͤrtz / wie in die March Tor⸗ 
sen. Laſſet es darnach zuſammen in eis 
nem Topff kochen / und ruͤhret es offt 
um / damit es nicht anbrenne; Thut 
es ferner aufeinen Teller / damit es kalt 
Unterdeſſen formirer man 


werde. n 
—— dem Blaͤtter⸗Teig / mut der; 


das Gefuͤlſel darein / zieret felbige und 
verfaͤhret damit weiter. Die harten 
Aepffel / Marmeladen, Pflaumen / 


Apricoſen, Quitten / Melonen und | oben 


andere Früchte/ merden auf felbige 
Manier getvürget und zubereitet. 
Fine Fueillentine, 

Hierzu nehmer das Bleifch von Ca; 
paunen oder andern gebratenen Voͤ⸗ 
geln/ hacker es wohl Flein/ und vermens 

sger es mit Rohm oder gefochten Teig 
von Macronen, — ge⸗ 
hackten Citronen⸗Schalen / wie auch 
cker und andern vermengten Ges 
vtzen. Darnach nehmer von dem 
BlättersTeig / und macher davon 
zween Boden / leget davon einen unten 
die Ken Bl —* fuͤllet —* * 
md mit ae und bedeckt ihn mit 
andern Boden; fchieberes als⸗ 

En inden Dfen/und wann e8 


Tor, 


— en BOLD ne und ide 


| 68 Dean wieder in den damit 
* 


di allerhand ge⸗ 
hacktem Vogel ⸗Fleiſch / wie Die Fueil- 
lentine mit Ochſen⸗Marck / Roſinen / 
geriebenen Piftacien, thut darzu Ge⸗ 
wuͤrtz und einen zimlichen Theil Zu⸗ 

Darnach nimmt man den Blät 
tee Zeig  breiterfelbigenauß undbils 
det. einen Kuchen davon / thut darnach 
diefes Fülfel / — — es 
mit ſelbigem Teige / es in 
den Ofen / machet Eys daruͤber eben 
wie bey der Fueillentine. 

Eine gute Mandel⸗Torte zu 
machen: 


So nimmt man zu einem 
Mandeln / welche er mit 


Waſſer 
12. Eyer / man 
ver hernach ein halb Pfund Flein 
ftoffenen Zucker / nebſt —— — 
und einer Hand voll geriebenen Sem⸗ 
mel⸗Mehl / und zwar alles mit einan⸗ 
der eine gute Stunde wohl unter ein ⸗ 
ander; Beſtreicht hernach den Schari 
oder Torten⸗ Modelwohl mit Buitet / 
und fuͤllet es alſo hinein / doch daß es 
—— worauf man es im 
bey einer nicht gar zu ſtarcken 


gaht | Ofen / 
ſo ziehet es vorn ins ‚Loch / und Hitze / backen laͤſſet / dabey aber zu mer⸗ 
Ofen 8* vr m jahr sum 


macher ein Eys von gefihlagenem | sfen 


Tor. 


drey Viertel⸗ auch wol eine Stunde 
baden muß; Wann dieſes geſchehen / 
hut man die Torten aus dem Model 
heraus / und macher ein Eys an) wie 
ſolget: Nemlich / man nimmt den 
feinften Zucker / welcher wohl geſtoſſen / 
und durch ein Sieb gebeutelt worden 
thut ihn in eine Schale oder 
chüffelein / gieſſet etwas Roſen⸗ 
— dazu / und ruͤhret ihn mit eis 
nem hölgernen Löffel wol ab / daßer 
antz glaͤntzigt und glatt wirdybeftreicht 
* die Torten damit / und zieret 
oder beſtecket es mit geſchnittenen Ci⸗ 
tronen⸗ und Citronat⸗Schalen / oder 
‘auch mol biſtacien · Nuͤßlein. Zu 
mercken aber iſt / wann man den Zu⸗ 
cker zu dem Eys / in einem Zinnern Ge⸗ 
ſchirr / mit einem ſilbernen Löffel ab⸗ 
ruͤhret / daß er gantz ſchwaͤrtzlicht da⸗ 
von wird. Soll aber eine Mandel⸗ 
Torte von lauter Eyers Weiß zuge⸗ 
richtet werden) / ſo muß man zu einem 


d Mandel / eben auch ein halb backen 
3 — en auch ein ha 


haben / aber von 
24: Eyern das Weiſſe dazu thun / ſel⸗ 
biges auch wohl zerklopffen / und eine 
Stunde unter den Mandeln und Zus 
cker / wie oben gedacht / abruͤhren. 


Cor, 1197 


auch ferner diefes eine gute Torten, 
wann many nemlich ein Eyer⸗Kaͤſe 
machet / ihn in einen Durchſchlag * 
daß der Schotten davon kommt / her⸗ 
nach weiß gerieben Brodt / Zucker und 
Trifanet, nebſt klein geſtoſſenen Man: 
deln nimmt / ſolches mit gantzen Eyern 
unter den Eyer⸗Kaͤſe ruͤhret / auch noch 
etwas Roſen⸗Waſſer dazu gieſſet / als⸗ 
dann einen Teig von Mehl / Eyer und 
anmachet / den Teig rollet / 
und die Torten / wie man es haben will / 
forwiret / hernach den abgerührten 
Eyer⸗Kaͤs darein gieſſet / von ausges 
ſchnittenen Teig einen Deckel daruͤber 
machet / und geſchwind abbacken laͤſ⸗ 
ſet. Ubrigens kan man auch einen 
Teig rollen / und denſelben mir gerie⸗ 
benen Brodt / Zucker und Triſanet, 
nebſt gewaſchenen Wein s Beeren 
überfireuen/ denfelbigen alsdann mit 
Dein anfeuchten/ einen gefchnittes 
nen Deckel darüber machen/ und alſo 
Pen laffen. Wer gern vong 
Kräutern iſſet / fan gleichfals eine gute 
Torte Davon machen / manner nems 
lich alerhand gute Kräuter zufammen 


nimmt / Diefelbige wohl waͤſchet und 


hacket / hernach etwas in Schmaltz 


tan man auch nach Belieben / Zimmet roͤſtet / erliche Eyer daran ſchlaͤget / er» 
und Muſtaten ⸗Bluͤh / nebſt kein zer | was wen iges Saltzes / wie auch Zus 
ittenen Eitronat- Schalen daruns cker / Roſinen und Wein⸗ Beer dazu 


ER mengen; oder wann man mich 
gern fo viel Mandeln nimmt fo fa 


ein Diertel Pfund Reiß Fleinzerftofz | fein gemach abbadker: 


ee unter drey Viertel Pfund Mans 


neun Wein anınas 
t / alfo indem Teig ſchlaͤget / und 
andarfaber 
nicht eben / wann man nicht will / einen 


mit eingeruͤhret werden. So iſt Deckel Darüber machen; unter das 


Muimmmumu3 


Mayen⸗ 


u Tor. 
Mayen Kraut kan man auch Semmel⸗ 


Mehl eöften / imgleichen allerhand 
gutes. Gewuͤrtz Darunter mengen. 
Und endlich/ Fan man auch von lau⸗ 


Trac. 


1 Schalen und Succade , ein Gtäs 
‚ feifche Butter und füffen Rohm / das 
‚gelbe von rohen Eyern undOrange- 


Waſſer alles zuſammen gerühret und 


‚ter Teig eine Torten machen, wann in Butter⸗ Teiggemacht / mann es 
man nemlich / wie oben ſchon gedacht, gahr ift/ Zucker darauf geftreuer umd 


denjelbigen anmachet / einen dünnen 
Teig roller und mir Butter beftreichet/ 
ſolchen hernach mit geriebenem Brodt / 
nebft Zimmet / Zucker und Wein⸗ 
Beerlein beftreuer /alsdann wieder eis 
nen Boden darauf leget / abermahls 
beſtreuet / und dieſes fo lang treiber big 
die blecherne oder Eupfferne Form voll 
wird / geftalt man ihn jo hoch / als man 
will / machen / auch bisweilen etwas 
Wein darauf fptengen/ und auf die 
letzt wieder einen Boden darauf mas 
‚hen / und alfo abbacken fan, 


Wie ein Kaͤſe⸗Fuͤlſel zudenen Tor⸗ 


ten’ item ein Miſch⸗Rohm⸗Fuͤlſel zu 
machen, fiehe unter jedes eigenen Bes 
nennung. 

Fine Prunelien- Tortezumachen: 

So nehmet wann ihreuren Butter» 
Teig fertighabt / erſt ein Pfund Pru⸗ 
nellen und viele ſaure Aepfel / zuſam⸗ 
men gekocht / und ein Glas Wein 
daraufgerhany ferner geriebene Citro⸗ 
nen⸗Schalen md geſtoſſenen Caneel / 
und dieſes zuſammen in den Teig ge⸗ 
ſchlagen und gebacken / wann es gahr 
iſt / weiſſen Zucker daruͤber geſtreuet. 

Eine beſondere Mandel⸗ Torte zu 

machen: 
Nehmet r, oder 2; Pfund Fleinges 


ftoffene Mandeln mit Citronen⸗ 


* 


‚mitOrange - Waſſer begoſſen. 


Tractiren / bewirthen / gaſti 
ren / einen mit Speiſe und Tranck 
wohl empfangen ; Daher Jractirun⸗ 
gen/ Austichtungen / und Die Re 
dens⸗Arten / wohl oder übel tradti- 
tet werden / item dev Fuͤrſtl. und 
Buͤrgerl. Tratamenten entfprun 
gen / welche letztere mehrmahls fo ex- 
ceffiv,daß fie denenFönigl.undfürfll. 
wenig nachgeben / und dannenhero 
billig in denen Policey · Ordnungen 
ſcharffe Straffen darauf ſolten 
werden / damit ſolche Leute das Ihrige 
(womit ſie Gewerb treiben / und noch 
etwas verdienen koͤnten) nicht fo uͤppi⸗ 
ger Weiſe durch die Gurgel jagten/ 
und zuletzt Da8Banquerot er⸗ 

reiffen und zum Thor hinaus lauf 
n müften. 
Was im Jahr Chriſti 1524 einige 
hohe TeutſcheChur⸗Fuͤrſten und 
Fuͤrſten / als fie auf einer Feſti 
vitaͤt zu Heydelberg beyſammen 
geweſen / vor eine loͤbliche Ders 
ordnung / wegen Abſchaffung 
des übermäßigen Schwelgens 
und Tractirens gemachet haben / 
ſolches iſt aus nachgeſetzter Co- 

pia ausführlich zu erſehen 
Ron 


Trae. 
en GOttes Gnaden mir Rei- 


Trac. 1199: 
haben / daß aus EHODtrs-Läfterung und: 


chard , Er ⸗ Biſchoff zu Trier/ | bisherogebrauchten Zutrincken vieler⸗ 


des Heil. Mömifchen Reichs durch 
Gallien und das Königreich Arelat 


ley it / Unraht und verderblicher 
Unwille in gantzer Teutſcher Nation 


ErisEangler/rc. Ludwig, Pfalggraf | entſtanden und erwachſen / darum wir 


ben Rhein Hertzog in Bayern; Con- 
rad, Biſchoff zu Würsburg/ Hergog 
—— Friderich, Pfaltzgraf 

y Rhein; Wilhelm, Biſchoff zu 
Straßburg, Landgraf im Elſaß / x. 
Wilhelm, Pfalsgraf bey Rhein / Her⸗ 
bog in Dbersund WiedersBayernızc. 
Philipp, Biſchoff zu Freiſingen / Ad- 
miniftrator zu Nürnberg ; Ludwig, 
Pfaltzgraf bey Rhein ;s Georg, Bi⸗ 
fchoff zu Speyer /Pfaltzgraf bey 
Rhein / Hertzog in Bayern/zc. Cafi- 
mirus, Marggraf zu Brandenburg/ 
u Stettin/ Pommern/ıc Hertzog 
Euragtaf zu Nuͤrnberg und Fürftzu 
Ruͤgen; Heinrich, Ermählter des 
Suffts Utrecht / Pfaltzgraf bey Rhein / 
Hertzog in Bayern / Graf zu Span⸗ 
heim / ꝛe Johannes, Adminiſtrator 
zu Regenſpurg / Pfaltzgraf bey Rhein, 
Hertzog in Bayern / ıc, Philipp, Land⸗ 
graf zu Heſſen / Graf zu Catzenelnbo⸗ 
gen / zu Dietz / Ziegenhamund Midda / ꝛc. 
Und Philipp, Pfaltzgraf bey Rhein / 
Hertzog in Bayern / ꝛc. Bekennen 
oͤffentlich / und thun Fund allermaͤn⸗ 
niglich mir dieſem offenen Brief / nach⸗ 
dem mir alle jetzunder in eigener Per⸗ 
fon auf der Srölichfeit eines Geſellen⸗ 
Schieſſens der Arm; Bruft bey einans 
der allhierzu Heydelberg zufammen ges 
weſen / bey und gedacht und gefunden 
eh ) 


uns ( GOtt dem Allmächtigen zu Lobe / 
und um vorzukom̃en fernern Unraths⸗ 
mit einander einhelliglich entſchloſſen / 
und bey unſern Fuͤrſtlichen Worten 
einander zugeſagt und verſprochen ha⸗ 
ben / und thun / daß in und mir Krafft 
dieſes Briefes/ unfer jeglicher Chur⸗ 


Fuͤrſt und Kuͤrſt / als obgemeldt/ wir; 


fenn gleich Geiſtlich oder Weltlich / uns 
hinfuͤhro fuͤr unſere eigene Perſon der 
GOttes ⸗ Laͤſterung und des Zutrin⸗ 
ckens gantz oder halbes enthalten / und 
muͤßig gehen / auch allen und jeglichen 
unſern Ober⸗ und Unter⸗Ampt⸗Leuten / 
Hoff⸗ Geſind und Dienern / Untertha⸗ 
nen und Verwandten bey einer nahm⸗ 
lichen Straffe ernſtlich gebiehten / der⸗ 
gleichen bey der Ritterſchafft in eines 
jeden Bürftenehum undLande geſeſſen / 
fleißiglich bitten / und daran ſeyn ſollen 
und wollen / ſich gleicher Maaß wie wir 
des GOttes⸗Laͤſtern und Zutrinckens 
gantz oder halbes zu enthalten / und 
muͤßig zu gehen / und welche unſerer 
Ampꝛ⸗Leute / Hoff Geſinde / Diener 
oder Knecht / ſolches zu halten / Be⸗ 
ſchwerung troͤgen / ſoſches uͤberfah 
und nicht halten wollen oder 
den oder diefelben follunfer jeglicher zur 
Stund mit Ausrichtung ſeines Lohns 
beurlauben / an feinen Aemptern oden 
am Hofe zu bleiben nicht mehr geſtat⸗ 
e ten; 


1200 Trac. 


ten; 1; Desgleichen follen wir Fürften 
und Chur⸗Fuͤrſten / indiefer Ordnung | u 
begeiften / keiner derfelbigen Ampt⸗ 

Leute / Hoff⸗Geſinde / Diener, oder 
Knecht / die bemeldter Urfach halber bes 
urlaubet waͤren / zu Dienſt ferner / auch 
ſonſt nicht annehmen / er habe dann 
von dem Chur⸗Fuͤrſten oder Fuͤrſten / 
bey dem er geweſen / eine Schrifft / wie 
er abgeſchieden / und ob er ſich dieſer 


cher Maaß ſollen wir bey unſern Ampt⸗ 
Leuten / Hoff⸗Geſind und Dienern 
mit ihren Knechten / wie vor ſtehet / die 
Ding auch zu vollſtrecken verſchaffen / 
und die Unterthanen / welche dis Gebot 
uͤbe rtreten und nicht halten wuͤrden / 
mit einer Poen, Die darauf von einen je⸗ 
den Chur⸗Fuͤrſten oder Fuͤrſten geſetzt 
werden ſoll / ſo offt ſich das begiebt / 
ablaͤßig ſtraffen / auch die von Adel in 
eines jeden Fuͤrſtenthum und Land⸗ 
ſchafft geſeſſen / durch gebuͤhrliche Mit⸗i 
tel und Wege / ſo viel moͤglich / davon zu 
weiſen unterſtehen. 

Waͤre es aber / daß unſer vorge⸗ 
meldten Chur⸗Fuͤrſten und Bürften 
einer odermehr indie Niederlande / in 
Sachſen / die Marck / Meckelburg / 
Pommern / oder dergleichen (da Zu⸗ 
trincken die Gewohnheit iſt) kaͤme / und 
nach fleißiger Weigerung des Zutrin⸗ 
ckens dannoch nicht geuͤbriget ſeyn 
moͤchte / ſollen dieſelbigen ſolche Zeit 
mit ihrem Hoff⸗Geſinde und Dienern 
ohn Geſahr / und an dieſe Ordnung 
nicht gebunden ſeyn. 


uns | fei 


‚zu.halten ; — Fein 


Trac. 
Zum andern ::. Nachdem bi 
ns Chur-Fürften (fo unfer * 
sun andern in.eigener Perfonan feine 
re haltung. — 
— oder unſere Bothſchafften und 
aͤthe geſchickt haben) mit ya ya 
Auslöfung viel Unkoſtens durch 
Unfere mit. Praffen und —— 


iefer.| tragen aufgegangen / Der von 
Drdnung nach verhalten habe. Gleis. — * 


den Drommetern / Boten/ 
Narren / ru und 
Spel⸗Leuten zum--offtermahl sang 
(auffeny und ihnen; su geben ; 
——— 
auch freundlich mit einander 


— un 
werden / aus den Herbergen —* 
weiters Ina Kiga 
Futter und Mahl auch kein 
oder Fuͤrſt ‚im tn nn und 
freundlichen Zuſamment ommen dem 
andern uͤber acht Eſſen zu einer Mahl ⸗ 
zeit nicht geben/ es waͤre dann auf einer 
Hochzeit oder dergleichen / indem wei 
fich ein jeglicher ſelbſt der —— 
en Drom⸗ 
meter / Boten / — 
Sängerin und dergleichen Spiel⸗Leu⸗ 
ten hinfürter weder Spiel⸗Geld noch 
anders geben fondern abweiſen / auch 
bie 


._——— — — — — — 
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züchrige Meten ihre Leibes»Zrucht/ehe | 
a ine —— | 
treiben ſuchen / und gemeiniglich darin⸗ 
nen alte Heren und Kupletinnen gu || 
Gehuͤlffinnen haben pflegen wird in 
Rechten denen Gifft⸗Traͤncken glei 
geſchaͤtzet / und der oder diejenige / ſo 
a ren Dee ' r auch die T ſonderli 
nach dem 13 | ein Herrensgifen ſeym und 
als. : Item; fo befehetiher Zube ng tDoederfkit 
jemand einem Weibs⸗ Bilde durch / und dann auch Daß ma 
Bezwang/ Effen oder Trincken / ein in Pafteten fege "7 ea 
febendig Kind abtreibet/ 2c. “fol Derl| ze un an zu) Dias Han 
Mann mit dem Schwerdt / als eim ringe | 
Todtſchlaͤger und anne eier Ben 
auchanihr ſelbſt thaͤte / ertraͤnckt oder | 
fonft zum Tode geſtrafft werden. Vide 
ein mehres unter dem Wort Ge⸗ 
uanck undctunch. 20 
Trappen / Tardz, à tardo s | Römerrwannfie@Mahlgeieh 
gravi volatu alfo genannt / Frans | fügen pflegten· An je i 
Ourarde , werden ihrer Groͤſſe nach in | ben ſtand eine Banck/ mit 
Trapp: Bänfe und Eleine Stein. |chen Polfter 
Trappen unterfchieden, Ihr Kopfſich beym Eſſer 
ift nicht gar ſoͤrmlich / gleicher etwas eis | reir unt iR 
nem Huhn / iſt ſamt den Hals Aſch⸗far⸗ | Jeitem angedeutet wer 
se —* nun dieſe drey Baͤnckeẽ 
er fo weit / daß man einen Finger | befeker ſeyn / noͤhtigten 
hinein ſtecken kan / die Bruſt dick und nd ven 
rund / von Farben weiß auf den Ruͤ⸗ | temoder Bedie 








un je erh, > 
p 4 










ckey aber mir braunen und ſchwartzen —— 
—* beſetzt; Sie haben uͤber die — 
jerwohnheir anderer Voͤgel nur drey / Alquando Cue 


Zehen / der Hinterſte aber fehle ihnen, 
Sie fliegen gar niedrig / ſetzen ſich ſelten 
auf die Baͤume / ſondern lauffen auf | / 


or vor 


— a1 == 


wm 2.7 


— 


nu 


u 


Sen man viel iftebeberberge 


a ——— are 


J uch 


ze 


Fi 


Trincken 
ende —* 
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wohl gegeſſen / zum Befchlußeinengui | $- 


ten Soff thun; Daher das Sprich⸗ 
wort: Erhalt Mahlzeit wie die Pfer⸗ 
de. Ob nun gleich bey diefem Pors 
Sedativo oder Loͤſch⸗Truncke / wie er 
yon Villanoyana in Cap. 32. Schok, 
Salern. genennetmwird / fidyeiner oder 
der ander durch lange Gewohnheit 
nicht gar übel befinder/ fo ift doch fein 
allgemein Geſetze Daraus zu machen / 
angeſehen / wennmaneinegroffe: 
geGetraͤncks mireinmahl hinein ſchuͤt⸗ 
set / ſo kan bey eilichen eine Fluctua- 
tion oder Wallung im Magen daraus 
entſtehen / welche beydes / der Behal⸗ 
tungundder Verdauung der Speiſe 
ſchaden bringet. 
en ſoll —* read peecd 

n ficherfte Weg man 
das Getraͤncke über der Tafel theilt / 
oder Stück, weiſe trincke / und alfo Die‘ 
Ep:ife allmählich / & permodicain- 
tervalla anfeuchte. ie Salernitani 
c. 32. reimen davon alfo: Inter pran- 
dendum fir fape , parumque bi- 
bendum. Und Villanovanus rühmet 
dabey Potum permixtivum , den 
Miſch⸗ Tranck / als welcher nicht als 
ſein mit der gantzen Speiſe beſſer ver: 
menget wird / ſondern der auch den 
Durſt zeitiger und bequemer als der 
vorige Sedarivus filen fan ; Trins 
cken aber follman nicht / fo lange man 
nüchternift / abſonderlich feinen flat» 
den Wein / over ander hisiges Ge⸗ 
waͤncke / als welches/bevorab in Mens 
gegenoffen / dem Haupt und den Ner⸗ 
ven hoͤchſt schädlich iſt. 


Crin. 

Ob man wiſchen 
Mahlzeiten trincken ı ehe 
auf antwortet Die iſche Schule 
c.38. Ut minus tes, non in» 
—— "Ferculä aber be⸗ 
deuten nicht Gerichte / ſondern 
Paftus, und wird alfo das Trincken 
wiſchen den Mittag⸗Mahl und dem 


Abend Eſſen in dieſem Verſe verbr 
ten. Die Urſache iſt / weil dadurch 
die bey geſchloſſenen Magens Mund 
angefangene Dauung verftöhrer/ umd 
dienurhalb verdauere Speiſe allzuzeis 
tigaus dem Magen abgeführer wird / 
darauf fich bey etlichen ver Appetit 
zum Abend-Effen verlieret ; Dean 
dern wird der Leib ſchwer / eind ſe eſbſ 
verdroſſen; Ja einige gerarhen gar in 
ſtatum neutrum. iſt: 

ſinden ſich nicht wohl / und find 
recht geſund noch recht Franck, gleich⸗ 
tie Denen zu muthe ift / welchen ein 
Feber anhaͤnget. Jedoch wird zuge 
laſſen / im fall jemand entweder aus 
Verſehen über dem Mittag⸗ Mahl zu 
wenig getruncken / oder viel ſaltzige / ge⸗ 
wuͤrtzte und dergleichen ſcharffe Spei⸗ 
fe genoſſen / und deswegen einen natuͤr⸗ 
lichen Durſt ſpuͤhret / daß er dieſen 
Mangel durch einen nörhigen Trund 
auch in währender Dauung erfekt. 
Wann aber Die erfie Dauung nun 
mehr vorbey / ſo iſt nicht verboten / zu 
meilen einen Potum delarivom, wi 
—— —* 
c.72.Schol, Salernı; heiffet zu gen 
ſen ; Er befiehlet aber —— 


Ten, 
eungs⸗Trunck fur vor dem Abend» 


Eſſen zu nehmen / ſonderlich wenn man 


des Mittags grobe oder ſtarcke Speiſe 
gegeſſen / ob man glei keinen 
Durſt annoch ſpuͤhrete / weil dadurch 


nicht allein der Magen ausgeſaubert / 


und bey dem Abend Eſſen die Speiſe 
beffer anzunehmen bereitet / fondern 


- auch det Tranfitus oder Durchgang. 
des Chyli zur Leber befordert s 
. SedochfoltedieferPotus delativusnur 


mäßig ſeyn. 
6. Ob man das Abend⸗ Eſſen 


von Trincken anfangen. Iem:&b 
- man alsdann eher Wein als Bier 


trincken follı davon fiehe ein mehres 
unter dem Worte Abend⸗Eſſen. 
dem Worte Trincken bemer⸗ 


cken wir ferner / daß einander zutrin⸗ 


cken bey denen Sauff en ſo viel 


heiffer ais / einander brav auf die 


Zaut trincken / diefen ober jenen 
rechtſchaffen febwärgen / zu bo; 


den fauffen / die volle Lage geben, 


von Odin und. Verſtand fauffen, 


ein Chriſtlich Raͤuſchlein zubrin⸗ 


en) bezecht nach Hauſe ſchick * 


und mag dergleichen Redens⸗Art 


‚ mehefenn möchten, Serner hat man 
wi Geſundheit⸗C — davon 


Trin. 1205 


trancken einander ſo F—— 
jeder Buchſtaben in feinen Nahmen 
a nach denen Werfen des Mar- 
u 2 


Nzvia fex Ciathis feptem. 
bibatur 
Quinque Lydas, Lyde quatuor, ita 
trıbus 
Omnisabinfufonumereturami- 
ca Phalerno 
Etquianulla venit, tumihifom- 
ne veni, 
Dver fie pflegten nach der Zahl der 9. 
Mufen, wie unter dem Worte As 
mifche Mahlzeiten gedacht worden / 
9. Becher mir Wein auszuleeren; Da⸗ 
her das Sprichwort entfprungen: 
Aut ter ‚aut monies, 
Terbibeveltotiesternos, ficmi- 
ſtica lex eſt 


Veltria potanti, vel tria mul- 


tiplicanti. 
Wer nicht tapffer mit machen toolt 
dem Fündigten fie die Ungnade des 
—— an / wie alſo Tibullus ſchrei⸗ 
et: 
Jam venit iratus nimiom nimiumr 
que feverus 
Qui timet irati —* magna 
ibat 


unter dem Worte Sauffen / item | Qualeshis paenas, Deus hicquan- 


das Runda und Brüderfchafft 


: teind’en / davon unter dem Worte 


nen alten Römern / 


Schmanß ausführlich gehandelt 
worde 


ckens bey de⸗ 
beftand in fol⸗iſt aller der jenigen Di 


en. 
‚Die Art des dutrin 


denden Ceremonien: Entweder fie 


tasque minetur 
Cadmeæ Matris præda eruenta 
docet. 


Trinck · oder Bier · Geld / 
Tag⸗ 
Nunnnnnz loͤh⸗ 


— 


m Satin a DA Bir u 5 Fu 
—5 — oder nn en 
ı-Magd anzeige/ auf anderen 





— Moͤdgen / und man⸗ Werth die gange Mi 
vi 55 — vß ah lm nn 
bon feiner. Herrf au teur rin ſe haͤ aa Maas 
berm Teincd-Beldezuhoffen hatyund  |önnen- | 
waͤre zu wuͤnſchen / daß nicht fo —* Wae 

— een —— * — —— 
Keen genug ang —* me (len * 

nicht nochdargu denen armen Denſt⸗ Bfgen rbabo Ban. 

botendas Teinch-&eld befehnitten fol ferein zien de r 
ches entweder gar vor-fie —— hundert —— — 
Sc em ab de u 2 bee mn OvBandin wie 

r enet/ daß es fich' (BgrofeLibersi / nach weicher fid 

Ihm einen halt yu ir Ric is | auch andere Ehren- Ausg: Be tooh 
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nicht allein die Stunden / 

den Lauff der 2, 

richtig je 

cals war fo anfehnlich/ 3:6 0m aus 
3. Männern mufte getragen werden. 

Alboinus,ein® igund Tyrannder 

Longobarder/ lieſſe die Hirruſchale 
eines — Cunemundi, in 


—** Allein dieſe Dame wuſte | ten 
* bald wieder zu raͤchen indem fie | daß 
den Tytannen — — lieſſe. 
hatte ſeinen Feind * —— dene Fein —* 

Kayſer Nicephorum uͤberwunden / ra an = ? ruſt ge 
und erfchlagen/ Darauf lieffe er deffen N 
Haupt zum Spott durchs gantze Heer | Tifchs net, 
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den der Cheift der mit ihnen teinchety men, n — au 
verfchiucken foll/ Daher fich wohi vor | von Bouteillem; Dereneinigebloß/an. 
zufeheny mit diefenunflätigenEhriften: | dere mit: Hol) 


reg er Ä bus 
einden aus der —* zu trincken. leicht zerſtoſſen yeflochten fevt 
Vermeydung allerhand Handwercks⸗ ſeynd ihte 
tung, pflegen auch woterlichenus&er | Willtomms-Rannen/ oderPocalebe 
irren von Serpentin· Stein oder | —X — eu 
erra-Sigillata oder auch aus eis | Schilden behange ' 









Ele&tro 7 reine | in bes Aiıpi "ade aufbervah 
nen gewiſ ee 


ei ' * nat} 


—* a Hauke erh and Wa 
—— — | ß m 
ſchirren / die aber | daß 


eigener Mund⸗Schenck und 

de —* —* geſetzt / SH 
ne fauber ausſchwencken ı| Hongebeacr/ ne 

und der Herrfchafft Daraus einfbens lichen Peg 

—* muß. Einiges Getraͤncke halt | gieng / und ‚Sfraet ehe 

— 

ai iſt / lee ſeynd die B 


hin, poffiqu da Bietet 
—— — — 


Die al 


Planer bek 2 auch we 


Chin Br und folc egih: 


Wopffe Bela I Bert 


BACH Dakian 1a jutmanen toi alfepee | 


Aovandıe \ a n/ amd 
ch des, ER — deh⸗ | 

—* des ale 
Sands 


5 — —595* 


Na * ft hör life Sed— 

— DOW OEUEN FRA —— 
span er enen 
rag dern meine Ai —* * * 


F ir 7 . ı% 2 J 

< u ’ eg uhr - 
4 ı * » 
—WR 2 





122 Leif. 
aus trinckender / verpflichtet iſt / feinen 











Cruch. 
ten Gewuͤrten zufammen gemanatey 
wver oder —— 


Nahmen / und einen Gedenck⸗ Spruch Pu 


in ein gewiſſes Bud) einzufchreiben, 
und was dergleichen Willkomms⸗ 
Humpen mehr ſeyn moͤchten / worun⸗ 
ter man ſonderlich die mit vielen Schil⸗ 
den behangene Handwercks ⸗Will⸗ 
komm und die groſſen Bercken⸗ 
Meyers oder aus Bircken gedrehete / 
und inwendig verpichte / auch wohl 
mit Gewuͤrtz verſetzte Kannen; Unter 
den gemeinen Poͤbel aber die groſſen 
Kruͤge / Schleuff Kannen / und der⸗ 
gleichen zaͤhlen moͤchte. 
Ordentlicher Weiſe ſeynd die 
Trinck⸗Geſchirr auch nach gewiſſen 
Maſſen proportioniret / als daß etliche 
ein Quart / und halb Quart oder 
Noͤſſel / und fo immer weniger, bis auf 
die fogenannten Eleinen Cordiangen / 
Spitz⸗Glaͤſer und Finger⸗Huͤte hals 
ten / bey welchen leßteen/ weil folche 
gleichfals offtmahls zur Luft vorkom⸗ 
men/ Die Speculation eniſtanden / 
warumein ſtarcker Trincker / manner 
etliche 100. Finger⸗Huͤte voll auslee⸗ 
ren ſolte / eher voll werde als wann er 
unterſchiedliche groſſe Glaͤſer von einer 
weit groͤſſern Quaneität außgeleerer 


wo 
——— bamit abzuwuͤr⸗ 
tzen / Hand hat. Seine 
teitung iftunterdem Wort 
angewiefen werden. 

Truchſes / Dapifer , toird am 
hohen Höfen derjenige genannt / wel⸗ 
cher dem Kayſer oder Könige aeroiffe 
Speifenan folennen Tagen przfen- 
eiret/ und vor ihmauf Die Tafel ſetzei / 
wovon unter dem Wort K 
ches Wahls und ErönungssBim 

⸗etwas gemeldet moorden. Das 

bs Truchfes + Ampt befleideten zu 
Zeiten der güldenen Bull die Herren 
von Mortenberg ; Jetziger Zeit ifl 
Erbs Truchfes der Graf von Zeil / 
Frey⸗Herr von Waldburg/ melcer 
auch die filbeene Schüffeln/ 12. Marck 
Silbers ſchwer / (in welchen der Erg 
Truchſes / gr 
halten wird / dem Kayfer ein S 
von dem gebratenen und mit allerhand 
Wildsund Voͤgel⸗ werck angefülleren 
Ochſen przfentirer/nebenftdesChurs 
Bürften Pferd foerdeffelbigen Tages 
geritten vor fich behält. Diefer dad 
Heil. Römifchen Reichs Ertz ⸗ Truch⸗ 


hätte; Die Urſach deffen wird der fgperfenhet auch anfei 
* vielfältigen Bewegung /diebeym aus; un ——— 


ſchlurffen ſolcher Finger⸗Huͤte / fo wol 
mit der Hand als Haupt zuruͤct buͤgen / 
gefchehen muß / und daß jedes mahl Die 

leine Ausdünftungen des Weins in 
die Naſe ſteigen. 


Trifanet, iſt tin aus etlichen gu⸗ 


er zu Lehn / das Sa 
ein/ die Vogteyen ch, 
ſeck / Auerbach Paͤgent / B jan 


— HIT 
| o hohen Stiffts 
ſter Truchſes ift Chur; ai 


— 


Truch. Teun 1213 
was darzu gehoͤret; Wie aus dem | wir ein Exempel in den Diplomate 
Belehnungs⸗Brieff de Anno 1269. | Childebertilll.de Anno 697: haben; 
beym Gewoldo de S.Rl Septem- | Daßäbereben die 8 Wortdeneſchal 
viratu c. zo. zu erfehen iſt. Vor | fo viel als Dapifer oder Truchſeß ber 
Bayern verrichtet‘ ſolches der won | deute / beweiſet Herr Coctejus ]. P, 
Pommerfelden. = XL. 6. ı.p. 209. confer etiam 

Die Erymologiam des Worts | Lehmanni SpeyerifiieChronicklib, 
Truchſes mollen einige vom Eſſen⸗2. c. 13. P.77. 


Tragen herleiten / andere von dem Rt 
Morr Dror, welcheseinen Herinzund| Trunck / Hauftus, Be. #» Coup 
oder Trwir, wird manchmahl nor das 


Ser, welches ein Tribunal oder Ge 
rihtss Stelle bedeutet 5: Daher die Getraͤnck felbft genommen ; Als wann 
man fagt: Zr hat alleseit einen gu⸗ 


Droften in Schweden des Königlis 
chen Ober⸗Gerichts Prefides follen | ten Crunck Weins im Zeller oder 
genennet worden ſeyn / welchem aber | über Tifch ; Sein Tiſch⸗Trunck 
Locceniusc,2.Antiquitatum Sueo- iſt aus diefem ober jenem Faß ges 
Gothicarum mwiderfpricht / and fagt: | 3apfet ; Der Trunck übernimmt 
Der Reiche: Droft oder Drofterus bes | ihn/daßer nicht mehr reden / oder 
deutet in Schwedifcher Sprache fo | auffeinen Fuͤſſen ſtehen Ban; Dies 
viel alseinenVice-KRönig oder Reichs⸗ fer Menſch lieber allzufehr den 
Vicarium in Abweſenheit des Koͤnigs / Trunck / und dergleichen mehr. Eis 
daß aber einige Archi - Dapiferum | gentlich aber heift e8 das Einfchlucken 
Darunter verſtehen wollen / ſolches ift | eines Getraͤncks / als daß man fagt: 
übelderiviret tworden. Eginhardus | Diefes Glas follauf einen Trunck 
im Leben Kayſer Carl des Groſſen / wie ausgetruncken werden ; Man has 
auch die Annales Francici ad ann, |be von diefem oder jenem Bes 
786. nennen einen Truchſeſſen oder traͤnck einen guten Erunch oder 
Dapiferum einen Pr=pofitum der | Zug (Lat. Hauftus genannt) gethan. 
Königlichen Tafel wie. dann dafelbft | Nach der Berweg- Urſach aber und Abs 
ftehet: In quo prælio Eghartus Re- | ficht eines ſolchen Truncks heift esents 
menfz Prepofitus, Anfelmus | tederein Geſundheits⸗Trunck / Freu⸗ 
mes Palatii - - - interficiun- | den» oder Trauer» auch wohl gar ein 
tur &c, Und in denen Annalibus Sterb⸗Trunck / ferner ein Liebes: oder 
wird geleſen: Miffüs illuc Regiz| SchlaffsTrundreinTrund/den man 
menfz Przpofitus Ardulfus. Zu zur Complaifance und Gefälligfeit 
der Srändifchen Könige Zeiten tur, | einen andern zu ermeifen verrichten 
den fie Senefchalli genennet / davon | muß / ein’ Valet- Ehrens Vertrag⸗ 
D099999 3 heim⸗ 
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heimlich: und öffentlicher / ein Prob» iſt auch ein Geſundheits⸗Trungk / den 
und Aufınunterangs: Teynd 7 und | man, Der nigbrauchren ‚Gewohnheit 
was etwan dergleichen Truͤncke mehr | nachaufeingsandern Geſundheit offts 
ſeyn möchten: mahls mi gung: u 
Die Gefundheits:Trände laſ⸗ —2 Davon uncer dem We 
fen ſich wieder eintheilen in ſolche die | Geſundheit / Trincken ausfuͤhrlich 
urſt zu ſtillen / oder uͤber der si nenne 
bey dem Eſſen / damit die Speiſe ihr | wir/ — — 





Vehiculum habe/und in dem Magen | oder ſonderbahres zu Handen gi 
nicht trucken liege / zu uns nehmen / weil | ned luͤck / das Poculum.Hilarıtaus 
es ſonſten ſo wenig als ein Fleiſch im zur Hand geno und ad 
Topf fieden Fan / wann man nicht usque, bis aufs Naͤgelein ausgẽlerre 
Waſſer daran gieſſet / ſo wenig auch wird / Da heiſt es gemeiniglich 
der Magen die ſo noͤhtige dieſe gute Zeitung ſchmeckt ei 
oder Fermentation, Durch welche der | ter Crunck; Man führer Die (Fee 
reine Chylus pondenenFecibusabges Darüber in den Wein⸗Keller oder fo 
fondert wird/ operiven kan / jedoch daß | man fonflin —*— ie, So 
folches Trincken mäßig ſey / und nicht | gen-frey ſich befinder/ und —* 
überlauffes weil es fonft fein Geſund⸗ plexion oder Humeurs iſt / wird ein 
Heis ⸗ Trunck / fondern ein zu vielen Glaͤsgen nach dem andern — 
Kranckheiten beſoͤrderender Trunch und froͤlich Beſcheid gethan / bis endſich 
ſeyn würde, Ein Geſundheits⸗ Trunck auf das Poculum Hilaritatis das Po- 
ift auch derjenige / den Der Medicus culum Ebrietatis folge Daß man achh 
darreichet / um Die verlohrne Geſund⸗ Ladung hat, S. Ulrich. an un 
heit wieder herzuftelleny unter welche weder Zunge noch Ge ihr Officaum 
Truͤncke man glich auch die Saurs| mehr vertwalten wollen- 
Brunnen oder Kräuter» IBeine des Trauer⸗Truͤncke ſeynd alledige 
Fruͤhlings rechnen koͤnte. Die alten — rei. 
Teute ſetzen noch hinzu Die alte ausgele⸗ zum Tode verdammte Mifferhäter in 
gene hisige Weine und Biere und ſa⸗ſich trincken / wohin. auch.Dievergifftett 
gen fonderlich von dem alten Rheins | Sterb / und Todten⸗Truͤncke geho 
Wein: Quod Vinum Rhenanum ren / dergleichen dem Soerati von denen 
fit illorum arcanum ; Daß der gute/ Athenienſern und viel tauſend au⸗ 
alte Rheins Bein ihre banscaa oder | dern mehr heimlich undöffeneh 
univerfales Huͤlff⸗ Mittel wider alle | truncken wordenz Daher das Cte⸗ 
Gebrechen des Aliers ſey. Endlich jo dentzen bey Denen gẽvſſin heccc 
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fien und Frachen/undanversUinfläteren 
die ich propter Reverentiam 
noris ergo nicht —— cken 






ben. 
Hann einerdafüt halten woite/ daß Truncken 
— — 
der hoͤre was der davon 9 
—8 Weder die Unkeuſchen noch. | hen. Aber/oihe Che 
die Abgsttifeben/ noch die her | euch um GOttes Wilke 


noch die Anabens Schänder | Juͤngſte Gericht / 
noch die Diebe noch die Geitzi⸗ Fenheit wollermeyden unddanenadr 
zen die ee —* Wer nun ſolches thun/ da 
noch die Laͤſterer / no e ⸗ ie ewige Glorie dardurqh verdie⸗ 
ber / werden das Reich GOttes nen; Wer es abenfür 
ererben. Sehet toie die Truncke⸗ laͤſſet / und ohne alle 
nen / den Ehebrechern / Abgoͤttiſchen | harret/ber hat nicht ger 
nd Rnaben-Schändern follen gleich warten als die ewigt 
gehalten werden in der Quaal; Und Dieſes alles ſeend deee 
— 









nicht * ſollen * en in en 
jene Welt graufahmlich gepeiniget Materie, ſpricht 
werden ſondern auch in dieſem Leben. Ph he zu mercken / daß 
Dann fie werden geplager mit aller⸗ Suͤnde noch: Laſer 
hand Bettler⸗Kranckheiten des Leibes ; | eben die Trundenheit rn. cam 
Ehe fieiht rechtes Altor erreichen / ſeynd einer fchon fichinehebtichumge 
fie alt / fo huſten und keuchen fie wie die | tigift / ſo verleur er 
Scheine / ihr Mund flincker wicein 
Cloac, der Kopff und gankız Leib git⸗ 
tert wie ein faubam Baum. ..; er 
Daß die Heyden und Unglaͤubi 
der Trunckenheit ergeben ſind / ſol Verſtandes ber 
age aha dann fie har hen Stand 
n offnung auf GOtt unfern geſchicht / g 
HErrn / ſondern gehenden alten Ge⸗ oder auch uͤt 
brauch ihrer —*2 nach; Aber \bereni 
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ift dieſes / daß fie ihr meiftes& 


















Kr Leute / je die Erde umwuͤh a 


ei io SReichn 
wird der nad anmu ig Durch Diners | VRR ECRURE PR 
befagte Blumen und Brüchte/ wovon } Die Augen / wa ne 
> der Trunck feine meiſte Krafft empfä- | a — 
het. Sie nehmen zuweilen / neben dend Ten mit mRtienenSevel Ps 
Roſen und Violen / Ambra und Bi⸗ Bu ; Noch eine deter moirfft-dumni 
fem darzu / ſamt andern guten ingien — ——— 
dientien. wohl je t allege ———— — 
Turtel:Tauben vide Tauben t zufrieden ſeyn / meil fie e 


ar a im ne 
— ae 1jelber kauer 


er . J 
— je fü det; ——* 


if oder LÖfer.ibun De 


u * u N. 


auben,. Dieter Qnuıte: ihnen 
F Fat Cape wie Bas ——— F 


—3 in de u * — 
re y 


en/ ſchlaffen ftehen wieder 2 Fe * 
rchten / weil ihre Stadt 
| l einen Beten. 





Verd. Verg. Vergn: 
Complimenten, langte zuerſt in Die 
Schäfer / und als Xanthus, ihn noch 
ferner auf die Probe zu feßen / zum 
Schein den Rochausfchalt/ob haͤtte er 


die —* nicht wohl zugerichtet / ja 


des Bauren Gegenwart 


* ließ / kehrte ſich dieſer Doch 
wenig daran / fondern fraß immer ge⸗ 
teoft ſort / bis endlich Xanthus auch 
auf feine eigene Frau / daß ſie das Eſſen 


nicht wohl ordiniret haͤtte / zu ſchelten 
anfieng / und ſie gar verbrennen zu laſ⸗ 
fen drohete; Da unſer Ucalegon, 
oder Hans ohne Sorg / auffuhr/ umd 
an ſtatt / daß er vor die Frau bitten ſolte / 
den Xanthum nur fo lange mit Dem 
Verbrennen in Ruhe zu ftehen bat / bis 
er / der Baur / feine Frau auch würde 
hergeholet haben / damit es mit eins hin⸗ 
hen Grob⸗ und Sorgloſig⸗ 
it des Bauren den Philofophum 
Xanthum in nicht geringe Verwun⸗ 
derung geſetzet. 
Verdauen / vide Däuung. 
Vergifftete Speiſen / ſeynd 
entweder von Naturg 
Schwaͤmme / Wurtzeln und Kraͤute 
oder der Gifft kommt darzu per Acci- 
dens , als daß etwan eine gifftige 
Spinne Schlange oder Kroͤte dieſelbe 
mit ihren Gifft heſchmeiſſet / oder 


erden von boßhafftigen Leuten vers 


gifftet/davon unter dem Wort Gifft 
‚ein mehres zu leſen. 


— 


Vercin. 1231 
tement , ift eine Tugendy melche den 
MenfcheninKuhedes Gemuͤhts ſetzet / 
nichts zu verlangen noch zu begehreny 
das er nicht hat/ over auch nicht befoms 
men kanzundfich wegen deflen Abgang 
in keine Unruhe zu feßen. Sie läftfich 
fonderlich mit groſen Nutzen theils deg 
Gemuͤhts / theils auch des Leibes / im 
Effen und Trincken practiciren / wann 
es nemlich heift: Die Natur ifE mit 
wenigem vergnügt ; Natura pau- 
cis contenta : Mit vielem bält 
man Haus / mit wenigen Eommt 
man auch aus; Dder/ wie es Die 
Schrifft giebet: EinGerichteRobl 
mit Frieden / iſt beffer/ als ein ge⸗ 
maͤſteter Ochs mit Zanck und 
Streit. Dieſe Vergnuͤglichkeit fin⸗ 
det ſich nun ſonderlich bey wahren 
Chriſten und Philoſophis, welche 
Gluͤck und Unglück mit gleicher Gelaſ⸗ 
ſenheit anſehen und annehmen / und 
lieber in Freyheit des Gemuͤhts Kraut 
und Küben/ oder andere geringe Koſt 
effen/ als bey eines Reichen Tafel Ge⸗ 
tened und Gebratenes / und dabey 
einSclav ihver Afletten, ein Buches 


Schwaͤnter Schmatoßers-oder gar 


ein Tifehr Mare zu werden. Ein fi 
fcher Trunck Waſſers aus einer hellen 


und reinen Quelle / ſamt einem Stuͤck 
fe Kaͤſe und Brod / befomumtund ſchmeckt 


ihnen beſſer / als alles Gehackene und 
Zucker⸗werck fo ihnen dor Hoff vom 
fegen kan; Sie fürchten ſich nicht zu 


Vergnuͤglichkeit Animus | fallen mweilfienicht hoch Reigen „und 
ſna forte contentus, It. Cansen- | obgleich ihr Stand oder. ihveMeriten 


ihnen 
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abgehen; Alsdann nehmet die zermal⸗ 
meie Violen / leget ſie aufeinem Hauf⸗ 
fen an eine Seite der Pfannen / 
druͤcket ſolche —— mit dem 
hölgern doͤffel unters Darnach ruͤh⸗ 
ret alles in der Pfannen 

der / und gieſſet e8 mit den oͤffel ſo ge⸗ 
ſchwind 
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Hierdurch ſeynd alſo die 3456. Cu- 
biſche Daumen im einen Eplinder ver⸗ 
wandelt maaffender Eylinder / wann 
er Diefefänge arts, Daumen und 
am Diameter des Bodens 14 Daumen 
hat / bey nahe ſo viel in ſich halten wird; 
fenndalfo dieſe zut3;55 Daumen / die 
lange Maaß eines Eymers. Weil 
aber die: Vifier-Rurhen auf eintzele 
Kannen follen zubereitet werden / 
muß man dieſe 224355 Daumen durch 
54. als die der Kannen eines Ey⸗ 
mers dividiren / kommt o7330 Dau⸗ 
men / vor die lange Maaß einer Vifier- 
——————— 
brauchten ta mmt / 

juꝛ langen Maaß auf den Viſier · Stab 


Die aeg - vollends 
hieraus zubereiten / n man zuvor 
._ Tifblerdatzueinen langen vier: 

Iten Stab von harten Holg/ uns 
eines Fingers dick / und dritte⸗ 

b / oder 3. Ellen lang / machen / ſol⸗ 
cheninz.oder z. Theile zertheilen / und 
ſolche Thei 


heile 
cherne — 2 — der Bequemlig⸗ 
keit willen / aus einander zu nehmen / 
——— an einander fuͤ⸗ 
———— @enbteisb aufdertinen 
Seite von unten an / bis zu Endedefs 


ſelben / erftdie lange Maag nacheinan⸗ 
der aufgetragen / welche vermöge uns 


Difie. rag 
wo nicht in 10 / Doch jede sum wenigſten 
wieder in 5. Theile getheilet werden. 

Nun iſt noch uͤbrig / daß aufeiner 
Seiten des Stabs / auch die Quadrat⸗ 
Maaß getragen werde / darzu muß 
man ſich nun eine ſonderliche Scalam 
oder Quadrat · Maaß Stab aus dem 
genonimenen Diametroder 14. Daus 
men bereiten ; Welches alfo gefchicht: 


fo | Man theilet die 14. Daumen in 10. 


gleiche Theile / aufeinen glatten Brets 
Pargament oder ſtarcken Papier und 
(äffer jeden Theil 100, gleiche Theile 
elten; Daran theiler man unteneinen 
ſchen gehenden Theil wieder in 10, 
Theil / und mit einer Zwerg-tinienod) - 
einmahl / fo ift Die Scala oder Quadrat- 
Maaß ⸗Wtab zubereitet / deffen gange 
Länge trage auf die Seitedes Vifier- 
Stabes / fo offt du Fanft ; Hernach 
himm eine Tabellam vor dich / in wel» 
her die Quadrat · Wurtzel bis aufetlis 
che hundertmahl nach einander ausge⸗ 
zogen iſt trage aus Dem Quadrat» 
Maaß⸗Stab erſt die Wurtzel aus fg: 
und allen folgenden Zahlen / zum we⸗ 
nigften dreymahl ausgezogen / nach 
einander in ihrer Ordnung auf / (6 
fang ber Vıfier-Stab zureicher / fo iſt 
alsdann eine Eylindrifche Vilier- 
Dh verferriget. Deren ihr Ges 
brauch ift als folger: Man miffer mit 
dem langen Maaß beyder Böden Hör 
her bis an das innere der Faß: T äuben) 


alihier uchten Rechnung] sddirer ſolche beuden Höhen zufans 
| trennen und kön | men/ Das kommende medirt oder hal- 


J 


I 


nen Diefe lange Maaß auf dem Stab L 


birt , hierzu des Faſſes Tieffe/ in der 
vackttn Mit 











bis an die nund ‚welche | & 
von —* unge muͤſſen abgezegen 
und multiplieiret alsdann | € 


lche Laͤnge / beftchend in Dee 
——— 
———————— 


Eine Cubiſche Vifier- Kuthe wird ochif 
durch Ausziehung und Gebraud) Der lich in 
Cubie · Wurtzel verfertiget / und zwar und wat | 100.98 
forgendergeftalt: Wann vorhergehen⸗ — * 
met nen isn 

den / fo vifirt oder eicht man ein wohl⸗id 


proportionirt dami richtig ab⸗ 
PR man Die fl, gem Vier Dieſes Ai 
aan Gin khift ine bie | * 
—— —5 — 
6b F 


eh sum 2* wu | Kl a 
driſchen Ti —— Br 
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ee 
Stab {‘ 
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heile dee Schnuren / fo fom * 

————— Ener and vieren Die our 
Auf ie Ochnue getragen werden {a | hab Sb Carbrnamens eimchabtg 

—* —* —— — gleichen € 

a einen Cubifchen aa Stab Feen Bon diefem Te ge mac 

wie oben bey der Cubic · Ruthen und | Semm * we “7 

trage Daraus die Kannen / vermutelft | auf ein Blech / daß fiebeyeinem marı 

a a re 
fi | beneinem Socke 

aufmi men nn urn (ehneidefe —— 


der Böden medirt folcheraddırzdars * 


Zaffes Laͤnge bis an die zaec. 
men seiget Des Faſſes Innhalt. + Mm 

Waͤte die Schnur bey einem gaß 
zukurtz / fo nimm eine andere gemeine | __M 
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Unge Unna, 


AUngeſauret Brod / vide Offer; 
Lamm. 


unnatuͤrlich / heiſſen wir alles) 
was unſerer Natur entweder von Ju⸗ 
eigen iſt; Als / daß manche 
eute keinen Kaͤſe oder Aepfel eſſen / und 
feinen Wein trincken koͤnnen. Diefi 
und dergleichen Speiſen und Getraͤn⸗ 
cke / ob fie gleich narürlichgenug / und 
mit fo vieler taufend- Menfchen ihren 
Naturen wohl überein kommen / ters 
den fie Doch in Regard folcher Abfte- 
miorum und Sonderlinger ihnen un: 
natuͤrlich / und ihrer Natur widerwaͤr⸗ 
* Oder / mas der eingeführten 

enfchlichen Gewohnheit nach / ale 
unnatuͤrlich und eckelhafft mir Recht 
verworffen wird, dergleichen Die hier’ 
nächft erzehlte unnarbrliche Speifen 
ſeyn. Endlich fo heift man auch uns 
Bu was in ber Nahrung des 





“ 


enfchen Coͤrper / gantz wider ven woͤhn 


uff der Natur anderer Menſchen / 
—88 Als daß etliche Gifft zur 
inairen Speiſe genieſſen / und da⸗ 

bey gefund und friſch ausſehen / da ans 
dern gleich der Tod dadurch zugebracht 
wird; ltem: Daß Menſchen gefun⸗ 
den worden / welche etliche Tage / ja 
Monaten ohne Eſſen und Trincken 
gelebet / wie ſolches unter den Woͤrtern 
Aunger und Eſſen mit mehrern zu 
erſehen iſt. J 


Unnatüun liche Speiſen / ſeynd / 
wie oben gemeldt / welche der 


Unna. 1253 


eingefuͤhrten Gewohnheit zuwidet / von 
einigen Leuten dennoch mit Verlangen. 


geſucht undgegeflen werden; Es moͤ⸗ 


gen gleich dieſelbe ſo unſchmackhafftig / 
heßlich / unflaͤhtig und eckelhafftig ſeyn / 
als ſie immer wollen / fo giebt doch die 
Erfahrung / daß dergleichenLeute einen 
Luſt und ra = ep 
und zwar fo gar weit / daß / im Fall 
deren nicht folten habhafftig werden / 
fiedadurch Schaden an ihrer Gefunds 
heit/ oder weil dieſes am meiften die 
ſchwangern Brauen angehet/ an ihrer 
Leibes Frucht nehmen twürden / wie 
hiervon unter dem Wort Schwans 
een mir mehren gehandelt / und una 
verfchiedliche Exempla, famt einigen 
Rationibus, woher ſolcher Appetit zu 
unnatuͤrlichen Sachen entftehe ? ans 
ret worden. Einige des Weib⸗ 
lichen Geſchlechts ſtehen offt in der 
Einbildung / durch Einſchlucken unge⸗ 
licher und unnatuͤrlicher Dinge 
ihree Schönheit zu Hütffe zu kommen / 
und meil die bleiche Gefichte;Barbe 
vor cinigen Jahren Mode werden 
mollen / haben unterfchiedliche durch 
Einſchlucken Bley Kreide, und andes 
ver detgleichen Dinge, fich folche bleis 
che Geſichts⸗Farbe zu mege zu bringen 
gefucht/ darüber aber den Magen ders 
geftalt verdorben / daß ſie hernach ihr 
Leb⸗ Tage nicht recht mehr geſund wer⸗ 
den koͤnnen. EURER 
Bon folhem unnarürlichen Gelů⸗ 
> it auch das Mannes Bold nicht 
Alſo lieſet man von einen 
tt 3 
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Brigantii, Grianeum ad Lacum 

Larıum,, Spongiol 

Lumellinum , 

Rhzticum oder den Veltliner 
Anden n . ht 


naher / amabile, Muſẽ aben welche Dien 
Frantzoͤſiſche Weine ſeynd: Bur · den g eine 
cum, und ſonderl Belnenſe, ten/unddaß [ae SZ 
d Te a uno abge J— 


Campanien, um Paris / Otleans, u — 
Anjou, Poitou, Blois, Bourdeaux in | der zurecht gebracht 

phi trag nn; tor 
ble herumy in dem Arelatifchen, ben Tde Nachr 


Crau, in Provence, bit Mot ſilien, und | 
in als der Vin Mufeat, | Hgg 





Dein. 

ret in das Faß und wann die Aepffel 
und Birnen ihre Krafft verlöhren / ſo 
chut andere dergleichen hinein / ſo 
fange deu Moft mir gähren anhält. 
Endlich nehmer das Eingehängte mit 
einander heraus, fo werdet ihr einen 
edelen Wein beforhen; Manhänget 
auch mol folgendes hinein: Als Hopf⸗ 
Fen ⸗Blumen / Bircken ⸗/Saamen / 

num Græcum, Holtz von Myr⸗ 
ven⸗Baum / Aloes / Beyſfuß⸗Saa⸗ 
‚men oder Spieck / gedoͤrrte Korn⸗ 
md Späne von Wacholder 
| x. 


ſemand dem Bein das 
gen zu wehren gefonnen wäre, es 
im gähren des Faſſes / oder auf 
bemfager: * 
So werffet nur ein wenig Kaͤſe in 
das Faß; wann der Moſt lauter ge⸗ 
macht werden ſoll innerhalb vier Tas 
/ ſo gieffet nur einen Becher 
Sci, Ehig une inm Ener, 
ſtes: hr 


j 
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ihr einen glatten mit Dehlbeftrichenen 
Stecken der Stroh Halmen bis auf 
ven Boden ftoffer / und nach einer hats 
ben Viertel Stumde wieder herausge⸗ 
sogen / aufhaͤnget / fo gebet Achtung/ob 
fir: Teopffen am Oehl kleben 
oder davon fallen; Rinder fich dieſes / 
foift auch Waſſer indem Wein; oder 
thur Wacholder⸗Beere darein / wann 
dieſe unerſallen / fo iſt auch Waſſer in 
dem Wein. 
Bill man aus Moſt einen Wein / dee 
den Staliduifchen ähnlich ſey / ma⸗ 
chen / ſo berfahre man all: 
Man nehme 6. Loth Nagelein⸗ 
8. Loth Zimmerrinden/ ı. Loth Para⸗ 
disförner/ anderthalb Lorch Zitwer / 
3. Quintlein Cubeben, und fo vie 
auchlangen Pfeffer; Dieſes ſoll groͤb⸗ 
lich untereinander geſtoſſen / in einem 
Saͤcklein in ven Moft gehänget wer⸗ 
den / daß es damit verjäfe bis dee Moſt 
klahr werde. Die erfivermeldte Spe- 


nt auch zwo oder Deep | cies fünnen auch mann der Moft 


nde voll Erden von dem Wein⸗ſMon angeflochen worden, noch dar⸗ 


zen oder Berg / too der Wei 


innerhalb Tag und Wacht fegen 
One a a en 


ſchuͤttet den Moſt Ser chue den 


in ge⸗ innen verbleiben, 


wachfen / darein werffen / fo wird er 


Wer guten natuͤrlichen und 
ch ee 


milden Wein im Herbft 
daf 


machen 
er das Sr über daure: 
oſt / wann er von 


das 
daruͤber / fo wird er eben ſo geſchwinde der Torten kommt / gleich in einem 
fauter ſeyn. Item wann ihr gebrann⸗geſſen / laffe ihm bis auf dem Dritten 


‚sen Leimen aus dem 


ſo wird er ſchoͤn und gut. 


Ofen zerre bet / und Theil einficen / thut ihn darauf in ein 


durch fü; oder in der Gaͤhrẽ 


in dem Moft werffet / der verjäfen hat / Faß fo bleiber er das völlige —* 
Pe 


erkennen ob Waſſer im Wein fey: \in ein Faß Wein ein Stuͤck Speck in 


— ihr erfahren / wann einem reinen S 
Aaaaaada 3 


aͤcklein / verimachet das 
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ltem: Nehmet eine gute Hand vol] * 
der ſtaͤrckeſten Wermuch / ein. Diers | nach 2 
tel⸗ Pfund Alantwurg / eine. 
voll rothe ofen. eben fo viel 
Zungen / thut es — 5 in ein 
Saͤcklein und hänget es in den Bein; |ifel 
werffet hernach Haſel⸗Stauden⸗ 
Spuͤne / Dieeine Nacht eingewaͤſſert / 
undinder£ufft —— 
Ban — und laſſet endlich den Bein | au 
verjäfen if 
Zu mexcten iſt / daß man bey dergleis len⸗w 
chen Weinen / welche von Moſt bereis | Loth⸗ 
tet erden /. wenn ıman * | 
auskommen will / allezeit ſo viel 
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ein. 
Hein: Häufer privilegiret ſeyn / 
Rhein⸗Wein zu ſchencken / die andern 
aber ſich mit Brang + oder Land⸗Wein 


behelffen müflen. In mancher | Or 


Stadt ift der Numerus der Wein⸗ 
Käufer nur auf eine gewiſſe Anzahl 
seftringirer/ inandern hingegen Darf 
jeder einen Weinſchenck anfangen, 
wer nur will. In Eleinen Städten 
ſeynd bloß Die Rahts⸗Keller mit Wei⸗ 
‚nen / Die aber offtmahlsfchlecht genug 
verſehen; So nimmt ſich auch wol in 
gen Städten der Rahrs-Kellerden 
bein? Spanifh und Set Wein: 
ſchenck voraus, und excludirt davon 
andere Buͤrgerliche Wein⸗Haͤuſer 
Es ſey aber hierinn die Ordnung wie 
fie wolls/ fo ſoll doch derjenige der ſol⸗ 
chergeſtalt ein Privilegium Privati- 
vum cum'jure prohibendi hat/ ſich 
auf gute und allechand Weine in billi⸗ 
* iß legen / oder zugeben / daß an⸗ 
ere neben ihm ſchencken moͤgen / die es 


ſoll auch ſaubte Zimmer 
haben / und aus dem Wein⸗Haus kein 
Bier⸗Haus oder Tobacks⸗Krug ma⸗ 
chen / oder doch zu beyden ſeparate 
— ——— Durchgehends wird 
han in Ober⸗Teutſchland fauberere 
immer und Trinck⸗ Stuben als in 
eder Sachſen finden da es zwar 
ver See halber an allerhand guten 
Beinen nicht fehler / aber die Zimmer 


rim Verlag haben. Ein | See 


ein. 1309 
vertrauliche Compagnien ſich des 
Abends auf ein Gläsgen Wein zus 
ſammen einfinden / ale nichtandenen 
ten geſchicht wo man feine gute 
Zimmer, und noch weniger prompte 
Bedienunghat. In DbersTeurfchr 
land ift es auch eingeführet/ daß die 
Weinſchencken vielerley Arte von 
Wein haben müffen fo mol Teurfchen 
als Frantzoͤſiſchen Spanifchen und 
raliänifchen, da man fich anderwerts 
nur an eine oder zwey Sorten hält 
jene bemercken ihre Gattungen von 
Weinen eine oͤ aus⸗ 
hangende Tafel / bey weſcher der Preiß 
eines jeden Weins bemercket; Dieſe / 
weil ſie wenig Sorten haben / koͤnnen 
ſolchen leicht bekannt machen. 

Der Einkauff des Spaniſchen / 
Frantzoͤſiſchen Weins und Brands 
weins / Des Portugifiſchen Weins / 
und des Canarien · Sects geſchiehet 
vor Teutſchland / und die an der Oſt⸗ 
graͤntzende teutſche Provintzien / 
Die Peine eigene Handel nach obigen 
Ländern haben / in Damburg oder kuͤ⸗ 
beck die Languedockiſche Weine hat 
DbersT eurfchland Über die Schweitz / 
die Reiniſche / Francken und Mofeter 
recta aus der erfien Hand / entweder 
durch die Cavelung die in unſern Han⸗ 
del8: Magazin’ mas fie ſey / weitlaͤuff⸗ 
tig befchrieben worden / oder daß man 
folchen von denen Leuten / Cloͤſtern 
und ! een die groffen Weinbau / 


figende Säfte nich Id Aempt 
— a re oder Weinzehenden haben ſelber faufs 
ſeyn / dahero dieſer Orien vielmeht · fe. wit dann zu foldkm Ende a 


Eccccccez 


1310. Wein. Mein: 
Herren und Republiquen ihre Klellers | det Dere Marguard foldies aa Far 

meiftees jährlich darnach auszuſchi⸗ fam, diejeniggaberdieesihin,. Pal 
cken pflegen. Jialianiſche Beine | rios nennet. Conf, Jus Merc.l.4. 
kommen uͤber Tytol / welchesohmedem | c. 5. num. 9. & 10. Ulpisnus abe 
auch gute Weine ausgiebet recta nach | und andere Rechts⸗Lehret nennen ei 
Teutſchland / imgleichen auch Die | Stellionatum, weicher mit einer ex 
Ungarifcheumd Defterreichifcher die eis | traordinairen Straffe zu belegen ich 
nige Fahre herzimlich im Gebrauch ges | L. 2. ff. de Crim, Stellion, 
kommen. wol auch eine foldhe Fpurcatio vä 

Was bey dem Weinfauff wegen | legem aquiliam in er 

des Koftens oder Ausptobend zu bes | per L. fi fervus 77. 9. .d ll 
mercken fey/ vide unter dem Worte | aquil. weil die Spurtatio-micht 
Boſten. eben etwas Unteines 

Von dem Wein Vetfaͤlſchen und ——— unter dem 
Vermwechfeln noch etwas zu geden⸗ ſen / bedeutet; nach 
cken fo begehet derjenige Crimen Stel- fhieden de anno 1497; 
hionatus, der einen andern Wein dem | auch die Fuhr Leute unter 
KRäuffer zu koſten giebet /und wann er | ptores Vini gerechnet/ 
foichen bedungen / einen andern und | nenanveraue IBeine 


fehlechrern ausliefert/ a — $.1. —* mit Waſſer 


Vers & fi quis ff, de Diefe follen nad) | 
lion, ORofelbftgefager twird/dafı fo reden an ihren 
jemand falfche Waaten anterſchiebet | Guͤtern ohr 


oder die einmahl verhafftete ausaccıs werden. BE ) 
— — —— Vor eine zn \ 
ein folcher des Stellionatus fehuldig | wird auch gehalten 
fey. Nun gehöret aber der Wein ‚alu ſeht bee 
nicht 'allein als ein:Mobile unterdie | darüber ihren —** 
Waaren 7}. Mercis 66. fl. de V.S, Etwas Schwefel / zut 
fondern weil er mit ausdrücklichen | Weins zu zu thun weht 
Morten darunter benennet wird | mann nur Dev Derkäuffce 
L. fin: # de Condict. Tritic.Mar- —— es ſolche 
quard de ——— ine waͤren. Soue 
n. 4. & ſeqq. Wohin auch ju ziehen | über den zugelaſſenen Se 
die —— des Weins durch 1 pa 
che des Waſſers / welches forderfi v von Stun 
I8 ein Stellionatus ift. : Ob wol | densü 


« 























Wein. 


den/ den Men der Bod en qusgeſchla⸗ 
— der Wein verſchuͤttet / und darzu 
ein jeden jedes mahl an Poen hundert 
Bulden Rheiniſch / unablaͤßlich zu be⸗ 
gehlen ſchuldig ſeyn. Angemachte 
We = Pneu quer, fie 
der Geſundheit nicht ſchaͤdlich fallen/ 
eynd zugelaſſan / per eund. Receſſ. 
Imp. C,.6, von Kraͤuter Weinen xx. 
Dbiges Verboht wird hernach vom 
Kayfer Carolo V, in der Policey- 
: Drdnung de anno 154$- tit. von 
Schiffsund Zuhrleuten wiederholet / 
ferner von Rudolpho II, anno 1577. 
tit.6. in folgenden Worten confirmi- 
ret und geſchaͤrffet: 
— him gern 
Schiff oder Fuhrmann oder jemand 
anders wieder Nahmen haben 


— 





' Wein, ar 


ner Elofier sin welchem übengoo, Sur 
der Weinliegenfönnen. Zu Könige; 
berg in Preuffen hält ‚der groffe 


Schloß⸗Keller 199. Wert Schuhe in 


der Laͤnge / und zz. in der Breite. In 
dee Stadt Eßlingen / im Wuͤrtenber⸗ 
ger Land / iſt ein g. doppelter Keller in 
welchen 105. Wein Faͤſſer liegen köns 
nen / Darunter dag kleineſte 40. Würs 


tembergiſche Eymer haͤlt / das groͤſſeſte 
davon muß 


mit 73. Eymern / welche 
ich auf us80. Maaß belauffen / ange⸗ 
füller werden. Keinen kleinen Keller 
muß auch dasjenige Daus in Maotit 
haben welches la Cafa de los Cien 
Vinos von hundert Weinen genennet 
wird. Faſt darchgehends ſeynd groſſe 
Hoffhaltungen und Nahıs-Däuferin 


* Teutſchland mit ſchoͤnen Relleen ver⸗ 


den Wein mit Kalch oder dergleichen | ſehen / davon die Meifenden den beſten 


lichen oder Kinfchlägs ber 
Se nam, ie rde / 


gleicher Weiſe nach geſtalt ſei⸗ 


a read Ach mit Ber: 
wirckung und Confifcirun un 
ara fondern auchan feinen Ehren 
i 
werden. 


Sur haͤrtigich —* ausſiehet / alſo daß ſich / wie 


Beſicht einziehen koͤnnen. 


Wein · Ochs wird in einigen 
Städten ein fetter groſſer und 
enge enannt / der warın 

er geſchlachtet iſt / liebli Arge mohl 
man im 
Sprichwort fagt: Noch: wohl ein 
Sthef aus Salgund Waffer gefocht/ 


Bein. Kellers in welchen der davon eſſen laͤſt; Er wirdaber Weins 
Bein verwarlich aufbehalten, und in | Ochs darum genannt / weil unter denen 
* n auch ausgeſchencket wird / wie Bürgern det Gebrauch it; daß inder 


gue in Sualien / in dem 


m ſollen / vide unter | Schlacht: 


einand 
in Döfe m 


uchen / 


um die geſe wie ſolche 


miges Tags bero nach de chten ausgefallen / 
——— if Der Boler hei on “ un 
dem Dominica die Veſuchung geſchi Anm und 


/ 


1312 Wein. 
Wein / ſo er einen fetten Ochſen ger | ben ohne Ri 
fehlachtet gu prefentiren / ing} Bererfilgens“ 
Ball aber Daß folcher nur fehledht und | Schweiger 
mager au allen / müffen fie fich mit bla 
einem TrundBier vergnügen laffen; 
dahero injenen Fall ein Ochsen 
Wein⸗Ochs genannt wird, | iefe ft 
| Wein-Scheneten] vide Wein Sof, 
Handler. 49 
Bein-Tranben/ u ma- 
turzrecentes find inihrem Tem- | andere 
Io oa een | 
mn 1. Grad — — 
“weiten Verſtand nachdem die 


















chen verurſachen / es ſey dann / vahren; Mel 
wohl verdauet merden und abgehen / in hrer Bub 

auch ihum es Die biansfen uehr ai Die in ein las bringen a 
eohten. Srctengel verfiegein-n 
Die Nahmen 


Mein. 


__ Beydiefer Materie willich auch ers | gehen: 


inneen / daß allerhand Rliegen/ als 
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thut hernach die Hüffen und 
den Safft in einem Keffel/ laß: 


Hummeln Wefveln und andere / auch | fer fieauffieden  fchäumer fie’ und thut 


der Iltes —3 = = —— 
Magen ſehr e rauben / 

fie ei find, / lauffen. Diefem nun 
vorzukommen / fo nimmt man einen 
entzwwengefchnittenen Knobloch / und 
hanget felbigen an vielen Orten des 
einftocks/naheandenen Trauben, 
auf; Diefer ſtarcke Geruch vertreiber 
fie. Die rechte Mittags⸗Sonne / und 
eine gute Mauer / iſt der rechte Ort / da 
die Muſcateller⸗Trauben ſollen ges 
pflantzet werden. 

AIn Languedoc laſſen die Leute die 
Trauben / ehe ſie ſolche an der Sonnen 
trocknen / erſt durch eine Lauge gehen. 
Die Trauben —— oder einzu⸗ 


die uͤbrige Kerne fleißig davon ; laffer fie 
alsdann bis auf den dritten Theil ein⸗ 
fieden / und nachdem der Safft dick 
wird / das Feur allgemählig Dabey 
ausgehen. In folcher Zeit rührerihe 
diefen Safft offt mit einem Löffel umy 
damit er fich nicht an den Keflel ſebe / 
fondern recht überall gahr merde. 
Wann er nun dick genug. ift/ laͤſſet 
man ihm duechein Haaren Siebe oder 
grobe Leinwand lauffen/ und drucket 
die Hülfen mit einen Hölgern Läffel,nig 
alle Krafft herauskommt ; Solhe 
Ean hernach mit den Händen / oder mit 
einer Preſſe ausgedruck werden, 
Wann diefes gefchehen / feherikr ls 
hen Safft abermahls auf das Feur / 


So nimmt man Daryu die aller⸗ und rührer ihn im fieden nechnahle 


ſchoͤnſte rothe und weiſſe Beeren / wel⸗ 
che man des ittags / wann die 


fleißig um / bis euch duͤncket daß er recht 
gahr ſey. Nach dieſen thut ihr ihm 


Sonne am ſtaͤrckeſten / als um melche | vom Feur / und gieſſet ihn in ander Ge; 
Zeit die Beuchtigkeit ausgetrocknet iſt | ſchirre damit er nicht nachdem Keffel 


Diefe leget man auf einem | fchmecke; 


uͤcket. 
—82 und Waͤrme zugleich 
durchgehen / breitet ſie uͤber einen 
Tiſch / oder uͤber ein Gitter / und laͤſſet 
ſie alſo bey vierzehen Tagen lang liegen / 


den. 
ſcheinet / und die Lufſt kalt iſt / koͤnnet 
ihr ſelbige in einem iaulicht warmen 
Ofen ſetzen. Wann ſie nun etwas 
| ge find, drucker ihr fiegmifchen 

Händen daß die Körner heraus 


ang ausdorren und welck wer⸗klebet folches anden Saft. 
m Fall aber die Sonne nicht | ihr nun nad) den Töpffen feher und 





wann er bald kalt iſt / ſothut 
ihr ihn in weiſſe irrdene Töpffe, 

Dieſe laſſet ihr x. oder 6. Tageoffen 
ſtehen / hernach ſchneidet ihr ein Papier 
in der Groͤſſe des Topffes Weite / und 
Wann 


do · Papier verdorben findet / legi ihr ein 
anders darauf; dieſes thut ihr ſo offt⸗ 
mahls ale ihr ſehet daß es noch ſchin⸗ 
let / und ge er a 
davon iſt. Hieernegſt wird er 

Dodddddd wohl⸗ 
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wohlhalten; —— —— 
eure Trauben nicht genug —— 

worden; Auf ſolchen Fall muͤſſet ihr 
ihn nochmahl auffieden / hernach zude⸗ 
den und bewahren, fi 

iedieunreiffeTraubenzuAgrekt chetes 
oder Verjus gemachet werden, vide 
unterdem Worte Agrefl. — : 

Die Mufcateller - Trauben zu 

condiren: 

So muß man folche eben ſo wie die 
Unreiffen ſpalten / die Körner heraus: 
nehmen / und * hernach in eine 
Pfanne mit Zucker werffen. Man 
druͤcket auch etliche Trauben aus / um 

den Safft davon zu haben / den Zucker Je 
sr —— und zu he — ch 

Schmeltzung zu bringen. Wann ihr 

aber —— allzuwenig hin oli, 4 
thut / fo fehmelger Diefer r- ide [m Jelchen ae, 
gang / fondern feet fich | ind ie. ' 
—— ſcheinet en iniger —— 

ve, Muͤſſet he derohalben bey Weißes ein fpecie 


v; wie auch bey allen andern | Ya Ka Ger 
el Dem Sue cfek 
— euch breite, o mi 

eure. Fruͤchte defto ng die em | € 











a 


——— 


cker 
—J—— Sorup g ne 
habe / ⏑— vandniß 


Weiß. 
: Danach pres und Kothau⸗ 
/ Rutili, ubelli, Rubiculi, Ru- 
belliones,Erythrini, bey demSuenc- 
feldio, Die Plögen werden Span- 
nen lang / der Leib iſt mittelmäßig er 
Breite / die Schuppen weiß⸗ glaͤn⸗ 
gend / die Augen der Schwang und 
die Bloß Federn licht⸗ roth / ohn die eis 
ne auf dem Rücken / welche dunckel iſt. 
Die Rothaugen ſind den Ploͤtzen in al⸗ 
len Stuͤcken gleich / ausgenommen / 
daß ſie nicht ſo rein ſilber⸗ weiß / ſon⸗ 
dern es ſpielet über ihren gantzen Leib / 
durch die weiſſe Schuppen eine merck⸗ 
iche Roͤthe. Man finder beyderley in 
luͤſſen / Seen und Teichen; Sie lei⸗ 
im Aprilund May; warn fie fett 
d / habenfiekeinen böfen Schmack / 
Fieiſch iſt weich / aber an Graͤten 
iſt kein — 

ere Arten dee Weiß⸗ Fiſche 
BR: Die Guͤſtern und Flincken / 
Alburni & Albuli. Jene werden 
Spannen lang / der Bauch iſt etwas 
breiter / und der Ruͤcken ein weni ei 

ſchiger alsanden linden; Sieh 
weiß⸗ glängende ppen/und weiſ⸗ 
fe Augen mit ſchwartzen Aepfeln; Die 
Floß / Federn find ſchwaͤrtzlich /aberdie 
an den Kiefen und die mitten am Bau⸗ 
che haben ein wenig rothes an ſich Der 
Schmans iſt geſpalten. Dieſe find 
faſt eben ſo geſtalt / werden doch etwas 
jaͤnger / aber dee Bauch iſt ſchmaͤler / 
der Ruͤcken flaͤcher oder duͤnner / und 
das Fleiſch viel graͤtiger als die Guͤ⸗ 
ſtern; Die Schuppen und Augen find 


Weiß. eig. 1315 
gleichfalls filbers weiß / die Floß edern 
alle ſchwaͤrtzlich / der he tief⸗ 
fer geſpalten als an jenem; Sie leichen 


⸗beyderſeits im May / und find die ges 


tingften unter den Weiß⸗Fiſchen; Fes 
doch haben die Guͤſtern einen etwas 
beſſern Geſchmack / und weniger Graͤ⸗ 
ten als die Flincken. 
Weil dieſe fuͤnfferley Weiß⸗Fiſche 
im ſchlechten Werth ſind / ſo hat man 
keine ſonderbahre Kuͤnſte zu ihrer Be⸗ 
reitung erdacht / ſondern wie ſie insge⸗ 
mein nur auf geringer Leute Tiſch kom⸗ 
men / alſo werden ſie auch ſchlechthin 
zugerichtet; Als nemlich geſotten aus 
dem Saltz / oder mit Butter und Ing⸗ 
wer / mit Butter und Peterſilie / mit 
———— — ſind 
e zwar wegen der Graͤten etwas ver⸗ 


—— eſſen / dennoch aber weder 


ſchmeckend noch ungeſund. 
Weiß⸗Wuͤrſte / vide Wuͤrſte. 


Weiten‘) Triticum, Ein 
befandtes Koen / ift theils feinen Ges 
waͤchs / theils feiner Landes Art nach 
unterfchiedlih. Trauben⸗ weigen/ 
triticum fpici multiplici heiſt derje⸗ 
nige / der auf einen Halm 6. 8. oder 
mehr Aehren hat. Speltoder Spelts 
weigen / Zea , zeopyron , fpelta, 
ador ‚ femen & far adoreum. 

SeinemTemperament nach iſt er 
mäßig warm und feucht; wiewohl ihm 
andere mit befferm Fuge den ı. Grad 
der Wärme / in Paflıvis aber eine 
Mittelmäßigkeit zueignen ; Er giebet 

dddd z ‚dem 
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Nahrung unter Den andern Korn⸗ 

uͤchten oder Getrayde / wann nem: 
lic) Die klebrige und zaͤhe Fettigkeit / (2) Dae 
welche er ben ſich hat / durch Die ⸗ 
tung verbeſſert wird. Sothane Ver⸗ Brod 
beſſerung aber beſtehet nicht im Kochen | Zucker⸗ Tei 
ſintemahl die Muͤſer und Breye aus 
Weitzen⸗Mehl bereitet / ſchleimig blei⸗ 
ben / und daher Verſtopffungen inden 
engen Adern des Gekroͤſes und der Le⸗ 
ber / ſonderlich bey denen / die wenige 
Bewegung haben / leicht verurſachen 
koͤnnen. Nicht viel geſunder ſind die 
—— 

e Mlintzen / 
ſteten⸗Rinden und dergleichen. Sin: 

































theild Durch Zuthun des GSaltzes ver; X 
zehret wird tie Dann Ariſtoteles Miehls umfonieimehr 
ðect. 21. Problem. c. eben aus die⸗entſpringen aber e 
ſem Grunde die Urſache ſuchet: Cur — Ehe jedes 
plus ponderent, | nen 


Panes non faliti 


Penner - * 1D Dura IK 
ſondern zugleich | 
—— durch beyderley zus | die Kleye / me 
mnen die Fermentationflärder zuMaͤſt 
d bemeldte ſchwere bes eb 
hen durch eineriey allein verduͤn⸗ ee | 
nert werden fanwaraufdannaucheine]) Won dam! 
ec... | 


az 4% —— J 
= 
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elf. Wels. 


Imgleichen auch von vem Weitzen⸗ 
Dier unter dem Worte Bier. Don 
dem Tuͤrckiſchen oder Indiani⸗ 
ſchen Weitzen aber / unter dem Worte 
May:, 
Weclſche Huͤner / vide Indiani⸗ 
ſche Haͤner. 
Wels | Silurus , ift einer der 
groͤſten Fiſche in unſern Stroͤhmen / 
und gleichet feiner aͤuſerlichen Geſtalt 
nach etwas der Quappe; Seine Haut 
iſt ſchwaͤrtzlich / und dabey glat oder 
ſchluͤpfferich / zu weilen auch mit dun⸗ 
ckel gelben Flecken eingeſprenget; Der 
Kopf iſt groß / das Maul weit / mit 4. 
appendicibus oder Baͤtten; Di. 
Kinn⸗Backen find voll ſcharffer Zaͤh⸗ 
ne / den Raub deſto feſter zu halten / 
nft hat ee ſeht kleine Augen / von Far⸗ 
n weiß mit einem ſchwartzen Apfel, 
und neben den Augen erfcheinen ein 
r&icchi/ wie Hörner; Dergange 
84 iſt gelblich; Der Floß⸗Federn 
7. und auf jedweder Seite 4.Ries 
In an den Oder⸗Strom fänger man 
ten Welferwiez. und mehr Ellen 
ng find; Er füller feinen Bauch mit 
Meinen Fiſchen ohne Unterfcheid any 


auch ſchonet er der groſſen nicht / die er |, 


jreingenfan. Aldrovanduserzehlet 
von * in —* — = —— 
gar groſſen men wohnenden / 
und 6. Ellen langen Welſen / daß fie 
auch die durchſchwimmende Pferde 
ber dem Schenckel anfaſſen / und zu 


Lore 
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nen Knaben / welcher fich bey Preß⸗ 
burginder Donau gebader/ erwiſchet / 
ihn hinuntergezogen und gefreffen ; wie 
num diefer Wels auf Befehl des Ertz⸗ 
Biſchoffs zu Gran wenig Tage herr 
nach gefangen undaufgefchnitten wors 
den / hatınan verfchiedene Stuͤcke bon 
dem gefreſſenen Knaben noch in feinem 
Eingeweyde gefunden; Er leichet im 
Junio, und wird fonderlichin der Ds 
der fafl das gange Fahr durch mie dem 
Netze und mirder Angelgefangen. 

a8 die Qualitäten feines Flei⸗ 
ſches betrifft / iſt felbiges fett / weich / 
ſchluͤpfferig / und nichtfonder Unrah / 
alſo / daß man es nicht unter die gefuns 
deſte Speiſen rechnen kan; Von Ge⸗ 
ſchmack aber iſt es gut / und daher nahr⸗ 
hafftig / infonderheit der jungen / welche 
noch nicht 3. — haben ; Die gar 
groffen aber find hart⸗ daulich / und 
dem Rind⸗Fleiſch gleich; Die jungen 
fievet man mehrentheilgab / aus einer 
gelben und gewuͤrtzten Brühe mir Pe⸗ 


terfilie / wie Die Aal und Quappn, °  ° 


Von den groſſen iſt der Schwan fehr 
uem zum braten / und das Vorder⸗ 

Theil zum kochen. | 
Wiepen/vide Hagebuten. 


Wildpret. Hierumer werden 
——— n wilden —— 
von den Jaͤgern gejagt / und in 

die Kuͤche dem Menſchen zur Speiſe 


‚und Nahrung geliefert werden; Man 
‚theiletesabin dag ſchwartze und vos 
weilen erſaͤuffen; Ja daß ein Wels eis t — Unter jenen euere 


ddddd 3 
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wilden Schweine / unter Diefen die 
Hirſchen verftanden ; wegen der fleten 


Wildpret⸗Fleiſch truckener als das 
Fleiſch der sahmen Thiere / als welches 
vielmehr Feuchtigkeit bey fich führer. 
Die Zubereitung gefchieher wie bey des 
nen zahmen und auch Denen wilden 
Thieren / unter eines jeden eigenen Be⸗ 
nennung gelehret worden. 

Zumercken aber iſt / daß kein Wild⸗ 
pret oder Wogel:wild muß lange im 


noch feifch ift / weil fonft das Woſſer 
gleich ihm etwas von feinen Wild⸗Ge⸗ 
ſchmack ausziehet. 


Willkomm / heiſt der groſſe Be⸗ 
cher / Glas oder Krug / welcher einem 
fremd⸗ ankommenden Gaſt / alter loͤbli⸗ 
cher Gewohnheit nach vel quafi zuge⸗ 
truncken / und daß er ſolchen ausleeren 
muͤſſe / dabey angezeiget wird; Son⸗ 


derlich halten viel von dergleichen 
Willkomm die Handwercks⸗Zuͤnffte 


und Geſellen / als welche vermoͤge 
Handwercks⸗Gebrauch ſchuldig ſeyn / 
einen fremd» ankommenden Geſellen 
auf der Herberge ſolchen zuzutrincken / 
und daß er ſelbigen hernach ausleeten 
muͤſſe / anzuhalten ; wie ſich dann auch 
mancher durſtiger Bruder nicht lange 
darzu noͤthigen laͤſt. Es iſt aber ein 
ſolcher Willkomm entweder aus Zinn 
oder Silber gemacht / und wit vielen 
Schilden behangen / welche diejenige / 
die Geſellen werden / daran zu vereh⸗ 


lebtage zu fühlen hat. 
& 


e 


ven ſchuldig ſeyn / Daß alſo Die Schiie 


an manchen ſolchen Willfomm zi 
und vielfältigen Bewegung ift das | li i 


viel Hand wercks / Zuͤnffte ein ſonder⸗ 
lich Gepraͤnge damit treiben / wann ſie 
Proceflions- weiſe Jaͤhrlich ihte neut 
Herberge oder Krug beziehen / da als⸗ 
dann nebenft ihrer Lade / Schild / und 


andere der Zunfft zugehörigen Din⸗ 
gen / auch ein —— zu⸗ 


gleich mit tranſportiret wird / acen 
einige Reiſende gewiſſen Unmunden 
Waſſer geleget werden / fo lange es nach offt vor ein Wa 


Zeichen dieſts 
oder jenen Orts — den alſo ges 
nannten Si Störgebeder in 
Hamburg der dafelbft in der Shin 
Gefellfchafft tem 7 unbben 
Durchreifenden auf Begehren gan 
willig geseiget wird) zu halten Ei 
Bekannt i aber auch, daß ein 

Willtomm/ er ſey gleich amgureefien 


too er will / warn ervon 
Capacität/ und etwann au 
aus geſchenckte Getränke patnadı ber 
ſchaffen iſt manchen zum 
werde / meil er fich mit eind: 
überfauffen kan / daß er rn 
gender Babe GOttes Diedadundis 
derlich verſchencket wird 
Die zu dem 
weichesauoer 









verguidere Becher | 
Zahl ale folger: — * 


“Er * 
4 
dr Aal Fr 


mie, 


Der / ein fhön Venediſch 
Glas / aufeinem von Silberund vers 
Ideten erhabenen/ und mit allerhand 
* choͤn gezierten Fuͤſſen / in wel⸗ 
6. Maaß / in dem Deckel oder 
Stuͤrtze aber 2. Maaß Wein gehen; 
Auf der einen Seiten des Glaſes ſtehet 
der Bacchus, aufeinem Faß ſitzend an⸗ 
geſchnitten / auf der andern Seiten aber 
nachfolgende Reime: 
Mars gar viel Leute friſt / 
ı Doch Bacchus thus ihm vor / 
Sein Weinfchickt manchen hin / 
Macht Kung und Altzum Thor. 
@Der andere Willkommen / iſt ein 
ſchoͤn Silbern Faͤßgen / welches man 
kan von einander nehmen / iſt inwendig 
gantz verguͤldet / auswendig aber nur 
Die Reifen, iſt 12. Zoll hoch / achtehalb 
| hd urn jede Helffte z Maaß 
/ m die 7. Becher in jeder 
Helffte gehet injedenein Maaf. 
“Derdeitte Willkommen iſt ein 
Silberner / und inwendig vergülderer 
Ziehe⸗Brunnen / mit zwey gewunde⸗ 
nen Seulen / und Silbernen Dache; 
Der Brunnen iſt an und vor fich felber 
4. Zoll tieff / 6. Zoll weit / mit den Seu⸗ 
len bis an das Dach 12. Zoll hoch / und 
ehen 2. Maaß Wein in denſelben / 
ba an einer fi'bernenund verguldeten 
Ketten 2. Eymer hangen/gehet ineinen 
jeden ein Quartier. * 
Der vierdte Willkommen / iſt ein 
fülbern verquldetes Stuͤcke / weiches 
18. Zoll lang / 2}. 
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Maaß Wein ruhet auf einer Laver- 

te, von dem ſchoͤnſten ſchwartzen Eben; 

Holtze / daran / wie auch an zugehoͤrigen 

— mit Silber Fünfttich bes 
agen. 

Der fänffteund legte Willkom⸗ 
men / beftehet in einem filbernen und 
gang verguldeten Feuer⸗Moͤrſel / fo ins 
wendig 6. Zoll hoch / oben aber in der 
Mundung 5. Zoll weit / hält an ſich 
felbften ein Maaß Wein / der Einfag 
aber ein halb Maaß / und ift nachfols 


gender Reim auf ſolchem zu leſen: 


Der fliegende Geiſt bin ich genennt / 

Einjeder mich noch nicht recht keñt. 

Wenn aus mir meine Jungen fliegen / 

Thut mancher ſich Durch mich beiruͤ⸗ 
gen. 


Wirth und Wirthe- Haug] 
was ſolches bedeute/ift zur Gnuͤge bes 
fandt / doch wird das Wort Misch 
auch- offtmahls im breiten Verſtande 
vor einen jeden Haus⸗Vater oder 
Haus Birch genommen ; Dahero 
auch Wirthſchafften fo viel als Haus⸗ 
halten beveuter/ unddas Sprichwort :: 
Der Wirth fey allenthalben zu 
Hauſe; ausgeleget wird: Daß ein 
Vagabundus und müßig-gehender 

dling nicht fo leicht unterfommer, 
en wer was haben will, ſich dar⸗ 
um bemühen müffe. Die Rechnung: 
obne den Wirth machen ı heift fo: 
viel’ als: Leichte Concepte von einem: 


ol an der | Dinge haben, welches hernach in der 
Mundung weit / halt anderthalb | That ſchwerer wird, | 


Im 


0 _  WOith. wi. 


Om engen ym engern Verftande aber wird | Rreideanfchreiber/ 
dad Wort Wirth vor einen folchen a 
Mann — der andere Leute | in feinem Haufe D 


Geld ſpei —— iret; h das Prædicat eines 
Ss iger auch foldhe na — | gBierheführet) ebeeder 
Wirthſchafft / die — und Mörder mit iſt / wie 





























ſchieden / als ———— etliche ſeynd nn — 

Wein⸗ und Bier⸗Schencken / 
nureinen Tiſch halten / aber nr ce 

logiren / noch andere — nach Neapolis 
are iren / und zwar entweder —A % 


teallein / —*2* denb Herbergen 
—— 


—* pie ihres — 
und ihe Vermögen jenes michtzuläffer eraßite naf 
—2— auch meh beyden Quartier dienet. % Sctaff 
einräumen / tie alfo-in vornehmen | bepam uch 
Wirths⸗Haͤuſern des Ober⸗Teutſch⸗ | nern durch ei — 
landes hohe Standes; Perfonen und — 
auch geringe —* und — *— ‚vorigen ga 
aufgenommen. 0 —* 


men > 
Ein anderer Unterſchied der aucht hre Co 
Wirthe wird auch gemapt sat ihter | zen Heften; &; a: 


& 





Ehrlich» und A und von | Rnechte ? 

ihrem fteäfflichen und böfen Wandel. | gen begumte 
Ein ehrlicher Wirth ſei⸗ inenc 
nen Gaͤſten mit aller Höffligkeit und ve 


Leutfeegkeit / überfetzer nicht leicht jes | flumdenz 

mand / und fehaffer beyzeiten an was | Bert& 
—* 
em | vor’ daß 
en 
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ne * Fe —— ſich |fich Fönten umgefehter werden ; Da 

au re ten/ jo mar- 

ehirten die SDRöcder abermahj ob. 55 | 


gie n / dann es war noch gar i 
Bin ersten im Ne 
obald ein Officier mit etlichen Sol an rlai 

— ie it leben sl * ner 


i 
Dach 10 Hülle kämen Die |ralem 
Verſprech cht | 
Oinphin und perfadinrenen Of | 


Wirth: 


breiten Henckers· Schwerdt gu hnen 
nahete; Damenhero redeten fie in 
gateinifcherSprache mit einander / wie 
—— es doch immer anfangen wolten 
Der ScharffrRichter antwortete ihs 
nen in derfelben Sprache / wer er wäre, 
daß ihm jene Rumpen felber nicht wohl 
u rg fe ir y Drte 
au tfeyn müften. Alſo ver: 
bunden fie ſich / bey einander zu leben 
und zu ſterben / woferne ie Mörderi- 
ſcher Weiſe angegriffen werden folten; 
feßten fich inzwiſchen neben einander/ 
und nn Auf den Abend / 
als ſie ſich zur Ruhe begeben wolten / 
ließ der Scharff⸗Richter eigen groſſen 
Eimer voll Weins in die Kammer 


nachbringen / und daſelbſt legten fie fich | fi 


in den Kleidern auf die Erde / und lieffen 
die Bette unbeſchweret. 

Um die Mitternacht kommt jemand 
und pochet an / aber er findet die Thuͤr 
wohl verwahret / und der Scharffrich⸗ 
ter will niemand einlaſſen. Gleich 
darauf hoͤren ſie wohl 7. oder 8. Kerls 

raufgeſtuͤrmet kommen / welche 

ten / die Thuͤr mit Aexten auf⸗ 
zuſchlagen / aber der unverzagte Naf⸗ 
ſauer ihnen gu / fie ei diefer 

Mühe übe u. 2 ftellete die 


Wirth. 33 
Stoß⸗Degen alle die/ fo hineindrun⸗ 
gen, mit einem Loch zu bewillkommen / 
der. aber unbeſchaͤdigt hinein kam / ente 
gieng Dem fcharff- edenden Hens 
derssSchrerdte / welches recht i in der 
Mitten vor der Thuͤr geſchwungen 
ward / keinesweges / und folchergeftals 
bekamen dieſe Moͤrder / fo aus Truns 
ckenheit zu —— berzweffiten A- 
ction gebracht worden / allefamt ihren 
Lohn / die in verſchiedenen Jahren man⸗ 
chen ehrlichen Mann den Garaus gr 
machet hatten. 

Es Icon es aber bie Jialiͤne | 
nicht allein / Denen man derglei⸗ 
chen böfe Stuͤcklein zu ihrer Schaus 
de nachſagen muß. Sn ums 
erm Teurfchlande finder man auch 
noch auf dem —* 


fremden Reiſenden vor die Gut 

und Blut abnehmen; Und glaube 3 
nicht / daß jemand ſeyn werde / dem die 
—— einem weit und lange ge⸗ 
reiſeten Juͤnglinge aus einer beruͤhm⸗ 
bekannten Stade nicht 
—— Als un 

er vie re ausgeweſen / 

nach Haufe kam / da gab ex ſich feine 
anderwerts verhepratheten Schwo⸗ 


ten und wohl 


Seiten | fter zu erkennen / bey feinem —— 


Siubenen 
— 8B— machte dieſelbe groß⸗ 


muͤthig auf / und nachdem ex nebſt ſei⸗ 
nem blancken Schwerd / den Epmeri| ein 
mir dem Wein ergriffen / und - 


Mördernindie 


gunten Die zween zur Seiten mit ihren | Freude gu erwecken; 


Vater aber; der ein Ga 
Fehrete er ein / und ftellete 
—— Kam Cl 
am 
ge einfprechen wuͤrde / eine we. 
wie nun die 
Shop 


.. 


En 2 


alſobal 

Erruffte; 

—— —— 
Sun wohin ergerarhen. 
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1326 wi Lohl. 
teeden Chriftenfoiche Kedligfeit? Da| Mohifeil nennet man dasjenige 

heiſt es bey vielen was Ovidiusfagt: | war unter der ſenſt ordinaiten Preig 
Viviturexrapto,ronhofpes ab ho · ¶ gelauffet wirt, oer doch in Erwegung 

ſeines Werths vor ein Billiges zu has 





ſpite tutus. 
Man lebt von lauter Raub der Gaſt iſtben iſt / dahere donnn Die wohlfeile Zeit / 
auch nicht frey / da alle Victualien in guten Preis zu 
Bons Wirthes Rauberey. haben ſeyn / welches dan billig der ho⸗ 


Der gut ⸗ hertzige Gaſt / wirth. hen Obrigkeit ihr Ampt fern mails das 
Ohnerachterinden meiſten Ländern | hin zu ſorgen / daß alles im eruß ei⸗ 
ein gut⸗ hertziger Wirth eben fo felfam | ner Stadi zugefuͤhret werde und je⸗ 
ift / als in dieſer Gegend ein weiſſer dermann fo wol Arın als R.ıdt vor 
Rabe / fo findet man doch unter den | fein Geld zurgenügeaufden Drardır 
Barbaren ganke Nationes, welche in habhafft werden koͤnne. Dieſe Dors 
dem / was die Gaſt⸗Freyheit anlanget / |forge brachte denen Roͤmiſchen Rave 
ein rechtſchaffenes Kenn⸗ Zeichen eines fern die groͤſte Liebe bey ihren Buͤt⸗ 
Menſchen erwieſen / von welchen der | gern zu Wege / wann fie fo bald ais 
heilige Auguſtinus ſagt / daß derſelbe Mißwachs in Italien mar oder ſenft 
ein rechter Menſch ſey / der ſich erwei⸗ theure Zeit einfallen wolte / Korn aus 
fet als ein Menſch / indem er einen | Eghpten und Sieilien kommen heffend 
Menfchen freundlich beherbergen, Hier: | um damit die groſſe Stadt Rem zu vers 
innen find infonderheit berühme / die | forgen/ fo daß man auch Gedaͤchtruß⸗ 
fonften graufahme Scychen, oder (mie | Pfennige darauf feblagen hieffenmu: >= 
man fie jego neunet) Tartarn / in der Uberſchrifft: Frowidenzss Ar zufk, 
Aſiatiſchen Provink Camul, welche ſo item: dag eine Weibs —— an 
Gaſto⸗ ſrey ſind daß fie die Fremdlin⸗ Horn des überfluß in der buelret 
ge / auch) F wider ihren Willen / in mit der Beyſchrifft: Abundantis. 
e Haͤuſer nehmen / und ihnen alles) Es wird aber Die wohlfeile Zeit ja 
tes erzeigen; So bald nun ein rei⸗ forderſt durch Goͤttlichen Segen’ ın 
der Mann in ihre Hütte kom⸗ teihung eines fruchtbaren abe} 
met / weicher der Hauß⸗ Vater / oder durch Ottes fonderbahre auffrrs 
und überläffer dem Gaſt fein Weib | ordentliche Schi (tie dorten zu 
und Kinder / kehret auch nicht wie⸗ Samaria, da nach 
der zu Haufe / bis der Frembdling | rifchen 
mit guter Bergnügung wieder von| Semmel-Mehl einen Sedel, um 


dannen gefchieden. Marc, Paul. Ve- | ween Scheffel einen Sedu 
net. I, 1,c.46. von denen Orientali- Jared een pn paar un 
ſchen Ländern. gerung eines Eſels Kopf ats 
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Silberlinge / ſeynd unſers Geldes vier lich aber aus Das Königreich" China 
Gig Reichsthaler / und ein ViertelKab | Erempel zu ſehen / in welchem einige 
Tauben Miſt fuͤnff Silberlinge geko⸗ | Über 60. Millionen Menſchen zählen 
ſtet hatte) dann auch durch der hohen wollen / die doch alle täglich können ges 
Lande oder Stadt / Obrigkeit gute | färtiger werden; Vornehmlich haben 
Morficht zu wege gebracht/ mann | Dr See⸗Saͤdte hierinn vor andern ih⸗ 


man bey 3 
toelche Die Butubr hemmen können, 
aus den Wege räumer/ das ſchaͤdli⸗ 
che Auff ⸗ und Vorkauffen / welches von 
einennügigen Leuten unternommen 
wird, durch feharffe Policey-Gefete 
hemmmer/ gute Sandsund Stadt: 
Magazinen aufrichter / die über: 
mäßige Ausfuhr des Getreydes und 
anderer Vi&tualien einſchrencket / de: 
nen Vorkaͤuffern gewiſſe Taxam 
Base daf das Land wohl bebauet / 

in und wieder nutzbare Gärten’ 
Trifften und Meyereyen angeleget 
werden / Sorge traͤget. Sonderlich 
ader ſtehet es nicht wohl wann man 
mehr auf die Vermehrung der Ein⸗ 
wohner / als um ihnen allen genuͤgli⸗ 
hen Unterhalt und Nahrungẽ Mittel 
Be ſiehet oder indemhohen 


res Diefer legtern eine &hre wegen 
des erften fucher/ gleich als ob beyde 


wohl bey ein ander ftehen koͤnten. 
Ohne ift es zwar nicht/ Daß bey Ans 
waͤchſung der Populofität auch Die 
Pretia Rerum fleigen. Aber. daß 
= — gute — —— 

orge der viel zu Huͤlffe 
lbommen koͤnne / iſt aus groſſer Städte 
als Maris / Londen/ Amfterdamy 
Samburg / Berlin / Dantzig / vornem⸗ 


wh 
u 


eiten die KDindernifleny | ven Dorcheil/ weil was aus dem Lande 


ihnen nicht genug fan zugeführet wer⸗ 
den / durch Die See »und auch Rivier- 
Sahrtenerfeget wird. 

Es ift aber die Wohlfeile Zeit for 
ner anzuſehen / tie fie inrefpe&tu der 
borigen/ oder durchgehende von une 
dendlichen Jahren und gewöhnlicher 
Maaflen und Landes» Art nach ift; ale 
fo Fan die Zeit in weiche der Scheffel 
Roggen einen Reichsthaler gilt / ſchon 
gegen der Zeit eine Wohlfeile genens 
net werden/ da et 2. Rehlr. gegolten / 
ob gleich auch die Einwohner der Zei⸗ 
ten gedencken moͤchten / daß nicht mehr 
als ein halber Meichsthaler davor bes 
zahlet worden. Eine ſolche wohlfeile 
Zeit mag damahls gervefen ſeyn / da 
man in Hamburg St. Peters Thurm 
gebauet / da eine Tonne Butter nur et⸗ 
liche wenige Marck⸗Luͤbiſch / und eine 
Tonne gut Bier etliche Schilling ge⸗ 
golten. In Francken und dem Bhes 
temberger Lande auch offtmahls ſolche 
Weinsreiffe Jahre gemefen / daß man 
por ein ledig Faß fo viel Wein.gegen 
ben / als ineinfolches Faß hätte einge⸗ 
hen koͤnnen und wann mar ſolche 
nicht haben koͤnnen / den uͤberfluͤßigen 
Wein gar zum Kalck anruͤhren ge⸗ 
brauchet / wie dann noch mine 


7 


« 
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fichealte Thuͤrme / Schloͤſſer und Kir⸗ | und die der deute wir auch Die 
land den / von de⸗ koſthare / in fand» 

Bm ge iR) abo Kaldaa Städten/ ——————————— 


* * 
— 49 











mit Wein angeruͤhret worden. 
here contribuiret auch zus Wohl⸗ 
feilen Zeit / und daß die Victualien ei⸗ 


nes Orts um Geld zu haben 
— 


man in Rußland — —* 





Bielmahls 







Dar 
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Ruhten gepeitſchet worauf nach und | dem GOM und 8: Yater 
ach der ng fich dermaſſen un Bm ae 
# Daß wie heutiged Tags | genieffeny bey dem ß danckbat ju 
— —— ſeyn/ ſolchen mit Danck⸗ ſagen 
werden. Ein ander nieſſen / denen armen Wirt y⸗ 
in einem Oſt⸗Frießlaͤndi ⸗ | fenund Frembdlingen auch davon mits 
—— reich — nennen Brocken aufzuh 
uffmann daß nichts umkomme / keine volle 
gekommen jeyn ; Sxete zu fepn der Donigfeimgertet 
















\ / 
vermiethen wollen / 
dungen — —— 





* Dar 


gi 19. J ; 2 
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Wohilltben oder das Addtire, Chun Kur dit me e Siuͤckerne 
Tuotk / wot nn eẽ denthe / davon ſeynd ieit der Acrſchen ins Spielen. 
unter dent. Heydniſchen Philofophis | _ Cratcs in 22 gluͤcktete volbraches 
unterſchiedliche und zwar mehren⸗ Ti Fahrt; Dann er orrmernt. an 
cheils thoͤrichte Mertiungen geweſen: | m“ yuch uſ. ta Toren See fahrende 
Eſchines vermeyate / es beſtuͤrde im Menſch eine tevᷣt. Freude Faben koͤnte / 
Schlafſen; Dann wann ein Merfch ! fo lanze zorben ihm un? den Ted 
ſchlieff / fo wuͤrde er vem Stgbeh des in sandere au ein dünnes Boen die 
Fleiſches nicht ange fochten / ven ſcinen Scheidung ma 
‚ Beinden nicht verfeiget/ von Sorgen Eitilpho del zuptete / Die Blüchjees 
befrenet y vom Ungeroiser richt bes fie der Maeſten beftehe in geeſſer 
ſchweret; Er trüge keinen Neyd um Macht und Dermögen, 
das / was er ſiehet / und nicht haͤtte / er | Semenides wolte fie datinn ſuchen / 
bekuͤmmerte ich nicht um das was ihn rann jedermann ung lieb und werch 
mangelte / und was dergleichen Ratio- | hielte. 
nes mehr wären. Daher er feinen | Gorgius fügte, die köchfle@t" Ifiens 
Schülern einen Trunck zu machen ter: ligkeit beftünde in Arhörung angenehe 
nete / nach welchem fie gleich einfchlafs | mer Dinge/und guter Zeitungen. 
fen / und ihres Leyds vergeffen fönten. Chryfippus feßte ſie in de 
Pyndarus hielte davor / es beſtuͤnde rung koſtbahrer Gebaͤu. 
die hoͤchſte Gluͤckſeeligkeit eines Men⸗Luripides in ſchoͤnen Watt % ". 
ſchen darinn / daß er immer geſund Yonen. 
wäre / und Bine in Tchmerden/ Seprochain Ton. na 
emp!ande Palemon ın or ».iogur ug ser Dib 
Leno figte die hoͤchſte Gluͤckſeelig⸗ redſamkei. 
Feir des Menſchen indem Ringen; Zum | Themiftockes in den Adel, md 
Vorwand habende: Daß einen ans | fügte: Daß derjenige / der von Chicks 
dern geſchicklich durch die Ring-Kunft |ten Eltern gebohren/ nicht fehuftıg iew 
zu Boden zu werffen / viel ruͤhmlicher / etwas Nahmhafftes za verrichten. 
als Das Uberwinden im Kriege wäre, | Ariſtides vermeynte Die Flächen 
welches nicht allezeit allvin / wie im ligkeit beftünde im Beſitz snntlicher&ihe 
Ringen / fondern mis anderer Leu |ter, und doß man vor fih (bit gemag 
Hüiffe gefchehen muͤſte. jnu zehren hätre/ and nicht an cinesum 
Anarchartis Mepnung wegen der dern Thuͤr anklepfen doͤtffte. 
höchften Gluͤck ſeeligkeit eined Men- | Phalaris hielt Denjeni 
fchen gieng dahin / wann er fich an feis ſeelig reicher ſich 
wen Feind rächen koͤnte. er viel 





Wohl. 


ehtbar leben ſolte / und der ein Exempel / 
wohl zu ſterben / hinterlaſſen hätte, 
Endlich fo feßte der Epicurus des 
Menfchen hoͤchſte Gluͤckſeeligkeit im 
jeefleny Sauffen / Huren und Buben, 
und ſtetem Wohlleben / weil er Doch 
wach feinem Tode nichts mehr Davon 
zu gewarten hatte/ indem es alsdann 


alles aus waͤre 
Dieſer Saͤuiſche Menſch hat heu⸗ 
Tages noch viele Schüler hinter⸗ 
/ die von nichts anders / als vom 
Wohl⸗ und im Tag hinein zu leben / 
Q ————— zuthun / zu re⸗ 
den wiſſen. Sie ſprechen: Wohl 
ayf / laſt uns wohl leben / weils da 
iſt / und unſers Leibes pflegen / weil 
er noch jung iſt; Laſt uns Die 
Boſen⸗deit nicht verfäumen/ und 
allent halben Seichen binterlaffen, 
bey welchen man abmerchen koͤn⸗ 
ne / wo wit luſtig geweſen ſeyn. 
Allein der weiſe Prediger verſetzet Hier 
aufindemg. Vers feines i1. Capitels: 
So freue dich Joͤngling in deiner 
Jugend / und laß dein 







Chue / was bein ern lüfter) und 


deinen Augen gefällt, / und wiſſe / 
daß dich GOtt um dis alles wird 
vor Bericht Fordern. Und bey dem 
Propheten Amos im 6. Capitel leſen 
wir wider dergleichen Wohlluͤſtige die 
erſchroͤckliche Drauungs ⸗Worte: 
Hoͤret ihr / die ihre euch weit von 
boͤſen Tagen achtet / und ſchlaffet Söhne moͤchten geſu 


| rtz guter 
"Dinge feyn in deiner "jugend ; 


ha. ER.) 
treibet Überfluß mit euren Betten/ 
effet Die Laͤmmet aus der Heerde / 
und die gemaͤſtete Kälber; ſpielet 
auf dem Pſalter / und ertichtet Lie⸗ 
der wie David, trincket Wein aus 
den Schalen / ſalbet euch mit Bal⸗ 
ſam / und bekuͤmmert euch nichts 
um den Schaden Jofeph, ihr folt 
vorne an gehen / unter denen / die 
gefangen weggefaͤhret werden / 
und ſoll euer Schlemmen und 
Prangen aufhoͤren. Ach! ſpricht 
ier ein Gottſeeliger Lehrer / wer weiſe 








waͤre / und lieſſe fich dieſes zu Hertzen 
gehen / und beſſerte ſich! Aberfiche! da 
iſt noch bey allen Straffen / die GOtt 
hin und wieder ſehen laͤſt / eitel Freude 


und er a N 
Schaaf Schlachten / lei 
MWeinsTrinden und anderen 
wie Efaias am 22, Capitel Elaget / ein 
täglich Handwerck / was es aber vor 
ein Ende nehmen werde / wird die Zeit 
lehren. Hiobs Soͤhne machten auch 
ein Wohlleben / ein jeglicher in ſeinem 
Hauſe auf ſeinen Tag / und ſandten 
hin/undluden ihre drey Schweſtern / 
mit ihnen zu eſſen und zu trincken; weil 
es nun dabey ohne Sünde nicht abe 

gieng / fo ſtunde zwar der —— 

wannein Tag des Wohllebens ſeiner 

Kinder um war / des Morgens auf/ 
und opferte Brand» Opfer nad) ihrer 
Zahl / dadurch fiemöchten wieder gehei⸗ 
liget werden. Dann er ſprach: Mein⸗ 








Sirfiff 


auf Zifenbeinern-Lagern / und GOTT gefegnecihaben:im ihren 
* A 








Zuergen ; Allein’ was halffs? weil | böfe Att an 
fich die böfen Buben nicht daran fehrz | einen 

ten; und in ihrem Wohlleben immer | Darınm 

fiel ihnendas Haus endlich un 

den Kopf zuſammen / und mache 

ihrem Leben und Wohlleben ein trau | I 

Mer die Hitelkeit bes Jerdi⸗ | welche 


des wahren DO / das in |ten. 
& ift / den izten und 
— Vor allen 
aber man / wie es heiffe : Kin 
ee ha 
ben ;_Kder/ mie Die ſtliche 


/ un 
anerſaͤttliches Thier / von 
S er genommen 


Waär. 

zJur Werckſtatt fo vieler verfaulter 
Speiſen wird / die hernach durch die 
Excrementa wieder weggehen; Ja / 
daß endlich gar die Wuͤrme nach ſei⸗ 
nem Tode das Jus Talionis oder 
Wieder⸗Vergeltungs⸗Recht an ihn 
ausuͤben / und da er ihres Geſchlechts 
fo viel in ſeinem Leben verzehret / fie fich 
auch wieder nach feinem Tode an feis 
nen erblaffeten Cörper einegue Mahl 
geit zubereiten. 

Ob nun wohl niemand gern vorſetz⸗ 
ficher und wiſſentlicher Weiſe derglei⸗ 
chen Ungegiefer in ſich ſchlucket / fo fra⸗ 
gen wir Doch nicht unbillig <= Was 
Diejenige/ die den alten ſtinckenden Mas 

. digen Käfe fo gerne offen / wohl anders 
thun / als daß fe ihren Mund und Mas 
Hen zu einem Grabe und Herberge fo 
dieler taufend Wuͤrmer machen? Ein 
Be thun auch diejenige / welche das 

ildpret alsdann erſt am liebſten ef 
fen’ wann es ſchon ſtinckend und Mas 
Dig geworden iſt. 
Am höchften aber ift zu verwun⸗ 
dern / daß gantze Nationes gefunden 
werden / melche ordentlich zugerichtete 
Wuͤrmer ſich / als fonderbahre Lecker⸗ 
Bißlein zur Tafel tragen laſſen; Alſo 
erzehlet Elıanus, daß die Indianiſchen 
Könige inder andern Tracht ihrer Ta⸗ 
ſel eine gewiſſe Art gebratener Wuͤr⸗ 
mer / welche auf den Pflantzen wachſen / 
gu eſſen befämen. Johannes Man- 
devil, ein Engelsmannyfahe auf ferner 
Reiſe / wie fich der Print des Enlandes 
Talache mit Hol 


Wuͤrſt. 2333 


machte. Dergleichen Speifer infon» 
derheit aber die Wuͤrme und Schne . 
cken fo aus den Eich⸗ Baͤumen wach⸗ 
fen / nach Plinü Zeugniß auch bey den 
Roͤmern mit groſſen Fleiß aufgeſucht / 
mit Mehl gefuͤllet / und vor eine trefliche 
Delicatefle geachtet. Imgleichen bes 
seuget Brafavolus , daß die Soldaten 
aufCaroliV, Flotte / als fie in der Bar- 
barey angelandet/gefehen / wie fich die 
Leute derfelben Gegend mit allerhand 
Schnecken fümmerlich erhielten. To- 
hannes Monardus berichtet / wie er 
die Indianer habefehen Kuchen backen 
von lebendigen Wuͤrmen / mit geftöffes 
nen Reiß / welche ſie durchgehends uns 
gemein gerne gegeſſen. 


Wuͤrſte. Dieſer waren bey den 
Alten mancherley Sorten; Als: Lu- . 
canicz, Botuli, Falifci, Hilz, To- 
macula , Apexabones, Longano- 
nes, Silicernia, Uber diefefeittahme 
Woͤrter können fich Die Grammatici 
nicht wohl vereinigen / und ift daran 
auch nicht gar viel g ; weil Dann 

uns etwan fünfferley Art von 
ürften heut zu Tage nur bräuchlich 
find; als wollen mir allhier diefelben 
nicht allein erzehlen/fondern ihnen auch 
aus der Antiquität ihrer Nahmen 
ohngefehr appliciren: 

2. Die Brat: würfte ſtehen billig 

voran weil fie aus guten Schwein⸗ 


Sale, Pirferund emete Zuhante 
veiser werden ; Jedoch muß des Ge 
8fffffffz3 wuͤrtzes 
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a TEE ö— u ng 
wuͤrtzes nicht zu viel ſeyn / weilfteniche g fer’ fondern auch Cardamemen Eis 


dauren / ſondern nur ftiſch gegeſſen tronen⸗Schaalen / Muſcaten / Naͤge⸗ 


werden ſollen. 
Nahme Eucanica faſt am beſten zu / 
und ſollen dieſelben von den uhr» alten 
Voͤlckern Lucanis erfllich erfunden / 
und hernach ferner denen Roͤmern ge⸗ 
(ehret worden ſeyn. Bey Dem Martiale 
lib, 13. Epigr. flehet diefe Aufſchrifft: 
Filia Picenzvenio LucanicaPorcz, 
Pultibus hinc niveis grata coro- 
na L. Az 
Weil man aber mitden Dratmürften 
heut zu Tage inſonderheit den Sauer⸗ 
Kohl beleget / ſo möchte man diefenPen- 
tametrum wohl alfo einrichten ; 

Caulibus hinc acidis grata coro- 
nadatur. Die Brangofen heiſſen fos 
thane Art Würfte des Sauciffer. 

Die heutigs Tags fo genannte Bleis 
ne Saucißgens find eine Art kleiner 
Brat ⸗ würjte/ welche Ificiaoder In- 
ficia, Fr. des Sauciffons heiffen 
findet fich aber, daß ſolche Wuͤrſtlein 
fein neues Inventum , fondern von 


Ihnen kommet der lein und dergleichen / entroeder zus 


gleich oder nur eins und das andere 
Stuͤck nacheineg jedweden Schmack 
bingus wiewohl einige ſie auch gar mit 
Mufcus und Ambra verfegen. Die 
Stopffung muß in dünne Dammels 
Daͤrme geſchehen / damit fie nur Zins 
gers dick werden. 
2. Die Knack⸗ wurſte kommen 
war mit den Brat / wuͤrſtẽ überein. jes 
doch muͤſſen ſelhige mit Saltz und Ges 
wuͤrtz viel ſtaͤrcker verwahret / und haͤr⸗ 
ter geſtopffet werden / damit ſeiche 
Sauciſſes Enfumdes nach 
nen Rauch lange Zeit dauren 
Es ſtehet dahin / ob Martialis dutch 
feine Botulos oder Rotellos dieſe ver⸗ 
nden / wann er lib. 5. Epigr. fhreis 
/ &pultem niveam premens Bo- 
tellus; undlib. 14. 


Es be⸗ Qui venit Botulus medio tibi tem- 


brumz 
Saturni feptem —— dies. 


vielen Sfahrenher fchon im Gebrauch Fine gute Blut⸗Wurſt zu machen: 


geweſen / inmaffen Jonftonus in Ide. 


So hacket man Zwiebeln und fidet 


Hyg. p.279, den Heliogabalum an ſolche ein wenig in Waſſer auf / xc⸗ 
al daß felbiger allbereit folche vers | nach nimmt man fie mit den Schaum 
ertigen laſſen und zwar aus Auftern | Löffel heraus, und thut fie unter Das 
unddergleichen Meer: Schnecken ;mwie | Blur mit Salg/ / Pfeffer / Gewürz 
auch aus Garnelen und andern Meer | Vrägelefen und geftollenen Eaneh; 


- Krebfen. 


Heut zu Tagebereitetman | Hierunter ſchneidet man Feine Eroͤc⸗ 


fie aus jungen Schwein, Bleifch/ oder | lein von dein Schweins⸗ Feit / umd 


auch etwas Kalb Rleifch/ und Fett von | wenn alles wohl 


genen 


Schweinen durch einander gehackt get / füllet man folches im Die Fleimerk 


und thut nicht allem Salg und Pfef⸗ Davmedenemmanguvondas Sera” 


* 


Waͤrſt. 

loͤſet und. die man wohl beſchabet 

Will man dieſe auffteden / chut 
manfie in einem Keſſel über Das Feuer / 
und prickelt ſie daß fie nicht berften; 
wolt ihr auch Milch unter das Blut 
gieffen / werden ſie deſto koͤſtlicher 
De ih ⸗Würſte zumachen: 
Die We 
* Seide macht man von gehackten 
Schweinen⸗Fleiſch / und nimmt an 


ti des Bluis Milch; Hierinn ſchnei⸗ BI 
8 man von dem Schweins⸗Fett / S 


wiebeln / Saltz und Gewuͤrtz / eben wie 
den eorhen; Etliche thun auch geſtoſ⸗ 
Inn Fenchel und einige Gran Mu- 
und Ambra darunter ; will man 

diefe Weiß⸗ wuͤrſte kochen muß ınan 
ſie zuvor etwas auffieden / wie Die vos 
then/ undan flatt / daß manfonftendie 
Wuͤrſte auf einen Roſt leget / prägelt 
man dieſe ineiner Brat⸗Pfannen oder 
bern Schüffel; Solche ſchiebet man 
den Ofen / oder ſetzt fie auf die Kohlen / 
—— —— — 
man auch im praͤgeln das Bett 

offt davon abgieſfen. Wil manfleaber 
“auf dem Roſie braten / muß man ein 
Blat Papier Darunter legen. Die 
befte Brühe su folchen Wuͤrſten iſt der 


BDieseher-WBihtfle Tomacıı, — 


Au machen: 
So laͤſt man das Eingeweyde 
np überfieden / daß es weiß 


toerde / hernach sicher man esauf / und 


trocknet es in einer Servietten; Ferner 


falges man es / und laͤſt es 7. oder g. Ta⸗ 


«| auf 
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gealfoliegen. Nachdieſem ſchneider 
ie folhes in Stücken / und menget 
füffen Speddarunrer/ ſtreuet hernach 
Dieffeedaräber, Hiemitfületihrdag 
Seramme/ welches ihr nicht auffieden 
muͤſſet weites fonflen zerbrechen rodes 
de: Macher hiervon die Wuͤrſte / und 
hanger fie dahin, wo ihr fie räuchern 
und bewahren wollet / wo nicht / Dörfer 
ihr fie nur halb gahr ſieden / wie die 
ut⸗wuͤrſte 


panifche Wurſt von Span⸗ ers 
deln zu machen ı berfabretat 5 
Loͤſet die Haut von einem Schwein⸗ 
lein oder Span⸗Ferckelein ab/fchneidet 
das Fleiſch von den Vordern · und Hin⸗ 
tern⸗ Viertheilen / wie auch von den 
Rippen und Ruͤcken / hacket diefes klein / 
ſaltzet es / miſchet groͤblicht zerſtoſfene 
Muſcaten⸗Blumen / Pfeffer / Tiro⸗ 
nen-Schaalen und Lorbeer» Blaͤtter / 
klein zerſchnitten / Darunter giefferein 
wenig Malvafier oder Spaniſchen 
Wein daran / daß es Dadurch anger 
feuchtet werde, breiter alsdann die abs 
gelöfte Haut aufeinem Tifch aus 
das Gehackte / und befagter maffer 
mit Gewuͤrtz vermifchte Sleifch darauf. 
Schneider eine abgefottene. Rinds⸗ 
ge zugantz duͤnnen Scheiben oder 
latzen / leget ſie aufdas Fleiſch herum / 
rollet oder wickelt die Haut aisdann 
daß fie wohl feſt und rund wird / 
bindet es alſo an beeden Enden ſiarck 
zu / windet ſie in eine Serviette oder 
anderes reines Tuch / damit a 
zerſpringe / und laſſet fie *59 


“ 


336 Mürft. —— 
Wein / halb Ehig kochen; Und dieſe bey Seide 


Wuͤrſte fan man io mo falt als | nien 
hauernzu 













warm eflen umd 

Nor Zeiten hatten die eifchhauet 
zu Königsberg in Preuſſen eine Ges 
wohnheit / daß fie alle Neue ahres | mohlzu gl 


. * rue = a — 

nicht allein machten / ſondern —— 

tohrelich gebraten 3 Sie tar guges| ng sorgegang 

—* —* *F Schlächter 

welches man ee in co Ma s | unge 

heffte Schwein ⸗Daͤrme. — ai — 

— set! ebenen ich 
durch die Siadt / mit — 
und andern 


nen Ketten. 
any me? — 


Daß bite ehren une * 
mehr nicht alle * gehalten werden | ihrer € 
unter welchen auch iſt E. Rrancifci Sub de 
Theatr, Hıft, part.2.pag- 15. 
davor haͤlt / — Jahteyons |. © 
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das 1 undverehreten dem Fuͤr⸗ folches ift unter der Befchreibun 
oe davon/ 130, Ellen lang; Frürnberger Speifen füpon einche 
nn. u een 
un > 
gut Wurtzeln / Radices, St. der’ 


—— der gantzen Rzeines werden vielfältig zur Speiſe 

in Mes, en ur 

en mare Deren | rudt/ un nt in wie 
⸗ un rt i arten⸗ 

u able au R theilet; Jener bedienen 





n . wurgeln ; 
Schma tten / und nachdem nl fich die Einſiedler oder i 
a 
v u oder zu 
bacfeit mit einemanfehnlichen Stüc haben / ihre Zuflucht u —* 
wilden Kraͤutern — 


beri 100. Quellen ver Unterredungs⸗ —— —— —* 


nen 0, —* = ann —— en 
a Giebhaber folcher edicin genußetwerden / wobon 
einefaft dergleichen — ken menden 





"138 Xen. Zaͤh. | 
ſel / Roͤben Rapuͤntel / Cichorien; 
Rettig / Radies / Meerrettig / 

wurt / Scorzonere, Zwiebein / Lauch / 
Hollauch / Knoblauch + Erd⸗Artſcho⸗ 
cken Tartuffeln / Morcheln / Rei we 
Puͤltze / Pfifferlinge / Bocksbart.⸗ 
welchen jeden unter ſeiner eigenen Du 
nennung. 
een ; 


— 52 ee Spr ‘ 


aͤhne / ie ‚ge. des Dents, 
ſeynd in dem Munde diejenige 
erck⸗Zeuge Durch melche Die | 
Speiſe zermalmet / und hernach ver» | die m 
miitelſt des Er *2 den 
1; Gelche fd 30 andergahl a 
wird; Solche feynd 30. ander Zahl) 
bey Denen MA Ännerwund 28.629 Kan 
— die ak und des M 
—* — — nach Dem Xi 
onici niefiber genannt’ w gu 
die Speife Durch folche vornemlich ger» — und union 
biſſen wird. Die Backen: Zähne heiſt denen Speifen im 
man Molares (Zermalmer) weil fol | gen beflecfen bleibe , 
aha org mern rar ame u | 
prä —— neanſ 


Ei nn mie 
— Abe hohen = 
——— erfolget / von —n2 


= es 










geriebene Brods Rinde mit Taback 


daͤh. 

chet fie im Feur gluͤend / noͤſchet fie in 
Waſſer oder ab / und dieſes ſo 
offt und viel bis ſie zu einem Pulver zer⸗ 
fallen. Dieſes Pulvers nehmer 1. Loth / 
tie auch 1. Loth klein zerſtoſſene Eyer⸗ 
Schalen / wohlrichende Violen⸗ 
Wurtz 3. Quintlein / Muſcaten⸗Muß 
—— 1. Quintlein mie 
fcher alles Elein serftoffen durcheinan⸗ 
der / und reibet Damit die Zaͤhne fleißig 
ab. Oder nehmer Deszu Pulver ges 
foffenen Pims ſteins zLorhrvorbefagter 
irter Kiefelfteine i. Loth / weiſſes 
—* Loth / gebranites Hirſch⸗ 
1. Quintlein / deſtillirtes Roſen⸗ 
Oehl 6. Tropffen / miſchet alles durch⸗ 
einander / und verwahret es zum Ge⸗ 
brauch. Oder nehmet gebrannte und 


oder Roßmarin⸗Aſche / Wimsftein, 
8 Fiſchbein und gebrannten 
Alaun vermiſchet. 


Gelbe oder ſchwartze Zaͤhne weiß zu 
JF machen 


So nehmer des Phlegmatis von 
Mlaun 1. Quindein/desSpiritusSalis 
3.Quint. ofen » Tin&tur ein halb 
Loth / mifcher alles Durcheinander / und 
bedupfer Die Zähne. damit. Item, 
nehmer Des gemeinen Salbeyen⸗ 
Waſſers 6. Loth; des Saltz und 
Alaun⸗Geiſtes jedes ı Quintlein / oder 
nehmer Pinſenſtein / gebrannt Hirſch⸗ 
orn und weiſſes Fiſchbein jedes 4 Forhr' 
einſtein⸗Saltz 1. Quiatlein / Alan 

3. Quintlein / alles Fivin geſtoſſen und 
zu Pulber gemachet / und die Zähne das 


ö— — — —— nn 


—— — — — — — — 


— —— — 
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mit gerieben / man muß aber jedeg 
mahl guvor/ und auch hernach dem 
Mund mit heil, Waͤſſer und halb 
Weinmwohlausiziälen/ vamirnichee 
von den Zahn: Pulver an den Zähnen 
behangen bleibe; welches fir erfteſſen 
konte / und alfo mehr Schaden ale 
Nutzen brächte. 

Ausgehohite Zähne zu füllen: 
So UNE ſolches ent weder mir 

geſchlagenen Silber» ever aber beſſer 
mit guten Gold⸗Blaͤtlein / teil das 
Siber durch die Schaͤrffe der Speiſen 
leichtlich anlaufft / blau und gruͤnlicht 
wird / und ſo dann nach Art des Vi⸗ 
triols die Zähne ſelbſt angreifft und 
gerfeift ; Andere laffenMaftirsKärnee 
mit ein wenig Terpentin zerfchleichen/ 
und füllen den Zahn damit aus / weiches 
das beſte Mittel unter allen iſt / weil 
man auf ſolchen Zähnen alsdaun wie⸗ 
der eſſen kan. 
Das Wackeln der Zaͤhne und das 
Bluten des Zahn⸗Fleiſches find lautet 
Wuͤrckungen des Scharbocks; fol 
chen zu vertreiben nehmer Armeni⸗ 
ſchen ßolus 3. Loth / gebrannten Alaug 
und Salpeter / jedes 3. Quintlein / zer⸗ 
floͤſſet es fo viel möglich inLoͤffel⸗Kraut / 
Erdbeer und Wegreich /Waſſer / thu⸗ 
ein wenig Kuge⸗⸗Lack darunter / ſchuͤt⸗ 
telt es wohl durcheinander / laſſet es 
durch ein Loͤſch⸗Papier lauffen / und 
waſchet mit dieſer Tinctur die Zähne 
und das Zahn⸗Fleiſch Item, vers 
ſchet zu Pulver geſtoſſene Sa 
Blätter und Agley⸗Biumen/ 

9999999 2 | 
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— — — 


\gichende Diolen » Wurk / _rothe | heifl: Trundfner und ·Epricu and 
Myrrhen und Alaun/jedege. Quint- | Hertzens GCrud. 
feiny mit fo viel Roſen⸗ Honig als zu | __\belin Compagnie, und fonderfidh 
einen Latwerglein genug iſt / und bes | Über Tifch von Abweſenden reden, heift 
ftreicher dDamir das Zahn⸗Fleiſch zum | Hundes: Zähne haben ; Daher als ies 
öffterg. Item, nehmer Mufcatens |ner wider einen andern Der neben ihr 
Nuß und rothe Myrrhen / Löffels ifaß eine nachrheilige Rede 
Kraut Saamen und Alaun/ jedes lieſſe ſchlug ihn ſolcher aufs Maul / 
eth / miſchet es alles groͤblich zer⸗ daß ihm ein Paar Zähne im Mund 
ſtoſſen untereinander und bedienet fielen. Wie num der 
euch deffen ftatt eines gemeinen Zahn | fragte, warum er ihnfchlüge? ante 
Polvers. In des Herrn Harsdörf- | mortetederandere: Weil du michges 
* — —5*— biſſen haſt. T 
ehrreicher Gedichte wird eines Müls ander/ift ein laͤnglichtet und mit 
ters Sohns in Schlefien gedacht / wel⸗ | IR. — —— — be 
her einen von Natur gerachfenen deckter Fiſch / aus einem Hecht und 
| 2 Zahn fol gehabt haben; hier | qug einem Barſch gleichfam zufams 
ber ſetzte er zum Beſchluß felbiger Er⸗ men gefeger / fintemohl fen Kopff 
zehlung folgendes Nagel: if fhmal mach Art der Hechter 
Wer mag doch der Müller fepn | der übrige Leib aber gleicher eimen 
Der mahlt mit den güldnen Stein | Barfche; alfo daß Conr. Gefnerus 
Bas manfonftträgt inder Taſchen | ihn nicht unb!ig Luciopercam uns 
Pfleget er in feinen Mund / Hecht · Barjih genenet. duenckeld k⸗ 








Mit dem Bier und Wein zu waſchen aerihm den Yrahm? Afelii Fluvianıli 
Als den Schatz nechſt beydenSchlund an Schaffe oder Som 
Leichter foll man Marmelbraten Dorſch zus weil man ihn ver einen 
Als des Raͤtzels Schlußerrahten. : | rechten Dorfch demjenigen / der nıct 
Don denen Zähnen nehme wir auch gute Käntnif von Meersifchen hat 
noch folgende Moralia , Daß fie nems | yochlaufitellenfan. Es berichten c't 
lich wie ein Zaun oder Maur um die ) Peuse/daß diefer Fiſch inder Oder pet 
Bunge herum ſeyn / Damit folchenicht | 30, oder 40. Jahre narnicht/ oder doch 
ym Tifchextravagiren und mehr te | fehr menighekand gensefenrmaie dan Co 
den moͤge / als fie hernach verantwor: | jerus des Zanders ın feinet Oeconge 
ten kan / fonderlich wann der Wein in mia noch nicht gedencket; Wach gerede 
dem Mann kommt / und aller reſpe · aber hater fichin der Over umd Spca 
Aus Perfonarum an Die Seite ger! aifpwermehrer daf sreiner der gene 
feet wicd da es dann gemeiniglich fen Fiſche worden. Sa —JJ 
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feeßiger /fo würde man feinerin zuhangen/ auf welchen Die vielerle 
einigen Land» Seen gern entrahten, | Arten Wein / die fie zu verkauffen * 
Er wird zuweilen einer Ellen lang / iſtben / und was von jeden ver Preiß ſey / 
Auf dem Leibe mit ſchwartzen lecken verzeichnet ſtehetz Noch andere bes 
eingefprenget / und hat grausblaue —* ihe Unter⸗Haus mit Wein⸗ 
oßefgedern. Im April leichet er) ı Re en⸗Laub / und darzwiſchen gemahl⸗ 
rnach wird er wieder ſett / und iſt ſaſt | tem Trauben / auch wol ein und andern 
———— ler Dem 
und giebet s ; 
‚gute Nahrung / wierooldiegroffener; Kr Me N — 
was hart daulich / o fpührer man Doc) | Fin bete er und faſt denen Cana⸗ 
—5*— —— ee ae viens Vögeln gleichender Bogel/ wird 
Ben untadlich.: " Makeichter lie — auf gemenen Tafeln offt verſpeiſet / Die 
zuwi —5* aber halten fich an die gu⸗ 
die vr und wie die Barſche. te fette derchen und Kramts Voͤgel. 
Zau ⸗Tranck / vide Tranck Zerrer, vide Kramts⸗Vogel. 


Zeichen / iſt daguniverfal Bor 
a hf unſern — Zerte /ein alſe genannter Fiſch / 
Bellev:Diäionarioalen denenjenigen | Mr ſaſt geftalt tie eine Sale jedoch 
Silver Krängen und Tafeln geben | Efv°® ſchmaͤler und länglichter ; ihr 
nnen/ auf und. Durch mueiche Der | Sreifen ft fehe fer / gut und fonnen 
Derfauff Diefes ober jenen Gerrände | daD" dom Sefchmack7 zum braten find 
und Vi&kualien, oder aud) ein Gaft, | M Portreflih / Da man fie faft anders 
Hoffund Herberge angedeutet u. nach⸗ nicht gurichtet ; wie man ſie dann auch 
gerieferoird;alfo haben Die&chencten | An Oenen Dertern wo ie häuffiggefans 
in denen meiften Städten einen aus | KW MErEn/ bräter und hierauf mit 
Epheu oder Tannen Laub gewunde⸗ Epig übergoffen / in goͤſſer einfchläaget 
nen Eranty den fieaushängen/melcher | Und foverfender / Damand Dann als ein 
manchmahf gierlich mit goldenen Lahn eig Eſſen allegeit im Hauſe haben 
durchflochien / auch wol aus Bild⸗ an; Jedoch ſeynd ſie vor krancke Leute 
hauer Arbeit / allerhand Wein⸗ Trau⸗ nicht / und muͤſſen auch die Geſunde 
ben mit Reben-Laubvorflellet. Andere wegen ihrer greſſen Fertigkeit nur 
haben den Sauff⸗Gott / Bacchum, fparfam davon effen, MER 
aufeinen Wein⸗daß ſitzend / undeinen Zibeben vide Roſinen. 
verguldten Römer, oder Wein⸗Glas —5 — Capræ, Uber deren 
in der Hand haltendrausfichen ; Noch } Sleifch nden fich unterſchiedliche Meys 
andere contenuren ficheine Tafel aus» ! nungen’ indem einige daffelbe unter Die 
©9999999 3 unge 


ya Bi c Biep. Sim. Kim. 
ungefunsen Speiſen rechnen wollen / nen geilen Geſchmack behält; Tak:re 
angefehen die Ziegen immer das Fieber] auch die Fleiſchet und Gahr Köte zn 
hätten’ und alfo die jungen Ziegens| meiniglich ein wenig ten dem S:l au 
Pöcklein von ihnen nichts gutes faus | den Laͤnmer Schwänsen la en. dur. 
pen Funten. Hingegen lei veit in, man fasıgc vor Ienen Ziegen ern 
dem alten Teſtaͤment / dab dic heilige ſcheiden koͤnne. 
Vaͤter junge Ziegen⸗Boͤcklein ofters/ Diealte Ziegen richtet man eben zu 
gu ihrer Speiſe gebrauchet; und Pla- wie Die Schaafe / iht Geſchrneck ader 
tina de * — will / daß Fe unter iſt nicht angenehm. 
denen zahmen Thieren das geſundeſte Zemer vide Ktamts⸗ 
Fleiſch haben. Julius Alexandrinus! „er vid ee Vogel. 
gichet hierinn den Ausfchlag und ſaget / a ac 
Dat fie gmar teucken Faſch hättenyeg| Zirer vide Hitſch. 
wuͤrte aber fo'he Truckenhei deren) Zimmet / Caneel /Cinamo- 
wachſenen Ziegen Durch die zarte Ju mum, Fr. de ls Canelle, nası 
gend fonderlich der neh Saugenden | indenen Waͤldern der detuͤſmten Ins 
alſo gemildert / Daß feldigeuertempe- | jul Ceylon auf einen Baum ſe sr:8 
- riet pafficen koͤnnen; Deme fen aber als ein Oel⸗Baum / ven melden, ſen⸗ 
wie ihm wolle / ſo behaftdech dag gar: | Derlichdie Rinde genutzet witrd. Dirfe 
Fleiſch den Vorzug / und iſt das Ziegen: | ft doppelt / und werden beodeserch 
Fleiſch hitzig / trucken und bösjafftig | abgezogen / die inwendige aber sdu 
mit einer Acrimonia eder Schaͤrfſe. | beite/ alſofort ven der — 
Der Ziegen⸗Bock / Hircus, hat groben geſaubert / in laͤnziiche S 
das geilſte und heßlichſte Fleiſch unter zerſchnitten und an der Senne au 
allen. Caper, Geiß oder cheylbock trucknet / ſo lauffen ſie ſeld ſt in Roͤten 
heiſſet er / wann er caſtriret oder ver⸗ zuſammen / und erlangen von der Sew 
ſchnitten worden / wodurch ihm zwar | nen ihre ſchoͤne hele Zimmet Terme; 
der Geſtanck guten Theils vergehet er | woferne man aber nicht techt mann 
auch an Fett zumimmt / eg bleiberaber | chen Röhren umgebet / fo werden e 
doch alleſeit erroas übrig welches deli- | blaß oder Aſch⸗Farde durch g:r .2 


caren Leuten mißfaͤllt. e fd Ant 
fehrlieblichrder € Hr: 
aber nice fcr:rt 


nah 4 


Die junge Ziegen richtet ınan auf | Geruch if 
allerhand Art zu / wie ben denen Laͤm⸗ | (charff und 


mern gewieſen twerden/ wiewol das | ben der Abſchaͤlung ifondern 
rad —35 


iegen⸗Fleiſch an Guͤte mir den Lam⸗ 


leiſch nicht zu vergleichen iſt / weil es 
niemahls viel Fett ſetzet / und allezeit ti⸗ 


groſſe Dig aber ſchwaͤrtzlich. 


Mırnen 


Zimmet · Baum 6. odet getade \.: % 
hat / ſo werden ſie obgefäuen un: * 
— BZ 2 


Buch. 
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gm —— ñ —ñ—⸗ 
gebraucht / fo treiben die ſſchaͤumet werde; Hernach thut man ihn 


Schaͤlung 

Bäume eben wie bey uns die Weyden 
wieder neue Aeſte / die man das folgen⸗ 
Jahr wieder abhauen und ſchaͤlen 
n. Das Temperament dr8Zim- 
mets ift higig und trucken im dritten 
Grad / aber dabey fo Dünn und ſubtil 
daß er in Durchdringen undZerrheilen 
unter allen Gewuͤrtzen ſeines Gleichen 
nicht hat / er wendet die Ohnmachten 
ab / vertheilet die Winde / und hat an⸗ 
dere nuͤtzliche Wuͤrckungen mehr. In 
der Küche wird er entweder klein zer⸗ 
en / oder nur groͤblich gebrochen ge⸗ 
uchet / auch wol gank mit Zucker 
bergogen oder candıfiret/infonderheit 
behält das Daraus deftillirtre Waſſer 

vor andern Waffernden Vorzug. 
Zucker / Saccharum, Fr. dw 
Sucre iſt der ſuͤſſe Safft gewiſſer Zu: 
cher: Röhren / melchein Weſt⸗ Ind en 
‚wachfen / und Calami Sacchariferi 
von denen Materialiften genennet wer⸗ 
den. Die Auspreſſung dieſes Saffts 
geſchiehet auf beſondern hierzu erbau⸗ 
ten Muͤhlen / ſo aus dreyen rar ernen/ 
und auswendig mitepfernen Blechen 
umgebenen Rollen oder Balken be 
ſtehen davon die mittelfte noch fo lang, 
alsdieandereift/ / wordurch oben zwey 
fange Bäume direchpaffiren / welche 
von zweyen Dehfen gezogen / das ganke 
Werck treiben. dem nun die Zu⸗ 
ders Röhre al ſo geſtoſſen und zerknir⸗ 
ſchet werden / rinnet der Safft in einen 


groſſen Keſſel / darunter ein gelind Feur 
gemachet / damit er Sue 


wieder in einenertvas FleinernKeffel,in 
welchem er mit Benhülffe eines weit 
groͤſſeren Feuers gang hefftig fieven 
muß/ auf daß ex deſto befler geläutert 
werden koͤnne. Wann dieſes auch 
verrichtet / ſo ſchuͤttet man etliche groſſe 
Löffel volleiner gewiſſen Laugen / welche 
aus Diſteln gemachet / oder auch wie 
andere meynen / aus Kalch⸗Waſſer / 
worinnen Eyer⸗Weiß zerſchlagen / 
darein / und thut noch über das etůche 
Tropffen Oehl darzu / welche die Ge⸗ 
walt des Suds oder Wallens aus o⸗ 
ſchen / und des Saffts Auslauff ver⸗ 
hindert. Siehet man alsdann / daß 
er anfaͤnget dick zu werden / ſo laͤſſet 
man ihn durch ein Tuch rinnen / und 
cheilet ihn noch in kleinere Keſſel aus / 
welche gemeiniglich von Metau ſind / in 
denen man ihn wiedet ſieden laͤſt / und 
ohn aufhoͤrlich umruͤhret / bis ſo lange 
er gantz und gar ausgekochet iſt / wel⸗ 
ches daraus abgenommen wird / wann 
er / indem man ihn in die Hoͤhe ziehet / 
im herniederſallen feſt an einander hans 
gen bleibe. Nach dieſem wird er wie⸗ 
der in friſche Keſſels gethan / i welchen 
man ihn erkuͤhlen laͤſſet; Jedochalſo / 
daß er noch allezeit folange umgerühs 
ter werde / bis man gang eigentlich in 
feinem Syrup Körnlein wie Sand 
‚ findet / welche ein anfehlbahres Kenns 
' zeichen des vollig ge — 
feyn. . Wann nun der Zucker in fo 
weit zur Perfe&tion getommen / fo 
ſchuͤtiet man ihn / dieweil er noch . 
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iſt / in gewiſſe Formen / welche unten 'dens hauen 
ein zugeftöpftteg Koch haben, / wann er 9 —— | 
darinnenerhärter/ (welches gemeinig 
lich in 24. Stunden zu geſchehen pfle⸗ —— — 
get) tragen ihn die Schwortzen mit Fu 
Den Gormentinihte Hättenund WBob: uf 
nungen’ und nachdem fie das untere — 
er a 
dur n v die Dear 1a A 
men Aber Eleine Töpfe / damit det feviel möglich 
Sprup herunter la / unddaeinmen inc demB —— 
aufgefangen werde. Dieſer Speup!| foll —— | 
teied in Tonnen herausin Europam |'r enice wi *8 — 
gebracht / und weil er ſtetig weich / wie zu dem —— 
ein dunner Honig bleibt / fo wieder | turen r * —2— 
von den Materialiſten M el Saccha- | ſem 
rinum, Teutſcher bee: foge 
aber ———————— —* ftonada- 
med mfterdam / rund —* ıbereiter / meldhes IR 
ehrt, mai Arme ————— — 
R 


als der Honig it, Eine ” 
—— Singen / andefes — —3* dt * — 


9 rauchen / wann — 
8 damit unterli Un⸗ Dec in ie oire de ‘ 


brauchen ihn die Hausleutein) Lib. =. 
* —— hen been war * —* 
Becker / mit uren rtheil. n ER 
een ug einge arena Eleinen Stücdern — 
pothecker andere c nennen amet. Z 
Syrups und Klectuaria damit anma⸗ * * —— 
chen / welches doch ein ſchaͤndlicher Bes] S | 
trug iſt / Din ran en * —e—— ch 
Man feuchte den Tobadt 
oc Dame nf manauinen fephen, ——— — 
Brandwein daraus brennen koͤnnen. gekocht / in Di XXE 
Wann nun der Syrup aller abgefofs 55 
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ET TEE SO any ag nn 
Wann alsdann der Syrup sure yar wohl zufommer/indemdiefe Hüre 


‚fen / fo chum fie eines Zolls dick weifle | scmeiniglich 12. Pfund waͤgen / mie 
oder mit 


Waſſer chtete Monſt. Pomet ſelbſten bekennet. 
re 9 eh die Bars engen 

den 7 j roſſe Dute an ſtatt ters in 
mit Malmen, Blättern verf —* 
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erer iſt; Abfonderlich wann er gus re ren 

re ift und glaͤntzet / und gleich⸗ — — 
hm wie ein Glas klinget / fo man mit 
den Fingern daran ſchlaͤget. ons | brachemerde; wie insgemein daſur ge⸗ 
ſten pfleget man den Zucker auch nach halten wird inden Pomet. peg . 
den Ort / woher er kommet / zur unter ⸗ —— 
ra —— ‚Saccharum * 
Maderienfe oder der Madery Zucker werde / ıffoein r 8 Call 
den Vorzug hat / und alſo von der In⸗ — | toth / und 
ſel Madera, woraus er kommet / ges | wirde m 
nenne wird. Dieferiftder beſte und bram; obeede | 
feinefte Zucker / welcher noch uͤber dem Der befteifty welcher — n 
Canarien-Zucfer iſt aber langſahm en ecket; Erw 
an ung fomıne. Dieſem kommt 2. | nur aͤuſſerlich in den 
Saccharum Canarienfe oder der Ca· btauchet / ** 
narien Zucker ſehr nahe / deſſen doch denſelden au 
die Specerey- Händler auch Bee Sprupen gebrauchen 1 
* Sotten haben; —— —— 

anarien· Inſeln fo all der 1 
mwohlnicht —— — — — — et 
dern Zucker alſo zubereiten können; ger 

Alfo hat man auch3.Saccharum Me- | 
licenfe , oder. den —22 und ſcharffe 
aus der Inſel Maltha kommen ſoll / wel⸗ gelumdoie&u 
der oͤffters an Der Haͤrte dem Cana- mach fe 
nien- Zucker übertrifft ; Ob er wohl i 
—— nicheforciß iſt / und beros | 
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den Keſſel / ſchuͤttet ſyrn ifirten Zucker , 30. das Gelbe / klopfe es eine halde 
daruͤber / ſtoſſet den Keſſel hin und her | Viertel Stunde, und gieß es durch ein 


bisfich der Zu ckerangehencker hat / fols 
ches wird offt miederholers nachdem 
man es dick oder dünn überzogen has 
ben mill / bigmeilen thut man etwas 
Staͤrck⸗Mehl darzu/ und wann der 
Confeet frauß merden foll muß der 
Syrup gank hoch eingeſchuͤttet wer⸗ 
den / daß es pletſchet / und kleine Bla⸗ 
ſen giebet. Nachdem nun der Con- 
ſect dick oder duͤnn uͤberzogen iſt / viel 
oder wenig Mehl hat / entſtehen viele 
Sorten darauf / welche die Zucker⸗Be⸗ 
cker mir allerhand Nahmen bezeichnen / 
mie indesPomersMaterial- &ammer/ 
pag. ıco, zu ſehen. Die Zimmet- 
Mandeln werden in einer Schachtel 
in Zimmet gewaͤltzet / wann fie noch 
nicht trocken worden. Das auffge 
blafene Zucker⸗Werck wird mit ſchoͤ⸗ 


Sieb ; Thue dazu 3 Pfund des fei⸗ 
neften Zuckers / der wohl geſtoſſen und 
durchgeſiebet iſt / ruͤhre eg wieder um 
eine halbe Stunde / thue noch 4. Pfund 
des beſten Mehls dazu / und ruͤhre es 
noch eine Biertel Stunde / ſo iſt es recht. 
Alsdenn mache viereckigte Faͤchergen 
von Papier / gieß den Teig darein / und 
backe ihn in einer Pfanne mit Unten⸗ 
und Oben⸗Feuer / doch oben mehr als 
unten. WERE 
Zu einem Srangöfifchen Zucker ·⸗ 
Brod: 
Nimm 10. Eyer / 5. Loth Mehlumd 
eben fo viel Zucker; (hier iſt zu mercken / 
daß man bey allen Zucker⸗Bredten 
und dergleichen dag beſte Mehl und den 


beiten Zucker nehmen muß) Das Mehl 
aber muß zuvor wohl geduͤrrer / und der 


nen meilfen Tragant angemachet/und | Zucker durchgefiebet ſeyn / durch ein 
in der Pafterens oder Tortens Pfans | hären Sieb. Zerfchlage den Zucker 


nen aufgezogen, wie die rorhe Sau: 
rach⸗Kuͤchlein / Manus Chriſti / Ro⸗ 
fen: Zuefer ꝛc. gemachet werden / findet 
ſich in allen Diſpenſatoriis. Die 
Portugiſiſchen Bifen-Stengel/ Bis 
femsRugeln werden mit Ambra und 
Bieſem angemacher/ und entweder in 
Confſitur⸗Keſſel oder mit Tragant for- 


miret / welches alles bey denen Zucker⸗ ſagt. 


Beckern deutlicher kan geſehen wer⸗ 


en. 
Zucker⸗Brodt zu machen: 
So nimm ıs. gantze Eyer / und von 





und die Eyer wohl mir einander / ehn⸗ 
gefehr eine halbe Stunde; Alstenn 
fee Das Gefchlagene auf heiſſe Aſche / 
daß es allgemach ein wenig warm 
wird : Gchlage e8 aber ſtets/ wurd 
wenn es dicke wird / ſo ſchlage das Mehl 
darein / thue es in Formen / oder lege es 
auf Papier / und backe es / wie exji ge⸗ 


ee 


- Zuders Brodt aufder Juden Art, 


Nimm ıg. Ener/fchlage fie fo lange 
mit anderthalb Pfund Zucker bis fie 


gank zu Schaum werden ; Alsvdanı 


ruͤhte 


Such, 


ruͤhre 3. Pfund des beften Mehls das 
zu / und backe eg fein gemach in einer 
fanne mit Unten⸗ und Oben⸗Feuer. 
nn du mit einem Meffer darein 
ſchneideſt / und es klebet nicht mehr anıfo 
iſt es gahr; wenn es kalt worden / kanſt 
du es ſchneiden / wie du wilt / und bey 
einem Ofen trucknen. 
Ein gemein Zucker⸗Brod: 
Nimm 12. Loth des beſten geſtoſſe⸗ 
nen Zuckers / ein halb Pfund des ſchoͤn⸗ 
ſten Weitzen⸗Mehls und 5. gantze 
Eyer / thue es mit etwas Roſen⸗ Waſſer 
in einen Keſſel / und ſtoß es mit einer 
hoͤltzernen Keule brav durch; Alsdenn 
gib es in eine zuvor wohl mit Butter 
geſchmierte Form / fo vierkantig laͤng⸗ 
lich von Blech / 2. Finger tief: Laß eg 
eine Nacht ſtehen / denn backe es. Sols 
ten etwan Blafen darauf ſeyn / fo ftich 
fie mit einer Gabel durchs ehe ſie in dem 
Dfen fommen ; Wenn es gahr / fo 
thue es aus der Form / und feße es in 
den Keller / daß es geſchmeidig wird / fo 
Fanft du es ſchneiden / und beym Ofen 
euchnen 





Bon \ umd langen Zucker 
Den au en 
Szefuiter-Brodt und Zucker · Struͤ⸗ 
tzel genannt wird: 

Nimm 7. friſche Eyer / zerklopffe fie 
wohl / und thue darzu z. Viertheil des 


beſten durchgeſiebten Zuckers / rühre ſcker. 


ihn aber fein einen Loͤffel voll nach dem 
andern hinein / daß es ohngefehr drey 


Vierie Stunde gerühret wird; Mühe] 
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re ferner z Viertheil des befien Mehls / 
auch einen Loͤffel voll nach dem andern 
hinein / daß es einen glatten Teig gie⸗ 
bet; Hiervon kanſt du Plaͤtzgen oder 
das lange Brodt machen. Die Plaͤtz⸗ 
gen werden Löffel: weiſe auf Papier ges 
leger / und geſchwind abgebacken. Die 
Stroͤtzel aber in länglicht blechern For⸗ 
men gegoffen/-und fogebacken. Man 
fan auch Citronen einmifchen nach 
Belieben. 
Zuder- Schnitten zumachen: 
Sp nimm 3. Eyer / zerklopffe fie 
wohl / thueein —* Pfund gegoſſenen 
Zucker hinein / und ruͤhre es wiederum 
eine halbe Stunde ohne Aufhören; 
Aldann thue noch ein halb Pfund 
Mehl darzu / dann nimm ein Blech / 
welches rings herumeinen Rand hat/ 
befchmiere e8 mit Burtter / gieffe den 
Teig 2. Singer hoch hinein feße es / 
mann dag Brodt aus dem Oſen iſt / 
hinein. Wenn es gehacken / fo laß 
eserfühlen; Nimm ein ſcharff Meſſer / 
und ſchneide Schnitgen daraus / lege 
fie auf ein Blech / ſetze ſie ins Oefelein / 
undröftefiead. Wilt du befireuere 
Schnitgen haben / fo nimm gelauters 
ten Zucker / laß ihn fo langefieden / big 
er Faden zieher ; Alsdenn hebe ihn vom 
euer / tuncke die Schnitgen hineiny 
und beftreue fie mit feinen Candis ⸗Zu⸗ 
Du kanſt fie auch mit allerley 
Gewuͤrtz beftreuen. | 


ucker · Wurhel oder Cher- 
Ohhhbhhhz vis, 
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— — — — — — — — — — 
vis, ſiſarum Germanorum; ji fie auch denen wieder Geyeſenden 


gu Teutſch Gierlein oder Zucker · 
Ruͤben find dem Mund angenehm / 
dem Magen nuͤtzlich / und befoͤrdern den 
Urin / ſie ſeynd fo zart daß fie ihre Haut / 


ſo bald ſie ins warme Waſſer kommet / 


alſobald fahren laͤſſet; wann dieſes ge⸗ 
Pos beftreuer man ſie mit Mehl und 
enetzet ſie im Teig wie die Spaniſchen 
Zucker⸗Wurtzeln / ihre rechte Suppe 
ift der Orange · Safft / wann fie nun 
focht und gefchelet / Eönnet ihr fie mit 
Sutter odereinerteurfehe&up eauch 
wohl im Salat mit Del und Spani⸗ 
ſchen Kerfel/ wann er erftbeginnet aus 
zufchlagen / genieffen. Der Kayfer 
Tiberius folldiefe Wurtzeln fo fehr ge⸗ 
liebet haben / daß erderen jährlich eine 
groſſe Quantitätaus Teurfchlandy 
und fonderlich von dem am Rhein gele⸗ 
— Schloß Galduba bringen 
affen. | | 


Zungen/ Lingux, $r. der 
— —— Thier⸗ 
haben eine ſonderbahre / uͤnd von an⸗ 


dern Fleiſch unterſchiedene Subſtantz / 


welche feucht / ſchluͤpfferig und ſchwam⸗ 


mig iſt / daher die Nahrung / welche 
davon kommt / nicht ſo feſt und daur⸗ 
hafftig als des Fleiſches feyn kan je⸗ 
doch find Die Zungen nicht alle gleich 
fonderndievon Kaͤlbern Aammeln 
und Ochſen haben einen fehr anges 
nehmen Geſchmack / ſind leichidaͤulich / 


vergoͤnnen kan. Die von Schwei⸗ 
nen / Hirſchen und uͤbtigen c >as 
ven Thieren find geringer / und iſt Das 
bey zu mercken / daß durchgehends an 
allen Zungen die Wurtzel zarter aid 
die Spige fey. Von denen Ochſen⸗ 
Zungen und Deren Zubereitung vide 
unter dem Worte Ochſen. 

von Fifchrzungen fennd befiebt 
die Rarpen/ und vor diefen die Del⸗ 
pbinenszungen? fo fennd auch bie 
Zungen der Bley: $ifche / Barmen 
und Braſſen nicht zu verachten. 

Die Rinds⸗Zungen kommen ent⸗ 
weder gruͤn oder friſch / das iſt / wie ſie 
erſt aus den geſchlachteten Thiere ge⸗ 
nommen worden / oder geraͤuchert zu 
kauffe / und giebet ſonderlich an ge⸗ 
raͤucherten Zungen? Moßcau / Keff⸗ 
und Churland / Pohlen und Ungarn 
viel aus / die alleinsgeſamt in Teutſch⸗ 
land ſehr beliebet werden / und zu jeder⸗ 
zeit ein angenehmes Eſſen ſeyn. Ven 
ihrer Zubereitung ſiehe ein mehres un⸗ 
ter dem Worte Ochſen Zungen. 

Als Æſopus dort ſeinem Herrn dus 
beſte und ſchlechtſte Gericht / ſo in der 
Welt zu finden waͤre / zurichten ſolte / 
brachte er ihm lauter Zungen zu Ti⸗ 
ſche / ſagende daß hieran das beſte 
und ſchlechteſte in der Welt / oder wie 
es der weiſe Mann ausdruͤcket / Lehen 
und Tod in der Zungen Gewolt beſtuͤn⸗ 


und geben fo gute Nahrung daß man | Des daher erquch ermahnet / daß * 


Bun. Bwr. Zwey. Bst 
nige der mit einem groffen Herrn zu Tis | verbeflert werden. Ihre Zubereitung 
ſche ſitzet ein Meſſer an feine Kehle | gefchieher / daß man fie entweder in ei⸗ 
ſetzen / und wohl bedencken ſolte was er nem Topffe ſtovet / trocken abfieder/ 
redte / damit er ſich nicht ſelbſt inSchas | und mie di: Plateiſſen in Buttr praͤ⸗ 
den braͤchte. Dann ein Wort su | gelt; Dover: man nimmt fie aus men 
vechter Zeit geredt / iſt wie guͤlddne man fie gefchupper hat / beſtreuet fie 
Aepffel auf ſuͤbern Schalen. mir Mehl / und praͤgelt fie in Butter / 


wann ſie gahr ſind drucket man Po⸗ 
Zungen /einalfogenannter Fiſch | meranhen / Curonen / oder zum wenig⸗ 
Lateiniſch Solea, weil er gleichſam eis | ſten Weinbeer · Safft mit eiwas Saltz 
ner Fuß⸗Sohle gleichet item. Ru- | Darüber; Man öffnet fie auch wol 
loſſa und Lingulaca feiner Zungen | nachdem fiegeprägelt worden nimmt 
ſtalt halber / gehörer mit unter die | die Graͤten heraus, und laͤſſet fie auf 
ache Meer: Fifche / fie find offt eines | der Gluth⸗Pfanne mit etlichen Stücks 
uffes lang und länger ; Dieoberfte } lein Pomerangen / Waſſer und Saltz 
ite ift ſchwaͤrtzllich / die unterfte 


noch etwas ſieden; Zuletzt thut man 
weiß / der Mund geſchoben / und ohne | auch etliche Stuͤcklein Brodt Rinden 
Zaͤhne / ſie haben gar kleine Schup⸗ 


gar kleine C daran Damit Me Value, 
pen/der Schwangiftbreit mit einer ei⸗ 


und einen beſſern Geſchmack gebe. 
nigen Floß⸗Feder. Rondoletius hat So machet man auch eine Roberts⸗ 
deren 6. Gattungen wahrgenommen | Suppe in einer Pfanne / und gieſt ſol⸗ 
als da find Solea ordinaria, S. Ocu- che daruͤber / hernach ſetzet man ſie mit 
lata, S.Pola dicta five Cynogloſſa, 


derfelben aufeins Gluth⸗ Pfanne. 
S. Arnoglofla,.S. Ligula, S. Fletta Y uf Pf 













five Hippogloſſa. Zwetſchen / vide Pflaumen. 
Daß die Zungen denen Griechen - nn 
ſchon befannt geweſen / erhellt aus) Zweyhack / Panisbiscodtus, 


wird alſo genannt / weil das darzu 
deſtinirte Brod / wann es aus dem 
Ofen kommt / hernach entzwey ge⸗ 
dahero auch ein Reb⸗Huhn In der ſchnitten / wieder eingeſchoben /"und 
See. Es iſt auch das Zungen Fleiſch ' Durch die Hitze des Back Ofens voͤl⸗ 
haͤrtlicher als der Schollen / melches | fig von aller feiner noch bey ſich has 
Daraus serfcheinet ‚daß ihnen das Ders | benden Feuchtigkeit ausgetrucknet 
fenden ſo bald nichtalsdenen Schollen | wird ; Alfo / daß es ſich ch 

fepadsty fondern fie vielmehr dadurch biei länger / fondertich in —* 


dem Athæneo lib. 7. c. i12. Die 
Holländer halten die Zungen vor ſon⸗ 
derbahre Leckerbiſſen / und nenneng 


1352 Swieb. | Zwieb. 
en / und zur Schiff⸗Fahrt / halten / Die Zwiebeln unter die truckene / andere 
—* unter die feuchte Sachen; Und die⸗ 
Di enige / die zur De- (66 letere zwar darum / weil Die aus⸗ 
e mehr / als vor den Ba gedruckte —— viel a 
sr dienen follen/ werden mit ren und au 
utter / Gewuͤrtz / Zucker / und ans | chen / welches dr Sy en 
dern guten Ingredientien zugerich⸗ | nicht — 
tet. Vide Ulmer Brod. — an ee —* ee Nah 
: / fondern feynd vielmehr ein 
Zwiebeln * unterſchiedli⸗ ze Besseren und zwar Denen kal⸗ 
ei Arten ; Als: Cepa vulgaris,| ten und Phlegmatiſchen Leuten dien⸗ 
Eihlis, und ferilis , Die man auch] licher / als denen Cholerifchen 
Schalotten nennet. Einige fegen Maruren, ; 
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